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Robert Weife und feine Malerei 


Won Frits bon Dftini — 


m die Wende zum gegenwärtigen 
) Jahrhundert wurde in München 
Ba die Scholle‘ gegründet, ein Riinftler: 
oy: © bund mit rund einem Dugend Mit: 
* glieder, dem aud) Robert Weije, heute 

cin febr geichäßter Meijter an ber Weimarer 
Runftichule, beitrat. Dieje Vereinigung der 
‚Scholle war wohl eine ber merfwürdigiten, 
aber aud) verdienftvolljten Gründungen im 
beutjdjen Künjtlerleben‘ der legten Epoche, 
und die Zugehörigkeit zu bieler Gruppe, bie 
übrigens nur eine verhältnismäßig furze 
Lebensdauer hatte, ift bezeichnend jr 
Robert SBeiles Entwidlunq ats Maler. 
Mas bie Mehrzahl 
ihrer Mitglieder am: 
itrebte, war im Laufe 
von Weiles wechjel: 
reider Studienzeit 
aud) jein Ziel gewor: 
den, und Doch fam jein 
fünjtlerijdjes Wollen 
aus ganz anderen 
Quellen her, als bas 
jeiner Scholle : Same: 
raden. Dieje Hatten 
jid) gum großen Teil 
als ehemalige Schüler 
des gleichen Meifters, 
Baul Hóders, zujam: 
— und nur 
ein paar einer anderen 
Umwelt entſtammte 
Künſtler, wie die bei— 
ben Erler, hatten ſich 
angeſchloſſen. Weiſe 
aber hatte ih nad) 
Borjtudien in der Hei: 
mat im Wuslande, in 
Baris und Spanien, 
ebildet, neng; ohne 

eine deutjche Art zu 
verlieren. Im Gegen: 
teil: als er, ein Drei- 
Biger falt, in fein Bas 
terland zurückkam, 
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ftrebte er erft red)t wieder nad) einer Runft, 
die in ber Heimatjcholle ihren gefunden Bos 
ben Dat, und was er in der A embe, vor 
allem von der fouveránen Wtalerjchaft eines 
Velasquez gelernt hatte, bas fam ihm im 
Kreije feiner neuen fiinjtlerijden Freunde, 
bie zum größten Teile ganz aus deutlicher 
Schule ftammien, gar wohl zuftatten. 

Das gejunde Grundprinzip der ‚Scholle‘ 
war, an bie Gtelle des überall in Den 
Ausftelungen vorherrjchenden bloßen Na: 
turaus|d)nitts wieder bas Bild zu 
leben, das Bild, das feinem Inhalt 
wie feinem malerischen Ginn nad) eine 
gejdlojjene Einheit 
jein folte. Mud die 
Gejtaltung einer gro: 
Ben Silhouette [ag im 
Plan ber Dialer der 
‚Scholle, und eine 
frijche Farbenfreudig: 
feit war ihnen allen 
gemeinjam, wenn fie 
auch bet den einzelnen 


in ganz verjchteden- 
artiger Weiſe fid) äu— 
berte. Es war eine 


Zeit etwas phyſio— 
anomielojer Malerei 
in Deutjchland vor: 
Dergegangen, Die ge: 
wif nicht fo arm an 
Werten war, wie jebt 
vieljad) behauptet 
wird, ber aber — feit 
den Tagen bes fier 
zum Gejeg erftarrten 
Pleinair — jo ziemlich 
jede Spur eines ein: 
beitlien Kunjtwil: 
lens fehlte. Die Aus: 
jtellungen der ‚Scholle‘ 
wiejen einen jolchen 
auf und haben gerade 
tadurd) ihre [tarte 
Wirkung getan. Dieje 
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Maler fetten etwas Neues an die Gtelle 
ber ,biffujen Aufgelöjtheit“ bes Impreſſio— 
nismus, ber in hundert Spielarten bie Vial: 
weile bes jüngeren Geſchlechts bejtimmt 
hatte, [ie gingen auf breitfladigen Vortrag, 
auf unbefiimmerte Friiche und volltönige Ge: 
Ihlofjenheit der Farbe aus, wagten fih an 
große, gum Teil freilich an übergroße For: 
mate. Immerbin wurde eine bemerfenswerte 
gent und Kühnheit bes Wurfes und des 

ortrags gewonnen, anderjeits freilich aud) 
viel Kraft ohne entjprechendes, vollbejrie: 
bigenbes Ergebnis verpufft. ^ Co wurde 
jenen der Vorwurf, daß jie oft allzu pla: 
tatmáBig arbeiteten, nicht erjpart. Un: 
gerecht war ein anderer Vorwurf, nämlich 
der, daß bie Runft der ‚Scholle‘ von der Ilu- 
firation ausgegangen fei. Diejer Vorwurf 
fam daher, daß cine Anzahl bieler Riinjtler 
aud) eine reiche graphiiche Tätigkeit, vor: 
nehmlid) in der Münchener ‚Jugend‘ entfals 
tete und daß dieje Zeitjchrift auch viele der 
— Bilder der Künſtler wiedergab. In 

ahrheit haben dieſe aber ihre Malerei ganz 
unabhangig von ihrer illujtrativen Arbeit 
geübt. 

Robert Weije hat fid) an ben Auswiidjen 
bes Formats nicht beteiligt, wenn er aud 
ein paar größere Werte wie fein Familien: 
bilbnis und die ‚Mutter Erde‘ gemalt hat; 


er ijt nie plafatmäßig und nie illuftrativ ge: 
wejen, er war [djledjtbin Maler, zunächſt 
freilid) mehr im Ginne feiner Rameraden 
von der ‚Scholle‘ auf ben breiten Ctrid) und 
bie. ruhige Fläche bedacht. Dann aber ent: 
widelte er fith jchrittweije zu einer freieren, 
lodereren und lujtigeren Art. Genfationelle 


Mirtung durch den Stoff oder burd) Farben: 


feuerwerf, bas [id) Celb|tgwed ijt, Dat er 
nicht angeltrebt, verblüffen nie wollen. Ein 

ug von Bornehmbeit gibt aud) feinen tráf: 
tigiten und frijchejten Leiftungen thr Gepráge, 
und immer fejter und fidjerer wurzelt feine 
&un|t in beut|djem Boden. 

Ohne große Verwidlungen, wenn au 
nicht ohne anfánglidje Widerftände, i 
Robert Weile bis heute feinen Künftlerweg 
gegangen. Rum Maler war er u von 

nfang an beftimmt, er ergriff den Beruf, 
ber ibn von frühen Jugendtagen an gelodt, 
endgültig erft, als er in manden fiinjtle- 
riihen Dingen bereits autobibatti|d) eine ge: 
wijfje künſtleriſche Reife erlangt hatte. Weiſe 
wurde in Stiiigart am 2. April 1870 ge: 
boren. Seit Vater war der namhafte Ver: 
lagsbud,` indler Guſtav Meije, und zu feinen 
Stuttgarter Verwandten zählten ebenfalls 
mehrere bedeutende Berleger, wie J. Hoff: 
mann und W. Spemann. Die Mutter ent: 
jtammt ber in Weſtfalen alteingejeffenen 
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Familie Overbed. Ger Later, ein begeifter: 
ter Freund ber Natur, rdi den Knaben 
faft täglich) auf langen Fußwanderungen in 
Stuttgarts heiterer und abwedjlungsreider 
landjdaftlider Umgebung umber und pflangte 
Liebe und Verftándnis für die lebendige 
Natur in bejjen Herz. Auch das erfte Inter: 
effe für bie Kunſt empfing er in der Familie 
jelbjt, namentlich im alg W. Epemanns, 
ber fid in ben Räumen feines Haufes mit 
vielen treffliden Kopien alter Dleifter um: 
gen hatte und auch fonft ein vertieftes 

ulturleben führte. Mit bem Zeichnen und 
Malen bejdaftigte fid) ber junge Robert 
Weiſe [bon früh. Freilich war er fid) aud) 
felbft fobald nicht darüber tlar, ob er die 
Runft als Sebensziel wählen folte. Unter 


feinen Verwandten gehörten verjchiedene 
dem Dffiziersberufe an, und fo fam es 
zunächſt, dak er nad) Abfolvierung Des 
Bymnafiums fih auch ber Laufbahn des 
Coldaten guwandte. Er trat bei einem 
Feldartilerteregiment in Ulm ein, aber [Hon 
nad) einem Vierteljahr zwang ihn eine Er: 
trantung, bas Soldatenhandwerf wieder auf: 
ugeben. Daß er den Beruf ein wenig vor: 
let gewählt hatte, jah er wohl damals 

on em. Er hatte fid) im Dienft eine 
Ihwere Erkältung zugezogen und damit ein 
Nierenleiden — und Das war wohl bejtim: 
mend für fein Cdjidjal. Noh im Winter 
1888/89 wurde er an bie Riviera gejchidt, 
und im milden Klima Diejes gejegneten 
Himinelsftrides bejjerte fih fein Leiden bald. 
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Er fam aber auh dazu, fid) angefichts ber 
Schönheit ber fiidliden Natur jehr eifrigen 
Zeichnungsitudien hinzugeben, und jest fühlte 
er auch immer mächtiger und flarer den Drang 
zur Zunft in fih. Der Vater aber war immer 
nod) nicht dazu zu bewegen, daß er feine Gin: 
willigung zu diejem Berufswedjel gab. 

Unverdrofjen jeBte der Diingling feine 
eigene Arbeit fort, angeregt und gefördert 
Durch einen tüchtigen pe nis Landſchafts⸗ 
maler, Herrmann Drück. Er legte dem 
Meiſter Guſtav Schönleber in Karlsruhe 
Arbeiten vor, und das Urteil, das der be— 
rühmte Maler fällte, beſeitigte denn auch 
endlich die Bedenken des Vaters. Weiſe 
durfte eine Kunſtſchule beziehen und wählte 
als erſten Studienort Düſſeldorf. Es war 
weniger der Ruf der dortigen Akademie, der 
ihn beſtimmte, als die Vorliebe für die Land— 
ſchaft des Niederrheins, die er auf häufigen 
Reiſen zu weſtfäliſchen Verwandten kennen 
gelernt hatte. 

An dem Betriebe ber Düſſeldorfer Kunft- 
hochſchule war gerade damals wohl [o 
manches auszuſetzen: er war auf über— 
holte Prinzipien — und es fehlte 
an friſchem Leben. Aber was der Anfänger 
brauchte, fand er auch dort: Zwang und 
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Anleitung zu einem ftrengen und gediegenen 
eichnerijchen Studium. Neben Erola und 
eter Janſſen war es vor allem der frajt: 

voll gejunde Artur Kampf, der die Schüler 

anzuregen verjtand. Der Freundeskreis, dem 
fih Robert Weije anſchloß, war vielleicht 
nod) mehr von Einfluß auf ibn, als die ata: 
demilchen Meijter: ba war bie Gruppe junger 

Maler, bie jid) fpáter als ‚Morpsweder‘ 

einen wohlbegründeten Ruf eroberten — auch 

eine ‚Scholle! — und bejonders mit bem 
an Gemüt und Phantaſie reichen Heinrich 

SBogeler verband Weile eine enge Freund: 

idjajt. Gben[o wurde er vertraut mit Robert 

Engels und Adalbert Niemeyer, bie beide 

jeit langem in München leben und, wie 

Weiſe, felbft wieder als Lehrer an der Kunft: 

ihule wirten. An Heinrich Bogeler 309 

Weiſe ganz bejonders bie Gleichartigkeit ihrer 

fünjtleriijhen Entwidlung und Sbeale an: 

Sener war wie dicjer vom Landichaftlichen 

ausgegangen, und für beide gejtaltete jid) 

dann ganz von jelbft aus der Landichaft 
heraus bas belebende, befeelende Element 
des Figürlichen. Dies Prinzip blieb in 

Meifes ganzer tiinfileri Her Entwidlung aid) 

ipáter geltend. Er ftellt, wo es irgend geht, 

jeine Geftalten in die freie Luft, felbft feine 


Samilienbildo. Gemälde (In ber Königl. Neuen Pinakothek zu München) P 
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Dame in einer Herbitlandichaft 


Gemälde von Prof. Robert Weije 
(Sn der Königlichen Nationalgalerie zu Berlin) 
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ler, die einander gegenjeitig er: 
mutigt und gefördert haben, ob: 
wohl fie jpäter zu jehr verſchie— 
denartigen fünjtleriichen Ergeb: 
nilfen gelangten. Während Bo: 
geler immer unter dem Einfluß 
cines feinen und eigenartigen 
graphiſchen Talentes geblieben 
it, ein Lyrifer und Romantifer 
ber Palette und Des Stifts, ill 
Weile mit jedem Tage mehr 
Maler geworden, trog feines 
bedeutenden Schaßes an zeichne: 
riihem Können. 

Jm Jahre 1894 ging ber Künſt— 
[er nad) Paris, wo er, mit tur: 
zen Unterbrechungen, zwei Jahre 
blieb. Er bejud)te bie 9Ifabemie 
Sulian, bie befannte ,Vialer: 
fabrit“, in der jo viele junge 
Deutjche ihr Ichulmäßiges Können 
vervolltommnet haben. Größen 
wie Bouguereau, Doucet und 
Benjamin Gonítant machten kühl 
und objektiv ihre Korrektur, ohne 
ihren Schülern irgendwie menſch— 
lid) nabezutommen. Die Lojung 
hieß eben einzig: Naturjtudium. 
Gtrengites Zeichnen und Prima: 
maleret waren Vorjchrift, irgend: 
l N ein Phantafieren und Genialijch: 
t3 £anbatelier. Gemälde & tun fanb fein Berftándnis, weder 

T i d bei ben Lehrern noch bei den 
Bildniffe find nur ausnahmsweije in bem | Kollegen. Anregung fand Weije nad) diejer 

eichlojjenen Raum verlegt. Auch um fie nüchternen Schularbeit durd) bie ganze be: 
apt er mit Vorliebe das freie Licht bes | wegte, abwechſlungsreiche und farbige Um: 
Himmels — jpielen 
und macht, wo es 
irgend angeht, das 
Bildnis zum Bilde, 

Mit Bogeler zus 
jammen arbeitete 
er am liebjten im 
Freien, vor der Ja: 
tur, und entfloh den 
nüchtern grauen 
Räumen ber Alfa: 
bemie. Bejonders 
309g die beiden der 
Landſchaftscharak— 
ter der nahegelege— 
nen Eifel an, und 
auf ihren Studien— 
fahrten in dies 
ſchöne, ſeinen geo— 
logiſchen Formen 
nach ſo merkwür— 
dige Gebiet füllten 
ſie fleißig ihre Skiz— 
zenbücher. Gemein» 
ſame Reiſen nach 
Belgien und Hol— 
land, nad) Italien 
bejtätigten unb be: 
fejtigten bas Wol- 
len und Streben ber 
beiden jungen Dia: E Abend am Starnberger See. Gemälde 
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welt von Paris felbjt, durch deffen herr: 
liche, von der filbern flimmernden Seineluft 
vertlárte Stadtbilder. Dazu famen die reich: 
lichen Gelegenheiten, Runjt zu jehen — bte 
Salons, die Damals freilich) [hon im Ab— 
ftieg begriffen waren, wie Die ganze offi⸗ 
zielle: Pariſer Kunſt — Ausſtellungen, in 
denen Manet, Puvis de Chavannes und 
Besnard als die großen Anerkannten, Mo— 
net, Sisley und Cézanne als noch umſtrit— 
tene Größen dem Werdenden ihre Offen— 
barungen boten. 

Und dann bie Schäße des Louvre! Zu 
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einem von ben Seijiern, die dort zu be: 
wundern waren, ipa es ben jungen deut» 
¡ben Maler vor allem: zu Velasquez. In 
thm jab) Weile bas deal deffen, was er 
unter Malen verjtand, und um diejen Großen 
gründlich), an der Quelle fozujagen, tennen 
gu lernen, reijte er mit einem Freunde, Ro: 
ert Hoffmann, im Winter 1895—96 nad) 
Spanien. Gin viermonatiger Aufenthalt 
in biejem Lande wurde für ihn zum größten 
Erlebnis feiner sa NOs Im Prado zu 
Madrid fopierte er Velasquez, bie grandiofe 
Ginfad)beit unb Beftimmtbeit von defjen 
Malweije, die Mor: 
nebmbeit und Klar: - 
beit feiner Farbe be: 
geilterte ben Deutjchen, 
und wie er ihn ver: 
jtand, zeigt wohl am 
beiten Meijes Supe: 
rung, daß er beim 
Kopieren von Velas: 
quez bas Gefühl hatte, 
nidt nad) einem Ge: 
mälde, fondern nad) 
ber Natur felbft zu 
arbeiten, ud) bes 
Velasquez' bejondere 
Kunft, Figuren beherr: 
Ihend in bie Land: 
Kane zu [tellen, Ges 
talten und ihre Um: 
welt miteinander zu 
einer Einheit gu ver: 
Ichmelzen, ward ihm 
zur Offenbarung, und 
deren Wirkung fpirt 
man ja _ ovielfad in 
Weijes fpateren Bil: 
9 dern. Bon allen alten 
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Meijtern ijt ja biejer große Spanier gerade 
der, von dem ein Moderner lernenfann, ohne 
in die Gefahr einer unfreien Nachahmung 
zu geraten. Aud bie jpanijde Landidaft, 
namentlich bie des Südens, zog den jungen 
Deutſchen mádjtig an, er Ichlug fiiv einige 
Beit fein Lager in der Nähe von Sevilla 
auf und malte feine Studien. Die geſchloſſene 
und einfache Farbigfeit diejer Landſchaft, bie 
im Wejen wieder unendlid) verjchieden von 
der italtenijdjen ijt, machte ftarten und blet: 
benben Eindrud auf ibn. 

Das erfte, was Meije auf einer Aus- 
ftelung in München, wohin er im Herbit 
1896 úbergefiedelt war, jehen ließ, waren 
aud) jpantjde Landfchaften. Er fam in 
München bald in den Riinftlertreis, ber fih 
dann zur ‚Scholle‘ zujammentat, verkehrte 
mit Fri Erler, mit bem er jeltjamerweije 
in einem düjteren Studentenhauje des Ba: 
riler Quartier latin zwei Jahre zulammen: 
gewohnt batte, ohne ibn tennen zu lernen, 
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mit Leo Dub, Eichler und Münzer. In 
einer Ausjtellung der ‚Scholle: errang er 
denn auh — 1901 — mit einem lebens: 
gropen Sigurenbild ‚Die Städterin‘ (Abb. 

. 3) jetnen erjten ftarten Erfolg. Das 
Bild ging in den Belig bes Grafen Ras 
czinsty-Rogalin in Polen über. Die Geltalt 
einer eleganten Dame, die Blumen fuchend 
durch die Miele einer typijch oberbayeriichen 
Sommerlandjchaft wandelt, ift echten Lebens 
voll, bie Malerei friich, breit und faftig und 
frei von jeder Manier. Ein anderes Bild 
Weiſes, bas ebenfalls eine Städterin in Iánb: 
lider Umgebung zeigt, die ‚Dame in Herbjt: 
landjchaft: (Ab ludus C. 4) ijt jet im 
Belige ber Kgl. Nationalgalerie in Berlin. 
Seinen ftártiten Erfolgim Kreije der ‚Scholle‘ 
hat ber Riinftler wohl mit bem 1907 in 
München ausgejtellten und dann von ber 
Kol. Pinafothef erworbenen ,Familienbild- 
nis‘ (Abb. ©. 4) errungen. Das [tarfe und 
farbig friſche Bild ftellt in fráftigem Bor: 
trag ben Riinjtler felbft, 
vor JeinerStaffeleiftehend, 
im Griinen bar. Er blidt 
in einer Arbeitspaufe vers 
gnuigt auf eine liebliche 
ruppe zu feinen süßen 
nieder: feine Frau neben 
bem Töchterchen fauert 
ba im Graje mit einem 
Blumenjtrauß. Ein er: 
quidfidjes Sommeridyll, 
ungezwungen und wahr 
und mit prächtigem Gc: 
jid in den Raum ge: 
bradjt. Das Wert ijt in 
Gottlieben bei Konitanz 
am Bodenjee entjtanben. 
Meije, ber fid) in Min: 
chen verheiratet hatte, war 
im Jahre 1901 dorthin 
übergeliedelt, und in Die: 
jem Kleinen Ort am Unter: 
Jee hat er jeine glücklich— 
ften und ungeftörteften 
Gdjaffensjabre  verlebt. 
Bis 1906 fonnte er an 
bem idylliſchen Ort blei- 
ben, ganz im innigjten 
Werfehr mit der Natur 
lebend, zu allen Jahres: 
pm im Freien malend. 
o wurden thm Leben und 
Schaffen zu einer einzigen 
en Harmonie, die 
ein Weſen erfüllte im 
Kreije feiner kleinen Fa: 
milie, wie im Merfehr 
mit einigen wenigen gei: 
tig bedeutenden Men: 
ien, bie in der Nähe 
wohnten und wie Weise 
ein rubevolles Dajein und 
Mirten auf dem Lande 
bem aufgeregten Treiben 
E der Grofjtadt vorzogen. 





Frühſtück auf dem Lande 
Gemälde von Prof. Robert Weiſe 
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Da waren bie Dichter Hermann Helle, 
Ludwig Findbh, Emil Strauß, Emanuel 
von Bodmann, der Maler und Bildhauer 
(rnit Miirtenberger und andere Berufs: 
enojjen, bie ber großen Menge aus dem 
Wege gingen und mit denen ein leb: 
bafter Berfebr gepflogen wurde. Außer 
ihon Genanntem entjtand in biejer für den 
Riinftler jo gejegneten Zeit das Bild 
einer ‚Dame mit rujfijdjem Windhund‘, bas 
in der Stuttgarter Gemäldegalerie Blak fand, 
die ‚Blaue Stunde‘ — in ben Beli der Ver: 
bindung für bijtorijde Runft übergegangen 
— das hier (C. 2) abgebildete ‚Am Waldrand‘ 
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ufw. Neben allerhand tleineren Arbeiten 
begann Weije im Gottlieben auch mit ben 
Vorjtudien zu einem feiner Hauptbilder, der 
Mutter Erde‘. Syene Dame mit bem Wind: 
hund, in gehaltenen Farben gemalt und auf 
eine Harmonie von Grau und Blau geftimmt 
— das Gemälde erjchien vor Jahren in die: 
jen Heften —, ift ein Bild, bas in feiner 
distreten Wornehmheit eine gewilje innere 
Verwandtichaft hat mit ben Schöpfungen 
bedeutender englijdjer und jchottilcher Bild: 
nismaler, wenn aud) ber fernige Deutiche 
Weije weniger in ‚Ton‘ et als jene 
Die ‚Blaue Stunde‘, eine Schöpfung, die die 
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yreunde diejer Hefte ebenfalls aus einer früs 
heren mebrjarbigen Wiedergabe tennen, ijt 
ausnahmsweije ein Snnenraumbild; aber die 
Beziehung zur freien Natur ift auch hier ber: 
eftellt: durchs pres Fenſter tut fid) ber 
Bier gemalten, in blauer Dämmerung träus 
menden rau ein freier Blid auf den weiten 
Gee auf. Alle dieje Werke zeigte Weile ber 
Welt in ben Ausjtellungen der ‚Scholle‘, mit 
ber er trog [einer Abwejenheit von München 
in Berbindung blieb, folange die Bereinigung 
beftand. Allmáblid) freilich loderte fid) ihr 
Verband. Berjchiedene wurden nad) aus: 
wärts berufen. Die Erfolge der einzelnen 
brachten wieder Sonderinterejjen mit fic, 
die Aufgabe der ‚Scholle war erfüllt, und 
ihre innere Zujammengehörigfeit ging ver: 
loren. Weije war übrigens aud von Gott: 
lieben weg jedes Jahr für längere Zeit nad) 
Bayern gelommen In Wartenberg am 
Erdinger Moos hatte er auf einer Studien 
fahrt gujammen mit feinem Freunde Franz 
Hod), bem trefiliden Landjchajfter, ber in 
den Vogejen ben Tod fürs Vaterland ge 
ftorben ijt, einen prächtigen Gtudienplaß 
entdcdt, ein vom Strom des TFremdenver: 
fehrs noch nicht berührtes, fruchtbares Hügel 
land von anmutigem Schwung der Linien 
und erquidlicher Lándlimteit. Hier baute 
er auf einer Höhe ein bejcheidenes Atelier 
mit freiem Blid in bie Weite. 

(s mag in des Riinftlers innerftem Mejen 
licgen, daß er ein ftartes Bedürfnis nad) 
dem Wechſel feiner Umgebung empfindet, 
aber aud) bas Cdjidjal jorgte dafür, daß 


er nicht allgulange an einer Stätte in Rube 
blieb. Aus bem Gottliebener Joy wurde 
er durch einen Ruf feiner Vaterſtadt Stutt: 
gart gerijjem, und ber alt der ‚Scholle‘ 
wedte in ihm wohl ben Wunjch nad) neuen 
Anſchlüſſen, jo daß er jenem Rufe folgte. 
Der ‚Verein Württembergijcher Runftfreunde‘, 
an deffen Spite Der König des Landes ftebt, 
fragte bei ibm an, ob er Luft hätte, unter 
ünftigen äußeren Bedingungen nach ber 
Py wabifden Hauptitadt iibergujiedeln. Man 
bot ibm die Gewähr einer Jicheren Jahres: 
einnahme, ohne daß er zu einer Sebrtátig» 
teit verpflichtet war, unb Dazu eine Künſtler— 
werljtatt in dem ſchönen Itelierhauje, bas 
der Verein durch Profejjor Bernhard Pankok 
in prächtiger Lage auf einer der Höhen hatte 
errichten laffen, welde Stuttgart umſchlie— 
Ben. Dorthin waren aud) andere namhafte 
Künftler wie J. V. Ciſſarz und der Bild» 
bauer Ludwig SHabid, bie bisher in Darn- 
ftadt gewirkt hatten, berufen worden, und im 
Herbit 1906 folgte ihnen nun Robert Weile. 
Er traf ein frijches, fröhliches Kunſtſtreben, 
das von oben zielbewußt und liberal gefördert 
wurde, an. Es entitanden in den folgenden 
Jahren die muftergültigen und jchönen neuen 
Theaterbauten von MaxLittmann, der geniale 
Bautiinftler Theodor Filcher [buf bas neue 
Kunftausftelungshaus, und der große all: 
emeine Wohljtand in der Nejidenz bes ge: 
egneten Schwabenlandes ficherte ven Riinjt: 
lern reiche Aufträge Weiſe fam mit ges 
füllten Mappen und bebeutjamen Plänen 
aus feinen ländlichen Arbeitsjahren in die 
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Stadt und ging fofort — zem 
friih an Die Arbeit. | 
So wurde gleid im f 
eriten Jahre fein Bild 
‚Mutter Erde‘ (bb. 
©. 12) fertig, und bas 
Stuttgarter Mujeum 
licherte jid) bas Wert, 
bas viel Wufjehen er: 
regte banf ber tiefen 
und großen (Empfin: 
bung, Die es bejeelt. 
Bor einer Landjdajt 
mit golden wogenden 
&ornfelbern, wieWeiſe 
n wohl am Boden: 
ce und bei Warten: 
berg gejdaut, fibt eine 
reife  ¿frauengejtalt, 
neugeitlid) gewandet 
zwar, aber bod) bas 
unverfennbare Sinn: 
bild jrudjtbarer und 
ütiger Mütterlichkeit 
überhaupt. Drei [pie: 
lende nadte Kinder zu & 

ihren Füßen, wie die 

weitgedehnte CErntelandjdajt Hinter ihr, 
verlinnlichen den Gedanten; die Kompoſi— 
tion ift jchlicht und rubevoll. Die Züge 
der Frau find freundlich und Doch von jener 
leichten Melancholie überjchattet, wie fie 
dem Gedanken an ein Werden und Reifen, 
bas auch von fern wieder auf ein Vergehen 
Dintpeift, entipricht. Mit ber vertieften Er: 
fajjung der Idee eint fid) in dem Wert ein 
inniges Verfenten in die Natur und Das 
Bild ijt trog feiner Größe nicht ‚Delorativ‘, 
jondern ein Wert intimer Sunjt. 
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Ruhendes Mädchen. Slſtudie "m 


Eine ganze Anzahl von Bildnijjen ents 
ftand während des Stuttgarter Aufenthalts, 
Jo bas*Bilbnis des Knaben aufeinem Efel (nad) 
©. 24), und andere Kinderbildnifje, bie Meije 
ja, wie eine Anzahl unjerer Abbildungen zeigt, 
bejonders liegen. Ein Tliebliches fleines 
Mädel, das jeine hölzerne Spielzeugfuh bird) 
eine Wieje zieht, ijt unbejchadet feiner ftarten 
malerijdjen Werte von einer rührenden Lieb: 
lichkeit, das ‚Rind mit den Ziegen‘ (Abb. 
©. 13), das aus jpäterer Zeit jtanunt und 
dejjen malerische Handjchrift bes Riinftlers 

| , lebte und fretefte Art 

| | aufweift, bie Kinder: 
figuren auf verjchiede: 
nen Gruppenbildern 
diejes Heftes, wie in 
der früheren [djóneu 
Arbeit ‚Weihnachten‘ 
— drei Rinder unter 
dem Weihnadtstijd 
mitdenebenerhaltenen 
Schätzen jpielend — 
alle diefje Werte zeigen 
einen Maler, der das 
Veritändnis für die 
bejonbere Anmut bes 
Kindes im Glüd des 
eigenen $yamilientrei- 
jes gewonnen Que Nod) 
andere Bildnisauftrá: 
geingroßer Zahl führ: 
te Robert Weife in ben 
Jahren 1906 bis 1913 
aus, unb aud) bie Auf: 
Ta repräjentative 
ortrüts fürftlicher 
SBerjónlidjteiten darzu- 
ftellen, trat an ihn 
heran. Der deutjche 
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Kind mit Ziegen. Gemälde 


Kaifer Ja ihm zu einem Bilde für bas Mies: 
badener Kurhaus, ein anderes Bildnis des 
Monardhen malte Weile 1910 für ein 
Dortmunder Amtsgebäude, und das wiirt: 
tembergijche Herricherpaar ließ fih von ibm 
ein Jabr jpäter für einen Raum des neuen 
Etuttgarter Hoftheaters porträtieren. Da: 
mals war es dem Künftler vergönnt, feis 
nem König näher zu treten, als dies fonft 
bei derartigen Bildnisaufträgen möglich 
ift, Denn Meile weilte zu diejer Arbeit län: 
gere Zeit auf dem Schloſſe Friedrichs: 
hafen am Bodenjee, wo er in liebenswür: 
bigiter Weile aufgenommen war. 

n dieje Zeit fiel auch eine gewilje Wand: 
lung, oder bejjer Weiterentwidlung von 
Wetjes malerifcher Art. Er ue bie oe 
geübte Technik ein wenig zu ſchwer und feft 
und ftrebte nad) einem leichteren und lode- 
reren Bortrag, wie er bem ſcharf Beobad): 
tenden für bie Wiedergabe der Wirkung des 
freien, fließenden Lichts natürlicher jchien. 
Anläßlich eines Stuttgarter Riinjftlerfeftes 


(1911) hatte er Gelegenheit, ein Bildnis ber 
SBarijer Tänzerin Mapierfowsfa zu malen, 
unb das Bild zeigt [Hon deutlich den Über: 
gang zu diejer ‚zerlegenden‘ Farbengebung, 
pie Weile wohl am weiteften getrieben hat in 
feinem , Frühſtück auf bem Lande (Einhalt: 
bild zw. ©. 8 u. 9). ier ijt nichts mehr 
von der Schwere breit hingeftrichener Lotal: 
tóne zu jpüren, bie Farbflächen find aufge: 
löft, und in beiterer Wahrheit verllärt das 
flimmernde goldige Sonnenlicht bes frijden 
Sommermorgens Nähe und Weite. Das 
Bild wurde von Leo Schöller in Düren er: 
worben, bejjen Haus dem Künftler bejondere 
Sympathien entgegenbrachte und bereits 
eine ganze Anzahl jeiner Werfe belibt. 
Acht abre fajt wirkte Robert Meife in 
Stuttgart, reich an Erfolgen und Anregun- 
gen und namentlich durch Bildnisaufträge 
wirtjchaftlich aufs günftigfte gejtellt. Seine 
Sommer bradjte er gum Teil an den Ufern 
des Ichönen Starnberger Sces zu, in Bojjen: 
bofen und Berg — die Bilder ‚Abend am 
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Gee‘ (C. 5) und ,&errajje am Gee‘ (©. 6) 
erzählen von ben Eindrüden, bie dort ber 
füin|tler empfing, ber fid) in einer ftillen 
Umgebung, — den Ablenkungen und Stö— 
rungen o lr Treibens, immer am 
wobliten fühlt. Diejes Bedürfnis nad) einer 
ruhigen Umwelt, wie fie ibm ber lebhafte 
Verkehr in ber ſchwäbiſchen Rejideng ſchließ— 
lid) nicht mehr bot, veranlaßten ihn denn 
aud), trog ber jonit jo ganran Berbált: 
niffe in Stuttgart, einem Rufe an bie groß: 
herzogliche &un[tidjule in Weimar Folge zu 
eiften, an ber er die Leitung einer Natur: 
flajje übernehmen follte und übernahm. Zu 
Beginn des Jahres 1914 fiedelte er über, 
[rob in der ftillen Mufenftadt, befreit von 
allzu vieljeitigen en O Berpflich: 
tungen, fid) wieder auf fich jelbft befinnen, 
an fih jelber arbeiten zu fónnen. Zugleich 
mit Weije waren ber Worpsweder Sroteiior 
Frig Madenfen, ber Münchener Maler und 
Graphifer Walter Klemm und der Bild: 
auer KR. Engelmann für bie Weimarer 
Ifademie gewonnen worden, und alles war 
dazu angetan, bieler bejonders frei organi: 
fierten Anſtalt eine gejunde und glüdliche 
Entwidlung zu fihern. Der Krieg wird ja 
[reilid) aud) dort wie überall fürs erfte 
mande frohe N zurücgeltellt haben. 
Robert Weile war aud in diejen lähmen- 
ben Kriegsjahren fleißig am Schaffen. Neben 
verjchiedenen anderen Arbeiten entitanden 
bie bier nad) gebildeten Gemálde ‚Mädchen 
am Kornfeld‘, Abendjonne", Kind mit Atern‘, 
‚Kind mit Ziegen‘, ‚Der bayerifde Wimpel' 


‚Badeplaß‘, ‚Erntezeit‘, ‚Beim Stiden‘, Früh: 
ftüdstifch‘“ und ‚Im Sommer‘, Bilder von 
lebr verjchiedenartiger farbiger Tonart, die 
vor allem eines verraten: bap Weije in feiner 
Weiterentwidlung als Vialer nicht einjeitig 
gore ijt. Und nod) ein zweites: bag fein 

emperament im Wandel der Jahre eher 
friiher und [tárfer geworden ijt. „Sich beruhigt 
auf das Faulbett zu legen“ ijt feine Sache nicht. 
In dem Gemälde ‚Im Sommer‘ (gegenüber 
©. 12), bas 1917 in S üjjelborf ausgeitellt war, 
glaubt er am tlarften ausgedrüdt zu haben, 
was ihm in den legten Jahren als Ziel vor: 
ichwebte: in breit gujammengehaltenen Licht» 
und Schattenmaffen vereinjachend zu wirfen. 
Die lebensgroß gemalte Frau, auf deren 
Beficht, wie auf Dem der Mutter Erde‘, ber 
Ernft der Reife thront, bedeutet wohl einen 

öhepunft in Weifes Malerei. Dieje wird 
(id) aber langſam und logiſch vielleicht nod) 
ein wenig weiter wandeln — es drängt ben 
Künftler, was übrigens aud) dies große Bild 
ion erfennen läßt, dazu, allmählich wieder 
zu größerer formaler Intimitát zu tommen, 
bie ihn, wie er jelbft fid) äußert, nad) allen 
Kämpfen um den farbigen Ausdrud als das 
Notwendigite und Begehrenswerteite anzieht. 
— Unter den Arbeiten, bie Robert 3Beije 
im vergangenen Jahre vollendete, jteht ein 
Bildnis bes Broßherzogs von Oldenburg 
mit obenan, eine Arbeit, bie ber mit be: 
fonderer Luft — weil es ihm da 
ge ónnt war, den Fürſten in ſchlichter Menſch— 
ichkeit, xs Ordensſchmuck unb Herricher: 


attribute, pargujtellen. 
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a Bor meinem Landhaus. Hlftudie 


An der Weimarer URL: wirft unjer 
Künftler mit freudigem Eifer. Er bat 
in feiner Naturflaffe nad) bem [febr be: 
grüßenswerten, dort eingeführten Lehr: 
plan bereits einer großen gabi von Schü: 
lern und Schülerinnen die Wege — 
beſtrebt, die individuelle Art jedes einzelnen 
zu pflegen und ihn gleichmäßig fernzuhalten 
vom akademiſchen Schema wie von der Ma— 

nier. Für ni E fließt ein verjüngender 
Born in der Stille feines Wartenberger 
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Gommerheims. Dort 
bat er fid) nad) und 
nad) den ganzen, zum 
A — a 
gel gejichert, auf bent 
er fid vor Jahren fein 
eines Landatelier ge: 
baut, und unweit des 
Icteren ftebt nun fein 
BEN Haus auf 
der Berg M an 
Waldfaum. Von den 
Fenſtern der  Iánb- 
lichen Wohnitube 
ihweift der Blid weit: 
hin über die teppid): 
artig ausgebreitete 
oberbayerijhe Moor: 
ebene bis zur fernen 
Wlpenfette. In ber 
Nähe zahlreiche Dörfer 
mit ihren Kirchtürmen, 
dann bie Städte Er: 
ding, Moosburg und 
Fretjing unb in wei: 
tefter Ferne an Haren 
Tagen die Türme 
Münchens — bas gibt 
einen lusblid, auf 
dem das Au uge wohl bejeligt ausruhen mag 
— ein Stück bayerijcher Landjdaft von 
ganz bejonderem Reiz, ernit, groß und herb. 
Die Olftudie ‚Bewitterregen‘ (S. 10) gibt 
einen Teil dieſes Bildes wieder, freilich 
nicht in beiterer Fefttagsitimmung, aber 
bod) bezeichnend für ihr Wejen. Es ijt fein 
Zufall, daß Robert Weijes fraftvoll ge: 
junde, [tille und bis ins Mart ehrliche 
Natur gerade in dieſer Umwelt ihre end: 
gültige, fünjtlerild)e Heimat gefunden bat. 
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Nlichel 


Blan’ und 


feine Liefel 


Bon Rudolf Haas 


F- 
ging, als ob ihm die teine Stadt 
zu eng wäre unb für die Entfal: 
tung feiner bod unb hager auf: 
geichoffenen Leiblidfett nicht ge: 
nug Plak bóte. Als wollte er bie [Amalen 
Gaſſen mit den Ellbogen auseinanderdräns 
gen, [o [dob er dahin, weitausgreifend, auf 
langen Beinen, und Frau Liejel mußte, um 
fid) an feiner Geite zu behaupten, jedesmal 
zwei Schritte machen, wenn er einen tat. 
Er hatte jo gar nichts Befeßtes und Ernfts 
baftes an jid), fo durchaus feine Spur von 
ehemännlicher Wirde ober von ber nüchter: 
nen Rube eines bejonnenen Bejchäftsmannes. 
Und bod) leitete Michel Blant in feiner 
Bateritadt bie neuerbaute Mafchinenfabrit 
nun [don vier Jahre mit Umficht und gutem 
Berwaltungstalent, war beinahe ebenjolange 
mit der großen blonden Liejel verheiratet 
und fünfunddreißig Jahre alt. Uber bie 
äußerlichen Zeichen familienväterlicher Ges 
diegenheit wollten fid) nicht einftelen. Der 
Blantmichel war der Junter Sorgenfrei, ber 
unbefiimmerte Dreingänger und Draufloss 
ftirmer geblieben, der er auf ber Hochjchule 
gewejen. Sogar in der Bewegung der Hand, 
bie bas Dunfelbraune Rraushaar zurüditrich, 
lag etwas Freies, Munteres, unbewußt 
Kinderfröhliches, und wenn fein Laden auf: 
Hang‘, wenn zum Geblig der Zähne ber 
Glanz der warmen Frohſinnigkeit fid) ges 
felte, der aus den treuen, blauen Augen 
leuchtete, bann ward ber argloje, unver: 
tiegelte Menſch, ber feine Seele im Blid 
und fein Herz auf der Zunge trug, jedem 
von Herzen lieb. 

Sjeiter und tätig [tanb er im Leben, wie 
die Rader unterm Treibriemen lief die Ars 
beit unter feinen Händen, Dell war fein Heim. 
Weiß und rot, mit einem gemauerten Türms 
hen und hölzernen Beranden, [d)immerte es 
durch bie grünen Heden und Bäume bes 
gabrifgartens, wo vor dem Haufe gelbe 
Riestrege um Blumenbeete ftd) wanden und 
rüdwärts neben dem Bleichplag bas Bes 
müje üppig gedieh. Im holden Sonnen» 
Idein ſproſſen 9iettid) und Salat, glangte ein 
weißes Kleid unter dem wolfenlofen Juni» 
himmel, ftedte Frau Liejel Bohnenftangen 
in den ftaubtrodenen Boden. Der Eifer 
der Arbeit gliibte als tiefountler Purpur auf 
den gebráunten Mangen, unter dem breiten 
Sommerbut zitterte und bliste um des fchwes 
ren Blondhaars Fülle feibenjeines Getráujel 
wie ein Geſpinſt aus Connenlidjt, unb blaue 


2) 


Suntelaugen [adjten, der Bejahung ficher, 
aud) dem weinerlichiten Griesgram ihre fróbs 
[ide Überzeugung ins verdroffene Gefidt: 
Schön ifs auf der Welt! 

Unweit davon [djleppte ber lange Mihel 
unentwegt in zwei großen GieBtannen Waller 
heran, ließ es burd) bie Braufen auf Rüben, 
Kraut, Spinat und anderes Brünfutter ftrós 
men und [dmibte und fluchte nicht wenig. | 
Denn bie beichauliche Gartenarbeit wider: 
ftritt durchaus feinem unrubigen Mejen. 
Aber wenn er [te nicht tat, bann machte fid, 
das wußte er, feine refolute Liefel felber ba: 
hinter, weil fie ſich's in den Kopf gelebt 
batte, ihren Kohl ohne die Hilfe fremder 
Reute zu pflanzen. 

Hol’ der Teufel diejen Ehrgeiz einer [pars 
[amen Hausfrau! 

Aber er fonnte bod) nicht zugeben, dab 
fie fid) allzufehr damit abmiibte, jest, wäh» 
rend fie nod) den Jungen ftillte, den Stamm» 
halter Ernft Franz Michel Blank, neun Mo: 
nate alt unb fett wie ein Gerfeldjen. Dort 
lag er im Rorbwagen und nagte an einer 
Veilchenwurzel, weil ibn das Zahnfleiich 
judte. Dabei hielt er fid) in einer für große 
Leute unmöglidhen Stellung den Fuß vor 
bie Nafe und betradjtete feine Zehen. Und 
der Bater mußte alle zehn Minuten feine 
gärtnerifche Tätigkeit unterbrechen, auf einc 
glatte Rundung Tlopfen und im Tatt dazu 
fagen: „Du Raderlein — Raderlein — 
Raderlein — !^, worauf er mit einem Laden, 
bas wie ein Blanz aus flbermut, Freude 
und Zärtlichkeit in den Himmel bineinflog, 
feine Kannen wieder aufnahm unb in mad: 
tigen Schwüngen weitergoß. 

„Eine gefunde Beldaftigung,” [prad) er 
babet fid) felbjt Troft zu. „Eine jehr ge: 
junde Beſchäftigung! Wher, bu, Stiefel, fag’, 
willit du Sopfenftangen züchten? Oder 
Ranzenichäfte? Das wird ja ein atten: 
wald unb fein Bemüjebeet!“ 

Gebiidt, wie fte eben ftand, antwortete die 
Liejel in den Boden hinein: „Gieb bu nur 
ruhig weiter, Michel, und forg’ bid) nicht 
um Sachen, bie du nicht verftehlt. Die grünen 
Bohnen werden bir jdjon ſchmecken.“ 

„Ei, freilid! Mit Semmelbrófeln und 
brauner Butter! Ja, fein!” rief er und be 
nüßte diefe freundliche Ausjicht auf künftige 
Lafelfreuden dazu, die unerwünſchten Bled» 
gefäße abzuftellen und fid) die Hände zu reiben. 
„Uber ich bátt's nicht für möglich gehalten, 
daß fo was aus dürrem Holz wádft!” 
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Und abermals entgegnete, ohne aufzubliden, 
in gelajjener Rube, die blonde Liefel: „So 
hau’ nur, daß es feucht wird, lieber Michel, 
und brüd' bid) nicht von ber gefunden Bes 
ſchäftigung. Wolt’ ich fo beim Ofen ftehen 
und mir bie Hände reiben, ftatt zuzugießen, 
wenn bie Fifolen im Begriffe find, angus 
brennen — was würdeft du zu fo einem 
Mittagelfen fagen, Michel?“ 

„Ich würde meinen Grimm mitfamt ben 
verbrannten Bohnen hinunterfchluden, Liefel! 
Bei Gott, bas würde ih! Und fein Mort 
dazu fagen! Giebft du, bas ift männlicher 
Edelmut! — Nun, nun, ja, ja — id) fpende 
[bon wieder frudjtbringende Feuchtigkeit...“ 

Eilfertig unb beflijjen ließ er bie Majjer: 
ftrablen über bie Beete braufen, wobei er 
mit erheuchelter Angft die Schultern hoch» 
30g, denn unter bem breiten Ctrobbut hers 
vor war ein Blid zu ibm biniibergeflogen, 
dem wie einem Blig der Donner- folgen 
lonnte. Daß bieler weibliche Augenblig ge: 
nau fo wenig ernft gemeint war, wie bie 
männliche Angft, wußten beide. Und beide 
waren herzinniglich vergnügt darüber, daß 
fte Dies wußten und daß fie einander mit 
Frohfinn und befdwingter Heiterfeit bas 
Leben hell und bie Ehe leicht machen konnten. 

Leicht, hell und froh: fo gingen fie ihren 
gemeinjamen Meg, ber aber nicht eine ftaus 
bige Landitraße oder ein folider Bürger: 
fteig war, auf bem man Arm in Arm neben: 
einander fih langweilte, fondern gleichlam 
über einen weiten, grünen Bergplan führte, 
wo jeder umberjchweifen, Blumen pflüden, 
ber Ausficht jid) freuen oder raften fonnte, 
wie’s ibm gefiel und ohne den andern zu 
ftóren, aber dennoch in der ſchönen Ginjam: 
feit dem andern nab, ihm verbunden durch 
biefelbe reine Luft, biejelbe weiche Matte 
unter den Füßen, diefelbe Mare Schau über 
die Erde hin. 

Ein weiter Horizont und ein freies Schrei: 
ten in ausgedehnten Räumen: Jolcherart 
fehlte ihrem Beijammenfein bie bebrüdenbe 
Enge der Stuben und das fortwährende 
‘Sidaneinanderreiben, | (Ginanberbebinberm, 
CtoBen unb Imwegeftehen zwifchen Mauern 
und Möbeln. flberbruB blieb fern und bas 
Gefühl des Belettetfeins. Lächelnd ließ eins 
bas andere in Freiheit [till gewähren. 

„Du, Liejel,” ftredte ber Diichel die Fühl— 
Hörner aus, als er aufatmenb feine Rannen 
über das legte Beet geleert hatte. „Heut 
gibt's beim Goldenen Wildjchwein Pilfener 
Bier.” 

„Michel, bas weiß ich don,” antwortete 
bie Liefel. „Und id) hab’ banad) aud bas 
$tadjtmabl gerichtet: Celdyfleifd) mit Knódeln 
and Kraut.” 


Rudolf Haas: PBRBRBSSSSGSSSSSASSSS 


„Liefel, das haft du gut gemacht !* rief ber 
Michel in großer Freude. „Herded nod eins 
mal, wird darauf das Bier [Hmeden! — 
Aber...” meinte er mit groBartigem Selbft« 
gefühl — „gelt, du, id) hab's mir aud vers 
dient...“ 

„Bewiß! Du Armer haft Deut wieder 
viel mit Wafler zu tun gehabt. — Co — 
id) bin aud) fertig! Syebt muB id) ben Ernftl 
verjorgen, und bann fommit du daran!” 

„Ja, ja, tu bas nur, Liefel! — Uber — 
wird’s dir nicht langweilig fein, abends fo 
allein babeimaujiBen ?^ 

„Es ijt nicht bas er|temat," fagte bie 
Lieſel heiter. „Und es fommt wirklich auf 
dasfelbe hinaus. Wenn du zu Haufe bift, 
Ihreibft ober lieft bu fowiejo den ganzen 
Abend. Syd) werd’ bid) nicht vermilfen, Michel. 
Bleib nur nicht gar zu lange fort...” 


Mit einem bedenfliden Gefidjt fragte er 


ih hinterm Ohr: „Seht — bu — bas ift 
[o eine Gade... Wenn’s luftig wird...” 

„Schon gut, Michel, fei du nur luftig! Du 
haft es tvirflid) nötig. — Plagit bid) ohne» 
bin zuviel...” 

„Run, nun, das ift fon nod) zum Aus» 
halten, Liefelein. — Uber wie fteht’s denn 
mit unfern Gedern?” 

„Wie jeden Monat. Das weißt du ja.“ 

„Hm — eigentlich verbraud) td) zuviel...“ 

„Beh weiter, die paar Bulden werden 
unfer Kraut nicht fettmachen! Es wird [djon 
reichen, Michel, hat bod) nod) jedesmal ges 
reicht. Und ein bijjel was zum Zujeßen hab’ 
id) aud) in ber Gparfajje..." 

„Weiß ber Teufel, wie du bas fertig: 
bringit! Mir ijt Gelb wie Sand gwijden 
den Fingern.” 

„Deſto fefter halt’s td!” nidte bie Liefel 
luftig und trug ihren Buben ins Haus. 

Die Handfladen aneinanderreibend blidte 
ihr ber Mihel nad. Herrgott, ja, die iejel! 
Er mußte alle Tage das Cdjidfal Toben, 
das ihn fie finden liep. ‚Als wärs ein 
Stüd von mir...‘ fiel ihm jedesmal ein, 
wenn er fid) befann, wie gut es ibm eigent: 
lid im Eheftande ging. Bom er[ten Augen» 
blid war es fo, als wären fie immerwährend 
beijammen gewejen, und niemals hatte fid 
bas Gefühl geregt, daß mit der Ehe etwas 
Neuartiges oder Fremdes in fein Leben ge: 
treten fei. Und dabei war bie Liefel nicht 
einmal in allem Wichtigen unb Ausichlag- 
gebenden auf den gleichen Ton mit ibm ges 
ftimmt, unb was ihrem Mejen zuwiderlicf, 
das tat fie einfach nicht, aber fie verlangte 


nicht von ihm, daß er es deswegen ebenfalls 


laffe. — Eigentlich war bas gegenfeitig, denn 
aud) er Bütete fid) wohl, fie irgendwie gu» 
ftugen ober zu feinem Geſchöpf mobeln zu 
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wollen, und hielt es für nur felbftvuerftánds 
lid), daß man eine fo aus fernfrifden Wur: 
zeln heraustreibende und blühende Menſchen⸗ 
pflanze unbebindert laffen und fid) hüten 
mußte, die gefunde Schönheit ihres freien 
SBadjstums zu [tóren. 

Er fchleppte feine Rannen ins Gartenhaus, 
trug aud) ben Rechen und Spaten hinein, 
flanb bann nod) eine Weile, die Hände in 
den Hofentajchen, unter der Haustür und 
pfiff ein Liedel in den ftillen 9tbenbbimmel 
hinauf. 

Schönes Frühlommerwetter, Har, beftändig 
und nicht zu heiß. Wer fid) bod) Urlaub 
nehmen tónnte, um in bie Berge zu laufen! 
Aber daran war vorläufig nicht zu denten. 
Die Fabrit, mit Beftelungen überhäuft, 
fonnte ihren Lieferungen nur dann nad: 
tommen, wenn alle Kräfte aufs äußerfte 
angelpannt wurden. Er mußte überall ba: 
binterfein und antreiben, fonft ließen bie 
Lente aus, und nichts ging vorwärts. Das 
gab tagsüber einen Rummel und Wirbel, 
daß er nicht zu Atem fam. Erft in ben 
Abenditunden gehörte er fid) lelbft, unb bie 
Riefel war vernünftig genug, ibn mit feiner 
fargen, freien Zeit falten zu laffen, wie 
es ibm bebagte. — 

Sn der Küche ftrampelte fein Bub bereits 
in der Wanne und grinfte Auf dem Ofen 
raudjte ber Meblbrei, brobelte aber aud) 
bas Selchfleiſch im Kochtopf, feinen kräftigen 
Duft mit bem bes Gauerfrautes mijdjenb, 
unb ber Michel fdnupperte mit geblábten 
Naſenlöchern. Dann fap er mit ber Liefel 
im geräumigen EBzimmer beim tmeipgebeds 
ten Tilh unb lieb es fid) fchmeden. Geit: 
wärts im Dämmerigen ftand ber Rorbwagen 
mit bem fchlafenden Jungen. Bor den ges 
öffneten Fenſtern leuchtete nod) Hell und 
bod) ber Whendhimmel. Gommerluft flutete 
beretn. Irgendwo fang eine Amſel. 

Meſſer und Gabel mit ausgeftredten Armen 
vor fic binbaltend, lehnte der Michel fauend 
im Stuhl und fhaute fih nad) allen Geiten 
um. „Eigentlich ift’s recht gemütlich bei 
uns,“ meinte er, nachdem er ben Biffen bin: 
untergejchludt hatte. 

Die Liefel lahte. „Seit wann haft bu 
Ginn für bas Beſchauliche?“ 

„Das fommt vor," erwiderte er ernfthaft. 
„Sch Bab's einmal fogar zwei volle Tage 
auf einem Schiff ausgehalten, bei glatter 
Gee, im Mittelmeer. Dent nur: zwei Tage 
lang auf einem engen Kaften, und rund: 
berum nichts als Sonne und die laue, blaue 
Pfütze. Und die Infeln ober Uferfelfen haben 
fi wie Biibnendeforationen breitgemadt 

und geprobtz Wir find außerordentlich ſchön! 
— Das war ungemein befdaulid, fag’ th 


bir! Aber fchließli bin ich bod) in ber 
nddjtbeften Station auf und davon, Hab’ 
bie bezahlte Rajiite und ben lukulliſchen 
grab im Stich gelaffen und bin zu Fuh 
burd) bie Schwarzen Berge weiter, troß 
Hammelfleifd und Rüben! Und bu darfft 
mir glauben, nod eine Woche haben mir 
von ben vielen ‚Herrlich!‘ ‚Entzüdend!‘, ‚Eins 
gig, Munbderbar!', Grogartig! die Ohren 
weh getan! Der Herrgott bewahre und der 
Teufel erlöfe uns von allen begeifterten 
Sdhiffspaffagieren I^ l 

Der Michel war durch die Erinnerung an 
diefe feine Junggefellenferienfabrt in einen 
richtigen Zorn hineingeraten. Er hieb mit- 
ber Fault auf den Tijd, Jprang auf und 
rafte ein paarmal durch bas Zimmer. Dann 
fette er fid) wieder, aß und fuhr bebaglid) 
fort: „Ja, bu — die Beichaulichkeit! Das 
ift aud) eine Tugend für foldhe, bie Waller 
ftatt Blut in den Adern haben. Idealiſch 
vertlárte Bequemlidleit, gemütvoll ange: 
glánzte Faulbeit! Ausrede, Troft und gold» 
gewichtige Gnt[d)ulbigung für alle, die ihre 
gelunben Kräfte in Watte wideln, ftatt fie 
zu gebraud)en! Einen befchaulichen Lebens: 
abend laff’ id) meinetwegen noch gelten, aber 
auf feines Lebens Mittagshöhe beichaulich 
fein, heißt fih felbit um bie beiten Dinge 
der Erde betrügen oder bie Menichheit um 
ihr Recht auf bie Arbeit des einzelnen prel- 
len!“ : 

„Nun, nun, Michel,“ entgegnete bie Liefel. 
„Man wird bod) nod) rajten dürfen, wenn 
man fih müd’ aewerfelt hat.” 

„Ach geb, du!” lahte ber Michel. „Darum 
handelt fidjs bod) niht! Wer fih brav 
müd’ geplagt hat, muß fid) ausfaulengen, bas 
it wie Wärme nad) der Flamme. Sonſt 
dürft’ id) aud) nicht ins Wirtshaus geben. 
Sch fdjuft' mid) ober tob’ mid) ober [djlaf' 
mid ehrlich aus, aber immer gründlich und 
[o febr id) tann. Der Beſchauliche dagegen, 
bas ijt eine Halbbeit! Gojo, lala, bebadjt: 
jam und fchweißlos, wie er fein Tagwertlein 
tut, ift auch feine Erholung. — Zum Rudud, 
Lieſel, ich hab’ bod) meine Augen nicht nur 
dazu, um immer bejdjautid) diefe vier Wände 
und den Garten anzuſchmachten! Meine 


Ohren nicht, unt immer nur bem Tidtad 


ber Pendeluhr und dem allerdings fern: 
gefunden Schnäufeln unferes Einzigen zu 
laujd)en! Meine Nafe nicht, um fie immer 
nur in deine Kochtöpfe oder deinen aller: 
feinften blonden Haarfchopf zu fteden! 
‚Zrintt, thr Augen, was bie Wimper Halt, 
Bon dem goldnen Überfluß der Welt!‘ 
Du weißt ja: Alles, was ba ift, all das 
Reihe, Koftbare, Wechfelvole, Schöne — 
meinetwegen auch bas Gemeine und Duntle 
9» 
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und Triib: Leidenfdaftlide fehen, riechen, 
ſchmecken, fpüren und mit allen Sinnen aus: 
foften! Sede Stunde vollitopfen mit allem, 
was in fie bhineingebt! Arbeiten wie ein 
Bugods, das Genießen eintrinfen wie ein 
Sommertag den Sonnenüberfluß und fchla- 
fen wie ein Rind: das find fo meine lebens» 
grundjäße. Jeder Tag muß in fidh geftrafft 
und geſchloſſen und mit Kraft geláttigt fein 
wie eine geballte Fauft. Zwölf Monate Ves 
Ihaulichkeit wiegen fo einen Tag nicht auf. 
Dafür aber bat man zum Schluß aud fein 
Leben nicht in Halbheiten verzettelt, [onbern 
ganz unb reftlos gelebt! (Es iſt ohnehin 
rajh genug vorbei. — Herrichaft nod) eins 
mal, Liefel, deine Rnddel find genau fo: 
angefüllt mit allem, was ein Rnddel ents 
balten mug, geftrafft, gerundet, mit Rraft 
gefattigt wie eine geballte Fauft — und 
leider ra[d) vorbei...” 

Hell und ruhig wie bas Lampenlidt, bas 
befdaulid) auf bem leuchtend weißen Tifdhs 
fud) lag, war bas Lächeln ber Liefel. 
88 88 8 

Alt war die Stadt, aber neues Leben regte 
(id) kräftiglich in ihr. Alt waren bie body 
giebeligen, gitterbewehrten, erkergezierten 
Häuſer, alt war der Röhrenbrunnen mit dem 
Sandſteinritter auf dem Marktplatz, alt war 
bas katzenköpfige Pflafter in ben engen Baje 
fen, bie zu alten Toren ober verfallenen 
Ringmauern leiteten. ber neu war bas 
Theater im neuen Stadtparf, neu waren bie 
Villen runbDerum, neu waren bie gerader 
Straßen, die zwijchen dreiftódigen Zinshäus 
fern und afphaltierten Bürgerjteigen eine 
Dede aus Granitwiirfeln überwölbte; nicht 
zu alten Ctabttoren führten fie, [onbermn zu 
abritmauern, an hohen Gdjloten, ftamps 
fenden Mafdhinen, zifchenden Dampfröhren, 
ſchwarzen Bajometern vorüber, ins Staubige 
hinaus, unter einem dunteln Baldadin von 
Rauh und Ruß. 

Alt war auch ber Bajthof zum Goldenen 
MWildfchwein, wettererprobt unb vielberühmt 
wie die Stadt, bod) er hatte ebenfalls fein 
Schild auffrildjen, feine Räume vergrößern, 
feine Simmer parlettieren laffen miiffen; 
aber in ber wölbigen Bürgerftube, wo eint 


ber Töpfer Blant, des Michels Erzeuger, © 


mit dem Wund: und Beburtsarzt £iewalb, 
dem Bater der Liefel, trog Friedrich Wil: 
Helm Auguft Wrgelander den Himmel nad) 
den genauen und genáberten Ortern der 
Sterne auf vierzig Himmelsfarten bird: 
mufterte und Weltenſyſteme baute, verriet 
nur das eleftrifde Licht ben Anbrud) einer 
neuen Zeit. Rauchſchwarz war bie rund: 
bogige, fiulengetragene Dede geblieben, fers 
nig waren bie Trinkſprüche an den Wänden, 


blant gebohnt die [Hweren Whorntifde. Und 
auf dem Ctammtijd) ftand bie baudige 
Tabattonne, hielt ber eiferne Landstnet 
unentwegt fein Banner bod, fab nod) ims 
mer, filberbártig, fternenfundig, des Michels 
Bater Franz Blant, der Töpfermeifter, wähe 
rend fein Freund Liewald fdon feit einigen 
Jahren, von jeder Erdenfchwere befreit, ver: 
gnüglid) über bie Mildftrake bummeln und 
fid) bie genauen, nicht nur bie genáberten 
Srter aller Himmelslidter über wie unter 
neunter GróBe aus nüdjfter Nähe anichauen 
burfte. | 

„Das wird ibm paffen, bem Liewald! 
Sd) feb” ihn feibBaftig vor mir, wie er ben 
Plejadenjungfern mit der Nafe auf ben Leib 
rüdt — kurzſichtig war er ja immer,“ fins 
nierte manchmal, feines Freundes gebenfenb, 
ber Neftor der ftädtifchen Topfmacher in fein 
Glas hinein und, von einem Meinen Neid 
getigelt, wünjchte er weiter: „Wenn er fih 
wenigitens den Rieder tüchtig verbrennen 
modte!“ Denn es war ihm gar nicht redt, 
daß er ftd) nod) mit Rátjeln plagen mußte, 
während es für den langjährigen Genofjen 
feiner Gterngudernábte im MWeltenraum 
feine Gebeimnijje mehr geben follte. 

„Planetentöpfer, bu fiehft wohl heut im 
Biertriigel deine Marsbewohner?“ rief ibn 
dann gewöhnlich jein Rriegsfamerad vom 
Sabre jehsundjechzig, Nillas Gidlborn, Obs 
mann bes Beteranenvereins und Brauer, 
aus ber Harmonie ber Sphären in ben mins 
ber fdjóntónenben Alltag zurüd, worauf der 
Blankfranz, den felbitgefertigten Maßkrug 
leerend, erwiderte: , Braud)’ nicht ins Krügel, 
brauch’ nur auf did) zu ſchauen, dider Gidh 
nigi! Giebft felber wie ein Marsbewohner 
aus: ein Wanft, ein Maul — und alles ans 
bere, was ein richtiger Warmblütler haben 
fol, nur als Unhängfel drum herum!“ 
Worauf hinwiederum der Gidlnigl, das nicht 
jelbjtgefertigte Bier hinter die Binde gießend, 
entgegnete: „Der Wanft und das Maul find 
alleweil die Hauptſach'! Wenn fie nicht 
wären, könnt’ fein Brauer leben. Es Iebe 
ber Want, es lebe bas Maul, es Icben alle 
(Srbenfinber, die den Wtarsbewohnern 
gleichen!“ 

„Hoch fon fie leben, bod) joll’n fie leben, 
dreimal hod !* fang unter feinem ellenlangen 
fudjsroten Schnauz der dritte der alten Garde, 
Alois Rotmeifel, Paufenhengft genannt, weil 
er 3iebDarmonifen, Trommeln, Bauten und 
jonftige Lärm und Feſtſtimmung erzeugende 
Geräte berjtellte. Der vierte und lebte aber, 
ber von der einft weithin gepriefenen und ges 
fürdhteten Tafelrunde, benamfet ‚Die wilden 
Golb[d)weine', übriggeblieben war, nidte nur 
tieffinnig vor fic bin. Es war dies der mes 
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landoliiche Schneider Peutelſchmied, Lorelets 
beutel geheien, der nicht nur in bie Wochen: 
blättchen des Bezirkes gefühlvolle Bedidhte, 
fondern aud) in bie gerrijjenen Hojen feiner 
Kundichaften folide Böden feßte und über 
einem verfchrumpelten Faltengefidt einen 
Wuft weißgelber Haarftrahne mitichleppte, 
die namentlich bei windigem Wetter immer 
von einigen $jaarnabeln zufammengehal: 
ten wurden, damit fie ihrem Träger nicht 
gar zu ungebärdig um die ſchmalen Shuls 
tern und ins fanfte Antlig webten. 

Bon fünfzehn wilden Boldichweinen nur 
nod vier! Bon fünfzehn biergewaltigen 
Rumpanen — von fünfzehn klingenden Kraft: 
gelellen nur nod) vier: ber Planetentdpfer, 
ber Gidinigl, ber Pautenbengft unb der 
$oreleibeutel! Und aud) bie, vom Zahn 
ber Zeit ftart angefnabbert, fangen mehr 
von alten Heldengelagen, als fie neue ver: 
richteten. 

Es war Har, daß Vater Böß, ber alte 
MWildichweinwirt, [olde Niedergang bes 
jammerte unb an Ctelle der verwällerten 
Kehlen bes nadjwadjjenben Bejchlechtes bie 
gepidjten Gurgeln ber früheren zurück— 
winidte. Es war aber ebenjo tlar, daß 
Adam (b, der junge Wildjchweinwirt, von 
diefem Wunjche allein nicht leben fonnte, 
fondern bedacht fein mußte, den Ausfall zu 
_erfegen. Es fam das eleftrifde Lift in ben 
ebrwiirdigen Gafthof, es mußte fic) bas 
Gidibornbráu mit dem Pilfener Bier vers 
tragen lernen. Die Zeit bringt alles in die 
Wage, unb fchließlich [d)medte bem Gidlnig! 
der fremde Urquell beffer als fein eigener 
Gerftenfaft. Als es foweit war, hatte fid) 
auch bereits eine neue Stammtifchrunde zus 
lammengefunden, in der bie vier wilden 
Goldjdweine zwar den eifernen Beftand 
bildeten, aber feineswegs bie erfte Geige 
[pielten. 

Play für bie Jungen! Cingog, braun: 
bürtig und begwidert, ber Bürgermeifter, 
ein tlidjtiger Nohgerber und glänzender Redner 
vor jeder Gemeinde. Mit ibm lam ber 
erfte Stadtrat Anton Baier, gereift von 
Petersburg bis Paris, von Berlin bis Rom, 
unb demzufolge weltgewandt, glatt und nad) 
ber legten Mode gekleidet, aber aud) gefd)áfts: 
tüdjtig wie felten einer. Die günftige Lage 
feiner Baterftadt nahe der Grenze Hug auss 
nligend, batte er es in wenigen Jabren zu: 
wege gebracht, ben behäbigen Provingtauf: 
laden feiner Eltern zum GroBbandlungs: 
haus zu erweitern. Den £'ebr[tanb vertraten 
ber fidele Gymnaftalprofeffor Jofeph Rlinfers 
vogel und ber Bolfsfdullehrer GijentobI in 
würdiger Meije, Gericht, Steueramt, Poft 
und Eijenbahn trugen ebenfalls nicht wenig 


dazu bei, die Runde aufzufüllen. Alle aber, 
aud) den langen Mihel, überragte mit feiner 
Hünengeftalt, hHochgewölbt den Bruftlaften, 
glatt rafiert bas fluge, groß und fübn ge: 
fdnittene Bauerngeficht, duntelblond bas 
ſchlichte Haar, [djulterbreit, mustelftart, [wer 
unb ernjt, ber Qutsbejiber und Dottor der 
Weltweisheit Beit Defchauer, ber bie Stadt 
im Reid)srat vertrat und des Michels Freund 
war. Wahrlih, er vor allen hätte in den 
legendenumwobenen Zecherfreis der wilden 
Buldfchweine vielrühmlichen Wngedenfens 
trefflid) hineingepaßt, denn fo mäßig er im 
allgemeinen war, fo Unglaubliches konnte er, 
wenn es galt, vertragen, und niemand fah 
ihn je ftraucheln oder aud) nur leife ſchwanken. 
Wie ein im Felſen verfrallter Baum hielt 
er jedem Sturm der Feſtfreude, aber and) 
jedem ernitbaften Rampfgewitterftand. Seine 
Parlamentsreden waren ungefügig wie 
Granitblóde, im täglichen Berfehr machte 
er nicht viel Worte und lachte felten. TrobBs 
dem wandte fid) jeder in unbebingtem Ber: 
trauen an ibn. Das Belanglofe ober Uns 
finnige wies er jogleid) ab, mit einem lang» 
famen Schütteln bes edigen Schädels, gegen 
das fid) fein Widerfpruch vorwagte. Wid» 
tiges ober Beredtigtes hörte er, den ruhigen 
Blid der grauen Augen voll auf den Sprecher 
gebeftet, jchweigend an und antwortete — 
mit einer Tat. VBermógend, unabhängig, 
frei von Eigennuß, batte er feine ganze Kraft 
— unb fie war nicht Hein — für bie Heimat 
jederzeit parat, fet es als Schild, fet es als 
Schwert. Bei thm war VerlaB und Siders 
beit in allen Dingen. 

Michel Blan! und Veit Defdhauer! Der 
[pinbelbürre Sohn bes kleinen Handwerfers 
mit zu furzen Gofen und geflidtem Schub: 
wert unb der wohlgenährte Sproß des großen 
Gutsbofes, ber auch zur Zeit der ausgiebig: 
ften Schneejchmelze in den folideften Juchten⸗ 
ftiefeln mit trodenen Soden wandelte, der 
in Miirften jchwelgte und Hausjped pfund: 
weije verichlang, wärend Der andere den 
trabenden Magen mit ſchwarzem Brot feines» 
wegs zum Gchweigen, fondern nur zu einem 
leileren Rnurren brachte. Und bod) war ber 
arme Michel fröhlich und woblgelaunt, alle 
zeit bereit, bie Riimmernijje bes Lebens wie 
Flaumfedern in bie Luft hinaufgublajen und 
hinterdreinzufliegen, während der reiche Beit 
erdſchwer am Boden flebte und bie Flughöhe 
der jubeljeligiten Lerche im Blau mit fIugen 
Augen nad Metern abjdagte. &robbem 
wurden fie Freunde, Michel Blant, der Heine 
Klaus, mit feinem forgenlofen Laden und 
Veit Deichauer, ber große Klaus, mit feiner 
trodenen Grnitbajttgfeit. 

Es war eine Unterrichtspaufe im t.t. Staats» 
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gymnafium, und bte während zweier Lehr: 
ftunden zurüdgehaltene Jugendtraft mußte 
fid) austoben. Gewaltig waren die Kämpfe, 
die neben, über, unter, vor und zwiſchen ben 
zerichnigelten unb befled[ten Schulbänten ftd) 
abipielten. Es wurde gerungen, geboxt, ges 
hoben, geftoßen, gerauft, paarweije oder in 
Rotten, mit Armen und Beinen, mit Schultern 
und Köpfen, nad) Noten und allen Rings 
fampfregeln ober, wenn es nicht anders ging, 
auch gegen fie. Nur der fleifehgenährte De: 
ſchauer hodte, unbetümmert um den Lärm, 
zwei Finger in ben Ohren, über feinem Bud 
und bereitete jid) für die nächte Stunde vor, 
denn er war nicht allein gründlich, jonbern 
nahm aud nur langiam etwas Neues in 
feinen Schädel auf, aber was einmal darinnen 
war, bas fab für alle Zeiten feft. Dian ließ 
ibn für gewóbnlid in Rube, nicht fo febr, 
weil man wußte, daß er Balgereien nicht 
liebte, fondern weil man feine Stärke fiirds 
tete, bie er ſchon mehrmals, namentlich im 
Anfang, rüdfichtslos gebraudt batte, um fid 
Gtórenfriede vom Leibe zu halten. Nun ges 
[dab es eines Tages, dak ein paar der unter: 
nehmendften Raufbolde fih zufammentaten, 
um den fleipigen Búfiler durch einen unver: 
muteten Überfall zu überrumpeln und aud) 
einmal zu verjoblen, denn fie faber nicht ein, 
weshalb fie einander ftets nur gegenfeitig 
mit ſchmerzhaften Sieben und blauen Fleden 
bedenten follten, während ber gewichtige Beit, 
ber für folche Sachen prachtvoll geeignete 
Fleiſchpartien in reichfter Fülle aufzuweijen 
batte, immer leer ausging. Mit einem 
Huronengeheul jprangen fie ihn an. Einige 
Bingen auf feinem Rüden, andere padten ihn 
rechts unb linis bet den Armen. Er jchrie: 
„ÜUbfahren ?^ und ba er gerade die Stimme 
wechjelte, geriet zwijchen die tiefen BaBtlánge 
ber erften und legten Gilbe ein jchrill heraus: 
getrábter Fiftelton, ber ein mádtiges Gee 
ládjter auslöfte. Schon ärgerlich, wollte er 
fih erheben, aber bas ging nicht fo einfach, 
weil er von allen Geiten feftgebalten wurde, 
GejtoBen und gezerrt, verlor er bas Gleidh: 
gewicht, ftrauchelte und mußte fih unter bem 
Sohlen der Angreifer mit Gefrad auf bie 
Ban? niederfegen. Da brad) ber Bauern: 
gorn los. Er frümmte den Rüden, er ftraffte 
. alle Mtusfeln und jchleuderte, fid) mit einem 
Rud aufrichtend und bie Arme jah feit- 


wärts redend, bie Angetlammerten jo wuchs 


tig von fid), daß fie in den Staub ber Dielen 
purzelten. Dann brad er bie Fäuſte ber 
ihn von rüdwärts umidjlungen Sjaltenben 
auf, ſchmiß aud) biefe Menſchenkinder in die 
Bänke unb fchlug, puterrot vor Wut, mit gue 
— eu Zähnen, grungenb, ſchnau⸗ 
end, blindlings in ben Knáuel, dak es klatſchte, 


unb broóbnte und mande Beule abfeßte. 
Namentlich ber Feine Anton Baier fam übel 
weg, weil er bem grimmigen Verferter hand: 
gerecht [ag und, von ihm zwijchen bie Beine 
gepreBt, nicht glei% den andern ReiBaus 
nehmen fonnte. Wie ein wild gewordener 
Stier tirtidjaftete ber unge[djfadjte Nad: 
fahr eines oftfräntifhen Bauerngeſchlechtes 
unter feinen ftammverwandten Mitjchülern, 
unb feiner wagte es, ihn zu bändigen ober 
den bart mitgenommeneu Baier zu befreien. 
Gerade die Anftifter des Überfalles verzogen 
fid wie Ragen vor dem Regen. Plötlich 
trat der Blantmidel, der bis dahin mit ans 
deren um die Wette den ehrwiirdigen Pro» 
fefforenftuhl ausgeftredten Arms fünfmal, 
zehnmal, dreißigmal vom Boden aufgehoben 
batte, bem Wüterich entgegen: „Dejchauer, 
laß den Baier los!“ 

Die Antwort war ein Fauſtſchlag. Er 
ſtreifte das Ohr des ungebetenen Mittlers, 
das ſofort tiefrot aufglühte, und traf mit 
Wucht das Schlüſſelbein. Aber der Michel 
zahlte prompt bie Schuld zurück. Weit aus: 
bolend ſchlug er den Beit in ben fleifchigen 
Naden. Und dann begann ein Boxtampf, 
von bem unter den jüngeren Bejchlechtern 
bes alten Bymnafiums nod) [ange ein Singen 
und Gagen ging. Wohl war der Veit bem 
Michel an Kraft überlegen und entfaltete 
aud) eine für feine Plumpheit beträchtliche 
Gewandtheit, wohl brummte der Schädel 
unb blutete bie 9taje dem Michel, bod) er 
gab nicht nad, fondern brachte mit bem ge: 
beugten Mittelfinger, der als harte Spiße aus 
der fnodigenFauft vorlprang, in ber [Hwellen: 
ben Mustelmajfe bes Gegners manchen guten 
Hieb an, worüber bann Defdjauer, benc dymer, 
verbeiBend, nod) ungebärdiger wurde. 

Im Klaffenzimmer war es [till geworden. 
Mit verhaltenem Atem jchauten bte Kame: 
raden dem gewaltigen Kampf gwifden ben 
¿wei Brößten bes Tahrganges zu, je nad) 
ihrer Mejensart kühl beurteilend, ängjftlich 
bewundernd, begeijtert, manhe aud, wie 
Baier, fhuldbewußt, wenn den Michel, fha: 
denfrob, wenn den Beit ein Prachthieb traf. 
God) der gewidhtige Deſchauer befam diefe 
leichte Rampfesweije bald fatt. Eben fchidte 
er fid) an, feinen Gegner mit den Armen 
zu umtlammern, um Bruft an Bruft mit ibm 
bie Entjcheidung herbeizuführen, als die 
Glode am Bang den Beginn einer neuen 
Unterrichsitunde einláutete und alle Schüler 
antrieb, in überftürzter Eile ihre Plage aufs 
zuſuchen. Wud) der Beit ftellte fofort den 
Angriff ein und febte fid) Hinter feine Bücher, 
Grol und ben Vorſatz im Herzen, den unters 
brodenen Holmgang zu gelegenerer Seit auss 
zutragen. 
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Michel Blant 


Der Michel hatte gerade nod) Zeit, fid) 
die blutende Nafe notdürftig abguwifden, 
als der Klaffenvorftand, Profeffor Hirjdler, 
eintrat. Der war tlein, bid, ſpitzbäuchig, 
hatte ein bartftruppiges Glatzköpfchen und 
[ab aus wie ber Aorift eines unregelmäßigen 
fBerbums jener griedjijden Cpradje, bie er 
lehrte. Er war aber nicht fo gefürchtet wie 
diefe fonderbare Zeitform einer, wie es heißt, 
bebren, heiteren und göttlich jchönen Vers 
gangenheit, denn er veritand es, trog feines 
faum apollinifden 9(usjebens, diefe Bers 
gangenbeit nicht lebiglid) als Folter, Fup 
angel ober Schweißtreibemittel für bie heran: 
wadjenbe deutiche Jugend zu gebrauden. 
Seine fchlauen grauen Äuglein erfpábten mit 
dem Blid eines hellenifchen Strategen [ofort 
die Blutfpuren und bie farbenbunte Ver: 
bidung bes Gerudjswerfgeuges im Antliß 
des Schülers Michael Blant. 

„Blank!“ fagte er, bie Augen nod) mehr 
zufammentneifend und mit bem Zeigefinger 
feinen Nafentnopf reibend, „Sie, Blant, 
fommen Sie einmal ber!“ 

Michael Blant fam her und fab dem 
Profeffor ins ernfte, aber bird) bie vielen 
Polftcrungen, Falten und Anitterungen immer 
treuzvergniigt erfcheinende Angelicht, jah aber 
zu gleicher Zeit auch unter den Augen einen 
unbeftimmten rötlichen Schein, ber wuds 
und wuds, unb hatte bas Gefühl, als wollte 
feine brennende Nafe, fid) ins Unermeßliche 
des Luftraumes hinauswölbend, wie ein 
Ballon davonfchweben. 

Hirjchler ftrid) zweimal ben dreidrähtigen 
Biegenbart, Iadjte zwei furze ‚Hehe‘, nidte 
zweimal mit dem winziglleinen Kopf unb 
fprad) mit Strenge und mit freugvergniigtem 
Antlig: „Wir find alfo wieder Lausbuben 


, gewejen und haben gerauft. Wer bat Cie 


denn jo zugerichtet ?“ 

„Niemand, Herr PBrofeffor,” antwortete 
won ber Leber weg der Michel, ohne fih im 
geringften der Lüge zu ſchämen. „Ich wollte 
auf den Gang hinaus, ba hat einer von 
außen gerade die Tür aufgemadt unb id) 
bin mit dem Geſicht bagegengerannt." 

Sjirid)ler ftrich zweimal den breibrábtigen 
3tegenbart, lachte zwei turze ‚Hehe‘, nidte 
zweimal mit dem wingigfleinen Kopf und 
fprab: „Sofo? — Und wer war alfo diefer 
Wildling 9” 

„Das weiß ich nicht, Herr Profeffor,” ant: 
wortete ber Mihel frant und frei. „Ich war 
taumelig, bin gleich zum Waſchtiſch und hab’ 
bie Nafe ins Wafer geitedt.^ Er fagte bas 
fo drolig harmlos, daß ein unterdrüdtes 
Laden durd bie Banfreihen plätjcherte. 

„Rube, ihr zuchtlojen 9tangen 1^ rief Hirſch⸗ 
ler, tiimmerte fid) aber nicht weiter darum, 
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ob das Verbot aud) wirkte, fondern tat mit 
Hand, Mund und Kopf wie vordem und 
jprad): „Blant, Sie lügen! Sagen Cie mir 
aufridtig, mit wem Sie gerauft haben und 
Cie follen mit einer gelinden Strafe Davon: 
tommen.” 

Michel Blank jab feinen Rlafjenvorftand 
an, fühlte feine Nafe als [djwebenden Luft: 
ballon — und fchwieg. 

Eine verftörte Brummfliege 30g Kreije 
gwifden ber Schultafel und der Landkarte 
von Europa und füllte bas Zimmer mit bent 
tiefen Gejumfe ihrer Freiheitsjehnfucht. Er: 
wartungsvoll blidten bie Studenten auf den 
Michel Würde er ben Angeber machen? 
Veit Defchauer fab gleichmütig vor fid) bin 
in bie Luft. 

„Alfo, Blank, wer bat Cie fo gugeridtet 2” 

„Die Tür, Herr Profeffor !* 

Bewegungslos ftandHirjchler. Bewegungs: 
los, wie bie einem gefalften Grenzftein mig: 
trauende Schafherde hodten die Schüler vor 
feinem von einer weißen Wefte umlpannten 
Spikbaud. Es war lautlos ftill. Aud) bie 
Fliege fummte nicht mehr. 

Und dann gefchah er, der fattfam be: 
fannte, ftets mehr belabte, als gefürchtete 
Hinauswurf. Mit einem mächtigen Caf 
Íprang der Profeflor auf den Blantmidbel 
los, padte ihn, fid) auf bie Zehen ftellend, 
beim Rodfragen und biftierte ibm, der wie 
eine duntle Tangente den höchſten Punkt 
der prallen 9Beftenjüllung berührte, unter 
fortwährendem Niden Iangjam, nachdriid: 
lid) die Worte ins Gefid)t: „Unwürdigftes 
aller Riiffeltiere, denen jemals die Perlen 
bellenifchen Beiftes vorgeworfen worden find! 
St bas eine Antwort? Spridt man fo mit 
feinem Lehrer? Lügen und fred) fein? Ha, 
bobo, ja, das gehört gujammen! Daraus 
wadjen dann bie Zuchthauspflanzen! Aber 
id) werd’ Gie bewadjen! Sd) werd’ Ihre 
Triebe befchneiden und Ihre Wurzeln diins 
gen! Sechs Stunden Karzer unb bie dazu- 
gehörige Sittennote werden Cie fon ins 
Spalier bringen! Hoho, ja, melden Gie fid) 
am Samstag nadmittag, damit id) Gie 
einfperren tann! Werden noch öfter erfah- 
ren, wie es ift, bas Eingejperrtjein, ba, bobo, 
ja! — Und jebt mir aus ben Augen! Hin: 
aus! Hinauauaus! Gonft — fonft —1" 

Bei ben lebten Worten hörte er endlid) 
auf, den mit hängenden Armen geduldig ba» 
ftehenden Michel zu jchütteln, ber, Unſchuld 
im Antlig, bei jedem Nüttler den Schädel 
taimäßig aufwärts, abwärts [chwingen lieh 
unb dem Kraftverbraudh bes Profejjors nicht 
den geringften Widerftand entgegenfegte. 
Der ausgejtredte €ebrerfinger wies nad) ber 
Tür. Obne Eile [djritt der Gemapregelte 
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auf fie zu. Aber er hatte fie noch nicht er: 
reicht, als bie unausgeglichene Baßſtimme 
Dejchauers durch die Stille dróbnte: „Herr 
Profeffor, id) bin’s gewefen! Ich hab’ ihm 
eins auf bie Nafe gegeben!“ 

Sjiridblers Zorn hatte fih, wie gewöhnlich, 
mit dem Hinauswurf feines Erregers ver: 
flüchtigt. Zweimal ftreichelte die Hand den 
Bart, zweimal tlang das ‚Hehe!‘, zweimal 
nidte bas glabige Haupt, aber ber Olympos 
erbebte nicht und feine Rede folgte. Die 
Uberrafdung war zu groß. Dies hatte er 
überhaupt nicht, und am wenigften von 
Defchauer erwartet, ber ein guter Grieche 
war. Endlich fprad er, den Kopf zur Geite 
geyeigt und bie Lidipalten falt gejchloifen, 
um den warmen Schein des Wohlwollens 
nicht Berausaulajjen: „Hobo, feder Burjche, 
wie fónnen Cie fid) unterjiehen, ohne Ere 
[aubnis zu reden?” 

Blant legte bie Hand auf bie Türklinte, 

„Dageblieben!” rief der Lehrer und fuhr, 
als der Schüler fid) umwmandte, immerzu 
nidend, in hohen Rebliónen fort: „Dage: 
blieben und berangetreten! Gie haben allo 
bod) gelogen! Unverfroren unb jdjamíos 
. mir ins Gefiht gelogen! Jedoch feinestpegs 
wie ber edle Ddyffeus, ber liftenreime, fons 
bern wie ein feiger Skythe! Göhnlein, da: 
für find ſechs Stunden Karzer ja eine fürft- 
lide Belohnung! Das Stehen vor der Tür 
fet Ihnen meinetwegen erfajjen, aber figen 
miiffen Cie und dazu unter Benúbung des 
Gages: ‚Mut zeiget aud der Mamelud‘ eine 
Abhandlung fchreiben über das Thema: 
‚Seht, wir Wilden find bod) beffere Mens 
ſchen‘ — als bie Cextaner biejer Stadt im 
allgemeinen und Mihel Blant im bejondern! 
— Gie hingegen, Defchauer, haben bewiejen, 
daß es nod) Mut unter den Tiinglingen von 
beute gibt, wenn Gie aud) nicht mit eigenem, 
fondern mit fremdem Blat dafür gezeugt 
haben. Deswegen follen Cie ftraflos bleis 
ben — ba, bobo, ja, ftraflos bleiben! Aber 
tünftighin wollen wir unjere Liebe für das 
Griedhijde nicht im Fauſtkampf, fondern an 
der Hand der Grammatif betätigen! — 
Gehen! Stille auf der Pnyx und die meeres: 
wogendurdhraujchte Ddyfjee auf die Bant!” 

Keine Stille, aber ein Raufden folgte 
diefen Morten, jedod nicht von Mleeres: 
wogen, fondern von Papierblattern, und 
wie jedesmal, fo leitete auch heute ber Pros 
jeffor bie Lebrítunde ein mit den jchwung: 
voll gefprodenen Worten feines Lieblings: 
beldengedichtes: „Andra moi ennepe, musa... 
Cie, Seldjauer, warum figen Cie niht?” 

Während Michel Blant, keineswegs rene: 
voll ober über bie Ausficht bes Eingefperrt: 
werdens betrübt, [Hon lángft bie gejchwollene 


Nafe vergniiglid ins Schulbuch ftedte, ftand 
ber biebere Beit wirklich) nod) aufredt in 


der Bank und fühlte fid), nad) ber Art zu 


Ichließen, wie er bie Hände umeinander rieb 
und bie Eultern hochzog, burdjaus nicht 
bebaglid). Mehrmals fete er gum Reden 
an und brachte end lid) mühlam, aber mit 
überzeugtefter Treuberzigteit heraus: „Herr 
Profefjor, id) muß auch meine Strafe kriegen! 
Den Blantmichel bat's mit einer blutigen 
Nafe unb mit feds Stunden Karzer ¿wei: 
mal und mid) gar nicht erwilcht! Ich bitt’ 
Ihön, bas muß ausgeglichen werden...“ 

Hirſchler neigte bas Köpfchen auf bie 
tedjte Schulter und ¿winterte; jegt [dien 
aber nicht nur, jondern war in feinem Ge: 
licht eine freugvergniigte Heiterkeit, denn er 
liebte trog aller Schrullen feine jungen 
Schüler febr. Zweimal [trid) er uit. Und 
[prad: „Themis heißt fie, Tochter bes 
Uranos und der Bäa, Gemahlin des Zeus 
unb Mutter der Horen! Teilen wir alfo: 
Defdauer drei Stunden, Blant drei Stuns 
ben! Der fchmerzende Riecher fei ibm vers 
gönnt fürs Lügen! Die Sittennoten bleiben 
unberührt! Der eine bat den Kameraden 
nicht verraten, der andere hat den Rames 
raden nicht allein für jid) leiden laffen 
wollen. Brav, ba, bobo, ja, echt griechifch 
brav, ihr binterliftigen, feden Buben! — 
Stile auf ber Pnyx! Schlagen wir auf 
und lejen wir weiter ben ſechſten (Sefang 
von ber lilienarmigen 9taufifaa aus der Stadt 
ber phaiakiſchen Männer!” 

Cie lafen weiter, fid) freuend ber weibens 
den Manltiere im füßen Klee, ber wajchen- 
ben, babenben, jchmaufenden, fpielenden 
Sungfrauen am Geftade bes filberwirbelns 
ben Stromes, und feine Frage nad) einem 
Ihwierigen Worift raubte ihnen bas Bes 
bagen an dem herrlichen Dulder Odyffeus, 
ber fid) fchämte, nadenb zu [teben in Gegene 
wart ſchönlockiger Jungfrauen — verbitterte 
ihnen ben Trunt aus dem fühlen, Haren 
Born der Schönheit, bie irgendwie aud) ber 
Trodenfte unter ihnen aus dem edeln Klang 
ber prunfvollen Berfe herausjog. Und das 
vollbradjte unauffällig ber brollig gefirenge 
Lehrer mit bem fomijden Glagfopf und mit 
feiner Liebe gu den alten Griechen unb den 
jungen Deutjchen. Geine weile Weite [dims 
merte, als wäre aud) fie in bie Wajdgrube 
geftampft und ant warmen Ufer des Meeres, 
wo bie Woge den Strand mit glatten Ries 
jeln bejpiilet, zum Trodnen gebreitet worden 
von den filberfüßigen Jungfrauen. 

Plant und Deichauer aber wurden nod) 
am felben Tage Freunde. Auf dem Heims 
weg [djloB fid) ber vierjchrötige Veit dem 
fnodigen Mihel an und madte nicht viel 


land 


(n 
ried 
tidy 
m 
mi 
her 
gen! 
igen 
wei⸗ 
bitt 


bit 
bien 
Be: 
| et 
jen 
[nd 
es 
us 


m 
e 
en 
en 
nes 
len 
id) 
uf 
ng 
bt 


ns 
t: 


" ”. rr y Y ea vr. wr 


tv 


— ~ 


— 





Eſelreiter 
Gemälde von Prof. Robert Weiſe 
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Morte dabei. „Ich laſſ' feinen andern für 
mich figen!“ fagte er. 

„Und id) laf? mir von bir nichts vors 
ſchreiben! 
wil!” antwortete ber Michel. „Uübrigens“ — 
er zeigte auf ſein gelbgrünrotblaues Geruchs⸗ 
organ — „das ſchenk' ich dir nicht!“ 

„So hau halt her,“ meinte, gleichmütig 
die Fauſt wuchtend, der wackere Veit. 

Die Bücherpäcke unterm linken Arm, 
ſchritten ſie über das Pflaſter hinter der 
Pfarrkirche. Die Bürgerinnen trugen gerade 
die Suppe auf, die Bürger, wenn ſie nicht 
bereits bie Löffel in die Hand nahmen, be: 
eilten ſich, zu dieſer Verrichtung zu kommen, 
mittagsſtill war der Platz, einſam, menſchen⸗ 
leer — und alſo hieb der Michel hin — 
ſchämte ſich aber im ſelben Augenblick ſeiner 
Tat. Denn wider Erwarten wehrte ſich 
Deſchauer nicht, und obwohl ihm die Naſe 
raſcher als der wohlgeratenſte Krapfenteig 
aufging, verzog er keine Miene, grunzte nur, 
den Stierkopf ſchüttelnd, ein wenig und ſagte 
bann mit vollkommener Wurſtigkeit: „Kreuz⸗ 
hagel, Blank, du haſt eine ekelhaft harte 
Fauſt.“ l 

„Hau zurüd, fonft gilt's nicht!” fchrie ber 
Michel ſchamrot. 

„Es wird wohl gelten miüj[en," erwiderte 
ber Beit gemächlich, feinen Geſichtserker be: 
füblenb. 

„Deichauer, bas mar jalíd) unb hinterliftig!” 

„© nein, es fibt vorn und auf dem red): 
ten Fleck!“ 

„Hau zurüd, du! 
um Zahn...“ 

„Und Nafe um Naſe! Wir find quitt. 
Das war der Stempelfchlag auf einen Freund: 
[chaftsbricf, verftebft bu das nicht, bu Efel? 
— Aber jebt geh [djnelfler! Wir wollen 
unfere 9iajen kühlen und unjere Magen 
wärmen.“ 

Hätte der wadere Hirfchler bas mit ans 
gefeben, er hätte an feinen längiten 360g: 
lingen eine wahrhafte Herzensfreude gehabt. 
Dod) er jah es nidjt. Er fab unterdefjen, 
bas Mundtud um den Hals gebunden, mit 
feinen. fünf Sprößlingen zu Haufe beim 
Mahl und liep fid) von feiner Gattin bas 
faftige Beinfleijd) auf ben Teller legen. Wher 
eine Ahnung tam ibm dennod), als er am 
nádjten Nachmittag auf feinen ftámmigen 
Beinden vor den regenbogenjarbig benajten 
Schülern einherjtampfte, um fie im Rlajfen: 
zimmer einzufperren. 

„Wir haben uns alfo ausgeglichen,“ [prad) 
er mit feinem ſchlauen Vogelblid und fchentte 
ihnen um eine Stunde früher die Freiheit 
wieder. — 
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Aug' um Aug’, Zahn 


Ic Halt’ mein Maul, wenn id). 
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Die grundlegenden Knddel der Liefel im 
Leib, trat der Ingenieur Michel Blank in 
die Biirgerfiube des Goldenen Wildfchweins‘ 
und wurde von allen mit lautem Zuruf bes 
grüßt. Nach feiner Gewohnheit die Runde 
mit einem hellen Blid überfchauend und 
ftatt alle Hände zu drüden, einmal auf die 
Tiichplatte [Hlagend, 30g er fid) einen Stuhl 
zum erjtbajten freien Blak, fam fo zwilchen 
den Stadtrat Baier und den Lehrer Cifens 
fohl zu figen und bradte durch feinen Uns 
geftiim fofort lebbaftere Wirbel in den bis» 
lang bedädtig Dingleitenben Gtrom Der 
Wechſelrede. 

Es erregte aber damals eine wichtige 
Angelegenheit die Gemüter aller Bürger 
und Gemeindeſaſſen zu heftigem Für und 
Wider. Die Stadt hatte fid) bisher aus» 
Ichließlich am rechten Ufer bes vorüberziehen> 
den Fluſſes entwidelt, während lintsufrig 
ein Winlelwerk verwetterter Gerber:, Färbers 
und fonftiger Sjanbterferbáujer in jahr 
bundertelanger Unberührtheit wie pergejjen 
ftand und ausfab, als gehörte es gar nicht 
zur Stadt, mit ber es aud) lediglich durd) 
eine [Y male Holzbrüde verbunden war. Und 
bod) breitete fid) gerade dort flache Ebene, 
die in unbejchränttem Mabe für Pläte und 
plane Gajfen Raum bot, während drüben 
felbft neue Straßenzüge wegen ber welligen 
Bodenbeidyaffenheit in Steigungen ober Ges 
fällen verlaufen mußten. Aus biejem Brunde 
waren die vom linfen Ufer über bie Ver: 
nadjläjligung, bie ihnen trog ber gleichen 
Gteuerlaft widerfuhr, febr ungehalten und 
verlangten die Erweiterung der Stadt aud 
nad) ihrer Geite bin, wobei fie mit gutem 
gug auf die Vorteile des Geländes Hins 
weijen tonnten. Um bieje auszuniigen und 
eine bequeme Verbindung Deraujtellen, war 
allerdings bie Auswechſlung ber morjchen 
Holzbrüde durch eine breitere aus Gtein 
oder Eilen, fowie der Bau einer zweiten 
Brücke und allenfalls eines Cteges für Fuß» 
gänger notwendig. 

Termalen nun ftanden die Dinge fo, daß 
ein Regiment Soldaten, außerdem aber auch 
eine Lebrerbildungsanftalt in bie Stadt ver: 
legt werden follte, wenn bie Gemeinde bie 
Gebäude hierfür zur Verfügung ftellte. Es 
war begreiflich, daß weder der Bürgermeifter 
nod) ber fíarfópfige Abgeordnete Defchauer 
dieje gute Gelegenheit, ben Aufichwung des 
Gemeinwejens weiterhin zu fördern, vors 
übergehen laffen fonnten. Aber ebenfo bes 
greiflid) war es, bap bie vom linfen Ufer 
diesmal energijd) verlangten, dab, wenn 
Ion alle 9teubauten — Basanftalt, Theater, 
Elettrizitátswert, Poft, Bericht und Cpare 
fajje — drüben aufgeführt worden waren, 
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nunmehr Rajerne und Schule hüben in der 
Brudtorvorjtadt ftehen mußten. 

„Und ein ordentliches Pflafter und den 
Anſchluß an bie Ranalijation und die Waf: 
jerleitung triegen wir dann hoffentlich aud) 
einmal! — Syd) bitt bid), Michel, fomm mir 
nur heut nicht wieder mit deinen Meinuns 
gen!” fagte ber alte Blant, ber einer ber 
MWortführer vom Itnfen Ufer war. 

„Seit ihr [fon wieder mittendrin in ber 
Brudtorvorftadt?” fprab der Sohn, nad? 
bem er einen guten Trunk getan und ftrid 
fid) den jchmettenweißen Schaum von ber 
Dberlippe. „Meine Anficht tennft du, Vater 
— fie ift bis heute feine andere geworden.“ 

„Dann bebalt fte für bid) und laß uns 
unfere Sachen allein abmadjen! Du wohnit 
am anderen End’ in der Neuftadt, mit allem 
Romfort, wie bas neumodifche Zeug heißt, 
and fit brin wie bie Maus in ber Mehl: 
tammer. Wenn die Maus fatt ift, iſt's Mehl 
freilich bitter, aber was nügt uns vom Brud: 
tor Nürnberg, wenn wir fein Haus drin 
haben?” 

„Aber Vater,” lachte der Michel, „Regu: 
lieren fol man die Brudtorvoritadt von 
Grund aus, bas wär’ bódjte Zeit. Dod 
deswegen muß man weder bie Raferne nod) 
bie Schule drüben bauen, folange Düben 
Platz ijt, denn erjtens toften bie Brüden ein 
Heidengeld . . ." 

„So jpridjt ber technifche Leiter ber hieſi— 
gen Mafchinenfabrif,” fagte ba ber erite 
Stadtrat bedeutungsvol. Michel Blant 
fragte verwundert: „Was hat bas damit zu 
tun?” Doch Baier gab feine Antwort, jonbern 
lächelte nur vieljagenb. Der Bürgermeilter 
ftrid den Gpigbart: „Was bu jebt fagen 
wilft, Blanfmidel, haben wir [Hon einige 
Male von dir gehört. 3d) glaube daher...“ 

Deichauer, ber erft vor furgem von einer 
längeren Tagung bes Abgeordnetenhaufes 
guriidgefehrt war, unterbrad ihn: „Mir tjt's 
neu. Red’ weiter, Michel!” 

Nun waren auf einmal alle aufmertiam. 

„Sa, weißt bu, Reit,“ fagte der Michel 
‘mit einem gewiffen Unbehagen, „ich bin fein 
Fachmann — aber ein paar Kilometer vom 
Brudtor weg fängt das große Moor an. 
Sch glaub’, bie Leut’ von früher wären piel: 
leicht auch fo gejcheit gewejen und batten 
die Stadt nicht hier ins Anfteigende, jon: 
dern gleich drüben ins Flache bineingebaut, 
wenn’s dort gut zum Bauen wäre. — Es 
ift, mie gefagt, nur eine Vermutung von 
mir. Sd) den?’ an Brundwaffer und Schlamm» 
boden. Da wäre eine guwidere Sabe...” 

„Hm,“ machte Beit Dejchauer, die Hand 
am Sinn und bie Brauen hochziehend. „Und 
bu — bift unbeteiligt . . ." 
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„Das find wir ebenfalls,“ entgegnete der 
gejchmeidige Baier. : 
Dejchauer fab ihn mit feinen Maren Augen 


‚ruhig an, fab) bann den Raudringen feiner 


Zigarre nad. ,fiberlegt muB alles werden,“ 
fagte er [angjam. 

Baier fprad nicht mehr über bie Sache. 
Unter bem prüfenden Blid war ihm unbe: 
haglich geworden. Er mußte an die Grund» 
flächen denten, bie er vor bem Brudtor billig 
erworben hatte. (s war ihm geradezu eine 
Erlöjung, als jebt ein neuer Gajt bereintam, 
raid), heiter, fonnenbell. (in goldblonder 
Kerl, taum fünfunddreißigjährig, nicht groß, 
mit blauen Augen und foliden Schultern, 
tiefrote Schmifle im Beficht, in ber breiten 
Nechten einen Stod aus Ebenholz, von gol; 
denem Meinlaub umrantt und mit einer 
goldenen Traube als Griff — in der Linfen 
eine lederne Leine, an ber er einen talb: 
großen Bernhardinerhund führte: Hans 
Krämling, ber Upothefer, ber zu ein paar 
Häufern und einer Heilquelle ein Millionen- 
vermögen bejaß, feine Eltern mehr unb nod) 
feine Frau hatte und ein tolles GenuBleben 
führte. Er war in vielen Hochſchulſtädten 
befannt, bielt fich Pferde und Kraftwagen, 
ritt, focht, jagte, liebte bie Frauen unb ver: 
brauchte dennoch taum ein Fünftel feiner 
Einkünfte, jedenfalls aber weit mehr, als 
ibm die Offizin eintrug, ebwobl dieje glans 
¿end ging unb einige von feinem Bater in 
den Handel gebrachten Hundenähr: unb «Heil: 
mittel dan? einer umfangreichen Reflame: 
‚züttere mit KRrämlings Hundenährfalz l, 
SBertreibe bie Würmer mit Rrámlings areca 
welpi!’ — im ganzen Mitteleuropa Abfag 
fanden. Ertonnte monatelang jede Bejellig- 
teit meiden, er fonnte fid) aber ebenfogut 
monatelang in allen Gajtitátten herumtreis 
ben, je nachdem es feinem unausgeglichenen 
Weſen behagte. Diesmal erjdjien er nad) 
einer längeren Paufe wieder auf der Bild» 
flide und wurde bement|pred)enb willfom: 
men geheißen. 

„Satra!“ brummte ber Blantmidel, fid) 
hinterm Obr fragend. „Der Welpi! Und 
den Panther und ben Thyrfusitab Bat er 
aud mit! Das tann eine gejunde Gigung 
werden!“ 

Es wurde eine gefunde, es wurde eine [ange 
Gigung. Gie fing mit Pilfner Bier an und 
ertrant im Rbheinwein. Dazwijben gab es 
lebhafte Wedfelreden und als die Goliden, 
voran der Biirgermeijter und ber erfte Stadt: 
rat, beimgegangen waren, bas [Hóne Zus 
fallstartenfpiel, bas fogar bie Engel im 
Himmel freut unb Färbeln genannt wird. 

„Her mit bem Gebetbüchel!” rief der Welpi. 
„Und zugerüdt, wer mithalten will!“ 
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Mithielt Michel Blant — „Liefel, ich ſchuft' 
mid) oder tob’ mich oder [djlaf" mid ehrlich 
aus!” — und verlor fedgig Kronen, mit» 
hielt der BidInigl und gewann der Kronen 
vierzig, der Profeffor Klintervogel aber trug 
in tanzender Geligteit einhundert Kronen nad) 
Haus. Dod bas war zu einer bedeutend 
ipáteren 9tadjts oder früheren Diorgenftunde. 

9tad) zwölf Uhr warf ber Michel bie 
Karten hin: „Für mid) ift Schluß!“ 

„Halt du fein Geld mehr?“ fragte ber 
Melpi. „Ich pump’ bir gern." 

„Nein.“ Der Michellachte. „Die Gefdidt’ 
ijt mir zu langweilig! — Beit“ — unb er legte 
feinen Arm um den gewaltigen Rüden bes 
Freundes, ber mit immer gleich ernftem Ges 
(tt bem Spiel augeidjaut batte — ,etgente 
lid) ift mir fauwobl...” 

„Erleichtert bift bu gewiß,“ nidte bieler. 
„Und ein leichtes Tuch obendrein!” 

„Keine Gittenpredigt!” erwiderte der 
Blantmichel. „Die werd’ id) mir morgen 
felber halten...“ 

„Dder übermorgen,” unterbrad) ihn ber 
Welpi. „Gang mein Fall! Aber was ges 
Ihieht mit dem angebrochenen Abend? — 
Singen möcht’ i! Lärm madhen möcht’ id! 
Srgend was aufführen, was niedertradtig 
Unjinniges, Dummes! Mir läßt’s feine 
Ruh’, id) gerfpring’! Heraus muB der Kraft: 
überſchuß! — Wer fommt mit in die Höhle?“ 

Cie famen alle, nur Dr. Defdauer ging 
nad Haufe. 

Die Höhle war ein ebenerbiger € ııbau 
im Hof bes ,Golbenen Wildfchweins‘, mit 
diden Mauern und fehweren Holzladen vor 
Doppelfenitern, fo dak der Lärm lautefter 
Gefelligtett nur als bumpfes Gemurmel in 
die 9tadjt hinausdringen tonnte. Den wil: 
den Boldjchweinen altvertraut, wurde fie zu 
fo [páter Stunde nur den gefchäßteften Stamm⸗ 
gäften aufgemadt. Dem Melpi ftand fie 
immer offen. 

Arm in Arm mit dem Paukenhengſt und 
dem Xoreleibeutel zog der Planetentöpfer 
hinüber, der Michel folgte mit Rlintervogel 
und dem Lehrer Cijenfobl, voran Schritt, ben 
weinlaubgezierten Stod jchwingend, ber 
Apotheler mit dem Gidlnig! als jdjnaufen: 
dem Gilen, Pantber, der Hund, wandelte 
als lebter binterdDrein. Dann aber erjchie: 
ner — niht Mänaden, fondern höchſtens 
runblidjen Miejenelfen gfeid) — zwei frifche 
rotbadige Erdentöchter, bie 9tejel und die 
Rofel, und mit ihnen fam, beweglich tros 
der werdenden Fülle, ihr Bruder, Adam 
Götz, der junge Wildjdweinwirt, um zum 
frdbliden Beichluß bes heißen Tagwerles 
nicht fo febr ben freigebigen Gaft, als den 
Jugend: und Familienfreund zu ehren. 


Der ließ den diden Brauer ftehen, faßte 
bie ¿wei Góbmábel um die Hüften: „Sers 
vus, Rofel, Küchenkönigin! Gind alle Gájte 
fatt? — Servus, Rejel, Silberbettlerin! Hat 
niemand einen Löffel eingeftedt? — Ad, ` 
id) arme, rote, faftige Bogelbeere zwiſchen 
euch zwei ledern Rrammetsvdgeln! Go 
pidt dod! Pickt!“ — Und er tüpte bte 
Braune rechts, bie Duntelblonde lints, zwi. 
iden deren gefpigten Schnäbeln bie Zähne 
glänzten. „Kommt, ihr meine Sjaferjáde, 
meine Tránteeimer, meine fiiBen Honigfäß: 
den! — O Rofenrejel, Rósleinrofel, fommt, 
ihr folt bes Bachus Hochzeit tránzen — 
dort hinter bem Ahorntiſch!“ 

Die vier Golb|d)meine hatten fid) um bas 
Klavier gefchart, mächtig Bieb Cijenfobl auf 
bie Taften, weit ausholend ftrid) Rlinter: 
vogel, ber fidele Germanijt, eine Rniegeige, 
ber SBaufenBengit zog eine breite Mund: 
harmonifa unter feinem Schnauzbuſch bin 
unb ber, mit Deilerem Tenor überlrähte ber 
Gidínigl ben rollenden Bag feines fternens 
tundigen Freundes. 

Der Michel aber hatte den Schellenbaum 
aus der Ede hervorgeholt. Das war ein 
über mannshoher Holzitab, unten wie ein 
Billardftod mit einem elajtifhen Gummi: 
fiffen verjehen, oben mit blechernen Tihi: 
nellen und Glidden behängt. Bon der 
Gpige bis zum Ende waren über einen Steg 
ein paar Drabtfaiten gezogen, die mit einem 
Baßgeigenbogen geftrigen wurden. Im 
unteren Drittel war eine Paute angebradt, 
deren Schlegel ebenfo, wie die großen Tſchi⸗ 
nellen daneben, durch eine Trittvorrichtung 
mit dem Fuß in Tätigleit gejebt werden 
lonnten; durd) ein anderes Pedal war die 
Möglichteit geboten, aus einem Blasbalg 
quafende Töne Derausgubrüden, und wer 
wollte, fonnte überdies einem in Mundhöhe 
angebrachten Rohr gellende Pfiffe entloden. 
Cs gehörte feine geringe Geldjidlid)feit das 
zu, Ddiefes an einem Gtod vereinigte Drs 
hefter — ein Meifterftiid des Paukenhengſtes 
— in feiner ganzen Rlangfiille zur Geltung 
zu bringen, und ber Blantmidjel hatte fie. 
Er ſtieß ben Schellenbaum mit ber linten 
Hand im Tatt auf den Boden, ba flangen, 
im Widerprall bes Gummitijjens, Harmo: 
nifd bie Olódlein und bie Heinen Tihi: 
nellen, jebt leije, jebt lauter — er ftrich mit 
bem Fiedelbogen über die Saiten — [Hrumms 
Ichrumm! —, er bradjte mit dem Pedal bie 
großen Beden und bie Baute zum Sprechen 
— tihinbum! —, der Blasbalg quafte nad, 
die Pfeife jchrillte barein, es flingelte und 
brummte, trate, dróbnte und rumorte und 
lebte einen hölliichen Lärm ab, ber fid) jes 
bod) trogdem rhythmiſch an bie Melodie hielt. 
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Vorüber war ber Einzugsmarſch. Auf 
ben Bauernftühlen jaBen |d)mer und breit 
die germanifhen Bacdanten. Der Welpi 
ließ es fid) auf der Bant zwilchen ber Refel 
unb der Rojel wohl fein, bie aud) nicht mit 
blutigen Tierfellen, lonbern hausfrauenhaft 
mit weißen Latzſchürzen angetan waren. 
Nechts von ber füdjenpermaltenben Rofel 
hatte ber Profeflor Klintervogel, lints von 
der filberzeugbehütenden Nofel hatte ber 
turnfrobe Lehrer Eifentohl feinen Plak, un: 
beweibter LSebritand neben bem mannbaren 
Nähritand bes nabrbaften Haufes (505. Der 
Michel aber ftieB noch immer den Schellen- 
baum auf die Dielen: „Bier her! Bier her!” 

Dod die Mali, die Heine, braune, runde 
Kellnerin, brachte nicht Bier herein, jonbern 
in einem bligenden Mtetalltiibel, zwilchen 
fornigem Cis, ein paar [djíanfe, grüne 
Flajchen. 

„Wo bleibt die Havannalifte?“ rief ber 
Melpi. „Wo ber Gdjinfen ? Wo ber Spek? 
Wo deine Torte, Rojel? Auf deiner Schüfs 
jel, Refer?” 

„Alles fommt, gleich ijt alles da,” fagte 
Dünbereibenb ber Wild]dweinwirt. 

Und es war alles ba, unb man aß unb 
trant und raudte, Mig mujizierte, tobte 
ftundenlang. Panther, ber Hund, hielt fid) 
an ben Cdjinfen und verjdymábte den Mein, 
Michel, ber Ingenieur, tranf ben Mein unb 
[hob ben Schinken beijeite, der GidlInigl bes 
vorzugte ben Sped, ber Pautenbengít zün- 
bete fid) eine Zigarre an ber andern an, 
&linferpogel, ber Profeſſor, aber hob begei- 
ftert ben bereiften Römer empor: „D Rhein: 
wein, Liht unb fchöne Frauen!” und trant 
mit einem feelenvollen Blid dem Fräulein 
Rofel zu. 

Dann. ließ ber Melpi alle entbehrliden 
Tiſche und Stühle in die Eden riiden, daß 
ein größerer freier Raum entftand, unb bie 
3irtusvorfiibrung begann. 3u den toben: 
ben, ralenben, jcheppernden Marſchklängen 
des Gchellenbaumes jprang Panther, ber 
Hund, mit flatternden Ohren über ben Thyr: 
fusftab, er drehte jid) auf den Hinterbeinen, 
er marjchierte, bie gejtredten Läufe Debenb, 
wie ein Pferd in der hohen Schule, er rannte 
burd) bas Zimmer, bellend, mit dem Schweif 
die Flanken [djlagenb, rofig glänzte bie 
breite Zunge zwijchen bem ftarten Bebiß. 
Und ber Apothefer, deffen Schmilje glühten, 
tanzte, von einem tief gebeugten Bein auf 
das andere hüpfend, ben rujfifden National: 
tanz, in herrlichen Sätzen [dang fid) ber 
Hund über ihn hinweg, bie Boldichweine 
riefen, mit den Füßen ftampfenb, „Ha!“ und 
„Ha!“ im Tatt dazu, bie Rofel unb bie Refel 
verjudjten fid) ebenfalls als ruſſiſche Tänze: 


rinnen, beugten tief die Beine, verloren das 
Bleichgewicht und fetten fid), auffreiichend, 
mit Gefrad auf den Fußboden. Da warf 
Klintervogel bie Kniegeige weg, fdnellte 
Eifentohl vom Klavierfig in bie Höhe. Dow 
die Mädchen ftanden [hon wieder auf den 
Füßen unb zeigten dem hilfsbereit Derbeis 
eilenden Lehrſtand die jeibigen Zungen 
ſpitzen, worauf ber Profeffor wütend fein 
Tongerát weiterbearbeitete, während fih ber 
Turner Gijenfobl an ber Borftellung bes 
teiligte. Er fprang ohne Anlauf auf ben 
Tiſch, er febte über drei, vier nebeneinander» 
geftellte Stühle hinweg und |chließlich mit 
breit gegrätichten Beinen bem laum ges 
büdten Welpi im Bodjprung über den Kopf. 
Panther rajte nebenher, ber Schellenbaum 
dróbnte, flagenb Hang das Cello. Nun fam 
aud) den fchwerfälligen Gidinigl bie Luft 
an, bem gewandten Lehrer als Turnbod zu 
dienen. Er fnidte ein wenig bie Beine, 
ftemmte bie Hände auf bie Sdjenfel, 30g ben 
Kopf gwifden die Schultern unb ſchnaufte: 
„Springen Sie, Herr Lehrer, [pringen Giel” 
Und der Herr Lehrer fprang. Dod weil 
ber gewichtige Brauer nicht mehr fidjer auf 
ben Füßen ftand, fiel er unter bem Drud 
des aufichnellenden GijenfobI wie ein Rare 
tenbaus zujammen und auf den wohlgerun 
deten Baud. Da lag er und fuhr mit den 
biden Bliedmaßen bilflos auf den Dielen 
herum. Gie ließen ihn liegen. Die drei 
andern Boldichweine fakten fid) bei ben 
Händen, tanzten einen Ringelrethen um den 
rudernden Didwanit und jangen hohnlachend 
dazu: „Rutſch' bin, rutid) her vorm Mädel 
fein Federbett, rutſch' bin, rutich’” her vorm 
Mädel fein Bett! Sn das Bett leg’ id) mid) 
net, da Bat 's fo Flöh', jo Flöh', wenn bie 
einmal bupfend werd’n, bupfen F ind’ Höh'!“ 

Gijenfoll padte bie mollige Refel an der 
Taille und bob fie mit gejtredten Armen 
hod) empor, mühelos, wie er es im Turns 
faal mit ben eilernen Hanteln tat, der hagere 


Klintervogel walzte mit ber 9tolel, ber Mis . 


del hopfte mit bem Schellenbaum, ber Mpo: 
theter war in den Garten hinausgerannt. 

Set fam er zurüd und brachte in einem 
filbernen Kübel alle Farben und den ganzen 
Duft des jcheidenden Frühlings mit herein, 
die weißen Blüten pon Ligufter und Jas: 
min, vermijdt mit den taum erjchlofjenen 
Rofen, auf denen far ber 9tad)ttau glangte. 
Mit vollen Händen ftreute er fie in den 
Raum und über den Zecherſchwarm. 

„D Galatea, fo weiß wie die Blum’ jd)nee: 
hellen Ligufters!” ſprach, fih verneigend, 
ber begeijterte Klintervogel zu ber rund: 
licen Rojel und ftedte ihr ein paar der 
gierlichen Trauben in bas braune Haarnejr. 


— soo 
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Hans Krämling aber ftand mit gebrets 
teten Armen, als wollte er die ganze Welt 
umfangen, auf bem Tijd, ben Thyrfus in 
der Linten — fein Haar gab lichten Schein —, 
unb jubelte hell: ,Freunde, topfiiber! Brauft, 
Mädchen, brauít gleich wilden Schwänen 
und ftürzt euch hinein in bas goldene Meer 
ber Luft, ber ¿wedlojen, ganz dem Augen: 
blid geweibten Luft, die nur. fih felber will! 
Cdjlagt die Fluten, daß die Wellen hod 
auffhäumen, über eure Gchultern, eure 
Scheitel [düumen! Geht ben filbernen 
Gift, bie goldenen Tropfen! Gie haben 
feinen Bwed, zu nidts find fie niige 
aber — fie find ſchön! Und fchön ift es, 
unter filbernem Gijdjt und goldenen Tropfen 


in goldener Glut zu fdwimmen, fern dem 88 


Geftern, fern bem Morgen, tiberfhaumt vom 
bligenden Heute! Nicht die Lebensfreude, 
fondern die Luft, bie flüchtige, nichtige, 
flammenweide, flammenbeige Cefunbenluft, 
bie uns bes Lebens Not und Nicdertracht 
und Feljenbárte vergeffen läßt, lob’ ich und 
preil ich bei Wein unb Rofen unb Weibern 
unb dien’ ihr mit allen Sinnen in alle Ewig: 
feit! Bei Bachus und Venus: Heil bem 
Heute! Heil der Luft!” 

Sjodjauf lobte Begeifterung, Bejaudhz ers 
Hang, daß in bie Raudwolfen ein unrubis 
ges Wirbeln fam, fdwere Männerjohlen 
jtampften, leichte Mädchenfüße Düpften über 
Blumen hin, bie biden Mauern der Höhle 
erzitterten unter dem Branden biejer gweds 
los frohen Gefundenluft der Jungen und 
der Alten. Die weikgelbe Mähne bes Iyris 
iden Cdneibers webte. 

Der Mihel aber rief und in feinen Augen 
war jonnentlarer Glang: „Es lebe die Luft! 
Heute lebe die Luft! Dod morgen lebe 
wieder bie [d)mere Tat, die aus bes Lebens 
Seljenblóden Marmorbilder haut! Morgen 
lebe wieder die Kraft, bie nicht ¿wedlos 
vergeudet, jondern planvoll bereichert! Das 
Schaffen lebe, bas neue Werte zeugt unb 
berrlidh müde Glieder maht! Beides ift 
ión zu feiner Beit: Gijernes Werkzeug und 
goldener Schaum! — Mad tapferen Feften 
jeder tapferen Arbeit Heil!“ 

Dod) ber Welpi jdjüttelte nur mit einem 
bitteren Ladeln den ſchimmernden Kraustopf. 

Gelajjen rig Panther, der Hund, die Fled: 
fen von einem Schintenbein, gelajjen ließ der 
Paukenhengſt ben jeilbiden Cd)nurrbart bird) 
bie hohlen Hände gleiten, anerfennenb nidte 
ber Planetentöpfer. Mit verllärtem Gefidt, 
Riihrung in den Augen, träumte der Lorelei: 
beutel den wunderihönen Worten nad. 

Die Mali brachte eine große Kanne dampe 
fenden Kaffees. Da fehwieg der Lärm. 

„Einen Chwarzen mödt’ id) haben! 
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Einen Schwarzen!" frádjte der Bidlnigl 
unb fudte Halt an dem ftarfen Cijentobl, 
der gerade ber Refel mit einer Nerbeugung 
¿utrant unb nun, ein wenig aus bem Gleichs 
gewicht gebracht, mit feiner Stirn nicht eben 
fanft gegen bie des Mädchens ftieß, während 
golbflarer Mein ihre Loden taufte und als 
bligende Perlen an den feinen Harden 
hängen blieb. 

wo Rheinwein, Rofen, Licht und Schöne, 
Shöne — Gie...” flüjterte Rlintervogel in 
bas [aujdjenb geneigte Obr ber erglühenden 
Roſel. Der Wein madte ben fonft fo ſchüch⸗ 
ternen Menſchen mutig. 

Ruhig fap Adam GSH und rührte mit 
dem Gilberlóffel in ber Moffafdale. 


88 8 
„Michel, gebjt bu Heute. nicht in bie 
Fabrik?“ fragte am nädjften Morgen bie 
Liejel. Fertig angezogen, in einem lichten 
Waſchkleid, ftand fie mit munteren Augen 
vor feinem Bett. 

„Pfui Teufel!” fnurrte verfchlafen ber 
Michel und wollte fid) wieder aufs Obr 
legen. Dod unerbittli flang bie belle 
Stimme in fein Töjen: „Es hat [djon adt 
geſchlagen!“ 

„Brrr!“ murrte es verdroſſen aus ben 
Polſtern. 

Da wurde ein knatternder Rolladen hod: 
gezogen, und auf ben Strahlen ber herein» 
flutenden Morgenfonne ſchwang fid ein 
Laden — wie auf filbernen Gaiten, durd 
bas plóblid) von blenbenbem Lidt übers 
Ihwenmtte Zimmer. 

„Jawohl, brrr unb pfui Teufell Und 
einen Kater haben wir, in den fich unfere 
Mieze stante pede verlieben wird, fo fchön 
ausgewadjen ift er!“ 

Mit einem Rud febte fid) der Michel im 
Bett hod und blinzelte aus Kleinen Augen 
nicht febr geijtreich in bas Helle, bas ibn 
umgab. 

„Outen Morgen!” tnidfte bie [chadenfrohe 
Riefel. 

„Buten Morgen!“ fagte der Michel mit 
rauber Stimme und großer Entjchiedenheit. 

Jun ging bie Liejel aus dem Zimmer, 
unb ber Herr des Haujcs ftieg aus dem Bett. 
Beim Majchtifch [bien es gwar, als wollte 
bie jah gufammengcraffte Tattraft wieder 
flöten gehen. Tes Gähnens Gewalt zer: 
iprengte beinahe bie Rinnbaden. Aber als 
aus bem Badelhwamm das kalte Wafler 
über den heiten Naden rann, da wurde es 
in bem dumpfen Schädel Lichter und lichter, 
freier und freier — mit frifchrotem Gefiht, 
Haräugig, begann der Blantmidel fein Syitem 
zu üben, mit Rumpfbeugen, Beinftreden und 
Barrenübungen zwilchen zwei Stubllebnen. 
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,Xiejel," fagte er eine Viertelftunde fpáter 
beim nicht zu ftarten Frühſtückskaffee. ,Liefel, 
ich bin ein großer Lump.” 

„Das ijt nidts Neues,” erwiderte bie 
Liefel und ließ bie Spike eines mürben 
Ripfels zwiſchen den Zähnen Mnirjchen. 

„Sch hab’ fedjaig Kronen verjpielt, Liefel.” 

„Das haft du dumm gemacht, Michel!“ 

"Ja, bu, aber id) braudy’ nod) mehr Geld. 
Sd laf mir vom Welpi die Bede nid) 
zahlen.” | 

„Da Bait du aud) recht, Michel.“ 

Er erzählte ihr bie (Ereigniffe ber vers 
gangenen Nacht, unb fie lachte und fagte: 
„Shad, daß ich nicht dabei war, Michel.“ 
Cie padte ihn bei den Ohren: „Du — was 
haft du vorhin gejagt, daß bu bit?” 

„Ein alter Lump, Liefel! Und Gott er: 
halte ihn fo! — Fein war's und gut ift’s, 
wenn bas geftodte Blut mitunter tüchtig 
burdjeinanberfommt! Pak auf, was td) 
heut alles zujammenfegen werde! — ber 
freilid — wenn id) eine hätte, bie mir was 
vorheulte ober vorgantte... Ach, fhau 
nur, bier im Zimmer — und in allen uns 
feren Stuben — bu, manchmal glaub’ ich, 
wir haben viel zu viel Sonne...“ 

Cie ftri ibm über bas braune Haar. 
„Närriicher Michel...” 

Er ftand auf, fapte fie mit beiden Han: 
den an den Schultern. ,Handgreiflide Sonne 
— weid) — warm — viel zu viel Gonne! 
Und bod) — bu lieber Kerl...” und küßte 
fie raſch unb lief in bie Fabrif hinüber. 

Aber zuvor mußte er noch einen Umweg 
maden, denn rüdwärts im Garten [ab er 
den weißen Kinderwagen, darin [ag fein 
unge, flaumig, rofig, fett, und ftrams 
pelte vergnügt im Sonnenſchein. Neben 
thm aber jab, zottelbärtig, haaricht, Hager, 
Frang Blank, ber unverwültlihe Töpfer 
greis, und feine treuen Großvateraugen 
waren ganz tar, und auf ber faltigen Haut, 
unter bem [d)neeigen Bartgewelle, jd;immerte 
ein zartroter Schein. Mad, frijd), herrlich 
ausgeichlafen faB er ba, als wäre er nicht 
in den eriten Frühſtunden, fondern mit den 
Hühnern zu Bett gegangen. Jeden Morgen 
fuchte er feinen Entel beim, und wenn ihn 
davon bas [djledjteite Wetter nicht zurüd- 
halten fonnte, fo erft recht nicht eine folche 
Kleinigteit, wie fie für ibn bas geftrig: 
heutige Zechgelage bedeutete. 

Sn ben unbewegten Biifden drängten fid) 
— wie in grünen Neftern — alle leichtbe» 
[hwingten Fröhlichleiten der Guniwelt ¿us 
jammen: Goldfunten, Gilberflämmchen, 
Glanggeifterden, bas ganze lichtfreudige Be: 
findel ber Morgenfonne — und junge Blü- 
ten und reifende Beeren und Vögel mit dem 
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jaudjgenben Dafeinsübermut des Sommers 
in den flopfenben Kehlen. Boran bie Fins 
len, deren flingenbes Gejubel den ganzen 
Raum zwijchen ber blanten grünen Erde 
unb dem blanten blauen Himmel erfüllte; 
bann Rotkehlchen, Rotidwangden, Zeifige 
unb bie biederen Kernbeißer mit Rufen, 
Loden, Flattern, Singen, Springen als 
wären alle Rinderwiinfde uud alle Träume 
mübge|ptelter tapferer Knaben lebendig ge: 
worden in ber goldglangdurdhaudten Mor: 
genfrijde. Und gejprentelte Stare biipften, 
und ſchwarzrockige Amfeln, gelb gejchnäbelt, 
Ihritten über ben betauten Rajen und zogen 
zwilchen ben [maragbnen Halmen lange 
Regenwiirmer aus der nährenden Erde. 

Sonne, viel zu viel Gonne. 

Mit feinem freieften Laden bob ver 
Michel den Sohn Bod) hinein in bie Conv 
merflarbeit, burd) bas Vogelgelárm fchme:: 
terte Bubengefrah und Männergelädyter — 
und alles zujammen war wie ein Riedel ber 
Dajeinsfreudigteit, bod) für den Bater blieb 
als Dominante und Grundton immer nur 
bas feineswegs melodifde Kreifchen, mit 
dem eine unbefannte 3utunft ihren Willen 
gum Leben ber frohen Gegenwart tráftig 
tundgab. 

Bon guten Vaterhánden gehalten, ruderte 
ber jlingfte Blank mit rofigen Gliebern über 
bem Heimatboden, unter bem Heimathimmel, 
vogelliederumtönt. Dann lag er wieder 
im Wagen und [tedte fid) die große Bebe 
in den Mund. 

„Ausgeſchlafen, Vater?“ — „Wie ein 
Blöderl, Michel!“ 

Ein Händedrud — dann [djritt der Michel 
weiter, hinein in bie raffelnde, ftampfende, 
zilchende, dröhnende Ctütte feines Mirtens. 
Der Planetentópfer aber fagte — mehr für 
fid — zum Enteltind: „Schmedt bir bein 
Fiel? — Jung’, aud) du wirft Rheinwein 
trinten... Wach’ nur unb gib dir Müh', 
daß bu fo wirft wie mein Bub...”. 

Gein Bub war unterdeffen [don mitten 
im Getriebe ber mit Aufträgen überhäuften 
abrif. Der Konftrutteur tam, es tam ber 
SBertmeijter, bte Zeichner wollten Weifungen. 
Der Yerniprecher [áutete, nod) im Geſpräch 
mit bem erjten Ingenieur hob ber Mihel die 
Sjórmujdjel zum Ohr, nahm die Vejtelluna 
einer 100 H. P.-Berbund:Dampfmajdine ent: 
gegen, gab einem Butsbeliger Auskunft über 
Mühleneinrichtungen, fertigte einen Depes 
ſchenboten ab, teilte bie mit der Morgenpojt 
eingelangten Briefichaften den Fadgruppen 
gu, wurde wieder gum Fernſprecher gerufen, 
diftierte, oft unterbrochen, feinem Schreib» 
majchinenfräulein ein paar Briefe, übertrug 
— ſchon bie Tiirtlinte in der Hand — einem 
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yJirmenvertreter nod eine Gchmieröfliefes 
rung und begab fid bann in bie GieBeret, 
a ein neues Bußverfahren erprobt werden 
follte. 

Babe, gleißende Maffen weißglühenden 
Metals rannen in vorbereitete Formen, 
Blutjchein lag auf nadten Männerjchultern, 
ftidiger Gasgerud) erfüllte den rauchſchwar⸗ 
zen Raum. Infolge einer Unachtſamkeit mif 
lang die Probe, und ber Michel, der alles 
eher als Schlamperei begreifen fonnte, ließ 
ein Donnerwetter los, das einen Arbeiter 
wegfegte, ben Gubmeifter in eine unterges 
ordnete Abteilung zurüdwarf, Lohnabzüge 
niederpraffeln ließ und minutenlang bas 
durchaus nicht Meine Belärm in der Halle 
übertönte. Dann war wieder Friede, tnappe 
Gadjlidjfeit, freundlicher Ernft. — 

In das Schlagen ber Turmuhren und 
bas Mittagláuten gellte bie Dampfpfeife, die 
Treibriemen fanten [djlaff, bie Rader famen 
zur Rube. Bor dem Vlanlmidel aber ftand 
mit aufgehobenen Händen bas breithüftige 
Weib eines ber gemaßregelten Arbeiter, in 
den verweinten Augen, auf den zitternden 
Rippen bie immer gleiche, müde, [djwere, 
boffnungsarme Klage, bie der Michel [Hon 
[o oft gehört batte und die ibn bod) immer 
wieder im tiefflen Herzen beben machte: 
„Sieben Kinder — Schulden — und jebt 
gleich zehn Kronen Lohnabgug — Herr 
Blant, bas fommt uns ja mehr zum Feblen 
wie Ihnen fünfzig Kronen! Ich bitt don, 
ftrafen Cie ihn anders, meinen Mann, laffen 
Cie thn nacharbeiten oder jon[t was, er foll 
fih’s merten, aber mit bem Gelb ftrafen Sie 
nicht ihn, jonbern unfere Würmer unb neh: 
men ihnen Brot weg. — Hunger tut am 
meilten den Kindern web, Herr Blant.” 

Der Michel ſchaute über bie zerraderte 
Frau hinweg zum Fenſter und miübte fid), 
in feine Miene, feine Stimme harte Uner: 
bittlid)feit zu bringen. „Schlamperei leid’ 
id nicht! Unfer Schade geht in die Tau: 
fende! Dagegen find zehn Kronen gar nichts! 
Die Strafe bleibt aufredt! — Ausnahmss 
weife unb nur weil Gie eine brave Arbeis 
terin find, will id) erlauben, daß widents 
lid) eine Rrone abgezogen wird. Das ift 
mehr Nadfibt, als Ihr Mann verdient! 
Er fol fih beffern! Adieu!” 

Dod) das Weib fam näher unb hob ihm 
die verſchränkten Hände entgegen und flehte 
rauh: „Das ijt bod) Wurſt, zehn Kronen 
auf einmal oder durch zehn Woden eine 
Krone. Bleiben immer zwanzig Laib Brot 
oder hundert Kilo Grbüpfel, bie ben Hafchern 
weggenommen werden. Gind alle gerad im 
beiten Wachſen, fechzehn Jahr bas Alteſte, 
unb alle pumperlgefund,; unberufen. Herr 
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Blant, Sie werden ja felber willen, was 
eins in den Jahren gufammenfreffen tann...” 
Ihre Morte waren derb, ihre Stimme 
war tief, aber als fie von ihren Kindern 
ſprach, bligte es in ben tränentrüben Augen 
warm und ftolz auf. Der Michel verfubte 
nod) immer, ben Unerbittliden darzujtellen, 
bod) er mußte fid) Gewalt antun, um nicht 
aufguladen. Und dann ereignete fid) wies 
der einer jener Borfälle, bie es mit fid) 
brachten, daß bie Leute für ben Blantmichel 
durch bid und dünn und Feuer gingen. Er 
¿og bie Brieftajche heraus, warf eine Bant: 
note auf den Tilh: „Da haben Sie die zehn 
Kronen! Die Strafe bleibt aufreht! — 
JSudjt muß fein! Dijziplin muß fein! — 
Und daß Gie niemand ein Wort davon 
fagen, aud) Ihrem Mann nidjt! Dem am 
wenigiten! Berftanden! — Shaun Cie, dab 
Cie weiterlommen!” Gid jeder Dantess 
äußerung entziehend, lief er ins Nebenzim⸗ 
mer. Dort rieb er fid) vergnügt bie Hände. 
‚Eigentlich bin ich ein Eſel, dadte er. 
‚Straf’ mid felber dafür, daß ein anderer 
nadjlájitg ift. Das nádite Mal verdonnere 
id den Ebert zum Macharbeiten. — Aber 
die Frau ift pradjtvoll! Sd) werd’ mit ber 
Lieſel reden, ob fie fie nicht bod) im Garten 
braud)jen kann. — Gieben Kinder! Das 
heiß’ ich, nicht umfonft auf der Welt fein!‘ 
Und der Tag ging weiter, und es war 
dafür geforgt, Dak der Michel bis zum Abend 
faum zum Aufatmen tam. Um halb fünf ging 
er aber bod) zum Sjaujenfaffee. Das Hirn 
ftaubtroden unter der Nachwirkung des mathes 
matijdjen Formelzeugs und des Belchäftse 
frames der Kanzlei, trat er in das jonnig 
grüne Gartenhaus, dejjen 9attenmánbe dunks 
ler Efeu umjpann. Rofenduft, Fliederduft, 
Vogelgejang Ihwamm unb [hwang fid) und 
jubelte herein. Sonnenftrablen tanzten über 
das blaue Tiſchtuch, bligten im Ylpatages 
ſchirr, fpiegelten fih in behäbigen Porzellan» 
taffen. Auf bem Bretterfußboden biipften 
gwifden jchilpenden Cpafen zutrauliche 
Ginguógel und pidten Gemmelfrumen auf. 
Drei anmutige rauen waren es, bie, Bell. 
farbig gekleidet, in bequemen Korbjtühlen 
jaBen, plauderten und den freien Gartens 
mufitanten Futter ftreuten: die große, blonde, 
jonnverbrannte Liejel; faum merklich teiner, 
mit weißer Haut und dunfeln Haaren Beit 
Defdhauers Gattin, Frau Berta, bie über 
prächtigen Schultern auf einem far und 
feit geformten Hals ein jtillern[tes Antlitz von 
geradezu leubtender Cd)ónbeit trug, und als 
dritte bas feingliederige Fräulein Seinrite 
Baier, die Schweiter des erften Stadtrates, 
lodig, goldbraun, burjdjifos unb ungegwun: 
gen. Halb liegend lehnte fie in einem breis 
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ten Gartenftubl, batte ein Bein über bas 
andere gelegt, [o daß unter dem Leinenfletd 
ber weiBbejbubte Leine Fuß mit feinem 
ſchmalen &nódjel unb, vom fpinnwebdiinnen 
Geidenftrumpf umfpannt, ein Stüd der fein» 
gedrehten Wade zu fehen war, unb blies 
aus weichgerundeten Lippen Zigarettenraud 
in bie Luft. 

Als ber Michel heranfam, änderte fie ihre 
Stellung durdaus nicht, fondern ftredte ibm 
nadjlájig bie Hand entgegen. „Servus, 
Michel, du bift mir ein ſchöner Nachtvogel.“ 

„Über Heini, woher weißt bu denn aud 
das [don wieder?” fragte bie Liefel ganz 
erftaunt, unb Frau Berta lächelte. „jede 
Zeitung tónnte von ber Heini bas 9teuigs 
teitenfammeln lernen.“ 

„Dan bat eben feine Quellen,“ fprad 
fomi[d) geheimnisvoll das Fraulein. 

„Diesmal ift die Quelle nicht ſchwer zu 
finden,” fagte der Michel. „Belt, Heini, 
was bat er denn fonft noch erzählt, bein 
Freund Welpi ?” 

„Er ift gar nicht mein Freund,” wider: 
fprad fie [d)jneibig. „Wenigftens nicht fo, 
wie bu's meinft! — Ja, fhau bu nur drein, 
wie wenn bu nicht bis drei zählen tónntejt! 
Ich weiß [djon, was du fagen willft! Freund 
Ípridt man und LXiebfter benft man fid) 
dabei!“ 

„Dentit du bir dabei,” entgegnete treus 
herzig der Michel. „Die Heini ohne Lieb: 
ften, das wär’ wie Milch ohne Kaffee, fab, 
langweilig. — Übrigens haft du recht, führ’ 
ben Welpi nur tídtig an ber Nafe herum 
unb mad)’ ben Frechdachs aud einmal zum 
dummen Tanzbären.“ 

„Benn du nicht bald aufhórft, wird aus 
dem Wpothefer nod) eine ganze Menagerie,” 
fagte bie Liefel gu ihrem Mann, während 
die Heini, ihn mit einem ſchnell vorüber: 
bujchenden Glangblid von untenberauf [trei 
fend, wie eine zufriedene Rag in fid) hinein» 
idnurrte: „Ich bab’ mir die Tierchen für 
meine Unterhaltung noch jedesmal felber 
ausgefud)t und brauch’ von niemand Rat, 
am allerwenigften von einem, ber [Hon 
lángft im Ehezwinger tanzen muß.“ 

„Mert’s, Michel!” nedte bie Liefel, und 
Frau Berta nidte dem Fräulein zu: „Kokett 
bift bu gar nicht, Heini. Aber um bein 
Mundwerk beneid’ ich Dich.“ 

„Den Manneln tann man nidt deutlich 
genug zu veritehen geben, daß fie nicht nötig 
baben, fih aufs hohe Rok au fegen. Cigente 
lid) find fie recht überflüllige Geldjopfe," 
meinte Hcinrife Baier, faul im Stuhl zurüde 
gelegt, mit volllommenem Bleihmut und 
bangle den Borbhang jeibiger Wimpern vor 
bie verjchmigten Augen. 


Helltönig laten bie zwei verheirateten 
Frauen, vornehmlich über die drollige Ernfts 
baftigleit, mit ber bie fiibne Behanptung 
aufgeftellt wurde, unb ber Michel rief: „Da 
hört fid) bod) ber Gurfenbandel auf! Das 
fagt bie, bie ohne Herrenbeglettung über 
haupt nicht Ipazieren gehen mag!” 

„Mein Hofitaat braudt Hofnarren,” ents 
gegnete bie Heini großartig, ftand auf und 
griff nad ihrem Gonnenjdirm. „Servus, 
id) muß jebt geben.” — „Wartet [don wie 
ber wer?” fragte ber Michel. — „Immer!“ 
erwiderte fie mit bobeitvoller Rube, taufend 
Spigbübereien in den ernfthaften Augen, 
und fdritt, ganz leije vor fid binfingenb, 
davon. 

Co war $jeinrife Baier. Wer fie nicht 
näher fannte, bielt fie mit ihrem füblen 
SBefen, ihrem freien, feiner Meinung nads 
fragenden Benehmen für leichtfinnig, fetdt, 
fred und verliebt. In Wahrheit war fie 
jedoch tug und herzenswarm, trug mit ben 
tolljten €aunen aud viel ſchöne Begeiftes 
rungsfábigleit in fid) und verbarg binter 
platter Banalität eine beinahe ausgeglichene, 
Welt unb Dafein heiter tragende Überlegen» 
beit, verbunden mit einer Lebensauffaffung, 
bie ftd) bas Redt auf die Freude nicht vers 
tiimmern ließ unb bet aller gewagten Reds 
beit bie rechte Würde bes Weibes reinlidh 
zu bewahren verftand. Man redete über 
bie Heini, aber niemand fonnte ihr etwas 
nadjagen, fie ſchrak nicht vor bem Schmuß 
zurüd unb blieb bod) inwendig immer fauber, 
fie tat, was ihr gefiel, errang trogdem oder 
gerade deswegen bas widerwillige Gefallen 
aud) jener Leute, bie jid) über ihre unges 
nierte Urt entjebten, und hatte ebenjo viele 
yreundinnen als Neiderinnen. Infonbers 
beit den reichen Apotheler miBgónnten ihr 
viele. Cie aber dachte weder daran, dab 
er vermógend, noch dah er Syunggelelle war; 
fie unterhielt fid) mit ihm wie mit anderen 
fröhlichen Menfden aud); niht der Mann, 
fondern fein fameradjdaftlider Ginn, fein 
jeden Spaß mitmadjenber flbermut batten 
ihr Wobhlgefallen. Aus diefem Grunde war 
fie aud) mit dem Blantmidel gut Freund. 

Der fap nod eine Weile mit ben zwei 
Frauen beifammen, tranf feinen Kaffee und 
jagte: „Eigentlich ift man der richtige Rete 
tenhund.” 

„Ein Windhund aber auch,“ gab bie Liefel 
guriid. — „Für ben's qut ift, daß er wenige 
ftens eine Kette [pürt," ergänzte Frau Berta. 

„Ach was,” rief der Michel. „Laßt dem 
Kerl feinen Leichtfinn unb feine ungebárdige 
Torheit! Ich will euch was fagen, bier unter 
Sommergrün und Gonnenlidt und Glanz 
von hellen Frauenaugen will ich euch eine 


Se HEERES — rag cp 








uuum e M X TAFE UE 7 ER qs ee PL rae — e — 4 





Ee:9:92939329:9:9393:53 5:5 :9])] Michel Blant und feine Liejel III ZZZZZN 33 


ute Wahrheit jagen: Es bat nod) fein 

ufterfnabe und fein gelebter Biedermann 
trog Bediegenheit unb ftrenger Pflichter: 
füllung ber Menjchheit etwas Neues gegeben. 
Vorhandenes gründlich ausgebaut, bas ja. 
Aber zum VBorwártsitoBen, zur ſchöpferiſchen 
Tat gehört ein Schuß Leichtjinn, Kedheit, 
jungenbafte Gorglofigteit ins Blut wie Salz 
und Gewürz in eine Wafferfuppel — Wos 
mit id) aber beileibe nicht fagen will, daß 
id felber ein Schöpfer oder Stoßer bin, 
fondern nur, daß mir bieler pridelnde, jung- 
erhaltende Zuſatz im Blut lieber ift als 
jener andere...“ 

„Was arbeitejt bu jet?" fragte Frau 
Deſchauer. 

„Aber Berta,“ erwiderte er, „erſtens kann 
ich das doch nicht nur ſo in einer Jauſen⸗ 
pauſe erzählen, und zweitens laſſ' ich mir 
überhaupt nichts abfragen!“ 

„Da war id) alfo wieder einmal vor: 
wibig,” entgegnete fie. „Der Beit gibt mir 
bas aud) manchmal zu verftehen, nur etwas 
weniger höflich.“ 

„Na, Dak der Michel übertrieben höflich 
ift, könnt’ ich nicht behaupten,“ fagte bie 
Riefel, worauf Frau Berta bedächtig eben: 
falls eine gute Wahrheit verfündete: „a, 
weißt du, Kiefer, bas ift fo bie Gepflogen- 
beit ber Ebeberren gegenüber ihren anges 
trauten Liebften. Der meinige fonnte vor 
der Hochzeit recht manierlich fein.“ 

Die Liejel lachte: „Er tut's nicht anders, 
ber brave beutjd)e Bär! Im Minnemaien- 
fpiel, da fann er fáufeln wie ein Frühlings: 
liiftchen unb [d)meben wie eine Lammerwolfe 
im Himmelsblau. Ift das vorüber, bann 
wird er wieder unge|djlad)jt und grob und 
derb. Später vielleicht aud) grämlich und 
brummig, darüber bab’ id) nod) feine Er: 
fahrung, aber eins ijt fiber: Was ein Bär 
ilt, fol ein Bär bleiben." 

„Ein biffel Abrichten tann nicht ſchaden,“ 
meinte Frau Berta. Die Liefel chüttelte 
den Kopf. „Ich laj mid) aud) nicht abrid): 
ten.” Nicht allzu fanft, nicht allzu feit ſchlug 
fie der Michel auf den Rüden. „Altes Mä- 
del, bas weiß id) wohl. — Aber jest muß 
ich wieder hinüber. Teilt euch alfo bie Felle 
hübſch allein. Die Bären habt thr ja jhon.” 

„Zeilen, Michel?” fragte Frau Berta. 
„Ich will ein ganzes Fell.“ 

Ruhig begegneten ihre bunfeln Augen ben 
feinen. Da nidte er ihr unbefangen zu. 
„Berta, aud) bas haft bu bereits." 

Er verabidjiebete fih unb ging wieder 
feinem Tagewerf nad), während bie beiden 
Frauen nod) eine Weile in der Laube beis 
fammenjaßen und (id) dann auf ben Raſen⸗ 
pla& begaben, wo unter einem Kirſchbaum 


der junge Blant erwadt in feinem Wagen 
zu grólen begann. 

Unterdeffen war Fräulein Heinrife Baier 
geruhſam erft durch bie ftaubige Fabrit: 
ftraBe, dann auf reinlidem Ries in bas 
partartig beitere Villenviertel gejchritten und 
ging nun ein eilernes Gitter entlang, hinter 
deffen vergoldeten Stáben die geftugten 
MeiBdornbeden fo dicht ftanden, daß man 
nicht in den Garten hineinjehen fonnte. Nur 
das ſchön geld)miebete Tor gewährte einen 
Blid auf große Flächen geld)orenen Rajens, 
auf farbige Blumenbeete, auf einen ganzen“ 
Hain von Rojenbüjchen, deren weiße, gelbe, 
rote, purpurdunfle Bliitenfeligtett [till um 
ein Belles Haus mit braunen Fenfterladen 
ſchäumte. Hier wohnte ber Apotheler Hans 
Krämling. 

Die Heini flinfte ohne viel tyeberlejens 
das Schwere Tor auf und fchlenderte, fih 
ein wenig in den Hüften wiegend, mit der 
ihr eigenen Wurftigleit in ben partartigen 
Garten hinein. Der lag geheimnisvoll, wie 
mit ausgebreiteten Armen eine Nixe am 
Geeufer, im filbrigen GleiBen ber Nachmit⸗ 
tagsfonne. Ein paar Blutbuchen hoben ihre 
dunteln Kronen body in bie ftille Luft. Vos 
gelftimmen langen. Und das weiße Haus 
ftand fern und fremd und -traumhaft ba. 
Die Heini öffnete bie mellingbejchlagene 
Tür, durchfchritt bie mit buntem Marmor 
getáfelte, von Sonnenſchein erfüllte und bod) 
tüble Halle, tam an der breiten, von Bronze» 
figuren bewadbten Treppe vorüber auf bie 
Terraffe und von dort über einige Stufen 
in den rüdwärtigen Teil des Gartens. 

Dort waren Ctallungen, war ein Schups 
pen für Kraftwagen, und dahinter, unter 
dem goldig durdhbligten Bláttergewirr ries 
figer Raftanienbäume, befand fih vor einem 
weiten Grasplan bes Welpi (tola, fein 
Hundezwinger. In freundlichen Ziegelhäuss 
den waren hier wohl zwanzig Hunde ber 
per[djiebenjten Rajjen untergebradt. Der 
Pla vor jedem Häuschen war mit einem 
Drabtgitter umſchloſſen, und darin jchliefen, 
lagen, ftanden, jcehnupperten, wedelten, ſpran— 
gen, winjelten, bellten braune Borjtehhunde, 
ſchwarze Spaniels und Bordon-Getter, weile 
Foxterriers, gewaltige Doggen, Heine 
Tedel, mächtige Neufundländer, fchlante 
Wolfshunde, rauhhaarige Dobermannpins 
cher, junge und alte, 9Beibdjen und Manns 
hen, in lauter, buntfarbiger Bewegung. 
Wiirdevoll fehritt Panther, der Bernhardiner, 
vor dem Zwinger auf und ab. Im Hof der 
Sox! aber ftand gejtiefelt und gejpornt in 
turzen Neithofen unb einem robjetdenen 
Hemd, ohne Rod, ber Melpi und ließ bie 
drei lebhaften Tiere über bie hochgehaltene 
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SReitgerte [pringen. 
hängenden Zungen 
Herrn herum und fudten einer den andern 
zu übertrumpfen. Borwärts, zurüd, wieder 
vorwärts, bod) und höher Iprangen fie gleich 
weißen Bállen, unb der Apotheler reizte fie 
durch Scharfe Zurufe: „Hopp, Flod! Sufa, 
Bud! Allez, Hex!“ zu immer tolleren 
Sprüngen. Im Zwinger links rannten die 
Molfshunde mit gefpigten Ohren lautlos, 
aufgeregt bin und ber, red)ts drängten fich 
winfelnd, wedelnd, bie getigerten Doggen 
beim Gitter zufammen, neidifd), daß bie 
Gunft des Herrn diesmal nicht ihnen befchieden 
war. Weiter entfernt jpeftafelten die Tedel, 
gaben die empórten Neufundländer tieftónig 
Saut. Der Bernhardiner aber fprang der 
Heini in ſchweren Sätzen entgegen. 

„Servus, Panther!” rief fie und ftredte 
dem Tier, bas, mit bem Schweif bie Erde 
fegenb, vor ihr jaB, bie Hand entgegen. 
Mirdevoll, mit einem zutraulichen Blid aus 
jeinen nußbraunen Augen, legte es feine 
breite Pfote zwijchen die fdlanfen Finger. 

„Servus, Heini!” rief ber Apotbeter, aus 
dem Zwinger tretend, während bte Foxterriers 
bet ber Bittertüre Hagten. „Mach’ dir nichts 
aus meinen Sembürmeln, bei der Hige ift 
der Rod eine Dual.“ 

„Seit wann gibt's gwijden uns Förmlich⸗ 
teiten?” fragte fie in ihrer wie tyaulbeit ans 
mutenden Rube, aber in ihren Augen war 
viel Schalkhaftigkeit. 

Er fchüttelte ihr bie Hand. „Ich weiß 
nicht, was mir auf einmal eingefallen tit, 
vielleiht madjt's dein neues Sommerfleid. 
— (ibt tadellos." Mit einem bemundernden 
Blid betrachtete er fie, wie fie in all ihrer 
eigenwilligen Anmut vor ihm ftand, den 
Panamahut am Arm, fchlant, nicht groß, 
Sonne im goldbraunen Gelod. „Eigentlich 
bift bu ein verdammt fejdjer Kerl, Heini.“ 

„Das haben mir [bon viele gejagt. Werde 
nicht platt, Welpi,” tabelte fie ihn, bod) er 
bebarrte bei dem angefdlagenen Thema: 
"Es ijt mir ein Rátfel, warum ich eigentlich 
nod) nicht in bid) verliebt bin." 

„Das bift du jhon lange,” lagte fie troden 
und |daute, ben feinen Kopf ein wenig zur 
Geite geneigt, feelenrubig in bie Kaſtanien⸗ 
tronen hinauf. 

„Himmeljapperment, Mädel, da müßt’ ich 
dod) aud) was davon willen,“ rief er, von 
ber feden Behauptung ebenfo fiberrumpelt 
wie von der Gelaflenheit, mit ber [te aufge- 
fte lt wurde. Und fie erwiderte: „Das ilt 
durchaus nicht notwendig. So etwas merten 
wir Frauen viel früher als ihr fchwerfälligen 
Mannsbilder.” 

Er wehrte jtd) heftig gegen bie Zumutung: 


Gie Häfften, raften mit 
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„Herrſchaft noch einmal, ich hab' aber gegen⸗ 
wärtig eine ganz andere am Bandel!“ Doch 
ſie blieb geruhſam bei ihrer Meinung: „Das 
ändert gar nichts. Erſtens haſt du gewiß 
ſchon öfters mehrere auf einmal verehrt und 
zweitens wirft du deiner Jetzigen bald den 
Laufpaß geben.. 

Sie blickte noch immer mit kühler Miene 
zu ber dunkelgrün emporgebauten Blätter: 
kuppel hinauf, in den Augen ein Flimmern, 
als ſpiegelten ſich alle oben durch die Wipfel 
tollenden Lichtkobolde darin wider. Er 
ſchaute ſie kopfſchüttelnd an, konnte aber aus 
ihrem Geſicht nichts herausleſen und lachte 
herzlich. „Ihr den Laufpaß geben? Wird 
mir nicht ſo bald einfallen! Sie hat kaum 
erſt gelernt mich zu küſſen!“ 

„Sei froh, daß ſie's tut, Welpi, aber bring 
ſie nicht ins Gerede.“ 

„Glaubſt bu, id) würde zu jemand ans 
Derm ein Gterbenswörtchen jagen? Dich 
fenn’ ich, bu plauderft nicht. Aber — Himmel, 
Schimmel, vielleicht haft du recht! — Du, 
Heini, du. 

Er wollte fie in feinem fibermut an fid) 
ziehen. Da ftieg auf einmal unter ihrer 
glatten weißen Haut eine rote Welle vom 
runden Blujenaus|dnitt bis zu den feinen 
Stirnloden hinauf. 

„Rühr' mid) nicht an,” fagte fie talt ab: 


weijend. „Glaubſt bu vielleicht, ich wollte 
bid) auffordern ?" 
Nervös, verlegen fuhr er jid) über den 


Scheitel. „Bin id) ein Trottel oder mad)ft 
bu mid) gum Trottel? — Vergiß bie Gee 
Ichichte und bleib mein guter Ramerad !“ 
Cte war [don wieder fühl und ruhig. 
„Was ift mit ber Reitfítunde?” fragte fie. 
„Alles bereit,“ erwiderte er unb ging mit 
ihr zum GStallgebáude. Dort hatte bte Heini 
in einer Rammer ihr Reittleid aufbewahrt 
und gog fid) um. Tenn fie hatte fid) in ben 
Kopf gelebt, bas Reiten nad) Männerart zu 
lernen, während fid) ihr fittenftrenger Bruder 
für berechtigt hielt, ihr dies zu unterjagen. 
Dod fie war vollfommen unabhängig von 
ihm, batte ihr eigenes Vermögen, aber auch 
ihren eigenen Willen und fragte nicht viel 
nad) feinem Einverftändnis. Sie wollte im 
Herrenjiß reiten und fie tat es, vorerit tm 
Garten bes Wpothelers, jebod) mit der Mb- 
fit, fobald fie den rechten Schenkelſchluß 
weghatte, ftd) überall zu zeigen, wo es ihr 
paBte, ohne den Bruder ober fonftwen um 
Erlaubnis zu bitten. Gie |djerte fih um ^ 
fein Gerede unb bewies es auch Dadurch, 
daß fie gegen alles Herfommen ihren Freund, 
den als Frauenjáger berüchtigten Welpi, allein 
in feinem Haufe bejuchte. 
Der Hatte unterde;-... 
A Ydjo 


"mit bem Stall: 
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burſchen bie Pferde gefattelt, für fid) den 
Bligterl, einen hohen Fuchshengft von edlem 
Vollblut, mit lebhaften Augen unb Beinen 
wie federnder Stahl, für das Fräulein den 
Rofenjungen, einen Apfeljchinrmelwalladyen 
mit rojarotem Maul, feingliedrig, zierlich, 
eines fanften Feuers voll, bas richtige Damens 
pferd. Ein Sattel aus rotem Gudtenleder 
lag auf feinem glänzend glatten Rüden, 
tote Saffianzügel hingen in den Ringen der 
filbernen Bebißftange, alles an ihm jab jung, 
weih, anmutig aus, während der eilenfejte 
Hengft in feinem hellgelben Lederzeug ges 
Kraft und harte 3ábigfeit zur Schau 
tellte. 

Nah faum zehn Minuten erfchien bie 
Heini, fertig angezogen, in einer fnappen 
Jade, einem furzen Rod und Knieholen, 
weiche Judtenftiefel an den Beinen, wild: 
lederne Ctulpbanbjdjube über den Heinen 
Händen, deren linfe ben lederumflochtenen 
9teititod |djmang. Der Rojenjunge befam 
ein Stüd Zuder unb ſchnob mit feinen apfel: 
blütenfarbenen Nüſtern ſchmeichelnd an ihrem 
Arm, aber aud) der aufgeregt mit geipibten 
Ohren harrende Bligterl ließ fih herbei, eine 
füße Babe anzunehmen Der GStallburjche 
hatte die Pferde bei den Zügeln, ber Apo: 
theter hielt den filberblanten Steigbügel, 
legte feine andere Hand flah unter ben 
ſchmalen Mädchenfuß — flint ſchwang fih 
bie Heini in den Sattel, im Nu fab aud) der 
Welpt oben, aber während ber Rojenjunge 
artig einberid)ritt, mußte ber raljige Blig: 
leri, den bie Sehnjudt nad) ungeftümer Bes 
wegung vorwärtstrieb, mit barter Fauft im 
Zügel gehalten werden. 

Cie ritten am Zwinger vorüber — bod, 
tief, neibijd), fröhlich, verdrojfen, je nad) ihrer 
Gemiitsart, jagten die Hunde ihre Meinung 
dazu. Nicht weit davon war bie Reitbahn, 
ein breiter mit Lobe beftreuter Ring im ebenen 
Miefenplan. Der Sengft war vortrefflidh 
zugeritten, aber aud) der tleinere Rofenjunge 
ftand nur wenig Hinter ihm zurüd. Geite 
an Geite liefen fie unter dem hohen, glang: 
Durdjubelten Sommerhimmel, mit niden: 
den Köpfen unb Ichaumumflodten Mäulern 
und hoben fein mit jpielenben Tiusteln die 
pradtvoll gefeffelten Beine, als freuten fie 
fic), zwei ſchöne Menſchenkinder zu tragen. 
Die faBen barhaupt, goldtlaren Schein über 
ben Ctirnen, und ihre Haare webten, unb 
ihre Belichter waren wie weiß unb rot um: 
blühte Hausgärten mutiger Lebensluft. Sm 
Schritt, im Trab, in allen Bangarten ließen 
fie bie Pferde laufen, und der Welpi fagte: 
„Du braudjt jebt feinen Lehrer mehr, Heini.” 
— „Schade,“ antu ..te fie. — „Das hör’ 


ich gern," rief er fro id) „Mfo bat's bid). 


bod) ein bijjel gefreut?" — „Sehr, Welpi. 
Die Stunde wird mir fehlen.“ — „Das muß 
niht fein, Heini. Wenn ich bid) aud nichts 
mehr lehren fann, jo fann ich bod) mit bir 
üben. Komm nur ber, wenn's bir Spaß 
madt.^ — „Das werd’ id) ficher tun. Gest 
aber — Galopp!“ 

Gte jubelte es und gab ihrem Rofenjungen 
die Zügel frei. Hans Rrámling hielt mit 
großer Anftrengung den heftig nad)[trebenben 
Hengft zurüd und [haute ihr zu, wie fie auf 
ihrem rofigweißen Pferd dahinflog, rant, 
mutig, wild, und es in fedem Wagemut mit 
hellem Zuruf zu immer Dajtigerem Bagen 
aneiferte. Alles Bequeme, Láffige war ab: 
gejtreift. Mit geftrafftem Körper jaf fie auf: 
recht im Gattel, bas lodige Haupt zurüd: 
geworfen, die Lippen leicht geöffnet, bas 
Beliht von einem Lächeln überfchimmert, | 
und überließ fid) rüdhaltlos bem Raufch bes 
tollen Vorwártsitirmens. Mie ein Runft: 
wert tranf ber Welpi bieles Bild fejfelfreier- 
freudiger Bewegung in feine [chönheitsdurftige 
Geele ein. 

„zrühlingsfturm fol fein!“ rief er und 
ließ bie Zügel loder. Mit wagrecht geftredtem 
Hals und Kopf jchoß ber Hengjt davon, dak 
Lobe und Erde aufflogen. Von der Reitbahn 
ging es auf bie Wiele hinaus. Won bem 
Träulein angefeuert, rannte ber Rofenjunge 
wie bejejjen, aber es half ihm nichts: raid) . 
war der Blitzkerl hinter ihm und war jest 
Bart neben ibm — 

„grühlingsiturm fol fein!” jauzte ber 

Melpi und flang feinen Arm um die Heini 
und bob fie mitten im beiBeften Hegen aus 
dem Sattel zu jid) hinüber — und fte, bie 
fühle, jteptijche Heini, ganz Glut, ganz Leiden: 
Ichaft in der herrlichen Wildheit bieles Er: 
lebens, batte ihre Hände um feinen Hals ge: 
legt und atmete rajh — ihr Mund fam dem 
jeinen entgegen — und feine Lippen fentten 
(i auf die ihren und tranten fih fatt unb 
rubten dort aus, während ber Bligterl in 
gewaltigen Sägen über bie Miefe [türmte 
— [angiamer — langjamer — und plóblid), 
den Kopf zurüdwendend, ſchnaubend ftehen 
blieb. 
Gerubjam fauenb frap der Rojenjunge 
grünen Klee. Irgendwo von einem Wipfel 
herab fang ein Vogel ber fcheidenden Sonne 
nad), dankbar und froh. Sonſt nid)ts als 
goldene Stille. 

Die Heini zudte auf, naym mit einem 
jáben Rud die Arme vom Nacken ihres 
Freundes Melpi — und jdjug ibn mitten 
ins Gejidjt, rauh und rüdlichtslos in all 
fein Lahen und Strahlen hinein. 

» Sjülliapperment!^ fluchte er. ,Verdamm: 
ter Wildling, bas folljt du büßen!“ 

aT 
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Tod fefter brüdte er fie mit dem freien 
Arm an fid). Der Henglt ftand unbeweglich, 
mit aufgerichteten Ohren. In ihren Augen 
flammte Zorn. Aber mit eistalter Ruhe 
(aote fie, bie zitternden Kippen dicht vor 
feinem Antliß, leife und bart: „Das war 
Gewalt — wenn nidt Schlimmeres.“ 

Da ſchwand alles Funfeln und alle Farbe 
aus feinem Gelicht. Fabl unb traurig wurde 
es. Nur auf ber rechten Wange, unter dem 
Badentnochen, wo ihre Fault bingeld)lagen 
hatte, brannte ein tiefrotes Mal, 

Er ließ fie zur Erde gleiten, ftieg felbft 
aus bem Gattel, rief den Stallburfchen aus 
feiner Rammer unb befahl ibm durch einen 
jtummen Winf, die Pferde fortzuführen. In 
den unbewegten Zügen, um den feft geldjLois 
jenen Mund, ber ſchmal, far und jchön ge: 
Schnitten war, lag ein jeltjam ftarrer Aus: 
brud: Schmerz, Stolz, beinahe Verachtung. 

Glaubte fie wirklich von ihm, daß er fie 
überrumpeln, daß er fih ihr heißes Erregt: 
fein binterliftig hatte zunuge machen wollen, 
um fie zu bejtehlen? — Mielleicht war es, 
ibm unbewußt, die Nachwirkung ihres feden 
Wortes über fein Berliebtjein gewejen, aber 
daran gedacht hatte er in jenem Wugenblid 
 nidt. Da hatte es ibn ebenjo unvermittelt 
jah und elementar wie fie gepadt unb forts 
geriffen, unbefinnlid) bineingeriffen in den 
. wildfelig ſchäumenden Strudel von Übermut, 
Sraftgefühl, Temperament und heißer Som: 
merleidenjdaft. Kein Wollen mar, fein 
Widerjtand möglich gewejen gegen dieſe native 
Urgewalt des Gefdjehens, das jede fiber: 
legung in lodernden Flammen zerbrannte, 
bei ibm |o gut wie bet ihr. — Der Teufel 
aud! Tian Hatte Blut und junge Sinne 
unb ein |chönheitfreudiges Herz! Und ba 
war Sonne und Blau und Grün und ein 
wildes [dines Mädel auf einem weißen Pferd, 
von Begeifterung umfuntelt, und ba war die 
braufende Luft bes Dabin: und Ihrnach—⸗ 
ftürmens, Einbolens, Ergreifens, Eroberns 
in heißer Giegerfreude. Den Fauftichlag 
hätte er gelafjen hingenommen von ber trogi: 
gen Heini in ihrem Zorn darüber, daß et: 
was ftárter als fie war, ihren Willen unters 
getriegt und daß gerade er bas miterlebt 
hatte. Aber ihre Worte, diefe häßlichen 
Morte erft bebeuteten den eigentlichen Hieb 
mit ber Hundepeitjche, entehrend und ſchmach⸗ 
voll. 

Schweigend ging er und blidte ins Leere. 
Co war denn niht nur diefe helle Stunde, 
londern überhaupt ihre helle, frohe &amerabs 
ſchaft zu Ende. Modte fie von thm glau« 
ben, was fie wollte, jeine beleidigte Mannes: 
würde perjd)lop ibm den Mund für jede 
Rechtfertigung. 


Cie |dritten bet den Hunden vorüber, 
aber er blieb nicht wie fonft vor ben Git» 


tern [teben, um einen oder den andern mit ° 


einem neuen Runjtitiid vorzuführen oder 
von dem Fräulein Itebfolen zu lafjen. Er 
bemertte auch nicht, wie bic Augen ber Heini 
immer angítvoller wurden, wie fie die ip: 
pen immer fefter zujammenpreßte, heftiger 
atmete unb im Ringen mit einem jchweren 
Entihluß immer zögernder die Füße fegte. 

Einfam war ber Part. 

Der 9teitfned)t Hatte die Pferde in den 
Stall geführt, die Hunde rubten, unb in bte 
Dämmerung unter ben [deren Blätter: 
tronen der Raftanienbaume fielen [drag bie 
Strahlen der [djeibenben Sonne. Die ries 
figen Stämme ftanden zur Hälfte von einem 
fanften Goldton überhaudt, zur Hälfte bii[ter 
ſchwarz, und ihre ungeheuern Schatten lagen 
bunfel auf bem Kies und Gras. Hier, in 
diefer lichtdurchhuſchten, grünüberdachten 
Sinfternis amilden den meterbiden Baums 
riefen, warf fid) bie falte, ftolge Heinrife 
Baier plóblid) mit einem leifen gequälten 
Schrei: „Du!“ bem Welpi an bie Brujt, 
fang bie Arme um ihn und, Tränen in 
den Augen, ein Lächeln um den zudenden 
Mund, ihre Wange an feiner, fliifterte fie 
ihm bie heißen Worte zu: „Es nügt nichts, 
bu! Da hilft fein Wehren mehr — id) hab’ 
bid) lieb...“ Und fie Tüpte feine Lippen, 
feine Augen, feine Stirn, bas brennend rote 
Mal und abermals feine Lippen, leiden 
ihaftlih, ftiirmijd, baltlos. „Hab' id 
dir weh getan? Du, fet nicht bös, du... 
IH hab’ aud) leiden müjjen .. . Oder glaubjt 
du, es jchmerzt niht, wenn ein Stolz zer» 
brochen wird” — und nun tauchte [te mutig 
hinauf ins Heitere, Befreite, fonnig Freie 
— „jo ein trogig aufredter, braver Mädel: 
ftolz mitten entgweigebroden wird wegen 
jo einem — fo einem ...” 

Wieder füpte fie thn, und er küßte fie 
aud. Im himmeltlaren Leuchten feiner blauen 
Augen, die nah über ihren großen goldigen 
ftanden, war wunderjame Ergriffenheit. Er 


nahm ihr Beficht zwilchen feine Hände und | 


fagte leife mit tiefem Ernſt: „Du haft recht 
behalten, Heini. Aber ob es aud) gut ift? 
— Rennft bu mid denn? — Ich bin ein 
Flatterer unb Schwärmer, unbeftándig, ohne 
Riidgrat. Treibende Flaumfeder — Papier 
im Wind ... Meinen Launen leb” ich und 
ben Ergöglichkeiten gefalliger Stunden. Ein 
Haufe bliBenber Glitter ift mein Leben. — 
Nichts GroBes raff id. — LaB mid) gehn, 
Heini, reiB bir's aus bem Herzen, ſchlag bir's 
aus dem Ginn. Über furg ober [ang tiir: 
deft aud) du nur ein Flitter bei ben übrigen 
fein... .“ 


-q 
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„Sch weiß es,” entgegnete [te und fab ihn 
an aus Stillen, tapferen Augen. „Aber was 
gilt bier Wilfen unb Wehren ...? Ich hab’ 
bid) lieb... Sd) muB..." 

Nur wie ein Hauch war bas. 

Sm ſchwarzen Schatten des mächtigen 
Baumreden, deffen ihnen abgefebrte Ceite 
die Lichtftröme der Abendionne auffing, 
itanben fie wie zwilchen zwei goldenen 
Mauern, und oben ſchwieg bie unbewegte 
Wipfelmaffe. 

„Sit denn bie Welt verzaubert?“ fragte 
der Welpi, und feine Morte verjchwebten 
wie fallende Blütenblätter in der großen 
Ruhe. „Steht ein Schatberg offen? Blüht 
die blaue Wunderblume auf in holder Mär: 
chenftunde ?“ 

Er legte feinen Arm um fie. Wie ein 
Slammenring bob fih bie [himmernde Rob: 
' feide von ihrem dunteln Reitfleid ab. 

„Romm!“ 

Schweigend gingen fie durd) Gold und 
Dämmerung zu einem abjeits gelegenen 
Sandfteintempeldhen, bas aus dichten Heden 
von Goldregen, Jasmin und Rofen weiß 
und rund herausjchimmerte. Tiefrote Klet: 
terrofen ſchäumten von ber zierlichen Kup: 
pel, idjIangen fid) wie Ketten dunkler Rubine 


um bie gefehlten Säulen. Der Welpi ſchloß 


die Heine Tür auf, lieh das Fraulein burd) 
den fchmalen Spalt vorausgeben und jperrte 
wieder ab. 

Ein leifer Ruf ber Überrafhung. Staus 
nend, mit entaüdten Augen, ftand bie Heini. 

Da war ein freisrundes Gelak, blau und 
golden, über bas fid) als Dede eine Doble 
Halbtugel Bod) wie ein blaues Firmament 


mit goldenen Sternen wölbte. Da waren: 


runde Fenſter, in deren bemalten Scheiben 
farbenprádjtige Blumen glühten unb bie nur 
janft und weich abgetönt ein rojenrotes 
Zwielicht hereinließen. Hauchzart füllte es 
den ganzen Raum. Und in diejer unbeweg: 
ten Lidtflut ftand, von gejchnigten Licbes: 
göttern getragen, ein blaujamtnes Rubebett 
wie ein Himmel aufgejchlagen. Langiticlige 
Rofen glübten in Hohen Kriftalltelchen, 
Tigerfelle auf gepoljterten Liegeftiiblen Iuden 
zu fchwelgendem Träumen ein. In flotter 
Bewegung von einem tüchtigen Maler fejts 
gehalten, fchlang jid) ein 3Bacdjusgug mit 
Jaunen, Nymphen, Satyın, Schlangen, 
Ludjen, Wölfen, Böden, natten Menjen: 
leibern an den Wänden Bin, unb aus dem 
Sternenhimmel des Dedengewölbes fab, von 
Amoretten umflogen, von [eligen Liebes: 
paaren umringt, überlebensgroß, in hüllen 
tofer, ftegbafter Schönheit, Frau Venus 
lächelnd nieder in den ihr geweihten Raum. 

„Setz' bid) und hör’ mid) an,” fagte ber 


Welpi, indem er die nod) immer bewundernd 
Ihauende Heini zu einem ber fellüberbedten 
Pfühle geleitete unb fid) ihr gegenüber nies 


_derlieB. Dann faß er eine Weile mit ges 


fenttem Kopf ftumm unb traurig da. 
Die Sonne war untergegangen. Purpur fof 


"in das rojenfarbene Licht. Hans Krämling 


erhob fih, drehte den Knopf der elektriſchen 
Leitung. Da flammten in fün[tlerijd) ges 
Ihliffenen Lampden alle Sterne ber Ml: 
bung filberwciB, alle Blumengewinde in ben 
Haaren, um bie Glieder ber Amoretten und 
Mänaden in blühenden Farben auf, und 
über der Stirn der Göttin Venus ergliibte 
feuerrot ein Stojenfrang. Das gab bird) 
fein märchenheimliches, berüdendes Leudten 
dem runden Kuppelbau eine wunderfelige 
Traumitimmung, die alle Sorgen fchmeicdhs 
lerijd) berubigte und bie feftlich gehobenen 


. Sinne mit Maht zu einem ftarten, freien 


unb beiteren GenteBen Iud. 

„Welpi, du Prachtkerl!“ rief bie begeifterte 
Heini. „Alles Schöne madjft du bir bienft: 
bar! Was bijt bu bod) für ein beneidens: 
wert glüdlicher Menſch!“ 

Er jaB wieder ihr gegenüber, mit diifterer 
Sene, eine falte zwilchen ben Brauen. 


west lahte er. Wher es war ein |plitternd - 


Iprödes, ſchwungloſes Laden. 

„Jawohl, Heini! Beneidenswert gliide 
lid)! — Alles Feine und flberfeine, Roftbare 
unb Köftliche, €eibaerjtórenbe, Gorgenbans 
nenbe, Elendiiberjubelnde raff’ id) in mein 
Leben, und zum Garten wird bie Miifte. — 
Mit welchem Recht tu’ id das? Mas ers 
hebt mid) fo bod über bie meilten? — Nur 
bas Recht bes Nadfabrs, ber verfchwenden 
darf, was jeine Eltern unb Voreltern er: 
worben haben. Der Schweiß ber Toten 
wird mir leichtjinnigftes Leben. — Gieh 
diefje Hände — fie find weiß unb [d)wielens 


“los. Gieh diefe Arme — fie find ftark, bod) 


niht Arbeit hat fie ftart gemacht, nicht Ars 
beit erhält ihre Kraft, fondern Gpielerei 
und Sport. Gieh diefe Stirn — aud) hinter 
ihr ift Geift, aber er vergeudet nur und bes 
reichert niemand. — Miele fpannen tags 
aus, tagein thre Musfeln bis zum Reißen 
an — fie erjchuften fid) taum das trodene 
Brot. Andere plagen jid) mit ſchmerzenden 
Schädeln bis zur Erſchöpfung und friften 
notdürftig im Engen ihr Dafein bin, ob: 
wohl fie alle getreue Arbeiter find bei bem 
großen Werke: Werte zu fchaffen für bie 
Gegenwart und Sufunft der Menjchheit. — 
Sd) tu’ bas niht. Meine Kräfte liegen 
brad), Wüſte ift in mir, Wüfte bin ich felbjt 
— nulos toll’ ich meine Tage bin — und 
darf bod) |dwelgen in der Fülle bes 
Oberflujfes. Zwei Zeilen ins Sdhedbud — 
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unb ber neuefte Kraftwagen ift mein. Ich 
will andere Pferde — fie foften mid) einen 
Tag beim Rennen ober eine Vergnügungs: 
reije ins Gejtüt. Schöne Frauen find mir 
gut — weiß nicht, warum — unb mande 
lodt wohl der goldene Regen. Cie winden 
mir unb reichen mir die blühendjten Rrange 
der Lebensluft — acht’ id) fie denn groß? — 
Mich umidjlingen Girlanden, in übervollen 
Händen halt’ id) bie reigvollften, die feiniten, 
duftichweriten Blumen jeglicher Dajeins: 
freude. Ich werfe fie in bie Luft, ich [treue 
fie über meine Wülten — und was üdelter 
Gand ijt, ideint aller Blumen Wurzelboden. 


Sch zertrete fie mit gleichgültigem Fuß, ih ' 


laffe fie welfen und jchütte immer neue Blii: 
ten über bie toten aus. — Aller Blumen 
9Burgelboben, aller Früchte Mutterichoß 
[eint mein Leben — und ift bod) nur etn 
Stehen auf Leichen über unfrudtbarem 
Sand. — Für beneidenswert glüdlich gelte 
ih, bod) in mir ift ber Fluch und Cdrei 
der Verzweiflung über ein unnüßes Drohnen: 
balein, und was ſchäumende Kraft und herr: 
lichfter Übermut heint, ijt nichts als Rauſch 
unb rajenber Taumel, um jenen Fluch unb 
Schrei zu übertäuben. — Laß mid) geben, 
Heini — 's wär’ jammerfdade, foviel aufs 
rechte, warme, gute Menjdlidtett an einen 
folchen Kerl zu verſchenken. Würdeft bid) 
nur felber aud) arm madjen, dürr, troden, 
talt, denn bie Miifte faugt alles auf und 
bleibt bod) ewig unfrubtbar. Sollſt bu 
eine Xeiche mehr unter den taujend andern 
fein? — Niemals, Heini, Maimädel du! — 
Mach’ bod) die Augen und die Ohren auf! 
Gieh, wie meine Augen ftrablen — fie ges 
fallen den Weibern, Heini — hord, wie 
geiftreich mir bie Rede von den Lippen 
firómt! — Der Lump tagt jid) felbft an, 
reißt fih bie bunten Lappen herunter, ftellt 
fid) in feiner ganzen Jammerlidfeit an den 
Pranger — und ift gerade dadurch fein 
befter *Berteidiger. Man tann ihm nicht 
gram fein. Er leidet, er ijt verzweifelt — 
ficher ftedt ein guter Kern in ibm. Der ver: 
wöhnte, umſchwärmte Melpi, den alle gern 
haben und viele beneiden, ijt nicht gliidlich ? 
Gein ſchönes Leben befriedigt ihn niht? Er 
nennt es verpfujcht und wertlos? — O, bas 
madt ibn nur defto intereffanter unb lie: 
benswerter. Man muß gut zu ihm fein und 
ibm zeigen, daß er unrecht bat. Das wird 
den lieben Kerl tröjten und wieder fröhlich 
machen. — Wahrlih, Heini, id) fage bir, 
foviel Beilt und Scharflinn, auf eine bejfere 
Gade verwendet, tónnte Siimpfe in Weizen: 
felder wandeln. Go aber ftreu’ id) Flitter 
in Schlamm ... — Laß mid) gehn, Heini, 
reiß bir bie falidje Zuneigung aus bem Her: 
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zen! Gie iit Untraut! — In deinem Herzen 
wählt Korn für bas Sjausbrot, tnofpen 
Beilchen für bie Feittafel bes Lebens. Laß 
Jie nicht erfticten im Unkraut! Reif es aus! 
— Mas tann id) dir bieten? Wis einziges 
Kind bat man mich verhätjchelt, ben Jüng⸗ 
ling bat man gefnebelt, und niemand här: 
tete mir ben unbändigen Willen, lehrte mid) 
den frohen Ernft der Arbeit ober bie ernfte 
Sröhlichkeit der Pflichterfüllung. — Haltlos, 
willensichwad), der legte eines vermorjdten 
Geldjledjtes, ohne Nüftzeug, ohne Triebtraft 
jteh’ ich im Leben, trant im Kern, Feder: 
ball jeder £eiben|djaft. Ich lebe nicht ein 
einheitliches Leben. Ich lebe Stunden. Was . 
mid heute freut, ijt mir morgen zum Gtel. 
Auch bu lónnteft mir nidt mehr als ein 
furges Ctunbenglüd fein. — Was fängt 
einer, ber bei Lederbijjen und Treibhaus: 
ordideen an der Tafel bes Lebens zu figen 
pflegt, mit Hausbrot und Beilden an? Er 
nimmt fie bejtenfalls als pridelnde Ab— 
wedjlung. — Willſt bu fo genommen wer: 
den, Heini? — Dein Fauftichlag war die 
rechte Antwort...“ 

Schwunglos, bart, traurig, fo fprad) ber 
Welpi, auf ein Tigerfell bingeftredt, und 
um feine erblaßten Lippen zudte Qual. 


Dod) Heini idjüttelte lachelnd den Kopf und 


jagte: „Du bijt ein graujamer Antláger und 
tennft teine Schonung gegen bid) jelbjt. Aber 
bu Haft mir nicht viel Neues gejagt. In 
mandjem haft du redjt, in manchem baft du 
unrecht, häufig übertreibft bu. — Ich bin 
nidt blind, Welpi, ich feb’ dich aud) nicht 
mit den Augen fcehwärmerifcher Liebe im 
Ctrablenglange ber Volltommenbeit. Und 
wenn id) bid) beneidenswert glüdlich nannte, 
jo war es barum, weil bu bie Schönheit 
juchft und zu finden weißt, weil bu fie liebſt 
und Ehrfurcht vor ihr halt. Niemals tönn: 
teft du etwas Unſchönes, Häßliches, Gemeines 
tun ober in deiner Nähe dulden, daher weht 
um bid) eine leichte, reine Luft, bie alle er: 
quidt, die mit bir zujammentommen. Und 
heißt andere erquiden nicht auch — etwas 
für bie Gemetnjamteit Schaffen? Du braudjit 
eben deine Fähigkeiten ebenfalls nur auf 
deine Meije, freilich auf eine bequeme Weile, 
aber bent an jene Nichtstuer, die ihren 
Reichtum etgenjüd)tig in garftiger Dumpf: 
heit für fid) allein verprajfen und niemand 
daran teilhaben laſſen. Solche find Drobnen, 
bu aber haft Schwung und Flugtraft und 
(damit Freude. Alſo bat bein fchönheits- 
durítiges Dajein bod) einen 3wed, wenn es 
aud) eines tüdjtigen Mannes niht recht 
würdig ijt. Aber wer bie MWillensftärfe auf: 
bringt, fo unerbittlid) tar in fid) hineinzu- 
jehen, dem wird fie aud) nicht fehlen, wenn 
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er, fid) aufraffend, zu Taten fchreitet. Dar 
auf hoffe ich, Welpi.” 

Mit einer müden Handbewegung wehrte 
er ab. „Du boffft umfonft... .“ 

Da warf fie den Kopf zurüd, Trog in 
den Augen, und jagte: „Und wenn ih mid) 
irre, was liegt daran? — Ich hab’ dich lieb, 
jo, wie du bift, und bab’ durchaus nicht im 
Ginn, aus der [djónen Gegenwart weiner: 
lid) in eine vielleicht düftere Zukunft zu 
ftarren. — Und wenn id) für dich nur ein 
Stundenglüd bedeuten folle, fo will id) we: 
nigitens in diefen Stunden nicht daran ben: 
fen — vielleicht machen gerade fie mein 
ganzes Leben reich. — Bleib, wie du bilt, 
Welpi, fang bir feine Grillen, verfirid bid) 
nidt in Hirngefpinfte, leb’, wie bu leben 
mußt, ebrlid) und wahr. Sd) werde bir 
niht ins Gewiffen reden, hab’ feine Anlage 
zum Gittenprediger, glaube nicht an bem 
Jagenbaften, veredelnden Einfluß bes Meibes 
auf den Mann. — Komm ber, Welpi, faf 
de S Kuß geben und hab’ bie Heint 
teb!” 

Da jubelte er auf: „Heini, du! Heini- 
mädel!“ und nahm fie in feine Arme. 

Hoch über ihnen, in ber ftilen, blauen 
Kuppel mit den goldenen Sternen glübte 
ber holden Göttin Venus Purpurrofentranz. 
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Um biejelbe Zeit fand ber Blantmichel 
daheim auf feinem Cchreibtijd unter den 
eingelaufenen Briefen aud) einen Zeitungs» 
ausjchnitt vor, der eine Beſprechung feines 
legten Novellenbuches enthielt. 

„Lieſel,“ jagte er, „da ift wieder einer, 
dem id) zu gejund und fröhlich bin. Er 
meint, die Welt jet nicht fo freudenvoll, wie 
ich fie Darftelle, und nennt mich einen rofi: 
gen Optimilten, der den harten Ernft bes 
Lebens nicht tennt, alles auf die leichte 
9tdjjel nimmt und den Leichtſinn lobt.“ 

„Man fann's nicht allen Leuten recht 
machen,“ meinte die Lieciet, 

„Danah bab’ ich aud) nie geitrebt," ante 
wortete er. „Aber, fiebft du, man rauft fih 
von früh bis jpät mit dem lieben Erden: 
bafein ernjt und reblid) herum, hat oft vers 
dammt harte Nüjje zu fnaden, tommt erft 
abends dazu, ber heftigften inneren Nei- 
gung, bie man tagsüber unterdriiden muß, 
folgen zu dürfen — und muß fid mit ein 
paar Zeilen — vielleiht an einem Kaffee: 
haustiſch fllidjtig hingeworfen — den Lebens: 
ernft abjpredjen laffen. Nun, wer Freude 
daran hat, der mag’s tun.“ 

Er rieb fid), wie immer, wenn ihm etwas 
Spaß madte, bie Hände, ftand auf, redte 
feine lange Geftalt und begann gwijden 
den Ledermóbeln und Büchergeitellen im 
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Zimmer auf und ab zu gehen. Durch das 
offene Fenfter fam vom Garten herein Fins 
tenichlag und Rojenduft. 

niga,” ſprach der Michel weiter. „Meine 
Lebensfreude — mein Leichtfinn. — Sag’, 
Lieſel, glaubft du aud), daß id) all bas Wi- 
derliche und Gemeine rund um mid) nicht 
fehe? Daß ich die Menſchen nicht tenne? 
— Könnte id) fie fonft Jo auf bie Beine ftellen, 
daß fie nicht bloß Shemen find, fondern 
wirklich atmen unb leben? — Aber id) fage 
mir, das bißchen Talent, das mir gegeben 
ilt, ijt nicht ba für bas Häßliche und Wb: 
ftoßende, das wir taglid) und ftünblid), Gott 
jets geffagt, erleben miiffen, jondern für bas 
Warme und Lidjte, Freudige unb Glangende, 
bas mart aud im ftaubigften Alltag auflpüren 
fann. ‘Gerade weil der Kampf um das tags 
lide Brot fo fchwer, aufreibend, nieders 
brüdenb ift, fol in meinen Büchern Sonne 
und Laden fein, auf daß ich felbft und alle, 
bie meine Sachen lejen, ihre Not auf Stuns 
den vergejjen. Nach der Fron die Rube, 
nad) der Arbeit goldener Feierabend — 
jeder Handwerter fühlt’s, ber fid) aufatmend 
vor dem Haus mit der Pfeife auf die Plauſch⸗ 
bant fegt — unb id plaujch’ mit ibm von 
der Leber weg über Wiefenblumen, Roggen» 
felder, Bergbadjprudeln — gelt, Liefel, 's 
ift bejjer, als von Krantenhäufern zu reden 
oder von ben Freijtátten für Obdachlofe oder 
von den zudenden Gliedern jener, bie in 
jeder SUlinute neben uns fterben miiffen. — 
Weiß ich denn niht: Während id) dies 
Ipredje, winden jid) Taujende von Müttern 
in Wehen, friimmen jid) Taufende, Kinder, 
Männer, Frauen, Greije, unter ben Fäuſten 
des Todes, brüllen Taufende in Qual. — 
Uber muß juftament davon gefproden mers 
den? Schweigente Hilfe ift bier wertvoller. 
Und ijt es nicht beffer, tro bem Elend, zu 
bem wir und alles, was Leben Dat, ver: 
dammt find, poll mutiger Fröhlichleit auf: 
redjt im Licht zu ftehen? — Taujende ans 
dere jauchzen, tanzen, wandeln Hand in 
Hand mit der Liebe ins himmelsgute Land 
bes Blüds. — Die Wagjchalen ftehen gleich 
unb id) werfe mein Gewidt in bie Schale 
bes Freudigen, allen miiden, geplagten, nad) 
Fröhlichkeit diirftenden Menjchen zum Lab: 
jal. — Was gibt's denn heut zum Abend: 
effen, €ielel ? Sd) hab’ einen mordsmäßigen 
Sjunger." l 

Er befam bartgefodte Eier, die waren 
von den eigenen Hübhnern gelegt, er befam | 
Galat, ber war im eigenen Garten gewad): 
jen, und bie £iejel ftrid) ihm Butter aufs 
Brot und fchentte ibm aus einem rund: 
baudigen Tonfrug goldrotes Bier in das 
geichliffene Sjenfelglas. Der junge Blant 
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trant Milh unb jchlief ein, gerade, als ber 
legte Schein ber Sjunijonne mit fhimmern: 
ben Flämmden den waldigen Hügellamm 
entlang lief. 


cme 


„Heini, du! Heinimadel! Mein Heini- 
mábel !^ 

Der Michel fap beim Gchreibtilch, die 
Lieſel madbte fid an einem Tifdden da: 
neben mit bem Wirtſchaftsbuch zu Ichaffen. 

„Die Haus: und Gartenarbeit wird dir 
zuviel,“ fagte er unvermittelt. 

„Was dir nicht einfällt!” antwortete fie. 

„SJawohl!* Er nidte lebhaft. „Du bift 
fdon ganz mager.“ 

„Ih?“ Gie redte ihre runden Urme. 

„a, bu! — Ich werde jemanden auf: 
nehmen, ber dir hilft... Es ift ba bei uns 
eine Frau Ebert, bie bat fieben Kinder ..." 

„Gang redt, Michel, id) laff mir gern 
helfen. — Uber mager bin ich nicht.” 

„Nein, das bift du nicht,“ ftimmte er zu. 
„Aber jag’ mir nur, wie bu bas anltelllt, 
daß du immer gleid) weißt, wobinaus id 
will?“ 

„Du lieber Himmel!” lachte fte. „Das wird 
ein Aunitftüd fein! Du trägjt bod) bein 
Herz auf der Zunge.“ 

„Sch jpür’ nichts davon,” entgegnete er, 
fid) die Lippen Iedenb. 


1 


e 
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Vor Woden war 


Der weiterlebt, ijt tot. 
Mill leben neben dir. 


+ 


Vereinigung 


Gie riefen mich zu meinem Freund. Bellommen 

Folgt’ td) bem | und bin zu jpdt gefommen. 
ein braves Weib geftorben; 

Go derb er [djien, fein Leben war verdorben. 


Mas mag geichehen fein; fo früh am Morgen 
Bedarf er mein? Ich zittere vor Sorgen. 

Stumm fak er da, entieelt; auf einen Bogen 
Papier [bien ſchwer fein Kopf herabgezogen. 


Mir legten ihn zu Bett gang ohne Morte, 

Mer jpräche aud) fnapp an 

Durchs Himmelstor trat bleich gleich einer Nonne 
Und wies auf feinen Abjchiedsbrief bie Conne. 


Mir traten zu dem Brief. Bon Träner.tropfen 
Verſchwommen feine Schrift [dien noch zu Hopfen: 
9Benn von zwei Liebenden des Todes Bote 

Den einen holen tommt, wer lebt? Ter Tote! 


Mir tann’s nit frommen, 
Schon will id) tommen... 
Dies ijt ber Brief. Ihr hat’s bid) nadgezogen. 
Tein Leib ift tot. Du bift ihr nadgeflogen... 


Hugo Salus 
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Dann tauchte er bie Feder ein. Tod) 
bevor er an feinem Roman weiterarbeitete, 
ſchrieb er, manchmal in bas verbla|jenbe 
Gold ber Wbendruhe hinauslaufchend, als 
börte er von bortber ein leijes Klingen, mit 
Maren, runden 9Budjjtaben auf ein weißes 
Blatt: 

Ein Juniteg war's, bold und gut, 
Mit filberweißen Händen. 

Die Erde lag in Bottes Hut, 

Warm zugededt vom Sonnenſchein, 
Und lächelnd ſchlief ber Friede ein 
Sn blühenden Gelanden. 

Mit ftaunend großen Augen ging, 
Gin Kranglein in ben Loder, 

Drin fid) ein goldener Glanz verfing, 
Die Liebe ftill bas Feld entlang 

Und burd) bie lauen Lüfte ang 

Der Ton ber Sonntagsgloden. 

In deinem Blit ein Leuchten lag, 
Licht lag au; allen Wegen. 

Ein Sonntag war's, ein Sonnentag, 
Wn Glangen reid, an Düften [dimer — 
Leis trat bie Liebe zu uns ber 

Und fprad den Meibejegen. 


„Hab’ id) bas nicht fein gemacht, Kiefer? 
fragte er, fröhlich wie ein Bub, ber fid) eine 
FleiBaufgabe geleijtet hat. 

„Wohl fein,“ antwortete bie Ltefel, 

Bald darauf ging fie fchlafen, er aber [af 
nod) ftundenlang in ber tiefen Gtille ber 
Gommernadt mit wachen Sinnen und formte 
Menfden nad) feinem Willen. 

(Fortfegung folgt) 
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Streifblick in die Werkſtatt des Lichbtfpiclzaubers 







&Merne? Mit Worten, bie vom Him: 
E mel herab bezogen werden, [oll 
SO) man ein bißchen aan umgeben. 
So) Kommt es aber auf die ?Bolfs: 

j ftimmung an, fo ift es feineswegs 
zu kühn, bie beltebtejten $yilmbaritellerir: 
nen mit Geftirnen zu vergleidjem. Wie bie 
ganze Filmdramatit feit einem Jahrzehnt, 
und nicht aulebt während des Kriegs, in 
immer rajherem Tempo zu ungeahnter — 
praftilcher! — Bedeutung emporftieg, fo 
yes lid) aud) bie ‚führenden‘ Damen bes 

ichtfpiels bald au einer leuchtenden Höhe 
ber Boltstümlichteit erhoben, bie, mit dem 
Dichter zu [prechen, weit übers Irdijche bin: 
ausgeht. 

(s wird recht —— AE fid) einmal 
nicht auf bie ehrfürchtige Feſtſtellung biejet 
Zatjadje zu beichränten, fondern auch ihren 
ee anmutenden 
lirjaden nachzugehen. Das 
Jilmwejen bat ja befanntlid) 
aud) männliche Größen der 
Daritelung (und wie viele 
bes Unternehmertums unb der 
Regie!) bereits gezeitigt. Wenn 
— hier, wie bei der 

ühne, nur die weiblichen 
Größen unter die Sterne ver— 
ſetzt werden, ſo haben ſie das 
der alteingewurzelten männ— 
lichen Galanterie zu verdan— 
ken. Die Stellung der Frau 
iſt aber auch artlich beim Film 
nicht ganz dieſelbe wie die des 
Mannes. 

In ſämtlichen Städten des 
Reichs, früher oder ſpäter ſelbſt 
im winzigſten Neſt, im Groß— 
ſtadtbereich an mehreren 
Schauſtätten gleichzeitig, tritt 
die Filmdiva mit jeder ihrer 
neuen Rollen vor die Menge. 
Weit hinaus in fremde Län: 
der wandern ihre lebendigen 
Abbilder und die zugehörigen 
bezaubernden Platatbilonijfe; 
denn den Film hemmt feine 
Cpradjenarenae. Sein Feld 
ift wirklich die Welt. (Mes: 
—* auch das Nationale beim 

ilm, ſchon in dem Fabrik— 
namen, zu Tura fommt.) Was 
ein richtiger Filmſtern ijt, gibt 
nicht nur dem einzelnen Licht: 
|pief, in dem er flimmert, 
ben lodenden Beititel, jonbern 
in ber Regel gleich einer gan: 
zen Gerie den Namen. Er 


"KR, 
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SS 
at fein — Stammpublikum, das 
eine neue Leiſtung des Lieblings ang 

ichauen verfäumt und jedesmal mit perjón: 
lider Anteilnahme bie Jeltjamen, rührenden, 
glanzvollen Erlebniffe der Heldin verfolgt. 

Und ber neuen Leiftungen find gar viele; 
denn bie beliebte Daritellerin ift bas ganze 

Jahr hindurch, namentlich während der hellen 
ichöneren J in neuen Aufnahmen 
beſchäftigt. Die nicht zu überbietende, von 
den Filmfabriken meill jogar übers Not: 

wendige hinaus ängjtlich betriebene Gemein: 

verjtändlichleit der Lidtipiele, bie Abwejen: 
heit jedes Denfgwangs, jchafft eine unendlich 
breite Gefolgihaft. Die ungeheure Nad: 
frage ermöglicht es ben Fabrifen und den 

Kinos, immer höhere Preije zu fordern, fo 

bap in modernen Kientopp-Paläſten [don 

bobe Tbeaterpreije eingeführt wurden, wie 


Stella Harf 
(Phot. Beder & Maak, Berlin — Verlag Roß:Brom!.: Vertr.: Gef.) 
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fie an fic) beim Film, ber bie einmalige 
Urvoritellung beliebt EAM cid vorführen 
tann, nicht gerechtfertigt find. Und Die 
glänzenden Einnahmen wiederum erlauben 
eine [tánbige Reflame größten Umfangs, 
mit der das arme Theater nicht entfernt 
wetteifern fann. 

Durch bie unaufhörliche ag a um mit 
Wort und Bild aber wird bie Voltstümlich- 
teit ber Filmgrößen aud) von außen her un: 
pergleid)lid) gejteigert. Und vornebmlid) 
fommt dies den weiblichen Lieblingen zu- 
gute; denn weibliche en find nad) 
Der Überzeugung ber Filmmader vor allem 
begehrt. Bon den Mauern der vielen Kinos, 
von den Anjchlagläulen, aus den nüchternen 
Anzeigenteilen ber Tagesblätter fogar grüßen 
jeden, der Augen Bat zu feben, ohne Unter: 


Die bulgari[dje Filmfchaufpielerin Manta Tzatfchewa 
(Phot. U. Binder, Berlin) 





laß bie reigenben, nötigenfalls idealifierten 
oder ,djifijierten' Köpfe der Filmprimadonnen. 
Cie müjjen fid) dem Gedächtnis der Maj- 
jen einprágen und den Unterhaltungtrieb 
aller Stände und Klaſſen beeinflufjen. 

Und bod) bleibt bie [tarte Wirkung auf 
bas Bublitum im Grunde erftaunlich, ba 
die Jilmtiinftlerin ja nicht in Perjon dar: 
tellend vor bie Menge tritt, fondern nur 
im Ybglanz oder vielmehr im Abjchatten 
ihrer Körperlichfeit. Diele einzige Einjchrän- 
fung ihrer Bezauberungmöglichkeiten wird 
offenbar nicht bloß durch die weite Ver: 
breitung der Filme aufgehoben, jonbern vor 
allem bird) bie vormals ungeahnte Fülle 
und Gteigerung ber Erlebnijje, die fie hans 
delnd unb leidend vorführen darf. 

Vor den Augen der Zufchauerjchaft über: 
windet [ie blitzſchnell bie gewaltigften 
Entfernungen, zeigt fi) paujenlos 
nacheinander in den denkbar verjchie= 
denartigiten Lebenslagen und ben: 
teuern und — was den onen Reig 
ihrer Kunſt ausmadht — febr häufig 
inmitten wirtlihen Lebens: im Wald 
unb auf ber Gee, im leibhaftigen 
Stadtgetriebe oder in Bergeseinjam: 
leit, im Kraftwagen oder Bod) au 
Rok. Das [djauenbe Volt erlebt es 
mit, wie [ie auf [trablenbiten Lebens: 
bóben wandelt und wiederum von 
Ihredlichiten Gefahren umbráut wird, 
wie [ie im Sturm übers Wajfer fährt, 
das Flugzeug bejteigt, auf durch: 
gehendem Pferd dahinftüirmt, im Gi]en: 
babnzug verunglüdt, Verbrechern ent: 
flieht ober den romantischen Beruf 
bes Filmdetektivs auf ihre zarten 
Schultern nimmt. 

Völlig ijt aber auch ihre perjine 
lide Einwirfung auf bas Publitum 
nicht ausgejchaltet. Vielfad hat jid) 
die Diode eingeführt, daß für die 
erite öffentliche gg acer des Films 
die bóditeigene Anweſenheit des 
‚Stars‘ angefünbigt wird. Dann 
wádft ber Subran zur Erftauffiibs 
rung nod) ins Maplofe. (Cie aber 
nimmt aus der beiten Loge bie Hul- 
digung ihres Bolfes entgegen, wenn 
jie fid) nicht etwa herabläßt, bie «Bor: 
ftellung mit ein paar Rabarettnum: 
mern einzuleiten. Die naive Schwär: 
merei ber mit rajendem Beifall Dane 
fenden ijt manchmal bereits zu einer 
Abgötterei pee, die den Film: 
damen felbft nicht einmal mehr er: 
freulid) fein fann und weder ge: 
idmadpoll nod — trog allem oben 
Dermerften — hinreichend begründet 
genannt werden darf. 

Der Traum, felber eine foldje Ab: 
göttin zu werden, treibt denn aud) 
(ganz abgejehen von den Bühnen: 
fiinjtlerinnen) mehr oder minder 
jugendliche Weiblichkeit ber verſchie— 
denften Volksſchichten recht zahlreich 
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zu den Ay aD EH DIE und ihren alls 
mächtigen Cpielleitern. Nur bie wenigiten 
freilich — en bas Ziel ber Sehnſucht. „Auf 
einen Film kommen“ ift gwar nicht ſchwer. 
ür die vielen beliebten Sef Sr qne 
ei denen es in der Regel fabelhaft wohl: 
habend, wenn auch nicht immer durchaus 
vornehrgefelliheftlich zugeht, für die Stim- 
mungbilder aus Tanzpalälten, Bars, Bades 
orten und vielen anderen Rleinwelten [inb 





Henny Porten (Phot. Beder & Maaß Berlin — Verlag RoB: Brom]. : Vertr.: Gef.) 


Damen, zumal gut — und qmm 
voll angezogene, immer nötig. Und ber 
Herr Regijfeur ober fein raftlojes Fattotum, 
der Herr Hilfsregifjeur, ijt unter Umftänden 
ehr zufrieden, wenn er fih gemijje Typen 
ür bie Komparjerie nicht im ber üblichen 
Manier aus bem Kaffeehaus gujammenjfuden 
muß. Um fo Den aber ijt es, über bie 
Sphäre ber ewigen be|djeibenen Mitſpielerei, 
die niemals zu ber heißerjehnten ‚Broßauf: 
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nahme‘ im Bildvordergrund fommt, hinaus: 
zugelangen. 
er Bedarf ¡an Brimadonnen ijt |d)IteBlid) 
aud) im £idjt|piel ziemlich eng begrenzt. Die 
Riinftlerinnen, die bei einem wobleinge: 
führten Filmunternehmen einmal bie erjte 
Kinie —— haben, wachen mit immer reger 
Eiferſucht darüber, daß ſie nicht zurückge— 
c werden. Vielfad) ftehen [te auch zum 
Spielleiter in einem engen Verwandtſchaft— 
verhältnis, das mit einem dauernden Be: 
rufsbiindnis zweds gegenjeitiger Förderung 
and in Hand geht. Hat eine flimmer: 
uftige Dame Beziehungen zu fapitaltráftigen 
Perjönlichkeiten, fo I lt es ihr allerdings 
viel leichter, als beim Theater, fih felb: 
tándig zu machen. Eine neue Dima 
haft ift dann leicht gegründet, und Das 
Gerienfilmen, in der herrenlojen Natur und 
nuo in tageweije gemietetem Ateliers, 
ann losgehen. Allein nur wenn Talent 
oder wenigitens Routine (natürlich aud 
in der Auswahl und Zubereitung der Filme) 
SR Aii i bat bie Gade Dauer und 
rjog, da ein Filmdrama nicht nur ges 
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pielt und ‚gefurbelt‘, jondern aud) vertauft 
ein will. 

Mehr oder minder fiihne Cigenart der 
Idee oder ber Geftaltung wirken erjchwerend 
für den Erfolg. Wird dabei — horribile 
dictu — ein dichteriſch-künſtleriſches Experi: 
ment gewagt, |o ift — gegen 
eins zu wetten, daß es verlorene Liebesmüh 
war. Die wichtigeren Kinos Deutſchlands 
ſind zum großen Teil in wenigen Händen 
vereinigt. Ein paar Filmverleih-Anſtalten, 
die den Verſand an die Maſſe der Lichtſpiel— 
theater und -theaterchen bejorgen, ae 
Va age Einfluß. auf die Gpiel- 
plane. Und bei faft allen diejen Fachleuten 
— von wirtjchaftlichen Mettbewerbs: Inter: 
rt ganz abgejeben — herrjcht bie oft aber: 

&ubtjd) anmutende Überzeugung, das Publi- 
um wolle um feinen Preis etwas anberes 
leben, als ‚Senjationen‘ (bie mit Eigenart 
der Gejtaltung beileibe nichts zu tun haben 
dürfen) und fonventionelle Vorgänge mit 
itrenger Vermeidung von tee oak und 
logiſchem Zujammenhang. Es muß einer 
jhon etwa ein Biihnenfiinjtler von ber Gel: 
tung Saul Wegeners 


— fein, um mit dichteriſchen 

—— ru Phantaſieſpielen in dieſe 

A Rutter bes zielbewußten 

à E ms Kitichens einbringen zu 
tónnen. 


Denjenigen Anwárte: 
rinnen au den höchſten 
Preis, bie es im gegebe- 
nen Rahmen der größeren 
Filmgeſellſchaften verfus 
chen, bietet das Treiben 
in ben riefigen Glasge: 
häufen ber Fabrif und 
vor allem das Ausfliegen 
in Wald und Flur an: 
fänglich einen Reiz, den 
aud) das Theater nicht zu 
eben hat. Ift aber der 
nube der tg oe ver: 
ogen, und die Bejchäfti: 
gung in Hauptrollen wird 
nicht erreicht, fo erfolgt 
allemal ein betrüblicher 
Rúdiblag. Halbe und 
ganze wage lang muß 
die aufgebotene Schar 
der Dariteller und Rom: 
parjen an Ort und Gtelle 
dem Gpielleiter zur Ver: 
fügung bleiben. Denn im 
volltommenen Gegenſatz 
zur Bühnenarbeit tónnen 
bie Filmftüce nicht nad) 
der natürlichen Reihen: 
folge der Szenen bird) 
geprobt werden; und an 
die Proben der einzelnen, 
aus dem 3ufammenbang 
erijlenen Szenen reiht 

d jofort bie Urauffüh— 


" Erna Morena (Phot. A. Binder, Berlin) E rung‘, d.h. die finemato: 
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Srt!) die hohen Tagesgagen, 
Arbeitlöhne und ae od machen 
die gewillenhaftelte nugung 
jedes Wufnahmetages zur icht. 
Es werden daher jew an einem 
beitimmten Ort, fet es Atelier, 
errjdaftpart, fremder Innenraum, 
tabtgegenb oder freie Natur, fámt: 
liche dort fpielende Szenenbilder bin: 
tereinander erledigt. Gang gleichgül: 
tig ift es dabei, welche Bilderfolge 
die Handlung bedingt und ob etwa 
bas Anfangsbild bes Ganzen erit 
n" legten Tag an bie Reihe fommt. 
elegentlid) wird am felben Ort 
aud) ein Bild für ein anderes Film: 
wert mit aufgenommen. Der Ree 
gijjeur fieht und denkt nur in Bil: 
dern, in Filmmetern und Schau— 
plat: Einheiten. Hinterher erft wer: 
den die vereinzelten Szenenbildftrei: 
* zuſammengeklebt, wie es die 
oi agen innere Sulammengebörig 
teit erfordert. edes Gzenenbild 
wird einige wenige Male ober auch 
gar nicht burdjgeprobt und dann 
gleich geturbelt. 
Der Gpielleiter fteht dabei bin: 
ter bem hochwichtigen Herrn Ope- 
rateur', dem Meijter vom Kurbel- 
a Lotte Neumann (Phot. A. Binder, Berlin) & fajten, und ben mit mächtigen 


rapbijdjBe Aufnahme der Bors 
führung, 
Ein Wort über die filmbrama: 
tiiche Technik wird bei biejer Ge: 
legenbeit manchen erwünjcht fein. 
In richtiger Erkenntnis deffen, 
was bas Lidtjpiel vom Bühnen: 
wert unter|djeibet, muß [don in 
ber Anlage bes Filmbramas 
bie unbegrenzte Freizügigkeit ber 
Slimmerp ewan berückſichtigt 
unb ein reicher Wechſel ber Schaus 
plage ins Auge gefaßt werden. 
o dies vom Berfaljer des Licht: 
jpiels nod) nicht genügend durch» 
geführt ijt, gehört es zu den Auf: 
ven der Cpielleitung, bes "dis 





ramaturgen und namentlid) bes 
Film-Regiſſeurs, bas SBerjáumte 
nadjaubolen. Ift bas Manuſkript 
— beim erfahrenen Regijfeur ¿us 
meift nur ein Gzenarium mit 

iggenhafter Aufzeichnung der 
mrijje — fertig, jo wird bie lange 
golge ber Szenen ober vieler 
ilber ous [dried unter dem 
Gelichtspuntt ber Schauplaßzus 
jammengebórigteit zerlegt. 

Die erginfung er Miete bes 
Ateliers (bte Tagesmiete beträgt 
lebt, infolge bes Bauverbots und 

er außerordentlich gejttegenen 
Nachfrage, für ein Meines Altes 
lier 600, für eim größeres 1000, ella Moja 
unb für eines ber größten 2000 (Phot. Beder & Maap, Bellen Bene RoB:Bromi.-Bertr.-Gef.) 
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Gdjeinwerfern ausgerüjteten Beleuchtern. Er 
bat unausgejegt auf Bildmäßigfeit und ere 
rung ber Bildgrengen zu achten und gibt 
in währendem Gpiel jede Bewegung, jeden 
mimijden Wusdrud, oft mit brajtijder Er: 
láuterung des Ginnes, an. Co vereinigt er 
in feiner Perjon die Tätigkeiten eines Lei: 
ters, Borjpielers, Souffleurs, Photographen 
und auch eines Erjagdichters. 

Es ijt flar, daß dieje Technit an [id) 
[don von den Darjtellern viel Geduld und 
Sichbeſcheiden vorausjegt. Dazu fommt 
nod), Daß bas jedesmalige Aufbauen, oder 
Auswählen des Szenenbildes endgültig all 
am Aufnahmetag felbft gejchehen tann, un 
daß es ferner fid) gewöhnlich nur um furze 
Szenen, um eis 
nen ſchließlich 
eng begrenzten 
Borratmimilcher 
Wusdrudsmittel 
unb =formeln 
handelt. Aud) 
bleibt ja bas 
Mort bes Dars 
ftellers (abgeje- 
ben vom geles 
gentlichen extem: 

orierenden Mit» 
prehen zur Un: 
terftüßung des 
Mimen) naturs 
emä ausge⸗ 
chloſſen. Faſt 
unmöglich, dabei 
in timmung, 
ins Gelbituergels 
len au geraten, 
wie es auf dem 
Theater nicht al: 
lein bei den Bor: 
jteungen, fon: 
dern oft aid) au 
— der Fa 
i 


Für einiger: 
mapen ehrgeizige 





wejen nicht bald ein Meitertommen, fo wird 
fie taum lange dabeibleiben. Auch die wirt- 
lide ‚Dame der Sete a bie an fih für 
ewille Aufgaben bem Gpielleiter erwünjcht 
ein fann, hat es mebla mit ber Filmeret 
verjudjt. Die Freude war aber berderfeits 
allemal nur von äußerft kurzer Dauer. Es 
wird beim Film eben höchſt theaterhaft emp: 
funden und gejehen. Der Regiffeur muß die 
vornehme 3tviliftin im Wtelterlidt zu un: 
Iheinbar ſchlicht finden gegenüber ber ge: 
ebenen Darjtellerihaft und dem ganzen 
rum und Dran. (Er beiteht darauf, daß 
(ie fid) |d)minft, daß fie ihre Kleider: und 
Sjaartradjt, mögen fie nod) |o bamenmápig 
elegant fein, in biejem ober jenem PBunft 
ändert. Bald er: 
tennt fie jid) jelbjt 
nicht wieder, 
tann aud) nicht 
tobern|t aufges 
ben in den jenja: 
tionell zugeſpitz⸗ 
ten, — 
Vorgängen, in 
der kliſcheehaften 
Scheinpſycholo⸗ 
te bes landláu: 
gen Filmdra: 
mas, bas ja vom 
wabren Drama 
nur die duper: 
libfte Form zu 
borgen pflegt. 
Und der Spiellei: 
ter jeinerjeits fins 
det Schließlich, 
daß für feine 
Zwede bie nad): 
weislihe Echt: 
heit im Gefell- 
chaftlichen unge: 
abr ebenjo be: 
anglos ijt, wie 
die des Schmul: 
fes, bie auf den 
lebenden Photo: 


unb tempera: B Wanda Treumann (Phot. U. Binder, Berlin) © nenn fein 


mentvolle Da: 
men, denen nod) beim Theater oder irgenbs 
wo im Leben ein Arbeitfeld offenftebt, ijt 
das ftundenlange Warten, das furgatmige, 
einigermaßen unfelbitándige ftumme Gpiel 
in unfinnig aneinanbergereibten Auftritten 
einzig dann erträglich, wenn fie fih we: 
nigitens als DR sig da ber Darftellung 
Bien tónnen. enn jie wijjen, daß bas 
ertige Wert ihren Ruhm begründet oder 
mebrt und jeder — ihnen einen 
klingenden Lohn bringt, für den eine kleinere 
oder mittlere Schauſpielkraft einen ganzen 
Monat im Geſchirr fein muß. Der aner: 
fannten Sjauptbar[tellerin, die ‚ihr‘ Publis 
tum bat, wird aber aud) nadgejagt, daß fie 
an fürftlihen Primadonnenlaunen die Rol: 
leginnen von der Oper py überrage ... 
Findet alfo eine ehrgeizige Novizin im Film- 


enjch feitftellen 
fann. se liegt ftets nur die Mirtung am Her: 
en, bie |pannenb theatraljde, beleuchteri}de, 
ilbbafte, pbotograpbijdje Wirkung. Eine 
wohlgeübte, jorgfälti perae Pje aia 
lerin fpielt ibm oad ie höchſten Samen: 
rollen ber QGelelljdjajt zu Dank. Und bie 
Einheit bes Filmftils — mag Diejer aud 
meijtenteils beffer Filmmanier heißen — 
wird jo jedenfalls gewahrt ... 

Ob bas Publifum von all diejen Hinder- 
niljen auf ber Bahn bes werdenden Film: 
jterns etwas wittert, wenn es den anerfanns 
ten Größen |o überjehwenglich huldigt? 

Bei der Lichtipieldaritellerin fommt es zu 
guter Legt — ein gewiffes Maß von Begabung 
und Schulung vorausgejegt — Doch wejent: 
lich mehr darauf an, wie [ie ijt, als was fie 
leiftet, Der Triumpbzug der lebenden Pho— 
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dies v , — 7 
Mia Mary (Phot. Beder & Maak, Berlin) 


tograpbie brachte (zuerft nam in Glan: 
dinavien) etwas wie einen neuen Kultus des 
ónen Menjchen und in erfter Linie ber 
ónen, ber anmutigen, feffelnden Frau mit 
dj Und zwar nicht bloß, weil die photogra- 
hiſche Linje unbejtechlich ‚objektiv‘ unb ber 
m mit feinen zahllojen Einzelbildchen nicht 


retujdjierbar ift, |o dag jchwindende Ju: 











Sibyl Smolowa (Phot. A. Binder, Berlin) 


lernachwuchs ſyſtematiſch angepflegt werden. 
Den Frauen ijt es betanntlid angeboren, durch 
ps bloße Erjcheinung, deren Pflege und fuge 
Inſzenierung anzuziehen und sa Meer Den 
Jilmleitern bat es offenbar auch bei uns 
in Deutjchland nod niht die mindelte 
Mühe bereitet, bem Lichtjpiel anmutige, 
ihöne, fejjelnbe Mädchen unb Frauenge- 





end, mangelnde Ä - sk zuzuführen. 
— troy ber PA EZ - P erfen wir aufsGe: 
Schminktunft grau | — t ratewohl — ohne 
Jam verraten unb | bamit aud) nur bie 
gewiljermaßen vers f leijefte Einwendung 
ewi würden. gegen zufällig Nicht⸗ 
Ebenjo entjcheidend erwähnte ausfpres 
ift ein zweiter en zu wollen — 
Grund, daß name einen Blid auf einis 
lid) das Fehlen bes 


dramatijden Mor: 
tes ben Filmkünſt⸗ 
lern bie Möglichkeit 
abjchneidet, Abwe: 
lenbeit der äußeren 
Reize durch bejeel: 
ten Vortrag ober 
ftimmliden Wohl: 
Hang zu erjegen. 
Die körperliche Er: 
ſcheinung, die tör- 
perliche Beredjam- 
teit: allein bleibt als 





ge unjerer leuchte» 
ráftigiten Films 
fterne, jo jehen wir 
he eine  fleine 
alerie reizvoller 
rauen: bie anmus 
tige Stella Harf, bie 
typiſch beut|dje, poes 
tilde und wand» 
lungfabige Henny 
Porten, den nicht 
mit Unrecht ver: 
wöhnten Liebling 
des Publitums, 


—“ Quelle dann Die feinner: 
er fiinftlerijden vige, jehr kultivierte, 
SBirfung übrig. an Die junge Duje 

Für die Zukunft ift erinnernde (Erna 
wohl anzunehmen, Mtorena, bie von 
daBAnmut und — [os natürlicher Heiter: 
ig neon. iis — s 
m ns & 8 ikante Hanni Wei⸗ 
heit dem gilmtünjts —— "o erlag Mop- Bromli: Bere Be be, bie blonde, in 
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ee und Ernft gleich beriidenbe, in Volts: 
un peor a a gleich ſichere Mia May, 
die ebenfalls bildhübjche und im Drama 
wie im Qujtjpiel echtes Temperament ent: 
faltende Sella Moja, daneben bie liebens: 
wiirdige Rheinländerin Hedda Vernon, bie 
Leg sorge, bald als Ameritanerin, bald 
als Ungarin geltende, jedenfalls aber jtets 
feffelnde Fern Andra, bie gern als Reiterin 
unb am liebiten in jelbftverfaßten Filmen 
auftritt, ferner bie jportgewandte, namentlich 
in Birfusrollen vorzüglihe und beliebte 
Manda Treumann, bie bejonders in ernfteren 
Gejellichaftsrollen hervorragende Lotte Ten: 
mann, den neuerdings emporjteigenden Stern 
Sibyl Smolowa, eine jugendlich reizvolle 
Blondine, die trog dem flawijdhen Namen 
gut beut[d) anmutet. 

Die fünjtlerijd)e wie aud) die foziale Her: 
funft unjerer FilmgróBen ift außerordentlich 
verjchiedener Art. Die Bühne, bie Tang: 
funjt, aud) bas Artiftentum entjenben natür- 
lid) bie meijten Vertreterinnen. Die Pan: 
tomime ift babet bie geborene Bermittlerin 
bes fibergangs. Einzelne Filmgrößen find 
unmittelbar aus dem Privatleben vor bie 
Rurbeltamera getreten. Bon Henny Porten 
wird erzählt, Daß * nie die Bühne betreten 
hat und als berufene mimiſche Künſtlerin 
in der eigenen Familie entdeckt wurde, bei 
der lebensvollen Schilderung einer erſchüt— 
ternden Begegnung mit blinden Frauen. 
Die nordiſche Diva Aſta Nielſen dagegen, 
zeitlich erſte der Filmgrößen, durch mehr: 
jähriges Arbeiten mit einem großen Ber: 
liner Unternehmen auch bei uns heimiſch ges 
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worden, hat früh beim Theater ri alle ad 
und mit außerordentlicher 3ábigteit, unter: 
pst von ihrem Sonderdichter und Regijjeur 
tban Gab, "S von Gtufe zu Stufe em- 
porgearbeitet. Bon Filmfternen, bie gleich: 
zeitig der Bühne treu blieben, wären unter 
anderen au rennen : bie anmutige, lichtblonde 
Dänin Egede Mijjen, Carola Toelle, eine 
allerliebfte, natürlich: muntere Mädchen: 
eriheinung, und bie im flawijd): orientali: 
iden Stil rajfige Maria Orsta. Bon ber 
modernen Tanztunft fam Rita Gacdjetto 
E Film, bie Tochter eines Münchener 
alers von italienijd)er Abſtammung. 

Da die Berjchiedenheit ber Mutterjprachen 
im Film gar fein On ne bedeutet, jehen 
wir auch jonft [hon Ausländerinnen im 
D Dl idjt]ptelwejen hervortreten. Hof: 
entlich bleibt es dabei, daß dies immer nur 
vereinzelten und nur fo djaratteri[tijdjen Ver: 
treterinnen fremder Art gelingt, wie bet: 
[pielsweije der romanijch=Hajliihen Ma: 
donnadarftellerin Maria Carmi ober ber feit 
jüngiter Zeit in Berlin filmenden bulgarijchen 
Tänzerin Mania Tzatſchewa, die lih vor: 
nehmlich mit ihren aufregenden Schlangen: 
En burdjgejebt Dat. 

ie Ausdehnung bes Re acy ift heute 
nod) feineswegs zu einem Abjchluß gelangt. 
Mir werden in den fommenden Jahren nod 
viele Filmfterne erjcheinen jeben. Zu wiin: 
ichen bleibt, daß bie künſtleriſche Entwidlung 
minbejtens leidlid) mit der Erweiterung bes 
Betriebs Schritt halten möge, auf dağ jo: 
viel Schönheit, Anmut und Begabung immer 
würdigere Aufgaben finde ... 
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Fern Andra in ihrem Film ‚Es fiel ein Reif — — —* (Phot. Fern Andra Film Comp.) 
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ASoßrates, der-Flthener” : 
(ine Dorfrudie zu griechiſchen Sharatterföpfen 
— (Bon Prof Dr. Theodor Dirt — 
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Ber geihäftige Menſch blidt gern in 
d Ke die Vergangenheit, wenn er aus» 
DN) ruben möchte. Unfägliche Ruhe: 
lofigfeit ijt bas Mejen ber Gegen: 
wart, ein Karuſſell, bas nicht [till 
ftebt; im Rauf und Berfauf dreht es fih 
um, in Sport und Forfdung, Kunft und 
Tedhnif, im taumelnden Eifer nad bem 
Nelord. So war es in der TFriedenszeit; 
und dazu nun der Krieg, ber uns immer 
nod) umgibt, nicht nur umgibt, jonbern 
erichüttert, unfer Leben völlig umgeftaltet. 
Das vierte Jahr ijt es nun, dak wir tag: 
täglich geſpannt auf bie Schladhtberichte lau: 
ben, bte von allen Grenzen tommen, dab 
wir wie richtig Blodierte uns forgen mülfen 
un unfer täglich Brot, daß wir unzählige 
gerallene Söhne — ja, Söhne und Váter — 
beflagen und die Lazarette mit invalid 
eichojjenen Rampfern immer neu fid) füllen 
eben. Go ift es wie eine wohltuende, tiefe 
Raft, wenn wir aus der Gegenwart in bte 
ferne Vergangenheit treten. Da ift es fill; 
denn die Toten ruhen, die großen Toten 
jener Zeit, und regen uns niht zur Klage 
auf. Auch die früheren Bejchlechter lebten 
einft im Wirbel, haben gejauchzt, in Pflichten 
fid) verzehrt und in Agonie getámpft: aber 
der ‘Friede bes Gewejenen liegt lángft bar: 
über wie Zyprejjenichatten. So wandert der 
intelligente Deutjche gern nad) Athen zurüd, 
dem Athen bes Altertums. Denn wir Deut: 
iden find unter allen Vóltern der Gegen: 
wart die bevorzugten Erben des Qriedjen- 
tums. Sd) meine Das Athen des Sokrates. 
In Attila, einem Liliputftaat, jo Hein 
wie unfer YFürftentum Neuß: Breiz (ältere 
Linie), alfo ein Zehntel des Umfangs von 
Medlenburg-Streltg (809 Quadrattilometer 
ift Attila groß), in dieſem 9Ittifa fpielt fid) 
ein Prozeb ab: ein alter Mann, ber im 
Gtaatsdienft nie jonberlid) hervorgetreten, 
auch nie etwas gejchrieben bat, befommt, 
als er Giebzig geworden, ben Giftbedjer zu 
trinten. Was liegt uns daran? Wenn bie 
Regierung biejes Rleinftaates an bem Manne 
Anſtoß nahm, mochte fie ihn befeitigen. War: 
. um reden wir, warum alle Jahrhunderte 
immer neu von diejem Gofrates, bem ganz 
unjdeinbaren Menjden? Warum niht vom 
Tod des Brafidas oder des Epaminondas, 
wenn es bod) einmal abjolut ein alter Grie: 
denmenjd) fein fol, von bem man handelt? 
Die Antwort ift tlar. BWaterlandsliebe, 
Bravour vor der Front, Schlachtentod, ben 
liefert bie Gejdid)te aller Lander; einen 
jterbenden Gotrates bat nur Athen. Ein 
ärmlicher Menjch, ganz bediirfnislos wie ein 
echter Giidlander, ber nur von einem Gtiid 
Brot und einer Handvoll Feigen lebt und 
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nie aus feinem Geburtsneft heraustam, macht 
Gotrates Epoche in der Beiltesgeichichte ber 
damals nod) jungen Menſchheit, Epoche tn 
ber Bejchichte ber Gittlidfeit. Ein Bes 
m Sollen wir Luther vergleichen? Auch 
uther war ſchlichter Volfsmann, und aud 
von ibm an rechnen wir eine neue Epode 
auf bem Gebiet der Cittlid)feit. Aber Luther 
war vordringender Kämpfer von elemens 
tarer Wucht, in fid) Ichlicht und daher leicht 
aufgufafjen. Gofrates war fompliaierter; 
er war gewiß mutig wie Luther, aber gus 
leih ein Freund ber Zurüdgezogenheit, ein 
Prediger und zugleich ein Zweifler und 
Forſcher im engen Rreife. Wie lodend iji 
es, ben Mann immer wieder fid) nabegus 
bringen, bem bie größten Geifter fid) rühm» 
ten thr Beftes zu verdanfen, den Mann, 
dem der göttliche Plato jein ganzes, eigenes, 
geiftiges Schaffen als Eigentum in den 
Mund legt, auf daß feine Lehre überzeuge 
und wirfe! Wenden wir uns denn nad 
Athen. Die 9Ifropolis winft. Was liegt 
daran, ob Wintelitaat oder Milltonenftadt ? 
Dem junten, der zündet, um die Welt zu 
erleuchten, genügt, um zu ent[teDen, bie ges 
ringfte Retbeflade. 
leben bem großen, gewaltigen Perjers 
reich lag das Heine Briechenland zeripalten 
und madtlos. Athen erhob fid) unb vers 
ſuchte dur Zufammenfaflung und Bündnis, 
durch Unterjochung einiger Infeln und Riis 
ftenjtreden ein widerftandsfábiges griechiiches 
Reid) zu gründen. Es war ein junges, 
frijdjes, geniales Streben in biejen Wthenern. 
Dabei TR Jie fühn und jorglos in ihrer 
Stadt felbft eine Ultra: Demotratie Der, und 
jeder Bürger, der Fiſchhändler, Schufter, 
Schloſſer und Kefleljehmied, war Herr, hatte 
gleiche dirette Stimme mit den Reidften 
unb entichied in Politit und  Gejebgebung 
bird) Abftimmung mit. Das Volt war fous 
verán. Die Bolfsverjammlung regierte. 
Aber der Neid ber andern Griechen ver: 
ſchwor fid) gegen Athen, und es fam zum 
großen breibigiährigen Krieg, dem pelopon« 
nejilden Kriege. Es war ein Krieg, ber 
uns an unfern jebigen Melttrieg gemabnt. 
Athen umzingelt von verbündeten Feinden! 
Athen führte zunädjft den Krieg zchn Jahre 
lang, als wäre es ein Spiel. Miochten die 
dummen Spartaner fid) dicht vor bie Stadt: 
mauer legen: Athen ftedt fider in feinen 
Mauern. Sein Hafen ift offen, und es ſchickt 
jährlich feine Flotten zu fiegreichen Expedis 
tionen aus. Im Winter aber rubten bie 
Waffen gang. Wie anders war ſolch ein 
antiter Krieg als der moderne! Go fteigert 
fid) nun gerade mitten im en Krieg 
das Beiltesleben und Kunftleben in Athen 
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zu den ſchwungvollſten Leiftungen; bie uns 
vergängliche Tragödie [eijtet eben jept ihr 
Schönftes in Überfülle — Medea und Iphi: 
gente und Alceſtis: jedes Jahr bradjte ſolche 
Wunderwerke. Der geniale Spötter Arifto: 
pous übergoß Die Welt mit fprudelndem Wis. 
Darmorblöde famen vom Gebirge in bie 
Stadt, und die Ytropolis prangte in faim: 
mernden Tempeln, die weithin über bas 
Meer ftrahlten. 3u ben Feſtſpielen ftrómte 
mitten in ber Kriegszeit bte ganze griechiiche 
Welt herein. Athen war bas getítige 
tum der Welt. Denn aud) der Bhilojoph 
Unaxagoras fiedelte fid) dort an. Anaxa⸗ 
oras lieferte aleid)fam die griedjildje Philo: 
ophie an Athen aus. 

Fs gab mod) feine Kanonen! Kein Ge: 
Ich Donnerte Herein in dies [Hónbeits: 
füchtine, geiftige Leben, fein Dafchinengewehr, 
feine Winen und Bomben. Der Athener 
vertrante auf feine Gutter. Wozu hatte er 
Ihnen fonft bie Schönen Tempel gebaut? Dies 
Herrenvolt, es erzeugte nichts ſelbſt, aber es 


hatte alles ohne eigene Arbeit Durch feine 
Syandelsflotte: importiertes Korn, lads, 


Holz, Gijen und Kupfer. Dic Bergwerte 
gaben Gold und Silber. Die 9tobarbeit des 
tiber wurde von ben Unfreien belorgt; bie 
man übrigens auf bas Humanfte behandelte. 
Auf alle Fälle hatte ber SpieBbiirger es gut. 
Gr ſtimmte and richtete als Belchworener, 
womöglich täglich, refelte fid) felig auf der 
Midterbank, und ber Staat gab ibm nod) 
Weld dafiir. Fine humane Stimmung herrighte. 
Ohne alles Blutvergießen batten jid) Freiheit 
unb Gleichheit unter den Bürgern im Lauf 
der Jahre bergeftellt: ein Phänomen, bas in 
ber Weltgeſchichte einzig bajtebt. ber alles 
war wie im Wirbel. Wan hatte feine Bors 
geſetzten; eim Difziplinlofes Leben, Alle ers 
lebten alles mit, Die einzige Gorge war, daß 
irgendein Umſtürzler time. Unter jedem, ber 
anf ber Gaſſe etwas eleganter auftritt oder 
der beffere Fiſchſorten peripeijit, vermutete 
man gleidh einen zukünftigen Tyrannen. Dazn 
Die fanatiſchen Iiterariichen Interejlen! Water 
und Sohn prügeln jid), weil der eine für 
den alten Widholus, ber andere für Ben 
modernen Euripides ſchwärmt. Eine aus: 
wlatene Freudigkeit, cin foralofer, acdans 
enloſer, ungebundener UÜUbermut ſchäumte 
in den Mannern: es war das Jünglingtum 
der Menſchheit. 

Durch dieſe Jünglingſtadt wandelte So— 
trates, Der Athener, ber Mann ber Zukunft. 
Weld em Kontraſt! Sokrates, Der, man 
mochte jagen, Ion als Jungling ein Greis 
war, Ma der Tat, wir Ponner thn uns gar 
wicht jung denten, Ein einziger großer Gedanke 
lebte tt bm: es ijt ete tiefernſte Sehnſucht, 
cavas Bleibendes, einem Felſen au finden im 
telenalen Strude! der Tange. Urteile und 
Mreinungen., en Verlangen nad) Adelung des 
Maltes ſtreiſend uber Markt nnd 
warnen lebte er Das Leben mit, Uber Die 
Wedner, Pre ev borte, waren Blender, Die 
biubende Worare herrſchte und der blue 
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Impuls, der fo täufchen fann. Im Theater 
jah er bie Antigone, bie fid) opfert, b er 
den Odipus, ber fid) blendet, Menfchenfchid: 
fal, Leidenfdaft unb Mijfetat, Heldentum 
unb Schande auf ber Bühne; jedes Drama 
ein erjd)ütternbes Erlebnis. Aber auch hier 
nur heilige Smpulje zum Guten, tajtende 
Berjuche, weiter nichts. Es führte nicht zur 
Klarheit. Wo ift Klarheit? Mo ift der Maß: 
tab, an bem id) Tugend und Schande meffen 
tann? Gophofles felbft, der Dichter jener 
Geftalten, hat ihn nicht, gibt ihn niht. Wir 
aL ein Gyjtem, einen Kanon bes Rid: 
gen. 
Ein fimpler Handwerfersfohn, arm und 
papih, obne allen periónlidjen Ehrgeiz, ohne 
adjtitreben, aber zielbewußt und von P über, 
eritaunlicher Geiltesbildung Autodidakt! 
Gein Ziel aber lag jenfeits der bloßen Wirt: 
lichkeit. Er ftudierte bas Leben, aber and) 
die Literatur [hon früh mit offenen Sinnen: 
Vhilofophie! Meltertlárung! Eben damals 
a lich in Griechenland zum erftenmal der 
Buchhandel entwidelt; aus Süditalien, aus 
&leinajien tonnte man in Athen bie Bücher 
aben eines Parmenides, Empedolles, Hera 
lit. Es waren Denter, bie über den Kosmos 
Ipelulierten wie Geber, auf bie der Beilt 
ih berabláBt, aber ohne Schulung. Dazu 
die Schriften bes Anaxagoras in Athen felbjt, 
bes Wnaxagoras, der damals, was wichtig, 
als Ichroffer Dualift bte Seele bes Menſchen 
vom Körper deutlich trennte. Aber Sotrates 
warf alles beijeite und veradtete bas Bud. 
Das Bud ijt nidjts als ein Automat. Es 
lehrt gwar; wenn de aber zweifelit und 
fragen módjteit, ijt es dumm und ftumm, 
antwortet nicht, jonbern jagt, wie ein Schul: 
find, immer nur wieder denfelben Text ber. 
Gotrates hielt fid) an bas Leben und 
Bordjte hinaus. Tugend! Ale jpredjen von 
ihr, aber alle jpielem nur mit dem Wort; 
lie fteden es fid) wie eine Symudnadel an, 
die man nur am Felttag trägt, unb es fehlt 
bie heilige Verpflidtung zum Butjein. Er 
behorchte fchließlich fid) felbft und idjaute in 
fein Inneres. Am Tempel in Telphi ftand 
der berühmte Sprud: ,Grfenne bid) jelbit". 
Die Prieiter in Delphi aber nannten Den 
Sokrates jhon früh den weijejten Mann in 
Griechenland, eine Oratelitimme. Warum 
war er der metieite? Weil er bas ,Ertenne 
dich jelbit* an fid) übte. Es war bas Motto 
feines Lebens. Er übte jid) im Gelbjter- 
tennen, aber er übte es vergeblich, und der 
fraleliprid) hatte für Solrates einen fpe: 
zielleren Sinn: id) bin metier als alle an: 
deren; Denn alle anderen qlauben etwas au 
willen; id) aber weiß, dag id) nichts weip. 
zo ſcheint er zunächſt ein Wann der 


Nüchternheit mitten im Ranih bes auf: 
ſtrebenden politiſchen Lebens. Alle bandein 


aut oder ſchlecht, blok aus Inſtinkt. Sie baben 
lun Wiſſen von (Sut und Bole: aud) zo: 
trates nicht, Er fragt und forſcht: was ut 
überhaupt. Willen? Bas gibt Gewißheit? 

Ba geſchah etwas Großes. Berubmte 
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auswärtige Gelehrte, bie Sophilten, famen 
nach Athen, einer nad) bem anderen. Das 
wundervolle Athen lodte diefe Männer; ber 
Weltkrieg ftórte nicht. Turd fic wurde Athen 
jebt bas Zentrum einer neuen Pädagogil, 
das ijt: Jugenderziehung. Um bie Jugend 
handelte es jid) aud) fiir Colrates. Tenn 
wer die Jugend hat, bat bie Zufunft. Wer 
nur für bie Jugend eine neue Lehre wüßte! 

Es waren Vlänner des großen Lebens, 
bie ba famen, von der hohen Woge bes 
Lebens getragen: Red ber Runftredner, 
Hippias, ber fede Wundermann und ge: 
blábte Vielwijfer, Protagoras, der ende 
machende Bhilojoph. Es waren aber zus 
gleich Leute bes beiten Strebens und von 
unenblidjem Fleiß. In den reichiten S3áuferr: 
der Stadt fanden fie Aufnahme; in eleganter 
Kleidung; ein Schwarm von jungen Ber: 
ebrern reijte hinter ihnen ber. Der Zulauf, 
bie Schwärmerei im Publitum war grenzen: 
los. Es war eine Genfation. Tie Welt 
[hien modern zu werden. Berühmte Bücher 
batten fic geichrieben. Cin ftiirmider Haud 
von Freigeiſterei Ichwellte thre Segel. Auf: 
tlárung! Reinigung ber Luft! Cine neue 
Zeit bricht an. Los von ben altväterigen 
Traditionen! 

Auch Gofrates wollte einen Bruch mit 
der Tradition, aber er meinte es anders als 
biele Sopbiften. Protagoras, ber Meltmann 
und Staatsmann, ber ehrwürdigite unter 
ihnen: er fteht wie ein Fürlt da. Was war 
gegen ihn ber Spichbürger Gotrates, ber 
nie aus den Ballen Athens heraustam, ber 
über Salamis hinaus nie eine andere Riifte 
geliehen hatte? Goutrates ijt nie auf Gee 
A Diefer bürjtige Banauje von eng: 
tem Horizont, ber feine Bücher ſchrieb, feine 
Reden hielt, fein Gewerbe trieb, nichts vers 
diente und niemand etwas zu verdienen gab, 
der wie ein Mönch barfiiBig im abgetrage: 
nen Epartanerrod ohne Unterfleid an den 
Straßeneden herumitand! Dazu nod) gar 
wajjerid)eu; wenigitens gónnte er jid) ein 
Bad nur, wenn er zu einer Balagejellichaft 
entboten wurde, wie im Haufe des Agathon. 
Sein ganzes Hab und But, Haus und In: 
ventar, wird auf fünf Silberminen, Drethun: 
dertundſechzig Mart verrechnet. Eine Lehm: 
Dütte, in der die Hühner mit berumliefen 
unb bie gute Xantbippe, die er erft jpät ge: 
heiratet batte, bie Kinder verforgte: ein 
Badtrog und eine Bant das ganze Mobis 
liar. Sold Haus war nicht zum au, 
da, fondern nur zum Schlafen, unb ber Giids 
länder ift immer aushäufig. 

Wher Sokrates kannte teine Menſchen— 
furcht. Mit unverhohlenem 9tejpeft und Wig: 
begier trat er den großen Gopbiften ent: 
gegen. Er fudhte fie, er jtellte fie, wo immer 
jie waren, aud) in ben vornehmften Häuſern, 
er wollte thr Wiſſen willen: ein miindlidjer 
Austaufch, Menſch au Menſch. Aber er war 
unbequem. Er podte nicht nur an bie Hers 
zen ber Männer, jondern aud) an das Hirn; 
fein Fragen wirkte wie eleftrifche Schläge, 


51 


ging immer auf bie bódjiten Biele, und jene 
röken ftanden gelähmt, verjtummten und 
janten wie aufgeblafene Ballons, denen bie 
Luft ausgeht, in dE zulammen. Der Huge 
Edenfteber der Gaffe, ber da nichts wußte, 
ftand allein als Sieger ba. 

Was ijt cin Sopbift? Die Frage führt 
uns mitten ins Unterrichtsweſen jener erften 
Seiten unferer Hajfifchen Bildung. Sophiſt 
heißt genau überjegt nicht der Weile, fons 
dern der Weisheitslehrer, ber Weijemadher. 
Es iit bas antite Wort für Profeffor. Dabei 
aber bedeutet „Weisheit“ nicht bas jalbungs: 
voll Grogviterlihe, was wir unter bem 
Wort veritehen, fondern bas prattijd) Willens» 
werte. GSophilt war ber Name für den 
Oberlehrerberuf des Altertums. 

Staatsjdulen gab es niht. Die Buben 
lernten damals in Heinen Wrivatjchulen 
Rechnen und Schreiben; mit jechzehn Jahren 
gingen fie Dann in ben prattiichen Beruf 
bes Vaters. So madte es ficher aud) Sotrates 
jelbft. Die reichen Leute hielten fid) Dagegen 
für ihre Cóbne toftipielige Hauslehrer von 
hervorragender Intelligenz; tn diefer Weije 
iit Perifles im Elternhaufe unterrichtet wor: 
ben. Was Perikles erhielt, war [hon eine 
höhere Bildung, die heute etwa unjerer Un: 
terfetunda entipricht: ber Betrieb zerfiel in 
Sport und literariiche Dinge (mit Viuftt) zu 
gleichen Teilen. Und bie Copbilten, die lid) 
von Berufs wegen Sophilten oder Brofejforen 
nannten: was fie braditen, war nur eine 
Steigerung. Auch fie unterrichteten gegen 
Sjonorargablung. Es wurde gleichlam von 
ihnen nur eine Prima und Oberjetunda auf: 

ebaut. Das ift alles. Zum genaueren Ber: 
ándnis aber muß man breierfei unter: 
Icheiden. 

Eritih, fie waren Männer der Praxis: 
are Staatsgefandter von Elis, ber als 

iplomat burd) Griedjenlanb reijte; Prota: 
goras Staatsmann, ber unter anderm für 
bie neue Stadt Thurti bte Demofratijde Ber: 
faffung entwarf. Zweitens waren fie Schrift« 
iteler, bie ihre Theorien unb freigetftige 
SBbilo]opbie in gewiß zum Teil recht ſchwer—⸗ 
fälligen Büchern ntederlegten. Das hatte 
aber nichts mit * Unterrichtstätigkeit zu 
tun. Als Schriftſteller waren ſie nicht So— 
phiften, ſondern Philoſophen. Sophiſten ober 
Lehrer waren ſie nur in ihrer dritten Tätig— 
feit, bie Davon ſtreng au ſondern ift; fie er: 
teilten Unterricht für Geld. Wer will bar: 
über bie Nafe riimpfen, daß fie Gelb nah: 
men? Welcher Oberlehrer wird heute ohne 
feftes Gehalt unterrichten? Das überläßt 
man ben unbejoldeten Hilfslehrern, bie ent: 
täufcht bei uns herumgeben. 

Wen unterrichteten fie? Es find nie ein: 
zelne, fondern Gruppen von Leuten, alfo 
Rlajjen, und zwar frets junge Leute von 
ſechzehn bis achtzehn Jahren. Ihr Unter: 
richt entiprach denn aid) keineswegs unferen 
Univerlitätsvorträgen, fundern bem (Sym: 
nafialunterricht in den Oberllaffen. Es war 
eine rationelle Betreibung des Sports, es 
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war Redetunft mit Zubehör, bie Runft ber 
Beherrichung bes Worts. Genauer erfab; 
ren wir das Programm des großen Prota» 
oras; er lehrte, was zum Haushalt bes 

ürgers gehörte, alfo Buchführung, Gelb: 
wejen, und was zum Gtaatsdienft vorbereitet, 
alfo Redefunjt, Staaten», Bejeßestunde. Jeder 
Junge folte durch ihn zum guten Haushalter 
unb Ctaatsbeamten werden. Alſo Bürger: 
funde gab cr, wie wir fie heute gleichfalls 
unjere Primaner anjtreben. Dabei jtellte 
id) fold) ein Profefjor unbedingt auf den 
Boden der bejtebenben Verfafiung. Um: 
ftürzende Ideen fehlten im Unterricht völlig, 
und die Ideale, bte er vertrat, waren bte 
gutbiirgerlidjen: erſtlich Patriotismus, fo: 
Dann der noble Ehrgeiz, durch tüchtige Lei: 
(tungen jtd) Achtung bet ben Mitbürgern zu 
veridjaffen. 

Yes bas war intenfiv reich, es war brav 
und gut gemeint, und es bat ganz dw 
aud) Mugen gefdafft. Und Griechenland i 
gewiß niht am der Sopbiftit zugrunde ges 

angen; an feiner eigenen politijchen Bers 
paltung und der brüdenben perfijden und 
maaeboni[djen Macht ging Griechenland po: 
litijd) zugrunde, und es ging zugrunde an 
Cotrates. l 


Gofrates war von bem allen aufs tiefjte’ 


enttüujd)t. Es blieb in Athen alles, wie es 
war. Sittlichkeit, Wahrheit, wer fragte im 
Ernft banadj? Dem ]jübilden Bolte hatte 
Mofes bas Moralgeje gegeben; von feinem 
Gott jelbft, bem jübi|d)en Ntationalgott, hatte 
Mofes bas Gefe empfangen. Zeus dagegen, 
die griechiichen Götter regierten wohl ane 
geb bie Melt, aber fie redeten nicht zum 

olte, fie gaben fein Dtoralgejeh aus Sims 
melshöhen. Der Grieche mußte ohne Gottes: 
Hilfe bie Gittlimteit felber finden. 

Colon bot ben Athenern nur bas Diirf: 
tigite, unb bte anderen Staatsmänner, Kimon 
und Berifles? Reicher hatten fie Athen ge: 
madt, aber nicht beffer. Reiher und genuB» 
füdtiger. Komfort unb Prunk: Werften und 
Speicher am Hafen, Mufithallen, Tempel 
und Statuen — eine prablende Herrlichkeit. 
Athen lebte (wie Deutfdland mad) 1870) 
wett über feinen Etat. Reritles, fagt Plato, 
bat die Athener zu einem faulen, geſchwätzi— 
gen, geldgierigen Volt gemadt. Athen ijt 
von ibm zu gut ernährt worden und eigent: 
lid) nur aufgedunfen, aber nicht gefiinder 
geworden. -Jnduftrie und Handel im Flor; 
der Bürger badet und nährt We gut und fann 
fih jonnen. Gofrates aber jah bas Wuchern 

er Celbftfucht bei Alt und Jung: Lug und 
Trug im Handel, Genußfucdht, ein breijtes 
Gichgehenlaffen in der — jedes einzel⸗ 
nen; überall die helle Freude an der Lizenz. 
Vor den Geſchworenengerichten wurde täg⸗ 
lich das Recht verbogen, und der Triumph 
der Advokaten beſtand eben darin, die 
ſchwärzeſten Mohren weiß zu waſchen, die 
Sünde zu verklären. Verdrehung des Tats 
beftandes, Verdrehung ber Worte! Und bie 
Herren Sophiſten übten die jungen Leute 


eben darauf ein. „Eriſtik“ die Kunſt 
der Debatte, die Kunſt des Widerſprechens, 
in der man ſich wie die Jongleure übte. 
Eben das iſt es, was man heute ſpeziell 
Map nennt. Plato verhöhnt bie Eriftit 
urd) 3Bet|ptele wie biejes: „Dem Rod fommt 
das Roden zu. Zugegeben? Ja. Nun, 
bann muB man alfo ben Rod kochen; denn 
es fommt ibm ja zu.“ Im Reichstag der 
Boltsverjammiungen, an denen AthensSchick⸗ 
al ping, ging es nicht anders zu, unb ber 
anfelmut der gutwilligen Mafje war gro. 
Die Keidenichaften und tumultuarijch blinden 
Triebe fiegten unter der Sjebpeitid)e der Des 
magogen und Parlamentarier nur zu oft, 
und der Demagog wiiblte, beftad), terroris 
fierte, verleumdete, bis er hatte, was er 
wollte. Unfere Zeitungen und Agitatoren 
Haha es heute oft nicht anders. Mabrer 
Ernit, Gewiffenbaftigteit, Griindlidfeit und 
Lolo a Berantwortungsgefúbl, alles das 
eblte, und bie Gophijten, dieje Prattifer bes 
Sebens, gaben es niht. 

Gotrates griff zu den Büchern der Go» 
ee Eine Fülle neuer, er joztaler 

een ging damals in ben Büchern um. 
Man braudte fie nur aufzurollen. Roms 
munismus, Aufteilung bes Privatvermigens, 
daneben das Niegicheiche Ideal bes Herrens 
menjden; ralla] ber Ehe; Vielweiberet. 
Am Geborjam der Kinder gegen die Eltern, 
an allem wurde gerührt; alle lichten tamen 
ins Manten; nichts war gründlich erörtert. 
Ein Bären und Rumoren nad) neuen ges 
ſellſchaftlichen Zuftänden, damals wie heute. 
Bor allem lehrte bas Buch des Protagoras 
in Haffifcher Simplizitát in der Erkenntnis 
theorie ben kraſſen Empirismus: ein gültiges 

iffen gibt es nicht. Sedes Urteil, bas id) 
fälle, ijt fubjettiv richtig; ber Gingelmen[d) 
ift ber Maßſtab für alles. Mas bem einen 
Pe ift, ift bem anderen lau; was bem einen 

ön, ift bem anderen garitig, und jeder Bat 
allemal für fich recht. Das Urteil des einen 
ift nie für den anderen bindend. Gollte bas 
aud) für Gut und Böfe gelten? Nette, was 
zu retten ift! 

Sn Gotrates wuchs bie Gorge. In ihm 
[lug bas Gewiſſen Athens. In ihm er: 
wadte bas Bewillen ber Menichheit. Gibt 
es feinen Kompak im Leben, beljen Nadel 
ftets unverrüdbar nad) einer Richtung weift ? 
Gibt es tein feftes Epalier ber Gittlichkeit, 
an dem unjere Ceele fid) emporrantt, um 
ride zu tragen und nicht im Staub gu 
tegen 

nd nun tat Cofrates mutig den großen 
Schritt, ber ibn verhaßt madte unb ber fein 
Ruhm ift. Gr trug diefe theoretijden Fras 
gen der Erfenntnislehre unb der wiſſenſchaft⸗ 
iden Ethit aud) in ben Jugendunterridt 
hinein. Das hatten die Sophilten nicht ges 
tan. Er faßte den Stier bet ben Hörnern 
und madje die jungen Leute in Athen felbft 
zu Zeugen und Zujchauern feines Kampfes. 
Der A Protagoras mußte Rede [teben und 
fid) wie ein Schuljunge ausfragen laffen. 


———— —— A — — — 
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Cofrates tritt in bie Halle, wo der 
Profejjor eben bogiert. Graujam, wenn: 
(fon mit aller attifden Anmut unb Höf- 
lidyteit, mit einer bezwingenden Unterredungs: 
tunft beginnt er das Fragen: „Du willft bic 
jungen eute rechtstundig madhen? Was 
R geredj)t ? Du willft fie gut madhen? Was 
tft gut?" Der große Lehrer läßt fid) aus: 

agen und ftebt jdjieBlid) mtt verlegen 
chiefem Beficht und offenem Munde unter 
feinen Schülern. Er bat bas (Examen 
nicht beftanden. Gofrates  befennt fih 
yi Nidtwifien; ber große Sopbift und 
ebrer aber weiß nod) weniger. Die junge 
Schülerbande fieht bem Fiasto zu. Wlan 
dente jid) bas in Wirklichleit; man dente 
fi, dab irgendein Dozent, lagen wir etn 
Extraordinarias, fid) in bie Borlejung feines 
fogenannten Oberlollegen, bes Ordinarius, 
begibt und anfängt, ihn auszufragen, und 
vollftändig blamiert. Was wird die Wir: 
tung fein? Cine Unterbindung oder Bere 
dn bes Lebrerfolges des anderen. Banz 
gewi 
alle AE Schüler entzogen. Das mußte 
bie Wirkung fein. Es fonnte nicht anders 
fein. Die ganze bisherige Bildung, alle fos 
gialen Begriffe waren auf Sand gebaut und 
ohne Ewigleitswert, unb bie Berufslebrer, 
die Führer und Wertmeifter der Bildung, 
balfen zu nichts. | 

Mas leiſtete nun Sokrates? Wodurch 
iſt er groß? War es nur das Negative, 
die bisher gültigen Größen zu fällen oder 
umauwerfen 

n ber Philofophie bedeutet er allerdings 
on barum, aber niht nur darum einen 
endepuntt. Er sh vor allem fiir den 
Unter[died von Meinen und Willen. Es 
muß ein gültiges Wiffen geben, bas alle 
Menfden bindet, und vor allem das, was 
ſittlich, muß bem Wähnen entzogen werden 
unb muß zum Wiffen werben: das Wijjen vom 
Guten.. Darum judte er nad) feften Begriffs: 
beftimmungen ber herrſchenden Tugendbegriffe 
von gut, edel, tapfer uff, und das ergab 
wenigftens einen grundlegenden methodi: 
Den Fortſchritt: bte Methode der Begriffs: 
eftimmung. Durch Herleitung ober Dedufs 
tion aus Betfptelen wird fie gewonnen. Eine 
Menge Dinge des Lebens El fid) defi: 
nieren, aber leider bie Brimärbegriffe nicht. 
Tugend " Wiffen. Die Geredtigfeit tft 
alfo bas Willen vom Geredten. Nun gut; 
aber find wir Dadurch flüger? Was ijt 
nun geredjt? (Es entiteht ein identiſches 
Urteil: gerecht ift gerecht. Weiter tommt 
Sotrates im Grunde nirgends. In Hunder- 
ten von Gejprdden mit ben jungen Men: 
[den (denn aud er unterrichtet nun bie Jus 
gend) hat er das geübt. 

Man fist in der Turnhalle (oder im Gym: 
nafion) im 9Infleiberaum in einer Wand: 
nifche. Die Wandnifche heißt „Schola“, und 
davon bat nod) heute unfere Schule ihren Nas 
men. Der junge Charmides, fünfzehnjährig, 
tft Schön wie eine Statue. Schüchtern fegt er 


at Gofrates den Sopbiften alsbald. 
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fid) neben ben fíugen Golrates; andere 
Sünglinge ftehen laujchend herum, bas Tur: 
nen rubt, und Gofrates fragt den errötens 
den Gbarmibes: „Bift bu aud) immer bes 
E unb was ift bas eigentlich, bie Bes 
onnenbeit?” Der Knabe jagt: „Ich glaube, 
es ijt eine gewilfe Rube im Benehmen.“ 
Daran fnüpft dann Gofrates an, zerpflüdt 
Ken, die Morte und zieht aud) die Reis 
eren forgjam ins Geſpräch. Die Gaulen 
\elber laujchen, fo gejpannt ift alles; bie 
Morte geben wie Inifternde Funfen. Aber 
das Ende ift immer bie Aporte, bie Ergeb: 
nislofigfeit. Keine Antwort genügt. an 
gesangi immer nur au identilchen Urteilen. 
as Nichtwilfen ijt das Ergebnis. 

So aber entftand die Idee. Was heißt 
Idee? Es ift bie geiftige ,Gejtalt” ber 
Dinge und Handlungen. Man nehme eine 
Reihe von frommen Handlungen: ber eine 
baut eine Kapelle, der zweite opfert im 
Tempelhof, der dritte betet. Diejen Hands 
lungen gemeinfam ift bie Eigenfchaft, dab 
fie fromm find. Das Fromme ift alfo bie 
gemeinjame Geftalt biejer Handlungen. Das 
it bie Idee, bie an ihnen haftet und die 
wir denten. Das ift der dra adi dedu 
ber Jdeenlebhre gewejen; damit beginnt bie 
metaphyſiſche Spetulation. Ob bie Gingel: 
dinge find, willen wir niht; bie Ideen von 
ihnen exiftieren aber fiber, joferm wir fie 
denten. 

Die Tugend ift Wiſſen. Das ift Sotra» 
tes’ Lebre. Daß man bas Gute aud) wollen 
muß, davon ſpricht er niht. Dak der Wille 
ber Grfenntnis folge, ift ibm völlig felbft: 
ver[tánblid). nn dann aber bie vielen 
Übertretungen ? eil in MWirklichteit fein 


Menich auf der Erde bas a bat. Nur 
die Götter haben es in Wirklichkeit. Sagt 
jemand auf 


nfragen zu Sotrates, 
er wijfje, was Tugend fei, jo erwidert So: 
trates: „O bu Geliger, [o darf id) bid) zu 
den Göttern zählen.” Das ift bie (otra: 
tifche Ironie. Gofrates ift das große Mujter 
bes Jroniters. 

Kein Menjch bat das wirkliche Willen vom 
Guten. Woher fam es dann aber, daß So: 
trates felbft immer bas Gute tat? Denn er 
war ein Wunder der Lauterfeit und — 
lichkeit. Ale fanden ibn untadelig. Er 
war ſich darum ſelbſt ein Rätſel, und hier 
ſetzt nun das Aberirdiſche, das Göttliche 
ein: ſein Daimonion. Eine göttliche Stimme 
ift in ihm ober ijt über ihm, bie vor jedem 
Sebltritt ihn Deutlich verwarnt: bas ijt bilto: 
rifche Tatjache und teine Fabel. Sofern er bas 
Boje vermeidet, ftebt er immer in Verbin* 
bung mit ber Gottheit, bie ftd) ibm in feinem 

erzen offenbart. Das war jein Glaube. 

t erzählte es jedem. Das Daimonion be: 
deutet nicht bas, was wir Bewiljen nennen. 
Denn von Reuegefiiblen über vergangene 
SBergebungen weiß er nichts. Gotrates war 
eben ein Genie der Cittlidjfeit, ein Virtuofe 
im Redtbandeln, er bejaß einen untriigs 
lichen, fittliden Taft. Aber nur eine höhere 
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Macht konnte in ibm, bem Nichtwillenden,. 


bas bewirfen. Er war fein Anftlárer, er 
glaubte vielmehr feit an bas Kunde Wal: 
ten, bas [td bes ſuchenden Menſchen ans 
"nimmt. Go ijt Cofrates aud ein Vertiefer 
bes Celbitgeiprád)s gewejen. Er hört in (td) 
eine innere Stimme. Wud) in ber Beichichte 
des POS bedeutet er einen Mendes 
untt 


Bleihwohl maht alles bas auf uns einen 
eigenartig fühlen Eindrud. Er ift ber große 
Nüchterne, felbft bei den Sympofien, wo man 
zum Trunf verjammelt ijt: er trintt alle 
nieder, in gedanfenretden Gelprächen über 
bem Ichäumenden Becher bis zur Morgens 
frühe. Froſchkalt ericheint er oft gegen bie 

utmütig fanguinifchen Gophilten. Gein 
úbl zergliedernder, [Harf geichliffener Bers 
. ftand operiert wie mit [táblernen Meljern, 
Zangen und Eifenhaten. Uber diefe Zangen 
und Haten waren nur fein Werkzeug. Em 
rajtlojer Drang nad) Ewigfeitswerten treibt 
ibn um. Wonad) er jucht, tft bas betligfte 
Gut, und er fudt es mit heißem Herzen 
unb mit dem Triebe wahrhaftiger Dienjchen: 
liebe, als es feiner ‘Freunde, als Netter 
ber Gelellidjatt, als Apojtel ber Menſchen⸗ 
würde für alle fünftigen Bejchlechter. 

Gofrates konnte aud) einjam fein, denn 
er war aud Mann des Gelbitgeiprädhs. 
Seen Stunden lang fonnte er an ber 

traßenede ftehen und e bas Pflafter, 
auf einen Punkt ftarren, als ftarrte er in 
das Meer und könnte den Grund nicht fins 
den. Übrigens tanzte er auch allein in fei- 
nem Haus, weil bas gejund war, trieb alfo 
gleihjam Zimmergymnaftit, wobei man 
thn ertappte. Aber er war troBbem eine 
gelellige, joziale Natur, unb er hatte den 
Entbufiasmus der Geduld, indem er fih 
erziehend ber Jugend widmete. Er a 
nicht Gelb, weil er ja nichts zu wifjen be: 
hauptete; aber mehr und mehr ftrómten 
ibm alle bejferen jungen Leute zu. Mud) 
aus ben Stad)barítaaten famen fie. Gie 
famen, und bas war das Größte an ibm: 
er war ein Erzieher und Geellorger ber 
Jugend, ber erfte Geelforger, von bem wir 
wijjen. 

Was ift bas höchſte Gut? Und wozu leben 
wir? Bor alle, aud) bie vornehmiten Progen 
und bódjiten Chargen des Staates ftellte er 
fi bin und bewies unb prebigte allen un: 
ermüdlich (in bielem Punite wird Gofrates 
beredt): Dein Geld ift nichts, und dein An—⸗ 
jehen tft nichts, unb bu bift elend, wenn du 
ſchlecht bijt. LaBt uns redtidaffen und edel 
fein, Dann find wir glüdlid, und nur dann. 
Dazu leben wir. Cin lauteres Tun, bas 
allein ift Blüdjeligkeit! Mur darin wurzelt 
bie wahre Herzensfröhlichteit. Auch ift es 
bejjer, Unrecht leiden, als Unrecht tun; denn 
wer Unredt tut, bat eine verjtiimmelte Geele: 
wer Unrecht leidet, bat fie nicht. Droht 
dem libeltáter bie Strafe? Freudig muß 
der fibeltáter fie auf fid) nehmen; denn bie 
Strafe maht ibn gejund. Gejundbeit ber 


Geele! — Gofrates ift Arzt. Wie er dabei 
die Seelen padte, bas Ichildert uns Mici: 
biabes im ,Gaftmabl': Gein Wort wirkte 
forpbantijd), d.h. allen Egoismus ¿ermal: 
mend. Das Herz bes Hörers rangt an zu 
poden, er vergießt Tränen vor Gridjütte: 
rung; er glaubt vor Scham und Gelbitungus 
friedenbeit, fo wie er ijt, nicht weiter leben 
gu a Geine Worte wirfen wie Schlan- 
genbip. 

Das war bes Sofrates innere Schöndeit; 
zu ihr ift fein Wugeres ber Rontrajt. Der 
ganze Mann eine Paradoxie: Gilentypus; 
ber Körper behaart, aufgeltülpte Nafe; große 
Obren unb Rabltopf. 

Danad) begreifen wir, was " idon 
fagte: Cofrates batte nicht Schüler, jondern 
Slinger. Es bildete fih eine Gemeinde um 
ibn. Was fie untereinander verband, war 
Dankbarkeit und Verehrung auf der einen 
Seite, Sadlichteit und Dtenjchenliebe auf 
der anderen. Das war der Vorzug bes an: 
titen Männerverlehrs, wie er dhnlid) aud) 

eute nod) im Süden befteht. Reih und arm 
ennt jid), duzt fid), gibt ftd) bie Hand, jucht 
lich in ben Haujern auf, Menih au Menid, 
mit dem Gefühl der natürlichen Gleichheit, 
unb bie albernen Grenzen gab es nicht, die 
heute bet uns bewirten, daß ber Broßindu: 
ben fih mit feinem Friſeur nicht an den: 
elben Tijd fegt und der Herr Baron mit 
feinem Uhrmacher oder Gartner nid)t ver: 
tebrén tann. Das ift bie fogenannte drift: 
liche Gejellichaft. 

Dazu fam nod eins: bie RKnabenliebe 
oder Sjünglingsliebe, bie den Güdländern 
in ber Natur liegt und geläufig tft. Sotra: 
tes hat fie veredelt oder vertlárt, gebciligt; 
er Bat fie bem großen pädagogiſchen Zwed 
dienftbar gemadjt. In vielen Gejprádjen, 
bie Plato jdjilbert, tritt uns bas geradezu 
herzgewinnend entgegen. 

Und er fhilt nie, er poltert nie, er er: 
mahnt nur und überredet und öffnet ſchließ⸗ 
lid) phantaftiih fogar Himmel und Hölle, 
den überhimmliichen Ort und den Tartarus, 
um dur Drohung und Lodung bas Ge: 
willen zu weden. Immer ijt fein Ton be: 
Iheiden und oft von beitridender Liebens: 
wiirdigfeit und echt attijder Grazie. „O 
du Maderer,” redet er den Lernluftigen an, 
oder „du Guter, Befter”. „Du Geliger, 
benfjt mid) zu überführen,” fagt er gum 
Gegner. Gelbft wenn er in ber Debatte 
beſchimpft wird, jagt er nur: „Ei, ſchilt nicht 
jo, teures Freundchen, fondern frage mid) 
lieber ruhig oder antworte auf meine rage.” 
Er lahte nte, aber ein ermutigendes Lád)eln 
der Freundlichkeit umlpielte feine jchweren 
Rippen, und er batte ein laujchendes Muge, 
mit dem er jeden anfab. Er batte etwas 
Erwedendes. 

Und fo bat er in der Tat feine großen 
Cdjiler gewedt; id) nenne nur Plato und 
Antijthenes, Ariftipp und Xenophon. Go: 
trates wurde bie Hebamme der großen, welt: 
bewegenden etbild)en Philoſophie, die auf 
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ihn folgte. Hebamme, fo nannte er fid) felbft. 
Er verhalf den Gebanten zur Geburt, mit 
denen bie beiten feiner Jünger fih trugen. 

So verging ein Sabracónt und nod) 
ein Jahrzehnt; es nm die Sabre 427 
bis 407 v. Chr. Aber ber Krieg, ber 

robe Krieg, ‘war immer nod nicht zu 
Ende, und auf einmal brad) Athen zuſam⸗ 
men. Die gräßliche Niederlage auf Sizilien 
war gejchehen. Sparta — ſich gegen 
Athen mit Perſien verbündet. Die letzten 
Seeſchlachten gingen verloren, bie auswär⸗ 
tigen Befigungen ebenfalls. Gotrates fah 
jest den Jammer und Kleinmut, die lebten 
trampfhaften Kraftanitrengungen, bie Kopfs 
lofigtert der Machthaber und Bolfsfiihrer: 
Angit, Empörung, Ohnmadbt und Agonie. 
Eine Wrijtotratenpartet bemádtigt lid) ber 
Gewalt; denn bie Demofratie mar jchuld an 
ben Miberfolgen. Sokrates fieht, wie bas 
Morden unter den Bürgern beginnt. Gold: 
Inedjte geben mit Dolden durch bie Baffen 
und töten bie Demokraten. Dem Freidenter 
Antiphon wird in Athen der Prozeß ge: 
macht unb er muB ben Giftbedjer trinten. 
Gotrates fieht aud) das; er fieht endlich die 
feindliche Flotte fih vor ben Piräus legen: 
König Lyjander war ba; er erlebt die 
Hungersnot mit und die Kapitulation. 
Der Spartaner Rtelibios bejegt bie (fro: 
polis. Unter Flötenjpiel und Tanz werden 
die berühmten Pirdusmauern niedergerillen. 
Kritias, ber Athener, ber Oligard, als Füh— 
rer der dreißig Tyrannen, fnebelt bas Bür: 
gertum Athens, und unter Plünderung und 
(Sreneln werden Hunderte von freien Bürs 
gern in bie Gefüngnilje geworfen und bin: 
gerichtet. Der Juſtizmord bliibte. Gofrates 
aüberlebte bas alles. 

Dann zieht endlid) ber Spartaner ab. 
Das entlräftete Athen ift fid) felbft über: 
lajjen. Es gelingt bem Patrioten Thraſybul, 
bie vernidtete bemotratijdje Verfaſſung wies 
derherzuftelen: Thraſybul befreit Athen. 
Ein neuer Anfang wird gemabt. Athen ijt 
jebt ein obnmádtiger Mintelftaat wie Ros 
rint) und Theben; aber bie alte, fiegreth 
erobernde Demotratie möchte bod) wieter 
ein nenes attijd)es Reih gründen, vor allem 
im Interejje des Handels. In der Maffe 
Iebt bie alte Gewinnjudt, bas Machtverlan: 
gen wieder mädtig auf. Athen, die Broß: 
Danbelsitabt, fett achtzig Jahren der Bor: 
ort, der größte Name in Hellas, die Stadt 
der Wunder unb der Genies, folte es nicht 
wieder werden, was es gewejen? So dachte 
bie Maſſe. Wher fte brauchte dazu Führer, 
Führer von Ehrgeiz und von Talent. Wo 
ind jegt bie Themijtotles, Kimon, Perifles 
und Nikias? Gte find nirgends zu finden. 
Cofrates hat den jungen Nachwuchs in feiner 
Hand. Gerade die beiten ber jungen Bors 
nehmen hat Gotrates dem Staat, wie er tit, 
entfrenidet. Rein Gotratesid)üler tonnte einem 
Staate dienen, in bem nod) immer ber blinde 
Injtinft der Maffe regiert, in bem niemand 
fragt nad) dem abjoluten Wert der®erechtigfeit. 
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Mir wet Gofrates felbft bat feine 
Pflichten als Bürger redlich erfüllt; er hatte 
wader als Schwerbewaffneter in ber Schlad)t 
mitgeltámpft; er war gelegentlich Vorſitzen— 
ber in ber Bolfsverjammlung, war auch Ge: 
Ichworener und Bat als folder für bas, was 
ihm recht ſchien, hartnäckig fih eingejeßt. 
Aber fein Geiſt fudte nen einem neuen 
Staat wahrer Gerechtigkeit, bem Sybealjtaat, 
und feine Schüler mit ihm: fittliche Refor: 
mierung der Geſellſchaft und danad bes 
Staates. Die Folge davon war, dak fid) 
feine Schüler um feine mter mehr bewar: 
ben, fie nahmen von den parlamentarijchen 
Beratungen feine Notiz, wirkten nicht mehr 
als Gejdworene, wußten nicht mehr ben 
Weg zur Agora zu finden; ein fliehen aus 
ber Gegenwart, um dent, was göttlich, ähn- 
liher zu werden: eine Gruppe ber Grlejenen, 
bie vom Staat nidts ln wollen und 
einen Staat im Staat für jid) bilden. 

Daher der Prozeß bes Gofrates. Es war 
ein GSenfationsprozeß. Sm Jahre 399 v. Chr. 
holte ber bemofratijdje Strat zum Sdlage 
aus. Eine doppelte Anklage wurde gegen 
Gotrates erhoben: er verderbe den Mad: 
wuchs unter den Bürgern unb er lehre neue 
Gottesporitellungen. 

Sn biejer zweiten Anklage zeigt fid) ber 
blinde Hak des Ctaates und finer Wort: 
führer. An dem Gótlerglauben der Grie: 
chenwelt hatte Cofrates in Wirklichkeit nie 
gerührt. Aber das Daimonton rüdte man ibm 
por und verband bas mit ben leichtfertigften 
SBerleumbungen. Bor vierundzwanzig Jah: 
ren hatte der große Poffendidjter Ariltopha: 
nes den Gofrates einmal auf die Bühne 
aebrabt, Aus bloßer Bier nad) grobem 
Laderfolg hatte Ariftophanes in feinen 
Wolfen’ den Gofrates als albernen und 
frehen Philojophen, der den Zeus und alle 
Götter und die Heiligkeit bes Eides leugne, 
vorgeführt. Der Komiler hatte mit dicfer 
Farce eigentlich nur die damaligen moder: 
nen Philoſophen geiBeln und perfiflieren 
wollen; er brauchte dazu eine fomijd)e Fi: 
gur. Aber Protagoras, Gorgias und bie 
anderen waren fámtlid Ausländer, alfo für 
ibn unverwendbar; nur Gofrates war Athe: 
ner. Darum griff fid Ariltophanes den 
Gotrates auf und bángte ibm gewiijenlos 
alles an, was damals an unabgetlárter 
Freigeifterei im Publifum umging. Die 
drolligfte Prage wurde daraus, unb Arifto: 
phanes hat ben Gofrates in feiner Romi: 
bie auch geradezu [bon hingerichtet: denn 
das Stüd endete damit, dak Cofrates auf 
der Bühne verbrannt wird; bod) auf feinem 
Denterftuhl verzehren ihn die Flammen: die 
erfte Ketzerverbrennung, von ber id) weiß. 

In der Tat: auf Bottesleugnung jtand 
der Tod. Darin verrät jid) bie hilflofe Wut 
der Antläger, baB fie zu Joldyen Berleum: 
dungen griffen; es ift, als wenn man heute 
bie Spöttereien bes Simplizifimus als Zeug: 
nilfe vor Bericht verwendete. Vollberedhtint 
Dagegen, bas haben wir [Mon gejehen, war 
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der andere Borwurf, dak Cofrates dem 
Ctaatsbienjt bie Jugend entzog. 

Bor furgem, als ber Oligard und Ty: 
rann Kritias in Athen herrichte, batten 
Hunderte von Demofraten im Gefängnis ben 
Giftbecher trinten müjjen. Jebt mijchte bie 
Demokratie den Becher für Sotrates. 

Wenn Sotrates fih nur verteidigt Latte! 
Freilich, ber Giebzigjährige ftellte fid) hin 
und prah. Es war das erfte und einzige 
Mal, dab er öffentlich redete. Uber er 
wußte, die Herren der großen Politik haßten 
ibn; für bas Bros war er ein Greuel und 
Spott. Nun modten fie hören, daß er fih 
als Apoftel des Guten über Rihter und 
Bolt erhaben fühlte Er ftellte fid) unter 
bie Ügide des Delphifden Apol. Seine Rede 
liegt uns vor, fie ilt ar fein Tefta- 
ment, eine Celbitbar[te ung: Über ber Ptak- 
ftab, an bem er da, was löblich unb unlób: 
lid), miBt, war nicht ber populäre. Das 
Ganze tft unpopulär, außer Zufammenhang 
mit ber laxen Maſſenmoral und machte da: 
ber auf den gemeinen Athener den Eindrud 
des Gtolzes und der Überhebung. 

Jn der Lat, fein Stolz redte fih. Er unter: 
i nur jein Programm. Er wurde ber An: 

ger feiner 9Inflüger. „Solange id) atme, 
und müßte ich hundertmal fterben, mein 
Tun bleibt basjelbe." „Ich mede die Welt 
zur Grfenntnis bes Guten; Gott bat mid) 
eud) gejandt, weil er fid) eurer erbarmte. 
Nod nie ijt Athen ein größerer Dienft als 
durch mid) gejchehen.“ „Wollt ihr mid) bes 
lohnen, jo riijtet mir wie den Olympia: 
fiegern im Rathaus ein Ebrenmabl.* 

. Sokrates hatte noch unmündige Kinder; 
bie Rihter erwarteten, er folle flehen: Laßt 
mid am Leben um meiner unverforgten 
Kinder willen. Aber er tat es nicht, er 
flebte nicht. Dann beftaden feine Freunde 
den Befängniswärter: er follte aus Attita 
richer. Aber er blieb in feiner Haft, er floh 
nicht. 


Es war, als jprüdje er: Bater, vergib 
AVE denn fie wiljen n was fie tun. 

S find nur etwas andere Worte, bie Plato 
ibm in ben Mund legt: „Mein Werk ift 
vollendet, warum ie id nicht fterben ? 
Athen bat mir zeitlebens foviel Gutes ges 
tan; warum fol td) nicht aud) den Tod von 


"ihm annehmen? Die Bürger find wie Rin» 


der, bie thren Arzt umbringen, weil feine 
Medizin bitter war. Der Arzt grollt nicht 
bem Unveritand, er verzeibt RENI Bater: 
land.“ Go war Gofrates ber erfte, ber bas 
witam impendere vero', „die Wahrheit mit 
bem Leben bezahlen“ wahr machte, ber für 
eine Wahrheit ftarb und nicht für fein Bater: 
land. Ohne Groll ging er dahin. 

Es war Sommerzeit, unb die heilige Felt: 
wodje hatte begonnen. Das große Nationale 
feft wurde auf der Infel Delos gefeiert. Go 
lange es dauerte, durften in then teine 
Sjinridjtungen gejdjeben. Das Gefängnis 
aber [tanb im humanen Athen immer für 
Freunde offen, unb fo war es dem Berur: 


teilten bejchieden, noch in vielen und reichen 
Geſprächen mit feinen Getrenen fid) auszu⸗ 
leben. Er war nie allein. In Cwisfteit 
unvergeffen [inb diefe lebten Metbeftunden. 
Plato hat uns bas lebte wundervolle Be: 
ſpräch gejchrieben. Sft, was Plato uns in 
feinem ‚Phädon‘ gibt, Dichtung, fo tann bod) 
bie Mtenfdheit diefe Dichtung Platos nicht 
entbebren. Gie ift von innerer Wahrheit 
erfüllt. 
Das legte Cdjelben naht. Die Jünger 
werden nun Waifen fein, und fie bangen 
um ihren Bater. Da führt Gotrates das 
Gefprad über der Mienjchenfeele Unjterblid: 
teit. Der Staat Athen rüjtet eben jest neue 
Bündniffe, neuen Flottenbau; für den Staat 
find bie Geelen nur Nummern, nur Werts 
geuge, bie feinen irdilchen Zweden dienen. 
Um Gofrates aber verjammelt fid) in ber 
Stile und Wndadt feine Gemeinde in ber 
engen Gorge um bie einzelne Menſchenſeele 
und ihre ;yortbauer im Genfetts. Welch ein 
Begenjaß! 
ür Cofrates fteht es zwar feit, er wird 

im Tode zu den Seligen eingeben. Es ift der 
orphilche Glaube. Wher ber Beweis? Bos 
ber thn nehmen? Die Gründe wogen bin 
und ber; die Wage fteigt und fällt. Schon 
fiegt mit idjneibenber Kälte bie gegenteilige 
Meinung junger, ebenbürtiger Bhilojophen ; 
Cimmias und Kebes verfed)ten fie; und es 
will jhon Abend werden. Gofrates fit auf 
jeinem Lager, zu feinen Füßen auf einem 
Bänfchen der junge Phädon. Er faßt den 
Süngling in feine Koden und fragt: „Willit 
bu bas ſchöne Haar aus Trauer um mid) 
abichneiden? Das folljt du nicht; denn nies 
mand braudj um mich zu trauern. Aber 
wenn wir den Beweis, den wir fuen, nicht 
erbringen, bann Phädon trauere, und deine 
Koden mögen fallen.” Dann Bolt der Un: 
ermüdliche aus bem Ticfiten feinen (Ewig: 
feitsbeweis für die Ungerjtdrbarfeit des Id); 
denn bie Seele im Körper ijt Prinzip feines 
Sebens, ift alfo des Todes Gegenjag. Da 
atmet alles auf, und ber Redende fährt fort 
unb öffnet jet bas Jenfeits, Dantes Holle 
felbft und bas Paradies und bie Herrliche 
feit des feligen Lebens. Dann ift fein lebtes 
Mort: „Seid nur tugendhaft, ‘Freunde; 
ſchön ift der Preis und die Hoffnung groß. 
Shr begrabt nur den Leib, id) aber lebe." 

Dann babet er, jieht feine Kinder und 
jein Weib für furze Zeit, und dann tritt 
der Diener herein mit bem Gift. Ter Dies 
ner bringt es ſchluchzend. Auch er iit ganz 
ergriffen. ,Trinte nod) nicht,” bittet Kriton, 
„denn die Nacht ift nod) nicht ba, unb cin 
Reflex ber Sonne leuchtet nod) an ben Bers 
gen.” Dem Gofrates aber eilt es; er wollte 
die wenigen Augenblide nicht fparen. Er 
nahm den Becher, betete zu den Göttern 
um eine gute Reife, lebte ihn an, unb ganz 
po und unverdrojlen tranf er ihn leer. 

un bridjt alles in Trauer aus; er aber 
ítebt hellen Auges unter den Crjdiitterten: 
„Haltet euch wader und ruhig. Was tut 
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ihr Wunderlichen, daB ihr weinet ?" Bald 
fühlt er, daß es wirft, baB ihm bie Schen- 
tel ſchwer werden, uud er legt fid) und ver: 
púllt fein Haupt. Der Tod ftieg gleichjam 
an ibm empor; feine Füße wurden talt und 
unempfindlich, bann feine Knie erfaltet und 
ftarr. Da entbüllte er fih nod) einmal und 
jagte die berühmten Worte: „Ich habe dem 
Astlepios einen Hahn gelobt; bringt ibn 
dem Gotte.” Cin Suden ging nod) durd) 
feinen Körper; feine Augen waren fon ges 
broden. Der Freund Kriton ſchloß ibm 
Mund und Augen. 

Mas folte ber Hahn unb ber Gott As: 
flepios? Der Hahn war damals nod) ein 
feltenes, toftbares Tier. Asklepios aber 
war der Gott der Genejung. Diejem Gott 
hatte Gofrates, als wäre er trant, die Gabe 
gelobt; jebt bringt er fie bar; denn er ift 
m Tod genefen. . 

„Blüdlih [bien er im Sterben,” fagt 
Plato und fegt an den Schluß die kurzen 
Worte: „So endete der Mann, ber unter 
denen, die wir fannten, ber befte war, der 
einfichtigite unb ber geredtejte.” 

te jchlicht Hang bas alles! Bom Be: 
räbnis und Grabestultus hören wir nidts. 
ofrates wurde nicht zum Halbgott erhöht, 
wie es lonit im Altertum fo leicht geichah. 
Er war Menſch; fein Ruhm bie Beſcheiden— 
p unb bie Grenze zwilchen Gott und 
enjd), zwiſchen Volltommen und Unvoll: 
tommen bat er jdjarj gezogen. Er war der 
fudpenbe Menſch, ber im Tode das Leben 
p" aber neues, junges Leben hinter 


. Sym Kerter war es [till und duntel ges 
worden. Die Naht lag über Athen und 
dem Meer, und bie Baflen rubten. Die 
Göttin Athene auf der AWfropolis ftand 
regungslos mit ihrem Speer. Gpaltete fid) 
ihr Herz? In bteler Nacht vermorjchte der 
Speer in der Hand der Göttin, und ihre 
Stadt, zu polittiher Machtlofigkeit verdammt, 
warbinfort nur nod) die Stadt der Eulen und 
bie Stadt der Gofratifer. 

Einjam lag der vergijtete Mann im Ker: 
fer. ber zu ihm an fein Leidenbett bran: 
gen zu felbiger Nacht bie Genien aller fom: 
menden Jahrhunderte, faßten [eine Geele 
unb trugen fie froh hinaus in die Zukunft 
unb bis au uns. Geele ift Leben, fo lehrte 
Gotrates. Geine Ceele lebt, atmet, mahnt 
nnb ergiebt nod) heute. 

Es tft ein langer, wunderbarer Prozeß. 
Erit wurde Hellas, bann Rom fotratifd). 
Cofratijd) wurden felbjt bie Götter des 
Olymps. Der Zeus bes Kleanthes war ein 
anderer als der Zeus des Homer. Der 
Donnergott bes Märchens wurde zum Wels 
tesıfchöpfer und zum Hüter ber Gittlichkeit 
vertlárt und entfórpert. Sokratiſch wurde 
Ichließlich auch das Ehriltentum. Um es kurz 
zu fagen: Die Ethif oder Pflichtenlehre, bie 
wir bei den en finden, ftammt 
nur zum fleinen Teil aus dem Alten Tefta- 
ment (die zehn Gebote jagen ja nur, was 
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wir unterlaffen follen); fie ftammt zum gro: 
en Teile aus ber griedjilden Stoa und 

fabemie; bie Gtoa und Akademie aber 
eben mit ihrer febre auf Gotrates zurüd. 
Mate und Antiftbenes find bie Schüler bes 

ofrates gewejen, bie ihres Meijters Ges 
danten an die Zukunft weitergaben. Bon 
bier aus gingen zum erftenmal, um aud 
daran zu erinnern, bie Ideen von ber fogias 
len Bleichjtellung der Frau, von ber Hebung 
unb fittlichen Bleichitellung bes unfreten Ar— 
beiters, von der Bleichwertigkfeit aller Völker. 
Grit im vorigen, im 19. Jahrhundert nad) 
Chrifto, ift im Lande Preußen bie €eibeigen: 


Schaft aufgehoben worden, eine Nachwirkung 


deffen, was Antifthenes, der Schüler des 
Cotrates, einit in die Welt rief. 
Cofrates hat feine neue Religion gegriin- 


bet. Er Bat gelehrt gut zu fein und wahr 
zu jein. J— Aufrichtigkeit, Son⸗ 
derung von Glauben und Wiſſen! Er ſchuf 


die wiſſenſchaftliche Forſchung, die dieſe 
Sonderung vollzieht unb durch alles Ver: 
gängliche und Ephemere ſich emporringt 
Ewigen, zum Begreifen bes Unbegreit: 
iden. Die Nächſtenliebe dagegen bat er 
nur geübt, nicht gepredigt. Sie war ihm 
fo ſelbſtverſtändlich, daß er fein Mort bar: 
über verliert. Erſt bas Chriftentum hielt 
es für ratjam, bie Náditenliebe zu fordern 
unb vorzuſchreiben. 

Hat Athen den Cofrates mit Necht ges 
tötet? Das ijt eine beliebte Frage, unb 
man glaubt, etwas gelagt zu haben, wenn man 
is bejaht. Vian fann ebenjo gut fragen: 
ind bie Chriften, als fie in ber römiſchen 
Arena von Bejtien zerfleifcht wurden, mit 
Recht ge Märtyrern geworden? Ift Gtor- 
bano Bruno von ber fatfoltiden Kirche mit 
Recht verbrannt? Der Staat Rom war 

egen die Chriften im Recht und bie Chris 
fen gegen Rom. Das Neue ringt mit dem 
Alten auf Tod und Leben. Es ift nüßlicher, 
folgendes zu unterfcheiden. 

Der Menſch, ber nad) fittlider Vollkom⸗ 
menbeit ftrebt tann fid) zur menjchlichen 
Befellichaft verſchieden ftellen. Es gibt ein 
breifadjes erfahren. Die einen find bie 
Einfiedler und Mönche, bie fid) abfondern 
unb tjolieren, um fid) von der Außenwelt 
reingubalten; es find die heiligen Egoiften 
ber Gittlimteit. Sie find für den Gtaat 
verloren. Die anderen ftehen gwar mitten 
in der Welt, aber fie verwerfen den Staat 
wie er ijt, halten fid) barum von ben Vir: 
gerpflichten zurüd und rüjten tm geheimen 
einen bejjeren, gerechteren Sutunjtsitaat. 
Co hat es lange Zeit bie beut|dje Sozial» 
demotratte, die Marxilten unter Bebels Füh—⸗ 
rung gehalten, die zwar im Reichstag mit 
tagten, aber alle Regierungsvorlagen grund: 
jäßlid) EN: Es bleiben an dritter 
Ctelle die übrig, bte bet allem Streben nad) 
Verbejlerung jid) idjiden in bie gegebenen 
Berhältniife. 

Ale drei Wuffaffungen von ber fittliden 
Verpflichtung bes Cingelmenfden geben ge: 
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djidjtlid) auf Gofrates zurüd und haben 
ich Durch feine Schüler neben- und nachetn: 
ander biürdjgejlebt. Den einen war ber 
Ctaat völlig CORN: jie Jorgen nur für 
ihre eigene *Bereblung; jo machte es ber 
Zynifer Diogenes, ber vor feinem Faß fid) 
fonnte; jo madjte es der ftille Gartner Epi: 
fur. Anders der große Plato und feine 
Schule; Plato zog lid) nur deshalb vom 
Gtaate zurüd, um einen bejferen, vollfom: 
menen zu erlinnen und bie Einzelmenfchen 
durch quiro auf ibn vorzubereiten. Plato 
dichtete den Joealjtaat, ben er auf des Gos 
trates Pflichtenlehre gründete, ein Buch vom 
Sdealjtaat, bas heute nod) nachwirkt, und 
er hoffte auf feine Werwirklichung. Die 
dritte Richtung aber wird von 9Inttjtbenes 
und Xenophon unb bernad) von ben jünges 
ren Stoifern vertreten; fie jtellten fid) gedul: 
big in ben Tienjt bes Staates, wie er eben 
ijt, und fudjten ihn zu verbeljern durch He: 
bung der Individuen und Ertüchtigung jedes 
einzelnen zu rechtichaffener Lebensführung. 
Dies predigten Panätius und Ceneca. Wir 
dürfen lagen: fowobl Plato wie Seneca 
haben mit bem, was fie taten, bie Wünfche 
des Sotrates erfüllt. | 

Und wir Modernen? Gottlob, es gibt 
feine fittlidjen Ideale mehr, bie uns zwin: 

gen könnten zur Untreue gegen bas 
- land. Der mönchiſche Einfiedler Dat bei 
uns den Boden verloren, aber auch der 
Vijthet, der, wie Epitur, in Selbjtverfeines 
rung nad) nichts fragt, als bas Leben fih 
¿um Genuk zu gejtalten. Sei diejer Genuß 
nod) jo erlejen, bie Sjil[sbienitpflid)t reißt 
folhe Leute aus ihren weichen Träumen 
und zerbricht ihr Harfen]piel. Auch auf Platos 
Sdealftaat fónnen wir nicht warten und 
beitreben uns im Sinne Genecas, zugleich 
Patrioten zu fein und zugleich Cotratifer, 
das heißt unfer Sd) zu vertiefen und zu läu- 
tern unb bod) uns als Joziale Kraft zu füh— 
len, bie nur im Staat jid) ausleben fann. 

Es liegt nur zu nahe, unfer Deutfchland 
mit Athen zu vergleichen. Wir dürfen es 
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bd 9. 
Mie’s fam: 

Weih nicht, wies fam und was mir's foll. 
Mein Herz iit heute tibervoll. 
Oe fiel mir’s ein, halb fiel's herein, 

alb i es Wahrheit und halb Schein, 
Halb ijt es viel, halb ift es nichts, 
Es ein Spielen bunten Lichts, 
Es iit halb Blanz von ewigweit, 
Halb ift es liebe alte 3 
(Fin Gutes ijt's, ein Freudenwebhn. 
Hab ids getan? Ift mir's geidjebn? 
Sit’s ein Gefallen an ber Welt, 
Wies oft ben Rofen nod) gefällt, 
Vor'm jáben Frojt, im legten Tan? 
Sd) frag mich lieber nicht genau! 

Brida Shang 
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lagen, ohne zu prahlen: wie einft Athen für 
Griechenland, jo ijt Deutſchland in ben leg- 
ten Zeiten ein geiltiger Führer und *Borort 
der Bildung für Europa und für die Welt 
gewejen. Deutjchland florierte und war 
dabei in Uppigteit, Reichtum und geichäft: 
lider Betriebjamteit aufgeblüht, ja aufge: 
blábt, wie jenes’ Athen des Perikles. Da 
fam ber Weltkrieg, ber Neid, bie Befein- 
bung von allen Geiten: tm Often Rußland, 
ein 9ttele wie einjt Perfien, im Welten 
yrantreih und England, beide ehrgeizig 
wie einft Sparta und auf bie Hegemonie 
er,icht. Dreiviertel der Menjchheit Bat fid) 
gegen uns verfdworen, unb das Schickſal 
rüttelte und rip an ben Wurzeln unjerer 
Kraft unb unjeres Dafeins. Goll es uns 
Ichließlich bod) nod) geben wie einft Athen? 
Heer unb Flotte haben aud) damals wie 
heute ihre Pflicht getan. Wm Parlamenta: 
rismus, an Parteiung, am Demagogentum, 
am ultrademofratijden Syitem ging Athen 
zugrunde, ba den einzelnen in der Maffe 
bas Pilidtgefúbl fehlte, das fittlich ernit- 
bafte Berantwortungsgefühl, bas jenes Sy: 
(tem vorausjeßt. 

Möchten wir es nicht erleben, daß bas 
Bürgertum verdirbt, was der Goldat er: 
fodten hat, daß unjere Gegner ſchließlich bod) 


aterr" uns aushungern oder gar, wie einit Die 


Mannjdaften bes Lyfander, befränzt unter 
Sn und mit Subelllängen unfere 

auern, unfere SFabrifen niederreißen! 
Möchten wir es nicht erleben, bap, während 
ber Jcbidjalsvolle Krieg immer nod) uns um: 
tobt, ein Gofrates prüfend durd) unjere 
Straßen geht, ber jagt: Dieler Staat ilt 
wert zugrunde zu gehen. Werdet erft bejjere 
Menjchen, ihr Athener, werdet wahre Men- 
iden. Lernt erit, bap Profitjucht, Reid: 
tum, Titel und Orden nichts find und ber 
Adel bes Menfchen in der Liebe zur Pflicht, 
der Beruf bes Menſchen in der foztalen 
Tugend, dak das Blüd allein in ber Gelbjt: 
adjtung liegt. Dann erft verdient ihr ein 
Baterland zu haben. 


eit. 
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< 73 wei Belichtspuntte find es, unter 
Vaid denen wir die Beziehungen gwifden 
ber afiatiichen Grokmadt Japan, 
* A ber jüngſten ber Erde, unb ber 
| Bormadt Ameritas, ben Vereinigs 
ten Staaten, in ihrem Kampf um bie Herrs 
Ihaft am Stillen Ozean betrad)ten miijjen. 
Der eine tft bie angelſächſiſche Verftändigung 
unb bas für eine lange Zukunft hinaus zu 
erwartende politijdje 3ujammengeben Eng: 
lands und 9[merifas. Der andere ift bas 
nen von Borrecdten zum Berjuch einer 
'eritánbigung liber den großen Wirtichafts> 
markt China. Mit bem erjten Belichtspuntt 
mújjen wir als mit einem jtánbig wadjlen- 
den Machtbegriff rechnen, ber zweite Ge: 
ſichtspunkt dagegen wird jtets jchwantend, 
von bem erften abhängig bleiben. Wir find 
eute nad) vier Jahren Weltkrieg und einer 

hulung des politifchen Beurteilungsver: 
mögens burd) bie Greignijje von jelbft ge- 
wöhnt, in Weltteilen zu denten. Biele 
Köpfe in Deutjchland verjuchen, bie große 
Zufunft zu ergründen. Die Politit fudt 
Ziele, nnb zu den Grundlagen bieler Ziele 
gehört in jedem Falle bas Erfafien deffen, 
was lid am Stilen Ozean in politifcher 
und wirtjchaftlicher Hinjicht abjpielt. Es 
gibt heute feinen Fleden auf Erden mehr, 
der politifch nicht von Bedeutung wäre, und 
beijen Lebensauperungen wir nicht mit Muf: 
merfjamteit beobachten müßten. Ganz im 
Dejonderen bezieht jid) bas auf den fernen 
Ojten. In bielem fernen Often find immer 
wieder bie bejtimmenben Triebtráfte die 
Beziehungen zwilchen Japan und Amerika. 
Das wur nidj immer jo. Denn als poli: 
tiſch Toe (9roBmádjte, als wir 
es find, bereits über den Stillen Ozean ver: 
fügten unb feine 9tanbitaaten in thre welt: 
politiſchen Berechnungen einftellten, da dachte 
man nod in TDeutfchland nur: „Was s 
uns bie Gbinelen, was gehen uns bie Ja: 
paner ober WUultralier an? Welches Ins 
terejle haben wir an ben holländiſchen Ro: 
lonien in Giidoftajien ober am Vordringen 
Ruplands zum Stilen Ozeans?” Und: 
„Dag Ylmerita Hawai nehmen. Uns be: 
rührt bas nicht.“ Diele Zeiten find Iángit 
vorüber und dürfen nie wiedertommen. (Es 
waren Zeiten, in denen die beiden angel: 
ſächſiſchen Vormächte England und Amerika 
als Erben des portugielilchen, Jpanijden, 
holländiſchen und frangojijden Imperialis: 
mus bie Welt verteilten. Es waren Zei: 
ten, in denen Japan gewillermaßen nod) 
tubte. Sie reichten bis in den Beginn der 
neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts. 
Mor hundert und mehr Jahren wußte man 
febr wenig von biejem Reihe. Die angel: 
Jachjijden Politifer fowobl in London wie 
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in Majbington waren jpäter geneigt, bie 
Menſchen und Madtmittel diefes Neiches für 
ihre eigenen Jelbitilchen Zwecte bet gegebener 
Gelegenbeit in ihre politischen Berechnungen, 
in ihren Rampf um Landbejig, einzuftellen. 
In London und Walhington hat man libri: 
gens lange denjelben Fehler begangen, den 
wir nod im Sabre 1895 in Schimonofeti 
begingen, indem man nicht rechtzeitig er: 
fannte, welche außerordentlichen Kräfte in 
bielem damals noch tfeinen Injelreich ſchlum— 
merten. Diele Kräfte find durch ein mert: 
wiirdiges Syſtem jelbitgewollter, bewufter 


Abſchließung, fih ftiigend auf ſehr glüdliche 
eonranpiidhe Lage als langgeftredtes In: 
Pred vor einem gewaltigen Kontinent, 


ausgebaut worden. Was die Japaner in 
bieler harten Gelbftzucht in 250 Jabren bis 
gu dem Tage, als ameritanildje Kanonen 
die Eröffnung des Landes im Jahre 1854 
erzwangen, geworden find, bas gibt ihnen 
heute die ideale Grundlage aller ihrer poli: 
tilden Lebensäußerungen. Es gibt ihnen 
die außerordentliche innere Feſtigkeit bes 
ftaatliden Aufbaues, bie Einheitlichfeit bes 
Mollens und Denfens, ben Glauben an 
bie Jufunft, die politifche Zucht Der 
Mafjen, bie fühlend und denfend die Ent: 
Ichlüjfe der Regierung, auch ohne parlamen: 
tarijde Cinridjtung nad) weitlichem Vor: 
bilde, als den wirklichen Ausfluß bes Volts: 
willens gutbeiBen. Das befähigt das Land, 
in einem fürgeren Zeitraum auf allen Ge: 
bieten, fowobl bem ber Molitif, bem der 
Mirtihaft wie auch in gewijjer Weile bem 
der Wiſſenſchaften, Ahnliches zu leiften, wo: 
gu europäische Mächte Jahrhunderte der 
ntwidlung gebraucht haben. 

AN dieje Möglichkeiten hatte feine ein 
gige Großmacht der Erde rechtzeitig voraus: 
ejehen. Wir jedenfalls haben es als bic 
ebten erfaßt und haben die Tatjadhe, dab 
wir blind waren, in gewiljer Weile heute 
mit bem Berluft von Tfingtau und der ja: 
panilchen Freundimaft in bielem Melitriege 
bezahlen müſſen. 

Wenn man überhaupt von amerifani|d)- 
japaniihen Beziehungen Ipricht, fo ift es 
unumgänglich, jofort aud) ben zweiten ‘Fat: 
tor zu nennen, bas chineljilche Reid). Ames 
ritas Beziehungen zu bielem find alt. Gie 
waren von ihrem Beginn im Jahre 1784 
an rein wirtichaftlicher Natur. So blieben 
ie febr lange, bis mit ber wirtjchaftlichen 

usbreitung bas politiihe Ziel mehr und 
mehr in den Bordergrund trat, oder, 
beffer gejagt, bis die Vereintgten Staaten 
von Storbamerifa au jenem rüdjichtslojen 
Machtimperialismus übergingen, den felbft 
zu befämpfen fie in bielem Kriege uns gegen: 
über ftets behaupten. Als S ner diejer 
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annexionen, von denen zu allererft die Ha: 
wai: Infemn ig werden follen, gegen 
deren im Jahre 1893 erfolgte Befegung dic 
Sapaner damals der Form mad) fih ver: 
— ein Proteſt, der im zukünftigen 
großen Konflikt rechtzeitig und todſicher 
als Zeugnis für die Berechtigung eines 
Krieges hervorgeholt werden wird. Der 
weitere Zeiger tft bie Wegnahme der Phi- 
lippinen im Jabre 1898, obwohl bie Geleg: 
mäßigfeit diejes Vorgehens durch bie Zab: 
lung einer Rauffumme von adtzig Millionen 
Mart an Spanien äußerlich gewahrt wurde. 
Die Philippinen find bie natürliche Verlän: 
gerung bes japani|den njelreiches. Gie 
p ooren in gewilfer Weile geographifd zu 

m. In amertifanijdjem B miijfen ho 
n ftándiger Stein des AnftoBes für bas 
japanijde Fühlen fein, ebenjo wie ber 
amerifanijdje Befig von Hawai und Pearl 
Harbour als Drohung gegen Japan wirft. 
Pearl Harbour ijt vergleichsweile für Ja: 
an dasjelbe, was bie Infel Helgoland 
n engliidem Befig für Deutichland war. 
Was tm Sen bes 19. Jahrhunderts ber 
amerifanijdje Kaufmann aujbaute, bas bedt 
ont bie nationale Flagge. Der Bei bes 

andels wird Ehrenfrage. Der Kampf um 
den Handel Tann leicht zum Kriege werden. 
Als der Handel nod Hein war, bot China 
Raum für alle. Er ftieg ftetig und wuds, 
bis fid) hart im Raum die Caen [tieBen. 
Wenn es fo weit ift, bann drängt bas natio: 
nale Empfinden zum Betonen ber Macht, 
um ben Handel zu deden. Go fam es bes 
lanntlid) zum elttrieg. 1844 ſchloſſen 
Mmerita und China einen Handelsvertrag. 
(Er war eines der Ergebnilfe der gewalt- 
lamen Eröffnung Chinas durd bie Eng» 
länder. An der Gewaltjamfeit Hatten fih 
die Ameritaner nicht beteiligt, ebenjo wie 
fie fid bei all den häufigen friegerijden 
Konflitten der Weftmadte mit oftaflatiiden 
Mächten geflijjentlid) fernbielten oder fih 
überhaupt nur der halber beteiligten. 
Sie vermodjten es jogar, aud) für fid) Jelbft 
die englijdje Vormundſchaft abzujchütteln, 
und im Jahre 1852 fehen wir, daß die Hälfte 
aller in ben chineſiſchen Südhäfen verkehren: 
den Schiffe unter amerifanijdjer Flagge 
geht. Es ift uralter amerilanijcher Eroberer: 
und Rolonifationsdrang, ber die Söhne bie: 
les zujammengewürfelten ‘Bolfes immer wie: 
ber von Oft nad) Weft treibt. Von den Ge» 
taden bes AUtlantiichen Ozeans, an denen 
ie aus Europa fommenb landeten, durd: 
zogen fie ihren eigenen Erdteil. Wielleicht 
vergingen Gejdjledjter, bis ie bie Wande: 
rung wieder aufnahmen. Aber immer wie: 
der finden wir die Nordamerilaner auf dem 
Zuge nad) dem Welten. So gelangten E 
an ben Broßen Ozean, und wir jehen fie 
jhon febr frübacittg im Wettitreit mit ben 
Ruffen in ben Gebteten, in denen fid) bie 
Intereſſen jchnitten, b. b. im nördlichſten Teil 
bes Stillen Ozeans. Das waren die Zeiten. 
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in denen die Erde nod) Raum bot für bas 
Ausbreitungsbediirfnis der nod langfam 
wadjenben Vólter. Erft das Zeitalter der 
Eifenbahn und bie mit ibm verfnüpfte (rs 
leihterung ber Vertebrsbedingungen hatte 
bas rajde Anwadjen der Bevólterungs: 
iffern zur Folge, ein Vorgang, ben wir ganz 
tm bejonberen in Japan vor lich geben jehen. 
Mit ber fteigenden Bevöllerungszahl wurde 
Japan gewillermaßen aus einem natürlichen 
Bedürfnis heraus auf den Weg der Auss 
breitung über feine überall vom Meere um: 
Ipülten Landesgrenzen hinausgedrängt. 
Die Beziehungen Japans zum afiatijchen 
geltlanb unb béloribers zu China [inb uralt. 
te geben in jagenhafte Vorzeiten zurüd 
und Ipielen in ber friegerifden Gejchichte 
Japans fdon in febr früher Zeit eigentlich 
die Hauptrolle. Bis zu jenem Jabre, als 
mit dem Beginn ber a Da 
(1608) bas Sonnenreich jid) ab[djloB, war 
ber Drang der Japaner auf das Feft= 
[anb eigentlid) ber Berporitedjenbite Zug 
ihres außenpolitifchen €ebens. Die Kriege 
mit Korea find befannt. Im bejonderen 
fennt jedes Kind in Japan ben Zug ber 
jagenbaften &aijerin Dimmu im 3. Jabr: 
aus nad) dem benachbarten Lande ber 
orgenruhe. Die Geeräuberzüge Japans 
umfaßten alle Küften Chinas. Die kühnen 
japanijchen Geeräuber fegelten bis nad) 
Singapore und Ceylon. Die Könige von 
Siam hatten lange Zeit japanijche Leib» 
aem etwa fo, wie bie franzöfilchen Könige 
Dre Schweizer Barden hielten. Der Bau 
des berühmten &aijerfanals, der den Yang» 
tjeftrom mit dem Pei-ho verbindet, unter 
ber Mongolenherrichaft hatte eigentlich gar 
feinen anderen Zwed als ben, die ewige Be: 
untubigung ber Reisfrabten iiber bas Meer 
aus dem chineſiſchen Süden nad) bem be: 
herrjdenden Norden eben durch jene japas 
nilden Geeräuber ausaujd)lieBen. So wie 
bie Martellotürme an den Külten des Mit: 
telmeeres jteben, fo ftehen heute nod) an 
ben Külten Schantungs, Koreas unb ber 
jüdlichen Provinzen Chinas bie alten, aus 
mádtigen Quadern gefiigten Wachttürme, 
von denen aus bie Lichtlignale beim Seran: 
nahen der japanijden Seeräuberflotte ge: 
geben wurden, damit "Y die Einwohner 
rechtzeitig mit Hab und Gut und Bich ins 
Innere flüchten fonnten. Der mit ausgehen: 
bem 16. Jahrhundert auftaudende Gebante, 
den Gig ber japanijden Herrichaft auf das 
„em in bie alte Hauptitadt bes Bogdo- 
ban Peting zu verlegen, ift befannt. In 
den japanijden Staatstanzleien in Totio 
liegt heute noch bas genau feltgelebte 3ere: 
moniell für bie Überführung der gejamten 
faijerliden Hofhaltung von ber öftlichen 
Sjauptitabt Tofio nad) der nördlichen — 
ſtadt Peking, in jenen Zeiten, als Japan 
in immerwährenden inneren Kämpfen aus— 
nahmsweiſe einmal feſt geeinigt war und 
ſofort eine gewaltige Ausdehnung über die 
Meere betrieb. Die Herrſchaft über ganz 


]:7-:93:93939 3939389359 39393535 3535] 


Alten jchwebte allen großen japanildjen Füh— 
rern [hon vor mehr als einem halben Jahr: 
tanjenb vor, genau fo, wie fie den heutigen 
Sapanern als Sufun[tsibeal vor Augen ftebt. 

So fommen wir auf bie Reibungsflächen 
awijden den beiden 





und ben Amerilanern. Die außerordentliche 
Entwidlung der weltpolitijden Handels: 


beziehungen bat diefe Frage überhaupt erft _ 


auftommen pe denn lange genug ges 
wábrte das ajtatijdje Feftland den Kulturs 
pionieren jowohl Wmerifas wie Japans ge: 
nügend Raum zur Betätigung. Und mod) 
länger hat es gedauert, bts den Japanern 
der Gedante fam, aud) bas amerifanijde 
Seftland, jowohl den nördlichen wie den 
jüdlichen Teil, in ihre Ausdebnungsbejtre: 
bungen einzubeziehen. Die Wmerifaner lebs 
ten feit Anbeginn ihrer politifchen und wirt: 
—— Ausbreitung unter dem von Eng⸗ 
land übernommenen puritaniſchen Schlag: 
wort, daß fie den für ihre Ausbreitung in 
Ausfiht genommenen Völkern „das wahre 
Heil“ brädten. Das englijdhe „Bott will 
es“ jchwebte bem amerifanijden Admiral 
Perry, ber bie Japaner 1854 zur Eröffnung 
ihres Landes zwang, ohne Frage vor. Es 
ijt ein febr bequemes Schlagwort, da es bte 
gewaltigen geiftigen Machtmittel der Reli- 
ion in den Dienit bes politifchen und wirt: 
djaftliden Imperialismus ftellt. 

1858 wurde ber er|te Handelsvertrag zwi: 
iden Amerita und Japan abgejd offen. 
1871 erfolgte bie gewaltjame — Ko⸗ 
reas, mit dem man 1882 einen Handelsver— 
trag unterzeichnete. Beſonders letzteres Land 
wurde ſofort von den Hauptkulturpionieren 
Amerikas, ben Miſſionaren, in Angriff ge: 
nommen. Der amerikaniſche Miſſionar iſt 
heute in ganz Oftafien ber Vorpoſten ameri: 
fanifcher Kultur, in geijtigem unb weltlidem 
Ginn, tm politifchen fowobl wie im wirt- 
idaftliden. Der amerifanijde Millionar 
wirft barum auf ben reijenden Deutjchen 
abitopenb. Man glaubt, ben Gottesmann zu 
feben, und findet nichts anderes als den 
vertleideten politijdhen Geſchäftsmann. Wir 
bóren nur immer das „Bott will es” und 
das Galbadern puritanildjer Formeln, und 
im Nebenzimmer licgen bie Geſchäftsbücher 
der Firma Morgan und der Singer Sewing 
Company. Als bie englifdh : ameritanijche 
 Gntente deutlich in bie Crideinung trat, 
alio im Sabre 1911, als nämlich in den ers 
neuerten englijch= japanifchen Vertrag Die 
Sdiedsgeridtsflaujel eingefügt wurde, bie 
Englands Waffenhilfe in einem Kriege Jas 
pans gegen Wmerifa ausjchloß, ba idtejen 
fi bie beiden großen angellád)filden Ita: 
tionen auf bem Grund ber gleichen Sprache 
zu einem feften Aulturbunde zujammen. 
Geitdem beadern ihre Mijfionare mit ver: 
einten Kräften bas gejamte oftafiatifche Kul- 
turgebiet, |o daß bie Früchte ihrer Tátigteit 
heute faum nod) auseinander zu halten find. 
Cie fallen beiden gemeinfam zu. Wir jehen, 
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ropen, am Stilen, 
Ozean wohnenden Vóltern, ben Japanern 
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wie heute mit bemjelben Schlagwort bes 
„Bott will es" gegen bie Deutichen mobil 
gemadt wird. In Oftafien nahm man auf 
diefe Weife bie chinefiichen Geifter vollfom: 
men gefangen. Den Chinejen wird erft in 
diejen Tagen bes Zurüdweichens der Ameri- 
taner vor ben japanijchen Forderungen tlar 
werden, wie ftarf fie unter dem amerifant> 
iden Einfluß fteben, und wie wenig Wille 
ur wirklichen Hilfe hinter den amerifanijden 
er[predungen zu fuen ijt. 

Ale amerifantjden Berjprechungen arbeis 
ten mit dem in DDR geldjaffenen 
Begriff ber „offenen Tür”. Wud) Europa 
bat lange unter der Einwirkung diejes leeren 
Begriffs geftanden, ben alle politijden Bers 
treter bet jeder Gelegenheit im Munde fiibre 
ten, an den fid) aber in der Wirklichkeit bei 
ber Entwidlung der Dinge in Oftafien tein 
Menſch jemals gehalten bat. Immer wie: 
Der find Verſuche gemadt worden, Ddiejen 
Begriff ber „offenen Tür“ feftzulegen, um 
NReibungen auszufchalten. Im Sabre 1899 
begannen diefe Berjuche ber Schaffung einer 
Repre, bie wir heute mit bem amen „Hays 


Doktrin“ bezeichnen. Zwilchen bem Gtaatse 


jefretär Hay und dem Fürlten Bülow fand 
unter anderem aud) eine längere Auseins 
anberleBung über den Begriff der „offenen 
Tür” ftatt. Den Schriftwechfel darüber tann 
man in dem befannten Buche des Ameritaners 
Millard „Our Eastern Question“ nadlefen. 
Es iff aud) heute nicht ohne Belang und zeigt, 
daß wir Politif mit Worten und Begriffen 
gemacht haben, daß die anderen aber nur 
mit Tatjachen rechneten. In dem Bemühen 
bes Ctaatsjefretárs Hay lag es, einen Auss 
gleich ber imperialiftiichen Beftrebungen aller 
Mächte in China durd Ablommen zu fins 
den. Auch mit Japan wollte man in Waſh⸗ 
ington zu einer Art Verftándigung tommen, 
obwohl der Bedankte nabeliegt, bap die Bins 
bung eine für Japan einfeitige fein folte. 
Japan ging nad einem Jahrzehnt Hin 
und Her, unter dem drüdenden Bewußte 
fein ber ihm durch die Kriegsichulden auf; 
erlegten Feſſeln, auf bie Anerbieten aus 
Malbington in gewifjer Weije ein, und wir 
verzeichnen im Sabre 1908 ein Wbfommen, 
bas in ber QGejdjidjte Tura ber Root:Tatas 
Dira: Vertrag genannt wird. Am 30. Nos 
vember 1908 ftellten beide Ctaatsjefretáre in 
einem faft wörtlich übereinftimmenden gegen» 
feitigen Anjchreiben feft, daß für alle Mächte 
in China die gleidjen Möglichkeiten des 
Handels offen fein follten. Wie lange ift 
das ber? Nur zehn Jahre! Weld turze 
Spanne Zeit hat genügt, um all das, was 
das große Amerika einmal der Welt vers 
ipradj, glatt über den Haufen zu werfen. 
Denn im Movember 1917 wurden im Iſhii⸗ 
Vertrag in Majbington ben Japanern kraft 
ihrer geograpbildjen Lage von 9[merifa bes 
fondere Borredte auf bem ajtatildjen Felts 
[anb augejtanben, d.h. Walhington verbürgte 
Japan die Monroe: Doltrin für Alten von 
feiner Geite aus. 


^ 


vi 


— m 


- + 
^ A emo 
"^ 0m Lote, n. 

"e LAT MA 5m 
n ww 

y Li $. 
E 1 1 


— 


w — — 


nat oo Y 
. , i EJ 
mon nn — nn ln — da 
A 


— c — — — & 
` t i 
- i ea 
xX ~e 


- 
AN 


A 
~ 
>. 


2. at. Ni "IJ 


ER - 


-- o... 
e 


Eigentlich wurde ber ameritanifd = japas 
nilye Gegenja& erft im Jabre 1898 Ylar. 
AU bas, was gwijden 1854 unb 1898 ge: 
ihah, ift nur ein Zwiſchen- und Vorfptel. 
Mer jid) bemüht, in bie Zukunft zu feben, 


unb wer an ben Wirtichaftstampf glaubt, , 


bem fonnten allerdings die Vorzeichen nicht 
verborgen bleiben. Japan ſchloß jhon im 
Sabre 1889 einen Vertrag mit Mtextfo ab. 
Das ift aud) einer jener Verträge, bie vers 
effen find, bie aber trotzdem dazu beftimmt 
And, einmal eine große Rolle zu jpielen, 
wenn nämlich der Tag der Abrechnung, der 
tommen muß, heraufziehen wird. 

Die Ameritaner jdjmantten in biejem 
halben Jahrhundert Entwidlung bin und 
her. Es gab Práfidenten, die einen Hohen 
Anteil an der Entwidlung des amerita: 
nifden Handels über See nahmen, bie 
aber troßdem der Vionroe: Doltrin vom 
Jahre 1823 nod) niht jene jeſuitiſche 
Auslegung gaben, bie Wiljon jdjlieBlid) ge- 
funden Bat. Der amerifani[dje Handel in 
Oftafien ging auf unb ab. Man bat nicht 
den Eindrud, daß er wirklich bodenjtändig 
war und einer natürlichen Entwidlung ent: 
iprad). Er folgte den politijdjen Sprüngen 
der jeweiligen Regierung in Walhington. 
Außerlich bemühte man fih dort, fih ben 
oftafiatischen Streitigkeiten fernzuhalten. Sunt 
Beilpiel war man Hug genug, bem unbe: 
greifliden Vorgehen Deutjchlands mit Frant: 
reid) unb Rubland 1895 in Schimonojeti 
gegen bas im dhinelilhen Krieg Jiegreiche 
Japan fernaubleiben. Riidblidend zeigt uns 
das heute, daß England, bas gleidjfalls 
fernblieb und Amerita in jenem Jahr zu 
erfennen begannen, zu welder Macht Japan 
einft berufen fein würde. Das wird um [o 
flarer, wenn man aus der Beichichte Oft- 
afiens genau weiß, baB nod) im Jahre 1894 
jowohl England wie Wmerifa nicht separ 
Neier, China für bie fommenbe Macht 

telten. 

Qapan wurde damals aus dem dine: 
ſiſchen Seis bie Infel Formofa zugeiprochen, 
eine Infel, auf die Amerika vor btelem Zeit: 
punft einmal ebenjo feine Augen geworfen 
on wie Frankreich unter Napoleon III. 

tit dem Zurüdtreten dieſer beider Lander 
vor Japan ift der Konflikt um einige om 
vielleicht Jahrzehnte, hinausgeldoben. Die 
Philippinen find die natürliche Verlängerung 
Formoſas, und Indodbina ijt in gewilfer 
Meile ähnlich zu rechnen. Wenn Japan all 
bie Landesteile, bie es zwijchen 1595 und 
1910 (Korea) erworben bat, fic) völkiſch 
gleichgemacht, d.h. die Frembdbuvólter aufgejogen 
unb japaniliert Dat, bann muß es, feiner 
Überlieferung folgend, weiter ausgreifen, 
und die Philippinen werden ber erjte Gegen: 
ftand des Angriffs fein. In Wmerifa er: 
fannte eine Reihe von Leuten, trog bes im: 
pertalijtiichen Taumels, der jid) der großen 
Maffe unter Mac Rinleys Siráfibentid)aft 
bemächtigt hatte, weldje Gefahr für das 
politilche Wnfehen, bas von impertalijtiidjer 
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Politi? untrennbar ift, mit ben Erwerbungen 
in Oftafien verbunden war. Mit biejer Er: 
tenntnis find bie frühzeitigen amerifanijden 
Grilárungen in 3ufammenbang zu bringen, 
ben Einwohnern ber Philippinen bie Frei: 
ir dann zu geben, wenn fie zur geiftigen 

elbitánbigfeit herangemadjen wären. Man 
jicherte fid im Gefühl der politijd) und mili: 
tárild) ſchwachen Lage in Oftafien ſchon bald 
nach der Erwerbung das Hintertürchen. Im 
sabre 1912 wurde bie dabingebende Jones: 
Bil im Genat eingebracht, unb im Sabre 
1916 folgte die Erklärung, daß Amerika nun: 
mehr die Philippinen als felbjtánbig aner: 
tennen und f[rübe|tens in zwei, fpáteftens 
in vier Jahren feine Soldaten und Beamten 
aus den Philippinen zurüdziehen würde. 
Wie mag man in Totio geladt haben! 
Weld unblutiger und großer Sieg, ohne 
(inja& ertauft. Das heißt, dod nicht fo 
ganz ohne Einjag, denn bie japanijden 
MWübler, Spione und politijdjen Gendlinge 
Durdgiehen ganz Giidoftafien, fowobl das 
weltlanb wie To ben in europäilchen Hans 
den befindlichen Inſelbeſitz, um die (Finge: 
borenen zu „belehren“. Man findet Die 
Japaner überall. Sch felbft jah fie in Siam, 
ebenfo in Birma, auf Java und Sumatra, 
unb ich erinnere mid) febr genau aus dem 
Jahr 1911, daß eine ganze Reihe japanildjer 
Generalftabsojfiztere, bie unter Verkleidung 
ein ſchimpfliches Gewerbe betrieben, als 
Epione verhaftet werden mußten. Auf all 
biele Gebiete hat Japan fein Auge geworfen. 
Cie gehören feiner Anficht nad) zum aita: 
tijden Weltmachtbeſitz. Ste fallen unter den 
cat der neuen altatijden Monroe⸗-Dok⸗ 
trin. Japan wird diefe Gebiete einmal nel: 
men, obwohl der Seitpuntt dieſer gewaltigen 
Gebietsausdehnung nod) fidjerlid) in wetter 
yerne liegt. 

Der Krieg Japans gegen China 1895 
atte bie Augen der Welt auf das Kleine, 
eute febr groß gewordene Infelreih im 
ernen Often gelentt. Damals glaubten 
England unb Ymerita nod, Japan zu be: 
nußen. Heute beginnt fid) ber Spieß um: 
gudrehen. 1895 begann bie Wufmertjamfcit 
ber bis dahin bevorredjteten Weltmadte am - 
Tun und Treiben Japans 1900, bie Zeit 
ber Boxerwirren, jah Truppen aller Welts 
mädte gleichberechtigt nebeneinander in 
9torbdjina. an liebte fid) wirffid) nicht 
gegenjeitig. Ich Babe diefe Zeit felbft in: 
mitten bes faum zu [djilbernben Durdein: 
anders erlebt und weiß, wie feindfelig ber 
Engländer dem Ruffen, der Japaner bent 
Ameritaner und umgefehrt gegemüberftand. 
Dann fam ber große Krieg in der Dan: 
dfduret, den Japan allein im englifden 
Golde für englifche Intercfjen fchlug, aus 
bem es aber gegen alle englildje Berechnun 
bod) einen ungeheuren Nuten für jid) fetbit 
309. Amerifa blieb Zujchauer bis zum Fries 
densſchluß. Dann trat es in bie Cd)yranten. 
In Portsmouth im Herbjt 1905 Schnitt 9tooje: 
velt fury entjchloffen den japanijchen Unter: 
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handlern bie Berechtigung ber Forderung 
einer Kriegsentfchädigung ab. ln jenem 
Tage brüdte der ftreitbare *Bráfident bas 
Siegel unter bie Kriegserllärung Japans 
gegen Amerika, die heute nod) unter Schloß 
unb Riegel liegt; denn bie Japaner haben 
eines gelernt, bas ijt: warten. Roojevelt 
erhielt betanntlid) für diefe Tat unter bem 
Beifall der Welt den Friedens + Nobelpreis. 

Japan war durd) den Krieg [hwer ver: 
Ichuldet und lag gefeffelt an der englifden 
Kette. Tie englijd:amerilaniide Annábes 
rung wurde immer deutlicher. Rubland, 
der Feind Englands, war burd) ben japa: 
nifden Sieg ausgeidjaltet. Mit 9tuplafib 
tonnte England leicht bas Mittelafien: Abs 
tommen von 1907 treffen, jenes 2bfommen, 
bas für mid) ber Marfftcin für den Beginn 
der Ententes Eintreifung Deutſchlands ift. 
1908 fab bas bereits erwähnte Root: Tata: 
hira-Abkommen, gegründet auf den Gedans 
len Hays. Die Amerilaner verjuchten, bie 
Gedanten ihres Friedensitaatsfetretárs aus: 
àubauen, um politilden Zins daraus au 
ziehen. Co folate 1910, immer unter Borgabe 
ber Offenbaltung der Tür in Oftafien, ber 
Borfdlag, bie manbidjurildjen Eijenbahnen 
zu neutralifieren. Die Antwort Japans und 

ußlands war eine trab ablehnende. Das 
ameritaniiche Vorgehen löfte ben gegenteiligen 
Erfolg, ben es beabjichtigte, aus, indem 
Japan Korea offen einitedte und fid) mit Ruß: 
land einigte. Ter ruffijd-japanijde Vertrag 
vom Jahre 1916, den die $Bolldjewilten 
veröffentlicht haben, tft der Schlußjtein diejer 
Entwidlungsreibe. Es ijt ein Angriffsver: 
trag, deſſen Cpibe fid) deutlich gegen Ame: 
tifa in erfter Reihe und England tn zweiter 
Reihe richtete. Mit bem ruſſiſch-japaniſchen 
Vertrag unb ber Schiedsgerichtstlaufel im 
englijchen Vertrag von 1911 war bie Diadte: 
gruppierung in Oſtaſien eigentlich Mar ge: 

eben. Auf ber einen Gette Rußland — 
apan, auf der anderen England —%Amerila, 

ne zwilchen beiden ber chineiijche 
irtidaftsmartt. 

Go lagen bie Dinge in den eriten Jahren 
bes Welttrieges bis zur rujjiiden Revolu: 
tion. Der rujlilch: japantidje Blod, in bem 
Japan als Bormadt im befonderen ben 
nordöitlichen Teil bes afiatifden Feftlandes 
für bie wirtichaftlichen Beltrebungen bieler 
beiden großen Reihe mit Bejchlag belegen 
wollte, wurde fejter. Das waren *Bejtre: 
bungen, bie eine Griedensbriide zu dem 
Gegner Deutidland bilden konnten, indem 
Deutfchland als dritte Maht in diejem 

trogen fontinentalen Bunde den europats 
hen Flügel bildete und England in Europa 
bannte. Wmerifa wäre burd) das Zuftande: 
tommen eines jolchen Bundes zu mindelten 
dadurch ftart geichwächt worden, daß ein 
großer Teil feiner Flotte ftándig im Atlan— 
tijden Ozean feftgehalten worden wäre. 
Eine joldye Lage hätte ein Bleichgewicht ber 
Mächte dargejtcUt, bas als befte Friedens: 
gewähr der Zukunft hätte dienen fonnen. 
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Tie rufjiihe Revolution und der Zerfall 
bes rujliichen Reiches in eine Reihe von 
vorläufig madtlojen Einzelftaaten hat all 
diefe Berechnungen über den Haufen ges 
worfen unb bie politijd) jüngfte Großmacht 
Japan erneut zwilchen Tür und Angel ge: 
itelt. Lie Japaner haben fich in dieſem 
Weltkrieg nicht fo fharf und eng mit ben 
anderen gegen Deutjchland Krieg führenden 
Großmädten verbunden, wie es zum Bei: 
piel England und Frankreich unter fid), 
beide gemeinfam wieder mit Italien, und 
alle drei Ichließlich mit Amerika getan haben. 
Die japaniiche Politik ijt eine ſolche bes Wb: 
wartens geblieben, obwohl fie, der Kopf: 
lofigteit ber Zeit folgend, oft genug durd) 
ihre Staatsmänner in öffentlichen 9tuBerun: 
gen gegen Deutichland Stellung nahm. 
Wer an den Zwang einer natürlichen 
Entwidlung, gegründet auf bie geographilche 
Lage eines Reiches, glaubt, der muß aud) 
den amerifanilch» japanischen Gegenjag in 
feine politiichen Berechnungen  einftellen. 
Tiefer Begenjag ijt nicht zu überbrücden. 
Die Lebensintereffen dieſer beiden Reiche 
find einander zu itarf entgegengelegt. Ein 
zeitweiliger Ausgleich fann wohl erfolgen 
unb liegt in einer Zeit, bie jo furdtbares 
Blutvergießen, jo ungebeures BVernidten von 
Aulturwerten fab, gewiß febr nahe. Staats» 
männer beider großen Reiche find fih wohl 
bewußt, daß vielleicht der Krieg nicht immer 
das alleinige Mittel des Ausgleichs wider: 
ftrebender Interejfen ijt. Beide Reiche find 
in wirtichaftlicher Hinficht febr ftart aufein- 
ander angewiejen, vielleicht bas japanifde 
Reih mehr auf die Vereinigten Staaten als 
umgefebrt. Lewten Endes dreht es fih von 
Amerika aus immer nur um den Wirtjchafts» 
markt in China. Diejer Markt ijt der natür: 
lide Abjag: und Raufmartt für bas bes 
nadbarte Japan. Für Wmerifa tjt er nichts 
anderes als ein one feiner imperia: 
Iiftilden Ziele, feine Jtotmenbigteit. Wmerita 
tann von feinen Forderungen in China zus 
rüdtreten und |cheint das aud) getan zu 
haben. Damit würde der Konflikt Japan-— 
Amerifa in weite Ferne geriidt fein. In 
England unb Amerila wei man ganz ge: 
nau, daß fid) alles um wirtjchaftliche Dinge 
dreht. Man weiß, dak Japan in geradezu 
phantaftijder Schnelligkeit Cntwidlungs: 
eiten überiprungen bat, für bie wir Jahr: 
Paone gebraudt haben. Man weiß, daß 
damit Japan bod) nicht [o ganz bie innere 
Feſtigkeit beſitzt, bie es allein befähigt, nad) 
den Erfahrungen des Weltkrieges einen 
a mit Jordamerifa zu führen. Man 
glaubt, daß auf Grund bieler noch immer 
vorhandenen wirtjchaftlicden Abhängigleit 
Japans ein Krieg Japans gegen 9[merifa 
vermeidbar iit. Seitdem daher bas ruffijch: 
japanijche Bündnis durch bie Greignijje in 
Rußland unwirtjam geworden ijt, neigt Ja: — 
pan wieder mehr dazu, fih der englifd): 
amerilanilhen Allianz zu nähern. Dieje 
bat ihrerjeits große Zugeltändnifje gemacht, 
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bie immer wieder auf bem afiatifden Feſt⸗ 
land, auf bas Japans Ziele gerichtet lind, 
liegen. Bejiegelt find diefe Sugejtánbnilje 
im Iihii: Vertrage vom November 1917. 

Zu dieſer Zeit mag vielleicht aud) ein Ges 
heimabfonmen nen Amertla und Japan 
über die höchft leidige japanijdje Einwanbdes 
rungsfrage in Amerika getro[fjen worden 
fein. Dieje ift und bleibt aber immer ein 
wunder Punkt. Sie tann jeden Tag brem: 
nend werden. England ftimmte jtillfchwei- 
gend zu. Es bat Japan den Shug bes 
gelamten Stillen Ozeans unb feiner afiatis 
iden Kolonien übertragen. Wir wijfen 
nicht, welche weiteren Whfommen nod) zwi: 
[hen England und Japan getroffen find. 
Giderlid) find es fehr weitgehende Zuges 
ftandnijje, im bejonderen auf bem Gebtet 
der Gleid)beredjtigung des weißen unb bes 
elben Mannes, die England gegeben bat. 
icherlich bat man alle deutiden Intereffen 
rüdiichtslos geopfert. Die Nachricht, 
bie Japaner die Deutfchen aus China nad) 
Auftralien a wegichaffen wollen, läßt 
darauf Ichließen, wie weit bie Engländer tn 
ihren 3ugeftándnifien gegangen find. Denn 
noch in ben erften Jahren bes Krieges be: 
mübte fih ber engliſche Kaufmann in Oft: 
alien lebhaft, ben deutſchen Kaufmann zu 
veranlafjen, im der Zeit nad) dem Kriege 
gemeinjam mit ibm gegen bie Japaner pot» 
gugeden, denn die Japaner rijjen wábrend 
er erzwungenen Surüdbaltung ber weißen 
Kaufleute in Oftafien rüdfichtslos deren Bes 
Idäfte an fid. - 

Die Dinge in Dftafien liegen jebr im 
Dunteln. Die Möglichkeit einer Annäherung 
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Feldpoft 


Es war jhon recht verteufelt tnapp. 
Tian aß und nahm beitändig ab, 
Man hungerte fid) trumm und fchief. 
Da kriegt’ id) einen TFeldpoftbrief. 
Drin lagen wie in einem Neft 

Sechs weiße Eier, rund unb felt. 
Kleinodien, miitterlid) umbegt, 

Bon guten Vógeln frijd gelegt. 

Auf jedem ftanb mit zartem Gtift 
Ein Bild gemalt, fo in der Schrift 
Der Frauenfinder, bie mir nah: 
Brigitte und Ruth Barbara. 

Da war ein Eihbaum hingemalt, 
Nod) von der Sonne angejtrablt, 
Man jab ber Bienen Schwarmgefumm 
Und große Käfer flogen um; 

Dem Leben abgelaujdjt bas Schwein, 


tototototetotoitotobotototoorototototoeotototoototoceveeocoo 


IN 
+ 


Ludwig Findh: Feldpoft 


Ludwig Findh 


CAOIKAOIOIOIOKOKOKOIOIOIOKOIOKOKOKOKOIOIOKOK ANAM JONI AGA AMMAN 3 IOKOICOKODN BIC A HOPG I 





Ho So 030 090 3S 0 00 3$ 3435380 


gwifden Japan unb Deutjchland war eine 

eitlang ohne Frage groß. Durd) bie ruf- 
fide Entwidlung tft diefe Möglichkeit, in 
mette Ferne gerüdt. Die englifd) = amerita 
nifden Pläne laufen zurzeit auf eine neuer: 
liche SUR Rußlands hinaus. Weldye 
Bellemmung das in Oftafien hervorgerufen 
i zeigt deutlich ber bisherige Verlauf ber 
ogenannten Sibirien: Expedition, bie weder 
leben nod) [terben tann. Eins aber ilt licher: 
Die Japaner gehen aus diefem Weltkrieg 
als a eO Staat und afiatijde Bor: 
madt heraus. Gie mögen in gewiljer JReije 
in dem Bezug von namentlich zur Krieg: 
führung notwendigen Robftofien von ben 
angelſächſiſchen Mächten abhängig fein. trog: 
dem aber wird fih eine Entwidlung von 
Bedeutung in Ojtafien ohne bie japanijche 
zu nung nicht mehr vollziehen fonnen. 

as Ti die Tatjache, mit ber aud) wir in 
Sufunjt zu rechnen haben werden. Cine gegen 
Japan gerichtete deutiche Politif würde Da: 
her nicht glüdlich fein. Japan jelbit aber 
fann mit den auferordentlid) (tact im Volt 
vorhandenen imperiali[tifdjen Bejtrebungen 
leicht aur Weltgefahr werden. Die Verſuche 
der Raltitellung biejes Reiches burd) England 
und 9Imerifa deuten darauf bin, daß man 
in London und Wafhington das wohl erfannt 
bat. Die Lehren diefes Weltkrieges bejagen 
aber, daß es nicht gut ift, allein zu fteben, 
wenn der große Tag naht. Darum wird 
Japan Anlehnung und Freunde ſuchen 
miijfen. Es ijt wohl nicht fdywer, zu er: 
tennen, wo diefe Freunde zu finden fein 
werden, wenn Sjapan bereit ijt, reiche Baben 
der Freundidaft bargubringen. 
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Das fonnt’ nur von Brigitte fein. 
Dod) auf bem einen großen Ei 
Ein Korb gezeichnet war mit Blei, 
Darunter nod) geld)rieben jtanb 
Von einer ungefügen Bubenhand: 


Konrad. 
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Die Gier — 
Gind im Krieg fo teuer. 
Bei Gott, da wär's: Der erfte Vers! 


Da 30g id) frijd vom Leder 
Und holte mir die Feder: 
Shr feid mir brave Maler 
Und Dichter obendrein. 

Und koſt't bas Ei drei Taler, 
Sch eff es ganz allein, etja, 
Und fchmeden tut mir's fein! 
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Mein eriter Winter in Berlin 
Aus meinen Lebenserinnerungen 
Von Julius Hart 


Noch tránzte nicht bas zweimal zehnte Jahr 
Dit duntlen Loten Dieies blaife Haupt...” 
bidbtete ich damals. Achtzehn Jabresringe 
zählte id) am Baum meines Lebens, als ich 
zum er[tenmal eine Reife madte ... febern: 
den Herzens. Berlin! Berlin! Wie ein 
pabema Traum mit allen gleißenden Bils 
ern von Rampf, Sieg, Ruhm lodte es als 
Biel, unb wie bas weite, endloje Meer flutete 
es vor meiner Provinzlerjeele, bte fid) nur 
aus ihren Teichen herauswünfchte. Thalatta 
— Thalatta! jubelte es, jehnte, bangte es: 

— Berlin —! 

Ter Vorwand war bie Univerfität. Mein 
erftes Studentenjemejter batte ich in meiner 
Baterftadt Münfter, auf ber dortigen Hoch» 
ſchule, damals erft nod) einer Akademie, 
wefentlid für fatholijde Theologie und 
fBbilojopbie, beim Studium von Geldidyte 
und Siteraturtoijjenidjaft — nun fagen wir 
lieber: verjäumt. Mit allen Cdjaubern ber 
Ehrfurcht, ber Erwartung hidfter Grbebun: 
gen, wie ber Schüler im ‚Fauft‘, hatte id) 
bie frommen Hallen betreten, um als erftes 
ein Kolleg über Cervantes zu hören. Es 
übte eine fo jtarfe 
SBirfung auf Pa 
aus, da td) bo 
lieber ein für alle: 
mal Der Arbeit an 
ber  Literaturge: 
Ihichte zu entfagen 
beſchloß und meine 
Zulunftshoffnuns 
gen auf die Juris: 
prudenz jeßte. Die 
lonnte man nidt 
in der Vaterftadt 
betreiben. Bewid): 
tigiter Grund, fte 
zu erwäblen, und 
den treuen, vor: 
jorgenden Cltern 


bie Motwendigtcit = 
der Heije nad _ 
Berlin darzulegen. x . 


Auf diefe fam es 
mir weit mehr an 
als auf bie Rechts⸗ 
willenfchaft. Auch 
dieje hatte gerade 
nidts WBerloden- 
deres an fid als 
die Cervantes: gg 
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foridjung. Rettungslos war id) fon feit 
meinen Tertianerjahren bem poetijchen 
Wahnfinn verfallen, als ich meinen erjten 
Roman ‚Das Förlterhaus tm Spellart‘ in 
den Spalten ber einheimilchen Weſtfäliſchen 
Provinzial: Zeitung‘ gedrudt lejen durfte. 
Hur etn Beruf lodte: Dichter wollte id) 
werden, auch vom Dichten leben. 

Die fürdjtenbe Vaterjeele, bas Dichten fei 
ein brotlojer rk hoffte ich, e überzeus 
en, daß aud) bem Pegaſus alle Erdenſchätze 

dj abmelten laffen, wie ber heiligen Rub, 

um bie Visvamitra jabrtaufendelang in 
Büßerqualen támpft unb ringt. Zur Bes 
rubigung bes Baterberzens hiep es Jura 
ftudieren — aber bie heimliche Hoffnung lodte 
nad) bem Menjchengewimmel an der Spree, 
dort mit ber Feder fih aud) die Freiheit 
unb wirtſchaftliche Gelbitändigfeit au ers 
támpfen und denen babeim nicht länger auf 
der Tafche zu liegen. 

Auf der Fahrt nad Berlin! Bierter 
&laffe natürlich, Durch eine warme, leuchtende 
Her — dahin. Halb ſchlafend, halb 
wachend ſaßen wir, mein Bruder Heinrich 
und ich, und ein 
junges Geſchäfts⸗ 

äulein, das ſich 
n ps zu 
uns fand, auf bem 
groben Retjetorb, 
er unjere Schätze 
barg: Kleider, 
Wäſche, Bücher, 
Schreibzeug, zwei 
Teller unb Zajjen 
unb bas Cpirituss 
mafdinden. Aus 
den Dröhnenden 
Rädern und Sadie: 
nen ftampften in 
Schlafen und Was 
den, in Reden und 
Schweigen hinein 
bic Rhythmen, 
glühten herauf bie 
Wijionen eines Bes 
dichtes, bas fogu: 
fagen als der etn: 
gige Beweis meis 
nes poetiſchen Kön⸗ 
nens in Antho: 
logien, Literatur: 

gejdidjten und 
1. Bd. 5 











Krititen, als mein Muſterwerk mir immer 
wieder vorgehalten wird, unb ‘weldes id) 
deshalb jhon mehr wie eine Harpyte über 
den Gefilden meines Schaffens jchweben 
ehe. Aber es fpridht immerhin bie Emp: 
ndungen und Gefühle aus, die in jener 


acht des Sabres 1877 in mir wogten und 


gárten, welde als eine entjcheidende und 

einen f'ebensab[d)nitt bildende mir vor ber 

ieh u und bie Rindeszeit für mid) ab: 
iet. 


„Berlin! Berlin! Nun Dod) bie junge Stirn, 
Ins wilde Leben laß bid) mächtig tragen... 


Berlin! Berlin! Die Menge drängt und wallt, 

Und wálst fid) tofenb Durch bie ftaub'gen Gaifen, 

Vorüber brandet fie ftumpf, tot unb talt, 

Und jedes Sd) ertrintt in dunklen Maffen. 

Du aber fudit in biejer bleichen Flut 

Mad Rofen unb nad) grünen Lorbeertronen... 

Cdjau dort hinaus! Die Luft burd)quillt's wie Blut, 

Es brennt die Cdj(adt, unb niemand wird did) 
[fdonen..." 


Wie Blut durdquoll’s jedoch nicht bie Luft, 
fondern Berlin |trablte in allen Geligfeiten 
und Herrlidfeiten eines Hellen goldenen 
Geptembermorgens, als wir fo um die achte 
— — herum am Lehrter Bahnhof 
dort ankamen. Es war uns auch durchaus 
nicht anders zumute, als wie sm 
Cortez, ba er gum eritenmal die Riijte 
Mexitos betrat. Sollte man betend nieder: 
inten oder die Erde füjjen, mit den Händen 
in den Boden frallen, oder den u 
als Fahne und Panier weit in oie are 
bineinjchleudern, um feine Eroberungsgelüjte 
deutlich zu marfieren und aller Welt es in 
die Ohren zu freien: ‚Hier bin ich, Hier 
bleibe d — bier find bie [tarfen Wurzeln 
meiner Kraft.‘ Aber fühlen und hoffen und 
glauben liep es fich auch ohne die große bra: 
matijdje Boje. Der jungen Dame, bte uns 
über die Yangeweilen und. Genfger der 
Fahrt im allzuengen und überfüllten Wagen 
der vierten Klaſſe licbend binweggetróftet 
hatte, brüdtern wir jeder 
einen Ruß auf den ros 
ten Mund und wünſch⸗ 
ten uns gegenjettig alles 
Heil und größtes Glüd 
auf den ganzen ferneren 
Lebensweg. Gie ging 
nad) bem Norden ihe 
auf, wir fteuerten jüds 
öſtlich, und jahen felbfts 
verjtändlih einander 
nie wieder, Am Bahn: 
Bof aber ftand ein jun: 
ger Mann mit langen 

oden, welde den Ly: 
riter unperfennbar zur 
Schau [tellten. Auch 
trug er eine rote Roje 
im SKnopflob. „Ste 
je Max Stempel,“ 
agten wir auf thn zus 
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mit bas völlig Richtige getroffen Ja, es war 
Max Stempel, der uns am Bahnhof abe 
holen und zu den Zimmerlein führen folte, 
bie- er hr uns [don im voraus gemietet 
atte: Prinzenftraße 45c. „Eine Buds 
andlung iit glei” unten im Parterre. 
elmar Hahne heißt fie. Da Haben 
Gies nicht weit,“ fagte Freund Max, rot 
vor Freude und Bee gung und in einem 
fort lächelnd. Er blidte fogar mit einigen 
Verehrungen herauf zu uns, wie zu váters 
lichen Freunden. Denn in unferer ‚Biertel« 
jahrsjchrift für weitfäliiche Literatur und 
Runft', bie wir [don daheim in unjerem 
Münſter begründet hatten, war ein Gedicht 
von ihm zum erftenmal gedrudt worden. 
So fonnten wir denn unbedingt auf alle 
Hilfen und Gefálligleiten von thm zählen. 
Mit angftlicjem Suden fuhr id) nad) bem 
von ber Mutterhand forgend in bie Weftens 
tafhe eingenábten Goldftüd, und nicht ohne 
Betlommenbeit badjte id) an unfer [males 
(Belbbeuteld)en, als mein lieber, allzeit zur 
Verihwendung neigender Bruder Heinrich 
ben Tag unferes eriten Cinguges in Berlin 
für einen größten unb widtigiten, ſchickſal⸗ 
beftimmenden Tag erflärte, der unbedingt 
zunächſt mit einer Flaſche beutjd)en Weines 
eingeweiht und gefeiert werden müjje. Er 
winfte eine Drofchte heran, und bald darauf 
faBen wir Drei in der Baffage, im Brennpuntt 
weltftädtiihen Treibens bei einem Glafe 
Riidesheimer, im Schwarm jeliger Gefühle 
in einem fort anftoBend auf alles mögliche, 
auf bie Poeſie und Runft, auf Berlin, das 
Deutſche Reich, unfere Zukunft, Freundichaft, 
Liebe und die allgemeine Menjchenverbrübdes 
rung. Der Morgen riß eine große Breſche 
in unferen Kriegsfonds zur Eroberung Bers 
lins, unb als wir aid) noch die dreißig 
Mark für bie zwei möblierten Zimmer uns 
lerem bleiywangigen Hauswirt, Zabnted)= 
niter, Homdopathen und Begetartaner, bar 
unb blan? in die Hand gedrüdt hatten, war 
bie Frage ber weiteren leiblichen Betóftigung 
jir brennendften Kes 
ensfrage geworden. 
Dod) um jo hofinungss 
voller ergliibte die Geele 
in phantajiereichen 
Träumen von immer 
neuen Nuffag = Sonoras 
ren, die uns an einem fo 
ungeheuer geitungsreis 
den Brennpuntt des 
eiftigen Lebens zweis 
Pilos zufließen mußten. 
Leider, leider wollten 
fie gar nicht inErfullung 
gehen, und feine von 
den vielen Redaftionen 
legte irgendwie Wert 
auf den Ylbdrud der 
Studien, Kritifen unb 
Gedichte, die wir fertig 
unb in fauberen Ab» 


tretend und hatten das E Max Stempel V fchriften vorforglic für 
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ben Berliner Bedarf aus der Heimat [Hon 
mitgebracht hatten. Und fo fcheiterten aud) 
bald mein juriftifhes Studium und alle 
meine náberen unb innigeren Beziehungen 
gur Univerfitát. Sie erreichten ihren gláns 
en Höhepunkt, als id) meine Hände 

bie von Selmbolg zum feierlichen 
Schwure hineinlegen durfte, ttef durchſchauert 
von allen Ehrfurchtsgefühlen, zum erften 
Male einer Weltberühmtheit, Auge ins Auge 
fdhauend, gegenüberzujtehen. it der Inte 
matrifulation aber fanden fie aud thr Ende. 
fBebauerlidjerteije waren bie Kolleggelder 
@on vorher bei den üppigen Gelagen in 
ben ‚Atademilchen Bierhallen‘ am Hegelplaß, 
das Mittagsmahl zu vierzig oder fünfzig 


Pfennig, nad) unb nad) weggeld)molaen, unb 


e wir jelber, fo 
legte auch die alma 
mater bod) aulebt 
immer mehr nod) 
Wert auf die Be: 

edigung der mas 
erielen als der 
qon aen Seren 

ein Name wurde 
im Buche der Unis 
verfität wieder ges 
ilgt, als id) mid) 
außerſtande fühlte, 
die. finanziellen 
Roften zu beftreiten, 
welche aud) fiir bie 
Wiſſenſchaft ur 
Bedingung aller 
Bedingungen ges ; 
worden find. x i 
err Müller, ber 
Beliter ber Akade⸗ 
miſchen Bierhallen‘ 
in ber unmittelbas 
ren Nähe ber Hod: 
hule, war wahr: 

aft ein Menſchen⸗ 

eund und Wohl: Y 
tater ber jtudentis 
en Jugend. Er hatte es fo eingerichtet, dag 
man fid) on für zehn Pfennig völlig fatt bet 
thm effen fonnte. Goviel foftete bei ihm 
nämlich ein Teller Fleifchbrühe, bod) auf ben 
weißgelcheuerten Tiſchen ringsum ftand duf: 
tiges Weipbrot in reichiter Hülle und Fülle, 
von dem jedermann nehmen fonnte nad) 
Herzens: unb Magenbegehr und ohne alle 
weitere Bezahlung. Und davon wurde reich» 
lid Gebraud) gemadt. Den 
über drängte bie junge Menjchheit fid) in 
ben ‚Alademifchen‘, die Sabllos-Bielen, reicher 
an Geift und Willen und ärmer am Beutel. 
Smmerhin war es aud) für uns fchon ein 
Fefttag, wenn wir am Hegelplaß zu Mittag 
oder Abend für fünfzig ober fedjaig Pfennig 
er fonnten. Meiſtens reichte es aud 

afür nicht, und wir ließen uns an falter 
“Ride daheim genügen. Um fo heftiger be: 
gebrten bte ausgehungerten Sinne nad) uns 
etbórtem Dajeinsgenuß — wenn dennod) 





Heinrich Hart 


angen Tag. 


trog alledem — trog alledem ein Goldftiid 
zeitweilig ins Haus regnete und eine Arbeit 
mertwürdigerweife nicht im redaktionellen 
fBapiertorb begraben wurde. Bruder Heins - 
rid) erklärte es bann immer wieder für felts 
jame und márdenbafte Schiejalsfügungen, 
bie zur Wiederholung nur dadurd) angeretat 
werden könnten, wenn wir ihnen durd) eine 
Spende Weines unjere Verehrung tlar und 
deutlich betpiejen. Und jo fehe ich im weichen 
Nebeldunft meiner Erinnerungen mid) wábs 
rend biejes meines erften Winteraufenthaltes 
in Berlin bald freudig vertlárt in allen Bes 
geifterungen und Gfitajen ſchwärmend auf 
den Höhen bes Daleins thronen, bald im 
Ihwierigen und peinlichen Kampf mit bes 
Leibes Angſten unb Notdürften nad) ber 
Befriedigung des 
Hungers fahnden. 
3ujammentiinfte 
mit (rnit von Wil: 
denbru genofjen 
wir als |djónite und 
reinfte Feierjtunden 
in bieler TR In 
den enthuſiaſtiſchen 
yábigletten gaben 
wir jedenfalls eins 
ander nichts nad, 
und wenn wir bei 
Raffo Unter den 
Linden, in der So- 
cieta enologica ita- 
liana, beim Rifotto 
und oe Mein 
auf der Karte, oder 
im Gaprifeller an 
| der Leipziger Stras 
\ Be, bet Kutter und 
\ Megener ober im 
Café Bauer von ber 
ÜPoelie und allen 
Menjchheitsidealen 
til und gemütvoll 
unferer Meinung 
nad) zu reden ans 
fingen, dann waren wir bald 3ielpuntt ber 
allgemeinen Aufmerkſamkeit ringsum. Und : 
in unfere erbigten Debatten ftaunten von 
ben Nebentiſchen bald ironiſch-ſpöttiſche, bald 
freundlich-zuftimmende, aber immer lächelnde 
Gefidjter hinein, und ein Obo! oder Bravo! 
antworteten aus den Eden auf unfere Bes 
geifterungen und Rritifen. 
m ‚Alademifchzliterarifchen Verein‘ war 
id) zuerft mit Wildenbruch aufammengetrof: 
fen. Sonſt ftets mit meinem Bruder ungere 
trennlid) verbunden, mußte id) an pielen 
Abend bod) allein den Weg dorthin geben, 
da unfer Beldbeutelchen nur nod) für zwei 
oder drei Glas Bier zu bürgen vermochte, 
Als geiltige Feſtſpeiſe gab's die Vorlefung 
eines Dramas ‚Ter Mennonit‘, vom Dichter 
elber. Ich glaube, auf ber Gertraudtens 
traße, im fletnen Hinterzimmer eines vers 
räucherten, |pießbürgerlichen Bierlotals war 
es, wo fih eben erft eine tleinfte Studenten» 


5* 








gemeinde um Wildenbruch zu fcharen anfin 

unb ihn als ben bramatildjen Erneuerer au 

den Cdjilb hob, während ihm nod) alle feine 
Manujfripte von jämtlichen Bühnen unabe 
ánderlid) mit beitem Dant ‚remittiert‘ wur: 
den, wie damals der offiziöfe Ausdrud law 
tete. Neben mir faB an dem Abend Berthold 
Ligmann, ber ¿utinftige Mildenbrud-Bios 
graph, ber feinfinnige Xiterarhiftorifer, ber 
unter allen MVerebhrern und ‘Bewunderern 
bem Dichter bie größte Treue gehalten hat. 

„Wir müllen uns näher fennen lernen,“ 
jagte mir Wildenbrud, als wir jpät in ber 
Nacht, jo um vier Uhr herum, uns trennten 
und fchüttelte mir aufs fräftigite bie Hand. 
Er meinte fogar, er habe über feine eigenen 
Didtungen nod) niemals mit einem anderen 
jo gut jprechen fónnen wie mit mir. ud) 
die gemeinjame Verehrung für Gottfried 
Keller, bie wir leidenschaftlich zum Ausdrud 
gebradt batten, führte uns zunächſt zufam- 
men. 

Es war an dem Abend bie beliebte 
Trage aufgeworfen worden, wer wohl gure 
zeit ber bedeutendfte Dichter fet, diesmal, 
wer ber bedeutendfte Novellift. Paul Henje, 
erklärten alle anderen, unb nur Wildenbrud 
unb td) riefen zugleich, wie aus einem 
Munde : Keller. le Jtame aber war ba: 
mals nod) ganz unbefannt in dem reife, 
und feine ‚Leute 
von Geldwyla‘ \ 
begannen gerade $ 
eben die Auf: » 
merfjamfeit auf 
ibn au lenfen. 
God) als id) mit 
recht weithergt: 

em Empfinden, 
fon im Gefühl 
bes Gegenſatzes, 
aud) Sacher: Vias 
fod) einen Ron: 
ner und einen 
Groben nannte, 
ba  protejtierte 

Mildenbrud) 
aufs heftigſte und 
fchüttelte ungläus 
big den Kopf, 
als id) ibm vers 
ficherte, ber fei 
gar fein Jude. 

Wenige Tage 
fpáter faBen wir 
beim Herrn Al: 
le in feiner 

obnung an der 
BotsdamerStras 
Be, unb biesmal 
las er fein Sra: 
ma ‚Die Herrin 
ihrer Hand‘ vor, 
uns beiden Brüs 
dern und einer 


lieben Freundin, 
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vom Theater, das uns in feine weibliche 
Obhut genommen hatte. Bier gab’s dazu, 
Scdintenjtulen und eine Gechspfennig» 
Zigarre, und zulegt lagen wir uns alle 
feltg in den Armen, umarmten, Tüten 
uns und tranfen Brüderjchaft miteinander, 
nachdem wir Hiiljen und feinen Dramaturs 

en, Titus Wirid), mit allen Schalen bes 
Sohnes und Gpottes übergofjen batten. 
Wohl litt damals Wildenbrud) unter nichts 
[o ſchwer wie unter der Bleichgültigfeit, bie 
bie Bühnenleiter ihm entgegenbrad)ten, und 
bod) fonnten in feinen Augen alle gutem 
Geijter bes Humors auffendjten, und bas 
gutmiitigite Lächeln umjchwebte feine Lippen, 
wenn er, in dem Schatze jeiner Erfahrungen 
framend, von all ben unglaublichen Bornierts 
heiten unb Infipiditáten erzählte, mit denen 
bie Theaterdramaturgen feinem Zutritt auf 
die Bühne entgegenwehrten. Und wenn 
wir dem gegenüber gerade auf bie fo ftar? 
theatraliichen Kräfte und i feiner Bes 
gabung hinwieſen, und ibm Mut unb Troft 
einfpraden unb unjere fichere fiberzeugung 
zum Ausdrud bradten, daß fid) notwendig 
ibm bald das Theater erichliegen miijje — 
jo erhöhte das natürlid bie Wärme ber 
Sympathien füreinander. 

Es waren aber gerade die Tage des 
bitterften Siinftler: Märtyrertums, bie Wil 
denbrud) damals - 
durchzumachen 
hatte. 
—e— 

reibti uf⸗ 
ten fid) bie Ma-⸗ 
nujftipte, vers 
ſchiedenſte Tras 
ödien: und Poſ⸗ 
enpläne tauch« 
ten in feinem er: 
findungsreichen 
Gehirn auf, 
durch bie er bie 
geliebte Bühne 
zuerobern hoffte: 
bod) feine Stunde 
war nod nicht 
gefommen, und 
er fojtete alle 
Qualen und Ents 
Lau Hungen des 
verlannten Dras 
matifers aus. 
Sa, er meinte 
jogar, daß wir 
uns bereits eis 
nen befannteren 
Namen in ber 
Literatur ets 
rungen batten, 
als er init fets 
nen zweiunddreis 
Big Jahren. Das 
von wußten wir 
nun wiederum 


einem Fräulein È Ernft von Wildenbrud (d  nidjts. 
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yreilid, an Plänen waren aud) wir mio, 
unb da lttten wir fdon mehr an Überfülle 
ber Produktion. Alles inbrünftige Sehnen 
unb Berlangen ridjtete fitch auf bie Grün: 
dung einer eigenen literarifchetritifchen Zeit» 
ſchrift und wuchs um fo ftárter heran, je 
mebr bie [don exifticrenden uns nabelegten, 
wie wenig Bedürfnis nd unferen Arbeiten, 
ber luferung m efüble unb Mei: 
nungen über bie Welt unb bie Runft vor: 
handen war. Daß fie aud) zu einem Kampf: 
organ für Mildenbrud) werden unb feine 
Dramen veröffentlichen a um das all; 
gemeine Urteil hberauszufordern, bie si 
gülttgfeit, bie Verftindnislofigleit der Biihs 
nenleiter für ein [o ausgefprodenes Theater: 
talent offen darzulegen, war jelbitveritändr 
lid). Uber ich glaube, fowohl Mildenbrud) 
wie wir hätten auch eine Zeitfchrift für Seifen: 
fabrifation ober für bie Zementinduftrie 

egründet, wenn wir nur bintenberum, in 
rgenbeiner Ede, unjere Bedichte und Klages 
rufe über bas funft: und ideallofe Gejdjledt 
ber Zeit vernehmen laffen konnten. 

Dann und wann fogar antwortete von 
den zahlreichen Berlegern, denen wir unter 
den verlodendften VBoripiegelungen unfer 
Sentralorgan für das literarijde Leben ber 

genwart: anboten, ber eine ober ber ans 
bere, daß ibn bie Idee intereffiere und zum 
Zwed näherer Bejprehung unfer Bernd) 
willfommen fei. Mit Bittern und Herz 
tlopfen nur fonnte eine foldye Fabrt ange: 
treten werden. Bor allem erflárte mein 
Bruder meine achtzehn Jahre für den Stein 
bes AnftoBes unb fah darin ben Grund, daß 
die Unterhandlungen gleid) auch wieder ins 
Nits zerrannen. Id) machte feiner Bes 
bauptung zufolge einen zu unreifen Cin: 
drud und hatte noch nidt bie notwendige 
Würde unb Gefebtbett ber äußeren Erſchei— 
nung errungen, wie fie zum Herausgeber 
einer Zeitichrift gehöre. Deshalb wurde id 
von ibm auerjt einem Berdlterungsverfahren 
Antermören, und er Jette mir mit einem 
angebrannten Streichhölzchen über bie Obers 
lippe einige ſchwärzliche Schatten auf die 
— bie an den erſten Anlaß eines Bart: 

aumes glauben madjen jollten. Dieje briis 
nr chminkkunſt batte den Erfolg, daß 
bas Entgegentommen der Herren Verleger 
ftets bejonders liebenswürdig und wohl: 
wollend ausfiel und in einem fort bas 
freunblidjjteironijd)e Lächeln um deren Lippen 
gudie, je erniter, gelebter und eindringlicher 
d) für die Notwendigkeit unferer Zeitichrift 
zur Reform des Theaters und der Literatur 
eintrat. 

u Hugo von Kupffer, bem Tfpáteren 
Beitungschef im Haufe Auguft Eher! und 
dem Hauptleiter Des ‚Berliner Lotal: Ans 
eigers‘, lebe id) mit vierzigjähriger unaus» 

liber Sanfbarteit und Berehrung auf, 
als dem gütigen Spender bes erjten Honos 
rars von zwanzig Warf, bas mir Literatur 
und Zeitung in Wnerfennung meiner Vers 
dienfte um jie beldjert haben. Ja, er er: 


Härte fid) wirklich bereit, einen Aufjat über 
das reizvolle Thema ‚Berlin, wie es iht und 
trintt in feinem ‚Neuen Blatt‘ zu verdffents 
lichen, wie wir es ibm in einem Briefe vor: 
geichlagen hatten. Wir hatten uns ja unferen 
er|ten Berliner [rtifel gang anders im Geifte 
vorgejtellt. Bon hóditen Idealen follte und 
durfte er nur — Ohne Frage, es war 
ein tiefer Abſtieg ins Gemein-Alltägliche 
herab. Vian durfte es jdjon als eine Ents 
würdigung fühlen. Was wir aus perjóns 
lider Erfahrung von biejem ejfenden und 
trintenden Berlin wußten, vermag (jid) ber 
Lefer auch leicht voraujtellen. Autorität ge: 
rade auf bielem Gebiet waren wir leider 
— leider am allerwenigften. Und bennod) 
— dennoch war es die Stunde eines reinen 
Blüdsraufches, als ber Boftbote in der Nach» 
mittagsdámmerftunde den Brief mit ber 
Märchenbotfchaft ausbánbigte. Es war dod) 
ein Anfang. Der Einbruch ins Reid ber 
Berliner Druderfchwärze. 

Aus unjerem Beldbeutelchen war der legte 
Heller aud) verihwunden und gerade eben 
im Café Bauer vertan worden. Ich [türate — 
an ben C d)reibtild), um die Nacht hindurch mir 
all bie materiellen Geniiffe vorzuftellen, bie 
einem Berliner zur Verfügung ftanden unb 
den Artikel bis zum nächlten Morgen fix 
unb fertig zu fchreiben. “Doch qu aud) 

eg bas Geſpenſt aller Gejpeniter herauf, 

as ewig ber Geele auflauert, bie fo herz» 
lid gern allein nur die Wege aufwärts zu 
den Höhen bes reinen Ideals und der Runjt 
wandeln möchte unb ftets ben Pegasus ins 
Joch zwingend zu magerer Roft und Arbeit. 
Der Petroleumlampe traulichen Schein galt 
es nur nod) anzuzünden — und dann felig, 
beraujdt, enthujiaftifch an bie Arbeit, bte 
ben Namen binaustrug in Hütten und Ba: 
láfte. Gs fehlte nur bas Gtreid)boladjen. 
Umfonit tafteten wir in allen €ajdjen nad) 
einer Schachtel — ftöberten in allen Zim: 
mereden umber. Der fo völlig unentbehrs 
lide prometbeijdje Feuerbringer war nir: 
gendwo aufzutreiben. Und ad, nod viel 
vergeblicher ten unb racial die Finger 
nad) Einer befdeidenften Rupfermiinge, mit 
der (id) Prometheus drüben beim Kaufmann 
erwerben ließ. Eine offene Basflamme, bie 
draußen ben Flur und bie Treppen beleudy- 
tete, war unjere nádjte Zuflucht und us 
verfid)t. Gte befand fih allerdings in bes 
trächtlicher Höhe, und felbft mit den meter: 
langen Fidibuſſen, bie wir kunſtvoll Berge: 
tellt hatten, unb mit den kühnſten Turners 
— wollte ſie ſich nicht erreichen laſſen. 

ie Papierſtangen knickten immer wieder 
um, und eine halbe Stunde lang hopften 
wir verzweiflungsvoll hin und her. Dann 
brachte mein Bruder triumphierend ben lege 
ten kärglichen Reſt einer Zigarre zum Bors 
Mein und begeijterte fih an ber phantajti= 
den Vorftellung, ben glimmenben Stummel 
gu einem offenen Feuer angublajen. Er 
raudjte nur erft zum Glimmen gebradt zu 
werden. Zu diefem Zwed begab id mid) 
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auf die CtraBe unb auf die Wanderung, um 
einen [till feines Weges babergebenben Raus 
der um etwas Feuer aud) für meinen ts 
garrant u bitten. Wabhrlid auf Die 

anderung! Nur diesmal wollte mir fein 
Raucher, deren fonft jo viele find, begegnen, 
unb erit am Dönhoffsplag fiel mir einer 
gm Opfer. Utemlos, feudjenb, wie ein 

djnelláufer rafte id) wieder heim, mit Ents 
leben fehend, wie das Heine Tabatbruchftüd: 
den immer mehr zulammenfchrumpfte. Einen 
lebten Funten in einem legten glimmenden 
Blättchen bradjte ich dennoch glüdlid; ins Stu: 
dierzimmerlein herein, und Bruder Heinrich 
blies! Uber biejen Funken blies aud) er nicht 
ur Flamme an. Go blieb denn nichts anderes 
übrig, als bet einem guten Freund und Bes 
fannten ein Gtreidbolz zu entleihen. Ends 
lid) trafen wir einen zu Haus, hoch oben 
im Norden, in ber Gartenftraße, unferen 
pmünjterijen Landsgenoffen, Ferdinand 
Karih, ben Spinnenfundigen, ber fih dar: 
auf vorbereitete, als Profeffor der Vers 
liner Univerfität eine Zierde ber entomolos 
giſchen Willenfchaft zu werden. Er [djenfte 
uns fogar ein ganzes Käjtchen. der beiten 
Schwediſchen. Als wir damit froh heims 
lamen, war es gegen halb drei Uhr nadts, 
unb todmüde von der langen Fußwande— 
tung durch Berlins Straßen fanten wir ins 
Bett hinein. An diefem Abend fchrieben 
wir nicht weiter. 

Kürſchners ‚Deuticher Literaturfalender‘, 
wohlbehaglich, aranean rundlid) genübrt, 
geſchäftlich bebá ig ausjehend, ber alljähr: 
lid) feine Eintehr bei uns Schreibbeflijjenen 
fab unb ich, fein eriter Vater und Erzeuger, 
inb ja beide einander recht fremd geworden 
und willen voneinander nicht mehr viel. Er 
erinnert fih bei feinen durch und burd) fos 
liben Geiftesverfaffungen wahrjcheinlich gar 
nicht gern an bie Tage feines erften (Ers 
madens in unjerem Kunitzigeunerjtübchen 
auf ber Pringenftrage und hat gewiß feine 
beiten — der Sache geweiht, für die 
Literatur, Kunſt, Beruf unb Geſchäft not: 
wendig aufs engſte miteinander verſchwiſtert 
ſein müſſen. Einmal hat aber doch auch er, 
bei ſeinem erſten Augenaufſchlag, hinein— 
geblickt in die altromantiſchen Dachkämmer— 
lein-Welten, wo alles Geld immer nur die 
Megäre aller Megären iſt und bleiben wird. 

Als mein Bruder und td) bie Idee uns 
feres Schriftſtellerkalenders damals aushects 
ten, fühlten wir uns freilich ſelber als höchſt 
praktiſche, merkantil wahrhaft genial den— 
kende und ſtrebende Weſen, und als wir 
mit ihr bei den Verlegern en gingen, 
verfuchten wir immer nur diefe unfere niid: 
ternen gejchäftlichen Literatur-Ideale in bas 
rechte Licht zu ſetzen. Gelbjtverjtändlich mit 
völligem Mihglüden gerade bei den nüchtern 
geſchäftlich-denkenden Berlagsmagnaten. Kei- 
nem wollte der materielle Gewinn bei ber 
Gade einleuchten. In Bremen [tredte fid) 
uns dann aber bod) bald bie hilfreiche Hand 
entgegen. Hinricus Fiſcher, ber derzeitige 


ver 


Inbaber ber Kühtmannſchen Buchhandlun 
allbort, legte als erjter deutjcher Verleger 
unbegrenztes Moblwollen und Verftándnis 
p alle unfere Pläne und Ideen an den 
ag. Eine rotblonbe, bärtige Friefenfeele 
von ſtrahlender Gutmütigkeit, die nichts ab» 
ujdlagen vermochte. Alles wollte er uns 
ruden, alles verlegen. Unferen ‚Literatur: 
falender‘, unfere ‚Deutjchen vice ht das 
Zentralorgan für bas literarijche Leben ber 
Gegenwart — unjere erften Gedichtbücher. 
Mer ermißt den Raujd und bie Geliglei‘ - 
einer jungen Moetenjeele, ber folche ' 
idjten rich öffneten. Bor allem ftimmten 
erleger und Autoren aud darin völlige 
liberein, pap jte in allen Beldfragen gegenfeitig 
bie größte Liberalitát bewiejen. Cte fpielter 
überhaupt feine Rolle. Es war jelbftver- 
ftandlid), dab man dichtete und redigterte, 
alles pour le roi de Prusse, für bie Runt 
unb bas Ideal, bie als rois de Prusse por 
allem beftrebt find, ihre Untertanen in mam: 
monijtilcyer Unbefledtheit zu erhalten. Frei: 
lich jelbftverftändlich war es dann aud, bat 
der Leib ſchwach wurde, als nad) vierjäb- 
tiger, immer mehr anwadjender Arbeit am: 
Siteraturfalenber und damit aud) ftets fic 
— Honorarloſigkeit Joſeph Kürſchner 
odend einen Geldbeutel emporhob unt 
uns das Urheberrecht abkaufte. Die zwei 
ſchönſten Tage des Villenbeſitzers wurden 
da auch uns zuteil. Die reinſte Feſtfreude 
batten wir genoſſen bei ber Gründung, nic 
minder rein war dieſe, als wir den Kalender 


wieder los wurden und ihn bei Freund 


Kürſchner in jedenfalls befferer Obhut toub 
ten als bei uns. 

Den erſten flammenden Proſpekten und 
Aufrufen, die der deutſchen Geiſteswelt ſein 
demnächſtiges Erſcheinen ankündigten, warh 
allerdings ein trauriges Los zuteil. Miß— 
billigend blickt mich heute noch immer der 
Kalender an und erinnert mich an da— 
Menetekel, bas wir ihm einmal auf fei 
nen Lebensweg mitgegeben haben. Cin 
grauer, trüber Mintermorgen des Jahres 
1877 war es, als ber $Bojtbote uns eine 
ange Anzahl großer und jchwerer Patete 
ins Zimmer jchleppte, Profpette auf wunder: 
Ichönent, buntfarbigem, glatten Belinpapier 
gedrudt, Anzeigen unſerer, Deutſchen Vionatse 
befte auf orangefarbenem, Anzeigen des 
,Siteraturfalenbers' auf ſchneeweißem Tas 
pier. Zärtlich itreidjelten unjere Hände bie 
drudgelchwärzten Gtöße, und noch einmal 
lajen wir mit Wndadjt unfere Botſchaft an 
die beut|dje Beilteswelt. Aber trüb fak 
es wieder einmal mit unferen allgemeinen 
Ernábrungsverbáltnifien aus, und aujs 
ſchmerzlichſte empfanden wir, daß, leider — 
leider, Geift und Materie feine getrennten 
Weſen find, bie ohne einander völlig aus» 
fommen können. Wie gern wären wir alleir 
mit dem Beift ausqetommen und batten nur 
mit ibm Saus gehalten. Wber bie Sabe 
ließ fid) nicht machen. Es blieb nichts an: 
deres übrig: all ber Beilt, ben wir in unie: 


ESeeeeeee2 Arthur Schulz: Heinrich: Die Bahnarbeiterin BSZA 


ren Profpeften in jo verjchwenderifcher Fülle 
angehäuft batten, mußte in Dtaterte umge 
wandelt werden. Mit Wolluft genoffen wir 
ihn und JE ihn in uns ein. Aber 
je weiter der Tag über bie Mittagftunden 
binauswuchs, um fo mehr de heraus, 
baB wir von ibm allein bennod) nicht fatt 
wurden. Schwer und tief feufgte Bruder 
Heinrid. Bruder Julius feufzte tief und 
ſchwer. Lange, lange [aen wir uns an, 
unb finftere Gedanten amgen um unfer 
eri ihre jchweren Flügel. Einige Zeit 
pater jehritt ich, unter jedem Arm ein laftens 
bes Patet, in der cl von $jaus 
zu Haus, von Laden au aden, und bot 
unfere Werte, unjere heiligen Aufrufe, unfere 
Reden an die deutide Nation feil ... feil 
um jeden Preis — als [djnóbe Matulatur, 
weiter nichts als Miatulatur. Umfonjt — ums 
fonft aud) bas! Da war niemand, ber für die 
eriten Projpefte bes Literaturfalenders, auf 
fo weidem Papier gedrudt, einige Grofden 
gab, um Butter oder AEN darin einzus 
wideln. In einem Bemüfeleller endlich ſchlug 
ein wärmeres menjdjidjes Herz. Ein bips 
den blah und ausgemergelt fah man als 
lyriſcher Dichter ja [Non aus, unb tm miitters 
lihen Auge der behäbig-breiten Höferin 
feuchtete etn mitleidiges Verftándnis auf. 
Bares Geld wollte aud) fie freilich nicht 
eben — aber ein paar Kartoffeln und 

pfel. Der Tauſch fam umgehend zuftande 
unb eilig ging's heimwärts. Mein Bruder 
entwarf das Menü. Vier Gänge! Grfter 
Gang: Rartoffelbrei! sat Bang: Apfel⸗ 
mus, Drittens: Apfel und Kartoffeln ge: 
miſcht. Viertens: Kartoffeln in der Schale ... 
Warme Küche vor allem, meinte mein Brus 
ber! Geit einigen Tagen [bon hatten wir 
fie fchmerzlichft vermipt. Begierig ftredten 
wir dann bie Hände nad) dem leder bereite: 
ten Tale aus — unb fpudten gleich darauf 
begeijtert wieder aus. Entſetzt, ratlos ftarrs 
ten wir uns an! Wie [djmedte das eigent: 
lih? Der Kartoffelbrei jd)medte wie ber 
flpfelbret und umgefehrt. 
ui und Bleichheit fdien bei ihnen völlig 
ergeitellt zu fein, genau wie in der Kriegs» 
voltsfiide von 1918. Das eine wie bas andere 


Die ideale Cins- 
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Ideal war aber jedenfalls gleich ungenieß: 
bar. Go gingen wir Dungernb zu Bett, von 
ber geredten Strafe betroffen für ben ſchnö⸗ 
den Mißbrauch, den wir mit bem eigenen 
Geifteswerten betrieben Hatten. Tief tn ber 
Nacht wedte mid bie Stimme meines Brus 
ders, ber nad) langen und tiefem Grübeln 
endlich bas Rátlel unferer jungen Sod)tunft 
gelo hatte. „An ben Kartoffeln fehlte bas 
alg, an ben Apfeln der 3uder," feufzte er 
Hägli aus den Kiffen hervor — „daß wir 
nur nie wieder in allen Dafeinslagen und 
sfragen weder bas Galz nod) ben Juder 
pergeljen," fügte er nod) hinzu, mit einem 
weiteren philofop iden Ausblid bie ganze 
Welt der Zeit und bes Raumes umfaljend 
unb fymbolijd binmeijenb auf die Lebens- 
gutaten, bie am unentbebrlidjten find. 

Die [noe Riinftlerfeele befigt diefe une 
entbebrlid)fte Zuckerkraft bes Dajeins in ihrer 
Phantafte, bte ihr eine folde Welt aud) 
\chnöder materieller Entbehrungen zu einer 
leichteft ertragliden maht. Mie bie Wirte. 
lichfeiten find, ift nicht allein bas Ausſchlag⸗ 
gebende; ebenjo wichtig ijt, was unfere Bore 
telung aus ihnen madt... Wenn wir im 


"Gapriteller, auf der Leipziger Straße Damals, 


mit Wildenbrud, Max Stempel ober Ostar 
Rinde, dem Urberliner Dichter mit ber 
Griechenfeele, zufammenjaßen, fo war es 
uns jedenfalls babet genau fo zumute, als 
fäßen wir in Capri felber. — e 

„Und bie braune Lola tanzt 

Aranzgeihmüdt die Tarantella...” 
dichtete id) dort, und fab abnungsvoll aus 
blauen Höhen einen Lorbeergwetg auf die 
Stirn meines Bruders niederfallen. Wie 


‘ein enger, niedriger Keller in der Leipziger 


Straße aber zum Land Italia für uns wurde, 
fo |pannte fih, ewig glidipendend, ein blauer 
idealer Himmel voller Hoffnungen, Träume 
über den fdjmalen, Bungernben Wirklicd: 
teiten unjeres erften Berliner Winteraufent- 
haltes aus. Und biejen blauen Himmel 
idealer Träumerei habe id) mein ganzes 
Leben lang als das Sonnenland fennen ges 
lernt, bas bie Geele als eine Heimat fut 
unb in dem der ewige Quell aller Wieder: 
verjüngungen fließt. 





Cie fährt am Geleis ben plumpen Wagen Red re bie Müge auf ben me ten, 
i in lo in 


Ihr Gang tit reine Harmonie. 

Es fpielt ber ua Knöchel Feder, 
Kofett im Tatte jchlägt das Leder 
Des Schurzjells gegen ihre finie. 


E es Löckchen füpt der 
rob jchweifen ihre blauen Augen 
et ber ae wilden gauge 


Der tapfern Zeiten tapfres Kind. 


Co jab id) nie bie Anmut jchreiten 


In deinem Dienfte nod, 


ell nun t ber 
[s ließ 


ertur! 


hienen faltes Eifen, 


eft du in Silber gleißen 
Der leidjten Schritte flücht'ge Spur. 


Arthur Shulz-Heinridh 











y wei lange, bange Sabre faB fie nun 
Q allein und einfam auf der &litide 

$ und zähmte ihr heißes Blut. Via: 
rianne von Gergtow — Mariann— 
den, bie fie bie wilde Hummel geheißen und 
bie nun ein emfiges Bienchen zu werden 
verjudte. Gutsherrin auf Batſchow, bie [te war 
ober voritellte, feit ber cher père fo plößlich 
bie Augen gejdloffen. Hätte fid) bas aud) nim: 
mer träumen laffen, bas Mariannden, mit 
ihren dreiundzwanzig Jahren und in biefer 
blutfchweren Zeit, wo jeder Tag neue Gorge 
unb neue Laft bradjte. : 

Hatte fih’s aud damals nod) nicht träus 
men laffen, als Anno 1811 ihr Ehegefponft, 
Kapitän Frige von Gerffoto, hinausgemubt 
aus ber Garnifon Goldin unter Riidels 
Fahnen gegen bie Mostowiter. Befehl des 
Königs! Alſo gut: hinaus mit tlingendem 
Epiel, bie Herren Offiziere und die Kerle in 
neuen Monturen. Dod) hinter der Order 
von Majeltät ftedte bas Gefidt von Bona: 
parte, und barum hatten fie mit ben Zähnen 
geknirſcht und Galle gelpudt. Was nicht 
gehindert, daß fte fid) im fernen Kurland 
wie bie Lowen gefdlagen, als wollten fie 


den Tag von Jena auslójdjen unb tilgen... 


Marianne jaß vor bem madtigen Ramin 
in der großen, hohen, unheimlich fablen 
Mohnftube, hatte die Füßchen, bie gar nicht 


warm werden wollten, in den Stödeljchuben, 


auf ben eijernen Bod geftemmt, ftarrte auf 
bie Budenfdette, um die wie fpielend bte 
Flammen glühten und dann und wann 
ſchmale Lichtbündel in ben ftoddunteln Raum 
Binaus|prübten. Etodduntel, denn mit dem 
Rüböl mußte gefpart werden, und zum 
Kerzenziehen langte es [Hon längft nicht 
mehr. Höchſtens eine Talgfunzel gab es 
nod, an ber bie Lichtputzſchere ohne Unters 
laß arbeiten mußte. Aller Eden und Enden 
mußte ja gejpart und gefnappit werden in 
ber fargen, argen Seit. 

Um bie fdmalen Schultern hatte fie ben 
alten verjchlijjenen €udyspela gelegt, ber nod) 
von ber Frau Mutter felig ftammte; über 
bie Knie eine Cdjlittenbede gebreitet. Sym: 
mer fchüttelte fie ja der Froft, Mariannden, 
fo heiß bas fehnjüchtige Blut in ihr brannte. 
Weit vorgebeugt faB fie, mit beiden durd: 
fidjtig weißen Händchen an den Schläfen, fo 
baf bie Fingerſpitzen fid) in das goldrote Haar 
Ichoben. Neben ihr zur Nechten ein fleiner 
Tifh. Der alte Frang — alt wie alles bier 


unb abgebraudjt — war vorhin gefommen 
auf leifen Sohlen, Hatte leife bas Tiſchchen 
Derangerüdt, bie Meißner Kanne unb die 
Tafle und einen Teller mit ein paar Butter. 
broten zurechtgeitellt. Fragte leife: „Haben 
gnädigite Frau Baronin nod) Befehle?” und 
war dann wieder leife, fait unbórbar, mit 
feinem „Untertänigjte gute Nacht, gnädigite 
Frau Baronin” aus dem Zimmer gejdhlichen. 

Dann unb wann langte Marianne nad) 
bem Teller hinüber, zog bie Hand immer 
guriid. Dies ftrobige, harte Brot, in bas 
bie Mamſell gemahlene Birfenrinde verbuf, 
widerjtrebte ihr. Gleichwie der Tee, halb 
Kamile, halb Lindenbliite. Kein Broden 
Buder dazu. Karge Zeit — harte Zeit — 

Wie eine Ewigkeit dünkten Marianne die 
Sabre, feit Rnapphans Meilter und Herr 
in preußifchen Landen geworden. Faft ein 
Kind nod) war fie ja gewejen, als die Bas 
taillone und Schwadronen Napoleons in bie 
Mart eingefallen waren, nad) Jena, Anno 
1806, und Stadt und Land ausgefogen bats 
ten wie Herden von Heujchreden. Dann der 
böfe Frieden nad) Tilfit, der nichts bejjerte, 
nad bem ber Mangel faft zur gelenden Not 
geworden, wo die Frau Marianne ein Stüd 
Gilbergefdirr nad dem andern verfaufen 
mußte, um in bie armfelige Berliner Dad): 
wohnung Brot binaufaujdjaffen, während 
brunten auf den Straßen bie franzöfilchen 
Offiziere in goldgliternden Uniformen und 
mit ftolzen Federbiiten herumfpagierten, und 
jo mandjer Bürger und fo manhe Berlinerin 
mit ihnen gleiden Schritt zu halten ver: 
Judten. Die Gottvergeffenen — 

Damals hatte die Frau Mutter jelig bie 
müden Augen geld)lojjien, und damals war 
Better Frig gefommen und hatte fie genome 
men. Gewonnen — genommen — 

Über zwanzig Jahre älter war er als fie, 
ber Frige. Was tat bas? Geit Kindes: 
beinen an fannte fie ihn. Immer war er 
gut und lieb zu ihr gewejen, chevalerest und 
vol Aufmertiamteit bann, als fie heran» 
wuchs. Ja — unb er fam als Retter aus 
tiefiter Not. Es war gar fein Zögern in 
ihr unb fein Zagen. Dantbarteit nur... 
unb bod) aud) Zuneigung und dann... 
dann... bann... gewiß aud) Liebe. 

Mar wohl dod ihre glüdlichite Zeit ges 
wejen, bas Jahr in Goldin. Ift bod) foviel 
wert, bas gelid)erte Austommen, Gehalt und 
was ber cher père aus Batjdow als Zus 
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bube ſchickte. Und der Frige, der draußen fo 
Bart und ftreng fein modte, in feinen vier 
Pfählen war er allzeit ber aimabeljte Ehe: 
mann. Edábte fie wohl ein biffel febr als 
Kind ein, fofte mit ihr wie mit einem Rinde, 
iderzte mit ihr wie mit einem Rinde, trug 
fte auf feinen riefenftarten Armen vom Wohns 
¿immer ins Schlafzimmer, lahend, wie liebe 
Beute. Und fie ließ fich’s willig gefallen, glich 
einem ffeinen Ragden, das geftreichelt wird. 
yefter brüdte Marianne die beiden Hände 
gegen die Schläfen, tiefer [hoben fidh die 
Fingerjpigen in bas goldrote Haar... 

Gleid) aber trogte es in ihr auf: Ich 
batt’ ihn bod) aud) lieb! 

... und wenn id) ihn niht zuerft recht 
lieb gehabt, daß ich ibn dann lieb hatte, ift 
mir tlar ins Bewußtjein gefommen, da er 
binauszog unter flatternder Fahne, mit 
flingenbem Gpiel und mit fnirjdenden 
Zähnen in bie Ferne, in bie Kampagne! 
Als bie Sorge um ibn fam und bte 9Inglt, 
als id) allein war, fo ganz allein, jo einjam 
und fo verlajjen, als mir fein gutes Wort 
fehlte unb fein dróbnendes Laden unb fein 
ftarter Arm! Ja... ja... ja... ba hatt 
th ihn lieb. Und ja... ja... j . id 
bab’ ibn lieb! Heut wie damals... unb in 
alle 3utunft... 

Reife fnijterten bie Buchenfcheite im Ras 
min, bie unten [prübten. Mie bie Gee 
banfen waren fte, ftoben leuchtend empor 
unb crlojden gleich wieder. Ließen fid) nicht 
fefthalten: nicht die Funken, nicht bie Ges 
danten. 

Draußen heulte der Januarfturm. Die 
Fenſterläden tlappten unb ffapperten. Über: 
all im großen Haufe hielten Türen. und 
Senfter nicht recht dicht. fiberall rumorte 
es. Meijter Merzante aus Lazow hatte 
fommen und belfen follen: aber ber Tiſch⸗ 
ler ftand als Mebrmann an der hollän- 
dilchen Grenze. Drüben im Saale hatte ber 
Hagel [hon im Sommer ein paar Fenjters 
Iheiben zeriblagen. Es gab feinen Glafer, 
nicht in Lazow, nicht in Sternberg. Unter 
des Königs Fahnen waren fie. Wie faft 
alle Männer, bie nod) bie Mustete [djultern 
fonnten. 

Syenfeits bes Rheins waren fte jegt.. End: 
lid. Unter Bater Blücher, hatte ber Kapis 
tán gefchrieben. 

Sribe — 

Einmal, ein einziges Mal war er daheim 
gewejen in all ber fchweren, argen Zeit. 
Damals, während des Waffenftillitands. 
Banz unerwartet. 

Marianne überjchlich wieder bas Fröfteln, 
als fie daran dachte. 

Weit ausgebreitet hatte [te bte Arme, als 


für bid, Mariannden, Hergliebfte. 
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er aus dem Sattel jprang. Jn jáber Freude. 
Dod gleich waren ihr bie Arme wieder hins 
abgejunten im Schreden. Grau das [djüttere 
Haar, ſcharf bas Belicht, von taufend Falten 
und Rungeln durchzogen, [pit und lang das 
Kinn. Hatte jchier nusgejehen wie ber Herr 
Bater felig, kurz vor feinem Tode. 

Wher geladjt Hatte er, bas alte, luftige 
Lachen. Und fie geberat und getüpt, fie fein 
Mariandel geheißen, feine wilde Hummel, 
jeine Getreuejte, feine Herzallerliebite. 

Da mußte fie wohl itillebalten — — 

Nur einen einzigen Tag war er geblieben, 
vom Morgen bis zum Abend. Gleich mußte 
er wieder fort, nad) Schlefien zum Port, wo 
fie naher an ber Ragbadh ſchlugen und 
fiegten. 

Einen Tag nur. Und von den blutwenig 
Stunden gehörten ihnen beiden bie aller: 
wenigiten. Mit dem Strümpel, bem Admi: 
niftrator, hatte er gejeffen unb gerechnet. 
Am Nadmittag war Graf Fintenberg aus 
Zubinge beriibergeritten gelommen und in 
ber Dämmerung noch der lange Sjolmebe 
aus Stod. Wie ein Lauffeuer mußte es 
durch) die Gegend unb bie Wetternichaft ge- 
flogen fein, baB der Frige Gergfow ba wäre. 
Sedweder wollte ihn ſprechen, befragen, 
Neues von den Kriegsläuften von ihm hören. 

Für bie eigene Frau blieb wenig. Faft 
nichts. 

Vielleicht... 
[o gewelen.. 

Um Ende, als der Reittnedt [bon mit 
den Bäulen unten vor der Rampe hielt, 
hatte er fie nod) einmal abgebergt, [o heftig, 
daß ber alte Fintenberg fid) vor Lachen 
Ichütteln wollte. 

„Bijt mein Beltes, Shag!” Hatte er ge: 
fagt. „Halt brav hausgehalten. Ja... daß 
der Herr Vater fterben mukte. Biel Laft 
Aber 
wart’ nur. Jego machen wir bem Bona: 
parte gana den Garaus, unb dann gibt's 
Friede!“ 

„Komm heil wieder, Friße.. 

Viel mehr hatte fie nicht ee 
Mie zugeichnürt war die Kehle gewejen. 
So war er abgeritten. Wher als er am Tor 
fid nod) einmal im Sattel umfebrte, da 
hatte fte ibm mit dem Tafchentüchel auge: 
wintt — unb bas Batifttiidel war nadber 
ganz naB vor Tränen. 

Cie wußte es, Marianne: [o ganz echte 
Abichiedstränen allein waren es nicht ge: 
wejen. Auch die Scham hatte ihr bie Trä- 
nen Derausgeprept. Wie eben Menjden 
weinen, wenn fie mit fic felber unb ber 
Welt unzufrieden find und unfroh dazu. 

Die Turmubr in dem einen Dachreiter 


. vielleicht war es ganz gut 


74 


auf bem Mittelbau ſchlug bie elfte Stunde. 
Sie ſchlug nicht, fie krächzte. Aber fie hatte 
ausgebalten, all bie Ichweren Jahre Dinburd). 
Cie und ber alte Striimpel und der alte 
Franz, der Diener, und Life, bte alte Mam: 
fell. Ale am Greijenalter, wie auch ber 
Conte Finkenberg und Coufin Holwede, ber 
Stodjde. Mummelgreije, und ihre Damen, 
fo alt wie ebrwiirdig. Jugend aber will 
Jugend. Armes Mariannden — 

Einmal fdjludjate fie laut auf. Ein eins 
giges Mal. „Sa, wenn id ein Rind hätte!“ 
Aber gleich, gleich idjüttelte fie (Debanten 


unb Wunfd ab. Der Muni fam ja dod 


nicht aus Hergenstiefen. 

Im Kamin fielen bie Scheite zufammen. 
Es wurde bittertalt im großen Raum. Bers 
geblich zog Marianne ben zerſchliſſenen Pelz 
fefter um die ſchmalen Schultern, vergeblich 
ftredte fie bie Füße weiter vor, faft in bte 
KRaminwölbung hinein. 

Endlid ftand fie auf, redte fid), als miiffe 
fte bie ftarren Glieder erft zulammenfuchen, unb 
ſchritt Ianglam in trippelndem Gange durd 
ben öden, dunklen Raum hinüber in thr 
Schlafzimmer, taftete fid) bis aum Tijd, 
(fug Teuer, entzündete bas dinne Talgs 
liht auf bem Mteffingleudter. Die zitternde 
Flamme huſchte [mal auf bie zwei Betten 
an der Wand. Werk bezogen ftanden fte 
dicht nebeneinander. Ajo hatte fie Mam” 
fell binftellen laffen, [o waren fie ftehenge: 
blieben. 

Marianne [ab zu ihnen hinüber, und ihre 
Lippen wurden ganz fchmal, fo preßte fie 
jie aufeinander. Dann warf fie rajch bie 
Kleider ab, ftedte bie fchwere Fülle der 
gledten auf, fchlüpfte in ihr Lager. Giss 
falt war es. TFröftelnd zog fte bte [chwere 
Wolfsdede hod bis an das Kinn, löſchte 
das Lichtſtümpfchen. 

Lag und ſann, immer mit den zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen. 

Plötzlich ſchoß ihr durch den Sinn: Dein 
Abendgebet! Sie faltete die Hände. Und 
ſie betete, halblaut. Für den König und das 
Vaterland, betete, daß ihr Mann heil und 
geſund heimkehren ſolle, daß Gott, der Herr, 
ihn beſchütze und bewahre. Wie an jedem 


Abend. Doch das Herz ſchlug ihr dabei, 


daß ſie meinte, ſterben zu müſſen. Als ob 

ſie meinte, unrecht zu tun, und wußte doch 

nicht: weldes! Als ob fie eine Sünde auf 

2 neme unb wußte eod) nicht: welche! 
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9 Ein paar Stunden modte fte, in unrubigen 
Träumen, gefdlafen haben, ba wadhte fie 
jab auf. Cs ging ein Rumoren burd) bas 
Haus. Wie aus ber Ferne Hang fchrilles 
$üuten. Es mußte von ber Kirchenglode 


Hanns von Zobeltig: 
bertommen, unregelmäßig, bajtend, als gerre 
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jemand, wie hilferufend, am Strang. Gleich 
pochte es auch an der Tür. Franzens zittrige 
Stimme fam. „Gnädigſte Frau Kapitänin 
— gnädigſte Frau Kapitänin!“ 

Marianne war hochgefahren, 30g, ſchwer 
erſchrocken, bie Nachtjacke vor ber Bruft zu⸗ 
jammen. „Was gibt's? Mas gibt's?" 

„Feuer, gnädigſte Frau Kapitänin —“ 

„Feuer! Um Gott! Bei uns?“ 

„Nee — nee. 's ift bem Schein nad in 
3ubinge. Beim Herrn Grafen. Untertanigh 
gu melden.“ 

„Lauter, Franz!“ 
dm Zubinge, gnübigite Frau Kapi⸗ 
tánin . 

„Iſt der Adminiſtrator ſchon auf?“ 

„Z'Befehl, gnábigite Frau Kapitänin. 
Der Herr Adminiſtrator ſind ſchonſtens 
unten und habe die Spritze 'rausziehen 
laſſen.“ 

„Gut! Gut! Ich komme —“ 

Mit bebenden Händen hatte ſie Feuer 
geſchlagen. Streifte die Kleider über, zog 
die ſchwerſten Stiefel an, holte den langen 
Gehpelz aus dem Schrank, ſetzte die Fuchs⸗ 
mütze auf die dichten Flechten. Konnte 
ſchnell ſein, ſehr raſch, die Marianne — wenn 
fie wollte. Und hatte wie im Hui den Schlaf 
aus den Mugen. Feuer auf dem Lande! 
Das mußte etwas anderes fein als in ber 
Stadt, ganz etwas anderes, war etwas nod) 
nie Grlebtes. Etwas, das Grauen wedte, 
in dem bod) aud) Neugier fein mute. Neu« 
gier — ja, mein Gott, bas war gewiß bap: 
lid. Aber wenn man [o binlebt, Monat 
um Monat, Woche um Woche, Tag um Tag, 
und nichts paffiert, rein gar nichts, dann 
mag aud) Grauen und Neugier gujammen: 
ftimmen. Schließt ja bod) ehrliches Mitleid 
niht aus. 

Der Conte! Der alte Zubinger Graf! 
Sie jah ihn im Geifte vor fih, auf bem 
Hofe jtehend, tn feinen großen Filzitiefeln — 
immer peinigte ihn das Podogra — und 
fluden und ſchimpfen und dabei bald mit ber 
Rechten, bald mit der Linten nad) dem Zopf 
am Jaden faffend: ob der aud nod) ba 
wire. Denn er trug nod) ben Zopf, wie 
man ein Heiligtum trägt. Hatte ja nod) 
unter bem alten Frigen gedient, beim Regi: 
ment Bensdarmen. Aus irgendeinem Fenfter 
aber piepite bie gnädigfte Gräfin Tante mit 
ihrer Fiftelítimme: Daß du bid) nicht ver: 
tüblft, Ferdinand... 

Stand nun unten, bie Dlarianne, neben 
dem Strümpel, ber bie fíapprige Sprige 
ausprobieren ließ. Denn die mußte hinüber, 
jelbftverftändlich, zur nadbarliden Hilfe, wie 
fih’s gehört. Die Knechte ſchirrten [don 
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bie vier Gáule an. Bier finds gewejen. 
Über fie waren aud banadj Sammer: 
traden. Was gejunde Rnoden gehabt, war 
ja draußen im Kriege. 

„Was meint Er denn, Ctrümpel: was 
brennt?” 

Der Adminiftrator ſchnüffelt mit ber diden 
Nafe, als ob er’s auf die Meile Entfernung 
riechen fónnte. 

„Das Schloß, gnädigite Frau Rapitánin... 
bas Schloß.“ 

Nun ift's mit ber Neugier vorbeigewejen, 
unb bas Mitleid fam ganz obenauf. Das 
Zubinger Schloß war ja etwas. Weit und 
breit berühmt im Kreije, jozujagen: das 
“einzige wirkliche Chateau unter den dafigen 
Herrenhäujern. Mächtig, mit zwei Flügeln, 
mit leibhaftigem Ahnenfaal, mit der großen 
Bibliothef und den Marmorbildern, bie der 
Conte um adjtgebnDunbert aus Italien mit 
tns märkiſche Land gebracht. 

,Ctrümpel... das Schloß?!“ 

Der Alte hat bie Achſeln hochgezogen. 
„Wird [Hon fo fein. Go die gnádigite Frau 

Kapitän nad) dem Bemüfegarten hinüber: 
gehen wollen... man fann’s von dort deut: 
lid) jehen.” 

. Cie ift gegangen. Und fie fab es... 

Es war ein gewaltiger Brand. Himmel: 
Bod) fchlugen bie Flammen zum Nadtbhim: 
mel empor, lobte Garbe auf Garbe. Und 
bie Feuerſtelle lag ganz vereinjamt. Denn 
das Zubinger Schloß ftand ganz allein, weit: 
ab von ben Wirtichaftsbauten und aud vom 
Dorfe. 

Cie jab es, Marianne, und ftarrte. 

Mertwürdig aber unb feltjam. Das 
Grauen ift perid)munben und die Neugier. 
Sie ftarrt und ftarrt, und ihr ijt’s, als bliibe 
aus ben Feuergarben eine ungeheure rote 
Roje empor, hei und glühend und rätlel- 
haft. Und als neigte fih ihr bie Rofe zu, 
ihr... thr... 

Mie eine Vifion ijt’s gewejen. 

Cie fteht unb ftarrt und ftaunt und faßt 
unter dem Pelz nad) bem hochpochenden Her: 
zen. Hört nicht bas Abrajjeln der Spribe, 
niht das Hut und Hott ber Rnedte, nicht 
ben Peitſchenknall und niht das Cdjimpfen 
bes Adminiftrators: „Daß ihr Himmelhunde 
mir bie Bäule nicht frant jagt!“ 

Ctebt und [tarrt und ftaunt und preßt 
die Hand auf das Herz. Spürt nicht den 
naffen Schnee an den Füßen, nicht bie [tarte 
Kälte. Gtebt unb ftarrt... 

8 8 B] 

(Segen Mittag erft ift bie Spriße zuriids 
getommen. Und bald nachher liek jid) ber 
Ctrümpel bei ber Frau Rapitánin zum Be: 
richt melden. 


Die Frau Kapitänin war den ganzen 
Vormittag über in Unruhe umbergehaftet. 
In Unruh und Erwartung, als miiffe etwas 
ganz Bejonderes tommen. Treppauf, treppab 
war fie gelaufen, hatte das Perſpektiv vom 
Herrn Schwiegervater felig herausgejucdht 
und vom Dachreiter aus nad) Zubingen hin» 
übergejehen: es ſchwelte nod) drüben, Rauch 
unb Dunft [ag über ber Branditátte; taum 
zu bezweifeln: bas große ſchöne Schloß war 
bis auf bie Grundmauern heruntergebrannt. 
Zum Jammern — 

Dod) bie junge Frau konnte nicht jam: 
mern: immer und immer ftand vor ihren 
Mugen bie dunfelrote, ungeheure Roſe, bie 
fte in ber Macht geichaut. Stand gleich einer 
Viſion, gleich einer Verheißung. Über fih 
jelber hätt’ fie lachen tónnen, über fold) eine 
ribifüle Bhantafte, nannte (id) Nárrin — und 
umtfammerte bennod) bas feltjame Nachtbild 
mit heißen Sinnen. 

Und nun war ber Striimpel da, in feinen 
Gtulpftiefeln mit ben flitrenben Sporen. Denn 
er war am Frühmorgen felber nad) Zus 
bingen auf feinem jtodlahmen Shinder hin: 
libergeritten, um nad) dem Rechten zu feben. 
Schwerfällig und allzu [angjam für Marian: 
nens heiße Ungeduld gab er Nachricht. 

Ja... das ganze Schloß. Mittelbau und 
beide Flügel. Menfdenleben — gottlob! — 
niht zu bellagen, bod) fonftens fo gut wie 
nichts gerettet. Wie der Brand ausgefome 
men? Sn ber Küche und hatte gleich da: 
neben ein Gpiritusfaß gefaßt. Und fein 
Waller, alles eingefroren — und [obbrige 
Wirtſchaft mit den beiden Zubinger Sprigen. 
Und dann war das Feuer — meint man — 
im Treppenhaus des Miittelbaues bochge- 
ſchlagen und in die Bibliothef. Da ift fein 
Halten mehr gewejen. 

„Wie trágt's der Herr Graf?” 

„Gerade Herr Graf find ganz rubig. 
Aber die gnüábig|te Frau Gräfin figen vor 
der Brandftelle und haben Tränen.“ 

„Wo werden bie Herr[daften untertoms 
men? Weiß Gr bas, Strümpel?“ 

„Im Pfarrhaus, hört’ ich — vors erfte. 
Nur für ben jungen Herrn Baron langt's 
nicht, hört’ id.” 

Marianne hört plötlich nod) ſchärfer auf. 
„Für wen, Strümpel?“ Und fie jchlägt plöß: 
lid) die Hände ineinander und preßt fie. 
„Der junge Herr Baron?“ 

Gtrúmpel fraut in den weißen Haaren. 
„Weiß aud) nichts Genaues, gnädigfte Frau 
Kapitän. Was man nur fo hört: ein Herr 
Better vom Herrn Grafen Gnaden ift geftern 
abend plößlich aus der Kampagne gefommen, 
hat einen fdjweren Schuß. Und grad wegen 
feiner iff in der Küche nod) ſpät gelocht 
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worden, und babet iff bas Feuer ausge: 
brodjen. Wies jo geht, gnädigfte Frau 
Sapitánin. Alens bat feine Urfachen. So 
mal und fo mal.“ 

Hat fie haftend gefragt: „Wie heißt er 
denn, der blejfierte junge Herr Baron?“ 

Zudt ber Alte bie Achjeln: „Weiß ich 
niht. Konnt' aud faum fragen, fo ging 
alles drunter und drüber.“ 

„Hat Er ibn gejehen?“ 

„Jawohl, gnädigfte Frau. Er fag neben 
Gnaden Frau Bräfin, hatte bas zerſchoſſene 
Bein auf einen andern Stuhl gelegt, fab 
nod) recht ſchwach und mijerabel aus.“ 

„Alfo —“ fagte Marianne. Und bann 
nur nod, fat fdroff: „Er Tann geben, 
Gtrümpel.” 
ae : 88 28 

„Alſo —“ hatte bas Mariannen gejagt 
und gleich turz abgebrochen. Und bas Weitere 
ging den Herrn Adminiſtrator nichts an. 

Cie meinte námlid) plögli zu wiffen, 
wer ber Blejfierte war. 

Als fie fo um die Sechzehn gewefen und 
nod) mirflid) die ‚tolle Hummel‘, Hatte fid) 
in der Breiten Straße bei der Frau Mutter 
eines Tages ein junger Gtudiojus einge 
führt, Eberhard von Stetten, mit einer Epiftel 
von Conte Finkenberg, der ihn ber gnábigiten 
Frau Muhme warm ans Herz gelegt. War ein 
artiges Bürlchlein gewejen, fo daß ihn bie 
Mama mebrfad) invitierte, ganz einfach, wie 
es in ber fdjweren Zeit eben möglich. Artig 
— nun ja. ber dreift aud. Denn er 
. Hatte ben Backfiſch wohl allzufehr genommen 
als das, was er war, und allzuwenig als 
bas, was er fein wollte, eine Dame nam: 
lich. Hatte ibm große Augen gemacht, mit 
ben jechzehn Jahren, geihwast, gelacht und 
geldjerat, Pfänderjpiel à deux gefpielt und 
fchließlich, jah und plóblid), fie umſchlungen 
und gefüBt, als bie Mama einmal auf ein 
paar Augenblide fie beide allein gelaffen. 
Und bie tolle Hummel füpt wieder, wieder 
und nod) einmal, aber gleich darauf’ Jchiekt 
ihr das Blut, und fte Holt aus, fchlägt ihm 
ins Beficht und rennt aus dem Zimmer wie 
gebebt. 

Er tft nicht wieder gefommen, folte in 
Königsberg weiter ftudiert haben. Der liebe 
frijde Vurſche — der Ejel! 

Kinderei war bas alles gewejen. Langit 
hatte es Marianne vergejjen. Aber nun 
ftand bie Erinnerung wieder vor ihr: ihr 
erfter Rub! Laden hätte fie mögen. ‚Ein 
&ügden in Ehren‘... was war dabei? 
Nur daß fie erft jo herzhaft wieder getiipt 
hatte! 

Ja! Afo Eberhard von Stetten. Sdlant 
und tant war er gewejen, hatte ein feines 


Näschen gehabt, volles, blondes, leicht ge: 
fraujtes Haar und ein winzig fleines Barts 
Hen auf der Oberlippe. Und bas legtere 
wußte fie bod) nod) — vor ganz be[timmt. 
Und lahte nun wirklich. 

Gebte jid) aud) an ben Gefretár unb 
wollte bem Grafen [d)reiben, ein paar Morte 
bes Beileids und daß ihr Haus felbftver: 
ftánblid) zur Verfügung der Herrfchaft ftünde. 

Dod der Brief wird nicht fertig und wird 
nicht fertig, auch mit bem dritten Bänjeliel 
nicht. 

Indeſſen flingelt unten ein Sdhlittenges 
láut, und Franz meldet: Gnaden Herr Graf 
bate um bie Ehre. 

Sod) und gerade fteht er vor ihr, ganz 
ruhig. Nur alt, um viele Jahre älter ijt er 
geworden in der einen Nacht. Gie ftammelt 
ein paar Gage, bie fie halb fdjon nieder: 
geld)rieben: von ihrem Schmerz und Mit. 
gefühl und wo und wie fie helfen könne. 

„ja, ma petite, ein [dwerer Schlag. Als 
ob in biejen Zeiten einem nichts erjpart 
bleiben folle. Aber Gottes Wille. Vian 
muß ftd) fhiden und fügen. Sa, ma chérie, 
ih fomme freilich) mit einer Bitte, einem 
Anliegen.” 

Gie nidte nur, Baftig, wieder und wieder. 

Und er erzählt, daß geitern abend ber 
Neveu gefommen, fih von ſchwerer Blefjur 
in Zubingen auszufurieren; daß fie nun, 
die beiden Alten, wohl vorerft beim Paftor 
loci unterfriedjen fónnten, daß aber er, ber 
Eberhard, bejjerer Unterkunft dringend bes 
dürfe... 

Wieder nidt fie Bajtenb. 

. . und ba hätte bie Gräfin gedacht, viel» 
leicht würde bas gute Mtariannden ibm ein 
Obdad geben, im Haufe bes WAdminijtra- 
tors. Die Strümpels fónnten ja gut unb 
gern ein bijjel zufammenrüden. 

„Kein! Mein!” ruft fie dazwiſchen. „Ich 
nehme ihn gern, bab’ Pla die Menge 
und Maſſe im Schloß. Goll ibm [Hon an 
nidts fehlen.“ 

Der Conte [djüttelt den Kopf, bte Shuls 
tern ſchütteln mit, ber Zopf, heut gar nicht 
jo glatt und jdn frifiert wie fonft vom 
frühen Morgen an, pendelt leicht. Aus den 
blauen Augen, die manchmal nod) fo jugend» 
lich beleuchten können, bligt ein teiner, jehr 
Ichelmifcher Strahl, die große budlige Nafe 
vibriert, und um bte Ede bes fanttgen Mun: 
des jpielt ein Lächeln. „Ma chérie," jagt 
er, „das ift jehr nobel gedacht von dir. Wher 
du bift jo jung, bift allein, mußt die Medi: 
[ance bebenfen. Es gibt allenthalben Shand: 
mauler.” 

Über bas [djmale, feine Beficht trieb bas 
Blut, ſchießt bis unter bie Haarwurzeln, 
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ebbt aber gleid) zurüd. „An bie Medi: 
jance den? id) nicht, Ontel Graf,” ruft fie 
lebhaft. „Die Schandmäuler können meinet: 
wegen tun und laffen, was fie wollen. Werde 
bod) wohl nod) einen preußifchen Bleffierten 
aufnehmen fónnen, Kameraden meines Ehe: 
gemabls, in fein Haus?!“ 

Er faut fie ein furges, ganz kurzes Weil: 
hen an, legt alsdann die Hand auf bas 
rotglänzende Haar, gleitet janft darüber bin. 
„Halt redt... im Grunde, Mariannden. 
Möcht’ beinahe jagen: verzeih mir. Mfo — 
id) fhid’ dir den Eberhard. Daß du ibn 
nad) Kräften verforgen wirft, weiß ih. Auch 
weiß ber Medicus — Mater Herzog aus 
Lagow — mit allem Beſcheid.“ 

Die Treppe brachte fie ihn hinunter, füBte 
ibm die Hand, fah ibm nad, bis der Hin» 
gelnde Schlitten burd) bas breite Parktor 
verihwunden war. Stand nod ein paar 
Minuten länger, fühlte die ſchneidende Kälte 
niht. Dann aber lief fte wie ein gejcheuch: 
tes Reh die Treppe wieder hinauf, ſchellte 
nad) dem Franz, ließ bie Mamjell rufen, 
richtete bie zwei Zimmer im Erdgeichoß für 
den Bleffierten Her, gab von ihren eigenen 
Möbeln und Zimmerjhmud noch dies und 
das, forgte, bap bie Bettlade recht groß und 
bequem wäre, firid) bie Linnen mit eigener 
Hand glatt, rüdte den tiefen Broßvaterftuhl 
ans Senfter, ließ MWacholderbeeren auf eine 
glühende Pfanne zum Radudern fchütten. 
Alles in fiebernder Erwartung. 

Er follte es gut haben auf Batjchow, ber 
Eberhard, follte fühlen und merten, daß 
ein Hausmütterchen für ibn jorgte! 

Sausmütterdjen! Es war ihr ganz ernft 
damit, wie fie fo fchaffte und raffte. Aber 
manchmal blieb fie inmitten aller Arbeit 
plöglich ftehen, und furiofe Gedanken treuz: 
ten hinter der heißen Stirr. Mas der Kapi: 
tán wohl jagen würde, wenn er fie Deut 
jabe? Und was fie ihm fagen folte, könnte, 
dürfte: ehrlich ober unehrlih?! Was ber 
Gute fagen würde! Nun,‘ würde er fagen, 
tuft recht, mein Rind. Ift ein blel[terter 
Kamerad. Nichts tft gut genug für ihn!‘ 
Und fie, wenn fie ehrlich wäre, müßte fagen 
— ja was denn? Ctwa mit Friedrich von 
Schiller: ‚Beränderung ift bas Salz des 
Vergniigens.: BWerdnderung... ja das war 
es wohl. Tag um Tag, Wode um Woche, 
Monat um Monat das ewige Einerlei: war 
ba eine Veränderung nicht erlaubt? Nichts 
weiter. Man war bod) jung! 

Dod) wie fie dann zwilchen aller Arbeit 
fann, fann, war fie im Geifte plößlich wie: 
ber in dem Kleinen Salon der Frau Mama 
in der Breiten Straße, und der Eberhard von 
damals mit ihr, und fie fühlte fein Heines 
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fredjes Bärtchen auf ben Badfifchlippen ... 
wurde rot vor Scham und Wonne augleid) 
— und Dajtete weiter. 

Haftete und war juft parat mit all und 
jedem, als unten wieder Schlittengeläut auf: 
flang. Cie wußte, ba brachten fie ihn. Eber: 
bard. Und flog ans Fenfter, ſpähte hinter 
ftetfen, weißen Mullgardinen nad) ber Rampe 
binaus, und bas Herz podjte wild. 

Jebt hoben fie ibn aus bem Schlitten, 
legten ihn auf bie Tragbabre, bie ber Graf, 
umjidjtig wie immer, mitgefdidt hatte. 

Der Arme — Wrmfte! Wie elend er aus» 
jah! Gang ſchmal das Befiht und ganz 
weiß, als ob fein Blut mehr im Körper 
wäre. Aber ba war er nod: ber duntels 
braune Schnurrbart; nur breiter und länger 
geworden in ber Kampagne. Und ber Auss 
drud im Auge: fo ftablbart und kühn... 
Schmerzen mußte er haben, er hob die Hand: 
vorlichtig, Kerls, vorjidtig! 

Nun wartete fte im Treppenflur. Mußte 
ihn bod) fefber willlommen heißen. War 
Piht, würde der Kapitän gefagt haben. 
Der Kapitän... Frige... 

Langfam trugen fte ihn hinauf, madten 
halt. Jebt mußte fie |predjen. Ein paar 
Morte der Begrüßung. Aber bie Kehle war 
wie gugefdniirt. Endlich überwand fie fid: 
„Seien Sie willtommen in Batidow, Herr 
Leutnant von Stetten... werden Gie bier 


.gejunb.^ Und dann liberftiirzte fie fidh plötz⸗ 


lid): „Seien Cie herzlichft begrüßt! Ich 
freue mid)...” Brad gleich wieder ab. 
Ein Lächeln fam leife in fein Geficht, 
leife, müde. Er richtete fid) ein weniges 
auf, griff nad) ihrer Hand, Tüpte fte, ſprach: 
„Behorlamften Dant, meine gnábige Frau, 
Cs ift fo gütig, daß Sie mich aufnehmen. 
Hoffentlich falle td) Ihrer Baftfreundfchaft 
niht zu ſchwer und nicht zu lange zur Laft.” 
Vielleicht hatte fie andere Worte erwartet. 
Es Hang fo nad) Konvention, tlang fajt ges 
zwungen. Es ſchmerzte ein weniges in Mas 
tiannes erwartungsvoller Bruft. War’s eine 


„Ablehnung — im voraus? 


Shr Naden [traffte fid). „Eine Laft — 
nimmermehr. Unfer Haus wird bem Rames 
raden meines Mannes allezeit offenftehen. 
Nur werden Cie in vielem vorlieb nehmen 
miiffen in Ddiefer fchweren Zeit. Bitte... 
bier find Ihre Zimmer, Herr Leutnant von 
Stetten. Wenn Gie etwas tpün[djen, fo 
[hellen Ste. Der alte Franz, unfer Diener, 
ift ftets zu Ihrer Verfügung...” 

Auch fie hatte jebt fühl geiprochen, ſachlich. 
Neigte den Kopf, deutete auf die nächfte Tür, 
ichritt febr gemeifen zur Treppe — unb flog 
bann, wie gepeitjcht, gum Oberftod hinauf. 
ag 88 88 
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Taft acht Tage haben fie ftd) nicht ge: 
feben. Er lag feit; bie Brandnadt hatte 
ibn doch febr mitgenommen. Täglich fam 
das eisgraue Männchen aus Lagow, ber 
Arzt, in feinem Heinen Schlitten; immer 
brachte er neue Verbände, neue Galben und 
Mixturen. War eigentlich nur Feldchirurgus 
gewefen, batte nod) bie Kampagne in Frant: 
reid) mitgemadt, war bei Balmy babeige» 
wejen und bann vor Mainz. Wher man 
titulierte ihn rejpeltvoll als ‚Herr Dottor‘, 
et gab fid) als jehr gelehrt, hatte Manieren 
und galt als gejdjidt. 

Täglich lauerte Marianne ihm auf, wenn 
er ben Patienten verlaffen hatte. Mon Dieu, 
man mußte fid) bod) erfunbigen, [djulbige 
Teilnahme beweijen, mußte ftd) jagen laffen 
was ber Bleffierte bedurfte. Das ift Pflicht 
würde ficher der Kapitän gejagt haben. 

Gte zog den Alten dann in ihr Zimmer, 
febte ihm ein Heines Glas von bem Oporto vor, 
bet nod) vom Herrn Schwiegervater jelig im 
Keller lag — ein paar Bouteillen, denn bas 
meifte, was bie Frangofen übriggelaffen, 
batten bie Ruffen beim Durdmarfd aus: 
getrunfen — und fragte ibn aus. Er fab in 
feinem großen groben Schafspelz vor bem 
Kamin und gab in reidjlidjen Worten Aus: 
funft. Freilich, bie Wunde im rechten Ober: 
[hentel war wieder aufgebrochen, mußte wohl 
nod) ein Vombenſplitterchen drin fteden; 
bod) man brauchte nichts zu befürchten. Der 
Eiter war nod [tarf, Jah aber gut aus, nicht 
bösartig. Nur Geduld war vonnóten, und 
Patiente hatte nicht gerade viel davon übrig, 
wollte nicht ftilleliegen, wollte am liebiten 
(don aus dem Bette heraus. Ja, bie jun: 
gen Meffieurs, ba ijt [hwer furieren, willen 
nicht, dak Langeweile oft den beiten Ars 
fana gleidjfommt. Madame — erjagte immer 
Madame — möchten dem Herrn von Stetten 
bod) gute Bücher ſchicken, eine leichte, nicht auf: 
regende Lektüre. Und er, der Herr Doktor, bate 
für morgen um einen guten, ftarfen Scharpie. 

Co etwa oder ähnlich fprad der Alte, 
tranf einen tleinen Schluder bes Oporto, 
Ichnalzte mit der Zunge und empfahl fid) 
mit einer tiefen Revereng unb einem trójts 
lichen: „Wir friegen ihn ſchon bob, wir 
triegen ibn [don — Adieu.” 

Alfo tramte Marianne in dem Bücher: 
Ihrant. Leichte, nicht aufregende Lektüre 
folte es fein. Ja... was war bas? Mar 
gewiß nichts von dem Herrn Goethe aus 
Weimar, nidts von Friedrich von Schiller, 
aud) nichts von dem gewillen Lejfing, die fie 
gern las. Dagegen vielleicht bas eine oder 
andere von Gellert, bie Fabeln von Lafon: 
taine, ein Roman von Spieß, ein Band von 
Claudius’ ‚Wandsbeder Boten‘... 


Und bann fap Marianne und zupfte 
Sharpie. Aus des Herrn Schwiegervaters 
nachgelaffenen Batifthemden. Stunde auf 
Stunde ſaß fie voller Eifer, und unzählige 
gute Wünſche bargen fi) in bem fort 
unb fort wachlenden fchneeweißen Baden. 
Warum follte fie nicht bie beiten Wünſche 
für den armen Gaft im Herzen hegen? 
‚Das ift Pflicht,‘ würde der Herr Kapitän 
gewiß gejagt haben. Daß fie einmal, ein 
einziges Vial ihr jüBes Mäulchen auf den 
lavendelduftenden Baden prepte, mit einem 
leiten, heißen Ruß: bas brauchte der Kapitän 
nicht zu willen. 

Von dem Herrn Kapitän war derweilen 
ein Brieflein eingetroffen. Mariannes Hände 
zitterten ein wenig, als fie den Bogen aufs 
brad. Ein billet d'amour war's nun frets 


lich nicht, wenn aud in edigen Riefenbuds 


ftaben darüber [tanb: ‚Meine Hergzallerliebjte ! 
Redt nüchtern [d)rieb ber Kapitän: es ginge 
ibm unter bes Herrn gnädigem Beiltand biss 
ber ganz gut, obwohl viel Seudye im Lande 
berrichte. Den Napoleon würde Vater Blücher 
bald derbe vertobafen. Wie es in Batſchow 
ftünbe? Nun würde fie dann wohl bald an 
bie Frühjahrsbeftellung denfen miiffen. Hofs 
fentlich fehle es nicht an Caatforn, und habe 
der Striimpel aud) jonft vorgejorgt, und bie 
Mamfel gut eingeſchlachtet. Solch Zipfel Bats 
Ihower Dauerwurft würde ibm gut pajjen. 
WM der franzöfiiche Frag [tinfe nad) Rnoblaud. 
An ben Herrn von Glascow feien gum 1. April 
750 Taler Zins zu zahlen, bas müßte Striims 
pel Schaffen und dürfte nicht vergejjen werden. 
Co und nicht anders ging's nod) eine Seite 
weiter, bis zum Schluß: „Dein treuer Batte 
grig von Gergtow.” Und darunter nod: 
„Die Liefe Iahmt, bas Dumme Vieh bat (td) 
einen Gtein in den Huf getreten. Aber ber 
Braune ift gut guwege.” 

Freilich, ein billet d'amour war das nidjt. 
GaB denn aud) bas Mtariannden, drehte 
bas Blatt Papier bin und ber, fraujte die 
Rippen, 30g wie trobig bie Achleln bod), 
trommelte mit den Hadenjchuhen den Hohen: 
friedberger auf dem Fußboden — und [dob 
den Brief jchließlich in bie große Schublade 
vom Getretár. Da mote er liegen bei all 
den übrigen aus der Kampagne. Der Herr 
Kapitän [djrieb ja nicht gerade übermäßig 
oft, aber es waren im Lauf der jahre bod) 
recht viele geworden. „Zwei Jahre, mein 
guter Frige, zwei Jahre!” Lachte und lief 
jelber in die Ráudertammer, holte die [d)ónite 
Dauerwurft und befahl der Mamfel: „Für 
den Herrn Leutnant!” . 

Immer hatte fie eine Kleine Aufmerkſam⸗ 
feit für den Patienten. Die Mamfell, bie 
Lieſe, fehüttelte manchmal ben Kopf: heut 
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mußten es ¿wei weidgefodte Eier fein, mors 
gen eine fráftigende Bouillon, übermorgen 
ein Múrztuden zum Nachtiſch. Es ging 
über bie Inappen Borráte her, daß fid) Gott 
erbarme! 

Und ber Franz, der Diener, fchüttelte 
den Kopf: dab fid) Gott erbarme! Denn 
bie Gnadigite febte ibm, arg gu mit ihren 
Fragen nad dem Befinden des Herrn Leut: 
nants. Wie er heut gefchlafen hatte; ob er 
mit gutem Appetit fein Dejeuner genommen? 
Mie er heut ausjehe? Ob er über bie 
Wunde tlage? Ob er denn feine bejonderen 
Wünfche geäußert? Ob er lefe oder nicht 
lee? Ob er nur einen Brief fchreibe? 
Shärfte bem Alten aud immer wieder 
ein: „Daß bu mir gut für den Herrn 
jorgft! Dag bu mir nidis vergipt, was 
ber Medilus verordnet! Es ijt ſchöne Sonne 
Deut, fperr' bie SFenfter auf! Heut ift es 
fühl, bu mußt mehr in ben Ofen legen!” 
- Scier zum Berzweifeln war's und zum 
Ürgern. Für nichts hatte bie Frau Rapte 
tänin Sinn als für den jungen Herrn! Wie 
eben die Meibsleute find. 

Ein paar Male famen der Graf Finken: 
berg unb Gnaden die Frau Gräfin. Nicht 
allzuoft, batten allzuviel mit ftdj felber zu 
tin. Zumal ba ber Graf, trog aller Not 
der Zeit, fofort bauen wollte, entweder in 
Berlin war ober ein großes Tier von Baus 
meifter bei ibm in Zubingen. Gie fpracen 
aud faft nur über bie Baupläne. Höchftens 
nod) über bie Kampagne in Frankreich, bie 


mal jo ging und mal fo. Gar zu leicht ließ — 


fid der Bonaparte denn bod) nicht unter: 
triegen ... fonnte nod) eine lange Zeit 
dauern, ehe die Krieger Heimfehrten. Aud 
der Kapitän, der Tribe... ja... 

Smmerhin, war bod) eine Abwedflung, 
wenn bie Zubinger Sjerridjaften tamen. Gie 
gingen ja auch felbjtverftändlich zu dem Pas 
tienten ins Zimmer, und das Mariannden 
tand bann nab der Tür draußen auf bem 
Rorridor. Nicht gerade ganz nahe, denn 
laufchen wollte fie nicht. Das ging ihr gegen 
die Ehre. Nur fo vielleicht von weiten mal 
feine Stimme hören. Bol gehrender Unges 
duld Barrte fie, trommelte wieder leife mit 
ben Füßchen ben Hohenfriedberger Marſch 
unb wartete. 

Da geldja es denn eines Tages, daß die 
Gräfin Gnaden plóflid) bie Tür auftlintte 
unb Marianne: rief. 

„Ma petite, du tónnteft wohl einmal Ber» 
einfommen zum Eberhard. Er figt ja [don 
im Lehnftuhl... und wir find ja dabei. 
Möchte dir bod) wohl gerne danten, ber 
Eberhard!” 


„Bleih, chère tante! Gleich!“ 


Aber fie fam bod) nicht gleich. Mußte 
erft in ihr Zimmer Dujdjen, fid) bas rots 
leuchtende Haar ftreichen, einen [djnellen Blid 
auf den Trumeau werfen, und weil fie (id) 
plóflid) fo freibebleid) vorfam, ein wenig 
Rouge auflegen. Mußte aud) nod) einen 
Moment fttllehalten: bas Herz pochte zu ges 
waltig. 

Das Ctillebalten unb bas tiefe, [dier angit» 
volle Atembolen half aber aud nicht viel. 
Tas Herz podte weiter, als fte im Zimmer 
bes Patienten war und von ber Tür bis 
zu dem tiefen Lebnftubl am Fenfter unb die 
ganzen Minuten, während fie vor ihm ftanb, 
zwilchen bem Grafen und der Bräfin:Tante. 

Co fied und elend fah er nod) aus, hatte 
im fchmalen, blaffen Geſicht [Hwarzumráns 
derte Augen, bie ganz tief in ben Höhlen 
lagen. 

Auch fiel ihm wohl bas Spreden nod) 
febr [djmer. Er fagte nur: „Meine gütige 
Gaſtherrin ... ich dante Ihnen fo von Her» 
zen... für alles Gute, das mir bier ge 
Ihieht.. .“ 

„Aber — ih bitte fehr — Herr von 
Stetten —“ [prad) fie darauf, und weiter 
nichts. Wie gelähmt war bie fonft fo flinte 
Bunge. Aber zum Gläd fpann der Graf 
fein Garn fdnell weiter, das ihr Dazwiſchen⸗ 
fommen wohl etwas verwirrt hatte. Ja, 
die Herren 9(rdjiteften, die wollen alles am 
beften wiffen, als ob man nicht aud) felber 
feine Erfahrungen gejammelt babe in Halb 

opa... 

Er fprad unb fprad, und die Gräfin 
nidte, daß ihre beiden Haubenbänder flatters 
ten, unb der Eberhard faB ganz. ftille mit 
gefenttem Scheitel, und das Marianndhen 
ftand tlopfenden Herzens dabei, tam (id) ein 
wenig dumm vor und ein wenig zurüdge- 
fest, hatte anderes erwartet. Wenn er thr 
wenigitens die Hand bingeftredt und bie ihre 
gelüBt hätte! 

Aber mit einem Male fam ihr ein Lächeln: 
fie fah feinen Schnurrbart. Er war ja nicht 
mehr der von ehedem. Ein Kriegerſchnurr⸗ 
bart war er geworden, breit und lang. Ganz 
gewiß: er fragte und ftadelte unter gewilfen 
Brämilfen. War dabei bod) ber von ehes 
bem, auf benjelben Lippen gewadbfen. Und 
wenn bie Prámiffen zutrafen, fo, mon Dieu, 
fo lobnte fid), ibn zu füllen, dabei bas 
ihmale Beficht in weichen Händen zu halten: 
Du Lieber! Du Liebfter! 

Da ijt plößlid bie Stimme der guten 
Gräfin dagwijden gefommen, etwas quid: 
lid wie immer: „Woran denkſt denn, ma 
chéric:” 

Hatte fid) mordsjchnell gefaßt: „Hab’ gum 
yenfter hinausgefehen, und eine Schwarz- 
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amjel flog vorüber. Es fcheint, es wird bod) 
Frühling — endlich!“ 

Dann brachen bie Herrichaften auf. Ja... 
unb nun hielt der Eberhard ihre Hand bod) 
einen Wugenblid. Freilich, fie wußte nicht 
redjt: hatte fie ihre Hand zuerit ihm hin: 
geftredt, ober er bie feine ihr. Fühlte aud 
taum, daß er [te herzlich fefthielt. Und fie 
war bod) hübſch, diefe Heine, [d)male Rechte! 
„Nochmals geborjamften Dant!” fagte er, 
und ihre Augen trafen fih babet. Aber er 
ließ bie Lider gleich wieder finten. 
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Hochwürden promeniert in feiner Gartenbege, 

Obgwar mit Bar[dem Eis befruftet nod) bie Wege, 

Ein Fahnden alter Schnee th nod) im Schatten brüftet — 
Gleichwohl, der Winter bat fett heute abgerüftet. 


Mie glänzt bie Himmelsau, fein Wöltchen in der Runde, 
Ein Taubenfhwarm durchquert bie ftrablende Rotunde, 
Kreift um den Schieferhelm des Turmes, ber enthoben 
Dem finftern Baffentnäul, von Glorie umwoben. 


` Ein mildes Lüftchen ſcherzt mit den vergrämten Schlehen, 
Hochwürden fühlt es lind um Gtirn und Wangen wehen; 
Mein Gott, leds Monden [djier fab er in feiner Fefte 
Bom Bücherhauf bedrängt, wie eine Eul im Nefte! 


Ade nun, Federliel! Das Tintenfaß verfiege! * 
Papierne Plunderwelt, daß bid) bie Motte friege! 


Mar denn ber Eberhard fo [djüdjterm 


geworden? Er, ber den Badfifh fo heiß 


hatte füjjen können? 

Schweigfam war das Marianncdhen, als 
fle bie Bäfte an den Wagen bradte, hatte 
bie Unterlippe ein weniges vorgeld)obem. 
Wie ein unartiges Kind, bas mault. 

Dod) das, hielt niht vor. Es wurde ja 
bod) Friibling — endlich — 

Gie träumte aud) in ber Nadt fo ſchön. 
Richt von Friße.. 

(Schluß folgt) 
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Ha, Jungfer Lisbeth fol nad) ihrem Willen [djaften, 
Sm beil'gen Studio ben Hauspuß gründlich halten! 


Der Pfarr, voll fibermut, fcharwenzelt an der Mauer, 
Mo halb im Ranfenwert verborgen auf der Lauer 
Mand fteinern Bildnis [tebt, und mandjer Edeldame 
Gebüdjtnismal und Schrift: Hier ruht bie tugenbjame... 


Moblan, fo rubet denn! Es wird euh bod) nicht ftóren 
Wenn wir auf eurer Gruft Mairüben ziehn und Möhren, 





so Dazu aud Kopffalat? Ihr weilt im Paradiefe, 
9 Uns aber freuen nod) bie zärtlichen 9tabteje! — 
E Der Mittag wármt. Am Sims zerfchmelzen Eijeszapfen, 
3* Im aufgeweichten Land ſieht man den Pfarrer ſtapfen. 
"©, Wie garftig auch ber Lehm befdmugt die Plüjchpantoffeln — 
“oot Es rührt ibn nidt; er benft an feine Friihfartoffeln. 
-$ - Nun ftodt er auf einmal: bas mad, weil eben Ieife 
EON Gin Star fein Lied probiert — o füße Lenzesweife! 

Ó* Gonft hört man nur vom Dad bie Tropfen flingenb fallen, 
$ E Und aus ber Stadt ringsum verworrne Töne hallen. 
EX Ewald Häßler 
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Don der Kriegsfabrt des Hilfsfreuzers Wolf’ 
— 30. November 1916 bis 24. Februar 1918 — 
Ofísen in Wort u Bild bon Kapitãnleutnant Witſchehky 





prier Rom: 
mandant 


Rorvettenfapitén 
Merger war nicht 
ber Mann, der 
die Wochen nad) 
der Beendigung 
des Umbaues bes 
ser 
adtfels‘ in 
ben Silistreuzer 
‚Wolf‘ bis zu bem 
Tage, ber ibm für 
unjere Ausreiſe 
gene. erichien, 
unbenubt hätte 
«Jan Maat veritreichen laf: 

fen. Da gab es ein reid)baltiges Programm 
von Dianóvern, von Sdiekiibungen mit der 
Artillerie unb mit Torpedos, bie uns Tag 
und Nacht beichäftigten und die für uns 
ebenjo nüßlich unb notwendig wie aud) uns 
beliebt waren. Als wir 
nun wieder eine 
Schießſcheibe bejtellten 
und am 30. November 
1916 wieder zu einer 
GdieBübung Hinaus 
aus dem jchönen Kieler 
Hafen in Gee gingen, 
da war die Laune an 
Bord keineswegs rolig 
zu nennen. „Sols 
denn nun nicht endlich 
losgehn, Herr Ober: 
[eutnant ?^ jo fragten 
mich wohl ein Dußend 
Matrojen  alltáglib. 
„Die Warterei friegt 
man aber fatt! Und 
wenn draußen einer 
von uns was will, 
der wird abgeſchoſſen, 
bas ift bod) ganz tlar, 
dazu brauden wir 
alten Urtillerijten bod) 
teine Schießübungen. 
Daf alles bei uns funt» 
tioniert, haben wir 
dod) ſchon längſt ge— 
ſehen.“ Bei BulkFeuer— 
ſchiff aber, da wurde 
plötzlich von dem im 
Befehlsbuch des Erſten 
Offiziers befohlenen 
Tagesdienſtplan abge— 
ty des unb — Jollten 
bie, bie [Hon immer 
davon gejproden bat: 
ten, dab es heute hin: 
ausginge, follten [ie Q 
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am Ende bod) recht behalten? — plóslid 
pfiff ber Bootsmannsmaat der Wade: „Alle 
Mann aufs Achterded!” Alles, Matrojen 
und Heizer rannten achteraus, jelb[t Die 
ältejten Seeleute, die bod) fonft ein lang: 
[ames Tempo bevorzugen, lebten fic) im 
Trab und laufchten nun gelpannt, was 
ihnen ber Erfte Offizier, Rapitánleutnant 
Brandes, hier vertiindete: „Wir find aus: 
gracie um Die unjerem Sciife befoblene 
Aufgabe auszuführen. Die Schießübung 
war nur zur Täujchung der englijdjen Spione 
erfunden worden. Heute bei Duntelwerden 
zieht bie Rriegswade au ^ Gin beller 
Jubel ging durchs ganze diit, endlic war 
unfer heißer Wunſch erfüllt, endlich ging es 
hinaus, hinaus gegen England. 

In der Nordjee, ba wo wir die englijdjen 
Bewader erwarteten, hatten wir unfichs 
tiges Wetter: Nebel und Schnee Rein 
Wetter ift bem Seemann unangenehmer als 
wenn es wie bier ,potibid' war; wir aber 
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euten uns, benn mun fonnten uns bie 

ngländer ja nicht jehen, unb fo gelangten 
wir, ohne von ihnen etwas zu entbeden, bis 
in das Nördliche Eismeer unb weiter bird) 
Sturm und Eis aud) bald in den freien 
Atlantil. Cine jd)neibenbe Kälte war hier 
oben bei Island, aber wir alle fühlten uns 
bod) äußerſt behaglich, denn wir wußten ja: 
Dem Engländer find wir nun entwijcht, wir 
find im freien Ozean. — ber Ausguds 
poſten hod) oben im Mars, bem ber Nord: 
wind bireft aus Grönland um die Ohren 
pfift, fühlte fid) mit feiner furgen Seemanns» 
pfeife, bem Jo enannten ,Stajentármer', recht 
wohl und hoffte beftimmt, der erfte zu fein, 
ber ein in Sicht fommendes Schiff melden 
fonnte, hatte dod) der Kommandant gejagt, 
oon fämen wir in die Dampfertrads, zwis 
den England und Nordamerita. Immer 
unb immer wieder jucht er den Horizont, 
der fid) dunkelblau und ſcharf vom hellen 
ze abhebt, mit feinem Doppelglas ab. 

a — nun aber jchnell, ehe bie Raudwolfe 
auf ber Briide gejehen wird — ruft er: 
„Richtung 320° ein Dampfer!” Der Ruf 
drang in Blißesjchnele durds ganze 
Shift bis hinunter zu den Heizern vor 
ihren &ejjeln, und gejpannt ie man 
nun, was auf der Briide befohlen werden 
würde. Alles hoffte ja, nun ginge es an 
bie Beihüße, bas Prijenfommando würde 
fid) — und der Kommandant würde 
den Dampfer anhalten. Aber wir I 
nicht auf den Dampfer Ios, nein, langjam, 
aber jidjer drehten wir von ibm ab und 
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MN Der Klabautermann bei ber Lintentanfe B 


ließen ibn ruhig feiner Wege Fer Der 
Kommandant hatte nämlich die Abjicht, erft 
an unjere Hauptaufgabe, das Minenlegen, 
au gehen und dann jid) im Rreuzertrieg mit 
neuen Kohlen und [rijdjem Proviant zu per: 
jorgen. Durch nichts wollte er feine Uns 
wejenheit im Ozean verraten, bis wir dort, 
wo unjere erften Minen gelegt werden foll: 
ten, angefommen waren, und bas 
war nod) weit, námlid) bei Süd— 
ajrifa. Alltáglid) erlebten wir 
nun wabre Tantalusqualen, em 
fetter Dampferbijjen nad) bem 
andern fuhr uns an der Nafe 
vorbei. Es begann nun für uns 
eine ruhige Zeit. 

Für unjere Mannjchaften bo: 
ten in btelen Wochen verjchiedene 
ye willfommene Abwechſlung. 

unüd)t nahm bie Linientaufe, 
die gerade am Neujahrstag 1917 

efetert werden fonnte, bie Gei: 
Het in Belig. Nach altem Gee: 
mannsbraiudje ftieg am SIquator 
Neptun mit feinem bunten Hof: 
ftaat zu uns an Bord und brachte 
allen alten Geefabrern hohe Or: 
densauszeichnungen mit; fo er: 
hielt zum Beijpiel unfer Bahl: 
meifter für feine Berdienfte um 
bie Kriegsverpflegung den Mars 
meladenorden zum Halje —— 
zutragen. Den anderen aber, die 
noch nicht vom Schmutze der nörd— 
lichen Halbkugel durch eine Linien— 
taufe gereinigt waren, denen rief 
er drohend zu: „Wahrlich ich ſage 
euch, eher kriecht eine Laus über 
eine friſch a Perjennin 
C3 (ein Ctüd Segeltud), als bak 
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ein Menih ungetauft die Linie pajfiere! 
Und nun Trabanten,” fo fdjlop er, „nehmt 
die Taufe vor!“ Der Arzt ging mit ge: 
waltigem Hörrohr und einer großen Zahn 
zange ans Unterjuchen und verabreichte heil: 
tráftige und deshalb ſchlechtſchmeckende Pillen 
und Rizinusöl, ber Barbier feifte mit [d)mar: 
¿em Schaume bie Opfer ein und Jägte mit 
gezúbntem Mefjer an der Armen Kopf ber: 
um, und der Klabautermann verhöhnte die 
alio Mifhandelten, und ſchwupp — ehe fie 
fidy’s verjahen, lagen die Täuflinge im tiefen 
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Taufbeden, wo Ihwarze Neger Neptuns, die 
bei ihrer najjen Tätigkeit immer mehr ab» 
färbten, eine erbarmungslos gründliche Reis 
nigung der Täuflinge vornahmen. 

Hier nun in den ruhigen Paujen, bat: 
ten wir auch Gelegenheit, die Schönheiten 
des Meeres zu genießen, die Pracht ber 
Morgen: und Abendbeleuchtung, allerhand 
Getier und Geepflanzen wurden gefangen 
und ftudiert; bie meljericharfe Floſſe eines 
a der uns begleitete, war eine vielbegehrte 

ebenswiirdigteit, unb die Fontánen von 
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SRalfijdjen lodten, zum Anfang der 
Reife wenigitens, manchen aus dem 
Ihönften Nachmittagsichlaf. Später 
nahm das Intereffe an der Natur 
ab, nur wenn ganz außergewöhn: 
[ide Begegnungen an landen, wie 
foldje mit Riejenjdildtréten, mit 
3Bajjeridjlangen (bie es, wie wir 
uste t haben, tatjächlich gibt), die 
d) an ber Meeresoberfläche fonnten 
oder, als einmal ein buntjchillerns 
ber Sagefijd um unjer Schi rum: 
jhwamm, da gudten die Matrojen 
wieder aus ihren Büchern auf, die 
jonft in ber Freizeit verjchlungen 
wurden. 

Die [Hónften Abwechllungen aber 
waren natürlich die, bie ber Krie 
mit fid) brachte. Unjere Sauptauf: 
is war bas Minenlegen vor eng: 
ilden Safenplágen in Afrifa, in 
Indien und Auftralien; und als wir 
dabei plößlich von Scheinwerfern 
bell beleuchtet wurden, da hatten 
wir zum Beijpiel eine Abwechjlung, 
wenn auch teine jehr angenehme. 
Go ftarfe und fo gute Scheinwerfer 
* ich ſelten wie hier auf der 

afeneinfahrt von Kapitadt unb g 
von Colombo gejehen, aber jo gut 
bat aud) felten jemand gejd)lajen, wie bie 
englijden Poften, bie das durch bie Shein- 
werfer beleuchtete Fahrwaſſer beobachten 
jolten. Und wie nun furze Zeit nachdem 
wir die Minen gelegt hatten, unmittelbar 
vor den Sjafeneinfabrten die Schiffe in bie 
Luft flogen und perjanfen, ba wußten bie 
Engländer nicht, wie es möglich ic Bei 
Rapftadt jollten es Unterjeeboote fein, und 
als wir eine englijdje Warnung für ihre 
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Von der Kaiſergeburtstagsfeier & 


Handelsihiffahtt am Geburtstag unferes 
Raijers 1917 mit der Funfentelegraphie auf: 
fingen: „Submarines off Captown. Take all 
precautions", ba wußten wir, dak unjere 
Minen ihre er[te Wirkung getan hatten, und 
feierten ein Doppeltfröhliches Raijersgeburts- 
tagsfeft. In Colombo meinten die Eng: 
länder, neutrale Schiffe hätten die Minen 
elegt, und bier fowie in Auftralien haben 
e neutrale Rapitáne A Aa wochenlang 

eingejperrt. Sogar die 
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erjten vor Colombo ge: 
juntenen Dampfers 
‚MWorcefterfhire‘, bie in 
Rettungsbooten — ben 
Hafen erreicht hatte, 
wurde feftge eht, da 
man glaubte, unter ih» 
nen fet einer, ber für 
beut|des Geld das 
Schiff in die Luft ge: 
Iprengt babe. Dieje 

adjridjten ftammen 
alle von Gefangenen, 
die wir auf den auf: 
ebradjten Schiffen 
ater gemadt baben. 

ie Englander hielten 
es eben für unmög» 
li, baB es einem 
deutichen Kreuzer ge: 
lungen fet, trog ihrer 
Royal Navy‘ Minen 
vor ihren Auslands: 
báfen zu legen, und 
bielem Umftand ijt es 
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wohl auch in erfter Linie zu banfen, daß un: 
jere Minenerfolge fo unerwartet giinftige 
find. In Bombay aber war ein vorlich: 


tiger Kommandant, ber 
hier einige Dampfer ge: 
funten waren, an alle 
Schiffe funtte: „Ein Vii: 
nenfeld vor Bombay, der 
Hafen von Bombay ijt 
gejperrt.^ Aber er Dat 
den Hafen nicht lange ge» 
nug  gelperrt gehalten, 
denn reichlich vier Vlonate, 
nachdem die erften Damp» 
fer dort gejunten waren, 
verihwand Die  [djóne 
Mongolia‘, ein Baffagiers 
dampjer von 9505 Ton: 
nen, in ber — Auch 
die an der auſtraliſchen 
Küſte gelegten Minen ha— 
ben die Engländer eine 
Menge ſchöner Schiffe ge— 
koſtet. Am 6. Juli hörten 
wir mit ber Funkentele— 
graphie, wie ber Kapitän 
des Dampfers ,Cumber- 
fand‘ (9000 Tonnen) nad) 
Sydney meldete: „Habe 
eine Mine berührt und 
lege das Shiff auf ben 
Strand.“ Was nun bier 
geſchah, konnten wir alles 
mit unferer Funkentele— 
arapbie deutlid) verfolgen. 
Der Kapitän der ‚Cum: 
berland' war ein energi- 
¡her Dann; er febte bas 
Schiff nit nur auf ben 
Strand, [onbern auf einen 


jofort, nachdem 


harten $yeljen, wo es fpáter auseinanderges 
brochen und gejunfen ijt. Dod ehe es fant, 
ging der Kommandant eines japani|djen 
Kreuzers — die Japaner haben nämlich den 








86 Rapitánleutnant Witidhebly: BS==33S333S=331 


Cnglánbern liebenswiirdigerweije bem ge: 
famten Schuß ber englifden Beligungen tm 
Stillen Ozean abgenommen — an Bord ber 
‚Gumberland‘ und funtte nun in die Welt: 
„Ih babe das Shiff genau unterjudt, bie 
Gumberlanb' hat teine Mine berührt, fons 
dern STD fid um eine innere Explo: 
ion.” ir — ſpäter zu unſerer Freude 
in engliſchen Zeitungen geleſen, daß hier noch 
eine Menge ſolcher innerer Exploſionen vor: 
pen find, bie von ber aujtralijdjemn 
tegierung einer ihr unbequemen Arbeiter: 
organifation, den International World Mor: 
fers (I W W.) zur Laſt gelegt wurden. 
Mehr Whwedjlung als bas Minenlegen 
gab’s natürlich) beim Prijentrieg. Waren 
wir auf Sage enfignalweite an ein feinbs 
lies Hande Spit herangefommen, dann 
heißten wir bie Kriegsflagge und den Mime: 
pel, und gleichzeitig gingen an unjerem Bors 
majte zwei Signale bod): „Stoppen Gie fos 
fort!” und ,Gebrauden Cie Ihre 5; T 
nidjt!^ Nahdem die Flaggen eine Weile 
gewebt hatten, [Mojjen wir dem Dampfer 
einen Schuß aus einem unjerer 15 cm: Ge: 
Ihüße vor den Bug zum Zeichen, daß es 
uns mit unjeren ag ernft fet. Oft 
aber bedurfte es Ddiejes Warnungsſchuſſes 
nicht; ber Engländer ftoppte jdjon, jobalb 
er bie deutjche Rriegsflagge erfannt hatte, 
und nun begann da driiben ein aufgeregtes 
Durcheinander. Schnell machten jie thre 
Rettungsboote flar, banden Schwimmweſten 
um, rafften eilig ihr Hab und Gut zufam: 
men und jdleppten es in die Boote. Nun 
fuhr in unferem Motorboot bas Prijentom: 
mando, ein Prijenoffizier und adjt Matro- 





8 An der Reeling gm 


und nahdem es fid) herausge 








& Freiftunde er) 


jen, hinüber, um das Schiff zu unterfuchen, 
ftetit hatte, daß 

es ein feindliches war, ging drüben bie feind: 
licheftationalflagge nieder, und unjere Kriegs: 
llagas [tieg 20. Mir nahmen alles, was 
ür uns pon Mugen war, bejonders ben 
Proviant, von ber Prije zu uns an Bord, 
dann famen die Gefangenen herüber, und 
Ichließlih wurde das Schiff gejprengt. 
Die Kapitäne der meilten Schiffe waren 
febr traurig über den Berluft ihres Shif- 
fes, ging Dod) mit bem Schiffe oft thr 
anges Ginfommen und ein Teil ihres 
ermögens mit unter. Uns allen tat Ras 
pitän Rugg, ber Führer ber alten eng: 
liihen Bart ‚Dee‘, die wir am 30. März 
1917 aujbradjten, leid. Kapitän Rugg war 
ein alter Mann mit weißem Haar und feu: 
rig= roten Heinen 9Bbistpaugen. Als Jein 
Schiff fant, auf bem er o a feines 
Lebens gugebradt hatte, ba 3og er feine 
Müge, und die hellen Tränen Diken in jets 
nen weißen Bart. Andere wieder beobad): 
teten den Untergang mit [portsmánni|d)em 
Intereffe. Kapitän Tominaga dagegen, der 
Führer bes japani|djen Pallagierdampfers 
Hitachi Maru‘, war der einzige, der den 
Untergang feines Schiffes nicht jehen wollte 
und unter Ded blieb. Später oben im Gis: 
meer bat er fid) das Leben genommen, weil 
er, wie er in einem Briefe uns mitteilte, die 
Verantwortung für fein Verhalten beim 
Anbalten feines Schiffes nit tragen zu 
tónnen glaubte. Er hatte damals, es war 
am 27. September 1917, bas auf feinem 
Achterded jtehende Geſchütz gegen uns tlar- 
gemacht und uns dadurd) gezwungen, feinen 
mit über 150 Menſchen bejegten Pajlagier: 
dampfer zu bejdjieBen, wobei bie vu 
15 Tote verloren. Er hielt fid) als Kapitän 
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bierfür für verantwortlich, obwohl ibm bas 
Geſchütz bod) von feiner Regierung ficher 
nicht zum Spaße mitgegeben war, eine Auf: 
ajjung, bie uns zwar fremd ift, ber aber 
= unjere ganze Hodadhtung gebührt. 
ejonders bemertenswert war ber Kapi: 
tán Donaldjen bes englijdhen Dampfers 
SUtatunga', der [id) Ms bet uns burd) 
einen Funkſpruch an feine Firma in Deutjch- 
Neuguinea, den wir abgefangen hatten, un: 
vorfichtigerweile angemeldet hatte. Er 
madte ein jehr erjtauntes Geficht, als wir 
ibn mit: „Good morning, Mr. Donaldsen,“ 
begrüßten. Er war wohl ber fredjite Eng: 
länder, ber uns in bie ile fiel. Zunächſt 
wünjchte er, daß ein Funkſpruch an [eine 
Frau Gemablin gejandt werde, in ber ci 
mitgeteilt würde, was wir mit ibm vorneb: 
men wollten. Da wir aber grundjäßlich 
während der ganzen Reife feine Funkſprüche 
abgaben, um uns nicht zu verraten, mußten 
wir ibm fein Bejuch abjchlagen. Nun wollte 
er ein Morgenbad haben, da ihn unfer ihm 
febr unangenehmer Schuß vor dem Bug 
gerade in feinem Morgenbad gejtórt habe; 
wir verwiejen auf einen Feuerlöſchſtutzen, 
ber feit ber Mtobilmadung des ‚Wolf‘ bie 


Stellung einer Gefangenen: Badeeinrichtung 
übernommen hatte; da dies ihm aber wenig 
zuzuſagen [djiem, wollte er wenigftens eine 
t aide Champagner, ben er zur Erhaltung 
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feiner Geſundheit dringend jeden Morgen 
bedurfte. Wir fagten ibm, er möchte nur 
inunter in bie Befangenenräume gehen, wo 
eine Rameraden [hon lange la las Baal 
ihn warteten, und fih dort über bie an Bord 
berridjenben Champagnerverhältnifjfe unter: 
richten lajjen. Die Unterweifung jcheint 
gründlich gewefen zu fein, denn er Dat nies 
LODS ähnliche Wiinjde an uns ges 
richtet. 
Die Führung aller Gefangenen, bis auf die 
150 Japaner, bte einen eigenen Staat bildeten, 
hatte Mr. Maedows, der Kapitän umjerer 
eriten Prije, des ehemaligen deutſchen Damp: 
ers sale s den bie Engländer im Ans 
ang des Krieges widerrechtlich im Suez: 
tanal bejchlagnahmt Hatten und ber nun 
Turitella' bieh, übernommen. Ein richtiger 
Englander, bulldoggenähnlich, ber aud) gleich 
wetten wollte: „Sch wette um 100 Sftr.,“ 
meinte er, „länger als fini Tage Ihwimmt 
der ‚Wolf‘ nicht mehr. Bis dahin ijt er von 
einem englijchen Kreuzer abgejdofjen.” Mr. 
Viaedows aber hatte gerade nod) bas Ver: 
grügen, fein einjähriges Jubiläum, an 
orb feiern zu fónnen. Gr bat ans 
ipáter, als er uns näher fennen gelernt 
batte unb feine Wut und Verachtung gegen 
bie englijche Flotte immer größer geworden 
war, erzählt, woher er den Mut genommen 
babe, joviel Geld verwetten zu wollen, und 
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bas fam jo: Wenige Stun: 
ben, bevor wir fein Schiff 
in Sit befamen, war er 
von einem engli|djen Kreuzer 
angehalten worden, und aot 
unter bem Berdadte, Jelbit 
ber deutjche Hilfsfreuger zu 
jein, der die Minen vor die 
englijden Häfen gelegt habe. 
Als wir durch die engen 
Zufahrtsitraßen — burd) Die 
ojtindijde Inſelwelt nad) 
Singapore feine 3000 Dieter 
an einem englijchen Kreuzer 
vorbeifuhren und fogar wie: 
der heraus in ben freien 
Ozean gelangt waren, ver: 
ficherte er mir eines Tages, 
das habe er für unmöglid) 
ehalten, Denn aus eigener 
Eetahrıns wijfje er, daß zur 
Bewabhung der Gegend um 
Singapore herum mehr 
Kriegsichiffe, und zwar nicht, 
nur englijche, Jonberm aud) japanijche, ame: 
rifanilde und franzöfiiche, vereinigt feien, 
als die ganze deutjche Flotte habe. „Uber,“ 
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men überall durd) 





lo jchloß er mit einem Geufzer, „Sie fom: 
, you are too scientific.“ 


Als wir einmal im Schuße einer en 
Inſel über drei Wochen 


zu Anter gelegen hats 
ten und bier unjere 
fofthare Ladung aus 
demjapanijchen Damp: 
fer Hitadhi Maru’ und 
bann bie für uns [jo 
wertvollen Kohlen aus 
bem Spanier ,Sgoh 
Viendi' (bas ſpaniſche 
Shiff Igotz Mendi” 
das wir am 10. Nos 
vember 1917 aufbrach— 
ten, war uns als gute 
Prije nad) dem Völker: 
rechte verfallen, da es 
eine englijdje Ladung 
an Bord hatte) einge: 
laden hatten, jchimpf: 
ten bie Gefangenen 
laut auf die englijde 
ylotte, bie es fid) nur 
immer in ben Häfen 
bequem mache und bie 
bie Sjanbelsidjiffe ben 
Bangen Krieg allein 
ühren ließe. Kapitän 
Maedows  [dimpite 
am berzbaftejten und 
er ließ unferem Rom: 
mandanten den Bore 
ſchlag übermitteln, auf 
der Snlel ein großes 
Schild anzubringen 

mit ber Aufjchrift: „Ich 
dante der englijden 
Flotte, Dak fie mich hier 
bat 22 Tage ungeftört 
liegen Iajjen.- 9terger, 
Rorvettenfapitin und 
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Kommandant S. M. $. Wolf.” Als bann 
auf ber Sjeimreile bie el lg Re merften, 
daß wir uns dem Blodadegebiet in der 
Nordfee näherten, ba war er es, ber ben 
Mut in den Gefangenenráumen hod) hielt, 
denn man glaubte ja nun ficher, eines Tas 
ges von englijdjen Kreuzern abgejchoffen zu 
werden. (Er prebigte: „Gentlemen, habt 
Shr irgendwo die englijdje Flotte gejehen ? 
. Sch nicht! Die liegt im Hafen, und wir find 
alle jo ficher, wie wir jebt auf dem 
‚german raider' find, in wenigen Ta: 
gen in Ruhleben!” Geine englijche 

niform trug er, gleich ben meijten 
anderen gefangenen Rapitänen, aus 
Scham über das Berlagen der eng: 
liichen Flotte nicht mehr, dafür hatte 
er fid) aus Gadleinwand ein Roftiim 
gejchneidert und bieles mit einer 
großen jchwarzen Nummer verjeben, 
wie er glaubte, daß es in Rubleben 
Mode fei. 

Bei der Behandlung der Gefan: 
enen famen uns die englijden 
Zeitungen febr zu Hilfe. Die an Bord 
Kommenden hatten ftets vor uns 
Barbaren eine entjegliche Angft und 
glaubten nun, bier würde „Rechts 
um! Lints um!” fommandiert unb, 
wenn fie es nicht verftiinden, wiir: 
den fie mit bem Bajonett in bie Ma: 
ben geftoden. Cie waren denn im: 
mer über bie gute Behandlung, bie 
ihnen auf bem Deutjchen raider‘ 
(wörtlich überlegt ‚Freibeuter‘, die 
Sranzofen nannten uns ‚corsaire‘) 
uteil wurde, ganz er[taunt und 
oben dies nur Darauf, wie [te uns 
häufig verjiderten, daß wir bod) 
wüßten, daß wir jelbjt eines Tages 
in englijde Gefangenjchaft geraten 
würden und wir dann gerne möch: 
ten, daß fie über uns nur Gutes 
berichten jollten. 

um : Brijentrieg wurde das 

Flugzeug ‚Wölfchen‘ bejonders viel 
gebraucht, es follte nadjjeben, wo 
lich feindliche Handelsichiffe berum: 
trieben, und wenn wir einmal eine 
Rauchwolke in Sicht befamen, ob diefe 
Rauchwolke nicht etwa gar zu einem 
feindlichen Kreuzer gehörte. Als 
gerade der für unjer Slugaeng mit: 
seme te Benzinvorrat auf die 

eige ging, Idjidten uns bie Ameri: 53 
faner bie mit bem beiten Flugzeug: 
benzin beladene ‚Beluga‘, eine Dreimajibart 
von 600 Tonnen. Mian muß es unferen Feinden 
laffen, fie haben uns immer gut mit dem ver: 
jorgt, was bei uns gerade fnapp wurde. Go 
tamen immer rechtzeitig wieder Kohlen, jo be: 
flamen wir frijdes Bier, nebenbei gejagt 
gutes Friedensbier, als unjere Beftánde ars: 
getrunten waren, frijches reg als unjeres 
\chlecht geworden war, und fo [djidten fie 
aud) neuen Tabat, als unjerer gerade ver: 
idimmelt war. Aus der Beluga’ nahmen 





wir natürlich einen tiidtigen Benginvorrat 
an Bord, und dann jdjojjen wir das Schiff 
in Brand. Die vielen Taujend Liter Benzin, 


bie wir nicht mit übernehmen fonnten, brann: 
ten natürlich nicht |djled)t, und bie Rauch— 
wolten bildeten ein Gignal für die feinb: 
lichen Kreuzer, weshalb wir uns befdleunigt 
entfernten. Leider hatte der Kapitän der 
Beluga’, Mr. Cameron, bie Unvorjichtigfeit 
begangen, feine Frau und Tochter auf die: 
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fer Reife mitzunehmen, und Mrs. Cameron 
unb die feine jechsjährige Anita mußten nun 
auch bei uns einfteigen. Die Familie 309 
in eine für fie geräumte Rammer und nad) 
bem die Frau einige Tage franf war, haben 
jie fih alle bei uns febr wohl gefühlt; bie 
fleine Anita fand überall [nel A tinde 
und fpäter, als fie auf ein Begleitjchiff ge- 
lebt wurden, da weinte die Kleine bittere 
Ubichiedstränen und faB ganz traurig in 
einem Heinen Schaukelſtühlchen mit ihren 
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Puppen und anderen Spieljachen, die ihr 
der Kommandant geldjenft batte und die 
von einem japani|den Schiffe ftammten. 
Mrs. Cameron blieb ja nicht lange bie ein: 
ige Frau an Bord, bald befam jie Gefell- 
laf burd) Mrs. Flood, bie Frau eines 
englijden Stabsarztes, und |páter waren es 
fogar neun Frauen und zwei Heine Mädchen 
eworden, Die allerdings zu unjerer und 
ihrer eigenen ig nur zehn Tage mit 
uns herumzufahren brauchten, dann famen 
ie alle auf unjeren [pani[djen Roblendamps 
er, Sap Mendi‘, ber fih immer in un: 
erer Nähe aufbhielt. Unter ihnen befand 
3 die Gattin eines Gelehrten aus Bang: 
of, bie Frau eines Nechtsanwalts aus 
Singapore, eine ganz ſchwarze Frau aus 
Mauritius mit ihrer Gnfelin, ferner eine 
tleine bejcheidene Japanerin, und jchließlich 
eine junge febr hübſche — auf die 
ihr junger Ehemann tüchtig aufpaßte. Die 
Frauen fanden ſich ſchnell in ihre Lage auf 
dem „raider“, die älteren mit Ergebung, die 
jüngeren mit Humor. Wir hatten auch alles 
magnae für fie getan. Jede bewohnte 
eine Heine Rammer zujammen mit ihrem 
Gatten, ſoweit [ie diejen mitgebracht hatten, 
und unfer Zimmermann hatte fih beim Gin: 
bau der vielen Kammern die größte Mühe 
egeben. Sn jeder waren ¿wet Betten, 
Spinde, Waſchtiſche, Lampe, fogar ein Tepes 
pid, Vorhänge unb eleftrifde Fächer fehl 
ten nidjt. Alles war von der Hitachi Maru‘ 
heriibergenommen worden, und bie Rammern 
waren wirklich recht gemütlich geworden, 
leider nur etwas eng. Cines Tages bat eine 
ziemlich umfangreiche Dame um einen Hobel. 
„Nun,“ fragte ber Befangenenoffizier, „wozu 
brauden Cie denn einen Hobel?“ „Ich 
möchte mir etwas abhobeln, damit id) in 
meine Rammer beffer hinein paffe,“ gab fie 
lachend zur Antwort, = 








Sapanifcher Beſuch in meiner Rammer 


Während ber Reife haben wir an vier 
ver|djtebenen Bläßen geantert, teils um Schiff 
unb Majchinen ausgubejfern, teils aud) um 
Kohlen und Proviant aus erbeuteten Cdi» 
fen zu ergänzen. Landſchaftlich am Ichönften 
war es in Neu-Buinea, wo wir vierzehn Tage 
gelegen haben. Es war ein nach allen Geiten 
Seina kier herrlicher Hafen, deffen Ufer mit 
dichten Palmenwäldern befegt waren, als 
Verſteck vorzüglich geeignet. Schwärme von 
bunten Far flatterten darin herum; 

utraulid wie Kinder famen bie Duntels 
raunen Eingeborenen mit wilden Loden: 
juren auf Re Ranoe zu uns 
raus gepaddelt und brachten allerhand 
mage zum Zaujdbanbel mit. Für eine 
geringe Menge unleres grünen Tabats konnte 
man ba Gpeere, Pfeile und Bogen, gefloch- 
tene Matten und Körbchen, Bananen und 
Ananas, gefangene Papageien, fogar ein 
eines : o Schwein erhan« 
deln. r unjere SUtatrojen wa: 
ren dieje Hafentage immer bejon: 
ders anftrengend, ba wurde von 
früh bis abends gearbeitet, und 
oft nod) ging es in der Nacht 
oe weiter; denn es fam 
uns ja darauf an, Kohlen und 
Proviant möglichft ſchnell zu ex: 
gängen. Aber jeder durfte De 
auch einmal an Land gehen,- ben 
Eingeborenen in ihren Pfahlbau⸗ 
biitten einen — machen, 
im Urwald herumſtreifen und 
Entdeckungsfahrten machen. 

Viel Schönes haben wir erlebt 
auf unſerm Wolf‘. Längſt vers 
geſſen find die Worthen derLanges 
weile und grag Sal ale ver: 
gefen lángft bie Unbequemlid: 
eiten bes Mange Bordlebens, 
und nur das öne und das 
Glüd, das uns begleitet hatte, 
unb die Erfolge, bie wir errun« 
gen haben, find in ber Erinnes 








Die mit Benzin beladene amerifanijdje Barte ,Beluga” wird verbrannt 
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rung geblieben. Und — 
bas, was uns immer | . > 
unvergeffen bleiben | ~_ 
wird, das war unjere 
Heimkehr, bie uns oft 
[o unerreichbar fern ge: 
legen batte. Trog bes 
tlarften und ſchönſten 
Metters und obwohl 
wir mit unjerm Schi 
dr» [dneller als mit 
8 Geemeilen Gejchwin: 
digkeit mehr fortfamen, 
atten wir bei unjerer 
angen Fahrt durch die 
Nordfee nichts von ben 
undurddringliben' 
englijdjen Bewadungs- 
linien erbliden tónnen. 
MWahricheinlich hat der 
Englander viele Schiffe, 
bie früher hier Bewa: 
chungsdienſte taten, wie: 
ber jeiner Handelsma- 
rine guriidgeben miijjen, um die Liiden, bie 
unfer U:?Bootsfrieg gerijien Dat, wieder 
einigermaßen auszufüllen. Die eriten Kriegs— 
Ichiffe, bie wir feit dem Eintritt in die euro: 
päilchen Gewäſſer wieder faber, waren zwei 
deutjche, bie einen Teil in jener Kette bil: 
den, bie den deutjchen Strand vor Angriffen 
unjerer Feinde bisher bewahrt haben und 
auch weiter — werden. Alles ſtürzte 
biem Anblick der deutſchen Kreuzer aus den 
Wohnräumen herauf an Deck, und ließ das 
Abendbrot, das eben aufgetragen war, ſtehen, 
was doch gewiß viel heißen will. Alles 
wollte ſich beteiligen an der Abgabe unſeres 
erſten Signals an die deutſchen Brüder, das 
nun mit dem Scheinwerfer herübergeblitzt 
wurde: „Nerger mit bem Hilfskreuzer ‚Wolf‘ 
kehrt zurück.“ Trotz unſerer großen Kriegs— 
flagge konnte man uns drüben jenſeits der 
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Der Kommandant, von meinem Fenfter aus 
gejeben 


Nauk 


Minenfperre, bie uns 
— — 
re trennte, nicht erken⸗ 
nen. Auch das Signal 
konnten ſie zunächſt 
verſtehen, aber als ſie 
es drüben endlich be— 
griffen batten, daß ber 
ängft verloren geger 
bene ‚Wolf‘ wieder ba 
war, ba war der Jus 
bel jenfeits der Sperre 
genau [o groß wie bei 
uns. Cin fleiner Lot: 
fendampfer fam fleu: 
nigit ——“ ren, 
und die kleine Ve: 
ls i bradte uns bie 
erjten Willlommens: 
Hi ea Hah iie it 
ie beimfebrenben Ras 
meraden!“ Und laut ers 
tönten ihre Hurrarufe 
zu uns Derüber, bie 
Matrojen warfen n Mützen unb bie Sei: 
zer ihre Holzpantoffeln in bte Luft und alles 
wintte mit Tüchern, Vejen und Schaufeln. 

Nun fam der erfte Deutjche zu uns an 
Bord, es war ein Heiner, dider Lotje. Pus 
jtend fletterte er über bie Reeling und bie 
erften Ddeutichen Worte, die er an uns 
richtete, waren: ,Rinner, is bet'n Bajnie- 
jen!“ les drängte bes an ibn heran, und 
daß Diejer erfte Deutjhe nun die Uniform 
eines Rapitänleutnants anbatte, fonnte un: 
jere Matrojen nicht hindern, ihm die Hand 
zu Ichütteln und ihn zu fragen, wie es denn 
eigentlich in Deutjchland ausjebe und wie es 
denn zu Hauje zuginge. Unter der Führung 
des Lotjen gingen wir Durd bie Sperre hin: 
durch, und raujdend fiel unfer 9Infer-mad) 
einer Kriegsfahrt von fünfzehn Monaten gum 
eriten Male wieder in ben deutſchen Grund. 
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Mer ad)tjábrige Herzog von Burgund 
laß in einem ber rotjeidenen Gelfel 
mit den Goldlegnen und [dante 

* vor ftd) bin ins Leere. Die zarte (Ge: 
italt bes fürjtliden Knaben hatte etwas von 
ber Zerbrechlichkeit ber Nippfachen und Mö- 
beljtiide, bie bas Zimmer füllten, ber Por: 
zellanjtatuetten und Bajen, ber Tijche mit 
ben geichmeidigen Beinen unb der Spiegel 
mit ben Cdnürfelrabmen. Zu den bunten 
und heißen Farben ber Polfter und Por: 
tieren ftand bie Erfcheinung des Kindes in 
einem erftaunlidjen Gegenjag. In [Hwarzen 
Samt getfeibet, bie fehlanten, in ſchwarzen 
Geidenftriimpfen ftedenden Beine hochge⸗ 
zogen fab der Herzog in bem hodlehnigen 
Stuhl. Sein leichtgelodtes Haar war fo 
fchwarz und weih wie fein Gewand, nur 
des Blanzes entbebrte es und ftach von ber 
Geide ber Stuhllehne ebenfo [djarf ab wie 
bie ſchöne ſchneeweiße Stirn unb die langen, 
feinen Finger, bie in nerpöfem Spiel an 
den Armſtützen des Geffels auf» unb nieder: 
glitten. 

Durd) ein hohes von ben Rorhängen halb: 
verdedtes Fenfter jdjaute ber blaue Tag, 
Sonne, gedämpft von einem leijen Nebel: 
[cleier, ber über Verfailles fpann, und drang 
bas Beräufch von Hufichlägen. 

Der Herzog hob fid) ein wenig im Stuhl 
unb fuchte mit ben Dunfelbraunen, ausdrudss 
vollen Augen bas Freie. Das war der Bater, 
dachte er, ber Dauphin Ludwig, ber ba mit 
feinem Gefolge einen Ritt burd) ben Park 
antrat! Er war eben noch hier im Zimmer 
gewejen und feine, des Herzogs, Stirn war 
nod) feucht von bem Kuh, ben jener vor 
bem Fortgeben darauf gedriidt Dat:e. 

„Warum fann id) nicht reiten lernen?“ 
hatte der fleine Herzog gefragt. 

„Wenn du ftárter und größer bift, wirft 
bu es fónnen," hatte ber Vater geantwortet. 

Der Herzog badjte nad). Er war nidt 
ficher, dak bas, was der Bater gejagt hatte, 
fid) erfüllen würde. Die Prinzen des tdnigs 
lihen Haufes faken früh zu Pferde, ihn hatte 
man nod) nie zum Unterricht zugelaffen. 
Manchmal ftand in den Augen der ftolgen 
Mutter ein feltiamer Ausdrud, Halb ber 
tiefen Sorge, halb des Bedauerns. An den 
mußte er jebt denten, und es war ihm wie 
eine Beltätigung feiner Furcht, dak bes 
Vaters Wort fich nicht erwahren werde. 

Das königliche Rind ließ ftd) in bte Polſter 
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zurückſinken und betrachtete die burdjfidjtigen 
Hände.. Es fdjauerte zufammen. Als ob 
bie Entbedung feiner körperlichen Schwäche 
ibm bas Alleinjein zur Unbehaglidfeit mache, 
fdjaute es (id) in bem überladen ausgeftat: 
teten Gemach faft furdjtiam um. Wie ftill 
es war! Wo waren bie andern alle! Gie 
würden einen ftrengen Verweis befommen, 
die Männer und Frauen des perjónlicen 
Dienftes, wenn man erführe, daß er [bon 
fünf Minuten oder länger allein geblieben 
war! Die Bilder an den Wänden globten 
ibn an. Die Bülte bes Großvaters, bes 
Königs jelber, ftarrte mit ben glanzlojen 
Augen nad) ihm, als entfeßte fie fith. Grauen 
beftel das Kind. Gein Herz flopite plóblid) 
heftig. Dann glitt es baftig vom Stuhl, um 
nad) der Türe zu eilen. Im gleichen Augen: — 
blid öffnete fid) diefe jedoch, und der Marquis 
be la Haie trat ein. 

„Mon Dieu," fagte der Rnabe. Gein wie 
zum Weinen verzogenes Qefidjt helte fid) 
jah auf. Dann ladte er. 

„Königliche Hoheit find ganz allein?” 
fragte der Marquis beftiirgt. 

Der Herzog reichte ibm bie Hand. , 3d) 
habe mid) gefürchtet,“ geftand er, halb bes 
Ihämt, halb beluftigt. 

„Wer hatte den Dienft?” fragte der Mars 
quis ftreng. 

„Die d'Albon,“ antwortete der Knabe. 
„Aber fie tft nicht ſchuld. Ich fanbte [te zur 
Mutter hinüber.“ 

Er 30g den Marquis zu einem Gejjel. 
„Werde ich reiten lernen können?“ fragte 
er, mit feinen Gedanfen dort wieder ans 
[angenb, wo fie vorher ftd) fejtgehatt hatten. 

„Sicher — mit der Zeit,” entgegnete der 
andere ehrlih. Er ftand vor dem ſchmäch— 
tigen Kinde wie ein mächtiger Baum. Aus 
feinem tiibnen, glatten Geficht fchaute die 
Gutmíütigfeit. Das Hofgewand verbarg bie 
Tatfabe nicht, daß ibm die Kriegsrüftung 
beffer ftand. 

„Ste werden mid lehren, Marquis,” bat 
der Herzog, er umfpannte mit ben Armchen 
die beiden ſchweren Schultern bes Ergiehers. 
„Ste werden willen, wann id) [tart genug 
bin.” 

Der Marquis neigte fid) herab. Cine 
väterliche Zärtlichkeit ftrablte in feinen ftabl: 
grauen Augen. Er liebte das edle Kind, 
deffen Geift in alle Höhen flog unb bie 
Ritterlichkeit bejaB, deren Forderungen ber 
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franflidje Körper nod) nicht völlig zu ers 
füllen vermochte. „Wir werden beginnen," 
tröftete er, „wir werden beginnen. Und wenn 
wir es aud) am Sjolapferbe lernen miiffer.” 

Der Herzog ftreichelte ibm bie Hände. 
„Der Bater ift fortgeritten,” fagte er. Aber 
feine Bedanten waren nicht bei ben eigenen 
Worten, jonbern fireiften ins Weite. PIöß: 
lid) bat er: „Sch möchte jebt gleich bas 
Schautelpferd haben.“ 

Der Marquis erhob fih, ging zur Tür 
und fprad) ein paar Worte mit dem Diener, 
der draußen auf Befehle wartete. In diefem 
Angenblid fam die alte Gräfin d'Albon 
gurúd. „Ich fand den Herzog ganz allein," 
|prad) be la Haie fie nod im Flur an. 

Die Gräfin antwortete: „Ich wollte früher 
zurüd fein. Aber —" fügte fie vertraulich 
hinzu, „der Herzog wird uns nicht verraten, 
Marquis.” 

„Kein Grund für uns, in feinem Dienft 
läſſig zu fein,“ entgegnete der andere mit 
ehrlicher Derbheit. . 

Die b'Ot[bon errötete unter ber Schminte, 
dann überfiel fie das königliche Rind mit 
einer Flut von zärtlihen Worten. 

Der Diener fam zurüd und bradte dem 
Marquis eine Meldung. Diefer verneigte 
fid) Tächelnd vor dem Meinen Herzog. „Unfer 
Butephalos wartet, Hoheit.“ 

Der Heine Herzog fprang ibm an bie 
Hand. „Wir gehen reiten,“ warf er, zur 
Gräfin gewandt, bin, und als bieje ihm 
folgen wollte, hob er mit einer wunderjam 
überlegenen Bewegung die fdmale Hand 
unb jagte alttlug: „Es ift nichts für Frauen: 
nerven.” 

Cie bog ftd) tief, warf fid) bann, ein Bud) 
ergreifend, in einen Geffel und blieb zurüd. 

Der Starte, Triegeriihe Mann und ber 
fürſtliche Knabe durchſchritten einen langen, 
von zwölf Fenjtern erhellten Flur. Auf den 
Marmorfliejen hallten die Schritte des Mars 
quis hart, bie des Herzogs waren leife und 
Ichwebend. Die Tageshelle überftrömte fie, 
unb es war, als ginge ein (Elf neben einem 
Bären. 

„Ich will den Vater bitten, daß er Sie 
immer bei mir läßt, Marquis,” fchmeichelte 
der Knabe unterwegs. Dabei hob er die 
Augen zu denen be la Haies, und es funtte 
eine faft Ieibenidjaftlidje Zärtlichleit vom 
einen zum andern. 

Cie famen in einen Gaal, in dem nur 
wenige hohe Geffel an den mit Stuttaturen 
geihmüdten Wänden ftanden. Won ber 
reichen Dede hängten [Hwebende Putten ihre 
plumpzierlichen Füßchen. Rotfamtene Vor: 
hänge ließen nur einen Teil des Lichtes ber 
hohen Fenfter herein. Auf einer Golbfon: 


fole jchlug eine funftvolle, madtige Uhr ihren 
lauten Pendeltatt. Auf bem vieljarbigen 
Marmorboden ftand in der Mitte ein Schaufel: 
pferd. Es batte bie Bröße eines wirklichen 
Pferdes. Ein Holzbildhauer Hatte es ge: 
idjni&t, ber Sjofjattler es aufgezáumt. Zwei 
Diener ftanden daneben, es in Bewegung 
zu feben. 

Der Herzog lab (td) um. „Ich will heute 
feine Zujchauer,“ fagte er eigenwillig und 
nahm dem einen Lafaien bie zierliche Reit- 
gerte mit dem Goldtnopf ab, bie diejer hielt. 

„Gebt! Geht!“ wintte er mit beiden Hän- 
den, das ern[tfafte Geficht von einem freund- 
lichen Lächeln durMwármt. 

Die Diener blidten auf den Marquis. 

Der wintte nur, und [ie verjchwanden 
unter Büdlingen. 

Der Knabe maß die Steigbügel an feinen 
Armen. Dann betradjtete er das Pferde: 
ipiefgeug mit Beringfhäßung. „Wir hätten 
jene doch nicht fortidjiden folen,” fagte er. 
„Mer foll dem Holz das Leben geben?" 

„Ich,“ erwiderte der Marquis und reichte 
dem Herzog die Hand zum Aufiteigen. 

Diefer ſchwang fid hinauf; auf feinen 
feinen Wangen erichienen zwei rote Flecken. 
„Ein richtiges Pferd würde nicht jtill fteben,” 
meinte er im Ton halb des Unwillens, halb 
bes Bedauerns. | 

„Da fónnen wir helfen,“ tröjtete der Mar: 
quis und ließ den Knaben wieder abjteigen. 
Dann [dautfelte er mit der Linten das Holz: 
tier und half jenem mit ber andern aber: 
mals hinauf, während das Pferd fih in 
Schwingung befand. Die Augen des tónig: 
lichen Kindes befamen Glanz. „Co fann 
es niemand wie Cie," lobte er fröhlich. 

Der andere begann ihn zu lehren. Wie 
er bie Schenkel gu fchließen, wie er fret und 
leicht. auf dem Pferderift ben Cig zu nehmen 
babe, wie man die Zügel halte und wie 
man ein wirkliches Tier zum Trab unb zum 
Galopp bringe. Er, der weit mehr Soldat 
als Höfling war, geriet in Eifer. Er er: 
zählte von den Eigenfchaften edler Pferde 
unb fuchte im Spiele an dem ungefügen und 
toten Holzwerk bas Wejen cines folden zu 
verdeutlichen. Er jdjaufelte den Knaben, 
langjam zuerft, bann haltiger. 

„Nicht zu wild, Marquis,” [hrie das Kind 
[adjenb. Dabei verlor es den einen Steig: 
bügel und jdwantte etwas zur Geite, wurde 
aber von de la Hate mit rajdem Griff ge: 
halten. 

„Das muß alles gelernt fein, Hoheit,” 
ermunterte der Marquis. Er glaubte aus 
dem fürftlichen Zärtling einen Reiter wohl 
machen zu tónnen. Ja, fein Ehrgeiz ging 
weiter. Er bewunderte bas fluge Kind und, 
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was an ihm lag, folte geldjeben, um den 
Thronerben Franfreids gu einem Manne zu 


ea 

ut," fprad) er ihm wieder zu. „Zuwei⸗ 
len bodt ein folder Saul. Go zum Beilpiel!” 
Er gab dem Holztier fo heftigen Schwung, 
daß es fih beinahe überjchlagen hätte. 

Des Herzogs Mund prekte fih gujammen. 
Die farblojen Wangen róteten fih, ein taum 
mertbares Buden ber Naſenflügel deutete 
auf ein wenig tapfer verhehlte Angft. 

„Das geht ja herrlich,“ lobte be la Haie, 
vor Anftrengung teuchend, „bald fónnen wir 
es auf einem wirklichen Tiere verſuchen.“ 

Da bob fid) bas Kind im Bügel. Ja,” 
rief es, in Stolz aufleudtend. 

Es war jest Ernſt in das Spiel gefont: 
men. In diefem Augenblid aber — geſchah 
es burd) einen Mißgriff be la Haies, einen 
pligliden Rud, den das Spielzeug erfuhr 
oder einen Schwindelanfall bes Herzogs — 
fiel der Knabe plótlid) hinteniiber und [türate, 
fih überjchlagend, Schwer auf ben fteinernen 
Boden. Der Marquis wurde weiß wie ber 
Tod. Seine Puderperiide verfchob fid, jo 
rajh und baftig fprang er nad) Hinten. 

Der Herzog lag reglos da. 

Der Erzieher beugte jtd) zu ibm. Er griff 
mit zitternden Händen nach dem ſchwarz⸗ 
lockigen Haupte. 

Da ſchlug der Knabe die Augen auf. Ein 
wenig verwirrt ſchaute er um ſich. „Mein 
Gott,“ ſtammelte de la Haie. „Mein Gott!“ 

Das Kind erkannte ihn und ſchaute ihn 
ſo voller Güte und ſo voller Schmerz an, 
daß es ihm den Atem verſchlug. 

Er hob den Geſtürzten auf, der ächzend 
und kraftlos in ſeinen Armen lag. 

„Haben Hoheit ſich weh getan?“ fragte er 
unb trug ben Herzog nad) einem ber Wand: 
ftühle. Einer Mutter Stimme fonnte niht 
zärticher und ängſtlicher Hingen. 

"Es tut febr web,” antwortete der Knabe. 

De la Haie betajtete den zarten Körper. 

„Ih bin wie gebrochen,” tagte der Her: 
309 leife. Der andere jtöhnte wie ein Tier, 
dem ein Spieß im Leibe fibt. „Ich werde 
Ste zu Bett bringen. ch werde den Arzt 
bolen, id) werde —“ 

Er [todte. Es überlief ihn kalt. Erft 
jebt fam ihm zum Bewußtjein, daß er an 
dem Unglüd ſchuld war und daß er die Ver: 
antwortung tragen mußte. 

Das königliche Kind ſchien zu fühlen, was 
in ihm vorging. Geine Hände ftablen fid 
fchmeichelnd um die feine. Es verjuchte zu 
lächeln. „Es war febr töridht von mir und 
febr ungeſchickt, nicht aufzupajjen.” 

Der Marquis ſchwieg. Seine Zähne 
waren feft zufammengebiffen. 
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„Ich bin nod) fold ein Nichtsnuß,“ fagte 
der Herzog wieder. 

De la Haie trug ihn aus dem Gaale, 
durch den Hellen Flur mit den vielen hohen 
yenftern, burd) bas Gemah, wo er vorher 
gejejfen hatte. Da befand fid) bie d'Albon 
nod) immer unb las. Gie Itand auf, ftieß 
einen Schrei aus und [djfug einen Lärm, wie 
erregte Frauen tun. 

Der Marquis adjtete ihrer nicht. Er trug 
den Knaben nad deffen Schlafgemadh. Den 
Safaien vor der Tür fandte er zum Arzt. 

Die Gräfin d'Albon feste bas Schloß in 
Aufruhr und drang in bie Gemáder der 
Dauphine. 

Ein paar Minuten nur nod) blieben der 
bleihe Knabe und der Marquis allein. Die 
Lippen des Kindes waren feit zufammen= 
gepreßt. Die Lider fanten manchmal über 
die Augen, als ob die Schmerzen es einer 
Ohnmacht nabebradten. Die Hände aud: 
ten. Aber immer wieder, wenn der tleine 
Herzog ben Blid auffchlug und ben ſchreckens⸗ 
itarren Zügen bes Erziehers begegnete, leudy: . 
tete fein ganzes Beficht von einem mühlamen, 
liebevollen Lächeln ber Ermutigung auf. 

De la Haie hatte ihn auf bie breite Lager: 
ftatt mit bem feidenausgefdlagenen Himmel 
unb ben Elfenbeinengeln an ben Endpfolten 
gebettet, Die Eonne draußen hatte jebt ein 
wenig mehr Kraft. Sie fam in das hohe 
Gemach herein, madjte bie Elfenbeinengel: 
den lachen, golbenes Zierzeug bligen und 
gab ber blauen Ceibe ebenfoviel Glang wie 
bem Damaft ber Kiffen und Deden. 

Der Marquis |prad) niht. Er fab zer: 
jtórt auf den Prinzen nteder, und es war 
ibm, als babe er mit tolpatidigen Händen 
einen zarten Kriſtallkelch zerbrochen. In 
feinem Kopfe wirbelten Gedanten. Mut 
hatte er das Kind ba lehren wollen! Bab, 
was war der Mut, ben es zum $SjolaroB- 
reiten brauchte, gegen diefes [Hweigende Er: 
tragen der Schmerzen! Gegen bieles Bes 
miiben, ibn feine Schuld nicht fühlen zu 
lajjen! 

Jebt füllte fi) bas Gemah. Die Dau: 
phine, Marie Jofepha, die Tochter bes 
Königs von Polen, Augufts II., raujd)te hers 
ein, gefolgt von Frauen und Höflingen. Gie 
ging ein wenig rajcher als font, aber in 
ihrem ftolzen Geficht, deffen Abbild bas bes 
Heinen Herzogs war, ftand nichts von ber 
Angft, bie ihr Herz um den Liebling emp: 
fand. Dit fteilem Halfe und fdymalem 
Mund trat fie an dem fich verneigenden 
Marquis vorbei und hielt bie Lorgnette an 
bie braunen Augen gepreßt. 

„Der Arzt?“ fragte fie ſcharf, fnapp und 
leije mit einem Blid auf die Umitebenden. 


96 


„Er muß jeden Augenblid tommen,” ant: 
wortete be la Haie. 

Da erfannte der Herzog bie Mutter. Seine 
Hände und Augen öffneten fid) nad ihr, 
aber die Arme waren traftlos. 

„Mon chou, mon pauvre chou," entfuhr 
es ber hohen Frau, es Hang wie ein Schluch⸗ 
zen. Dann lag fie am Bett in den Knien 
und legte die Arme um das Kind. 

Der Marquis unterdrüdte bas Stóbnen, 
bas feiner Bruft abermals entfabren wollte. 
Gein Gejidjt war wie aus Stein, aber er 
ihaute jid) um, als bobnladten ‘alle, die 
berumitanden, über ihn. 

Die raunten untereinander: was ges 
(deben, wie es gefommen fei. 

Dann hörte be la Haie fid) nennen. „Mar⸗ 
quis," fagte der Knabe. Über bie angjtvolle 
Mutter bin fuchte fein Bli den Mann am 
Bett. „Hier bleiben,“ bat er. 

„De Ia Haie foll bleiben,“ wiederholte er, 
zur Mutter gewendet. Es [dien feine Seele 
zu beichäftigen. 

„Der Marquis ift ba, mein Süßer,“ trà: 
jtete bie Mutter. Seht fam ber Arzt. 

Cie gaben ibm alle Raum. Er hiep fie 
hinausgehen. Nur bie Dauphine, de la Haie 
unb bie d'Albon blieben zurüd. 

Der Dottor unterfuchte, fragte, unterfuchte 
wieder. Wie es gefchehen fet? Ein Fall? 
Sofo! Bom Cdjaufelpferbe? ` 

De la Haie ftand Rede, während bie 
d'Albon mit [pt5en Bliden ibn ins Gelicht 
(tad). Eben war er im Begriff, ftd) angu: 
ichuldigen, alles genau zu [djilbern, wie es 
fid Dergetragen. Wher der Knabe hatte an 
feinem Mund gehangen. Er fprad plóblid) 
ganz [aut und feit: „Ich Habe zu ſtark ges 
Ichautelt. Ich war mutwillig. Das ift bie 
Gtrafe.” De [a Haie wollte widerjprechen, 
aber das Kind merkte die Abficht. , Marquis,” 
jagte es und bat mit den Augen, baB jener 
(id) zu thm niederbeuge. 

Der Arzt war vom Bett hinweggetreten. 
Auf einen Mint der Dauphine begab er fid in 
demütiger Haltung mit ihr in eine Fenſter— 
nilde. Sie [praden von den Folgen des 
Falles. Indejjen fniete der Marquis am 
Bette bes jungen Herzogs. Sein Obr lag an 
feinem Munde. „Ich will, dab Sie bei mir 
bleiben,“ flüfterte der königliche Knabe. „Sie 
folen mich nicht verlaffen.“ 

Der Marquis fühlte es talt ben Rüden 
herunterriefeln, aber ber Gehorjam bes Col: 
daten regte fih in ihm. (Er küßte bes Her: 
àogs Heine, Traftloje Hand. Dann begab 
er fid) ans $yeniter zu den beiden andern. 

„Königliche Hoheit find zart, febr zart,” 
fagte eben ber Arzt. 

Die Augen Marie Syolepbas richteten fid 
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anf be la Haie. Er las wohl ben Vorwurf 
und bie Frage darin: Wo bift du gewefen, 
als bas Kind fiel? Aber er fprac jest 
nid) mehr. Der Erbe Frantreids wollte 
thn bet fid) haben. Wenn er feine Schuld 
geftand, war feines Bleibens nicht. So 
ſchwieg er. 

„Wo waren die Diener?” fragte die Dau: 
phine zornig. „Sch begreife nicht, daß man 
dem Herzog nicht rechtzeitig beifprang.” 

Obwohl fie bte Stimme gedämpft hatte, 
tlang es vom Bette her: „Ich batte fie wegs 
geldjidt, Maman. Niemand ift fchuld, nies 
mand als id) felbft. 

In diefem Augenblid tönten im Hofe bie 
Hufſchläge wieder, nur bajtiger unb ver: 
wirrter als da die Herren verritten waren. 

„Der Dauphin fommt aurüd," fagte bie 
fönigliche Frau. 

De la Haie richtete fih ftarrer auf. Da 
fam bas Schidjal. 
8g 


ee 8g 

Wie bie Nofen dufteten! Als feien alle 
die Sträucher und Bäume unter den Fenftern 
zu Opferftóden geworden und bie weißen, 
gelben, feuerfarbenen und blutdunfeln Blüten 
zu brennenden Räucherferzen, bie ihre Süße 
nad) dem Zimmer eines Kranken fendeten. 

Die Sonne hatte zu viel Gold für den 
weiten Tag, und ihr Überfluß quol auf die 
granitenen Gefimje. Die Vögel waren wie 
trunfen von Licht und Luft. Gie blibten 
bin und ber zwiſchen den Bäumen, an ben 
yenftern des Schloſſes vorüber, und zuweilen, 
wenn fie ganz nahe flogen, audten ihre fleis 
nen Schatten bird) bie Helligkeit des hohen 
Rrantengemad)s, in dem ber Herzog von 
Burgund lag. Wunderfam bob jid) ber 
Ihwarze &nabenlodenfopf aus den feinen, 
bleid)en Rijjen. Wangen und Schläfen waren 
faft fo zart wie der Alabajter der Bafe, bte 
drüben vol Rofen ftanb. Aber bas dunfle 
Haar brad) bie Farbencintónigleit, und bie 
Augen, bie übernatürlic, groß und glänzend 
erichienen, hatten Leben. Das eine Hobe 
yenfter mar ein wenig geöffnet; da drangen 
die Stimmen, die Kraft und bie heiße Herr: 
lidjfeit bes Tages herein, und ber Knabe 
erlaufchte fie und atmete fie ein. 

Drüben Jah bie Gräfin D’Albon, wie ims 
mer, über einem Buche, und an der Türe 
ftand der fteife Ratai und wartete auf Befehle. 

Des Herzogs Gebanfen waren emfig. Ste 
tannten bas Gemach auswendig, bas er nad) 
bem Sturze nicht mehr verlafjen hatte, aus. 
wendig bie gepuderte Brau mit der webs 
leidig eigenfinnigen Stimme und den Viann 
an der Türe, der wie eine Maſchine war, 
welche er, der Knabe, nad) Belieben in 
Bewegung fegen fonnte. Er badje über 
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fie nad, wie geiftlos unb langweilig fie 
waren, und über bas, was vor bem Feniter 
lag, das er nur noch aus der Erinnerung 
tannte und bas er fid) bod) an den £idjtern 
imb Geräufchen, bie bas Fenfter ibm ber: 
gab, wieder aufbauen fonnte: einmal rau: 
Ichenden Regen und triefende Bäume oder 
wie jest den heißen, prunfenben Sommer. 
Er badjte auch an alles, was in den langen, 
langjamen Krantentag eine Abwedflung 
bradte, an bie Beſucher bes Gemadjs, ben 
gütigen, fröhlichen Vater, bie Ieibenjdjaftlidje 
Mutter, den König, der manchmal eintrat, 
fid) von ihm die Hand fiijfen ließ unb raſch 
wieder ging, fo daß fein Bejuch wie eine 
Amtspflicht erfchien, an alle die Verwandten, 
Höflinge und Damen, ihr Lamentieren und 
Schmeicheln, thre Gejdjenfe und ihre Biid: 
linge, unb er dachte an — de la Haie. Dieler 
tam táglid, aber es hätte wenig gefehlt, 
daß er nie mehr gefommen wäre! Die 
d'Albon da drüben hatte bas Mort zuerit 
hingeworfen, daß der Unfall nicht hätte ge: 
jchehen fónnen, wenn der Marquis feine 
Pflicht getan hätte. Dann wollte bie Mutter 
diejen vom Hofe verbannt mijjen. Er, ber 
Herzog, hatte viel bitten und weinen müſſen 
und, wenn der Bater den Marquis nicht fo 
geihäßt hätte — wer weiß, was gejchehen 
wäre! Sekt war bas alles vorbei, be la 
Haie feinem perjónlidjem Dienft neu zus 
geteilt. Und er fam täglih. Die Stunden 
mit ihm galten ihm mehr als alle Befchente 
und Unterhaltungen. Waren fie [hon früher 
gute Freunde gewejen, fo hatte der Sturz 
zwilchen ihnen eine jeltiame Gemeinjamfeit 
geichaffen. 

Der foniglidje Knabe grübelte über bas 
nach, was ihn mit dem viel älteren Kriegs: 
manne verband. Er wurde nicht ganz Har 
darüber, aber er, der foviel Zeit gum Nach» 
denten und weit über feine Jahre hinaus 
foviel Luft zu ernften Gebanten hatte, jpürte 
de la Haie die große leidenfchaftliche Nei- 
gung an, bie diejer für ihn empfand. Gie 
war unendlid) verjchieden von bem Trieche- 
rijd) beflijfenen Wefen der andern. Hatte er 
früher unbewußt in ihrem Bann gelegen, fo 
war er feit dem Sturz gewiß, Daß fie be: 
(fano. Diejer Sturz! Diefes Unglüd! Wie 
oft hatte er ion feinen Sjergang unb feine 
Urjachen fic) wieder burd) den Sinn geben 
laffen! War ber Marquis wirklich ſchuldig? 
Er war beauftragt, einen Mann aus ihm 
àu machen. So mußte er Forderungen an 
ibn ftellen, fonnte nicht ewig ibm bie Hände 
unterlegen wie alle andern. De [a Haie 
felbft aber machte fid) Vorwürfe, litt unter 
einem Sculdbewußtjein, bas erfannte er 
wohl. Das ftand in des Marquis Augen, 


bie fid) immer jo an thm fefthaften, in deren 
verftedten Tiefen immer eine folde 9Ingit 
ftand. Das verriet auch feine immer wieder: 
fehrende Frage nad) ben Anfichten und Aus: 
jprüchen der 9Irate. — 

Die d'Albon drüben rüujperte fid), ihre 
Finger fdjlojjen und öffneten nervös das 
Bud, bas fie hielten. Aha, da fam ber 
Marquis! Gein fefter, fait baftiger Schritt 
war unter hundert andern zu erkennen. 

„Beben Cie, Gräfin,“ fagte der Knabe, 
es flang ein wenig ungeduldig, faft un: 
freundlich. 

Die b'9I[bon erhob fih, ihre Nafenflügel 
zitterten, aber fie fprad) nicht. Unter der 
Türe traf fie auf be la Haie und jchritt mit 
einer unglaublich bodmiitigen Gebürbe an 
ibm vorüber, ber ihr mit einer leichten Ver: 
beugung den Weg freigab. 

„Gehen Sie, Jean Baptifte,“ wiederholte 
der Herzog von Burgund, ben Rammer: 
diener entlaffend. 

De la Haie ftand jebt an feinem Lager, 
den Degen an der Ceite, den Hut unterm 
Arm, in militärifcher Haltung. 

„Segen Gie fid) zu mir," bat ber Herzog, 
die fletne Hand auf den Bettrand. 

„Wie befinden jid) EureKönigliche Hoheit?” 
fragte der Marquis. 

Co begann täglich ihr Gefprad. 

/ Wie immer," antwortete bas trante Kind, 
bli&ábnlid) Durdyflog ein Schmerz fein Beficht. 

Der Marquis preßte bie Zähne zufanımen, 
daß fie Mnirjchten. „Die Ärzte erlauben nod) 
immer nicht — draußen ift eine folde Pracht,“ 
redete er ganz verwirrt baber. 

Der Knabe [aujdjte „Hören Gie bie 
Vögel?“ fragte er. 

„Ich tann mir bie ganze Welt da draußen 
vorftellen,” fügte er hinzu, „ich ſpüre fie aus 
bem Echo heraus, das bier drinnen ijt. 
Gehen werde id) fie wohl nicht mehr.” 

„Hoheit!“ ftieß der Marquis hervor. 

Die großen, braunen Knabenaugen richte: 
ten fid) auf ihn. „Ich babe gehört,“ flüfterte 
der Heine Herzog, „wie Dupuy zum Dax: 
phin, meinem Bater, jagte, Daß ich cs nidht 
liber[tehen werde.“ 

Der Marquis zudte nicht; es wurde nur 
ganz fur} das Weiß feines Auges fidhtbar, 
wie bei einem, der gefoltert wird. „Er kann 
es nicht willen,“ murrte er. 

Dann wurde es ftille. Nur der Sommer 
draußen dämpfte feinen Glanz und feine 
Freude nicht, unb nad) wie vor quoll fein 
Atem durch bas offene Feniter. 

Syebt ftabl fih bie Rnabenhand über den 
Bettrand hin und legte fid) auf be la Haies 
Arm. Welch ein Zierat auf bem Purpur- 
jamt bes 9Bamles! 
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„Die Könige von Frantreid miiffen ftarfe 
Ritter fein, nicht wahr?“ fliifterte ber Herzog. 

„Sie follten es fein,“ erwiderte der Mar: 
quis grollenb. Was fümmerte ihn, ob feine 
Morte ibm ben Hals tofteten! 

„Ste glaubten einmal, daß id) fo werden 
würde ?“ 

„Sch hoffte es." 

„Sie wollten mid) dazu machen?“ 

„Ich wollte es verjuchen.” 

„Mehr nod), als wie der Bater es war?“ 
fragte der Knabe weiter. 

„Biel mehr.“ 

„Und als Seine Majeftát der König?” 

De la Hate lahte rauh auf. Der Zorn 
ftleB ihm bie Lahe aus der Bruft herauf. 

Der Heine Herzog jab ibn faft furdt: 
fam an. Es war etwas fo Ungewöhnlidyes 
in des andern Pebaren. Etwas, das bie 
Rinderfeele halb erichredte, Balb zur Be- 
wunderung binriB. An diefem Menſchen 
war eine raube Kraft, die ihn anders machte 
als alle andern. Eine neue Welt tat fid) 
vor ben Bliden des Knaben auf. Und er 
verglich mit ihr bie Verzártelung, die Ver: 
logenbeit, bie Ungelundheit feiner eigenen 
Umgebung. Der Haß wurde ihm begreiflich, 
den bieler Mann ba gegen all das hatte. 
Er begriff, begriff. Darum hatte er ihn fo 
raub angefaßt, fo faft verzweifelt bart! Dar: 
um hatte der Unfall — — 

Er 30g bie Meine Hand zurüd. Gein 
Mund bebte leife. Die Augen fuchten bie 
Pruntdede. „Es ijt ſchade,“ fagte er ganz 
leiſe. 

Der Marquis hatte ſich erhoben. Unbe— 
kümmert um alle Hoflitte trat er ans Fenſter 
unb [fano mit bem Rüden gegen das Bett. 
Die Wut gegen bas Lotterleben bes Hofes 
des XV. Ludwig, bie Verzweiflung über bas 
Siehtum des Kindes da hinten und feine 
eigene Schuld daran, die wilde Qual über 
.das Scheitern von Hoffnungen, deren Be: 
techtigung bas zitternde „es ift ſchade“ wie: 
ber dartat, und fein leidenfchaftlicher Glaube 
an ben fürfilihen Knaben waren in ihm 
aufgewiblt. Er hatte bittere Mühe, ihre 
Stimmen niederzubalten. 

Mit geballten Faujten [tanb er einen 
Augenblid ba. 

Dann [d)ritt er nad) der Tür. 

„Das Cpielbrett," gebot er dem Diener, 
der dort ftand. Und als es gebracht wurde, 
lebte er fih an bas Lager des Kranten, und 
jie ſchoben bie Steine bes Damenbretts wie 
an jedem Tag. | 
88 


cB 

Der Marquis be la Haie ritt im ftrömen: 
den Regen bem Berjailler Schloſſe zu. Die 
Straße war durchweicht, die Beine feines 


braunen Pferdes waren grau von Rot. Die 
Nebel hingen fo tief, daß fein Himmel zu 
feben war. Bäume und. Büfche ließen bie 
Alte hangen und trieften, trieften wie der 
Mantel bes einfamen Reiters. 

De la Haie fap mit hochgefchlagenem 
Kragen, den Hut in den Kopf gezogen, auf 
fein Pferd gebüdt. Der Regen ſchlug ihn 
wie mit taujenb Peitjchen. Wie mit Peitiden 
Ihlugen ihn bie Schuldgedanten. Zwei 
Jahre trug er fie nun mit fid) herum, und 
das Unwetter, bas jebt feinen Hohn über 
ihn ausgoß, war ein Kinderjpicl gegen bie 
Wucht der Bewiljenslaft, bie jeder Tag btefer 
zwei Jahre auf ihn gewälzt hatte. Zwei 
Jahre hatte er nun davon gejchwiegen, dak 
er ber Lerbreder war, ber das Ciedjtum 
bes Thronerben von Frankreich auf bem 
Gewiſſen hatte. Nicht aus Furdt vor Strafe 
hatte er gejchwiegen — bab, was galt ihm 
diefer verjumpfte Hof unb fein eigenes 
Leben! — Aber, weil der edle Knabe jelbft 
nicht batte rem wollen. Und — weil diefer 
ihn nötig hatte. Heilige Mutter Gottes, 
was für ein Rind! In ihm fchlummerte die 
Blüte Frankreichs. Aus dem Gamen dicfer 
Geele hätte er, be [a Haie, den Baum ziehen 
wollen, in deffen Schatten bas ausgejogene 
und gefnedjtete Bolt neu hätte gedeihen 
mögen. Welch ein Verhängnis, welch ein 
Fluch in jener einzigen Stunde gelegen 
hatte, ba er am Spielzeug den Herzog — — 

Der Marquis ftöhnte ganz laut, fo daß 
fein durchnäßtes Tier erjchredt den Kopf 
hod)warf. Aber der Reiter griff nicht in 
die Zügel. Er warf einen Blid voraus in 
das fable Grau, hinter dem (id) nod) bas 
Biel feines Rittes verbarg. Wann wiirde 
es dort zu Ende fein? Einmal, bas wußte 
er, würde dort bei feiner Ankunft vom Tode 
gelprochen werden, vom fommenben ober 
geſchehenen Tode. Die Ärzte gaben feine 
Hoffnung. Zwei Jahre dauerte es nun fdjon. 
Aber das Ende mußte kommen. Das Herz 
brannte be la Haie. Nor Qual der Liebe 
und der Verzweiflung. n 

Gein Tier trottete weiter. Weiter fiit: 
tete ber Regen. 

Sekt eridienen hinter ber Mebelwand 
bunflere Schatten. Die lImrijje ber Türme 
von Berjailles begannen fid) abzuzeichneit. 
Cie gewannen Gejtalt. Sie famen nahe. 

Der Reiter richtete fid) auf, fuhr mit der 
behandichuhten Hand nad) dem Hut und 
íchob ihn aus dem graubleiden, harten Ge: 
fiht. Gein Herz flopfte. Er drüdte bem 
Pferd bte Sporen in die Weichen und ga: 
loppierte, bie Zähne verbijjen, eiliger feinem 
Ziele zu. Go war es immer auf diejem 
Wege. Wenn er die Türme dort erblidte. 
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padte ihn bie jähe Unruhe und trieb ihn zur 
Halt. 


Da! Was war das? . 

Dort auf dem Schloſſe. Wie ein Stüd 
Molte aus dem unfäglich traurigen Regen: 
himmel gerijjen ? Gin fchweres, regengefat: 
tigtes Stüd Tuh. Schwarz hing es an ber 
Stange, fidjer ohne Schaden, und bod) nur 
wie ein elender Feten. Die Leben gewordene, 
zu Boden geichmetterte, laftende Trauer. 

Dem Marquis fuhr es durd bie Bruft, 
als hätte ber falte Himmel einen glühenden 
Blitz verfandt und ihm in bie Rippen ge: 
jagt. Er rip fein Pferd auf. Er ftieß ibm 
mit dem Sporn die Flanten blutig. ° 

Es rajte vorwärts. | 

Nach einer 3Bierteljtunbe fprang ber Mar: 
quis vor bem Schloßtor von feinem Tiere. 
Er warf die Zügel bem erften Menfchen, 
ben er fab, einem wadbebabenden Soldaten, 
zu. Der Mantel glitt zu Boden. Er adtete 
es nid)t. Mit den Reitftiefeln ftampfte er 
treppauf, als ginge er im Gtalle und nicht 
in den königlichen Räumen. Unterwegs erft 
30g er Die durdynäßten Handichuhe aus, und 
fie ftreuten einen Regen von Tropfen auf 
bie Fliejen, als er fie in der Eile des Schrei⸗ 
tens bin und ber ſchwang. 

Jebt gelangte er in ben Flügel ber Dau: 
pbine. Höflinge und Diener füllten bie 
Gänge. Sie grüpten. Einzelne wollten ihn 
aniprechen. Er rig den Hut vom Kopf und 
bewarf das Kleid einer Hofdame mit bem 
Majjer, bas aus bejjen Rrempe flop. Co 
ftampfte er durch die gaffende, verwunderte, 
entiegte Schar. Man wedfelte Blide. Einer 
feiner Freunde legte ihm die Hand auf die 
Schulter. „Marquis! In diefem Aufzug! 
Wo denten Cie hin?“ 

Gr jab ihn verjtánbnislos an und rubte nicht, 
bis er vor ber Tür bes Heinen Herzogs ftand. 

Jean Baptijte, ber Rammerdiener, lehnte 
am Pfoſten und verbiß Tränen. 

„Er ift tot," fagte ber Marquis. 

Es war bas erfte, was er jpradj, unb 
dabei Stand er [teil aufred)t wie ein präfen: 
tierender Soldat. In feinen grauen Augen 
war eine feltiame, bohrende Starrbeit. 

Ver Diener nidte Ichluchzend. 

„Melde mich,“ herrichte be la Haie. Er 
Jprad) fo faut, daß bie im Flur anwejenden 
Leute erft recht die Hälſe redten. 

Jean Baptifte zögerte nod). Er wußte jid) 
nicht in bie Lage zu finden. 

Da ging die Tür bes Pringengemad)s. 
Die Gräfin D’Albon trat heraus. Sie war 
ſchwarz gekleidet. Ihr fpibes Beficht fab 
aus, als tónnte fie mit Worten Bänder zer- 
idjneiben. Die eine fchmale, gepflegte Hand 
hoch an bie Tür gelegt, als ob fie jeman: 


bem den Eingang wehren wolle, jagte fie: 
„Ste find zu fpát, Herr Marquis be la Haie, 
Ihre Nähe ift nicht mehr nötig.“ 

„Ihre Hoheit, die Dauphine’ — verfuchte 
ber Mtarquis einzuwenden. 

„Ihre königliche Hoheit haben befoblen,” 
antwortete bedeutungsvoll die bagere, große 
Frau. Dann trat fie ins Gemah zurüd. 

De la Haie wendete fih um, fein Rüden 
beugte jid), fein Kopf fiel vornüber, als 
müßte er (td) wieder im Regen duden. 

Da trat Jean: Baptifte an ihn heran. 

„Seine legte Frage galt Ihnen, Herr 
Marquis,“ flüfterte er. 

De la Hate gab feine Antwort. Er ging 
den Meg zurüd, ben er gefommen war. Gein 
Schritt war ſchwer unb unfider. Im feinen 
Augen aber war etwas feucht. Und es war 
nicht Regen. 

Im Zimmer des Herzogs von Burgund faf 
bie Dauphine am Totenbette. Kerzen auf 
filbernen Kandelabern ftanden am Boden 
und ftredten ihre dünnen weißen 9Badjs: 
ftábe bod) auf, über denen der Flamme 
tulpenbafte Schönheit  [d)jmebte. Neben 
der Gattin, deren Gefiyt in verborgenem 
Schmerz gudte, verharrte ber fromme Ges- 
mahi, die Hände gefaltet, in leijem Gejprád) 
mit bem Beichtvater. Die Dauphine vers 
wandte feinen Vlid vom Antlig bes toten 
Sohnes. Gie grübelte über das nad), was 
ihn in den legten Augenbliden feines Lebens 
bejchäftigt haben könnte und was wie ein 
zur Löſung forderndes Nätfel in feinen elfen: 
beinbleichen Zügen ftand. Gie jah auf bte 
geichloffenen Lider, bie Durchlichtige, von ben 
Ihwarzen Lodentringeln nod) umtiejelte 
Stirn, auf die fnapp und gerade wie ein 
Schnitt geichloffenen Lippen. Es war, als 
lebten hinter der Stirn nod) Gebanten, die 
im Verwehen waren, als bielte der Mund 
ein Wort zurüd. Hatte das tapfere Kind 
einmal über fein Gejdid Hagen wollen? 
Hatte es im Leben irgendein Geheimnis 
verborgen? 

Die d'Albon fam berein. 

Dauphin und Dauphine wendeten fid) thr 
gu, denn es hatte eine raube Stimme draus 
Ben vor der Tür die jyeierlidjteit des Bes 
machs geftört. 

„Der Marquis be la Haie,” flüfterte bie 
Gräfin in bem gijdenden Ton, der ihr eigen 
war. 

„Er ijt wieder fort?” fragte bie Dauphine 
mit einer Abneigung verratenben Ungeduld. 

Die Gräfin verneigte fih ftumm. — — — 

Den Marquis be la Hate jab bas Schloß 
nidt mehr. Er nahm Sriegsdienfte. Die 
Schlaht bei Minden endete fein Schuld— 
bemwußtjein, feinen Schmerz und fein Leben. 
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Em Befird 


bei Bettina von Arnim 


el 
„Aus dem Tagebuch meiner Mutter” 





Nun blüht in Friedridsaue fehon ber 
lieder, und Nenner fámmt Ruftows Winter: 
haare aus. Xaver fdarrt im Stall und 
wiehert nad mir, und Vater reitet bird) die 
elder und Gaaten. O, mein Gott, wie bas 
ſchön fein muß! Xaver, o Xaver, id) dente 
an bid) Wer wird auf dir durch die Wale 
ber jagen bis hinauf in die Kliemeiden? 
Niemand. Du trágft nur mid. Sd) weine 
mir nadts die Kiffen nab unb muß am Tage 
Siddys Wuffage korrigieren. „Aufläge mas 
den tann cette jcune fille felbft im Schlaf.“ 
Tas ift die einzige Liebenswiirdigfeit, bie 
mir bie Firxen bis jebt gejagt Bat. Gonft 
erjcheine td) ihr febr wenig „aimable“. 

te id) fie baffe, diejen aufgebonnerten 
Draden mit ber jchwarzen Gammetpradt 
über ber Schwaniaufrinoline, toujours dé- 
co'letée pour la icine unb die coiffure à la 
Malmaison. Und bas will eine gouvernante 
pour la jeunesse fein! Wir halfen fie alle. 

O, weshalb bat man mid) bier in ein 
Penjionat eingefperrt! Im Winter war’s 
ihon ſchmachvoll, aber jegt im Frühling in 
bieler Stadt, wo man fogar das bifden 
Gras ausrupit, bas fid) zwiſchen bem Budel- 

flafter mübjam durchdrängt. Alle haben 
d Belichter weiß wie Schreibpapier, unb 
elbjt die Pferde vor ben Diligencen find 
melancholiſch. 

Manchmal weht es fo warm und heimat: 
lid) und td) dente: Jetzt bindet Renner ben 
wilden Wein feit am Schloßportal und pfeift 
Dabei.‘ Dian muß fih in acht nehmen, dap 
man nicht aufichreit, wenn man hinausfchaut, 
unb es ift nichts da, nichts als graue Häufer 
und Steine unb Meenſchen, die alle haften 
unb laufen und ausjeben, als fofte ihnen 
jede Minute, in der fie [till ftehen, ihres 


Lebens Geligteit. 
„Mädchen, du Haft den 


Großmutter jagt: 
Ihönen Garten." 

„Es ift ein Zwinger,“ lage, ich, „einge: 
iblojjen von bimmelboben auern, unb 
Aglagia von Firx wirft in ihm als foftiis 
mierte Lowenbdandigerin.“ 

21d), und in FFriedrichsaue ftreden fih die 
Miejen bis an den Himmel. 


10. Mai 1854 

Rindfleiſch mit Rofinenjauce ijt mir dé- 
goútant. Ich babe bie Rofinen auf Sido» 
niens Teller ausgelcert. Die Firxen bat's 
erjdaut; nun fol id) Sonntag zur Strafe 
nicht zur Broßmama. 3d) werde mich rächen! 
Wud) weiß id), Dak ich biclen Mai hier nicht 
nur verfonimen and verarbeiten werde. 52 
werde mid) felber zu erfreuen fuchen. I 
weiß etwas: id) bejuche Bettina von Arnim. 






dajeran-Alimer — 


15. Mai 1854 

Dr. Klein hat am Freitag eine Petition 
für mid) eingereicht, dieweil ich fo febr in 
Mathematik brillierte, fo daß man mir nun 
ien den Broßmutter: Sonntag niht mehr 
verlagte. Schon um ein Uhr war ich in der 
Gbarlotten|traBe. Dann ging id) zu Fuß 
Unter die Linden, und es war Gonne, 
unb gar fo fehe fröhlich erfdien mir heut 
diefe Stadt. Vor Brogmamas Haus [tanb 
eine herrliche Karoſſe. 
bejudh. 

O, bie GroBmama bat mir ein Billett an 
die Bettina zu fdretben verjproden, um zu 
fragen, ob ihr metn Bejud) conve: able. Der 
Bedankte daran madt mir viel Plafier, und 
es ift bieles beinah fo fchön wie ein Riit 
auf Xaver nad) den Kliemeichen. Ich habe 
es immer vermieden, mir von ber Groß: 
mama etwas von Bettina erzählen zu lajjen, 
obwohl dieje mit ihr eine gute ‘Befannt- 
Ichaft pflegt. Mir bangt es nur ftets, von 
ihr zu hören. Gie tit das Ideal eines Mäd— 
dens für mid, bas fol man mir nicht aer: 
pflücken. 

Aber, daß ich ſie nun bald ſelbſt ſehen 
und ſprechen ſoll — das iſt ein Maien— 
geſchenk. Hurra! 


Cie hatte Prinzens 


Berlin, 18. Mat 1854 

Die Arnim bat gejdrieben, daß fie mid) 
erwarte. 9[glagia von Firx Dat mir dies 
buldvoll annoncieret, und ihre Nafe wurde 
dabei wie eine Toldjpige, was immer der 
Fall ijt, wenn fie einem was nicht gónnet. 

Mir aber hat das Herz gehämmert vor 
Vergnügen. 

Es ijt bejchloffene Sabe: wir hängen ihr 
einen fauren Hering in den BVetthimmel, daß 
er ihr nachts auf bie Nafe dDrippelt und ihre 
Träume verfalze. Niemand wird verraten, 
wer es getan hat. 


den 20. Stai 

Morgen ijt der Tag, den id) taum nod) 
erwarten tann. Sd) babe mit Goethes 
Briefwechjel mit einem Kinde: unter bem 
Kopftijlen geidjfafen und Bettina im Traun 
erblidet, wie fie leicht und jchnell ift wie ein 
Reh, die Augen wie jchwarze Blige; und 
wie ihre Ctimnie klingt, das babe id) ver: 
nommen. Ihre Gedanfen und Einfälle fteigen 
auf mie Feuerwerkraketen und bligen bunt 
Durcheinander. Natürlich — und morgen ift 
alles Wirklichfeit — id) werde fie traumlos 
fehen und hören. Der größte Wunfch meiner 
legten Jahre wird jid) erfüllen. Giddy bat 
es aufgegeben, nad) Haus zu berichten, dak 
id) vor Heimweh fterbe, fo febr bin ich durd) 
bie Ausſicht auf Bettinen erbeitert. 





Klatſchbaſen 
Gemälde von Peter Philippi 


(Im Beſitz von Günther Wagner in Hannover) 
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ben 22. Mai 1854 

Nun ift es vorüber. Ich war geftern in 
der Flottwellſtraße bei Bettina von Arnim. 
Es ilt Dod) alles fo fonderbar und feltjam, 
daß ich es nie, aud) bas Kleinfte in bielem 
Erleben nicht vergejfen werde, aber id) muB 
es erzählen in feiner ganzen Sebenbigteit. 

Es war Schladerregen, und id) 30g trog: 
dem bas geblümte Helle an und bie grauen 
geugihub, und bie Broßmama jdjidte bie 
&arojje. Da aber, als Friedrich ben Wagen 
ſchlag öffnete, war es mir plößlid), als follte 
id) mir einen Zahn ziehen laffen, ganz auf 
den Magen legte fid) mir eine 9Inglt. Als 
id) Dann aber vor dem altmodijchen, grauen 
Haufe hielt, bas nicht ganz jo bimmelbod) 
anftrebte wie feine 9tad)barm und eine ganz 
manterlide Tür wies, bie offen ftand und 
nicht jo groß war wie ein Scheunentor, wie fie 
jonft in bieler Stadt üblich, befam id) wieder 
viel Mut und Freudigfeit. Erft tam eine 
Miarmortreppe wie bet ber Broßmama, dann 
eine etwas ausgetretene jchmale Wendel: 
treppe mit blaugrauem Belag. Die flog id) 
binauf bis zur erften Etage. Und da ftand 
ich ganz ohne Atem, und mein Herz ging 
jebr ftart. Auf einem weißen Porzellanichild 
las id): Bettina von Arnim geb. von Bren: 
tano. Der geliebte Name! ch dachte, ob 
es nicht tujamer fet, wieder umzulehren. 
Aber id) hielt [Hon ben Klingelgriff in ber 
Hand und zog erft ein wenig und dann 
ploglid) ganz hart, jo daß es mid) gar lebr 
erichredte, was für ein lautes, jchrillendes 
Qetóne dies als — hatte. 

Einen Augenblick wurde es dann ganz 
ſtill. Ich fühlte wieder mein Herz wie einen 
Hammer. 

Dann raſche, leichte Tritte; die Tür wurde 
weit gedfinet; ein altes Mütterchen in einer 
Spitzenfladuſe mit blaßlila Band geziert 
fragte nach meinem Begehr. Es war ein 
ides Sjalbbunfel auf bem Entree, daß es, 
mid) peinigend, bie Umfchau verhüllte, und 
id) nur rajd) meinen Namen bervoritieB 
und ob Frau von Arnim mid) wohl emp: 
fangen fonne. 

Aber ba hatte bas Miitterchen [Hon meine 
Hände gefaßt und fehüttelte fie gar fraftig 
mit der Rechten, während die infe eine 
Tür aufitieB, jo daß wir mit einemmal in 
Helligkeit ftanden, und dann zog mid) bas 
Altchen nod) mehr hinein ins Licht: „Das 
aljo find Sie — bie Elifabeth und id) bin 
die Bettina, bie fid) gar febr freut. Aber 
Kind, was haben Cie für falte Hände, und 
Zöpfe wie Sciffstaue —" Weshalb jagt 
ls nicht nod: ‚Was maden Cie für etn 
urdjtbar dämliches Belicht?‘ dachte ich — 
unb ftarrte fajjungslos auf die lila Hauben— 
bänder, und alles in mir frie: „Nein, nein 
-— bas tann fie nicht fein — das niht — 
bie nid)jt — id) will bas nidjt — ob —" 

„Und nun bas naffe Tuch herunter! Und 
wie geht es der Frau Großmama?“ 

Da gab id) mir einen Rud durd alle 
Glieder bis ins Herz hinein; id) beitellte 


bie Referenzen ber GroBmama und machte 
meinen Anids und füpte bie Heine, ſchmale 
Den: bie fid) wieder nad) mir ausftredte. 
ann fab id) Bettina von Arnim ins Ge: 
fit. Wie zwei Blige fuhren ihre Augen 
in mid) hinein. Das war gut! Denn nun 
wußte ich Doch, daß fie es wirklich war. 

Sie achtete es gar nicht, dab id) auf ihre 
Aufforderung hin mid) mit großer Zaghaftig: 
feit auf dem Kanapee placierte und haftig 
bas Mouchoir unter dem Tijd) durch meine 
Finger zog. Sie bereitete gar emfig ben 
Kaffee in der Wiener Maſchine, bie lreblic 
fang, und ſchnitt den Jtapifudjen, aus bem 
viele Rofinen laten, in große Ctüde. 

Und dann fragte jie mich, ob es mir gar 
wohl behage in ber Drejjur. Ich fühlte 
meinen Mund zuten, da a; die Heine Dame 
plóglid) neben mir und fagte: „Erzählen 
Sie mir von Ihrer Heimat, Kind.“ 

Da war plótlid) alles ba: das niedrige, 
langgeltredte graue Haus, ber tiefe, weite 
Park, bie alten Eichen, ber grüne Rajen 
und bie Fontänen. 3d) erzählte von ber 
emfigen Mutter und den Deipen Ritten mit 
Mater, von Xaver fprad ich, von der Hei: 
ernte, von den Brüdern, von bem Duft ber 
Gdjebenbeden, vom Sauslebrer und ber 
Gouvernante, von ber Mamfell, von den 
Hunden, von den Kagen. Ich weiß nicht, 
ob ich nicht nod) in der ganzen Ofonomie 
mit ihr berumipaziert wäre, wenn fid) unfere 
Nhantafie nicht gar zu febr in Sommer: 
abend: Rofendiifte verirrt hätte. 

Bettina interejlierte alles jebr außerordent: 
lih, unb ich bemerkte erft |pát, bap fie mir, 
während ich fprad), ein Stüd Kuchen nad) 
dem andern auf ben Teller gejchoben und 
id) alle diefe vielen Ctiide zwiſchen meinen 
vielen Morten mit Appetit verzehrt hatte. 
Dann aber bemerkte ich noch etwas: Frau . 
von Arnims Beficht hatte fidh plößlich ver: 
ändert. Gie war jung geworden! . Und 
diejes erfchien mir fo auffällig, daß mir bas 
Blut vor VBerwunderung in die Ohren [tieg. 
Ihre Augen brannten wie Kohlen und mad- 
ten mich ganz luſtig. 

Da iprang es mir in die Kehle, dak id) 
vom Stift etwas fagen mußte, und daß wir 
ba lebten wie gebundene füllen in der 
Koppel, und id) gefiel mir in einer recht 
lebendigen Schilderung bes Regiments ber 
Aglania von Firx und der Revolution in 
der Umwelt unb in ben Herzen ber Ge: 
tnebelten. Sch verbeblte gar nicht meine 
Gefinnung und unjere taujenb Kleinen bólen 
Wünjche und Tüden, denn mir war es auf 
einmal, als ritt id) auf Xaver neben einem 
Kameraden um die Wette. Und war bod) 
da nur neben mir eine alte Frau, aber ich 
fühlte den SHerzichlag ihrer Jugend. Gie 
fonnte febr berzerquidend lachen und ver: 
fiel nicht in Predigten oder [trafenbe Worte 
liber bie — der Darſtellung meiner 
geſtrengen Vorgeſetzten. 

Aber ich ſprang plötzlich über von meinen 
Dingen auf die ihren. Mein Mut war ge— 
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wachjen, und meine Augen gingen gar leb: 

aft ma allen Geiten, ba mid) die vielen 
unten Gegenſtändlichkeiten febr zu feffeln 
begannen. 

Es war bas alles gang anders als bei 
ber Großmama und den andern alten Damen 
meiner Berwandtichaft unb connaissance, 
bie d alle in eine gewijfe Würde und 
tadelloje fonpentionelle Ordnung büllten. 
Bei ber GroBmama nun gar gibt es fein 
Ding, bas einen Rnads hätte, aud feinen 
Mintel, in bem fich ein Staubden aufa 
halten wagte — es ift immer ba ein Dos 
meftife, ber bie Schäden repariert, und die 
Großmama hat Augen wie Sterne, die in 
alles bineinleubten. Bei der Arnim er: 
[hienen die Dinge ein wenig briidig und 
nad) Laune placiert und erhalten. Jwi: 
cen ben Porzellanen der Vitrine hingen 
unb lagen vertrodnete Blumen und Rrange. 
Über dem Schreibtiſch hing ein Bild bes 
Clemens Brentano. Er batte mit großen 
Buditaben feinen Namen darunter gefdrie- 
ben, und id) mußte immer denfen, wie bie 
beiden fid) gut gewejen find, und ich mußte 
ibn mit meinem Bruder Max vergleichen, 
deffen ich mid) jchon immer nicht enthalten 
tonnte, wenn id) in feinen Schriften und 
Briefen gelefen. 

Auf der Platte des Getretárs ftand eine 
Silhouette und eine Zeichnung von Goetbes 
Kopf. Unter der Zeichnung war aud) ber 
eigenhändige Namenszug. „Darf id) ihn 
anfeben ?" fragte id) — unb Bettina nidte 
unb war gum erftennal zwei Minuten ganz 
fi, während id) mid) in bas Ichöne Belicht 
Goethes ganz vertiefte. Ä 

Dann wurde mir fo recht von ganzer 


Seele feierlich, und id) faltete die Hände 
über die Knie und fagte wie vor mid) hin: 
„Es gibt ja nichts Schöneres — es gibt 


nichts Schöneres als Goethes ‚Briefwechjel 
mit einem Kinde‘,.” 

Da ſchoß wieder ber Blig aus Bettinas 
Augen in bie meinen, und bann ladte fie, 
nahm einen Spiegel von der Wand und 
bielt ihn mir vors Gelidt. 

Das iit etwas fo eigenartig Auffälliges 
bei ihr, daß alle ihre Bewegungen rajh unb 
impulfiv find wie bie von ganz jungen, 
ftarten Temperamenten. 

Der Spiegel war fo unerwartet vor mid) 
erüdt, bap es mich idjier erftaunte und ers 
@redte, mein eigenes Angelicht fo nah und 

leuchtend auf mich gerichtet zu feben. Was 
wollte Bettina? Klebte mir vielleicht eine 
füBe Rofine [dara auf der Naje? Das 
war mein erjtcr Gedanke. „Genau bin: 
gan — und nicht an tommandierte 
ie, „die Stirn, meine td) — auf bie fommt 
es an — Gie haben eine Bubenftirn, Gie 
find ein garcon, meine Liebe. Damit tommt 
man durch. Ich meine fowobl burd) bie 
Dreffur wie durch bas Leben, bas nod) eine 
ganz andere Dreffur ift. Wher ba — das 
tft bart, bas ift gut — bas ift ftolz und 
fret —" unb Dabei legte fie mir bie Hand 


auf die Stirn, unb id) fühlte, daß ihre Hand 
warm unb feit war, als fet fie jung. 

Dann fab fie mid) von der Ceite an, tni 
bas eine Auge ein wenig ein, rafdjelte mit 
einem Heinen Schlüffelbund in ihrem Pom: 
pabour, während ich wieder unverwandt 
den herrlichen Goethe anjtarrte. 

„Erzählen Sie mir, Frau von Arnim,“ 
bat id), unb id) glaube, id) bat ein wenig 
[egens Cie lächelte ganz fein — fo wie 
d mir immer gedadt hatte, daß fie lächeln 
fonnte. Etwas geráujd)jooll und energifch 
job fie ben Schlüjjel im eine ber vielem 
Heinen, bunt ausgelegten Türen bes Getres 
tars, wiiblte und framte in Stößen von 
Papieren und 30g ein 3Briefpatet hervor, bas 
mit einem gebleichten grünen Band ¿ujam» 
en war. Ein vertrodneter Beil- 
in m war zwilchen Band und Briefe 
geichoben. 

. Es bedurfte feiner Erllärung, und Bets 
tina gab fie aud nicht. 

. Cie fudte nun aus Goethes Briefen, denn 
diefe Briefe waren alle von Goethe, einige 
etwas umitándlid) heraus, als miiffe fie erft 
prüfen, was wohl für mid) tauge, und bann 
las fie mir ein paar Cage mal aus diejem, 
mal aus anes mande bedeutungslos, 
mande in jchönen Bildern und ftarfen Ges 
danten, und immer einer einfachen, jchlichten 
Sprache. 

Einen Brief befam ich ganz zu hören, 
unb id) jchreibe ibn nieder, [o wie id) ibn 
ungefähr memoriert: 

„Du follteft, liebe Bettina, bod) manchmal nit 
Qar fo naleweis fein und altes nod) bejfer willen 
wollen als wir Alten. Sogar vor ber Rátin. Glaub’ 
mir, der Schelling ilt bod) einer von den Bejten, 
unb was feine Frau Dir von mir erzählt, braudhft 
Du Dir ja nidt wie ein Bild in einem Rahmen 
aufzuhängen, Da bie eigenen Gemälde in ber gros 
Ben Balerie Deiner — o viel reichre Farben 
und Werte zeigen. Ich zürne Dir nicht, liebes Kind, 
wie könnte ich das? Es wird mir oft ſo abendli 
wohl bei Deinen bunten Plaudereien ‚bei denen i 
gern ein wenig ausrube, wenn der Tag mir lan 
und befchwerlich ſchien. Damit Du ganz erfennft, 
wie id) Dir wohl will, fende id) Dir bas |o oft von 
Dir heimlich erjebnte Bildnis meines Hauptes, wie 
es aus dem Kragen und der mächtigen Bruftfchleife 
berauswächjt, mit ber Du mid) jo zum Beten ges 

alten haft. Es beſitzt bieles Bildnis nun außer 

ir fein anderer. Und bas Haft Du ja fo jebr qe 
wiinjdjet. Ich bebenfe es mod) ein wenig, ob id) 
mir erlauben darf, Deinem Drängen um die Rhein: 
reife nachzugeben. Laß mir Bett. Es lodt mid 
febr. Eine fonnige Fahrt auf bem heilinen Strom, 
mit Deinem Lachen zur Seite, müßte manches uns 
freundliche Bild ber legten a im grauen Karls: 
bab auslifdjen. Bis babin jag’ ich Dir herzliches 
Lebewohl, und daß Du meiner ftet= weiter in Liebe 
gebenteit. Goethe.” 


Sd) glaub’, fo hab’ id) ben Brief recht 
artig und genau notiert. Er wurde mir 
vorgelejen, weil er der Begleiter war bes 
ibónen Bildes, bas mir lo wohl gefiel. 
Dann las id) ibn nod) zweimal für mid 
allein, und meine Hände zitterten ein wenig, 
BA fie einen Brief von Goethe feithalten 
urften. 
te Rarojje ftand ſchon vor ber Tür, und 
ich malte mir gar lebhaft bet ber Nüdfahrt 
aus, wie febr id) Cibonien und Adelheid 
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nod) abends im Bett mit meinen Berichten 
über bas genußreihe Erleben vergnügen 


wollte. Nach neun Uhr natürlich, wenn jes * 


bes gewedjelte Wort bei Todesitrafe ver: 
boten iit. 

O Aglagia von Firs — id) nehme alles 
auf mid)! 

den 28. Mai 
Cie verlaufen Wpfelbliitengweige und 
elbe Jobannisbeerbliiten auf ber Gtraße 
an fann es gar nidt mit anjehen. Zu 
denten, daß nun bas Obſt blüht und bie 
Ziegen junge Lammer friegen, und man bier 
ſchreibt, liejt, lernt und verjauert! Wir haben 
eine Neue, wir nennen fie ‚Märtchen mit 
bem Nattenjchwänzchen‘, weil fie bie einzige 
it von uns zwanzig, der ein erbärmliches 
Ding von Zöpfchen herniederbaumelt. Gie 
muß jeden Abend Rhabarber einnehmen. 
Und bas tut fie im Kleiderjchrant, damit 

wir fie nicht ausladen. 

1. Juni 1854 

O, mein Intimus Adelheid — o die Gräfin 
Adelheid von Rid)tbofen, hat eine Indistre» 
tion begangen! Ehrlich aus Liebe zu mir. 
Aber immerhin eine Indistretion, unb nod) 
dazu eine, die mich freut! Adelheid ift bie 
¿$avoritin' ber Firxen, denn ihre Mutter 
it febr litert mit ber Königin, und da darf 
man’s nicht verderben! Alſo, bie liebe Adels 
heit darf, was wir nicht dürfen. Gie ijt 
damit heimgeſucht, tüglid) — o mein Gott! 
— den Gefretár ber Gewaltigen abzuftáuben. 
Da lag denn heut, von ber warmen Vai: 
ſonne bejchienen, febr offenfichtlich ein Brief, 
aus dem Adelheid, ohne dak fie abfichtlid) 
banad) binjab, febr aufdringlid) mein Name 
entgegen|prang, und ebenjo der Name ber 
Bettina von Arnim, der unter das Ctriptum 
gelebt war. Da hat es bie Gute mit ber 

eugier gepadt, und fie bat nicht umbin 

efonnt, bas Brieflein zu fopieren, was nun 
ehr ergöglich für mid) war. 

„Berchrtefte. Wie fónnen Sie bem Kind wegen 
is einer Bagatelle den Sonntag verderben! Elis 
abeth machte mir eine Beichreibung, Daß jie meiner 
Einladung gu einem zweiten Bejud) nicht Folge leis 
ften dürfe, weil fte beim Mittageſſen mit einem 
¿udertiftentaltenfeften' Stuhl gufammengebroden 
wäre. Cie hätte fid) allerdings nidt in einer ganz 
unbeweglichen Bofition auf dem Stuhl verhalten, 
aber dies hätte feinen Grund in einer Indispofitivn 
bes Leibes gehabt, bie entitanden fet durd) 2c..... 
verzeihen zie, verehrte *Baroneije — aber dieferbalb 
ol mat einem jungen Menſchen feine trübe Stunde 
exetterm. 

Mas glauben Sie wohl! Ich fprang in gleichen 
Jahren in einer unertragliden Rechenftunde, in Der 
man mid) peinigte, vor meiner Bouvernante entjeßs 
ten Augen aus dem erften Stodwert hinab in einen 
$jeubaujen und wurde nicht geftraft; man war froh, 
Daß id) heile Arme und Beine behielt. 

Im übrigen tránten Sie mit Ihrer ver agten 
Permiijion eine alte Frau mehr als das Kind — 
denn fie hat eine Herzensfreude an bteiem che 
len Mädchen, bem Sie bie Schöße fo artig feltbin: 
ben. Id) propbezete es Ihnen, bas Mädchen ftedt 
mit ihrer Ctirn bie andern e dE in bie 
Tafdhe. Ich bitte alfo für fte um Pardon. B. ». A.“ 

Rantes (?, jeden Falls tein Bud) bes be: 
rühmten Gefdhidtsforjders Leopold v. R. 
D. Sdriftltg.) Auszug aus ber Weltgefchichte 


für ben Schulgebraudh, den ich in der Hand 
HAN flog mit einem Jubelruf in bte Luft, 
och bis an die Dede, um bann nteberjaujenb 
mit zerfegten Blättern den Malta den 
Kopf Aglagia von Firxens zu treffen, ote 
plößlich unerwartet in der Tür ftanbd. 
„Elilabeth,“ fagte fie, und ihre Stimme 
Hang wie ein Griftel, ber über eine Schiefers 
tafel fdjrillt, „Elifabeth, td) fant, um Ihnen 


trape. zum nächſten Sonntag bie Permiſſion für 


einen Bejud) bei ber Freifrau von Arnim 
u bringen. Die neue unerhörte Ausfchweis 
bina Ihres Betragens zwingt mid) jedod, 
Sie für den Sonntag ftattzdeifen wieder mit 
Arreſt zu belegen, und Frau von Arnim 
über den Mangel an Zuverläfligteit Ihrer 
Qualitáten Mitteilung zu machen.“ 

Nach) diefen pomphaften Worten raujdte 
Jie wieder hinaus. Adelheid, bie bie Briefs 
lopie im Bufentuch verborgen, ftand mit ges 
ballten $yáujten. IH redte den Arm zum 
Schwur der Rade und fühlte, wie es mir 
tait im Herzen gerann vor Zorn. 


den 3. Juni 1854 

Gejtetn war die Königin Elifabeth zum 
Diner im Stift. Ihr Erjcheinen Bat ftets 
die Folge, für einen Tag lang eine Wand: 
lung beinab zur Erträglichteit bes biefigen 
Dajeins zu Schaffen. Die Firxen iff bann 
ettel Süßigkeit zu uns, unb bte Qualität 
fowie Quantität der Mahlzeit für uns alle 
eine außerordentlich verfdiedene von denen 
ber untdnigliden Tage. Wir hatten jdjon 
einmal vor, der Königin eine Petition zu 
fenden, bod) einmal unangemeldet zum Diner 
oder Souper zu erjcheinen! Diefes wäre 
eine Genjation für alle Teile. 

Wir waren nun wieder in Sorge um 
einen äußeren Beltand. Die Trägerin einer 
gepfihteite, die ftd) unterftand, fie vor ber 

óntgin Augen gu lófen, mußte drei Geiten 
englijhe Konverjation auswendig lernen. 


‘Ridicule! 


5. Junt 1854 

— — — Heut in vier Wochen beginnen 
bie Hundstage. Schreien fónnte man vor 
Freude bet bem Bedanten. Sd) darf foviel 
Mädels mit nad) Haus bringen, wie es mir 
behagt. Und reiten dürfen fie alle. Aber 
wer wird’s mit uns aufnehmen! O Xaver, 
wie mir das Herz klopft! — Heut ift der 
Sonntag, an bem ich mal wieder bie eins 
gelperrte Staatsgefangene bin. 

. Eine Riirbislaube hat o die Firxen ane 
gelegt. Wenn bie Kürbilje erft recht groß 
und bid find und ihr zu Häupten baumeln, 
unb id) ihre Stiele halb durchſchneide — viel- 
leicht, daß ein giitiger Winditoß ihr dann einen 
auf bie Nafe fdjleubert, die fie überall hinein: 
ftedt, damit jie etwas riedje, was ihr zu 
Seibe und uns zur Freude da ijt, und das 
mit fie uns dann bte Freude recht gründlich 
verfalze. 

Na, am nadften Sonntag darf id) bod) 
wieder zur Arnim. Gie hat's burdjgelebt. 
Wie dant’ id) dir, Bettine! 
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ben Großftädten, entpuppt fid) in 
Sippichaften. Das wirkliche Schaf: 

y fen bat feine Behaufung in der 

Stille, in der Ginjamteit ; Jein Wur- 
zelgeheimnis fennt nur der Bott der eigenen 
Bruft. Alle großen Dichter haben diejen Gegen: 
jag empfunden, alle fletnen haben ibn bearg: 
wöhnt. Eine Freude ift's und ein Zeichen 
für den Ernit des gegenwärtigen Schrift: 
tums, in unjerer wirbelfüßigen Zeit einem 
Werk zu begegnen, das diejen bedeutenden 
Vorwurf mit aller Grünblidjfeit dichterijch 
ausihöpft: Emil Ludas Roman Das 
Braujfen der Berge. Luda ijt ein Mie: 
ner in den vierziger Jahren, ber fid) [don 
früher als ein ern|ter Schriftiteller erwiejen 
bat und, ohne Gefühl zu verleugnen, auch 
veríitanbesmápig um deen Aufgaben ringt, 
jo in feiner gejchidtlicden Unterjuchung über 
die „Drei Stufen ber Erotif’, bie vor dem 
Kriege erjchien. Aber mehr hat er uns zu 
jagen, wenn jein Herz mitipribt in Zorn 
und Liebe, vor allem wenn er feine unge: 
en Gabe, Menjchen zu geftalten, zum 
Hilfsdienft herangieht. Aus eegen Holz 
geichnißt find bie beiden Geftalten, die, wun: 
derlich ver|djieben voneinander und Dod) in 
dem einen, das nottut, völlig eins, mit ihren 
Cdjidjalen den Verlauf des Romans be: 
itimmen: ein Alter und ein Junger, ein 
Künftler von Gottes Gnaden und ein armer 
Hirtenbub; beide lernen wir in ihrem Hei- 
. matdörjlein an einem Hang der Tiroler 
Hodalpen tennen und jogleid) lieben, weil 
wir thre Liebe mitlicben dürfen: zum Brau- 
jen der Berge, zur reinen Luft und flingen: 
den Melodie ber Ginjamfeit dort oben. Die 
Stimmung bieler freien Gottesnatur durch: 
weht ben erften Teil des Romans mit wirt: 
lihem Braufen, wir empfangen ihre Weihe 
nicht aus abgezogener Schilderung, fondern 
aus den jchlagenden Herzen diejer beiden 
Menjchen, wir Ichauen diefe Wunderwelt mit 
ihren hellen Augen, atmen das reine Wehen 
mit ihren Yungenbälgen aus breiter Bruft. 
Gleich zu Beginn der Erzählung fteigt der 
Lejer mit bem Heinen Beit, der zum erften: 
mal in biejem Jahr an der Seite des Ba: 
ters, bes Gemeindebirten, auf bie Senn darf, 
zur Alp Gichrain empor. Gteil geht der 
Meg, der Wald bleibt zurüd, über Geröll 
Itapft bie Herde zwilchenvereinzelten Larden, 
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weihlichgrau in bie Luft tajten. Aber diefe 
Luft ijt würzig und voll Sonne. Hier ver- 
lebt Beit, der niemals jo hod hinaufgelom: 
men war, nun einen fójtlidjen Sommer, ein: 
jam mit feinem Vieb; ftundenlang träumt 
er zwilhen Enzian und Yllpenrofen ins 
Blau, heimlich verftedt er in ber $yellenbóble, 
bie er entbedt hat, jeine Heinen Holzſchnitze— 
reien vor bem Bater. Alle guten Geijter 
ber Berge find ibm nab. 

Gein väterlicher Freund, der ODrganift 
Rapruner, i brunten im Dörflein geblieben, 
aber in Wahrheit baujt auch er auf einjamen 
Höhen, über dem Alltag und den Vielguvielen, 
denn er ijt ein König im Reih der Runft, 
wie im Reid) der Lüfte König ift der Weih. 
Anton Brudner gibt das Vorbild für Jo: 
bannes Rapruner. Ein Bauernjohn wie er, 
in tiefem Glauben an feinen Gott und an 
feine Runft, der Schöpfer gewaltiger Sym: 
phonien und Meifen. Es bleibt für bie Be: 
wertung des Romans gleichgültig, ob das 
Bild zutrifft, ob man jid) nad) ber perjon: 
lichen Shähung ber Brudnerfden Muſik 
mit ihrer Beurteilung in Ddiejem Roman 

ang cinverftanden erklären tann oder nicht; 
AUR muß bem Dichter völlige Freihett zu: 
geftanden werden. Und überdies behauptet 
er ja nirgends, daß Brudner jein Vorbild 
jei. So fommt es denn nur darauf an, ob bie 
Geftalt als ſolche ben Eindrud bes Echten 
und Broßen madt, und das muß unbedingt 
bejaht werden. Es ijt Luda gelungen, das 
Ungebundene, von feinem Gott Getragene, 
im jchlichten Bauernrod aufzuzeigen und 
den Gegenjak einer großen Natur zu dem 
betulichen, gleißneriichen und im Grunde 
verberblidjen Runftmertantilismus ber Grok: 
ftadt tlar berausguarbeiten. Das Mittel 
hierzu ift gegeben. Brudner:Rapruner wird 
entbedt. Won einem Mitglied bes Hofopern: 
ordefters in Wien, bas zufällig auf einer 
Bergwanderung Rapruner. Harmonium pie: 
len hört, wird er nach der öfterreichiichen 
Hauptitadt gebradjt und fällt dort in Die 
Hände jener Runftbetriebjamen, bie es nicht 
nur in Wien, wenn auch dort in- ganz be: 
\onderer Gpielart gibt... 
Mer tennt fie nicht, diefe äfthetijchen Gi: 
erl, die Gippichaften und ‚Salons‘, Die 
MWichtigtuer unb Meinungmader am groß: 
itábtijden &unjtmartt. as bem Genius 
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bie Stille bedeutet, bedeutet ihnen der Lärm, 
was ibm fein Gott ift, ift ihnen bie Mode, 
er liebt die Tiefe, fte bie fdjillernbe Ober- 
fläche, er das Einfache, fie das Verzwidts 
Buntſcheckige; ewig fremd bleibt feine nadt: 
wandlerijche Schöpjertätigteit, bleiben alle 
moftifchen 3ujammenbánge ihrem überwachen 
Viittagsverftand. Wn dem Snob, ber mit 
Ismen hantelt, ber tagaus, tagein Richtungen 
gründet und Runftprogramme aufitellt, redet 
man einfad) vorbei, wenn man ibm fagt, 
daß es auf alle dieje Dinge, felbft auf Çin: 
drud und Ausdrud nicht fo antommt, als 
auf liebevolles Verfteben! Aber Kapruner 
trifft den Nagel auf den Kopf, wenn er in 
feiner grobtórnigen Mundart jagt: „Keine 
rechte Andacht habens und feine Lieb’! Cie 
fein halt alle vielzuviel geldjeit !^ 
Groß und tlar ijt ber Gegenſatz zwifchen 
£&apruner und bem Wiener Runftbetrieb von 
Luda geihaut. Wäre er aud) nur groß unb 
tlar geftaltet. Aber welche Wandlung geht 
mit bielem Erzähler vor jid), jobalb er nad) 
Wien tommt! Gogleid) entgleitet ibm der 
fichere Faden der bisher Itraffgeführten Hand: 
lung; er, der draußen am Bergestang mit 
ruhtgem Auge reine Kinten fab, beginnt in 
den Straßen ber Broßftadt jogleid) nervös 
u gwintern; er fieht zuviel und will alles 
een, jein Blid fladert und behält darum 
feine bleibenden Eindrüde Anftatt uns in 
wenigen gutgeprägten Typen ben Gegenjaß 
zu Weit: Rapruner anjdjaulid) zu machen, 
läßt ih Luda verleiten, bas ganze Treiben 
ber großftädtilchen Oberflächenfultur um: 
Bus zu fd)ildern. Mie unkünſtleriſch in 
einer umſtändlichen Breitpinfelung ift etwa 
das Abendeſſen bet Jo (11, 6) ober bte Ver: 
fammlung bei bem Vlodefchneider Robelnig 
(U, 9). Hätte man dem Dichter nur beim: 
lich fein Notizbuch veriteden fónnen, bis er 
mit dem Roman fertig war! Aber alle feine 
Broßftadtbeobadhtungen, an denen er viel: 
leicht jahrelang gejammelt, mußten unorgas 
nild) mit bineingeftopft werden in Dielen 
Diddarm des zweiten Teils, ber chließlich 
wie eine Rieſenpreßwurſt anmutet. 
Zeichnen heißt weglaljen, bat ein befannter 
Maler gejagt. Der Caf tjt mit Rorfidt 
anzuwenden, Denn nur der wirkliche Riinjtler 
veriteht, 0 wegzulaſſen. Aber Luda 
tann es; wie fnapp und dramatilch weiß 
er Epijoden, etwa die bes Schallinger (I, 10) 
zu umreißen. Im Großen verjagt joldje 
Runft bier. Mitunter find diefe Sitten» und 
Zuftandsbilder aus Wien nicht einmal gut 
gejehen, vieles jcheint aus perjünlicher Vers 
árgerung Heraus jdjief und verfröpft dar: 
eltelt. Ein Roman fol aber feine NIblade- 
telle für Hausgrimm fein; aud) fein Arſe— 
nal für Köcher und Pfeile. Dazu fommt, 
daß bas [lebte Drittel Jchludriger gearbeitet 
ilt, romanhafter; alles drängt auf den wirts 
famen Abſchluß bin, und unbedentlid) werden, 
wie am Ende einer Poffe, alle Berjonen gus 
legt in arg N Vollzähligleit an 
irgendeinem Ort zufammengeführt. 


Es lobnte fid) nicht, diefe Fehler zu ers 
örtern, wenn es ein Dugendroman wäre. 
Aber gerade weil bie Anlage bes Ganzen, 
ber tiefe Grundton und Die Menichengettal: 


‚tung Diejes Werts weit über gewöhnliches 


Maß hinausgehen, ift es ein wahrer Jam: 
mer, bap Luda nicht über bas erjte Drittel 
fort bie große epijde Rube gefunden bat, 
die in jedem Yugenblid Herr der Stimmung, 
ber Bejpräche, der Gejamtlage bleibt. Es y 
vollfommen richtig geldjaut, wie ber ftille 
Künjtler Rapruner von dem Wirbel bes groß» 
jtadtifden Runjtbetriebes emporgehoben, von 
der Parteien Hak und Gunjt verwirrt, von 
einem Häuflein Verjtehender treu verehrt, von 
anderen angegriffen, verhöhnt, unmöglid) 
gemacht, bie Tragödie bes weltfremden Ges 
nies an fid) erfährt. Ebenſo folgerichtig 

ebt neben bem feinen aud) bas Trauer» 
Piel bes armen Hütebuben einher, ber in 
Wien zum Totjchläger aus Jábzorn wird, 
obwohl erim Grunde immer ber herzensgute 
Bub geblieben ift, ber Daheim feinem Tiers 
lein etwas auleide tun tonnte. 

Vielleicht, Daß der trefflich gezeichnete 
Kapruner in feinem Perfönlichteitsbilde nod) 
gewonnen hätte, wenn ihm die bei folden 
Ylaturen nicht ungewöhnlidge GBöttergabe 
Des Humors zugeteilt wäre, bie ja auch ben 
Ihweriten Prüfungen ftandhalt. Ein Zeugs 
nis für diefe Tatſache ijt bie Ericheinung, 
daß gerade während Ddiefes bitterernften 
Ringens um Gein ober Nichtſein unieres 
Bolles ber Humor in ber deutichen Dihs 
tung ruhig lächelnd, wie ein guter Genius 
voll heiteren Vertrauens fein Haupt erhebt. 
Kürzlid) habe id) hier zwei grobe humo: 
ritijde Romane beiprocdhen, und fchon 
wieder liegt einer por, der diefen feltenen 
Ebrentitel nad) Strich und Faden verdient: 
Herz ilt Trumpf von Rorfiz Holm. 
Die Geldjid)te vom Maler Toni ijt die reiffte 
Schöpfung biejes Balten, der feit langem 
in Vilingen lebt. Gin Wlünchener Riinftlere - 
roman? Auf ben erjten Blid fcheint es 
nichts weiter zu jet, als diefe nad)gerade 
betannte und etwas abgedrofchene Spielart 
der Deutid)en Erzählungstunft, nur daß ges 
rade in den erften Kapiteln, bie btefen Eins 
drud zeitigen, eine fomijde Kraft jehwingt, 
bie ben wenigften jener Gattung eigen ijt; 
id) befenne, daß ich beim Lejen des „erften 
Buds’ manchmal vor Laden gebibbert babe 
wie ein angelurbelter Motor. Aber lieft 
man weiter, jo jpürt man ba!d, obwohl bie 
belle Mtunterfeit eines übermütigen Plauder» 
tons feltgehalten wird, daß ber (rnit eines 
männlichen Snnenlebens fih hinter der 
Ládelfalte bes Belichts verbirgt. Und ein 


münnlidjes Schidjal ift es, bas aus Toni 


Barinners — ein „talentiertes Las” nennen 
ihn die Kollegen — Charafter entwidelt 
wird. Er ift der ,jtarfe Diann“, als Menfd) 
wie als Künftler ein ganzer Kerl. Das zeigt 
fih nicht aum wenigiten darin, daß er bis 
tn fein reiles Alter hinein immer ein wenig 
Kind bleibt, ein wenig Lausbub, der an 
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UIE und dummen Ctreiden feine heimliche 
Freude hat. Und es ijt Jehr fein beobachtet, 
daß ber ftarte Mann niht nur im Herzen 
ein Kind ijt, fondern dag auch gerade er 
von geidjidten d EE leiht am Ro: 
fenbändlein geführt wird — wohin bas 
Weibchen will. Zwei echte rechte Evatöchter, 
obwohl grundverjchiedener Art, [pannen den 
Toni — fein Urbild tjt fo leicht wie bas bes 
Sapruner zu erfennen — nacheinander ins 
Blumengefdirr. Zuerjt das Malwetbden aus 
Grinmitidjau, ein tüchtiges, robuftes, welts 


Huges, behagliches, tveid)patidjiges Schnul: ' 


feri, bas ihn durch einen gejchidten Febltritt 
auf ihre int Grunde bürgerlich:ehrbare Bahn 
führt uno fid) als unfeblbare Nechnerin be: 
währt, bie nur mit wirklichen Werten red: 
net. Gie ijt Ihon bie rechte, den Toni in 
Matte zu wideln unb ibm doch foviel Frei: 
beit zu laffen, daß er, ein geborenes (yaul: 
tier, tüchtig id)ruppen muß. (Unter Gdyrup: 
pen veriteht dér Maler die „nervöfe Fühl: 
Dorntátigteit des Künjtlerpinjels“.) Uber 
eine Möwe im Käfig und ein echtes Riinft: 
lerherz als Chetriippel unter ben Pantoffel 

eblidt, zur Ceite bes wärmenden Ofens — 
batten es nicht [ange aus. Als Tont in die 

abre fommt, wo es bald bergab geht, und 
ihon einen Cprobling, einen prächtigen 
Bengel, mit Schmunzeln als den rechten 
Lausbuben aufwadjen fieht, ber er felber 
war, da fommt ihm fein Riinftlerdafein bod) 
‘nadgerade verdammt pbilifterbaft vor, und 
Jo ergreift er auf einer Reife nad) Schwe— 
den bie gute Gelegenheit, einmal wieder ge: 
bert über bie Strange zu hauen. Und er 

ejorgt bas |o kräftig, daß er nicht wieder 
zn: in die alten bequemen Gielen. 

hnel figt ber bärenhafte Bajuvare, ber 
dabei bod) ein rechter Schwerenöter ijf, in 
ben Negen jener anderen, bie feiner in p 
Mafden, aber barum auch gefábrlidjer find. 
Und diefe Majchen laffen ihn nicht wieder 
los, er zappelt darin bis zu feinem frühen 
Ende Die andere namlid, Frau Annajtina 
Nordlind — der Name tiindet's — ift bas 
[dine Nordlandsweib mit dem königlichen 
Gang und einer gefährlichen Herzverei- 
jung, b. b. gefährlich für andere, nicht für 
fte jelbjt, die der Ichſucht ſchönſte 9Berleib: 
lihung ijt. Gefábriid vor allem für ben 
armen Toni, der jest Antonius heißt und 
nicht mehr nad) feinem Herzen, fondern [e 
bie an ber Kunſtbörſe gefragten Werte, für 
die weltgültigen Cádeltonige unb ihre Lieb: 
habereien jchaffen darf. Gefelichafttich ge: 
hoben, fünitlerijd) gejunfen ftirbt Antonius 
von Gwinner jhon mit fünfzig Jahren an 
innerer Leere, ein merfwiirdiges (Gegenitiid 
u €udas Rapruner, der, von der Welt ver: 
öhnt, bie jenen erhoben hat, feines inneren 
Reihtums froh bleibt unb felbft erblindet 
ein Reich voll ewiger Schönheit fieht. Holms 
Tragitomódie bes Ruhins, muftergültig in 
der Anlage und Form, erquidt durd) eine 
Schilderungsfunft, die farbig und bod) ohne 
flberlabung wirtt — man maht als Lefer 


eine berrlihe Fahrt in bie fdwedifden 
Schären -und fteht der Oſtſee malerijche 
Reize: mit dem Auge des geborenen Bal: 
ten — bie Gef Fr mini: Ihimmert wie 
aus feinem Stabi gejchmiedet: biegjam glän« 
zend unb voll febernber Kraft. (Zo oft und 
herzlich uns dies Bud) lachen mad, es 
jtimmt uns 2 ernft und nachdentlich; es 
beherricht bie vielgeriibmte frangdfifde Ros 
mantednif vollfommen und ift bod) ganz 
von Deutidem Beilt erfüllt. Nicht umjonft 
at Rorfiz Holm Ditis Jahre feit feinem 
ebten Roman verjtreidjen laffen, fo bat er 
es gemacht wie die Forelle, von der Hein: 
rich Geidel einmal erzählt, wie fie fich zu 
bobem Sprunge fammelt... | 

Beide Berfafler [fajfen am Schluß ben 
Krieg ein Wörtlein mitipredjen. Das ift 
bei Romanen aus der Gegenwart nur na: 
türlid), tritt bod) bieler Krieg nun ſchon ins 
fünfte Lebensjabr. Und fo verfehlt es heute 
aud) wäre, einen richtigen Rriegsroman 

direiber zu wollen — dazu gehört ein Ab: 
tand von vielen Friedensjahren — fo wenig 
it anderjeits bie Scheu vieler Schriftiteller 
berechtigt, dies Weltringen iiberhaupt Jeben, 
eldjtpeige denn davon jpredjen zu wollen. 

tandherlei Einwirkungen auf nd Leben, 
auf den deutichen Mienjchen laffen jid) eben 
Heute nicht mehr bidjterijd) unterjchlagen. 
Dies große Schidial ift fein Blümlein Rúbr: 
michnichtan und der geftaltende Dichter fein 
Vogel Strauß. Korfiz Golm gibt der Ein: 
iblag des Krieges am Schluß Gelegenheit 
zu einer Scharf ironiſchen Wendung. Aber 
wenn auf bem Antlig feines toten Toni ein 
lebtes Lächeln erblübt, bas wieder etwas 
von dem Lächeln bes Knaben Bat, fo nennt 
er es „das ftarte, bas deutſche Ladeln” und 
fragt mit feinen legten Worten finnvoll ges 
nug: „Denn ijt es nicht vor vielem andern 
pieles Lächeln, was bas ftártite Volt der 
Erde zugleich zum tiefften, zum menjchlichiten 
der Erde madjt?"... 

Ein Zeugnis dafür, Daß wenigitens ein 
Teil unjerer Erzähler das Ladeln nicht ver: 
lernt bat, ift aud) Rudolf Huds feiner 
Novellenband, namentlich in jeiner zweiten 
Hälfte. Die erfte der beiden Beichichten, bte 
er enthält: DertolleHalberftadter foil: 
bert bas ja nicht mehr ganz unbefannte Leben 
des Herzogs Chriftian 9.3. von Braunjchweig, 


lutheriſchen Bijdofs von Halberftadt. Neues 


bringt bie Erzählung nicht, obwohl es an: 
fangs jo jcheint. Die Einführung ift lebendig 
unb launig, bier und da blitt eme eigene 
Beleuchtung über vertraute Vorgänge und 


Geſtalten auf, aber im ganzen bleibt es nur 


bie gewandte Verarbeitung eines gejchicht: 
[ien Gtoffes, bie zulegt beinahe ganz 
biftorifcher Beriht wird. Die Erzählung 
würde gewonnen haben, wenn der Ver: 
falfer die Minterfónigin Clijabeth, deren 
Einfluß auf Ebriftian er hervorhebt, fejleln: 
der geltaltet hätte. Wn Quellen dazu fehlt 
es nicht, es fet nur an ihren Briefwechjel 
mit Mathias von Thurn erinnert. Am beiten 
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ift bem Zeichenftift Huds bie qualende, 
drängende Unruhe feines Helden gelungen, 


jeine Fieberphantafien vor dem Ende; das 
erbitterte Ringen bes Sterbenden mit feinem 
Dämon ftreifen bas Dichterijche.. Die Her: 
¿ogin: Mutter ijt mit wenigen Gtridjen tráftig 
als ber tüchtige Menjd), ber fie war, ins 
Licht geftellt. Alles in allem hat Huch nicht 
vermocht, dem dantbaren Stoff gerecht zu 
werden. Mit ftärferen Anteil beginnt man 
die zweite Bejchichte „Der Herr Rommerzien: 
rat und feine Söhne“ zu lejen. Mit Scherz, 
Satire, Ironie — wenn aid) ohne tiefere 
Bedeutung — wird die Ehegejchichte des 
ftiejeligen alten Rammerrats Budsbaum 
mit ber Tochter bes Domanenpadters er: 
zählt, von ber wir nichts weiter ek 
als daß fie gut toht. Wie diefe Verbin: 
dung überhaupt zuftande fommt, bleibt bas 
Berufsgeheimnis des MWerfaflers. Sieht 
man Darüber und über manche andere 
lüchtigteit hinweg, jo lieft fic) bie Ge: 
hidhte recht [ujtig. Die Gxamensnóte „Nan— 
tes” find, wenn aud) zu breit ausgejponnen, 
bod) von einem wirklichen Humorijten er: 
zählt, der nur auf die billigen Wirkungen 
vermeintlich fomijder Eigennamen nicht fo: 
viel Sorgfalt verwenden jollte. Der Um: 
iblag des biibid) ausgeftatteten Büchleins 
befrembet durch bie Auffchrift „NR. Huch“. 
Auf den erften Blid wird jeder Lefer un: 
willfürlid) an Ricarda Huch, bie befanntere 
und bedeutendere Namensjchweiter des Ver: 
faffers denten. Wenn id) auch felt überzeugt 
bin, daß diefe —— vom Verlage nicht 
beabſichtigt war, ſollte doch auch der Schein 
einer ſolchen Abſicht vermieden werden. 
Fürs Feld beſtimmt ſcheint ein Bändchen 
ausgewählter Erzählungen von Auguſte 
Supper mit einer verſtändigen Einführung 
von Friedrih Donat. Es enthält lieben 
Etúde aus früheren Sammlungen der ſchwä— 
bilden Dichterin, bie wohl geeignet find, 
einen guten Begriff von der Supperjden 
Sunft zu geben. Einige der Erzählungen 
ind bier früher ſchon en worden. 
[s id) fie wieder las — draußen im Griis 
nen war’s, wo der wilde Thymian duftet und 
man alles Gemadjte gern von jid) fern hält 
— als ihre [djlidjten nachdenflichen Wien: 
[den an mir vorüberzogen, mit dem ftillen, 
ernjten Blid, der ihnen eigen ijt, fiel mir 
bie Ghnlichkeit ber Supperſchen Lebens: 
betradjtung und Menjcyendarjtellung mit 
denen Gujtav Frenjiens auf. Der Sjol|teiner 
ijt der jtärfere, auch als Künſtler größere — 
gewiß. Aber beide juchen mit bebutjamer 
Hand an das Herz ihrer ae ih zu fühlen, 
die meift eine unrubige Verjonnenheit und 
eine heimliche Not bedriidt, beide haben ben 
einbringliden Blid des treuen Geeljorgers, 
der wirklich für bedrängte Seelen forgen 
will , redlid) in Kraft und Willen, die in 
der rechten S9Ridjtung  eingelebt werden. 
Auguſte Supper, bie nie verjagende Men» 
jd)enfennerin mit ihrem gefunden und war: 
men Gefühl, wird ficherlich mit bem Büch— 


[ein fid) viele Freunde draußen im Felde 
und daheim erwerben; es hätte dazu nicht 
der zum Teil recht überflülfigen Inmer: 
tungen bedurft, bie uns über bie Bedeutung 
ber Spáble und bes Bugelhopfs aufflären 
u müjjen meinen. Die neue Novelle , Am 
B einernen Kopf“ ilt innerlich bejiegelt 
mit bem unvertennbaren Handftempel der 
Dichterin. Ein Student rettet ein fleines 
Kind aus bem eifigfalten Mühlbach, in den 
er, etbibt von langer Radfahrt, fid) hinein: 
[tiirzt. Taubheit tft bie Folge bes jähen 
Bades und weltichmerzlicher Trüblinn die - 
Folge ber Taubheit. Da — als er nad) 
Jahren wieder an die Gtátte des Unfalls 
tommt, trifft er den ehemals Geretteten als 
Heinen Waldhütersbuben; ber erfennt fein 
Übel und deutet ihm in feiner findlichen Art 
die Raute der Natur, gibt ihm, felber ein 
Krüppel, ein Beifpiel, wie man auf rechte 
Art ein menjchliches Gebrechen trägt. Fein 
und [till wird das entwidelt und jo mit ben 
Beglaubigungszügen des echt Menſchlichen 
belichtet, dal wir nicht einen Wugenblid 
zweifeln an der Stdrfe und Megzehrung, 
bie bem Tauben in jener Stunde für jein 
ferneres Leben gejdentt wird. 
Fein und [tl — mit Bedadht hob id) 
dieje Eigenjchaften als die wejentlichen der 
Cupperidjet Erzählung hervor, fie find 
icblteBlid) bie, welche bie beiten Frauenbücher 
uns wert machen. Eigentlich ijt bas Wort. 
ja gar nicht bas Madtmittel der Frau; 
burd) ihr Gefühl, durch ihren weiblichen 
Inſtinkt befiegt fie bie Welt (obwohl fie 
ſcheinbar den Kampf ablehnt, ſchließt i bod) 
teinen Frieden ohne Annexionen). Go darf 
man Frauenbücher nicht immer mit litera: 
tijden Maßſtäben mejjen, fie |potten ihrer, 
wie die Blumen des Linnéjdhen Syſtems. 
Wud) bei bem Bud) Mus meinem Les 
ben von Maria della Paz darf man 
nicht bie äfthetilchen Staubfäden zählen. Die 
Infantin von Spanien, bie den prinzlichen 
Arzt Ludwi a von Bayern ges 
heiratet hat, to in ihrer Heimat als Schrift: 
jtellerin volfstiimlich beliebt fein, das wird 
der Lefer gern glauben, der bie glühende 
Liebe zu jener |djónen Heimat aus Diejen 
Blättern wie einen Hauch des Güdens fih 
entgegenjchlagen fühlt. Es find höchſt an: 
\pruchsloje Heine Zuftandsbilder des Seelen: 
lebens, Syergensereignijje, bie feiner empfin: 
denden Frau fremd find und bie barum fet: 
nen Anfprud) darauf erheben, von fih reden 
zu machen und Aufjehen zu erregen. Aber 
eine vornehme, liebenswiirdige Geftalt tritt 
uns in biejem gejchmadvoll ausgeftatteten 
Bändchen entgegen. Wohlwollen, Herzens: 
üte und eine durchſchimmernde Lebensweis: 
eit find ihre Vorzüge und erheben bie All— 
täglichleit der Grlebnijje zur Weihe ber 
Geterftunde. Ein Bud für Mütter, oder 
vielmehr für alle Frauen, bie kp Sun ihre 
Habe an Herz unb Glüd in bie Mejen bin: 
einverlieren, die fie lieben. Aber gilt das 
nicht von allen wirklichen Frauen?... 











deutlicher vom Riinftler als vom Auftraggeber. — 
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Exlibris von Sepp Franf — Die Sammlung Gimms in Hamburg — Ar: 

beiten in Silber aus der Schule Reimann — Tierplaftif von Reinhold 
&übart — Zu unjern Bildern 
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Mer noch felten ift bas Exlibris, was es eigentlich 
fein will: ein Bücherzeichen. Der be]djeibene 
Zwed wird gewöhnlich vergeffen, vom Bejteller fo gut 
wie vom Riinftler. Genem fommt es darauf an, ein 
Exlibris zu haben; ob er es benußt, ijt eine andere 
Frage. d fieht in bem Auftrag den Anlaß zu 
einer graphilchen Schöpfung, deren Freiheit durch bie 
paar Morte: 
undjo” nur un: 
wejentlid) bes 
engt wird. Was 
dann in Die 
Mappen der 
Sammler wan: 
dert, find in der 
Regel — fleine 





: Bicherzeihen von Sepp Fran! 
Runftwerfe, bie (Aus des Künitlers dritter Mappe von 


i a Exlibris — Verlag von Franz Hanf: 
ihren Namen ftaengl in München) 


nur ca 
tragen un id im pel i pon ben Gebiet ber 


angewandten Runjt, wo jie zu Sauje fein follten, 
febr weit entfernen. Go ftebt es aud) mit den 
Exlibris von Sepp Franf, von denen eine dritte 
Folge in Geftalt von zehn Radierungen bei Franz 
Hanfitaengl in München erjchienen ijt. Hier be: 
miibt ghey das bejdjeibene Bücherzeichen Träger 
einer Weltanjchauung zu fein, penigtens verkündet 
bas ber Herausgeber Hans Ludwig Held in einem 
Bücherzeichen von Sepp Frank etwas überhißten dionyſiſchen Taumel. Die Blätter 
(Aus des Künftlers dritter Mappe von verraten et: 
Gxlibris — Verlag von Franz Hanfitaengl nen ernten 
in München) und bis zur 

Starrheit entjchloffenen Mann, einen Künjtler, ber 
bie Sprade bes Cinnbilbs mit tiefem Gefühl und 
neuartiger Betonung zu reden per|tebt, der bem 
Drang unferer Zeit nad) bem Geheimnisvollen und 
{iberirdijden, vor allem aber nad) Größe teilt, ber 
fih jedoch nicht verjteigt, weil bas Bewußtjein ber 
Form und bes Makes in feiner Seele Iebt. Von 
den hier wiedergegebenen Blättern ijt nur bas eine, 
Die Amazone auf dem jpringenden Rog, ein Ex: 
libris im alten und echten Sinne. Die andern 
beiden find Schöpfungen freier Bhantajie und reden 








Zugunften ber Rriegswohlfahrt wurde bie Ge: 
mäldelammlung Simms in Hamburg zum erften 
Male öffentlich gezeigt, und wir benubem diefe 
Gelegenheit, um unjern Lejern einen Emblid in 
ihren Aufbau zu geben. Mit liebevollem Bejchid 
— |o jchreibt uns unfer Mitarbeiter E. Hafon — 
find hier feit über zwanzig Jahren Werte der zeit: 
sr ade Malerei zufammengetragen, jo daß fid) 

eilpiele aus dem gejamten Umkreis, insbejondere 
unferer deutjchen Runjt, darin finden. Mas diejer 
nit ait be Pus portails abl — — | — OG 
gibt, ijt bte [tete perfónlidje Fühlung des Beligers lidergeidjen von Sepp ifra 
mit den lebenden Künftlerm felbft. SUtandjes per. (us bes Künftlers Dritter apre ol 
(tedte Wert ijt aus der Werkitatt ohne den Um: in München) 
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weg über Ausftelung und Runft- 
2 in bas Haus bes Runjt: 

eundes gefommen. Auf dieſe 
Weile bat ber Sammler die jchönite 
Ergänzung zu Lidtwarfs moder: 
ner Cammlung der Hamburger 
Aunfthalle EB deren Eröffs 
nung demn evoriteht. 

Die Sammlung ¿riot zuerft bie 
engere Heimat Hamburg, dann bie 
bedeutendften Vertreter der Ber: 
liner und Münchener Künftlerfchaft 
mit ihren Wusftrahlungen in Stutts 
gart und Karlsruhe, |djlieplid) in 
wenigen mannigfaden Beijpielen 
bie Runft ber9tad)barlánber Schweiz 
unb Frankreich, fo daß ein Über: 
blid über bie Entwidlung der Ma: 
lerei vom Realismus bis zum Sym: 
preme mus gegeben 
jt, während bie us: 
ſchreitungen neueſter 
Stürmer bewußt ausge: 
ichloffen blieben. 

Als Beifpiel ber altes 
renStimmungslandjchaft 
zeigen wir die ‚Heide‘ von 

al. Ruths. Schon in 
dem niedrigen Breitfor: 
mat ift bie Weite der 
ruhig fih  lagernben 
(Ebene angedeutet. Die 
friedvolle eimjeligteit 
ber guten alten Zeit ift 
in der BO DL En 
Durchführung wie in der 
ſchlichten Vie i ai 
guide e zum us: 

rud gefommen. Golder 
Perlen 9tutbsidjer Stim: 


lora 
amburg) 


Ferdinand Hodler: 
(Sammlung Stmms in 











Lovis Corinth: Mädchen mit Stier (Sammlung Simms in 
Hamburg) 





Arthur Jlies: Bildnis von Detlev von 
Liliencron (Sammlung Simms, Hamburg) 


ärbten Rea: 
lismus neue: 
rer Beit. 
Aus bem 
Berliner Kul- 
turfreije find 
bie bedeutend- 
ften 9tamen 
Liebermann, 
Glevogt, Co: 
rintb vertre: 
ten. Bejonders 
bie flott gue 
reifende, 
fiber[prubeln: 
be Sinnlichkeit 
Meifters Lo: 
vis Corinths 
2 es bem 
ammler an: 
Mud 


en ge: 


getan. 





Wilh. Bedmann: Des Künftlers Gattin 


mungstunft enthält bie 
Sammlung eine grobe 
Reihe. Shnen ichließen 
fid) gom. bes e es 
ren Arthur Illies Nacht: 
unb Abendftimmungen 
aus dem Alftertal an, 
nur ipse unb größer in 
ber Form: und Farben: 
euni n e d. 

niſtiſcher €anb[djafts: 
maleret. Wir zeigen din 
frilche, lebensvolle Bild: 
nis 2iliencrons, bas ben 
an einer Birte lehnenden 
Dichter in feiner gelieb: 
ten Ret o Seimat 
darftellt. Dorf» und Tiers 


bilder von riedrich 


Schaper verbinden das 


(Sammlung Simms in Hamburg) 
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Valentin Ruths: — (Sammlung Simms 
in 


amburg 


hier wurde wie bei Habermann und Beckmann 
durch Bildnisaufträge ein perſönliches Freund⸗ 
ſchaftsverhältnis mit dem Künſtler ange— 
bahnt. Und ſo konnten neben Haupt— 
werken von bedeutendem Umfang wie 
Perſeus und Andromeda‘ und ‚Mädchen 
mit Gtier‘ 
eine große 
Reihe flei- 
ner  for[d) 
bingeftriche: 
ner Aftjtu- 
dien ermors 
ben werden, 
bie zu bem 
malerijch- 
Ihöniten 
Bildern Go» 
rintbs ge: 
hören. Sn 
bem ‚Mäd⸗ 





Stier‘, das 


ber Maler die bei: 
den Geiten [einer 
naturwüchligen 
Sunftweije: Kraft 
und Anmut bild: 
al ¿ujammenge: 
itelt. dc Be 
ib. ü : Küraſſier mann te tc 
Pp cama Sed Coane Pe Simms Tattraft bie 
Förderung Des zue 
funjftsreidjten Talents der Berliner Gezeffion 
angelegen fein. Go jehen wir die ganze Ent: 
widlung Bedmanns von bem — Bild ‚Des 
Künjtlers Gattin‘ zu dem griiblerijbhen ‚Selbft: 
bildnis‘, ben jchimmernden Landichaften aus 
Hamburg bis zu dem düſter romantijden ‚Lie: 
bespaar am Ctranbe' und ‚Judith‘ jid) immer 
freier und jelbjtändiger entfalten. Wie ber 
funitireunb aud) durch Stellung großer Auf: 
aben den Künjtler anregen und zu neuen $5: 
— ermuntern kann, zeigt das große Grup— 
penbildnis der Familie des Sammlers. 
München iſt durch die große Reihe der Haber— 
mannſchen Bildniſſe unb Bilder ber ‚Scholle‘ 
(L. Pug, Püttner, Eichler, Feldbauer) reich ver: 
treten. Die ganze Bornchmbeit Habermanns 
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zeigt unfer Damenbildnis ‚Der 
Panama‘ in der anmutigen Läſ— 
jigfeit der Haltung, ber Zartheit 
der Modellierung und Zoning. 
Der allgufriih als Opfer des Welt: 
triegs gefallene Albert Meisgerber 
ijt Durch bezeichnende Ctüde aus 
jeiner jáb abgebrochenen Hoffs 
nungsvollen Yaufbahn vertreten: 
burd) bas farbig volltönende ‚Auf 
dem Sofa‘ und bie von inbrün: 
[tiger Leidenjchaft erfüllten Bilder 
eines Sebaftian' und ‚Sjeremias‘, 

Bon ben Meiltern bes Mus: 
landes, befonders find franzöſiſche 
Riinftler vertreten, bie eine Ente 
widlung von bem [trengen Realise 


mus Courbets, in fnappen Beilpielen über 
Namen wie Monet, Sisley, Gauguin bis 





: Albert Weisgerber: Auf dem Sofa (Sammlung Simms 
den mit in $ 


amburg) 


Hugo Frhr. von Habermann: Der Panama 
(Sammlung Simms in Hamburg) 
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bringen wir 
nur Die in 
pradtigem 
Blau foil: 
lernde fflora‘ 


licen 9Injtalten befannt. 


Ernft bie Grundfäße 


Anbänger, in Silber getrieben, 


mit Opaltugeln. 


Entwurf und Ausführung: 
„Schule Reimann“, Berlin 








Cie bat mit großem 


handwerflidher Gediegen: 


beit feftgebalten, jelbft 
als dieje Grunbjáte 
jelbjtverjtändlih und 
deshalb manderorts 
aelodert wurden. Gie 
zeigen fih aud) in den 
drei Anhängern auf 
diefer Seite. Im all: 
gemeinen tanzt man 
heute Schmuckſachen, 
zumal wenn es fih nicht 
um ganz bejondere 
Rojtbarteiten handelt. 
In der Schule Reimann 
dagegen werden Die 
Arbeiten getrieben, b. 
D. jedes einzelne Stüd 
wird mit fleinen Bun: 
zen und einem Häm— 
merchen mit der Hand 
Dergeltellt. Der Ge: 
gen diejer Mühe bleibt 
nidt aus. Für ein 
gebildetes Auge und 
ein feines Gefühl find 
dieje Heinen Schmud» 
ftücte belebt. Mag bas: 
jelbe Mtufter inébrfad) 
auftreten: die Hand 


bes Urbeiters verrät fid) und gibt felbft ber Wieder: 
holung den Reig einer einmaligen Schöpfung. — 


Die 9tad)biloun 
plaftit immer eine 


von Tieren hat in ber Klein: 
olle gejpielt. Kopenhagen war 


groß darin, und der Viergrojben» Bajar lodte 
anjpruchsloje Käufer mit drolligen und meijt febr 
vermenjchlichten Hunden und Ragen, bie bann auf 
dem Nippestijch der Rleinbiirgerin jo ſchmückend 
fanden, wie die vornehmeren Verwandten im 


Blasihhräntchen ber Dame von Welt. 


Aber in 


undihau Be222222222249 111 


¡ jüngiter Zeit 
i 2 ih bie 

iebe unjerer 
Künftler be» 
jonders aürt- 
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Hodlers, bie 4 | lid) ber Tiere 
ben monu: Fio angenommen. 
mental jtren= ympbers 
gen Stil bes burg bat eine 
unlängjt vers | SPA Fülle 
ſtorbenen entzückender 
Schweizers in Tierſtücke 
einem gemä— hinausgehen 
PT Beis ux Dee bie 
ptel vor Aus óniglid) 
gen fübrt. — Preußiſche 
Die „Schule fBoraellanma: 
Reimann“ in nufaftur in 
Berlin ift uns Berlin ijt ber 
jern Leſern Königlich 
jeit langem —— 
als eine der gefolgt. ir 
vieljeitigiten ilden bier 
unb erfolg« — eus s * das Werk ei— 
i nbünger, in er getrieben, mit Carneo ; 
— Entwurf und Ausführung: „Schule Reimann“, Berlin Rünftlire v 


von dem wir midjt viel mehr als 
den Namen nennen fünnen. Rein: 
hold Kübart heißt er, und wir willen 
nicht, ob er nod) unter ben Lebenden 
weilt ober ob aud) ibn ber Krieg ver: 
\hlungen hat, wie jo viele ber beiten. 
Tan fpiirt biejer madjjam fienden 





In Silber getriebener Anhänger mit 
Flügelperlen. Entwurf und Ausführung: 
„Schule Reimann“, Berlin 
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Rage an, mit welcher Liebe ber Riinftler 
ihre ftraffen Formen gebildet hat, wie ihm 
die anmutige Rundung, die den lk bes 
Kopfes vom Rumpfe trennt, wohlgeftel, wie 
er fih an den ftarten Füßen, bem traft: 
vollen Schädel des Tieres freute und das 
ganze Geſchöpf, ohne jede fleinli —— 
um A HH: als ein jelb[tánbiges Weſen 
ormte. 
Das fün[tferijde Geprdge erhält biejes 
durch bte mannig: 
altigen Bilder Robert 
eiles, denen ein 
fenntnisreicher Aufſatz 
gerecht wird. Die Zehn 
abl der übrigen Cin: 
d)altblütter bringt 
oben aus bem pers 
ichiedenften Gebieten 
der Malerei: Bildnis, 
Rriegsbild, Stilleben, 
Innenraum, Land: 
x , Tierftüd und 
elbit das, was man 
Genre nennt — alles 
dasiftinabwebilungs: 
reicher Folge vertreten. 
Gebr [Hnetdig ijt bie in 
wm Farben achat 
ene Tänzerin von Wil⸗ 
helm Gallbof (zw. S. 40 
u. 41). Die Figur fteht 
ganz ruhig ba, aber 
man jpürt, daß in die: 
fer geredten Geitalt 
ein unbändiges Leben 
lauert. Der ftünjtler 
war in Berlin tätig. 
Er ijt im Rriege ge: 
blieben. Das Feuer fei- 
nes SBefens wirkt in 
feinen Sand e da 
weiter. Ganz deutſch 
it ber ernfte Mäd— 
enfopf bes Gtuttgar: 
ter Akademieprofeſſors 
Ch. Landenberger um 
©. 56 u. 57). on 
roper Anmut ift bie 
altung ber gefreuz: 
ten und leicht bewegten 
Arme Die oft von unheimlicher Schönheit 
erfüllte Stimmung einer 9tadjt im Se e 
graben hält bas Gemälde von Prof. Karl 
ennewik von Loefen feft (zw. C. 64 u. 65). 
Luftig wirft das gejdjmadvolle Stilleben 
von Carl Piepho, ein wohlabgewogener 
— ang der en in einem be: 
errjdenden blaffen Grün (zw. ©. 32 u. 
33). Prof. Otto Rajd, ber [o oft den 





Rage. Bildwert in Bronze von Reinhold 
Kübart 


Geift Altweimars in feine Bilder bannt, 
bat bie Schillerede im Wittumspalais ges 
malt, einen Raum, deſſen JUS Rot zu 
vornehmiter d gedämpft ift (gw. ©. 
72 u. 73). Ungewóbnlid feijeIn "t bas 
Rirdeninnere von Reinhold od Beuthen, 
einem Sohn von Georg Sm . 80 11. 81). 
Mertwiirdig ift ber vom Künftler gewählte 
Ausjchnitt mit dem faft geftohlenen Zipfel: 
den vom Altar und vom Fenjter. Geltjam 
aber tjt vor allem die 
falte bláulide Tönung 
ber Gteinmaffen, die 
erwärmt wird Durch 
das Braun des Fußbo⸗ 
bens unb bes Gitters, 
bas Blau bes Altars, 
bas Rot bes TFeniters. 
n Dingelebt ift 
die [fuble, uf Spies 
teroog' von Ernft Rol: 
be (3w. ©. 104 u. 105), 
dem auf bas Mejents 
liche der Erſcheinun 
eingeftellten Sandidaf 
ter. Die Schwermut 
unb Weite norbi|djer 
Sagdgründe läkt Ernit 
Otto in einem farbig 
zurüdhaltenden Gee 
mälde erklingen (zw. 
C. 96 u. 97). Unger 
mein wirfungsvoll N 
die tiinftleriite Auf: 
nahme  ,Wteeresftim: 
mung von franz 
Goerfe (zw. ©. 48 u. 
49). Viel Freude wird 
den Lejern Peter 
Philippi mit feinen 
Rlatihbafen bereiten, 
einem Gemälde, bas, 
etwas bunfel im Ton, 
den Humor feines 
Schöpfers erwärmend 
und erleudtend aus» 
ftrablt (zw. ©. 100 u. 
101). Philippi, der, Sii]: 
feldorfer‘, ift feit eint» 
gen Jahren nad) Ros 
thenburg o. T. überges 
fiedelt. In biefer altdeutjchen Kleinſtadt wird 
er fid) wohlfühlen und feine gemütvolle Runft 
nad) Herzensluft und beffer als in ber Groß— 
itabt hegen unb pflegen ftónnen. Was er 
uns giat, ijt bas Deutjchland von genter, 
bas vielleicht ag muß. ber die Seele 
diejes Deutjchlands, die Snnigteit, bie Treue, 
ben Eigenfinn, die werden wir D in bie 
neue Zeit binüberretten. . WB. 
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eie Entidheidung über ben Kaſernen⸗ 
US 
RAYS) 


bau mußte bald fallen unb ber 
WS, Widerftreit ber Meinungen ging 

ED) aufs Jıhärfite Hin und her. Ins» 
bejondere die Bewohner der Brudtorvor: 
ftadt ließen feinem Tag verjtreichen, ohne 
eine Berjammlung abzuhalten, eine Dent: 
(drift zu verfajjen ober eine Abordnung 
irgendeiner einflußreichen Perfun ober Be: 
bórde auf den Hals zu [djiden. Der Un: 
ermüdlichite war Franz Blant, der Planeten: 
töpfer, ber fid) in den Kopf gelebt hatte, 
feiner geliebten Vorſtadt zu ungeahntem 
Glanz zu verhelfen. Mit biejem Bemühen 
befand er fic) nad) wie vor in Deftig|tem 
Gegenjak zu feinem Sohn, bod) tat dies 
ihrem jonjtigen Verhältnis durchaus feinen 
Abbruch. Gie fagten einander allein ober 
öffentlich) mit heißen Köpfen ganz tüdjtig 
ihre Meinung, im übrigen aber bejuchte der 
Alte jeden Tag fein Gnfelfinb, freute fid) 
des tätigen Sohnes und zedte mit ihm, 
wenn fih bie Gelegenheit ergab, in unge: 
trübtem Einvernehmen. 

Ganz anders verhielt fid) Anton Baier, 
ber mit waghalligem Unternehmerfinn [hon 
vor Jahren Grundfladen in der Vorftadt 
gujammengefauft hatte und nun alles auf: 
bieten mußte, feine Gewinn verheißenden 
Pläne zu verwirfliden. Er war immer 
liebenswürdig und höflich, erblickte jedoch in 
dem unerwarteten Widerfacher einen perjón: 
iden Feind, ben er mit falter Rube un: 
Ihädlich zu machen bemüht war. | 

Und fo gejdah es eines Tages, daß ber 
Prajident des Verwaltungsrates, der in ber 
Hauptitadt feinen Cit hatte, bie von Michel 
Blank geleitete Zweiganftalt mit feinem Bes 
juhe beebrte. Der gewichtige Mann mit 





dem zwiegeteilten grauen Badenbart, den 
falten Augen und ber hobheitsvollen Ruhe 
bejab fic) alle Einrichtungen, war febr leut: 
jelig und fagte, als er mit Blant allein in 
bejjen Arbeitszimmer jap: „Herr Oberinger 
nieur, es freut mich, Ihnen mitteilen zu 
tónnen, daß unjere Gejellidjaft mit Ihren 
Leiftungen jehr zufrieden ift. Auch was id) 
jelbft geleben babe, hat durchweg meinen 
Beifall gefunden. Eine Schöne Zukunft dürfte 
Ihnen bei unjerer Gejellidjaft ficher fein.“ 

„Herr Práfident,” antwortete ber Mihel 
in feiner zwanglojen Weije, „Ihre Anerten: 
nung maht mid) froh. Man tut zwar aud 
ohne fie, was man fann, aber wenn einem 
gejagt wird, daß man feine Cade recht 
madjt, könnt’ man es beinah für ein Vers 
gnügen halten, in bem trodenen Mertel mits 
tun zu dürfen.“ 

Der Gewaltige fap nadjlällig in bem ge: 
polfterten Stuhl neben bem Gchreibtijch, 
Bein über Bein, den rechten Arm über die 
Gejjellebne gelegt; ber linfe war ausgejtredt, 
feine mádtige Hand rubte breit auf ber 
Tiichplatte. Abwechjelnd Hlopfte immer einer 
ihrer ftarten Finger leife gegen bas grüne 
Tuh. Ein großer Brillant glißerte. 

„Nun,“ fprad) bie vornehm gedämpfte 
Stimme nod) gemejjener, „es ijt jchliehlich 
Shr frei gewählter Beruf, den Cie [o troden 
finden, Herr Oberingenieur." 

„Du lieber Himmel,” entgegnete die frifche 
Stimme nod ¿wanglofer, „was man eben fo 
Beruf nennt! Meine Brotmiible ijf's, Herr 
Präfident, und es freut mich, daß fie gut 
mablt. Der innerfte Ginn fteht mir nad) 
etwas ganz anderem.“ 

Der Práfident zog bte Brauen hoch, wiegte 
den eijengrauen Kopf: „Sie |djeinen viel» 
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jeitig zu fein, Herr Oberingenieur. — Richtig, 
Sie haben ja fogar im deutjchen Dichters 
walde einen Heinen Namen.” 

Seht lachte ber Mihel fein herzhafteſtes 
Laden. „Weiß nicht, ob er groß oder tlein 
ijt, aber bie Auflagen find nicht übel.” 

"So, fo? Nun, das ift ja recht erfreus 
lid) für Sie. 3d) gratuliere.”  . 

„Dante, Herr Brälident. Vielleicht fommt's 
bod) einmal foweit, daß id) — oha!“ Ein 
wenig betreten flug er fih auf den Mund. 

Der Bewaltige legte zur Abwechjlung bas 
linte Bein über das rehte, im übrigen án: 
derte er weder Haltung noch Miene. 

„Nur getrojt heraus mit ber Sprad)e, 
Herr Oberingenieitr." 

Der Mihel! nannte fi im [tillen einen 


Gfel. Laut fagte er: „Es wär’ mir bald. 


was berausgerutid)t, eine rein perjönliche 
Angelegenheit.” 

„Wie Cie wollen,” tlang es kühl zurüd. 

Nun árgerte fid) ber Michel. Der Ges 
waltige mit feiner leutfeligen Herablajjung 
war ohnehin nicht fein Dann. 

„Herr Präſident,“ fprad) er, „ich fann’s 
auch fagen, fonft glauben Cie, Gott weiß 
was. Ic hoffe, daß es mir meine Schrift: 
ftellerei vielleicht bod) ermöglichen wird, mid 
unabhängig zu machen.“ 

„Sie denten alfo daran, uns zu verlaffen ?^ 

„Borläufig nicht, Herr Präfident. Später 
tann es immerhin móglid) fein. Sch bitte 
aber, meine Siujerung.. .“ 

Beſchwichtigend winkte bie breite Hand 
ab. „Uber, aber, Siere Oberingenieur, bas 
tann bod) auf Ihr gegenwärtiges Verbált: 
nis zu unferer Gefelljdjaft nicht den minde: 
ften Einfluß haben. — Über etwas anderes 
muß id aber bod) des nähern mit Ihnen 
Iprechen. — Sagen Gie — bei Ihrer Biel: 
jeitigteit beichäftigen Cie fid) wohl aud, au: 
mal Cie hier geboren und aufgewachfen find, 
mit den GemeinbeangelegenDeiten ?” 

„Das könnt' id) nicht behaupten,“ ers 
widerte Blant etwas befremdet. „Mand: 
mal [dimpf id) wohl, wenn unjere Ober- 
bongen gar zu gefdeit fein wollen, im all: 
gemeinen aber fümmere id) mid) nicht all: 
zuviel darum, hätte auch nicht bie Zeit dazu.“ 

„Nun ja, bm —^ Der Gewaltige räufperte 
fid unb richtete fih aus feiner nachläſſigen 
Haltung auf. „Ihre Antwort überrafcht 
mid) ein wenig. — Es ift da eine Gade — 
der Bau einer Kajerne.. .” 

„Ach, das?” Der Michel lahte. „Haben 
fogar Cie von Ddiejem Sturm im Wajjers 
glaje unjerer Kleinftadt gehört? Ich jag’ 
Ihnen, bie [dwindelfreteften Köpfe mad 
er wirblig. Es ift, als folte Bernunft und 
Überlegung ganz zum Teufel gehen. Die 


verftánbigiten Leute haben auf alles nur eine 
Antwort: Die Brudtorvorftadt muB gehoben 
werden. — Da halt’ idy’s nun allerdings 
für meine Pflicht, einen Blödfinn zu ver: 
hindern. Die Stadt hat bas Geld wirklich 
nit fo bid, ums zum Fenfter Dinausau: 
werfen.“ 

„Unjere Gejelljdjajt aber aud) nicht, Herr 
Oberingenteur!” [prah da ber Präfident mit 
großem Nachdrud. 

Berltándnislos [Haute ibn Blant an. 
„Sch fehe den Zufammenhang nidt,” fagte er. 

„Der ilt bod) fonnentlar,* war die Ant: 
wort, „Soweit id) unterrichtet bin, follen 
mit ber Rajerne aud) mindeftens zwei Brücden 
gebaut werden —" 

„Das gehört eben mit zu bem Blödfinn!“ 
ereiferte fih der Michel. „Ich bitt Cie, 
Herr Práfident, drüben in der Vorftadt 
haben wir jedenfalls Schwierigkeiten mit 
der Grunbmauerung und zwei oder drei 
Brüden nötig, hüben gibt's ſchöne Plage ges 
nug und glattes, billiges Bauen. Trokdem 
jo drüben gebaut werden! Das ijt fonnen» 
tlar, daß dies Blödfinn ift.” 

„Diäßigung, Herr Oberingenieur, id) bitte 
febr, Mäßigung,“ mahnte die fühle Stimme. 
„Wir zwei find bod) feine Bolfsverfamm: 
lung. — Ich babe mir jagen lajjen, daß bie 
Ungünftigfeit bes Baugeländes lediglich — 
unbewiejene Annahme von Ihnen oder, wenn 
fie tatjádjlid) beſtehen folte, leicht zu bes 
beben jet..." 

Berwundert [djüttelte Blan! den Kopf: 
„Herr Prälident, Cie reden meiner Treu 
wie ber Baiertoni!” 

„Zen Herrn tenne ich nicht,“ antwortete 
ber Prälident mit unburdjoringlid)er Miene. 
„Diele Seite ber Angelegenheit geht mid) 
oder richtiger unjere Gejelljdaft auch gar 
ni@ts an...” 

„Jet bin id) aber neugierig, was bie 
Gifengefellidjaft überhaupt mit unferem ſchild⸗ 
bürgerlichen ‚Hebt bie Brudtorvorftadt!‘ zu 
tun hat!” rief ber Michel ein wenig ungeduldig. 

„Aber be|ter Herr Oberingenieur,” ants 
wortete ber gewidtige Mann mit einem 
ungläubigen Ladeln, „jollten Sie mit Ihrer 
bewährten Umſicht und ra|den Erfafjung 
ber jeweiligen VDiartilage in diefem Falle 
wirffid) fo kurzſichtig jen? Zwei oder drei 
Brüden folen gebaut werden, deren Ltefes 
rung ſelbſtverſtändlich unjerer QGelellidjajt 
übertragen würde...“ 

Ta jprang der Michel erregt auf und bes 
gann mit rotem Kopf im Zimmer bin und 
her zu gehen. ,&eufel!^ Inurrte er. „Der 
Baier läßt alle Minen fpringen! ’s ijt ¿war 
nicht gerade anjtánbig, aber Rejpett könnt’ 
man beinah vor ihm friegen.. .“ 


DLL Dr? 


Mieder erhob fid) bie beringte Hand be» 
Ihwichtigend, abwehrend. 

„Wie gefagt, Herr Oberingenteur, id) babe 
nicht bie Ehre, den Herrn zu fennen. Dod 
bas ift gleichgültig. Befrembdlid) muB es 
aber auf jeden Fall ericheinen, daß Sie als 
Beamter unjerer Gelellidajft, nod) dazu in 
einer leitenben, einer SBertrauensitellung bie 
Viöglichleit nicht erwägen, dak S br, gelinde 
gefagt, unüberlegtes Vorgehen geeignet tit, 
diejer Gejellidjaft — Ihrer Brotgeberin, Gert 
Oberingenieur! — einen gang bedeutenden 
Schaden zuzufügen.“ 

„Herr Prälident,“ erwiderte Blant unbe» 
fangen und feelenrubig, „von bielem Ge: 
fichtspuntt bab’ id) mir bie Sade wirklich 
nicht angefdaut. Aber wenn aud) — auf 
zwei Brüden mehr oder weniger ift bie 
Eiſengeſellſchaft wirklich nicht angewiejen...” 

Wieder wiegte jid) der eijengraue Kopf 
jaht bin unb Der. 

„Bei ber jebigen Beidyäftslage find zwei 
Rriiden feine Kleinigkeit, Herr SOberinge: 
nieur!“ — Die Worte wurden Inapper, ein: 
dringlicher, lieben erfennen, daß ber Sprecher 
bas Bejeblen gewohnt war. — „Ich muß 
Cie daher dringend erjuden, die Benrtei: 
lung ber Bauangelegenheit den zuftándigen 
[tábtijd)en Behörden zu überlajjen und ftd) 
als unfer Beamter nicht in Dinge zu mijchen, 
die Cie nicht berühren, unjere Gelelljdjajt 
aber zu fchädigen geeignet find. — Ich lebe 
es überhaupt nicht gern, daß bie leiten» 
den Herren unjerer Werke fid) im öffent: 
lihen Leben umtun. 3d) muß Gie bitten, 
Herr Oberingenieur, [jid an diefe Nichts 
linten zu halten.“ 

Breitbeinig [tanb der Michel vor bem 
Gewaltigen, jah mit lachenden Augen ernft: 
haft auf ihn hinab, zog Luft durch bie ge: 
rundeten Lippen, daß ein leifer Pfiff ertönte, 
und jagte in feiner frifchfröhliden Weile: 
„Here Práfident, da werd’ id) wohl nicht 
mittun Tönnen.” 

„Herr fberingenieur!^ Das war ber 
Derrijdje Ruf eines Mannes, der jeden Wider: 
ftand zu brechen gewillt ift. Uber ber Blant: 
michel dudte fi nicht. Er war aud) weder 
gornig noch ärgerlich. Am fiebjten hatte er laut 
aufgelacht, Joerbeiternd fander diefe großartig 
gezogenen Richtlinien. Und er fagte: „Herr 
Práfident, id) bin gwar Angeftellter Ihrer 
Bejellihaft, ich bin nebenbei aber aud) groß: 
jährig und im Befige ber Bürgerredhte. Zu 
biejert gehört, wie id) annehme, bie Erlaubs 
nis, eine eigene Überzeugung haben und 
vertreten zu Dürfen. Es fteht nichts in 
meinem IInftelungsvertrag, bas mid) vers 
pflichtet, diefe immerhin wertvollen Sachen 


der Eijengefelfchaft zu überlajjen. Sie wers 
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ben mir bod) nicht im Ernſt zutrauen, dab 
man mir [o etwas ablaufen fann.“ 

Wie ein Erzbild Jak ber Bewaltige. Aber 
in feiner Stimme ſchwang Erregung. „Herr 
Oberingenieur,” jagte er, „was id) Ihnen 
zutraue, gehört nicht hierher. Was id) aber 
von Ihnen fordern muß, ift, daß Cie alles 
unterlaffen, was unjerer Bejellihaft Schaden 
bringen fonnte.^ 

Er bielt damit die Erörterung für abs 
geichloffen, erhob fid) und neigte bas Haupt 
zum Abfchiedsgruß. Der Michel war damit 
nicht einverſtanden. 

„Herr Präſident,“ ſagte er mit gutmütigem 
Spott, „Sie fagen, id) ſchädige die 
Gijengelellfd)aft. Dod bie bringe id) hich: 
(tens um einen leicht zu entbebrenden Ges 
winn. Meine Sjeimatítabt dagegen ift im 
Begriff, in unbegreiflicher Verbohrtheit etwas 
zu tun, das uns ganz unnüg Sunberttaujenbe 
tolten Tann. Dazu tann id) unmöglich ben 
Viund halten. Und wenn der Hinweis auf 
mein eigenes Intereffe eine Drohung be: 
inhalten jollte — Herr Präfident, auch damit 
werde ich mid) abzufinden wijjen.“ 

Der Präfident aber hatte ebenfalls feine 
Ruhe wiedergefunden. „Durdyaus feine Dre: 
hung, Herr Cberingenieur, im Gegenteil, ich 
wollte damit nur andeuten, daß unfere Bes 
ſellſchaft, falls ihr ber Briidenbau übertragen 
werden follte, verdienftuolen Mitarbeitern 
bie gebührende Wnerfennung.. .“ 

Weiter fam er nicht, denn jebt ging wies 
ber einmal bas Temperament mit bem Blant: 
michel durd). 

„Pfui Teufel!” rief er. „Sie trauen mir's 
aljo bod) zu? Ob gebiihrende Anertennung 
oder Geld ift bod) wohl einerlei! Ich bin 
fein Lump, Herr! — Ach, pfui.. .“ 

Gr faßte nad) feiner Kehle, wo ihm ber 
Etel geradezu körperliches Unbehagen vers 
urjadjte. Und war [hon wicder überlegen 
beiter. 

„Herr Präfident,” fuhr er mit aiusgefudy: 
tefter Höflichkeit fort. „Cie fónnen Gijen 
laufen, neues Eijen, altes Gijer, ganze ifene 
gruben, Mafchinen, Fabrifen, Hohöfen, 
alles können Cie faufen, nur nicht Ihren 
eigenen Ingenieur, den Michel Blant. Der 
ift feine Ware. — Und damit halte ich unfer 
(Pelprád) für beendet.“ 

Der Práfident zog bie Brauen nod mehr 
zufammen. „Sie find fühn, Herr Oberinges 
nieur! Der Trog verleitet Cie zu einem ge: 
wagten Spiel! Denten Sie daran, daß Ihr 
Vertrag mit unferer Gefellíbaft — löss 
bar ijt.“ 

„Ich Babe daran gebadjt," erwiderte der 
Michel ruhig. 

„Herr!“ rief ber Práfident, „Sie könnten 
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RH alfo entfchließen, eine Rhere Stellung, 
eine ausfichtsreiche 3ufunft Ihrer Harttópfigs 
feit zu opfern? — Dann allerdings ift Ihnen 
nicht zu helfen.” 

„Ich bin es gewohnt, mir felbft zu helfen, 
Herr Präfident.“ 

Diejer audte bie Achfeln und tndpfte den 
Gebrod zu. „Bei ſolchen Anfichten ift jedes 
weitere Reden gwedlos,” fagteer, „Sie lehnen 
ab. Gut. Wie Cie wollen. Die Folgen 
haben Sie ftd) felbft zuzuſchreiben.“ 

Er [dritt zur Tür. Der Michel begleitete 
ihn nicht. Reglos ftand er, den Kopf aurüd* 
geworfen, bletd), ftumm. Un der Schwelle 
drehte fid) ber Präfident noch einmal um 
und meinte verjöhnlidher: „Die Art und 
Meife, wie Sie aus einer foldhen Mücke einen 
Elefanten maden fonnten, ift fo fabelbaft 
jugendlich, dab ich überzeugt bin, Sie múfien 
bei rubigem Nachdenken zu einer anderen Auf: 
faffung gelangen. Ich reife mit bem Abends 
zug ab. Bis dahin bin id) im Gafthof zur 
Poft jederzeit für Cie zu jpreden. Es wäre 
bod) jchade, wenn wir wegen bieler gering: 
fügigen Metnungsverjdiedenheit einen fonft 
bewährten Mitarbeiter verlieren müßten. — 
Auf Wiederfehen, Herr Oberingenieur." 

Blant antwortete nicht. Langfam vers: 
ließ ber Präfident bas Zimmer. Als bie 
Tür ins Schloß gefallen war, fuhr (td) ber 
Michel ein paarmal durch das Haar. Dann 
jchüttelte er bie geballten Fäufte: „Himmels 
herrgottjaferment hinein nod) einmal!” Dann 
lachte er: „Ach, hol’ ihn ber Teufel!”, ging 
in ben Bemüfegarten und trántte ben Spinat. 

Auf einmal aber ftellte er bie Rannen 
weg und trat zur Liefel, die über ben Bottich 
gebüdt Nettiche wuſch. Gr verfetzte ihr mit 
der flachen Hand einen ſcherzhaften Schlag, 
ber auf dem dünnen Leinenrod ganz prächtig 
klatſchte. 

„Auweh!“ ſchrie die Lieſel, richtete ſich auf, 
drehte ſich um, rief: „Du unverſchämter 
Flegel!“ unb rieb ibm mit ben naſſen 9tettid)s 
blättern bas Geſicht und bie 9taje ab. 
„Das ift ein billiger Rafierpinfel, aber 

er fragt ein bijjel," meinte ber Mihel mit 

unerjchütterlicher Ruhe. „Und meine Nafe 
follteft bu überhaupt in Frieden laffen. 
Soeben bat mir wer gejagt, id) brand’ fie 
nicht in alles Bineingulteden." 

„NRuppiger Michel!“ lahte ibn bie Liefel 
an. ,SjeiBt das gießen?” 

„Nein, brejdjen! Ift auch eine ländliche 
Beihäftigung und viel angenehmer — für 
den Flegel...” 

Cie padte ibn bei den Ohren: „Du...“ 
— Doc da fam bie Frau Ebert hinter ben 
Bohnenftangen vor: , Gna’ Frau, ich bin mit 
ber Wäſch' fertig. Darf ich jegt gießen?” 


„Ja, ja, tun Cie das, wadere Frau!” rief 
der Michel, bod) bie Gattin wehrte mit Bes 
badjt: „Das muß nicht fein, Frau Ebert. 
Cie find nad) ber 9tadjtidjid)t. Sind Sie 
denn nicht müde?” 

„Aber, woher denn, gná' Frau, ich bab’ 
bod) Vormittag gefchlafen.“ 

„Wenn Cie fid) nichts brausmadjen, bab’ 
id) felbitverftändlich aud) nichts dagegen,“ 
fagte bie Liefel. „Aber tommen Gie dann in 
die Küche und Holen Gie fid) was zum 
Abendbrot für die Kinder.” 

„Küß' bie Hand, gna@ Frau, aber bas wär’ 
ja viel zu viel,“ antwortete die Frau. 

„Sür fieben Kinder ift nichts zuviel!“ 
ent[djieb ber Michel und ſchritt Arm in Arm 
mit Ld Lieſel ins Haus. 

“ fagte er in ber Küche, „jetzt leg’ 
die. — weg und komm einmal zu mir 
hinein. Ich hab' dir was zu ſagen.“ 

Sie ſtutzte vor ſeinem Ernſt, trocknete ſich 
die Hände und ging mit ihm in ſein Zimmer. 
Er ſetzte fih gum Schreibtiſch, fie ftügte ſich 
mit ben Handballen auf bas Fenfterbrett 
„Schieß Ios, Michel!” 

„Langſam, £iejel,^ erwiderte er, fih bebag: 
lid eine Zigarette angünbenb. „Ich bin 
fein Preuß’ I^ 

Mit fiſchmaulähnlich gerundeten Lippen 
blies er ein paar Ringe in bie Luft, blidte 
ihnen nad, ftedte durch einen bejonbers 
tunftvollen den Zeigefinger, fah an der Liefel 
vorbei zum Fenſter hinaus, wo bie Spats 
nadmittagjonne ben Baumwipfeln filberne 
Flammen anzündete, und jagte endlid nad) 
einer geraumen Weile: ,Unfer Garten ift 
eigentlich wunderjchön.“ 

„Belonders, wenn man ihn nicht gießen 
muß,“ nedte bie Liefel. 

„Auch bas gehört dazu,“ erwiderte er. 
„Weißt bu, fein Gemiüje pflanzen ift eine 
nüßliche, aber fürchterlich öde Befchäftigung, 
Man braudt bloß fo einen Rrauttopf angus 
leben, wie er fett unb blaugrün mit feines: 
gleichen in Reih’ unb Glied ftebt: Urbild 
nahrhafter Faulbeit, langweiligen Spieß» 
bürgertums. Er proßt geradezu mit feiner 
Nüslichkeit. Nicht einmal bie bunten Falter 
wollen etwas von ihm willen, nur die faden 
Soblweiflinge. Das ijt fo troftlos nüchtern! 
— Womit id) aber burdjaus nicht beitreiten 
will, daß Gauerfraut mit Rnddeln, namente 
lid) zur Keule eines 9tüj[eltieres, ein wahres 
Feltgedidt fein tann.” 

„Siehft du,” antwortete bie ver[tánbige 
Gattin. „Aus bem Alltäglichen [prieBt bas 
Poetifde, mit Schweinebraten und Sauerkraut 
im Magen befingt der deutliche Mann des 
Dafeins Freud’, der Liebe Luft, fliegt ihm 
die Geele ins Himmelblaue davon. Bewiß 
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auch bei Blumenduft und goldenem Wein. 
Uber es fommt hier wie dort dasfelbe heraus: 
ein deutjches Kunſtwerk.“ 

Der Michel lahte Herzlich: „Du teder 
Schnabel haft wirklich gar feine Achtung vor 
dem Weihevollen und Erhabenen! — Fauft’s 
Urgrund — Gaubraten mit Kraut? Liejel!! 
Banaufin!!!” 

Gie blidte ihn munter an. „Ich hab” nur 
deine Ge[djidjte vom troftlojen nüchternen 
Gemiije und feiner fejtlid) anregenden Ber: 
wendung ein wenig ausgelponnen. — Aber 
jest fag’ endlich, was du mir [agen willjt!“ 

Nun erzählte ber Michel feiner Fran, 
warum ber Präfident der Eijengefellichaft 
gu ihm gefommen war. 

„Dan befiehlt mir alfo,” fuhr er fort, „das 
Maul zu halten, man droht mir mit ber 
Entlaffung, wenn ich nicht gehorche, man 
felt mir materielle Borteile in Ausficht, 
wenn id) ihnen zu Willen bin. — Ltefel, 
wilft du einen Mann, foll der Ernftl einen 
Bater haben, ber jtd) feine Meinung ablaufen 
läßt? — Höllfaterment, 's ijt ſchwer, 's ift 
fewer! Die Gefchäfte gehen überall flau, 
es fann ein Jahr und noch länger dauern, 
bevor ich wieder eine Stellung bekomme. 
Und man muß bod) fchließlich leben, id) und 
thr zwei... Aber bas eine weiß ich: Ich 
tónnt' euch beiden, id) tónnt' überhaupt feinem 
Menſchen mehr gerade in bie Augen [d)auen, 
wenn — wenn — Nein, nein! Gie follen 
mir den Vertrag fünbigen, es geht nicht 
anders! — Verfludt, Baier, der Hieb fit!“ 

Er rief es in Dual, bie lange nieberge: 
fämpfte Erregung mußte fid) Luft maden. 
Mit geballten Faujten ftürmte er im Zimmer 
umber. Auch bie Liejel hatte traurige Augen. 
Cie ftand mit gelenfter Stirn und hängendem 
Kopf eine Weile ratlos. Doch bann redte 
fie [id bob. Der Schein ihres Goldhaars 
glitt wie Sonnenbligen durchs Zimmer, Zu: 
verjicht war in ihren tapfern Augen und fie 
fagte mit ruhiger Fejtigteit: „Michel, bas 
Darfit bu bir nicht bieten laffen. Tritt frei 
willig aus.” 

Und da war er [hon bei thr und hielt fie an 
den Schultern und jprad) ganz innig, in 
Heiker Ergriffenbeit: „Liejel, altes Mädel! 
Ja, — bu! Haft wieder einmal bas Redte 
getroffen. Es mar mir, als müßt’ id nun 
wochenlang bird) Sumpf waten — und jebt 
hab’ ich wieder faubere Erde unter ben 
Füßen. — Bauen wir halt unfer Leben eine 
Zeitlang ins Ungewilfe, Ltefel. Die Riindi: 
gung ijt halbjährlich, fo eine Stelle werd’ ich 
zwar weder bis dahin, noch überhaupt wieder 
befommen, aber etwas wird unterdefjen viel; 
leicht bod) zu finden fein, und wenn nicht, 
lo werden wir deswegen auch nicht verhungern. 


Die Wohnung haben wir beim Vater, fie 
wird freilich eng fein, aber bie Sonne [djeint 
aud) dort hinein. Ein paar gute Zeitjchriften 
ftehen mir offen, andere werden fid) finden 
lajjen, id) muß mid) eben tüchtig auf die 
Hofen jeben unb tradjten, daB ich einige 
Cadjen fertigbringe. Motive bab’ id) genug, 
und ben Roman hoff’ id) bis zum Winter 
abjchließen zu fónnen. Es wird fic) [don 
machen, Liejel, zwar mapper als jebt, aber 
gehn muß es!“ 

„Sicher!“ fagte bie Liefel gutes Mutes. 
„Eripart hab’ id) mir aud) mas, es ift gar 
nicht fo wenig, Michel, und wenn's fein muß, 
fann ich nod viel beffer aushalten. Wir 
lommen jdjon durd), wär’ nicht übel, zwei 
gejunde Leut' in ben beiten Jahren, wie 
wir find, brauchen fid) bod) nicht juftament 
an die (ijengelellidaft zu tlammern.” 

„Herded nod einmal, Liefel, du!” rief ber 
Michel, 5ob fie auf feinen Arm und fang, 
während er die Ladende durchs Bimmer 
trug: , Jd) bab’ einen Kameraden, einen 
bejjern find” id) nit...“ Doch die große 
Liejel war nicht leicht, und der Michel betam 
einen roten Kopf. Er jebte fie wieder ab, 
ſchnaufte, tüpte fie einmal auf den Mund und 
lagte: ,Ja, Liefel! Jal — MVorerft will 
id) aber bod) aud) mit bem Beit reden,“ 
fügte er hingu. — Heute nod)? fragte fie. 
— „Es wird am beiten fein,” erwiderte er. 


— „Da wirjt bu wohl nicht zum Abendefjen — 


zurüdjein?“ — „Raum, Liejel. Jest ijt es 
leds Uhr, vor fieben fann ich nicht Draußen 
fein. Aber um zehn hoffe ich wieder daheim 
zu fein.” 

Cie lächelte. „Hoffe nicht zuviel, Michel!“ 
Und er entgegnete mit luftiger Ironie im 
Bruftton der Überzeugung: „Ich hoffe mir 
ben Ernit des Lebens heute noch zum Mentor 
zu türen — wenn ihn nicht mein lieber 
Bruder Leichtjinn vorher maujetot jchlägt!* 

Er füllte feine Zigarettentajche, verjab fih 
mit einer Schadhtel Streichhölzer und machte 
fid) auf den Weg, während die Liejel fid) 
an|djidte, ihrem Buben das Bad zu rülten. 

Der Michel Schritt durch bie feterabendlid 
belebte Stadt: ins Freie hinaus, iiber die ebene 
Hochfläche, bie fid) auf der einen Geite bes 
Flußtales hingog. Unten jchlang fid) burd) 
welliges Wiefenland, braun, von weißen 
Glanglidtern durdblintt, der fanfte Fluß 
und wurde in der Ferne zu einem blendenden 
Cilbergemelle, bas leuchtend im Gold ber 
Abendjonne verglitt. Grüne luren, grüne . 
Selber, jhon überhaucdht vom erjten gelben 
Schimmer ber Reife, verbümmernbe grüne 
Berge, von dunfeln Wäldern gekrönt, lagen 
unter einer blauen Unendlichkeit ftrablend 
bingebreitet, Teiche blinften, belle Gebófte 
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glänzten, rote Dächer, Kirchturmfpigen 
grüßtentraulich her, rechts der weißen Straßen, 
linfs der weißen Straßen, bie von Pappeln 
eingefäumt, bte Heimat mit ber Fremde ver: 
banden. — Rornblumen. Hedenrojen. Reis 
fende iriden in runden Wipfeln. Und 
bligenbe Cidjeln, helle Bewänder in allen 
SBiejen, und Lindentronen über allen Dörfern 
— ber Duft ihrer Blüten füllte bas Jelige Tal. 

$inbenbuft, Sjeugerud) und der warme 
Wtemhaud des wadfenden Brotes, Lerdens 
jaudjaen, Amjellingen und der frohen Grillen 
luftig Getgenjpiel — das tang und ſchwang 
fid) bod) unb jubelte ber rubevollen Sonne 
gu, bie facht dem Abend fid) entgegenneigte. 

NRüftig ging der Michel ben umbujchten 
Wiejenweg entlang, in mäßiger Höhe ob dem 
Ihönen Flug, ber Heiter feine gewundene 
Bahn dahin zog und einen bligenben Gürtel 
um das grüne Kleid der Heimat legte. Und 
dem Wanderer wurde das Herz weit umb 
bie Geele frei und leicht beim gerubjamen 
Schauen in das vertraute Land. Als Kind, 
als Bub, als forgenlofer Student, verliebt und 
als Mann war er immer wieder diefe Wege ge: 
gangen, und viele Erinnerungen rubten über: 
all wie jchlafende Elfen mit ſchlanken weißen 
Bliedern bei den Blumen, unter den lichten 
Birken im Walde, ber nun bie Fluren abs 
löfte. Hier war blibenbes Gold in fübl 
Ihattenden Wipfelmaffen, [till unb Bod) 
- ftanden die Fichten in fauberer Regelmäßig: 
feit, VBeerenftauden wucherten über dem Iob: 
braunen Boden, Sjararud) wiirgte bie Luft. 

Lauter alltägliche Dinge, oft gefehen, in 
jeder Cingelbett bem Auge beltannt — und 
bod) [often fie eine [d)óne Feiertagsitimmung 
aus und wirkten wie eine neue begliidende 
Offenbarung. Heimatzauber, ewiges Rátjel, 
ſcheinbar leicht und bod) nie reftlos gelöft — 
MWunderbrot ohne Ende — Wein im unver: 
lieglichen Edartstrug — Nährboden für jedes 
wadere Menſchenwerk, fei es Pflügen ober 
Flug in Woltenhöhen. 

Er ging und fann und fpann fid) frobe 
Gedanfen in die leuchtende Stille. War er 
nicht bod) ein Glüdsgelell? Er durfte von 
Jugend auf bieler traftipendenden Scholle 
verbunden bleiben, mußte nicht erft im Frem: 
den irgendwo von neuem Wurzeln treiben, 
tonnte unbeitrt und ungeſtört gerabid)áftig 
wadjen und was er aus der Heimat jaugte, 
der Heimat wiedergeben. 

Freundlich fiel bir dein Los, Michel Blank, 
Bruder £eidjtiuB, Junter Lachindiewelt! — 
— Dankſt bu's dem Vater? Dantit du’s ber 
Heimat? — Wohl allen beiden. — Und die 
Lieſel? — Ja, bu — überleg’s bir einmal 
recht. Fiel bir nicht alles Gute in den Schoß? 
— Sin treue Hände war deine Kindheit ge: 


geben, treue Hände weben weiter an deinem 
Leben, weben allen Blanz unb alle Snnig: 
feit der Freude hinein. 

Gonne, viel zu viel Gonne...! 

Nun ſchickſt du bid) an, tn eine unfichere 
3ufunft zu [chreiten — und bod) ftrablt fie 
bell, und Zuverficht ift in dir. Kein Greiner, 
Sammern, Klagen, fopfhangerifdes Triibs 
jeligfein ftórt bir bie geftraffte Arbeitsluit, 
ein braver Gefährte geht Hand in Hand und 
eines Sinnes mit dir und hält allen Wider: 
wärtigleiten, allen aufdrohenden Nöten bes 
harten Lebens getrojt eine mutige Stirn, ein 
tapfer beiteres Augenpaar entgegen. Da 
wird aus bem fteinigen Weg ein Rajenteppich 
und aus bem Teuchenden Kampf ein un: 
geftiimer Sturmwille zum Gieg. 

Ei weg ba mit Sinnen und Wortipinnen 
und Träumen! — Grobe Klöße Der, Blóde, 
Marmortriimmer, an denen fid) bie über: 
ſchüſſige Kraft austoben, jeder Muskel bis 
zur Erſchöpfung abmüben fann! Pad’ zu 
mit Fäuften, laß den Hammer Tradyen, laß 
den Meifel tnirfdhen — Taten find notwendig! 

Mit federnden Schritten ging der lange 
Michel. Braujen war in ihm und brodelnde 
linrajt. Etwas wollte aus bem Unbewubten 
ungeftüm hervor, ballte fid) wie Nebelſchleier 
immer dichter zufammen, nahm Umriß an, 
gewann ¿form — und plóBlid) [tanb vor 
feinem inneren Auge in reinfter Klarheit 
Blan, Aufbau und Gliederung eines gewal« 
tigen Romanwertes, bas er jchreiben wollte, 
unb er fühlte in einem jubelnden Gliidsemp: 
finden, daß es fein beftes werden mußte, 
Eine Idee, [o fiibn und mádtig, daß fte ihn 
beinahe überwältigte, brad) da gleich ber 
glühenden Sonne aus zerfegten dunfeln 
Wetterwolfen mit einer Flammenflut blens 
denden Lichtes hervor: Das alles beijeite 
Ichleudernde Gmpor|türmen eines Mannes 
aus den unterften Schichten über verratene 
Freunde, getäufchte Wohltäter, gedemiitigte 
Frauen, verarmte Familien, in den Staub 
getretene Menſchen, über Bürgerfriege und 
gertriimmerte Throne hinweg zur bódften 
Füle ber Macht — und fein einjames Stehen 
auf bem Gipfel — gefürchtet, verflucht, ge: 
bapt, von dem Geld)meiB ber Schmeichler ums 
Ihwärmt, in voller WMannestraft eistalt, 
ohne Freunde, ohne Freude, ohne Wärme, 
ohne Liebe, fremd allen ben zarten und inni: 
gen, bligenden, nichtigen unb dod fo be: 
gliidenden Sjolbjeligteiten bes Menichendas 
jeins — ein Frevler am Leben, furdtbar von 
dem gefddndeten Leben gejtraft, ärmer, be: 
dauernswerter, als der Iebte Bettler — und 
er weiß es nicht! — Und er weiß aud 
nichts von den heimlichen Schönheiten des 
Lebens, von feinen Blumenwiefen, [adjenben 


Michel Blank 


Baden, fröhlichen Bogelneftern und ver: 
Ihwiegenen Richtungen, wo in feligem Frieden 
bie jchlanten Rehe äfen. — Er weiß es nicht, 
ibm fehlt der Sinn dafür, bas Bejte, Wert: 
vollfte, reinft Dienfchliche ift feinem Herzen 
per[djlojjen. Das ift feine große Tragik. — 

Das fam fo jah und war fo tibermadtig 
groß, daß es ihn im er[ten Anprall — wie 
eine ungeheure Moge den Schwimmer — 
mitriB. Er redte bie Arme mit den geball: 
ten Fäuſten Dod) und atmete ftart, und fühlte, 
wie ihn bie aufbraufende Begeifterung in 
allen Tiefen dröhnend er[djütterte, Dies 


mußte fein Meijterwert werden, ein Rieſen⸗ 


bau aus Stein, bis in bie Wolfen ragenb. 

Harte heiße Arbeitsjahre fal) er vor fid, 
Brachfelder mit frudjtbar[tem Boden, und 
ihm graujte vor dem Beginn bei bem Ges 
danlen, bier zu roden und den Pflug angus 
fegen, endloje Furden zu ziehen, bin und 
ber, vom Morgen zum Abend — uniiberfeb: 
bar. Furcht empfand er, gleichzeitig aber 
aud) den wilden Drang, fofort bie blanten 
Handhaben zu paten und in frild) gebrochenen 
Surben zwijchen bampfenben Schollen ein: 
berzujchreiten: — barhaupt, über fic) den 
hohen Himmel, unter den Füßen eines jung: 
fräulichen Landes jdjwere, duftende Ader: 
erbe. 

Und im Abendfrieden rubten bie Dächer 
ber Laterftadt. 

Es war ibm ganz unmöglich, jebt, nod) 
gerüttelt von den Stiirmen, den Freund auf: 
zujuchen. Er bog vom Weg ab, in den 
lautlofen, von einem rubevollen Glang ges 
janftigten Wald hinein und ging wohl eine 
Ctunbe gwijden den rötlich gerindeten 
Stammen Derim, weglos, durd Farren: 
geftriipp oder anf glattem Nadelboden, über 
ben bie Ameiſen troben. Cine Spinne hatte 
in einen grauen Nachtfalter ihre ftarfen 
Kiefern gejdlagen und jog ihm den Lebens: 
faft aus Dem zottigen Leib. uch in bielem 
{rieden des jcheidenden Tages war Mord 
und Zerjtdrung, war der urgewaltige Wille 
alles Lebendigen, fiir fic) und feine Art bas 
Belte zu erraffen, unbetiimmert darum, dap 
andere deswegen unter Qualen zugrunde 
gehen mußten. Und es war bei diejem 
Drang nad bem Erhaltenbleiben, bet diejem 
freudentollen Aufwachſen wie in glüdDaftent 
9taujd) allerorten aud) dasjelbe Mühen, 
Sagen, Heben nad) dem Futter bet den 
Großen und den Kleinen, im Wmeifenftaat 
fo gut wie in ber Menjchengemeinichaft. — 
Wozu? — Nur — um dagufein, mitzuleben 
und erhalten zu bleiben in der Art? 

Serbrid) bir den Edjádel nicht! Tu mit! 
— Mit in diefem Mühen, Tagen, Heben, 
um fatt zu werden, ftart au bleiben! — Wit 
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in diefem niemals ftillftehenden, ftetig und 
gelaffen rollenden Riejentriebwert der Ars 
beit, das, folange fid) bie Erde dreht, im 
Gange bleibt, unabláffig von allem Leben: 
digen angetrieben und unbarmberzig alles 
Lebendige zerreibend. — Zwiſchen Geburt 
und Tod tft jedes Leben verdammt gum 
Rrajtiammeln und Krafthergeben — zur 
Arbeit. 

Berdammt? 

Bete nicht gedantenlos bie abgenüßte 
Allerweltweisheit nad! — Ift es nicht fin, 
biejes freudentolle Aufwachjen der Jugend, 
bieles Ginjaugen der Kraft, Bereitung bes 
NRüftzeugs? — Und ijt es nicht ſchön, ftart 
unb prangend im Leben zu ftehen und bie 
gejammelte Kraft zu verbrauchen, reftlos zu 
ver[dwenden und in der herrlichen Miidig: 
feit geldfter Blieder zu fpüren, wie jie tm: 
mer wieder neu eriteht? — Beides ift Ar: 
beit, ijt befte, Delljte Lebensfreude. 

D Paradies ber Arbeit, Garten mit gol: 
denen Früchten, allen Lebendigen befchert, 
auf daß fie fich reich fühlen, reich, unabs 
büngig unb góttergleid) madjtvoll, — 

In ber tiejjtillen, grünen Lichtung vor 
dem duntleren Walde ein garter rotbrauner 
Shein: Rehe, bie mit gejentten Köpfen in 
den Fluren áften. Des Friedens fanfte 
Holdjeligfeit hüllte Schmerz und Freude, 
Luft und Not bes Lebens innig ein. 

In Starten Zügen atmend fchritt ber 
Michel durd ben Wiegenfrieden feiner Hei: 
mat, aufrecht, freudig und getrojt. 

Ein breiter Fahrweg, von mächtigen 
Wipfeln überbuntelt, leitete zu einem Tor, 
das in einen großen Hof führte. Der war 
von hochgiebeligen Gebäuden im Viereck 
umidloffen und zur guten Hälfte von einem 
Miſthaufen ausgefüllt. Mitten drinnen ftand 
auf einer mit Bled) beichlagenen Gáule ein 
Taubenhaus, adjtedig, blau und rot, mit 
vielen Luten, vor denen auf runden Sprie: 
Beln die Tauben fid) zur Abendruhe rüjteten. 

Aus bem Kuhſtall Hang zum Klirren ber 
Ketten und Murren der Rinder bie Stimme 
einer Diagd. Unter dem Yorbad) hingen 
zwei Rned)te Rummete, Salfter, 3áume und 
lederne Zügel an die Nägel in der Haus: 
wand, ein älterer jaß anf einem umgejtürz: 
ten Schublarren ausrubend daneben. Tas 
weifgetiindte Herrenhaus war ein neucr 
Bau, weitläufiger, höher und behäbiger als 
bie Banernhäufer der Gegend, in Anlage 
und Ausjehen jedoch der üblichen Ferm an: 
gepakt. Zwilchen den Ballen bes Fad): 
werfes, bie unter dem fpibigen Giebeldad) 
in leuchtendem Rot prangten, goB ein ges 
ſchnitzter heiliger Florian Majjer ins Feuer. 
Eine gegadte Holzverzierung, bunt bemalt, 
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lief an den Giebelrándern bis gum Firft 
hinauf, wo fie durch ein Glodentürmdjen 
gefrünt wurde. Die zurüdgelegten Fenfters 
läden zeigten in der Mitte ihrer roten Flä⸗ 
den einen vielfarbigen Stern. 

Es war das Anwejen des Beit Defchauer, 
und der Michel trat ein, fehritt durch ben 
breiten Flur, wo bie Schwalben [hon in 
ihren Neftern rubten, über bie Sjolatreppe 
in den eriten Stod hinauf und burd) ben 
vom Gold der Abendjonne burdj|ponnenen 
Bang zu einer rotgeftrichenen Tür, auf der 
diejelben bunten Sterne wie auf den Fenfter⸗ 
laden und außerdem auf einem Meſſingſchild 
der Mame des Freundes angebracht waren. 

„Mein Mann ift in die Stadt gegangen,“ 
lagte Frau Berta, die den jpáten Befuder 
ein wenig verwundert, aber mit großer 
Freundlichkeit im Vorzimmer begrüßte und 
ibn, als er fid) nad) diefer Auskunft verab: 
Ihieden wollte, zum Eintreten und Verweis 
len nötigte. Co jaB denn Michel Blan? ber 
ſchönen Frau gegenüber in dem kühlen Sim: 
mer, blidte zerftreut durch bas Fenfter in 
ben Feltjaal der Heimat hinaus und dadte 
wieder mehr an die Geftaltung feines Wers 
. les, als daran, eine Tame zu unterhalten. 

Snfolgedeffen fam auch nur ein mattes Ges 
fprád) in Gang, das in großen Baujen vers 
fiderte. Während eines foldyen Schweigens 
nun gefdjah es, daß Frau Berta plóblid) 
ihre Finger auf feine Rechte legte und, wie 
unabjichtlich Darüber hinftreichend, etnbring: 
lid) fragte: „Michel, was beichäftigt dich?“ 

Er zudte auf, jab ihr befrembet ins Ges 
fibt, deffen wunderbare Negelmäßigfeit ganz 
nahe war, dann lachte er, wobei er, wie im» 
mer in Wugenbliden der Erregung, mit der 
Kinten ein paarmal burdjs Haar fuhr: 
„Nichts! — Aber der Magen wil SBefdjáfs 
tigung. Sch muß eilen, daß id) ins Goldene 
Wildſchwein tomm’. Dort treff id) deinen 
Mann, und Hhoffentlid gibt's heute aud) 
Blutwürfte. Die werden mir wohl tun.” 

Cie ging auf den Icherzhaften Ton nicht 
ein. Ihre Hand lag noch immer auf feiner. 
Sn ihren ſchimmernden Augen war ein felt: 
[amer Glanz, lodend wie die Tiefe ftiller 
Bergjeen. 

„Du haft jchöne Augen,” fagte fie Ieife. 
„Sie reden und verraten. — Wohin gehen 
deine Gedanken? Gie find weit fort von 
lit s^ 

Teilnahme war .in ihrem Blid, ihrer 
Stimme und Vitene. Aber aud, miibjam 
zurücgedrängt, ein Schwingen und Beben. 
Ihre Finger zitterten auf feiner Hand. Er 
fühlte, wie ihn feine flare Sicherheit immer 
mehr verließ, und erhob fic) mit einem 
[droffen Rud. „Du darfit nicht jo reden!“ 


Wie erftaunt [djaute fie zu ibm empor, 
jdeinbar unbefangen, aber der Glanz in 
ihren Augen war nod) lodender, Beijdjenber. 

„Berta, Frau’ meines Freundes,“ fagte 
et, fid) gewaltfam zur Rube zwingend, leicht: 
bin. „Was willit du von mir?” 

Da Stand fie vor ihm, bie Hände auf 
feinen Schultern, mit gefdloffenen Lidern, 
und [prad) wie an ibm vorbei, unbewegten 
Geſichts: „In deine Tiefen fdjauen, Michel 


`... Wie bu bas madjt ... Woher du es 


nimmft. — Soviel Schönheit und Wärme 
verjhwendelt bu — aus bir heraus — für 
uns ... Ich will deine Schatzkammer tennen 
lernen ... Gejam — tu bid) auf...” 

Ein Flüftern war es. 

Die Sonne war untergegangen. Bor ben 
Tenftern leuchtete nur nod) ein matter Silber: 
fhein. Aus allen Winteln fdj(id) fid) bie 
Dämmerung in bas ftile Zimmer. 

„Berta! Wher Berta!” rief der Michel, 


.gurüdtaumelnb. Dod mit dem Einfaß fei; 


ner ganzen Willenskraft gelang es ihm nod) 
einmal, einen halbwegs leichten Ton zu finden. 
„Schau, wie der Abend durch die Felder 
geht,“ fagte er. „Die Wielen ruben und bie 
Felder träumen. Dort ift Schönheit. — 
Tu Augen, Ohren, alle Sinne auf, trinte 
dich fatt. — Sch mad) es nicht anders, alles 
nehme id) nur von außen, aus bem Über: 
fluß der Erde und der Heimat. Es ijt feine 
&unít, ibn zu verfchwenden, wie bu es 
nennft. Es ijt überhaupt fein Verjchwenden, 
iif höchſtens das 3Ber[táuben einer Handvoll 
Tropfen aus dem ewigen Meer ber Erden: 
ibónbeit. — Nimm es fo und fuhe nichts 
Bejonderes in mir. Der Abend wedt Gebr: 
fudjt, aber bie Klarheit des Tages ift ehr: 
licher und verläßlicher.“ 

Es war, als erreichten fie feine Worte 
nidjt. Wie ein Blinder tajtend, ftrich fie 
ibm mit behutjamen Händen über Stirn und 
Haar unb fprad, immer ben breiten ſchwar⸗ 
zen Vorhang der Wimpern vor den Augen, 
mit taum bewegten Lippen, faft unbórbar, 
in drángendem Flehen: ,Celam — tu — 
bid — auf...“ 

Diejes flingenbe Flüftern, fchwingend 
unb verhallend wie ein feiner Glodenton, 
peitidjte alle Nerven auf. Und im Wider: 
ftrablen der verhalten glühenden Erregung 
erfdjien ihr weißes Antlitz von ber hinreißen- 
den und betörenden Schönheit eines unirbte 
iden Elfenwejens. Blutrot leuchtete ber 
jeidDenweide Mund. Um feine Winkel fptelte 
es unruhig wie Dujdjenbe Flämmchen. 

Michel Blant jah bas wunderbare Ges 
licht aus ber weichen Dämmerung ftrablen 
— Süßer Duft, taum merfbar, entjtrömte 
ihrem reichen Haar — den bloßen Hals um. 


Bildnisgruppe. Gemälde von Ernit Heilemann 
(Aus der Großen Berliner Runftausftelung im Aunftpalaft au Düffeldorf) 
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wand eine Korallenjchnur, die weiten Wrmel 
bes Hausfleides waren zuriidgefallen, ihre 
fühlen Arme, bie rund und flar und feft 
wie Diarmelftein waren, ftreiften feine Wan- 
gen. Er prekte bie Fäufte gujammen, daß 
bie Fingernägel in die Haut drangen, und 
fühlte feine Widerjtandsfraft erlahmen, mußte 
es obnmádjtig gejdeben laffen, daß bie em: 
porbraujenbe Leidenjdaft alle Schleufen in 
ibm zerbrad. Tanzende Blutfunfen vor ben 
Augen, 30g er jah, mit einem unterbrüdten 
Aufſchrei, bas finnbetórende Weib am fich. 

Und nun lag ihr Kopf an feiner Bruft, 
in [djnellem Atmen hoben und fenften fid) 
unter der leichten Jade mit weich flutendem 
Wellenjpiel die jchwellenden Rundungen 
ihrer Brüfte, bod) unbewegt blieb bas mar: 
morjtille Untlik. Nur der feidige Wimpern: 
votbang tat fic) langjam auf — und aus 
ihren großen dunfeln Augen glangte ihm 
rätjelichweres Geheimnis entgegen — wie 
aus einem glatten, |djwargen Waller, das 
in tiefem Brunnenſchacht einjam funfelnd 
ruht. Ihre Lippen fudten feinen Mund. 

Betäubend war bieles Werben und Hei: 
(den, aus Urtiefen ftieg es, bie Sinne auf: 
wiihlend, empor, löfte alle Hemmungen, fegte 
jede Überlegung weg, rif wie ein Mirbels 
turm unwiderjteblid mit. 

Er hörte fein Blut faujen, in feinen Ohren 
Ichrillte, in feinem Schädel dróbnte es wie 
$ammer|djíag und Ráderrollen. Und er 
küßte jie wieder, der unerhörten, ſchmerzhaft 
füßen, gewaltjamen ijt bes Augenblids 
willenlos verfallen. 

Minuten verftriden jo. Kein Wort wurde 
gejproden. Nur die fchweren Atemzúge 
famen und gingen. immer tiefer wurde 
die Dämmerung, immer tiefer verfant den 
beiden Menſchenkindern die Welt. Durch bas 
offene Fenſter herein Hang ein Lied. Eine 
vom Ingefinde Jang ihr Kind in Schlaf: 

„Schlaf, Rindel, fauje — 
Der Tod Steht hinterm Haufe, 
Hat ein goldenen Schlitten mit, 


Stimmt die böjfen Kinder mit. 
Schlaf, Kindel, fchlaf ...” 


Da machte fih der Michel mit einem Rud 
frei, ftand, wie aus einem Rauſch erwacht, 
eine Weile mit verftórtem Blid. 

„Heiliger Himmel, Berta — was war das 
nur ...2?^" fliifterte er hilflos. Dod als 
aud) fie fid) erhob und ihm mit einem felt: 
jam weichen Lächeln beide Hände entgegen: 
itredfte, da frie er auf: „Nein, bu! — Nein!“ 
unb ging rajch, ohne Gruk. 

Cie hielt ihn nicht aurüd. Mitten im 
Zimmer jtand fie, ohne 9tegung, nod) immer 
lächelnd, bie pradtvolle Gejtalt hod) aufge: 
redt, im  Giegesjubel ihrer prangenben 


Schönheit, bie einen Starfen ins Joch ge: 


zwungen hatte, bod) aus bem Grunde ihrer 
Augen jchimmerte geheimnisvoll ber unge: 
löften Ratjel falter Diamantenglanz. 

Michel Blant aber ging mit gejenttem 
Kopf langjam die Treppe hinab, durch den 
Hof, die Allee entlang und dann auf gut 
Glüd gwijden den Feldern dem Walde zu. 
Die helle Frobfinnigteit, bie fonft, aud) ibm 
unbewußt, jederzeit den ganzen Mann firm: 
lid) umleuchtet hatte, war ausgelöjcht. Ver: 
fallen jab) er aus und hatte Gramfalten um 
ben zujammengepreßten Mund. 

Er batte bem Freunde bie Treue gebros 
hen. Er, Michel Blant, ber nur in ber 
Haren Luft der Wahrhaftigkeit leben wollte 
und vor der Liige wie vor der Gemeinheit 
[dier bis zum Erbrechen Etel empfand. 

Und bie Liejel? Gein Ramerad, fein 
braver Weggenojje, fie, bie tapfer burd) bid 
und dünn mit ibm marjchierte, Kopf oben, 
lachend auch in trüben Stunden, nur auf 


ibn bedbaht und bejorgt, daß fein fróblidjer 


Mut erhalten bleibe. 

So jhön war alles in feinem Leben bis» 
her gewejen, in fid) gerundet und geichlofjen, 
wohl eingeteilt, verheißungsreicher Triebe, 
MiB reifender Früchte voll wie ein Garten 
in der Sonne. 

Sonne, viel zu viel Sonne ... 

Und jeßt lag es zerwühlt, aeritampft, vom 
Sturm entwurzelt, vom Hagel in Grund 
und Boden geld)fagen. 

Er begehrte bie Frau feines Freundes: 
dies war Verrat an dem Freund. 

Aber er begehrte fie nicht nur mit ben 
Sinnen, fein Herz verlangte nad) ihr: dies 
war Berrat an ber felbjtlofen, zu jedem. 
Dpfer bereiten Liebe der Liejel. 

Was follte nun gejchehen? — Durfte er 
offen vor jene beiden hintreten und Freiheit 
fordern? — Damit traf er fie ins Mart, 
ſchnitt er ihnen den Lebensnerv entzwei. 

Und fein Bub? — Gollte er vaterlos 
aufwadjen, bei einer freudlojen, bitter ges 
täujchten Mutter? 

Was gejchehen war, durfte niemand er: 
fahren. Er mußte lügen, heimlich tun, ver: 
tujden — und über kurz oder lang daran 
zugrunde gehen. 

Und er mußte die andere meiden. 

Konnte er es denn? 

Cie war jo finnverwirrend jchön. (let: 
Ichereis, das Flammen umjdjieBt. Es batte: 
ihn gepadt und mitgerijjen, er wußte faum 
wie, Und bod) hatte er geahnt und gejürd)- 
tet, bab es einft Jo tommen würde. us 
vielen Kleinen Anzeichen, Stimmungen, die 
jid) wie unjichtbare Fäden von ihr zu ihm 
biniiberjpannen, hatte er manchmal deutlich, 
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zu fpüren geglaubt, daß er ihr nicht gleich: 
gültig fei. Aber er hatte fid) immer wieder 
damit beſchwichtigt und beruhigt, dağ es 
wohl nur Irrtum und eitle Einbildung von 
feiner Geite wäre, und hatte das Alleinfein 
mit ihr möglichjt vermieden, ohne ihr des: 
wegen auszumweichen ober den unbefangenen 
Ton zu Ändern, .in dem er mit jedermann 
vertebrte. — Nun aber hatte diefes plötz⸗ 
lide Erleben mit feinem Glutwind ben trii: 
gerijden Dunft fortgeblafen, und er jab in 
erbarmungslofer Klarheit, daB er fid) in 
Eicherheit gewiegt, daß er fih felbft betrogen 
hatte und daß er der [djónen Frau mit Leib 
unb Geele verfallen war. 

Er gab fid) keiner Täufchung mehr Hin. 
Rik es ihn denn nicht jet [hon wieder wie 
an Geilen zu ihr zurüd? — Braufte thm 
niht — trog ber entjeglichen Berjtirthett — 
das Blut wie in einem Blüdsraufch burd) 
bie Adern? — Drängte nicht fein Herz in 
ungeftiimem Schlagen zu ihr — zu ihr? — 
Und wenn er fid), fern von ihr, die Kraft 
zum CEntjagen zutraute, jo wußte er auc 
mit grauenvoller Gewißheit: Die Kraft vers 
flammte wie Zunder, fobald er ihre herr: 
lihe Schönheit, ihre Iodenben Ratjelaugen 
wieder er|djaute. | 

Er ftöhnte Dumpf auf. 

Mar es denn möglich und denkbar, daß 
in einem Wugenblid alles Gute, Sichere, 
Verläßliche in feinem Charatter ausgetilgt, 
alle Widerjtände, jede fittliche Kraft beim 
Teufel fein fonnte ? — Was hatte dann Be: 
ftand? Wo war Halt und Antergrund — 
wenn jede Tugend und felbjtverjtändliche 
9initánbigfeit von den zügellojen Urtrieben 
über den Haufen gerannt werden fonnte ? 

Dabte er nicht alles Ernftes daran, lei: 
nen Freund und feine Liejel ins Geficht 
hinein zu belügen? — Er, Dtidel Blank, 
ber Wabhrheitsfanatiter, ber alles, was er 
bisher im Leben getan hatte, vor jedermann 
offen ausbreiten fonnte unb bem innere 
9teinlidjfeit bisher geradejo Bedürfnis war 
wie das Bad? — Er fühlte jid) nicht [tart 
genug, einer Leidenjdaft Herr au werden, 
und zu ſchwach, um denjenigen weh zu tun, 
bie ihn liebten. | 

Was folte daraus werden?! — 

$anglam [djyritt er auf einem jchmalen 
9tajenbanbe zwildhen zwei Feldern bin. 
Halme tnijterten an feinen Kleidern, Whren 
jtreiften fein Gefiht. Es war ganz finfter 
geworden. Hoch im glanzdunfeln Himmel 
ftanden groß und [till bie weißen Sterne, 
aber fie gaben ber Erdenjchweiter fein Licht. 
Aus bem Weizengewoge jchrillte der Klage: 
ruf eines Bogels, wohl einer Xerche, bie 
unter den Fängen eines Raubers zudte. — 


Wud bu mußt elend fterben, arme, frohe 
Sommerfreundin, und nimmermehr wird 
dein ElingendDer Jubel über den Halmen 
tönen, wie bisher, Tag um Tag, in Sant; 
barkeit für jeden Tropfen Licht und jeden 
warmen Strahl... Sn ein leeres Neft, wo 
ein paar Federn bei den ausgetrunfenen 
Eiern liegen, wird morgen bie Sonne [deis 
nen, unb der Schnilter wird nach ben erjten 
Genjenbieben im Wiefengrün verwundert 
einhalten und Topfichüttelnd fragen: „Die 
Luft ift heut fo totenftill, fie Hingt gar nicht. 
Meine Genfe hat feinen rechten Schwung. 
— Wo ift meine Heine Mufifantin hinges 
tommen?” — Traurig ijt biejes Sterben in 
dunkler Nacht. 

Müd febte fid) der SBlanfmidjel am Wald: 
rand in bie Preijelbeerjtauden. Nicht weit 
von ibm, nod) in ber Wiefe, hob fid ein 
einzelner fugeliger Laubbuſch ſchwarz ins 
$idjtloje hinauf, und auf allen feinen Bláts 
tern bligten, ftrablten, gligerten Hunderte 
unb Hunderte von unrubigen, weißgrünen 
Lidtpuntten, zurüdgebliebene Gonnen|tdubs 
den, berabgefallene Cterniplitterd)en, wane 
bernbe, fliegende Flämmchen. Leuchtläfer 
waren es, die hier Hochzeit hielten. 

Heißer Todesjd)rei und falter Lebensglang 
in der gleichgültig fdjtpeigenben Finfternis 
— und von fernber das jeltjame Ziſcheln 
der tragenden Halme. Laut und leije, im 
Hellen und Dunteln, Tag und Nacht miibt 
fih bas Leben um Beute und Luft, |d)reitet 
Hand in Hand mit dem gequälten, beglüd: 
ten Leben der Tod. 

Sreudlos und elend fab Michel Blant. 
Drobend redte jid) bie Finfternis unb wálzte 
fi wie eine lautlos brodelnde, fchwere, 
I\hwarze Flut ohne Anfang, ohne Ende 
nieder in bas [chweigende Tal. ‘Bon fern: 
ber [djimmerte wie verloren ein armes Licht: 
lein. Dort wohnte Frau Berta. 

Nicht denten! Nicht daran denten! 

Dod) wie Falter zum Licht, kehrten feine 
Gedanfen immer wieder zu ihr zurück. 

Stundenlang fa der Michel in ber Finfters 
nis, einfam und gequält. Er [pürte nicht 
Hunger, niht Schlaf, nicht das Verlangen, 
unter Leuten zu fein. Die Schamröte würde 
ibm ins Gefidt fteigen, wenn er jeßt Men: 
ien gegenüberjtehen müßte. 

Als er endlich tm erften fahlgrauen Shim: 
mer ber Viorgendämmerung Deimfam, ver: 
ftórt, taufeucht, frójte[nb, mit wiiftem Kopf, 
ba vermieb er, was er fonft immer tat, vor 
das Bettchen feines Buben zu treten und 
fih an den roten Baden des Heinen Schläfers 
zu erfreuen. Er vermied es aud), Licht zu 
madhen. Im dDunfeln Wrbeitsgimmer ent: 
tleidete er fid) und folic) auf den Zehen 
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ins Cdjlajgemad), auf daß bie Liefel fein 
Kommen nidjt höre. Aber fie vernahm es 
bod) und fragte in ihrer herzlichen Weile 
mit luftigem Spott: „Na, alter Lump, wie 
[pat iſt's denn wieder?“ 

„Es wird drei Ubr fein." 

„Wo warft bu denn?“ 

„Ich bab’ ben Veit nicht getroffen," wid 
er ibr aus. „Und müde bin ich.“ 

Da fragte fie nicht weiter und fchlum: 
merte gleich wieder ein. Er aber lag mit 
brennenden Augen und ſchmerzendem Schädel 
ſchlaflos bis zum Morgen. 

Dod als bie Liejel ertpadjte und zu ihm 
binüberblidte, ftellte er fid) jchlafend. Er 
lonnte ihr nicht in bie Augen fchauen. 

8 88 88 
Frau Liefel wußte jid) feinen Rat. 

Ihrem Manne fdjien der Lebensmut ¿ers 
broden zu fein. Nicht nur fein Laden war 
fort, fondern auch feine Ruhe, feine getrojte 
Sicherheit, ber offene Blid, ber warme Blanz 
in feinen Augen. Unftet, zerfahren, müd 
ging er umber, wid ben Meenſchen aus, 
verlangte nach feiner Gejelligteit, ver: 
Ichanzte fih Hinter feinen Schreibtiih. Dod 
dort fab er nur in untätigem Grübeln vor 
den weißen Papierbogen und bebedte fie 
gum Schein mit Worten, Ctridjen, verid)nórs 
telten Zeichnungen. Sollte ihn wirtlid) bie 
Unficherheit feiner künftigen Lebensverbált: 
niffe jo aus den Fugen gehoben haben? — 
Das war bod) fonft nicht feine Art, bie bts; 
Ber allem Widrigen bie Stirn geboten hatte, 
Diesmal aber war es ibm jchwer gefallen, 
feinen Bertrag mit ber Eijengejellichaft zu 
lójen. Cr Hatte gezaudert, hatte bas, was 
er mit ber Ltefel fo fröhlich ausgemadyt 
hatte unb was fofort notwendig gewejen 
wäre, um Tage und Wochen verjchoben. 
Und als er bie Kiindigung Ichließlich bod) 
niederfchrieb, tat er es nicht mit zuverjicht- 
licher Entjchloffenheit, fondern nur zögernd 
und ungern. 

„Würe es nicht am beiten, man ließe alles 
fo, wie es ijt? — Cs gibt ärgere Lügen...“ 
hatte er tonlos gejagt und dabei, wie in der 
legten Zeit fo oft, den Blid der Liefel vers 
mieden. Dies war ja bas Gchwerite, 
Schmerzlidjfte: er jab ihr nicht mehr wie [rii- 
ber, mit munterer Offenheit in die Augen, 
er batte geradezu Scheu Davor, und wenn 
er es dennoch tat, fo jchien fein unrubiger 
Blid fte juft nur zu Streifen, um fid) dann 
, in eine unbejtimmte Ferne zu verlieren. 

Überhaupt wollte es die Liejel bebüntfen, 
als fet ibm bie echte, rechte Herzlichteit ver: 
lorengegangen. Etwas Fremdes, Kaltes, 
beinahe Schuldbewußtes ſchien zwiſchen ihnen 
zu fteben — unb bie Liefel fror manchmal 
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bis in bie Geele hinein. Es fah faft fo aus, 
als müßte er fid) zur 3artlimteit zwingen. 
Das tat ber Liejel am meiften web. 

Wud zum Buben war er nicht mehr fo, 
wie früher. Mo war bas Tolen, ber berg: 
bafte fibermut bin, mit bem er fonft, ben 
Sohn auf ber Achfel, burd) bie Zimmer unb 
ben Garten gelärmt hatte? — Es fonnten 
Tage vergehen, bevor er ibm einmal flüchtig 
über ben flaumigen Kinderjchädel jtrid) — 
unb aud) dann war etwas Erzwungenes in 
feinem Tun. 

Mobl hatte: fie in ben erften Tagen bes 
butiam geforfcht, bie Urjache feiner 3errijfens 
beit zu ergründen verjudht. Aber er war 
ihr ftets ausgewiden. Und nur einmal 
hatte er etwas wie eine Andeutung gemadt: 
„Es ift eigentlich eine Gewilfenlofigteit von 
mir, bap ich bid) und ben Buben fo ins 
Unfichere mit mir reife. — Ich folte untere 
duden unb im Berläßlichen bleiben...” 

Uber aud) bas hatte er nur fo an ihr 
vorbeigelprod)en, und das fonnte unmöglich 
der Grund fein. 

Stil und traurig war es in den fonnigen 
Gtuben. 

Frau £ielel wußte fid) feinen Rat. 

Cie war jest fat immer allein. Fran 
Berta ließ fid) felten bliden, und auch bie 
Heini fand zu einem Beſuch nicht allzu Häufig 
Zeit. Cie hatte fid) ganz auf bte Geite bes 
SBelpi geftellt, ging, fuhr, ritt mit ihm fpa» 
zieren und gab fid) feine Mühe, ihr Vers 
báltnis zu ihm den Leuten zu verbergen. 
Die Gabe jprad fic daher raid) genug 
Derim, und es waren in diejem Falle ebenfo 
viele Mißgünſtige auf der männlichen wie 
auf der weiblichen Geite, ba bie Heini bet 
ben heiratsluftigen Junggejellen nicht went: 
ger Wnwert hatte, als der Apotheker bei 
den mannbaren Töchtern und ihren Vilittern. 
Es gab aber aud) einjidtige Leute, bie fans 
den, daß die zwei Vienjdjen wie bie ¿wet 
Hälften eines Banzen zueinander paßten und 
daß es in jeder Beziehung eine feltene und 
prächtige Verbindung wäre. 

Anton Baier gehörte nicht zu diejen Ein» 
fitspollen. Ihm, als Bruder, konnte die 
Entwidlung der Dinge nicht lange verbors 
gen bleiben, dafür forgten nicht nur bie all: 
zeit geldbáftigen Zuträger, fondern aud) feine 
eigenen fcharfen Augen, und er war feines» 
wegs entzüdt davon, ba ibm mit feinem 
ftrengen und übertrieben fparjamen Ge; 
Ichäftsgeilt der großzügige Leibtfinn, die 
Verfchwendungsjuht unb die mühiggänge- 
rifden Neigungen des 9Ipotbefers verädht: 
lid, unwiirdig und verderblich erjchienen. 
Er hielt es für feine Pflicht, nicht nur das 
Bermögen feiner Schweiter vor Schaden, 
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wahren, und beſchloß, ihr einmal gehörig ins 
Gewiffen zu reden. Dod er hatte damit 
fein Glüd. Denn als bie Heini nad) ben 
erften einfeitenben Worten merkte, wohinaus 
er wollte, verbat fie fih feine Einmifchung 
febr energiſch. 

„KRümmere du bid) um deine Gaden und 
lab mid) in Frieden,” fagte fie in ihrer nach» 
láfiigen Weile. „Ich bin fein Kind mehr 
und du bijt nicht mein Vormund. IH mad) 
bir aud) feine Vorjchriften, mit wem bu um: 
geben jollit, obwohl mir deine trodenen Geld: 
menfchen recht zuwider find.” 

Mit einem nadhlichtigen Nächeln bte von 
einem Duntlen Bärtchen bejchattete Ober: 
lippe emporziehend, zeigte Anton Baier bie 
weibe Reihe feiner Heinen Zähne: „Liebe 
Heini, vergeib, wenn id) bid) unterbreche, 
aber id) muß bid) auf zweierlei aufmerffam 
machen. Gritens find es durchwegs bod: 
adtbare und angejehene Bürger, bie ich in 
meinem Haufe empfange, und zweitens ift 
deine Einwendung nidt ganz [tid)báltig, 
weil ich bir ja in deinem Umgang mit 
Damen ebenfalls volljtändig freie Hand laffe. 
Meine Bedenten beziehen fih aber auf einen 
Herm...” 

„Mein Lieber,“ erwiderte bie Heini mit 
großem Bleichmut, „Herr oder Dame iit 
gang Wurft. Scheide du reinlid) die Ge: 
ichlecdhter, liebe bie Schafe und meide bie 
Bide — ich habe nichts dagegen. Mir aber 
wirft du bas anregende Durcheinander jchon 
laffen miijjen. Was dir zu gemijcht ijt, ers 
fcheint mir gerade als bie rete Mifchung 
— und wenn du Gepfeffertes nicht vertragen 
lannit, jo verlange nicht, daB fic) andere 
aud) einen ſchwachen Magen anjdjajfen und 
mit reizlojer Koft vorliebnehmen.“ 

Der Stadtrat war entjegt. ,Heini,” fagte 
er, ,id) — will annehmen, daß du — nicht 
weißt, was du da gelagt Halt —“ 

„Doch,“ entgegnete fie fühl. „Ich weiß 
es rect gut. Du darfit nicht außer adt 
laffen: wir haben vom gelelljchaftlichen Vers 
febr geredet. Dann ijt es ganz eindeutig. 
Bu deiner Ebrenrettung will id) annehmen, 
daß deine weigke Weſte fein minder fauberes 
Herz bededt...” 

„Uber — Heini!” 

„Aber — Anton! — fónnte ich dagegen: 
rufen, und jo ber und bin. Sch denfe, wir 
verlajjen diejen Begenftand.” 

„Diefen gewiß! — Es ijt nur bedauerlich, 
daß er überhaupt von meiner eigenen Schwes 
fter zur Sprache gebracht werden fonnte. 
Pas andere muß jebod) bereinigt werden: 
der Wpothefer ijt ein berüchtigter Frauen: 
jäger...“ 


„Sei froh, daß bu teine Frau bift, Anton.” 
„Heini!“ rief ber Stadtrat abermals. Er 
wurde nod) eindringlicher: „Schweiter, diejer 
leichtfertige Ton ijt ja aud) eine Folge...” 
„Meines Gejagtfeins, meinft bu?" fam 
es harmlos zurüd. „Möglich. Man Ichafft 


ftd) eben die notwendigen Waffen. Du brebit 


ja aud) deinen Schuldnern in aller Liebenss 
wiirdigteit den Kragen um.“ E 

„Heini, es ift mir unbegreiffid), warum 
du |o boshaft gegen mid) bift. Sch wil 
bod) nur dein Beltes.. ." 

„Das will aud ich, mein Lieber.” 

„Und läßt bid) deswegen mit diefem leidt: 
finnigen Berjchwender ein!” : 

„Bott, Anton, ehrlich verfchwenden iff 
bod) fein Verbrechen. Gerade du [ollteit es 
eher als einen Segen betrachten. Dent nur, 
wenn jeder fein Geld fo feithalten würde 
wie du. Glaubft bu, daß es bir bann [o 
leicht gefallen wäre, dein Vermögen zujams 
mengujdarren ?^ | 

„Heini, bu verftebft, wenn du wilft, auf 
eine wirklich unangenehme Art gehällig zu 
fein und ganz einwandfreie Dinge fo bins 
zuftellen, daß fie wie unehrenhaft ausjeben, 
Man wäre beinahe verjudt, jid) an bas 
Spridwort zu erinnern: ‚Wie ber Schelm 
ift, Jo dentt er.” 

Baier fagte bas jebr rubia, aber feine 
Fingerjpigen trommelten unauphorlid auf 
ber Glasplatte des runden Tiſchchens, an 
dem er mit ber Schweſter in ben Plüfchs 
jeffeln bes Sjerrengimmers Plak genommen 
hatte. Geine ſchmalſchultrige Geftalt verfant 
tief in den weichen Kiffen. Auch bie Heini 
hatte fid) in eine Ede ihres Armituhles Hins 
eingejchmiegt. Gie hielt den Zeigefinger an 
die Wange und Jchaute ihren Bruder an. 
Sn ihren Augen, deren Glanz bas Licht der 
Rampen widerjpiegelte, war viel gutmütiger 
Spott. „Und du fannjt einem auf eine recht 
angenehme Weife bie reinlichfte Freude mit 
Tugendichleim be[d)ymuben," entgegnete fie. 
„Und wenn bu mir mit GSprichwörtern 
tommit, jo tann td bir aud) eins bieten: 
Der Schein ift trügerijd) — und manchmal 
icheint Heiligkeit, was nur Scheinheiligkeit 
ift. — Du fiebft, wir verftehen uns gut und 
tónnen leicht einig werden: id) laſſ' bit den 
Gelbjad und bu läßt mir den Welpt.“ 

„Deine Stiche fónnen mid) nicht verlegen,” 
fagte der Kaufherr falt. „Mein Geld muß 
mir jeder laffen, es ilt ehrlich erworben. 
Aber nimmermehr dulde ich, dah biejer 
Nichtstuer mein Haus betritt.“ 

„Wenn er ein Ytidjtstuer ijt, fo tut er 
bir nichts,“ erwiderte bie Heini. „Und wenn 
du unfer Elternhaus als das deine betradteft, 
fo miijjen wir uns eben trennen, damit id) 
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a Freunde in meinem Haufe empfangen 
ann.” 

Baier wintte begütigend mit der Hand, 
die weiß und wie traftlos im Gelent {lens 
ferte. Der beinharte Gelbmenjd), bem bie 
Mebrung feines Vermögens als Hödjites 
galt und jeder Ginn für etwas, das nicht 
mittelbar oder unmittelbar mit dem Erwerb 
¿ujammenbing, abgeftorben [djien, hatte fid) 
bod) in einer Herzfalte eine gewijje Fanti: 
lienanhänglidyleit bewahrt, bie er, unvers 
heiratet, wie er war — denn er hatte nie 
Zeit gefunden, fih viel mit Frauen oder 
unnügen Liebesdingen abzugeben — zur 
Gänze auf bte Heini übertrug. Gie bewohn- 
ten mitjammen den erjten Stod des alten 
Bürgerhaufes, deffen 9Borberjeite mit [ptb: 
bogigen Fenftern, breiedigen Ertern und 
aus Sandftein gehauenem Schnörkelwerk feit 
Sahrhunderten einen Schmud des weitlán: 
figen Marttplages bildete. Dort hatte bie 
Heini in einer Reihe der großen, kühlen, bes 
bübigen Zimmer den ererbten Hausrat ¿us 
fammengetragen, nach ihrem Gejdjmad ge: 
ordnet und fid ein gemütliches Heim ges 
[daffen, während der nüchterne Baier zwar 
ein paar Empfangsráume für feine Bälte 
und Beichäftsfreunde neu und pruntvoll aus: 
ftattete, fid) felbft aber mit zwei fait fablen 
Stuben begniigte, bie ohne Cinbeitlidfeit, 
mehr zwedmäßig als fhón, nur mit bem 
Cinfadjten unb Notwendigften eingerichtet 
waren. Das Hauptitiid feines Schlafzim: 
mers war ber veranterte Geldjdranf, aus 
ftarfiten GStablplatten gefügt, neben bem 
bas jchmale Feldbett fait verfhwand. Ihm 
galt bie Liebe feines Beligers, ber geradezu 
[partanijd) bedürfnislos, weder auf Behag- 
lichfeit nod) auf Schönheit Wert legte. 

So wohnten bie Bejchwilter nad) dem 
Tode ber Eltern nebeneinander, fie führten 
gemeinjame Küche, bie Seini ftand bem 
Hauswefen vor, der Bruder verwaltete beider 
Vermögen, unb es [dien ibm ausgelchloffen, 
dab jemals eine Yinderung bieles wohlges 
ordneten Sulammenlebens eintreten fónnte. 
Deswegen fiel ibm aud) nicht ein, bie wie 
nebenbei hingeworfene Bemerkung der Heini 
ernftzunehmen. Doc fie belebrte ihn eines 
andern, indem fie auf feine ftumme Abwehr 
bin, ohne ihre bequeme Stellung zu ändern 
oder der Stimme mehr 9tad)brud zu geben, 
fortfubr: ,Glaub’ nicht, daß id) bas nur fo 
im augenblidliden Ärger fage. Es ijt gut 
überlegt und wird gejdehen. Ich mag nicht 
mehr unter einem Dach mit dir leben, nicht 
nur, weil bu meinen Freund Krämling 
ſchmähſt, fondern weil du bid) auch gegen 
einen andern meiner Freunde fchändlich be: 
nommen haft.” 


„Heint, bas geht zu weit!” 

„Mein Befter, zu weit bift du gegangen. 
Du haft deinen Schullameraden Michel Blant 
um feine Stellung gebradt.“ . 

Zufammenzudend tlemmte Baier bie Uns 
terlippe zwijchen bie Zähne und ballte bie 
Rehte aur Fauft. Nur einen Augenblid — 
bann war er wieder ber fübl vornehme 
Weltmann. „Wer wagt jo etwas zu bes 
baupten?“ fragte er topficittelnd. 

„Nicht nur ich allein,“ antwortete fie. „Es 
ift fein Wagnis, jondern Wahrheit.” 

Er lachte wie über einen Wig. „Kannft 
du bas beweijen?“ 

Cie blieb ernftbaft freunblidj. „Du, bas 
ift freilich [djmer; genau fo ſchwer, wie bit 
nadjgumetfen, daß bu mit deinen Grund: 
ftüden vor bem Brudtor gute Geſchäfte 
maden willjt.“ 

„Das ift eine lächerliche Verleumdung. 
Gerade du follteft jo etwas nicht nachplap⸗ 
pern.” 

Und rubig erwiderte die Heini: „Nun 
fónnte id) dir auh damit tommen, baB bu 
Bodjaditbare unb angejehene Bürger ber 
Verleumdung bejchuldigit, aber bas ift bod) 
wohl unter uns belanglos. Ich Babe mir 
immer mein felbftándiges Urteil bewahrt. — 
Sag’, haft bu bie Gtirn, mir ins Gelidt 
zu leugnen, dab bu bem Präfidenten ber Ets 
fengefjellidjaft eine Andeutung gemad)t haft?” 

„Das ift ja wie vor bem Unterjuchungss 
ridjter," verjudte er zu fdergen. Shr Ges 
licht blieb ernjt unb entjd)lojjen. „Weich mir 
niht aus. Wagſt bu zu leugnen? Ja oder 
nein?” 

niga,” antwortete er gemütlich. 

Da flammte ihm aus ihren Augen ein 
Blid fo wilder Empörung entgegen, daß er, 
um nicht bie feinen fenfen zu miijjen, wie 
aujfhordend zum Fenjter jdaute. Aber ihrer 
Stimme, bie mit weber, tarer Eindringlich- 
teit an fein Obr ſchlug, konnte er jid) nicht 
entziehen, und ihr [djmingenber Exztlang 
mate fein Inneres erbeben. 

„Das ift biejelbe gemütliche TFalfchheit, 
mit der du [don viele Extftenzen ohne Gnade 
zugrunde gerichtet haft. Du lügſt, Anton 
Baier! — Du liigft, weil bu bid) Ichämft. 
Und bu fhämft dich, weil id) bie Wahrheit 
tenne. ch fenne die Wahrheit und id) tenne 
dein Inneres — es ijt eine ungeheuere Totens 
gruft bes Boldes — nichts lebendig Warmes 
regt fid) darin. Nur Bold gleiBt. — Wos 
fir? — Du Haft weder Frau nod) Kinder 
— für wen alfo trágft bu bie Reidtiimer 
gujammen? Und warum bift bu fo uner: 
jattlid) im Grraffen, daß bid) Berderben und 
Elend ber andern nicht kümmert, wenn nur 
du dabei Geld gewinnft? — Ich lann nicht 
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länger mit bir leben, ich erfriere. — Ich 
fann nicht länger neben dir atmen, ich ers 
ftide. — 3d) muß los von bir, fonft erdrüdt 
mich die Schuld, bie du unbewegten Herzens 
trägft. — Das ift es, was id) bir fagen 
wollte — und nun fet du allein Herr in 
deinem Haufe, ich will feinen Teil mehr 
baben an bir und deinem Tun.” 

Das war niht bie gleichgültige Heini, 
ber man Murftigleit unb Befühlstälte nade 
fagte. Wie fie fo vor ihm ftand, aufgeredt, 
mit bebenben Nafenflilgeln, Ieidenfchaftliche 
Erregung im Antlig, in den Augen bie 
wilden Flammen der Empörung, war fie 
ein ftarter, aufrechter, ganz gerade gewad)s 
jener Menſch, der heiß mitfühlt und mits 
leidet und bemüht ift, fid) unb den andern 
bas Schwere leicht, das Dunkle liht, bas 
Traurige froh zu machen. Ein Menfd aud, 
bem nur auf freier Fhir, in reiner Luft und 
gejundem Boden feine Früchte reifen können 
unb der bart und tatfrüftig bas Untraut 
ausreißt, bas Gegiefer zertritt, bevor fie 
feiner fchönen Ernte jdjaben fónnen. 

Verftórt [Haute ber Bruder auf fie. Im- 
mer gewaltiger, übergewaltig |chien fieempors 
zuwachſen, als [trajenbe 9tid)terin fab er fie 
vor fid ayfgeredt — unb er ertrug ihren 
Anblid nidjt. Gr fentte ben Kopf, fap in 
ftd aujammengelunten, verfallen ba. 

„Das Hab’ id nicht um bid) verdient,“ 
fagte er leife. Und fie darauf, laut und 
eijern feft: „Aber um Michel Blan? und viele 
andere vor ihm!“ 

Hilflos hob er bie Arme und ließ fie wieder 
fallen: „Blant tritt meines Willens bod) 
freiwillig aus!“ 

»Sreimillig nad) deinem Willen!“ tönte 
es unbarmber3ig zurüd. ° 

Er fant nod) mehr zufammen. „Du tuft 
mir unrecht, du tuft mir weh. — Das hätte 
ih nicht erwartet, Heini, am allerwenigiten 
von dir. Weißt du denn nicht, wie ich an 
bir hinge? Ich hab’ ja niemanden, als bid) 
— fein anbrer [tebt mir nab. — Wenn id) 
bid) verlegt habe, fo verzeih mir, id) hab’ es 
nicht mit Abficht getan, hab’ immer nur ges 
forgt, daß es dir gut gehen möge, daß bu 
bid) zufrieden und glüdlich fühlen jolft. — 
Sd) bin ein Kaufmann, ein Menfd der Orb: 
nung und Genauigfeit. Und was id) von 
mir jelbjt verlange, muß ich aud) von meinen 
Kunden fordern, denn mein Geldaft ift weit» 
verzweigt und bulbet feine Sentimentalität. 
Wenn je einem durd mich Nachteiliges ges 
ſchehen fein follte, fo war nid)t id) die Ur: 
fache, [onbern feine 9tadjláifigteit. Ich tann 
meine Bücher öffentlich Derlegen, jeder tann 
lie prüfen, niemand wird mir etwas Unehren— 
Daftes nadweijen können. 3d fehe auf 


Pünktlichkeit, weil ich felbft pünktlich bin. 
Das ijt mandem unangenehm, aber es ift 
bas Um und Auf bes Handels. Du fannit 
das nicht veritehen, Heini, eine Frau urteilt 
immer mehr mit dem Gefühl, dod damit 
fommt man im Gefdajftsleben beftenfalls auf 
den Hund. Jeder fordert für feine Arbeit 
einen Rohn — warum [oll gerade id) mid) 
umfonft plagen? — Ich bin nicht habgierig, 
Heint — id) will Erfolg. Und opfere id) 
mein Nerventapital bet der Unficherheit und 
Aufregung bes Börfenjpiels, fo will ich auch, 
wenn ein Wagnis geglüdt ijt, bie Friidte 
in den Händen halten. — Niemandem nod) 
hab’ ich mid) entjchleiert, bod) du darfit feine 
falide Meinung von mir haben, denn bid) 
brauche ich. — Ich habe niemanden als did...“ 

Das war ein Flehen in Angft und Liebe. 
Dod mit ftablblanter Unerbittlichteit ants 
wortete bie Heini: „Beim Börfenjpiel mußt 
bu bid) bran gewöhnt haben unb bereit fein, 
in jedem Augenblid alles zu verlieren. Willſt 
du Erfolg, id) neide ibn bir nidjt. Aber 
gwijden bir und mir [tebt — auper anderen, 
die id) nicht tenne — bein lettes Opfer 
Michel Blank Denn Haft du’s nicht jelbjt 
getan, fo haben es deine Hintermänner ge: 
tan. — Du wollteft mir meinen Welpi vers 
leiden, bod) Du haft zuvor fd)on bid) felbjt mir 
verleidet. — Gib bir keine Miiibe, unjere Wege 
tónnen nicht mehr nebeneinanderachen.” 

„Heini!“ Er rief es mit gefalteten Händen. 

„Ich babe mir bereits eine Wohnung ge: 
mietet," fagte die Sjeint unb ging von thm. 

Er madte feinen 33erfud), fie zurüczus 
halten. Er fannie ihren Willen, biejen harten, 
ſtarken Baierwillen. — Lautlos ſchwang ber 
Pendel ber großen Stehuhr — lautlos, hell 
leuchteten bie fünf Glühbirnen bes Krons 
leuchters. Umgeben von dem reichen Prunk 
und Glang feines Empfangszimmers fag der 
GroBtaufberr, das Gejid)t mit den Händen 
bededt, einfam und elend. Lange. Als cr 
fid) endlich anfrajfte, lag fefte Entjchlojien: 
heit um bie Wintel des WMlundes. Den 
[hwarghaarigen Kopf trobig guriidwerferd, 
ſchritt er, blag, ſchmalſchultrig, lautlos, in 
fein Edjlafzimmer hinüber. Dort öffnete cr 
den Geldjdrant, nahm ein dides Bündel 
Papiere heraus und fak lange wad, rechnend, 
grübelnd, in Deftigiter Anjpannung. Und 
er bejdjfob, morgen Gtablattien zu taufen, 
bie gerade jebt unter allen Börjenpapieren 
am unfiderften waren. Ein Ricfengewinn 
tonnte ibm befd)ieden fein — oder der wirt» 
ſchaftliche Untergang. 

So betäubte Anton Baier den Schmerz 
über den Verluft des einzigen Menjchen, 
an dem fein Herz hing. — 

e e 
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Der Michel hatte feit jenem Abend den 
Freund gemieden, aber mit Frau Berta war 
er einige Male, wenn auch nur flüchtig, au 


fammengetroffen, und immer war fie es ges ` 


wefen, bie wie zufällig diefe Begegnungen 
berbeigefiihrt batte. Und jedesmal wieder 
hatte bie Macht ihrer Schönheit, bas wie von 
Flammen durchhuſchte Beheimnisihrer Augen 
jelnen Willen gelähmt — hatte er, von ihren 
Armen umflammert, Glut und Glid und 
Elend aus dem rojenblatttühlen Kelch ihrer 
Lippen getrunten. Aber es war bod) nicht 
wie bas erftemal, brach nicht mehr plößlich, 
unerwartet, jeden Widerltand wegfegend, 
über ihn herein. Syebt war es [bon bes 
wußter Verrat, gewollter Betrug. Dieje Er» 
fenntnis jaugte ibm das Mart aus den 
Knochen, ¿ermiirbte feine Arbeitskraft, nahm 
ibm allen Lebensmut. Es fonnte nicht fo 
weitergehen, er ertrug das Atmen im Dunit 
der Lüge nicht länger, er mußte ein Ende 
maden, fo ober fo — fonft ging nicht nur 
er allein, fondern alles zugrunde. 

Er mußte fid) aufraffen und betennen. 

Es war [páter Nachmittag, am Himmel 
trieben Wolfen, Regen Bing in der Luft. 
Der Michel fap im Garten auf einer Bant, 
die ein Halbfrets Dichte beblátterter Büjche 
mit grüner Sjeimlidjfeit umfchloß. Die £iejel 
war mit bem Buben ins Haus gegangen, 
der Michel wollte vor bem Feierabend nod) 
einmal in ber Fabrik nadjidjauen, Aber er 
beeilte fid) nicht. Sn ihm war Reichtum unb 
Elend, Segen und lud)... 

Mon der Bartentür her náberten jid) gleich» 
mäßige, ficjere Schritte. Cine erjchredte 
Amjel flog aus bem Bufdwerk zu einem 
Baumwipfel hinüber und fchrie dazu, auf: 
geregt, ſchrill. 

„Buten Abend, lieber Michel.” 

Frau Berta Defchauer ftand vor ibm, 
bod), frei bie weiße Stirn unter dem Heinen 
Sommerbut, den Schein eines Ládbelns im 
ruhigen Geficdt. 

Er fprang auf: „Du, Berta? — Was 
führt bid) her?“ Wie ein Durftiger bem 
Duell jauchzten feine Blide ihrer blendenden 
Schönheit zu. Cie rührte fih nicht. Etwas 
von ber beherrichten Würde, dem Berablajjens 
den Stolz einer Königin war in ihrer Miene 
und Haltung. 

„Ic wollte bid) nur fehen, Michel. Was 
maait bu? Mie geht es dir? Schon fünf 
Tage haben wir uns nicht getroffen.” 

Diefe tihle Ruhe — und dazu die ver: 
Ichleierte Glut in den bunfeln Augen, bie 
heimlich lodende Zärtlichkeit in ber tieftönigen 
Stimme — es war zum Werrüdtwerden. 
Unwilltürlic) madte er eine abwehrende Be: 
wegung. „Es geht mir niht gut," fagte 


er tontos. „Ih fann aud) nicht arbeiten. 
Sch lebe fo bin...” 
„Michel!“ 


Ihre Hände lagen auf feinen Schultern, 
thre Finger griffen bart zu, ihre Arme zit: 
terten, als wollte fte ibn aufrütteln, empor» 
reißen — und in bem beichwörenden Ton, 
mit dem fie ihm feinen Namen zurief, war 
Troft, Teilnahme, Ermutigung und Bers 
beißung. Aber in ihrem Gejid)t veränderte 
fid) fein Zug. Da zog er fie mit einem Laut, 
der wie ein Aufichluchzen Hang, an fic. — 

grau Liefel hatte ihren Buben verforgt 
und wollte nod) ein wenig Gartenarbeit tun. . 
Mit federnden Schritten fam fie vom Haufe 
ber über den Rajen gegangen, bie Hände in 
bie Tajchen der Latzſchürze verjentt, ein wenig 
traurig, weil in den Stuben nicht mehr fo 
viel Sonne war, und bod) gutes Mutes in. 
ber Bewißheit, dab die trüben Tage voriibere 
geben und bie alten fróblidjen SHausgeifter 
fid) wieder einftellen wirden. Schon wollte 
jie nad ihrer Gewohnheit den Rhythmus 
bes GSchreitens mit einer Liederweije fums 
mend begleiten, ba erblidte fie ven weiten 
durch eine Liide im Buſchwerk bie von ein 
paar grünen Zweigen überjchaufelten Röpfe 
der beiden ihr vertrauten Menſchen ganz 
dicht beijammen, Mund auf Mund in welt: 
entrüdter Hingabe. 

grau Liejel erichraf fo heftig, daß fie an 
allen Gliedern zitterte und bie Zähne zus 
ſammenbeißen mußte, um den aufjteigenben 
Angſtſchrei zuriidzubalten. Einen Augen» 
blid ftand fie taumelnd, bie Hand am Herzen, 
bas laum [djlagen wollte. Dann jtieg ein 
dunkles Rot vom Naden über bas Belicht 
bis unter das Blondhaar hinauf — fie wandte 
ftd — lief, lief [d)nell, mit der Hand die 
Augen bedenb, — lief wie gebebt, jo ralh 
fte die Füße tragen konnten, ins Haus zus 
rüd. Dort mußte fie fid) auf die Treppe 
feben, weil fie ein Schwindelanfall über: 
fam. 

Im Flur war es dunfel und kühl. Die 
farbigen Glasidjeiben in der Tür bümpften 
das Tageslidt. Aus der Küche [Hol bas 
Gequicte des Buben, bem bas Dienjtmädchen 
etwas vorplauderte. Rodgeldirr flapperte. 
Frojtelnd erhob fid) bie Liejel wieder — es 
fiel ihr nicht leidjt. Sie mußte ihre ganze 
Willenskraft zufammenraffen, um ins Stod: 
wert binaufgufommen. (Es war ihr jest un: 
moglid, einen Wtenfden zu febhen. Gie 
ffümte jid. Zurüdgeitoßen, verfchmäht 
fam fie fid) vor. Und fie jchämte fih auch, 
weil fie, obgleich zufällig, heimliche Mit: 
wijferin geworden war. 

Im Arbeitszimmer ihres Mannes fab fie 
fid) wie eine Fremde um. 
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Was wollte fie bier? Woran hatte fie 
bier nod) teil? 

Ihr liebes treues Hausfrauengeficht, totens 
blag, tränenlos, war wie verfteint. j 

Cie floh weiter. Sm Gpeijezimmer — 
im Schlafzimmer — überall dasjelbe: fremd 
— verihmäht... 

Wo ijt deine helle Sonne hingelommen, 
arme Frau Liefer? 

In der Kinderftube fant fie endlich mit 
einem gang leijen Wimmern — es war ihr 
dod unmöglich, den erften ungeheuren Schmerz 
volltommen lautlos zu ertragen — vor dem 
. Bett ihres Buben in bie Knie unb brüdte 
das Belicht in bie weiche Dede. 

Cie ſchämte jid) fo febr... 

Das langgezogene, weithin [d)rillenbe Be: 
heul der Dampfpfeife vertiindete den Feier: 
abend. Nun wurden bie Maſchinen abge: 
ftellt, legten alle ihr Werkzeug nieder und 
gingen nad) Haufe, ber ſchwer erraderten 
Ruhe froh. Aud) der Michel mußte nun bald 
beimtommen. In fein Heim, das nicht mehr 
das ihre, bas für fie zu einer falten Miet— 
wohnung geworden war, feit fie wußte, daß 


das Herz ihres Gatten nicht mehr ihr gehörte. 


Cie ftand auf, trat an bas GFenfter. Rid: 
tig — fie hatte ja heute nod bie Spargel: 
bobnen abnehmen wollen. Mitten im fau: 
jenden Wirbel ber Gedanfen fiel ihr bas 
ein. Sielletht jpäter — es mußte wohl 
fein... Alles mußte fein. Die Arbeit wartete, 
die Pflicht rief, bas Alltagsgetriebe ging 
weiter, als ob nichts gefchehen, als ob ihr 
nicht foeben ihre ganze frohe fonnige Welt 
zulammen gejtürzt wäre. 

Die ganze? — Ernftl...! 

„Michel,“ fagte fie leije — und ſchüttelte 
den Kopf — wie fremd der Name Hang — 
unb fagte nod) leifer: „Armer Michel!“ 

Das alfo war es. Das hatte ihn bie 
lebten Wochen niebergebrüdt und gequält, 
Cie war nicht prüde und nicht eiferfiidtig. 
Cie hatte thm von je bie Zügel loder ge: 
laffen, fannte feinen jchönheitsfrohen Sinn 
unb war vernünftig genug, einzujehen, daß 
er als geftaltender Künftler den vertrauten 
Umgang mit neuen Menjchen braudte, daß 
ihm aus ihrer Eigenart, aus ihrem Gebaben, 
Laden, Reden, Schauen, aus oft unbedeu: 
tenden Mejenszúgen eine Fille von An: 
regung zuftrömte und daß ihm, wie dem 
Dialer ber nadte Menfchentörper, für fein 
Schaffen bie aufgefdloffene, unverhüllt fih 
offenbarenbe Wienfchenfeele notwendig und 
wejentlich war. Kleine Bejonderheiten, Fein: 
heiten bes Empfindens und Fühlens, Eigen: 
tümlichteiten in ber Auffaflung oder im Sehen 
der Dinge, vor allem aber Urſprünglichkeit, 
quelltlare Natürlichkeit konnten ibn in Bes 


geifterung verjegen. Er war überhaupt raſch 
entflammt und Hingerilfen. Leicht bewegs 
lichen Geiftes, mit allen Sinnen dem Leben 
bingegeben, trant er jede Freude, jede Süßig« 
fett und Luft bes Dafeins in feine empfáng: 
liche Geele ein, wie ber Kriftall das Licht 
— und gab fie blibenb, funfelnb, in farbigen 
Strahlen, fiebenmal jchöner ben Menfchen 
wieder zuriid. | 

Die Ltefel verftand bas alles und hatte 
ihn Stets lächelnd gewähren laffen. Und aud 
er hatte ihr bisher nichts verfchwiegen, hatte 
ihr gegenüber nie ein Geheimnis daraus ges 
madjt, wenn einmal eine feine Sinne zu ftd) 
bingog. Dann fam er wohl felbft und beidh: 
tete ihr in feiner treuberzigen Art, ein wenig 
reuevoll, ein wenig ſchuldbewußt, ein wenig 
felbftzufrieden, nicht viel anders als ein 
großer Junge, ber feiner Mutter ein Abens 
teuer eingelteht — und immer mit erquidender 
Freimütigfeit. | 

„Was hätt’ id) denn machen follen, Liefel ? 
— Das Mädel war jo frijd), fo zum Ane 
beißen fauber, glatt und blant wie eine 
Kirfhe gerade vom Baum herunter. Ich 
fonnt’ mir nicht helfen, ich hab’ fie um ben 
Hals genommen und abgebujjelt I^ 

Lut man bas mit Rirjden?” fragte da 
wohl die Liejel. Und dann war es immer eine 
rechte Herzensfreude, feine Augen aufleuchten 
zu jehen. Ganz aus der Tiefe [tieg diefes 
innige Glangen, deffen Widerfchein fein Ges 
(tbt vertlárte, Dankbarkeit war darin, Frobs 
finn, Rührung, ernftefte Ergriffenheit und 
belle, helle Freude. Und feine Arme hielten 
Jie und feine Hände ftreichelten fie, und er 
war |o rührend hilflos in feiner bärenhaft 
plumpen Zärtlichkeit: „Liejel, id) verdien’ bid) 
ja gar nit! — Sch tu” bir fo Arges an 
und nehme mir jede Freude — und du hodft 
zu Haufe und haft nichts und haft nur fo 
einen leichtjinnigen Lumpen zum Mann — 
unb — und — Liefel, bu — ſchimpf' bod) ein: 
mal! Stampf’ mit den Füßen! Schlag drein I^ 

Cie aber lahte: „Warum denn, Michel? 
— Lieb haft du ja nur mich.“ | 

Das war es. Cie hatte die Gewißheit 
gehabt, daß ihr fein Herz gehörte. 

Diesmal aber war er nicht wie jonft zu 
ihr beichten gefommen. Cr hielt es geheim, 
er litt, er ging in Qualen und Elend ums 
ber. Und deswegen wußte bie Ltiefel, dap 
er diesmal nicht nur mit den Sinnen vers 
ftridt, jondern aud) mit dem Herzen beteis 
ligt war. Es war nicht mehr ein heiter an: 
mutiges Spiel, ein rajh wie Gommerregen 
verraujdendes Erleben — es griff in den 
Murzelboden feiner Liebe zu thr. 

Mas folte daraus werden? Was folte 
fie tun? 
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Und fie redte den Kopf hod unb preßte 
die Lippen aufeinander und bejdjlop,. zu 
ſchweigen — zu warten unb zu jchweigen. 

Es war ja nicht möglich. Sie war bod) fein 
Ramerad, fein Weggenoſſe, fein tapferer 
Fahrtgefel. Wie oft hatte er ihr bas gejagt. 
— Konnte denn ein foldes Zueinanderge- 
hören, ein folches Ineinandergejchmiedetjein, 
ein folds: ‚Du bijt ich und ich bin du‘ fid) 
jáblings lófen, als wäre es nie gewejen ? 

Und wenn ibm — Die andere jebt — 
mehr war als fein Ramerad, wenn wirt: 
[i — fein Herz fid) jener zugewandt hatte, 
— bann — bann modte er mit ihr, mit 
jener andern — zu neuen Höhen fdretten... 
9timmermebr wollte thm die Liefel ein 
Hindernis fein. 

Marten und fdweigen... 

Langlam, mit müden Gliedern, ging fie 
in den Garten hinunter und begann bie 
Spargelbohnen abzunehmen. Keiner durfte 
wiffen, unb am allerwenigften durfte ber 
Michel ahnen, wie thr ums Herz war. — 
Wenn jest Frau Berta zu ihr fam? Gie 
glaubte nicht, dak fie bie Kraft aufbringen 
würde, mit ihr zu [predjem, ohne fid) zu 
verraten. 

Wher Frau Berta fam niht. Denn aud) 
fie hatte bie Liefel gejehen. — Und fie hatte 
ihre Lippen nur bejto fefter auf ben Diund 
bes Mannes gepreBt, während fie dejjen 
Gattin mit gejpannter Aufmerfjamteit be: 
obadjtete. Sie war durchaus nicht erid)roden, 
unb wenn ihr Herz vielleicht ftárter tlopfte, 
fo war nicht Uberrafdung oder Furcht ber 
Grund. Erft als bie Liefel verjhwunden 
war, lölte fie langjam bie Umarmung. Ohne 
Erregung, ruhig atmenb, ftand fie vor ihm 
unb jagte mit einem eigentiimliden Ládeln: 

„Michel, wie unvorlichtig. en uns deine 
Frau geleben hätte. 

Diefe Worte wirkten auf ibn, ber nod) in 
$eiben|djajt flammte, wie Maffer auf Feuer. 
Gein Geſicht entfárbte fih, feine Augen ver: 
loren den Glanz. „Daran fannit bu jest 
denten?” [fragte er. Und fie darauf: „Warum 
nidt? Es hätte bod) gefdhehen fdnnen. 
Und was dann?“ — Jn ihren Augen war 
ein 3Blinfen, aufblibenb, verlöfchend wie 
Wellenjpiel im Wind. In ibm aber fladerte 
der Zorn auf, Zorn über ihre fihere Ruhe 
und feine bilflofe Ohnmadt. — „Und wenn!“ 
fagte er raub. „Dann wär’ id) wenigitens 
bas elende Liigenleben Ios! — Wher warum 
erinnert du mid) daran? — Warum bift du 
überhaupt hergelommen ? — Nur, um wieder 
einmal die Probe auf bas Exempel zu 
machen, daß bu mit mir Schwädjling um: 
Ipringen fannjt, wie's bir beliebt? — Sft’s 
vielleicht nicht jo?” fuhr er immer bigiger fort. 


„Du madjit mich verriidt, du madjit mid) 
aum willenlojen Wicht mit deiner verfluchten 
Schönheit — unb wenn bu den Kerl fowett 
haft, daß er lichterloh brennt, bann erinnerft 
du ihn wie zum Hohn daran, daß er eigent: 
lid) feine Frau betrügt unb feinen Freund 
verrät!“ 

Ihr Antlig blieb verjchloffen und unbes 
wegt, nur die Augen taten jid) noch größer 
auf, und ein Wundern war in ihrem Blid. 
Mit hartem Griff faBte er ihren Arm. „O 
du!” fagte er mit aufeinanderliegenden Bab: 
nen, leije, vergweifelnd. „Du madjt wich 
glühen und bleibit Eis! — Was willlt du 
eigentlid) von mir? Willſt bu mid) zugrunde 
ridten? Willſt bu mich in einen neuen 
Himmel heben? — Bor bem Iebten ſchrickſt 
bu bod) zurüd... du bijt zu feig und zu Hein 
zur Sünde. Du bift nur ſchön, aber bu haft 
fein Herz...” 

Cie [djien feine Morte nicht zu hören. — 
„Du tuft mir web,” fagte fie und verjuchte 
ihren Arm fretgumadjen. 

nou id) bas endlich einmal?” Iadjte er 
grinunig und padte fefter zu. „Das will id) 
ja, bu! — Bisher haft nur immer du mid) 
gequält. Aber bas muß ein Ende haben, 
id laff nicht länger mit mir [pielen! Ich 
mag nicht länger lügen! — Gebft bu mit 
mir durch bid und dünn? Gtebft bu zu 
mir in Flammen unb Wettern? — Ja, du? 
Ja?” — Run tüpte er fie wieder wie toll, 
und fie wehrte ihm nicht. Gleid) darauf 
itieB er fie faft von jid): „Es tann nicht fo 
fortgebn, id) bin ja ſchon ein Narr! Diejes 
Heimliche, Hinterlijtige ertrag’ id) nicht länger! 
— Du —" — unb er warf tief aufatmend 
den Kopf zurüd — „morgen fag’ idy’s dem 
Veit...” 

Da fam auf einmal in ihr 9Intli& ein 
warmer Schimmer, eine weiche Verträumt: 
beit. Sacht Strich fie ibm mit der Hand über 
die Augen. 

„3a, Michel, tu nur, wozu es bid) treibt. 
— Du haft reht — bas Heimliche zieht 
hinab. Vielleicht — tann bod) nod) alles 
gut werden...“ 

Bevor er etwas erwidern fonnte, wandte 
fte fih ab und eilte davon. Er wollte ihr 
folgen, dod) fte drehte jid) unter ber Garten: 
tür nod) einmal um, idjüttelte den Kopf und 
wintte ibm, zu bleiben. (Er [ab ihr nad, 
wie fie mit ihrem aufredten Königinnen: 
gang burd) das Gewiibl ber Fabrititraße 
Ichritt, gwijden ſchmutzigen Fubrwerten und 
abgeraderten Menichen, fremd, vornehm, wie 
aus einer andern Welt. — 

Als er in bie Fabrik fam, fand er bie 
Schreibftuben bereits verlajjen. Nur der 
Cefretür wartete mit ber Whendpoft. Er 
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ſchickte ihn fort unb madte fih in ber Gin. 
famfeit feines Zimmers an die Durdhficht 
ber eingelaufenen Briefe. — Beftellungen, 
Angebote, bie Bemängelung einer geliefers 
ten, bie Betreibung einer bejtellten Mafdine, 
ein paar Gchreiben des Wiener Stamm: 
Baules — nidjts Wichtiges. Es war übers 
Haupt alles fo belanglos, fo troftlos lang: 
weilig, nicht wert, mehr als das allernötigfte 
Behirnichmalz dranzuwenden. Ein rechtes 
Elend, in dieſer Tretmühle feine befte Ars 
beitstraft verbrauden zu miiffen ... 

Der Regen hatte eingejebt, ftoBweife trieb 
der Mind bie Tropfen an bie Scheiben. Es 
Hang, als würde immer wieder eine Hands 
vol Sand dagegen geworfen. Die Laub: 
maffen ber Mipfel [djwantten und wogten, 
Iosgerijjene Blätter flogen umber. Der 
Garten fah zerzauft und unordentlid aus, 
die Vögel Dodten mit nafjen Federn tm Ges 
zweig. Aus den niedrig giehenden Wolfen 
jant bie Dämmerung herab. 

Duntelbeit füllt das Zimmer. Michel 
Blank fit untátig beim Schreibtilh. Es 
fält ihm nicht ein, den Knopf ber eleltri« 
iden Leitung zu drehen. Wozu aud? — 
Hat er nicht überhaupt Urfache, bas Licht 
zu [d)euen ? — Mun, morgen wird wenigftens 
diefer Jammer ein Ende haben. Er wird 
guerft mit Beit Defchauer reden, dann mit 
der Liefel. Wenn bas nod) notwendig ober 
möglich ift, wenn nicht bie ſchwere Bauerns 
fauft im erften Zorn den Verräter nieder: 
[Hlagt. Eine folde Lójung wäre vielleicht 
die beite. Wozu erft bie Pijtole in die Hand 
nehmen und auf den Freund anlegen. — 
Lächerlich! Auf den Unfinn läßt fid) der 
Veit gar nicht ein. Aber wie wird er’s auf: 
nehmen? — Wird er die Berta freigeben 
oder aus dem Haus jagen? — Und bie 
$iejel? — Herrgott, viel Leid wird aufftehen 
mit dem morgigen Tag, Leid für Schuldige 
und Unfchuldige! Und der Michel muß es 
aufweden. — Er muß, denn er darf nicht 
wieder weid und feig werden. Mag es 
ausfallen, wie es will, fiir ibn gibt es feinen 
andern Weg, er muß hingehen und belennen. 
Er darf nicht fliehen, er darf fid) nicht aus 
der Welt [teblen, bevor er nicht ber befudel:- 
^ ten Ehrlichkeit, der gefchändeten Wahrheit 
Genugtuung gegeben hat. Er muß hingehen 
und befennen. — — 

Geit einer halben Stunde erwartete bie 
$iejel mit Hopfendem Herzen fein Kommen. 
Aber fie erſchrak trogdem, als er jebt mit 
einem miden „Guten Abend“ ins Zimmer 
trat, und wandte jid) haftig aum Fenfter, 
wo fie fid) mit ben Vorhängen zu jchaffen 
madjte, um ihr Erröten zu verbergen. Er 
bemertte es nit. Stumm fag er, mit ge: 


jentten Lidern, und drehte bas Meſſer bin 
und ber, daß bie blante Klinge im Lampen: 
liht bligte. Das 9Ibenbejjen wurde gebracht 
und raſch erledigt. War es überhaupt jes 
mals gewejen, daß der Michel mit Iuftigen 
Augen und wißigen Worten bie Erzeugniife 
des Gartens und ber Küche begrüßt und 
befrittelt hatte, um die Liefel zu neden? — 
Uber feine Schweigfamteit, feine zerftreuten 
Blide, alles, was fie fonft bebrüdt hatte, 
empfand fie heute geradezu als Erleichterung. 
Cie fpúrte es, fie hätte wieder. rot werden 
oder vielleicht auch weinen miiffen, wenn er 
ein berglideres Wort zu ihr gelprodjen, 
wenn er ihr wie früher in bie Augen ge: 
feben hätte. 

Uber er tat es nicht. Hinter die Zeitung 
veritedt, aß er, ohne viel darauf zu achten, 
was er aß. Den legten Biffen nod) im 
Mund, fdidte er fid) an, in fein Zimmer 
zu geben. Da nahm die Liefel allen Mut 
zulammen und fagte jo ruhig, wie es ihr 
móglid) war: „Ich bin nicht redt beijam: 
men, werde mid) gleich niederlegen.” Gie 
wollte allein fein und in aller Stille mit fid) 
ins reine fommen. 

Er zudte bod) auf, denn es war nod) nie 
vorgelommen, daß bie ferngejunbe Liejel 
über Unwobljein geflagt hätte. Mit einem 
rajden Blid fah er fie forfdend an: „Was 
fehlt dir?“ _ 

„Nichts von Bedeutung,” erwiderte fie 
fih tapfer zu Unbefangenbeit zwingend, „ich 
bin nur müd, der Kopf tut mir ein bifjel 
weh — morgen ift's wieder gut...“ 

„Du plag|t bid) zuviel, mit dem Buben, 
im Garten, im Haus...“ 

„Was bir nicht einfällt,” wehrte fie ab. 
„Es wird vom Wetter fein — vielleicht 
trieg’ id) einen Schnupfen .. .“ 

Er ging,*um fie niht fortwährend ans 
fehen zu miijfen, mit großen Schritten auf 
und ab: „Werd mir nur nicht trant.. .” 

„Ach nein...” Cie lächelte traurig. „Ich 
will ſchlafen — bas ijt am beiten... .“ 

„Alſo bann gute Nacht, Liejel, jchlaf bid) 
aus — und fei morgen wieder bie alte...“ 

„Ich wils perjuden, Michel.“ — Mit 
gelenftem Kopf fchritt fie zur Tür. Da 
Ibrie er auf: ,Liejel! — Nein — Liefel! 
Glaub’ mir nur ...” Doch bann befann er 
fid. Geine überftrömende mitleibige Liebe 
gewaltjam in bie Damme zurüdzwingend, 
murmelte er: „Es wird — es muß — bald 
beffer werden ...” 

"Ja, Michel. — Gute Nacht.“ Unbórbar 
hatte fie bie Tür hinter fih geſchloſſen. 

Der Michel ftand noch eine Meile mit 
geballten Fäulten, zitternd, in Deftigiter Er: 
regung. Das Dienftmädcdhen fam Herein 


ES occ Michel Blant und feine $ielel Bz223232323249 131 


um abzuráumen. Da begab er jid) in fein 
Zimmer und faß bis ¿um Morgengrauen, 
untátig, wie losgelóft von allem menjdjlid) 
Warmen feines Heims, ohne 3ujammenbang 
mit allem Lebendigen. 

88 88 98 
Den grauen Filzhut chief auf bem Blond: 
lopf, ben Thyrfusftab in ber Rechten, ge: 
folgt von Panther, bem Hund, [dyritt der 
Melpi feelenruhig in lichter Morgenjtunde 
durch bie bereits zu regem Leben erwadte 
Stadt, aufredt, ohne Manten, troßdem er 
von einem nádjtigen Gelage tam. Weniger 
ftramm ging neben ihm, in feinen Arm ein: 
gehängt, Profeffor Rlinfervogel, der, obwohl 
hutlos, ben breitfchultrigen Führer faft um 
Sjaupteslánge überragte und bisweilen über 
feine eigenen Beine ftolperte. 

Rofig, frijd), als hätte er bie Nacht in 
erquidenbem Schlaf verbracht, wanderte ber 
Wpothefer einher, fein hellgrauer Anzug war 
tadellos fauber, in den Bügelfalten der Hofe 
zeigte fid) faum die Spur einer Vertnitte: 
rung. Vertnittert aber war Klinfervogels 
Hemd. Mit Weinfleden bejät, baufdte es 
fid) unordentlid) aus bem tiefen Ausfchnitt 
bes Iangichößigen Gebrodes hervor, ber, gu: 
gefndpft und etwas zu eng, bie jchmale 
Lebrerbrujt in ftraffen Falten überjpannte. 
Vor diejer Bruft aber hingen die Enden 
der feidenen Halsbinde, deren Knoten auf: 
gegangen war, unb [ie webten bei jedem 
Windhaud) um den Träger ber. Der hohe 
Gtebtragen war wie von einem Regen burdy: 
näßt, bod) Darüber ftrablte bas bartlofeSchaus 
jpielergeficht in geradezu feliger Verklärung, 
obwohl es nicht rofig, fondern grünlichblaß 
und feudjtfalt war, vom ftoppligen inn 
bis zum Sjaarídjopf auf ber Scheitelhöhe. 
Es war fein Zweifel, der Herr Profeljor 
trug etwas, das nicht mehr gut als Cchwips 
bezeichnet werden fonnte, unb er trug es 
(der, weil er mandmal in ben Knieteblen 
einfnidte ober ins Gdwanten lam. Und 
ber Bod ftieB ihn gewaltig. 

„Hört du es?” fragte er bisweilen, fid) 
tráftig auf den Arm des Gefährten ftügend 
und den Zeigefinger der andern Hand er: 
bebend. „Hörft du es, Welpi? Ich habe 
den Schhluden, jawohl — man tann aud 
lagen: bas Cdjluden oder ben Schludauf 
— es ift alles gut beutjd — ben Schlud 
— auf!” Und felig lahte er zum Morgen: 
himmel hinauf. Dabei hatte er aber Mühe, 
das Bleichgewicht zu bewahren, und ſchnappte 
mitunter vornüber wie ein Tajchenmeffer. 
Dod ber ftarte Welpi hielt ihn unentwegt 
unb unerjchütterlich feit. 

Trotzdem mußte ber fidele Germanift [d)on 
etliche Male hingefallen fein, denn feine wiir: 


big duntle Gewandung war von oben bis 
unten voll Staub. Dod er achtete nicht 
darauf. 

Mas aber fiel dem Welpi ein? Hatte 
aud) er, obwohl man ihm nichts anmerfte, 
feine fünf Sinne niht mehr ret beijammen 
oder wollte er wieder einmal allen Philiftern 
zum Trog eine Tat leben, die Dann wochen 
[ang bas entrüftete Ctabtge[prád) bildete? 
Es war halb adt, bie Bürger gingen threm 
Erwerb nad, die Kinder wandelten den 
Schulen gu. Und um dieje Stunde führte 
ber verrüdte Wpothefer ein Mitglied des 
Lehrftandes in einem ſolchen Zuftand mitten 
durd die Stadt! | 

Die Studenten grüßten, Rlinfervogel 
gwinterte vergnügt mit Kleinen Augen, nidte, 
winfte mit der Hand, rief: „Servus! Ger: 
vus!”, wobei er fortwährend lachte und im: 
mer wieder einmal ftolperte. Mit ernftem 
Geſicht Schritt ber 9Belpt nebenher, ernithaft 
trottete Panther, der Hund, hinterdrein. Die 
Hleineren Schüler Iadjten, bie verftehenden 
Sünglinge tnufften einander, bas Laden 
verbeißend, und prufteten, die Frechſten 30» 
gen wohl auch übertrieben unterwürfig bie 
Hüte und riefen: „Habe bie Ehre, Herr Pros 
feffor!“, worauf dann Klintervogel erfreut 
ebenfalls nach feinem Hut greifen wollte, 
obwohl er ibn gar nicht auf, fondern irgend» 
wo verloren hatte. 

Die Frauen fchlugen entjeBt bie Hände 
gufammen, die Männer warfen dem Apo: 
thefer böfe Blide zu. Klintervogel mertte 
nidjts davon, Hans Rrámling aber tat, als 
jábe er es nicht, und wanderte, feinen Zed: 
genoffen mit fih Ichleifend, geruhlam weiter. 

Es fonnte niht ausbleiben, daß erft eins 
zelne, Dann immer mehr Schüler auf den 
Einfall famen, den beiden zu folgen, und 
bald gab ihnen ein ganzer Zug in gezie: 
mender Entfernung bas Geleite. Dies machte 
dem Herrn Profefjor Spaß, fo daß er wies 
berum des óftern ftehen bleiben und zuriid: 
winten mußte, worauf jedesmal unter den 
Knaben eine lärmende Bewegung entitand, 
ba jid) viele nicht enthalten fonnten, zu 
lahen ober unter Berbeugungen bie Hüte 
zu ziehen. Dies erfreute Klintervogel, ber 
fid heute mit der ganzen Welt verbrübert 
hätte, noch mehr, jo daß er immer lebhafter 
ben freien Arm jchlenterte, indes ihn ber 
Wpothefer mit Madht an dem andern feft: 
bielt, im übrigen aber unbeteiligt nach der 
entgegengejeßten Geite blidte. Es war ein 
richtiger Standal. 

Schließlich fuhren einige erzürnte Väter 
mit einem Donnerwetter drein und jagten 
mit Piiffen und Kopfitüden ben ausgelai- 
jenen Schülerhaufen auseinander, während 
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ber Melpi ben widerjtrebenden Profeſſor 
mit fid) fortzog. 

„Man fol meine armen jungen Freunde 
nicht prügeln!“ flagte biejer, und ber Schlud: 
auf ftórte zwar den zulammenhängenden 
Fluh der Rede, aber nicht fein Mitgefühl. 

Hans Krämling antwortete nicht, jprad) 
überhaupt fein Wort, führte ftumm und 
unbarmbergig fein Opfer durch bas Gewühl 
des Marktes und der Gaffen. Was für 
eine Abficht leitete ihn, ber bod) augenjdjeins 
lid) nüchtern war und fic über bie unan: 
genehmen Folgen für den Profeffor tar fein 
mußte? — Wollte er fid) eine Heg madhen 
ober Yirgernis erregen? Oder zeigen, daß 
aud) andere nicht beffer feien als ber beriid): 
tigte Welpi? Oder folte es ein Hohn fein 
auf bie fittliche Forderung: Vefaufe bid) in 
der Nacht, fo oft bu willit, wenn es nur bei 
Tag niemand fieht? — Aber warum fudte 
er fic) gerade ben armen Klintervogel dazu 
aus, der nicht viel Altobol vertragen fonnte, 
nur einmal wódentlid über bie zehnte 
Stunde im Gajthaus verblieb, im übrigen 
ein zurüdgezogenes Syunggelellenleben führte 
und wegen feines kindlichen Herzens, feiner 
janften Gutmiitigfeit bei jedermann bes 
liebt war? 

„Um Himmels willen! 
Mas ift Ihnen?“ 

Der freugbrave Gymnalialdireltor 9todl, 
bet jeines bebübigen Leibes Fülle auf did: 
jobligem Schuhwerk mit Bedacht bem Unters 
richt entgegentrug, rief es, blieb fajjungslos 
vor dem Untergebenen ftehen und vergaß, 
bes Mundes runde Höhlung im braunen 
Bollbart zu ſchließen. Klinkervogel verneigte 
fid vertlárten Gejid)ts und fuhr feinem Bors 


Herr Kolega! 


gefegten mit dem erhobenen Zeigefinger 


unter dem gemütlichen Majentnollen auf und 
ab: „Herr Direktor, id) hab’ ben Schlud — 
auf ...!” Und er [adjte vergnügt in jid) 
binein. 

Der Direktor fühlte fi) der Lage nicht 
gewadjen. Weltfremd und ungeldjdt, ein 
Ctubengelebrter, ber fid) ganz in die Klein: 
welt bes Mitroftops eingelponnen hatte, 
wußte er nicht, was er in diejem unerbórten 
Salle vorfehren folte. Es war ibm aud) 
nicht gegeben, jemanden bart anzufajjen, 
und außerdem jchäßte er ben treuberzigen 
(9ermani[ten febr. Er rang die Hände, er 
rang nad) Atem: „Aber — aber — Herr 
9tpotDefer! Mie tónnen Cie nur... .?” 

„Er hat ben Schludauf,” fagte ber Welpi 
mit größtem Ernft. 

Klintervogel nidte erfreut: „Sa, ja, den 
Edlud — auf! Man fann aud) jagen: den 
Ed)luden ober bas Schluden — es ijt alles 


tidtig ..." - 


Verzweifelt bob Direktor Röckl bie Arme 
und fjchüttelte ratlos bas von jchlichten, 
braunen Haaren umbangene Haupt. Dod) 
ba ward ibm unerwartete Hilfe bird) ben 
Blantmichel, ber nicht fo eilig und [rild) wie 
fonft, jondern müd und bedrüdt bes Weges 
tam. Er wollte feinen Freund Beit De- 
Ihauer aufjuchen. In der jchlaflofen Madt 
war ibm bie ganze Wucht ber Verantwor: 
tung für bas Schidlal fchuldlofer, ibm nahe: 
(tebenber Menjden, bas er durch fein Bes 
tenntnis auf fih laden mußte, zum Bewußt⸗ 
fein gefommen und hatte feinen Borja zu 
erjchüttern gedroht. Gein Wille zur Wahr: 
heit war |djlieBlid) Sieger geblieben. Nody 
war nidjts Unfiibnbares geldjeben, aber 
wenn Züge und Heimlichkeit lánger bejteben 
blieben, dann konnte untilgbare Schuld dar: 
aus erwadjlen. Gein Entichluß war eijens 
Bart geworden, aber auch lajtenb jchwer. 
Mihel Blant mußte jid) jeden Schritt ab» 
ringen, ber ihn feinem Richter näher bradjte. 
— Jn dumpfer Benommenbeit ging er ba» 
bin, wurde gegrüßt und grüßte medjani[d) 
wieder, jab wie durd einen Nebel betannte 
Belichter, ohne fie zu erfennen, und fühlte 
ih fremd und einjam in all bem Gewirr 
und Trubel ausgefchlafener, arbeitsfreudiger 
Menichen. 

Da wurden plöglich zwei Arme um jeinen 
Hals gefdlungen, Weindunft ſchlug ihm 
entgegen, eine ftoppelftadlige Wange fragte 
an der feinen, und eine überlaute Stimme 
tónte ibm ganz nab in bie Ohren: „Blant: 
midel! Heil dir, Freund meines Herzens! 
Altes Sumpfhuhn, gebft bu aud) erft heim? 
Komm, tomm, laß uns aujammengeben! 
Arm in Arm mit bem deutlichen Dichter ber 
deutiche Profeſſor!“ 

Röckl bemühte fih, ben begeijterten Klin» 
fervogel zurüdzuhalten, damit er nicht nod) 
weiteres Wuffehen errege. Wher ba der teine. 
Didwanft, trogdem er jid) auf bie Zehen 
itellte, bie Schultern bes Untergebenen nidjt 
erreichen fonnte, mußte er fih mit ben Schö— 
Ben des jpiegelnden Bratenrodes begnügen. 
Un denen gerrte er mit Maht nad) riid: 
wärts unb rief flebentlid): „Aber, Herr Rol: 
lega, lieber Herr Kollega, kommen Gie dod 
mit mir!” 

Dod) der Herr Kollega zerrte nad) por: 
wärts unb geriet, ba vor [cinem Ungeſtüm 
ber Michel einen Schritt guriidtreten mußte, 
in eine bedenklich [chief geneigte Lage, fo 
daß er ins Ctolpern fam, mit den Beinen 
nad) binten ausihlug und ficherlidy Dinge: 
fallen wäre, wenn er nicht an Blanks Nacken, 
den er nod) immer umjchlungen hielt, einen 
Halt gefunden hätte. Tod) trat er in bem 
Bemühen, bas Bleichgewicht zu behaupten, 
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feinen Borgejegten mit einem ber ftrampeln: 
den Beine in den Bauch, worauf diejer bie 
RodidóBe fahren ließ und Achzend bie (3e: 
gend feines Nabels rieb. Krämling aber 
nüßte bie Gunft bes Augenblids, burd) die 
et bie Bewegungsfreiheit- beider Hände wies 
dererlangt hatte, und zündete jid) eine 3i- 
garre an. 

„Welpi, bift bu verrüdt geworden?” 
raunte ihm der Michel zu, während er fih 
Klinfervogels Umarmung entwand und ihm 
feincrjeits ftüßend ben Arm um die Shul: 
tern legte. Der Apothefer warf bas Streid)s 
Holz fort und gudte bie Achjel. Ein Kreis 
neugieriger Bürger unb Bürgerinnen, Dienfte 
madden, Lebrbuben und Kinder umjdjloB 
bie Gruppe, verftellte den Gebftetg unb 
reichte nod) weit in ben Marltplat hinein. 
Mit erhobener Spürnafe tam ein Poligijt 
berangefdritten. Hell ſchien bie Sonne aus 
bent vom Nachtregen blantgewajchenen Mors 
genhimmel. Harte Worte fielen namentlich 
von ben empörten Müttern und Bátern 
gegen den Apotheter, bod) ber betrachtete 
feine Fingernägel. 

»¿¡inverantwortlid) von bir, Welpi!” fagte 
Blant mit gedämpfter Stimme. „Warum 
fábrit du ihn nicht im Wagen heim?’ | 

„Im Wagen! Jawohl! Das ijt bie Lo: 
fung!” rief Ródl erleuchtet und fügte uns 
wiltürlih, als ob er einen feiner Schüler 
vor jid) hätte, hinzu: „Inu, dafür befommen 
Sie ganz gewiß ein Borgiiglid, Vlant!” 
Dann wandte er fid) an Klintervogel: „Nur 
ein Heines Weilchen Geduld, Herr Kollega, 
ich werde fofort eine Drojchle bejorgen!” 

Der Herr Kollega hörte nicht auf ihn. 
„Blarntmichel, id) bab’ den Schlud — auf!“ 
laud)ate er und wollte abermals dem deut: 
{hen Didier nm den Hals fallen. Sod) der 
hielt ihn zurüd unb fagte zu Rödl: „Wenn 
Sie bie Licbenswiirdigfeit haben wollen, 
Herr Direftor — wir werden unterdeifen 
bier hinter dem Haustor auf Cie warten.” 

„Inu, bas ift nun ganz gewiß das zweite 
Vorzüglich,“ nidte der Direktor ungemein 
zufrieden und zappelte eilfertig davon, wäh: 
rend der Michel ben Profeffor in den Flur 
bes náditen Haujes führte und bie Tür 
hinter fid) gumadıte. Nun verliefen fid) die 
Leute bis auf die ärgiten Tratichhyänen, die 
das außerordentliche Ereignis bis zum Schluß 
abwarten wollten. Es war der breite, ge- 
wölbte Flur eines altertümlichen Saujes, 
mit Holz getäfelt und mit zwei gejchnigten 
Bánten längs ber Mauern. Dorthin fegte 
ih Blant mit dem fröhlichen Rlintervogel, 
ber in feiner Meinjeligteit an allen Greig: 
niffen biefes bewegten Bormittages feinen 
Spaß Hatte. Der Apotheker lehnte mit über» 


einandergelegten Beinen an einem ber ge: 
bobnten Pfoften des Treppengeländers. 

„Welpi,“ fagte der Michel leife, „das ift 
ein Schelmenftüd von dir.“ 

Krämling fraute feinem Hund bas Fell 
und gab feine Antwort. Der Brofeffor fab 
vorniibergebeugt mit hängendem Kopf und 
geichloffenen Augen. Das GSißen made 
ibn idjláfrtg. 

„Du bift nüchtern,“ grollte Blant weiter, 
ber über der fremden Not [djier nicht mehr 
an [eine eigene badjte. „Du mußt bir über 
bie Folgen tlar fein. Welpi, wiejo haft du bem 
armen Teufel das antun lönnen? Du bringit 
ihn ums Brot — er ijt als Lehrer unmöglich.“ 

„Hier unmöglich,” warf ber Ypotbeter 
nachläſſig ein. 

„Dann bringft bu ibn um bie Heimat! 
Mie fannít bu bas verantworten? Aus 
Kaune gräbft du ihm den Boden unter ben 
Füßen ab! — Schäm’ bid), Melpi!” 

„Ich ſchäme mid) nicht und id) grabe 
nicht. Ich Hab’s nur gründlich fatt ...” 

„Das mad) mit dir allein aus! Laß nicht 
andere dafür büßen!“ 

Der Welpi lächelte wie gelangweilt. Ein 
rätljelhaftes, faft ſpöttiſches Lächeln. 

„Niemand wird für mid) büpen," fagte 
er. „Über ba tommt ber Wagen.” 

Er öffnete bie Haustür, half bem Michel 
den nunmehr im Halbichlaf hHindämmernden 
Klinfervogel unter bas [djiigenbe Lederdad) 
bringen. Röckl hatte jid) eilig entfernt, denn 
es war bereits aht Uhr geworden und 
höchſte Zeit zum Unterricht. 

Cie Hatten nicht weit zu fahren. Der 
Gaul zottelte ben ſonnenlichtüberſchwemmten 
Plag hinab, auf bem die Tauben pidten 
unb bie Hunde bellten, feuchte eine [teile 
Gaffe Hinan unb blieb mit gejenttem Kopf 
und bdngender Unterlippe vor einem eins 
ftödigen Haufe [teben, in deffen wenigen 
yenftern brennend rote Belargonien glühten 
unb den arg mitgenommenen Anftrid) des 
alten Bemäuers freundlicher machten. 

Durd das ungewöhnliche Beratter und 
die danach einfallende Stille aufmertiam ge» 
worden, neigte fid) ein |d)males, altes Frauen: 
gelicht mit einem ſchwarzen Häubchen auf 
dem weißen Haar weit über bie jugend» 
frijde fippigfeit ber roten Blütenfülle vor, 
gerade als Profeſſor Klinfervogel von feinen 
zwei Begleitern nicht ohne Mühe durch bte 
enge Öffnung des Wagens binausbefórdert 
wurde, während ber veritändnisvoll ¿wins 
ternde Rojjelenter, Peitjche bei Fuß, ben 
Kutſchenſchlag hielt. Sofort verfhwand vom 
geniter ber Frauenfopf, und im nádjiten 
Augenblid fam feine Trägerin bie Treppe 
Derab. 
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Cs war ein gierlidjes Frauenwejen, zart 
und fein, in einem glatten dunteln Wollfletd, 
mit Heinen felten Arbeitshänden unb mild) 
weißen, nur faum baudfein rofig über: 
Ihimmerten Wangen, bie in ihrer Glátte 
wie gepubert erjdjienen, Gebredlid fab fie 
aus, bie Witwe des Profeffors Hirfchler, 
aber unter ber Haren Fläche einer mäßig 
hohen Stirn ftanden ¿wei belle Augen, in 
denen war Jugend und jchalfhafte Güte. 
Bor fünfzehn Jahren hatte fie ihren Batten, 
ben begeilterten Freund der alten Griechen 
unb ber jungen Deutjden, begraben, banad) 
waren ihr brei.nabegu erwachlene Kinder 
rajh nacheinander gejtorben, bie übrigen 
waren im Lande verftreut unb hatten fie 
mutterjeelenallein zurüdgelaffen. Doch wäh: 
rend der Zeit, bie fie an ber Geite ihres 
Mannes hatte verleben dürfen, war ihr jo 
viel Freude und frohe Herzenswärme be: 
fhert gewejen, baB all das |pätere Leid ben 
Glanz in ihren Augen nicht trüben konnte 
— und fo war biejer fanfte Glanz eines 
burd) Alter abgellärten Frohmutes das 
Ihönfte und wertvollite Dentmal, bas fih 
ber wadere Hirjchler noch bei Lebzeiten ers 
richtet batte. 

Nun wohnte wieder ein BWertreter bes 
Lehritandes bei ihr, ber mit feiner langen 
Leiblidfert von ihrem ſpitzbäuchigen Gatten 
grundverfchieden war und fie bod) immer 
wieder an biejen erinnerte durch feinen ein: 
gezogenen Lebenswandel, feine Zuverläjfig- 
. feit, vornehmlich aber bird) feine Begeifte- 
rung für bie 9Bijenidjaft, ben Lebrberuf 
und bie jungen Leute Und nun bradte 
man ihr ben -forgjam betreuten Mieter am 
belichten Tage in einem jolden Zuftand 
ins Haus. Cie faltete beftiirzt bie Hände, 
fie jchüttelte verftándnislos den Kopf. 

„Outen Abend, Frau Profeffor Hirſchler! 
Liebe Frau Profellor Hirfchler, ich hab’ ben 
Cdlud — auf!” lahte der wieder munter 
gewordene Klintervogel. 

Da erwadte ihre Tatfraft, mit ber fie 
ihre Kinder im Zaum gehalten und bie aud) 
ber gute Hirjdler jd)eu bewundernd des 
öftern zu [püren befommen hatte. Cie padte 
foft au, gog ihren fih ftráubenben Viieter 
in ben Flur, lagte furz angebunden: „Adieu!“ 
unb jchlug ben beiden gewiljenlojen Ver: 
füh:ern ihres Brofefjors — denn fie mußte 
aud) ben Michel für einen joldjen halten — 
bie Tür vor ber Naſe zu. 

Da ftanden fie nun unb faben einander 
an. Und Blant, alles andere vergelfenb, 
brad) in ein Gelächter aus, jo herzhaft fin: 
Derfroh und anjtedenb, wie er es [Hon lange 
nicht mehr und ba nur in feinen beiten 
Tagen, als feine Seele nod) frei und ſchuld⸗ 


los war, geladt batte. Wher ber Welpi 
lächelte faum, und aud) ber Mihel ver: 
itummte jab, fein Geficht umdüfterte ftd) und 
fein Blid wurde traurig. Er fhidte bem. 
Kutſcher fort und fchritt mit bem Wpothefer 
die Schluchtartige Gaffe hinah. Zwilchen den 
hohen Mauern hallte noch lang bas Rattern 
ber Rader zu ihnen ber. 

Dagegen ladjte die Frau Hirjdler im 
Hausflur, daß fie, fid) biegend, ftehenbleiben 
mußte, als fie bie komiſchen Bewegungen 
lab, mit denen jid) ihr Mieter am Treppens 
geländer emporzuarbeiten verjuchte. Gr ſchlug 
nad) vorn und hinten aus, fchnaufte, ſchimpfte, 
taumelte und fam nicht weiter. Es blieb 
ihr nichts übrig, fie mußte, während fie 
luftig weiterlachte, tüchtig zugreifen und den 
Haltlojen, der fid), oftmals ftolpernd, an den 
Holzitangen fejthielt, mit vieler Mühe in 
fein Zimmer binaufbugfieren. „Legen Gie 
fid) ins Bett, Klintervogel, es ift bie höchſte 
Zeit. Kommen Cie ber, id) werde Ihnen 
helfen.” 

Sie half ihm, immerzu lachend, aus dem 
Rod, aus ber Wefte, aus ben Stiefeln, nahm 
ibm den Kragen herunter und tnópfte ihm 
bie Hojentráger ab. Dann zog fie ibm, ber 
wanfend, jdwantend auf ber Betttante ja 
und fid) vergeblich anjirengte, bie Gegend 
jeiner Knöchel zu erreichen, auch bie Beins 
leider aus, obwohl er Einfpruch erhob und 
immerfort rief: „Um Gottes willen, id) fann 
bod) nicht vor einer Dame — vor einer 
Dame tann id) bod) nidt.. .!” 

Doh fie adjtete nicht auf fein Gejammer, 
fie lachte und vollbrachte rejolut bas Werf, 
das ihr übrigens nicht fremd war, ba fie es 
an ihren beranwadjenden Göhnen des 
öfteren hatte bejorgen miiffen. 

„Allez, marjch in bie Federn!” befahl fie 
bann. „Vorwärts! Ich werde Ihnen jest 
einen Ichwarzen Kaffee tohen unb Cie wer: 
den ihn trinfen und ſchlafen!“ 

Als die Frau Brofeffor mit dem Kaffee 
aus der Küche aurüdfam, war der Herr 
Profelfor eingeid)lajen. Sie bedte ihn ordente 
lid) zu und betrachtete mit über bem Magen 
gefalteten Händen eine Weile kopfichüttelnd 
bas Jeelengute Männergeliht. Dann ließ 
fte bie Jaloufien herab, 30g bie Vorhänge zu 
unb verließ auf ben $yufjjpigen bas Zimmer. — 

Schweigend ging der Wpotheter neben 
dem Blantmichel durch bie alte, im Lichte 
jung gebadete Stadt. In allen Auslauf: 
brunnen, Fenſterſcheiben, Grferipi&en, Giebels 
tnáufen, Kirchturmkreuzen bligten filbers 
blante, fpriibten filberhelle, tanzten filbers 
füßige Blanzfunten, Menjchen Bajteten, Vögel 
\cehwirrten, Hunde rannten, über roten Dás 
hern webten grüne Blätter, weiße Wöltchen 
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jchwebten, und all die frohe Bewegung rubte 
eingefangen in ber ftillen, breiten, Durch» 
fihtig goldenen Flut des Sonnenſcheins. 
Da entwöltte (id) máblid) aud) bes Welpis 
Stirn, ein fleines Leuchten 30g herauf, warf 
feinen Schimmer über bas friiche Belicht, 
madje es heiter und bie Augen munter. 
Die Lippen runbeten fid), pfiffen ein leicht» 
geflügeltes Siebel leije in die Morgeninft. 

"Es ſchaut nur aus wie ein Schelmen» 
ftid, Michel,” fagte Hans Krämling auf 
einmal ganz unvermittelt. „Oder wie ein 
Schurtenjtreich, denn bas meinft du ja eigents 
lih. Wher es ift nicht jo. Ich bin nüchtern, 
ganz richtig, und bab's wohl überlegt. Wars: 
um und wozu fann ich bir jet nicht vers 
raten. (Es wird niemand ben Boden unter 
den Füßen verlieren — außer einem, der 
ihn vielleicht fon verloren bat und nur 
—- etwas zurüdgewinnen fann. Dod) bas 
find Ipanijche Dörfer für bid) — und id) 
bin jchläfrig.” 

„Ich verjteb' bid) wirklich nicht,“ entgeg: 
nete der Michel grob. „Es klingt verworren 
wie ein Bierjcehwefel und id) bin nicht auf: 
gelegt, aus unfinnigen Worten Bedanten 
berausguflauben. Für mid) fteht bas eine 
feit: Du Haft ben armen Klintervogel bes 
trunten feinen Schülern vorgeführt, er wird 
um feinen Poften tommen und bu mußt es 
verantworten. Mach's mit bir felber aus, 
id) hab’ weder Zeit nod) Luft, mir aud 
nod) an fremden Töpfen bie Finger zu vere 
brennen.“ 

„Das ift auch nicht nötig,“ erwiderte der 
Apotbeter durchaus nicht beleidigt. „Der 
PBrofefjor wird nicht zu Schaden tommen, 
und Damit ijt er für heute abgetan. Wher 
was ijt mit bir los, Mihel? In deinem 
Himmel hängt ſchon lang teine Beige mehr. 
Sd) will mid) nicht eindrängen, aber was 
einem zu jchwer wird, trugen zwei oft wie 
nichts. Lad ab, Michel, wenn’s leicht fein 
tann und wenn du glaubft, daß unjere 
yreundidaft auf genug Starten Füßen ftebt." 

„Ih dante bir," unterbrad) ihn Blant 
mit einer miden Handbewegung. „Gerade 
du weißt felbft am beiten, daß man fein 
.Snwendiges nur allein in Ordnung bringen 
tann. Jn bir arbeitet’s bod) aud) bie ganze 
Zeit und will dich niederwerfen. Dein Über: 
mut ijt erzwungen und mit Geládjter und 


Tollheit wilft du das brüllende Elend in 


bir übertäuben. Glaubft du, ich weiß bas 
nicht? Aber haft du mir je deine Not ver: 
raten? — Aud) du miibft dich, mit bir allein 
ins reine zu fommen. — Ich babe dir nichts 
zu fagen, Welpi.“ 

Mit diejen ſchroffen Worten hoffte Blank 
feinen Begleiter loszuwerden. Er wollte 


mit fid) allein fein, um wieder Sammlung 
unb Feſtigkeit zu gewinnen, die er notwendig 
braudte. Aber der Apothefer traf keinerlei 
Anftalten, (id) au entfernen. Er fchnellte 
bie weiße Wjche von feiner Zigarre und 
[prad: „Du glaubft recht zu haben und bift 
bod) auf bem Holzweg. Zugegeben, daß 
aud) ich nicht immer im Bleichgewicht bin 
— aber, Michel, ich quäle niemanden. — 
Du jebod) zeigit uns diiftere Mienen, du bijt 
geradezu beleibigenb rüdjichtslos, du láBt 
den Kopf hängen und gebft mit einem Ge: 
(it, als hätten bir bie Hühner das Brot 
geftoblen, umber. Gewiß bat bid) irgend 
was ſchwer erjcbiittert, aber bas gibt bir 
nod) fein Recht, jedem ein fauertöpfijches Ge: 
ftdt zu Ichneiden und alle vor den Kopf zu 
Roben. Keiner deiner Belannten hat bir 
unredt getan, bu aber benimmft bid) im 
deinem feelijden Kummer, als hätte dir 
jeder Prügel in den Weg geworfen. — Das 
ift Selbftjucht, Michel, Selbftjuht und Weh: 
leidigteit. — Oder glaubjt du, es ift leichter, 
mit den anderen zu toben — und nur eins 
[am zu weinen?“ 

Dem Melpi bebten bie Lippen, aber er 
zwang fih zur Heiterkeit. Cie hatten fid) 
im Stadtparf, ber gwijden ber Altftadt und 
dem Billenviertel lag, abjeits auf eine Ban? 
gejegt. Nicht weit von ihnen fpielten Kin: 
ber im Gand einer von Rafen umgrünten 
Rundung. Sorgenbarer Frohlinn jubelte zu 
ben Mipfeln empor, bradte alle Vögel zum 
Mitlingen und alle Sonnenjaiten zum Sd wins 
gen. Gejauchz, Getriller, Geihwag erfüllte 
die Luft. 

Den Ellbogen auf den Schentel, die Stirn 
in die Hand geltübt, laB der Michel. 

,Siejel!^ fagte er fd)einbar ohne 3ujams | 
menhang. Es war wie ein Aufitöhnen, nur 
ganz leife, bod) der Welpi hörte es. 

„Haft bu's auch fie entgelten lajjen 24 
fragte er unerbittlich. 

Da barg der Michel bas Gejtd)t in beide 
Hände. 

Schweigen fiel cin und währte lang. 
Wher die Kinder lobten mit Lärm und Gubte 
lieren den goldenen Tag, und bas Bezwitlcher 
ber jagenden Schwalben tönte froh barein. 
Teilnehmend fdaute Hans Krämling auf 
ben braunen Scheitel bes Freundes, bod) in 
feinem Gelicht war aud) bie Entſchloſſenheit 
des Arztes, der in zudendes $yleijd) jchneis 
den unb bod) bem Kranten bie Mobltat der 
Betäubung verjagen muB. Er jdjaute thn 
an und wartete Plant rührte fid) nicht. 
Unbeweglid) faß er, mit verdedtem Geficdt. 
Da fprad) ber Welpi: „Reg? Randaren an! 
Stel’ Käfige auf und ſchließe fie mit ficben- 
fachen Riegeln! Laß deine Bejtien nicht 
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frei! — Schmiede fiebenfade Eifenbänder 
um bein Herz! Laß deine Bejtien nicht 
frei! — Ift aber eine toll geworden und 
darf wirklich fein andrer als du ihr ben 
Herrn zeigen, bann fei graujam und riid: 
ſichtslos! Miirg' fie mit Hammernden Fäu⸗ 
ften und laß nicht Ios, bis fie zahm ober 
tot zu deinen Füßen liegt oder bis fie — 
ftärler als du — dih zermalmt, bie toll: 
gewordene Beftie deiner Keidenjchaft. — Bei 
diefem Kampf gilt nur Cieg oder Unter: 
gang. — Freu’ did), wenn du Sieger bleibit, 
bod) die Härte unb Robeit des Kampfes 
laß niemanden fehn! Denn niemand fann 
dir helfen. — Ganz allein mußt bu fertig 
werden mit der wildgewordenen Beftie deiner 
Leidenfdaft. Und bas ift bas Schwerfte: 
Du mußt lächelnd morden ober lächelnd did) 
töten laffen. Niemand darf es merfen und 
niemand darf beineCtürfe oder deineſchwäche 
feben. Go verlange wenigftens id) es von 
einem aufredten Mann: Lächelnd bie Lei: 
denjchaft befiegen ober lächelnd durch fie gus 
grunde gehen. Die andern aber dürfen nur 
willen, bap er lächelt. — Go quáljt bu nic: 
manden unb madjt niemanden traurig und 
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leibs und bem Froft der Gleichgültigkeit. — 
Siege oder ftirh — bod) beláftige bie andern 
nidjt mit dem, was did) allein angeht.“ 

Der Welpi ſchwieg. Nach einer langen 
Pauſe hob der Michel den Kopf. Gein Ge: 
fidjt mar totenbleid), im Grunde ber glanzs 
lojen Augen ftand bas Grauen. 

„Du bift erbarmungslos wahr,“ fagte er, 
und feine Stimme hatte feinen Klang. „Wenn 
alle és merfen und wenn es bir, ber du 
felten genug mit mir zulammengelommen 
bijt, auffiel — was muß fie erduldet haben. 
— Sid) hab’ meine Schuld für Hwer ges 
halten, aber jet — vermag id) fie taum 
nod) zu jchleppen ...” 

Wieder war Schweigen. Tann ein höh. 
nifdes Aufladen: „Michel, da figen wir 
jebt, zwei Lobjinger des Lebens, Verächter 
ber Echwere, forglofe Wanderburfchen im 
fröhlichen Leben — ba figen wir jebt, laffen 
die Köpfe hängen und greinen in ben leud)s 
tenden Tag. — Bedádtig geben die andern, 
bie Coliben, bie Schweren, Sorgenvollen 
ihrer Arbeit nad, und wenn fie fid) ärgern, 
jo ijt es Deswegen, weil fie es nicht — aud) 
jo gut haben tónnen wie wir. Gie ärgern 
fid) über uns und beneiden uns um unfere 
ewige unbefiimmerte Burfchenherrlichkeit. In 
Wirklidfeit aber find — fie bie Gliidliden 
unb wir — fo frei, fo ungebunden — wir 
figen ba und wollen am Leben verzweifeln. 
Cie glauben, wir lenfen ein glüdhaftes Schiff, 
aber wir fteuern nicht — wir werden ges 


trieben. Genau [o getrieben wie unzählige 
andere, nur bap bie es nicht willen, und 
wir wiffen es — und unfer Laden ift Sünde 
— unb hinter unjerer liedelpfeifenden Gorg: 
lofigfeit verbirgt fic) ber Jammer über unfere 
Ohnmacht. Und das einzige, bas wir vor» 
aushaben, ift bie Iuftigere Fahrt. Zu traft- 
los, bas Gteuerrad zu drehen, find wir oben: 
auf wie treifelndes Holz im ftürmijchen 
Meer. Es hat zwar feine Ahnung, wohin 
es treibt, aber es dreht lid) unb tanzt im 
wildeften Wogengetümmel luftig — immer 
luftig weiter..." 

„Nein!“ fagte ba ber Blantmidel hart. 
„Nein, Welpi! — Damit finde ich mich nicht 
ab. Ich lai? mich nicht treiben! Noch bab’ 
id) zehn Ginger, zwei Arme und Musteln 
genug, ein Steuer zu führen. Ich glaub’ an 
feine Borausbeftimmung, an tein Schickſal, 
das unabänderlich über mir fteht. Mein 
Laden war nicht Tünche, mein leichter Ginn 
fein Mäntelchen für bie Obnmad)t, beide 
waren fo ebrli wie meine Arbeit. Auf 
jeden Tropfen Freude fam mir ein Eimer 
lage, jedes Lahen war der Lohn für eine 
burd)idjuftete Stunde, jeden Augenblid der 
Zröhlichkeit hatt’ id) Durch wodjenlange Fron 
vorausbezahlt. Dennod) hab’ id) das Leben 
nie als Not und Qual bes einzelnen emp: 
funden, fondern immer als eine freudige 
Pflicht gegen die Allgemeinheit — nie als 
Ohnmacht gegen ein eifernes Muß, fondern 
ſtets als eine Summe von Kräften, die nicht 
mir allein, fonbern allen Lebenden und allen 
Kommenden dienen follen. — Wegen ver: 
zettelter Kräfte hab’ ich feine Vorwürfe zu 
übertäuben, Welpi. Nicht Verrat am Leben 
quält mid) — dem Leben bab’ id) immer 
Treue gehalten burd) Arbeit — fondern 
Verrat an Menſchen. Schuldlofen hab’ id) 
web getan — bu Jagit aus Selbſtſucht — id) 
fage, weil ich nicht beudjeln fann -- und - 
es wird wohl beides richtig fcin. — Welpi, 
wir fónnen nur Freunde fein im lichten und 
Gonnigen, aber wir tragen jeder eine andere 
Laft — weiß nicht, welche jchwerer wiegt: 
dem Leben ober den Freunden feine Treue 
geben — und wir fónnen einer bent andern 
nicht helfen. Wir können nicht einmal mits 
jammengeben, wir tónnen uns nur wie zwei 
Malzbriider, die fid) auf der Landſtraße bes 
gegnen, im Boriibergehen die Hände reichen 
unb glüdlidje Fahrt wünſchen. — Glidlide 
Fahrt, Melpi! Auf bap es jedem von uns 
gelinge, fid) felbft zu entfiindigen! — Freunde 
im Richten unb Gonnigen bleiben wir trog: 
dem...” 

Blank erhob fid) unb reichte bem Apos 
thefer, ber wieder, einen Arm auf ber Bants 
lehne, jheinbar gelangweilt dafaß, bie Hand. 
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,Glüdlide Fahrt, Blankmichel!“ fagte 
ber Melpi, und fo fdjieben fie. 

Hans Krámling blieb nod) lange fen. 
Aber nun er unbeobadtet war, konnte er 
die Maste fallen laffen. Und jebt waren 
feine Ziige wie in einem ungebeuern Gram 
eritarrt, und feine Augen fdauten ohne 
Leuchten durch den muntern Tanz des Lichtes 
und der Rerftiere ins Leere. 

errat und Treubrud am Leben. 

Er dadte es nicht nur, er fprad) es mit 
aufeinanderliegenden Zähnen laut vor fid) 
bin. Die tiefe urhe um den Mund hatte 
bie Kralle der Verzweiflung gegraben. — 

Aber der Michel war nicht mehr jo arm 
unb elend wie porbem. Wohl fiel, als er 
wieder allein war, alles mit dreifacher Wucht 
über ihn ber. Dod nun mußte es fid ja 
bald entjd)eiben. — Und ein Gutes hatte 
das Zujammentreffen mit dem Wpothefer 
bod) gehabt: Seine Entjchlofjenheit war ftabl: 
zäh geworden, und was vorher vielleicht 
nod) wirr, verihwommen, unbentlid) ges 
wejen, hatte je&t Ordnung und jcharjum: 
riffene Form gewonnen. Das Problem war 
einfad) geworden und die Lójung tlar: Ve: 
tennen, gutmadjen unb bie Folgen tilgen 
durch Arbeit und Entfagung, burd) Tátigs 
feit und felbjtloje Liebe. 

Oder — war ibm ber Melpi wirffid) — 
(unb er wollte es fein) — ein tluger Arzt ges 
wejen — und der Michel wupte es nicht? 

Er trug den Kopf nicht mehr gefentt und 
ging mit rüftigen Cdritten zur Stadt Din: 
aus, über bie Hochfläche, wo blante Pflug: 
ſcharen braune Furchen aneinanderreihten 
unb bie legten Garben dem Sommer für 
das Gliid der Reife Dantten. Aus dem Grün 
ber Wipfel fdimmerte das crite Deitere Rot 
auf glatten Apfelwangen, lächelte ſchalkhaft 
das fanfte Blau ber Pflaumen, und unten 
im lichtüberjluteten Tal gwijdjen Wald und 
MWieje, Buſch unb Baum zogen langjam des 
Fluſſes Cilbermajfen. 

An einem gnadenvollen Abend war hier 
der Blantmichel, ein flingenbes Preislied 
ber Arbeit in der beglüdten Geele, einjt 
durch ben Wiegenfrieden feiner Heimat ge: 
gangen. 

Und jebt? 

Er recite fid) trobig hod): Sd) muB thn 
wieder haben, meiner Heimat Wiegenfrieden! 
— und trat in den großen, von Gebel, Ge: 
Ichjnatter, Gequiet, Gebrumm und Gegrunz 
erfüllten Gutshof. 

Hier ftand barhaupt, hemdarmelig, in ber: 
bem Lodenzeug und Cdjaft[tiefeln ber jdjulters 
mádtige Beit auf einem Dod)belabenen Let: 
terwagen mitten im raufchenden Ährengold 
unb rüdte ben Sjeubaum, der bie Garbens 
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bündel niederbielt. Die Rnedte griffen 
wader zu, aber den Hauptteil der Arbeit vers 
richtete bod) ber riejige Mann allein. Er 
liep fid) darin auch nicht ftóren, als er ben 
Michel erblidte, und erft, nad)dem die ges 
wichtige Stange am Boden lag und das 
Gefinde daran ging, mit Holzgabeln den 
Erntejegen in der Scheuer zu bergen, ftieg er 
vom Wagen und [chritt auf den Freund zu. 

„Servus, Mihel! LáBt du bid) auch wie: 
der einmal anfdhaun? Man tennt bid) [djon. 
gar nicht mehr,“ jagte er in fehöner Ges 
laffenbeit. Von der körperlichen Anftrengung 
war ibm nidts angumerfen. Sein Atem 
ging nicht rafcher, fein Geficht mit ber braums 
rot gegerbten Haut war glatt und trodgn 
wie Leder, fein CdjweiBtropfen ftand auf 
der ftarffantigen Stirn. Die blauen Augen, 
aus denen ein biamantDelles Feuer leuchtete, 
Ihauten freunblid) auf ben Befucher — und 
Michel Blank wid) dem Haren Blid niht 
aus. 

„Ich Hab’ was mit bir zu fprechen, bas 
vorläufig fein Dritter zu hören braud)t,“ 
jagte er ohne Umfchweife. „Auch deine Frau 
nit. Wo find wir ungeltórt?" 

Als feine Frau erwähnt wurde, audte 
Veit Dejchauer mit den Wimpern, bligrafch, 
fait unmerklich. 

„Romm mit!” antwortete er kurz und 
Ichritt dem Michel voran über bie feftges 
jtampfte Tenne, an deren Geiten bie Barbens 
fuder fid) Hinter Latten hod) auftiirmten, in 
den Obitgarten, wo bie Apfelbáume mit 
frudjtbeladenen, oft geftiijten Äſten ftanden 
unb ein tiibler Schatten auf bem Raſen fag. 

Es war dies ein Erdfled, deffen Iaujdjig 
friſche Einfachheit — nur Gras, Baume, 
Minte Vögel und allerhand lautlos gejchäf: 
tiges Rerbtierzeug auf Halm und Blatt — 
zu beichaulichem Verweilen einlud, ein rechter 
Traumwintel der Natur, wo fie fid) von 
ihrer gewaltigen Schöpferarbeit beim Bofjeln 
feiner Kleintunftwerte erbolte. Blant und 
in ihrer glatten Anmut eine wabrbafre 
Augenweide, hingen bie biederen Apfel im 
Gezweige. Und eine weite Schau war auf: 
getan über bie Heimaterde. Auch hier über» 
all rundum nur einfache Dinge — Felder: 
breiten, Wiejenjlächen, ebenes Land, welliges 
Land, Wald unb Wafer, Tal und Hügel — 
eine anjpruchslofe deutſche LandiMaft, nichts 
PBruntvolles, Auffallendes oder libermál: 
tigendes, aber alles zuſammen anheimelnd, 
Dergerquidenb und in feiner jchlichten Sanft: 
beit tiefberubigend wie ein Viutterládeln. 

Heimat, du Bogelneft der Seele. 

Hierher alfo führte Beit Dejchauer ben 
Fremd. Der Objtgarten war ziemlich aus: 
gedehnt, und fie gingen eine gute Weile 
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Ichweigend nebeneinander. Die Schritte bes 
Bauern und Dottors ber Weltweisheit, der 
mit feiner Geftalt den Michel nod) um einen 
halben Kopf überragte, dröhnten dumpf unb 
ließen breite Stapfen im Grasboden zurüd. 
Durd feine weißen pore? itrich ber 
Sommerwind. 

„Ein Tag ift jet ¡hóner wie ber ans 
dere,” fagte er endlich mit Bedabt. „Nur 
(dier zu troden wegen der Erdápfel. Der 
geftrige Regen hat nidts ausgegeben.“ 

nasa,” erwiderte ber Michel. 

Die ebene RegelmáBigleit bes baumbes 
ftandenen Planes wurde unweit ber Hede, 
bie ihn von ben Feldern trennte, Durch eine 
biigelartige Erdwelle unterbrochen. Gie war 
mit demfelben furghalmigen Raſen über: 
wadjen unb jah wie ein Hünengrab aus. 
Dben ragte ein uralter Baumrede, ftruppig, 
verwettert unb vom Blig geichwärzt, der 
trug eine befonders reiche Fülle tiefroter 
Wpfel, wie Rubinen in feiner breitausladen: 
den Krone und ftand wie ein König über 
feinem Volte. An diejen Stamm lehnte fih 
der Dottor Dejchauer, fah in die blaue, mit 
durdfidtigen Silberflören verhängte Ferne 
und |pradj: „Ich glaub’, bu wirit unter 
freiem Himmel leichter reden tónnen, Michel. 
Was ift los?” 

Blant ftrafite fid) auf, big bie Zähne in 
bie Unterlippe und jah bem Freund gerade 
ins Belicht. 

„Sch hab’ deine Frau lieb!“ 

Er fagte es leife, aber alle Qualen ber 
legten Wochen bebten in den wenigen Wor: 
ter mit. 

Breitbeinig ftand Beit Deichauer, den 
Rüden an den Baum gelebnt, die Hände in 
den Sjolentajdjen. Zwilchen den Brauen, 
über ber leichtgebogenen Nafe war eine 
urbe eingegraben. Als fei er mit dem 
Boden verwadjen, ftand er unb jdjaute mit 
jeinen triftalltlaren Augen auf ben Freund 
hinab. Aber er jagte fein Mort. 

Eine Meife liep ihr liebes Ctimmdjen 
hören. Traulih ſchwang fic bas zarte 
Klingen durch bie ftille Luft. 

Michel Blant ballte bie Fäufte, löfte fie 
und ballte fie wieder, bas Zittern einer über: 
mächtigen Erregung erjchütterte feinen Kör- 
per, rald) und hörbar ging fein Atem. 
Schuldbewußtjein beugte ibm das Haupt. 
Er wagte nicht vom Boden aufzufeben. 

Das herrliche Leubten ber blauen Augen 
war über ihm. 

Dlinuten verrannen. Breitbeinig, Die 
Hände in den Tajben, jtanb Dottor De: 
Ihauer und ſchaute auf den armen Sünder. 
(Enblid) aber bewegten fic) bie jchmalen 
Kippen, und ohne feine Stellung aufzugeben, 


ohne daß in feinem Gelicht ein Zug fih 
änderte, [prad) der gewaltige Beit: „Michel, 
du bift ein Ejel!” 

Das fiel nieder wie ein Keulenſchlag. 

Blant fuhr zufammen, hob den Kopf und 
ftarrte dem Freund faſſungslos ins Belicht. 
Da war Rube und Sicherheit unb bas ftrah: 
lende Licht ber blauen Augen. 

Nod einmal tónte es mit Überzeugung: 
„Du bit ein Efel, Michel!" Dann jprad) 
bie tiefe Stimme weiter, eindringlich, auf: 
rüttelnd, mit ernftem Naddrud: „Du haft 
bod) bie Liejel!” 

Im Klang biejes [aut unb langſam ge: 
Iprochenen Namens war Mahnung, Tadel, 
überlegener Spott, war die freundliche Mar: 
nung vor finbijdjer Begehrlichkeit und das 
Erinnern an des dummen Michels Glid 
und Reichtum. 

Co ſchlug ber [tarte Beit mit zwei fnappen 
Sägen bas ganze Unglüd bes Blanfmichel 
maujetot. 

Denn ber Michel verftand ihn jogleid). 
Das Blut jtieg ibm in bie Wangen und 
färbte fie duntelrot, Dod) dann debnte fih 
feine Bruft unter einem langen, befreienden 
Atemzug, der ftarre Musdrud ſchwand aus 
feinem Geficht, ein feltjam ergreifender Sims 
mer fpielte darüber hin, ein Leudten glomm 
in jeinen Augen auf, war erft zaghaft wie 
ein Feuerchen im Nebel, wurde heller, tlarer, 
zuverjichtlicher — 

„Veit!“ ſchluchzte er auf, legte feine Stirn 
auf die Schulter des Freundes — und alle 
Qual und alle überreizte Spannung der 
böfen Wochen löfte (id) in einem kurzen, 
wilden Weinen, wie es ber im Leben ges 
reiite und gehärtete Mann feit bem Tode 
feiner Mutter nicht mehr geweint hatte, 
Deſchauer tlopfte ibm mit ber ſchweren Tage 
unbeboljen genug auf den Rüden. 

„Nu, nu, Dlichel!“ fnurrte er. „Es bat 
bid in ber legten Zeit wohl arg gehabt. 
Aber jegt hör’ auf und mad” mir nicht nod) 
mehr Dummbeiten.. .” 

Blank hatte jid) wieder gefaßt. 

„Herrſchaft nod) einmal!” jagte er Ieife, 
aber in feiner Stimme ſchwang der flingende 
Jubel einer befreiten Seele. „Beit, fo blöd» 
finnig bab’ id) mich nod) in meinem ganzen 
Leben nicht verrannt gehabt. Sd bin im 
Finftern herumgelaufen, immer in dem einen 
Gedanken verbohrt — und hab’ mid) nicht 
mehr zurechtgefunden — und war recht elend. 
Und bod) Steht ba gerade vor ber Naſe eine 
breite Tür ins Freie offen — Veit, verzeih 
mir nur...” 

„Es iit vorüber!” antwortete Defchauer. 
„Dent nicht mehr daran!” 

„Ich wollt’, ich könnt's!“ erwiderte der 
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Michel. „Aber, du — niht wahr — bas 
eine mußt bu mir glauben: Es war nicht 
Reichtfertigleit oder gewollter Verrat...“ 

„Es ift vorüber!“ jagte der Freund nod) 
einmal. Dod) Blant jdjittelte den Kopf: 
„Nicht eler, als bis du alles weißt...“ 

Ungeduldig wintte Deichauer ab: „Laß 
mid) in Rub”, ich bin fein Beichtpfaff!" Und 
als der Michel nod) einmal in ihn drang: 
„Du mußt mid) anhören! Das bijt du bir 
jo gut wie mir [djulbig, denn du darfft aud) 
nichts Cdlimmeres denten!” — da legte 
thm der Doktor ber Weltweisheit beide Hände 
auf bie Achjeln, fah ibn mit feinen treu vers 
trauenden Augen an und jprad): „Mihel, 
id) tent’ bid) bod) — Märft bu; fonft zu 
mir gefommen ?^ 

„Sch dante bir," antwortete ber Michel. 
„Ach, Beit, Hein und armfelig fteh’ id) vor 
dir...“ 

Deſchauer unterbrad) ihn raih: „Werde 
nicht auch nod) fentimental! — Warum [tebn 
wir übrigens? Komm, fet” bid) nieder, id) 
will bir was erzählen —“ 

Mun jagen fie unter bem fchattenden 
Wipfel und jdauten ftumm in bas bunte, 
von heiterer Bewegung erfüllte Gelände bin: 
aus, bas weithin eben, dann fat zum Fluß 
abfintend, von dunlelgrünen Kranz ber wal» 
digen Hügel umfchloffen, wie ein Feltplaß 
frober Arbeit unter dem blauen Himmel 
tubte. Gilbrig fpriibend gleigte mandmal 
eine gewendete Pflugichar, Lerchenlieder 
wiegten jid) im Meer der goldenen Gtille, 
Jib unb zu fiel ein Apfel in den Rajen. 
Irgendwo trál)te ein Hahn, ergóbte fid) ein 
Kind mit Getreild) an bem ſchönen Märchen 
Erde. 

Und Veit Dejchauer fprad: „Was id) bir 
jebt fag’, geht andere Lent’ nichts an. Hör’ 
zu und halt ben Viund! — Die Berta weiß, 
daß fie ſchön ijt, aber fie wil’s mand)mal 
beftätigt haben. Gie verjucht’s immer wieder 
einmal, ob’s ihr gelingt und fie jid) jeden 
erobern tann, den fie fic) einbildet. Je welt: 
fremder ber im Blüd fit ober je weniger 
er fid um fie fümntert, defto mehr reizt fie’s. 
Dabei fühlt fie taum mehr als Neugier, 
denn fie ijf von Haus aus ein fübler und 
Ihwerblütiger Menſch. Weder ihr Herz nod) 
ihre Sinne haben etwas damit zu [djaffen, 
es iff nur, möcht’ ich lagen, bas Interejje, 
mit bem ein Forſcher einen neuartigen Vers 
jud) verfolgt. Wielleiht aud) bie Genug: 
tuung, bap fte nod) immer bie Schönfte ift: 
Gpieglein, Spieglein, an ber Wand... -- 
Aber meine Freund’ fol fie in Ruh’ laffen!” 
— Bei ben lebten Worten flammten die 
Yugen bes Beit zornig auf, bie Fauſt ſchlug 
in den Rajen. Er Hatte fid) jedoch gleich 


unb feine Liejel 139 


wieder in ber Gewalt und fuhr rubig fort: 
„Weiß nicht, ob's immer [o mit ihr gewejen 
ilt, mir will jcheinen, fie war früher wärmer, 
jhmiegjamer — doch das wird wohl nur 
bie Weichheit ber unreifen Jugend gewejen 
fein. — Ich hab’ fie geheiratet und drei 
Sabre war alles, wie es fein foll. — Uber 
dann ift bas mit bem GCteinme& Hellmann 
gefommen. Du haft ibn ja aud) getannt, 
ben flobigen Prachtburſchen, ungefüg wie 
ein Felsblod, bartfantig wie feine Grabs 
freuze, Dabei von Gemüt lind unb zart wie 
die jungen Rleebliiten. Ein durchaus recht« 
lider Menih, ber an feinem vier Kindern 
bing unb in feine rundliche Frau nad) zehns 
jähriger Ehe nod) genau fo verliebt war wie 
vor der Hochzeit. — Alle feine Todesengel 
auf unjerm Friedhof feben der Frau Hells 
mann ábnlid), wohl ein dugendmal hat er 
dort in Marmor oder Sanditein ihr Gejicht 
verewigt — und biejes Gejicht hätte bod) 
wahrhaftig beffer bas Modell für eine freund» 
liche Hebe, als für eine traurige Brabgeitalt 
abgeben tónnen. Aber fo war er — und 
am liebiten bat er gierlidje Blumen aus 
Marmelſtein gemeißelt, er, ber zottige Bär, 
bem bie fchweriten Gruftplatten weichen 
mußten, wenn er feinen Korpus dagegens 
ftemmte. Schön war er eigentlich nicht mit 
feinen diden Beinen und bem gedrungenen 
Rumpf, ber wie ein Würfel ausjab. Aber 
der Kopf, bu fann[t bid) ja erinnern: Eine 
blonde SHaarmähne bis auf die Schultern, 
ein blonder VBollbart wie ein Fell vor der 
Bruft, in dem Haarwald zwei tindlid) vers 
trauende Augen, bie fofort jeden für ftd) eins 
nahmen, ber Dineinja) — wie gejagt, ein 
Pradtburfd. Jede Geſellſchaft hätt’ ipn mit 
Freuden aufgenommen, aber er hat fih nur 
in feinen vier Wänden und in feiner Wert: 
ftatt wohlgefühlt. Und dann...” — Dejchauer 
atmete tief auf — „bin ich dazu getommen, 
wie er bie Berta gerade fügt. — Ich hab’ 
ibn niebergeldjlagen — er hat jid) gar nicht 
gewebrt und tit nachher ein paar Wlinuten 
in Ohnmacht gelegen. — Wie er wieder zu 
fid) fommt, bat er fein Wort gejagt, aud) 
jpäter nicht ein Wort, unb ijt bald darauf 
aus unjerer Stadt gezogen. Und fo hab’ 
id mir nur aus dem, was mir bie Berta 
hat eingejtehen miijfen, zufammenreimen 
tónnen, wie’s eigentlich gefommen ijt — und 
bab’ bald gemerft, daß er jo unjchuldig bins 
eingeratem ijt wie bu. — ber id) hätt’s 
troßdem meine Frau nicht entgelten lajjen. 
— Sod) fie bat das nicht gewollt, — Es 
bat nidt lang nadber eine ähnliche Gee 
Ihichte gegeben unb..." — die gleichmäßige 
tiefe Stimme ward zu einem rauben Flü— 
tern beut ſchlag ich feinen mehr 
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nieder — heut leb' ich neben der Berta — 
nur fo bin...” 
. A €» enthüllte Beit Defchauer das Elend 
feines Lebens vor dem erfdjiitterten Freund 
unb verjchwieg nur bas eine: Daß er fid 
von ber Frau, bie ihn wiederholt fo tief 
derwundet hatte, nicht trennen konnte, weil 
er fie lichte und immer lieben mußte mit 
feinem bebarrlidjen und feljentreuen Herzen. 
Und wenn fie (id) aud) von ihm gelöft hatte 
und nicht mehr mit ihm, jondern nur neben 
ibm lebte, jo batte fie bod) ein Dad überm 
Kopf, eine jorgenfreie Heimjtätte — und bie 
folte ihr gefichert bleiben, folange fie es 
wúnidbte. 

Davon fprad Deſchauer nicht. Aber Blant 
erriet es trogdem und empfand beinahe Ehr» 
furdt vor dem Freund, ber mit eijerner 
Ruhe jahrelang fein Unglüd fo in fid) vers 
ſchließen fonnte, daß felbft bie ihm am näch⸗ 
ten Ctebenben nichts davon merften, unb 
ber, bas ihm angetane Leid verwindend, 
nicht aufbörte, feine Hand über diejenige zu 
balten, bie er einmal liebgewonnen hatte 
unb die ihm diefe Liebe fo jchlecht vergalt. 
Ein ftartes rechtes Menjchenherz. — Und bie 
Lieſel? — Trug nicht auch fie, verbarg nicht 
and) fie ihr Leid hinter €ádjeIn und Güte? 

Und Statt jeder Antwort fprad der Michel 
Halb unbewußt in tiefer Trauer vor fid) hin: 
„Arme Lieſel . . ." 

Und fiehe, ber hagebiidene Veit war durch» 
aus nicht überrajcht von einer folder felts 
famen Aufnahme feines Berichtes. Er nidte 
vielmehr ein paarmal langjam mit dem 
Ropf und fagte febr herzlich: „Ja, Michel — 
dort gehörft bu bin. — Es ijt mandes in 
Ordnung zu bringen." 

Da umjpannte Blan? mit beiden Händen 
ble Ved)te des Freundes, prekte fie mit zit» 
ternden Diusteln und fagte, fid) jedes Wort 
abringend, tn heißer Reue: „Veit, du Heiland: 
guter Menſch — da Bab” id) nun bid) zum 
Freund — und bu leibe[t feit Jahren — 
und ich hab’ es nicht gewußt. — Hab’ es 
nicht gewußt — und jebt hab’ id) felbft bir 
bitter wel) getan — unb bu — gibft Treue 
gegen Verrat, gibjt mir für deinen Schmerz 
den Frieden des Herzens, bie Wrbeitsluft, 
bie Lebensfreude zurüd. — Den Dieb, ber 
bid) beftoblen hat, zahlit bu mit Bold. — 
Beit, id) fann bir's nicht vergelten, ich fann 
bid) nur bitten: Trag es mir nicht nad) und 
bleib mein Freund...” 

Briúst fiel ibm Defchauer ins Wort: „Un: 
finn! Du fannjt nichts dafür und id tann 
nichts dafür. Hier gibt's feine Schuld, fein 
Verdienft und feinen Heiland. — Ich laff 
bie Liejel grüßen.“ 

Er wandte fih zum Gchen. Blant wollte 


ibn zurüdhalten, bod) er wehrte den Unge: 


 ftümen ab: „Geh du ruhig beim. Mit der 


Berta werd’ ich mid) ſchon verftándigen.” 

Und ohne fih barum zu fümmern, ob der 
Michel nadjfam, ging er mit feinen [djmeren, 
gleihmäßigen Schritten durch den Garten 
in den Hof zurüd. Dort reichte er dem 
yreunde die Hand: „Die Stunde ift aus; 
geitrichen. Es bleibt zwifchen uns, wies 
war. — Servus, Michel!” 

Gleid) darauf erſcholl in der Scheune feine 
gewaltige Stimme: „Höllfeiten, tónnt ihr die 
Garben niht. beffer Ihihten? Wo fol denn 


die nächſte Fuhr’ bin? — Faules Volk über: 


einander!” 

Im beitern Trubel bes Iichtüberfchwenme 
ten Hofes ftand der Michel, von mächtigen 
Gefühlen gejd)ütteIt. Klein, ſchlecht, unwürdig 
fam er fid) vor, Reue war in ibm, Scham, 
Mitleid, Bewunderung für den Freund, Ge: 
tingidágung für fic) felbft — aber aud) 
bereits bas halmjpigenmutige Gidjwieders 
aufrichten einer zu fih felbft guriidfindenden 
Geele. Leicht war ibm ums Herz und er 
war [o banibar. Und es drängte ihn, bem 
Freund nod) irgend etwas Liebes zu Jagen. 
Denn bie paar Morte, bie er gu ihm ge: 
ſprochen Hatte, erichienen ihm jebt viel gu 
dürftig. Schon wollte er ihm in bie Scheune 
folgen, als er unter der Tür des Wohn: 
baujes — Frau Berta erblidte. Sein Herz 
tat einen Doppelichlag, lebte aus und podjte 
bann wie ein Hammer gegen feine Bruft. 
Cie aber [djritt in ihrer anmutvollen Würde 
langjam quer über den Hof und grüßte ihn 
ohne eine Spur von Befangenpeit. 

„Du bift alfo bod) getommen,” fagte fie 
mit ungewöhnliher Wärme. „Das war 
recht. Vielleicht wird jegt — mandes beffer 
werden... Leb’ wohl, Michel.“ 

Cie reichte ibm bie Hand und ging wie 
fte gefommen, hoch, frei, erhobenen Hauptes, 
ohne Eile in das Haus zurüd. Veit De: 
Ihauer hatte [ie wohl gejehen, bod) er wehrte 
ihrem Tun niht. Knapp und tar erteilte 
er bem Gefinde feine Befehle weiter. Blant 
aber [haute ihr verwirrt nod) nad, als fid) 
bie Tür hinter ihrem hellen Morgenkleid 
bereits geichloffen hatte. Mar das wirtlid) 
die fühle Frau Berta? Mas bedeutete dic 
Meichheit in ihren fonft fo ftolz verjchloffe: 
nen Zügen, ber feltjame Schimmer in ihren 
Augen? — Kein Zweifel, fie nahm fein Bes 
tennen nicht als Bertrauensbrud, fie war 
fogar irgendwie froh darüber. — Doh wie 
fttmmte das zu dem Bilde, bas ibm ber 
Veit von ihr gegeben hatte? — Hier waren 
Rätſel, deren Lójung er vergebens fuchte. 

Aber während all bas Widerjtreitende in 
ibm durdheinanderwirbelte, fühlte er gleich» 


r 


zeitig, baB für ihn der gefährliche Zauber 
gebrochen, bie Seibenjdjaft gu Alche ver: 
brannt war. 

Da brau[ten die Flügel der Freude und 
fpannten fid) weit. Bejchwingten Fußes 
mar|dierte er ins Land hinein, nicht zur 
Stadt zurüd, fondern .wieder — wie an 
jenem ungliidfeligen Abend — awild)en ben 
yelderbreiten dem Hodwald zu. Das war 
nun freilich heute ein ganz anderes Wandern. 
Wohl lag bie Hike bes Spätjommers über 
bem Land, aber bier oben war fie nicht 
brüdenb, denn ein frifcher Lufthaud ftrich 
über die Hochfläche und von nahe her fam 
der kühle Atem des Waldes. Der Himmel 
war pom weißen Moltenftreifen durchzogen, 
Nachmittag würde es wohl ein Gewitter 
geben. Jetzt aber war nod) Gonnenidjein 
Als goldiger Hauch fpann er fid) über Ges 
wipfel und Gebüſch, über Acker, Wiefen, 
rüjtig jchaffende Menjden, gab fogar ben 
nüchternen Rüben: unb Erdäpfelfeldern einen 
feftlihen Schimmer. Und im Walde, ba 


fprang er glanzfüßig burdjs Geáft, an ben 
Stämmen hinunter, er fpiegelte fid) in Haren 
Harztropfen, ließ die Leiber der Ameijen 






Einen Kranz von roten Rofen, 
Einer Harfe goldne Gaiten 
—— Such' ich in den blumenloſen, 
—— In den wetterwilden Zeiten. 
m nd Rofen, bie ben Frauen laufchen, 


205 Wenn verträumt das Spiel fie rühren, 


: Lieder, bie bas Blut beraufchen 
° Und bie alte Sebnfudt fchüren. 


Rote Rojen, golone Saiten 
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ftiiddhen zerfplittert im Moos. Und bie 
Vögel fangen und die grünüberwölbten 
Hallen gwijden ben hohen Baumijáulen waren 
wie fühl burdjidjattete Heiligtümer ber Cin: 
famteit und Gtille in bem ber Arbeit ge: 
weibten Tempel bes Lebens. Aus bem 
Tönen und Schwung der Arbeit fdritt der 
Michel in die Einfamteit, die Stille, ben 
Traumfrieden hinein. 

‚Du haft bod) bie Ltefel.' 

Jawobl, den guten Kameraden, nicht zur 
Ginnenluft, zum Spiel, zur Augenweibde, 
fondern zum Wandern durch ein arbeits: 
reiches Leben. — Wie eine jdjlidte Bolts: 
liedweije begleitet ihr Mejen deine Arbeit, 
es ift für bid) wie Wipfelichatten und Wal: 
desitille, wie Hausbrot und Quellwajjer. — 
Cie lodt nicht und reizt nid)t und wirbt 
nicht, fie drängt fid) nicht auf und ftórt nicht, 
fie iff ba wie bie Luft zum Atembolen, wie 
bas £idt am Tag, bie Wärme beim Herd, 
bie Güte im Herzen einer Mutter. 

Gutmadjen! — Gutmaden! Schade um 
jede Minute, bie ungenützt verftrid. 

(Fortjegung folgt) 
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Du mein Lorbeerreis am Hute, 
Hörft bu nod) bie Maffentánze? 
Beh unb tauſch' bem Deipen Blute 
Eines Sommers Roſenkränze, 
Eines eing’ gen Tages Bliihen, 
Einer eing'gen Naht Beglüden: 
AU bas rote Rojenglühen 

In der Einen Haar zu driiden. 
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uer Irrtum ift, daß Ihr mid) für 

einen ablichtlichen Künftler haltet, 

während id) doch nichts bin und 

nichts fein will, als ein perjönlicher 

Befenner, wozu ich gelegentlich frei: 
lid) aud) fünjtlerijdje Mittel anwende.“ (Aus 
einem Brief Rojeggers an mid, vom 10. Ja: 
nuar 1912.) 

"So hat aud) Tolftoi die Runft in ben Dienft 
bes Belenntnijjes geftellt. Auch Toljtoi war 
einer, ben bie Menjchenliebe trieb, hilfreich 
jein Innerftes zu geben: ein Befenner. Aber, 
wenn einer bie Hände bes Midas hat, denen 
ih alles zu Gold verwandelt, wo ijt dann 

er Unterjchied? Mehr gibt auch der größte 

Künftler nibt, als fid) jelbjt. Denkt an 
VNietzſche, ben Philojophen, den Künftler! 
Nicht jeder Befenner ijt Riinftler, bod) jeder 
wahre Riinftler ijt Betenner. Cin Unter: 
ſchied befteht freilid): in ber Abſicht. No: 
jegger gebraucht in jener *Briefitelle den 
Ausdrud ,abjidtlider KRünftler“. Man [tubt 
zuerft über das Mort, wie über einen innes 
ren Widerfprud; weil bod) bie Quellen ber 
Runjt wie bie ber Liebe von jelbft rimmen, 
ohne unjeren Willen. Wo bem nicht jo ijt, 
wo bas Unwilltürliche fehlt, verjagt (id) bin: 
ter aller Meifterjchaft bie Natur. Und bod) 
war Rojeggers Doppelwort fo gang am 
Plage. Denn er meinte unter dem „abjicht: 
[iden Künftler“ nicht einen Dichter, der, 
jein Werf bau: pi e l 
end, ftatt einer 
blinden Ginge: 

‘bung nur Der 
geld)ultem und 

\harfjichtigen 
künſtleriſchen 

Abſicht olgt, 
er meinte viel: 

mehr den 
Schöpferiſchen, 
der ſich bewußt 
ijt, ausſchließ⸗ 
lich Künſtler zu 
ſein, der nur 
eine Abſicht 
hat: die Einge— 
bung zu geſtal— 
ten; der jede 
andere Abſicht 

(des  Voltser: 

ziehers, des 
eltverbeſſe— 
rers, des Phi— 
loſophen) ver: 

Ieugnet. „L'art 
pour l'art' Se 
mehr + 9tofegger 
reiste, be[to |tár: 
fer wurden in 
ibm ber ange: 
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borene Trieb und das Bewußtiein des 
Apojtels. 

Cid) binzugeben, hinguopfern, um ber 
„Leben, armen, unjterblichen Dtenjchheit ben 
Weg juhen zu helfen durch ber Jahrhun— 
berte Dämmerung hin“: bas war in 9tolegger 
ber eine Drang, ber ihm bewußte. Er 
glaubte zu bielem höchſten Zwed das Mittel 
in wählen: die Runjt. Aber er hatte feine 

abl! Denn alles, was aus ibm ftrómte, 
war Runft und Natur als „eines nur”; war 
Innen: und Außenjchau, geftaltetes Erlebnis, 
finnenbaft, farbened)t, urtümlidj. Darüber . 
ber milde Sonnenjchein ber Güte inb Meis: 
e Ein großer Riinftler und ein großer 

enih! In aller Sclidtheit. 

Kein „ablichtlicher Riinjtler” fei er, fagte 
Rojegger. Nein! Er war das, was mehr 
it: der abjidtsloje Rúnftler — mit 
ben Abfichten eines Menjchenfreundes. 

Im Vorwort zu ‚Allerhand Leute‘ (1887) 
jdjaut er fid) in bie eigene Werkitatt: „Ich 
babe bei meinem literarijchen Schaffen jhon 
lange feine andere Abſicht mehr, als bie, 
meinem Jtaturtrieb Genüge zu tun, Dinge, 
die in meiner Seele [eben und weben, möglichſt 
wahr und tar baraujtellen, unb jo eine Welt, 
welche durd) bie Sinne von außen nad) innen 
fam und fih dort verdichtet und abgeflärt 
dui, wieder nad) außen zu rüden.^ Dieje 

orte und jene Briefitelle, bie bie Abſicht bes 
mx A §tifjfionars be: 
tont, fteben fie 
im Gegenfak ? 
Nein! Denn zu 
den Dingen, bie 
in  Rofeggers 
Geele lebten und 
webten und Ge: 
ftaltung ver: 
[angten, gehörte 
eben diereligiöje 
Liebe zu den 

Menfchenbrü: 
dern. 
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Der Lebens: 
lauf Rojeggers 
beftátigt, aB 
bieler Dichter, 
wie faum ein an= 
derer in ben Lis 
teraturen, jeine 
Kunſt allein aus 
ih Msc holte. 

boren 

(31. Juli 1843) 
ift Petri Ketten- 
feier Rofegger 
üIsCofnármilter 
Bergbauern zu 
Alpel in ben ftei. 








ESSE] Hermann Kienzl: Peter 9tolegger EB==232222=8 143 


rilden $yild)badjer Alpen, hod in der (in: 
öde, weit ober Kirche und Schule Cein 
Bater — bes Lefens und Schreibens uns 
fundig. Geine Mutter — die Tochter eines 
einjteblerildjen Roblenbrenners tm Hodwald. 
Ein landflüdhtiger Schulmeijter, den Der 
Gturmwind von 1848 zu ben zerftreuten 
Hütten von Alpe! weht, bringt dem Hüb: 
lein bie notbürftigiten Cdhulfenntniffe bei. 
Co ranft ber Junge denn auf, wild und 
fret, bei den Tannen und Feljen, bei den 
Siegen und Riiben, die er Dütet, unb finniert 
und — didtet. Er bat taum das eine und 
andere einfältige Büchlein gelejen — und 
ſchon ſchreibt er felbft Geſchichten und Lie: 
ber, bie jpäter, wenig zugeltugt, bie Welt 
Durdwandern ober Vollslieder werden. Zu 
E pet für den Pflug, fommt er zu einem 
Manderfchneider in bie Lehre, und er zieht 
mit Vieifter Nag fieben Syabre lang von 
Bauernhof zu Bauernhof im Gebirge. Seine 
Hochſchule nannte Rofegger, auf ben guriids 

elegten Weg blidend, die Wanderjahre... 
Wir tennen diefe in aller Armut märchen⸗ 
ine Kindheit und Jugend aus Rofeggers 
‚Waldheimat‘. 

Als ber Maturdidter entbedt wird, ift 
er gweiundswangig Jahre alt. Wohl Holt 
er Jebt, fein Waldland mit bem Meltland 
vertaufhend, an Willensporrat nad), was 
ein ausgereiftes Gehirn nod) aufzunehmen 
vermag. Aber es ijt fein Syftem in feiner 
Bildung. Gie ftárft nur feine Fábigteit, bie 
natürlichen Gaben auszuwirten, fie fegt ibn 
tn Stand, bie brunnentiefe Bauerneinfalt mit 
Weisheit auszujchöpfen, fie wedt fein nie 
verfiegendes Heimweh nad) ber verlajfenen 
Bergwelt, nad) ber Urwiege ber Mienfchheit. 
Ungetrübt bleibt feine Innenwelt. 

„Eigentlidy habe id) mid) nie redjt ent: 
widelt,” jagt Rojegger. Das trifft nicht zu 
auf feine fteigenbe Macht ber unerhört eins 
fadjen und eindrudspollen Ausdrudsmittel; 
es ftimmt aud) nicht ganz auf Rojeggers 
doppelten Beruf, ba er nidjt nur den Wald 
gu den Menfden, ba er auh den Geijt zum 
Walde führte. Aber wieviel daran Wahr: 
heit ijt, das empfinden wir, ob wir in bas 
erite oder in bas legte ber fechzig Bücher 
Rofeggers tauchen. Diefelbe Weltjeele grüs 
pen wir in den Cchriften bes Jiinglings und 
des Greijes. Und bas nicht alternbe, wun: 
derbare Gedächtnis ruft nod) in ven legten 
Merten des Maur bundertfältig die 
trauten Geftalten der S wad, eine 
jede voll eigenen Lebens, alle frijd), als wäre 
ihnen der Dichter am Tage zuvor begegnet. 
Ein Jahr vor 9tojeggers Tod er|djien fein 
Gejdidtenbud) ‚Das lichte Land‘, unb die 
Titelnovelle, eine ber tiefſinnigſten und ſchön⸗ 
iten Erzählungen Rofeggers, ftammte aus 
einem Entwurf der Knabenjabre. 

Rojeggers Bergidyll, von den Urleidens 
ſchaften der einfachen Menfchen und dem 
bramatijdjet Temperament des Erzáblers 
bewegt, eroberte die weite Ebene. Dem Uns 
gelebrten, ber bie gelehrteften Herzen lehrte, 


haben dann die willenichaftlichen Inftitute 
bes deutfchen Ins und Auslands gehuldigt. ` 
Die Univerlitäten Heidelberg, Wien und Graz 
madjten ibn pum Ehrendoltor, an hohen 
Schulen Franfreids, Wmerifas und Rup: 
lands wurde aus feinen Büchern deutfche 
Cpradje und Dichtung geldjópit. 
Bezeichnend für das 'Berbáltnis bes Gee 
nius zur Schule ift das Sanf[d)reiben, bas Ros 
fegger nad) ber Berleihung bes eriten Ehren: 
boftorats ben Heidelbergern am 22. Auguft 
1903 fandte. Er jagt: „Ein Mann, der [ein 
Leben lang nie eine Schule regelmäßig be: 
juden fonnte, ber aud) nicht ein einziges 
offizielles Examen abzulegen je in ber Lage 
war, der den Mangel eines geordneten 
Willens oft ſchwer empfunden hat, ber das 
in der jugend Berfáumte nie mehr nad: 
zubolen vermochte, diejer Mann wird plöß> 
lid) Dottor ber leuchtendften deutiden Uni: 
verfitát. Das ift mardenbaft. Eine harte 
Schule habe id) zwar durdgemadt — die 
des Lebens. Die Wahrheit babe td) immer 
gelucht, bem Guten und Schönen nad) meinen 
eringen Kräften zugetrachtet, das, was id) 
Bir wahr und recht bielt, freimütig ausge: 
Iprocdyen, begangene und erfannte Irrtümer 
mógltd)it berichtigt. Ift daraufhin die atas 
demilche Würde mir verliehen worden, fo 
darf ich fie annehmen.“ = 
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Mit dem erften, von Robert Hamerling 
einbegleiteten Bud: ,Sitber und Hadbrett‘ 
(1869), Gedidten in fteirifcher Mundart, bes 
ginnt Rofeggers Bedeutung. Gie ijt in dies 
jem Frühwerk bes eben vom SHojpitantens 
plag ber Grazer Sjanbelsatabemie entl[ajje: 
nen jpäten Schülers ſchon nad) ¿wei Geiten 
deutlich ausgejprochen. 

Er wurde der (Erweder ber fteirijchen 
Bauernmundart, die bis zu ot beh Lage in 
ben Schluchten und Tälern der hohen Berge 
verborgen war unb ber nun mit einemmal 
bie literarijdhe Berechtigung neben dem 
Plattdeutih des Frig Reuter unb Klaus 
Groth, neben J. P. Hebels Alemannenfprage, 
neben bem bayrijchen Dialett ber Kobel 
und Gtieler erobert iff. Bon dem Quid: 
born der deutjchen Bauernmundart fiidlid 
von Semmering unb Wechſel gehen neue, 
jtarfe Kräfte in Martin Luthers Deutlich über; 
alte, fiihne, malerijdje Zeit» und Beimórter 
und eine wundervolle Klang;ülle ber Botale, 
Erhöht werden diefje Werte durch bas zweite 
Bud) Rofeggers, bas [Hon im nächften Jahre 
folgt: bas mundartlihe Bejchichtenbuch 
‚TZannenharz unb TFichtennadeln‘. Rofegger 
nh außer diejen beiden |päter nur nod) ein 

ud) in fteirifher Mundart gejchrieben: 
‚Stoanfteirifch‘. Von feiner Mutter-Heimat: 
prad)e nimmt er aber Waldjamen mit in alle 
eine Schriiten. Der gibt dem Stil Rofeggers 
einen |pezifilchen Duft, ben feines anderen 
Dichters Worte haben. Ein Mebhrer bes 
Reiches deutjcher Cpradje ift er! 

In den zwei erften Büchern Rofeggers, 
die nun faft fünfzig Jahre alt find, Findet 
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fid nod) heute fein vergilbtes Blatt. Man 
tann aud) jagen, daß ber reife Meiſter bie 
frühe Runjt ber ungejubten Gipfelung, 
des urwiidjigen Humors, bes jcharfen 
Fixterens nicht übertroffen hat. Zumal die 
‚Steiriihe Bibel‘, bie Übertragung ber bibli- 
iden Legenden in die naive Dentweile ber 
Alpenbauern, ftroßt von — Tiefſinn. 
Ein Teil dieſer Dorfgeſchichten und -lieder 
iſt weltbekannt geworden durch des Dichters 
eigene Vortragsreiſen, bie aber meiſt ba: 
mit enbigten, daß ihn bas große Heims 
weh iibertiel unb nad) ben ſteiriſchen Bergen 
guriidrip. 

Das zweite Gewidt, das Rojegger in den 
erjten Tagen feiner öffentlichen Dichterlaufs 
bahn in die Wagjchale warf, ift fein erlebtes 
Erdibten bes [teirilden Bauers. So war 
der Bauer irgendeiner Scholle überhaupt 
nod) nicht erfaßt worden, wie, in immer 
größerer Vlannigfaltigfeit ber Erfcheinuns 
en unb Probleme, tn Rofeggers Werten. 

enn feiner, der aus Bauernblut ftammte, 
war Ddiejem Blut fo treu geblieben, wie 
der zarte Alpenhirt mit der burdjgeiitigten 
Gtirne. Ob es nun gefdah in Büchern, 
die feine Jpannenden Erzählungen bradten, 
bloß padenbe Schilderungen von Land unb 
Leuten (‚Sittenbilder aus bem fteirijchen 
Oberlande', ,Bolfsleben in Gteiermarf‘, 
‚Sonderlinge aus dem Bolte der Alpen‘, 
‚Die lpler') oder in den Novellen und 
Romanen: immer trifft zu, was ber mm 
gole U. Bulliod, ber Verfaſſer bes beiten 
uches über Ntofegger, von deffen Gefamt: 
wert jagt: „Mit jeiner Feder bat jid) bas 
Bolt ber Gteirer felbft gezeichnet.” Nicht 
nur bie Alpenwelt, aud) bie Alpenjeele hat 
9tojeager erjdjlojjen. 

„Nichts ijt fo ſchwer,“ fagt Rofegger in 
ber Borrede zu ben ‚Alplern‘, „als die rid)» 
tige Beurteilung des Voltes, bejonbers der 
bäuerlichen Charaftere, die im Abgejchlofje: 
nen, in den verborgenen Bergtälern und 
tiefen Einöden leben. Studieren tann man 
fie nidt, man muß fie miterleben mit 
feinem eigenen Fleilh und Blut. Man muß 
Tag für Tag, Stunde für Stunde mit den 
Leuten umgeben, um fie ganz zu veritehen.“ 
Und weiter: „Man tann Biijd)e und Bäume 
zeichnen, aber nicht den Urwald.” — Wer 
aber Rofeggers Schriften in fid) bat, der hat 
den ganzen Wald! 
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Nicht neben ber Dorfgefdidte — nicht 
über bie Dorfgeſchichte hinaus 3og fid) Ro: 
leggers Pfad zur Höhe allgemeinen Wien: 
ſchentums. Mitten durd) den Urwald, durch 
bie Ader und Wieſen unb bird) bie Berge 
einjamfetten führte er — und erreichte dod 
ben Gipfel eines Meltdid)ters. Go wollen 
wir ben nennen, der zu den Herzen aller 
Menſchen jpricht, wes Stammes und Stan: 
des fie aud) ſeien. Erft in den Werten feines 
Slebensabenbs, in den Betradtungs: und 
Erlenntnisbüchern: Mein Himmelreidy‘, Das 
Bud) von den Kleinen‘ und ‚Heimgärtners 


Tagebuch‘, beitieg der Dichter bie Rangel. 
Aber aud) als Lehrer feiner Herzenswifjen: 
haft war er Dichter geblieben — mit der 
Babe bes unmittelbaren Gr|djauens und 
Erfaffens, war ber Waldbauernbub geblies 
ben — mit dem Hang und dem feither nur 
getlárten Glauben feiner Jugendtage. 
Weit früher aber fegt fih in feinen Ro: 
manen und Novellen neben der Luft bes 
abulierens ber apoſtoliſche Drang bes Hel: 
ers Durd. Die naive Geftaltungsfreude ers 
itt Dadurch feinen Abbruch. Sie war, wie 
er au ja t, allezeit fo ftart, daß ihm aus 
jedem fletniten Erleben eine Dichtung wuds. 
retlid) immer nur aus dem Erleben! Das 
er ber ftarfc Aufdrud feines perjönlichen 
ejens, ben fogar feine Romane und Nto: 
vellen aus gel idtlidem Stoffe tragen. 
Dichter erleben Bleichnijfe, aus bem eigenen 
Gefühl finden fie bas der anderen Menichen. 
on den vielen Werten Rofeggers feiten 
ter nur wenige hervorgehoben. Da ijt fein 
erübmtejtes Bud): ‚Die Schriften des Wald: 
Ichulmeilters. Schon mit ibm wurde er 
ber [tile Wegweijer in einer allzulauten 
Seit. Der Roman — wenn wir den Ioje 


gebundenen Strauß von Jdyllen, Schwänfen 


unb Tragódien |o nennen wollen — bros 
bewußt aus ber Welt in ben Wald. In 
bas verlorenjte Alpental. Dort baut fid 
ein gejcheitertes Weltkind in raftlofem Lebens» 
wert, tn Naturgläubigleit und nen 
rettertum, feine neue, feine eigene Welt. 
Mer niht für die anderen in Liebe wirkt, 
der vertommt: ijt bes Waldichulmeilters ers 
Dürtete Vhilojophie. Religivjes Naturgefühl 
wirkt fid) aus in Brüderlichkeit. Aber bem 
Einſamen, ber fid) bingibt, bleiben im hohen 
Alter die ſchwerſten Prüfungen feines Apos - 
ftolitums nicht erjpart. Die Macht der Er: 
innerungen, eine unendliche Cehnjucht, eine 
ibm fpát bejchiedene ſchnöde Cuttaujdung 
an feiner Syugenbliebe, zermürben ſein Herz. 
(£s will ben Dtenfchenglauben, bie Vten|dens 
liebe vollends verlieren in ber Stunde, in 
der ber Waldjchulmeilter einitebt, dak aller 
Aufbau einft zufammenbricht und bas Wert 
immer aufs neue begonnen werden muß. 
— der Greis rettet ſeine gläubige Sehn— 
ſucht und ſtirbt an ihrem Ziele: auf dem 
hohen Gletſcherfeld, von dem aus er, wie er 
glaubt, nun den erſehnten lichten Streifen 
des Meeres geſehen hat. 
Die entgegengeſetzte Richtung, von der 
Ackerſcholle zur Fabrikſtadt, wandern die 
armen Bauern in atob ber Lebte', Roz 
jeggers bebeutenb[tem fozialen Roman. Die 
Bauern haben ihr Eigen verfaufen miüjien, 
werden Fabritarbeiter und verderben in der 
Stadt. Neben diejer mit unerhörtem Rear 
lismus durchgeführten Tragödie eines Dors 
p fteht eine andere, wildere: ber feuerrote 
Intergang einer von der Kirche geadteten 
Bauernfdaft ber Vorzeit. In bielem Ror 
man, dem ‚Bottiucher‘, zeigt [t Roſeggers 
ange dramatijche Statt, aber aud) ber 
ühne Trog feines tirdenfreien Chriften: 
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tums. Zum Frieden bes Herzens geleitet 
‚Erdfegen‘, bas Hohelied bes Bauerntums. 

‚Das ewige Licht‘, ‚Heidepeters Gabriel", 
Ae Mayr, ber Wirt an ber Mahr‘, 

artin der Mann: unb ‚Weltgift‘ find 
nod zu nennen. Neben den Romanen tft 
die Fülle der Novellen und Ge[djidjten aus: 
ebreitet. Viele Meilterjtüde, alle über: 
Dont von ber ‚Waldheimat‘, den vier Bans 
den Kindheits» und Jugendgelchichten, die 
im Laufe der Jahre und Jahrzehnte wuds 
fen und nachwuchſen. 
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Ein anderes Bud) Roſeggers verdient bes 


fonders des Berfajjers wegen Beachtung. 
Belenntniffe find Rofeggers Dichtungen alles 
famt — und Dichtungen (das heißt blutvoll 
unb aus dem handelnden Leben!) find feine 
Belenntniffe. Diefes eine Werf aber — 
J. R. R. J, Frohe Botjchaft eines armen 
Cünbers' — [tebt als eigenartige Erſchei— 
nung ganz in ber Mitte zwilchen Dichtun 
unb Belenntnis. Ein gum Tode Verurteil: 
ter, ber dem Tage entgegenbarrt, an bem 
fih entidetden fol, ob thm bas Schafott 
ober bie Begnadigung zuteil wird, bünbigt 
bie Dual bes Bangens, indem er im Rerter 
bie Sebensgeldjidjte Chrifti niederjchreibt. 
Wer einem Stoff ber Mythe oder Bejchichte 
eine neue Geftalt, eine neue Geele gibt, ber 
dichte. Mit Fug wird Guſtav Frenfiens 
‚Hilligenlei‘ ein Chriſtusroman genannt, 
unb diejen Charafter tann man vielleicht fos 
ar (Grne[t Rénans ‚Das Leben Jeju' zus 
preden, zumal ber chriltlichen Theologie 
überhaupt ficheres geichichtliches Quellen 
material ermangelt. Wer Chriftus mit pera 
fónlidjen Augen anblidt, betennt eine Welt- 
anfhauung — ob er nun das Chrijtentum 
verneine, wie 9tiebide, ober es unfird: 
lid bejahe, wie Rojegger. Rofegger bat 
fid) feit feinen erften Schriften immer wieder 
mit ber Perjon bes Meligionsftifters und 
den Evangelien be[djdjtigt. Die Chriften: 
[ebre war bod) bas ul eiftige 
Erbe gewejen, bas er aus der Waldheimat 
in die Welt mitgenommen, unb wie ber 
biernady zu anderen Lebensgewohnheiten 
ne Mann mit rührender Herzens: 
reue bis ¿um legten Tag an ben Uber: 
Wii M feiner dörfleriſchen Váter, an 
jedem Baum feiner Kindheit hing, fo band 
thn Heimweh an Chriftus und, wenn aud) 
nur mit GErinnerungsfäden, an bie fatbo: 
liche Rirde. Als er, ber fih Chrift ohne 
Beiwort' nannte, den in ber Diafpora leben» 
den Evangelijchen des Miirgtales mit feinem 
öffentlichen Aufruf bie evangelijde Heilands» 
firdje errichtet, aber durch Gtiftungsurtunde 
beitimmt hatte, daß in ihr bte Deien erſche 
Madonna einen Platz haben müſſe, fo ſchrieb 
er an Pfarrer Kappus: „Käme ich heute 
erſt zum Chriſtentum, ſo würde ich ſicher 
in die proteſtantiſche Provinz einwandern. 
Da ich aber von Haus aus der katholiſchen 
Provinz angehöre, ſo nehme ich von dieſer, 
was nad) meiner Überzeugung mit bem 
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Evangelium übereinftimmt. 
lehne ich ab.“ 
Ein von den ze der Dogmatiter 
Bun befampfter "Berfechter chriftlicher 
ewiljensfreiheit, ein Stretter wider 
tirchliche Undulojamteit ift Rojegger gewejen, 
unb bie barmbergige Liebe ohne Vorbehalt 
feine ganze Religion. In bie veritehende 
Duldjamfeit nimmt er aud) bie Religiofität 
bes Utheijten auf. Er felbft aber hätte, fo 
jagt er, verzweifeln müjjen, würde er nicht 
an den zielbewußten Erjdaffer haben glans 
ben tónnen. Es ijt jdjmer zu enticheiden, ob 
das feltene Menjdengliid, bas dem Wald» 
bauernbüblein bis zur Neige des Lebens 
fae treu blieb, beftimmend war für jeinen 
icheren Glauben an eine allwaltende Hars 
monte, ober ob aus Diejer Borausjegung 
fein Glúd ftrömte. Jedenfalls lehnte ber 
Bottjuher bie auf ewigen Lohn bebadjte 
Frömmigkeit und jede nt Mode ents 
[hieden ab. „Das Reid) Gottes" — fagt 
Rofegger in Mein Himmelreih‘ — „ift bte 
uneigennúgige Freude des Berecdhten.“ 
Und mit dem großen Heiden Goethe ftimmt 
er fait wörtlich überein: „Bott fol man 
nit draußen fuden im unbejdrantten 
Raum, jondern in der eigenen 3Brujt.^ . 
Co nun [out fih Molegaet feinen, Chris 
ftus: nicht bloß als bie Xichtgeftalt feiner 
Rindheitsträume, auch als feinen Bruder im 
edten Menjchentum, in ber friedevollen 
Liebe. „Chriftus war,” jagt Rofegger, „was 
alle Menſchen find: ein Sonn Gottes“ 
— aber: „der üÜbermen)ch im höchſten Sinne.” 
Schon der jugendliche Rolegaer hatte jid) 
u Gott in ein menſchliches Verhältnis ges 
est Damals, in ber tief» humorvollen 
‚Steirifchen Bibel‘, ließ er den Herrgott mit 
den Wienfden patriardjijd) verfeDren, wie 
etwa ein gemütlicher Landesherr mit feinen 
Untertanen |pricht unb aud) wohl jcherzt. 
Es war der Herrgott im Gebirne des 
Bauern. Der Chriftus in ,J. N. R. J. tjt 
im Geijtesbilde eines einfachen Mannes: 
der einfache Menih, — im Herzen eines 
vor ber saaman Siebe unverlorenen 
Verbrechers: bie Menichengüte. Biel barms 
berziger ijt er, als der weltliche Herricher, 
ber am Ende des Buches bas Todesurteil 
vollitreden laffen will. (Der arme Sünder 
itirbt vor der Hinrichtung.) Die Tage bes 
Sjeilanbs werden in dem ‚Roman‘ mit einer 
realijtiihen Kleinzügigleit erzählt, als fpiele 
id) all das in angeldjauter Gegenwart ab. 
ermen[djlidyt werden Wunder und Symbol. 
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Diefe Güte, diefes Chriftusherz ftrablt 
von 9tojeggers Berjönlichleit aus unb erfüllt 
Bye Schriften. In ganz ungewdhnlidem 

age tritt der Dichter perjónlid) aus feinem 
Werf heraus. Nicht deshalb ‚bloß, weil fo 
viele feiner Bejchichten fid) mit bes eigenen 
Merdens, Webens unb Wanderns Grinne: 
rungen beichäftigen; bas geichieht nur mit 
bem Bedürfnilfe bes Lyriters, bas Eigene 


Das übrige 
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nicht Durch tyrembes abzufälten, und immer 
mit der Runft des Cpifers, ber ein Geſchöpf 
maht. Das Gubjett wird zum Objeft. Aber 
bie Menſchen, der Wald, der Himmel blei: 
ben im Banne der dichtenden Geele. Die 
Bücher Rofeggers find von Millionen gelefen. 
Geliebt ijt, ber fie ſchrieb. 

Rein Buh Rofeggers wird untergehen. 
Denn in jedem lebt er, feine Perjönlich- 
teit. Als ich einmal fagte, Rofegger babe 
anlegen fein totes Mort geld)rieben, wider: 
prad) ein Literat. Bedentt’s: Gold will 
aus dem Innern der Erde geholt jein, dann 
erit, wenn Ihr felbft bas Gold zu finden im: 
ftande gewejen wart, bann erft ijt eure Gold: 
wage zu etwas nug! Dem tlein[ten Einfall, 
dem [pielenden Nichts in ben fedjaig Banden 
Rofeggers (in ber Staadmann»Ausgabe find 
vierzig Bände gelammelt) wird gerecht, wem 

d) bie — keit Roſeggers in ſeinen 
erken Zug für Zug entſchleiert. Viel von 
einem Leben überlebt ihn. Und doch — 
ebendiges, das nicht erhalten bleiben konnte, 
das nie und nimmer wiederkehrt, wurde 
auf Bauernſchultern am 28. Juni zu Grabe 
etragen. Im Friedhof zu Krieglach, am 
Buh er Waldheimat. 
in Ujfet war Nofegger nicht. Gein 
Gottesglaube war Lebensglaube. Eine Re: 
ligion, die bas Blüd mebrte, nicht eine, bie 
bie Menfden ans Kreuz ſchlug, war bie 
feine. Hell Hang fein erde Laden. 
Hell bligte fein Auge unter der hoben, vom 
Genius geprägten Stirn. Unendlid flict 
und innig war fein Wejen, wahrhaft und treu. 
Der Freund weiß es, und alle Mtenjdjen, bie 
je einen Hauch von ifm ver|pürt, fühlten es. 
Geine Liebe, bas bejtätigen aud) die zu wenig 
gefannten Gedidte, feine Liebe war bie 
allumiajfendDe Charitas. Eros nabte ibm 
in ber Jugend meift mit jchalthafter Laune. 
Sind bie Liebesprobleme in NRojeggers 
Erzählungen felten tompliziert, fo ijt bod) viel 
Rraft unb Gegen in feiner Minne. Hätte 
er bloß bie jcheue Waldlilie im ‚Waldſchul⸗ 
meilter‘ geichaffen, wir würden ihm in Dies 
[^ SBeiblidjfeit eine der lieblichiten Schöps 
mee der Natur verdanfen. 

„Dein Ziel ift ber Friede bes 224 lal 
Mer fo den Frieden erjehnt, muß lamp: 
fen. Für ben Frieden fampfen! Cin 
Kämpfer, ein Menſch gewefen: fo ftiinde 
zu Redt auf feinem Grabjtein. Faft bis 
m legten Atemzuge bejchäftigten thn, ben 
ange Gieden, bie Fragen der Menſchheit, 
bie Gorgen der Zeit und Ewigfeit. In ben 
legten zwölf Jahren bat er die äußeren Bes 
en und inneren CErlebniffe Schritt für 

dritt in ‚Heimgärtners Tagebuch‘ begleitet. 
Dieje Bände gehören gum &ojtbariten feiner 
Hinterlajjenfchaft. In ihnen tjt unjere Ge: 
genwart den tommenden Geldledhtern auf: 
bewahrt. Die Welt, gejehen durch bas Herz 
9üoleagers. Eine Gegenwart, von einem 
Ewigen mit der Ewigfeit verbunden. Wer 
in 9toleggers Tagebud den Alltag durch— 
wandert, fühlt Sonntagsweibe. Hier Ipricht 
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der Berater, der freundliche Weiſe vom Berge. 
Spridt ber, über bem fid) in der Jugend 
bas grenzenloje Firmament ber Bergeshöhe 
wölbte, ber, ben Sjimmel im Spiegel bes 
Auges, bie Enge bes einjchichtig : armen 
väterlichen Haufes nicht als Zwang, nur 
als trautes Heim empfand, und ber bem 
Weg weift — aus ber VBerworrenbeit feind⸗ 
lichen Getriebes zu feiner Heimat, zu aller 
Menjden Heimat. Dantbar dem Willen 
und dem Geijte, abwehrend Diintel, Über. 
fluß, Golbgier, Machtlüge und alles Niedrige 
und — ging der Waldſchul⸗ 
meiſter durch die Wüſte der Zeit. 
88 


a 
9tadjflang, aus ihm felbft tlingend, ift 
ber Brief, ben Rojegger als ben legten 
unter vielen mir gejdrieben. Am 17. und 
18. Januar 1918, als [djon die {Flügel des 
Todes leije über ibm raufchten. Noch ein: 
mal erhob jid) bann der Krante. Er ver» 
ließ feine Wohnung in der Grazer Burg: 
pe e, um, ewigem Seimwebtriebe folgend, 
ben Bergen zu [terbem (26. Juni 1918). 
Hier aus dem Abſchiedsbrief diefe Gage: 
„Sa, lieber Freund, id) bin ein armer 
Wurm geworden. Ein firanfer, der nicht 
einmal liegen tann. Huſten und Atemnot 
laffen es nicht zu. Zum Gigen und Lehnen 
u müde — und wenn id) gar einmal durch 
as Zimmer gehen will, wırd mir meine ganze 
Untraft bewußt ... Bei vorgeneigtem Sitzen 
manchmal einige Zeilen [d)jreiben, das if 
móglid unb erinnert mid) traurig an frühere 
Zeiten, ba id), bei größeren Arbeiten, tágr 
lid) zwölf Stunden fchrieb unb bann den 
Abend erft nod als Gtörung empfand. 
Golde Zeit bat nahezu fünfzig Jahre ge: 
dauert. Go folte man jest wohl nicht tla» 
gen, jondern dankbar fein. Das, was jept 
tm Alter ift, ijt etwas fo Gelbitverjtändliches, 
daß man um Entjduldigung bitten folte, 
wenn man darüber fchreibt ... Jn Rup: 
land, bei den Friedensmadern möchte th 
figen! Ich wüBte [hon was zu jagen, hatte 
aber fiber niht bie Majorität. Sch babe 
mein Lebtag die Majorität felten gehabt. 
Und bod) Bat fich’s nabtráglid überrajchend 
oft gezeigt, baB id) recht gehabt hatte, Sur 
meilt war es wohl die blinde Henne... 
Wir haben große Ylrbeiterausftánde, ber 
Schrei nad) Frieden wird jchon dámonijd, 
aber mein Hujten ift nicht zu überjchreien. 
Mein Befinden hat mid) [hon oft gefoppt. 
Es bringt feelifde Unruhe, zu hoffen unb 
zu fiirdten zugleich. Wit dem Fürchten 
allein wiirde fich leichter ein Ubfommen 
treffen lajjen. Gemad! Es fommt alles 
anders, ganz anders als wir benten, jet es 
auf Erden, fet es nad) dem Tode. Aber 
dicjes Hängen am verichiedenen Angeln, 
bieles peinliche Unerlöjtjein wird mir ge» 
mildert durch meine höchſt einfache, wenig 
rüblerijche, reichlich vertrauende Weltane 
djauung, bie id) aus ber Dimmernden Walde 
beimat mitgebracht babe, bie zeitweife wohl 
geſchaukelt bat, aber nicht gebrochen ift.” 





Vorfrühling an ber Breuſch. Gemälde von Prof. Julius Bergmann. (Aus ber Ausftelung „Deutihe Runft” in Darmftadt 1918) 
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a Qer Zug bróbnt durd bie Nacht. 
A (ES Weite, blajfe Felder, auf denen der 
Märzenjchnee jd)milat, weben an 

ZI) den Tenjtern vorüber. Kleine, 
braune, ftrobgededte Haujer duden fid) an 
bie Erdfalten; es ift, als ob fie feinen Shat- 
ten werfen in bem graufilbrigen Ton ber 
Nachtluft. 

In bem Wbteil des Zuges, der nad) Kiew 
fährt, ijt es ſchwül. Die zwei Stearinferzen 
brennen trüb in dem Rauch der Zigaretten; 
die Ausdiinftungen von zwanzig Menjchen 
Ihlagen zur Dede. Wir figen auf ber fah- 
renden Inſel in der grau vorbeifließenden 
Naht zulammen: Ein paar Deutjche, ein 
paar junge rujji]de Offiziere, ein alter ruj- 
ſiſcher Oberft, jein Adjutant, ein ruſſiſch⸗ 
jüdiſcher Arzt, ein- ukrainiſcher Förſter, eine 
Dame, die in einem ruſſiſchen Militärbureau 
Schreibmaſchine ſchreibt, ein paar ruſſiſche 
Ziviliſten. 

Der Wagen hat einen breiten Gang, der 
durch alle Abteile führt; rechts von dem 
Gang ſind breitere Bänke für je zwei Per— 
ſonen und links von ihm ſind zwei einzelne 
Sitze. Die Einrichtung iſt ſo, daß im Frie— 
den ſechs Perſonen in dem Abteil ſitzen und 
in der Nacht ſchlafen können. Die Rücken— 
lehnen werden dann zu einem Aufbau hoch— 
geflappt, auf bem man ſchlafen tann, wäh: 


rend die Fenſterplätze durch ein Mittelſtück 
verbunden werden und auch über ihnen ein 
zweiter Schlafplatz hergerichtet wird. Jetzt 
jteht ber Gang voller Menſchen, und auf 
ben Gigen ift Pla für aht Sikende ge: 
worden. Sch liege auf bem zweiten Stot. 
Das Gejprád) flattert in rujjildjen, deutjchen, 
franzöliichen Bruchftüden zu mir herauf. 

Der Oberft fährt nad) Rowno, um feinen 
Majchinengewehrverband aufzulöjen. In 
Rowno figt der Stab ber ruffiichen ‚bejon: 
deren Armee‘ und riijtet ab. „Es ijt nur 
der Form wegen, daß wir das tun,” jagt 
der Adjutant. „Denn ber Oberft und id) 
werden wohl der einzige Beftand unjerer 
Formation fein.” — „Man muß bod) Red): 
nung ablegen,“ meint der Oberjt. „Biel: 
leicht läßt es fidh anf bem Bahnhof machen, 
und man fann weiter nad) Kiew, wenn man 
doch jhon endlid Pla bat...” 

Eine Stimme erzählt in gebrochenem 
Deutſch von den Dffiziersmorden im Mi- 
djaelflojter zu Kiew. Gie famen in Die 
Stuben und holten bie Offiziere heraus, fie 
führten fie von ben Gilden der Gajtbáujer 
fort. Zweitaujend Offiziere ftarben. Ihre 
Leiden lagen am 3arenpalajt, im Hofe des 
Klofters, auf der Straße. „Die Studenten 
hatten es noch am beiten, die befamen von 
der Univerfität rote Zettel. Die Farbe ge: 
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gnügte für die prüfenden Tawariſchtſchi. 
Kefen fonnte bod) feiner von den Schweinen,“ 
\priht jemand auf jrangójijd. „General 
Brufilow wurde in Moskau in feinem Zim: 
mer verwundet, das Bein joll ibm abge: 
nommen fein und er foll feinen Pfennig 
Geld haben...” — „Pah, in Moskau find 
Offiziere Droſchenkutſcher.“ — „Und in Kiew 
find fie Kellner.“ 

Es ift zuweilen, als höben die Morte 
diejer Gejprade auf Augenblide den ſchwe— 
ren Vorhang vor einer grel beleuchteten 
Bühne, auf ber die Tragödie Ruſſiſche Re- 
volution‘ gejpielt wird. 

Man [djeint fih zu zanten. „Die Ukraine 
jol ben Ufrainern gehören, dies ift ein 
ufrainijher Wagen. Ich Hole gleich die 
beutjde Kommandantur!” Auf jeder Gta: 
tion tommen neue DMenjchen herein, trog- 
dem fie unten [Hon aufeinander figen. Das 
blonde Fraulein, das in bem Armecejtab 
Schreibmaſchine [d)reibt, bat fih Janft gegen 
meine Schulter gelehnt. Ihre Fragen, ob 
die feidenen Strümpfe in Deutjchland aud) 
jechzig Rubel- fojteten und ob es wahr fei, 
daß tatjádjlid) bie Deutjchen mehrere Frauen 
nehmen wollten, find [till geworden. Der 
Arzt jpridt nicht mehr von feinen Reifen 


General Sforopadjti, ber Hetman ber Ufraine 
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in Belgien, von dem glänzenden ‚Liege‘ und 
dem herrlichen ‚Answers. Das politijche 
Gejprad, ob ber deutſche Kanzler vom Raijer 
ernannt werde oder vom Reichstag, das alle 
Ruffen noch einmal lebendig gemadjt bat, 
ſchläft ein. 

Die Achjen ftöhnen. Das Licht verfladert. 
Ein heller, blajjer Streifen weht wie Mor: 
genlicht an den Fenſtern vorbei. 

88 88 8B 

Durd Kiew raujcht in diejen Märztagen 
das Braujen des eriten Frühlings. Über 
den goldenen und grünen Ruppeln der pies 
len hundert Kirchen und Klöjter |pannt fih 
der Himmel wie blaßblaue Seide; belle, 
weiße Wolfen fliegen traumbod) über den 
Wirbel der großen Stadt. Vian hat das 
Gefühl, als ob in ben dunfelblauen Früh- 
lingsnadten irgendwo riejige Trommeln 
gingen, bie immer noch Revolution und 
Sturm ſchlügen. Schüſſe peitjchen bird) bie 
Nacht. Der Taumel ber boljchewiltiichen 
Zeit ift noch nicht verebbt, und die Dünung 
geht Dod) unb in jchweren Wellen! 

Sod) über Podol, ber Arbeiterjtadt, liegt 
bie Kawra, bas Klojter RuBlands, und bie 
goldenen Zwiebeltürme ſchimmern und glei= 
Ben in der Sonne. Am Rande bes [teilen 
Lehmbiigels wälzen fid) die trüben 
Fluten des Dnjepr, Heine Eisjchollen 
treiben auf ber breiten, matten 
Stromfldde, in grauen und bell: 
grünen unendlichen Flächen dehnt 
(id) jenjeits bas ufrainijde Land. 

Sn den Höhlengängen bes Lehm: 
biigels, auf dem die Lawra ftebt, 
Ichlafen bie alten ruſſiſchen Heiligen. 
Sch gebe in ben [djmalen Stollen, 
in denen nur bas Licht ber Wachs: 
ferze Särge und Mumien, Heilige 
und Märtyrer matt beleuchtet. — 
Aus dem braunen Duntel heben fich 
jeltjam und geilterhaft bie Köpfe 
der Mönche, bie dort unten beten. 
Vor den Kleinen Nijchen, in denen 
in violetten und goldenen Deden 
bie toten Bilchöfe und Metropoliten 
ruben, liegen betenbe Gejtalten, von 
denen man nicht weiß, ob fie [hon 
geftorben find wie bie andern, ober 
nur verjunten find in Übung und 
Stille. Dort unten jdjláft die Hei: 
ligfeit Riews, und fie ift wohl zu 
tiefer Ruhe gegangen. Denn Die 
Stadt mit den goldenen Ruppeln 
ijt pieles andere als eine Stadt ber 
Gebete. Die Granaten ber bolſche— 
wijtijden Geſchütze — fie wurden 
leicht genug erft von den roten 
Gtiirmern erobert — haben Löcher 
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Auf dem Kreichtichatit in Kiew am Tage ber Hetmanswahl 
Aquarell von Martin Froft 
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in die Türme und Mauern gerijjen. Die ganze 
Stadt trägt die leichten und Ichweren Narben des 
Bürgerfrieges. Bis in die Höhlen des heiligen 
Antonius find die Boljchewilten gedrungen; fie 
haben mit dem Haupte des leidensreichen Jo: 
hannes, bas aus der Erde ragt, bie thn [bon 
im Leben umjchloß, ihre 3Bojjen und Narrheiten 
getrieben. Nicht bie Ruppeln in ber blauen Höhe, 
nicht die Gräber in der Bergtiefe waren vor ihnen 
jicher. Die Wahrzeichen Riews leuchten über einer 
Stadt, die nichts mehr mit ihnen zu tun hat. 

Auf dem Krejchtichatit zeigt fih mehr von dem 
Gefibt Riews. Zu jeder Tageszeit begegne ich 
einem Strom von voriiberflutenden Menjchen. 
Cie gehen in langjamem Schritt an den vielen 
Laden, den vielen Heinen Gajtwirtidjaften, den 
3eitungsvertáiufern, Zigarettenhändlern vorüber. 
Man meint immer, es mülje ein bejonderes Er: 
eignis die Straßen gefüllt haben, und es fiebt 
immer [o aus, als ob biele vielen Taufende 
von Menjchen auf etwas warteten. ch |predje 
mit einem jungen Ingenieur. „OD ja, fie warten 
aud) Sie warten auf das Wunder, wie man 
gut leben fann, ohne zu arbeiten.“ 





Der Kommandant des Hofquartiers 
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Unzählige junge, bewaffnete Menſchen ſind darunter. Die Maſſen des ſich auflöſen— 
den ruſſiſchen Heeres fluten durch die Stadt und geben ihr das Bild, als ſei ſie irgendwo 





Der Großſiegelbewahrer des Hetmans 
Aquarell von Martin Froſt 
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dicht Hinter einer Front gelegen. 
Hunderttaufende von — polnijdjen 
Flüchtlingen liegen in den doppelt 
und dreifach bejegten Wohnungen, 
in den Balthöfen, in denen bie Bade: 
zimmer hohe Preije für Miete erzie: 
len. Grujier, Tataren, Georginer, 
Armenier, Juden, Letten, Gruppen 
von allen Bölfern Rußlands find 
¿ujammengeballt in der Stadt auf 
ben |chönen Hügeln. Die Preije [tei: 
gen, find márdenbaft hoch, zumal 
ber Rubel tägli an Wert verliert, 
unb wir ihn in diefen Märztagen 
mit einer Mart und fünfzig Pfennig 
bezahlen mußten. 

Die Theater haben Abend für 
Abend ausverfauftes Haus. Die 
Galerie brüllt in ben Barietés und 
Ginaftertbeatern mit. Es dröhnt 
durch den Raum, als ob ein Löwen: 
táfig in Revolution geriete. Da ift 
eine polnijdje Sängerin, bie ihre 
Lieder in ihrer Sprade fingt. Die 
Galerie fegt ein; man Bapt bie Po: 
len. Die Diva zudt die Achjeln: 
„Ich werde lieber verhungern, che 
ih Ihnen ein Wort rujfijd) oder 
ufrainijd) finge.” Der Romifer be: 
tubigt bie Tobenden jchnell, indem 
er fid) ungejcheut über fie luftig 
madt. Schließlich fingt er auf utra: 
inij, daß es jet von Kiew nad) 
Berlin eine [tarte Verbindung gäbe, 


Turfmenijder Rojak 
Aquarell von Martin Froft 
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Blid vom Schloß bes Fiirften Paſtiewitſch. Aquarel von Martin Froft 


daß die ufrainijdhen Gaibamafen Helden 
jeien und daß die Ukraine noch lebe: 

„Dt Rijewa do Berlina 

Schtſche ne nuwerla Ufraina 

Gaidamati jchtiche ne jdalis 

Deutichland, Deutjchland über alles.” 
Das Theater brüllt ein Freudengeheul ... 

An einem Vormittag empfängt mich im 
ehemaligen Gouvernementspalajt der Mini: 
iterprájibent Holubowitſch. Es geht jehrdemo- 
fratiich zu. Eine Reinemadefrau geht durd) 
den ein wenig verwahrlojten großen Saal, in 
dem id) warte. Allerlei Leute tommen und 
gehen, und ich höre, daß man mit Anliegen 
zu Minijtern fommt, bie bei uns von den 
unter|ten Bureaubeamten erledigt würden. 
Der Mtinijter bat etwas leicht Lebrbajtes. 

Seine Augen mit wie abgefehrtem Blic find 
fühl und Hug. Wir |predjen von Politik, 
natürlidj. „Land ijt feine Mare,” bas ift 
ber oberjte Grundjak, mit bem die Umwál: 
zung aller Grundlagen des Staates erklärt 
wird. „Auf dem Lande werden 80 v. $. 
bes Feldes bejtellt werden ...” 


In einer 9tadjtjabrt im überfüllten Zug, 
der auf jeinen Dächern nod) Menſchen trägt, 
tomme id) nad) Faltow. Vian ift auf dem 
Lande. Won einer zerftórten HZuderfabrit 
beginnt die Fahrt durch bie riefigen Giiter 
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des Grafen Branibti 
Radziwill. 

Schon ber erjte Eindrud in der abril 
jelbft ift wie ein Auftatt zu bem, was 
bie nadften Stunden an Bildern rafen: 
der menjdlider Zerjtörungswut zeigen: 
Bauerntrieg. Die revolutionierenden Bauern 
haben die Verwaltungsgebäude, bie Wohn: 
báujer für die Beamten, die Stallungen 
niedergebrannt. „Wir brauchen feine Bes 
amte.” Gie haben die Schule niedergerijjen. 
„Unſere Kinder follen nichts lernen, [ie follen 
feine Bourguis (Bourgevis etwa) werden.“ 
Der Haß gegen alles Beliende, gegen jede 
Bildung ijt wie eine riefige rote Flamme 
über bie Herrenbáujer, bie Mteiereien, die 
Poititationen, bie armen Felder gegangen. 
Rußland hat feine Bauern wie Tiere ge: 
halten; es ijt bie furchtbare, tierijdje Rache 
von blinden, aufgehegten, törichten, armen 
Muſchiks, bie durch bas Land geraft ijt. Ein 
Beihleht muß für die Sünden pon vielen 
büken. 

Die Wagen rattern auf den breiten We: 
gen an den frühlingsjungen Feldern vor: 
über. Nur bie Winterjaat, bie nod) von 
ben Gutsbefigern vor der Revolution beftellt 
wurde, breitet jid) in weiten bellgriinen 
Flächen. Die neue Frühlingsjaat ijt nod) 
nicht bejtellt, und man fieht nicht allzuviel 
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Gejpanne an diejem jonnigen Morgen zur 
Feldarbeit ziehen. Endloje Weite des end: 
lojen Landes dehnt fid) vor bem Blid, alle 
Farben find hell, alle Fernen find leuchtend. 
Das mächtige Frühlingslied ber großen 
Ebene raujcht über die Felder. 

Da find die Hütten eines langgejtredten 
Dorfes, bas fid) an niedrige Hügel jchmiegt. 
Die Bauern ftehen vor den Häufern, an den 
Zäunen. Gie tragen faft ausnahmslos Die 
braune Uniform der rujjiichen Soldaten, aber 
natürlich ohne Abzeichen. Zivilfleider find 
unerichwinglich teuer, und die ruſſiſche Gol: 
batenb[uje ijt prattijd) zur Arbeit. „Wie 
wird bas mit der ?Bejtellung werden?“ — 
„Wir willen nod nicht.” — „Werdet ihr bas 
Land ber Gutsbefiter beftellen?“ — „Das 
weiß man in Kiew, Herr.” Gie laden mit 
breiten, gutmütigen Gefid)tern und drängen 
fid) in großem Kreis um ben Fremden. Die 
Achtung vor ben Deutjchen, denen [ie ja 
hundertmal als Soldaten gegeniibergeftanden, 
die fie hundertmal gejchlagen, war in diejen 
Tagen groß. Auf jede Frage fam das „Wir 
wijjen nicht“ zur Antwort. Es ijt viel Aus: 
weichen dabei, aber aud) viel Ratloſigkeit. 
Sie wijjen wirklich nicht, und ich fann ihnen 
das Geheimnis nicht verraten, daß man in 
Kiew aud) nichts weiß... 

Ausgebrannte Dieiereien, umgeldjlagene 


Dbjtbäume, an Stelle, wo Mtufterfarmen 
jtanden, eine öde Trümmerftätte — bas ijt 
bas, was von dem Gutsbeſitz übriggeblieben 
ift. Das Herrenhaus des Fürften Radziwill 
ilt mit feinen Ravalierhaujern und Pavillons 
eine traurige Brandruine. Anders jabem 
bie Cdjlójjer in Polen aud nicht aus, wenn 
die Schlacht über fie fortgejchritten war. 
Die alten hundertjährigen Palmen in den 
zerichlagenen Gewddshdujern find abgejágt 
worden; mit den großen Blättern haben die 
grauen und Kinder gejpielt und fie dann 
weggeworfen. Schwarze Balten ragen neben 
rauchgejchwärzten Bäumen, bie fein Früh- 
ling mehr belaubt. Der Fuß tritt über 
Scherben von foftbaren chinelilchen Porzel: 
lanen, jtößt an die Marmorhände von um: 
gejtürzten italieni]djen Skulpturen. Biela 
Bierfa war einmal eine der ſchönſten der 
Schloßanlagen der Ufraine. 

Schutt, Refte, Schwarze Balten, blütenloje 
Bäume: Bauerntrieg. 

In einem der náditen Dörfer ift eine 
große Bauernverjammlung, die über Die 
Feldbeſtellung bejchließen fol. Auf einem 
Heinen Hügel vor der Schwelle eines Hauſes 
ftehen die Redner. Wohl ein paar hundert 
Menjben, wieder alle in ben Uniformblufen 
oder auch in der blauen Jade der Schwarz: 
meermatrojen, drängen fih dicht an den 





Pfingitprozeifton in Gomel. 
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Hügel wie ein Bienenjdwarm um die Ró: 
nigin. Im Ddiejen Gefihtern ijt von dem 
breiten, Eindlichen Lachen nichts mehr zu 
lejen. Beutehunger fieht aus harten Augen. 
Co mögen fie ausgejehen haben, als fie den 
Beihluß zum Verbrennen der Güter faBten 
wie jebt, ba fie beichließen, wie man das 
Genommene verwalten will. Es ijt fiber 
leichter, biele Bauern, bie vom Rauſch bes 
Feuers und der Macht gefojtet haben, zu 
neuer Plünderung als zur alten Arbeit zu 
führen. Ein Redner jpricht unter großen, 
langjamen Gebärden. Die Menge ijt [till, 
und nur zuweilen geht ein Murmeln und 
Braujen durd) dieje Soldatenbauern, wie 
durch einen Heerhaufen, der unter feiner 


ae mehr ficht. 
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^ din Schnellzug von Kiew nad) Obejja 
ift in Ordnung, als ob Friedensgeit wäre. 
Er darf niht überfüllt werden. Vian hat 
feinen Liegeplag zum Schlafen. Es gibt 
weiße Bettwäjche, und am Morgen tommen 
die Kellner und bieten Kaffee und Tee, 
Ruben und Kaviarbrötchen an. Man fährt 
zwölf Stunden. 

Odeſſa ijt feine Stadt der Wunder und 
alten Kirchen. Wm 27. Mai 1791 tam Katha— 
rina II. zu dem Entichluß, bie Gründung 
Odejjas zu befeblen. Wm 22. Auguft legte 
Admiral I. de Ribas ben Brundftein. Ruffen, 
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Deutibe, Juden, Griechen, Armenier, Ita: 
liener bevölfern die ziemlich faubere, giem- 
lich Tiebenswürdige Stadt. Es ijt vielleicht 
nicht ganz faljch anzunehmen, daß bas Jaubere 
Bild der Stadt von dem ftarfen deutjchen 
Einichlag beeinflußt worden ijt. Zwei deutjche 
Roloniftenzeitungen, eine evangelijde und 
eine fatbolijdje, erjcheinen. 

Mir gab bie Stadt mit bem Allerwelts: 
geficht nicht viel, obwohl id) weiß, daß viele 
das ‚Reben‘ in Obejja ganz bejonders loben 
und lieben. Wenn ich von der Stadt etwas 
meinem Gebádjtnis einjchreiben möchte, wäre 
es ber erfte Blid von der Höhe des großen 
Boulevards am Nichelieu: Pla über das 
blauatmende Meer; ein Abend in der prunt- 
vollen großen Oper, bie jogar während der 
Revolution nur wenige Tage das Spiel aus: 
gelebt hat, das fleine Spiel, während draußen 
das große Drama ‚Rußland‘ von Taujenden 
von Statilten und vielen jchlechten Spielern 
aufgeführt wurde; vielleicht auch noch eine 
Traberfahrt in bem rajenb Dbabinfliegenben 
Magen zum Langeron und entlang bem 
franzöfiichen Boulevard, wo die großen Bär: 
ten vor den Villen ganz Ihüchtern den Früh: 
ling feierten. Dod) eines nod) ijt nicht zu 
vergejjen von diejen Tagen in Odejja: bie 
Gruppen im Whenddunfel auf ben Pläßen, 
hinter denen fih bie Giebel jhön und tlar 
in dem "Himmel hoben, die Hunderte von 
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Menjchen, bie fid) aneinanderpreßten und in 
der fremden Sprache leije miteinander rede- 
ten, als wollten fie ein duntelfarbiges Bild 
der Verſchwörung ftellen. 

In Nifolajew ijt das Bild dann nicht 
nur gejtellt worden. Es fam zum Putih gegen 
die Deutiden Truppen, Aufruhr, der blutig 
niedergejchlagen wurde. Bei ber Fahrt durd) 
die Stadt fieht man die Zeichen, dak Kriegs: 
recht herrjcht und daß die Kanonen geſpro— 
den haben. Auf dem Pla vor dem Rat: 
haus jtehen zwei deutjche Gejchüße 
dicht neben dem Dentmal, auf dem 
ein rujfilder Admiral fih gewichtig 
emporredt. Bor dem Hotel London, 
in bem id) wohne, ijt ein Schüßen: 
graben ausgeboben. 

Die weitläufige Stadt, deren zwei: 
itódige Haujer einen größeren Flá: 
chenraum einnehmen, als die Ein: 
wohnerzahl von  bunberttaujend 
Menſchen erwarten läßt, lebt jest 
ein febr gedämpftes Leben. Der 
Getreibebanbel des bedeutendften 
Getreidehafens der Ukraine ijt na: 
türlid) noch nicht wieder belebt; bie 
großen Gtaatswerften, auf denen 
nod) eine jtattlije Anzahl von 
Kriegsihiffen und U-Booten in Bau 
war, mußten wegen Soblenmangel 
aufhören zu arbeiten. Erft Mitte 
Juni bat bie Maval-Werft wieder 
einen Teil ihrer Arbeit aufgenom: 
men. Go blieb die Rulijje einer 
Stadt, der die Revolution und der 
Krieg bas Leben gejtoblen haben. 
Die Riejenhallen der Werften find 
verödet, die Hellige jtehen leer, bie 
Hammer jchweigen. Zwei alte Ar: 
beiter gehen über die mächtigen 
Gtapelpláge und vernageln eine 
Hallentür, die melandolijd im 
Winde aufjchreit. 

88 
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Wm 9. April fahre ich mit einem Bas 
taillon, bas an ber Krimexpedition 
teilnimmt, bugabwärts. Am Maft weht bie 
blaugelbe utrainijdje Flagge. Breit fließt ber 
Bug durd bas wellige Land. Wie feine hell: 
grüne Schleier [inb bie Weiden am Ufer vor 
dem Braun der endlojen Aderfelder. Auf 
etwas [teilerem Ufer ragen im Bug-Liman, 
wo er fid) mit dem Dnjepr-Liman vereinigt, 
die roten und grünen Dächer von Stanislaw. 
Der Raddampfer umfährt das Heine Kap, 
und die ftárteren Dnjepr-Wellen raujchen 
gegen das Schiff unb ftromaufwarts peit: 
¡ben die Rader ben Grafen Ignatiew' 
gegen Cherjon zu. Der Schiffsverkehr wird 
lebhafter auf dem neuen Stromlauf, aber 
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gleich bleibt bas fable Land, in bas bie 
Minterjaatflähen große grüne Vierede 
zeichnen. Wolkenſchatten fliegen über Die 
mächtige Ebene, Dörfer buden fid) unter ber 
unendlichen Weite bes Himmels jcheu in bie 
Genten, um bie ein paar Baume ein leichtes 
grünes Frühlingsgeſpinſt flattern Iajjen. 
Im Hafen in Cherjon liegen eine große 
Anzahl Getreidejchiffe, auf denen bie Öjter« 
reicher arbeiten. Am Kai ijt heute fein An: 
legepla& mehr frei, da es außerdem möglich 








Turtmenifder Kofat. Aquarell von Martin Froft 


ilt, auch bei Nacht zu fahren, foll der ‚Graf 
Sgnatiew' nod) weiter nad) Bierislawl, von 
wo bie große Straße nad) Pierefop und der 
Krim hinunterführt. Es gibt eine ſchwierige 
Verhandlung mit der übermüdeten Schiffs: 
bejagung, bie feit langer Zeit feinen Ro: 
peten Heuer von der in Cherjon figenden 
Geſellſchaft erhalten hat und die Gelegen: 
heit benugen will, um zu ihrer Forderung 
zu tommen. Schließlich fahren wir. 

In der Heinen Kajüte wird es gemüt: 
lid. Man hat ja längft während des Krieges 
SBaffenjtillitanb mit bem Grammophon ge: 
Ihlojjen. Der Kaften [pielt ruſſiſche Volts: 
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bejtehenden Unjicherheit zwedlos wäre und 
Gelegenbeitsgeid)üfte viel abwarfen. Wirt- 
lid) unterjtiigt haben ben Setman nur die 
Bauern, die ihr Feld lieben und nicht 
jehen fonnten, daß es brad) lag und die 
Männer, die einjahen, daß dies Land 
[hwer trant ift und nur durch fejte Be: 
handlung gefunden tann. 
8 gg 
Heiß liegt ber Sommer über Kiew, und 
die Luft ijt voll von Bewitterjchwüle. Streits, 
Aufjtände, Bandentrieg. Immerhin bejtebt 
gegen den März ein deutlicher TFortjchritt, 
und id) babe in der allerlegten Zeit den 
Eindrud, daß ber Gedante ber Ufraina 
wadjt, trog allem Reden und Verreden. 


„Es font t einmal ber Tag bes Geridtes, 

Wo Dnjepr und das teer reden werden. 

Ulraina wird auferiteben.^ 

Unter den jommergrünen Bäumen des 
‚Raufmannsgartens‘ hod über bent Dnjepr 
weht leichterer Wind. Die Roſen blühen 
am Abhang, zu deffen Füßen ber Dnjepr 
fließt. Dußende von Dampfern ziehen auf 
dem jchmaler gewordenen Strom. Man 
ftebt in die fdynurgerade Straße ber Arbeiter: 
ftadt Podol, dahinter dehnt fih blaß und 
grün die Ebene. Die Sonne brennt noch, 
aber über den fernen Waldhügeln zur Red): 
ten Steht jdn filberblaß ber Diond. Am 
weißen Dnjepritrand bli&en bie Körper von 
Badenden auf, man meint das fröhliche 
Laden zu hören. Wie große weiße Schmet: 


terlinge geben die Frauen mit Kleinen 
Schritten an dem fleinen Kaffee vorbei, 
in dem ruſſiſche Offiziere bedienen. Die 
rujfijiden Schüler bummeln in ihren weis 
Ben Sommeruniformen vorüber, Kojaten, 
Raufajier, Männer mit hohen gelben Gdniir: 
itiefeln in der buntbeftidten weißen utrai- 
niſchen Bluje, die Frauen in Spiken und 
flatterndem Chiffon daneben, jchlendern um: 
her, die Kapelle beginnt zu jpielen. Der 
Menjchenftrom wächſt. Im Kaffee find alle 
Stühle von Dandys, Damen, Difizieren be: 
legt. Das Parfüm überduftet lángft Die 
Sommerrojen. Die dunfelrot gejchmintten 
Sippen lächeln, die Frauentópfe mit ben 
fura: gejchnittenen Haaren wiegen fid) nad) 
der Mujif. Unten glühen hundert gelbe 
Schiffslaternen auf dem ftablblajjen Strom. 
Der Mond ruht, eine fupferne Scheibe, auf 
den ſchwarzen Wäldern. Licht um Licht 
glänzt auf in den Bauernhäujern fern in 
der Ebene. Goldene Augen von der Erde 
und zur Erde. Die Geigen fingen. Die 
Tändelnden vergefjen bie trübe Vergangene 
heit und wollen an feine Zufunft denten. 
Gechstaufend Menſchen wurden in Kiew 
gemorbet ... bie Geigen jingeit, Die Jugend 
driidt Hände. Wer lebt hat redjt. Vian 


braucht nur nod) die griechiichen Gewänder 
der Frauen, fie fangen jchon an, fie tragen: 
Seit des erften Konjuls, Louis Capet fiel 
unter dem Beil, der Adel jcherzte bis zum 
Tod, bie Gejdjájtstlugen tanzen. 
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bejtebenben Unjicherheit gweclos wäre und 
Gelegenheitsgejchäfte viel abwarfen. Wirt- 
lid) unterjtügt haben ben Hetman nur die 
Bauern, die ihr Feld lieben und nicht 
jehen fonnten, daß es brad) lag und Die 
Männer, die einjahen, daß dies Land 
[hwer trant ijt unb nur durch fejite Be- 
handlung gefunden tann. 
88 BR 

Heiß liegt der Sommer über Kiew, und 
bie Luft ift voll von Gewitterſchwüle. Streits, 
Aufjtände, Bandenfrieg. Immerhin bejtebt 
gegen den März ein deutlicher Fortjchritt, 
und id) babe in ber allerlegten Zeit den 
Eindrud, daß ber Gedante ber Ufraina 
wadjt, trot; allem Reden und Verreden. 

Gs font t einmal ber Tag des Geridtes, 

Mo Dnjepr und das Meer reden werden. 

Ulraina wird auferjtehen.“ 

Unter den Jommergrünen Bäumen bes 
‚Raufmannsgartens‘ hod über bent Dnjepr 
weht leichterer Wind. Die Rofen blühen 
am Abhang, zu deffen Füßen der Dnjepr 
fließt. Dubende pon Dampfern ziehen auf 
dem jchmaler gewordenen Strom. Wan 
fiebt in bie jd)nirgerabe Straße der Arbeiter: 
ftadt Podol, dahinter dehnt fih blag und 
grün die Ebene. Die Sonne brennt noch, 
aber über den fernen Waldhügeln zur Red): 
ten ftebt jhon filberblaß der Diond. Wm 
weißen Dnjepritrand bligen die Körper von 
Badenden auf, man meint das fröhliche 
Laden zu hören. Wie große weiße Schmet— 
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terlinge gehen die Frauen mit fleinen 
Schritten an dem fleinen Kaffee vorbei, 
in dem rufliiche Offiziere bedienen. Die 
rulfilden Schüler bummeln in ihren wei: 
Ben Sommeruniformen vorüber, Rojaten, 
Rautafier, Männer mit hohen gelben Gd)niir: 
ftiefeln in ber buntbejtichten weißen ufrai- 
niichen Bluje, die Frauen in Spigen und 
flatterndem Chiffon daneben, Jchlendern um— 
ber, die Kapelle beginnt zu jpielen. Der 
Menſchenſtrom wächſt. Sm Kaffee find alle 
Stühle von Dandys, Damen, Offizieren be: 
fegt. Das Parfüm überduftet lángft die 
Sommerrojen. Die dunfelrot gejdminften 
Lippen ladeln, die Frauentópfe mit den 
turg: gejchnittenen Haaren wiegen jid) nad) 
der Mufil. Unten glühen Hundert gelbe 
Sciffslaternen auf dem ftablblajjen Strom. 
Der Mond ruht, eine tupferne Scheibe, auf 
den Ichwarzen Wäldern. Licht um Licht 
glänzt auf in ben Bauernhäujern fern in 
der Ebene. Goldene Augen von ber Erde 
und zur Erde. Die Geigen fingen. Die 
Tändelnden vergefjen die trübe Vergangen: 
heit und wollen an feine Zufunft denten. 

Sedhstaujend Menjdhen wurden in Kiew 
gemorbet... bie Beigen fingen. Die Tugend 
Driidt Hände. Wer lebt hat ret. Vian 
braucht nur nod) bie griedjijden Gewänder 
der Frauen, jie fangen ſchon an, fie tragen: 
Zeit des erften Ronjuls, Louis Capet fiel 
unter bem Beil, der Adel jcherzte bis zum 
Tod, bie Gejd)ájtst[ugen tanzen. 
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olf Hans Nieberdingl war als der 
Sohn eingewanderter deutſcher 
Eltern auf einer ¡farm in ber 

NM Nähe von Melbourne aufgewadfen. 
Schon früh zeigte er einen entíchiedenen und 
in diefem wenig funftgewohnten Land um 
fo erftaunlideren Hang, aus bem gelben 
Lehm, ber an einer Gtelle bes elterlichen 
Gutes zu finden war, Geftalten zu formen, 
unb wenn er auch nicht verjchmähte, mit den 
beiden jüngeren Brüdern herumzutollen, 
Vögeln Schlingen in die Üfte zu legen und 
auf ungejattelten Pferden über bie Wiefen 
zu reiten, fo lehrte er bod) immer wieder 
zu feiner Lehmgrube zurüd und verftand es 
auch bald, die Figuren zu trodnen und halt» 
bar zu madden. Nod niht fünfzehn Jahre 
alt, wußte er Mutter, Brüder, Freunde und 
jeden, der Luft unb Gebulb dazu hatte, in 
Lehm nachzubilden, und mande biejer Bis 
ften konnte als gelungen gelten. Alle Fare 
mer der Umgebung und viele Bürger von 
Melbourne kannten ben tráftigen und Dei 
teren Knaben, er wurde von jedermann gern 
geleben. Da fein Talent offenfichtlich war, 
verhielten fih die Eltern, ebrbare und nicht 
unwiffende Leute, bie ihr Leben lang Dart 
gearbeitet und etwas juriidgelegt hatten, 
gegenüber bem Wunfche Rolfs, Bildhauer 
gu werden, gwar abwartend, aber nicht um: 
freunblid), zumal ba die beiden jüngeren 
Söhne Ddereinft ihren Beſitz, ber im Lauf 
ber Jahre einen anjehnlichen Umfang ge: 
wonnen hatte, übernehmen fonnten. Das 
waren richtige Bauernjungen, im Ausjehen 
übrigens nicht jonberlid) von Rolf verjdjie: 
ben; fie wünfchten fid) nichts 3Beileres, als 
auf ererbtem Grund Aderbau und Wirt: 
Ihaft zu treiben. 

Giebgehn Jahre alt, fam Rolf in das 
Haus James Thruftwoods und erlernte bei 
ibm, ber ber befte Zeichenlehrer von Mel- 
bourne war, bie Riinjte ber Perfpeftive und 
bes Modellzeichnens. Von ber Plajtit je: 
bod) verftand Thrujtwood felber fo gut wie 
nichts, und man mußte erftaunen, daß Rolf, 
bet niemals Werte ber ebleren Bildhauer: 
tunft gejeben Hatte auger in Abbildungen, 
bod) jeine Anlagen ohne jeden. wirklichen 
Unterricht einigermaßen zu entfalten ver: 
modjte. Mad) einem Inappen Jahre geftand 
Thruftwood, daß er nicht ber geeignete Zeh: 
ter für dies ungewöhnliche Talent fei, unb 
bewog bie Eltern, ber Gehnfudt Rolfs nad): 
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zugeben unb ibn übers Meer zu [djiden. 
Er febte fih aud) mit dem tiidtigen und, 
wie er wohl annehmen durfte, heute berühm⸗ 
ten Bildhauer Georg Helbring, ber etn[t fein 
Studiengenoffe gewejen war unb ber [eit 
vielen Jahren in New Port eine Schule 
bielt, in Verbindung — Thruftwood felbft 
batte frühzeitig feine Grengen erfannt und 
war durch eine Reihe von abenteuerlichen 
Umftänden nad) Auftralien verichlagen wor» 
den —; Helbring erfldrte fid) bereit, den 
jungen Nieberdingt als Schüler zu empfan» 
gen; nad einem oder zwei Jahren könnte 
er noch immer, fo meinte Thruftwood, die 
rechtmäßige Heimat aller Runft, Italien ober 
Paris, aufjuchen. 

Die Eltern ftimmten allem bet, was zum 
Belten ihres Sohnes ins Werk gejegt wers 
den folte, und der Tag tam, ba fth Vers 
wandte und Freunde am Landungsplag ein» 
fanden, um Rolf zum lebtenmal die Hand 
zu brüden. Er war mit allem Nötigen aus» 
geftattet und hatte auch nid)t verſäumt, eine 
Rifte voller Ton mitzunehmen, um RA 
während der Reije beichäftigen zu können. 
Sm lebten Augenblid, ehe er über bie fteile 
Hängebrüde bie ‚Maryland‘ betrat, übergab 
ihm die Mutter, von allen ungejehen, noch 
ein Meines, blind gewordenes Medaillon, bas 
fie felbft vor vielen Jahren aus ber alten 
Heimat mit heriibergebradt batte, unb ers 
mahnte ibn, es immer bei fid) zu tragen. 
Die Mtatrojen hängten fid) in die Geile, die 
Winden fnarrten, bie riefigen Segel flogen 
baujchend auf, bas Schiff hob fih und tam 
mit einem mächtigen Rud in Bewegung. 
Bald waren die vertrauten Geftalten, bald 
auch die Stadt und die niedrigen Berge der 
Heimat dahin. Es gab nur nod) Himmel 
unb Meer. l 

Eine Woche verging in fonniger Fahrt. 
Rolf gab fih ganz dem Neuen Hin und ges 
nop bie gwar ungeftaltete, aber um fo inni» 
ger gefärbte Pracht bes tropiſchen Meeres. 

Nah acht Tagen holte er Ton und Mos 
bellierbólget aufs Verdeck und begann, eine- 
Dame, die fih dazu angeboten hatte, zu por: 
trätieren. Ule Reifenden fammelten jid) um 
ibn, und es war, als ob er dies nur zur all; 
gemeinen Berftreuung unternommen hätte. 

Uber [don am nädjiten Tag erhob fih 
ein Unwetter, bas von Stunde zu Stunde 
zunahm und bald jede Beichäftigung unmög» 
lid) madte. “Drei Tage lang dauerte ber 
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Sturm, bie Reifenden lagen in ihren Ras 
binen und ächzten. Als man fchon Beffe- 
rung hoffen durfte — der hohe Geegang war 
wegen ber Rorallenriffe gefährlich — tamen 
neue Sturzwellen unb ließen bas Schlimmite 
befürdjten. Offiziere unb Matrojen hielten 
fid feit achtundvierzig Stunden ohne Ab» 
lófung auf ihrem Poften. Am dritten Abend 
verfagte bie Beleuchtung Der Hauptmajt 
brad) wie ein Halm unb riß ein paar Leute 
und bas Badbordgelánder mit fih hinab, 
bas Schiff entrang fid) dem Steuer unb tau: 
melte zwifchen Wolfen unb übereinander: 
fallenden Wafjermafjen in bie Tunfelbeit. 

Eine Woge ftieg aus der Tiefe bes Mees 

res, mit der ganzen Wucht der Tiefe bes 
laden. Sie hob die ‚Maryland‘ auf und 
warf fie fopfüber gegen einen Korallenfels 
— bas Schiff wurde aufgeihligt wie ein 
Tier, bas mit verbundenem Auge ins Mefjer 
bes Schlädhters rennt. fibers Waffer flogen 
zufammengedrehte Eifenjtüde, vollgeladene 
Kilten, aber nur wenig Menfchenleichen und 
die ganze unverjehrt gebliebene Schiffsbrüde 
mit bemeriten Steuermann, der plattgedrüdt 
war. Die nüd)ie Sturzwelle zog alles in 
ihren Strudel hinab. 
8 88 8B 
Es war ein grauer Morgen, als fih Rolf 
Nieberdingt wiederfand. Er lag unter Bett. 
deden und Polftern in einer Art Gandmulde, 
eng umgeben von ſchwarz aergadten Klippen. 
Niemals wird tlar werden, durch welchen 
Zufall er dem Untergang eines ganzen gros 
Ben Schiffes Hatte entrinnen fónnen. Er 
lebte fid) auf: feine Glieder jchmerzten ihn 
unb zeigten duntle Flede, aber er fühlte fid) 
gefund. Er blidte umber: über bie Klippen 
waren allerlet Gegenftände bingeftreut, 
nahe von ibm bing ein men|djlidjer Körper. 
Rolf fletterte hin — aber er |djraf gujam: 
men. Die Bruft biefes Mannes war auf: 
gerijjem, Blut fárbte die, Klippen. Nicht 
weit lag ein Mädchen; fie war völlig uns 
verjehrt und fdien, in ein weißes 9tadjt: 
gewand gekleidet, zu fchlafen. Wud) fie war 
falt unb tot. 

Eine Weile ftand Rolf ergriffen, er hatte 
niemals einen toten Menjden gejehen. Dann 
tletterte er weiter, von Klippe zu Klippe. 
Der Sturm war vorübergegangen, die Wellen 
unter ibm ftiegen nod bod) hinauf, aber 
aud) fie [bienen ermübet von allem, was 
fte diefe Nacht zerftórt batten. 

Eine aufgebrodene Rijte lag ba, bte ganz 
mit Werkzeugen angefüllt war: Hammer, 
Zangen, Meigel, Bohrer, Sägen, eilen, 
Nägel und andere Geräte, einige davon Hers 
ausgeriffen und übers Gejtein verftreut. Er 
fand Stüde von Holz und Gilen, gewaltfam 


gerbroden und zerdreht, ein paar vernagelte 
tleinere Siften, bie. nach ber Aufichrift Kon» 
ferven enthielten, einen gänzlich unverfebrten 
Fauteuil, auf dem eine ſchön gewundene, 
elfenbeinfarbige Mujchel rubte, ja cin Rifts 
den mit Revolverpatronen. Und hin und 
wieder warf bas Meer neue Gegenitände, 
meift hölzerne, bod) hinauf. Aber menfde 
lide Leichname famen nicht zum Borden. 

Rolf febte fich und fah in die Ferne. Die 
Wolfen waren verflogen, die Sonne [dien 
warm nieder. Taufendfarbig ftrablte bas 
Meer und trug fröhlich feinen weißen Gift 
dahin, ohne Miffen von Tod und Zerftörung. 
Fiſche hüpften gligernd auf, wie Libellen 
über einem Gebirgsbad), und fanfen wieder. 
In bie zerrillenen Klippen gurgelte bas 
Waffer und wurde bonnernb zurüdgejagt. 
Kreisrund eingeengt lag in den Felſen etn 
regungslojer Spiegel von tiefem Grün. Und 
viele Wände waren rot wie neu aufgeblübte 
Rofen, bie in der Sonne leuchten. 

Ein Schauder lief durch den Leib bes 


Syünglings ... 


Er brad) eine Ronferventifte auf, füßes, 
frifches Waffer fprudelte übers Geftein, aber 
bie Felfen waren [darf unb gerrifjen; es 
fam Rolf, ber nichts am Leib hatte als 
fein Hemd, febr zuitatten, daß er daheim 
oft genug barfuß berumgelaufen war. Als 
er ftd) gefättigt batte, frod) er auf bie Sands 
mulde zurüd und fchlief lang und ohne 
Traum. 

Er erwadte erft am Nachmittag, aß wier 
ber von den Konjerven, bie in großen Men: 
gen umberlagen, jammelte Mujdeln von den 
niederhängenden Klippen, und als ihm zus 
fällig eine ber angejchwemmten grünen Als 
gen in den Mund fam, fand er fie wobls 
ichmedend, faft füB. Er fletterte herum, fo 
gut er konnte, und fudjte nach einem Mens 
(den. Aber nur der zerrijjene Leichnam 
war ba, an dem jebt Krabben und andere 
Vieertiere Bingen. Rolf überwand feinen 
9tbjdeu und [tiep den Körper mit ciner 
langen Ruderftange ins Waffer hinab. Das 
Getier folgte eilig. Aber er erjdien nod) 
zweimal an der Oberfläche, bie widerwárs 
tigen Tiere mit ibm. Da lófte Rolf ein 
Selfenftiid und rollte es über den Toten. 
Er verfant und fam nicht wieder. 

Rolf ging zu dem Mädchen, bas höher 
oben lag. Die Meertiere hatten fid) nicht 
bis bin gefunden, nur weiße Möwen frei[d): 
ten ums Gejtein. Dort blieb er igen und 
fühlte fid) nicht mehr fo ganz verlaffen. Er 
war ein ftarter, unerjdrodener Burfde aus 
ber zähen Raffe von Bauern und Geefah: 
rern, unb er überlegte [djon, wie er fein 
Leben auf diefer Klippe frijten fónnte, Wn 
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Nahrung würde es ihm nicht fehlen, in allen 
Spalten lagen woblf[dmedende, bläuliche 
Vogeleier, er wußte Fije und ftreble zu 
fangen. Kleider bejaß er nit — aber 
warum folte nicht irgendwo im Getlippe 
nod eine Kijte mit Kleidern zu finden fein? 
Und felbft, wenn er gezwungen wäre, nadt 
zu gehen — er würde nidt von der Kälte 
leiden. Seine Augen fchweiften umber, fie 
trugen fdjon die Bretter gujammen, um ein 
Haus zu bauen. Er fannte die Arbeit und 
fürdjtete fie nidjt — eines Tages fam wohl 
ein Schiff und bradjte ihn wieder zu ben 
Menichen ... 

Der Blid des Jünglings fiel wieder auf 
die Tote, bie neben ibm lag. Er bob fie 
auf und trug fie zur Sandmulde, ihr Haar 
löfte ftd) und floB duntel übers Kiffen. Mod 
eine Weile Jah Rolf bin, dann legte er fid) 
auf den Sand, um zu jchlafen ... 

Einmal ermadjte er: Bom Baum ber 
Naht hingen die ewig blühenden Sterne 
nieder und um feine Wurzeln fang das 
Meer. Rolf fühlte fid) geborgen; erft ber 
Tag wedte ibn. 

Cie fdjláft nur, fagte er zu fid), als er 


bas Mädchen wieder anjab. Wie [Hón fie- 


ift! — Und er griff in den Sand und formte 
ihren Kopf nad. Unermüdlich arbeitete er 
und vergaß Cojiffbrud) und Cinjamfett. Der 
feuchte Sand fügte fid) nachgiebig zum Bild 
bes ſchönen Mädchens. 

Als die 9tadjt alle Farben mit fih nahm, 
waren die Tote und ihr Ebenbild nicht mehr 
zu unterjcheiden. 


Rolf zimmerte am nächſten Morgen einen 


Garg, hüllte die Frau in feine Dede und 
legte fie hinein. — Uber er hob das Brett 
wieder ab, bas [Hon über den Garg ge: 
nagelt war, und |chaute lang auf bie Tote 
— wie ihr Blid wohl fein modjte? — Träne 
nad) Träne fiel über ihre weiße Stirn — er 
nahm Wbjdied von ber Menjchheit ... 

Endlich rafite er (id) auf, befchwerte ben 
Garg nod mit Steinen, verſchloß ihn und 
Ihleppte ihn auf bie hichfte Klippe, hinter 
der [eine Infel jah abfiel. Lautlos verjant 
die Tote ... 

Und dann begann er, ein Haus zu bauen, 
Er trug Steine zufammen und befeftigte 
über ihnen Bretter. Alles fand er, was 
er brauchte, nur Kleider waren nidt ans 
Land getommen. Das Meer hatte fidh 
gugefdloffen undlag Tag für Tag in regungs: 
lofem Glanz. 

Unter einen Haufen von Hölzern hatte 
der abgerijjene, furchtbar grinjenbe Kopf 
eines bärtigen Mannes gelegen. 
sg i 88 88 


Die Sonne ftieg aus weißen Feuernebeln 
unb fpriibte eine Glorie von Licht fibers 
Meer. Mie eine Pflugfdar rif fie den 
dunfelblauen Himmel auf und madte bas 
yelfenriff gelb erglühen. Gie zog weiter 
unb warf fid) ftrahlenlos, mit violettem 
Rot angetan, in den Abgrund ber Ferne. 

Woge fam mad) Woge, [prang brüllend 
aufs Geftein und %errann in zijchenden 
Schaum Waffer und Klippen ftiegen und 
janten, immer gleich, in eintönigem Wedfels 
fpiel. Rolf faB auf der Höhe feiner Infel — 
niemals fam ein Gdiff... 

Er begann, bas Modell aus Sand auf 
einen harten, rofigroten Stein zu übertragen. 
Werkzeug war in Fülle vorhanden, und es 
gelang. Die Form zerfloß im nächlten Regen, 
aber das Bild der unbefannten Frau ftand 
in feiner Hütte, er [prad) zu ihr, wenn ibm 
bange war. | 

Langit fannte er jeden Pla auf der 
Infel. Alles war fdjarfer Stein, gujammene 
gewadjen und feft gefügt — ein graues, 
rótlidjes Sorallenriff ber Giidfee. Da er 
größere Stüde nicht abbrechen fonnte, madte 
er fid) daran, aus bem Gipfel, der einer 
Cäule glich, eine menjdjItdje Gejtalt heraus» 
zumeißeln, einen Mann, zweifach fo groß 
wie er jelbjt. Dieje Arbeit dauerte lang, 
viele Monate lang. (Enbdlid) war der Riefe 
ganz aus dem Ctein getreten, die FiBe ein» 
gelenft und den rechten Arm wie befehlend 
von fih geftredt. In mondhellen Nächten 
ftand er ungeheuer und regungslos vor bem 
Himmel, fein Schatten fiel bis ins Meer. 
Aber Rolf mied die Stelle, ihm war, als 
hätte dort ein anderer, ein GróBerer, feindlich 
Gefinnter feine Herrichaft aufgerichtet. — 

Es gab feinen Sommer und feinen Winter, 
jeder Tag war voll Conne. Rolf wußte 
nicht, wie lang er [hon auf ber Infel lebte. 
Gein Leib gli” bem grauen Geftein, in 
feinen Augen war Meer und Fels. — Seine 
Mutter beugte fid) im Traum über ihn unb 
Itreichelte ibm die fiebernden Wangen — 
ihr Medaillon hing nod) an feinem Hals —, 
er fab, wie die Brüder burd) einen Bad 
wateten und ihn riefen, und er fah bie tote 
Frau, bie bei ibm gewejen war. Am Morgen 
aber fchaute er lang, ftundenlang übers 
Meer. Gein Herz jprang auf — ein Gegel 
fam aus ber Ferne! — Aber es waren 
Moówen oder weißer Wellengiiht. Die 
Menſchen hatten ibn vergejjet . . . 

In einer [türmijd)en Bewitternacht wurde 
eine große Möwe gegen die Felſen ges 
worfen und fiel webflagend vor Rolfs 
Hütte nieder. Er trat hinaus und wollte 
Jie faffen, bod) fie fchlug mit ihrem ſcharfen 
Schnabel nad) ihm und feine Hand blutete. 
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Die Sehnfudt nad) etwas Lebendigem war 
aber [o ftart in ibm geworden, daß er ben 
Schmerz niederwürgte und das Tier, dem 
ein Flügel gebrochen war, in feine Hütte 
trug. Am Morgen fuchte er bem ſchönen 
weißen Vogel Echneden und feine Fije 
unb bradjte ibm fiBes Maffer. Und bie 
Möwe gewóbnte fid) fo febr an ihn, daß [te 
gutraulid) auf feiner Säulter ſaß unb fid) 
frauen ließ. Es war ihm eine innige Freude, 
die Wärme bieles weichen Körpers und bas 
ſchnelle Pulfen des Blutes unter feiner 
Hand zu jpüren. Bei Nacht rubte fie nahe 
bet thm auf feinem Lager von Ccetang und 
gab ibm das Gefühl von etwas Lebendigem. 
Mit ihr zufammen wagte er fih wieder auf 
ben Gipfel des Berges, wo der Nieje ftand. 

Rolf hatte lange gar nichts getan. Aber 
die muntere Gejellfchaft befeuerte ibn, und 
- er begann wieder, einen Menſchen aus dem 
Gtein herauszumeißeln. Die Möwe jdyrie 
bei jedem Schlag des Hammers, und es 
Hang wie luftiges Lad)jen. Dann hüpfte fte 
jhwerfallig und mit ausgebreiteten Flügeln 
aum Meer hinab, lauerte geduldig, bis ein 
Tilh fam, fing thn und fchleppte thn ihrem 
Freunde zu. Rolf fühlte fein Herz weih 
werden wie niemals zuvor und füpte bie 
Möwe, die ihm ihre Beute willig ließ, aufs 
Gefieder. Seit dem Tag nannte er fie 
Daily. 

Nachdem die Statue vollendet war, bes 
gann er mit einer neuen, bie eine rau bars 
ftellen follte. Er hatte einen rofigen Stein 
dazu erwählt und gab ibm das Beficht ber 
toten Grau. Der Kopf gelang vollfommen, 
aber der Körper war plump und ohne Eben: 
maß, denn Rolf wußte nur ungefähr, wie 
eine Frau ausfab. 

Der Flügel feiner Möwe war geheilt. 
Mie ein Pfeil faufte fie ans Meer hinab, 
fant mit gejpreiteten Schwingen auf bie 
Fläche und ließ lid) von ber unermüdlichen 
Melle auf und nieder tragen. Gie griff nach 
einem filberfcyuppigem Filh unb verzehrte 
ihn auf einer Klippe, bie jedem menjd): 
[iden Fup zu jamal gewejen wäre Der 
Knabe rief fie — aber mit einem Schrei, 
deifengleichen er nod) nie von ihr gehört 
batte, jchoß fie auf und verjchwand im weiß» 
lichsflimmernden Blau. Da warf er jid) bin, 
preBte fein Gefidt an den Fels und weinte 
in grenzenlofer SBerlajjenDeit. .. 
, Mod lang hoffte er, daß Daily wieder: 

tame; fein Auge zog ben Möwen nad), bie 
über feine Infel [hoffen und auf den Wellen 
cubten. Mehr als einmal glaubte er, bie 
jeinige zu erfennen — aber fie fam nidt 
wieder. 

Halbe Tage ftarrte er ins Wajjer — ein 
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plößlicher Schwindel verwirrte Himmel und 
Meer und Fels und verfuchte ibn, fid) Hinab» ' 
zuftiirzen... 

An einem Abend ftand er vor ber fteinernen 
Frau, legte inbriinftig, wie im Traum, feine 
Arme um fie unb preßte fid) an den rofigen 
Leib, „Daily!“ flüjterte er in ihr Obr. Er 
Ihloß die Augen und ihm war, als belebte 
fie fich an feiner fchlagenden Bruft, als gäbe 
fie ibm die Küffe wieder, bie plößlich wild 
aus feinem Innern Derporbradjen, als höbe 
jie bie Arme, um ibn zu Herzen. Ganz 
furz zudte das Bild eines Mädchens auf, 
bas er vor Jahren ein paarmal gefeben 
hatte... 

Er fant müde aufs Geftein und jchlief 
viele Stunden wie tot. 

88 
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Es geſchah, daß er tm Schlafe bas Pfeifen 
eines Schiffes zu hören glaubte. Zitternd 
Jprang er vom Lager und [pábte aus: bas 
Meer war endlos aufgetan, weiter, frember 
als am Tag — aber bas flimmernde Mond: 
licht traf an fein Fejtes. 

In einer Naht 30g lautlos ein erleuch= 
tetes Schiff übers Meer — war es Wirklich 
feit? War es Trug? — Es verging in dem 
MWiderfchein der Sterne, und ber Viorgen 
zeigte ihm ein leeres Meer... 

Langit war feinem Ohr das ewig gleiche 
Braujen verffungen; zuzeiten aber lag ein 
hoher, jchriller Ton in der Luft, ber viele 
Stunden lang nicht vergehen wollte und 
ihn rubelos über die Felſen trieb. Dann 
brad) er in wilde Tränen aus; noch durch 
feinen Schlaf gellte dies Pfeifen. 

Rolf verjudte, den Kopf der Mutter in 
Sand zu formen — es wollte nicht glüden.- 
Wie oft er auch bejjerte und von neuem 
begann, er vermochte [id) bie Wangenlinie 
nidjt mehr vorzuftellen, und aud) die Partie 
über den Augen war ihm entihwunden. 

Jedes Gefühl der Zeit hatte ihn verlaffen. 
Manchmal faB er und verfuchte zu zählen 
— aber bie Tage waren ohne Bejicht und 
Ginn, fie hatten nichts 3ujammenbDángenbes 
mehr und nichts, was [ie |chied, fie rethten 
(i nicht zu Jahren aneinander. Wes 
verrann in den eintönigen Kreis bes Lichts 
und der Finſternis. 

Zu mander Stunde faB die Einfamteit 
wie ein Miirgen in feiner Kehle. Dann 
lehnte er fid) an bie fteinerne Frau und 
redete zu thr — aber er wußte jelbjt nicht, 
daß fih bie Cpradje feiner Jugend vers 
wandelt hatte; es waren nur nod) einzelne 
Wörter und Laute, bie fein Menſch hatte 
veritehen fünnen. — 

Rolf fand Erleichterung, als er wieder 
nad) Hammer und MeiBel griff unb neue 
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Geftalten aus dem Felfen [d)lug. Immer 
mehr ergab er ftd) diefem Tun, er arbeitete 
viele Stunden, ohne auszufeßen, und an 
allen Eden traten Geſchöpfe aus dem Gtein, 
liegend, gebüdt, aufrechtitehend,, wie es bie 
Klippe bot. Oft lieB er ein Bild halb fertig 
und wandte fid einem neuen zu. Ale 
Augen waren gejdjlojjen, aber an einem 
Tage begann er, Augen von rotem Gtein 
in bie Köpfe zu Jepen. Und nun ftarrten 
Jie ohne Unterlaß auf ifn, mit erftorbenen 
unb bod) wilden Bliden. 

Immer mehr [wand ibm bas Antlig 
bes Menſchen — Fragen traten unter feinem 
Meißel ans Liht. Langes, wirres Haar 
hing um ihren Kopf, bie Nafe wuchs nicht 
felten zu einem Rújjel aus und mande 
Bruft trug Beulen und Budel. Gie hatten 
Namen, wie fie niemals unter Menſchen ge: 
bört worden waren; fie hießen Fiap und 
Gegge und Kra. Der Einfame hatte feine 
Cpradje vergejfen. Nur in Träumen, bie 
ibm feine Jugend wiederbradten, vernahm 
er die Laute der Heimat — aber viele Worte 
waren ibm Nätjel geworden, ferner, ferner 
AUmmengejang, ben ber Erwadfene nicht 
mehr zu deuten weiß und von bem er bod) 
duntel, wie von einft Mächtigem, angerührt 
wird... 

Und dann erwadte er und ftarrte in die 
ewig gleiche Naht. Er wufte nicht mehr, 
wer er war, woher er fam. Er vermochte 
fid) feinen Mater, feinen Lehrer nicht mehr 
vorzujtellen. Das Bild der Mutter zerfiel. 
Endlich fah er nur nod) bie eine Bewegung, 
wie fie ihr Medaillon vom Halfe nahm und 
ibm reichte — das Medaillon war längſt 
dahin, beim Baden ins Meer gejunten. 

Geine Hände waren ftart unb ficher, bie 
Linfe arbeitete nicht weniger gut als bie 
Rehte. Uber wie fich thm das Antlib bes 
Menſchen verduntelt hatte, jo bródelte ends 
lid) auch bie Geltalt aus feiner Ccele. Tag: 
ein, tagaus ftand er vor dem Fels; wenn 
er den Hammer hob, mubte er nod) nicht, 
was werden folte. Köpfe griniten auf 
langen Hälfen, Hände griffen trallig aus 
dem Stein, es gab feinen Unterjchied mehr 
gwijden Männern und Frauen, die Leiber 
wuchlen durcheinander wie Schlinggewächle, 
die feiner jäten mag. Überall [tanben fie, 
lagen fie, frohen fie — nur ganz oben ber 
Nieje, ber Ju hieß, war allein. 

In Mondnddten ging es wie Lifpeln 
unb Raunen um bie Felfen. War es ver: 
webter Hall bes Meers? Mar es die Stimme 
der erwachenden Gteinwejen?... 

8 88 28 
Wn einem Morgen lag ein Rauchwölkchen 
überm Meer und wurde dunfler und größer. 


Vor den weit offenen Augen des Erftaunen» 
den näherte fid) der Injel wie ein riefiges, 
fremdes, fauchendes Tier ein Dampfidiff. 
Er wußte nicht, was das fein fonnte — 
taumelnde Verwirrung fam über thn — 
Furcht, Furcht vor etwas Trobendem, Un» 
befanntem ... 

Man modte ibn wohl durd ein Glas 
bemertt haben, ein Boot fam ans Land ge: 
rudert. Und ber Bewohner ber Injel, dem 
längft fein Name entjd)munben war, hörte 
die Stimme von Menjchen. Zittern übers 
fiel ihn, die Beine gaben nad), in einem 
Krampfe von aufquellenden Tränen fant er 
zu Boden — und fand Erinnerung und 
Menſchheit wieder. — Brüder famen, bie 
ihn mit fid) nehmen wollten! — Er wußte 
plóglid, daß er ber Elendite und Verlaffenfte 
aller Menjchen war — aber bod) ein Menſch! 
— Und fie hatten ihn nicht vergejjen! Uns 
geheure Begierde ergriff ihn, einen Menſchen 
zu ſehen! Cid) an eines Menſchen Bruft zu 
werfen! In Augen zu bliden, bie ſchauen 
tonnten, bie ibn Ichauen konnten ... 

Er fprang auf und ftieg in wirrer Haft 
bortbinab, wo bas Boot landete. 

Die Fremden hatten feine Infel betreten. 
Es waren einfache Leute, Diatrofen eines 
Jpanijden Sjanbelsbampfers, der Petroleum 
von Gan Francisco nad Auftralien ges 
bradjt hatte und, leer zurüdfahrend, aus 
feinem Wege geraten war. Gie [tiegen über die 
geljen und fietraten auf Leiber von Dienfchen 
und Dämonen, einige gliederlos, andere 
Ichredlich verrentt, alle mit wilden, wabns 
finnigen Augen. Schaudernd ftanden bie 
Männer — ba er|djoll über ihnen Gebriill, 
unverltändlich, aber bod) von fern bie Er: 
innerung der beutjden Sprache wedend. 
Cie faben hinauf: ein Wejen, bas einem 
Menjden gli, bod) über und iiber mit 
grauen Haaren behängt wie ein Bär — 
Der Teufel! — Und fie fd)lugen das Kreng 
und |prangen, von wahnlinnigem Schreck 
erfaßt, über bie elfen — um fie ber wur: 
ben alle Geburten der Hille lebendig! Gie 
warfen fih in bie Riemen, dak ihre Knochen 
tnadten. Hinter fid) hörten fie bas Brüllen 
des Teufels... 

Als fie ihr Schiff erreicht hatten, fanfen 
fte ins Knie und lobten alle Heiligen und 
taten Belübde für ein bejjeres Leben, — 

Ter Einfame ftand auf feinem Fels und 
jab, daß fid) bas große buntele Shiff zu 
regen begann — Daß es in die Ferne 309. 
Gein Klagen verwebte im unendlichen Raum. 

Er juchte übers Gejtein hin wie ein Hund, 
der feine Fährte verloren bat. Aus feiner 
Bruft fam mur nod) Wimmern Er ftand 
oben, an den Leib bes Riejen gelebnt, unb 
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ftarıte in den regungslofen grünen Abgrund. 
Und er wandte fid) und irrte von neuem 
fteinauf, fteinab, bis er erjchöpft nieberbrad). 

Menſchen waren gefommen, ihn zur Heiz 
mat zu führen — fie waren vor ibm ge: 
flohen! — Die Menſchen wollten ihn nicht 
mehr, fie hatten ihn von ſich geftoßen für 
immer ... 

Erftorben rubte fein Blid auf dem Stein. 
walt niemals zudten bie Wimpern. Er faf 
viele Stunden mit offenen Augen, ohne 
bod) zu fehen, felbft eine [teinerne Maste 
wie bie um ihn ber. 

Es dauerte eine Zeit, bis er das Gerät 
wieder vom Boden nahm. lind nun ver: 
fant er völlig in feine Arbeit. Er [djaute 
nidt mehr hinaus in den Glanz des Meeres, 
ber immer nod) Hoffnung, Troft und Freude 
für thn gewefen war. Seine Hände [Hwangen 
Hammer unb Meihel — bod) es [djien, als 
würden fie vom Werkzeug geführt. Wenn 
der Hammer auf fie fiel, empfanden fie 
feinen Schmerz. Denn fie waren Stein ge: 
worden. Und dann fanten fie müde herab: 
ber Alte ſchlief. Er erwachte und meißelte 
weiter, ohne von Cd)laf nod) Arbeit zu wilfen. 

Geine Augen waren fo tief unter die 
Stirn gefunten, daß fie fid) faum finden 
ließen. Tie Naſe glid dem Schnabel eines 
MVogels, lang und fdymal trat fie aus den 
grauen Wangen; ohne Lippen [tanben bie 
Zähne im Bart, der wie das weiße zottige 
E. eines Tieres über Bruft unb Hüften 

ing. 

Gein Haus war längft zerfallen, er hatte 
es nidjt mehr aufgebaut. Zwiſchen ben 
faulenden Brettern ftand nod) ber rofige 
¿rauentopf, den er zuerit gebildet hatte. 
Manchmal bcugte fid) der Alte vor diefem 
Kopf, unb feine Lippen murmelten etwas — 
duntle Erinnerungen — er wußte felbft nicht 
woran. 


Er ging nidjt mehr hinab, um zu baden 
unb Fiſche zu fangen. Er fannte nicht 
mehr Tag und Nacht und lebte bejtánbig 
unter ben fteinernen Masten, pon ihren 
Augen belauert und gebannt, felb[t einer 
von ihnen. Gie waren fein Geldjledjt. 

Und wieder fam ein Schiff nah und janbte 
ein Boot auf die Infel : Forſcher, bie weit. 
her gefommen waren, die Tiefen des Meeres 
zu meffen und feltene Tiere zu finden. 
Ctaunenb traten’ fie auf die Felſen, jeder 
Schritt wedte ein ungejtaltetes Weſen, Köpfe 
froden heran und ftarrten mit weit offenen, 
wilden, irren Augen auf die Eindringlinge, 
bie es wagten, ihr Reih zu betreten. 

Wud) biejen Männern wurde unheimlich 
gumute. — Bielleicht eine verlaffene malai: 
iſche &ultitátte, meinte jemand. — Aber es 
lam feine Antwort. 

Plóslich, nicht weit von ihnen, bewegte 
fid) eines diefer Mejen — der Einfiedler 
jab auf. Er hatte bisher nichts von bem 
Schiff unb ben Menichen bemertt. 

Mit offenen, toten Augen — nicht anders 
als die Gejtalten alle — fdjaute er bin. Er 
hob die Hände, ein gurgelnder Schrei wurde 
vernehmlih — und er fprang in wilder 
Flucht über bie Steine. 

Die Männer eilten hinter ihm ber und 
riefen in allen Gpraden, daß fie ihm 
nichts Übles fánnen. Aber er floh bis gum 
Gipfel, umfing den Riefen wie einen Bater 
und Freund und [ab zurüd auf diefe unbe: 
fannten Mejen — er wußte nicht, daß es 
Menſchen waren, denn er hatte bie Beitalt 
bes Menichen vergejjen. 

Er ftieß einen Nuf aus wie ein gu Tod 
gejagtes, verzweifeltes Tier, wandte fid) unb 
iprang hinab. Nicht ein leifes Aufihäumen 
verriet, bab bas Meer bier etwas ver: 
Ichlungen hatte, was einmal ein Menſch 
gewejen war. — 
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Du fragft mid) fübnlid) um mein Herz, 
Du Herr auf Ragnawitt. 

Sd) weije lächelnd heimatwärts, 
Mein Serge fam nicht mit, 

Sc ließ es tief im deutſchen Land, 
Bon Kriegesnot befdywert, 

Und wollt ibr's jo, bann bolt es euch 
Auf eurem [Hnellften Pferd. 
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Das beutidje Herz 
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Und bringt ibr's mit als Weggenoß, 
Dann nehmt’s in treue Hut 

Und baut um euer rotes Schloß 
Zwölf Mtauern feft und gut. 

Und wiijet wohl, Herr Sjebbelin, 

Es bringt euh idjlimmen Lohn; 
Denn, wenn die erften Schwalben ziehn, 
yliegt es euch bod) davon! 


ACO(ORORORSOROOTORONOROLONOIOROROROTOFORCOTO; 


XAORKOKOKOKOKOROKOEOKCOOIKOKOROROR 1 OORCOSOKOKOKCORCOKCXKOIKCOORCOKCOXOCORCOXOXCOXCOTOIKCORORKCOCORK OK o Xo eee oe 





' 
i 


mi? 


P 


> 


Kür 


T 


FANTE Y 


DUE 


a. 
m „ri 


re 
v 


g 


rr 


MR 
bu 


Y 
y” 





A Cs t 


Ada 


LE 











—-Qüm Burgund !-o~ 
Bon Dr BL 3teíberrn von Maday 


)000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


or coer Ende des 3. Jahrhunderts 
RUS waren bie Alemannen in das ró: 
N $ miſche Zehntland, die befumatiidjen 
SA Nder zwilchen Bindelicien und dem 
mE Oberrhein, eingerüdt und hatten fih 
von dort weltlich bis zu ben Kämmen ber 
Vogejen, öftlih bis zum Led, füdlid) bis zu 
ben Firſten der Schweizer Alpen ausgebreitet. 
Darauf bradjen die Burgunder, ein altgermas 
nifder Volksſtamm gotijder Wurzel, aus 
ihren Sigen an ber Weichjel unb Cder weft- 
warts auf dem Donauweg vereint mit den 
Bandalen vor, ftiegen durch bie aleman: 
nifhe Sperrfette und febten fid) im Gebiet 
von Worms feft, wo fie 437 unter ihrem 
König Gunbicar jene Niederlage durch bie 
Hunnen erlitten, an bie das Nibelungenlied 
dunfle Erinnerungen bewahrt hat. Nunmehr 
udten fie Shug unter Roms Dberhoheit 
n ber 'Sabaudia' (Savoyen); bann aber, 
nad) folden merfwiirdigen Wanderungen 
unb nad) dem Zerfall bes römiſchen Reids, 
erheben fie fid) plößlich als Begründer cines 
ewaltigen, das ganze Rhonegebiet umfaſ— 
enden taatswejens, bas zeitweile in mehrere 
Königreiche mit den Höfen in Genf, Lyon, 
Bienne zerfällt. Ihre erbitterten Gegner 
find die Franken, fdyon wegen bes religiöfen 
Deine zwilıhen der fatboliid)en Kirche, 
u Der diefe, und ber arianiichen, gu der die 

urgunder fid) befennen. Gundobad, ber 
Mörder von Chrotegilds Eltern, nad) bem 
bas einzige erhaltene große Denkmal ber 
Sprache der Burgunder, ihr Geſetzbuch bes 
nannt ift, vermag zwar gegen Chlodwig ben 
eifernden, burd) bie Taufe am Weilhnadts: 
feft 496 berühmt gewordenen Renegaten jid) 
u behaupten. 534 jedoch erliegt fein Jia ds 
fab Sigismund gegen Chlodwigs Sóbne: 
as erfte burgunbi|d)e Reich bricht jáblings 
gu ammen, wird mit Frankreich vereinigt, 
ebált freilich bei deſſen verjchiedenen Teis 
lungen den Charalter eines Königreichs. 
Indeſſen ebenjo jchnell wie fein Stern vers 
loih, ftrablt er wieder auf. Mit Karl I. 
bem Rablen beginnt bie Reihe der dharate 
terſchwachen Rarolinger, bie bas Erbe großer 
Vorjahren fay máblid, verwabrlojen lajjen; 
[ein eigener Schwager, Graf Bojo von Vienne, 
erhebt jid) 879 auf bem Reidstag zu Dran: 
taille und gründet das Arelat (jo genannt 
nad) ber Sjauptitabt (Arles) oder cisjurani}d): 
burgundiiche Reid, bem jid) |päter, 889, ein 
oberburgundiichetransjurantjches, bie grande 
Comté, Wallis und Savoyen umfallendes 
Reid, ſchließlich, um 900, ein drittes, vom Bru: 
ber Bofos, Richard Grafen von Ylutun, gee 
ründetes Herzogtum Burgund, bie |pätere 

ourgogne, an bie Geite ftellt. Sofort fuden 
diefje Staatsgebilde, eingeben? alter Bluts: 






verwandtichaft, wiederum Schuß beim Deut: 
iden Reid. Bolo wie Rudolph, ber erke 
SHerricher von Oberburgund, nehmen tar 
Reid von Kaifer Arnulf zu Lehn. Heinrich II. 
läßt fih auf dem Reichstag zu Solothurn 
zum König von Burgund wählen, um damit 
bas Arelat bem Teutjchen Reih einzuvers 
[eiben, unb Friedrich I. nimmt 1178 in Arles 
bie Krone des Herzogs von Burgund an, 
um jo eine [tarte Grenzwehr gegen Frant: 
reih zu gewinnen. Uber bas libergewidt, 
bas in der Politik der Staufer bie rómtid)en 
Madtfragen gewinnen, [ápt es zu feinem 
bebarrliden und fraftvollen Schuß dieſer 
Reichsweſtmark fommen, und 1214 fällt die 
Entiheidung: in ber Cdjlad)t bei Bouvines 
unweit Lille fiegt Philipp II. über Kaifer 
Dtto 1V. und begründet damit — 
Hegemonie in Europa. Die Verhältniſſe 
drehen ſich um: Burgund wird das Lehen 
Königs Johann bes Guten von Frankreich, 
dann von dieſem ſeinem Sohne, Philipp 
dem Kühnen, der ihm in der Schlacht bei 
Maupertius das Leben gerettet hatte, unter 
Ernennung zum erſten Pair von Frankreich 
als Herzogtum übergeben. Nunmehr völli 
der Verwelſchung ausgeſetzt, erhebt es fid 
indeffen gerade je&t zu neuer Blüte und 
eidjidjtlid)er Bedeutung wie nie zuvor. 
urd Heirat von Margareta, ber Erbtodter 
bes Grafen Ludwig II., vereinigte Philipp 
bie Graffdaften Artois, Nevers, Flandern 
mit Burgund; fo entjteht nunmehr im Norden, 
als Butter gwijden Teutjchland und Franks. 
reid), ein neues madtvolles Staatswejen. 
Ceit Beginn des jebigen Weltkriegs ijt bie 
flandrifde Ctreitjad)e unendlich viel nad) 
allen Geiten burd)geltebt und bod) faum je» 
mals in bas Licht Dicjer burgundijden 
rage geitellt worden, obgleich gerade durch 
te bas Problem in feinen gelchichtlichen 
Hintergründen klarer und umfajjender auf: 
gehellt wird als von irgendeiner anderen 
Belihtslinie aus. Ein Blid auf die Karte 
zeigt, daß jenes neue Herzogtum Burgund, 
das nad) jo feltjamer Ddyffee von Volfs: 
wanderungen und Gtaatswandlungen fih 
entwidelte, in feiner Ausdehnung von Flan: 
dern bis zur Marne fait genau mit dem 
gegenwärtigen Rampfgebiet im Weiten fidh 
bedt. Von ben altgermanijden Kultur: 
grundlagen bieles ganzen Gebiets finden 
unfere ficgreidjen Truppen auf ihrem Marſch 
vorwärts allenthalben beredte Zengniſſe in 
den herrlichen gotijden Münſtern, den Rats 
häufern und Tuchhallen, nicht minder aber 
in ben Städtenamen, und zwar angefangen 
an der Vogejengrenze mit Beffert (Belfort) 
und Tull (Toul, dem rómild)en Tulum eu» 
corum), Verdun (Virten), Gammerid) (Cam: 
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brat), Gravelingen bis zu ben Nordfeehäfen, 
Dünlirhen, Verd, Boonen (Boulogne). 
Schon dieſe wenigen Tatjachen weifen Darauf 
bin, wie bie Befchichte bes Herzogtums Burs 
gund, gleich einer Brennlinje, bte Lichtwellen 
all ber erſchütternden Kämpfe zwilchen ben 
Mittelmächten, Frankreich und England um 
bas ,europáild)e Bleichgewicht‘ feit ber mittels 
alterlichen Beit einfängt, fammelt unb in 
eigentümlichen Bredungen wieder ausitrahlt. 
Man tann ungezwungen all die Kriege, 
bie um Burgund bis zu deffen endgültigem 
nt geführt wurden, als ein Ringen 
wilden ben Häufern Plantagenet und Bas 
vis, Balois und Habsburg, alfo zwilchen dens 
jelben Machtgruppen, bie fid) heute auf den 
KRampffeldern bes einjtmaligen Herzogtums 
ge ge d bezeichnen. Trifft man an ber 
fte bes Pas be Calais auf lauter gut 
deutſche Städtenamen, fo find Refte englifder 
Zunge dort ebenfalls nicht felten: beijpielss 
weile Loon Plage, Rap Blanc Nez, umges 
lautet aus der urjprünglich ‚Schwarzen 9taje' 
(Blad Mech) britilcher 9Infdjauungsweife und 
Kap Gris Nez, dem einftmaligen Craighneß. 
Go bat Albion ewige Andenten an den 


Hundertjährigen Krieg binterlaffen, in dem 


bie Nadfommen des Grafen Geofrey von 
Anjou, das Gejdledjt ber planta genista 
(Ginjterbiijdhe) um das Erbe der Valois 
trangen, und der 1328 begann, als Philipp VL, 
der Sohn Karls von Balois, den Thron Frant: 
. reihs beftiegen hatte, Eduard III. aber als 

Sohn einer Tochter Philipps IV. felbft An- 

iprüdje auf die Königstrone erhob. a 
man den Urjaden des Gtreits nad, |o 
findet man, daß es fid) im Grunde [Hon 
damals um einen Sjanbelsfrieg des bri» 
tijden Krämervolfes und gwar um Flan: 
berns 9Reid)tiimer handelte. Städte wie Gent, 
Brügge, Antwerpen, Mecheln hatten Welt- 
ruf ob ihrer Gewerbekunſt namentlich auf bem 
Bebiet der Weberei; England war darauf 
erpicht, fid) bier ein Sjanbelsmonopol für 
ben Abſatz feiner Mollwaren au Ichaffen 
und Frantreid) an empfindlidjiter Stelle mirt- 
Ihaftlich lahm gu legen. Die Gage bewahrt 
nod) gegenwärtig ein reizpolles, dieſes Weſen 
der Kämpfe ſcharf beleuchtendes Andenken. 
In Arras, dem heute  Deipumjtrittenen, 
bas, einit Gájars Minterquartier, damals die 
Sjaupt|tabt ber im 15. Jahrhundert von Franks 
reich an Burgund übergegangenen Grafſchaft 
Artois war und unter jenen gewerblich blüs 
benben Städten wegen feiner Erzeugung von 
3ierteppid)en und Gobelins — die in Italien 
noch heute im Wndenfen an den Urfprungsort 
Arezzo heißen — an der Spige ftand, wurde 
ehedem eine heilige Kerze gezeigt, die in 
Ewmigteit brannte. Von Engeln war fie aus 
unzerjtörbarem Wachs gegojjen und den Ein: 
wohnern als Belohnung für ihren Gewerbe: 
fleiB vom Himmel gebrabt worden. Aber 
der Teufel hatteihnen ihr Kunſtſtück abgejehen 
unb eine ebenjo unauslijdlide Rricasfactel 
angefertigt: das Gegenfinnbild ber Kriegs: 
note, bie immer wieder zerjtörten, was die 


Bürger der alten flandrifchen Stadt erarbeitet 
atten. Dann aber, nahdem diefe Kämpfe 
ebten Endes den dauernden Übergang von 
Arras in weljdhen Befig bejiegelt hatten, 
legten die Franzoſen felbft dem Teufels: 
anbenfen einen anderen Sinn unter; es 
wurde ihnen das Wahrzeichen der unaus: 
löſchlichen Feindimaft gegen ben Erbfeind, 
den Briten. Der Haß tft begreiflich genug, 
wenn man nicht nur bie Dauer der Kämpfe, 
die Schmad) der Niederlagen gegen England 
in den Schlachten bei Garten, Calais, 
Poitiers, Azincourt und des Cinguges der 


‚räntevollen Sjabeau, ber Trabantin ane: 


lands im Bund mit Johann von Burgun 
berüdlichtigt, fondern aud) fih erinnert, wie 
bas Vorgehen Albions in jener Zeit bas 
Ebenbild feiner heutigen Politit war. Mit 
unvergleidlidem Stolz und fibermut trat 
der Brite auf. Gein ‚fohwarzer Pring’ 
(Eduard von Wales) benahm fih wie ein 
Sjalbgott, ber mit einer Fauftdrohung alles 
zu Boden ftredt. Burgund war fein Belgien, 
der Schemel, auf ben er feinen Fup lebte, 
als deffen Schußherr er fid) ausgab und auf 
deffen Ausbeutung es ihm bod) lediglich an: 
fam; febr treffend begegnete Philipp VI. bem 
Schimpfen Eduards 11!., der thn einen Thron» 
rüuber nannte, Dadurch, bab er ibm ben 
Gpottnamen eines Wollhändlers anhängte. 
Die Jungfrau von Orléans, bie Rampferin 
für bie gute Gadje wurde als Miete und Ber: 
bündete des Teufels an den Pranger geitellt. 
(Pang Europa war von dem fortdauernden 
Kriegsbrand im Weiten h mitgenommen, 
daß allerjeits TFriedensitifter mit fchönen 
Morten um bie Zudedung des Glutherds 
fi  mübten und fdlieBlid der Papſt 
Eugen IV. den Friedenstongreß in Arras 
(1435) gujtande brachte, bei bem fih alle 
weltlichen und geiltlichen S3Dtad)tbaber oder 
deren Bertreter mit ungeheurem Brunt 
verjammelten. Uber obwohl England alle 
erdenklichen Zugeltändnilfe gemacht, ibm das 
Herzogtum Normandie jamt der Brafichaft 
Pouthieu fiir bie einzige Gegenleijitung des 
Verzichts auf bie pomini: Krone ver: 
Iprochen wurde, gab es bod) nicht nad), fo 
daß jchliehlich bte ganze Ratsverjammlung 
als Hornberger Schießen verlief. — 
nicht ſo ſehr um das kapetingiſche Diadem 
als um ben ungeteilten Beſitz der Kanal: 
fiijte, vorab um die burgunbild): flandrijche, 
war es ibm zu tun; das zeigte fid) in allen 
Wendungen des englijchfranzöliihen Rin: 
gens immer deutlicher bis zum Ichließlichen 
Matt, der völligen Erichöpfung beider Gegner. 
Anderer Art ift bas Kriterium ober, wie 
Rante jagen würde, die „Mär der Welt: 
geichichte“ bei ben Kriegen zwiſchen Balois 
und Habsburg. Taine bat tn feinen Essais 
de critique et d'histoire den modernen Ver: 
fall Frantreid)s darauf zurüdgeführt, daß 
„Der Gallier den Franten verorángte”. Die 
Wurzeln bieler miBlidjen Entwidlung tann 
man bis in jene Beit zurüdverfolgen. Im 
12. Jahrhundert batte bas frantifde Ritter: 
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tum in feiner Durdmifdung mit norman: 
nildjem Adel namentlich bet den Kämpfen 
um bas Heilige Grab fidh geiftig an Die 
Spike Europas geftellt, bie romanijdje Kultur 
überall verbreitet, wohin es fiegreich vor: 
drang, und glänzende Jeugnijje feiner Ves 
fábigung zur Staatenbildung tn Paläftina, 
Griechenland, Sigilien, Spanien, felbft auf 
engliihem Boden abgelegt; diefem ihrem 
Einfluß erlagen aud die Burgunder. Aber 
fon die erften Kämpfe mit den Briten bes 
wiefen, dak Fáulnis am äußerlich trafts 
ftrogenden Baum er zu frejfen be: 
d In feinem Lebnsbeer hatte den früheren 

eilt ber Gintrad)t ber 3wiejpalt zwijchen 
den einzelnen Provinzen zerftört, am Hof, 
dejjen Entjittlichung immer bedenflidere For: 
men annahm, der gallijdje Beilt des Südens 
mit feiner Neigung aur Prahlerei, Citelfeit 
unb Schönrederei bei geringem Pflichtgefühl, 
wenig Celbftzudt und Luft zu barter Ar- 
beit den alten [taatsmánnijd) gefdulten Adel 
des Nordens verdrängt; bte berüchtigte 


Tacquerie, ber Bauern: und a he 


von 1398 gegen bie Cdelleute mit feinen 
furttbaren Greueln war das beredte Zeugs 
nis der Yusbreitung unbeilvoller foztaler 
Krankheiten. Im burgundijden Reih und 
feinem Boltstum dagegen erhielt fid) ein 
vornebmerer Beift, wurgelnd in glücklichem Ge⸗ 
miſch von alt tradant Ben, niederdeutíden 
und rein franfijden Elementen; auf diejer 
Grundlage fonnte es fih im 15. Jahrhundert 
abermals zum Rang einer erften Broßmadht 
erheben. Johann der Unerjchrodene, der 
burgundilche Herzog, 08 1405 fiegreid) in 
Paris ein; fein und der Margareta von 
Bayern Sohn Philipp ber Gutmiitige, ſchloß 
1420 in Troyes den beriidtigten Vertrag 
ab, Tn Frankreich an bas englijche Ris 
nigshaus tommen follte, fämpfte mit ben 
Briten gegen Karl VII, verftándigte fid) bann 
aber mit diejem in einem Gonderfrieden und 
wußte burd) geldjidte Politik fein Reih fo 
u vergrößern, daß es mit bem Erwerb bes 
ennega und Hollands, Namurs, Bra: 
bants, Limburgs, Luxemburgs von der Ras 
naltüjte, ber Somme, Maas unb Gdjelbe im 
Norden bis zur Loire und Gadne im Süden 
fid) erjtredte. Der dugeren Machtentfaltung 
— die glückliche innere Entwicklung: 
bie burgundiſchen Länder wurden ber Mittels 
punkt der weſteuropäiſchen, in den Wurzeln 
nach wie vor deutſchen Geſittung. Karl der 
Kühne vollends, der Sohn Philipps aus 
dritter Ehe, war einer ber größten unb glän— 
zenditen Fürſten feiner Zeit und zwang Lud: 
wig XI. im Frieden. von Conflans (1465) 
u weiteren demütigenden [btretungen an 
Burqund. Nun Hatte nad) feinem Tode in 
ber Schlacht bet Nancy der ölterreichijche 
Kaifer Maximilian, der Gemabl Marias 
von Burgund, der Erbtodter Karls, die Wns 
martidjatt auf deffen Erbe Nod einmal 
bot fih bie Ausficht, das Land dem reihs: 
deutjchen Ginflujje zu erhalten. Hatten dies 
fen aber ehedem die Jagd hinter bem Trug» 


bild rómildjer Weltherrichaft dbi [o un: 
terhöhlte thn jegt in gleicher Weife bie Ser: 
BE rund der Kräfte ber Wabltaijer und 
der Habsburger in der Sorge um den [pa: 
nifchen Befig. Trog bem wenig ruhmreichen 
Ausgang des Krieges, den Ludwig XI. mit 
Maximilian führte, vermochte der frangds 
file Herricher im Frieden von Arras (1482) 
bie Abtretung bes burgunbilden Stamms 
bejiges nebjt Artois durchzujegen, und bie 
Staatsfunjt des großen Katjers Karls V. vers 
legte erjt recht an der Aufgabe, in letter 
Stunde das burgundifche Erbe zu retten. 
Geine von Haß gegen die niederländiichen 
Reger, nicht von Klugheit dittierte Politik 
rächte ftd) bitter; denn fie nahm dem Rats 
fer jede zuverläjlige Riidendedung in den 
Kämpfen gegen feinen Todfeind, Köni 
Franz I von Frankreich. Frang Schloß 
mit Hapit Clemens VIL, Heinrich VIII. von 
England unb mehreren italienischen Fürften 
zu Cognac gegen feinen ae die 
Heilige Liga, deren Heer aber auf einem 
neuen italtenijdjen Feldzug der Pelt erlag. 
Die jo entjtandene Notlage der geiftlichen 
unb weltlichen Fúrften, der Drud bes ewigen 
Kriegselends und bie Tatjache, dak Karl V. 
lelbjt die- Verehelichung feiner Cchweiter 
Eleonore mit dem franzöliichen König als 
Mittel der Berjóbnung vorgelchlagen atte, 
ließ abermals bie Idee einer großen Fries — 
denstonferenz flügge werten, die mit nod) 
größerem Aufwand an diplomatijcher Seres 
monie als bie Borgángerin von 1435 und 
unter Diitwirtung von adt Rardinálen, zehn 
Erzbiihöfen und Nuntien, 70 Grafen und 
Herzögen, 400 Edelleuten und Cene|djallen 
nebjt unzábligem Troß von Gefretáren, Dols 
metſchern, Nechtsbeiftänden, Kanzliiten in 
Cambrai abgehalten wurde. Aber: viel 
Rauch, wenig Feuer! Go war es aid) biess 
mal. Wiederum wäre aller Liebe Mühe 
umjonft gewejen, hätten nicht zwei fluge 
rauen, des Raifers Muhme Dlargareta von 
[ferrei und des Königs Mutter Luije 
von Gavoyen, über die Köpfe ber gelehrten 
Verſammlung hinweg durch bte Sprache des 
Herzens ftatt bes Nechts den Weg aum bes 
rühmten ‚Damenfrieden‘ von 1529 gefunden. 
Indefien die Berjöhnung war von jebr ture 
zer Dauer. Schon nad) jechs Jahren brad 
der Kampf aufs neue aus, der mit dem 
Frieden von Crepy (1544) endigte. Der Rai» 
jer war der Gieger; daß er fid) mit Artois 
unb Flandern, bte nunmehr mit den nieder» 
lándijben Provinzen im ,fiidburgundijden 
Kreis‘ zufammengefaßt wurden, als Preis 
feiner Waffenerfolge begnügte und das aller: 
dings [Hon rein franaojijd) gewordene Hers 
zogtum Burgund preisgab, pries man da: 
mals als wife [taatsmánnijdje Mäßigung. 
Aber war es ein Zufall, daß von da ab bte 
deutiche Reichswehr an den weltlichen Brenz» 
marten immer jchwächer wurde, daß ſchon 
der Nachfolger von Franz, Heinrid IL, bem 
na iid Reid) bie Bistümer Meg, Toul 
und Verdun entreiBen und fogar Straßburg 
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bedrohen konnte, dak bie Kämpfe, bie Karls 
Sohn, Philipp IL, und fein blutdürftiger 
Welbberr und Henker Alba um bie burgun: 
bi[djen Lander führte, wohl bas weltgejchtcht= 
lid) bedeutungsvolle und glüdliche Ergebnis 
der Schöpfung eines freien, auf echtgernia= 
nildjer unb proteftantifcher Grundlage rubens 
den Staatswejens hatten, daß aber 200 Jahre 
Ipäter, mit den Friedensichlüffen vom Campo 
Formio und Luneville (1797 und 1801) aud 
bieler lebte Reft burgundiicher Staatsmadht 
nebjt dem ganzen linten Rheinufer von 
Deutjchland abgetrennt wurde, während fih 
Öfterreich ein neues politifches Kraftfeld im 
Bereich der Etich, in Iftrien und Dalmatien 
u fihern fuchte und damit feine geſchicht⸗ 
iche Sendung im Weſten preisgab 
88 
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Die Bdeenverfniipfungen vom feltjamen 
Sdidjal Burgunds zu den gegenwärtigen 
Kämpfen berzuftelen und bie Nutzanwen⸗ 
dungen daraus zu ziehen, fann jedem ges 
djid)tlid) urteilsfähigen Lefer überlaffen 
leiben. Hier fet nur noch auf wenige in 
eigentümlichen Kurven laufende Get ts: 
linien bingewiefen. Als Johann ber Un: 
erihrodene Paris nahm, gab er der Stadt 
thre Freiheit gegen Yudwig von - Orleans, 
ben üppigen und unvollstümlichen Bejchüger 
der verderbten Hofpartei, wieder; echter ger: 
manijcher Tjreiheitsgeilt war es, den das 
Burgundertum ftets vertreten und ber es 
nad natürlichen Wahlverwandtichaftsgelegen 
in enge Fühlung mit dem unverfälichten 
Frankentum und den Niederdeutichen ge: 
bracht hat. Mas weltpolitijch das alte Teutjche 
Reid) burd) jene Bernadlájfigung feiner 
Grenzmarfen im Iorbwejten preisgab, bas 
hat hellſeheriſch ſchon Friedrich Lift ins 
idt gejtellt, wenn er in feinen gelchicht: 
lien Erinnerungen darauf hinweilt, wie 
bie Vereinigten Niederlande dem deutjchen 
Saifertum des 16. Jahrhunderts mehr als 
alle Goldgruben der Erde und alle Gunit 
und Bullen ber Päpite bie Herrichaft ber 
Melt zu Maffer und zu Land fichern mußten, 
fofern er nur bie Natur bieler Kräfte ers 
fannte und zu benußen verftand; „als Res 
gent der Vereinigten Niederlande, als deut» 
ier Raijer und als aan der Reformation 
babe Karl alle geiftigen Mittel befeffen, bas 
mádjtigite Induftries und Handelsreich, bie 
größte See: unb Landmadt zu begründen, 
die je be[tanben habe“. Tatſächlich wußte 
aber der beut|dje Kaijer diefe Kräfte nicht 
gu nugen: er zerjplitterte feine Macht in 
irdjfidem und legitimiftifben Kämpfen, 
dachte nicht an bie Echaffung einer Cee: 
madjt, welde „alle Segel von Diinfirden 
bis Riga unter einer Flagge vereinigt haben 
wiirde“ unb noch weniger an eine ſyſtema— 
tijd) und weitlichtig in Angriff zu nehmende 
überſeeiſche Viabtpolitit. Go zerrieb fih 
das römijche Reid) deutlicher Nation mangels 
ber Weqweijung nad) großen äußeren Zielen 


in inneren Kämpfen und fpaltete fid) in 
eine preußifch-norddeutfche und öfterreichiid)> 
ſüddeutſche Madtgruppe. Das neugeeinte 
Deutſche Reich nahm bas von den Katjern 
des Neformationszeitalters vernachläfiigte 
politijdje Erbe wieder auf: von der Donau 
ben "lid wegwendend fudte und fand es 
die Sterne fommender Weltmadtgröße in 
der Richtung, bie ber — dem Meer 
feine Wogen zuwälzend, verfolgt. Der gegens 
wärtige JBelttrieg aber hat aud) ben lebten 
Reft von Spannungen im politijchen Denten 
der beiden Mittelmächte befeitigt: fie er» 
fennen, daß ihr Schidjal unverbrüchlich vers 
tettet, daß ihr Lebenslos für alle Zukunft 
wie den Wegen bes Drangs nad) bent 
Often, Jo in der Verteidigung an ber Weft: 
front und im Kampf um die Meeresfreibeit 
an ber Ranaltiijte eins tft. Mit bemjelben 
Recht, mit dem Frankreich auf die Reihs» 
lande Anfpruch erhebt, fónnten wir alles 
berzoglich burgundijde Land in Anfprud 
nehmen. Wir denten niht daran, haben 
aber bod) alle Urjache, bet der Frage ber 
riedensbedingungen die Weilungen bes 
urgunbijden Problems nicht auper at 
gu allen. Denn fie zeigen, wie all bie bes 
annten aus militärijchen und induftries 
wirt|chaftlihen Nüdjichten erhobenen Grenz: 
regulierungsforderungen fih gejchichtlich: 
logifd) begründen. Am Bogejentamm läuft 
bie natürliche Cpradjen: unb Kulturſcheide 
nicht entipredjenb ber 1871 gezogenen Linie, 
ee jenjeits des WMleurthelands, bes 
eites des ehemaligen Sergogtums Roth: 
ringen, den ber Raubzug Wtontmorencys 
1552 vom Deutſchen Reid) rig, und der Grafs 
Ichaft Longwy, bie 1679 ber Friede von 
Nimwegen iyrantreid) gujdangte. Was aber 
weiter nordlid) ben burgunbi|djen Kreis ans 
belangt, fo hat Deutichland, wenn heute im 
Often eine neue europáildje Bóltergemein: 
ibaft längs den Gejtaden ber Oſtſee ges 
ne werden fol, unweigerlich eine ähn: 
ihe Sendung beim Blid nad) ber Nordjee 
u erfüllen. Es handelt fid) weniger um 
inverleibungs=, als um Organifattons: 
fragen, um die Begründung einer Lebenss 
emeinjchaft gwijden den Staaten und 
olfsitimmen, die dort bis heute ihren 
beutidjet Charafter bewahrt haben und 
deren politische wie wirtſchaftliche Dafeinse 
normen fie von Natur nad) Mitteleuropa 
imb demgroßen Induftriezentrum bes Nieder⸗ 
tbeins ziehen. Das Wort Madhiavells: 
Ritornar al segno! bas Geſetz, dag das 
Sdidjal aller Nationen notwendig zu dem 
aufgeftedten geichichtlichen Zeichen zurüds 
fehre, wenn fie bie Bahnen der nad) höherem 
Meltplan gelegten Beftimmung verlaffen 
haben, ijf unverbrühli und nur, wenn 
es gelingt, ibm aud) bier Geltung zu [Maffen, 
wird im Weiten jene Rriegsfadel von Arras 
verlöfchen, wird bie Friedensterze verfóbnten 
und beglüdten Vóllern dauernd leuchten. 
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Nuhender Knabe. Marmorbildwert von Prof. Paul Peterich 
(Im Belit der Kal. Nationalgalerie zu Berlin) 





Profeffor Peterich in feinem Atelier. Die nod) unfertige Figur bes fallenden Kriegers ift gedacht als Teil 


einer Denf{malsanlage für einen Heldenfriedhof 


Paul Veterich. Bon Dr Tim Kein 
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ausjpred): 
liche ift ja nichts an: 
deres als das Seeli— 
iche‘, Diejes auszudrüf: 
fen ftrebt unjere = 
mit Leidenichaft. Ein 
gangbares Schlag: 
wort: ‚Expreilionis: 
mus‘ jagt geradezu, 
daß die Sunft Aus: 
Druck lei, Wusdrud bes 
Geelijden, fofern es 
fid Dem Verftandes: 
ausdrud entzieht: bas 
Geheimnis der Dinge. 
Je jchonungslojer die 
Bee Seit den 
eineren jeelilchen Auf» 
bau ber Dienjchheit zu 
ermalmen jcheint, je 
árter die Zahl ber 
Kämpfenden und Lei: 
denden anjchwillt, de: 
Ra inbrünſtiger jehnt 
das Zeitbewußtſein 
nad) ‚Seele‘. Die Dicht: 
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che Sunft ift eine Vermittlerin bes  funjt fpricht fic) am beftigften aus und aud 
EN Unausjprechlichen.“ Keine Zeit ijt am formlojeiten. Die bildenden Rünite Juchen 
Y Key innerlich bejjer vorbereitet, diejes nad) neuen Formen, bie mehr überrajchen 
272) Wort Goethes zu fajjen. Das Un- als überzeugen. Will man ihnen aber nicht 


Kopf der Figur eines ,Fallenden Kriegers“ X 
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Krönende Gruppe vom Brunnen in Schwartau bei £übed. Bronze 
Die Brunnenanlage in Kaltftein mit figürlichen Reliefs 


unrecht tun, bann muß man zu en daß 
fie, zum mindejten pſychologiſch gejprochen, 
aber gewiß aud) metaphyfiich — Seele ver: 
mitteln wollen. Es ijt nicht der Krieg allein, 
ber diefe Bewegung hervorgerufen hat. Cie 

















Fiſchknabe. 


Bronze 
Figur von einem Brunnen in Deſſau 


war ſchon vor dem Kriege da. Vor dem 
Kriege hatten wir, und vornehmlich in der 
Plaſtik, den Kultus gewaltſamer Formen, 
äußerlicher Wucht, eines gewiljen, ber tünft- 
leriſchen Schwäche verdadtigen Kraftprotzen⸗ 
tums. $joble Dionumentalität — aber wer 
nig Seele. Man hatte damals fein Gefühl 
für bie Barbarei des Mafjenhaften in ber 
Runft. Das fam erjchredend auf bei bem 
Mettbewerb um das Bismarddentmal am 
Rhein. Syebt haben wir den Triumph der 
Maffe in dem gigantijden Kriege — und 
zugleich allgemein verbreitet die Cinfebr, 


` bie Gehnjudt nad) feineren Regungen, nad) 


echterer Kraft, nad) wahrerem 
das immer auch das größere ilt. 
Schon aber mengt jid) in diefe Strömung 
ein trübender Zufluß. Der ‚Naturalismus‘ 
in der Runft [oll völlig überwunden werden, 
bas ijt ber gejdichtlide Sinn ber neuen Bes 
wegung. Vian bat wieder flar erkannt, 
daß Runft genau das ijf, was man nicht 
an EL) PIE was man nicht ae 
maken über die Natur abgießen tann. Und 
da heißt es nun: Los von ber Wirklichkeit! 
Kos von der Natur! Es wäre nicht not: 
wendig, Darüber ein Mort zu fagen, wenn 
nicht, wie angedeutet, in Diejer Tendenz 
etwas vom Belten unjerer Zeititimmun 
lige. Man ftrebt nad) Verklärung, nad 
Vergeiſtigung‘ ber Kunſt, man will fie zum 
ltärkiten ſeeliſchen Ausdruck erheben, zugleich 
aber trachtet man ihr nad) bem Leben, in- 
bem man die Axt an ihre lebendigen Wur: 
zeln legt, die aus der Natur ebenjo treiben 
wie aus ber Ceele und dem Geiſte. Dieje 
Bergeiftigung', bas aſketiſche Bemühen, die 
&un|t von der Natur zu reinigen, führt zur 
Auszehrung, zum Tode ber Kunjt. Der 


enjchentum, 
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unerjchöpfliche Reichtum der Natur will vom 
ſchöpferiſchen Menſchen geitaltet und feelen: 
gemäß gemacht werden. Das gebt nur auf 
dem Weg durd) die Sinne. „Wer aber zu 
ben Sinnen niht flar |pridjt, redet auch 
nicht rein zum Gemiite.” Das alte ,imprej: 
lionijtijche‘ Virtuofentum ijt wohl tot, nun 
aber fommt ein neues myftilches Propheten: 
tum, bas den Menjichen als unbedingten 
Schöpfer bloß innerer Gelichte preilt. Wan 
täujche fid) aber nicht. Die Natur ijt rad): 
jlidjtig, wer fie verjchmäht, büßt bie ſchöpfe— 
ri]jde Kraft ein, die aus und mit ihr die 
a ite Leijtung ber Runjt gezeugt hat: den 

ythus, aus deſſen fernften und erhabeniten 
Träumen bas menidjlid):góttlid)e Auge blickt. 

„Der Dtenjch,“ jagt Goethe, „ift ber hidjte, 
ja ber eigentliche Gegenjtand ber funit." 
Pſyche bat ein Symbol, das mit feinem 
andern vertaujcht werden fann, wenn [ie 
nidt in ber Dunkelheit entjchweben fol. 
Das vollfommene Sinnbild ber menjchlichen 
Geele ijt der menjchliche Leib, den die Runjt 
in einem ewigen Schöpfungsafte bem Mejen 


&apellmeiiter E. Lindner. 





Bildnisbüfte in Marmor 


ber Geele ans und nachbildet. Wie maa 
Werkformen fih wandeln, wie auch die Stile 
aufblühen, erftarren, wiedererwachen mögen 
— immer wieder greift die menjchliche 
Schöpferhand nad der Infarnation der 
Geele, um zu bilden und auszutoften, was 
fein Wort deuten fann: das Geheimnis des 
Lebens, wie es in der Gejtalt bes Menjchen 
leuchtet — entrüdt dem Zufall ber natür- 
lihen Erjcheinung ebenjo wie der Willkür . 
angeblidjer Gejeglichteitt des Werjtandes. 
Was fol da die Verachtung der Natur? 
Cie fördert bie Runft jo wenig wie die Ver: 
adjtung des Geijtes. Überall handelt es fih 
um das Wirken ber einen unabgeteilten 
Hün|tlerijd)en Tätigkeit, ohne bie, um mit 
Conrad Fiedler zu reden, der Mienjchheit 
nicht etwa ein edles Vergnügen, jondern 
eine ganze Art der höheren geiftigen Exi- 
ftenz fehlen würde. 


8 88 

Eine joldj allgemeine Betrachtung dem 
furzen Überblid über das Schaffen eines 
lebenden Ddeutiden Bildhauers voranzu: 
ſchicken, erſchien aus bem Grunde 
geraten, weil die Schwierigkeit, 
ſich in plaſtiſche Kunſt einzufühlen, 
größer iſt als bei jeder anderen 
Kunſt, dann aber auch, weil die 
Unaufdringlichkeit gerade der be— 
ſten plaſtiſchen Bildwerke leicht 
dazu führt, daß ſie mit gleich— 
gültigeren Augen angelegen wer: 
den als Erzeugnijje, bie für ihren 
fiinjtlerijden Unwert jid) durd) 
betonte Gejchidlichfeit oder will: 
fürlich gewählte außerfünjtlerijche 
Inbalte jchadlos halten. 

Ein äußerlich und innerlich [tart 
bewegtes Leben Dat ben Olden: 
burger Bildhauer Paul Peterid 
auf die Höhe geführt, wo er heute 
fteht. Peterich ijt am 2. Februar 
1864 zu Schwartau bei Liibed als 
der Sohn eines Drechjlermeilters 

eboren. Aus bem Handwert bes 

rechjlers und Holzjchneiders her: 
vorgegangen, bat er für [eine 
Riinftlerjdaft die frühe Gewöh— 
nung an anhaltende Arbeit, an 
die Behandlung des Materials 
unb bie Jelbjtverjtändliche Sicher: 
heit der Hand als Mitgift er: 
halten. as bas bedeutet, ilt 
erit in unjerer Zeit wieder erfannt 
worden: erft jenjeits ber Technit 
beginnt für den geborenen Riinjt- 
ler bie Runjt. Peterich bat ent: 
behrungsreiche Jugend- und Lebr: 
jahre überwunden. Als aber der 
Durchbruch zur Bildhauerei ein: 
mal vollzogen war, ging er rajd) 
und fiber feinen Meg. Er be: 
Juchte zuerft die Hamburger Ges 
werbejchule, bann, mit einem 
Stipendium des Broßherzogs von 
Oldenburg, die Kunftgewerbe: 
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Bildnisbüjte. 


ihule zu Berlin. Es folgte ein Jahr Ata: 
demie tm 9Iftjaale Shapers. Der erjte Auf: 
trag, ben ber junge Riinjtler erhielt, mar ein 
Dentmal Karl Maria von Webers in Eutin. 
Diejem folgten andere Aufträge aus ber 

eimat; ein Denkmal der beiden Statthalter 

chleswig : Holfteins, Graf Reventlow und 
Bejeler, in Schleswig (Biiften und Krieger), 
eine Biifte des berühmten $yor|ders und 
edlen Menjchen Rodus von Liliencron, dem 
Weterid) viel verdankt, ein Denkmal für 





Bipsmodell zur Ausführung in Marmor 


Chemnig und Bellermann, bie beiden Schöp= 
fer von Wort und Weije bes Liedes ‚Schles» 
wig-Holjtein, meerumjchlungen‘, ein Brunnen 
in dem Heimatorte Schwartau. 

Mit 26 Jahren betrat Peterich zum eriten 
Male Italien. Er lebte ein Jahr in Rom, 
\hauend, lernend, bildend. Nach einem tür- 
zeren Aufenthalte in Berlin, wo Peteri 
mit dekorativen Arbeiten an Monumental: 
bauten bejchäftigt war, febrte er nad) Rom 
zurüd, Während diejes Aufenthaltes ent: 
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ftand u. a. bie Figur eines Rómilden Kna— 
ben‘, ben die Städtilche Galerie in Venedig 
erwarb, 

‚Die Entwidlung unjeres Bildhauers macht 
teine Sprünge, jondern fie vollzieht fih als 
gleihmäßige Entfaltung feiner beiden Grund- 
anlagen: des Zuges zur monumentalen 
Schönheit und zur pbantajtijdjen Traumwelt. 
Wenn man die Riinftler einteilen fann in 
Gejdjmadstünftler und Traumtiinftler, dann 
genari SBeterid) gewiß eher in die lebtere 

teihe, in bie ber vijionáren Schöpfer. Wie 
die Natur felbft farbige Sóditleiftungen 
fart, etwa in den Flügeln eines Schmet— 
terlings, fo erzeugt fie auch einen Riinjtler: 
typus, ber die farbige Erjcheinung in einer 
Höchſtleiſtung wieder hervorbringt. Das gibt 
dann einen Meijter wie Leibl. Urſprüng— 
licher und weiterwirtend ift der andere Ty- 
pus, der ber Infpiration den Vorrang läßt 
und vor der Natur Gebilde jchafft, bie, in 
ihren Einzelheiten zwar durchaus der Natur 

emäß find, im ganzen aber jelbjtändige 
chöpferiſche Viſionen darjtellen. 

Zu dieſen Künſtlern gehören vor allen 
Rembrandt und unter den neueren Böcklin. 


B Harpyie, 





Holzbildwert, farbig bemalt 


In der Plaftif treten bie beiden Gruppen 
nicht jo jcharf auseinander, weil die bloß 
räumlich gejtaltenbe Plaſtik ber Vifion engere 
Grenzen zieht. Immerhin mag man an bie 
beiden großen Meilter Woolf Hildebrand und 
Max Klinger denten. Das, was man den 
Mythus im weitelten Sinne nennen farmi, 
die Selbitichöpfung bes Menjden, ijt wohl 
das Kennzeichnende. Nach ber Geite der 
Geele ftebt die injpiratoriiche Kunft weiter 
offen als die Darftellung des Wirklichen. 
Reſpekt vor ber eigenen Sn]piration, das ijt 
es, was den ,Sraumtünjtler' immer wieder 
abziebt vom — Gymnaſtiſchen und 
hinzieht zur Ausbildung bes Apolliniſch-See— 
liſchen. Baul Peterich hat mit Jeiner Predena‘ 
ben erften großen Schritt zur monumentalen 
Ausprägung der plajtijd) gebändigten Bilton 
etan. Das Wert ift 1903 während eines 
ufenthaltes in Berlin entjtanden und zu 
München in belgijdem Granit ausgeführt, 
ein Wert von hohem Rang, in feiner diijte- 
ren Geichlojienheit und tragischen Wucht 
einer Ballade vergleichbar. Die beiden 
Kinder — das eine (bier nicht Jichtbare) 
ftehende Rnablein jchmiegt jid) eng an die 
Prutter — Das andere weis 
nend und in banger Er: 
wartung von ihr im Arm 
ehalten — erzeugen einen 
— iud. der 
den Dolch und die mörde— 
riſche Gebärde mehr als 
erſetzt. Das kleine bebende 
Weſen, immer noch feſt— 
gehalten von der tragen: 
den Mouttertraft, ijt Dod) 
Gon dem ins Zukünftige 
tarrenden Antlitz Der 
Mörderin fremd. Diejer 
Eindrud ijt nidt auf 
‚literarijchem‘ Wege ber: 
vorgebrad)t — diejer wäre 
die illuftrierende Geſte — 
jondern es ijt ber pla: 
ſtiſch frudtbarite Augen: 
blid aufgegriffen: die 
bódjtaejiteigerte Span: 
nung vor ber Entladung. 

Das zweite hier abge: 
bildete Werk reinerTraums 
kunſt, die Harpyie, fällt 
ſeiner Entſtehung nach 
wenig ſpäter als die Mes 
dea. Es ilf eine ohne 
Modell in Holz gefchnit- 
tene bemalte Statue in 
Zweidrittel: Xebensgröße. 
Die halb tierhafte Erichei: 
nung, auf eine ftarte Gils 
Douette hingearbeitet, ge- 
hört ber darafterijtijden 
Kunjt Beterihs an. Wher 
niht die Ylttribute des 
Unbolds allein, Klauen, 
Krallen, Totenſchädel, 
ſondern das zum Mantel 


pa 
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eftaltete, wie eine atobe bergende Fläche 
atternde ps ar, die Mildheit bes falten, 
jeelenlojen Blides, bas — Schrei— 
ten der mächtigen Schenkel, alles dies wirkt 
zuſammen zum Wahrtraume bes männer: 
mordenden Weibes. 

Die mapas ijt in Oldenburg ent[tanben, 
wohin ber Riinftler im Jahre 1905 vom 
Großherzog von Dldenburg berufen wurde. 





gem Oberer Teil eines Bilowerts im Befiß ber Sone goal © Galerie (Augufteum) in Oldenburg 
Ausgeführt in Belgiſchem 
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Bülten bes Großherzogs und ber GroBber. 
zogin, eine Gruppe .Rnabe mit Reh‘, ber 
Brunnen für Schwartau, entitanden in Rae 
ftede, bem Commer[i& bes Broßherzogs, find 
Der Hauptertrag des Oldenburger ufent: 
altes. Der Schwartauer Brunnen ift in 

ronge und Raltítein ausgeführt. Das gra: 
aióje Werf, bas Spiel der Wellen vertór: 
d erts, ericheint durch feinen mehr ber Klein— 
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Iajtit angehörenden Vorwurf wie ein Geitens 


ritt. 
Im Jahre 1907 ging Peterid) nad) Flo: 
reng, aus dem ihn erjt der Weltkrieg im 
abre 1914 vertrieben hat. Es waren glüd: 
liche, fruchtbare Jahre am Arno. Sn dem 
herrlichen Badeort Forte bei Marmi verlebte 
der fünjtler fieben Sommer, um dort feine 
Entwürfe in Marmor auszuführen. Die 
Nationalgalerie zu Berlin bewahrt ein Viet: 
terwert ‘Beteridjs, ben in Florenz ausges 
ihrten Ruhenden Knaben‘. Schon früher 
in München hatte Peterich ben Knaben mit 
bent Filch‘, eine anmutige Bronze, geichaffen, 
deren Deforativer, fpielender Sauber wie eine 
Vorſtufe zu ber Innigfeit bes feelijd) ver: 
tieften Knaben in Berlin erfcheint. In bielent 
iit ein plajtijder Vorwurf von urfprünglicher 
Erfindung geitaltet, denn immer erfordert 
das Gelingen eines törperlichsjeelifchen Ge: 
bildes die Erfindung eines teimfähigen Do: 
tivs, das frájtig genug tft, den feetijdjen 
Musdrud wie eine Blüte zu tragen. Die 
Statue ijt im ftrengften Sinne des Wortes 
eſchloſſen. Das Haupt umrahmen bie ver: 
ona eter Hände, bie übereinanbergelegten 
Beine |djlieBet bas Standbild nad) unten. 
Der Bewegung des gebogenen Armes auf 
der rechten Cette entipricht, fie ausgleichend, 
die Bewegung des Gpielbeines. Dadurd 
wird die unmittelbare Empfindung einer 
fanft bewegten Harmonie erzeugt. Der Rnabe 
träumt. (inlamfeit und Stille ift um ihn 
pet, ein Hauch von bem tráumenden Blau: 
n der Romantif liegt über ber goti[d) 
ſchlanken Gejtalt. Es ijt, wie wenn ihm bie 
garten Berfe bes Sohnes bes Riinftlers gals 
ten, eines jungen Dichters von großen Hoff: 
nungen: 
An ber Wiele, wo bie Knaben träumen, 
Ctebit bi, 
Durd) den Wald mit feinen bunten Báumen 
Gebit bu. 
Dreh bid) um! 
Es gibt fo viele Saden, 


teh fte an; 
Du ſollſt fie glüdlid) machen. 

Aus ber Florentiner Zeit ftammt neben 
vielen anderen Werten die ‚Statue der Schön: 
eit’ im Charlottenburger Deutjchen Opern» 
aus, mehrere Grabmdaler für Berlin und 
Ibenburg, eine 2,40 Dieter hohe Frauen: 
geftalt aus grauem Marmor für einen Gar: 
tenbrunnen, die Bülte des Dichters Theodor 
Däubler, in doppelter 9ebensgrójje aus Flo» 
rentiner Canbjtein, unb eine Anzahl anderer 
Marmorbiijten. Vor allem aber der ent: 
züdende Brunnen mit dem TFlötenjpieler. 
Die meijten Werle Peteridjs vertragen den 
Rahmen der Architektur, bas will fagen, daß 
der Rünjtler bas Ronftruttive bes Vienfd)en: 
förpers niemals verlegt und infolgedejjen 
die Strenge der Architektur herausfordern 
tann. ber aud) bier, wo die Gejtalt die 
Architektur front, ftebt fie auf ihrem natiir: 
lichen Grunde und bildet mit ihr und dem 
Spiel des Waſſers ein ſchönes ungetrenntes 
Gange. Der Genius der Heiterkeit fcheint 
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in bie finnliche Anjchauung getreten. Was 
wir als mulitalijde Wirkung der Plaſtik be: 
jon wird bier nicht bloß durch bie Ge- 
ärde bes Flötenſpiels, fondern unmittelbar 
durch den Rhythmus bes Bildweris emp» 
funden. Der Flötenſpieler ift eines ber 
enter Zeugnilfe ber Begabung Peterids 
ür bie Rleinplajtit. Der Künftler hat denn 
aud) eine Mtenge Rleinplajtit peldatien, tan: 
¿ende aune, einen Sandalenbinder, Neltef: 
platetten, von denen bie mit einer Meduja, 
ber ein Putto lachend bas Auge öffnet, be: 
jonders köſtlich ijt. 

Die Vilonistunft Peterids hat die Vor: 
age jeiner übrigen Kunftleiftung: ftartes 
rhythmijdes Empfinden, Tionumentalitát 
der Form, vifionáre Kraft unb Feinfühlig: 
teit für bas Ceelifhe. Die Marmorbijte 
des Kapellmeilters Erwin Lindner zeichnet 
fih durch rhythmilche Klarheit und Präg- 
nang aus. Wit fteigender Kraft hebt fih 
der Rhythmus der Horizontalen empor zu 
den Wellen des Haupthaars, in denen er 
auswogt. In ber unbenannten weiblichen 
Büfte (a. ©. 173 abgebildet) ift der jugend» 
lid): anmutige Frauentopf und feine gejunde 
Schönheit mit größter Einfachheit undSchlicht⸗ 
a — Das überaus lebendige 

ildnis von Ricarda Huch ſpricht von einem 
mit Geiſt und Leidenſchaft gelebten Leben 
in einer kongenialen Formenſprache. In 
der jüngſten Zeit hat Peterich noch eine 
Anzahl Bildniſſe geſchaffen, u. a. bas der 
Gattin Bernhards von Hindenburg, des 
Bruders unſeres Feldmarſchalls. 

Dem Kriege verdankt die Koloſſalſtatue 
bes ‚Fallenden Kriegers‘, preisgekrönt vom 
Bunde Deutjcher Gelehrter und Riinftler:, 
ihre Entitebung. Der Künftler fühlte fid) 
genötigt, lid) Durch eine Tat von der lajten: 
den Schwere des Krieges zu befreien. Die 
Geltalt des tödlich Betroffenen mit maje: 
ftätijchem Gliederbau trägt ein Haupt, wür⸗ 
big einer der Masten fterbender Krieger 
Schlüters. 

Es ift nur eine kleine Anzahl von Wer: 
fen, bie bier dargeboten werden fonnten. 
Dennod geht aus ihnen bie große Mannig: 
altigteit der Motive, der Reichtum der Ers 
indung, bas originale Schöpfertalent bes 

eijters hervor. ‘Beteridjs Werte find teine 
Figuren‘, lonbern Mejen, feine Mte, fon: 
dern lebendige Beftalten aus einer vijionären 
Melt. Ihr Schöpfer ift fein Mann ber ge: 
waltjamen Wirkung, er gehört feiner Rich— 
tung und feiner Schule an. Er geht feinen 
Meg. Die Schäßung feiner Zeitgenoffen 
wird nicht ausbleiben, wie wir zuverjichtlid) 
hoffen, denn ber Cieg im Kampf um bie 
bildende Kunſt idjeint lich nad) ber Geite zu 
neigen, wo Reterid) ſteht und alle diejenigen 
Künjtler, von denen Goethe fagt: „Der edite, 

ejetigebende Rünftler ftrebt nad) Kunſtwahr— 
in ber gejebloje, ber einem blinden Trieb 
olgt, nad) 9taturmirffid)feit; Durch jenen 
wird bie Kunſt zum höchſten Gipfel, durch 
dicjen auf ihre ntebrigite Stufe gebradjt." 





Ricarda Huh. Bildnisbifte in Marmor von Prof. Baul Peterid) 
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Rroben anf ben Bergen fiel Meus 
Ichnee. 

ISA Urjula und thr fleines Brüder: 
ED) chen ftanden beim Mimofengebiifd 
und blidten dorthin empor wie zu einem 
Wunder. 

Wie [ange [don hatten fie feinen Schnee 
geiehen! Faſt jo lange wie die Eltern von 
ihnen genommen waren. Denn mitten im 
Winter vor zwei Jahren nahm den Bater 
der Krieg fort, und noch im gleichen Jabr, 
bei der Reife zu feinem Goldatengrab, ers 
franfte und ftarb bie Mutter am Typhus. 

Bis über Weihnachten war es beinahe 
fommerhaft milde geblieben im blumigen 
Garten des Broßvaters, der allwinterlid 
fi im ſüdlichſten Teil feines Ed)weizers 
landes aufbielt. Die Weihnadtstrippe, weit 
ftattlid)er von Anfeben als das Ddürftige 
TZannenbäumchen gewejen war, konnte nod) 
draußen unter dem Mtimofenftraud aufge: 
baut werden. Der gute Großvater hatte fie 
nicht nur für Öchslein und Ejelein mit Eh: 
baren: gefüllt, und fo ftanden die Kinder 
mit immer neu einladender Gebdrde vor 
Maria und Joſeph, die ihr Jeſusknäbchen 
bet ihnen betteten. Diejer Wugenblid: ber 
Einzug in den Stall, wurde ihnen bas Weil): 
nadjtlid)jfte; wie ein Tor öffnete jid) bas 
Strauchwerf vor dem Paar, von deffen bunter 
Gewandung heimlid Gold erftrahlte, es fo: 
gar bem unvernünftigen Vieh verftándlid 
madjenb, daß der arme Stall um bie Krippe 
berum plößlich fid) wandte zur Heimat aller 
Heimaten. Dem Schslein und Efelein aber 
batte Urjula deshalb fo tief in der Geele 
gelejen, weil fie es waren, von denen [ie fid) 
bierbei vertreten jehen wollte: als Mitwir- 
tende nicht recht aufgenommen von ber Kleins 
beit ber Gejtalten, dudte fie ftd) beicheiden 
in bie Kreatur, barg lid) ganz in die obdad: 
gewährende freundliche Wärme, bie wichtiger 
fdjien als felbft bie reichten Schäße, gelpenbet 
von den Schon fern berangiehenden Heiligen 
drei Rónigen. Dies Epiel, bas man ein wenig 
einfórmig nennen mußte, fagte bem feinen 
Rolf dadurch gu, ba es ihn zum Hausherrn 
ber Ctallgebáube und hinzugedadhter fónig: 
licher Whiteiqequartiere erhob. Jn feiner rot: 
jeidenen Zipfelmüße, aus ber vorn ein blonder 
Haarjchopf herausitand, bie Hände verjentt 
in bie Tafchen bes vor nod) nicht allaulangem 
bewilligten Hofenanzuges, zwijchen ben Zäh: 

Relbagen & Rlafings Monatshefte. 
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nen eine richtige Pfeife, aus des Baters 
Pfeifennachlaß, um derentwillen er die leder: 
ften Schololadenzigarren bodmiitig ver: 
ſchmähte, nahm er fid) bereits wie ein gar ge: 
febter Mann, bewußt vieler Pflichten und 
Verantwortlichleiten, aus. 

Nun war Neufchnee gefallen, ftieg herab 
bis zu erreichbaren Höhen und durdtáltete 
ben Garten. Das heißt: Urfula fagte ba: 
von ‚Schnee — dem Auge bes Bübchens 
blieb es ein felig Leudtendes, bas nod) bie 
Sonne wiederbradte, wenn fie [don ſchlafen 
gegangen war. Da man ihm die Eltern 
als im Himmel befinblid) vorgeftellt batte, 
dachte er fid) beide unwillfürlich in den weiß» 
jhimmernden Blanz als in ihre Paradiefess 
ftätte hinein. Dieje himmliſche Auffaffung 
erlitt jedoch einen Stoß dadurd, dak zwei 
andere Bübchen angeraunt famen, ebenjo 
erfüllt vom Gchneebegebnis, jedoch in irdi. 
ſcherer Metfe, denn fie wuften von Geilen 
unb Cispideln zu erzählen, womit die Hod: 
tourijten fi) zu ben Berggipfeln empor 
arbeiten. Der eine ber fleinen Jungen, ein 
däniſcher Gunnar, batte fid) ben Belchwiftern 
befreundet burd) ben Umitand, daß Urfulas 
junger Lehrerin, die ihr am Ort bie Schule 
erlegte, fein Unterricht im Teutfchen über: 
tragen war, um feiner Mutter, deren Hand 
er fonft gar nicht losließ, einige Freiheit zu 
verfchaffen. Gunnar ging, dem Schnee bro 
ben zu Ehren, bereits unten in ftimmungs» 
vollem Wolwämschen in Hellgrau und Vio» 
lett, mit entipredenden Faufthandfchuhen 
einher. Das andere, ebenfalls zugereifte 
Biúbden, Wolfgang, ein Prachtkerl mit une 
ternehmenden Zügen unter feinem braun» 
blonden Lodentopf, tat mehr: er wollte alle 
Bübchen der Umgegend gujammenrufen, einen 
Alpenverein gründen, ber ¡Ed)neeball' heißen 
follte und eine Bergbeiteigung bis zur Schnee» 
grenze por|djlagen. Natürlid) würde man 
dazu vor Morgengrauen aufbrechen, wie das 
überall als iüiblid) galt — zum Glúd für 
bie eingubolende elterliche Erlaubnis tagte 
es jebt nidjt vor aht Uhr. Die Wege hin: 
auf fannte Wolfgang felber freilid nur erft 
wenig: Dod ba follte ihm ein Schweizerbub 
helfen, bas Aloysle, bas er beim Käfer: 
jammeln getroffen. Urjula mußte mit von 
der Partie fein: [on um burd) ihr ehr: 
würdiges Alter von zehn Jahren ihnen einen 
peinlid) ermadfenen Begleiter zu erfparen. 
1. BD. 12 
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Im Feuereifer diejer Entſchlüſſe ver[páte: 
ten Urjula unb Rolf fid) gum Mittagsefjen; 
an feinem gewohnten Ctammtijd) im be: 
nadbarten Gafifof trafen fie ben Broßvater 


vor fdon geleertem Teller an. Er fhalt 


weder die Sáumigen mod) verbot. er die 
Kletterei, vorausgejebt, dak fte nicht weiter 
reiche als bis zu einem beftimmten, von ihm 
bezeichneten SHiigeltopf, ja fogar veriprad) 
er feine eleftrifde Lampe als Erſatzſtück für 
das Tageslicht, bem man um jeden Preis 
guvorfommen wollte. Bern hätte Rolf den 
Großvater felber unter bie Bübchen aufge: 
nommen, wenn Broßvater nur erft wieder 
Hein genug dafür geworden wäre, was bod) 
nicht gejchehen würde, ehe Rolf um fo viel 
größer war. Urfjula aber, während fie biejet 
findliden Auffaffung zubörte, meinte bei 
fi: wieviel nieblidjer der Großvater fíein 
hätte ausfallen können, und aud) der Bart 
dürfte bann ja fortfallen. Denn wie febr 
er thr aud) woblgefiel und mitfamt bem 
Bart, blieb dod bas Schlimme, daß alle 
Geriide von Gpeife und Trant fih darin 
feitfebten. Set eben freilich, wo fie zu fpát 
und hungrig anfam, und, beim Ungeftüm, 
womit fie den Großvater tüpte, ihr ber lieb: 
lidjite 9tebbratenbuft in bie Nafe ftieg, bes 
bagte ihr bas; fonft jebod) verdroß ber Rub 
nad) Tifch fte mei[tens. Dennoch konnte fie 
al bie Gebhnjudt nad) Zärtlichkeit, an bie 
fie gewöhnt gewejen war, nur an Broßvater 
auslaffen; ba blieb es denn eine teine vers 
borgene Herzenstrauer für fie, daß der Groß» 
vater ihr nie ganz [djmedte. 

Nah Tif ging man, wie mehrmals in 
der Wore, zur Kurlapelle in ben Part. 
Großvater, ber febr wünjchte, bie Entel viel 
um fid) gu haben, ihre Lebbaftigteit aber 
nicht immer ausbielt, nahm fie gern zur 
Stuff mit, bei der fie ftillfigen mußten und 
fid) Doch vergnügten. Rolf fand dort über: 
dies ftets eine Heine Spanierin feines Alters 
neben ihrer Wärterin auf bem 9tad)barplat 
vor. Er liebte fie febr und betrachtete fie 
längſt als feine Frau, obfdon fie fein deut: 
ies Worthen zu ibm reden fonnte; an 
diefem Tage hatte er ihr überdies gerne 
mitgeteilt, weld) eine gefährliche Berghe: 
fteigung er vorbabe, um ihr das Schönite, 
Niegejehene, einen Schneeball, mitzubringen, 
denn bas war es, was bet der ganzen Sabe 
fein Verlangen am ftärfften anftadelte. 

Urjula fab inzwilchen, wie immer während 
ber Mufil, fo tief und faft gewaltiam be: 
\häftigt, daß fie alles um fid) Der vergaß. 
Nämlich neben der Welt der Erwachlenen, 
in bie fie nun felber, wenn aud nod) etwas 
miibfelig, hineinwuds und neben ber Welt 
ber Bübchen, worin fie fid) immer nod) hin: 





geriffen — als in einer eigentlich 
weit wirklicheren, uneingeſchränkt vorfanbe: 
neren, gab es noch eine dritte Welt für ſie, 
ſobald Muſik ertönte: denn mit den Tönen 
tauchten bie Geſichter ihrer Eltern vor ihr 
auf. Sie glaubte dann gar nicht länger, daß 
fie fie wahrhaftig hatten verlaffen tónnen;, 
das Herz ſchwoll ihr, und ihr fd)ien, nur durd) 
eine Unadtjamfcit ihrerjeits könnten fie ihr 
verlorengegangen fein, ober fuhe fie fie am 
fatiden Ort und miijje fid) gewiß in ihre Arme 
zurädfinden, wenn fie den Tönen nachgehe. 

Nur die Reihenfolge, worin die Eltern 
ih ihr náberten, verídjob fid) je nad) der 
SUtujif. Manchmal wurde zu Anfang bes 
Baters Gefiht wahrnehmbar, fo, wie fie es 
äulegt gefehen. Die Mutter und Urſula 
waren ein Stück weit gereiſt um endgültigen 
Abſchied zu nehmen, ehe er ins Feld zog, 
unb reiſten nun zurüd zum Bübchen. Der 
Bater ftand auf bem Bahnfteig als der Zug 
fid) zu bewegen begann; gropen Schrittes 
ging er mit dem Zuge, bis vor die Bahn: 
bofshalle. Es hatte zu jehneien angefangen. 
Während fie fid) aus dem Fenfter beugten 
unb bie Mutter Urfulas Köpfchen, es an : 
ih preifend, mit hinaushielt, war der Vater 
jtehen geblieben: er winfte aud) nicht mehr, 
er nahm nur den graubefpannten Helm ab. 
Und wie der Schnee immer dichter über ihn 
fiel, da [hien es gar nicht mehr, als ob der 
rajd) und rajdjer rollende Zug fie von ihm 
entferne, fondern als ob dies Antlig nur 
verjchneit würde, zugejchneit — dichter, im» 
mer dichter, bis es ihren Augen langſam 
unb auf Nimmerwiederjehen, wie unter einem 
Cdyneetud) begraben, entſchwand. 

Da — — in Urjulas Verfuntenbeit bin: 
ein, vor deren Erinnerungsbildern bie Stun= 
den Minuten gleich wurden, lebte bereits 
der Marfd ein, ber bas Programm ber 
Rurtapelle abzufchließen pflegte. Er rif fie 
auf, fo daß ihr die Blieder erbebten, aber 
ihr ſchloß er damit bie dritte Welt nicht 
wieder zu, im Gegenteil: er erft ftiirgte fie 
ganz dort hinab, wo diefe Welt — diefe zuz 
gleich unvorbandenfte und dod) allerwirt- 
lidite — am fojredliditen war und am 
júBeften aud). Denn ein folder Marjch batte 
die Straßen durdbraujt, burd) welde bie 
ausziehenden Goldaten fritten, als, im let» 
ten Augenblid daheim, der Vater zu Urfula 
ans Bett gefommen war, ehe er von ihnen 
ging. Zwar wußte Urjula: den ganzen Aba 
jchied galt es nod) nicht, fie würden ibn 
nochmals bejudjen, und überdies wollte fie 
bod) gefdwind aufitehen, ibm bas Geleit zu 
geben mit ben andern. Allein für ihn mußte 
bod) wohl irgendwie bas eigentliche Lebe- 
wohl damit verbunden gewefen fein: bas 
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fühlte fie, als er fich über fie beugte in feiner 
Uniform, die thn ihr fo fremd madjte — ibn 
als Bater ihr fogujagen fdjon fortnahm. 
Der Mari da draußen, bas begeilterte Ge: 
. tóje, das alles wurde fo merkwürdig eins 
mit ihm felber, als raube es ibn ihr gar 
nidjt nur, als riefe es ihn nicht nur ¿wins 
gend hinweg — nein, als hätte er feiner: 
Jetts fid) dazu [bon umgewandelt, fid) ver: 


wandelt aus bem tiefvertrauten Bater in 


eine mit fid) fortreißende Macht, eine prunt: 
polle, flingenbe, atemraubende, unfabliche, 
gegen melídje bie gefamte Feine Urfula, wie 
bod) fie fid) aud) in ihrem Bettchen auf; 
richten mochte, überhaupt nicht mehr in Be: 
trabt fam. Dies wäre jebod) lediglich bas 
Schredliche gewejen an ihrer Erinnerung, 
wenn nidyt aud) bas Süßeſte gerade hieran 
gehangen hätte. Wenn in ber bejonderen 
Heftigteit und  Sinnigfeit, womit der Vater 
fie umfaßt hielt und tüpte und füpte und 
tüpte, Dab es ihr faft ans Leben ging, nicht 
fein Zugehören zu ihr ebenfalls gewaltiger 
als fie es je gewußt, fie überftürzt hätte. 
Das Ungeheure, Unwiderftehlide, Macht: 
prunfende, für fie fid) vertórpernd in feiner 
Perjon, ftellte fid) darin, auf einen lebten 
Mugenblid, ſchützend und liebend allein um 


die Heine Urfula und ihre Not, bedte alein- 


fie und ihre Angft wie unter himmlijden 
Flügeln bergend zu. 

Darum blieb es fo aud), als es fpäter 
— adj, bald! — hieß: der Bater fei tot. 
Cie vermodte durdaus nicht, fid) ihn vor: 
zuftellen etwa ben Verwundeten gleich, deren 
jo viele bier im Güden gefund gepflegt 
wurden oder aber ihren Wunden erlagen, — 
nie fonnte er verlegt, geſchwächt worden 
fein, nicht fterblid) geworden, fondern nur 
binwegllingend unter den feierlich heroiſchen 
Klängen feines Wuszugs, in immer Höheres 
und Rlanguolleres; durch den ‚Tod‘ bod) 
nur ‚entrüdt‘, wie bie Helden und Halb: 
götter alter Cagen, von denen [ie gehört 
und gelernt hatte. Als fie einmal während 
einer Predigt bie Worte hörte: „Heimgang 
zum Bater”, verjchmolz ihr bieles Wort vom 
Tode mit jenem lebendigiten, überwältigend» 
ften Augenblid unter den Küſſen und in ben 
Armen ihres Vaters. Als würde eins darin 
für fie tieffte Geborgenheit und jähelte Ver: 
niditung, — alte jchredhafte Rindertráume, 
draus fie aus dem Scylaf aufgefahren war, 
wurden wieder wach darin, — und andere 
Träume aud), frembartig jehnende, gufunft- 
dunkle, bie fid) wie Arme um fie breiteten, 
unfidtbarmadtvolle, darin fie felig verging. 
Über allem aber der Jubel und das Braue 
jen der Klangfiile von damals, und ber 
Unblid flatternder Fahnen nad) ben erften 


Giegesnabribten, — Fahnen, in denen Rot 
war und [dimmernbes Weiß aber aud) 
Todesihwärze, und bagwildjen folde, bie 
in fablem Gelb und jdjmerem Schwarz fih 
im Winde öffneten gleich tyittiqen des Todes: 
engels felber, über ben gebeugten oder 
jubelnd erhobenen Häuptern derer, die bar: 
unter vorüberjchritten. 
88 BB 
Von ihrer jungen Lehrerin fortwährend 
als zerftreut ober unadytjam ausgefdolter, 
tonnte Urjula bes Heinen ddnijden Gunnar 
Scheu vor biefer Rejpettsperfjon beinahe bes 
greifen. Freilich blidte er gleichzeitig mit 
um jo bewundernderem Intereffe zu dem 
„gröten: auf, bas feine Mama war, alfo 
auch ohne bie verwöhnende Überzärtlichkeit 
feiner Mama für ibn, und ganz gewiß für 
Ungebhorfamfeit' haute, denn zum Unterridt 
fo wingiger Schülerlein ließ fie fid) wohl 
überdies nur ungern herab. Doch wußte 
Urfula, wieviel mehr traurig als ftreng bie 
Augen ihrer Lehrerin in bie Bücher unb 
Hefte biueinfabn, als ftänden dort die hoffe 
nungslojelten Dinge der Welt eingetragen. 
Das Hoffnungslofe war die Jahr um Jahr 
währende Trennung vom Berlobten, den zu 
heiraten beiderfeitiger Gelbmangel verbot 
und ber jebt zudem im Kriege [tedte. Als 
Urfula fid) ein Herz fakte, fie daraufhin 
angujpreden, erfuhr fie nun, daß es eine 
Möglichleit gäbe über alle Hindernilfe hin: 
aus: Die hieß ,Rriegstrauung’. Das Wort 
erichien Urjula deshalb einer Beſchwörungs⸗ 
formel ähnlich: geilterhaft, aus ber Leere 
des Raumes fogujagen, formte fid ihr draus 
ein Hochzeitspaar, bas, joeben nod) burd) 
alles getrennt, mit einem Zauberfdlage dicht 
nebeneinander ftand, feitlich ge[d)müdt und 
gelegnet, — um ebenfo urplöglich wieder 
auseinanderzugleiten, als fet bicjes ganze 
Bild nie gewejen, bas Beide bod) für immer 
unauslójdjlid) zulammenbtelt. 
^. Mod während Urjula mit Rolf an diejem 
Morgen der großen Bübchenberatung zueilte, 
blieb fie benommen von dem Vertrauen, bas 
ihre junge Lebrerin ihr gefdenft unb von 
deren Hoffnungen. Aud) fehlte einjtweilen 
bet der Berfammlung des Wlpenvereins 
Schneeball bie Hauptperjon, Wolfgang; das 
für erblidte [te fo viele Biibden, wie fie nie 
geglaubt hätte, daß es deren im weiteften 
Umtreis gäbe, ein ganzes tleines Volt, fo 
erjdjienen fie ihr. Die meiften brachten 
bereits allerlei mit, was dem Unternehmen 
dienen follte: Stride, fogar tyeuerBaten als 
Eispidel unb vor allem Proviant, vors 
nebmlid) in Gdofoladenplagden bejteDenb, 
als bem erfahrungsgemäß trefflichiten Mittel 
gegen Erihöpfung. Aud) bas Alonsle hatte 
12* 


180 5595333083323 Lou Andreas: Salome: 


fid) eingefunden, obfdjon es imgrunde feinen 
Käfern lieber nadjging als dem Gchnee; 
einer Pappſchachtel, bie ibm um bie Schulter 
Ding, entnabm er bin und wieder ein paar 
Käfer, um fie voller Stolz zu zeigen, er be: 
bielt fie dann gleid) in ber gefchlojjenen 
Hand, weil es ihn am fchönften Ddiinfte, 
wenn es drinnen jo ‚lebendig‘ tribble. 
Endlich) tam Wolfgang. Dod) nicht daher: 
jpringend wie gewöhnlich, jondern trog ber 
Verjpátung faft [djleidjenben Schrittes von 
der Ceite ber, als läge thm daran, bem bes 
willtommnenden Hallo ausguweiden, deffen 
er ficher fein durfte. Dann aber [tellte er 
(id) vor bie Überrafchten hin, und mit derfelben 
tommandierenden Stimme, von der fie fon 
voller Ungeduld bie Befehle für morgen er: 
warteten, madjte er eine jebr fremdartige 
Mitteilung: bie námlid, daß fein Bater thm, 
unbotmäßigen Betragens halber, bie morgige 
Bergbefteigung unterjagt habe und anjtatt 
deifen Zimmer:Arreft mit Einbuße der jüBen 
Nachtiſch-Speiſe über ihn verhängt. 
Geltfam genug nahm es lid) aus: diefe 
Morte bes Gehorjams, wortlid) toieberge: 
geben, wo ein Berfchleiern, Umfchreiben des 
peinlichen Tatbeitandes fo leicht gewejen 
wäre — und Dabei die ganze Haltung ein 
einziger troßiger Widerftand gegen das, 
was große Liebe oder Achtung den wider: 
ipeniftigen Lippen fiegreid) abgwang. Die 
Bübchen ftanden faum weniger beftürzt, als 
wenn das Verbot an jeden einzelnen von 
ihnen ergangen wäre ober ein bújes Bewil: 
fen ihnen insgejamt jchlüge: ben einen viel: 
leicht, weil aud) jie, [don beim Ausrüden 
an diefem Morgen, Unbotmäßiges getan, 
den andern aber vielleicht, weil fie fid) nid)t 
gutrauten im gleichen Fall ein foldes Ge: 
itánbnis abzulegen. Sogar bas Wloysle, 
bisher nur feinen friedfertigen Intereffen 
bingegeben, war betroffen durd) ben Anblid 


von Wolfgangs ungewöhnlicher Verfaffung. 


Er näherte fid) ibm und, offenbar im Bes 
ftreben ihm ein Erfreuliches anzutun, öffnete 
er über Wolfgangs braunblondem Koden: 
topf bie erdigen Hände: beinahe fah es feg. 


venb aus, bod) galt es nur der Preisgabe | 


des Koftbarften, was er bejaß, der Rafer, 
die feinen Fingern auch eilfertig ins Loden: 
gewirr entfroden. Weitgeöffneten Auges 
ihaute Urfula fid dies an: gar nicht als 
einen drolligen, Heinen Vorfall — derartig 
ins linbeimlidje gejteigert erjchien ihr ber 
Junge. Gie begriff, daß das freimütige, 
harte Belenntnis, „vor verjammeltem Volt”, 
mit zur Strafe gehört hatte, und ber große 
Geboríam, ber es leiftete, madte ihr das 
Herz tlopfen; aber fie fühlte aud, was in 
dem Sjungen jelber jid) bawiber auflehnen 


mußte und gleihjam nach Luft fchrie, nad 
Ausbrud. Wn der fteilaufgerichteten, wie 
aufgefchnellten Geftalt alles fteinern zufam- 
mengefaßt; auf bem Kopf das reiche Loten: 
haar, bas im Winde frei wehte, erjchien 
allein belebt. Und auf einmal fam es ihr 
nicht länger wie Haar vor, von außen nur 
bewegt — wie lebendiges Geringel, fdjlan: 
genhaft züngelnd, als wollte dort hinaus, 
was der Mund verbiß. Krochen bie ent: 
ſchlüpften Käfer nicht zufrieden und emfig, 
ganz unbeanftandet, brin herum wie in ihrem 
eigenften Reid), gar nicht wie auf menfd: 
lider Haut? In einem Walde mochten fie 
fid glauben, einem Wipfel, umfpielt von 
Mind und Sonne — — 

Cie batte Mühe von ihren wunderlid 


' abenteuerlichen Eindrüden loszutommen, in» 


bes bie Bübchen, miBmutig und enttäufcht, 
fid) zerftreuten; was aud) ihnen Wolfgang 
für Eindrud gemadt, fah man daraus, daß 
feinem einfiel ohne ibn am Plan bes mor: 
gigen Unternehmens feftgubalten. Zu Haufe 
bemerkte der Großvater bald Urfulas be» 
fondere Miene, er ließ fid) erzählen. Doch 
vergeblich verjuchte fie ibm und fid) zu ers 
flären, wodurch fie erregt worden fet; un: 
móglid) fonnte fie jagen, auf Wolfgangs 
Kopf wiidhje Schlangenhaar, oder er fei 
Käfern wie ein bejonnter Baum. Gie fagte 
Bewunderndes, und der Broßpater hörte 
wohl zugleich eine Art von Gchreden vor 
des ungen Zuftand heraus, ben fie fo un: 
geteilt mitzuerleben jdjien. Indem er ihr 
Köpfchen ftreichelte, meinte er lächelnd, mehr 
für fid) als für fic: das könnten wohl nur 
Kinder — dieje fonft ärgften, Heinen Egoiften 
— fid) fo verwedjeln und verjchmelzen mit 
anderer Erleben, als hätten fie nod) gar 
feine eigene Grenzbarleit. Urfula fragte be: 
fiimmert, ob nicht der Großvater, weil er 
fon fo lange fein Rind mehr gewejen, viel» 
leicht zu alt geworden fet um zu verjtehen, was 
ihr widerfubr Y Aber ba erwiderte er liebreich 
unb feufzend: im Gegenteil werde er nun 
wohl erjt enblid) alt genug, um es wieder 
zu verftehen — und nahm fie auf feine Knie. 

Dort fab fie lange und ließ fid) trdjten 
unb füjfen. In diejem Augenblid fchmedten 
aud feine Küffe ihr Dod, unb fogar ber 
Bart, in den hinein fie ihr Kinn fo gut 
fchmiegen fonnte. Es ward dadurd beinahe 
wie zu Weihnachten, wo es viel mehr Küſſe 
gegeben hatte als fonft und wo Grogvaters 
weißer Bart, ftárter als Speifengerüche, ben 
Duft der brennenden Wachsterzen und den 
Tannenduft in fic feithielt, gerade als ginge 
das Weihnachtliche von dort und nicht von ber 
dürftigen, Meinen Tanne aus über bie Erde. 

Später nahm ihr Búbden fie völlig in 
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Beſchlag. Rolf konnte es nicht verfchmerzen, 
daß er feiner [panifchen Frau Juanita feinen 
Schneeball von den Bergen holen werde, 
denn [Hon hatte er febr damit geprablt, und 
fo trieb er feine Schweiter an, ibm einen 
Schneeball Berguftellen. Watte be[aBen fie 
ja und Flimmerfáden und Cilberflitter von 
SBeibnadjten her aud) nod). Urjula gelang 
es, einen großen Ball zuftande zu bringen, 
ber auch gehörig leubtete. Doc alles jchei- 
terte an dem Gigenjinn, womit ber Ball 
feine Herrlichteit, nachdem fie nun mal da 
war, bartnädig behauptete, und fid) nid)t 
dazu bequemen wollte, vergänglicher zu wer: 
den. Mit andern Worten: er ſchmolz nicht. 
Rolf trat zornig auf ihm herum, denn bas 
Märchenhafte, Gebeimnisvolle, bas Urfuta 
ibm vom Schnee erzählt, war eben bas eine: 
Daß er zerging, ja daß er nicht einmal eine 
Epur hinterließ, als fet er nie gewefen. 
Urfula aber, während fie feinem unwirfden 
Treiben aujab, mußte darüber nachdenten, 
warum bod) für fie ‚Schnee‘ nod) etwas an» 
deres fet als der von den Bergen droben 
unb aud) der von winterliden Straßen im 
Norden daheim: fie fonnte nur nicht darauf 
lommen — was. : 

Und damit fiel bann ihre Unterhaltung 
mit Rolf jedesmal ins Leere, wie eilige 
Schritte an einer abgründigen Cenfung. 
Reidten bod) feine Erinnerungen, wie bie 
der übrigen Bübchen bier, nur dies Heine 
Stüd weit, fie allein war unter ihnen das 
Madden mit einer Vergangenheit. Unge. 
fährt fo war es damit beftellt, wie ihre 
Lebrerin es von den Schweizer Landſchaften 
behauptet batte, dag Berge einft Mecres: 
boden gewejen und fid) mitten im Geftein 
nod) Abdrücke fánden von Waffertieren. 
Was Rolf gegenüber zur Mitteilung fam, 
glih folden nachträglichen Abbildern: aud) 
von dem Elternpaar aus Urjulas erfter Kinds» 
beit gab es ibm nur Bilder, bie er bann 
nit müde wurde nachzufpielen und fo auf 
feine Weife zu feiner eigenen Wirklichkeit zu 
maden. Bu tein zu langwieriger Trauer 
um etwas, bas er faum gefannt, ging er 
bold und leidjthergig um mit ben Erinnes 
rungen, die Urjula, unter dem Antrieb ihrer 
ungejtillten Sebnfudt, von Tag zu Tag 
lieblicher ihm ausmalte. Wobei denn nur 
für fie aud) Dunfleres mit heraufzudte, ohne 
fid lichten zu laffen — Reftbeftánde aus 
findlichen Konflikten, bie unbegreifliche Shat 
ten bis dorthin warfen, wo Rolf in praller 
Sonne [pielte. 

Bat Rolf bie Schweiter, ihm zu erzählen, 
lo rief er fie in feinem urfprünglichen Kinders 
faubermeljd) UR an, was ihr zu ‚Urjula‘ 
fets vortam wie Bogelgezwiticher gwifden 
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9iabentrádjgen, und dem konnte fie nicht 
widerftehen. Bewöhnli wollte Rolf von 
bem ein wenig lánblid gelegenen Haufe 
hören, bas man bereits bewohnt hatte ‚ehe 
er ba war‘, und ehbe man mit ibm in bie 
innere Stadt 3og. An diefem Haus war 
ein Garten gewejen, und im Garten fogar 
wiederum ein, zwar Meinwinziges, Haus: 
lein, das ber Mater eigenhändig für Urfula 
zurechtzimmerte, als die jchmale Qinber[tube 
butd) das erwartete Briiderden zu eng zur 
Spielftube au werden drohte. Das Haus: 
lein feste Rolf geradezu in Unruhe: er hätte 
es mit Juanita beziehen follen, anftatt tm: 
mer nur mit der älteren, ledigen Schweiter 
wobnen au bleiben, banm erft wáre [eine 
Ehe eine ganz richtige geworden, gleich ber 
von Bater und Sutter. Urfula hatte in 
teiner Che gelebt, aber fie batte Kinder be: 
jeffen, Puppen. Im einzigen Raum des 
Häusleins ftanden die drei Puppenbetten 
famt Zubehör, bis bie Wachspuppe an einem 
Teuerihaden verftarb, wobei ihr bas Gee 
ftt buchftablid) wie Schnee zerging als fei 
es nie gewejen; fpáter ereilte ein nicht mim: 
ber tragifdes Geldjid aud) das porzellanene 
jüngfte Kind, ein Badetind, bas an einen 
Stein im Bad aufitieß; bod) bas befam 
wunderbaren Erfaß in einem Baby von fo 
außerordentlihem Umfang wie er erft all: 
müblid) in Mode gefommen war. Als Rolf 
von den Eltern angefchafft wurde, ¿erfprang 
Urjula faft jelber vor Stolz, weil ihr Baby 
dasjenige der Mutter durchaus übertraf, fo: 
wohl an Bröße wie an Haar. Neben deffen 
Korbwagen erjdjien das Bett der üáltejten 
Puppe Klara nur ſchmal und tein, bod) fie 
blieb als die Altefte bie Hauptperfon, und 
nie ging Urjula ſchlafen ohne einen Iebten 
Gutnachtkuß für biefe brave Tochter, bie bas 
Baby bejdjirmte. 

Lange erzählte Urfula davon, bis fie wahr: 
nahm, daß die fchlafenden Puppen im Bett 
Rolf angeltedt hatten und ifm die Augen 
gufielen. Auf einem Gchemeldjen ihr zu 
Füßen den Watteball nod) in der Hand, 
war er eingejchlummert. Gie lächelte und 
griff vorfidtig mit ge[tredtem Arm, bemüht, 
ibn nicht Durch bie Bewegung zu weden, nad) 
ihrer Stridarbeit: ber zweiten Code zu bem 
Paar, davon bie erfte als Angebinde auf 
Großvaters Weihnadtstifd gelegen. 

Aber nod) umftand bas Heine Puppen» 
haus fie. Cie meinte zu fehen, wie die Diut: 
ter hereintrat, nad) der Alteften zu jehen, — 
nein, nad) dem Baby fah fie auer[t, weil es 
ja, fo unverhältnismäßig groß [id vor: 
drängte. Eben war der Water von einer 
feiner Reifen beimgetebrt: lang hatte bie 
Mutter ihn nicht gejehen, beinahe hätte fie 
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den gewohnten Gutenachtkuß wohl darüber 
vergeſſen? Doch nun verabreichte ſie ihn: 
nur an einem feinen Tabaksduft merkte die 
Alteſte, woher fie fam. Und nicht nur dar» 
an: waren nicht aud) ihre Bewegungen 
anders, — vielleicht fo, als ob fie eigentlich 
doch nicht bei ihr fei, während fie doch im 
Zimmer war? War bas Gelidt nicht an: 
ders, bas das Richt unfider ‚beleuchtete, — 
anders als bei Tage und wie ermattet von 
einer ftarten Freude? oder fogar bie ſtrei⸗ 
chelnden Hände, ſtreichelten ſie anders, wei— 
cher, gelöſter, und ſo, als wollten ſie ſelber 
gefaßt werden und ſtill liegen um einen 
Hals —. Das Baby hatte fiderlid nichts 
Davon bemertt, es dachte an nichts als an 
eine Mild) und feine Klapper, — es war 
aud) fo vollftindig Mutters und Waters 
Kind aujammen, kürzlich erft angefdafft. 
Urjula hingegen — —, fiherlich: dem Baby 
günnte fie dies wie alles, fie vergótterte bas 
Baby unb war überzeugt, fte liebe es weit 
mehr nod), als die Eltern taten. Nur: was 
jie felber betraf, fo jchien ihr in bem Augen⸗ 
blid, als ob die Eltern mehr zueinander 
gehörten als zu ihr; den großen Rorbwagen 
mit dem neuen Kind, den nehmen fie wohl 
noch mit, doch ihr fchmales, fleines Kinderbett 
ftand es nicht allein, für fid), an bie Wand 
gebrüdt, tonnte fic nicht ganz gut ein aus» 
geſetztes Rind gewejen fein, war [ie wirt- 
lid) angeſchafft worden auf biejelbe holdjelige 
Meife — — ? 

Urjula fag, die Hände um die Knie ges 
ichlungen, nod) auf Rolfs Kinderjeffel und 
ftaunte über ihre Bedanten. Denn was ihr 
ba einfiel, bas war ja gar nicht bas Spiel 
und bie Puppe, bas war ja fie unb bie 
Mutter, unb bas war Rolf, ber im Korb: 
wagen gelegen. Die Größe des Puppen: 
babys neben dem [djmalen Bett der Klaras 
puppe hatte fie bas Spiel verwedjeln laffen 
mit einem wirklichen Gejdehen —. Wie 
tam das dod? Was gefdhah ba bod? 
Tun konnte fie es nicht mehr recht zuriids 
finden. Nur bie Anwefenbeit der Mutter 
an ihrem Bette fpiirte fie nod) —, fie meinte 
Hände und Lippen zu fühlen, und bie Begen» 
wart des Baters, die die Mutter an fih 
trug wie ein fiiBes Geheimnis, bas Urfula 
bis ins Herz durdjdauerte — — 

Sie feufzte auf. Dann langte fie nad) ber 
auf den Fußboden gejuntenen Stridjode und 
trennte fie mit ernjtbafter Miene bis zu ets 
lichen fallengelaffenen Mafden wieder auf. 

Co gut und friedlich war es um fie. Nur 
eine Uhr tidte in eilender Emfigteit; bas 
mußte fie wohl; Urfula dagegen hielt bie 
Zeit für ein Weilden an; es folte gar nie 
anders werden als es war: bier, an ihr 
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Knie geſchmiegt, faſt ſo rund zuſammen⸗ 
gerollt wie fein Watteball, ſchlief ihr Büb⸗ 
den, — bas thre; fie war feine kleine 
Mutter. Niemand follte eindringen und das 
ftóren, hoffte fie mit einem mißtrauiſchen 
Blid gegen die Tür. 

Und nidts hätte fie gu überzeugen vers 
modt, daß dies ein Cpiel jet unb feine 
Wirklichkeit. 


8 88 

Urfula und ihre junge Lehrerin hatten 
jeBt gute Tage miteinander. Zwar war 
Urfula nicht aufmerfjamer geworden, wohl 
aber ihre Lehrerin bulbjamer, und Dies 
mußte unbedingt Gunnar zum Verdienft ge: 
rechnet werden. Geitdem er jeinem Fröken 
anbing wie ein treues Hündchen, verwans 
delte fid) almáblid das ganze Angeſicht, 
bas Urjula nur von Trauer durchfurcht ge: 
jeben hatte, als liefen darin lauter Wege, 
die nirgends gu gutem Ende führen. Jest 
ging überall den verfrüht eingezeichneten 


Fältchen Delleres Licht auf, als felbjt der 


Traum von der Rriegstrauung hatte er: 
glänzen laffen. Den Heinen fremden Jungen 
in jedem freien Augenblid an der Hand, 
feine wolligen Fauſthandſchuhe jcherzhaft 
über bie eignen zierlichen Finger geftreift, 
erging bas Fröken fid) Draußen jo fröhlich, 
daß Tie ſchließlich aud) drinnen darauf vere 
fiel, Urjula ebenfalls als ein liebes Rind zu 
nehmen, anjtatt unerbittlich ernft als ben ge: 
waltjam erwadjen fein jollenden Zögling nur. 
Allerdings wollte es Urfula vortommen, 
wie wenn Gunnar damit feiner redjtmági 
gen Mama geraubt oder entlaufen fei, — 
ungefähr wie es in Zigeuner: und Indianer: 
geichichten zugeht. Daran änderte im Grunde 
aud der Umftand nichts, daß feine Mama 
es nicht recht zu bemerten |djien, jonbern 
fid) an feiner endlich rege werdenden Gelb: 
(tánbigteit, jowie an feinem Eifer int Deutſch⸗ 
lernen freute; vielleicht angenehm entlaftet 
von feiner gar zu reidjlidjen Gegenwart 
bisher, entging ihr bie verlegene Art, mo: 
mit er ihr jebt, bet einem Zujammentreffen 
der wahren unb ber falfden Mama, begeg: 
nete, — gerade wie er es früher jedem Frem⸗ 
den gegenüber getan, der ihn hätte von ihr 
fortziehen Tónnen. Urfula malte fid) ben 
Zeitpuntt aus, wo bie Beraubung jchlieglich 
in Wirllichleit würde erfolgen miijjen; ihre 
junge Lehrerin und ber Kleine Junge wiir» 
ben dann obbadjlos irren. Wein fie hatte - 
in katholiſchen ODrtimaften etwas überaus 
gieblidjes crblidt, bas fie für diefen Notfall 
in 9Iniprud) nahm: da Itand bisweilen am 
Megrand eine Niſche, worin die Mutter: 
gottes in blauem Mantel, golbene Glorie 
um bas Haupt, thr Sefustnäblein im Arme 
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hielt, — immer unb überall geborgen vor 
Wetterfturm wie vor Verfolgung, in einer 
Zuflucht, bie gewijjermagen von felbft, mit: 
ten aus Gejtriipp und Graswerf heraus, 
das von innen befternte Dad) über fie 
wólbte. Go Hein wie das Sjejustnäblein 
war ber bánijdje Gunnar nun freilich nicht, 
dag er der Lehrerin auf den Arme hätte 
figen müſſen, — obfdon er fid) falt fo be: 
nahm, feit über ihren verwöhnenden Zärts 
Iichfeiten bie 9telpeftsperjon an ihr reiBenb 
{hnel für ihn dahinſchwand und er [don 
auf dem beiten Wege war, mit feinen Quás 
[ereien und tyrannijden Zumutungen fie end: 
gültig zu feiner früheren, wirklichen Mama 
umzugeftalten. 

Was bie übrigen Mitglieder bes Bübchens 
Rudels betraf, jo hatten fie fid) nad) allen 
Ridtungen verlaufen. Denn Wolfgang 
‚tauchte nie mehr zwijchen ihnen auf, fte durch 
fein Machtwort zufammenzuhalten, — aud 
modte er (id) nad) anderen Gefährten um: 
tun als ben Mitwilfern feiner Niederlage, 
Urfula verlangte febr, ihn wiederzufehn, 
und fo hatte ber gliidlide Zufall es nicht 
Tchwer, ihn ihr bod) einmal in den Meg zu 
ftelen. Es gejchah eines Nachmittags im 
Part, fur3 vor dem Konzert der Kurlapelle. 
Beinahe hatte ihn Urfula nicht erfannt, denn 
er trug eine geltridte Müge, tief über bie 
Ohren gezogen, was darunter fih barg, 
fonnte niemand wijjen, und ihr ftedte ein 
phantaftiiches Bild von ibm im Kopf. Als 
fie nun vor ibm [tanb, wußte fie nichts vor: 
zubringen, und jdjlieBlid) fam ihr nur bie 
jonderbare Frage: wie es feinem Mater 
ginge? Wolfgang jchien verwundert, dod 
feine Antwort war nod fonderbarer, er 
fragte nämlich entgegen: ,willft Du ibn 
jehn?“ Und [hon 30g er, ohne ihre Be: 
jabung abzuwarten, aus feinem turzen Kittel 
ein in viele verjchiedene Papiere cingewidels 
tes Etwas. Sorgſam entfernte er ein Ceiben, 
papier nad) dem andern, — rote, blaue 
goldgelbe waren darunter, ein violettes 
bereits ausgeblaBt und unfrifch, bas lebte, 
grüne, nur ein fchiefer, zu tnapper eben, 
der von der Photographie, bie er zuinnerft 
umbúllen folte, den Kopf freiließ. Urjula 
erblidte bas Gefidt eines älteren Mannes, 
mit glattgeldjeiteftem Haupthaar, Brillen» 
augen und ein wenig langer Nafe; als dann 
die grüne Hülle aud) fiel, fah fie an dem 
Bruftbildhen nod den gutfitenden Rod, 
durch dejjen linte Geite jedod ein fürchter: 
liches Lud) ging, wie wenn Jemand mit 
einer Cd)eere daran gebohrt habe. Wahr: 
{deinlid) war dies Berjehen Wolfgang paf: 
jtert, und es war wohl der Grund, warum 
er den bejchädigten Begenftand nicht an feinen 


Play guriidgulegen wagte, fondern ibn bei 
fid trug. Seiner Liebe zum Bater entjprad) 
es, daß er diefes Bild mit foldyer Sorgfalt 
in alle jchönften farbigften Hüllen barg, bie 
ibm aufzutreiben möglich gewejen. Ja, dies 
leuchtete Urjula volllommen ein. Und den: 
nod), wie fie Jo vor ihm ftand, ihre Blide 
auf bem bebrillten Gejid)t mit ber langen 
Jafe, überfiel fie eine ganz biljloje Berlegen: 
beit unb Stummbeit, fein cingiges Wort 
wollte ihr von ben Lippen, fie fühlte, wie 
alles Blut ihr zu Kopfe ftieg und vor ihren 
Ohren faufte und braufte gleich einem 
Wafferfal. Wolfgang [haute etwas erjtaunt 
gu ihr auf, — aud) etwas betreten, daß fie 
nidjts über feines Baters Bildnis äußerte: 
bis fie urplöglich tebrt madjte unb fporn: 
ftreichs davonlief, ohne fid) aud) nur nod) 
einmal umgzujeben. 

Schon bald darauf fam fie gemefjenern 
Schrittes neben Broßvater und Rolf zurüd, 
auf bie gewohnten Plage vor ber Rurfapelle. 
Jedod) nicht diefelbe Mufit war das, bte fie 
jonft hier vernahm und von ber fie in bie 
‚dritte Welt‘ entführt wurde; umjonit [Haute 
fte nach den geliebten Befichtern ihrer Eltern 
aus, nur das eine Beficht erfdjien ihr, diejes 
fremde, deffen Blid durch bie Brillenglájer 
höchſte MiBbilligung auszudrüden fhien über 
bas ungeflidte, unflidbare Lod im orbent« 


lihen Rod, — durd) bas man ben. Tag 


binburdjleudjten fab, bas Licht, — auf eine 
mal fo offenbar madjend, daß ber ganze fo 
wohlgebildete Bater nur ein Bild von Pappe 
jet, Schaumwerk und ganz obnmádtig — —. 
Bis plötzlich ber Schlußmarfch erbraufte und 
das fremde Geſicht ihr vom Blid rip, es 
zerriß in hundert allerfleinfte Papierjchnigel, 
— weil nur nod) das andere ihr vor Augen 
ftand: ihr Vater, — nicht fterbend, ‚entrüdt' 
nur durd) bie Rugel, bie nichts durdlóbert, 
bie nur hingutut: ein höchſtes Abzeichen, das 
Ebrenmertmal feliggejprochener Helden. 

Und da burdjfubr's Urjula von Kopf bis 
zu Zub mit unausfpredjfidjem Shred: diefe 
zerfegte Rodftelle, diejes Loh, bas war ein 
wiffentlicyer Stoß, Stih, Schuß, — damit 
hatte Wolfgang feinen Bater wie elendes 
Papier durchftoßen, als lebendig verleugnet! 
Mas half es nun, wenn er den Leichnam 
aud), in taufend farbige Seiden gewidelt 
immer bei fid) trug — ? 

Cie eríd)rat fo febr, daß ihr bis in ben 
Hals bas Herz [blug, als griffe eigene Reue 
fie, — fie, die mit bem fremden Vater bod) 
nichts zu [djaffen hatte, — nichts, nidjts —. 
Kang dauerte es nicht an. Mit den lebten 
Klängen bes GdjluBmar[djes, der Bewegung 
im Bublitum, zerflatterte thre Schredvor: 
ftellung. Wäre ihr Wolfgang jebt jidjtbar 
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geworden, dort unter ben Menjchen, fo würde 
fie ibn, bie geftridte Müge über die Ohren. 
feit und fröhlich an des Baters Hand eins 
heripringen feben, und der würde durch bie 
Brillengláfer lachend bliden. Cie aber ftánde 
bann wohl heiß verlegen vor ihnen, [teif, wort. 
los, eine Giinderin am fleinen Wolfgang —. 

Bon nun an vermied in der Tat Urfula 
unwilltürlih Wolfgang wiederzufehen, unb 
aud Rolf timmerte fid) um ihn ober bie 
übrigen Bübchen nit. Nur bas Wloysle 
begegnete ihnen bier und ba auf ihren Spas 
giergdngen, nie im Haus, denn das Aloysle 
trug feinen ärmlichen Anzug, worin es ums 
berlief, wies ibm gefiel, nidjt gern unter 
bie be[[ergefleibeten Leute. Diefe große Freis 
beit feiner Herumftreifereien bradte Urfula 
ihm merfwiirdig nahe, beinahe neidijch machte 
es fie: nicht eigentlich, weil ibm äußerlich [o 
viel erlaubt wurde, mehr nod) weil bas 
Aloysle fih felber gar fo frei übers Land 
gleiten ließ, als bielte ihn nicht bas mins 
defte irgendwo feft. Obſchon er wahrichein» 
lich gute, treue Eltern befaB unb auch feiner: 
feits ihnen von Herzen gut [djien, war es 
doch, wie wenn er dermaßen ledig let aller 
Menfdenforgen, daß er fogar Raum behielt 
für bie Sorgen und Vorfälle ber Ráferwelt, 
und ihnen emfig bis in alle Schlupfwintel 
unb verborgenften Löcher nadjgrub, um fie 
aufzuftóbern. Daher wollte es Urfula ges 
radeswegs vorfommen, als ftiege bas Aloysle 
nicht bloß auf ben Hügelrändern umber, von 
denen es von weitem jhon fo tenntlid gegen 
bie Himmelshelle (id) abzeichnete, fondern 
als fchreite es, in unbe[d)merter Einfamteit 
längs den Rämmen bes Gebirgs, und eben 
deshalb fet fein breiter Mund ftets voller 
Laden. 

Um fo ftárter wirfte es auf Urjula, beim 
Heimtommen einmal das Aloysle im Bars 
ten laut [djfudjgenb anzutreffen. or ber 
offenen Beranda [tanb der Broßvater und 
drohte ibm ernfthaft mit bem Finger, in der 
andern Hand eine Schale mit Giipigtetten, 
die er für feine Entel auf dem Tiſch bereit: 
geftellt batte. Großvater [bien zu glauben, 
bas Alonsle habe genaſcht, oder richtiger: 
es babe was davon in ben tyáujten verbors 
gen, bie er trampfbajt gelchloffen hielt, trog: 
bem er mit ihnen an den tránenftrómenden 
Augen oder der nicht minder ftrdmenden 
Nafe herumfubr, jammervoll fchreiend, daß 
nichts fid) in den Händen befinde. 

Urfula fdjoB herzu: fie rip bem Überraſch⸗ 
ten bie verllammerten Finger auseinander, 
indem fie rief: „Großvater, tu ibm nichts, 
er bat ja nur fein Lebendiges drinnen!“ 
Und wirtlid liefen drei große, glänzende 
Mifitafer über Urfulas Armel weg auf die 


Tilhplatte. Der Großvater war gerührt, 
er bereute feinen Berdadt, er hielt bem 
jebt nur nod) lauter Weinenden die Schülfel 
mit den Giigigteiten bin, damit er fid) bas 
Cdjónite daraus auswáble, allein bas Aloysle 
tiimmerte fid) gar nicht darum, ibm ging's 
nidt um Süßes, er bangte einzig fid) nur 
um bie Rafer, von denen ¿wei gedudt unter 
Großvaters Linten faBen und aus der Höh: 
lung gwijden feinen rungeligen Fingern 
[haufelartige Fühler witternd und mit ſchwar⸗ 
zen Augen blinzelnd Bervor[tredten. Raum 
war es gelungen, aud) den dritten am un: 
teren Tifdjende wieder zu erwilchen, wollte 
bas Wloysle damit auf und davon. Ta 
fagte der Großvater: „Sa, ich fehe wohl: 
deine drei Käferle gehören dir wahrlich zu 
eigen! (ie bir rauben, wär’ ärger, als 
hätteft du bir vom Güßen genommen. Mo 
einem ein Ding fo am Herzen gelegen ijt, 
unb nun gar ein ‚lebendiges‘, wie es bet 
euch heißt, ba foll’s ihm feiner nehmen.“ 

Dies aber fand Urfula das Sjerrlid)ite, 
was fie je vernommen. Großvater wurde 
ihr in dem Augenblid wirtlid wie jener. 
Herrgott felbft, den fie fid) Weihnachten, 
wegen Krippe und Paradies in feinem Gar: 
ten, unter ihm gedadt hatten. Nicht bloß 
irgendein Broßvater mit weißem Bart, darin 
fid Gutes und Bójes verfing, mit einem 
Munde darüber, ber lächelte ober tiifte — 
nein, wie ber liebe Bott weije und weiß, 
den man ja aud nur alt fannte, weil er 
am allerlängiten währt. 

Eines Tages, während die beiden Be: 
[dwijter auf ber nod) bejonnten Veranda 
ipielten, wollte Rolf mehr vom Haufe und 
dem Häuslein hören, über deffen Schilderung 
er legthin eingejchlafen war. Am Häuslein 
befand fih nümlid) aud) nod ein eigenes 
Rriimden guter Erde, worin Urfula Ra» 
dieshen unb Galat ziehen gelernt hatte, 
aber aud) Puppenwege und slauben an: 
legen. Nach ber Überfiedlung in bie innere 
Stadt jab fie erft im Jahr darauf diefes 
Bärtlein wieder; fte ftellte fih ans Gitter: 
den, welches es zierlich umfchloß und [Haute 
darüber weg in bie wildwuchernde Uppigs 
feit wie in ein Unermeßliches an Uner: 


wartetem, bas fid) vor thm ausbreitete. War 


es bod) ein ganzer Barf, ber mit feinen vers 
lorenen Wegen Raum behielt für jegliches, 
was die Kindheit hineingetan und was nun, 
losgelajfen von llr[ulas pflegender Hand, 
wunberlid) befreit fid) durcheinanderſchlang, 
trieb und mud und blübte — bliibte in 
feltjamen Ginfállen des Sommers 

Lange hörte Urfula dann nichts mehr von 
ihrem Häuslein. Bis einmal von den Mach: 
barn dort, die halbe Landleute waren, ein 





£nedjt in bie Stadtwohnung fam, um ben 
Eltern Gier und Gemiije zu bringen. Der 
erzählte dem bod) aufhorchenden Heinen 
^ Mädchen in der Kühe — — 

Aus bem Rorbfeffel, worin fie bebaglid) 
hineingewädelt gelefjen, [prang Urfula Bod) 
bei diefer unvermuteten Erinnerung. Wie 
lange, lange hatte fie an die nicht mehr ge: 
badt —! Tas Bübchen nahm vor lauter 
Erwartung die Pfeife aus dem Mund. 
„Und bann? und dann? drängte es fie uns 
geduldig. 

Ja — ber Knecht, der erzählte etwas [o 
Aufregendes. Er fagte, vor ber Tür bes 
Häusleins hätte ein Paar geftanden, fremde 
Menfden, ein Mann und eine Frau, bie 
batten wohl GinlaB wollen, objdon fie ganz 
ftumm daftanden. Er babe ihnen aber das 
Heine Häuslein nicht aufgetan, er babe fie 
ruhig frieren laffen, ba im Schnee vor ber 
Lit. 

„Und ba —?” wollte bas Bübchen weiter 
wilfen. | 


Da fei fie ganz außer fid) geraten; fie 


verlangte vom Rnedt, er folle bie fremden 
Leute wegichiden. Und als er antwortete, 
das habe er [Hon vergeblid) verjudt, ba 
ftürzte fie zu ihrer Spartaffe, [djüttelte ben 
ganzen Inhalt heraus und bradjte ihm bie 
zulammengerafiten Nidel: dies möge er zu 
gleihen Hälften an das Paar verteilen, das 
mit fie anderswo mieten tónnten, denn viele 
leicht feien fie arm und jdjfidjen fid) bes: 
balb ins Warme. Urjula zweifelte nicht, 
daß ihr Häuslein jedem immer warm fet, 
ob aud) noch fo tiefer Schnee es umgab. 

„Ho! jo viel Gelb!" meinte das Bübchen; 
es fog wieder an feiner Pfeife und ertletterte 
ben Rand des Rorbituhls; „gingen die reid): 
gewordenen Leute dann fort?" 

Stein, bas war es ja eben: fie gingen aud) 
dann nicht fort. Als der Knecht mit ber 
nächften Gierjenbung fam — es ging gegen 
Winters Ende und die Hühner begannen 
gerade wieder fleiBiger zu legen — berichtete 
er, auch bas Geld hilfe da nichts, er brachte 
es Urjula wieder. Was er nun tun folle? 
Sn ihrer Empörung ent[djieb fie, bann folle 
ber Hund der Nachbarn, Wotan, ihr treuer, 
alter Freund, ber trop feines Rheumatismus 
aud) ihr Häuslein immer nod) mitbewad)t 
batte, gegen das fremde Paar [osgelajfen 
werden. Über nun erfuhr fie erft bas Außer 
ordentlichfte: Wotan tat ihnen nichts guleide! 
Er belte auf, als er fie fab. Aber nads 
dem er bejchnuppert, wollte er auch bas 
nicht einmal mehr tun, er wedelte zu joldjer 
Aufforderung nur mit dem Schwanz wie 
su einem guten Scherz. 

‚Warum dann -aber nur?!” fragte das 
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Bübchen mißbilligend. Es hatte [djon ftar? 
auf eine Rauferei gehofft. Die Pfeife hing 
ſchief. | 

Urfula fann vor fid) bin. Warum — 
warum? — nur barum fonnte bas fo fein, 
weil Wotan bas Paar fannte! Weil es 
bod) fein fremdes Paar war. Weil es -fos 
gar ein Paar war, das eigentlich auch Urjula 
fannte, wenn ihr aud) gar nicht einfallen 
wollte, wer aus ber Belanntichaft es wohl 
fei? Weil es Leute waren, bie ihr unb 
Wotan naheftanden — von denen er an: 
nahm: die gehörten im grunde ins Haus 
— er hatte fie nicht abzufchreden fondern 
gu empfangen in diejem Häuslein, wo Ur: 
fula mit ihrem Bübchen — nein: wo bie 
he mit dem Riefenbaby gewohnt 

atte — — 

Da miiffe man bod) erfahren, wer bas 
nur fet, meinte Rolf, aufs Muferjte ge: 
Ipannt. Obgleid) der Hund fid) jo idjledjt 
benabm, gefiel ibm bie Geſchichte bod) febr. 
Die hätte Urfula ibm wirklich ſchon öfters 
erzählen ténnen. Er fletterte vom Gtuhl 
und begann in tiefem Überlegen auf der 
Veranda auf und abguwandern. „Wie 
waren fie denn angezogen?” fragte er, die 
Pfeife wieder feft gwifden den Zähnen, wo: 
bei er die Mugen gufammentniff, als ob der 
Raud fie biffe. 

Urjula antwortete: fajt ganz weiß feien 
fie gefleibet gewejen. Tie Frau mit jchwar- 
zen Knöpfen am weißen Kleid, ein gelbes 
Túdlein über dem Haar, der Mann einen 
eingedrüdten Hut auf dem Kopf; er raudte. 
— Ganz weiß! wiederholte Urfula und fuhr 
fid mit der Hand übers Beficht, — natür: 
lich bod) weiß: denn fie waren ja von Schnee! 
Schneeleute waren’s, ein Schneemann und 
feine Frau — das begriff fie ja aud) ſchon 
bald darauf; fie war anfangs nur zu dumm 
und Hein dafür gewejen. 

„Schneeleute!” rief Rolf hingeriffen. Diejer 
Umitand, den feine Sd)wejter zur Grflárung 
bes Mertwiirdigen erwähnte, [hien ihm bas 
Myfterium des Vorfalls erft recht au voll: 
enden. Ob fie nicht nod) dort zu finden 
feien? erfunbigte er fid) gierig; oder waren 
fie bod) fortgegangen ? 

Beides nicht. Als der Knecht wiedertam, 
erzählte er, fie gingen niht weg, aber fie 
würden immer teiner, und es. fönne gar 
nicht mehr lange dauern, [o würden fie ganz 
gufammengefunfen fein. Schon war dem 
Mann ber Hut vom Kopf gefallen unb bie 
Frau jah bas gelbe Tüchlein neben fid) am 
Boden liegen, ohne es aufheben zu tónnen; 
Knopf auf Knopf fiel von ihr ab, und ihre 
Tränen froren ihr in großen Eisperlen an 
ihr Gefidt, bis es fih ganz entítellte. Go 
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arm und nadt und elend ftänden fie tm 
Schnee da. 

Das Biibdhen ftarrte bie Schweſter ganz 
faſſungslos vor Erſtaunen an; dann zog es 
jedoch die Hände aus den Taſchen, drückte 
ſie an die Augen und hob zu weinen an. 
So traurig hatte es ſich ja die Geſchichte 
nicht gedacht! „O, was haſt du getan, Uſi!“ 

Urſula verſtand das, es erſchien ihr offen: 


bar ganz in der Ordnung. Auch ſie hatte 


damals, von Mitleid und Reue gefoltert, 
den Knecht himmelhoch gebeten, er möge 
die Leute nur wieder größer werden laſſen. 
Zu ihrer Rechtfertigung erzählte ſie das 
dem weinenden Brüderchen. Aber der Knecht 
hatte nichts tun können: das Paar ſchmolz 
hinweg, und ſo vollſtändig zerſchmolz es, 
daß ihm außer den Knöpfen nicht einmal 
was mit dem Beſen zuſammenzukehren blieb. 
Das gelbe Tuch wurde aufgehoben, bes Hus 
tes nahm Wotan jid) an. — 

Das war wohl des Heinen Jungen fin: 
bijdje Erregung, bie fie felbft über bem Gr: 
zählen fo in Feuer hatte geraten laſſen, 
als glaube fie wahrhaftig felbft nod) an bie 
‚Schneeleute. Faft angenehm war es ihr, 
bier im füdlichen Winter von foldhen Bor: 
Tommniffen möglichft weit entfernt zu fein. 
Faft fühlte fie nod) bas alte jchuldbewußte, 
reuepolle Mitleid wieder, — faft aud) den 
alten Zorn, die Empörung über die Ein: 
dringlinge. Faft, als ob fie wirklich nod) 
in dem Häuslein wohne, und fie hätten 
tommen tónnen, bas Bübchen ihr zu [teb: 
len, — — wie bas Fröken Lehrerin ja ben 
Gunnar jeiner däniſchen Mama heimlich 
raubte — | 

‚Nun, der Broßvater hatte dod) felbft ge» 

fagt: ein Lebendiges, was einem fo am Her: 
zen liege, — wie ihr dod) ihr Bübchen am 
Herzen gelegen hatte von feinem erften Tage 
an, und wahrlich aud) nicht fei für irgend- 
welde Sederbijjen — das RUNE nientanb 
einem fortnehmen. 
Hatten es ihr aber bie Eltern nicht ims 
mer fortnehmen wollen? Hatten fie nicht 
darauf getrumpft, daB fte bas Bübchen bes 
ſchafft batten und nicht Urfula? Standen 
fie nid)t Dadurch mit bem Bübchen gegen 
Urfula, und ward fie nicht in ihrem heim: 
lichten Herzen zornig darüber, daß fie 
mandmal am liebiten gejehen hätte, bie 
Eltern wären nicht da, ihrem Bübchenfpiel 
im Wege? 

— Und auf einmal zerriß es Urjula in: 
nerlid) mitten entwei: ihr eigenes Eltern: 
paar [tano plötzlich, ihr diht vor Augen, 
frierend und bloß und ausgefdyloffen vor 
ihres Häusleins Tür — —. Und es war, 
als fante alles Bunt und Bold von ben 
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Gewándern Marias und Jojephs vor der 
weihnadtlichen Krippe — — 

Rolf achtete auf bie Schweiter nit. Er 
blieb nod) fo ganz verjunten in Betrachtung 
biejes Schneepaares, dem als das Aller» 
ſelbſtverſtändlichſte ¿utam, was feinem Watte» 
ball, trog allem Glimmer daran, verlagt 
Ihien: zu jchmelzen, zu zergehen, zu ver: 
gehen —. Uber fo traurig wie eben nod) 
fand er es nun bod) nicht mehr: denn was 
von Schnee ift, bas fommt ja immer neu 
bireft vom Himmel herunter, dachte er bes 
friedigt, während vom Himmel die Sonne 
langjam hinter bie Berge wid). 

„Bud!“ fagte er, „fie geht ſchlafen.“ 

„Wir müffen drinnen weiterfpielen,” bes 
merkte Urjula, wie tüglid) um diefe Zeit, 
vernünftig, und trat neben bas Bübchen, 
bas an der Berandabriiftung auf den Fuß» 
Jpigen ftand, es bei der Hand zu fallen. 

„Bud!“ fagte er nochmals und deutete 
mit dem Finger nad ben Bergen, auf 
deren Neuſchnee ein rofiges Licht fanft zu ent» 
glimmen begann gleich einer innern Leuchte. 

Urfula folgte feinem Blid, anbádjtig unb 
entzüdt. Rajh wie Schnee war in ihr hin» 
geſchmolzen, was mit unbegreiflicher Auf: 
regung ſchmerz- und reuevoll über fie ge: 
tommen war. Nicht nur fühlte fie bie Eltern 
niht mehr von fid) fortgejtoBen, Jondern als 
hätte fie fie guriidgefunden, wie es fonft nur 
während der Mufit ber Rurfapelle der Fall 
war. Blieben fie nun, nad) biejer fonder» 
baren Erinnerung, vielleicht ganz bei ihr, 
— nicht nur hervorgerufen burd) bie Töne? 
blieben fie ihr zu allen Stunden, ob aud 
jelber ftumm? Ließ fid) durch bie zwei an: 
dern Welten diefe dritte nicht mehr ver: 
jagen? würden ale Dinge willen, daß fie 
mit dazu gehörte, wenn man [ie aud ane | 
ders [ab als die Dinge ringsum? 

Am rojigen Blanz auf den Bergen glitt 
es goldengrün entlang, — in all den Far» 
ben, worin Jofeph und Marias Gewänder 
nur irgend prangten, und in viel mehr Fars 
ben nod, für bie Urjula gar feinen Namen 
gefunden hätte. Cie wußte wohl: dort oben 
auf dem Glanz war nicht etwa das Him: - 
melreid), — fo wenig, wie ihr die Eltern 
bier nod) auf Erden [tanben, — aber der 
Schemel ihrer Füße hatte diefes Leuchten 
wohl fein tónnen. Und wie es fid) immer 
tiefer färbte unter einem jid) verdunfelnden 
Himmel, ba war es bent Heinen Mädchen, 
als erbóbe ein Etwas fid) darüber: unfichts 
barzunermeßlich, von der Whendrote reidjenb 
bis zur Morgenröte, nad)tum[pannenb, welte 
umjajjend, von hödjiten Bergesgipfeln herab 
bis ins verlajienfte Tal — das Paar mit 
dem Kinde. 
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Auf die Beige eines Verftorbenen 


Stumm barrte fie an einer Wand, 
Tonlos, verlaffen, ohne Gecle, 

Bis einer fam, fie ſah unb fand, 

Tes Ohr fo fein geftimmt wie ihre Kehle. 


Und ibm ergab fih aud) das Inftrument. 
Wenn er begann fie feije zu befragen, 
Wußte fie Unvergeßliches zu fagen, 

Bleich einer Frau, bie liebt unb fid) befennt. 


Und glüdlid) war fie nun und harrte, 
Daß er fie nahm und mit ihr fprad), 
Und er vertraute ihr den Tag 

Bis feine Hand im Tod erftarrte. 


Dann griffen Fremde nad) dem braunen Dinge, 


Das bie Gefährtin feiner legten Stunden, 
Fremde, bie feine Macht empfunden, 
Wenn er von fern vorüberging. 


Und wieder hängt fie nun allein. 

Bon feiner Hand nod) beben ihre Saiten, 
Und rings hort fie bte Leute ftreiten, 

Um ihn unb fein verjcholl’nes Sein. 


Ein leifes Summen ſchwebt um fie, 
Die Melodie, bie fte befeelte — 
Still, Schweiter, Heine Beige du! 
Verfchweige, was er bir erzählte. 


Rerftin Gottorp 


REACCIONAR EEE EEE SEE 


Lee Se Sk eee ee Se ee ee ee ee 


RER OIC ACCIACCA AACR ECE A 


oe ae ie ae 


GE EK 


OCC Goo E ERASE AAA EMRE —— 
AREA OED E EERE EOE CETE DE HEUER DECEIT SEC HEE GEESE CET 


co Richard Wagner 
(C, und Sie blaue Blume 
Bon Fda GHoy- Gh I 
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COTTON 
goan tann nidt immer fagen, man 


EN 
RL: war auf faljdem Wege, wenn 
à P) man bet einem andern Biel an: 


my langt als dem beim Antritt der 





Wanderung vorgejeßten. Der Auss 
angspuntt bes folgenden Verſuches liegt 
hr weit zurüd. (Es war bet der allererften 
Rheingoldaufführung, bie id) dDereinft erlebte, 
daß id) ben pantheiltiichen Gehalt des Wertes 
zu erfühlen glaubte und feinen tiefften Ginn 
darin Jah: mit bem Hinüberwechjel ber frei: 
Ihweifenden Götter nad) Walhall, aljo aus 
der Natur in eine Botteswohnung, tam ihr 
Wejen in den Zwang einer Rultusform; 
unb diefe tft für Bebrauchsgötter etwas End: 
lies. Denn fie find von dem Bedürfnis 
ejdaffen, bie Erjcheinungswelt durch bas 
)errid)mittel der Schwadhen zu bezwingen: 
burd) bie Demut. (Rultformen heben aber 
allmählig die Demut auf, weil bie Gebraud)s: 
götter bas fontrete Erjuchen ihrer Gläubigen 
u oft enttäufchen mijjen.) Gleid darauf 
fab id) zum erftenmal ben ‚Barfifal. Und 
6 entbedte ftill fiir mich, lange ehe laut und 
allgemein Wagner als ber größte und volligite 
Musdrud ber 9tomantit ertlárt wurde, oder 
vielleicht ehe es mir befannt war, daß dies 
ihon vielfach gejdjah, alle möglichen Bers 
wandtheiten mit jenen, bie man die Roman» 
ttfer nennt. 

War der Meg vom Pantheismus des 
Rbeingoldes' bis zur chriltlichen Inbrunft 
des Parfifal: nicht der gleiche, ben fo viele 
Romantiter, freilich unter Defttgem unb auger: 
lidem Gebaren gegangen? Hatte nidt 
aud) Wagner alle iiberfommenen formen 
en und nad) ganz neuen gejudt? 

r gli ihnen in ber aus inneriter Not: 
wendigfeit ermadjlenen Gelbitherrlichteit fei- 
ner perjönlichen Lebensgejftaltung. Wud) er 
wollte aus der Bereinigung aller Riinfte 
bas eine vollfommene Runjtwerf erzwingen, 
in bem fid) alle 9tusbrudsmóglid)teiten gus 
jammenfajjen laffen mußten. War feine 
Stoffwahl nidt in hohem Grade romantijd, 
da er Die Welt der Realitäten verließ un 
bie ber legendären, übermenjchlichen, mär: 
henhaften Geldjebntiie fudte? Konnte man 
nicht Empfindungsfäden aufipüren, die zwis 
iden dem Barfifal' und Novalis’ Viyftit jid) 
ipannen? Und hatte er nicht, gleid) den 
Romantifern, biejes bodjgeltetgerte Bediirfs 
nis nad) Liebe und Freundſchaft, diefe Ans 
lage zur ungeidjledjtlid)en Erotit, bie viel: 
[cit eine ?Begleiterid)einung der tiefiten 
Kiinftlerjdaft ijt? Man lefe in Dem Bande: 
„Rihard Wagner, Mitteilungen und Briefe 
an {Freunde und Jeitgenojlen", was er 
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ibt 
lut 
in der Freundidaft. Whnliden Hinzwang 
zur verjtehenden Geele zeigen faft alle Ros 
mantifer: Cd)leiermadjer Hand 0 gu Hen: 
riette Herz, Ed)legel zu Scletermader, No» 
valis und Tied gingen ganz ineinander 
auf ujw. Die Pflege folder ‘Bündniffe war 
fajt eine Art Religion bet ihnen; Sdleter> 
mader jchreibt an Henriette Herz: „Ja lab 
es uns frei geftehen, daß es nicht viele folde 
vereinigte Kreije von Liebe und Freundidaft 
gibt als den unjrigen." — Und wie war es 
denn mit ber verzehrend eindringliden, 
chromatijchen Steigerung in Wagners Mufit, 
mit der unerhörten, tiefen, pſychologiſchen 
Durdleudtung jeder Empfindung, bie fid) 
in der Abwandlung des Leitmotives tund» 
tat? War fie nicht verwandt mit der Bes 
ier ber Romantiter, bas legte willen und 
Acer zu wollen und zu tónnen? Wie von 
lich felbjt, fo vom Freund und feiner Seele? 
Schlegel wollte durchaus in Sdletermaders 
‚Zentrum‘ bineinleubten und wurde zornig, 
als ber Meijere ihn bedeutete, daß er wohl 
nie bis zu feinem eigenen Zentrum tommen 
würde; er fragt: „Was ift denn mein Jens 
trum? Wilfen Cie es?" Gebr merfwürdig 
Diefer Zug all ber Individualitáten: fie 
fonnten fid) mit der Einfamfeit nicht zurecht. 
en in die hinein nun bod) einmal jeder 
enid) gezwungen ift; fie fuchten thr au ent» 
rinnen Durd) Bündnilfe allerart; fold)e ber 
Freundichaft, ber medjjelnben Ebegenoffen: 
idjajten, bird) politifdye und religidje Wand» 
lungen. itt nicht aud) Wagner an der Ein: 
jamteit und [cien nicht vom gleichen Ringen 
nad) Befreiung aus ihr vielerlei in feinem 
Leben ertlárlid) ? 

Mit nichts ſchließt man geftillter ab, als 
mit einer Reihe von Trugjchlüffen. YN diefe 
Tuntte erjchienen unbeftreitbar, bis bas in 
den legten Jahrzehnten immer lauter wer: 
dende Gerede von der 9tomantit, bis bie 
mißbräudyliche Anwendung des Wortes zwei 
Fragen vor ben Nachdenklichen hinftellte. 
Eritens: bat Wagner fih felbit zu ben Ro: 
mantitern gerechnet? Zweitens: was ijt 
denn überhaupt 9tomantit? 

Die unit ber erften Frage ift 
von überrajchender Klarheit. Niemals weder 
in feinen Schriften, ‘Briefen, nod) mündlichen 
Hußerungen Bat Wagner fid) felbft zu ben 
Romantifern nod) au irgendeiner andern 
Gruppe gerednet; er bate alle Ginorbe 
nungen. Dies ijt mir nod) fürzlich aus Bay: 
reuth beftätigt worden! 

Uls Zwiſchenbemerkung fet geltattet darauf 


Cs 


€. 88 an Julie Ritter |chreibt. 
feine binreiBenbere Offenbarung von 
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anymerfjam zu machen, dag wohl faum ein 
Schaffender von fih: fagt, et fet Klaſſiker — 


öchſtens gibt ér bte Haffifche Richtung als: 


ein künftlerifches Ideal zu. ber als Ros 
mantifer bezeichnen fid) heute fraftvolle, 
Ihöpferiihe SBerfónlid)feiten, bie nod) in 
voller Entfaltung ftehen unb gar nicht wiffen, 
welche Dffenbarungen noch aus ihrer Seele, 
fie jelbjt überwältigend, hervorbrechen tón: 
nen. (Ys reizt daher den an der Pſychologie 
ber Künftlerihaft Sjerumbeutenben, wenn 
3 B. Hans BfiBner und Thomas Mann (um 
von den Gegenwártigen zwei febr [tarte 
Namen zu nennen) fid) als Romantifer bes 
zeichnen. Denn: fennen fie ihr ‚Zentrum‘? 
Die zweite Frage zu beantworten forderte 
ein Bud. Die Literatur über die Roman: 
titer ift überreih; alle Federn aber haben 
bie Romantif als feititebenben Begriff hin» 
genommen — nur mit einer Ausnahme, [os 
weit id) fehe; bie Verfude, ibn zu erläutern, 
führten feineswegs zu einer Ablehnung. 
Die blaue Blume, jenes Wappen ber Ro: 
mantiter, bas fie aus ihres reifiten Genoſſen 
Novalis’ Werk ‚Heinrich von Ofterdingen' 
nahmen, ijt unverwelflid. Als Symbol 
aller menſchlichen Sehnſucht zu Redt; als 
ausjchließlihes Bundeszeichen der Romans 
titer zu Unrecht. Es bleibt immer febr mert: 
würdig, daß ein jo unbeftimmter Begriff wie 
Stomantit" fid) jo lange —— ja neue 
riſche bekommen konnte. Literatur iſt eine 
iſſenſchaft, und bie deutſche Willenjchaft: 
lichfeit hält auf deutliche Linien. Vielleicht 
gent man niht fehl, wenn man die 3übig: 
eit bes Wortes HRomantif', als literarifchen 
Begriff, mit der jübijd)en Treue zuſammen⸗ 
bringt, für bas in ben Wurzeln irgendwie mit 
jüdischen Kreijen Verbundene und von ibm Ge: 
pflegte. Denn bie Stiige is ihre Lebenstraft 
als sein dd fanden bte Romantifer in den 
Häujern der Berliner und Wiener GroBfinang. 
Und jübijdje Frauen von hoher Geijtesfraft 
waren bie anfeuernden Begleiterinnen ber 
Bewegung. Diele fam den jüdiſchen Rreifen 
mit mandertet gebetmiten Beziehungen ents 
gegen. Die rüdwärts gewendete Phantafie 
muB ftart fein in ben Angehörigen eines 
uralten Bolfes, deffen Stolz fid) an einftigen 
Blanz flammert, um fich in gweitaufend: 
jähriger Unterdrüdung behaupten zu tónnen. 
Auch die Fähigkeit zu zertüftelnder Analytik 
ift orientalijd). Und der Mangel eines ur: 
prüngliden MBaterlandsgefiibls (das fid) 
innerhalb jeder Nationalität, in deren Ge: 
meinfchaft der Jude gejtellt ijt, (tart entfal: 
ten fann, aber [id) bod) innerhalb der ver: 
Ichiedenften Nationalitäten zu entwideln ver: 
mag) barg Berwandtichaften mit den welts 
bürgerlichen Neigungen ber 9tomantiter. 
as war nun bas Kriterium der Ros 
mantit? Die Ironie? Das Suchen nad) 
neuen KRunftformen? Ihre ausfchweifende 
Linie in ihren Plänen und Rompofitionen ? 
Ihre Hinneigung zur Welt der Legenden 
und Mythen ft es wahr, was Thomas 
Mann in feinem tiefen und glänzenden Aufs 


lag über Pfißners Baleftrina' jagt, daß alle 
Belenntnistunft romantifd fet? Gab ihre 
Sut, bie Perjinlidfeitswerte frei und voll 
herauszuarbeiten, ee eine, von allen iibris 
gen Sdhaffenden abgejonderte Stellung und 
bas Recht, folde zu betonen ? 

Zu all diejen Fragen in ihrer Verbin» 
dung mit bem Anſpruch, Wagner als Romane 
titer abgujtempeln, feten hier einige fnappe 
9tanbbemerfungen beigebradt. ber die 
Sdlubfolgerungen drängen fih auf, wenn 
man mit |tetem, vergleidendem Sjinblid auf 
Wagner lieft. Guſtav Pauli, der Nachfolger 
Lidtwarts, in feinem Wert über Runge, 
der neuerdings als Maler der Romantit 
erflärt wird, jagt: ,Srren wir nicht, fo 
ideint uns bas Mejen ber Romantit auf 
einem neuen Begriff ber Perjönlichkeit au 
beruhen, bes erfennenden unb handelnden 
Menſchen, der als Schöpfer einer Welt — feiner 
Welt — auf einmal in einem unerhörten 
Blanz erftrablt.” Ift denn bas Mejen eines 
Schaffenden jemals etwas anderes gewejen, 
als eine Sjerausarbeitung ber eigenen Pers 
\önlichkeit zur Machtfähigkeit eines Schöpfers 
im gegebenen Rahmen feiner jeweiligen 
Kunſt? Die Ausbildung bes eigenen Ichs 
ijt bod) jedem Riinftler bte eingeborene Nots 
wendigfeit; er láutert fih, emporfteigend 
über feine bisherige Stufe, durch fein Wert. 
Das Wort Ibjens, daß Dichten heiße: Ge: 
J halten über ſich ſelbſt, würde ſo, 
letzten Endes, auch ihn den Romantikern 
anreihen. Die Romantiker glaubten, daß 
bie Kunſt zur Ausbildung ber eigenen Ber: 
ſönlichkeit die höchſte und beſte Form ſei. 
Schelling ſah im Künſtler, das heißt dem 
ſchöpfungsmächtigen Menſchen, den höchſten 
Typus der Perſönlichkeit, zu der auch der 
Philoſoph hinaufzublicken habe. Dies Ziel, 
Vollendung ber Perſönlichkeit, ift aber ein 
allgemein menjhlidhes. Und zu um: 
faffendjter und gebieterifcher Geſetzeshöhe 
hat Wagner es erhoben, den egogentrijdjen 
Gehalt ber Wuffaffung ber 9tomantifer aer» 
Iprengend. Bom ‚Holländer‘ bis zum ‚Bars 
fifal vertiinden es alle feine Beftalten! Wenn 
es wahr ijt, daß alle Vefenntnistunft romans 
tijd fet, bann ilt Taffo' fo gut romantifch 
wie ‚Wenn wir Toten erwachen. (Die Ros 
mantifer nahmen Wilhelm Meifter auch für 
fih in Wnfprud und faben lange in Goethe 
ihr beimlides Oberhaupt.) Man tann die 
Trage ftellen: ift denn nicht jede echte Kunſt 
Belenntnistunit? Muß fie es nicht fein? 
Die eigentliche Sümonte allen Geftaltens ift 
wohl dies: daß der Schaffende, ein Atom 
des eigenften Mejens aus fih herausbildend, 
außerhalb feiner es zu einem vollen, andern 
Mejen werden laffen fann. Bon Diefer 
Dámonie waren bie 9tomantifer natürlid) 
fo ergriffen wie jeder Geftalter. Aber es 
ilt ihnen nicht gelungen [o aus einem Atom 
ihres Wefens neue Mefen von ed)ter Lebens: 
jähigfeit binzuftellen. Was blüht denn nod) 
tm Boltsbewußtfein von ihren u 
Lucinde? Gternbald? Ofterdingen elbft 
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pperion ift Literatur. Mie aber leben 

agners Gejtalten im VBoltsbewußtjein! Bis 
zu jener höchſten Lebendigtcit, die ein felbfts 
perjtánblidjer Teil bes Wolfsgemiites und 
füolfsgeijtes ward. Die bejte Unterfcheidung 
pus romantijdjer und kie großer 

unft gab Schlegel felbjt. „Die reizende 
Verwirrung des Unbeftimmten ift roman: 
tilher; aber bie Me Bildung des Bes 
ftimmten ift genialiſcher.“ Dies Befenntnis 
trennt [hon Wagners Wert völlig von bem 
ber Romantiter. 

Indem bie 9tomantifer fid) burd) ihre Bes 

zeihnung von den übrigen Schaffenden dies 
ben, fdjetnt es, als hätte bas dunkle Gefühl 
y zujammengetrieben, daß all bie unerfreus 
iden Züge von Unguldnglidfeit in ihrem 
Leben und Unflarheit der Linie in ihrem 
Wert, die ihr Schicjal waren, fid) in Vers 
bundenheit mit ähnlich) Garenden in Gtüárfe 
verwandeln tónne. Und dabei waren manche 
ron ihnen bis zur Abwehr Bann: 
eftimmt, 3. B. litt Schleiermadher von Sahel: 
ings „ganzem Gdredensipitem^ an „liebe: 
leerer Weisheit” unb cr nennt ibn einen 
„unangenehmen Nachbar” im Lehramt. 

Jhr Unvermögen zur Einfamteit hat ficher- 
li oft mehr als innere 3ufammengebórigs 
teit bie Bündniffe aufrechterhalten; wie ganz 
unb gar verjchieden war Wagner in diefem 
allen von ihnen. Wohl litt er unter der 
Einfamteit und fand erjchütternde Morte 
M aber bas un leuchtete heraus, 
daß feine Bipfelhöhe Einfamteit bedingte. 
Er öffnete fein Herz der Freundichaft, wo 
fie fid) ibm mit Berftándnis für fein Werf 
gepaart darbot; aber er trat nicht, trampfig 
nad) andern ftügenden Händen bie feinen 
ausitredend, in eine Gruppe Gchaffender 
ein, bie fid aneinander emporzujteigern 
fudjten, weil fie jid) allein zu ſchwach ahne 
ten ihre Ziele zu erreichen. 

Es heißt aud) bie VBerwandtichaft zwiichen 
Wagners bidjterijd)en Stoffen und ben febns 
fuchtsvollen Rüdbliden der Romantifer auf 
bie Vergangenheit genauer zu erwägen. 
Diele Neigungen der Romantifer hatten bod) 
wohl ihren tiefiten Grund in ihrer unorga: 
nifden Stellung zur Zeit, innerhalb welder 
ie vielfach als zwedlos bewegte Begleiter: 
cheinung der Entwidlung wirken. Faſt alle 
fanden fie zu jehr unter ihren perjönlichen 
Gefdiden, fe wurden von den Wogen ge: 
trieben, anftatt traftvoll auf ihnen zu ſchwim⸗ 
men. ber zu erzählen, mit welchen Emp: 
findungen fie p treiben ließen, war ibr 
widtiges Gefdatt. Sie waren innerlidjt 
zu uncubig, als daß bie friegerijd) und poli: 
tifd ip ewegte Zeit, bie ihre Jugend fab, 
anf fie als Kräfte auslójender Gegenfag 
hätte wirfen tónnen. Go ftrandeten fie und 


verfandeten fie fait alle in ber Erftarrung | 


der nadnapoleonifden Zeit. Wagner ftand 
aber mit leibenidjaft(idjem Wollerfajien in 
feiner politijden Gegenwart. Und wie viel 
ſchwieriger waren ihre Unruhen; brüdenber, 
weil bie großen Erhebungen der Freiheits— 


friege nicht in ihr nad)pulften, In ber trüb- 
ften Verdumpfung fand Wagner bie Kraft 
zur Objettivicrung, zur Dijtang! Er ftellte 
fein Werk in bie Mythe hinein, weil alle 
Vintbe Symbol des Menichlichen if. Mer 
hat alle Möglichkeiten bes Menjchlichen er» 
Ihöpfender dargeftellt als Wagner? 

Das Cudjen nad) neuen Runitformen war 
den Romantifern und Wagner gletdhermeife 
altibender Trieb. Welche Kluft trennt bas. 
Ergebnis. Aber nan könnte fagen, wenn 
man ben verblagten Xiteraturgeltalten ber 
9tomantiter die in Lebensfiille leuchtenden 
Beihöpfe Wagners gegenüberjtellt, daß es 
fi um Bradverfchiedenheiten handelt, die 
feine Artverichtedenheit find. Wher ich meine, ` 
ber Artunterfchted befundet fid) fdon in ber 
Konzeption. Die Romantifer tonnten nie 
von jid) jelbjt lostommen; fie blieben fid) 
immer aud) nod in der Etitaje lelbitbeob: 
adjtetes Gubjelt, erreichten nie bie Höhe 
reiner Unbefangenheit ihrem Ich gegenüber. 
Sie fudten zu bewußt und geberbereid) im- 
mer fih felbit, es fehlte ihnen bie granbiole 
Sicherheit bes miijjenben Mirtens, bie fic. 
bet Wagner in fo unerhirtem Grade offen: 
barte. les bei ihnen zeigte mehr Glanz, 
als Klarheit, mehr Gelte als Tat. Das. 
was fie romantild) nannten, war in der 
Berjuchen es darzujtellen bas Piychologifche,. 
als welches wir es jebt erfennen unb bes 
nennen; bie bódjite erjchöpfende Runft über: 
haupt, bie in ihrer Vollendung eben Hajfiich. 
ift, gleichviel welche Gorm ihr Meilter ihr 

ibt. Würde Cdjegels Lucinde: heute ers 
deinen, müßte fie anftatt bes Untertitels. 
‚Belenntnijje eines Ungeſchickten den andern 
führen ‚Beiträge zur Pſychologie der Ltebe:. 
Die Runftformen der Romantifer blieben tm 
yragmentarijojen fteden, was zweifelsohne 
wentger in ihrem Mangel an Ertenntnis- 
wie in ihrem Mangel an Konzentration 
feine Urſachen Hatte. (Man dente nur an 
Brentano!) Willtür hiep ihre Lofung. 
Wo aber findet man diefe in der ehernen 
Gefdloffenheit der Form, bie Wagner [fid 
jelbft (huf! Immer war thm Gejeg, was 
er Hans Gads auf’ die Frage Stol- 
gings: „Wie fang’ ich nad) der Regel an?“ 
antworten läßt: „Du fegt fie felbft und folgft 
ihr dann.” — Als wir anfingen richtig zu: 
hören (felbjt Richard Strauß befannte, daß. 
er erft nach unb nad) babe ,Triftan und- 
Sfolde' richtig hören können), da ging es 
uns wunderbar auf: bier war ein neues 
Formengeſetz von unzerſetzbarer Ed 
Feſtigkeit unb Schönhett. Afo eine klaſſiſche 
Worm! Und diefe Form, ebenfo wie bie ber 
alten Meifter madt Schlegels Ausſpruch, 
ber bie Muſik iiberhaupt die romantifche 
Kunft nennt, bejtreitbar. Oder — alle Kunſt 
ift ein Romantijdes... 

Urgründli war Wagner von den Ro» 
mantifern durch ein unerjchütterliches (es 
fühl getrennt: durch bas feines Deutjchtums 
von ihren Weltbürgerneigungen. Die Schluß» 
worte vom „Kunitwert der 3ulunft” find 
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ein beiligftes Belenntnis. (Wird es immer 
nod, aud) nad) biejem Kriege, in ben deut: 
[one ulbüchern fehlen?) Gie geben bem, 
er foldjes fühlt und fo ausipredjen fann, 
bie groBartigite Unfreibeit, die Menjchengeift 
(id vorzuftellen vermag: die Abhängigkeit 
des Cd)opfers vom Zwange feiner Werte. 
Alſo höchite Künftlergröße, Mächtigteit bes 
Müſſenden! 

Wie völlig unterſcheidet ſich aber Wagner 
in ber religiójen Verflárung, bie aus feinem 
‚Barfifal‘ in unfere Seelen Dinüber[trómt 
unb bie eine notwendige Entwidlung ver: 
tíindet, von ben firdjlidjen Syábbeiten eines 
Schlegel. Bei Novalis, dem früh Hinges 
gangenen, war myſtiſche Berjenttheit in Gott 
bie von Kind an natürliche Atmofpbáre. 
Entwidlungen aus tiefiten Notwendigteiten 
find weder bei dem Sprunghaften nod) dem 
von je Bläubigen nachzuweilen unb Ber: 
wandtihaft mit Wagner läßt fid) hier nicht 
fonftruieren. — Was enblid) bie Lebensge: 
ftaltung anlangt, fo finden wir gana tm 
Gegenfag zu den Romantifern, die tm Sid)» 
binden und Gidslójen leidenſchaftlich raſch 
waren, bie Kraft zu zähem Ertragen, ben 
Mut zur Mühfal ſchwieriger Kämpfe. Das 
befundet feine lange Dulderehe mit Minna. 
Ehe er diefe Kette gerbrad), ertrug er ein 
Menfchenalter unerhörte Prüfung und geiftige 
Mipbandlung feines Schaffens; unb erft bas 

ang Grobe, bas fid als Neugeburt des 

ergens und alfo Benofjenichaft in höchiter 
Pflicht gegen fein Genie antiindigte, liep 
ibn bie Freiheit judjen. 

Mas ift romantifh? Die fchwelgerifche 
ung bes Runftgefühls über ben 
Kunſtverſtand? Aber wir |predjen aud) von 
Bellen, von 9tomantifern auf bem Thron. 

nb Bismard jagte, daß die einzige gejunde 





Schhweitern, Blumen in den Händen, 
Wandeln durd ben 
Draußen wimmern bte Kanonen, 
Dben furren Englands Flieger, 
Schweltern, Blumen in den Händen, 
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art von Cambrai, Die verwundeten Goldaten, 


Wandeln durd ben Part von Cam: Auf ben fanften Bánten ruben 


Cdjwejtern [henten 
An die Bleichiten au 
. Draußen wimmern dte Kanonen, 
Aus dem goldnen Himmel faufen 
Bomben, die Colbaten lächeln, 
Süße Nadtigallen ſchlagen 
Schluchzend tn bem 


Hans Bethge (im Felde) 


Part von Cambrai EBSS33333333I 


Grundlage eines Staates der ftaatliche Egois» 
mus fei und nicht bie 9tomantif. Wusdebh: 
nung eines Begriffes über weite Gebiete er» 
ſchwert immer feine Beltimmung. Auf wel» 
dem Gebiet indes der Begriff Romantil 
uns begegnet, immer deutet er mehr auf 
9tusitrablungen als auf Taten, auf Belles 
itäten mehr als auf ungebrodjenen unb un: 
erbredjbaren Willen. Und bieler Begriff 
* auf Wagner zugeſchnitten werden? „Auf 
ben Genius der eijernen Rielfeftigfeit ? 

Denten wir aud) an Schopenhauers Unter» 
ideidung: bie ffajfijdje Poeſie hat eine un: 
bedingte, bie romantijde nur eine bedingte 
Wahrheit. 

Sch glaube im Sinne meiner Ausführun⸗ 

en tann man Hans von Wolgogens [o viel 
feria verftandenes Wort, daß in Rihard 

agner bie Romantif flajjijd) geworden fei, 
bod) veritehen. 

Was bie Romantifer als Anreger, fiber» 
jeger, Auffinder, Gammler ber beut[djen 
Kultur binterlieBen, fteht bier nicht zur Bee 
tradjtung. Es follte nur angedeutet werden, 
daß ber Gigant Wagner nicht den gleichen 
MWurzelboden gehabt haben fann, wie bie 
wudernde Blütenwildnis ber Romantil. 

Mer gang im allgemeinen Dilthey gue 
timmt, daß man es vorziehen könne, bem 

iBbraud), ber feit einem halben Jahr: 
hundert mit Dem Mort Romanttf getrieben 
worden, baburd) ein Ende zu maden, dah 
man fid) feiner entledigt (Erlebnis und Didh: 
tung, ©. 202), wird Hd) vor allem endlich 
Dagegen wehren, daß Wagner als ihr Zuges 
büriger beanſprucht wird. Vielmehr erjcheint 
es Pflicht, ibm die blaue Blume von feinem 
Barett zu nehmen, bie unbedenkliche Hände 
daran befeftigen und ibm den Lorbeerfrang 
der Klaffigitat auf bas Haupt zu brüden. 


ne. 


m Barf von Cambrai 


Auf ben fanften Bánten ruben 
lüfternd von dem Graus ber Gdjladjten, 
üde lächelnd, voll Entjagung, 
ch, fie willen von bem Gchwerften; 
Die verwundeten Soldaten. 


ihre Blumen 
ben Bánten, 


art von Cambrat. 
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Gaal im Fuggerihloß Kirchheim. Gemälde von Prof. Ernft Liebermann 
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Bon ben Bühnen im Reid 


Ein Rúdblid von Dr. Ernit Leopold Stahl in Heidelberg 


Mit 13 Abbildungen nad) Aufnahmen von Hugo Erfurth, Dresden; Hans Loeffel, Gera; 
R. Dantes, Frankfurt a. M. u, a. 
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n ber Befchichte bes beutid)en Thea: 
ters wird bie Gpielzeit 1917—18 
vielleiht einmal eine bedeutende 

pielen. Bon ihr ab wird 

© man wohl — fofern die nädjiten 

Jahre nicht einen völligen Umfchwung im 

Bühnenleben ber Reichshauptitadt bringen 

— bie endgültige Überwindung Berlins als 

allein führender Theateritadt, als Stadt ber 

Uraufführungen und der großen ſzeniſchen 

Nteugeltaltungen, feititellen müjjen. Bon ben 

legteren hat jid) bier diesmal taum Weſent— 

[i')es abgejpielt, von ben erfteren insgelamt 

fein halbes Dugend, von denen mehr als 

Augenblidsaufmerkjamteit nur der ‚Bettler‘ 

bes jung gefallenen Reinhard Gorge und 

Dehmels ‚Dienjchenfreunde‘ erregt haben. 

Um fo eifriger haben große und tleine Biihs 

nen der ‚Provinz‘ fid) diesmal betätigt, bte 

[o lange leider mit Recht bie Abhängigkeit 

von Berlin jid) hatten nadjagen laffen 

müjjen. Dieje beitebt zwar nod) immer, 
aber fie befjchräntte fid) diesmal auf die 

‚Schlager‘, bas linterbaltungsitüd, bas nad) 

den Erfolgen in ber Hauptitadt draußen oft 

unbejchen nachgelpielt wird. In ber Ge: 
ftaltung bes fiinjtlerijd)en Teils ihres Spiel: 
[ans haben nid)t wenige Bühnen im Reid 

im vergangenen Jabre Gelbftandigteit und 

Wagemut gezeigt, und wenn manchegrößere, 

von ber man auf Grund ihres feit Alters 

guten Rufes mehr erwartet hatte, diesmal 
verlagte (3. B. Darmitadt, Gtuttgart), jo 

nahmen dafür andere, aud) kleinere — id) 

nenne Trier, Hildesheim, Nürnberg — wäh: 

rend des Kriegs einen begrüßenswerten Uns 
lauf bas Schaujpiel mit bejonderem Ernft zu 
pflegen: dies teilweife nicht ohne mittels ober 
unmittelbaren Einfluß des rajd zur Bel: 
tung gefommenen Theatertulturverbands. 
wei TIheaterjtädte vor allem waren 
es, die ihrem Spielplan ein eigenes Beficht 

u geben gewußt haben: Dresden und Frant: 

d a. DM. Das lebtere ift bie Hauptitadt 

anregender Uraufführungen geworden, bant 

dem 9Birfen von zwei kräftig am Ausbau 
ber thnen anvertrauten Runjtitátten arbei- 
tenden Leitern, wie es an ben Vereinigten 

Stadttheatern Karl Zeik, am Neuen Theater 

Arthur Helmer ift. 

Beib hatte fid) für biejes erfte Jahr feiner 
ts Tätigfeitt im CSdaujpiel (bie 
er muß in diejer Betrachtung ganz auger 
adt bleiben) einen doppelten Blan gelebt: 
den jungen a und die jungen Dichter, und 
im ganzen bat feine Bühne noch glüdlicher 





diefen gedient als jenem, für deffen Darftellung 
es ihr derzeit nod) mandmal an ay oer 
Bermittlern fehlt. In Franffurt a. M. war es, 
wo zuerft Paul Kornfeld, ein djaratteriiti: 
¡Her Vertreter bes jogenannten dramatijchen : 
Exprejlionismus, zu Worte fam mit feiner 
‚Verführung (S. Fiſcher, Berlin; Spielleiter: 
Guftav Hartung). Wie bie meijten Werte diefer 
Richtung hat es ausgeiprodjen monologijche 
Prägung: das Gefiihlserlebnis eines ein: 
zelnen erhält Wusdrud in weit ausholenden 
wortreichen Entladungen, während die Um: 
welt im Halbichatten liegt. Bitterlid) heißt 
ber an der Welt frante, nad) Einjamteit 
ringenbe Menfch, dem ein Mord an einem 
bürgerlidjen Wejen die Rube des Befáng: 
nijjes veribafft: „Nichts Wirkliches will ich 
mehr jehen und nur daran glauben, was in 
meinem Kopf entjtebt.^ Ale Gelegenheiten 
der Befreiung weilt er zurüd, bis Ruth 
Vogelfrei ihn von neuem zum Leben ‚ver: 
ihrt‘. Aber er fcheitert abermals am Da: 
ein und ftirbt an dem Vergehen, gegen feine 
hee De gehandelt zu haben. Alle 
ebler der Jugend — überjchwenglicdye Lets 
denfdaft und manche Befuchtheit — wie bas 
Streben, jeden Handlungsreiz auszujchließen, 
die Wirkung ganz auf die hymniſchen Herzens» 
ergießungen Bitterlichs einzuftellen, waren 
fein Hindernis, in Kornfeld eine entjchiedene, 
wenngleich taum ausgejprochen fürs Theater 
beitimmte Begabung ertennen zu lajjen. 
Die verdienftlichite Tat des Frankfurter 
Theaters war bie ?Bermittlung von ‚Ein 
Geſchlecht von Frig von Unruh (Kurt Wolff, 
Leipzig), bas der Berein Frankfurter Ram: 
merjpicle bei Zeiß aufführen lief. Es ijt 
bas erfte aus einer Trilogie, weldye bie aus 
dem Krieqserlebnis Unruhs fih ablójenben 
Erfenntnijje, ins Allgemeingültige [teigernb, 
geftalten fol: ein einziger Akt, ber mit nies 
derjchmetterndem Peſſimismus Leiden, Ber: 
nidtung und beginnende Erneuerung einer 
Zeit darjtellt an Dlutter, Tochter, Söhnen 
einer SSamilic. Den Viittelpuntt bilden die 
Geſpräche zwiſchen ber Mutter (bie halb wie 
ein antifer Chorus, halb wie die perlonifi- 
zierte Natur daftebt) und dem ältelten Sohn, 
wei Dienfchen, bie angelidts bes den ges 
llenen Bruder bergenden Friedhofs tm 
tolenben Rampf der Gefühle gegeneinander: 
teen. Gegen die Mutter, Schöpferin alles 
erdenden, richtet jid) ber Fluch ber ihr 
verbliebenen, in bemmungslojer Blutluft 
fünbigenben Kinder. Als Offizier in vor: 
deriter Linie [djrieb Unruh das Werl, bas 
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in den Bau feiner Blankverſe mehr gedants 
[id als gefühlsmäßig Broßes eingemauert 
ae als ein ſchwer an ber Not ber Menſch⸗ 
eit Leidender bat er es vollendet. Die 
polle Unmittelbarteit des natürlichen unb 
feelifhen Erlebnijjes fpridt aus jedem Mort, 
jeder ftummen Gebárde. 

Karl Hauptmann war in Frankfurt mit 
der Neubearbeitung feiner berben, fein Veftes 
verleugnenden ‚Austreibung‘ vertreten (G. D. 
W. Callwey, Münden), Paul Ernft mit einer 
— ziemlich ſchwachen Arbeit: dem 

lutloſen Drama ,Manfred und Beatrice‘ 
(Infelverlag, Leipzig). 

Bu den meiftgejplelten Didtern bes Jabs 
tes gehört ber junge, aus Leipzig ffantmenbe 
Dramatifer Friedrich Cebredjt. Drei bibs 
life Dramen und eines aus unjerer Zeit 
erlebten die Uraufführung: ‚David‘ in Frant- 
furt a. M., ‚Saul‘ in Bremen, ‚Die Gündes 
rin‘ (Magdalena) in Gera und ‚Bößendienft‘ 
in Weimar (Kurt Wolff, Leipzig). Sein Stres 
ben geht dahin, den dramatiſchen Exprej: 
ftonismus gleichzeitig zu einem [tarfen welts 
anjdjaulid)en Ausdrud zu bringen, bas Dies 
taphyliihe im Drama zu geltalten, mit bem 
et fid) auch theoretijd einbringenb befchäf: 
tigt. Co greift er, weitab von Zufalls» 
eriheinungen der Gegenwart, zu den [agens 
haft⸗ urmenſchlichen Gejtalten der biblijd)en 
Vergangenheit, die ihm ewige Fragen dar: 
bieten. Er berührt jid) in biejem Streben 
mit mehreren Genojjen ber jüngiten Dra: 
matit, mit Arno Nadel (‚Adam‘), Roffta 
(‚Rain‘), Hermann Burte (,Simjon’). 

9tomantijdje Winzigfeiten, bte der Bühne 
ſchwer ftandbalten, aber T gleid) ben 
feinen Sinderdramen Emil Alfred Herr: 
manns eine eu für bie armielige 
deutihe Märchenbühne bedeuten, find. die 
Märchenipiele Max Jungnidels (Hermann 
A Wiesmann, Münhen). Eines, bas vom 
fröhlich zufriedenen Sterben des ‚Sternen: 
tantors', den fein Heines längitveritorbenes 
. €iendjen zu fid) in den De bolt (Frank⸗ 

n CdaulpielDaus), ift gewoben aus einer 
reiwilligen, reizenden Matthias Claudius: 
Erinnerung und einem wohl unfreiwilligen 
Hannelenadflang; ein anderes, ‚Die Bets 
teldrijtel’, itebt unter bem gleichen un 
mann: Eindrud, ein drittes, ‚Die blaue Marie 
(die beiden am Frankfurter Neuen Theater 
gelpielt), läßt die Mutter Gottes in bas 
Dörfchen Cofilenzien hinunterficigen, um wie 
die Tochter Indras in Strindbergs ‚Traums 
ſpiel‘ bas Blüd bet ben 3Utenidjen zu fuen. 
— ihrer ſtofflichen Abhängigkeiten ſpricht 
die ſtimmungsvolle Anmut der Szenen an, 
wenn ſie auch durch allzu große Gleichför— 
migkeit ſich gegenſeitig in der Wirkung be— 
einträchtigen. 

Auf klaſſiſchem Gebiet hat im Sommer 
das Frankfurter Schauſpielhaus einen er— 
ſtaunlich dauerhaften Erfolg gehabt, als es 
in ben Rahmen feines Goethe⸗Zyklus des 
jungen Goethe ‚Fault‘ in ber uripriinglidjen 
Geftalt, ben ‚Urfauft‘, einjtellte. Das erft 
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in neuerer Zeit wieder ans Licht gekom⸗ 
mene Bruchftück mit feinen etwa ¿wet Dut: 
en Szenen wurde ohne Kürzung und zur 

ermeidung ftörender Umbaupaujen ee 


weg in Borhängen gefpielt. Raum ein s 

wert, nur bie ftunjtvoll abgetónte un 

tung hob einen Auftritt von dem anderen ab. 

Es erftand im Rhythmus des Ablaufs wie 

im Roftüm das Sturm: und Drangftiid, und 

gou war faum etwas anderes als Jung» 
oethe felber in ber Verkleidung. 

Das Neue Theater in Sranfurt ift bie 
eigentliche Pilegeftátte bes Viagdeburgers 
Georg Kaifer. (Alle Werle bei ©. Fifcher, 
Berlin.) Geit der dortigen Hraufführun 
ber ‚Bürger von Calais: im Winter 191 
u 1917 fchreibt bs bte allgemeine Wufmerts 
famteit ber deutſchen Bühnen auf Raijer, die 
Ih leider gelegentlich bereits in der wahllojen 

nnahme aud) minderwertiger Ctiide bes 
Dichters äußert. Go fehlte für bte e 
ns feiner ‚Sorina: am Berliner £e]: 
ingtheater ebenjo wie für diejenige bes 
‚grauenopfers‘ am Diiffeldorfer Schaujpiels 
haus fünitlerifch jede Berechtigung; belang: 
los war aud) der von 3eiB guerjt gegebene 
‚Zentaur‘, ein über mehrere Alte ausge» 
walgter Simpliziſſimusſcherz. Zwei Dramen, 
bie recht unjerer Zeit entiprungene Shoe 
zum Problem gejtalten, e in biefer 
Spielzeit bas Frankfurter Neue Theater auf. 
Die fieben Bilder ‚Bon morgens bis mitters 
nachts‘ (zuvor uraufgeführt an den Mün⸗ 
dener Rammerjpielen) ftellen in treibender 
Du des |pradjlidjen und dramatijden Ges 
üges eine Tageslánge aus bem Dafein 
eines fleinen Banffaljterers bar, der durch 
ben Anblid einer jchönen Frau vom Spieß⸗ 
bürger zum Betrüger wird, von Begierde 
zu Genuß jagt, um am Abend zu erkennen: 
„Das Geld ift der armleligite Schwindel 
unter allem Betrug.” Der Gedanfe vom 
Zweifel am Gliidswert des Geldes vers 
Inüpft diefes Wert mit der Koralle (bie, wie 
die vorangehenden, von Direktor Helmer | 
eingerichtet war). Gie ib bie Tragödie 
bes Miilliardärs amertfanildjer Gewaltpra: 
gung als jcheinbar feelenlojen Dienfchheits» 
ebrüders. Aber fein Leben ijt die Flucht 


vor einer furchtbaren Jugend. Er muß ere 


leben, daß jeine Kinder dahin zurüditreben, 


woher der Bater entrann. Den Viilltardár 
erfaßt ber phantaftiiche Zwang, feinen Dop» 
pelgänger : Getretár zu erichteßen und fih 
dejjen von San an bejonntes Dafein zu 
Don um jelber als vermeintlicher Mörder 
es Milliardärs, alfo als Bernichter feiner 
jelbft, aufs Schafott zu geben. Die literas 
riſche Abſtammung Rarfers tft nicht verfenns 
bar. Aber er hat nod) Phantafie dort, wo 
Wedetind lehrhaft, troden zu werden bes 
au und er bat feine eigene Poeſie, wo 
ternheim nichts als höhniſch ijt. 

Auch bes neutralen Auslands hat Franks 
furt in mehreren Uraufführungen gedadt: 
am Neuen nn (wo bie bedeutendite 
literarijde Perſönlichkeit Hollands, Frederik 
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E Aus ‚Ein Gefhledt von Frig von Unruh. (Schaufpielhaus Frankfurt a. M.) E 


van (eben, leider noch auf 
den Widerltand ber Zenfur 
ſtoßt lamen zwei Nordlän⸗ 
er zu Wort, der Isländer 
Sigurjonſſon mit Löftur, der 
Schwärmer‘, einer Art von 
isländiihem Fauft, von bii: 
fter: ]d)meren Gaga: Stim: 
mungen erfüllt, und Peter 
Kanten, ber jiingft verjtor: 
bene Führer ber dänijchen 
Literatur, mit einem tunfts 
unb gei|treidjen fiinfattigen 
Gefprád) ,Juditbs Ehe‘ (©. 
Fiſcher, Berlin), das aus 
Ichließlich von zwei Perſonen 
bejtritten wird und mand: 
mal anmutet wie ein gra: 
gidjes Gegenjtüd zu Ibjens 
Nora‘, 


Das dortige Schaujpiel: 
haus begrüßte einen Schwei:» 
d unb einen Spanier. Der 

erner Max Pulver ift ber 
Berfafjer eines frivols wii: 
gen antififierenden cinaftigen 

arodjpiels ‚Narkijjos und 
bie Amazone‘ (erichienen in 
der Zeitjichrift ‚Das Reid), 
Jahrgang 1), für bas bie be: 
rühmt berüchtigten, gereimten WE 
Komijdhen Erzählungen‘ bes 
jungen Wieland nad) Inhalt Aus ‚Die Höhe des Gefühls‘ von Max Brod 83 
und Form das Vorbild ab: & (Kal. Schaufpielhaus, Dresden) m 
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8 Aus ‚Der Ritt nad) Febrbellin' von €. A. Bernoulli. (Fürſtl. Hoftheater, Gera) 


abel zu einem hüb— 
hen Spott dd M es 
ülliges weibilches Aſthe⸗ 
tentum ausgebogen. 
Nartijjos, ber weib: und 
weltfeindliche, wird vers 
gebens von der liifters 
nen Ebo umbublt, bie 
fid fein überſchäumend 
fraftvoller Gegenjpieler 
Thejeus fdjnell zur Müd- 
POS Gefahrtin nimmt, 
indes ber eitle Bengel 
im Wajjer fein eigen 
Spiegelbild umwirbt. 

Mit Jacinto Benas 
vente hat ber erfte Vers 
treter bes gegenwärtigen 
Jpanijden Dramas bet 
uns jeinen Einzug ge: 
gotten. ein berzlicher 
erehrer deutjchen Mes 
lens. Der uralte Bor: 
wurf feiner ‚Schule ber 
Pringeffinnen' (Drei: 
masfenverlag, Berlin) 
von bem Geelentampf 
BER Pflicht und 
iebe, der im Gemüt 
einer [panijdjen Fürftin 
durh bie Mitwirkung 
eines ‚[chwäbilchen‘, d. 
h. deutjchen Prinzen un: 
ter Schmerzen zuguns 
pm ber erfteren entjdbie: 
en wird, fann an [id) 


= Er bat bie alte 





nicht mehr reizen. Uber 


Aus ‚Zum großen Wurftel‘. Burleste von Arthur Sdnipler es wird in Der etwas 
(Rol. Schauipielhaus, Dresden) froftigen Komödie biib» 
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ie Projaunterhaltung gepflogen, bie ein ge: 
bilbeter Mann beherricht, und über deutjchen 
Lebensernjt fällt mandes freundliche Wort. 

Das Mannheimer Hoftheater, unter Hage: 
manus Leitung eine Bühne von ernftem 


Sunftwillen, weift nur zwei Leiftungen feines a 


Schaujpiels auf, bie hier zu erwähnen find. 
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Aus bem ‚Berner Totentanz‘ von Nilolaus Manuel. 


(Kgl. Schaujpielhaus, Dresden) 
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Walter Hafenclevers Gritlingsbrama ‚Der 
Sohn‘ (Kurt Wolff, Leipzig) erlebte bier 
feine erfte öffentliche Aufführung auf reihs- 
beut[djem Boden. (Leiter: Richard Weichert.) 
Mit ekjtatijcher TFeuerrede wird eine Um: 
wälzung der Weltordnung angekündigt. Auf: 
reizend und aufrufend wird den Vätern Die 
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E Aus ‚Die Geeld)fadjt' von Reinhard Goering. (Kgl. Schaufpielhaus, Dresden) E 


Fehde angejagt. Es ijt ber Kampf ber Ge: 
Ichlechter, ber im geldjidjtliden Sinn fo 
ewig ift wie im erotildjen, jtrindbergijchen. 
Als den Aufruhr des Geijtes bezeichnete 
gome den tieferen Sinn des Gtüds. 

r gibt ibm Ausdrud in einer aufs Sym: 
bolijde gerichteten Form. Alle Gejtalten, 
bie den Sohn umgeben, will er verjtanden 
willen als Ausftrahlungen feiner Snnerlid): 
teit, gleihjam als Bertórperung Jeelijcher 
Wandlungen. 
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von Wax Jungnidel. 





Biibnenbildentwurf von R. Neppad) zum Märchenipiel ‚Die Blaue Marie‘ 


(Neues Theater, Frankfurt a. M.) 


Mit Leonce und Lena‘, der Komödie bes 
zu ganz Grokem berufen gewejenen, 1837 
junggeftorbenen Darmitádters Georg Büchner 
gab Mannheim Roft für Feinjdmeder: ein 
deutiches Sehnjuchtsmärchen, teils auf Vie: 
landolie, teils auf Ironie geftellt, die er: 
fühltefte bramatijdje Ausgeburt aller roman: 
tilierenden Weltjchmerzdichtung, in ihrer Be: 
miütsed)tbeit und guten Laune ein ideales 
Luſtſpiel, Abkömmling Shalejpeares und 
Brentanos. ,Leonce und Lena: tjt ein Hohe: 
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lied ber Trágbeit, deren Reiz ber Dreiund- 
zwanzigjährige, der es [djrieb, halb Tat: 
menjd), halb Träumer, zu würdigen ver: 
fand. „Wer arbeitet,“ heißt es bier, „ift 
ein fubtiler Gelbftmórber.” 

Badens zweite Bühne, bas Karlsruher 
pores, ift unter Auguft Bafjermann 
onjervativer, läßt es aber literarijch neuer: 
dings nicht an Eifer fehlen. Diesmal ijt es 
jogar nad) mehrjähriger Pauſe an eine fa) wie: 
rige Uraufführung, Arno Nadels ‚Adam‘, 
EBENEN (Leipzig, Infelverlag.) Das Ver: 
ba tnis ber menjchlichen llrmelen unter: 
einander fudbt Nadel zu fallen. Man be: 
gegnet alio einem ähnlichen Streben wie 
et Sebredht. Nadel jcheidet feine jechs Ge: 
ftalten in zwei Gruppen, Licht: und Schwarz» 
alben gleichjam, bie — ausgenommen (Eva, 
bie ganz in Adam aufgehende — es jede 
nad) ber anderen Seite drängt. Adam reißt 
es bin und ber zwijchen den zwei Polen 
Trieb und Seele, von denen Diejer in Eva 
fih vertórpert, jener in Relimah, einem vom 
Dichter erfundenen Urtriebwejen. Statt 
Sebensfülle ijt Nadel nod) zu jehr geneigt, 
Gedantenarbeit zu geben, zu viel Bhilojo: 





Biibnenbildentwurf von Ludwig Sievert zu .Leonce und Lena‘ von Georg Büchner 
(Hoftheater in Mannheim) 


phie bei aller Gepflegtheit ber [pradjlidjen 


orm. 

In den legten Jahren hat auch das Schau— 
jpiel einer anderen jüdweltdeutichen Bühne 
— bas Wiesbadener Hoftheater — einen 
tráftigen Aufihwung genommen, ben es 
dem gemeinjamen Wirken feines Intendan» 
ten von Mutbenbecher und des Schaujpiel: 
leiters Ernft Legal zu danten hat. Legal 
ijt Eharatterjpieler, Spielleiter, Vortrags: 
tiinftler und Dichter von Rang. In ber lebten 
Eigenfchaft hat er fih dort mit ,Bradamante: 
vorgeftellt (Rurt Wolff, Leipzig), einem Werte, 
das in allem bas Gegenteil eines Schauſpieler— 
[tides ift, námlid) eine verjonnene Idylle von 
gedämpfter Heiterkeit, ein poetijd)es Luftipiel 
vom Ddeutjden ein! das in ſpitzwegiſch 
ausgepinjelter, jchläfriger Rleinftadtwelt fid) 
ab|pielt. Bradamante SE E nad) Arioſt die 
Hauptpuppe des häuslichen Marionettenipiels 
von Apotheker Frig, für welche dieſer ben Kopf 
erſt noch ſucht. Die ſchönſte mu bas Weib 
feiner Träume, fol ihr Modell werden. Aber 
er eae i jein Ideal nicht zu finden, er 
bleibt erbarmungslos bem PBhiliftertum ver: 
fallen und fieht bas Mejen, das ibm zuge: 





Aus ‚Die ehrlide Frau Schlampampe‘ von Gbriitian Reuter. (Kgl. Schaufpielhaus, Dresden) E 


hört, mit einem anderen entjchweben. Nur 
bie Einlicht bleibt: in jedem Weibe ftedt 
ein Stiidden Bradamante. 

Der Name Hanns 3yobit ift zuerft im An: 
fang des Krieges aufgetaucht, als gleich: 
eitig von ihm zwei Kriegsitüde von augers 
her egenjá&lid)feit erjchienen. Im legten 





Domfzene aus dem ‚Urfauft‘ Goethes. 


Winter fpielte bas Seminar von Univerfi: 
tátsprofejjor Kutſcher bann fein „ekſtatiſches 
Gzenarium” ‚Der junge Menſch‘ (München, 
Delphinverlag), bas, wie der Untertitel jagt, 
nur Andeutungen gibt. Es ijt jogujagen 
basjelbe Stüd wie bas bes altersgleichen 
Hajenclever. Denn beide behandeln Die 


(Sdjaulpielbaus, Frankfurt a. M.) E 





Aus ‚Die Verführung‘ von Paul Kornfeld. Lints Ruth Vogelfrei mit Fritta Brod, rechts Bitterlid) mit 
Satob Feldhammer. (Schaufpielhaus, Frankfurt a. M.) 


Tiannwerdung 
bes — Syünglings. 
Aber ‚Der Sohn‘ 
ift mehr An, ‚Der 

junge Menich‘ 
mehr Mebtlage. 
Dort einer, ber 
tämpfend lieber 
einen anderen, 

ier einer, Der ent» 
agend eher fid) 


elbft umbridte. 


Dort, aud) durch 
Mitverwendung 
bes Berjes, eim 
Abrücken von ber 
Wirklichkeit, ein 
Mermeiden aller 
Individualpſycho⸗ 
logie; hier bei 
durchgehender 
Proja— Wedekind 
verwandter — bie 
hag thet mit 
ber irflichfeit, 
oft im Grotesfton. 
Das Wahlen zum 
aea n ennot 
tft bier der Inhalt, 
bas Schickſal bes 
Künſtlermenſchen 
ſelber derjenige 
von Johſts i 
ftem Drama ,Der 
Einfame‘ (Mün— 
chen, Delphinver: 
lag), gejpielt am 











= 


Aus ‚Die Schule ber Brinzeffinnen' von Jacinto Benavente 
(Schauspielhaus, Frankfurt a. M.) 


Diiffeldorfer 
Schaufpielhaus. 
Als Sinnbild für 
jenes dient Johft 
ie Geftalt Grabs 
bes. Wie alles, 
was man bis jei 


von Johſt be ipt, 
jame‘ frei von Lts 


teratengebabren: 
ftatt geftellter Une 
natur gibt er bate 
gr Natur. 
uch bier werden 
¿war Empfinduns 
gen oft nod) mese 
ausgejhrien als 
ausgelprochen: 
wiederum ift ber 
Held einer, der nur 
in der Efftale lebt, 
wie SHajenclevers 
‚Sohn‘. Die neun 
Sr an ties 
er Empfindung 
und treffender 
Menichenzeich- 
nung beginnen auf 
der Höhe von 
GrabbesGliidund 
Benes von ba an 
Abit eg unb Ab: 
fturz bis zu bem 
Ausklang bes Mos 
zartftändchens, 
bas ein verbum- 
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melter Runftgenoffe mit der durchs Fenjter 
einfteigenden Jugend dem Toten darbringt. 
Hanns Jobjt dp zu den ftarten Hoffnungen 
der Didtenden Jugend. 

Von einem flajjijchen Quftjpiel Bat das 
— Schauſpielhaus den Makel des 
Alademiſch-Froſtigen genommen, von ber 
‚Donna Diana‘ bes Moreto in einer warm: 
herzigsfrohlinnigen, von Anmut und Geift 
erfüllten Aufführung. Den jzenijchen Grund: 
einfall des Spiels — es ift bie |panijdje 
‚Widerjpenjtige‘, ernfter und tiefer als bie 
englijde — gab. wohl Reinhardts einjtiges 
‚Was thr wollt‘ ab, aber ber Spielleiter, der 
Bildfünftler Knut Stroem, mißbrauchte fein 
Maleramt nicht, jonbern deutete Sinn und 
Wort jelb[tánbig und feinfühlig aus und 
ewann fo ein liebliches Runftwerf erneut 

er deutjchen Bühne, auf ber es bisher nur 
nod) ein Scheindafein geführt hatte. 

Die Münchener Rammerjpiele, unter Otto 
yaltenbergs Berantwortlichkeit feit längerem 
ein Hort neuer Theaterfultur, haben ein 
unauffällig vornehmes, fleines Schaulpiel 
von Bruno Frant, bas fid) an bie weicheren 
Strindbergihen &ammer|piefe von der Art 
bes ‚Metterleuchten‘ anzujchließen jcheint, 
gelpielt, ‚Die Schweitern und der Fremde‘ 
(Georg Müller, München), bas Drama des 
gefühlsunfähigen Mannes; ferner ,Rerfer 
und Erlöjung‘ von dem jungen Prager Otto 
Zoff (Georg Müller, Münhen), bas, eben: 
alls unverfennbar unter dem mb des 
päten (,Damasfus':) Strindberg voller Grell: 
beit, Schwulft unb Gewalttatigteit, aber bod) 
mit Spuren eigener Begabung Schuld und 
Erlöjung (burdjs Kreuz) einer aus Liebe 
jündig gewordenen Frau zum Gegenjtand 


nos Hermann Eſſigs bejtes Luftipiel ‚Die 
[üdstub' (Paul Caffirer, Berlin), ebenda 
und zuvor von Marterjteig am —— 
Stadttheater geſpielt, zeigt, wieviel beſon— 
ders die Komödie mit dem frühen 
Tod dieſes mitten aus ſeiner längſt nicht ab— 
eſchloſſenen Entwicklung geriſſenen Hans 
achsiſch derben Schwaben verloren hat. Ein 
Heimatdichter im beſten Sinne iſt mit ihm 
gegangen, ber nicht erft ber Mundart als 
tlide bedurfte. 

Nach langer Bauje hat Wilhelm Schmidt: 
bonus fraftvolles Dichtertum wieder (He: 
hör gefunden (aud) am Leipziger Stadt: 
theater). Gein Miedertáuferjpiel, Die 
Stadt der Bejeffenen (Egon Tleifchel, 
erotilhden Berlin) ijt ein Drama des reli: 
giöjen und Wahnlinns, das, reich an Ein: 
zelichönheiten, doch feinen fulturplpdjolo: 
guo bedeutenden Stoff nicht immer glücd: 
ich verwertet. 

Das Königliche Schaufpielhaus in Dres: 
den gewährte dem Prager Max Brod mit 
einem feinen Iyrijchen Att Baftrecht: ‚Die 
ape bes Befühls‘ (Kurt Wolff, Leipzig). 

s ilt abermals nichts anderes denn ein ver: 
fapptes Gelbjtgejpräch, der Erguß eines jehn: 
jüchtig verliebten Jünglings Orosmin, ber 
feiner Wngebeteten harrt, auf ber Terrajje 
einer feinen Wirtjchaft, inmitten einer Spie- 
Berichar, ein 5BretsIteb auf Gefühl und Liebe, 
das auch bie vorteilverheißendfte Botjchaft 
aus der Welt nicht unterbrechen fann. Ein 
anderes Drama Brods ‚Eine Königin Efther‘ 
(Rurt Wolff, Leipzig), ein giemlid) verwors 
renes Märchen, bas frei mit den Gedanfen 
des Bibeljtoffes |djaltet und den Kampf von 
Eigen: und Náditenliebe in Haman und 











H Aus ‚Der Ginfame' von Hanns Johft. (Schaufpielhaus, Diiffeldorf) E 
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Eftber zum. Vorwurf bat, jpielte das 
Königsberger Neue Schaufpielhaus. 

Arthur Schniglers neue Komödie , Fink 
und Wlieberbujdy, ein Journaliftenftúd, ift 
mend gelungen. Dresden fah von ihm etne 
unbefannte ältere Burleste ‚Zum großen 
Murftel‘ (S. Fifcer, Berlin), ein romantijch» 
fatirifhes Spielen auf dem Hintergrund 
bes Wiener Murftelpraters im Gtil von 
Tieds ‚Bejtiefeltem Kater‘, ein Diarionettens 
ftiid, das die Bürger von unten mit ihren 
Gloſſen begleiten. 

Robert Prechtl fnüpft in feiner ‚Alteftis‘ 
(Felix Lehmann, Berlin) an die aud) Gurt 
die ¡don nicht mehr geläufige Urform bes 

thus an, deren Kern bie Verwandlung von 
Leben in Tod und Tod in Leben gewejen ijt. 

Schnell hat ein anderer Neuling, der Rhein: 
länder Reinhard Goering, gleich Predhtl 
aud) in Dresden gejpielt, d weithin Gehör 
u Schaffen gewußt. In ben freien Rhythmen 
feiner Seeſchlacht˖ (S. Fiſcher, Berlin) ents 

üllen fid) bte Seelen von an Matrojen, 
bie im Panzerturm ihres Kriegsihiffs vor 
und während der Stagerraf: Gdjladjt ihrem 
Colbatenidjidial entgegentreiben. Witterung 
für bramatijde Wirkungen und zwingende 
MEC Kraft paart fid) in biejem von 
augertiinjtlerijder Abfiht durchaus freien 
Drama nod) mit Starter fpradlider Unnatur. 

Bejonders reid) war das Dresdner Jahr 
an Neuaufführungen dramatiſchen Gutes der 
beutidjen Vergangenheit; für bieles bat ber 
Krieg ben Bühnenleitern ben Blid geſchärft. 
Ihre glüdlidje Auswahl in Dresden tif bas 
Merdienft bes derzeitigen Fünftlerifchen Lets 
ters des Sofichanipiels, des Erften Dramas 
turgen Dr. Karl Wolf. Die Belebung von 
Grabbes Kaifer Heinrih VI. war ein bes 
onderer Gewinn: von Ddiejem wunderbar 
ebendigen Gemälde bes großen Guders nad) 
einer deutjchen Reichseinheit, den ber plöß« 
lihe Tod feines Baters Barbarofja ur 
undzwanzigjährig an bie Spige feiner Láns 
der ftelt unb den das Shidfal meteorifch 
aufgliiben unb verfinten läßt. 

Dann ward bie wikige ‚ariftophanifche‘ 
Riteraturfomödie Platens belebt, ‚Die vers 

J— Babel‘, eine bei der Aufführung 

art gekürzte Beripottung auf die Schidjals» 

ramatiter und Schillerichüler (der Schäfer 
Mopfus bringt mit ber bewußten Babel feine 
ganze gamilie um), neben der in ben Paras 

ajen ein feierlihes Runjtprogramm ent: 
hült wird. | 

Der volfstiimlide Humor des ſächſiſchen 
Randes war in ber Turz vor 1700 entitan: 
denen Komödie ‚Die ehrliche Frau Schlam» 
popr von Chriftian Reuter vertreten, dem 

ijfigen Leipziger Bummelſtudenten, ber feine 
Erfahrungen mit feiner Wirtin zu zwei teden 
und farbenreichen Gittenbildern verwertete. 
ani wider, Der Leiter der beiden 


eBtgenannten Aufführungen, zog fie zu einem 
Stüd gujammen.) 





tel 
gum ‚Berner Totentanz' des Nillaus Vas 
nuel, des bedeutenden Malerdichters der 


grau Schlampampe' war bas Gaty 


Schweizer Renaijjance. Gein Totentan 
den ber Berfaffer biejes Wufjakes für bte 
Bühne bearbeitete, war einftens von Mas 
nuel auf bie Frtedhofsmauer bes Berner 
Dominitanertlofters aufgemalt und mit etges 
nen Zwiegejprächen zwilchen dem Tod unb 
feinen Opfern verfehen worden, an deren 
Ende ber Künftler felber fid) vom Tode be 
rührt einführte. 

Die neu ermadende Freude an altbeuts 
[her Dichtung, bie oft altdeutider pit 
ebenbiirtig tft, bat aud) anderwärts zur Auf» 
úbrung [rüber Dramatil geführt, auf ben 

ühnen in (Erneuerungen von mir (bie. 
id mit Eugen Tiederichs für den Drud 
vorbereite), in Liebhaberauffiihrungen in fol: 

en von Gottfried Haak: Berfow und von 

tid) Edert. Es gab fogar drei Urauffiib» 
rungen alter Spiele: das Hildesheimer Stadt: 
theater gab Hans Gadjs' natv:zarte ‚Schöne 
Diagelone‘, bas Mannheimer Hoftheater eine 
&urtojitát Jacob Ayrers ‚Der wiedergebos 
rene Julius Gájar' (ber einen Bejuch des 
ftaunenden Cájar unb jeines Begletters Cicero 
tm Deutjchlard bes 16. Jahrhunderts bar: 
ftellt), bas Geraer et Das alt» 
deutiche Auferftehungsipiel‘. 

Das Geraer Hoftheater, bas eben genannt 
wurde, bat fid unter Intendanzrat Meden: 
waldt zu ber literarild maßgebenden unter 
den Thüringer en entwidelt. Go 
pat es Walter von Molos Liebesdrama ‚Die 

rlöjung der Ethel: (Schufter & Löffler, Bers 
lin) aus der Taufe gehoben, wie jchon fein 
Gdjillerbrama ‚Der Infant ber Dtenjchheit‘, 
und es bat bas Wagnis unternommen, ben 
Ritt nach Febrbellin' bes Schweizers E. A. 
Bernoulli (Eugen Diederichs, Jena) zu [pie 
len, deffen bandgreifliche Ähnlichkeiten mit 
Florian Beyer‘ ebenfowenig wie fein loderer 
Bau unb jeine große Perſonenzahl größere 
Bühnen hätten abjdrecen dürfen. Es ift mit 
dem ‚Ratte‘ bes anderen Alemannen Burte 
bas ſchönſte vaterländiiche Drama des legten 
Sabrzehnts. Stallmeifter Froben, dem beis 
matlojen Abenteurer, fteht gegenüber die 
Geftalt des Gropen Rurfirften, beherrſcht 
von dem großen nationalen Gedanfen ber 
Hingabe an bas Ganze, eine phrafenlos 
reine Nachſchöpfung der großen gejchichtlichen 
Perlönlichkeit. 

Man Steht Schon aus diejem rafchen, füh: 
tigen fiberblid über das lebte Ddeutfche 
Theaterjahr, der natürlich nur eben Andeus 
tungen geben und nur Wejentlichites — ohne 
irgendein Streben nad) Bollftándigteit, bas 
an folder Stelle ganz unangebradt wäre — 
nennen fonnte, wie überall die literarijchen 
Beifter fid) regen und wie bereit heute, im 
Begenjaß zu rüber, 2 die Bühnen im 
Reid) zum beträchtlichen Teile find, fie gu 
empfangen. Ä 
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‘ Is am nächſten Bormittag die Sonne 

Dell ins Zimmer ſchien, fo recht 

Har und einladend, [helte Frau von 

Gergfow nad) Franz: „Beh, und 
frag’ ben Herrn von Stetten, ob er nicht 
bas Dejeuner brauBen nehmen mill Hin: 
term Haufe, Franz, ba ift es am wármiten. 
Wenn ber Herr Leutnant ja fagt, forgit du 
mir, dak ber große Stuhl mit hinunter: 
fommt unb Deden. (ibit mir aud) gleich 
Beld)ctd.” 

Der Herr Leutnant fagte ja. Sie hatte 
es gewußt, dak er ja Jagen würde. Gewif 
batte fie davon getráumt, daß fie zufammen 
unten in der lieben Sonne figen würden... 

Hinter ben Mullgardinen hervor obfer- 
vierte fie, wie Franz unb ein Knecht ben 
GroBvaterftubl herunterjchleppten, ein Tijd: 
den dazu und einen ganzen Haufen Deden; 
wie er bann angebintt tam, der Eberhard, 
an ¿wet Ctóden — der Arme! — recht müh: 
jam nod) Wie er tief atmete: gang beut- 
lid) fab fie es, bie frifche, Jonnenwarme Luft 
tat ihm wohl. Es war bod) eine gute Idee 
von ihr gewejen. Nun lag er bequem im 
Stuhl, in bie Deden eingebúllt; ber Franz 
bradte bas Frühſtück. | 

Heiße Badden hatte Marianne befommen, 
war auch febr ungeduldig. Subte ihr jdmud: 
(tes Morgenhäubchen heraus, grüne Geide 
mit ein wenig Golbfticterei an ben Bändern, 
probte, ob es thr auch gut Stand, [treifte bie 
legten guten Florhandjchuhe über Hände 
und Arme, ganz lange Handſchuhe, bie das 
feine Gelenk ftraff umidlojfen. 

Co ijt fie dann, recht wie von ungefähr, 
rund um das Haus gegangen unb auf den 
Patienten zu. ° 

Guten Morgen, Herr von Gtetten! Go, 
jo, bas iit recht! Da wird ber gejtrenge 
Monfieur Herzog mit feinem Patienten zus 
frieden fein!“ 

Er madje den leijen Verſuch, fid) ein 
wenig zu erheben, griff nad) feiner Krüde. 
Alfo — Jelbitverjtändlich —, daß fie ihm die 
Hände auf die Schultern legen mußte, ihn 
janft zu hindern. „Bitte — nein! Mein!” 

Nun Hatte er dafür thre Hand gefaßt. 
Diesmal bat er fie wirklich gefaßt! Und 
durch bie dünnen Handichuhe meinte fie 
die Barthärchen auf der Haut brennen zu 
fühlen. 

„Deine gnábigite Frau von Gerbfow, 
auch diefe Stunde dante ich Ihnen ...” 


„Wh ... bab! Nichts zu danten. Ich 
Ihidte den Franz, weil bte Sonne [o [ón 
Ihien. Hat Mamfell aud gut gejorgt?” 

Test Spielt fie wieder Hausmütterchen. 
Beſchaut bie Tablette, rüdt dies und jenes 
zurecht. „Leider immer diejer fchredliche 
Eichelfaffee! Aber man befommt feinen 
Motta mehr!“ 

„Das tut bod) nidjts —" | 

Nun Hatjcht fie in bie Hände, ruft: „Franz! 
granz!” Befteblt einen zweiten Stuhl. „Wenn 
es nicht unbequem, febe id) mich en passant 
zu Ihnen, Herr von Stetten.“ 

„Zu gütig, meine gnädigfte Frau!“ 

„Zu... gu gütig!“ Sie madjt ein fpiges 
Máulben, unb in ihren Augen gligert ber 
Úbermut. „Ic hoffe doh, daß Cie es nicht 
als gu gütig betrachten.” 

„Aber ... bas ijt bod) nur fagon de 
parler ...” 

„Ja freilich, bet ben Herren ift vieles leicht 
nur fagon de parler !* 

Gigt nun zierlich, mit angebobenem Rice 
den, bap er bie hiibjden Schuh unb die feinen 
Gelente und nod) ein tleines Stüdchen dar» 
über feben tann, wenn er mill; ftreift die 
Handſchuh ab, daß er [djauen tann, wie weiß 
die Hände und wie gut gepflegt die rofigen 
Nägel, wenn er will; jchlägt ibm ein Gi 
auf, ftreicht ihm eine Scheibe Brot mit Ho» 
nig. „Der Batſchower Honig ift berühmt 
wegen jeiner Süße!“ meint fie. Und wartet 
ein wenig, Dak er darauf etwas erwidert. 
Wäre bod) fo leicht gemejen. Doch er fagt 
nur ſchönen Dant. 

Iit bod) gar nicht fo leicht, mit ihm in 
eine Konverjation zu tommen, wie man 
denten folte. Ift er denn wirflich jo ſchüch— 
tern? Man muß es von einer anderen 
Geite her verfuchen. 

Alfo beginnt fie von den Büchern zu 
Iprechen, bie fie ibm geſchickt. Da gebt 
es [bon bejjer. Zwar von dem Cpiebld)en 
9tüuberroman will er gar nidts wijjen und 
von Gellert jagt er nur: ‚recht brav‘ unb 
vom Wandsbeder Boten ungefähr dasfelbe. 
Fragt aber lebhaft, ob viclleicht einiges von 
Herrn Geheimrat Goethe in der Vibliothet, 
etwa ber ‚Fauit‘, an dem man fid) nimmer 
fatt lejen könne. Cder vielleicht ‚Wilhelm 
Meifter ? Ja — ja — fie wird [djiden. 
Oder Goethes Gedichte? 

Ja — gewiß! Und mit einem Viale 
Ipricht fie, weiß felbft nicht, wie es thr fommt: 





sm Schweginger Schloßgarten 


Gemálde von Prof. Hermann Böhler 


goiGG92:9:9:9:932]] Hanns von Zobeltis: Zwei Küffe 205 


„Ad, wer bringt bie ſchönen Tage, 

Syene Tage ber erften Liebe, 

91d), wer bringt nur eine Stunde 

Sener holden Zeit zurück!“ 
Cpridjt's bis gu Ende, und das Blut ſchießt 
ihr dabei ins Geltdjt. 

„Das ift ſchön,“ erflárt er. „Wunderbar 
tief empfunden ift es. Aber id) mid)” Ihnen 
ein Berslein von einem gewillen Gottfried 
Bürger fagen, den Cie vielleicht gar nicht 
fennen: P 

‚Drum Liebe ift wohl wie Wind im Meer; 
Gein Saufen thr wohl hört, 

Allein ihr willet nicht, woher, 

Wißt nicht. wohin er fährt!“ 

grau Marianne [af ihn mit großen Augen 
an. Nicht fragend, aber erjiaunt. Es war 
ihr, als wäre ihr aus dem fremden Bers: 
Tein etwas entgegengellungen, was fie foeben 
jelbft gedacht. Aber was bedeutet bas aus 
feinem Munde? 

„Drum Liebe ijf wohl wie Mind im 
Meer,“ wiederholte fie leife und dachte nun 
dod: ‚Wenn er mir das jagt — wenn er 
mir das fagt — 

Plöglich faBt fie einen Entidlub, fpringt 
mit beiden Füßen ganz ins Ungewijfe, fragt 
mit bem Berjuch eines fpöttijchen Ládelns 
unb gli&ernben Augen: „Sie haben gewiß 
lid) lángit vergefjen, daß wir alte Betannte 
find, mein werter Herr von Gtetten.“ 

Cie lächelt — und er laht. Ein lautes 
Lachen. Faft fo, wie der Kapitän dann 
unb wann lachen fonnte. Gerade hatte er 
ein Schnipjel Brot in der Hand. Das [djiebt 
er recht jchnell nod) in den Mund zwilchen 
feine pradhtvollen weißen, feiten Zähne, läßt 
die Kruſte fradjen unb meint: „Wo werd’ 
id) — vergeffen! Nein! Nein! Rehte Dum- 
mertindstópfe waren wir. Ja — bie Jus 
gend, bie hat bas Recht, Dummbeiten zu 
machen.“ 

Schmerzlich weh tut es Mariannchen, und 
zugleich troßt es in ihr auf. „Auf bie Ju: 
gend laff’ ich nichts fommen!“ 7 

Gr ftugt ein wenig, jagt dann gleid) eif: 
rig: „Auch ich nicht, meine Gnädigjte. Ge- 
rade die Tummbciten, bie ber jugendliche 
Übermut bringt, find ja oft fo fain.” 

Jun Schweigen fie beide. Denten beide 
an die eine beige Minute zurüd gwijden 
der jungen Hummel und dem Gtudiofus. 
Shr ijt diefe Minute jegt etwas [hier Un: 
vergeßliches, Unvergängliches geworden, ift 
gewachien und gewadjen in ber legten Zeit. 
Ihm — ihm ijs eine Epijode geblieben: 
wieviel jungen Mädchen bat er ingwijden 
ben Schnurrbart auf jebnjüd)tige ober wider: 
ftrebende Kippen gepreBt: beutjd)en und pol: 
nijdjen, flämiſchen und franzöſiſchen Mäd— 
chen. Hat ſie geküßt und iſt weitergezogen. 


Er lacht nicht mehr, doch nun lächelt auch 
er. Und er ſieht doch hinüber, ſchärfer, faſt 
zum erſten Male, auf bas Geſicht ber jun: 
gen Frau, auf deren rote Lippen. Schön 
geſchwungen find fie. Und wie ein Schläng⸗ 
lein jpielt bie [pike Zunge zwijchen ihnen. 
Sind aud) fie ſehnſüchtig? Es tjt nicht leicht, 
oft ift es febr idjmer, aus jungen Frauen 


Hug zu werden. Aus [olden Frauen zus 


mal, bie fo einfam in der Heimat harren. 
Arme Frauen — 

Cie fühlte feinen Blid und hielt nicht 
mehr ftand. Cine ungewijfe, unbejtimmte 
Angft faßte fie. Haftend Ientte fie bie Konver» 
lation in andere, gemejfenere Bahnen. Von 
der Kampagne fprad) fie und von Napoleon; 
vom Zubringer Cdjlo5branb unb den Baus 
plánen des verehrten Grafen; von dem Tots 
ftand im Lande unb von ber Frühjahrs: 
beftellung, die gar nicht recht vorwärtstom» 
men wolle troß aller Mühen des alten 
Ctrümpel, ba es nun einmal an Leuten und 
Zugvieh und leider aud) an Gaatforn mare 
gele. Ja, der Frühling wäre bod) eine ſchwere 
Zeit. 

Er hatte gerade bas Notwendigite beige 
tragen zur Sonverfation. Ruhig unb jehr 
veritándig, fühlte fie. Nun aber, als vom 
Frühling bie Rede war, warf er wieder ein 
Zitat ein: „Alles freuet fid) und hoffet, wenn 
der Frühling fid) erneut —“ fagte er. „Mag 
ion wahr fein, Allergnádigíte, daß 
der Frühling dem Landmann jchwere Ar: 
beit bringt. Doch ich mert es an mir felber, 
an ber Bleffur, im ganzen Körper, auch im 
Geifte: der Frühling ijt Gnade! Ohne 
Frühling tein Sommer mit blühendem Korn, 
ohne den Frühling fein Herbſt mit reifer 
Ernte! Gott hat aud) bas gar weife ein: 
gerichtet. Erit bas Hoffen, bann bie (Er: 
füllung — aber nichts ohne Arbeit. Sd) 
wollte nur, ich tónnte die Hände erjt wieder 
regen. Es gilt fo vielen Pflichten zu leben!” 

„Pflichten ...?" fprad) fie Ianglam. 

„Sa, meine Allergnädigite: Pflichten! Es 
ruft mid) in die Kampagne, es den Brüdern 
gleichzutun,. - Und fo mir das nicht mehr 
vergönnt, wie viele Aufgaben gibt's in der 
Heimat: Nöte zu lindern, wieder aufzurich: 
ten, was zerjtört, Wunden zu heilen, nicht 
nur fórperlidje, jonbern bie, fo am Reibe 
des ganzen Baterlandes ſchwären! Da muß 
ein jealidjer mittun — nad) feiner Kraft!“ 

Die wippenden Füßchen hielten ftile, das 
Ridden 30g fie ftraffer hinunter. Gie 
traujte bie Rippen ein wentges. 

„Es tut bod) ein jeglicher, was er tann.” 

„Ja — unb nein, teuere Frau. Es tut 
ein jeglicher gerade bas Notwendigite, das, 
was ibm am náchiten liegt. Mandyer aud 
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Unnötiges. Schauen Gie den verehrten 
Dheim in Zubringen an: wozu plant und 
baut er gerade jebt ein neues fo[tbares 
Schloß? GewiB ijt er ein reicher Mann 
. auh in biejer Zeit geblieben. Aber muß 
er jet bauen über die Notwendigkeit Din: 
aus, nur jeiner Liebhaberet willen?“ 

„Er bringt bod) bie Taler unter bie 
Leute —" 

„Auf weiten Umwegen, ja! Doch wie es 
bei den Kätnern im Dorfe ausidjaut, weiß 
er nicht; weiß aud) die Frau Tante nicht. 
Wiikten fie es, fie würden bet ihren guten 
Herzen mit vollen Händen helfen. Aber er 
finntert lieber, ob die Seitenflügel ſechs Fuß 
mehr oder weniger por|pringen folen und 
ob auf dem großen Tor fid) eijerne ober 
tupferne Beichläge beffer ausnehmen werden. 
Und bie Frau Tante pflüdt Sharpie und 
glaubt damit wunder was zu tun.” 

„Sie find hart, mein Herr von Stetten —" 

„Nein! Nein! Nur — es ift bie alte Zeit, 
bie in den SHerrichaften lebt. Wir aber 
miiffen ftreben, einer neuen Epoche, bie Der: 
aufzieht, gerecht zu werden. Der Herr Oheim 
trägt nod) bas Zöpflein, nahdem es längit 
gefallen ijt." 

„Der Herr Oheim find bod) ein ganzer 
Edelmann — sans peur et sans reproche.“ 

„Wer wollte das leugnen? Nur ftellt 
Deut die Zeit dem Edelmann nod) weitere 
Aufgaben als dem heldenmiitigen Bayard.” 

Marianne hatte [ángit die Florhandſchuhe 
wieder über bie zarten Finger geftreift, 309 
fie nun energifd bis über die Ellenbogen 
hinauf. Riidte den Geljel zurüd, ftand auf. 

„Es jcheint, gütige Herrin, Cie find mir 
böje ?“ fragte er. 

MS... nein,“ gab fie fühl gurüd. 9tetgte 
bas Köpfchen und ging. 

ber ihre Bedanten gingen mit ihr. Mun: 
berlidje Gedanfen voller Widerfprüche. Hatte 
fi, mon Dieu, diefe Ronverfation ganz an: 
ders vorgejtellt. Hatte bod) auch fo aimable 
angefangen. Bis er dann mit feiner lang» 
weiligen Moral eingelebt. Pflichten und 
neue Epoche! Und bas Zöpflein des lieben 
alten Conte! Dazu jegte man fih tod) nicht 
in bie brennende Sonne, bie ja für den Pa: 
tienten gewiß Beiljam war, aber ebenjo 
lier den Teint verdarb ... 

Co war fie bis an bie Ede bes Haujes 
gefommen. Da ftad) es fte, daß fte fih, ganz 
en passant, nod) einmal umſchauen mußte. 
Und da jah fie, dab er jid) beim fchnellen 
Whichied erhoben hatte. Stand an [einen 
Krüden und — weiß Gott! — jab ihr nad). 
Mit einem gar lieben Ausdrud, ernjt und 
Dod fait zärtlich, Vielleicht gar ein bijjel 
betrübt, hatte vielleicht eingejeben, daß feine 
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Art, Morgenfonverjation zu machen, nidjt 
das rechte ijt für eine jo junge, fo hübſche 
grau, bet ber man zu Balte ijt. 

Da [tad) es fie wieder, daß fie ihm ein 
Hein wenig aunidte. Ein flein wenig, aber 
mit einem Rächeln, bas er wohl als ermun: 
ternd aufnehmen durfte — fo er wollte. 
Zächelte, nidte und jchwebte fdnell unb gra: 


' gids um die Ede. 


Ja — und dann ift ihr Gang langjam 
unb immer langjamer geworden, und das 
Lächeln ijt allmählich verflogen, wie Spreu 
im Winde. Ift die große Platanenallee vor 
bem Schloſſe hinaufgegangen und dann zwi: 
iden den dichten Holunderbiijden, bie ge: 
rade bas erite gage Grün angelebt hatten, 
unb hat feinen Worten unb Gedanfen nad) 
gedacht, feinem ganzen Mejen. Der junge 
Gtudiojus von ehedem war er eben nicht 
mehr, jo wenig wie fein Bart der alte, ziers 
liche, fofette. Ein ernfter Mann war er ges 
worden, hatte wohl, vielleid)t, auch recht. 
Sogar mit bem guten Gonte unb feinem 
Zöpflein. Und eigentlich hatte ber ernite 
Mann viel, viel mehr Charme, als ebedem 
der Springinsfeld, ber [odere 3eifig. Nur 
anders mußte man ihn nehmen, wenn man — 

fiber bas ‚wenn man...‘ hat Mariannden 
nicht binausgubenfen gewagt. Wozu aud? 
Mur fo ganz nebenbei ift ihr durch ben Ginn 
geldofjen, was fie von Schiller gelejen: Das 
Erite unb Hauptjächlichite bei allem irdiſchen 
Ding ijf Ort und Stunde. u ih vor: 
ber das Köpfchen zerbredzen . 

Nun find bie beiden Tag um Tag gue 
jammengefommen. Das Wetter ift fonnig 
unb ſchön geblieben. Go madte es fid) ganz 
wie von felber, daß Marianne ihr Dejeuner 
mit dem Eberhard gemeinjam Hinter bem 
Schloß nahm, ohne darauf zu adten, ob 
die Sonne ihrem Teint gejchadet bat oder 
nit. Bald waren fie aud) zum Mittag: 
ellen vereint: iBt fih befanntli immer 
beffer zu zweien als allein. Und an ben 
Abenden ſaßen fie wieder beieinander in 
Mariannens Zimmer vor den glimmenden 
Buchenfcheiten. Das war vielleicht, fand fic, 
bie ſchönſte Stunde. 

Es war alles, fand fie, febr harmlos. 

Auch bie ſchlimmſte Medtjance, fand fie, 
hätte nichts Arges daran finden fönnen. 

Und manchmal, fand fie, war es faft zu 
harmlos. Die Medifance aber — pah! 

Es ift ja auch alles, was wir fpredjen, 
fand fie, exquijit interejjant. Er ijt jo ge: 
Icheit, man lernt. 

Aber manchmal, fand fie, hatte er ein 
weniges náberriiden, einmal, einmal nur nad) 
ihrer Hand fajjen fónnen und fie füjjen. Die 
Hand natürlid) ... 
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Bon ber Poefie [pradjen fie, ober fprad) 
er. Bon Leifing und von Schiller und vom 
Geheimderat aus Weimar. Er zitierte aud). 
ber, fand fie, warum zitierte er nie mehr 
ein Liebesgedicht? Was ijt alle Poelie ohne 
Liebe. : 

Bon den Staatswifjenichaften iprad) er. 
Mein Gott — ja! Das war wohl fein Be: 
ruf. Das bing wohl mit dem Dr. juris 
utriusque 3ufammen, ber er wat. 


Wud von ber Kampagne draußen fprad) er. 


Die Bolten gingen elend Iangjam. Cine 
Epiftel vom Herrn Kapitän tam erft nad) 
jeds Woden an. War übrigens recht, fand 
fic, eine Epiftel im alten Ton. Und bie 
Spenerſche trod) unb trebjte mit ihren Nach: 
richten. Sebo hatte man Mitte April, und 
da wufte fie endlich von der großen fieg: 
reihen Cdjlad)t bei Arcis Jur Aube zu bes 
richten, und daß fid) Napoleons Herrlichkeit 
nun wohl dem Ende zuneige. Uber dann 
fam eines Tages eine Ejtafette aus Frant: 
furt a b. O., vom Herrn Bráfidenten. Der 
Boftilon hatte von Dorf zu Dorf zu reiten 
und überall zu verkünden, dab bie Gloden 
gelautet werden follten, am 31. März feien 
die Alliierten in Paris eingezogen und am 
11. April hatte der Kaifer Napoleon dem 
Thron entjagt! 

Ein wunderbarer Maientag war's, als 
die Glode zu láuten anbub. Gie [tanben 
ion wartend auf dem Dorfanger; er auf 
einen ftrammen Knüppeljtod gejtüßt, nad): 
dem fie bie ſchweren Krüden gerade gejtern 
abend mit hoher Genehmigung des Mon: 
jieur Herzog aus Lagow unter Scherzen und 
Lachen im Ramin verbrannt hatten. 

Es ijf nur ein dünnes Klingen gewejen, 
bas aus dem Batjchower Turm. Aber [hon 
fam bas Glodengelaut aud) von Zubringen 
herüber und von Lagow und von Roritten. 
In bie Herzen griff es. Feſtlich, feierlid) und 
erhebend. 

„Friede fet thr erit Geláute,” fprad) ber 
Eberhard Ieije. „Wie hart war ber &ampr. 
Wie jchön wird der Friede fein. Wenn fie 
alle betmfebren." | 

Viartanne hatte den rotgoldenen Scheitel 
tief gejentt. In ihr wogte es. Sie wollte 
Hd) freuen, recht von Herzen, und es war 
bod) eine Dumpfe Angft in ihr. Gie konnte 
fein Wort finden. 

Als fie endlich aufjdjaute und ſcheu ver: 
itoblen auf ibn, in fein jchönes Geficht, ba 
jab fte, wie er den Kopf leicht vorwärts ges 
bogen hatte, als ob er feinen Glocenton 
verlieren möchte. Froh und begliictt jdjien 
er — um des Friedens willen. Weil fie 
nun alle heimtehren würden — 

Da ſtieß fie jah heraus: „Dit denn das 


aud) ganz fider — bas mit dem Frieden? 
Es hieß [Mon fo oft, Dak der Friede gewiß 
fei, nad) Leipzig und als fie ihn über den 
Rhein gejagt. Man verliert den Glauben!” 

„Ich ſchätz' es diesmal als ganz Jicher 
ein. Sjegt liegt ber Bonaparte am Boden, 
und Frankreich wird froh fein, daß es rte: 
den zu jdliegen vermag. Lánglt war es 
jeiner Tyrannei fatt.” 

. Co beftimmt hatte er bas gejagt, daß fie 
Ichwieg. 

Er ſchwang plößlich, wie ein übermütiger 
Siingling, als wäre er wieder der Eberhard 
von ehedem, den Rnotenftod über dem Kopf, 
idjlug erft eine Quart und dann eine Terz. 
„Endlich!“ rief er dabei. „Endlich wird bie 
Melt Ruhe haben.” Es war gleich einem 
Jubelton aus tiefjter Bruit. 

Fröhlid war er, fröhlich blieb er ben 
ganzen Tag. Anders wie fonft. Und Ichließ: 
lid) riB er bie ſchwankende Geele neben fid 
mit. Gie jab ja fo gern jeine Augen leuch— 
ten, fie hörte ja fo gern fein Dalblautes, 
tlingendes Laden. Wie er fid) jebt vedte 
unb ftredte! „Gang heil bin ich nun und 
ganz gejund! Bäume könnt’ ich ausreigen 
und Berge verjegen !” 

„Monfieur Úbermut!” 

„Es ift [Hon fo! Zum Teufel mit allen 
Mixturen |“ 

Gewiß — es war bod) niht an bem. Er 
iritt noch febr Iangfam und jdjver aus, 
mußte oft ftehen bleiben, war febr leicht er: 
miidet, Er fonnte der Ruhe und der guten 
Pflege im SHerrenbaufe' zu Batihow nod) 
nicht entbehren. Dlarianne lächelte vor fid) 
bin, als fie das bemerkte. Vielleicht — viel» 
leicht — mochte er ihrer aud) nicht entbeb- 
ren. Er war jo djevalerest gegen [ie wie 
nod) nie, hatte fogar bann und wann eine 
Heine Schmeichelei, fand, daß fie nicht ginge, 
Jondern jchwebe; fand ihre Hände, als fie 
ibm die Kaffeetafje füllte, ſchön, fo daß er 
jie füjjem miije; fand ihre Stimme Hang: 
voll und lieb. 

Am nächiten Tage fam der Herr Herzog, 
ber Mtedifus. Hatte bie Hände voll Ytenigs 
feiten über bie Kampagne und war mit dem 
Patienten äußerjt zufrieden. Gratulierte thm, 
ber jungen Hausfrau und fih felber zur 
mirafulojen Kur. „Jeko, mein verchrter 
Herr Leutnant von Gtetten, werden wir 
tüchtig fpazieren gehen, das frante Glied 
wieder an Arbeit gewöhnen. Nicht über: 
fttirat freilich, fondern Dübjd) lente und vor: 
ſichtig, Am beiten wird fein wenn Dias 
dame Ste begleitet und zligelt.“ 

Order muß pariert werden. Go find fie 
denn über bie Bartengrenzen hinausgegan: 
gen, täglich, ins frühlingsduftende Feld und 
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den lidjtgrünen Wald. Zuerjt nebeneinan: 
ber, hübſch im Abſtand, er mit bem Knüppel. 
Über es fam ganz von felber, daß er eines 
Bormittags feinen Arm in den ihren ges 
Ihoben bat, jid) ein wenig zu ftiigen, unb 
daß fie meinte: „Oh, id) bin tráftiger, als 
id) ausfeh’. Lebnen Gie fih nur feft auf — 
bitte! Bitte, Herr Eberhard!” 

‚Herr Eberhard‘ jagte fie und bald aud 
nur ‚Eberhard‘ ; unb er erft Frau Marianne‘ 
und dann bloß ‚Marianne‘. Wud das war 
ganz von felber gelommen. 

Aufgeblüht tjt fie in diejen Lenztagen wie 
bie Rofen draußen auf der großen Rabatte, 
bie den Winter fo gut überjtanden hatten, 
wie noch nie und jebt im erjten Prangen 
ftanden. „Ei, chérie," bat ihre Gnaben, 
Frau Gräfin, einmal gefagt, als fie heriibers 
fam. „Ei, meine Liebe!” Sat das gold: 
umrünberte Lorgnon an bie Augen gebos 
ben, „Wie hiibjd) du geworden bijt. Der 
gute Kapifän wird fih freuen." Da bat 
bas Mariannel ganz fpibbiibijd gelacht. 

Wenn Gnaden Frau Gräfin bas Lorgnon 
vor die Augen nahm, fab fie febr ſcharf; und 
bas belle Laden Hang ihr wohl feltjam. 
Cie fprad nod) einiges zu den beiden, daß 
ber Graf in Berlin wäre unb daß man Geine 
Majeftät bald dort erwarte, und nahm bann 
unter fhidlichem Vorwand den Neffen bei: 
feite. Hatte wieder eine längere Einleitung 
und darauf bie Frage: „Wann gebentjt du 
denn dein Bündel zu [d)nüren, lieber Ebers 
hard?” 

„Bald, verehrte Frau Tante. Bald! Zum 
1. Juli werde id) mid) in Berlin vorftellen. 
Sd) Hoffe, dab man mir eine gute Pofition 
im Miniſterium nicht verweigern wird.” 

„Bum 1. Juli — erft. Das ift nod) ge: 
raume Zeit. Wär’s nidyt beffer, Du depes 
ichierteft bie Affäre ein meniges?" Gte hob 
wieder bas Augenglas und jah etwas mik: 
trauijd) auf den Neffen. „Entjchuldige, mein 
Lieber ... aber wie ftebft bu eigentlich mit 
der Marianne?“ 

Erftaunt hob er den Kopf: 
zwei gute Rameraden,” fagte er. 

„Entieyuldige nod) einmal. Sd) zweifle 
nit. Bin aud) feine Splitterrichterin, war 
aud) einmal jung. Aber die Marianne war 
jolange einjam, bat heißes Blut und — fie 
. ift eine Beauté geworden. Es wär” mir 
bitter leid —“ 

(Er hat, bei Gott, nicht gewußt, ob er 
lachen ober entrüjtet fein folte. Go bat er 
denn gelacht: „Chère tante, Sie machen, 
Icheint’s, fid) recht unnötige Sorgen. Wir 
willen beide, was wir uns |chuldig find!” 

„Deſto bejjer, mein Lieber. Ich will nicht 
zweifeln.” 


„Wir find 


Als die Gräfin dann abgefahren, ijt ibm 
Ihwer durd) den Kopf gegangen, was fie 
gejagt. Er Hatte fih nichts vorzuwerfen, 
und bie junge Frau aud) nicht. Nichts — 
nichts — nichts! Waren ja wahrhaftig ims 
mer nur wie gute Kameraden ¿ujammen ge: 
wejen. Aber die Worte, bie bie Tante ge 
fproden, ftachen bod) wie Dornen in feiner 
Geele und brannten gleid) Neffeln. Nod) 
einen Tag bat er gezógert und nod) einen. 
Dann hat er Marianne gefagt, daß er nun 
abreijen müjfe nad) Berlin zum Minifterium, 
und dak er all ihre Güte unb Gaftfreunb: 
Ihaft, ihre Pflege unb bie fchönen Tage 
nimmer vergejlen würde Er Hatte fich’s 
fein Jáuberlid) vorher überlegt, wie er's am 
beften eintleide. (Es wurde ihm aber ger 
waltig ſchwer. Immer wieder hat er dabei 
gedadt: ‚Die törichten Menſchen, bie törichte 
Tante —' 

grau Marianne ift wie verjteint ge: 
wejen, als er gejproden. Einmal ſchoß ihr 
das Blut über bas Gefidt, gleich ebbte es 
wieder zurüd. Endlich fagte fie mit beben: 
der Stimme: „Abreiſen ... fort ... Eber: 
hard ... jegt?!“ i 

Darauf bat er nod) einiges von harter 
Pflicht geſprochen. Man habe bod) feinen 
Beruf, unb ber Gtaat braude jego mehr 
als je 3uverlajjige Beamte. 

„Jetzt — fort," wiederholte fie tonlos. 
„Wann denn — wann?“ 

„Übermorgen, allergnädigite Grau...” 
Sillergnábig|te Frau: hat er gejagt, nicht 
mehr Marianne. 

Da bat fie genidt. Ganz kurz. Und ijt 
bavongebujd)t. Um fid) auszuweinen. Und 
er ijt auf fein Zimmer gegangen und bat 
zu framen und zu paden begonnen und das 
zwijchen jchweren Ginnes immer wicder ges 
badjt: ‚Die tóridjten Menjchen, bie törichte 
Tante! Mo wir bod) nichts anderes waren 
wie fo gute Kameraden, bejteben konnten 
in Ehren vor Gott und der Welt! Als ob 
uns der Herr Kapitän jefber nicht in jeden 
Moment hätte jeben und hören können!" 

Die beiden lebten Tage aber find [ie fid) 
gefliffentlich aus dem Wege gegangen. Bis 
zum Abend des zweiten. Da ijt ber alte 
Franz gefommen und Dat gemeldet: Die 
Frau Rapitánin ließe den Herrn Leutnant 
zum Ejjen auf ihr Zimmer bitten. 

Der Herr von Stetten ftußte wohl etwas, 
aber gleich lächelte er. Gelbftverjtändlich 
würde er fid) bie Ehre geben, und vielen 
Dant. 

Ein wenig unruhig und unficer ijt er 
bod) gewejen. Die Worte der Bräfin-Tante 
tlangen immer wieder tn ibm auf. Dod 
wenn er hätte verzichten wollen, wär’s eine 
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gróblidje Unhöflichleit gewejen. Er wollte 
aber auch nicht. Soviel Güte und Freund: 
lidjfeit hatte er empfangen, foviel fchöne, 
unvergesliche Stunden hier verlebt : da fonnte 
er nicht abjagen. Und es ift auch noch etwas 
anderes in ibm gewejen. Vorzuwerfen hatte 
er fid) bisher nichts gehabt, würde jid) aud) 
heut abend nichts zufchulden fommen laffen. 
Aber eine gelpannt frohe Erwartung war 
in ihm auf dies Iebte Zufammenjein mit der 
hübjchen, jungen Frau — ber guten Kame: 
radin — ber lieben Marianne — 

Der lieben Marianne! Ja: es war nun 
einmal nicht anders. Ein bijjel Feuer ge: 
fangen hatte er bod) Almáblid war es 
gefommen, nicht zu leugnen. Er mußte es 
fid) geftehen. Aber er fonnte dazu lächeln, 
froh unb frei. 


Heller lichter Tag war es nod, als er 


bei Marianne eintrat. Gleid) jab er, fie 
hatte fih geihmüdt — für ihn. Bildjidon 
war fie heut. So [djón war fie ihm nod) 
nie erjchienen, als in biejem grünjeibenen 
hochgegürteten Rleide, bas Hals und Naden 
freilieg. Sm geldjeitelten, auf beiden Stirn: 
hälften gelodtem Haar trug fie einen [d)mae 
len Golbreifen. 

Auch fie [dien froh unb frei. Neichte ibm 
die Hand, hieß ihn millfommen. „Um uns 
den Abfchied leicht zu machen, wollen wir 
nicht von ihm [predjen ... wollen nicht an 
ihn benfen!^ jagte fie und deutete auf ben 
Tifd), der in der Mitte des großen Zimmers 
zierlich gededt ftand, mit Rofen, roten, gels 
ben, weißen, überjäet. Sie bat: „Laſſen Cie 
uns Plak nehmen ... Eberhard!” 

Franz erfdien en grande tenue, fogar 
mit Rniehojen, Strümpfen und Schnallen» 
ſchuhen. Man hatte gewiß auf Batidhow 
lange nicht fo feierlich geipeilt. Nur... 
den beiden, bie fid) gegenüber faken, mans 
gelte es an Appetit. Zwifchen ihnen, in ber 
Mitte bes Tijches, ftand eine Bale, gefüllt 
mit [anggeltielten Rofen, rot, gelb, weiß. 
Dies neidijdhe Bulett hatte Stetten gleich 
beijeite gejchoben; wortlos, aber fie erriet, 
weshalb. Ein leifer Triumph war in ihr, 
unb er [teigerte fid), als Eberhard drei ber 
Rofen nahm, bie Ichönjten, dret duntelrote, 
und bat: „Wollen Cie bie Rofen nicht an 
die Rorfage fteden ... Marianne?” Heut 
fagte er wieder Marianne. 

Cie taten bem ſchönen Brathuhn ber 
Mamſell wenig Ehre an, fie fpraden an: 
fangs nicht viel. Es lag bod) etwas wie 
Zwang über ihnen. 

Weit offen ftanden die Fenſter. Aus den 
SHolunderbüjchen webte ein holder Duft ins 
Zimmer. Cinmal flatterte ein goldgelber 
Zitronenfalter herein, freijfe einmal um den 


Belbagen & Rlafings Mtonatshefte. 33. Jahrg. 19151919. 1. Bo. 


Tijd, liep fid) auf einer ber Rofen an Dias 
riannens Brujt nieder, taumelte dann, wie 
betäubt, in ſchwebendem Fluge wieder von 
dannen. Draußen begannen die Grillen ihr 
Abendlied. Die Dämmerung [clic fangjant 
herauf. Unten vor ber Gelindeftube ſaßen 


- bie Mägde und fangen. Erft haben fie vom 


Kriege gelungen, bie Meibsleute: 


„Mit Trommeltlang unb Pfeifgetön mand) frommer 
Held ward begraben, 

Auf grüner Heid’ gefallen, iier unfterbliden Ruhm 
tut er haben. 

Kein fchönrer Tod ift in ber Welt, als wer vorm 
Feind erjchlagen, 

Auf grüner Heid’, im freien Feld, darf nit hören 
grob Bebilagen.” 


Dann fangen fie von der Liebe: 


„Nichts :ft füBer als zwei Treue, 
Menn fie eins geworden fein. 

Ties iit, daß id) mid) erfreue, 

Und fie gibt ihr Ja aud) drein. 

Mir ift wohl beim höchſten Schmerze, 
Denn id) weiß ein treues Here.” 


Dann erftarb der Gejang, und es fidjerte 
unten bel auf. Mochte wohl einer der 
Knedte dazugetommen fein. 

grau Marianne hatte felbft im Keller 
nadgejudht und nod eine Bouteille alten 
Burgunders gefunden. Gang ehrwiirdig und 
per[taubt ftand fie auf bem Tiſche zwijchen 
den bingeftreuten Rofen. Aber rot wie 
dunkle Rojenblatter blinfte ber edle Mein 
im gejchliffenen Rriftall. | 

Nun hob er bas Glas: „Auf Ihr Wohl, 
Marianne! Wie groß Ihre Güte gegen 
mid) gewejen, fühle id) wohl ganz recht erft 
beim Abſchied.“ 

Cie hob die Hände: „Wir wollen bod) 
nit vom Abjchied ſprechen . . Eberhard!“ 
„So will id) jagen: auf Wiederjehen !“ 

Ganz leicht jchüttelte fie den Kopf. Die 
goldroten Haare, ſchien es, flammten. „Auf 
Wiederjehen?” fprad) fie fragend. „AH... 
lieber Eberhard...“ 

„Warum jollten wir nicht anf ein Wieder: 
jehen hoffen dürfen?” 

„Die Zukunft liegt im Dunklen... mir 
ils, als wären die Wege in ihr verbaut, 
zerſtört.“ 

„Im Gegenteil, Sie Liebe, Verehrte. Ich 
ſehe ins Licht, wenn ich an die Zukunft 
denke!“ 

„Ja... She Männer!” klagte fie. Es 
hatte ihr einen Stic) ins Herz gegeben, dah 
er an eine lidjte Sutunft denten fonnte. 
„Ihr glüdlichen Männer. Bor euch liegt 
immer eine neue Welt!“ Gie drehte lang: 
jam am Stiel ihres Glajes: „Ich will lieber 
mit Ihnen trinten — auf die Erinnerung!“ 

Die Gläjer Hangen aneinander. Er trant 
bis zur 9tagelprobe. ,3ierlid) Denten und 
14 
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jug Erinnern, ijf bas Leben im tiejjten 
Innern.” 

Wieder [djüttelte fie den Kopf. Weit 
beugte fie fih vor. Weiß leuchtete ihr feiner 
Hals durd das Dammerlidt. Der zarte 
Buſen bob ih. „Das ift, bünft mich, aud) 
nicht bas Rechte, troßdem die fchönen Morte 
von Goethe ftammen,” {prac fie finnend. 
Und feßte bann ſchnell und haftig Hinzu: 
„sh will ibm mit Schiller antworten: Y 
nimm die Stunde wahr, eh’ fie entſchlüpft —“ 
Kaum hatte fies gejagt, jo flog über ihr 
Gefidjt eine duntle Blutwelle. Gie griff 
wieder gum Glafe, leerte den 3Relt, jchellte — 

„Die Kerzen, Franz. Drüben auf dem 
Ramin! Wenn es Ihnen redjt ijt, Herr 
von Gtetten...” 

Eberhard Ctetten, ber in den Kriegs: 
jahren jeinen Mann geftanden, podte das 
Herz, als ob es fpringen wollte. Gie ftans 
ben fid) jebt, nachdem [ie fid) vom Tijd er: 
hoben, ein paar Augenblide dicht gegenüber, 
ohne fid) bod) angufeben. Er gewaltjam 
ftarr aufgerichtet, mit gefpanntem Gefidt. 
Cie in all ihrer jungen Schönheit, mit fchräg 
geneigtem Kopf. 

Es fonnte, bei at jeiner Gelbjtbeherrichung, 
ja faum anders jein, als daß eine unheimlich 
drángende innere Stimme in ihm rief: ‚Sei 
fein blöder Narr! Nimm die Stunde wahr, 
eh’ fie entflieht. Mein Gott, wie [Món fie 
it! War ich denn blind bisher?‘ Aber ba 
war eine andere Stimme daneben: ‚Schüße 
fie vor fih jelber! Schütze fie vor ber 
drohenden Stunde! Halte deine Ehre Dod) 
um ihrer Ehre willen!‘ Und wieder fam es: 
Su Narr! Du Narr! Wie fchön fie ift.‘ 

Franz brachte die beiden Leuchter. Köft: 
liche alte Bronzeleuchter mit dünnen Talg- 


lichten darauf, bie nur ſchwachen Schein 


warfen. Marianne hatte fid) umgewendet, 
Iniete vor dem Kamin, fadte ein Heines 
Feuerchen an mit dem Blajebalg. 

„Sol id) bie Fenſter Ichließen, gnádige 
Frau Sapitánin?” Inarrte der Mite. 

„ein! Nein!“ 

Der von Gtetten ftand nod) eine furze 
Meile am Mitteltifh. Es zwang ihn, auf 
bie junge Frau niederzufehen. Auf das 
gleipende Haar, auf den zarten, jchönge: 
\hwungenen Naten. Dann rik er fich Ios, 
trat auf einen Ylugenblid an eines der en: 
iter, atmete tief die füblere Abendluft cin. 
Wiürziger Grbgerud) fam über die Felder, 
am fernen Horizont wetterleuchtete es. Wie 
in feiner Geele. 

„Bitte, Eberhard —” 

Tas Fenerchen qlimmte. 

Swet Lehnſtühle hatte fie zuſammengerückt, 
dicht zulanımen. Cre ja fd)on in dem einen, 


ganz tief, bie beiden Hände auf den Arm- 
lehnen, bie Heinen Stöckelſchuhe auf bem 
Raminblod. 

Nun Jagen fie nebeneinander, ganz dicht. 
Nur um Zollesbreite braudte er bie Rechte 
zu verjchieben, dann berührten [id) ihre 
Hände. Und immer mußte er auf bie zier: 
lichen, winzigen Füße leben, oberhalb deren 
fid das Kleid baujdjte. 

Plöglih lahte fie auf, ein zitterndes 
Laden: ,9Belden Unfinn man jchwaßt! 
Nicht wahr, Eberhard? (£s tommt bei dem 
Zitieren nichts heraus. Iſt eine gefährliche 
Bahn. Man kann jdjlteBlid) Damit alles bes 


weijen — unb beweift nichts. . Sjt's nicht fo, 


lieber Eberhard?” 

"Es ijt — je nachdem man’s glaubt, hofft 
oder auslegt, Marianne.“ 

„a, ja! Glaubt, austegt ... hofft! Co 
is ja im Leben überhaupt. Man tann fid) 
damit Briiden über die tiefften Klüfte jchla- 
gen, wenn man will.“ 

Immer wippten bie Schuhchen auf bem 
Eifenblod. Mariannens bloße Sdjulter lag 
dicht, Dicht neben ber feinen. Ihre Hand 
legte fid) auf feinen Arm. 

„Friert Sie, Eberhard? Es feint fo.” 

„Nicht bod) —" 

„Das elende Feuer! Ich will ibm anf» 
helfen!“ | 

Wieder beugte fie fid), ließ ben Blafebalg 
|pielen, bis die Flamme wuchs. Wieder 
jhimmerte der weiße Naten im Rahmen 
der weit defolletierten Rorfage. 

Ob fie wohl weiß, wie fhön fie ift? 
dachte er. Mie verführeriſch ſchön? 

Jum lehnte fie fid) weit zuviidt, legte erft 
wieder bie Hände auf die Armlehne, ſchob 
fte dann zujammen im Schoß. Die Ceibe 
rauſchte. 

„Ach — Eberhard — lieber Eberhard!“ 
ſagte ſie, und ihre Stimme hatte einen ernſten 
Klang. „Sie können es gar nicht ahnen, 
wie unglücklich ich war. rm, verlaſſen, 
einſam. Bis Sie kamen. Meinem ganzen 
Leben haben Sie erſt wieder Inhalt gegeben. 
Wie werde ich es ertragen, wenn Sie fort 
ſind?“ 

„Marianne... bie Tage geben... id) 
werde bald für Sie nur eine Epiſode ſein.“ 

„O Sie Garſtiger! Daß Sie das ſagen 
können! Aber ſo ſeid ihr Männer. Weil 
ihr ſelber immer nach Neuem greifen dürft, 
ſchätzt ihr uns armen Seelchen ſo gering 
cin! Ach, Eberhard... ſterben möcht' id)... 
ſterben werd’ id... was fol id) leben, ohne 
daß es zu leben lohnt.“ 

„Sie dürfen ſo nicht ſprechen! Sie nicht! 
Sung und [ón . . .“ 

Da war wieder ihr zitterndes, girrendes 
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Laden. „Bin id) denn wirklich ſchön? Sagen 
Sie's mit, Eberhard! Gie Lieber, jagen 
Sie’s mir!“ 

„Ja, Marianne, Cie find es! Sung, 
ſchön, gütig, voller Charme. Immer eine 
andere, und immer die gleiche!” — 

„Kommt bas von Herzen?“ 

„Sa, Marianne!“ 

„Schwören Sie!“ 

- „Sa, Marianne — id) ſchwöre!“ 

Plöglich jprang fie auf. Stand auf eines 
Atemzugs Länge, und es Hangen Laute zu 
ihm, als ob fie lade und ſchluchze zu glet- 
her Zeit. Dann war fie jah verjchwunden, 
Als er fid) aufrichtete, jah er, wie fie burd) 
bas Bimmer lief, lief, lief. Immer jab er 
im Halbdunfel die hujchende, jchlante Ge: 
ftalt, bas wallende, grüne Kleid, bas leuch⸗ 


tende Haar. Bis [te wieder vor ihm ftand — 


Da warf fie die Arme um feinen Hals, 
umjchlang ibn, flüfterte heiß: „Ich liebe dich, 
Eberhard! Ich liebe dich!“ 

Ihre Lippen lobten auf den feinen. Und 
er — er füßte fie wieder. Wieder und wies 
ber. Es riB in feiner Geele. Aber er mußte 
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Jie füffen, diefe durftigen Lippen. Er fonnte 
nicht anders. | 

Dann, mit einem Male, janfen ihm Die 
Arme herab. Er fenfte bie Ctirne. Ernahm 
ihre Hände zärtlich von feinen Schultern, 
hielt fie feft. 

„Bott verzeih’ es mir, Marianne. Ber» 
zeih’ es uns,” fprad) er Dumpf und fd)wer. 
„Diefe eine glückſelige Minute des Celbjt- 
vergeffens ...” 

„Hab' mid) lieb, Eberhard!” fdjrie fie. 
„Was ſprichſt du vom Verzeihen? Hab’ mid) 
lieb! Wie id) bid) liebe!” 

„Es fteht einer zwiſchen uns, Marianne! 
Und Gottes Gebot über uns!” 

Ihre Rechte 30g er an feine Lippen. „Hab’ 
nod) einmal Dant, Marianne. Aus tieffter 
Geele! Lebe wohl!“ 

Und er ging. An ber Tiirpfofte wandte 
er ftd) nod) einmal um. 

Da Stand fie, Marianne, wie ein Marmor: 
bild, ftarr, verfteint. Hatte bie Hände vor 
dem Angelicht. Und von ihren Lippen tam 
ein einziger Ton des Schmerzes. 

... Arme, liebe Marianne... 


88 & 88 


Dieſe Geſchichte hat mir eine ſehr alte 
Frau erzählt. Meine Großtante. Hat fie 
mir freilich nicht fo erzählt, wie id) fie bier 
wiedergab. Nicht in einem Zuge, jondern 
heut bier ein Stiidchen, morgen ein anderes. 
Gine liebe und geliebte Greijin war es, Bod) 
in den Giebzigern. Aber in ihren Augen 
war nod) ein Leudten wie von jugendlichen 
Teuer. Gte hatte jchlohweißes Haar, bas 
an beiden Schläfen in je drei Loden nieder: 
hing. Und fie hatte bie Fleinften Hände und 
die zierlichiten Füße, bie ich je gejehen, und 
einen feltíam jchwebenden Gang. Wenn fie 
erzählte, holte fie oft ein Käftchen mit Glass 
wänden, die von blauen Bändern zufammen» 
gehalten wurden. Darin lagen viele, viele 
vergilbte Briefe und ein Paar winzige Pans 
töffelchen aus Goldbrofat. Ehe fie ftarb, bat 
fie dies alles vernichtet. 

Syd) glaube, daß id) bie Einzelheiten, die 
fie mir [djenfte, in biejer Erzählung jo zuſam⸗ 
mengejchmolzen habe, daß fie der Wahrheit 
entjpricht. Jede Einzelheit bat fih meinem 
Gedächtnis ja tief eingeprágt. Nur bie 
9tamen habe ich verändert. 

Großtante war eine febr glüdliche Frau 


X 








geworden. Dit und gern fhaute fie zu bent 
großen SIbild auf, das ihren Gatten in 
voller Uniform darftellte. Ihre Entel be: 
figen es nod und halten es bod) in Ehren. 
‚Dein Kapitän‘, nannte fie ibn ftets. Und 
einmal fügte fie hinzu, mit dem etwas ges 


.Detmnispollen Lddeln, bas fie bisweilen 


hatte: „Er war fo gut gu mir. Ich bab’ 
ibm alles geftanden — aud) bie zwei Küſſe. 
Da bat er gefadjt unb gejagt: ‚Schmedten 
fte denn wenigitens gut?‘ Das hab’ id) 
fretlid), aud) lahend, zugeftehen miiffen. 
Von dem bittern Nachgeſchmack hab’ ich ge: 
ſchwiegen.“ 

Warum die Greiſin mir gerade dieſes ihr 
großes Erlebnis erzählte? Nun — ich war 
ein junger, ſehr flotter und lebensluſtiger, 
übermütiger Leutnant, der allen Mädchen 
und zumal ſchönen Frauen nad) der Große 
tante Meinung wohl bedenklich ben Hof 
machte. 

Und warum id) jebt, gerade jebt, von 
bielem Erlebnis, bas lange Jabre in meinem 
Gedächtnis wie begraben lag, erzähle? 

... Weil es jebt, gerade jest, fo viele, 
viele einjame junge Frauen gibt... 
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Meine Interviews 


Erinnerungen von Dr. A. von Wilte 


Junähft müßte ich wohl um Ent: 
39 & Ihuldigung bitten wegen bes diejen 


PS $ lojen Aufzeichnungen vorangejeß- 
KON ten Fremdwortes ‚Interviews‘. 
Wher mir fdjeint, dah es zu den 
Morten zu rechnen ijt, bie aufgehört haben, 
als das Eigentum einer einzelnen Sprade 
Ben zu tónnen, und Biirgerredt in allen 
ulturjpraden gewonnen haben. Wenigftens 
dedt ji, meiner Empfindung nad, bie 
Überjegung ,Wusfrage', bie man mitunter 
lieft, ganz abgejehen von ber häßlichen 
MWortbildung, teineswegs immer mit bem 
Begriff des Interviews, bas ja, richtig ge- 
Danbbabt, nicht nur ein einfórmiges rages 
und Ylntwortipiel zu fein braucht. 

Seine Dajeinsberedtigung, jogujagen als 
Aunftgattung im weiten Reihe der Tages: 
fchriftjtelleret, braucht das Interview nidjt 
mehr zu erweilen: fie wird ihm von feinem 
Einlichtigen mehr beitritten unb wedt faljde 
Borjtellungen bódjjitens nod) in den Köpfen 
derer, die, wie Bismard es einmal in einer 
gery sett MWalung tat, Sournaliften für 

eute anlehen, die ihren Beruf verfehlt 
haben, — Bismard, ber bod) Jelbit ein glán: 
gender und, in jüngeren Jahren, aud) ein 
eifriger Journaltft war und ber am (Ende 
feines tatenreiden Lebens, als Cinfiedler 
im Gadjenwalde, bejonbers gern die Form 
des Interviews wählte, wenn er, bes deut: 
[chen Voltes treuer (dart, ratenb, mah: 
nend, warnend jeine Stimme erſchallen laſſen 
wollte. 

Co betrachtet, ijt bas Interview ein po: 
litiſches Hilfsmittel, bas unter Umitánden 
ftártere, tiefere Wirkungen hervorrufen tann 
als weitid)weifige parlamentarijdje Reden 
und lange diplomatische Noten. 

Als id) am Beginn meiner journalijtildjen 
Betätigung mich zum erften Male auf bem 
Gebiete des Interviews verjud)te, heftete 
fi an Wort und Begriff in Teutjchland, 
vornehmlich in Preußen, nod) bie Borjtellung 
von müßiger, ja, um es mit dem rechten 
Namen zu bezeichnen, von faft zudringlicher 
Neugier. Bismard jelbjt war daran nicht 
ohne Schuld. Erzählt man bod), dak er 
eines Tages einen anaelebenen Journaliften 
— irre id) nicht: Friedrich Ternburg — gu 
fidh bat und ibm, freiwillig und ungefragt, 
eine Erllärung abgab, die zur Abwehr von 
Außerungen des engliichen Premierminijters 
im Unterhauſe dienen jollte, diejen Zwed aud) 
in vollem limfange erfüllte, dann aber von 


Bismard mit grobem amtlichen Bejís als 
frei erfunden abgeleugnet wurde. Beſtürzt 
eilt Dernburg zu Bismard bin, halt thm 
vor, dab er bod) nichts anderes gejchrieben 
babe als bes Gewaltigen ipsissima verba, 
— und empfängt von Bismard den gelaf: 
fenen Beſcheid: „Nun, mein Lieber, dann 
rt Cie eben in Dielen Babe aus einer 
ehr trüben Quelle gejchöpft!“ 

Wer folder Gefahr nicht ausgefeßt fein 
will, wird, wie es in England, Franfreid 
und Amerita vielfad) üblich ijt, ben Mort: 
laut bes Interviews, bevor er es in bie 
Druderei wandern lápt, dem Interviewten 
zur Durchſicht, zur Vermeidung von Mik: 
ver|[tánbnijjen, vorlegen und fid) bie Richtig: 
teit burd) Unterjchrift beftätigen lajjen. Jn: 
bes find aud) Lagen fehr gut benfbar, wo 
man bie Gefahr des nachträglichen Demen: 
tis' im Snterejje ber Gade auf fic) wird 
nehmen miijjen: id) babe jelbjt mehr als ein: 
mal einen Staatsmann, einen Diplomaten 
gefragt, ob er feine HuBerungen, falls id) fie 

efannt gäbe, bementieren laffen würde, und 

habe veridiedene Male es für nüßlich ge: 
halten, das Dementi, obwohl es für einen 
Journaliften niemals etwas Angenehmes 
ilt, über mich ergehen zu laffen. 

Sn einen folchen 3wiejpalt gwifden bes 
ruflihem Pflichtgefühl und Eigenliebe hätte 
mid) mein allererftes Interview allerdings 
nicht zu verjegen vermodt. Der preußijche 
Handelsminifter Freiherr von ?*Berlepid) war 
plótlid) zurüdgetreten und bie Berliner Bei: 
tung, ber id) verpflichtet war, beauftragte 
mid) ibn um un ber Gründe feines 
Riidtrittes zu bitten. Er hing mit unjerer 
fozialpolitijdjen Gejeggebung aujamnten, um 
die id) mid), wie ich befennen muß, blute 
wenig getiimmert hatte, Ich fam, in einer 
falten Spätwinternad)t, von emer luftigen 
Bejelichaft jebr fpát — es war fogar eigent: 
lid) ſchon redjt früh — nad) Haus, als td) 
bie Nachricht vorfand, ber Winijter erwarte 
mid) um adt Ahr. Wobhlgemerft: um adt 
Uhr morgens! Keine Stunde, zu der man 
jonft, wenn es fih vermeiden läßt, Verabs 
redungen im Winter trifft. Herr von Bers 
lepih empfing mich in einem tablen, unge: 
heizten Zimmer und gab, als ich den ihm 
ja betannten Anlaß meines Dlorgenbejudyes 
erwähnte und ihn fragte, ob er mir jagen 
wolle, weshalb er abgebe, nur ein furzes, 
tühles „Nein!“ zur Antwort. Dazu hatte 
id) alio, noch todmüde und ungefrüb: 
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itüdt, zu ibm geben müffen. Mit jugend: 
lidem Ungeftüm gab id) meiner Stimmung 
Wusdrud und verjidjerte, mir felbft fet bes 
Minijters Riidtritt unb feien deffen Gründe 
völlig gleihgültig, id) erfülle nur eine Be: 
rufspflicht, und bloß um biejes „Nein“ zu 
hören — dazu hätte id) bod) wohl nicht von 
ibm bemüht zu werden brauchen. Und da 
wurde er febr artig, febr riidjidtsvoll — 
fagte, preupild)e Minifter tónnten eine Aus: 
tunft, wie jie von ibm eal würde, 
nicht erteilen, febte aber hinzu: „Wir wollen 
leben, daß wir einiges, was fid) fagen läßt, 
zulammenfinden, Damit Ihr Weg fein ganz 
vergeblider war.” Und fiehe da, es fam 
nnd ein ganz leidliches Interview zuftande, 
bas die Runde durch den ganzen deutjchen 
Blätterwald madte. 

Der Zufall fügte es, dak mein zweites 
Interview nod) auf denjelben Tag fiel, in: 
bem bie Zeitung mid) zum japanijdjen Ge: 
fanbten Bicomte fofi entbot: was ber Heine, 
bewegliche Mann, der nod) tm Viorgenreits 
anguge jtedte, mir verraten follte, davon 
weiß ich nichts mehr, dagegen weiß ich, daß 
er mir Stoff zu einem wunderjchönen Inters 
view lieferte, und ba id) ja nur fein Sprach⸗ 
rohr war, fonnte es mir febr pleidgältig 
fein, wie weit feine Worte (id) mit der Wirt- 
lichfeit bedten. Kommt es bod) bei einem 
politijben Interview meilt viel mehr dar: 
auf an, was ber Interviewte als Aufjellung 
nn Regierung enthüllt, als auf objektive 

idjtigfeit. Cin Unterfchied, ben bie lieben 
Zeitungslejer nicht immer nad) Gebühr bes 
rüdlichtigen. 

Wenn id) aud) nod) Neuling im Berufe 
und recht jung war, fo wurde mir bod) Klar, 
daß ein Vergleich bes preuBtid)en Minifters 
mit dem Heinen Ojtafiaten nicht ben eriteren 
als den bejjeren Spieler auf bem Inftrument 
ber Prejje erfennen ließ. Das lag felbftver: 
(tánblid) nicht an ben Perfönlichleiten, es 
lag an ben Cyitemen. Die preußifche Bu: 
reaufratie ijt vielleicht heutigen Tages nod) 
nicht ganz von der Stillen Dietnung belehrt, 
dak die Preſſe eins jener Übel fei, über deren 
Notwendigteit jid) ftreiten láBt. 

Diejes mein erjtes Auftreten im Fad) des 
Interviewens fand Anfang 1896 ftatt. Im 
Herbft 1856 Hatte id) mein erjtes größeres 
journalijtijdes Erlebnis, indem id) dem ruf» 
kihen Raren Nitolaus Il. und der in bol: 
defter Anmut erftrahlenden jungen Barin 
Alexandra Feodorowna auf ihrer Fahrt 
burd) Mittels und Mejteuropa folgte, ihren 
Empfang auf preußifchem Boden, in Bres: 
lau, jab, Augenzeuge ihrer Antunft in Edin: 
nid war und mid) im jchottifchen Hodland, 
in bem fleinen Orte Ballater, niederließ, 
während Zar und Jarin bie Gajtfreund|dhaft 
der alten Königin Vittoria, der Großmutter 
der Zarin, im nahen CdjloB Balmoral ge: 
noffen. In Paris jah id) den Glanz ihres 
Cinguges, ihre Fahrt wie im Triumpbe, in 
vergoldeter Glasfarojfe, bie Boulevards ent: 
lang nad) ber Galaporitellung in ber Gropen 


Oper bis zur ruffifden Botichaft in ber Rue 
be Grenelle auf bem linten Ceineufer. Die 
Nundreife endete in Tarmftadt, und dort 
im großherzoglichen Stelibenaid)loB gewährte 
mir des Zaren Generalabjutant von Rid)ter, 
dem man mit Recht viel Einfluß auf ben 
en aller 9teuBen nadjjagte, ein langes 

nterview, in bem er Die (Sindriide bet 
Fahrt aujammenfaBte. fiber Teutichland 
glitt er g.eid)jam hinweg, um belto jchwärs 
merilcher von den Tagen in Frankreich zu 
ſprechen und mit unvertennbarer Abſicht bie 
pradtvolle Haltung der franzöjiichen Armee 
bei der Parade, die der Zar abgenommen 
hatte, in hohen Tönen zu preijen. Diefes 
Interview wurde von der franzöfilchen 
Prejije mit unverhohlener und niht un: 
— Genugtuung weitergegeben. 

inige Mühe hatte id) auf bem Darmiftadter 
Telegraphenamte, bie Cdjalterbeamten zu 
veranlafjen, bas Telegramm, das bann aud 
richtig nicht mehr rechtzeitig zur Wbendaus: 
un in Berlin eintraf, nicht als fejjelnde 

ettüre zu behandeln, fondern fd)leunigft 
zur Beförderung gelangen zu laffen. 

Politiſch war es gewiß beachtenswert, daß 
der hödhitgeltellte Mann in des Zaren Um: 
gebung, [djmerlid) ohne des Zaren Willen 
und Willen, nod) innerhalb der Ddeutjchen 
Grenzen ben Franzoſen fo viel Liebes und 
Gutes burd) ein deutjches Blatt vermelden 
ließ, und in Deutfchland fonnte man daraus 
entnehmen, nad) welcher Ceite bie Sym: 
patbien Nußlands fid) geneigt hatten. 

Und da gerade von Rußland die Rede 
tft, fo fet, aus ber zeitlichen Rethenfolge 
heraus, ein anderes, weit jpäteres Inter: 
view bier geltreijt. Ein Jchriftliches 
Interview von der Art, wie es am auffällig: 
ften in ben fiebziger Jahren der Karijer 
‚Times'= Rorrefpondent Oppert- Blowik vor: 

enommen hatte. Dppert:Blowiß veröfjent- 
ibte ein Interview mit bem Wapite unb 
hielt es aufrecht, wurde aud) nicht vom Ba: 
titan Lügen geftraft, troßdem ibm Gegner 
nachwiejen, daß er Paris gar nicht verlajjen 
habe. Wie war das móglid)? Mun, ganz 
einfad)! DOppert:Blowig hatte nad) bem 
altbewährten Rezepte verfahren: Auswärts 
auch brieflid)! 

Als ber ruffiich-japanifche Krieg ausbrad, 
ward id) nad) Ct. Petersburg gejdjidt, um | 
u. a. ben Wlinifter bes HuBeren Grafen 
Lambsdorff über einige Dinge um Auskunft 
p bitten. Der deutiche Botjchafter Graf 

Ivensleben, jo recht ein Diplomat der alten 
Schule, jchlug mir jede vermittelnde Hilfe 
ohne weiteres ab, ob id) [Hon von der Mil: 
belmftraße in Berlin an ihn gewiejen war 
und man mir feine Unterjtügung zugejagt 
hatte. „Sie wollen ten Grafen Lambsdorff 
ſehen?“ meinte ber alte Herr unb hob bie 
Arme verblüfft über foviel Bermejienbett 
um Himmel empor. „Sch bin froh, wenn 
td) ihn zu fehen befomme.“ Ich habe in 
Wahrheit den Grafen Yambsdorff niemals 
zu Belicht befommen, Aber mein Interview 
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habe id) bod) auftragsgemäß bewertitelligt. 
Und bas verdantte id) nicht bem deutſchen 
Botichafter, jondern bem bulgarifchen Gee 
jandten Dr. Stancioff, den id) ein paar Mo: 
nate vorher in Gofia tennen gelernt hatte. 
Ic flagte bem Hugen, feinem Gouverdn von 
Sugend auf befreundeten Dr. Stancioff mein 
Leid, als ich, nad) meinem ‚Abfall‘ bei un 
jerem 38otidjajter, bei ihm zum Frühſtück 
eladen war, und während wir dann zus 
ammen, nad) verfchiedenen Zielen, in offe: 
nem Gdblitten durch bie Petersburger Stra: 
e Jauften, bot er mir an, mir behilflich zu 
ein. Am náditen Vlorgen in aller Frühe, 
da id) nod) im Bett lag, ließ fid) im Hotel 
b'9Ingleterre bei mir ber 9[blatus bes Grafen 
Lambsdorff, 3eremonienmcijter von Ca: 
winsty, melden, ber bei feinem Minijter un: 
gefähr foviel galt als einft bei bem Kardi— 
nal Richelieu ber Pere Gojeph, und eroff- 
nete mir, zu einem mündlichen Interview 
würde fid) faum bie Möglichteit bieten, ba 
jede Gefunde bes (Grafen Lambsdorff im 
voraus belebt fet. Doc) [telle mir ber Graf 
anheim, meine Fragen jchriftlich anfgujegen; 
dann wolle er jie gern beantworten. Gejagt, 
getan. Der Fragebogen war bald entworfen 
unb einige Ctunben |päter mit genauer Bes 
antwortung wieder in meinen Händen. 

Graf Alvensleben aber i nicht mehr 
febr lange deutſcher Botichafter in Gantt 
Petersburg getpeleit. 

Auf bem Baltan, in Cerbien unb in 
Bulgarien war id), einige Monate vorher, 
gewillermaßen von einem Interview zum 
andern geeilt. In Serbien hatte fih durch 
bie Hinjdladhtung des Königs Alexander 
undder Königin Braga ber Dynaftie Rarages 
orgewitid) bie Bahn zum Thron erjdjlojjen. 
Den König Peter, wre id) es folte, einem 
Interview zu unterziehen, mipgliidte; die 
Ablehnung wurde mit ber Sd)werbórigteit 
des Kóntgs entichuldigt. Er jab au% 
wirflid), wenn er in feinem Wagen einher: 
fuhr, recht verbraudyt und gebrechlich aus. 
Die Türen zu feinen Wiiniftern ftanden gern 
auf, und jo muß:en Interviews mit diejen, 
anibrer Epige ber Mtinifterprafident General 
Gruitid), &rja& bieten. Friicher ijf mir ein 


Zufallsinterview im Gedddtnis geblieben. 


mit bes Königs Privatjetretár Balugdichitjch, 
der mit dem König aus der Verbannung 
zurücgefehrt und ficherlich nicht durd die 
Vivrdtat überrajcht worden war. Er ge: 
leitete mid) durch den alten Konat, wo die 
idjauerlide Tat jid) abgejptelt hatte, und 
einen tundigeren Führer hätte ich faum haben 
tónnen. Rein faclid, als wandelte man 
durch den Londoner Tower oder durd) Wallen— 
fte ns lettes Quartier in Eger und nicht 
über den Echauplaß eines frijchen, entjeß: 
lichen Verbrechens, von deſſen llngebener: 
lidpfeit bte Welt nod) erichauderte, erläuterte 
mir Herr Balugdichitich die einzelnen Szenen 
des Tramas. Hier, zu ebener Erde, wo 
jegt bie königlichen Ordonnangzoffiziere fih 
aufbielten, hatte ber mitverichworene Flügel: 


oder Beneraladjutant vom Dienft die Ver: 
E nadie einlafjen follen, mit bem König 
aber fo ftart geged)t, daß er fih auf dem 
Diwan zum Schlafen hingelegt batte, Verrat 
befürchtend, drangen bie Verſchwörer gewalt: 
jam ein und tötetenihn. Cine belle Stelle im 
Fußboden deutete an, wo fein Blut verjprigt 
worden war. Und dann waren fie in bas 
tönigliche Schlafzimmer, bie Treppe hinan, 

eftürmt — und hatten es leer gefunden. 

urd) den Lärm erichredt, waren König 
und Königin im Nacdhtgewand in einen 
Verſchlag geflüchtet, Den Vorhänge abjdlojfen, 
jo daß er das Ausfehen etnes Feniters hatte. 
Mie die Königin fick dort durch Silferufe 
verriet und bie burd) Wein und Aufregung 
erhigten Verſchwörer fie entbedten, fie und 
den König mit Gäbelhieben zerfleiichten 
und ihre Körper in den Vorhof hinab: 
jtiirgten, — das alles bejchrieb ber liebenss 
Prage Balugdſchitſch mit verdächtiger 
Genauigkeit. Alles war im Schlafzimmer 
unb tm Antleidezimmer daneben nod) unbe: 
rührt und wurde als Eigentum der Königin 
Mutter Natalie an feinem Plab belaljen. 
Da lagen die Orden bes Königs, feine 
Leibwajde, feine Witike, ba waren Die 
Toilettegegenftánde der Königin, Zahn: 
wajjer, Barfüms ujw. Und in ben feibenen 
Tapeten an ben Wänden erblidte man tiefe 
Nicer von ben Cdjijjen, welche die Vers 
ſchworenen blindlings nad) allen Geiten auf 
der wilden Gude nad) bem Berfted abge: 
feuert hatten. 

Wie anders, wie freundlich mutete nad) 
dem. büjteren Belgrad bas riibrige, fleißig 
aufitrebende Sofia an! Jn Belgrad Ctill: 
lona, erfidtlide Entartung ber Derrid)enben 
Klaffen, in Sofia reges, blühendes Leben, 
neue Stadtteile im Entfteben, faubere, helle 
Plage und Anlagen, feine bummelnden 
Müßiggänger in ben Gtraßen, fondern 
arbeitiame Menjden überall. 

Eine Einladung zur Hoftafel war von 


‚der Aufforderung begleitet, fid) eine halbe 


Stunde vor der Tafel zur Audienz im Palais 
einzufinden. Das Königspalais in Gofta 
ijt fein anfprudsvoller Balaft von großer 
uns Es hat mehr das Außere 
eines ariftofratifden Brivathaufes und diefe 
Wahrnehmung wird im Innern nod) ver: 
ftártt. Das Walten eines eigenen, hochent: 
widelten Bejchmades tritt deutlich hervor. 
Sind bie Feltgemächer mehr im franzöfijchen 
Ctil des vorigen Jahrhunderts gehalten, fo 
fehlt es fonft nicht an Erzeugniffen moderner 
beutjdjer Kunjt, der König Ferdinand ein 
jo warmes Werjtändnis entgegenbringt. 
(s bereitete bem König eine unverhohlene 
Freude, als id) ihm erzählen fonnte, bie bet 
befannten jungen Dlalern und Runftgewerb: 
lern in Diiinden von ihm für ein Jagd: 
\hlögchen in Bulgariens Wäldern beitellte 
suneneinridtung babe, als fie öffentlich 
ausgejtellt wurde, in München eine ‚gute 
Mejje' gehabt. Dab König Ferdinand ein 
Staatsmann von hervorragenden Eigen— 
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fchaften ijt, braucht nicht betont zu werden. 
Aber wenn man von ibm etwa politijche 
Berichlagenheit, ängftliches Abwägen jeder 
einzelnen 9tugerung erwartet hätte, wäre 
man angenehm enttäujcht worden. Der 
König ſprach vielmehr mit eritauntidjer 
Freimütigkeit. Damals fonnte er nod), 
nidt ohne eine gewille Bittertcit, Klagen, 
daß man ihn gerade in Deutſchland verfenne. 
Er nannte fid) einen Pionier deutlicher Kultur 
und meinte, man jollte bod) in Deutjchland 
ftolz fein, daß einem Deutid)jen bie [Er 
Aufgabe gugefallen fet, Bulgarien als felb: 
itánbiges Gtaatswelen ben alten europä: 
ilen Staatsgemeinjdaften anzugliedern. 
Mandhmal war es, als interviewte ber 
König bet biejler im übrigen zwanglojen 
Unterhaltung, fragte er bod) Dies und das 
über deutiche Dinge, bie bagumal bie alls 
gemeine Wufmerfjamfeit bejchäftigten. 

Ein Ausſpruch des Königs klingt mir 
nod) heute ans Ohr. Er fragte, weshalb 
— wie es damals tatjádjlid) ber Fall war 
- - bie beutide Brejje ibn fo gern ‚den 
Koburger‘ zu nennen beliebe und dabei 
einen balbjpóttijden Unterton anflingen 
[ajje? Welchen Sinn babe es wohl, daß 
Deutſche ibm fortwährend feine beutjd)e Ab» 
itammung zu Gemüt führten ? Habe er denn 
fich nicht jtets ftolz zu feinem Deutjchtum 
befannt ? 

Jtad) ber Tafel, an der etwa fünfzehn bis 
zwanzig Gajte teilnahmen und bet der bie in 
Deutjchland ausgebildete Kapelle feiner Leib: 
garde vorzüglid) tonzertierte, lebte ber König 
bas Geiprád) nod) eine geraume Weile fort 
und erlaubte die offentlidje Wiedergabe, 
ftellte aber die Bedingung vorheriger Ein» 
licht in bie Ntiederichrift. (Cie ward ibm 
anf der Heimfahrt von Wien aus eingereicht 
und fam alsbald mit ganz geringfügigen 
PYinderungen zurüd. 

Ein moderner Staatsmann, im beiten 
Sinne: das ijt ber Bulgarenzar Ferdinand, 
und Dieles Betwort verdient er allein ſchon 
wegen des flugen Ctanbpunttes, den er zu 
ber Preſſe einnimmt. Er überichäßt fie 
ſchwerlich, aber er ift fid) bewußt, wievtel 
fie, im Guten wie im Bójen, vermag, und, 
vor allem, er bat für ihre Notwendigfeiten, 
ihre Bediirfnijje einen fein geld)árften Sinn. 
Um jo mehr nimmt er für jid) das Recht in 
Anjpruch, von der Prejfe nicht oberflächlich 
und nicht faljch beurteilt zu werden. 

Man möge bedenfen, daß, als er folde 
Gebantengánge lichtvol und überzeugend 
entwidelte, nod) nicht vielen Deutichen die 
Ertenntnis aufgegangen war, wieviel jugend: 
liche, unverbraud)te Kraft in dem fernigen 
Bulgarenjtanıme ftedte. 

Die in Sofia angetnüpften Beziehungen 
blieben nachmals in Berlin beftehen, verdich» 
teten fid) nod) Der Krieg zwilchen der 
Tiirfet und Bulgarien wurde unvermeids 
lid). Fertig geichrieben, gejebt, gebrudt lag 
in meiner Gchreibmappe ein eingebenbes 
Interview mit dem bulgarijden Gejandten 


Gejdhow. Da Deutjchland itrengite Unpar: 
tetlichfett wahren wollte, |djien es ratjam, 
das Interview nicht in bie Öffentlichkeit 
binausflattern zu laljen, ohne ber beut[d)en 
Regierung davon Kenntnis zu erftatten — 
es gab ja nod) feine Zenſur. Als dies zu 
Obren des Gtaatsfetretárs des Auswärtigen 
Amtes von Kiderlen : Wächter getan wiirde, 
verjegte bieler in feiner jovtal:trodenen 
Ichwäbilchen Sprechweile: „So, ben Bulgare’ 
habe Ge’ interviewt? Dann müſſe' Se’ den 
Türke' aud) interviewen!” Spradys, fchrieb 
ein paar Zeilen an den Botjchafter der 
AR Pforte Osman Nijami Pafda und 
agte mid) bei ibm für den nächſten Bor: 
mittag an. Osman Niſami Bajcha, General: 
leutnant im 9tebenamt und ein Dódjit liebens: 
wiirdiger, munterer Herr, begrüßte tags 
darauf den Eintretenden mit der Anrede: 
„Sch babe das Interview gleid) felbft ges 
\hrieben, um Ihnen Mühe zu eriparen!“ 
Und das hatte er fo vortrefflid), dar taum 
ein Budjtabe nicht auf feinem Plage ftehen 
bleiben fonnte. Und des Deutjchen Reiches 
Unparteilichteit ward nicht erjchüttert, da 
nunmehr, als die Kriegserflärung RER 
jowohl das Interview mit Herrn Geſchow, 
als aud) bas mit Osman Niſami *Bajdja 
vom Stapel laufen tonnte. 

Dak fie jid) gegenjeitig einigermaßen wider: 
jpracen, namentlid) was die Schuld am 
Sriegsausbrud) anbetraf, das war tein 


Wunder und, journali[tijd) bewertet, nur’ 


nüßlich und vorteilhaft. — 

Die Diplomatie ber franzöfiichen Republi? 
fteht in bem unverdienten Rufe außerordents 
lih gejchiefter Verwendung der Prejje. Es 
bat den Wnfdjein, als ginge fie, im Auss 
lande wenigitens, babet redt plump zu 
Werte unb fennte fein anderes Vittel als 
bas Viittel ber Beftehung mit barem Gelbe. 
Nad Italien find ja, um es zum Treu: 
brud) am Dreibunde zu verleiten, Millionen 
burd) den Botidafter Barrère geleitet 
worden. Und aud) in Rumänien ijt nicht 
getnaujert worden, um Tate Janescu und 
Ronjforten famt ihrem journalijtiident Yns 
Dang für die Entente zu gewinnen. Die 
framjitide Preſſe felb[t ift, tm großen und 
ganzen, gemeinialid) in bie Gebeimgánge 
der auswärtigen Politif ebenfowenig eins 

eweiht wie anderswo. Und wenn, als nod) 
E rieben berrichte > auf Erden, franzöſiſche 
Berichterjtatter in Teutichland auf ihre 
Diplomaten zu jpreden famen, flok ihnen 
der Mund nicht immer über von Lobgejángen. 
Ganz unzugánglid) war 3.93. der längft 
vergeflene, weil aud) ganz unzulängliche 
Herr Bihourd, der jede Bitte um eine münd— 
liche Auskunft in einer beftimmten Angelegen— 
beit mittels gedrudter Formulare abjchlug, 
die mit den Worten: „Vu la multitude des 
demandes du genre de la vôtre“ („3n An— 
betracht der Dienge von Anfragen von der 
Art der Ihrigen”) anDuben und des weiteren 
bejagten, Dak ber Ambassadeur de France: 
(id aus biejer Urfache entjdjieben babe, 
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feiner einzigen zu willfahren. Aus langem 
und báufgem journalijtijden Mirten im 
Auslande Karis td) mid) berechtigt, unjerer 
beutidjen Diplomatie ben Prejjeleuten des 
eigenen Landes gegenüber verftándnisvolles 
Entgegentommen faft immer nadriihmen 
zu fonnen. 

Mud Herr Jules Cambon, Frantreids 
lester Botichafter in Berlin vor dem Welt: 
triege, zeichnete fid) nicht burd) Rückſicht⸗ 
nahme auf die Berliner Berichterjtatter ber 
gramen Blätter aus. Meift ließ er fie 

urd) einen feiner Getretáre abfertigen. 
Herr Cambon war, wie man fo zu fagen 
pflegt, überhaupt mit Borfiht zu genießen. 

achdem er bem Deutiden Kaijer fein Be: 
laubigungsjdretben überreicht hatte, ent: 
prah er meiner Bitte, einiges über feine 
Aufnahme in Berlin zu äußern, und wußte 
nicht Lob genug zu finden für die Güte 
und Freundlichteit, bie ibm vom erften Tage 
feines Rommens an begeigt worden fet. 
Dann aber beeilte er fih, Durch eine Notiz 
im ‚Figaro‘ feine Morte als mißveritanden 
binzujtellen. ber bas allerjdinjte war, 
daß er fid) gu dem dentiden Tournaliften 
bie Andeutung geftattete, er würde für 
lan Nachrichten“ febr dankbar fein. 
Dabei fniff er bie liftigen Muglein bedeutungs: 
voll ¿winternd zu. Diejem Interview mit 
bem jebigen Beneraljefretär bes franzöſiſchen 
auswärtigen Minifteriums, der, nebenbei bes 
merkt, burd) redt ungeptiegte, unjaubere 
Hände unliebjam auffiel, jchloß id) fein 
zweites mehr an. 

In den Dienft ber Va d fann bas 
Interview auf mannigfade Art geltelIt ter: 
ben. Den Gtaatsjetretär Freiherrn von 
Gdoen war während ber Marottotrifis in 
einer Berliner Zeitung nadgefagt worden, 
er babe zum Schluß einer Rede im Reihs: 
tage bem franzöſiſchen Geichäftsträger Baron 
Berdheim zur Diplomatenloge hinauf zus 
gerufen : „Etes- vous content, cher baron ?“ 
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Der Reiter mit bem Kranz 


Mo reiteft bu bin burd) ben jdjtpargen Staub 
Mit bem frildjen Gewinde aus leuchtendem Laub — 
Rommit Siegestunde du melden? 

„Sch reite zu einem Helden.“ 


Mo reiteft du hin auf bem roten Rop, 
Beihmüdt, ohne Lange und ohne Genoß — 
Gin wunderjam friedlicher Krieger? 

„Sch reite zu einem Gieger.” 


Mo reiteft du hin mit dem grünen Kranz 
Durd) bes ftrahlenden Tages verbliibenben Glanz — 
Ertor bid) ber Friede zum Boten? 

„Ich reite zu einem Toten.” 


Maldemar von Grumbfow 
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— „Sind Gie zufrieden, lieber Baron?” 
Die heftigiten Angriffe mußte der Ctaats: 
jefretar deshalb wehrlos über jid) ergehen 
laffen. Landesverrat war fo ziemlich bas 
mindelte, wejjen man ibn, verblümt oder 
unverblümt, bejdjulbigte; Da fam mir, der 
id) ben Freiherrn von Gchoen feit vielen 
Jahren als einen untadligen Chrenmann 
tannte, der 1870 bei den heſſiſchen Leib— 
dragonern tapfer gegen bie Franzoſen ges 
fodten batte — fam mir ber bem Gi bes 
Kolumbus  vergleidjbare Einfall, zu bem 
Baron Berdheim jelbft hinzugeben und fein 
Zeugnis anzurufen. Ser Baron wollte 
den Zwilchenfall erft nicht anders als wie 
einen „potin de couloir", einen „Wandel: 
rd abtun. Die Hipp und flare 
itte, „als Edelmann“ auf feine ,foi de 
entilhomme" eine Antwort zu erteilen, 


“fúbrte ibn aber dazu, zu verficern: bann 


tónne er nur fagen, daß er zu jener Stunde 
gar nicht in ber Diplomatenloge anwejend 
gewcjen jet! Syebt mußten bie Herolde des, 
ber Himmel weiß, aus welchem trüben Wintel 
des Entenpfubls aufgelticgenen Mardens 
ihren Irrtum befennen. Und Gtille be: 
reitete fih wieder aus über ben Gewäſſern. 
Zum Schluß nod) von einem Interview, 
das fid) von allen andern dadurd) unter: 
Ichied, Dak ber Interviewte fid) ausjchwieg 
unb bennod) bem Zwed des Interviews ent: 
jpradh. Es war in Münden und ber 
Miinifterprajident Graf Crailsheim war 
plóblid) in ber Berfenfung verjdwunden, 
niemand fonnte recht lagen, weshalb. Auf— 
trag aus Berlin, ibn felbft zu befragen. 
Mehrere Motive famen in *Betradjt. Graf 
Crailsheim entgegnete, wie bas Fragen nun 
anging, auf die eriten Fragen verneinend. 
Als bie Frage jedoch Ichließlich ben richtigen 
Grund ermild)t batte, jagte er mit feinem 
Lächeln: „Auf diefe Frage verweigere ich bie 
Antwort.” — „Und ich, Exzellenz”, verlebte 
id, „ich eile nad bem Telegraphenamt !” 
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Von Karl Streder 
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Ernft Zahn: Das zweite Leben (Stuttgart, Deutfche lo nun) — Fedo 


von 3obeltib: Die Junter (Berlin, Ullftein & Co.) — Rudo 
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unb feine Mädchen (Berlin, Grid) RetB) — Rudolf Shwarz: Das Bau von 

Schnitzlikon. Der Abgott am Münfter (Bajel, Frobenius) — Wolf Güntber: 
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tónig. Ein Roman aus der Gegenwart (München, C. H. Bed) 





in Garten, in dem gleichzeitig Kar: 
toffeln, Pfirfiche, Zwiebeln, Him: 
beeren und Kürbiſſe gedeihen, tann 
feine buntjchedigere Früctefamm- 
lung aufwetjen, als ber Garten 
der deutjchen Erzáblungstunft. In beiden 
Kulturen ijt jebt Haupterntezeit, fie wird 
im Naturgarten bedingt burd) bie Reife ber 
Früchte, tm Gehege der Literatur — nicht 
immer fo reitlos hierdurch, als durch bas 
Sjerannaben bes Weihnadtsmarttes ... Der 
lich jährende Advent ber Bücherladungen 
veranlaßt uns zu rechtzeitigem Aufräumen 
unjeres Büchertijches; jo tommt's, daß der 
Lefer diesmal mehr Werte als fonft in uns 
ferer Monatsauswahl vereinigt findet. 
Diefer Auftatt hat nun feincswegs ben 
3wed, fdonend eine Enttäufchung vorzus 
bereiten. Weder bei den Autoren, denen 
etwa das Wort ‚Aufräumen‘ den Ichredlichen 
Argwohn nabelegen könnte, ihre Bücher 
hätten nun feine engeren Beziehungen mehr 
zum Weihnachtsgejchäft, nod) bei den Nichts» 
als: Xefern, bie fid) vielleicht auf Minder: 
wertiges, auf Kriegsware gefaßt machen. 
Kein Grund zu bieler Bejorgnis! Gogleid) 
bie eriten Namen, bie id) nenne, werden 
bielen Verdacht ſcheuchen. Crnft Zahn und 
Fedor von BZobeltig gehören beide zu ben 
beltebteften (Erzáblern unferer Beit, beide 
mit Redt, wenn aud) aus abweichenden 
Griinden, eben den Griinden, bie den oben 
wabllos zuſammengeſchütteten Gartenfriid): 
ten ihre Berjchtedenheit voneinander geben, 
ohne daß fie baburd) gegenfeitig ihre Werte 
beeinträchtigten. Auch bei dem Schweizer 
Babnbofsgaftwirt und dem märkiſchen Jun: 





fer bedingen Wurzel und Wadstum natur: - 


gemäß grundverjchiedene Mejensart, es 
lommt nur darauf an, ob beide in ihrer 


‚Meile echt find. Und das möchte ich eher 


beweijen als beitreiten. 

(rnit Zahn gehört zu den Soriftitellern, 
deren Werlönlichtett und Ginnesart man 
ſchon an ihren Buchtiteln ertennt: Herzens: 
támpfe, Bergvolt, Menſchen, Herrgottsfäden, 
Zirnwind find fo einige biejer Buchnamen, 
aber vielleicht ift ‚Helden des Alltags‘ bod) 
der fennzeichnendfte unter ihnen. Auch in 
Zahns  vorliegenbem neuen Bud Das 

weite Leben ftebt ein rechter Alltags» 
eld im Vordergrund ber Geſchehniſſe, ein 
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armer Zudjthäusler, ber als junger Bauern 
bub feinen MBormund, einen %Böjewicht 
und vermeintlichen Verführer feiner Su wer 
fter, im Zorn eridjlagen bat. Rah fünf: 
undzwanzinjähriger Kerterbuße ob feiner 
guten Führung begnadigt, tritt er ins Leben 
hinaus, bas ihm fremd geworden ift und 
ben WUusgeftoßenen mit feindlichen Bliden 
empfängt. Gr ijt nun einmal ein Gegcid)s 
neter für immer — man Mr auf ben Reiz 
der Neuheit legt Zahn in jeiner Gejdidte 
wenig Wert. Zuerſt madjt der Zuchthäusler 
Magnus einen Verjud), fid) tm Heimat: 
dörflein anzufiedeln, bann in der Stadt als 
Aufjeher in einem Raufmannshaufe — über: 
all gebt's ihm eine Weile erträglich, bis 
feine Lorgejdidte durchſickert bet den Mit: 
angeitellten und Nachbarn, dann ift’s vors 
bet. Nur eine weiße Taube, die ihm einft 
in feiner Zelle zugeflogen iit, hält treu zu 
ibm. ber aud) zwei andere Täubchen, 
zwei Mtaddengeftalten, freuzen ben Weg des 
entlajjenen Gtráflings: Berta, bie Tochter 
bes Qemeinbeld)reibers, ein liebes, treues 
Geldopf mit ftartem Herzen, — und Lu: 
fretia, bie Landftretderin, bte Dirne. Warum 
Berta und Magnus nicht zujammentommen, 
wird dem Lefer nicht recht verjtánbItd). Vran 
merft bier zwilchen den Zeilen den Willen 
bes zwedjegenden Dichters, ber fid) auch vor 
dem Zufall nicht idjeut, jeinen Zuchthäusler 
75000 ¡yranten in der Lotterie gewinnen zu 
lajjen, damit er nun bie arme Dirne heiraten 
und, obwohl fie ihm inzwijchen fortläuft, bis 
zu ihrem frühzeitigen Ende pflegen fann. 
Die Vorzüge des Romans liegen, wie 
immer bei (Ernft Zahn, in feinem ftarten 
etbiid)en Gehalt, feiner Ceelenvertiefung und 
einer anmutenden Cdjlidjtbeit ber Daritels 
lung. Diefer Feingehalt wird taum vers 
mindert baburdj, dak Zahn aud bier in ber 
Einfádelung unb im Fortipinnen feiner Ers 
gäblung gu deutlich bie fadenführende und 
nüpfende Hand erfennen läßt. Mitunter 
itórt aud) ein eigentlicher Vorzug Dieles 
Dichters, feine treuberzige Art, weil fie zu 
abfichtlich gelebt fcheint, etwa in der finns 
bildlidjen Bedeutung der weiten Taube, der 
Freundin bes Merbrechers, bie in zu be: 
wußtem Gegenjat zu den Dart verdammens 
ben Menjchen gejtellt wird; ebenjo die Dirne, 
die uns leije zu verftehen gibt, daß ber 
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Züricher Poet ben Ruffen Doftofewsty mit 
Mugen gelejen hat. Dod) iit es vollfommen 
richtig aeleben, daß ber Ausgeftoßene und 
von Lälterzungen erfolgte jid) gerade zu 
ber Ciinberin bingezogen fühlt. Ernit Zahn 
weiß auch hier burd) die [tile Gewalt feines 
Gefühls zu bezwingen; man fommt nidt 
barum Hin: man muß thn lieb haben, diejen 
mujiichen Menſchen. Der zweite Teil des 
Romans ift bejonbers fhón. Wie das un- 
leihe Paar feinen Haushalt gründet, wie 

agnus bie Altinger Dorfleute durch nichts 
anderes als durch die Lauterfett feiner Güte 
gewinnt, bas und manches andere ift mit 
dem Auge eines Dichters gejehen, mit fei- 
nem Herzblut, diejem ganz bejonderen Saft, 
gelchrieben. 

Man meint bet mandjem Erzähler, fo 
auch bei Zahn, zu willen, wie er beim Ente 
wurf feine Gejtalten und mas er an ihnen 
zuerit in der bidjerijdjen Vorftellung ers 
blidt. Bei ihm find’s bie Herzenstonflitte, 
die Geelentámpfe, nad) denen er dann alles 
Hußere formt. Fedorvon Zobeltit bin: 

egen [dint mir auerjt ben Menjchen in 
item AÄußeren zu erbliden, er beobachtet, 
wie er fid) gibt in Sprade, Haltung unb 
Bewegung, fragt dann, wer er ijt, betrachtet 
ihn, wie er etwa im Wagen vorgefahren 
tommt, wie er bei Tijd und vor einer guten 
Flafche fibt. Nachdem er ihn [o einiger. 
maßen feitgeitellt hat, fragt er nad) feinen 
inneren Schiefjalen, nad) bem Budern feines 
Heinen Uhrwerks unter ber linfen Bruit: 
taiche. Bern jchildert er ihn bann im Umgang 
mit anderen, vor allem in großer Bejellichaft, 
von der eine gewijje Schicht mit gejdwun- 

ener Linie zu umreißen nicht nur jeine 

orliebe, fondern aid) jeine Runft ijt. Schon 
im Titel feines neuen Romans Die Jun: 
ter tünbet 3obeltig an, daß er diefe Kunft 
Bier mit Bedabt auf ein bejonderes Ziel 
lied will. Und wenn man jo auf dem 

oben, ber fein eigenes Wurzelreich halt 
unb abt, eine naturgetreue und von echter 
Farbe belebte Schilderung des Juntertums 
erwartet, fo wird man nicht enttäufcht wer: 
den. Wir erhalten in bem Roman ein höchſt 
lebendiges Gejamtbild, wie wenn man etwa 
aus einer Zujchauerloge des preupild)en Ab» 
geordnetenhaujes auf bie vollzáblige Vers 
lammlung der fonjerpativen Partei nieder: 
blidt —: ba fieht man feine ariftotratifd)e 
Geftalten mit einer gewillen miüben Linie 
und biplomatijd)em Gebaren, andere, bie 
den ehemaligen flotten Gardeoffizier nicht 
verleugnen, Dagwijden braune, breite Guts: 
befiger, boritige Sonderlinge. 

Gold) ein Eigenbrötler von ausgeprägter 
Conberart tritt uns zu Anfang der Erzäh: 
lung in bem SFretherrn von Gligfb, genannt 
Uleten«Pafda, entgegen, ber ¿wet Gabrs 
zehnte in türkischen Dienften gejtanden Dat 
und nun einjam auf feinem GCtammgut 
Plockow feine Tage befchließt. Gein Sohn 
Qux, um deffen Erziehung er fid) am Bos: 
porus naturgemäß wenig bat kümmern 


fönnen, und fein türkijch: albanijdjes Pflege: 
find Hella find bte Hauptgeftalten des Ro: 
mans. Jrrniffe und Wirrnijfe, durch bie 
fte fih Ichließlich im Rriegsjabr 1918 finden, 
madjen den Hauptinhalt bes Romans aus, 
ofern man bie fogenannte Fabel als fein 

idjtiges nimmt. In Wirklichkeit ift fie es 
nicht. Die Schilderung des heutigen nord» 
deutichen Adels, feine Stellung im Leben 
unb in der Polttif ber Gegenwart umfchließt 
den eigentlichen Gehalt bes didleibigen Buds, 
unb diefe Fragen find felten in einer Ers 
zählung jo ausgiebig und freimütig zur Er- 
örterung geitellt worden, wie bier. Mit 
Ernft unb Bejorgnis befürwortet Zobeltiß, 
ohne feinen in ber Hauptſache freitonjervas 
tiven Standpunkt zu verleugnen, eine Mer: 
jüngung ber Junferpolitif, bie er feineswegs 
in ber bebingungslojen Gefolgidjait der 
agrariihen Bewegung fteht. 

Hat er mit feinen Anſchauungen recht? 
Das fiimmert mid als Krititer nicht im 
mindejten, mag ich auch innerlich dazu Stele 
lung nehmen. In ber Kunſt, aud) in ber 
leichteren Gpielart der Unterbaltungstunjt 
gibt es fein Redt. Cin jeder von uns fiebt 
mit anderem Auge, und ret bat immer 
nur ber, dem Die Fähigkeit eignet, einer 
Überzeugung zwingende Geftalt zu geben. 
Jede Partetridjtung ijt begründet durch ihr 
Borbandenfein, unterworfen der 9Inpajjung 
und Entwidlung, bie alles Bererbte wan: 
belt. Da 3obelti& im Gehege feiner Une 
idjauungen als Renner ber Berhältnijje und 
als gejdjeiter Mann fpricht, jo folgt man 
ibm mit Wufmerfjamfeit. Seine Überlicht 
über bie hiltorifchen Grundlagen, über Schid;:- 
tungen und Zujammenhänge bes deutſchen 
Sunfertums erweitern den Unterhaltungs: 
roman zu einem Rulturdotument, das nament: 
lid) für den Adel felbft feinen bejonderen 
Retz haben wird, wenn aud) oft den Reiz 
bes Wider}pruds. 

Im rein Ergzablerifden ift Zobeltig ſchon 
E gewejen als in den ‚SJuntern‘. 
Mad einem meilterhaften Anfang — dem 
Gonderlingstod des alten Ulefen unb bem 
teftamentarijd) von ihm drei Monate nad) 


feinem Begräbnis angejebten Letdhen|dmaus 


— gerät die Erzählung ins Stoden. Man 
fieht bie verjchiedenen Vertreter des Junters 
tums, bie im einzelnen erjt nad) unb nad) 
ne Linien gewinnen, dann oft 
reilich zu belonberen Typen werden (Biltrig, 
Grüning, Petzold), fid) gegenjeitig bejuchen, 
fieht fie, bejonders häufig, an Tafelrunden 
beijammenfißen, und hört oft und lange ihre 
Geſpräche, bie durchaus der Wirklichkeit abs 
gelaufcht find, aber aud), mit peinlicher Ge: 
tijlengaftigteit in jedem Für und Wider 
aufgezeichnet, ben Lefer manchmal ermiiden. 
Dagwifden unterlapt der Verfafjer nicht, 
über Dinge, bie er näher fennt, genaueres 
Zeugnis abzulegen. (Es berührt durchaus 
anheimelnd, wenn er fid) als Ltebhaber guter 
Weine und jchöner Bücher, als Kenner von 
Erdbeers und Rojenjorten zeigt. Da er 
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Drientfahrten gemadjt unb im Kriege als 
Johanniter die Etappen befucht hat, werden 
aud) feine Grlebnijje auf diejen Reifen für 
den Roman verwertet, wodurd) freilich der 
zweite, bejjere Teil des Romans, der fih 
vom Kapitel 13 ab zu wirklicher Größe 
erhebt, Heine Hemmungen erhält. Aber aud) 
die werden bald wieder ausgeglichen durch 
feffelnde Schilderungen, wie Luxens We- 
gegnung mit {rau Stier oder bie jeltjame 

rt, wie er auf jeiner Riúdtebr von Helles 
Kriegstrauung erfährt. 

Und der Held, in deffen liebenswürdigem 
Charafterbilde die Linienführung mitunter 
leije ſchwankt, jdjint uns der rechte Lux 
wieder zu fein, wenn er an feinem Sod: 
zeitstage bem junferlichen Feſtredner freudig 
zuftimmt, ber fein preußijches Herz bezwingt 
und den Wandel bes märkiſchen unters 
zum preußiſchen gejchichtlich fortgefest jehen 
will im Wandel des preußtiichen Junkers 
um deutfchen. Hier finden wir wohldes Vers 
affers eigene 9Inidjauung wieder. Und bas 
tif Schließlich bas Belte an bem lefenswerten 
Roman, dak man auf jeder Seite bie Emp: 
findung bat: als Mtentor begleitet uns ein 
geicheiter, wohlmeinender Schriftiteller, ber 
neben einer ausgereiften Erzählertechnif aud) 
die wertvollerenCigen|daften eines gejd)mad: 
vollen, anftándigen und liebenswiürdigen 
JBejens befitt, Eigenſchaften, bie unbeirrbar 
find, weil fie auf dem jid)eren Grunde wahrer 
Güte veranfert liegen, ohne die alle jonjtigen 
Vorzüge nur ein tönend Erz unb eine tlin: 
gende Schelle wären. 

Nun gibt es freilich aud) tlingende Shel- 
len von allerliebjtem Klang; man braudt 
babet nicht in bie Ferne zu jchweifen und 
an bie Glöckchen der Shatejpearifchen Narren— 
tappen au denten — ein Sjumorijt unjerer 
Beit, ein lachender Menſch ftellt jid) bem 
Sefer vor (obwohl er ibm wabrideinlid) [Hon 
lángft ein guter Befannter ift): Rudolf 
Wresber. Er ijt in bielem Sommer fünfzig 
Jahre alt geworden — gute Weine und 
echter Humor find tn einen gewijjen Alter 
am woblibmedendften — und, wie das bei 
einem Menſchen feines Schlages nicht weiter 
verwunderlich ift, bejchentt Presber uns zu 
diejem Geburtstag. Ein fröhliches Mojte: 
rium nennt er fein Bud Glidlidhe Fin: 
der, das man Ts feinen glüdlichiten Funden 
ganlen darf. Es ijt in Jeiner Gorm etwas 

unt, fpielt halb im Himmel, Balb auf der 
Erde, dort werden hübjche Berfe, bier 
wird ein febr projatjdjer aber aud) febr 
[u|tiger Alltagsdialog gelprod)em. Zu Bes 
ginn ftehen wir auf einer großen Wolfen 
wieje vor dem Himmelstor. Tief unten auf 
ber Erde tráben bie Habne. Oben flitren 
Sclüffel, aber man hört feinen Schritt. 
Sieh da: Petrus erjcheint und öffnet mit 
riefigen goldenen Schlüffeln bedächtig bas 
Tor. Eine Weile jdjaut er freunblid bin: 
unter: „Mein erfter Blid grüßt ftets die 
liebe Erde... Auf Molten geht fidy’s leicht 
im heiligen Schein, bod) Stunden gibt's — 


` 


ich möcht’ ba unten fein“... Nun fommt 
eine Schar niedlicher Engelein und breitet 
feines Linnen, die Himmelswäfche der Heili- 
gen, auf ber Wolfenwicle zum Trodnen aus. 
Sie fingen dazu febr hübſch, auch vom alten 
Petrus: „Er mault oft ein bifiel 

Und ſchimpft fid) mal jatt, 

Wie einer, der "it Schlüſſel 

Sur zeligteit bat.” 

Blix das Teufelchen wirft eins der Schnupf: 
túd)er zur Erde nieder, ein Himmelsgewebe,das 
nad) Edens Lilien wundervoll duftet. Luxdas 
Engelden ftiirzt hinab, es zu fuchen. Aber 
unten hat es inzwijchen [djon ein allerliebites, 
zwanzigjähriges Mädel gefunden und fic) 
nad) biejem wunderhübſchen Viufter jogleid) 
ein halbes Dugend machen lajjen, bie nun 
alle den gleichen feinen quit annehnten. 
Das Schidjal dicies himmlifden Tüdjleins, 
bas ein Teufeldjen in Händen gehabt hat, 
wird nun eng verlnüpft mit ben Schidjalen 
von allerhand Menſchen da unten, hölliiche 
Unraft und bimmlijcher Segen, bas heißt 
Liebe und Ehe werden einigen recht unter: 
fchiedlichen Paaren, Adam und Eva, Hero 
und Leander, Jatob und Frau Schmiß zu: 
teil. Crfrenen die Szenen tm Himmel durd) 
ihre poetijid)e Anmut und Lieblichkeit, fo die 
auf der Erde durch ihren wigigen und 
bumorvollen, mitunter auch ein wenig idjmant: 
artigen Dialog; bejonders quellenhaft:leicht: 
katig mit fptelender Schelmerei hingeworjen 
ind Die Auftritte auf bem Fundbureau und 
auf dem großen Felt bes Rommergienrats 
Lunteſchütz. Dem alten greulichen Herrn 
Hypodonder geht es in diejem Bud) arg 
ans Leder; bie fleinen pausbädigen Enge: 
lcin von der Bresberichen Himmelswteje qup: 
fen ibn an der Naje und jchubjen ihn zur 
Tür hinaus, werfen ihn die Treppe hinunter, 
daß er feine Knochen im Schnupftuch auf: 
jammeln mag, der alte greuliche Herr Hypo: 
d)onber. 

Es ift ein weiter Meg von ber überlege: 
nen Weltheiterfeit, die dieſes Buch durd): 
ftcómt, zu ber humtorfremden Celbitbelpiege: 
lung, bie aus Artur Rabanes Erzählung 
Clemens und feine Mädchen jpridt. 
Kahane, Dramaturg bei Reinhardt, ijt in 
ibm naheltehenden Zeitjchriften mehrfach mit 
Abhandlungen über Kunjtfragen hervor: 
getreten, denen auch der Wndersdenfende 
redlidjes Wollen und feines Empfinden zus 
geitehen wird. Hier verjucht er fid) zum 
eritenmal öffentlich auf epijchem Felde, „ein 
Heiner Roman“, fegt er im Untertitel hinzu, 
aber auch diefe Einjchränfung rechtfertigt bie 
Bezeichnung Roman nod) nicht, es heißt bie 
Debnbarteit ber im Runftleben gebräuchlichen 
Artbegriffe übertreiben, wenn man Diejes 
120 Seiten umfajjfende Liebesabentener eines 
in Berlin antommenden Sünglings [Hon 
als Roman bezeichnet. Bejagter Jiingling — 
„tdealiltilcher 9[bgejanbter eines Ausſchuſſes 
politiihder Jinglinge” — vermutlich Pole 
ober Ticheche, S ndet bald nad) feiner An— 
tunft auf dem Berliner Friedrichsbahnhof 
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die beiden in ber Itterarijden Retorte ge: 
brdudliden Gegenſätze holder Weiblichkeit: 
bie feefijd) Berüdende und bie finnlich Ver: 
führende. Wir wollen es dem Verfaſſer 
glauben, dağ eine Vertreterin ber erjtge: 
nannten Art — fie ile Eveline — fid) juft 
in ber Friedrichsitraße an ibn herandrängt 
und uns aud) nicht wundern, daß fie ibm 
bald unberührt wie ein jd)óner Traum ents 
ſchwebt. Die andre — fie heißt Lotte — 
hält in berber Liebesluft ihn an der Welt 
mit Hammernden Organen, wofür er ihr 
um EdluB eine Tracht Prügel verabreicht, 
he gebunden und gefnebelt in ihrer Mobs 
nung bet dem *Rolizeitommifjar Quadder: 
bade zurüdläßt, um bann jelber mit feinem 
Koffer und bem [orglid) verborgenen Zettel, 
auf bem feine revolutionären Freunde ver: 
von fteben, bie große Stadt zu verlajjen. 

n einzelnen Gtellen, fo in bem hübjchen 

3wiegejprád zwiſchen Clemens und Eveline, 
aud) etwa in bem ganzen zwölften Kapitel 
fpiirt man, daß ber Berfalfer febr wohl bas 
Zeug zu einem Romanjdreiber hat, in allem 
übrigen, daß der Meg dahin nod) reichlich 
weit für ihn ift. Bücher wie dieje gab es 
zu jeder Mendezeit der Literatur, fie wur: 
den gejchrieben von ben ‚Süngiten‘, bie nod) 
nicht über lyriſche Celbftbefpiegelung in Ver: 
bindung mit unlyrijdenDirnenerlebnifjen bin: 
aus waren. ju den ,Syüngliten' tann aber 
Kahane, foviel id) weiß, taum noch gerechnet 
werden. Bielleicht liegt diefe Arbeit weit 
urüd? Jedenfalls tate der Berfaijer gut, 
m gelegentlich einmal mit feinem Kollegen 
Felix Hollander in der Schumannitraße 
Darüber zu unterhalten, was an innerem 
9tüitgeug, an Schulung und Weltfenntnis 
dazu gehört, einen guten Roman zu |chreiben. 
Der weiß es febr gut unb — was nod) er» 
freulicher iff — er fann es jogar. 

Mud) ber Schweizer Pfarrer Rudolf 
Shwarz weiß es. Kann er es aud? Es 
it ein eigen Ding um cine joldje fünjtlerildje 
Aufgabe bet engbezirttem Anjchauungstreis, 
ober Jagen wir es deutlicher: bei fo unum: 
Aleinherrichaft der Berufsinters 
effen wie beim Pfarrer Schwarz. (Es find 
wet behagliche Geljdjid)ten, bie in feinem 
Bud Das Vau von GCdniblifon ben 
Lefer ohne Aufregung unterhalten, unb für 
Amtsbrüder bes Werfajjers werden fie dar: 
über hinaus noch ihre Anziehungskraft haben. 
Sm der eriten wird etwas umitándlid) ers 
zählt, wie gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
bas arme Cdulmeijterfein Beit Welten im 
Dörflein Schnitzlikon von ber Gemeinde als 
ein unerträglicher Revoluzzer abgelehnt wird, 
weil er den Buchitaben V einführen will, 
den man bisher dort auf mittelalterliche 
Mei” Durch bas U erjeßt bat. Was ber 
Edulmeijter an Not und Leid ob biejes V's 
au erdulden hat, bis er endlich eine andere 
Dorflehrerjtele und dazu feine Herzallers 
[tebjte befommt, das wird febr — wie fagt 
man Dod) — ergóblid), aber aud) febr breit 
und mit nicht zureichendem Humor erzählt. 


Höher fteht bie zweite Erzählung: Der Ab: 
ott am Múnfter. Cin weinfröhlicher 
ünftler, bem ber Bildſchmuck an der Bafeler 

Münfteruhr übertragen ijt, maht fid) ben 

Scherz, den geftrengen Herrn Antiftes und 

feine Familie in ‚jündhaften Heidengeltalten‘, 

womit Bater Saturn unb feine Kinder ges 
meint find, zu portrátieren. Was jid) bar: 
aus an beiteren und fegensreiden Folgen 
ergibt — eine unfreiwillig ftomijdje eft: 
predigt bes verfpotteten Getftliden und das 

Lebensgliid feines Töchterleins, bas ben ge: 

liebten Herrn Diebold heimführt — fet zum 

Jtadjlejen empfohlen, insbefondere allen, bie 

an Sonntagspredigt, Rirchenratsfigung, Kate: 

diismus und Gchulmeijterwahl wármeren 

Anteil nehmen. 

Der verfügbare Raum geht zu Ende; ber 
wáblend über den Büchertifch Ichweifende 


Blid fält auf ein hübſch ausgeftattetes Bid: 


lein und einen unbetannten Namen: Das 
Rofenwunder von Wolf Günther. 
Man wundert fih beim Lefen diejer zierlichen 
Novelle, daß es heute noch jemand gibt, der 
jo Ihliht, beinahe klöſterlich feujd), mit 
durchgehaltener Grunb[timming zu erzählen 
vermag. Sm dritten Kriegsjahr fommt der 
Berfajjer auf einem turzen Urlaub in ein 
Klofter, nahe einer [übbeutidjen Refidenz, 
wo er Erinnerungen an bie heilige Glijabetb, 
mit deren Bejchichte er jid) in Friedenszei— 
ten beicyäftigt hat, zu finden hofft. Aber 
er findet dort durch einen Zufall den Cchlüjfel 
gu einer Heinen Tragödie, in ber ein Nach: 
omme jener Heiligen, aud) eine Gräfin Gli: 
fabetb, die traurige Hauptrolle Ipielt. 

Mit einem Offizier der Garde verlobt, 
fapt fie innige Neigung zu deffen Freund, 
einem vornehmen Gelehrten. Als btejer — 
es ijt furg vor dem Kriege — mit Clijabeth 
auf einem gemeinjamen Ausflug, jid) über 
Nacht verjpätet, meint ber Verlobte ihre Un: 
treue entbedt zu haben. Gr fordert und ers 
djieBt den Freund. Bald darauf fällt er 
elber vor Lüttih. Die Gräfin richtet ihr 
Schloß als Lazarett ein und pflegt Tag unb 
Naht bie Verwundeten. Bald ftirbt fie 
lelber an Erjchöpfung. 

Wie ber Verfaffer dies alles tm Kloſter 
von einem Dónd und fpáter vom Prior 
jelbft erfährt, wie er dann durch Zufall einen 
Brief des im Duell Gefallenen entdedt, der 
die völlige Unfchuld der Gräfin beweilt, das 
alles ift in einer wunderlid) getragenen, ro: 
mantijden Stimmung erzählt, deren Sauber 
bie Novelle über viele erhebt, bie reid)eren 
Inhalt haben. Es ift ber Ton, ber aud) 
bier bie Muſik maht. Mian legt das Bud: 
lein aus der Hand wie man cine en 
nerne Schniterei in einen NReliquienjchrein 
legt, freut fid) nod) einmal ber ftimmungss 
vollen Bilder unb wünſcht nächltens mehr 
von Wolf Günther (ein Dedname?) zu hören. 

Zum Cdluß fet ein ‚jelbitgelegtes Ei‘, 
ohne viel Badern, angezeigt: Der Pfeifen: 
tónig, ein Roman aus der Gegenwart, 
von Karl Gtreder. 
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Moderne Batil-Urbeiten — Das Schuldtſche Altersheimin Flensburg — 
Das Rolfsihe Ginbeitsfreus für Rriegergráber — Zu unfern Bildern 





S atiten ijt wieder einmal bie ‚große SUtobe'. 
vor etlichen zwanzig ober dreißig Jahren auf 
Java entbedt, von dem allezeit fiir Exotijches 
Ihwärmenden Europa in der Sturm: und 
Drangzeit des Kunftgewerbes begierig aufge: 
griffen, von Poiret für bas Frauenfleid vor 
etwa acht Jahren eingeführt, fteht bie Batit: 
tunft in Deutjchland gegenwärtig in voller Blüte. 
‚Bebatift‘ wird alles nur mögliche: Kleider, 
Blujen, Stofficube, —— Kiſſenplat— 
ten, Decken, Lampenſchirme, Beutel und Buch— 
umſchläge. Es iſt wohl kein Gewerbe ausfindig 
zu machen, das ſich für dieſe Technik nicht eig— 
net; ſelbſt Leder, Pergament und Papier geben 
der anſchmiegſamen Batikkunſt geeigneten Stoff 
ab. An der reichgedeckten Tafel, von der aus 
unſer textiles un E Heint mit Zunft: und ge- 
Ihmadvollen Batifarbeiten gejpeift wird, fehlen 
aber aud) die Schmaroger niht. Neben ben 
echten, auf ber javanijdjen Technik fupenden 
Batits traten anmaßend — die Nachahmung 
ijt immer frech aufdringlid) — bie ‚jogenannten‘ 
auf, bie mit ihnen nicht bas geringjte gemein 
haben, wenn fie auch ihren Namen für fl be: 
an} oe Stoffe, auf denen die Farben wiijte 
Ritid: Orgien feiern, ober auf mechaniſchem 
Wege mit Schablonenmuftern bededte fegeln | 
gune unter faljder Flagge, und das Bedauer- Batit- Fliigeldede aus Seide. Farben: Wei — 


: = Bold — Duntelblau. Entwurf: rd. 6. Utinger, 
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¡mad nur jelten, wenig ober überhaupt nicht 
[RI E Gryeugrilen bie Bezeichnung _ l we N 
‚deut T Batits gab, damit gleichfam ,beut|d) tif. Die Javaner tragen mit einer Löffel: 
den eiffang des Madgeahmten, Erjat: artigen, vorn ſchnäbelig-zugeſpitzten Kelle, 
mäßigen unterjchiebend. Der Laie [tebt aber ‚Tjanting‘ — aus der das Wachs 
durchaus nicht vor der Notwendigkeit, ſich fließt, das Muſter auf. Wird jetzt der ganze 
echte oder unechte ?Batifarbeiten vorjegen Stoff gefärbt, dann nehmen bie von Wad)s 
zu lajjen, ohne felbft 
wenigitens nur bem 
techniſchen Unterſchied 
zwiſchen beiden Er— 
eugniſſen herauszu— 
inden. Faſt immer ſind 
ihm ein untrügliches 
Kennzeichen der echten 
Technik die feinen der: 
chen, die ſich über das 
ganze Gewebe hinzie— 
hen oder Teile des 
Muſters beleben. Ein 
kurzer Blick hinter die 
Geheimniſſe des Bati— 
kens möge erklären, 
wie das Geäder ent— 
ſtanden iſt, zugleich 
den ganzen Arbeits- 
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bebedten Stellen teine Farbe an, fo bab bas [o auf 
ben Stoff gebradjte Mufter auf diejem erjcheint. 
Dadurch, dak bas Gewebe im Yarbenbade mit 
der Hand zerfnüllt wird — was zuerjt eine un: 
beablichtigte Begleiterjdheinung des technijchen 
Vorgangs war, wird zur Wbficht, die der Arbeit 
vor allen andern ihren bejonderen Reig gibt — 
entjtehen in ber aufgetragenen Wachsmajje 
Sprünge, durd) bie bie Farbe bDinburd)oringt und 
jo bie Aderchen erjcheinen läßt. Was das Batiten 
zu einer miibjeligen und damit foftbaren Arbeit 
macht, ift, daß für jede neue Farbe des Mujters 
deſſen übrige Teile mit Wachs abgebedt werden 
müjjem. Da nun fowobl Linienzierate irgendwel: 
den Gtils mit ber Batittedyntt hervorgebracht 
werden fónnen, aber auch mit Hilfe der 3Badjs: 
bededung flächige Mufter zu erzielen find, fo ver: 





jteht es (td), daß ber batifenbe Künftler und Kunſt— 


Batil: Kiffen. Wusge 


gewerbler bier vor 
einer Technik ftebt, 
die feiner Erfin: 
dungsgabe und fei: 
nem Gejchmad wei- 
teften Spielraum 
läßt. ie Abbil⸗ 
dungen ſollen nur 
ein paar Koſtproben 
geben von dem, was 
pas textile Kunſtge— 
werbe Deutſchlands 
ber jüngiten Zeit 
aus der Batil: 
technit zu machen 
veritanben hat. Go 
jolen bie Arbeiten 
des Ehepaares 
Utinger = Breslau, 
zeigen, daß das Ba: 
titen bem mit fi: 
guren, jymbolijd- 
ſzeniſchen Daritel- 
lungen  Durdjlebten 
Muiter ebenfoRaum 
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a Ma 
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Batil: Dede. Ausgeführt in ben Mertitátten ber 
Schule Reimann in Berlin 





fBatif: Dede. Ausgeführt in ben Werlfiátten der 
Schule Reimann in Berlin 


führt in ben Werfftätten 
der Schule Reimann in 
Berlin 


gewährt, wie dem 
ornamentgebundes 
nen, bas 3. Y. in den 
gebatitten Crzeugs 
nijfen aus den Werks 
ftatten der Shule 
Reimann: Berlin, 
n eigenem Wohl: 
lang gebradt wor: 
den ilt. Der Leiter 
bieler Schule, Bild: 
Hauer Albert Rei- 
mann, bat durd 
den von ibm erfun- 
denen Batikjtift ein 
Merfzeug an die 
Stelle des Tjan: 
ting’ ber Javaner 
gelebt, bas fiir euros 
äiſche Hände zuge— 
chnitten iſt und 
manche unangenehmen Begleiterſcheinungen 
des javaniſchen Werkzeugs beſeitigt. Das 
Eindringen des Batikverfahrens in das 
abendländiſche Kunſtgewerbe iſt dadurch 
weſentlich gefördert worden. In die Reihe 
der künſtleriſchen Batikarbeiten gehören 
auch die vom Kunſtmaler Eugen Schoch 
entworfenen — auch Schoch hat beſonders 
ſchöne, figürliche Muſter entworfen — von 
den Bayeriſchen er er für Batil und 
Runftgewerbe ausgeführten. 
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Auf ber vierten Geite zeigt unfere Rund- 
iau ein Werk der Architeltur, bas Alters: 
heim in Flensburg, das nicht nur wegen 
jeiner ftilreinen 3wedmáBigteit Beachtung 
verdient — ein Ziegelrohbau mit tiefroten 
Handftridfteinen und altſchwarzem Ziegel: 
gelimje, weißen Fenjterrahmen und olivos 
grünen Laden —, fondern dem in unjerer 
Zeit bes Mitleidens und Fiirjorqens allge: 
meine Teilnahme gilt. Die Stiftung dieles 
eims für zwölf alte Ehepaare ftammt vom 
lensburger Stadtrat Heinrich Schuldt; bic 
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Entwürfe bat ber Architekt M. Schlid): 
"s in Flensburg geliefert. 

evor wir ben Runjtblattern und 
Einjchaltbildern diejes Heftes ein paar 
Worte widmen, fet nod) ber lebten 
Rundſchaubilder Erwähnung getan: 
fie zeigen bas Rolfsiche Einbeitstreuz 
für unjere Kriegergräber im ‘Felde, 
das in Anlehnung an die noch heute 
in ganz Deutjchland anzutreffenden 
niedrigen Steintreuze aus der Seit bes 
Dreißigjährigen Kriegs, bie ſogenann— 
ten Schwedenfreuze, entitanden ijt. 
Eine wiirdige, ſchlichte Sprache redet 
diejes jolbatijd) einfache Kreuz, das 
bereits auf einem weiten Gräbergebiet 
einer Armeeabteilung im Welten in 
großer Zahl verwendet wird. Es ift 





Batil: EIER, Entwurf: 
Kunftmaler Eugen Shoh in 
Mtiindhen. ap ak von den 
Bayerijden ertitátten E 
Batit und Runftgewerbe, AL: 
fred Sdjweigbart in München 


aus Beton gejchaffen, wi: 
derftebt aljo den Einflüj: 
fen von Hike, Froft und 
pe Und nod) nad) 
Jahrhunderten, wenn 
lángft bie Namen ver: 
Hungen und die Hügel 
vermebt find, wird es ber 
Welt jtumm verfünden: 
„Hier ruht ein dentid)er 
Soldat!” 


Die Farbenpracht der 
Froſtſchen Bilder aus ber — |! 


ein: Wlaria reubners 
Gtilleben' hat einen aus: 





Miraine gibt unferem He | as. 
eine feitliche Note. Hk Ws 
einem bell geftimmten RA 

Grup fegt bas n leid) 





Batil: Dede. 


Batil: Riffenplatte. Entwurf: Runftmaler Eugen 
Schoch in Münden. Ausgeführt von den Bayeri: 
¡en Mertitátten für Batif und Runjftgewerbe,. 
Alfred Schweighart in München 


gejproden weiblichen Gin[djlag, es plaubert 
darin von Mädchengeheimnifjen, SBallgelprá: 
hen und leuchtenden Maden, von deren 
— Haut ſich matte Perlenreihen abheben. 

nb dieſelbe Stimmung nimmt die Heile— 
mannſche Bildnisgruppe auf, die uns die 
ſorgloſe, junge Welt der Großſtadt zeigt, um— 
ſchmeichelt vom Zauber der eigenen Jugend, 
der eigenen Schönheit. Bedeutungsvoller, 
doch nicht weniger feſſelnd durch Liebreiz, 
Taft und Seelengüte, zwingt uns das Frauen» 
auge in dem vornehmen Damenbildnis, das 
Profeſſor Schulte im Hofe zum Schmuck des 
Adler beijteuert. Der Maler Auguft Rumm 
ilt mit bem köſtlichen ,Cingebildet Rranfen' 
vertreten, einem Genrebildden, bas ganz 
bewuht und rania von dem Redt der ehe: 
bem fo ftürmijch begehrten Art Gebraud 
maht: recht viel zu erzählen! Bergmanns 


Entwurf: Kunftmaler Eugen Shoh in Münden. Aus: 
geführt von den — Werkſtätten für Batik und Kunſtgewerbe 


[fred Schweighart in München 
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Itimmungsreiches Ge: 
mülbe ‚Borfrübling 


an der Breujch‘ und 
das [djarf erfaBte Ba- 
rietébilb von Otto 
Roſſow bedürfen tei- 
nes erläuternden Mor: 
tes. Das in feinen 
jeltjam fühnen und 
bod) immer erfreuli: 
chen jyarbengegen]áten 
überrajchende Aquarell 
‚In der SFenfternijche: 
«pon Brofejjor Wilhelm 
Thielmann gibt Ber: 
anlajjung, dem Lejer- 
freis für jpäter einmal 
einen &ün[tleraufjat; 
anzufündigen, ber |i 
eingehender mit dem 
reihen Schaffen Ddiejes jungen 
Metiters bejchäftigen fol. n 
der Hand eines auf allen fiünjt: 
leriihen Schaffensgebieten als 
Führer bewährten Meilters be: 
treten wir bas glatte Partett bes 
Saales im Suggerichloß Kirch: 
heim: Brofefjor Ernft Liebermann 
eigt uns bie Weite und die Höhe, 
rine Lidtfreude erquidt uns, bie 
Reflexe ber im Sonnenglanz grün 
Ihimmernden Landjdaft in den 
yenfterbogen und auf dem jpie: 
gelnden Boden find von erftaun: 
licher. Treffficherheit, In ferne 
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Modell bes in Flensburg aus einer Putung, von Heinrich Schuldt zu ers 
bauenden Altersheimes. Architelt: M. 


djlidjting in Flensburg 


Tage aud führt uns Prof. Her: 
mann QGóblíer mit einem träume- 
rijd überhauchten Gemälde: ‚Im 
Schweßinger Schloßgarten. Im 
idjeibenben Tageslicht liegt der 
Park, und die Gejtalten aus ber ga: 
lanten Zeit Karl Theodors, bes 
prachtliebenden Kurfürjten, mögen 
von zarten Dingen reden. Außer der 
anmutenden Studienzeichnung von 
Paul Plüdebaum bringt das Heft 
nod) ein Runjtblatt von bejonderer 
Stimmungstraft: Profeffor Ostar 

wintjchers Bildnis feiner Gattin. 

er allzufrüh Verftorbene hat das 
Gemalde unvollendet 
— ete Vermut: 
id) hätte er, ber die 
Cpradje der Hand in 
jnen Darftellungen 
o überzeugend mei: 
jterte, bie Linte nod) 
feiner ausgearbeitet; 
auch der Faltenwurf 
des roten Gewands 
würde nod) reichere 
Gliederung erfahren 
haben. Wher der aus: 
drudsvolle Kopf mit 
Den Eugen, wiſſenden 
Augen, zu denen das 
Reuchten bes Wand: 
Jchmetterlings eine 
eigenartige Beziehung 
aufbringt, bedarf fei: 
nes Binjeljtrichs mehr. 
Hier ift der Rinftler 
einer ganzen Perſön— 
lichfeit gerecht ge: 
Eg worden. 
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feine Liefel 


Don Rudolf Haas — 


— * Fortſetzung p 






Corm o rajh ibn bie Füße tragen wol- 
ACS 3 ten, eilte ber Michel ber Stadt zu. 
Co) Atemlos fam er heim, rannte Durch 
OZ ben Garten, durchs Haus, zur Küche. 
Er rif die Tür auf, ftürmte hinein. 

Dort [tanb bie Liejel beim Tilh und 
Ihlug Eier in eine Schüfjel voll Mehl. Wie 
blaß und bedriidt fie ausjah! 

,Xiejel! — Lieſel!“ 

Cie erjdjraf, wurde nod) blaffer, [Haute 
mit unjidjerem Blid zu ihm bin. 

„Komm! Komm!“ 

Er fafte fie bei ber Hand, führte fie über 
bie Treppe in fein Zimmer. 

Cie folgte ohne Widerftreben, unruhig 
und ang[tooll. Ihr Herz flopfte [tart. 

,Sielel!^ rief der Michel und ¿og bie 
Bebende an fih. „Der Beit hat gejagt, id) 
wär’ ein Ejer!” 

Nun [djauerte fie gujammen, barg einen 
Augenblid, wie von einem Schwindel über: 
mannt, den Kopf an feine Bruft, blidte auf 
— fab ihm ins Gefiġt — ftubte — ſchaute 
ibn nod) einmal an, ungläubig — zuver: 
fidjtlider — dann ftand in ihren Augen ein 
Reuchten auf, fo bell, fo glüdhaft froh und 
fhimmernd, als brádje von innen heraus 
ein Duell der Freude [trablenb ans Licht. 
Michel — i[t's wieder gut — Michel... ?“ 

Er nidte wortlos, [trid) mit unjicheren 
Händen über ihr Haar, ihre Schultern — 
immer wieder — und nidte noch einmal — 
und rang nad Worten — und zwang die 
Riihrung nieder und — 

„Lieſel!“ [d)rie er auf. „Liejel!” 

„Uber, aber, Michel —“ fagte bie Liejel 
Da fakte er fih wieder. 

Er jab ihr in die Augen und ertannte, 
dah fie ihm auch diesmal ihre Verzeihung 





nicht wie ein Gefdjenf geben wollte, fondern 
als etwas, das ibm Jelbjtverjtändlich gutam. 
Und während feine ftille, jchlichte, wortfarge 
Mannesliebe, bird) feinen Dualm mehr ge: 
trübt, wieder emporlobte, und während fih 
die innig-wehe Dankbarkeit feines überſtrö— 
menden Empfindens wie ein Mantel um 
die Liejel zuſammenſchließen wollte, ward 
ibm im Licht der blauen Augen, im fanften 
Glüd]|djein bes guten Frauenangelichtes ¿us 
gleich auch endgültige Erlöjung. 

„Liejel,“ fagte er treuberzig — und fie 
hörte erjchauernd, wie in feiner Stimme der 
alte vogeltede bermut wieder mitflingen 
wollte — „Liefel, er hat ja recht. 3d) bin 
wirklich ein Efel.” 

„Wie bu glaubjt, Michel.“ 

„Aber vielleicht werd’ ich bod) nod) eine 
mal gejcheiter werden,” fuhr er — [Hon 
fröhlicher — fort. 

„Es wär’ höchſte Zeit!“ 

„Du baft bir an mir überhaupt etwas 
Rechtes ausgejucht,“ ſprach der Mihel weiter. 
„Staat maden fannft du gewiß nicht Damit 
und außerdem — obendrein...“ — bas 
[aate er baftig, mit fih iiberjtiirzenden Mor: 
ten, denn er ſchämte fic, fein Inneres aufs 
zudeden — „fränt? ich bid) fo oft und mad’ 
bid) weinen...“ 

„Sch weine ja nicht, Mihel.” 

„Doch, Liefel! Doh! Du unterdrüdft es 
nur. Du willjt mich’s nicht merten laffen. 
Und id) bin bod) bran |dju[b. Und — und 
— Siejef, id) — verdien’ bid) ja gar niht...“ 

„Dummer Michel!” antwortete die Liefel 
mit ber gleichen freundlichen Rube, mit bem 
gleichen ftrablenden Leuchten in den Augen, 
aber es wurde ihr ſchwer unb jchwerer, ihre 
tiefe Gemiitsbewegung zu verheimlichen. Cie 
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(ebnte am Fenſter, Balb vom Vorhang ¿us 
gededt, Der Michel ftri ihr nod) immer, 
aufgeregt, wie gedantenlos, über die Wane 
gen unb Arme. Nun aber begann er im 
Zimmer auf unb ab zu rennen. 

„Jawohl!“ rief er. „Dumm! Dumm! 
Dumm! — Aber damit ijt's nicht abgetan! 
Aud unaufrihtig! Berlogen! Gemein!“ 

Da trat fie ibm in den Weg. „Halt ein!“ 
jagte fie. „Flieg nicht weiter, du — Qum. 
dumgeſchoß!“ 

Wie vor den Kopf geſtoßen blieb er ſtehn, 
ſchaute fie mit offenem Munde an unb — 
brad) in ein endlojes Gelächter aus. Nicht 
fo febr ber Wik war bie Urjade biejes bes 
freienden £adjens, fondern bie Entipannung 
ber Nerven, die Gewißheit, daß nun alles 
wieder in bie Nichte tommen mußte. Und 
bie Liefel ftimmte ein unb fagte nad) einer 
Meile atemlos, fih fortwährend mit gloden: 
hellen Cfalen wunterbredend: „Närrilcher 
Michel, dumm bijt du eigentlich nicht — haft 
dir ja bie Ichönfte Frau zum Küffen aus: 
geſucht.“ 

Wieder gab's ihm einen Ruck, wieder 

ſchaute er die Gattin mit offenem Munde 
an, aber diesmal lachte er nicht. 
. sRiejeL" ſtotterte er und erblaßte und 
fühlte, wie fid) in einem jähen Schmerz fein 
Herz zufammenzog, ,Liejel — du haft cs 
aljo gewußt... .?“ 

„Ja!“ lahte bie Liefel. 

„Hör’ auf zu laden, du!” bat er und hielt 
ihr die gefalteten Hände entgegen. „Es ift 
ärger als bas verzweifeltite Weinen. 
Siefel — das geht bod) über Menfchentraft 
= mit diefem Willen im Haus neben mir 
bergehen unb jid) nichts anmerfen laffen — 
vielleicht wochenlang —" 

„rein,“ unterbrach ibn die Liefel nun 
wieder mit ernfter Freundlichkeit, „ich weiß 
es erft feit gejtern...“ — Und nun fam 
bod) ein Schwanten in ihre Stimme. — 
„Bott fei Dant, denn lang hätt’ id) bas 
Schweigen bod) nicht ausgebalten . . .“ 

Der Michel nahm ihren Kopf ¿wijben 
feine flachen Hände, und die Morte famen 
nur als ein faum vernehmbares TFlüftern 
von feinen Rippen: ,Liefel — tannft bu mid) 
denn nod) lieb haben?” 

nasal” antwortete fie laut, bell, freudig. 

Da fprad) er fein Wort mehr, fonbern 
fant vor ihr in die Knie und barg bas Ge: 
licht in beide Hände. 

Cie [trid) ibm über den Edheitel. „När: 
rilder Michel, [teb bod) auf. — MeiBt — 
id) bin fo froh...“ Und fid) zu ihm nieder: 
beugend, raunte fie ibm mit heißem Atem 
ins Ohr: „Weil du mid) bod) nod) lieb haft, 
Michel!" Dann lief fie zur Tür: „Der 


B Rudolf Haas: BSS3SS 3733335335 A 


Ernftl muß feine Mahlzeit haben!” und eilte 
in bie Küche. Sie wußte, es war am beiten, 
den Michel jet allein zu laffen. 

Auf. dem Wtittagstiich glänzte ein ſchnee— 
weißes Tijchtuch, funtelte das felten gebrauchte 
Gilbergerät, leuchtete ein Strauß tiefroter 
Rofen. Und dem Michel Blant unb feiner 
Riefel war feiertägig zumute. — — 

Wud) Frau Berta hatte ben Tijd gededt, 
einfad) wie alle Tage. Und wie alle Tage 
púnttlid um zwölf Uhr trat Dr. Defdauer 
mit einem furgen Grub aur Tür herein, lebte 
fid) unb griff nad) den Zeitungen, bie neben 
bem Suppenteller lagen. Schweigend wurde 
bie Mahlzeit eingenommen. Dann faltete 
der Veit bie Zeitung zujammen, [trid) fie 
glatt und warf nur jo wie beiläufig bin: 
„Heut war ber Blantmidel bet mir.“ 

„Du weißt ja, daß ich ihn gejehen und 
gejproden babe,” entgegnete Frau Berta. 

Er nidte. „Deswegen fag’ id) bit's aud) 
niht, lonbern —" — und er richtete feine 
Augen feft auf fie — „daß bu ihm tinftig 
nicht mehr in einer folden Weije entgegen» 
kommſt.“ 

„Warum?“ bot fie ibm die Stirn. 

„Er ift mein Freund und — gu gut fiir 
feidytfertige S ánbelet !^ 

Cie fentte bie Wimpern über bie Augen 
und fpielte mit dem Obftmefier. „Mich mun: 
dert nur,” fagte fie mit feltjam eindringlicher 
Stimme, „daß gerade bu — bie Freundichaft 
[o in Ehren hältft —" 

Er ftand auf: „Ich bab’ bir nicht mehr 
zu fagen — richte bid) banadj!^ und wollte 
das Zimmer verlaflen. 

„Nein, Beit! Bleibe!” rief fie ibm faft 
befeblend zu. 

Obne fid) umzudrehen erwiderte er: „Das 
Notwendige ift gejagt.“ 

„Nein, Beit!” rief fie abermals, fo leidens 
Ihaftlih, daß er, über ihre ungewöhnliche 
Sjeftigleit erftaunt, zum Tijd) guriidfam. 
„Nein, bas Notwendige ift nicht gefagt! Ift 
vielleicht fett Jahren ungefagt! — Hör’ mid) 
bod) endlich einmal an!" 

Cie war aufgefprungen und ftand ibm 
Aug’ in Aug’ gegenüber, mit geballten Yau: 
ften, bod) aufgeredt. Unbewegten Gejidits 
fab er fte wie prüfenb an: „Ich dente, bie 
Szenen haben wir uns abgewöhnt.“ 

Cie redte (id) noch höher, tn wilder Ent» 
ſchloſſenheit: „Das ift feine Szene, bu! Das 
figt” — und fie fchlug fih mit ber Fauft 
auf bas hochgewölbte Bruftichild — „hier 
drinnen und muß endlid) einmal heraus!“ 

Er febte fid) wieder: „But — aber wir 
wollen’s ruhig abmachen.“ 

Cie blieb vor ibm ftehen. „Ich will fehen, 
ob ich's tann,” fagte fie und war nun mie: 
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ber bie felbjtbewußte [Hóne Frau. Nur die 
Unruhe der Finger verriet bie innere Crs 
regung. — „Ic will fehen, ob ich’s tann. 
— Beit Dejchauer, du felbftlofer, unbefted): 
lider Voltsmann, du fennft nicht Hab, nicht 
Eigennuß ober Barteilichleit, bu bift ein 
milder Richter, du bift geredjt. Du flam: 
merft bid) mit allen Faſern an deine Freunde 
unb ftebft zu ihnen in jeder Not. Wher dies 
jenige, bie bu fo lieb batteft, daß bu dein 
Leben mit ihr teilen wollteft, beugft bu tief, 
ihr zerbricht du ben Lebensmut und läßt fie 
hilflos zugrunde gehn. Du tennft bie Rache 
nicht, aber deine leidenfdaftslofe Geredtige 
feit ftraft härter als bie wildeſte Radhgier, 
unb deine Milde tut graujam weh. — Für 
eine Unbejonnenheit, für eine dumme Wette, 
bie id), leider (Gottes, mit meiner Gitelfeit 
einging — denn nidts anderes war mein 
Verhältnis zu Hellmann -- batteft bu — 
nad) bem erften Jábzorn — [chweigende 
GroBmut, edelfinniges 3Bergeiben . . .” 

In fteinerner Rube faB Veit Deichauer 
aufrecht ba. Auch als der Mame des Bild» 
hauers genannt wurde, veränderte fih fein 
Zug feines Gefidjtes. Aber er erhob fih 
langlam und fagte mit einen Blid über den 
nod) nicht abgeräumten Speifetifh: „Das 
mújjen wir woanders ausreden.” 

Mie früher den Freund, führte er fie zu 
feinem Lieblingsort für naddenflidhe Stuns 
den und bebüdjtige Überlegungen, bem Rafens 
hügel in feinem Objftgarten. Er febte fic, 
[lang beide Hände um das emporgezogene 
rechte Knie unb fabh ruhig atmend in bie 
vertraute Buntheit ber Landfdaft. Frau 
Berta lagerte fid) nidjt weit ron ihrem 
Mann, bas Belicht ibm zugetebrt, unb ftiigte 
den Kopf in bie Hand. 

Sdwingenweit jchwebte der Friede. 

„Sprich weiter!“ fagte der Dottor, und 
Frau Berta [prah faum balblaut, in ver: 
haltener Erregung, wie vordem: „Edelfinn, 
Broßherzigteit, jchweigendes Verzeihen — 
bas war zuviel für fo ein armjeliges Ber: 
gehen. Denn dafür hielt id) es unb ich halt’ 
es auch heute noch nicht für mehr. Du halt 
mit Kanonen auf Spaten gejchoffen, Beit 
Deihauer. Das Heine Unrecht lebnte fih 
auf gegen den milden Rihter mit feinem 
großen Recht — und deine Milde wurde mir 
verhaßt. Ich wartete und wartete. Erregt, 
zornig, Ieiben[djaftlid) wollte id) bid) leben. 
Wenn bir etwas an mir lag, wenn mir 
wirklich bein Herz gehörte, bann mußteft du 
zürnen und toben und wie ein Eroberer mir 
den Fuß auf den Naden feken. Du aber 
batteft — Gnade und Schweigen. Dod bas 
dankte id) bir nicht, bas wedte meinen Stolz 
und Trog auf, Beit Defdjauer. Und id) liek 


es auf eine zweite Probe antommen. Es 
war nicht mehr als eine Probe — glaub’ 
nicht, daß id) befdjónigen, daß ich mid) beffer 
maden will. Wher ich hab” es bin unb her 
gewendet, in all den einfamen Jahren hab’ 
id mir alles zurechtgelegt und tann feine 
andere Ertlárung finden. einem andern 
bat je mein Herz gehört. — Du aber warft 
großmütig unb — haft mid) neben bir ges 
duldet. Du haft verziehen und gejchwiegen 
— und id) habe deine Broßmut verfludt. — 
Ih weiß, daß ich ſchön bin, id) bab's in 
meinem Leben oft genug zu hören betommen 
— id) weiß aber genau [o gut, daß id) mid) 
mit bem Herzen feftantern fann. Und bu — 
bift neben mir hergegangen. Du haft mid) 
verfhmäht, Beit Deſchauer — und id) bin 
ito. Ich wollte nicht verjehmäht fein — 
unb id) habe gejudt nad) einem, ber mid) 
ertennen läßt, daß aud) ich — Blüd geben 
tann. Ic hab’ ihn nicht gefunden, denn — 
aber bas will id) dir nicht Jagen — du haft 
mich verjhmäht. — Und id) hab’ gelitten 
und bid) verfludt. Sahrelang. Und tann 
jegt niht mehr... Deswegen bab’ id 
deinen beiten Freund an mid) gezogen und 
bu — ÜEdellinniger, wilft den Freund — 
vor mir [djügen. Und ich hatte gehofft, dab 
du endlich — enblid) — dein wahres Gefidt 
zejgen wirft. Du Daft es gezeigt: Broßmut, 
jchweigendes PVerzichten und Verzeihen. — 
Ich dante bir dafür, es tft ärger als Bleich» 
gültigteit. — Láge bir aud) nur bas Ge: 
ringite an mir, bu bátteft nicht den Freund 
vor mir ſchützen wollen, bu hätteft ihn unb 
mid ¿um Haus binausgejagt. — Und darum 
wollen wir aud) vor den Leuten eingefteben, 
daß unfere Ehe feine Ehe mehr ift und in 
grieden voneinander |djeiben, Das ift bie 
legte Gnade, die ich mir von deinem Edel: 
mut erbitte ...” 

Veit Deichauer Jah in bie leuchtende Ferne 
und jchwieg. Durch bie Mittagsftille ſchwang 
fid) bas leife Summen der Bienen, bas zus 
friedene Gebrumm einer fatten Hummel tónte 
drein. Fliegen fdwirrten. Kein Bogelruf, 
teiner Stimme Hal. Schwingenweit [d)mebte 
der Friede. 

Veit Seidjauer fah in bie leuchtende Ferne 
unb [hwieg. Frau Berta flemmte bie Unter: 
lippe zwijchen die Zähne und wartete — uns 
geduldig, in Zorn — in Angſt. Wollte und 
wollte denn diefe unerjchütterliche Gelajfens 
heit durchaus nicht von ibm weichen? — 
Cie wih nidjt. Minuten vergingen. (End: 
lid) |prad) Beit Dejdhauer in die leuchtende 
Ferne hinaus, tief und [angjam: „Du bijt 
fret, Jobald du es willft. Aber...” — jáb 
wandte er ihr fein trogig beberrid)tes Ges 
fidt zu — „aber id) bab’ geglaubt, bir fet 
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das Leben fo, wie wirs uns eingerichtet 
haben, recht und du verlangjt nichts anderes 
von mir. Ich jelber. . ." — die Ctimme 
wurde rauber, die Finger verframp[ten fih 
in ben Brasbüjcheln — „hab' mid) nicht ges 
ändert. Du bift mir, was bu mir warft. 
Sd) wollt’ es nur bir — neben mir leicht 
maden..." 

Kaum merklich bebten feine Lippen. Gonft 
verriet nichts, was für eine Überwindung 
ibm biele Worte gefoftet batten und wie 
bang er der fchidjalsvollen Cnt[djeibung 
entgegenDarrte. Frau Berta aber jchnellte 
auf und warf (id) über ibn. Cie padte den 
ungefügen Mann mit ihren Heinen Händen 
bet den Edhultern und rüttelte ibn, bod) er 
bewegte fid) taum. 

„Veit!“ rief fie. „Kannſt du denn nit 
glühen? Sannft du nicht wenigitens ahnen 
laffen, wie's in bir ausihaut? — Du bift 
fo fait, du fcheinft fo gleichgültig — jahres 
[ang baft du mid) glauben laffen, deine Liebe 
fei tot. Und ich Hab’ bod) nur bid) lieb, 
Veit — wenn du bid) nur ein biBdjen auf» 
Ihließen, nur einen Schritt aus bir heraus: 
tun tónntejt. — Beit, zeig’ mir bod) ends 
lid) einmal dein Herz, nur einmal zeig’ es 
mir — juble und flamme!” 

Veit Deichauer aber ftand auf, einen wars 
men Shimmer im Grunde der treuen Augen, 
ein gutes Lächeln um den Mund. Er hielt 
feiner Frau die Hand hin und fagte: „Ich 
tann nicht anders fein, [dwerbliitiger Bauer, 
ber id) bin. Du mußt jdjon vorlieb nehmen, 
Berta. — Wir haben uns beide geirrt, aber 
von heut’? an wird wohl alles recht wers 
ben..." 

Er 309 fie an fid) unb füpte fie einmal 
auf bie Lippen. Tas war alles. Und Frau 
Berta verlangte nicht mehr. Als fid) feine 
Arme um fie [d)ilojjen und als ihr Kopf an 
feinem ruhig jdlagenden Herzen lag — da 
fam ein Befühl unendlicher Sicherheit über 
fie Daheim, nad langen Jrrfabrten im 
Hafen fühlte fie fic. Und bie Erregung 
ebbte ab, ihre Glut ward zur Wärme, zu 
einem wunjdlos [tillen Gliidsgefiibl. Und 
es war bennod) fein überrajchender Um: 
ſchwung, fondern er hatte fid) im Fortgleiten 
der erften Jugend, in den drei einjamen, 
von Stolz, Zorn unb Trog umbegten Jab: 
ren, in ber heftigen Tervenfpannung der 
legten Wochen unmerflich vorbereitet. Nun 
fte ih wieder heimgefunden hatte, war Berta 
Deichauer ganz plößlich reif unb [till ge: 
worden. 

„Beit,“ fagte fie, bie Wange an feine 
Bruft jdjmiegenb. „Es tut jo gut, bei bir 
zu fein. Nun weiß ich wieder, wo id) zu 
Haufe bin.“ Und in fid) iiberftiirgenden 


Flüfterworten fügte fte erglüDenb Hinzu: 
„Ein Kind wenn wir hätten, bu ..." 

Mit feiner großen Hand, die ihr Beficht 
fait ganz bebedte, drüdte er ihren Kopf fanft 
nod) fefter an fid). Er ver|tanb, wie fie's 
meinte. Ein Schußgeift für ihre wieder hell 
gewordenen Stuben follte es fein, ein Bee 
Ihwörer ber Cinfamfeit, eine Gartnerforge 
und Ermtebofinung. Und es fonnte viel 
leicht ben fprdden Ernft des Vaters weicher 
maden. Tod) er antwortete nicht darauf. 

„Berta,“ fagte er. „Was meinft du? Die 
Ernte ift beinahe unter Sad), bie fchönen 
Spätfommertage ftehen vor der Tür. Sollen 
wir fie nicht ausniigen und mitfammen auf 
bie Wanderjchaft geben? — Dort hinüber, 
burd) den Himmelreihwald ins Fidtelges 
birge und nad) Bayern hinein. In einer 
Mode können wir wieder zurüd fein.“ 

Cie hielt ibm zwei frohe Augen ents 
gegen: „Ja, Beit. Morgen [Hon, gelt?” 

Er nidte nur. Schweigend ftanden fte 
nod lange nebeneinander unb fühlten, wie 
fid ber jelige Mittagsfriede mit gefalteten 
id in ibren SET ſchlafen ML 


* es modhte ungefähr fünf Uhr fein, als 
fid Profeſſor Klinfervogel mit einem fhar» 
fen Rud im Bett auffegte und verftört in 
dem ftillen Zimmer umberjab. Er fonnte 
fid) nicht gleid) zurechtfinden, dachte, es wäre 
früher Morgen und Zeit in die Schule zu 
geben, fühlte ein Brummen im Gchädel, 
einen faden Gejhmad im Mund, rieb fid) 
bie Augen, gähnte und fchidte fic an, aus 
dem Bett zu fteigen. Dod) ba padte ihn 
ein Schwindel, der Wände und Ctubenbede 
in freijenbem Wirbel um ihn berumjagte 
und ihn zwang, fih wieder in bie &ijjen 
guriidgulegen. Eine halbe Stunde lag er 
mit gejchlofjenen Lidern in einem untlaren 
Dämmerzuftand, ber erft allerhand traufe 
Bilder, grinjenbe Fragen, fic) drehende Lit: 
räder, unbeimlide GSputgeftalten an ihm 
vorüberhegte, ihn fodann wieder in einen 
bodenlojen Abgrund finten ließ, [chließlich 
aber bod) bie unbeutlidje Erinnerung an 
bie wüſte Nacht berauffiibrte. Der Profeffor 
[ab fid) in ber Höhle mit der Rofel tanzen, fab, 
wie er ein volles Geftglas auf bem Hand» 
rüden im Bleichgewicht zu halten verjuchte 
unb umwmarf, daß ber Schaumwein über 
feine Hofen ftrómte. Doh was fih banad) 
nod) begeben hatte, war feinem Gedadtnis 
vollitánbig ent|d)munbert. 

Er öffnete die Augen wieder, hordte, be: 
fann fid. Nun war er ganz wad. Und 
die merkwürdige Stille auf ber Gaffe, bie 
eigentümliche Stimmung und Beleuchtung 
im Simmer, deffen wenn aud) verhängte 
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Fenfter fonft bie Morgenjonne verflürte, bas 
£lavier[piel, bas von unten heraufllang — 
alles tam ibm ungewohnt unb fonderbar 
verdddtig vor. Er richtete fid) wieder 
auf, griff nad) ber Uhr, bie auf bem Nacht» 
täjtchen lag. Heiliger Himmel, vier! — Er 
hielt fie ans Ohr und hörte fein Tiden. 
Cie war abgelaufen, weil er fie nicht zur 
rechten Zeit aufgezogen hatte. Ja, um Got: 
tes willen, wie [pát war es denn eigentlich ? 
Sollte er — ? Uber bas war ja nicht mög: 
lid), er fatte bod) um acht Uhr bie erfte 
Lebritunde zu halten. Sollte er —? Alle 
guten Geifter, es war niht anders, er hatte 
bis in den Nachmittag hinein gejdlafen! 
Sn großer Haft, als tónnte er nod) irgend 
etwas retten, ftand er auf, fudte nad) feinen 
Kleidern. Cie waren niht da. Er wujd) 
fid) zitternd und aufgeregt, nahm einen ans 
dern Anzug aus dem Cdjrant, Tleidete jid) 
eilig an. Als er bie Geldbörje einftedte, 


fam fie ihm merfwürdig ſchwer vor. —. 


Richtig, er Hatte ja dem Welpi ein paar 
hundert Kronen abgewonnen. Auch auf bem 
Tijd glangte ein ftattlidjes Häufchen Silber. 
müngen. Die hatte er jedenfalls lofe in ben 
Taſchen getragen. Wie peinlid) ibm das 
jebt war! Und er hatte fid) bod) in ber 
Nacht fo darüber gefreut! — Wher was war 
eigentlich mit ibm los gewejen? — Er offs 
nete bie Tür und ging burd) bas Borgim: 
mer zu feiner Quartierfrau hinüber. 

Die Witwe Hirfchler fag auf einer tritt» 
artigen Erhöhung beim Fenfter vor bem 
Nähtiih. Aus der Blütenfülle ber Pelar: 
gonien fiel ein rötlicher Schein auf bas giis 
tige Frauengeſicht. Sie hatte ein dunfles 
SBeinfleib auf ihrer ſchwarzen Schürze liegen 
und war Dabei, einen breiedigen Rik in 
deffen Hinterfront mit vieler Sorgfalt zu 
vernáben, auf daß eine taum fidjtbare Spur 
zurüdbliebe, unb Rlinfervogel erfannte jo: 
gleich, dab es feine eigene Hoje war. Als 
die Tür aufging, bob [ie den Kopf unb legte 
bte Arbeit weg. 

„Ausgeichlafen, Herr Profeſſor?“ fragte 
fle mit freundlicher Schalthaftigfeit. „Der 
Ihwarze Kaffee ift nod) warm. Cie tónnen 
thn gleid) haben.“ Doch er rief ganz ver: 
zweifelt: „Ich bitt Cie um alles in der Welt, 
Frau Hirichler, wie ſpät ijt’s denn eigent: 


li?“ Und fie gab Iádjelnb Antwort: „Es 
bat halb feds geichlagen, Sie Giebens 
ſchläfer.“ 


„Halb ſechs!“ ſtöhnte der Germaniſt und 
fuhr ſich ins Haar. „Heiland der Welt, 
was tu' ich denn? Ich hab' mein Amt ver⸗ 
fäumt, meine Pflichten vergeſſen. — Liebe 
Frau Hirſchler, was ſoll denn jetzt werden?“ 

„Sie find eben trant gewefen,“ meinte fie. 


„Das fann jedem einmal pal[teren." 
er ließ fic) nicht beruhigen. 

„Warum baben Cie mid) nicht aufgewedt ?^ 
tief er. „Hätten Cie mid) tüchtig gerüttelt, 
hätten Sie mir einen Krug Maffer über den 
Schädel gegoffen! Ich wäre aufgeftanden 
und in die Schule gegangen.“ 

„KRlintervogel, bas wären Cie nicht,“ ers 
widerte fie verfchmigt. „Es war námlid 
[don neun, als Cie fid) niederlegten.” 

Verblüfft ftarrte er fie an: „Neun? — 
— Sa, wo bin id) denn [olange gewejen ?” 

„Bober [oll denn id) bas willen?“ ants 
wortete fie ein wenig ſchadenfroh. „Ich 
bab’ geglaubt, Cie find gleich ins Bymnafium 
gegangen. Derweile fommen Gie mir auf 
einmal mit bem Blant und bem Krämling 
angerüdt. Cie waren gar nicht mehr ficher 
auf den Beinen, Klinkervogel.“ 

„Mit bem Blantmichel?” fragte er vers 
wundert. „Aber ber ijt bod) gar nicht das 
beigewefen.” 

„Ich jag's, wies war,” entgegnete fie. 

„Und — alfo —“ forfdte er vorlichtig 
weiter, „— id bin alfo — nicht mehr ficer 
auf den Beinen gewejen — Mutter Anna“ 
— er griff fid) an bie Cdjlájen — „was 
mag ich alles aufgeführt haben! — Und 
meine Hoſen bab’ ich auch zerriffen!" Er 
deutete nad) dem Nähtiſch. 

„est find fie menig[tens troden,” ants 
wortete fie. „Sie müljen eine ganze Flajche 
umgejchüttet haben — jo [tart bat alles nad) 
Wein geroden.“ 

„Maria! Maria!” jammerte ber Profeffor 
bänderingend. „So einen Mordsraujd bab’ 
id ja in meinem Leben nicht gehabt. Am 
bellidten Tag — auf nicht ganz ficheren 
Beinen — wenn mid) jemand gejeben bat...” 

„Dan hat Sie in einem Wagen hergebradit, 
Klintervogel,” bejchwichtigte bie alte Dame 
den Aufgeregten. 

„sn einem Wagen? Wirllih? — Das 
wäre ja gut. — Ich tann mid) aber beim 
beften Willen nicht erinnern, Frau Hirfdler.” 

„Das glaub’ id) ſchon, Sie waren durd)s 
aus fertig. — Und den Schludauf haben Gie 
aud) gehabt,“ fügte fie mit berglidem Qe: 
lächter hingu. 

Ter Profefjor fraute fid) hinterm Obr: 
„Den Sdludauf? Go? Den Schludauf? 
— Und fertig war id) alfo aud?” 

„SH hab’ Ihnen bie Hofen ausziehen 
müjjen, Klintervogel!“ rief fie mit immer 
größer werdenden $jeiterfeit. Er tat vor 
Entjegen einen Luftiprung: „Heiland ber 
Welt, bas ijt bod) nicht möglich! Nicht bent 
bar! Gie — haben — mir —?” 

„Die Hojen ausgezogen!" ergänzte fie, 
diesmal mit ſchöner Geelentube. 
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„Die Schande! Die Schande!” ächzte er 
und ließ fic) auf einen ber altvaterijden 
Polſterſtühle fallen. 

Da tam das filberhaarige Mütterchen von 
feinem Fenſterſitz herab mit ſchnellen Schritt» 
Gen zu ibm getrippelt und tlopfte ibm auf 
bie Achjel: „Nun, nun, Klintervogel, was 
ift ba Großes dabei? Wer niemals einen 
Raufd gehabt, bas ift fein rechter Mann, 
jagt man ja wohl. Und fo ein Ausnahme: 
zultand ſchändet nicht, wenn’s bei ber Aus: 
nahme bleibt und niht zur Gewohnheit 
wird. — Zrinfen Cie jet Ihren Kaffee, er 
wird Ihnen gut tun. Mit dem kopfhänge- 
rilden Getu ändern Gie’s gewiß nicht! Afo 
fei fein und fid) weiter feine grauen Haare 
wachſen laffen! Gie bleiben, wer Gte find! 
Und bie Rofel wird’s Ihnen aud) nicht wei» 
ter nadtragen !” 

„Was — willen Cie von dem Fraulein 
Roja?“ ftammelte er, fie mit weit aufgerij- 
fenen Augen anftarrend. 

„Sch weiß nur, daß fie Ihre Hebe ift!” 

„Hab’ id) bas gejagt?” 

„Sie haben mandes gejagt. Und jebt 
Bol” id) Ihnen den Schwarzen. Nachher 
lónnen Cie jdjauen, was Ihnen bie Rofel 
zum Abendeſſen vorfegen wird.” 

Cie haftete in bie Küche, holte bie forg: 
fältig mit Papier verftöpfelte Kanne aus ber 
warmen Röhre und goB den dunfeln Trant, 
ber trog der langen Gtebzeit nod) frajtig: 
lid) Duftete, in eine große Tafje. Eilig fam 
fte damit zurüd, ganz hausmiitterlide Gorge 
und Freundlichkeit. „So, das wird Ihnen 
bie Waſchlappigkeit vertreiben. Herrgott 
nod) einmal, ein Schwips tft bod) fein Ver: 
brechen!“ 

Der Profeffor tranf bas wobltuende (e: 
bráu unb fühlte fid) jo angenehm gejtártt, 
daß er wieder Wie machen konnte. 

„Das war jdn ein Schwiemel unb fein 
Shwips mehr, Frau Hirfchler. Aber ich 
werd's lang nicht wiedertun.“ 

„Das hoffe ich!” erklärte fie mit Gnt[djie: 
denbeit. Und da [ie ihn wieder in leidlich 
guter Berfaflung jah, fuhr fie fort: „Über: 
haupt, der Wpothefer ijt fein Umgang für 
Sie! Er bat Geld und braudt [fid um 
feinen Menſchen zu fümmern und tann fid’s 


erlauben, einen jchledhten Ruf zu Haben.. 


Cie aber find ein Gugendergieher und follen 
ohne Tadel daftehen. Und außerdem fha: 
det’s Ihrer Bejundheit. Klintervogel, Klins 
tervogel, denten Cie einmal nad)! Gind 
Cie in den le&ten Monaten an den Mitts 
wodabenden jemals vor drei Uhr beimge: 
tommen? Daran ijt nur der Apotheker 
Ichuld, denn [rüber waren Sie anders. Biss 
ber ift’s, Gott jet Dant, nur an den Mitts 


wochen gejchehen und Cie find noch immer 
ein folider Junggejelle. Aber mit der Zeit 
tommen dann aud andere 9[usgebtage da: 
zu und auf ja und nein wird’s zur täglichen 
Gewohnheit. Gott bebüte, bas möcht’ ich 
nidt mit Ihnen erleben!” 

Klein und zart, mit feinen Gliedern und 
gierlichen Knochen ftand fie vor ihm. Aber 
fie wußte jedenfalls, was fie wollte, und 
veritand, fid) Achtung zu verjdaffen. Der 
Profeflor budte fid) vor ihren hellen Bliden, 
30g die Schultern hoch und jagte, während 
er verlegen in dem Reſt feines Kaffees hers 
umrübrte, wieder recht Heinlaut: „Das wer» 
den Cie aud) nicht erleben, Frau Hirfchler, 
id) verſprech's Ihnen. Und daß Gie’s nur 
willen, ber Wpothefer hat nicht allein bie 
Schuld. Es ift nämlich jedesmal auh” — 
er |djludte, bevor er weiterjprad — „das 
Fräulein Roja dabei.“ 

"Ja — fol” nidte fie mit hochgezogenen 
Augenbrauen, aber in ihrer Stimme war 


` feine Schärfe mehr. „Der Herr Profeljor 


it alfo verliebt? — Nu, dagegen ijt freilich 
nichts zu jagen, wenn's ehrlich gemeint ijt. 
Und bie Götzroſel ift eine gute Partie. Aber 
gerade deswegen follten Gie fid) vor Ihrer 
Zulünftigen nicht gar zu — begeiltert jeben 
laffen.“ 

Klintervogel war fanft errótet, als fie 
mit fo flaren Worten nüchtern aus|pradj, 
was auf dem Grunde feiner Seele veilchen- 
(deu blühte und er faum fih felbft einge: 
ftehen wollte. Er empfand faft Reue, daß 
er an feinem Geheimnis gerührt hatte, bod) 
ward ibm auch jeltfam weid) zumute, er hörte 
ein beimlidjes Blüd in feiner Bruft ¿wits 
Ihern, fühlte eine beglüdende Wärme fein 
Herz umjdliegen — es war ihm unmöglich, 
zu jchweigen, er mußte — wenn aud) nicht 
von feinen Gefühlen — fo bod) über ben 
Gegenftand, ber diefe angenehmen Gefühle 
auslófte, mit feiner alten Freundin reden. 

„Sie haben einen leichtbeweglichen Geift, 
Frau Hirfdler,” fagte er. „Und dazu muß 
man Ihnen Glüd wünjchen. Cie denten 
raj, jehen weit unb fombinieren fid) mit 
der größten Schnelligkeit eine Hochzeit aus 
fammen. Das tft geradezu jugendlicher Ges 
dantenflug. Mit jo was hat’s námlid gute 
Wege. Ich weiß ja bis jebt gar nicht eins 
mal, ob mid) das Fräulein überhaupt leiden 
mag. Und es ift recht fewer, bas Heraus: 
gubefommen. Denn wenn fie Zeit Bat, bin 
id) in der Schule, und wenn id) nicht in ber 
Shule bin, hat fie im Geſchäft zu tun, mite 
tags unb bis ſpät abends. Deswegen bleib’ 
id) eben einmal in der Woche länger figen. 
Dann fommt fie, wenn der Rummel vorbei 
ilt, zum Ctammtijd) und dann fann id) wes 





nigftens ein paar Worte mit ihr reden. Gie 
dft mit mir fo freunblid) wie mit den ans 
deren, unb id) tenn’ mich nicht aus.“ 

„Wie Cie's anftellen,* jagte fie mit fad? 
fundiger Teilnahme, „das ift nidjt bas Rid: 
tige. Im Wirtshaus wird fid) Ihnen ein 
zartes Mädchenherz nie voll erjchließen, denn 
bas ijt ein gar zu profaifcher Ort. Ich bin 
zwar ſchon längſt über diefe Gefühle hinaus, 
aber ich hätte mir den feligen Hirfchler ficher 
nicht genommen, wenn er mir in der Schente 
von feiner Neigung gefproden und dazwis 
ien mit demjelben Munde ays dem Biers 
frügel geichludt hätte. Go etwas ftößt zu: 
tüd und läßt feine edlen Gefühle aufleimen.“ 

„Ad Gott, Frau Hirſchler,“ antwortete 
er immer verzagter. „Das mit bem Bier: 
ichluden ift nicht fo, wie Sie meinen, um jene 
Stunde ftebt Wein auf dem Tifh. Der löſt 
die Zunge, fagt man, aber wenn id) dem 
Fräulein Roja mit den edlen Gefühlen eines 
zarten Mädchenherzens tommen wollte, tat’ 
fie mid) nur ausladen. Gie ift im Gaftbof 
aufgewadjen, ba jchaut fie viele Sachen mit 
ganz andern Augen an. Gie fann geradezu 
begeiftert fein, wenn ihr bas Cpanferfel be: 
fonbers rejd) geraten ift, aber Iyrifche Ge- 
dichte findet fie fab. Deswegen bleibt fie 
bod) ein braves, nettes und bhäusliches 
Mädchen.” 

„Sie tónnen red,t haben,” meinte die Frau 
Hirfchler, bie trog ihrer Abneigung gegen 
die Liebe beim Bierglas War und Hug ins 
Leben blidte. Dann fam ihr ein Einfall. 
„Willen Sie was,“ rief fie lebhaft, „ich werd’ 
felber- einmal mit der Góbrolel reden!” 

Klintervogel fuhr vom Stuhl in die Höhe, 
als hätte ihn irgendwo eine Nadel geftochen. 
Er jfebte fih aber gleich wieder feft nieder, 
weil ibm ber Shred in die Beine gefahren 
war. „Was fält Ihnen ein?” fchrie er. 
„Um Gottes willen, das dürfen Gie auf 
feinen Fal tun! Ich — id) hab’ überhaupt 
nidjt bie Abficht, zu heiraten! Sch bleib’ 
ledig! 3d) bleib’ Syunggejelle! Ich bleib’ 
bei Ihnen!“ 

„Das wär nod ſchöner!“ entgegnete fie 
ungerührt. „So gern id) Cie bet mir bab’, 
einmal müjjen Cie bod) fort. (Cie find ber 
geborene Ehemann, Cie dürfen nicht ohne 
Frau bleiben, Cie mit Ihrem Sinn fürs Fa: 
milienleben und Ihrem guten Herzen! Ver: 
ftanden? Und überhaupt, was hätt’ denn 
bann das ganze Scharmußieren mit ber 
Rojel für einen Sinn? Wollen Cie nur 
mit ihr anbandeln? Gie verführen und 
dann figen laffen?“ R 

Entjegt wehrte er mit beiden Händen ben 
ungeheuerliden Verdacht ab. 

„Ra aljo!” fuhr fie triumpbierend fort. 
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„Deswegen ift’s aber auch notwendig, daß 
die Gefdidte bald in Ordnung fommt. 
Reiner Tijd), tarer Wein! Das Serum: 
Ichleichen wie die Rak’ um den Bret hat 
gar feinen Sinn, führt au nichts, fdjafft nur 
Unruhe, bringt womögli das Mädel in 
ein fchiefes Licht. Darum und weil Gie 
imitanbe find, Ihr Lebtag den Mund nicht 
aufzutun, muß eine verjtändige Frau ber, 
bie bas für Cie beforgt. Und bieje Frau 
werde ich fein!” Das tlang febr beitimmt. 

„Nein! Nein! Nein!” fträubte er fid) in 
heller Angft. „Diefe Frau werden Cie nicht 
jein! Dieje Frau wird überhaupt feine Frau 
fein! Wenn Cie fid) einen Stuppelpela vers 
dienen wollen, fo ſuchen Gie fid) wen an: 
dern aus, nicht mid)!” 

Der fanfte Rlintervogel wurde in feinem 
BVeftreben, bas Schhredlidhe au vermeiden, 
geradezu grob. Dod fie entgegnete mit 
freundlichem Lächeln: „Ich will feinen Rup: 
pelpelz, ich tus umfonft — Ihnen zuliebe, 
Klinteroogel. Und Sie werden mir nod 
einmal danten.” 

„Nichts werd’ id)!” rief er. „Hören Cie, 
ich werde nicht, ich will nicht, ich mag nicht! 
Und wenn bie Rofel Ihnen das Sawort 
gibt, [o fag’ ich erft recht nein, denn felbft 
ift ber Mann — und daß Gie’s nur wijfen, 
wenn’s [don niht anders geht: Meinen 
Korb tann ich mir allein holen, ich werde 
jelber um das Fraulein Roja anhalten!“ 

Tun war’s heraus und nun [chwieg er 
erihöpft. Die Frau Profeffor [tellte fic, 
als ob fie ibm die Notlüge glaubte. „Sehen 
Gie, man muß nur vernünftig mit Ihnen 
reden,“ nidte fie jcheinbar zufrieden, nahm 
fih aber im ftillen vor, bod) einmal bet bem 
yráulein auf den Buld zu Elopfen. 

Klintervogel atmete auf unb tat fih heim: 
lid) auf feine Schlauheit was zugute. Er 
blieb nod) eine Wierteljtunde figen und 
unterhielt fih mit feiner Quartierfrau, bie. 
wieder auf dem erhöhten Fenſterplatz vor 
den Pelargonien den Kopf über bie Náb: 
arbeit beugte. 

Da Hang bie Blode im Borzimmer. Bere ' 
wundert über bie um diefe Stunde unge- 
wóbnlide Störung ging Frau Hirjdler bin: 
aus und ſchloß bie Tür auf. Da ftand ber 
Herr Direftor Nödl vor ihr, fichtbarlich bes 
fangen, und fragte nad) SKlintervogel. Be: 
treten fnidite fie tief, liep ihn ftehen und 
eilte ins Zimmer zurüd. ,Slintervogel, 
raih, raih! Ihr Herr Direktor ift da!“ 

Dem Profeffor fuhr ein neuer Schred in 
die Glieder, denn er vermutete nicht mit 
Unredt, dak biejer außerordentliche Vorfall 
irgendwie mit feinem Fernbleiben vom Un: 
terricht und den Ereignifjen ber vergangenen 
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Nacht in Verbindung [tánde, bod) rannte er 
[ogleid) eilfertig hinaus, wollte den Borge: 
fegten unter vielen Verbeugungen unb mit 
nervöjem Händereiben in feine Stube führen, 
als er fid) befann, daß weder aufgeräumt 
nod) bas Bett gemadt war. Berlegen trat 
er von einem Fuß auf den andern, murmelte: 
„Entfchuldigen nur, Herr Direktor! Entſchul⸗ 
digen!” und wußte fih feinen Rat, bis ihm 
feine Duartierfrau, bie fid) mittlerweile von 
ihrer Überrafchyung erholt hatte, aus ber 
Klemme half. 

„Bitte, wollen fid) bie Herren bod) in ben 
Salon bemühen,” fagte fie, aus bem Wohn» 
¿immer tretend, mit vollendeter Liebense 
wiirdigleit und einladender Handbewegung 
unb: ,Jawobl, in den Salon! Bitte febr, 
Herr Direttor, in den Galon!“ dtenerte 
£linfervogel eifrig, bie Tür aufreißend. . 

Der Salon war ein mäßig großer Raum, 
in dem es nad) 9tapbtbalin roch, wegen ber 
¿ugezogenen Vorhänge ein bejtándiges Mu 
duntel herrſchte und um einen etrunben 9tuBs 
bolgtijd bie beiten Ctüde bes Hirjchlerjchen 
Frauengutes aufgejtellt waren. Cid) immer: 
zu verneigend, bot Rlinfervogel feinem Chef 
einen Politerftuhl an, ber mit einer grauen 
Schutzkappe überzogen war, unb Röckl ließ 
fid darauf nieder. 

„Setzen Cte fid) bod) aud), Herr Kollega!” 
fagte er mit einer ſchwungvollen Ge[te, und 
Klintervogel fete fih geborjam auf bie 
Kante bes bezeichneten Cejjels, mit Hopfen» 
bem Herzen ber Dinge Darrenb, bie nun 
tommen mußten. Aber jegt begann auf 
einmal auch der Herr Direktor fid) zu ráujs 
pern und unbebaglid) auf dem weichen Cif 
berumjguwegen. Denn er war ein jeelens» 
guter Menſch und wußte nicht recht, wie er 
fid feiner peinlichen Pflicht entledigen folte. 

nu," fing er an, „alfo, wie gebt es 
Shnen, lieber Klinkervogel?“ 

. wd) dante, Herr Direktor — recht gut...” 
antwortete Rlinfervogel ängſtlich. 

„DO — bas ijt aber traurig — febr traus 
tig!” [prad Ródl bebauernb, bod) als er 
den entjebten Rud feines Gegenübers wahr: 
nahm, bejann er fid. „Nämlich, ja — id) 
meine,” lentte er biiftelnd ein, „es ift ba bie 
Geſchichte, inu, bie Gefdidte von heute früh 
— wegen bieler Geldjidjte nämlich wäre es 
bejjer. wenn es Ihnen — nidjt fo gut ginge 
... Ih meine — wenn Gie einige Zeit 
franf blieben, nur ganz leicht franf, aber 
bod) fo, daß Cie nicht unterrichten fónnen 
— inu, nämlich, vielleicht, mit ber Zeit — 
läßt es fid) bann wieder einrichten. Ber- 
fteben Sie?“ 

„Sa, um Himmels willen, was für eine 
Gejdidte meinen Cie denn?” rief Rlinter: 


vogel verjtändnislos und hielt fid) wieder 
einmal mit beiden Händen den Kopf. Nun 
war es der Direktor, der feinen Germaniften 
beinahe entjebt anfdjaute. Der jtille Büchers 
menih batte nod) nie einen Rauſch gehabt, 
der ibm bas Erinnerungsvermógen gelähmt 
hatte. Er begriff bie Antwort nicht und 
hielt dafür, daß der Mann vor ihm nod) 
immer wirren Geiftes und ernitlich frant 
lei. Er fakte mit feiner fleifchigen Hand 
an bas braunbärtige Kinn, das haaridht 
umbangene Haupt begann fih zu wiegen, 
bin und ber, bin und ber. Klintervogel 
hielt fid) nod) immer ben Kopf. Endlich 
fielen bie Worte: „Inu, lieber Kolega, Sie 
folten bod) nod) ein wenig fchlafen.“ 

„Aber warum denn, Herr Direktor?“ rief 
Klintervogel immer ratlofer. „Ich bin ganz 
wad, frijd, wie ein Fife im MBafjer!” 

Mod immer wiegte fid) bas haarumwach⸗ 
fene Haupt bin und ber. Die Brillengläfer 
glángten. 

Jum Schön, Herr Kolega. Das folte 
mid) eigentlich freuen. Aber — Jehen Gte, 
lieber Rlintervogel — der Vorfall läßt fid) 
eben nicht ungejchehen madjen. Ich finde 
es begreiflich, daß Sie fiH ein bißchen ſchä—⸗ 
men mögen. Aber nachdem id) Sie nämlich 
heute früh felbft in Ihrem — inu, eigentiime 
lihen Buftand gefeben Babe, brauchen Gie's 
bod) vielleicht vor mir nicht abguleugnen.” 

„Wie? Was? Melchen eigentümlichen 
Zuftand haben Gie heute früh gejehen, Herr 
Direktor?” frie der Bermanift und |prang 
vom Gig. „Ich bitte, id) beſchwöre Cie — 
jagen Sie mir, was vorgefallen ift! Ich 
weiß nidjts, gar nichts, nicht einmal, wie 
id) beimgefommen bin!“ 

„Mertwürdig! Merfwiirdig! — Und Gie 
find allo jet — ganz ausgelchlafen ?“ 

„Vollſtändig, Herr Direktor. Ich will ja 
nit leugnen, id) habe heute nacht ziemlich 
gegedjt, aber baB Cie mid) gefeben haben 
tónnten — wann denn? Wo?“ | 

Und nun fam bie vernichtende Runde: 
„Am halb adjt in der Nähe bes Gymna: 
fiums. Der Wpothefer Rramling námlid) bat 
Gte geführt und Ihre Schüler find — lahend, 
Herr Kollega! — Hinter Ihnen Dergegogen 
unb mir haben Sie ganz glüdfelig eröffnet, 
daß Cie — inu, den Schludauf hätten.“ 

Ródl fagte das alles in einem gemiit: 
lichen Tonfal. Er wollte feinen Profeffor 
nicht allzujehr befddmen. Yichzend ließ fid) 
Klinfervogel in einen Stuhl fallen, legte die 
Arme auf bie Tijchplatte und den Kopf 
darüber. Rödl judjte ihn zu tröften: „Inu, 
lieber Herr Kollega ...“ Da erhob fid) der 
Profeſſor wieder, febr bleich und gefaßt. 
„Herr Direktor,” fagte er in fejter Haltung. 
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„Sch muß Cie bitten, mir alles zu fagen. 
Mein Gebádjtnis hat. der Wein Tagmgelegt. 
Aber es ift durchaus notwendig, daß ich alles 
weiß.“ 

Röckl war fein Menfchentenner, fonft hätte 
er berausjpiiren müjjen, daß fid) hinter ber 
ftarren Ruhe des mit geballten Händen vor 
ibm Gtebenden ftärkite Erregung verbarg. 
Co aber hielt er biefe Ruhe für echt unb 
wat fogar darüber erfreut, weil fie ihm bie 
Erfüllung feiner unangenehmen Aufgabe 
erleichterte. Er begann zu erzählen. Schwei« 
gend hörte Rlinfervogel gu. War er früher 
bem Ungewiljen gegenüber verzagt und ängit« 
lih gewejen, fo jab er jebt den Tatſachen 
unb ihren Folgen, feinem Bergehen und feiner 
Schande mannbaft und mutig ins Gefidt. 
Er verlor feine Faſſung aud) nicht, als ber 
Direktor ſchloß: „Ich felbit, lieber Klinter: 
vogel, bas willen Cie, ſchätze Cie febr. Es 
fällt mir aud) nicht ein, wegen bieler dum: 
men Geichichte etwa auf Ihren Charalter 
Rückſchlüſſe zu ziehen. Jn meinen Augen 


ift jo etwas ein Zufall oder meinetwegen 


ein Unglüd, bas jedem pajfieren Tann, unb 
Sie bleiben für mid) einer ber anftändigjten 
Menfden, bie id) tenne. Uber Gie wijjen 
ja, bie bejorgten Vater, die entrüfteten Müt- 
ter! 
imu, es ift mir nichts übriggeblieben, id) 
darf Sie nidjt mehr zum Unterricht zulaffen, 
bis bie Unterjudung abgeichlofjen und der 
Difgiplinarfall erledigt tjt. Und, lieber Klin: 
fervogel, Cie wijjen ja, es ware mir nam: 
lich febr peinlich, Sie vom Amt fufpendieren 
zu müflen — deswegen möcht’ id) Ihnen 
raten, melden Cie fih frant unb bleiben 
Cie eine Zeitlang vom Unterricht fort, bis 
ein bißchen Gras über bie Geſchichte ge: 
wadjen ift.” 

„Ich werde es tun, Herr Direltor.“ 

„Inu, Dann find wir ja einig!” rief 9tódl 
fröhlich. „Das ijt ja leichter gegangen, als 
id) gebadjt hab’. Diejer Gang war mir 
febr unangenehm, wirklich febr unangenehm, 
bas müljen Sie mir glauben, lieber Kollega. 
Aber nur den Mut nicht verlieren, es wird 
den Kragen niht foften. Was in meiner 
Macht fteht, werde id) tun, um den ausge: 
zeichneten Lehrer und treffliden Kollegen 
unferer Anftalt zu erhalten.“ 
Ich dante Ihnen, Herr Direftor,” fagte 
Riintervogel mit Haltung. Aber als Ródl 
gegangen war, ſchlich fid) ber Profeſſor in 
fein Zimmer, febte fih an den Cdreibti[d) 
und barg bas blajje, falte Gelicht in beide 
Hände. 

Das aljo war das Ende. Er hatte fid) 
unmöglich gemadjt, er mußte feinen Schü 
lern, er mußte feinem geliebten Beruf ent: 


Cie haben mid) überlaufen unb — . 


fagen, wollte er nicht Davongejagt werden, | 
— Dazu hatte er — ármiter Leute Kind — 
fid burd) bas Gymnaſium und die Hod): 
Ihule burdjgebarbt. Und — und — ja, 
bann war aud) nod) bie Rofel. Hatte er 
nidt — einen Hausftand gründen wollen? 

Wie in halber Betäubung fag er unb 
hörte aud) nicht, daß die Tür ging und die 
grau Hirjdler, von Sorge und Neugier ges 
trieben, bereinfam. Eine Weile betrachtete 
fie den Reglojen, dann trat fie zu ibm bin 
unb legte ihm bebutjam bie Hand auf ben 
Armel: „Was hat’s denn gegeben, Klinters 
vogel *^ 

Er ſchrak auf, [Haute [te wie eine Fremde. 
an: „Nichts.“ 

„Dod !” drang fie in ipn. „Etwas Großes, 
Schweres... Sagen Cie es Ihrer alten 
Freundin!” 

Da erhob er fid) und fprad, wieder mit 
gejammelter Kraft, febr ruhig: „Ich tann 
nid mehr Lehrer fein, Frau Sjirid)ler." 

Cie ſchlug bie Hände zuſammen: „Bott 
behüte, aber warum denn um alles in ber 
Welt?“ 

„sh will es Ihnen [páter fagen. Jest 
muß ich nod) eine Meile allein jein. Bitte, 
laffen Sie mid) erft damit fertig werden.“ 

Da hatte fie aud) [Hon geräufchlos das 
Zimmer verlafien. 

Er ftand und fab ihr nad. Als er fid) 
wieder zum Cdreibtijd) wandte, fiel fein 
Blid auf bie Sdhulbefte, bie funterbunt über 
ben Fußboden verftreut waren. Gedanfens 
los nahm er eins und blätterte darin. 

Das war die Schrift bes fleinen Berger, 
bes Spigbuben mit den pfiffigen Augen und. 
dem trodenen Kaufmannsitil. Hier hatte 
er Thron ohne D gejdrieben... 

Plöglich fiel bas Heft gu Boden. 

Ein Bittern, ein Buden und Gdpiittelre 
ging durch ben hageren Körper. 

Der arme Profeffor Klintervogel weinte. 

88 » 


88: 

Mit einer Cinfaufstafde aus [Hwarzem 
Madstud, ein Spigenhütchen auf der wohl: 
geordneten Fülle ihrer weißen Haare, trips 
pelte die Frau Profejjor Hirjchler durch ihre- 
ftile Gaffe zum Wochenmarkt und grüßte 
jeden Belannten mit mehrmaligem Kopf: 
niden. Manchmal blieb fie auch ein Weil: 
den ftehn und gönnte fid einen feinen 
Plaufdh. Ihre Wangen waren von ber 
Morgenluft zart gerötet, ihre Augen hatten 
jungen Blanz, ber bunfle Rod, bie gut: 
ligende Geidenbluje umſchloſſen einen feinen, 
bod) feinesmegs welfen ober mageren Körper. 
So war bie Frau Profefjor eine fchöne, alte 
Same, bie beitere Anmut, gewinnende- 
Sreundlichkeit, offenfichtliche Herzensgüte und 
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eine gewilje, burd) bie Jahre geflärte Würde 
aufs glüdlichfte in fic vereinte, von allen 
Leuten gefannt, gern gejeben und gut ge: 
litten. 

Die Luft war lau, das Wetter trüb, eine 
weißgraue Wolkenſchicht bebedte den Him: 
mel, aber es regnete nicht. In bem Viered 
bes Gtadtplabes herrichte ein großes Ges 
wühl. Bauernwagen, mit fchweren lang: 
mábnigen Pferden befpannt, hielten bier, 
vollbeladen mit ben Ernteichäßen bes fei: 
denden Sommers, und diefe Schäße häuften 
fid) auch unter den Leinenſchirmen ber Martt: 
ftände zu Kegeln und Türmen oder ftanden 
in Rórben und prallen Gáden auf der Erde. 

Bedadtig wandelte die Frau Hirfdler 
durch bas vertraute Gewühl und ließ bie 
lebhaften Augen fchweifen, [Haute und prüfte. 
Da [ab fie bei einem Leiterwagen bas Frau- 
lein Roja Böß, einen Heinen Strohhut auf 
dem braunen Haar, in einem duntelblauen 
Kleid, mollig, rund und ¿zungenflint. Gie 
hielt ein fchreiendes Ferkel in ihren feften 


Händen unb unterjuchte es fachtundig. Neben 


ihr ftand, weißbeſchürzt, rechts und linfs der 
breiten Hüften je einen mächtigen Hentels 
torb, ein ftiidjenmübdjen und dahinter mit 
feiner gelbbortierten Schirmmüße der Lohne 
‘Diener des Goldenen Wildf.hweins‘, neben 
ftd einen Tragtorb, aus bem bereits bie 
Stimmen einiger junger Nüjjeltiere tönten. 
‚Morgen befommt alfo ber Klintervogel 
Spanferkel, ftellte die Frau Profeffor feft 
und ging, ihren Bogelbandel ver|djiebenb, 
auf bas Fräulein zu. Gie wurde lebhaft 
begrüßt und zur Begutachtung eingeladen, 
worauf aud) fie bas gappelnbe Schweinelind 
befühlte und drüdte, bevor es, gewogen und 
nicht zu leicht befunden, in den umfangreichen 
‘Tragtorb verftaut wurde. Dies wiederholte 
fid) nod) einige Male, bis jdjlieplid) ein 
halbes Dugend rofigweißer Todesfandidaten, 
beftimmt, den Ruf der Küche des ‚Goldenen 
Wildſchweins‘ zu mehren, von dem Haus: 
necht heimgetragen wurden. Dann wurde 
aud) bie Magd, mit gewaltigen Mengen 
Butter und Quart fowie etlichen $8ratbiib- 
nern beladen, nad) Haufe geldjidt, während 
fic) bie Rofel in bie Rrautidludten begab. 
Wngenehm fnirjchten die beiten fühlen Hauptel 
unter ben prüfenden Händen, unb nad) eini- 
gem Feilfden fam aud) bier ein Handel zu- 
ftande: eine ganze Fuhre folte beim ,Gol: 
denen Wildjchwein‘ abgeliefert werden. 
„Aber daß mir ja ein Häuptel feft wie 
das andere ijt, fonft fhid ich Ihnen ben 
ganzen Krempel zurüd!” fchärfte bie 9tolel 
dem Verkäufer ein, ber in jchweren Röhren: 
ftiefeln, die Pfeife im Mund, an einem feiner 
braunen Pinggauer Hengfte lehnend, gemiit: 


lich erwiderte: „Mit Ihnen tft nicht zu jpaBen, 
das weiß id) nod) vom. vorigen Jabr, Fráuln 
Rofel. Es wird ſchon alles recht fein. Dann 
frieg’ ich aber aud) ein paar Mak Fretbier.~ 

Cie nidte ibm lachend ein Ja. Zwei 
ichneeweiße Glangreihen, tiefrot umjáumt, 
ichimmerten bie Zähne in bem frifchen Ge: 
fit, aus bem eine teine fröhliche Stumpf⸗ 
naje fed in bie Luft hinaufhüpfte Es war 
das nicht eigentlich jchöne, aber in feinen 
weißen und roten {Farben anziehende Gee 
licht eines Mädchens, bas mit feinen grauen 
Augen ohne eine Spur pon Bertráumtbeit 
wad unb flug, vielleicht fogar ein wenig 
nüchtern auf bie Dinge und Menſchen jchaute, 
alles, wie es war, fret von Gmpfinbjamteit, 
munter und mutig von der praftijden Geite 
nahm, aber nicht nur ben Mund, jondern 
aud bas Herz auf dem rechten Fled hatte. 

Nun war fie mit ihren Einfäufen fertig 
unb fragte, ob die Frau Hirjchler nod etwas 
zu bejorgen hätte. 

„Nach einem Ganjel bab’ ich nod) ſchaun 
wollen, aber es muß nicht gerade heute fein,” 
antwortete diefe, bie insgebetm entidlofjen 
war, bie gute Gelegenheit nicht voriibers 
geben zu laffen, ohne für ihren Rlintervogel 
auf den Straud zu jchlagen. 

„Heut find aber grab viele ba," ants 
wortete das Fräulein. „Kommen Gie, wir 
tónnen ja mitjammen |chaun.“ 

Cie gingen burd) die Reihen ber Bers 
taufsftánde und batten auch bald gefunden, 
was fie fudten. Und als es zum use 
handeln fam, war es nur algu begreif: 
lid, baB bas jchlichte Weib aus bem 
Wolfe vor ber erfabrenen Frau und dem 
praltijden Mädchen bie Segel ftretden 
mußte. Die Witwe Sjirid)fer fand, daß fie 
nod) felten jo wohlfeil eingefauft batte, und 
ichleppte zufrieden mit gejtredtem Arm und 
abwärtsgezogener Schulter ben lapitolini: 
iden Vogel, ber mit gujammengebundenen 
Füßen und Flügeln oben auf bem Gemiife 
in der Ginfaujstaldje bodte, Ichnatterte und 
mandmal nah einem Vorübergehenden bif. 

„Sch werd’ Ihnen tragen helfen,“ jagte - 
bie Rofel, als bie Profefforin wieder einmal 
ihre jchwere Laft in bie andere Hand bin: 
überwechjeln mußte. 

„Was Ihnen nicht einfällt!” widerfprad 
Frau Sjir[d)ler lebhaft, bod) bas Mädchen 
tümmerte (id) niht darum, fondern padte 
au und rubte nicht, bis die andere nachgeben 
und ihr den einen Handgriff ber Taſche 
überlaffen mußte. Nun wandelten fie neben: 
einander auf dem Bürgerfteig, die zierliche 
Alte und die mollige Junge, und zwijchen 
ihnen fchaufelte friedlich ber fchwarze Bes 
halter mit bem grünen Kohl und dem weißen 
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Vogel, ber kühn den Hals redte unb fih 
mitunter aufbäumen wollte, worauf fid 
jedesmal bie zwei verfdiedenen freien Hände 
auf feinem Rüden begegneten, um ihn nieder: 
zubalten. Und die Frau Hirfdler fprad: 
„Shaun Ste nur, da reitet [don wieder die 
Baierheint mit dem AWpothefer fpazieren. 
Ich veriteh’ das Mädel nicht, fie tft bod) 
jonft fo vernünftig." 

Dennod) erwiderte fie mitliebenswürdigem 
Niden den Gruß der Heini, während die 
Rofel bem Welpi, ber feine Müge jchwentte, 
ein flottes „Servus!“ zurief. Die beiden 
Frauen hatten ihre Laft abgefegt und fahen 
dem Paar nad), bas auf dem Rofenjungen 
unb bem Blibterl die Straße zum Marti: 
plag binabtrabte, unb es war, als flóge 
plóglid ein Sonnenſchimmer burd) ben trii: 
. ben Tag. Mühlam im Zügel verhalten, 
drängten die rajfigen Pferdetópfe vorwärts, 
die Eiſen bliBten, tlirrend fchlugen die Hufe 
auf bas Pflafter. Sporen funtelten, eine 
ſchlanke Gejtalt recite fid) im Bügel hod, 
entfhwand in der Ferne. — Schwer laftete 
ber Wollenhimmel über ben Haujern. Die 
Gans fpettatelte. : 

„Sa, ja," fagte die Frau Hirfchler im 
Meitergehen. „Das Leben gibt und nimmt. 
Aber es ijt nicht immer alles, wie es fein 
jo. Der eine reitet mit einem |chönen 
Frauenzimmer ins Vergnügen, der andre 
ftgt zu Haufe und muß Trübjal blafen.“ 

„Wer und wiejo?“ fragte die Rofel. 

„Nun!“ fuhr die Witwe geradezu zornig 
fort. „Der 9[potbefer reitet in die Welt 
hinaus, unb mein Profeffor Rlinfervogel muß 
(id vor aller Welt in ein Maujeloch ver: 
riechen. it’s etwa nicht fo? Und ift bas 
eine Gerechtigkeit? — Ein folder Wind: 
beutel gegen einen fo anjtändigen Herrn.“ 

Mit Interejfe gewahrte die Frau Pro: 
feffor, daB bie Baden ber Rofel fid) tiefer 
röteten. Das jänftigte ihren Zorn. „Was 
lagen Cie dazu, Fräulein Rofel 2” 

Das Fräulein 30g bie Brauen hod. „Was 
fol id) dazu jagen? Wie id) ben Welpi 
tenn’, bat ers beftimmt nicht bós gemeint. 
Vielleicht nimmt jid) ber Herr Profelfor die 
Gabe zu febr zu Herzen. Geine Freunde 
halten bod) alle zu ibm. Und fchlieklich 
gibt's nod) andere Berufe, als fih mit frems 
ben Kindern Derumárgern." 

„So, jo?” foríbte die Frau Hirfchler, ber 
bas Herz im Leibe wie ein Laubfrojd 
biipfte, teilnahbmsvoll weiter. „Und was 
denn zum Beilpiel, Fräulein Rofel?“ 

„Ach, allerhand!” erwiderte fie ärgerlich. 
„I tann Ihnen nur fagen, Frau Profeffor, 
was bat denn fo ein Beamter? Nichts wie 
Plag’ und Hrger und bie ewige Abhängig: 


teit. Shaun Gie fid) dagegen einen Ge- 
ſchäftsmann an, [djaun. Cie fid) zum Beiſpiel 
meinen Bruder an. Arbeiten muß er ge: 
wif mehr als im Gtaatsdienft — er Teiftet's 
ihon faft niht mehr allein und könnte ganz 
gut einen Teilhaber vertragen — aber ba: 
für tft er fein eigener Herr und darf ſich's 
einrichten, wie’s ihm paßt. Die Bäfte fom: 
men von felber, wenn man ihnen was 
Ordentliches porjept, aber der Klinker —, 
der Herr Profeffor, will ich fagen, tann nod) 
jo vorzüglich unterrichten, er hat gar nichts 
davon, nur die Plag’!“ 

„So, jo?“ nidte bie Frau Profeffor. „Da 
haben Gie aber gar nicht fo unrecht, Fráus 
lein Rofel.* 

„Freilich hab’ id) recht,“ fuhr bie Rofel, 
einmal im Zuge, zungenfertig fort. „Ich bitt 
Cie, Frau Sjirid)ler, ba ſchindet fid) fo ein 
Gtaatsangejtellter tagein, tagaus, um bie 
paar Kreuzer. Ich Hab’ heut vielleicht in 
einer Stund’ mehr ausgegeben, als er in 
vierzehn Tagen einnimmt — und in brei, 
vier Tagen verdien’ ich mir leicht feinen 
ganzen Vionatsgebalt. Ift bas ein Bers 
bültnis? IH will ben Melpi nicht in Schuß 
nehmen, aber wenn der Klint —, der Herr 
Profeſſor um feine Stelle fommt, wird jhon 
was anderes, mas Bejjeres für ihn zu fins 
den fein.“ 

„So, fo? Ja, ja!“ fagte die Frau Pros 
fejlor nad)benflid). „Was Bejjeres? Hören 
Gte, Fräulein Rofel, das folte mid freuen. 
Er verdient es wirflid), ber feelengute 
Menſch.“ 

„Was verdient er?“ fragte die Roſel 
blutrot. 

„Was anderes!“ entgegnete die Frau 
Hirſchler diplomatiſch und lenkte bas Ges 
ſpräch in unverfänglichere Bahnen. „Nichts 
für ungut, Fräulein Rofel, ich muB ein wenig 
ausruhen.“ Damit fette fie wieder einmal 
ihre Markttaſche ab. „Wir haben da wirt: 
lid) febr gut eingetauft.” 

„Die Gans ijt ihr Geld wert," ertlárte 
das Fräulein. „Aber jebt muß ich wirklich 
nad) Haufe in bie Riide.” 

„Behn Sie nur, liebes Fraulein, Sie haben 
ohnehin metnetwegen einen Umweg gemadt. 
Vielen Dank für bie Begleitung.“ 

Eilfertig und fid) ein wenig in ben Hüf- 
ten wiegend, fdritt bas Fräulein wieder 
zurüd ihrem weiteren Tagewert entgegen. 
Die alte Dame nahm den jdjnatternben 
Vogel wieder auf unb fchleppte thn hod: 
befriedigt heim. 

Cie batte nicht umfonft auf den Buſch 
getlopft. Die 9tofel hatte ihr, ohne es zu 
wollen, mehr als genug verraten. Soviel 
ihien ihr fider, baB auch ber ftellenlofe 
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. Slintervogel feinen Korb befommen würde: 
Ob er fid) aber gum Gaſtwirt eignete, war 
freilid) eine Frage, die felbft die Frau Hirfchler 
nicht kurzerhand zu bejahen wagte. immer: 
bin, es war bod) id)ón von dem Mädchen, 
Daß es fid) über bie Zukunft Gedanfen madte, 
fon unb verheißungsvoll für ben PBrofeflor, 
ber in diefen Tagen Troft und Ermutigung 
dringend nötig hatte. Der treuzbrave Menſch! 
Er war in den legten Tagen fichtlich abge: 
magert — und er hatte dod) wahrhaftig 
nidts zum Zuſetzen. — 

Langjam ftieg bie alte Dame mit ihrem 
ungebärdigen Vogel, mandmal ausweichend, 
manchmal geftoBen, die etwas bergan füh» 
rende Straße hinauf, bie als Hauptverfehrs: 
aber bie obere Altitadt und bas Villenviertel 
mit bem WMarltplag verband und daher 
reichlich belebt und lármend war. Da tamen 
ihr ſchon nahe an der Stelle, wo fie in ihre 
ftille Gaffe einbiegen konnte, ein paar halb- 
wüchlige Burfchen mit großen GtóBen grell- 
farbiger Zettel entgegen, bie fie unter bie 
Leute verteilten. Es mußte eine ganz be: 
fondere Antündigung fein, denn alle, die erft 
nur flüchtig bineinfaben, ftußten, blieben 
ftehn unb lafen aufmerffam. Auch war es 
auffallend, daß fait jedermann das Blatt 
nicht, wie fonft wohl, wegwarf, jondern zus 
fammengefaltet einjtedte. Neugierig griff 
aud) die Frau Hirjchler nad) einer ber bins 
gehaltenen Anzeigen, begann zu lejen, 308 
bie Brauen hoch, Ichüttelte ben Kopf, ftellte 
ihre Tafde auf den Boden und tat im 
übrigen fo, wie alle andern. 

Es war ganz merfwiirdig. In ber Strede, 
die bie Burfchen zurüdgelegt batten, [hien 
die Haft fid) zu mindern, bie Bewegung 
zu eritarren, ber Lärm zu einem Summen 
fid abguddmpfen. Stile fiel ein, die 
Subrwerte rollten niht mehr, weil bie 
fut[der lafen, bie Handwagen ftanden 
ftill, weil bie Gejdjüftsbiener lafen, die 
Fußgänger blieben [teben, weil fie felber 
[ajen. Dann traten fie auf ben Gebjteigen, 
vor den Läden, unter den Haustüren zu 
Gruppen gujammen, bie mit lebhaften (Bes 
bärden laut Durcheinanderjprachen. Und bie 
Burjchen liefen weiter, unb hinter ihnen tam 
die Stille und hinter der Stille tam ber auf: 
geregte Wirbel — und es dauerte lange, bes 
vor die Straße wieder ihr altes Bild zeigte. 

Diejes aber gab ber Apothefer Hans 
frümling in — wie fid) fpáter herausitellte 
— vielen Taufenden von Flugbláttern durch 
Hundert angeworbene Leute der Bevölkerung 
fund und zu willen: 

‚Diitjtreiter, Miitläufer und Mitfäufer! 
Mitichweitern und Eheweiber! Gpießer und 
Nadhtwadter! An euch richte id) meine 


Werte, aber ich wende mich aud) an die Un 
genannten! Wer wider mid) ijt, der fol fid) 
wandeln, unb wer für mid) ift, ber [oll mir 
belfen, jene zu wandeln. 

Dummheit und Finfternis ift über uns ges 
fommen. Tötet bie Dummheit! Jagt bie Fins 
fternis aus euern Seelen! Tut die Augen auf! 
Tut bie Herzen auf! Laßt bas Lit herein! 

Mer blind ijt, ber fol fehen lernen, und 
wer leben fann, der [oll erfennen lernen! 
Und wer erfennen fann, der wird nicht mehr 
im Dunteln dumm fic) überbeben, fondern 
im Lichte be|djeiben fein. 

Tötet bie Dummheit! Sagt die Finfters 
nis davon!  Ctopt den Profeffor Joſef 
Klintervogel nicht aus eurer Mittel Duldet 
niht, daß er entlaſſen werde! 

Abr Männer! Ihr Spieker und Nacht: 
wádter! Sat er etwas anderes getan, als 
was jeder von uns fdon oft verübt hat? 
Nur daß wir es nicht im Licht des Tages 
tun, fondern feig und furdtfam im Duntel 
der Naht. Und er hat es niht einmal frei; 
willig getan, bas ſchwöre ich euch, fo wahr 
mein Gott mir helfe, denn ich habe ihn dazu 
verleitet. Gteinigt mich deswegen, wenn 
ihr wollt! Ich fürdjte mich nicht vor end, 
denn ihr könnt ja nicht einmal einen rid. 
tigen Stein werfen, jondern nur Schmuß 
unb Unflat. Laffet bas lieber und benft an 
eure Sünden! Geid niht Seudjler im Lichte 
und Günder im Dunfeln! Reift die Lüge 
aus euern Herzen! 

Shr Frauen! Mitfchweitern und Ehes 
weiber! Stelt euh nicht fo entriiftet unb 
belorgt um bas Geelenheil eurer Nachlom- 
menfchaft! Obet einmal auch die erfte Frauen: 
tugenb, bas Berzeihen! 

GpieBer unb Nachtwächter! Mitichwes 
ftern und Eheweiber! Hebt daher nicht bie 
Augen zum Himmel und fpredt nicht [eins 
heilig: Herrgott, id) dante dir, daß id) nicht 
jo bin, wie jener Klintervogel. — Bewiß, 
ihr feid and) nicht fo, wie jener Rlinfers 
vogel, aber dafür müßt ihr nicht Bott dans 
ten, fondern euch ſchämen. Denn ihr alle 
tatet heimlich [hon viel Schlimmeres als er 
— und ihr wart nicht jchuldlos dabei. 

Tötet bie Dummheit! Jagt die tyiniters 
nis davon! Weißt bie Rüge aus euern Hers 
zen! Lernt im idjte bejd)eiben fein! 

Fragt eure Kinder, feine Schüler! Wen 
lieben fie als ihren beften Lehrer? — Den 
Profeffor Klinfervogel. Und wabrlid), wer 
bie Liebe ber Kinder für fid) Hat, ber ijt im 
Kern gefund unb gut. Denn bie Jugend 
fühlt fein. Sie ſchenkt ihre jd)eue Liebe nur 
einem reinen Menſchen. 

Fragt bie Lehrer, feine Kollegen und Bor» 
gejegten! Men achten fie als treuen Rame: 
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raden und tüdjtigen Schulmeifter? — Den 


Profeſſor Syojef Klintervogel. Niemals aber. 
tann ein unedler Menjch ein guter Erzieher. 


fein. Denn erziehen, bas heißt nicht, bie 
Weisheit mit dem Hafeljtod einbläuen, fons 


bern es heißt Freund und Berater der Jus: 


gend fein. Und dies vermag wiederum nur 
einer, der felber finblidjen und gütigen Hers 
gens ift. 

Diefes alfo ift ber Profeffor Jofef Klinker: 
vogel: Geliebt von ben Kindern, ein treffs 
licher Erzieher und treuer Kollege, ein Freund 
und Berater der Jugend, gejund im Kern, 
lauter, gütig und gut — ein warmbergiger 
ganzer Menfd. Und ihn wollt ihr talthergig 
aus eurer Mitte ftoßen? 

Tötet bie Dummheit! Sagt bte Finfternis 
davon! Lernt im Lichte befcheiden fein! 

Mitidhweftern und Eheweiber! Gpießer 
und Nahtwadter! Nichtet nicht, auf dab 
thr nicht gerichtet werdet! Nichtet vor allem 
nicht, [ofange ihr felber vor einem Urteils» 
ſpruch zittern müßt! 

Und nod) eins frage ih euh: Warum 
giebt ihr vor mir ben Hut, ber id) ein Shuls 
diger bin und wendet euch fidtlid) empört 
von jenem ab, der ohne Schuld ijt? — Nur, 
weil ich Geld babe, bas id) vergeuden fann, 
während jener fid) feinen Lebensunterhalt 
burd) ehrliche Arbeit verdienen muß? 

Ehret bie Arbeit! Tangt nicht vor bem 
goldenen Kalb! 

Tótet bie Dummheit! Sagt bte Finfternis 
davon! Reißt bie Liige aus euern Herzen! 
Lernt im Lichte wahr und befcheiden fein! 
Lernt jeBen und erfennen im Lichte ber Ges 


rechtigkeit! | 
Ehret bie Arbeit! Seid geredht! 
Mitbürger! Mitftreiter! Duldet nicht, 


dak dem Profeffor Jofef Klintervogel Leid 
geichehe! — Hans Rrámling.' 

9tufmerfjam las die Frau Profeffor Hiridh- 
ler den Zettel, bod) fie verftand ihn nicht 
fofort. 

‚Mir fommt vor, ber Wpothefer wird un: 
verihämt fred, aber in manchem fcheint er 
recht zu haben, id) muß mir bas mit bem 
Rlintervogel zufammen überlegen‘ — badjte 
fte unb trug ihre Tajche nad) Haufe. 

Unterdeffen war ber Anftifter der Er: 
regung, bie immer breitere Wellenringe 30g, 
mit dem Fräulein Sjeinrife Baier vor die 
Stadt binausgeritten, an dem Gutshof 
Defdauers vorüber und dann bie ebene 
Waldſtraße entlang, bte ins Bayriſche leitete. 
Nahe der Grenze ftand fnapp am Rande 
des Jtadelforftes in einem Garten, ber gegen 
bie CtraBe durh ein blauangeftrichenes 
Bitter abgefchloffen war, ein Wirtshaus, 
Dort ftiegen [te ab und beftellten ein Frühſtück. 


Friſch wie Bülche im Sommerregen faben 
die beiden aus, bod) ber alte, belle Abermut 
war nicht bei ihnen. Wohl fpannte fih bie 
Inabenbaft zarte Haut weiß und glatt über 
bas feineswegs weichliche Geficht bes Welpt, 
wohl lag auf der Höhe feiner Wangen ein . 
rojenfarbener Saud, aber der Blanz echtes 
fter Corgenlofigfeit, ber fonft diefes fede 
Männerantlig geradezu leuchten machen 
fonnte, war wie von feinen Edleiern vers 
hängt. Wud) bie Heini war ftiller als ges 
wöhnlih. In nad)bentlidjem Ernft blidten 
ihre Augen. 

Cie hatte ein paar Tage nad) jener Auss 
einanderfegung mit ihrem Bruder bas alte 
Stammhaus der Familie Baier verlaffen, 
eine eigene Wohnung bezogen und fih dem 
Apotbeter nod) mehr angejdloffen. Und 
wenn aus biejem Grunde aud) einige der 
alten Bürgergejchlechter fid) zurückgezogen und 
ben Verkehr mit dem allzu. felbjtändigen 
Fräulein abgebrodjen batten, jo war dow 
die nun folgende Zeit derart herrlich, daß 
der Berluft von ein paar oberflächlichen Bes 
fanntidjaften mehr als leicht ertragen mers 
den fonnte, In beglüdender Freiheit [d)mebs 
ten die Tage, ruhig wie Adler, aus der gols 
denen Helligkeit der Gegenwart in die blaue 
Ferne der Erinnerung hinüber. Freude war 
da, filberfüßige Fröhlichkeit und das polls 
ftandige Einswerden zweier Dienfchen. 

Dod) bann fam jener unerflärliche Streich, 
ben ber Melpi bem Profeſſor fpielte — und 
von bielem Augenblid mußte in jene ans 
[cheinend feljenglatte Einheit ein Rib ges 
tommen fein, un[idjtbar für das Auge, aber 
irgendwie begann eine Abbrödlung, riefelte 
Shutt — es war nicht mehr fo, wie früher. . 
Die Heini verftand den Freund nicht, unb 
er batte auf ihr Fragen und Forfchen nad) 
bem Beweggrund, wie feinerzeit für den 
Blantmidel, nur ein ftummes Achjelzuden. 

Cie faBen in einer Ede des geräumigen 
Blasfaales, die burd) Efeuwände, Oleanders 
büumdjen und allerhand fonftige, diht ans 
einandergerüdte Blattpflanzen zu einer grüs 
nen Niſche umgeftaltet war und ein behage 
liches Ungeftörtjein  ermóglidjte. Wn die 
Hohen Feniter ftiegen bte Welpen ihre harten 
Flügel. Brummfliegen rumorten. Gonft war 
es ftill, und draußen ftand ein wenig ſchwer⸗ 
mütig ber wolfenbeladene Tag. 

„Welpi,“ fprad) bie Heini. „Sag’ mir 
endlich einmal, warum bu den Profeffor tn 
bie Patſche gebracht haft?” 

Der 9[potbefer [trid) mit zwei Fingers 
fpißen über den weichen Boldflaum feines 
turzgeftugten Schnurrbärtchens. „Muß denn 
alles einen Brund haben?“ fragte er ftatt 
einer Antwort. 
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„Nicht alles, aber diefes gewiß. Warum 
haft bu es getan, Welpi? Gag’ es mir ends 
lich, denn fonit, das ſpürft bu ja felbit, ftiirzt 
uns mit der Zeit bas ganze belle Glüd aus 
jammen. Du vertrauft mir nicht — und 
id) werde irv an dir...” 

Er richtete fid) aus feiner läffigen Haltung 
auf. „Du haft recht, Heini. Alles darf nicht 
zum Teufel gehen!” 

Die zornige Entrüftung einer gefangenen 
Hummel erfüllte ben Raum mit tiefem Be: 
tin. Bor dem Fenfter, unter den bunten 
Blüten ber Sapuzinertreffe, fap ein rotbe: 
müßter Gtieglig und dugte herein. Geine 
weißen Fliigelfedern glangten. 

„Nun?“ fragte bie Heini und [trid) be: 
butjam über bie Hand bes Freundes, bie in 
miider Reglofigteit — wie ein erjchöpftes 
Tier — auf dem Zijdjtud) fag. Er rührte 
fid nicht. Seine Augen fahen durch bas 
Senfter in den niedrigen grauverhängten 
Himmel, und aud) in ihnen war die Sonne 
erlojchen. p 

„Heini,“ fagte er, unb feine Worte famen 
zögernd, als müßte er fie erft mühſelig zu- 
fammen[udjen. „Es war unredt von mir, 
baB id) bid) nicht — vor mir bewahrt habe. 
Denn von mir fann bir nur Leid und Elend 
fommen. Meine Hände find leer, wenn — 
bu fie nicht füllt, und id) babe bir nichts 
dafür zu geben, id) bin fertig! — Fertig 
mit bem Glauben, bem Gelbitvertrauen, mit 
allem, was man jo [djón die idealen Güter 
der Menjchheit nennt. Was du mir fchenfit, 
ift bas einzige Wertvolle, bas id) bejige — 
bas babe ich dir don gelagt — und nun 
ſollſt bu es aud) verfteben lernen. Vorher 
aber wiffe nod) eins: Ich bereue es nicht, 
bid) an mich gefeffelt zu haben — ich ver: 
achte mid) nur, bap ich niht bie Willens» 
traft aufgebradt babe, bid) von mir weg: 
zueteln. Aber wenn du es begreiflich findeft, 
daß einer, nahe dem Tode, fein Mittel uns 
verjucht läßt, um fid) bas armjelige Leben 
zu verlängern, dann wirft bu aud für mid, 
dem aller Lebensmut und jede Schwingen: 
regung ber Seele fanglam ftirbt, ein bißchen 
Berftándnis übrighaben. — Um mid) tliret 
Arbeit — und ich tann nicht mit. 3d) hab’ 
fein Mertzeug, id) hab’ feine Kraft. Die 
innere Kraft bat man mir [hon in ber 
Sugend gerbroden — und jebt, als Mann, 
muß id bran zugrunde gehen. Ich fann 
nicht mehr mit — und id) tät’s bod) fo gern! 
— Alfo ift bas mit bem Klinfervogel ein 
le&ter Verſuch: ob id) diejen felten lauteren, 
gang gerade gewadjenen lieben Menſchen 
heraushauen fann aus ber Meute, bie ihn 
wegen einer jo barmlojen Gade verfemen 
und Achten will. 3d Hab’ ihn abjichtlich 
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unb nad) reiflicher Überlegung in biele Lage 
gebrabt, unb nun werde ich feben, ob ich 
dert Kampf gegen bie Vorurteile beſtehen 
fann. — Ob es fo oder fo ausgeht, Rlinfer= 
vogel wird feinen Schaden leiden. Mir aber 
fann biejer Krieg gegen bas fleinlidje Phari— 
jdertum, diefer Kampf für Geredptigteit und 
Vernunft, mir tann ein Gieg über bie ge- 

einigte Maffe ber Banaufen, Tugendbolde 

und Gittenridter das Gelbftvertrauen und 

ben Lebensmut wiedergeben. Entweder tommt 

bas Mertel in Bang ober es zerbricht und 

ftebt bann, gottlob, ftill für immer..." 

Die Hanglofen Worte ver[dwebten. Bom 
yenfter fam ein leijes Rlopfen. Dort pidte 
ber Gtieglig an ben Blumentäjten. 

Betiimmert [Haute die Heini auf den 
Freund. „Welpi,“ fagte fie mit unficherer 
Stimme, aber bie zwei Falten in ben Win: 
teln ihrer weichen Lippen hatte ein ent: 
ſchloſſener Wille gegraben. „Welpi, es fteht 
flimmer um did, als ich gedacht babe. 
Das ift ja ein Kampf gegen Windmühlen. 
Und es tft feine Arbeit, es ijt bie allernuß: 
Iofefte Kraftvergeudung. Du willit, wie bie 
Sdildbiirger, ben Gonnenfdein mit der Müge 
fangen, um Richt in ein finfteres Haus zu tra- 
gen. Du willit einen Sumpf mit dem Mund 
troden blajen oder mit bem Kinderfäbel einen 
Elefanten erjchlagen. Und mit weldyem Recht. 
bringít bu ben Profefjor möglicherweije um 
den ganzen Erfolg feiner Lebensarbeit? — 
SBelpt, fo bod) jtebjt du über feinem Men: 
iden, daß bu ibn als Mittel gebrauchen 
darfit, um bid) felbft zu retten. Hier gibt's 
vielleiht auch ein Entweder — Oder: Du 
oder er! — Könnte bid) jein Untergang 
wirklich emporheben? Mas du vorbaft, tjt 
bejtenfalls Arbeit, bie zerftórt, vernichtet. 
Fret machen, Befriedigung jchaffen, dem 
eben neuen Wert geben tann aber nur die 
erhaltende, aufbauende, Arbeit. Das heilige 
Syajagen mußt du lernen, Melpi.” : 

Geine innere Zerrilienheit niederhaltend, 
antwortete Hans Krämling mit erzwungener 
Seidjtigfeit: „Heini, bu bift verdammt ges 
rabeberaus und deswegen muß ich ebenfalls 
deutlicher werden. Den Schädel Hab’ and 
ich mir fo tlar bewahrt, daß ich in meinem 
Tun weder ein Jafagen noch eine Arbeit 
erblide. Es ift nur ein Reizmittel, bas mid) 
vorerjt einmal aufpulvern fol. Gelingt’s, 
ift’s gut. Miblingt’s, fo bat fid) gegenüber 
dem Heute nicht viel geändert. Und — du, 
id mipbraudje niemanden. Sch Stel’ ben 
Klintervogel febr hoch, td) halte thn fiir einen 
ber echtejten und prädhtigjten Menjchen, bie 
id fenne. Aber er ift zu bejcheiden, ein 
rechter Cdjlappntidjel, ber jid) von jedem 
Lumpenterl beijeitejchieben und Schindluder 
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mit fid) treiben läßt. Vielleicht friegt er 
jest Männlichkeit und Energie ins Blut, bas 
wäre aud) etwas, und wenn bas eintritt, 
bin id) ganz zufrieden. Ich hab’ dann wenig: 
[tens dazu beigetragen, daß ein ganzer Kerl 
bas Leben meiftern lernt. Und wenn er bas 
tann, wenn er zu fih felbjt heimfindet, 
zu feinem hellen, ftarten Menfchentum — 
glaubit bu, daß er dann bei der Krippe 
aushält, an der er jebt jein Futter rupft? 
Er felbft zerreißt den Strid und läuft ins 
Freie.” 

Da gab es die Heini auf, noch weiter in 
ibn au dringen. Trubig bob fie die eigens 
willige Stirn: „Trüb ift ber Tag — müljen 
barum aud) wir die 9talen hängen laffen? 
Wir wollen uns die Stunde niht verderben. 
— Reiten wir nod) etn Ctüd und lajjen 
wir uns die Motten aus ben Schädeln bla: 
fen. Das Märchen vom Wiejewittel hab’ 
id) nie leiden mögen.“ 

Cie ritten weiter in den grauen Tag. 
Harzduftig und frifd) ftanden die Rotten ber 
9tabelbáume und dagwifden lag bie [Hóne 
Straße menfdenleer. Klangvoll fchlugen die 
Hufe der Pferde den hartgeltampften Boden. 

Da tauchten weit vorn an der Straßen 
biegung zwei Gejtalten auf, die [hienen aus 
dem Dunfelgriinen Wald herauszufommen 
unb [dritten mit freien, gleichmäßigen Bes 
wegungen rajch einher, zwei pradjtvoll ge: 
adjene Menjchen, ein Mann und eine 
grau, Rudjáde auf den Rüden, eifenbeichla- 
gene Schuhe an den Füßen, und ihre Hände 
hoben fröhlich im Tatt des fdjnellen Man: 
derns bie derben Eichenjteden. Sie waren 
barbaupt, bas fdlidte, blonde Haar bes 
Mannes hob fid) taum um Gtirnbreite über 
dem reichen, braunen Haar der Frau an 
feiner Geite. Und wie fie fo einherfamen, 
aufredten Ganges, ftarf, mit. fraftvollen 
Gliedern, ba trugen fie in fid) etwas Arts 
verwandtes mit den hochragenden Fichten, 
die hinter ihnen ihre fehlanten Kronen in 
ben Himmel hoben — mit bem grünen Wald, 
mit der ganzen, von würziger Luft durch: 
webten, Derben, ferngejunben Reinheit ber 
freien Flur. 

Es war ber Meltweisheit Doktor Veit 
Defdhauer mit feiner Gattin, bie von ihrer 
Wanderfahrt beimtebrten, fonnverbrannt, 
mit blanfen Augen, leuchtend in einem tap: 
fern Lebensmut und gleidjjam Sand in 
Hand, obwohl fie fid) im Nebeneinanders 
gehen mit feinem Finger ftreiften. 

Da fdwentte ber Weipt den Hut, da 
Jprang bie Heini vom Pferd und jchritt, ben 
Zügel um den Arm gejdlungen, erfreut den 
Freunden entgegen. Fragen und Antworten 
gingen hin unb Der. Frau Berta, bie Zus 


riidbaltende, um bie in ben legten Jahren 
ftets etwas von ber [teifen Pract großer, 
tübler Gale gewejen war, er|djien wie aus: 
getaujdt, munter wie Bergwajjer, warm wie 
Sonnenſchein, funtelnd in Sajeins[reube. 

„Blitzkerl!“ rief ber Melpi und verjebte 
bem aufzudenden Sengft mit der flachen 
Hand einen Schlag auf ben Bug. „Blitz⸗ 
lerl, id) fhid bid) in ben Rubeftand und 
reit’ auf Schufters Rappen durch die Welt! 
Vielleicht werd’ id) bann aud) fo [pring: 
lebendig wie meines Freundes Eheliebfte!” 

„Springen mag ich gerade niht, aber 
lebendig bin ich, Gott fei Dant!” Iachte Frau 
Berta. ,Marfdieren Sie nur, Herr Kräm: 
ling, bas ift gefund unb tut wohl! Es geht 
nichts über bas Marſchieren — im gleichen 
Schritt und Tritt!” Cie fang es beinahe 
unb grüßte ihren Gatten mit leuchtenden 
Augen. Schweigiam und ernft ftand Beit 
Defchauer bauernichwer daneben. Aber es 
war bod) irgend etwas in feinem Gelidt, 
das biejen berber Ernft milberte und fogu- 
jagen traulidjer madjte. 

Aber aud) ber Melpi war ein anderer. 
Diefer weltgewandte, in beiterer Laune 
Ihäumende Mann — war bas nod) ber 
gleiche, ber fura vorher in qualvoller Bers 
tiffenbeit feines Dafeins Not flanglos in 
eine leere Ferne hinausgetlagt hatte? — Er 
hatte wieder eine Maste vorgebunden, er 
trug fie, wie bie Sjeint unwillig fejtftellte, 
auch vor ihm vertrauten Menjchen, zu ftolz, 
jemanden in fein Inneres ſchaun zu laffen. 

„Wir tehren mit um, gelt, Heini?” fagte 
er, vom Pferde fpringend. „Wir führen bie 
Beimlid) Entwijchten und reuevoll Zurüd- 
gefehrten im Triumph nad) Haufe! Das 
Kalb bes verlorenen Ehepaares miiffen fie 
fid) freilich felber abjteden! Miteffen tu’ ich, 
aber das blutige Geſchäft bes Schladhtens 
überlaff id) ihnen. — Komm, alter Beit, bu 
Ihwerer Junge !” 

Er legte feinen Arm um den Rüden des 
Dottors und ging mit ibm hinter ben bei: 
den Frauen her, bie Arm in Arm voraus: 
Ihritten, und bie Scheitel des Ebepaares 
Defdjauer waren ein gut Stüd bem Himmel 
näher als jene der Heini und bes 9[potbefers 
Hans Kramling. 

Fröhlich ließ fid) ber Heimgang an. Frau 
Berta erzählte von ben Sodwáldern und 
grünen Cinjamfeiten des von glashellen 
Bächen durdhbligten Fichtelgebirges, von 
fternenüberwölbten Nachtlagern in Sjeujdjo: 
bern mitten auf blumigen Sommerfluren, 
von behäbigen Bauernftuben und beiltráfs 
tigen Quellen in vielhundertjährigen Stein 
faljungen, etjenbáltig, mit perlender Kohlen: 
läure durchpridelt. Der Apotheler erftattete 
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unterdeffen bem ſchweigſamen Jugendfreund 
Bericht über die Greignijje der legten Tage 
unb ver[dwieg auh nicht, was fid) mit bem 
Profeffor Klintervogel zugetragen hatte. 
Aufmertiam hörte Defchauer zu. ` 

„Die Beichicht’ gefällt mir nicht!” meinte 
er überlegend. „Ein Lehrer darf fid) vor 
den Schülern nicht fo bloßftellen, er bat bann 
fein Wnjehen mehr und feine Macht über 
bie Buben. Das ift der Haten, Melpi. 
Sjüttejt bu ihnen den Gidiborn ober fonft 
einen fo vorgeführt, wärs ein lebrreid) 
Exempel. Aber mit dem Klintervogel, da 
tann id) bir nicht recht geben.“ 

„So laß es bleiben!" antwortete ber Apos 
theter unb bip fid) auf bie Unterlippe. „Ich 
brauch’ dich nicht und niemanden! Sd) bab’ 
bid) aud) ganz und gar nidt um bein Gute 
adten ober deinen Beiltand bitten wollen!“ 

Er fonnte nicht weiterreden, denn plop: 
lid trat fnapp vor ihnen ein tüdjtig ins 
Kraut geichoffener Greis aus bem Wald auf 
die Straße, ber fdjleppte einen gewidtigen 
Gad auf dem Rüden, hatte einen grauen 
Bottelbart und war fein anderer als bes 
Michels Bater, der Planetentöpfer. 

„Ja, was war’ denn jet Das?” rief er. 
„Sch fag's ja immer, die Welt ift fein wie 
eine Hajelnuß, man trifft fih überall! — 
Gebjt weiter, du Vieh!" Dieje Aufforderung 
galt bem Bligterl, ber mit zitternden Nü⸗ 
ftern den Sad bejchnupperte und fdon bas 
Maul auftat, um hineinzubeißen. „Glaubſt 
vielleidjt, ich hab’ für bid) bie Schwämm’ 
geholt? — Lentel, id) fag' euch, heuer fledt’s 
wieder einmal mit den Sjerrenpil3gen. Da 
[haut ber, in zwei Stunden gut fünfzehn 
Kilo! Lauter frijche, junge, ohne einen ein» 
gigen Wurmftich!” 

Cr fette feine Raft ab, band die Schnur 
auf, holte ein paar brauntópfige Pilze hers 
aus und bielt fie mit bem Gtolz bes 
Schwämmejuders den beiden Dfännern hin. 

„Schön find fie!“ nidte ber Veit unb ber 
Melpi fragte: „Wo haft fie denn gefunden?“ 

„Das werd’ id) bir gerade auf bie Naſe 
binden!” fertigte ihn der Alte ganz entriiftet 
ab. ,@laubjt, ich werd’ bir meine Plaßel 
verraten? ‘Rundumundum gibt's ihrer ges 
nug! Nicht einmal mein Bub, der Michel, 
bat eine Kenntnis, woher fein Later fid) bie 
Pilze holt. Schenken tu’ id) fie ja ber Lies 
fel, aber finden will id) fie felber!" 

Der Wpothefer lachte. „Bor mir braudjit 
bu feine Angſt zu haben, ich geh’ dir nicht 
ins Gäu. Das war’ mir zu langweilig,” 
worüber fid) Franz Blant jebod) nod) mehr 
aufregte. „Was?“ rief er faflungslos. „Hat 
einer [hon fo was gehört? Zu langweilig Y 
Das Schwammſuchen? Jebt, ba legft did 


nieder und ftebft nimmer auf! Da gebf + 
(bón [tab im Wald, fo um fünfe, oder and) 
nachmittags, ober wann's immer ift, aber 
zeitig früh ifts am Jchönften — unb ein 
bijjel Nebel muß dabei fein, bann wadien 
die Kerle am beiten — unb es ift [till wie 
in der firdje unter den Bäumen — jest 
hörſt ein Eichlagel rafdeln und jest pros 
biert ein Vogel, ob er’s Gingen niht ver 
geilen bat über Nacht — und es ift bir gang 
wunderlich unter ber Mefte, fo, als müßt 
bir jeden Augenblid ber Waldgeift begegnen 
— und da gudt bir auf einmal ein fleiner 
brauner Kopf aus bem Moos heraus, und 
du [pringit bin, fchauft dirs genauer an, 
und ba fiebft aud) [dot da und dort nnb 
überall lauter fleine braune RópP — wie 
die Zwerge boden fie ba! Als wenn’s 
elbijye Wejen wären! Beinah fannit Angft 
triegen! Aber wenn bu fie dann herauss 
drebft und anjchneidelt, unb fie fniridjen fo 
fein und find ſchlohweiß und feft und ternig 
burd) und durch — Mannel, da wird dir fo 
Ipringlelig ums Herz, als hätt’ft mit deinem 
lieben Herrgott Bruderjchaft gemadjyt. Jas 
wohl! Akkurat fo! Und da jagt der Menſch, 
bas tft langweilig!“ 

Der Doktor Defchauer erlabte fid) offen 
fidbtíid) an der Begeifterung des Alten und 
wieder einmal ftand in feinem Geficht das 
ftille Lächeln, bas bei ihm fo felten und 
laum erfennbar, eigentlich nur ein gang 
feines Leuchten über ben unverändert ernfte 
haft bleibenden Zügen war. Der Welpi 
aber lahte nicht mehr. Hatte [hon bas 
unerwartete Zufammentreffen mit bem in 
rüftiger Kraft blühenden Ehepaar Deichauer 
feine Gelbfttritit zum Bergleichen herauss 
gefordert, fo [tellte er jegt erbarmungslos 
feinem eigenen vermorjdten unb zeriegten 
Mejen bie quellende Friſche und gefunde 
Einfalt diefes pradjtvoll jung gebliebenen 
Greijes entgegen und — ſchämte fid). Schämte 
ftd) Der Wertlofigteit feines Dafeins unb fühlte, 
wie fid) in ihm wieder bie Verzweiflung aufs 
redte, daß neben bielen tätigen Menfden, 
in all dem Treiben unb heimlichen Mabjen 
und brüngenbem Hinauf des Lebens rings: 
um er allein nicht mittonnte. Und ohne 
feiner Freundin, bie [djon ein gutes Ctüd 
voraus war, Botfchaft zu hinterlafjen, ohne 
Mort und Bruß für die beiden iiberrald 
ten Männer, fprang er plóglid in den Gattel 
unb jagte, den mádjtig ausgreifenden Hengft 
zu immer wilderen Sägen antreibenb, ben 
Meg, den fie gelommen waren, zurüd. Us 
die Heini, durch ben Hufſchlag aufmerkſam 
geworden, fid) umwandte, fah fie ihn gerade 
nod), weit fort, hinter der GtraBenbiegung 
verjchwinden. 
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. „Was bat denn ber ftampel?^ fragte 
verdugt der Planetentöpfer. „Der jagt ja 
wie ein nüárrijd) gewordener Komet ins 
bayerifche Land!” Dod machte er fid) nicht 
weiter Gedanfen darüber, ba er an bie Gelt- 
famfeiten des Wpothefers fdon gewöhnt 
war. Beit Defchauer aber mochte wohl bas 


Richtige ahnen, denn während er bem raſch 


guriidgefommenen Fraulein den 9tolenjungen 
beruhigen half, der durchaus feinem Stalls 
gefübrten nadjjegen wollte, fagte er: , Mande 
Krankheiten müfjen fid) von felber ausheilen.“ 

Geine große Hand flopfte den Hals bes 
aufgeregt tänzelnden Pferdes. Die Heint 
bielt es an der Trenfe feft und redete ihm 
zu: „Ruhig, mein Junge, hübſch brav fein, 
Dann follft bu aud Buder haben. Der 
. Blibterl friegt feinen, ber Ausreißer, nur 
ber Rojenjunge, ber brave Rofenjunge!” 
Und au Defchauer gewendet, fuhr fie ohne 
fibergang fort: „Seine Luftigteit ift wie ein 
Sieber. Dahinter it Schwermut. Er Dat 


teine Spanntraft mehr, er will fid) nicht - 


aufraffen. Er fagt, es jet umfonft und läßt 
fid) treiben. Wenn wenigftens der Wille in 
ihm gewedt werden fónnte, Damit wäre [Hon 
viel geholfen ...” 

„Der Umiblag wird auf einmal da fein," 
meinte Beit Defchauer. „Er iff ein durd: 


aus ungewöhnlicher Menſch und bat guten- 


Boden unter fih. Das ift fo wie mit den 
Feldern. Je beffer die Rrume, defto ppt: 
ger auch bas Unkraut. Wher wenn bas erft 
einmal mit den Wurzeln ausgejätet ift, bann 
gibt's ſchweren Weizen.“ 

„Wenn’s ausgejátet ift!” nidte bie Heini. 
„Das ijs ja eben — aber er will nicht!“ 
Und mit dem Fuß aufftampfend, rief fte 
zornig: „Herrgott, dDurchprügeln möcht’ id) 
ihn mandmal, wenn er [o tafdjfappig und 
ffeinmütig Daberredet! Gibt’s denn feinen 
Trichter, mit bem man ein paar Liter — ad) 
was, einen ganzen Seftoliter! — Energie 
in ihn hineinſchütten könnte?“ 

„Vielleicht!“ nidte ber Beit ganz ernfte 
baft. „Weißt du, fo ein bijfel ftoBen und 
ftacheln, ohne daß er’s merkt, tann da fier 
Wunder tun.” 

Mittlerweile hatte Frau Berta Mühe, fid) 
ber Syreigebigfeit bes Planetentdpfers zu 
erwehren, ber ihr unbedingt ein gut Teil 
feiner Beute aufnötigen wollte. „Nur weil 
Gie’s find!“ verlicherteer. „Bon den Schwäm⸗ 
men, bie ich find’, geb’ id) fonft nichts her, 
bie gehören alle der Liefel. Aber Cie follen 
welche haben! Weil Cie mir wie ein rid 
tiger Yrühlingstag wohl tun, wenn id) Gie 
anſchau'!“ 

Sie wehrte ſich lachend. „Was fällt Ihnen 
ein? Ich nehm' den Willen fürs Werk und 
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will die Lieſel nicht berauben!“ Doch er 
ließ nicht locker und wurde ſchließlich gegen 


ben wobltuenden Frühlingstag geradezu 


grob. „Ich hab' das Getu nicht gern, aber 
da iſt eine genau — ſo dumm, hätt' ich ſchier 
geſagt, wie bie andere! Mir ſcheint, bas 
gewöhnen fid) bie Frauengimmer bet ben 
$ieb[djaften an unb fónnen's bann aud bel 
was Berniinftigem nicht laffen! — Go! Und 
jest nehmen Gie bie Gabe eines alten Mans 
nes per[tánbig an und tohen bem teuern 
Gatten morgen Gdjwammbriüb'! . Dafür 
fann er fie aber auch beimidleppen! Das 
ift eine Idee! Serunter mit bem Budelfad, 
Veit! Tummel’ did), ich hab’ feine Zeit, ich 
will nod) ein biffel juchen geben! In einer 
halben Stund’ ift der Sad wieder voll!” 
Er legte, als fih Seídjauer nicht fofort 


` bequemte, der Aufforderung nadjautommen, 


ein Hänfchen Pilze in bas Gras am Straßen: 
rand, [djwenfte feinen Schlapphut, nahm 
feine Laft wieder auf die Schulter, ftelate 
mit fangen Schritten hinein in bas grüne - 
Duntel des Waldes und fang: 

„fter, öfter, öfter tn bem Stadel, Stadel, 

öfter, öfter, öfter aufm Heu, 

Da bat MartandI > 

Mit hrm kurzen G'wandi 

öfter g’hatten Narretet!” 


Der ganze Wald [bien mitzuflingen. | 

Schweigend ftanden die andern auf der 
Randitraße unb bordjten. Der S9tofenjunge 
hatte fid) beruhigt und blies mit weichen 
Nüftern feinen warmen Atem ber Heini in 
ben Maden. Ein ehrgeiziger Fink verfuchte 
den mádjtigen Männerbaß zu überjubeln. 

„Himmel!“ fagte Frau Berta unb redte 
bie Arme feitwärts, daß die miederfreie 
Bruft fid) ftraffte. „Es ift bod) was fert 
liches um foldje Lebensfraft! Was meinft 
bu, Beit? Werden wir in den Jahren aud) 
lo frifch beifammen fein?“ 

„Wir wollen’s abwarten, Berta.“ 

Die ftarle Stimme verballte máblid. 
Ciegreid) Ihwang fid bas Finkengejauchz 
über die ftillen Mipfel. 

Der 9(potbeler war geritten, bis feinem 
gaben Roh faft der Atem ausging. Da hatte 
er es am Rande einer Wiefe an einen Baum 
gebunden und lag nun, bas QGeftdt nad 
abwärts, in bem feuchten Gras, einfam und 
elend. Der Hengft erlabte fid) an bem faf» 
tigen Grumt, fein Herr batte den Schädel 
in beide Hände geltügt und [tarrte in bie 
braune Erde. Ein Ohrwurm rannte flint 
wie ein Indianer, ein Heiner Rafer trabbelte 
unficher taftend, wie im Urwald verirrt, 
bald da, bald dort anftoßend, durch bas Ge: 
wirr der grünen Halme. 

‚Eingeborener und Rulturmen|d,‘ date 
der Welpi. Dann lächelte er höhniſch. War 
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denn nicht aud) et fo ein Rulturmenfd), ber 
fid in bem üppig [trobenben Wald bes 
Lebens nicht mehr zurechtfinden forte, halb 
. blind, mit ftumpfen Sinnen und ohne Kraft? 

Halb blind! Und bod) ftanden Bilder 
aus ber Bergangenbeit zum Greifen deut: 
lid) vor feinem inneren Auge. Er jab fih 
als blutjungen Schüler, taum fünfzehnjäh: 
tig, und [pürte wieder die Glut, bie ihm 
bas Herz verjengte, als er zum erftenmal 
den ‚Prometheus‘ unb den ‚Fauft‘ las, als 
er dann Später den unter Titanenfäuften 
vergeblich nad) Fretheit ringenden Hebbel 
fennen lernte und [einen taujenb Toden 
trogenden Willen mehr abnte als erfannte; 
et [ab fid) über Rant und Schopenhauer bei 
dem Haren Haedel wie in einem Hafen lans 
den. Und er jab den Bater, den fittlid) 
baltlofen, feichteften Bergniigen ergebenen 
Mann, neben dem fenfibeln Knaben [teben 
und hörte wieder bie Gpottworte, fühlte 
wieder, burdjfebte noch einmal — wie feit: 


ber fo oft ſchon — bie GeiBelbtebe bes Hoh: 


nes, bie auf ibn niederflatidten, als ihm 
der Bater unter den Schulbeften bas erjte 
Gedicht hervorzog, bas ba begann: 

„Nicht dem zerftörenden 

graufamen Gotte 

unfeblbarer Briefter freue id Weihrauch, 

ſondern die waltende, 

alles belebende, 

alles durchdringende 

gewaltige Urtraft, 

die das mächtige Leben ſchafft 

unb es herrlich mit Glüd überfchäumt, ` 

bie allen Kindern 

Simmel ift und Hölle zugleich, Paradies und Het: 

mat unb fidjerftes Neft — 

fle, bte erhabene 

Mutter Natur 

ebr ich, von heiligen Schauern burd)bebt ...” 

„Was heißt das?” fragte ber Bater, bie 
Stirn rungelnb unb bas fpige Kinn mit ber 
ſchmalen, wie ftets nad) Weiberfleifch greis 
fenden Hand ftreichelnd. „Trägt bir ber 
Blsdjinn was ein? Cin Schwein wird hin, 
wenn man ibm bas zu freffen gibt! Ehr’ 
bu den Kreuzer! Lob’ bu den. Gulden! Und 
[dauere vor bem Durdfallen in der Schul! 
Den?’ ans Lernen, den? an unfer altes Ges 
Ihäft! MVerftanden? Das Dichten überlaß 
gefálligft ben Sjungerleibern! Die treffen’s 
ohnehin beffer als bu, Ejel übereinander!“ 

Und von diejer Stunde an war der Bas 
ter, der ihn vordem verhätjchelt unb ver: 
zärtelt, als Kind mit füßen Cadjen volges 
ftopft, als Knaben bis zum Überdruß mit 
Spielzeug beldjenft hatte, von einer unver: 
ftändlichen unb riidfidtslojen Strenge. Fürch⸗ 
tete er, dab fein Sohn im Leben verfagen, 
in Uberfpanntbeiten fid) zeriplittern tónnte ? 

Uber Hans Krämling fchrieb fid) bod) 
nod) mandes — heimlich — von ber Geele 


herunter, burdjwadjte halbe Nächte über gc: 
liehenen Büdyern, wurde fabrig, zeritreut, 
unaufmerffam — und fiel in ber fünften 
Gymnaſialklaſſe durd). 

Und nun fam die entſetzlichſte Zeit feines 
Lebens. 

Ein bejabrter Mentor wurde aufgenom» 
men, ber war dünn wie ein Faden, nüchtern 
wie ein Hauptbud, Ínodjig wie ber Tod — 
unb ungertrennlid) wie ber eigene Schatten. _ 
Er war auf Schritt und Tritt hinter ihm 
und übermadjte jede Regung und fnidte 
jede Schwungfeder und Löjchte alles Glü- 
bende und übergoß alles Farbige mit äßen« 
der Lauge und war für den leicht entflamm: 
ten, ſchwärmeriſchen Syüngling, was der Froft 
für bie Maiblüten, was der Engerling für 
bie junge Gaat ift. Und blieb vier Jahre 
des jungen Rrámlings Verhängnis und grau: 
famiter Folterknecht — bis der Bater [tarb. 
Dann wurde er fortgeichidt, aber bann war 
es auch zu [pát. — Mit verrentten Bliedern, 
zerquetſchten Knochen, getöteter Seele lag 
einer elend am Weg. — Und flickte ſich not⸗ 
dürftig zuſammen und raſte in die Freiheit 
hinein. Aber es war nicht mehr ein Stür⸗ 
men zur reinen Freiheit der Höhen, es war 
— nach langer Körperqual — ein Austoben 
in Sümpfen und Niederungen. 

Was vordem war, hatten mitleidloſe 
Hände zerſtört, plumpe Tritte niedergetreten. 
Aber die ſcharfen Knabenaugen hatten auch 
manches aufgefangen, was beſſer im Dunkeln 
geblieben wäre. Derſelbe Vater, der vom 
einzigen Sohn ſo Schweres forderte und ihn 
dem fürchterlichſten Erzieher, der je eine 
junge Seele zugrunde gerichtet hatte, übers 
antwortete, genoß als Witwer ſein Leben 
wie faum em zweiter. Während ber Jüng⸗ 
ling jchlaflos lag und ber Hofmeilter int 
zufriedenen Bewußtfein erfüllter Pflicht etel 
haft ſchnarchte, drang vom erften Stod here 
auf Frauenlachen, Glajerflirren, Lárm. Das 
Icheuchte den Schlaf von den Augen bes 
Jungen Mtenfden und verlodte thn einmal, 
aufzuftehen, hinabaufchleichen und einen Blid 
in jene Welt zu tun, bie feinen Bater bie 
übrigens Ddurd) zwei Gebilfen erleichterte 
Bürde bes Gelchäftes vergeflen Tief. Da 
fab er balbnadte junge Weiber jdjfante 
Geltgläjer heben und fab ben Bater gwifden 
zwei nur mit Schleiergewändern betleideten 
Mädchen figen, mit vorquellenden Augen, 
lallend und völlig betrunfen. Ceit jener 
Seit bradjte es Hans Krämling nicht mehr 
über fic, ben Laufder zu [pielen. Er fonnte 
aber auch feither dem Bater nicht mehr in 
die Augen jehen. 

Mar es ein Wunder, dak ber von feinen 
Peinigern erlöfte Junge, zwanzigjährig, fid) 
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ebenfalls fopiüber in den Strudel ftürzte? 
Viel junge Kraft ift in den Frauenbáujern 
hingeworden — hier hatte ber eigene Bater 
die Dirnen ins Haus gezerrt. — 

Hol’ der Teufel” die Erinnerungen! — 
Die bejte tft bod) nur eine: Ein weißes 
Gitterbett — rote Feuermánner auf dem 
Rachelofen — Fieberträume eines vierjäb- 
rigen Kindes. 

„Mutter, fie greifen nad) mir! Mutter 
— id) verbrenn' |^ 

„Sei nur ftil, Sans, fürdjt' bid) nicht. 
3d) bin ja bei dir und laff’ dir nichts tun." 

Ad), Mutter, wäreft du bod) nod) länger bei 
deinem Kinde geblieben! Ein Jahr fpáter 
— Meibnadjten war’s, ahnungslos fpielte 
ber Bub mit feiner neuen Feftung und wuns 
. berte fid, Dak alles um ibn fo jeltiam leife 
war — ba trug man die Mutter zur ewigen 
Ruhe auf den Friedhof hinaus ... 

Der Welpt ftóbnte. Verpfuſcht, geſchän⸗ 
bet und vergiftet fein ganzes Leben! Wegen 
nichts und wieder nichts, nur weil der Vater 
fürchtete, dak der Sohn ihm nachgerate und 
ausrotten wollte, was geeignet war, ibn 
auf Abwege zu bringen. O, er hatte grind» 
(id) gerodet! Ausgetilgt, was an Kraft und 
Halt und Begeifterungsfähigteit in bem 
Knaben ftedte! Nichts war übriggeblieben 
als Bergniigungsfudt, haltlofe Schwäche — 
unb eine entweibte Jinglingsfeele, ein gers 
trümmerter Glaube an bie Frauen, jäh auf: 
gepeitidjte Sinnenluft, leidenjchaftliche Bier 
nad) Genuß und ein Berfinten ohne Wider: 
ftand in uferlofen Ausjchreitungen. Da welts 
ten alle Blüten, vertrodnete Saft unb Mart... 
88 8g 88 

Als bie Frau Sjiridjfer ben Aufruf bes 
Wpothefers ihrem Profeffor zum Lefen gab, 
erlebte fie eine große Liberrafchung. Der 
fonft fo fanfte und ftille Mann bieb in heller 
Wut auf bie Schreibtifchplatte, baB bas alte 
Möbel trachte unb [d)rie: „Hol’s ber Teufel, 
das geht au weit! Bin id) ein Cdjubfegen? 
Bin id) fein Cpielball? Tarf er mich bers 
umidjupfen, wies ibm paßt? Cine folde 
Frechheit werd’ id) mir verbitten!” Auf: 
geregt rannte er durchs Zimmer. Die alte 
Dame hatte fih vorerft überzeugt, daß ber 
jorgjam bebiitete Arbeitstifd) ihres veritorbe: 
nen Gatten nicht zu Schaden gefommen war. 
Nun lief fie ängftlich hinter ihrem Zimmer: 
berrn ber, faßte immer wieder einmal nad) 
feinem Armel und verfudte zu begütigen: 
„Aber lieber Klintervogel, er meint's gewiß 
nicht jchlecht mit Ihnen!“ Doch er rib fid) 
immer wieder [os und tobte weiter: „Er bat 
gar nichts zu meinen! Jd bin mir felber 
Manns genug! Unerhsrt, mid) fo rüdfichts» 
los aus meinen vier Wänden auf ben Martt 


binauszuzerren! Er madt mid) ja ganz un: 
möglih! Aber ich geb’ mid) nicht mehr 
länger für feine Boffen ber! Es geht um © 
meinen Ruf und um meine Exijtenz, Frau 
Hirſchler! Er foll mid) in Ruhe laffen. 
Und dieje Ruhe werde ich mir verídaffen.* 

„Sehen Cte, Klinfervogel,” nidte bie alte 
Dame erfreut, ,jebt haben Cie das Rid: 
tige heraus, und [o gefallen Cie mir gut. 
In bem Schurrmurr auf unferer lieben Erde 
find barte Ellbogen bie Hauptjahe. Tian 
muß fid feinen Pla fchaffen und darauf 
ftehen bleiben: Go, ba [teb' ich, das hab’ id; 
mir erobert und bas gehört mein! Ihr an- 
dern geht ein GStüd weiter und mardt’s 
ebenfo! — Dann friegen fie Refpett unb 
laffen einen in Frieden! Und —“ fuhr fic 
bedeutungsvoll ¿winternd fort — „dem rán: 
lein Rofel werden Cie fo aud) bejjer ge: 
fallen...” 

„Darüber fein Wort mehr!” fiel ihr dex 
Profeffor in die Rede. „Das ift vorbei, ob: 
wohl’s eigentlich niemals was gewejen ift!“ 

„IS bewahre!” rief fie und fah ihn in dem 
Willen, bie Trägerin guter Botjchaft zu fein, 
lifttgsluftig blingelnb von der Geite an. „Das 
it [don was gewejen und tft auch heut 
nod was! Jd bab's von der Bößrofe! 
Jelber, vor einer halben Stund’ bat fie mir's 
verraten!“ | 

„Frau Hirichler,“ fagte ba ber in feiner 
ruhigen Würde niht wiederguerfennende _ 
Klintervogel, , hab’ ich Sie nicht erfucht, die 
Hände oder eigentlich bie Zunge von biefer 
Gade zu laffen? Denten Cie einmal nad! 
Haben Cie etwas anderes getan, als was | 
id) vom Ypotbeter nicht dulden wil? Ic 
laff alle Leute ungefdoren, fann-aber aud 
verlangen, daß fid) feiner ungerufen in meine 
Gaden mildt. Es tft mir jebr unangenehm, 
Frau Hirjdler, wirklich febr unangenehm, 
daß Cie mir bas angetan haben.” 

Da erhob fie abwehrend die Hände unr 
erwiderte mit ihrer fröhlichften Herzlichkeit: 
„Bott bebúte, was glauben Cie eigentlid; 
von mir? Halten Cie mich für Dumm oder 
tattlos? Syd) werd’ bod) nicht am Ende bine 
gehen und fragen, ob Cie das Fraulein let- 
ben mag. Geien Cie unbejorgt, bie Rofel 
bat gar nichts gemerkt, und id) bab’ doh 
alles von ihr erfahren, was ich wiſſen wollte 
und was aud) Ihren Ohren niht unange: - 
nehm fein dürfte.” 

Und nun erzählte fie ibm, was über den 
Kopf einer jchnatternden Gans hinweg zwis 
(fen einer jungen und einer alten Dame 
gelproden worden war. 

Da wurde er rot und befam Glíid in bie 
Augen und rieb fid) mit einem verlegenen 


Laden die Hände: „Sehr gut! Was, Frar 
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Hirfdler? Sehr gut! Ich könnte alfo zweiter 
Wildfdweinwirt werden! Dazu bat man 
fünf Jahre lang bie Sprache ber alten Deut: 
Iden [tubiert !* 

„Die tranten immer nod eins!” verfebte 
bie refolute Dame, die während ihrer Ers 
¿áblung jenen Ausweg immer gangbarer 
gefunden hatte. „Wenn irgendwo, ift iher 
beim ‚Boldenen Mildibwein' aud Gold wie 
Mift. Die 9tofel tft ein verftándiges Mäd⸗ 
Gen und dentt an die Zufunft. Mit der 
. würden Gie jechsipännig fahren, Klinker: 
vogel! Und fchließlich Bat QGelebrjamteit 
auch einem Serbergsvater nod) niemals ges 
ſchadet.“ 

„Ih dante für bie gute Meinung, o — 
ld) dante febri" erwiderte, nod) immer bie 
Hände reibenb, ber Profelfor. „Die Damen 
belieben über mich nur zu verfügen. Ich 
werde fofort die Rappe mit ber Golbtrobbel 
auflegen, eine grüne Schürze vorbinden und 
mich binters Faß ftellen!“ 

Frau Hirfchler, bie den Spott nicht mertte, 
begleitete bie Morte mit au[timmenbem 
Riden. „Es würde jedenfalls viele neue 
Bäfte anloden |” jagte fie bann. „Aber Ste 
fonnten ja aud) im Hotelbureau tätig fein.“ 

„Gewiß! GewiB! Sch könnte die Red): 
nungen fchreiben und die Meldezettel aus» 
beffern! Mit roter Tinte, nicht wahr? — 
Nur [djabe, liebe “Frau Hirfchler, daB id) 
eine fürchterliche Abneigung Babe, mid) von 
einer Frau ernähren zu laffen. Der Fehler 
muß mir angeboren fein, denn id) bin mit 
der Flaſche aufgezogen worden. Gehen Gie, 
wegen Ddiefer eigentiimliden Miſchung der 
Säfte dürfte die ganze ſchöne Beichichte zu 
Wafer werden. — Cdjabe, wirklich jammers 
jade...” Und nun fam ein Bittern in 
feine bisher ruhige Stimme: „Die Rofel 
mag mid alfo ein wenig leiden. Und ges 
tabe jet muß ich meine Stelle verlieren —“ 

Unvermittelt brad er ab, drehte ftd) zum 
Sen|ter und ftarrte auf bte Gaffe hinab. 
Auf dem Pflafter faB ein Kind und zerrte 
fpielend einen jungen Hund beim Schwanz. 

Die Frau Hirichler verftand ibn und 
ftoppte die Fahrt ihres glüdhaften Schiffes 
auf dem himmelblauen Meer ber Phantafie. 

„Nun,“ tröftete fie beDutjam, „ein ganzer 
Mann wie Cie [chlägt fid) überall durch. 
Hauptſache bleibt, bap bte Rofel . 

„Sch möchte jept lieber nicht mehr davon 
[predjen,^ fagte der Profeffor bittend, aber 
im Klang feiner Stimme war etwas, das 
Widerſpruch von vornherein ablehnte. Gte 
nidte ibm zu: „Das Schlechte läuft weg 
und das Gute kommt wieder. Nur ben 
Kopf oben behalten, Rlintervogel!* und ging 
in ihre Küche, 


Der Profeffor blieb eine Weile traurig 
beim Fenſter fteben. Aber bie weiche Re⸗ 
gung wurde bemeiftert, die Entidloffenheit 
febrte zurüd. Tat gegen Tat. — Er febte 
fid) vors Tintenfaß und begann zu fchreiben. — 

In der Stadt herrichte ben ganzen Tag 
große Aufregung Man fühlte fic vor den ` 
Kopf geitußen, beleidigt, herausgefordert, 
verhöhnt und wußte fein rechtes Mittel, um 
dem unverjchämten Apotheter beigutommen. 
Auh die hohe Obrigkeit, Bürgermeijter, 
Stadtrat, Geridjt, Hauptmannfchaft, waren 
ratlos. Wohl befann ih bas Gemeinde: 
oberhaupt auf ben KRautichulparagraphen, 
ber es möglich machte, gegen alles Nicht: 
genehme mit Polizeigewalt einzufchreiten — 
wohl überlegte der Staatsanwalt, ob er 
wegen unbefugter Rolportage, Verbreitung 
von nichtzenfurtierten Schriften, grobem Un: 
fug oder Störung der öffentlichen Ruhe oder 
wegen all diejer Vergehen bie 9Inflage er: 
Deben folte. Dod damit war vorläufig 
nichts gebeffert, denn folange ber Mifletäter 
nicht hinter Schloß und Riegel fap, konnte 
er morgen oder übermorgen durch neue, noch 
ärgere Beihimpfungen die unfduldige Bir» 
gerihaft um Ruh und. Frieden bringen. 
Aber für bie Erlafjung eines Haftbefehles 
fand [id im Gefeh feine Handhabe und 
außerdem fonnte man aud) in biejer ehren: 
werten Stadt feinen hängen, ben man nicht 
hatte. Der Apotheler war, wie man ge: 
rüchtweife vom Hörenjagen aufs beſtimm⸗ 
tefte zu berichten wußte, ins bayerifche Land 
entwiden. Merktwürdigerweife bereitete je» 
bod) gerade diefe Runde den aufgebrachten 


Bürgern eine fozufagen heimlich in ben Bart 


jhmungelnde Genugtuung, weil fie daraus 
mit Fug glaubten [djlteBen gu Dürfen, daß 
die Heilige Entrüftung und ber [trafenbe 
Zorn deutfcher, mit Unrecht gefrantter Män: 
ner Dinge feien, die fogar einem [o unver: 
frornen Spötter und Frechdachs wie bem 
Welpi Angit einjagen und ihn zum Ergreis 
fen des Hafenpaniers veranlaflen konnten. 
Er folte es nur wagen, z¿uriidzutommen. 
Eine Tradbt Priigel von auserlefenen Gere 
manenfäuften war ihm ficher. Vieljagend 
wucdhtete der als ftartftes Mitglied bes Jahns - 
bundes befannte Fleiſcher Haberzettel, Une 
nerer genannt, was foviel wie ‚der Unfrige‘ 
bedeutete, ein [djóner Mann mit gewichitem 
Schwarzſchnauz im roten Gefidt, bie geball; 
ten Quadratbragen, und fein Rivale, ber 
blatternarbige Bindermeilter Pſchenitzka, 
bielt ibm den gebeugten Arm unter bie 
9taje: „Da, greif den Bizeps an! Ich glaub’ 
ber genügt für ben Mpotbeter! Hab’ id) 
bod) damit aud) im Zirkus Amavari der 
Meifterringer bejiegt, ber dich gefdmiffer 
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bat!“ Mad) diefen uniiberlegten Worten 
wäre aber beinabe, febr gugunften des abs 
nungslofen Welpi, ein teutonijcher Ring: 
fampf awifden den beiden Athleten ent» 
brannt, wenn ihnen nicht einfichtspollere 
Männer geraten hätten, ihre Kräfte für 
einen bejjeren Zwed aufzufparen. Und es 
wurde nad) miibjam bergeftelter Eintrabt 
im Rate der Heinen Handwerfer und fons. 
ftigen einflußreichen Gemeindemitgliedern bes 
[Hloffen, den Wpothefer, jobalb er in bie 
Stadt aurüdfommen follte, burd) ben Uns 
nern und ben Pfdenigta tiibtig verfohlen 
su laffen. 

Aber bie Flugblátter bes Apothelers tours 
ben in Unmaſſen weiterverteilt. In allen 
Farben und Größen lagen fie auf bem 
Pflafter umber, fie ftafen in den Schaufen⸗ 
ftern, wurden über bie Schwellen der Bors 
simmertüren in die Wohnungen. gejchoben, 
an die Cpigen ber Bartengitter unb die Aſte 
der Bäume geipießt, fie ſchmückten die Bass 
fandelaber fo gut wie bie Röhren ber Aus: 
laufbrunnen, und als die Bierwagen mit 
bem Gidibornbrüu ausrüdten, ba trug jeder 
Ods bald zwei der größten Zettel wie Fabs 
nen auf feinen Hörnern. Die ganze Mad)» 
mannfdaft war atemlos Binterher, bem Uns. 
fug zu fteuern, aber ber Welpi hatte feine 
Rnappen gut gedrillt. Wohl wurden einige 
angehalten und ihrer Papierlaft entledigt, 
doch bie meijten — unb fie waren zahlreich 
wie bie Máuje — verfdwanden, fobald eine 
Uniform fid) zeigte, burd) Geitengaffen unb 
feBten an weit entfernten Orten bie Vers 
teilung fort. Ohnmächtig mußte es bie 
Obrigkeit gejchehen laffen, baB über bie ganze 
Stadt — wie über einen Wald im Herbft 
— ein Regen von tnifternden Blättern nieder: 
ging. Die Bürger griffen zur Gelbithilfe, 
fingen ftd), wenn er bejonbers ungeldjidt 
war, einen der flinten Kerle unb prügelten 
Ihn, aber der [djüttelte bie Hiebe ab, lief 
irgendwobin und tam mit einem neuen Stoß 
zurüd, ben er nun erft recht mit bem Ins 
grimm radedurftiger Schadenfreude unter 
die Leute brachte. Es war ein Standal, 
wie er feit Mtenfdengedenten nicht dages 
wejen war, und er nahm, je mehr 
Muße der Feierabend bradte, je beftis 
ger zu. Bor den Haustüren, auf ben Geb. 
fteigen, 
bierfeften Dammerjdoppenftammtijdrunden 
wurde von nichts anberm gefproden. Man 
verwahrte fih, entrüftete fih, fand die Uns 
perjdjümtbeit empórend, [dwur bem Apos 
thefer Verachtung und ewige Feindihaft — 
und niemand dachte an ben Profeflor Klinters 
 vogel, für ben der Melpi auf den Plan ges 

treten war, Aber als bas Stadtblatt ers 


in ben Saufláden und bet ben. 
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ihien, bas jeden Abend mit dem Datum bes 
nádjten Tages ausgegeben wurde, ba gab 
es eine neue. flberrajdjung und da wurde 
auch wieder vom PBrofejlor gelprodjen. Denn 
in der Zeitung ftand folgende Mitteilung: 

‚Der Kundgebung des Herrn Rrämling ftehe 
id) fern. Aber nicht um dies zu erfldren, 
wende ich mid) an die Öffentlichkeit, fondern 
weil Herr Rrämling taftlos und eigenmádjtig 
fi in Dinge gemengt bat, bie ausjchließlich 
mid angeben. Dazu hat er fein Recht, ich 
verwahre mich Dagegen unb verbiete es ihm 
für bie Zukunft. Sch bin gewohnt, meine 
Angelegenheiten felbft zu führen und meine 
Handlungen vor mir und andern allein zu 
vertreten. Mehr Habe id) der Öffentlichkeit - 
nicht zu Jagen. — Sofef Klintervogel.‘ 

Diefe würdigen unb Ichlichten Morte mad) 
ten Ginbrud. Man hätte fie bem bejdei: 
denen unb fogar ein wenig fomifden Viene 
[den nicht zugetraut. Nun erinnerte man 
fid) wieder, daß ber Apotheler eigentlich bem 
Profeffor bte größte Unbill angetan hatte 
und daß der Profejjor im Grunde genom: 
men ein liebenswerter Dann war. ber 
man war aud) [o ziemlich darüber einig, 
daß er trogdem in diejer Stadt nicht Lehrer 
bleiben fonnte, denn er war zu febr bloß 
geftellt. Und man ergrimmte nod mehr 
über ben Wpothefer, ber einen fo fympathie 
fen Menichen ins Unglüd bringen tonnte, 
und merite nicht, daB bei folder geänderten 
Anfiht ber Welpi mit feinem Aufruf halb 
und halb recht erhielt. 

Am glimpflidjiten fam Sans Rrámling 
felbftverjtändlich beim Stammtijd der wilden 
Boldichweine weg. Dielen alten Rumpanen, 
bie einftmals felber bie Stadt mit unge. 
fügen Späßen in Gelád)ter ober Entrüftung 
verjegt batten, lag für das Tun eines Jiins 
geren vom felben Stamme ein berzbaftes 
Laden bereit. Cie waren jedoch vernünftig 
genug, aud) die Haltung Klintervogels ans 
guerfennen unb zu loben. Und nun fiel ihnen 
ein und fie mißbilligten es, daß fid) ber 
PBrofeffor feit jenem Unglüdsmorgen nicht 
mehr beim Ctammtijd) eingefunden hatte, 
fondern in voll[tándiger Abgeichloffenheit bas 
Reben eines wirklichen Kranten führte und 
ftd) fogar die Mahlzeiten ins Haus bringen 
ließ. Das erjdien ihnen als Feigheit vor 
der Menge und als Belenntnis einer Schuld, 
bie feine war. | 

Aber nicht nur bie wilden Goldſchweine, 
fondern alle Mildid)weingáfte waren über» 
raſcht, als an Diefem Abend ber Profeffor 
£linferpogel, ein wenig lintifch, wie es feine 
Art war, zur Tür Dereintrat. Doch hielt er 
den Kopf bod, begrüßte bie Geſellſchaft mit 
befangener Rube und liep fid) im übrigen 
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nicht anmerfen, welche Willenskraft er auf: 
bieten mußte, um diejes GpieBrutenlaufen 
burd) die vielen neugierigen, ſpöttiſchen, nad): 
fichtigen, aufmunternden Blide äußerlich ges 
lafjen au bejteben. Denn jedes Aufjehen 
war dem [tillen Mann peinlich und feine 
Icheue Seele empfand es, als wäre fie |plitters 
nadt an den Pranger ge[tellt. Trotzdem 
überwand er fid), denn es galt, bem Über: 
mut des Wpothefers die Stirn zu bieten und 
durch biejes Auftreten darzutun, daß ber 
Profeſſor Jofef Rlintervogel mehr war, als 
ein [tummes und willenlofes Gpielzeug in 
den Händen eines launenbaften Müßig⸗ 
gángers. * 

Cr rüdte jid) feinen Stuhl zurecht, und 
als thm gleich darauf bie Kellnerin bas ges 
füllte Stammglas binftellte, als hätte fie’s 
geftern zum legtenmal getan, nidte er ihr 
freundlich zu. Da bieb der Planetentöpfer 
auf den Tiſch, Daß ber etjerne Landstnedt 
gitterte und rief nad) ber erften Überrafchung 
wie erlöft: „Servus, Klintervogel, feltener 
Bogel! Haft bid) lange nicht anjdauen Iafs 
fen! Wie gebt's bir denn alleweil ?” 

„Sch tann nicht Hagen,“ antwortete ber 
Wrofeijor und griff nad) der Cpeilefarte, 

Aud) der Loreleibeutel und ber Pauken⸗ 
Beng|t waren feinfühlig genug, zu tun, als 
wäre nichts vorgefallen, bod) ber dide Gidls 
nigl fonnte feine Neugier nicht bezähmen. 
Er räufperte fid), neigte fih über ben Tifh 
unb fagte unter gludjendem Laden: „Herr 
Profejjor, in der heutigen Zeitung haben 
Sie's bem Welpt gut gegeben. Alles, was 
recht ift, er ift ein luftiger Rampel, aber aud) 
ein teder Spaß, es [cadet gar nichts, wenn 
man ihm ein paar ‘Federn ausrupft.“ 

Da unterbrad) ihn der Profeffor und 
fprad mit tlarer Stimme, bie im ganzen 
Zimmer vernehmbar war: 
id) bitte Cie, reden wir nicht Darüber. Die 
Geſchichte hat mir viel bittere Stunden ges 
madjt. (ie werden begreifen, daß id) wenig: 
ftens bier nichts davon hören, fondern eins 
mal aufatmen will.” 

„Oha!“ erwiderte der Bidinigl. „Das tft 
ein anderer Raf! Sd) will nichts gejagt 
baben.“ 

Die Golb[djweine nidten zuftimmend mit 
den grauen Köpfen, während bte Bäfte am 
ben übrigen Tijchen bie Schädel zufammen- 
ftedten und in halblauten Reden, mit mans 
hem adtungsvollen Geitenblid, bie Haltung 
bes Profelfors ebenfo nadydrüdlich lobten, 
wie fie jene bes Apothelers verurteilten. 

Klinfervogel verzehrte fein Nachtmahl, 
giindete fid) eine Zigarre an, nahm bas 
Morgenblatt aus der Hauptftadt zur Hand, 
und als er nun, manchmal lejend, manchmal 


„Herr Bráuer, . 


über den Rand der Zeitung hinweg in ben 
vertrauten Raum blidend, vor feinem ge: 
Ihliffenen Stammglas fap, auf bem gewohn⸗ 
ten Pla an der Wand, von wo aus man 
bie altdeutjche Stube bis zur Tür überjehen 
lonnte, bie bündigen &rinfiprüdje auf den 
gewölbten Dedenfeldern zwilchen den Säulen, 
bie Gruppenbilder und jchwarzrotgoldenen 


-Bereins[dhilder, die Zinntrüge und filberbes 


iblagenen Hörner — und das Glájergetlirr, 
Tellergetlapper, Stimmengewirr, Gelahe und 
Bejtreite Hang, zu einem leifen, nicht unan» 
genebmen Geräuſch gujammenflutend an fei: 
nem Ohr vorbei — da wurde dem Profejjor 
gut und wohl ums Herz wie [eit langer Zeit 
nicht mehr. Er vergaß feine Sorgen, fann 
nicht bem dráuenden Schidjal nad, fondern 
überließ fid) [till bem Behagen diefer Stunde. 

Und nun ereignete fic) etwas wie ein 
Märchen ober frohes Wunder. 


Als ibm die Kellnerin das frifchgefüllte | 


Glas binjtellte, flüfterte fie thm zu, der Herr 
Klintervogel möchte einmal vor bie Tür 
tommen, das Fraulein Rojel hatte ibm was 
zu fagen. Da fühlte er, wie in freudigem 
Shred fein Herz einen Augenblid zu [blas 
gen aufhörte, bann aber nur defto rafcher 


‚arbeitete, Glüd unb Angſt fielen ihn an, und 


er fonnte nicht verhindern, daß er jab er 
rötete. Raum mertlid) nidte er bem Mädchen 
zu, daß er bie Botjchaft verjtanden hätte 
unb hielt dann eine gute Weile, fteif auf 
gerichtet, ben Drabtrahmen mit ber großen 
Zeitung diht vors Gelicht, damit feiner 
Verwirrung niemand gewahr würde. Nach 
einer idjidlidjen Paufe ftand er auf, nahm 
den Hut und ging auf ben Fußſpitzen, 
als ob er baburd) weniger Aufmertjamteit 
erregen würde, äußerlich rubig, bod) mit 
ftartem SHerzllopfen hinaus, und obwohl 
dieje Unternehmung feinerlei Mißtrauen zu 
erweden geeignet war, glaubte er dennoch, 
daß ihm jeder fein Vorhaben vom Gelicht 
ablejen tónnte. 

Der ylur war leer und nur von einer 
matten Glühbirne erhellt, denn bier war 
nicht der Haupteingang zum Hotel, fondern 
die Einfahrt in den Hof des alten Gaft- 
hbaujes. In ber Stille und Dämmerung, 
bie ibn umgab, wurde der Profeljor wieder 
etwas mutiger, aber faum hatte er, immer 


. auf den Zehen, ein paar Schritte über bie 


rauhen Sandſteinfließen getan, als unter 
einer Tür eine weiße Schürze aufleud)tete 
unb, bie Wangen vom Herdfeuer der Küche 
brennrot, das Fräulein Rofel Gok aus ber 
Cpeijefammer heraustrat. Er hielt ben Hut 
nod) in ber Linten und verbeugte fid) mehr: 
mals, während fie, aud) etwas befangen, 
näher fam und ibm die Hand entgegens 
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ftredte, bie er, wie ein Ertrinfender einen 
Ihwimmenden Gegenftand, begierig ergriff 
und in feiner Verlegenbeit tüchtig quetjchte. 
Es war eine fefte, an der Snnenffádje durch 
Arbeit gehärtete Mädchenhand, die bem 
Drud nicht nadjgab, joubern ihn kräftig er- 
widerte. 
lächelten, grüßten einander verjtoblen mit 
den Augen und löften bie prejjenben Hände 
niht. Dod) bie Rojel hatte ihre refolute 
Sicherheit bald wiedergewonnen. 

„Guten Abend, Herr Profeffor!” fagte fie, 
ihre Rechte freimachend und ihn voll an: 
Ihauend — alle guten Dinge bes Früh: 
lings, Wärme, Licht, reine Luft und Blüten: 
frifche, waren in diejem Blid — und fiber 
der Stirn zitterte, vom bür[tigen Schein ber 
Lampe angeglängt, bas braune Haargetráujel. 
„Dan fieht Cie jebt fo felten. Wo [teden 
Sie? Schmedt Ihnen unfer Bier nicht mehr? 
Sie. werden uns bod) nicht untreu werden 
wollen?” 

Er mußte erft fdluden, ehe er reden 
tonnte. „O — nein...“ fagte er und wurde 
immer permirrter, während fih bas mollig 
tunblide Fraulein dem langen Menfchen 
ſchier mütterlich überlegen fühlte. 

„Ra aljo,” ſprach fie. „Warum bleiben 
Sie bann weg? Es muB Ihnen bod) fab 
werden, am Abend allein daheim zu figen. 
Und für mid) ijs gerad aud) nicht luftig, 
wenn id) Seit bab’, immer nur bei den Alten 
und Merheirateten zu boden, mit denen 
unfereins nichts Ordentliches reden tann. 
Höchſtens nod) mit dem Blantmichel ober 
mit bem Defdjauer, aber bie tommen aud 
felten. Ich bab’ mid) früher immer drauf 
gefreut, Dab td) nad) der Küchenarbeit beim 
Stammtijd jemanden finten werde, ber die 
fPolitit geben läßt und aud) nicht mit Wien 
ober Wetterberidten ein Mädchen anddet. 
ee jep’ td) mich gewöhnlich gar nicht mehr 

in 

Sie ſtockte. 
verraten. 

"So, jo,“ ftotterte er unb drehte ben ¿ue 
jammengefalteten Filzhut hilflos gwifden 
den Händen. - 

Eine Paufe entftand. Riidwarts in ber 
Speijetammer öffnete fid) eine Tür, fidt: 
ihein fiel hinein, Küchenlärm flang auf. 
|. »(PeDn wir ein Stüdl weiter,“ fagte die 
Roſel und [ditt ibm voran über den Hof 
an der Höhle vorüber zum alten Garten, 
ber ummauert und von Häufern eingeengt, 
wie eine heimliche, grüne Infel in der Stein» 
wüfte verborgen rubte. Strohblumen fnifters 
ten an dem vorüberſchaukelnden Mädchens 
tod, im Nußbaumwipfel löfte fid) eine ver: 
geffene Frucht, ftreifte bie rafchelnden Blätter 


Damit war [hon faft zuviel 


Go ftanden fie fid) gegenüber, 


und fiel zu Boden. Es war dunlel, Ta 
und dort, bod) oben oder tiefer unten, unter: 
brachen bie Vierede erleuchteter Fenſter die 
Finfternis. Am verhängten Himmel zeigte 
(fid) fein Stern. Aber die Luft war beinahe 
nod) fommerlih warm. 

An ber pon wildem Mein überwucdherten 
Mauer ftand eine Vant. Als fid) bas Fräu—⸗ 
lein niederlieB, regten (td) piepend ein paar 
aufgeicheuchte Spagen hinter den Ieije ratte 
[henden Blättern. 

„Ich bab’ nicht viel Seit," fagte die Rofel. 
„Das Übendgeichäft ift noch nicht ganz vor: 
bei. Aber aufatmen muß man bod) aud 
einmal, Ic fi’ gern bier fo im Dunteln.“ 

„Bewiß, gewiß!“ ftimmte er eifrig zu. 
„Es ift fo jtill bier, fo — wie weit fort im 
Freien und Heimeligen. Man möchte gar 
nicht glauben, daß dicht daneben der Galt: 
hbausbetrieb ift.” 

„Nicht wahr?“ erwiderte fie. „But zum 
Ausfchnaufen, wenn man ftundenlang beim 
Herd ftehen muß. — Uber warum jeben Sie 


-KH denn midt?  $yürdjten Gie fic vor 


mir?” 

„O — nein!” fagte er abermals, nad 
einem tiefen Atemzug. 

Dann febte er fih neben fie, in ſchicklicher 
Entfernung, faft nur auf bte Kante ber 
Bant. 

„Sie brauden fi nicht fo fdmal zu 
maden!” lahte fie. „Es ift genug Blas für — 
uns zwei!“ | | 

Da rüdte er ein Stiidden näher nad) 
rechts unb fie — rüdte ein Stüdchen näher 
nad) linfs — und auf einmal jagen fie dicht 
nebeneinander, fo daß ihre Haare fein Ohr 
tigelten. Shr Befiht hob fid) fchattenhaft 
weiß aus dem Dunfel und ihre Augen dim: 
merten wie zwei trü|tlide Sterne zu ibm 
auf. Mie ein leife Hingendes Waldwäller: 
lein rann ihre Stimme durd) den Garten: 
frieden. 

„Herr Profejfor,” fagte fie. „Es tut mir 
leid, daB gerade Ihnen bas Dat pallieren 
müllen. Sie verdienen’s bod) am wenigiten, 
daß man Sie jebt für einen Zechbruder hält, 
Und daß Cie fid) vor den Leuten verfteden, 
haben Gie erft recht nicht notwendig! — 
Was Cie in die Zeitung bineingelchrieben 
haben, bat mir febr gefallen. Das hab’ id) 
Shnen fagen wollen — und dab id) immer 
eine gute Meinung von Ihnen gehabt hab’ 
— unb feit heute eine noch viel beffere. Hand 
drauf!” 

Lachend hielt fie ibm die Rechte hin. Ihr 
Geficht war dicht vor dem feinen und hinter 
den runden Rippen blibten die Zähne weiß. 
Da überfam's ben unbebolfenen Menſchen 
mit Übergewalt, bie Schüchternheit ent: 
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Ihwand, ein hoher Mut ftanb auf — zwei 
bebende Männerarme ftredten fid) aus und 
legten fic um einen jungen Mädchenleib, 
ber burdjaus nicht widerftrebte — und dann 
flang wieder etwas wie ein feines Vogel: 
gezwitjcher auf, aber bas war nidt in bem 
Blättergewirr des wilden Weines, fondern 
vot demjelben und ftammte nicht aus ben 
Kehlen jdjláfriger Spaten, fondern von den 
feftvereinten Lippen aweier febr wader 
Menſchen. 

Go fam zu bem armen Schulmeifter, bem 
lintijden, anfpruchslofen Profeſſor Jofef 
-Rlintervogel, mit 3imbeln und Geigen bas 
Glüd. Zwijchen Mauern und Häufern, in 
einem verfiimmernden Gafthausgarten, une 
ter einem lichtloſen Himmel hielt er es in 
feinen Armen und fühlte fid) rei unb 
mächtig unb Herr über alle Wunderſchätze 
ber Welt. 

Ein traushaariger Brauntopf lag an feiner 
Bruft, zwei blante Mugen [chimmerten zu 
ibm auf. Ruhig atmenb fchmiegte fie ftd) 
an ibn, ganz unjentimental ber Schönheit 
bieler Stunde bingegeben, und ihr braves 
Mädelgeficht war wie die ftille Heimat aller 
frohen Werbeißungen. Und ber Profeffor 
wurde in ihrer lieben Nähe auf einmal fret 
und ficher und hatte feine Scheu mehr, feine 
Geele zu entriegeln. 

„Haft du mid) denn wirklich lieb?“ fragte er. 

„Das fiebft bu ja!“ antwortete fie einfach. 

Er 309 fie fefter an fid. „O bul^. flüfterte 

er ibr ins Obr. „Dent dod nur — feit 
dreißig Jahren bin id) allein, ohne Bater, 
ohne Mutter. Bei ihrem Tode bin id) fünf 
Sabre gewejen. Und feither war ich immer 
unter fremden Leuten, bu — weiß Bott, mir 
iit im Leben felten ein Stüdel Brot beſchie⸗ 
den getvelen, bas id) mir nicht bitter [djwer 
verdient bab’, Und jebt bab’ ich bid) und 
jet bab’ id) auf einmal alles: Mutter und 
Bater und Hausbrot und Herd und Heim! 
— 3d) bin fein Fremdling mehr, jest erft 
gehör’ ich mit dazu, zu allen, die warm find 
und frohe Augen haben und wijjen, wofür 
fie fic) plagen...” 
- Sáb hielt er inne. Gie ftreichelte feine 
Wange: „Du lieber Kerl, bul" Dod fein 
eben nod) leuchtendes Geſicht hatte ftd) ums 
düftert, ftand wie verfteint vor ihren Augen 
in der Finfternis. 

Cie richtete fih auf: „Was ift bir? Was 
haft du?” 

Da brad) es raub aus ihm hervor: „Wie 
tann ich denn? Was tu’ ich denn? Sn ein 
paar Tagen fteh’ ich brotlos dal — Du, 
SRolel — bórft du? Ich tann bid) nicht an 
mid) binden, id) muß mich weiter allein ber: 
umbalgen, id) bab’ ja für mid) felber nichts 


zum Beifen! — Seht betomm' ich erft zu 
[püren, was mir ber Wpothefer eingebrodt 
bat, ber Schuft! Der Hund!" Er [chüttelte 
die Fäufte und war im nadften Augenblid 
wieder ruhig und gefaßt. ,9tojef, es tann 
nicht fein. Vergiß — und pergei) —^ Ein 


"großer Schmerz zitterte in diejen Worten. 


Cie hielt ihn nur befto fefter in ben 
Armen: „Närriicher Seppl! Deswegen?! Es 
gibt bod) Privatidulen, bie nehmen bid) 
iher gern. Oder irgendeine Bibliothel — 
dort fannft bu wie ein Wurm unter den 
Büchern Boden... 

Er ftarrte fie verwundert an: „Wie tommfi 
bu denn auf bas ?^ 

„Sch hab’ mit bem Beit Defdhauer man: 
herlei gejprodden. Er war heut nachmittag 
bei uns, bas tut er fonft nie. Und es bat 
mir faft gefdienen, als wär’ er eigens deinet: 
wegen zu uns oder eigentlich zu mir ge 
tommen. Und er meint, er fónnt' fo was 
leicht einfädeln. — Lah bir feine grauen 
Haar’ wadjen, Geppl! Wenn’s mit bem 
Heiraten nicht gleich fein tann — ich wart’ 
ion auf bid! Das wär’ nod fchöner! 
Wenn ¿wet fid) lieb haben und follten wegen 
fo einer Dummbeit nicht zufammentommen!” 

„Fräuln Rofel!” rief bie Köchin vom Haus 
berüber. 

Flint fprang fte auf: „Es gibt wieder 
was in der Küche zu tun. — Gervus, du! 
Auf Wiederfehen! Aber heut nicht mehr. 
Morgen früb um neun bin id) beim Spring: 
brunnen im Ctabtparf, — Es bleibt, wie's 


Heut geworden ift. Uns zwei bringt nidts 


auseinander!” 

„Fräuln Ro—fell” Hang es nod) einmal. 

„Sa, ja, td) tomm’ ſchon!“ rief fie zurüd, 
füBte raſch nod einmal ihren Geppl und 
fchritt Iangfam dem Haufe. zu. Ihre weiße 
Schürze ſchimmerte durch bie Dunfelbeit. 

Der Profeffor fab ihr nah. Dann faf 
er noch lange in der Finſternis auf der 
Bank, mit flingenbem Herzen, glüdsbetäubt, 
wie von einem feligen Traum umfangen. 

Vor einer Stunde nod) bettelarm — und 
jest? — Mutter und Bater und Hausbrot 
und Herd und Heim! — Bu viel! Bu viel 
auf einmal! — Rofel! Liebe Rofel! — Im- 
mer nur und immer wieder: Rofel! Liebe, 
liebe Rofel! — Er konnte nichts anderes 
denten. 

Cs war ihm unmóglidj, in bie Gajtitube 
guriidgufebren. Leiſe fchlich er fid) über ben 
Hof durd ben Flur auf die Straße hinaus, 

Und trug fein Gliid nad) Haus unb blicb 
wad) bis zum Morgen und hörte ihm zu, 
wie es in feiner Bruft leife, innig, lerchen- 
Bell fang und jubelte: Rofel — liebe, liebe 
Rofel... (Schluß folgt) 
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Bor ber geltung Deutichland ftebt 
der Tod 

Das empfanden wir alle, die wir 
Ey, am jchweren 5. Oftober im Wallot: 

22 bau auf den Fublpigen ftanden, 
eingeflemmt zwilchen bujtenden, erregt flüs 
fternden, bleich in bie vollbejegte Citungs: 
halle jtarrenden Männern. 

Als in die Feltung Kolberg der Tod eins 
zureiten drohte, mit Grinfen und Hohnladhen, 
unb bie ängitlichiten der Bürger demiitig in 
die finie ne wollten, weil |djon die Mai—⸗ 
tuble in Feindeshand gefallen war, ba ers 
ftand aus ber Bürger Mitte ber Netter ber 
Stadt in Nettelbeds Gejtalt. Er führte ber 
abgefchnittenen Feftung zwar feine neuen 
Bataillone zu — aber fein Wort unb fein 
Beilpiel belebten ben bredjenben Mut. Bis 
Gneijenau fam und ber Friede von Thorn. 
Und der Tod zog von ber Feltung wieder 
fludjend ab. 

Was für Empfindungen, wus für Erinne: 
rungen, was für Erjehütterungen in ben paar 
SRiertel[tunben, da wir tn bem dichten Men- 
djengebránge, von beiBem Atem unuvebt, 

es geſchichtlichen Wugenblids barrten, in 
bem jid) bas Schidjal der Feftung Deutid: 
[anb erfüllen folte. 
Wird nun der Tod ffirrenb, ftampfend 
unb höhnend feinen Einzug halten? Der 
Tod ber deutjchen Freiheit ? 

Oder wird ein 9iettelbed bie Heinmütig 
gewordenen Bürger um fid) ſcharen und ihnen 
neue Kraft gum Durchhalten einflößen? 

Die Glode des Prälidenten. Ein neuer 
HOME Lid 

Pring Max von Baden ftebt da im fchlich- 
ten Biirgerrod. Die Generalsuniform bat 
er zu Haufe gefajjen. Er ftebt bier nicht 
als Soldat, für den es nur Sieg oder Unter: 
gang — kann. Er ſteht hier nur als der 
Unterhändler, ber bem vor der Feſtung har: 


renden Tod mit ¿wingendem Mort ben Zus. 


gang verwehren und für freien, ehrenvollen 
Abzug eintreten will. 

n den Augen derer, die an ein größeres 
Deutjchland glaubten, higt er bas weiße 
yábnlein. 

ie Mehrheit der Parteien im Lande Bat 
ibm Deutjchlands Schickſal reftlos, be: 
dingungslos anvertraut. Er darf alfo nad) 


parlamentarijdjem Braud im Bemußtjein 


des Vertrauens aller deutfchen Reichstags: 
wábler |prechen. Im Namen des deutjchen 
. Boltes hat er Miljon das erneute Friedens: 
angebot unterbreitet, im Namen Des deut: 
iden Voltes bat er ben grimmiajten aller 
einde Deutjchlands um einen Waffenftill» 
tand gebeten. Niemand im Hauje widers 
pridjt. Wenn auch in manches beutiden 
Mannes Geele es in bieler Cefunbe trobig 
auficreit: „In meinem Namen ſprichſt bu 
ii Broßherzogliche Hoheit!” 
n dieje Kanzlerrede flirrt nicht der 
ftablerne Palaſch, vor bem einft Europa zit» 


terte, — bier da fidert nicht ein dreis 
deutig - geiftreiches Diplomatenzitat, — bier 
herein tlingt nicht die müde Abwehr eines 
in die Enge getriebenen bleichen Philofophen. 
Ein Biirgerpring [pridjt, ber bie Welt leh: 
ren will; „Edel fei ber Menſch, Hilfreich unb 
ut.” — Und der ihr felbft mit dem eignen 

eijpiel vorangehen möchte. Diejer Kang: 
ler legt feine Menjchenjeele bloß, um in diejer 
Stunde das Vertrauen aud) des hartgefottes 
nen Feindes zu erflehen. 

Die große Stunde, die dem Deutfden 
Reih bie erfte Volfsregierung gebracht und 
an ber Demofraten Spige ben badijchen Prins 
zen gelebt hat, ber Wiljon um Frieden bat, 
tt vorüber. Das Haus leert fic. —— 
paure am Biel erträumter Macht: 

efugnijje, verlajjen die einen bas Reihs: 
tagsgebäude. Zerichlagen, aus allen jeelis 
iden Gleijen aeid)oben, bie andern. 

Und bas Wundern unb Banden Debt an: 
tann foviel Bolfsfreundjdaft in eines Prin: 
zen Gemüt echt jein? 


88 e8 8 

fiber ein Menſchenalter iſt's her, da fab 
ich mit bem Prinzen Max in Karlsruhe auf 
einer Gchulbanf. Dreißig Jungens oder 
nod) mehr in berjelben Klaffe. Nur wenige 
Sabre bindurd), denn einmal blieb ich zu 
Waters Kummer figen, und der Pring, ber 
mehr Talent als ich fürs Lernen hatte — 
und außerdem nod) einen vorzüglichen Hausa 


‚lehrer —, entihwand meinem Gefidtsfreis 


bis zum Wiederjehen im Winter 1914/15. 

Uber als id) im Reichstag feine belle, 
weidje Stimme wieder vernahm, da entjann 
id) mid) nicht der zwei Begegnungen int 
gelde — einmal hatte er die tapferen Bas 
dener vor Loretto bejucht unb rief mir firab: 
lend=bewegt zu: „Unfere Leibgrenadiere 
haben ſchwere Verlufte gehabt, aber fie haben 
fih herrlich gejchlagen, unjere Jungens!” — 
nein, id) jah wieder bie feine, Ichlante Knas 
bengeftalt bes Tertianers unb Gefundaners 
unb gedadte all ber veritedten, fajt trogig 
per|tedten GSchwärmerei, bie wir Bürgers 
lichen in jeiner Umgebung ihm entgegen: 
brachten. 

Der Zufall wollte es — wohl aud) bie 
ordnende Hand bes alten Karlsruher Gym- 
najtalbireftors Wendt —, daß eine ganze 
Anzahl gleichaltriger Söhne des badifchen 
Adels in unferem Zötus vereinigt waren. 
Gang natürlich, dab bie feudalen Pennäler 
eine Art Hof um den Prinzen bilden woll- 
ten. Dabei half ber geldjmeibige Brofejfor 
D., ber fid) ftolzer als Referveoffizter denn 
als Oberlehrer und Ordinarius fühlte, ficht: 
lid) mit. Wohl alzu fidtlidj. Denn ber 
natürliche Tatt des Prinzen wehrte fih 
gegen bie Gintajtelung. Prinzen haben es 
ja wohl im allgemeinen niht jchwer, jid) 
oo machen. ber unfer gemeinfamer 
alter Mitichüler, Emil Strauß, ber ein ge 
feierter Dichter geworden ift, wird mir bes 
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ätigen, daß der Zauber, ber von Max von 
` Baden au uns ausitrablte, feine Roften 

nicht bloß daraus bedte, daß ein Pring zu 
Bürgersjöhnen huldvoll war. Nein, das hätte 
uns nicht genügt, Denn wir Jungens waren 
damals alle jehr demokratiſch. Schon weil wir 
den geld)meibigen Ordinarius M. hapten, ber 
in unferen Augen ,e Fiirfdtes Diener‘ war. 

Faſt ſchmerzlich berührte es uns ba ein: 
mal, als ber Pring von dem gejtrengen, von 
uns aber febr geſchätzten Brofeffor B. eine 
Gonderpaute über Fürftenpflichten und Volts: 
rechte zu hören befam. 

Die Religionsftunde war vorbei. Ein 
unendlich gutmütiger Predigtamtstandidat 
hielt fie ab. Die Vauſe banad) diente ftets 
u allerlei unchriftliher Erholung. Es gab 

ünftler im yo men von &ier|timmen. 
Andere wieder |chlugen mit Büchern im 
Talt aufs Schreibpult. Gelbit den fonft fo 
liebenswürdigen Prinzen padte der Teufel 
bes Übermuts, und er ließ feine Bibel cio 
bas femmelblonde, ſchmalzgeſcheitelte Haup 
feines Vordermannes — des Primus, bem 
teiner jo recht leiden mochte — niebertlat: 
iden. Im felben Augenblid Totenjtille. Der 
Heine, gierliche PBrofelfor B. ftand in der Tür. 
Er hatte bie Untat des Prinzen gejehen. 
Unheimlich ruhig tam er heran und fagte: 
„Pring Max, wenn Gie jpäter einmal mit der 

affe in der a den Feind aufs Haupt 
Ichlagen, fo fol mich’s freuen; bier in der 
griechiſchen Stunde — und mit der Bibel — 
verbitte id) mirs. Sätzen Gie fih.” 

Und dann begann ber griechilche Unters 
ridj. Weiß der Himmel, wie der feine 
An jor den Weg von ber Odyſſee zum 
deutichen Adel fand: es ward eine lehrreide 
bemotfratildje Stunde über die Pflichten der 
Ariftofratie. 

Immer blaffer ward ber Pring; denn er 
hatte bie Straflehre hee tig nicht vers 
dient. Aber vielleicht ift [te — verbunden na: 
türlich mit mand) anderem Eindrud aus feiner 
bürgerlichen Umgebung — niht ohne Gin: 
pub auf bie Entwidlung feiner politifden 

nidjauungen geblieben. 

Go beralid) in Baden das Verhältnis 
wilhen dem regierenden Haufe unb bem 

firgern ijt — ber jebige Großherzog wie 
ber verftorbene war nod) ftets bet jeder Be: 
gegnung der ebrlidje Matler feines nicht 
eichten Amtes — bie überwiegende a. 
heit bes Bolfes im ‚Mujchterländle‘ ijt bes 
fanntlid) durchweg freifinntg gerichtet. Und 
aud) unfer Zeichenlehrer gab dem Prinzen 
einen Beweis davon, daß er fein Fürſten⸗ 
Diener fein modte. Die Drnamentzeichnung 
auf graugetóntem Papier, bie der Pring eins 
mal gefertigt batte, rip er jachte von oben 
bis unten durch und reichte bem verlegenen 
jungen Künftler die Feten mit ber Weijung 
zurüd: „Noi, Pring Dax vun Bade, dees 
mufd bu annerjdjt made.” Als ihm der 
geldymeibige Ordinarius und Referveleute 
nant Dt. bernad) beibringen wollte, Se. Durch: 
laubt fün[tigbit mit Sie anzureden, foll er 
erwidert haben: „Ha, no — nord mißt eins 


ja zu denne andere Rotznaſe aa Gie lage: 
Dees gebt's bet mir net. Gleichheit muB fet.” 
Unjer SetdjnleDrer war damals entfcbie- 
ben noch bemotrati|djer, als es bem Prinzen 
aon im 9erfebr mit den neugejchaffenen 
xzellenzen recht wäre. 

inen Zug des Prinzen Max, den fein 
früherer Erzieher einmal an meiner Eltern 
Tisch lahend zum beiten gegeben hat — den 
aber der Prinz nicht wahrhaben will — be: 
riihre ich nur, weil er jo biibjc in bas ganze 
Bild papt. Wenn ber Pring zu Weihnachten 
neue Jugendbücher befam — darunter aud) 
‚Hoffmännle‘ und ,Hóderle: — fo mußte fie 
zuerjt immer fein Rammerdiener lejen. Und 
er foll fic) um diejenigen Bücher, bie feinem 
Hannemann nicht gehelen, ſcheu herumge⸗ 
drückt haben. 

Auch des Prinzen Studentenzeit geſtaltete 
fid) ganz anders — wie Eingeweihte ver: 
i ern — als bie anderer Fürltenföhne Er 
ernte bas Bolt fennen. Den Prinzen, ber fih 
auf den gefährlichen Boden der Politik be: 
gab, fejlelten von je bie ftarfen Forderungen 
ber Volfsparteien in ‘ihrer uralten Neuheit 
mehr als bie janfteren Wünfche derer, bie 
das überlieferte zu erhalten tradjteter. Gu 
tonnte der Bring mit vollem Recht in feiner 
Sanzlerrede vom 5. Oftober darauf Hine 
teilen, daß er aud) [hon in früheren, vor 
anderem Sjórerfreis gehaltenen Reden feine 
Borftelung von einer einheitlichen Volts: 
regierung und — in Übereinftimmung mit 
den 9Inidjauungen ber Mehrheitsparteien — 
von der Möglichkeit eines Weltfriedensbun- 


. des befanntgegeben habe. 


Und es wird aud) unter den Gegnern 
des Prinzen Max feinen geben, der nicht 
von der vollen Ehrlichkeit und Lauterteit 
ber bet all diejen Gelegenheiten betonten 
—— überzeugt wäre. Wir glauben, 
daß er glaubt. 

i | 


28 8 
... Bor ber Feltung Deutjchland ftebt 
der Tod... 

Wenn dieje paar Seiten gedrudt werden, 
teht ber finftere Genjenmann nod) immer 
rauben. Dod wie immer fih bas politische 
Schidjal des Prinzen geltaltet: in ber jchwer: 
ften Stunde, bie an die Feftung Deut}dland 
eit ihrer Umflammerung durd bte Heerhaufen 
alt bes ganzen Grbenrunbes herangetreten 
ift, hat er ben Mut zu ber ungeheuren Ver: 
antwortung aufgebracht, in bie Brejde zu 
ipringen. Er kämpft niht — er ermahnt 
aud) nicht — er bittet. Er bittet uns alle, 
aud) feine Gegner, ibm bei feinem über: 
mächtigen Amt zu helfen. Und er bittet 
unfere Geinde, um bes Weltfriedens willen 
an unjere gute an au glauben. 

Er ijt ein Sbealijt. Welcher Prinz wäre 
es von Haufe aus nicht? Uber er ift es 
geblieben, troßdem er bas Bolt tennen ge: 
lernt hat. Und bas ift bas Munderjame. 

Möchte er fih nun auch nidt täufchen in 
ber Geneigtheit A inde, wenn es 
gilt, bie Seele ftatt ber Bajonette fpreden 
zu laffen. Ñ. 


ex. Robert Brener. »— 


— 
^ 





n feinen verjchiedenen höchſt leſens— 

werten Echriften bat Wilhelm Triib- 

ner die trefflichiten Gedanfen iiber 

bas „reinkünftleriiche Schaffen“ ge: 

äußert, ohne fid) jedoch genauer über 

das JBelen und Die Kennzeichen Dieles 
Schaffens auszujprechen. Mur dadurch juht 
er es zu charakterijieren, daß er es in Gegen: 
ja& zu dem ,afabemiid)en Schaffen“ bringt 
und diejes ,fonpentionell^, jenes „individuell“ 
nennt. Alſo auch diejer ausgezeichnete Riinjt: 
ler war auferjtande, zu Jagen, was Runjt 
unb was künſtleriſch ijt, und man muß dar: 
aus den Schluß zichen, daß eine begriffliche 
Beltimmung der Runft, wie vieler anderer 
relativer Begriffe, zum mindelten fd)wieria, 
wabhrjcheinlich jogar unmöglich ijt. Edon 
der Wusjprud des heiligen Auguftinus , Runft 
ijt, was die großen Meiſter gemacht haben“, 
deutet Die empirilchen Grundlagen des Be: 
griffs an. Mir willen, was &unjt war, und 
gewinnen daraus die Erfenntris, was Runit 
|t; aber jchon jede zu Diejem Willen in 
Begenjaß jid) ftelende neue Runftäußerung 
zeigt deren WViangelhaftigfeit. Wie vielen 
Kintana ijt nod) vor dreißig Jahren jeder 
Runftwert abgejprocdhen worden, die Deut 
zu den berühmtelten Runjtwerfen der Gegen: 
wart zählen, und 
wie viele &ünit- 
ler jind, ohne je 
anerfannt wore 
den zu fein, da: 
bingeftorben, bie 
man heut Mei- 
fter nennt! Alle 

Erklärungen 

über das, was 
&un|t ijt, find 
nur schöne Worte 
oder gehen ins 
Blaue hinein. 
Co, wenn gud- 
wig Richter ver: 
jidjert: „Die 
Kunſt ift der be: 
jeelte Wider: 
ihein der Natur 
aus dem Spiegel 
der Geele” ober 
der fonft fo flare 
Schinkel befennt: 
„Die bildende, 
die ſchöne &unjt 
hat bie Aufaabe, 
den Wusdruc des 
3uftandes einer 
Ceele, bas Bild 
des BZultandes  - 
einer ſchönen 
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Geele darzuitellen“. Es geht aljo ber Runft 
genau jo wie der Schönheit, von der Dürer 
agt: „Die Schönheit — was das ijt, bas weiß 
2 nicht.“ Es bleibt daher jdjlteBlid) nichts 
übrig, als fid) an Trübners Mort von dem 
individuellen Schaffen zu halten, durch das 
die Kunſt als ein in perjönlicher, eigenarti: 
ger Weile ausgeübtes Handwerk — 
ſiert wird, wobei freilich hinzuzufügen iſt, 
daß dieſes Handwerk die me eit ge- 
währt, jede Empfindung, jeden Jeeliichen 
aon zum Ausdrucd zu bringen, alfo ein 

itteilungsmittel vollendeter Art ijt, in ber 
Hand bes Meifters ein Inftrument von 
größter Ausdrudsfähigfeit. 

Individuelle Schaffensweile im Trübner: 
ien Sinne ift aud) der Vorzug (andere 
mögen vielleicht jagen, der Le ler) von 
Robert Breyer. idt, daß er, wie 
Uhde oder Bódlin, eine perjónlid)e Welt- 
anjdauung in feinen Bildern vffenbarte, 
etwas zur Darjtellung brádte, was Die 
Allgemeinheit fremdartig berührte; aber 
in feinen Malereien waltet cine eigene far: 
bige Harmonie, die, wie es jcheint, leider 
nur wenigen Betrachtern jeiner Bilder offen: 
bar wird. Dazu fam zu Beginn jeiner 
Tätigkeit noch eine auffällig paftoje Malerei 

mit dicdfliiffigen 


fürMaler mand: 
mal etwas Ab: 
itoBenbes hatte. 
Jedenfalls war 
es Den meilten 


Menjchen nicht 
leicht, in ein Ber: 
báltnis au 


Breyers Bildern 
zu fonmien, Die 
Innenräume, 
nadte ober be: 
fleidete Modelle, 
Gtilleben und 
Bildnijje zeigten. 
Dan fand fie in 
der Regel fogar 
langweilig, weil 
der Maler es 
durchaus ver: 
ſchmähte, feine 
Leiſtungen bird) 
irgendwelche Be: 
londerbeiten, fei 
es Durd) raffi- 
nierte ‘Beleud)- 
tungen, brillante 
arben, kähne 
tellungen, ci- 
genartige Aus: 


Farben, bie felbft — 
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Ichnitte und dergleichen, interejjant zu ma: 
chen. Auch dachte ber Künjtler nicht daran, 
fid) gleich ben betriebjameren feiner Kollegen 
an franzölilche Vorbilder zu 5 und die 
Mode der impreſſioniſtiſchen Malerei mitzu— 
machen. Er ſtand ſozuſagen außerhalb der 
— und machte eine Malerei, 
die innerhalb der guten Überlieferung blieb 
und dennoch für 5 Augen ein neues 
Ziel verriet. Dieſes Ziel liegt in der beſon— 
deren Anlage Breyers, die Wirklichkeit far— 
big aufzufaſſen. 

Es [^ nämlich gar nicht [o leicht, ein far: 
biges Bild zu malen. Es genügt nicht, bie 
Farben fo binzujegen, wie die Natur fie 
bietet; denn, wie Goethe in feinen Gejprá: 
qe mit dem Kanzler Müller jagt, „die 
Natur ijt eine Gans; man muß er|t etwas 
daraus machen“. Der Vialer muß alfo zu: 
erft feititellen, welche Farben dem Gtüd 
Natur, bas er vor fid) liebt, feinen bejon: 
deren Charakter geben. Er tann niht alle 
vorhandenen Farben in fein Bild bringen, 
weil es fonft bunt wirfen möchte. Er wählt 
aljo. Außerdem haben alle koloriſtiſch emp. 
findenden Maler eine ausgejprodene Mor: 
liebe für beftimmte Farben. Wir wijfen, 
daß Welasquez mit Worliebe Grau und 
Schwarz mit Roja verwendete, Dak in Rem: 
branbts Bildern Rot, Gelb und ein jeltjam 
Ichimmerndes, lichtes, bláulidjes Grün häufig 


wiederfehren, in den Bildern des Delfter 
Bermeer Gelb und Blau, daß Albert von 
Keller bejonbers gern Weiß, Scharladrot 
und Grau benubt, daß Trübners Neigung 
nad) Grün, Schwarz und Braun ging... 
Je fidjerer der Maler in der Anwendung 
jeiner Sieblingsfarben ijt, um jo fiihner fegt 
er fie nebeneinander. Er zwingt fie zur 
Re Andere, die Zweifel haben, ob 
ie es zu ſolcher Harmonie bringen, juchen 


bie Farben durch einen neutralen Gejamt: 


ton, meilt Grau oder Braun, zujammenzus 
halten. 3u fo erfreulichen Leiftungen fie auf 
diejem Wege gelangen mögen — jo fommen 
fie als Maler doch nicht gegen die ihrer Qe: 
nojjen auf, denen das di I für Die — 
ſelbſt im Blute ſteckt oder, um die Sache 
gleich beim rechten Namen zu nennen: das 
Gefühl für den Wert jeder einzelnen Farbe. 
Denn worauf es letzten Endes ankommt, iſt 
die Fähigkeit, für alle Farben im Bilde den 
Ton zu der mit dem Ton der zuerſt 
hingeſetzten Farbe in Harmonie ſteht. Und 
je weniger Gewalt der Wirklichkeit auf die— 
ſem Wege angetan wird, um ſo bewunde— 
rungswürdiger erſcheint der Schöpfer dieſer 
Harmonien. Von dieſem Standpunkt aus 
kann Robert Breyer als Maler nicht hoch 
genug geſchätzt werden; denn er beſitzt in 
hohem Maße Gefühl für die Farbe und 
ſchafft mit ihr maleriſche Kunſtwerke. Er 
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ijt dabei nichts weniger als ein Ronti: 
nier. Das 9[ngiebenbe an feinen Schöp— 
fungen ijt vielmehr eine gewijje Naivität, 
mit der er fid) an ganz jchwterige toloriftijdye 
Aufgaben wagt und fie loft. Er bat nod) 
wet a die richtige Farbe an den richtigen 
gelebt unb verwendet fie in gejchmad: 

soll ter Weile. Worin cr vielleicht ſchwach 
ericheint, ijt die Erfindungsgabe nad) der 
itofiliden Seite. Er erfindet feine Bilder, 
er ijt immer in Abhängigfeit von dem, was 
die Wirklichkeit ihm bietet. Breyers Phan: 
tafie lebt allein in feiner Farbe. Dieje be: 
fondere Anlage hat ihn der Stillebenmalerei 
in die Arme geführt. Cie gibt ibm Belegen: 
beit, feine beiten Vorzüge ins Delljte Licht 
n itellen; denn fein Gebiet der Vialerei 
tetet joviel Möglichkeiten, jid) als Beherr: 
ſcher ber Farben zu zeigen, als bie Stilleben: 
malerei, weil lie dem Künjtler erlaubt, bie 
jeltenjten und üppi ften Farben, über die 
die Wirklichkeit ver ns zufammenzuftellen 
und im Bilde zu eil fen. 
Breyer ijt als Stillebenmaler von großer 
Gelbjtandigteit. Seine Arbeiten verraten 
nicht bie geringite Beeinfluffung. Er hat 
(id) weder um Schuch ober Triibner, nod) 
um Bolon, Cézanne oder Whiſtler etiim: 
mert. Er ijt überhaupt jchwer zu tlajfifi- 
N weil er zu den individuell jchaffenden 
alern gehört. Vielleicht hat man vor feinen 


"A Sommer. Fränkiſche Landichaft. 


eriten, jebr dunflen Stilleben und Interieurs 
an Trübner denten können, obgleich diejer 
nie Atelierwintel und ber leihen gemalt hat; 
aber die Tiefe und Kraft der Farbe erin: 
nerten ein wenig an deffen ae Schöpfungen. 
Dann gab es eine Zeit, in der Breyer viel 
mit Slevogt verkehrte, und beide Maler fid) 
aus ber jchwärzlichen 9Utmeijterlid)feit, die 
fie anfangs bevorzugten, hinausjehnten. Da: 
mals berrjdten in Breyers Bildern graue, 
elbliche, rötliche Farben vor, und er trug 
le in Majjen auf, um fie itárfer wirfen zu 
lajjen. Es entftanden jet unter [einem 
Pinjel vorzugsweije Bilder von Viodellen 
und aud) Afte, ohne Dak der Maler von 
einen Leiftungen bejonders befriedigt ge: 
wejen wäre; denn bie Beldrantung auf die 
wenigen, nicht gerade jehr wirtungsvollen 
Farben ent}prad im Grunde feiner Veran: 
lagung nidjt. Um Dbiejem Mangel zu begeg» 
nen, febrte er alsbald zu feiner früheren 
Gtilleben= und Interieurmalerei zurüd, weil 
auf biejem Gebiete fein Farbengefühl jid) 
am beiten auszuleben vermochte, und er jid) 
Farbenprobleme ganz nad) feinem Gefallen 
und Bedürfnis jtellen fonnte. (Gr wagte 
jebt, ganz bell zu malen, gewöhnte fid) auch 
die pajtoje garbe ab. Dieje Wandlung voll: 
309 jid) in Berlin und, wie zugegeben wer: 


ben muß, unter dem Einfluß ber vielen im: 
preſſioniſtiſchen Bilder, die Miis bort ent- 
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fteben jab. Im übrigen beriibrte ihn der 
Imprejlionismus gar niht. Das jchnelle 
Erhajden flüchtiger Eindrüde widerſprach 
jeiner jchwerblütigen Natur, aud) feinem 
wüblerijden Gejdjmad. Die Berliner Be: 
triebjamteit war feinem Wejen überhaupt 
fremd. Zudem lag es in feiner Gewohnheit, 
fid) jelbjt zurechtzufinden, für fid) au arbeiten. 
Hatte er fic) zunächſt ber Stilleben: und 
Borträtmalerei ergeben, jo fühlte er fid) Doch 
allmáblid) bewogen, auch der Landjdhaft jein 
Intereffe zuzuwenden, und es dauerte nidyt 
gar lange, bis er es aid) auf diejem Gebiete 
àu Ergebnijjen bradjte, bie ibm wertvoll 
idjienen, weil ibm das gefundene Grün ge: 
fiel. Das klingt vielleicht fonderbar; denn 
der gewöhnliche Cterblid)e dentt: Mas foll 
es da für Schwierigfeiten geben? Grün ift 
eben Grün. Das ijt aber nicht richtig. Es 
gibt für bas Grün einer Landjchaft feine 
bejtimmte Farbe auf der Palette des Malers, 
wohl aber viele Maler, denen es ihr Reben 


Bildnis. 





Dame in Weiß. 


. 
6000000670000... ...0.0o.0o.0.n(.n40n0x0n0x000055:4000.0000000 £000000000007500007r POPE 0009000 TT 


lang nicht gelingt, ein geeignetes Grün zu 
finden, und deren Landjdaftsbilder daher 
immer eine größere Verwandtichaft mit bem 
yarbentaften zeigen als mit der Wirklichkeit. 
Es ijf niht nötig, dağ bas Grün im Bilde 
dem der Natur gleich ijt; es muß jedoch im 
3ujammenbang mit den anderen arben 
des Bildes jo wirten. Man dente an Triib: 
ners jmaragdenes Grün, an das ſchmutzig— 
prone von Liebermann und an das gelblich: 
raune von Hans Thoma, die im Bilde jedes 
der Maler ganz richtig wirken und unter: 
einander bod) fo unábnlid) wie möglich find, 
und wird dann verjtehen, welchen Gewinn 
es für einen Maler bedeutet, wenn es ihm 
gelingt, für feine Landichaftsdarjtellungen 
ein Grün zu finden, das innerhalb jener wahr 
wirft und Dod) individuell ijt. Und in 
Breyers Landidaften findet fid) ein wunder: 
voll helles, leuchtendes Grün, bas zu ben 
von ihm bevorzugten gelben, grauen und 
pen Farben ausgezeichnet ftebt und, trog 
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feiner SHelligfeit, den jchönften Ton peat 
Seitdem Breyer landjdaftert, er alfo mit 
der natiirlidjten Natur direkt verkehrt, ijt in 
fein Schaffen eine gewijje Stetigteit getom: 
men. Nicht, daß er aufgehört hätte, neue 
Harmonien zu Juchen und immer wieder 
rößere Anjprüche an feine Leiftungsfábig- 
eit zu ftellen ober mit jeder neuen Aufgabe 
zu ringen; aber er ijf nicht mehr in Corge, 
wie er bas Techniſche ber Malerei bewál: 
tigen fol; er bat feinen fejten malerij N 
Stil gewonnen. Geine Farbe ijt jebt o 
jede materielle Schwere, und jeine Bil 
beligen einen eigenen Klang, der fie En 
allen anderen jcharf ca e Obgleich 
Breyers Farben von der größten Vielfáltig- 
feit find und er jede Farbe mit ihrer Um: 
gebung in Harmonie zu bringen werk, findet 
man Dod) auch bei thm eine Vorliebe für 
bejtimmte Attorde. Weiß mit Graugelb, 
Grün und Grau kehren in den meijten feiner 
Bilder wieder. Daher jpielen weiße Klei— 
der, Porzellan, Silber, griingraue oder graue 
es Vorhänge in jemen Bildniffen und 
tilleben eine grofe Rolle. Die Klarheit 
und Einfachheit, die aus den Schöpfungen 
bes Riinjtlers Ipricht, jteht zwar im innigiten 
iR alle Bein mit jeiner Perſönlichkeit, 
it aber dennod) für ihn nicht leicht zu er: 
ringen gewejen. Objdon man von Breyer 
behaupten tann, daß er zu den geborenen 
Malern gehört, it es ihm doch ziemlich 
po geworden, fih für den Beruf des 


alers zu entſcheiden und fih als Künftler 


Durdgujegen. 


Ned 


E Norddeutiche Landichaft. 


Robert Breyer ift als En einer alten 
jüddeutjchen Familie am 19. Juni 1866 in 
Ctuttgart geboren worden. Gein Vater 
Julius Breyer war ein hervorragender Kauf- 
mann mit vielerlei Liebhabereien, ber es aus 
eigener Tiidtigteit pe einer angejehenen 
gejellichaftlichen Stellung p einem Statt: 
lihen Vermögen gebracht Hatte. Seine 
Mutter entitammte einer agdeburger Ya: 
milie, bie fid) in Stuttgart angejiedelt unb 
dort in bebaglidjen Berbáltnijjen lebte. Nach 
einer unter den glüdlichjiten Umständen ver: 
brachten Kinder: und Schulzeit jollte Robert 
Breyer im bas Geldaft feines Vaters ein: 
treten; bod) jeine Neigung ging ganz in ent: 
gegengejeßter Richtung. Schon auf dem Real: 
gm mnafium hatte er Unterricht bei einem 

inchener Maler mit Namen Franz ge: 
nojjen, ber ihn für ein im Runjtverein aus: 

ejtelltes Herrenbildnis von Leibl zu begei- 
iem gewußt hatte. Nebenbei jchwärmte er 
ürs Theater, las Shakeſpeare, Lejling, 
Goethe, Schiller und lernte aus deren Dramen 
B Rollen auswendig in der Abſicht, 

haufpieler zu werden. Gleichzeitig be: 
tätigte er fic) als Heiner Lebemann, der mit 
Rúdiibt auf den zukünftigen Beruf Bezie- 
bungen zur Bühnenwelt unterhielt. Jedoch 
ibm fehlte der Mut, fid) gegen den Bater 
über jeine Abfichten auszujprechen, und jo 
bejuchte er auf dejjen Berlangen nod) bie 
Sjanbelsid)ule und lente darauf, um Zeit zu 
gewinnen, als Einjábriger bei einem Infan: 
terieregiment. Durch den militärijchen Dienft 
wurde den phantajtilchen Plänen bes jungen 
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Menjchen eine gewille Grenze gejebt und 
jein Sinn dem praftijden Leben noch cin: 
mal zugeführt. Wieder 3ivilift geworden, 
entidjlog er fih, dem Wunjche des Vaters 
zu folgen, und fiedelte als pflichttreuer Sohn 
1885 in ein Schwarzwalddörfdhen über, um 
in einer Genjenfabrif, an der fein Pater 
beteiligt war, feinen künftigen JBirfungstreis 
tennen zu lernen. Nach einem Jabr des 
Berweilens, währenddellen er Einblid in 
die Technif des Betriebes und Geſchäſts ge: 
wonnen, febrte Breyer nad) Stuttgart zu: 
rüd, um im Kontor des väterlichen Sanlés 
weiterzuarbeiten. Hier fam es dann nad) 
furzer Zeit zu einer Auseinanderſetzung 
seen Bater und Sohn, die damit endigte, 
daß Ddiejer zum Studium der Chemie und 
Gijenbiittentunde nad) München ging. Dem 
dortigen Berfehr in Studententreijen ſchloß 
iid) Icht bald ein joldyer in Künitlerfreijen 
an. ad) einigem Hin und Her, jedoch 
teineswegs leichten Herzens, entjchied fih 
der junge Stuttgarter, trog feiner einund: 
zwanzig Jahre, umzujatteln und endgültig 
zur Malerei überzugehen. Es währte in: 
dejjen länger als ein Jahr, ehe Breyer zu 
ernfthaftem Studium fam und bird) die 
Bermittelung des begabten Malers Hermann 
Tafel als Schüler in bie Malklaſſe von Wil: 
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helm Diez gelangte. Hier knüpften ſich bald 
freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen ihm 
und zwei Mitſchülern an. Der eine war 
der jetzt als praktiſcher Arzt tätige, durch 
ſeine koloriſtiſche Begabung damals hervor— 
ragende Dr. Gebhardt, ber andere Max 
Slevogt, der inzwiſchen als Maler zu Ruhm 
und Anſehen gelangt iſt. Mit Slevogt ver— 
band Breyer ſich bald darauf, im Frühjahr 
1890, zu einer gemeinſamen Reiſe nad) Sta: 
lien, die über Florenz, Rom, Neapel nad) 


Capri führte. Nach einem halben Jahre 
der — nad) München zuriidgetebrt, 
bemerkte Breyer zu ſeinem Kummer, daß 


ſeine Anſchauung und ſeine Pläne ſeinem 
Können weit vorausgeeilt waren und be— 
ſchloß nun, dieſem Mangel auf eigene Fauſt 
abzuhelfen. Er begab ſich nach Paris, um 
moderne Schule, helle Bilder, naiv empfun— 
dene Kunſt kennen zu lernen, und blieb 
ſchließlich ein halbes d abr in Brüjfel jteden, 
wo er als Schüler in bie Akademie eintrat 
und fid) für die Klajje Portaels’ entidjieb. 
Dod mar feines Bleibens dort nicht lange, 
da ber belgijche Meijter bie pajtoje Malerei 
des jungen Deutjchen, die er als Patifferie 
bezeichnete, für unmöglich erflárte. Durd) 
Belanntidaft mit einem holländischen Maler 
Lefevre gelangte Breyer dann im Frühjahr 

1892 nad) Amiterdam, wo er 
in bem eben eröffneten Reichs: 
mujeum die großen Alten 
Rembrandt und Frans Hals 
zum erften Male wirklich 
tennen lernte, aber auch für 
einige Moderne, wie Breit: 
ner, Maris und Israels, 
Sntereffe gewann. 

Mad ber Riidfehr mad) 
München malte er im Mte: 
lier Glevogts ein vor dem 
Ofen bodendes und Feuer 
anmachendes Mädchen und 
den daneben in feinem Man: 
tel figenden, jid) wärmenden 
Kollegen. Das Bild folte 
in den Glaspalaft, wurde 
aber zurücdgewiejen. Cinige 
Zeichnungen, mit Denen 
Breyer gleichzeitig im Runjt: 
verein auftrat, bezeichnete 
die Rritif als leider von Lie: 
bermann herrührend. För- 
dernd wirkte in Diejer Zeit 
bie Belanntjchaft mit Trib: 
ner, der den jungen Maler zu 
andauerndem, [tetigem Ar- 
beiten ermabnte und mit 
ibm im Sommer 1892 nad) 
Geeon ging, wo aud) Breyer 
einige Landichaften fertig: 
brachte. In München wurde 
dann fräftia weiter gemalt. 
Bildnifie, Stilleben, Inte: 
rieurs ent[tanben. Dazwijchen 
gab es Dann wieder Nejerve: 
$3 offizier- Übungen, Stunden 
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Gemälde (1916) 


der Berzagtheit, bie Slevogt überwinden half. 
Endlich erſchien 1895 ber Maler Schlittgen 
in Breyers Atelier, um zwei Heine Bildchen 
des Riinftlers für die Musftelung der Mün— 
chener Gezejfion unb für eine Vorführung 
bei Fritz Gurlitt in Berlin auszuwählen. In 
der ein halbes Jahr darauf folgenden Früh: 
jahrsausftellung der Sezejfion hatte Breyer 
mit feinen Bildern fogar [hon Erfolge bei 
der Münchener Rritif und konnte endlich da: 
mit jeinem alten Bater ein beweistráftiges 


Velhagen & Klafings Monatshefte. 


23. Jabrg. 1918/1919. 


Dotument feines Strebens vorlegen. Das 
nun etwas gejtärfte künſtleriſche Gelbjtgefühl 
des Vialers äußerte fih in zahlreichen Ar: 
beiten, von denen ein ‚Teejervicejtilleben‘ 
(1895), ein großes ‚Porträt des Baters: 
(1898), ein lebensgroßer liegender Aft Lola‘ 
(1900), ein Stilleben mit Porzellan‘ (Samm: 
lung Diiibjam: Berlin, 1900) unb das bier 
wiedergegebene ‚Interieur‘ 1900) (Stuttgar: 
ter Galerte, hervorgehoben feien. Durch bie 
Befdhidung von Ausftelungen jponnen fid) 


1. BD. 17 
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Bildnis bes €eutnants von 3. (1909) zeugen. 
1908 landichafterte ber Riinjtler in Italien, 
1909 in ber Umgegend von Mölln (Lauen: 
burg), 1911 an der belgiſchen Riijte. 
urd) ben 1906 erfolgten Tod jeines Bas 
ters petuniár ganz o pe geworden, 
faufte der Maler fid) 1913 in YWuerbad an 
der Bergitraße an und brad), nachdem er 
fid) dort ein Haus nad) feinem Gefallen ges 
baut, bie Zelte in Berlin kurz entichlojjen ab. 
Im Frühjahr 1914 erhielt er die Berufung 
als Lehrer an die Stuttgarter Akademie. 
Als eine Art Entjehädigung für viele Jahre 
des Verfanntjeins nahm er fie, obgleich fein 
Wunſch, dauernd auf dem Lande zu leben, 
durchkreuzt wurde, an. Dann fam der Krieg, 
und erft 1916 gelang es Breyer, feine fünit- 
lerilde Tätigkeit in der Baterftadt im vollen 
Umfange wieder aufzunehmen. Und den 
beginnt nun eine dritte Periode im Schaffen 
des Malers. Was ibm in München und Ber: 
lin nicht gelingen wollte: mit feiner rubi: 
gen und joliben Malerei bewegtes Leben 
zu geben — in Stuttgart fiebt er auf ein: 
mal den Weg dazu offen. Seine Bildniffe, 
die bisher etwas Gtillebenartiges hatten, 
beginnen jegt Wusdrud und Bewegung 
zu befommen. Wan 
vergleiche bas Porträt 
der Dame in der dunt: 
len Sammetbluje und 
bas Leutnantsbildnis 
mit bem jungen ‚Mäd: 
den im Grünen‘ von 
1916. Dort erjtarrte 
Tienen und Saltun: 
gen, bier eine mo: 
mentane Stellung und 
ein wie im luge ers 
alchter Ausdrud, eine 
timmung, in ber Gus 
gend, onnenjchein 
und Gommer aufs 
glüdlich]te zujammen: 
flingen. Wie alle gro: 
Ben Rolorijten ijt nun 
aud) Breyer ein Licht» 
maler geworden. Jtidt, 
daß feine früheren Bil: 
der ohne Lidtwirfun: 
gen gewejen wären; 
aber diejes Licht hatte 
nur Helligfeit, fein 
eigentliches Leben. Es 
war ba und ba, hob 
bieje oder jene Partte 
hervor. Jetzt umwogt 
es die Körper auf 
Breyers Bildern und 
gibt ihnen Form und 
Reiz. Welch ein Unter: 
{hied gwijdhen dem 


Bildnis der Frau 
&limid und dem 
Mädchen vor dem 


Spiegel‘! Wieviel fri- 
cher, lebensvoller ijt Œ 


Mor dem Spiegel. 


das jüngere Wert! Auch in ber Farbe. 
Und dag ber Künftler in Stuttgart zum 
Meiſter herangereift ijt, bezeugt am deut: © 
lichjten vielleicht bas Bildnis feiner jchönen 
Gattin (zw. ©. 260 u. 261). Hier ift Einfach: 
heit und Größe mit dem überrajchenditen 
malerijdjen Reichtum gepaart. 

Kurz vor bieler Arbeit find noch ein 
Gelbjtbildnis des Riinftlers als Fünfzigjäh— 
riger mit der Brille und das bier wieder: 

egebene Leuchterjtilleben entjtanden. Das 
Sabr 1917 brachte ferner eine Reihe von 
Herrenporträts, von Stilleben, Landidaften 
aus Haigerloh, das Porträt einer jungen 
Dame vor geblümter Tapete und das Bild: 
nis dreier Heiner Schweitern. 

Robert Breyers Entwidlung ijt, wie jid) 
aus Diejer Darjtellung feines Lebens erten: 
nen läßt, nichts weniger als ftürmilch vor 
fih gegangen, aber die Beharrlichkeit, mit 
der Der Künjtler feinen Meg gejucht, läßt 


vermuten, daß fie nod) nicht abgeſchloſſen 
it, Daß man nod) auf eine Steigerung ge: 
faBt fein darf. Die Gründe für diefe (Er: 
wartung find des Malers grüblerijche Na: 
tur, jeine jtändige Unzufriedenheit mit dem 
Erreichten und jeine innerlidje Gelb[tánbig: 
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feit. Der zwölfjährige Aufenthalt Breyers 
in Berlin war eine nicht zu unterjchäßende 
` Kraftprobe und Prüfung für fein Talent. 
Um im ?Bertebr und engiter Berührung mit 
Erjcheinungen wie Liebermann, Glevogt, 
Corinth nicht in deren Fabrwajjer zu ge: 
raten, nicht deren Sbealen zu opfern, muß 
man FeLbft eine in fid) gefeftete Perſönlich— 
feit fein. Wie wenige Maler, bie in der 
gleichen Lage waren, haben das vermodht, 
find fid) felbft treu geblieben! Die Beriib: 
rungspuntte, die es einmal zwijchen Slevogt 
und Breyer gab, haben fiir Diejen feine 
wolgen gehabt, und daß er den Tanz der 
Berliner um das franzöfiiche Kalb nicht mit: 
genae tann ibm nur zum Rubme gereiden. 

Es fol nicht geleugnet werden, daß in 
Breyers Runft Züge vorhanden find, die es 
der Allgemeinheit jchwer machen, in ein 
Verhältnis zu ihr zu kommen. Gie hatte 
aunád)t etwas rein Mtelierhaftes. Der 
Künftler war anfänglich zu febr mit der 
$ojung technijdher Tragen bejichäftigt, als 
daß er fid) 3eit gon ommen hätte, an die 
Bedürfnijje unb Münjche der Runjttonju- 
menten zu denfen. (Er hatte genügend mit 
id) jelbjt zu tun. Dann, als er feinen Ge: 
hmad freier walten zu lajjen vermochte, 
blieb in manchen jeiner Schöpfungen etwas 
Gewolltes, Theoretijdes, bas die Leute talt 
ließ, und endlich fehlte feinen Bildnifien 
vielfad) das piychologiiche Woment. So 
tonnte es geichehen, daß Künjtler, die viel 


Robert Breyer EI ZZ ZZ ZZ RKKK] 


weniger tonnten als er und als Maler tief 
unter ihm ftanden, große Erfolge beim 
Publitum hatten, während er leer ausging. 
Die darüber bei ihm fih einftellende Mik- 
fttmmung ließ ibn fih immer mehr zurüd: 
ziehen. Sein Scheiden von Berlin wurde 
taum bemerkt, was um jo ſeltſamer erjcheint, 
als Berlin nicht gerade Üiberfluß an Malern 
vom Schlage Breyers befigt. Aber der 
Mangel an Geduld gegenüber der Entwid: 
lung eines Riinftlers tjt djaratterijti]d) für 
die tiberbibten und ungejunden Runjtzujtände 
in der SeidjsDauptitabt. Wieviel bejjer 
Breyer an anderen Stellen dem hohen Range 
feiner Künftlerichaft gemäß gewürdigt wird, 
geht daraus hervor, daß er im Frühjahr 
1916 den Ruf erhielt, als Borjteher einer 
Maltlajje in bie Dresdener Akademie ein: 
zutreten. Er lehnte nad) längerer über: 
legung ab; denn die Tätigkeit in feiner Bater- 
itabt befriebigte ihn. Us Künftler ijt er 
auf dem heimatlichen Boden augerordentlid 
voran gefommen, viele Hemmungen find 
fortgefallen, und feine Entwidlung gebt, ba 
er unermüdlich an fid) felbft arbeitet, erfren: 
lidjerweije immer nod) bergauf. Die 3Bbrale, 


er jet einer der vorzüglichjten Ddeutjchen 
Künftler, ijt gegenüber Breyer nicht ange: 
bradjt. Cr ijt mehr, er ijt ein Charatter, 


ein Vertreter des reintünjtlerij en Prinzips 
im beften Cinne und eine Hoffnung, weil 
er aus innerem Triebe immer nod) ein Wer: 
benber, ein Ningender ijt. 
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Das britifche Schlagwort 
wom deutfchen Militarismug 
— Bon Prof. D Dr“£heodorSimon — 
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and) inb es Ideen, welde den Lauf der 
ASAS Oejdidte lenten? Oper m es 
lediglich äußere Berhdltniffe und 


Gewalten, Klima, Bodenbefdaffens 
à beit, wirtſchaftlicher Mangel und 
Überfluß, von denen das Cdjid[al der Völker 
abhängt? Die Frage ijt wiſſenſchaftlich [don 
viel erörtert, und tm gegenwärtigen Krieg 
bat fie mandjem aufs Herz gebrannt. Ver: 
geblich ſchaute er nah einem Stern der Sbee 
aus, ber über bielem Chaos der Zeritörung 
tidtunggebend leudjtete. Der Krieg [cheint 
die Macht bes Qebanfens zu verneinen: 
Rartoffeln und Kanonen find die Grundlagen 
(or bie Exijteng eines Volles, Reidtum und 

ewalt fidjern den Erfolg im Rampfe ums 
Dafein. Und bod) würde es von großer 
RAurzlichtigkeit zeugen, wollte man bei bieler 
Antwort jtehen bleiben. Ift nicht gerade dies 
i gegenwärtige Krieg ein lebendiger Zeuge, 
ab es bie blöde Gewalt nicht allein tut, daß 
es al ben Geiit antommt, der ben Stoff 
beberridbt, und auch die geringere Gewalt 
unb Zahl zum fcharfen Werkzeug bes Gieges 
M Bia ? Das Gente organiliert bie äußeren 
Hilfsmittel, und feine Geiftesmabt prägt 
dem Geſchehen feine Ideen ein. Ideen find 
bod) die dauernden Mächte der Beichichte, 
bie in ihr das legte Wort behalten. 0 
bie Gewalt niht von einer Idee getragen 
wird, ift ihr Sieg nur fheinbar und von 
turzer Dauer. Darum mußte der Stern 
des erften Napoleon nad) kurzem Glange 
etbleid)en, und fein Werf, bas die Gewalt 
erbaut hatte, ftürzte in nichts aulammen. 
Eine Dame idymeichelte dem Smperater einft, 
er gleiche bem Künftler, der hinter der Leins 
wand verborgen ein Bild von überwältigen« 
der Schönheit geftalte. Die Hülle werde 
einft fallen, und bie Welt ftaunend vor bem 
geſchaffnen Werke ftehen. Aber daran fehlte 
es eben, daß er fein von einer Idee erfüllter 
unb bingerijfener Riinftler war. Er war 
nicht bie Meltfeele, welche Segel in ihm zu 
eridjauen glaubte, fondern nur ein von Blüd 
emporgetragener, von feiner Gewalt beraufd)- 
ter Abenteurer, dem die Idee fehlte, bie er 
nd Welt als lebendige Geele hätte eins 
auhen fónnen, In Bismards Gewaltfauft 
aber braufte eine Idee, die Idee eines ges 
einigten Deutjchlands. Tiefer Gedanfe, ber 
die Herzen von Generationen hatte höher 
Inlagen laffen, bob ihn wie eine tragende 

elle empor unb gab feinem Werte Seele 
und Dauer - Wo feine Politif den Wert und 
bte Macht der treibenden Ideen unterjchäßte, 
in den Kämpfen gegen das Zentrum, gegen 
bie Cogialbemofratte, ba ift fie gejcheitert. 
Weldhe fiegende Macht und unger[tórbare 


Ñ 


Dauer einer hod gegriffenen Idee inne: 
wohnen tann, dafür find bie Religionen ein 
leuchtender Beweis. Aus unfcheinbaren Wn: 
fángen hervorgewadjfen, überwanden die 
großen Religionen die Welt, unb feines Ge. 
walthabers Fuß vermodte fie zu zertreten. 
Oder denten wir nur an bie Idee bes Papft- 
tums! Große Reihe blühten und zer: 
I — — — der Bilhof von Rom, ber 
eine Hetrichaft flüglid) auf eine Idee ge 
ründet batte, jab bie Throne wanten und 
türzen, unb ber feinige fteht noch heute. 
Mis man ibm den Rirchenitaat nahm, ba 
ae furglidtigen Augen feine ae lb 
abgetan. Aber nun, aller äußeren Gewalt 
entfleibet und nur auf bie Idee geftellt, fteht 
er angejehener und größer denn je da. 

Die Machtmittel fajt der ganzen Welt ver. 
einigen unfere Feinde gegen uns, Menſchen⸗ 
malen aller Cpradjen und Zungen führen 
fte gegen uns ins Feld. ie gewiegten 
Diplomaten an der Themſe würden ihren 
Ruhm nicht verdienen, wenn fie die Macht 
der Idee nicht erfannt hätten und gegen uns 
zu wenden juchten. Auf bie Maſſen wirkt 
bie Idee am ficherften in der Form eines 
Cdjlagworts. Die eigentliche Triebfeder bes 
englijden Kampfes gegen Deutjchland, der 
Neid auf den Geidjáttsfonfurrenten, etgnete 


fih wenig zur Münzung eines blinfenben 
Schlagworts. Das onte von ber Ve» 
fretung ber Heinen Nationen hatte weni 


Wngiehungstraft für bie großen Staaten, au 
deren Bundesgenofjenihaft es vor allem an: 
fam, und gerade tn der Hand Englands, 
bes Unterdriiders ber Biller, mußte es von 
¿weifelbafter uper fein. So wählte man 
ein anderes Wort, das ficherer ein Echo im 
Gemüt der modernen Vóller erhoffen liep, 
und hämmerte es mit unermüdlicher Wieder» 
bolung dem Zeitbewußtjein ein, bas Schlag» 
wort vom beut|dem Militarismus. 
Mit Verwunderung vernahmen wir’s. Wir 
verftanden nicht, wie Völler von bem mili: 
tárijben Charakter GFrantreids unb Ruf 
lands fih mit England, das Jahr um Jahr 
im Kriege begriffen ift, fid) gerade unter 
ſolchem Banner zufammenfinden fdnnen 
egen uns, die wir nichts begehren, als im 
S erleben uns entfalten zu fónnen, unb nur 
notgebrungen gegen feindliche Bedrohun 
unjere Waffen jharf halten müjjen. Do 
die Wirkung einer Idee hängt nicht davon 
ab, daß fie wahr ift, jondern daß lie Glauben 
findet. Der, lebte und ewige Steg gehört 
a wohl idjfieBlid der Wahrheit, aber für 
en Gebraud) bes Augenblids genügt au% 
ein Schlagwort der Lüge. Genug, ein Berr: 
bild deutichen SBejens, an dem leider aud 
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im Ausland viel gelejene deutfche Zeitungen 
nicht ganz unjdjulbig find, wurde ¿um — 
panz ausſtaffiert, um Toren zu ſchrecken, 
unb ben Mut, den bas Gefühl ber übers 
fegenen Mafje gibt, zu deffen Vernichtung 
zu entflammen. Noch find weite SKreije 
unferes Voltes im unflaren, weffen wir 
eigentlich durch den Borwurf des Milis 
tarismus bezichtigt werden. Es jcheint 
deshalb von Jntereffe, bem Begriff des 
Militarismus einmal auf den Grund zu 
gehen, jeinen Urfprung und jeine Tragweite 
zu ergründen. Wenn bie Aufflärung aud) 
jur Entwirrung der gegenwärtigen Lage 
nichts beitragen tann, fo tann fie uns bod) 
vielleicht dazu helfen, ber gegen uns erhobenen 
Schmähung freier in das Angeficht zu fehen. 

Der Begriff bes Militarismus entitammt 
der Mertitatt Herbert Spencers (1820 
bis 1904), eines Bhilofophen, deffen Bedeutun 
fir englifdes Denten daraus erhellt, bah 
eine Lehre ein vorgejchriebenes Prüfungs: 
fad) an ben engliſchen Hochſchulen iſt. Spencer 
lieht bie foziale Entwidlung unferer Beit 
von den Kämpfen zweier großer Prinzipien 
bewegt, des Militarismus unb des Jn: 
buitrialismus. Gte ringen um die Herr: 
Ihaft, und bie Höherentwidlung wird von dem 
Cieg bes legteren über den erfteren ab: 

angen. Der Militarismus oder triegeri|dje 
pus ber Bejellichaftsordnung tenngeidnet 
i dadurd), Daß in ibm die Eingzelindivis 
uem nur um des Staats willen da find, im 
en aber ift umgetebrt ber 
Staat nur gum Mugen der Individuen vors 
banden. 

Sm Kampfe ums Dafein, der zwilchen 
den verjdiedenen Gejellidjaftsaruppen tobt, 
wird unter fonft gleichen Berhdltniffen dies 
jenige am meijten Ausſicht auf Gieg unb 
Beitand haben, tveldje für den Krieg orga: 
nifiert it. Hier ftehen nicht bie Zwede des 
Einzelindividuums im Vordergrund, diejes 
ift vielmehr Eigentum des Staates. Zum 
Swede des Angriffs unb der Abwehr werden 
die einzelnen vereinigt zum jtarlen Gangen. 
Die Waffenfähigen ftehen bem triegerijchen 
a AE zu jeder Zeit und reitlos zu 
(Gebote, wenn der Kampf a Aber auch 
diejenigen, welde nicht támpren fónnen und 
follen, rauen, Gefangene, Gtlaven, find 
bod) ben Zweden bes Kriegs eingeordnet. 
Sie haben die Krieger mit allem Nötigen 
zu verjorgen. Die Krieger bilden naturs 
gemäß eine höhere und angefehenere Rajte, 
aber fie find ebenfowenig frei, als bie Nichts 
támpfer. ‘Bom Deipoten an bis herab zum 
Sflaven ijt ein jeder Herr über die unter 
ihm ftebenben unb Untertan ber über ihm 
Ctebenben. Mud) alles Eigentum wird tm 
legten Grunde als dem Staate gehörig bes 
tradtet. Wenn das Wohl des Ganzen es 
n muß es bingegeben werden. Der 

ertreter des Gangen, der Häuptling, ber 
König, fordert die Tribute und Steuern in 
dem Bewußtjein, daß er nur von bem fordert, 
was ibm obnedies gehört. Diejem Dejpotis: 


mus bes Oberbefehlshabers ent|prid)t eine 
aufs bódite getriebene Loyalität von feiten 
der Untertanen, die bei primitiven Volfern 
bie grotesteften Formen annehmen fann. Go 
fühlen bei ben SFidfchianern bie Männer fid) 
ochgeehrt, bie beim Bau eines Rónigshaules 
ebendig in die Fundamente eingemauert wer» 
den,und bie Bevdlferung einesGllavendijtritts 
erllärte es jelbjt als ihre Pflicht, ben Häupt⸗ 
lingen zur Nahrung und zum Opfer zu 
dienen. Die Kriegsordnung beberrid)t aud 
bie Friedenszeiten, und Durd bas Gange 
ebt ein tonfervativer Ginn, ber bie ent» 
tandenen Rlaffen und Kaften ftreng von eins 
ander abzugrenzen und bie Unterjchiede 
zu verfeftigen [trebt, Dabei find natur: 
g^máB bie friegerijden Eigenſchaften und 
Diejenigen Geſellſchaftsſchichten, welde friege» 
ride Tapferteit pflegen, am höchiten geehrt. 
Es fehlt in ben friegerijd) organifierten Ge» 
Kalk bag rc dem einzelnen an Initia» 
tive, an Unternehmungsgeift. Man erwars 
tet alles vom Ctaate. Dem Ctaate, der feine 
Untertanen zu willenlojen Werkzeugen er» 
ogen bat, bringen bieje ein unbegrengtes 

ertrayen entgegen. 

Der Sozialismus unjerer Tage if 
nur eine Übertragung des militari[tijdjen - 
Prinzips auf bas Bebiet der Friedensa1 beit. 
Nicht mehr ein individueller Herr wird an» 
erfannt, aber bie Benojlenidyaft tritt als 
abjoluter Herr auf. Die große Genojjen: 
Ihaft bes Gtaates befigt die Individuen, 
erhält fie unb leitet ihre Arbeit für bas 
Wohl bes Ganzen. Zwijchen einem derarti> 
gen fozialen Gebilde und ber Struftur einer 

rmee bejieht ein volljtandiger Parallelis. 
mus. Es ijt eine zivile Gliederung. in Res 
gimenter, entjprechend der militärijchen Re 
gimentseinteilung, unb die geforderte Cub: 
ordination ift Durchaus ein 9Ibbilb ber vom 
Heere geforderten. Während aber die rein 
triegeriide Organifation bem Ctaate Stop: 
traft und Dauer gab, liegt in der fogtalen 
Regimentation ein Keim des Verfalls. Der 
Sozialismus, der feine Wertunterjchiede 
gwijden ben Individuen mehr tennen will, 
trägt bie Tendenz in fih, alles zu nivellte» 
ren, bas Überragende herabgugiehen. Seder 

at feine Arbeit zu tun und empfängt da» 
ür Lohn und Unterhalt, der Faule wie ber 
leißige, ber gefdidte unb umfidtige Ar» 
eiter [foll nicht beffer gelohnt werben als 
ber ungefdidte unb unbegabte. Dies wird 
ein Sjerabjinfen bes allgemeinen Standes 
des Ganzen zur Folge haben. Cine folde 
Gefelichaft wird den anderen Organijationen 
egenüber ins Sintertreffen geraten, und 
Fhliehlich von Völkern roherer aber tráf» 
tigerer, urwüchligerer Art überrannt werden. 

Der Militarısmus war aus der Nötigung 
der Stämme und Vólter geboren, im Krieg 
gegen äußere Feinde ihren Beltand zu fichertt. 

eine Wurzeln jteben in einem primitiven 
3uftande ber Dienfchheit, aber er beiteht nod) 
bis in die heutige Zivilifation hinein, teils 
als Erbe der Vergangenheit, teils aber aud 
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als noch gegenwärtige Notwendigfeit, wenn 
ein Bolt ober Staat von angriffsluftigen 
Feinden umgeben ijt. Cine höhere Stufe 
der gerua tlihen Organifation aber ringt 
fi burd im Induftrialismus. Gein 
Weſen beiteht nicht etwa darin, daß unter 
feiner Herrichaft mehr gearbeitet würde, als 
unter ber des Militarismus. In Agypten, 
im alten Peru finden wir Bemeinwelen von 
tein militärischem Bau, in welden die Majs 
fen in fleißiger Arbeit befliffen find, reiche 
pate aad zu fchaffen. er linter[djieb 
' bes Snbujtrialismus pom Militarismus bes 
ftebt vielmehr darin, daß er ba fih entfals 
ten fann, wo bie Bedrohung durd ben 
äußeren Feind pom unb bemgemáp 
die Interejjen bes Individuums in ben 
Vordergrund rüden gegenüber den Inter: 
ejjen der Gemeinidjajt. Hier wird die In: 
dividualitát des Bürgers nicht mehr bin: 
eopjert für bas Ganze, fondern bie wefents 
p vg bes Gtaates, von bem fein 
äußerer Schutz mehr verlangt wird, beftebt 
nunmehr in dem Schuß der Rechte bes Ins 
dividuums. (Er hat fchlichtend einzutreten, 
wenn bie Anfpriide ber Individuen in 
Widerſpruch miteinander geraten, und bat 
bie Übergriffe bes Einzelindividuums in bie 
NRechtsiphäre ber anderen zu hindern. Geine 
Gebote unb Gejege find deshalb jet mehr 
negativer Art: du follft niht! während uns 
ter bem militariftiihen Syſtem der Staat 
auch durch pofitive Gebote: du follft! bie 
Wreibeit feiner Mitbürger beichräntte. Das 
Verhältnis von Individuum ft Individuum 
regelt fid) nun durch freien 
iff zu irgendeiner Setítung gezwungen, fons 
dern Arbeitgeber und Arbeitnehmer vers 
pflicten fih burd) gegenfeitigen Bertrag. 
selbjt der Beitritt zum Militär tritt nun 
unter bem open. bes Bertragsver: 
ältnijjes. Keiner tft gezwungen, feine Bes 
djtigung zu verlaffen und fih dem Bes 
ehl eines Offigiers zu unterwerfen, jondern 
ein Eintritt in die Armee geidjiebt freis 
— Der Deſpotismus — ein 
autokratiſcher Herrſcher erſcheint durch ſeine 
bloße Gegenwart ſchon als ür⸗ 
er. Die Oberaufſicht, ſoweit ſie unter der 
B erridaft bes Indujtrialismus überhaupt 
nod) nötig ift, wird durd eine gewählte 
Repráfentation des Staates ausgeübt, welche 
den Willen ber Gejamtbeit feitzuftellen und 
auszuführen hat. 

Da der Induftrialismus bie Anertennung 
ber Rechte bes Einzelindividuums ¿um vors 
züglichen Kennzeichen bat, jo wird er in je 
ner Ausbildung auch jede man he 


eind der 


i 
Bleichmacherei ausjchließen, die ja bod) überall 
auf eine Unterdriidung ber Redte bes Ins 
dividuums ausgeht, bas Leben ber Guten 
und Böjen, ber Faulen und FleiBigen mög» 
lichſt gleidjgumadyen ftrebt. Die Gered: 
tigleit fordert, daß bie einzelnen Indivts 
duen bie Folgen ihres Handelns im vollen, 
unverfiimmerten Maße tragen. Der Über: 
legene fol ben Borteil feiner Überlegenheit, 


ertrag. Keiner 


ber Unterlegene den Nachteil feiner Unters 
legenbeit erfahren. Es muß alfo jedes öf» 
fentliche Borgeben unterbleiben, bas irgend 
einem Menſchen einen Teil der Vorteile ent: 
zieht, bie er fid) erarbeitet bat, und fie 
anderen Menfden zulommen laffen will, bie 
fie nicht verdient haben. Faft alle öffent. 
lihen Organijationen außer denen ber Rechts⸗ 
pflege verjchwinden. Reiner darf gezwuns | 
en werden, feine Kinder in diefe ober jene 
ule au miden, bireft ober inbireft zum 
Unterhalt einer Staatspriefterjchaft oder 
Gtaatsjchule beizutragen, oder zu Sweden 
öffentlicher Mobltátigteit etwas zu letiten, 
Steuern zu zahlen, oder überhaupt Geld 
inzugeben, das er fonft für feine privaten 
wede verwendet haben würde. Die öffent» 
lie Hilfe für bie ‚Schlechteren‘ ſchädigt 
nur bie Überlegenen und ihre Nachlommen- 
[daft zugunften der Erhaltung und Auf: 
züchtung eines minderwertigen Geſchlechts 
und dient fomit zum Schaden des Ganzen. 
Je mehr die großen Nationen ſich nad) 
bem indujtriellen Typus geflalten, defto mehr 
werden [te beftrebt fein, bie gwijden ihnen 
liegenden Schranfen niederzureißen und tn 
einen uneingefdrantten Austaujch ber Güter 
zu treten. Das dui wird eine große ge: 
meinfame Organijation von Staaten fern, 
wenn nicht unter einer einzigen Regierung, 
= bod) unter einer Bundesgenojfen|daft von 
egierungen. 
alten wir nun Umfdau unter den gegen» 
wärtig vorhandenen Staaten, fo werden wir 
nad) allem nicht erwarten Dürfen, in irgend. 
einem unter ihnen einen reinen Nepräfen- 
tanten einer der beiden fozialen Typen zu 
finden. Ale tragen nod) Spuren ihrer tries 
gerifchen Vergangenheit in ihrer Verfaffun 
und bie ererbten frie IN Injtinfte fin 
nod nicht erftorben. Dod läßt fid) ein Unter» 
died unter den modernen Staaten erfennen, 
e nahdem bas eine oder das andere Prin. 
zip in ihnen vorwiegt und bas entgegen» 
gefegte fih unterordnet, Als einen nod) vor» 
gugsweife militarijd organilierten Staat 
ertennt ber Philojoph natürlich bas er 
Rugland. Aud Frankreichs Vergangenheit 
at das Bolt militärisch erzogen, und er 
ebt hervor, wie bie 9tenandje:Sbee ben Mir 
itarismus wieder ftarf bat aufleben laffen. 
Aber merkwürdig ijt es, wie dem Philos 
pon gerade Deutſchland bas klaſſiſche Land 
es Militarismus ift, wie er immer wieder 
auf Deutichland zurüdtommt, wenn er feine 
Begriffe vom Dilitarismus illujtrieren will, 
wie es vor anderen Deutidland ijt, bas ibm 
bie Beifpiele für feine abftratteren Ausfüh⸗ 
rungen liefern muß. Deutichland, bas [Hon 
vor 1870 ein hochentwideltes Militärjyften 
befaß, bat es fettdem ftetig erweitert und 
perbejjert. Alle fórperltd) geeigneten Män: 
ner zwilchen gewillen Altersitufen find Gol. 
daten, entweder in Worbereitung oder in 
Referve; und bas eigentümliche Redt bes 
Staates erftredt fid) fogar auf ſolche, bie 
außer Landes gegangen find. Zur Unter: 
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Haltung bes ungebeuren Rriegswerlzeugs 
werden immer wachiende Steuern erhoben, 
was fo viel bedeutet, daß alle Einnahmen 
und Urbeitsträfte bis zu einer gewijjen Höhe 
vom Staate als fein Eigentum ange|prochen 
werden. Die autofratijdmhe Gewalt des Sol⸗ 
datentatjers' nimmt immer zu, und er tit 
von dem abjolut heidnifchen Bedanten einer 
Verantwortlidfeit ge enüber [einen Borfab: 
ren im Himmel eherridt. Der bentide 
Bürger gehört fic) nicht felbft an, weder 
auger nod) in dem Haufe, überall redet thm 
der Staat barein, immer ift ibm die Polizei 
au ben Ferſen. on Schulmeiſter, halb 
Márterin, überwacht ber Polizijt jeden feis 
ner Schritte mit militarijder Strenge -und 
Unbeugjamfeit. Wer in Deutfdland zu leben 
wünjdjt, muß feine Individualität aufgeben, 
wie man feinen Bak der une zum 
Aufbewahren übergibt. Wnjtatt dak früher 
bie Ausgaben für das Heer jedes Jahr neu 
bewilligt werden mußten, gejchah dies [püter 
alle drei, ja [djlieBlid) alle oe abre: 
lauter Schritte, bte offenbar zuleßt zur Preis: 
gebung bes Bollsvetos gegenüber der E 
then Gewalt führen müſſen. Die Vers 
drángung ber biirgerliden Beamtenidaft 
durch Militäranwärter, bie Einftellung von 
— gen in bas Heer, bie P äter 
p ejerveoffizieren befördert werden, alles 
tent dazu, das Bolt zu militarifieren. Die 
eee 2 der Staat allein in ber Hand, die 
tfenbahnen werden von ibm übernommen: 
der Gnbawed ijt als der, alles iis 
lih zu db urd) Schußzolltarife, Wu: 
ergelege, Bejchräntung ber Gonntagsarbeit, 
inführung ber Zwangsinnungen befdrantt 
der Staat bie bürgerliche le Aud 
das perno: die [taat(idjen Bers 
fiderungen find Symptome der Verdrängung 
einer bürgerlichen Durch eine militärijche Or: 
pamja ton, der Erhöhung ber Schranten, 
ie bem Individuum gezogen find, unb eine 
Bevormundung feines Yebens bis ins eins 
elne hinein. S iff nicht verwunderlich, 
ag ein foldes Land die Wiege ber fozia» 
— Bewegung 
die Führer des deutſchen Sozialismus zu 
ſolcher politiſchen Bedeutung gelangt ſind. 
Die Deutſchen find nie daran gewöhnt ges 
wejen, ihre eigenen Am zu ſein, fo lebt 
tn ihnen aud) fein Widerftreben gegen den 
Ctaats|ogialismus, bas Gyftem, das ben 
einzelnen als Eigentum anderer betrachtet 
und behandelt. 

England aber ift neben Nordamerika der 
Ga te bien rH nos net E 
am ſiegreichſten urdgelebt Hat. Au 
England ijt burd) eine kh aide Geſchichte 
ate aara en, während ber aud) feine 
oztale Organijation vom Militarismus res 
giert war. Aber früher als bei anderen 
europäiſchen Völkern ift bier bas Gefühl ber 
Unabhángigleit in den Bürgern erwadt. 
Die Menjden in England haben mehr als 
anderwárts eine un gegen jede Vors 
{rift und eine große Bejtimmtbeit im Hare 


ewejen ilt, und baB 


deln nad) eigenem Gutdiinten. Die Loyalis 
tät gegenüber bem Monarchen hat abgenom: 
men, der Glaube an fein Bottesgnadentum 
ift gejehwunden. An deffen Stelle ift eine 
Adtung — die weſentlich vom per⸗ 
ſönlichen Charakter des jeweiligen Königs 
abhängt. ie Handlungen der Regierung 
werden in den Zeitungen öffentlich kritiſiert. 
Auch ber Patriotismus hat abgenommen, 
wenigſtens in ſeiner früheren Form. Für 
König und Vaterland kämpfen zu dürfen, 
ift ein Ehrgeiz, der heutzutage nur noch einen 
kleinen Raum im Geiſte bes Menſchen eim: 
nimmt, und wenn auch die Maſſe noch dem 
Grundſatz „right or wrong my country“ bul: 
digt, fo gibt es bod) aud) [bon viele, bie 
K dagegen auflehnen, daß bie menfchliche 

oblfabrt im großen dem nationalen Pre: 
ftige aufgeopfert werde. „Die lauten An: 
Hagen, bie von verjdjiebenen Geiten gegen 
unjer VBerfabren mit den Afghanen, ben 
Zulus und den Buren erhoben worden find, 
geigen deutlich, Dak jene Gefühle, bte von 
er Syingoprejje als unpatriotifd verdammt 
werden, bereits außerordentli an Boden 
ewonnen haben.“ Wie wir aus lebteremt 
itat erjeben, ijt ber Philojoph keineswegs 
jo verblendet, England geradezu als bie Ver» 
toirffidjung jeines Ideals vom Indujtrialis: 
mus zu verehrten. Vielmebr [d)reibt er ſei⸗ 
nen Sanbsleuten recht bittere Morte ins 
Stammbud über ihren Riidiall in das mi: 
litariſtiſche Mejen. Er ftellt ein Anwad)jen 
des firtegsrüjtgeugs und ber Angrifisluft in 
der neueren Zeit feit. „Immer mehr und 
mehr ſchwachen Bóltern gehörige Ländereien 
werden unter dem einen oder dem anderen 
Vorwand ergriffen; während wir um bas 
Sabr 1850 48 Territorien, Kolonien, Nieder: 
laffungen, Brotettorate hatten, haben wir 
jebt . .. 77, fo daB gegenwärtig jedes Jour= 
nal Berichte über die Ele: unjerer Waf: 
fen bringt.”... „Die Gtárte der Flotte hat fid) 
im Berlauf von fünfzig Jahren mehr als 
verdoppelt, bas Landbheer nahezu verdreie 
fadt. Schule und Kirche pflegen bie Mili- 
tarifierung der Jugend Durch Exerzierübungen 
und Scheinkämpfe.“ ... „Eine Nation, bie im 
Parlament wie in der Prejfe vorzugsweife 
von Männern geleitet wird, die in ihrer 
ganzen Schulzeit gelehrt wurden, jechs Tage 
in der Wohe Achilles als ihren Helden zu 
feiern und am fiebenten Tage Chriftum zu 
verehren, eine Station, bie bei öffentlichen 
Feſtlichkeiten gewöhnlich erit ihr Seer und 
thre Flotte hochleben Iápt, bevor fie an ihren. 
gelebgebertid)en Körper dentt, ijt nod lange 
nicht joweit über ben Militarismus hinaus, 
daß wir erwarten dürften, bie ben Snbujtria: 
lismus auszeichnenden Einrichtungen ober 
perfonliden Züge bier deutlich ausgeprägt. 
u finden.“ Zürnend ruft er den Englán» 
ern thre Breuel in Indien ins Gedddtnis, 
wo fie wie „Raubvögel” über eine ſchwache 
Bevölkerung berfielen, in einer „Wut alles 
zu ergreifen, was uns nicht gehört unb nies 
mals gehört bat, weil bie Menſchen zufällig 
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ſchwach und iex ſchlecht bewaffnet find, 
während wir ftar? und mit den vorzüglich. 
ften Waffen ausgeriiftet find.” „Der Wider: 
jtand gegen einen zudringlichen Sportsmann 
oder emen unverfdamten Forſcher oder Uns 
geborjam gegen einen Gejanbten, oder felbjt 
die Weigerung, Transportlulis zu ftellen, 
dient als eine hinreichende Cntidjulbigung 
ür Angriff, DE unb Annektierung. 
beral ift die gewöhnliche Reihenfolge dte 
folgende: Miffionare, Gejanbte an eingebo: 
rene Serrjdjer, von dieſen gemadte Kon: 
pelfionen, Gtreitigteiten mit ihnen, Überfall 
erjelben, Aneignung ihrer Länder. Zuerft 


werden Männer ausgejandt, die Heiden das 


a zu lehren, und bann werden 
Chriften ausgejanbt, fite mit Schnellfeuers 
fanonen niebergumáben." „Engliſche Macht, 
englijder Mut, englifche Interefjen find Worte 
in aller Munde, aber von Geredtigteit ſpricht 
niemand, an Geredtigfeit denkt niemand.“ 

Auch den Vereinigten Staaten von Nord» 
amerifa hält er den Spiegel vor und zeigt 
ibnen, wie wenig auch fie dem Idealbi 
eines durchgeführten Induftrialjtaates gleis 
den. Cine Bande politijder Drabtzieher 
reißt dort bie Herrichaft an fih und macht 
die nominel dem ganzen Bolte anvertraute 
Regierung volllommen gum Trugbild. Die 
Stedjtipred)ung, die Polizei ift bnrd) Ves 
fteung forrumpiert. „Man nehme Hinzu 
nod) die allgemeine Bewunderung bes ges 
wiljenlofen Gejdaftsmannes, ber als ‚ges 
trieben‘ gerühmt wird. Und nun begt man 
die Hoffnung, daß eine Nation, in der die 
Selbitfucht zu De erichredenden Refuls 
tat geführt bat, jid) jofort in eine Nation 
verwandle, in ber bie Rückſicht auf andere 
bas oberjte Prinzip ift.” 

Ob wir feine fozialen Theorien für bes 
rechtigt anerfennen ober nicht, foviel müſſen 
wir bod) zugeftehen, daß Spencer fid) bie 
Rlarheit bes Blids und Unbeltedhlidfeit bes 
Urteils nad) Möglichkeit gewahrt bat. An 
bem groben SDtiBbraud), ber mit feinen Ge: 
danten jebt getrieben wird, an bem übers 
heblichen Pharifäismus des Angeltachjen« 
tums trägt er nicht bie unmittelbare Schuld. 
ber er ijt’s, ber bas Schlagwort vom Mis 
(itarismus geprägt bat, und deilen Finger 
immer wieder auf Deutjchland deutete als 
einen vorzugsweijen Vertreter bieler rid: 
— Staatsform in unſerer Zeit. Das 
eine Seziermeſſer des Gedankenarbeiters 
wird zum Mordſtahl in den Händen bru— 
taler Politiker. Spencers Philoſophie ift 
ein Evangelium für die rückſichtsloſen Man— 
cheſtermänner, das ſie gerne hören müſſen. 
Keine more bes Staats in bas Vers 
M E tnts von Individuum zu Indie 
viduum follen erlaubt fein. Das bedeutet, 
. dağ der wirtichaftlich Mächtigere in ber recht» 
{ichen Form des Arbeitsvertrags den Schwä= 
deren ohne Rüdficht ausbeuten darf. Keine 
SEED jol Geltung haben, Steuern 
zu zahlen ober fonft fein Geld hinzugeben 
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für 3wede bes allgemeinen Mobls. Tenn 
baburd) würden ja bie Guten: und ihre 
Nahlommen zugunften der ‚Schlechten‘ bes 
raubt, würden bie Schwachen fünitlid) heran» 
gezüchtet und das Niveau bes Ganzen herab: 
edriidt. Weld wundervolle Bloriole tann 
id) bie Gelbftjucht ber Multimillionäre und 
illiatbáre mit Hilfe einer folden Philo. 
lopbie ums Haupt legen! Wer in London 
te Horden zerlumpter, ſchmutziger, verfom: 
mener Kinder fid bat auf ben Straßen 
wälzen jehen, ber begreift nicht, dah das 
ee en er reichen, frommen, englilhen 
Gentlemen folden Anblid ertrágt. Eine 
Philofophie, wie die Spencers, if bier ein 
wundervolles Berubigungsmittel. Und nun 
bietet fie fid) aud) als Handhabe zur Stim: 
mungsmadje für den gegenwärtigen Krieg, 
der den Intereffen derjelben Geſellſchafts⸗ 
gruppe dient. Was ber Pbhilofoph nicht 
ausge|prodjer, vielleicht aud) tm Utopismus 
gar niht geleben bat, bas durchichauen bie 
engliid) : amerttanifdjen Realpolititer febr 
wohl. Der Induftrialismus ober, im Sinn 
der eigentlichen Kriegstreiber geredet, bie 
ment: Herrihaft bes fapitali[ti]den 
nternebmertums, tft nur bann rein Durch 
zuführen, wenn fein Feind mehr von auger 
droht. So lehrte ja ber Philoſoph. Dieſer 
Jdealzuftand tft aber in der rauhen Wirt: 
lidfeit nur jo qu erreidjen, daß jeder mög: 
lide Feind, b. t. jede Nation, bie noch eine 
Eigenlebendigleit in fid) trägt, vorher au 
Boden gejchlagen wird. Wenn dies erreicht 
tft, wenn bie fiegende induftriele Partei 
wirklich bie ganze Welt beherricht, dann ift 
ber bedrängten Welt der Friede gelchentt, 
wenn aud) ein Friede über Gräbern. Deut⸗ 
lid) erfennen wir die Grundlage Spencer: 
[her Gedanfen wieder aus der Rede, bie 
ere bred et EEEE, ber Bräfident Milfon, 
am Grabe Wafhingtons hielt. Er redete 
von Regierungen, bie mit einer primitiven 
Macht bekleidet find, bie aus einer Zeit 
ammt, bie uns volllommen fremd und feinb: 
lich tft, Jo Dab jebt Ber p ps unb Gegen: 
wart in einen Kampf auf Leben und Tod 
verwidelt feien. Jede Willtür unb Macht 
müſſe vernichtet werden, bie für jid) allein 
und heimlich den Frieden ber Welt ftóren 
tónne, und wenn ihre Vernichtung jest nicht 
möglich jet, fo miifje fte wenigitens zur tat: 
icr Machtloſigkeit herabgedrüdt wer: 
en. Eine Friedensorganijatton fei gu ſchaf— 
d die verbürgt, bap bte gejamte lacht 
et freien Nationen jede Rechtsverletzung 
perhütet, und ein Schiedsgericht einzurichten, 
dem alle nationalen Begenjäße unterbreitet 
werden follen. 

In bie Cpradje der Wirklichkeit über: 
[brs We Nationen, die fih dem Angels 
achfentum nicht rückhaltlos beugen wollen, 
müffen niedergefdlagen werden, damit in 
der tiebhofsfille ber blutgedüngten Erde 
die Früchte der Derridjenben Blutofratie 
ungefährdet reifen tónnen. 
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n den Bergen ift Frühling geworden. 
Rud) von berbem Tannengrün miſcht 
an ben Halden mit ſüßlichem 
Blütendufte jungen Linden. Die 
| Gdneije, bie bird) bie alte Kiefern» 
Khonung zieht, tiejbejchattet und felten be: 
angen, trägt nod) weiße Säume von legtem 
nee. Zwiſchen Gras: und Rrautinjeln 
I-A Gternblume neben Cternblume auf. 
ngezwängte Badlein ſchäumen trogig un 
fart jebt zu Tal und fiberfluten alle Steins 
inderniffe, bie fid) ihnen in ben Meg ftellen. 
uf ben Liegewiejen ber Berghäufer fteben 
bereits wieder wie im Sommer bie bes 
quemen Gtühle, und mittags jonnen fid) 
¡áffige Menfden, bie bier ihrer Gefunbbeit 
unb Gefundung leben wollen, und laffen fid) 
Beliht und Hals bráunen. Am Wege, der 
gum Dorfe abwärts führt, ruben, wie vers 
effen, breite Cd)neebred)er, bie nod) vor 
oben bie Schneemaffen zur Seite tiirms 
ten. Zwijchen ihnen ein zerbrodyener Rodels 
idlitten mit roftigen Rufen. Nur ber Sint 
mel atmet in gleicher, glasharter Blaubeit, 
und wie Wolfen fdjaufeln. weiß und ſchwer 
áber bie Wuchtwellen der Bergluppen wie 
über erjtarrte Wogen. 

Sm ‚Waldhaus Olivia’ ift ber Mittags» 
tiſch auf ber breiten Veranda gededt. y 
ME es wärmer als in bem großen, dunkeln 

peilejaal, der den Winter uber die Menge 
der Bälte faum zu MV: vermodte. Die 
yatiblingsgáfte wollen jid) bewußt werden, 
daB Sonne und Wald um fie ijt. Cte find 
feine Sportfexe, fie fühlen fid) wohl aud) zu 
alt zur Ausübung von Exerzitien bes Letbes, 
für Anforderungen, wie de Glijport und 
Rodeln ftellen. Oder fie fürchten bie uns 
sermeidlichen falten Füße nad) Schneewandes 
tungen, Gie wollen Erholung. | 

Um ben ovalen Tijd figen aht Menfchen. 
An ber einen Lángsjeite eine Regierungss 
rátin zwilchen ihren beiden Tód)tern. Gte 
gebraucht ¿um achten Male diefe Frühlings» 
rar, fühlt fic) in der ‚Olivia‘ heimi uon 
su ben Ctammgájten, denen ber Wirt alls 
täbrlich bas gleidje Zimmer aufheben und 
die er ganz un bebutjam behandeln 
zus Cie ift Witwe. Gie betrachtet bte 
j blingswoden in ben Hargbergen als 

adfur für die etwas blaffen Töchter. Gie 
i mit ihnen feit Januar im Güden gewejen. 
Mit ber Gewandtheit und den Kenntniffen 
der seen unterhält fie den ganzen 
iiid. Es finden fid) immer neue Beztehuns 
gen beraus, unb bas Geſpräch tommt feine 

inute ins Ctoden. 

Auf der Gegenleite Rgt ein Univerfitäts» 
par or aur Linten feiner ffrau. Ceine 

ugen hinter runden, rahmenloſen Brillen» 





gläfern fladern etwas unftet ber und bin, 
und feine [djmalen Hände mit glänzend 
Ds Nägeln zittern leicht, wenn fie bas 

führen. Seine Kleidung ij von 
läjfiger ia Nur felten wirft er ein 
Wort in die Unterhaltung und richtet es 
dann s an feine Frau. Er ift ſcheu und 
überarbeitet, benft bie Regierungsrátin und 
bedauert im geheimen die Frau, die neben 

m jünger erjdjeint als fie tatfächlich wohl 
ift. Sie mag am Ausgang ber nn 

eben. Außer ihnen befindet fid) nod) ein 
nges Ehepaar am Tijde, vielleicht erft 
a abre verheiratet, bas fih in feiner 
gleit und Laune ganz zu ben beiden 
Mädchen hält unb Neifeerinnerungen auss 
taujdt. Etwas abjeits von allen. figt ein 
älterer Herr in einem Fahrftuhl, ſorgſam 
in weiche Deden eingehüllt, leicht über bie 
Ziichplatte geneigt. Wenn er fid) aufrichtet 
unb tn bie Richtung fdaut, aus der gerade 
die Stimmen ibm entgegenfchlagen, fiebt 
man ben ftarren, baltlojen Ausdrud von 
Augen, die erblindet find, die nicht mehr an 
Dingen qu bajten vermögen. 

Cs ift fein Zweifel, bie andern haben Mit⸗ 
leid mit ibm. Man weiß, daß er ein Maler 
oder Bildhauer PEN ift, unbefannten 
Namens nod). Cin vorforgliches Geldid 
a ibm aber A Rer ein austömmliches 

afein gelichert. Er ift eine interejjante 
PBerjónlidteit, Doppelt, weil er es liebt, In 
über alles auszujchweigen, was ibn fe 
betrifft. Dafür aber bat man ihn oft ge 
feben, wenn er feinem Gefretdr und Diener 
vormittags biltiert. Er [d)reibt an feinen 
Memoiren, dentt die Regierungsrátin und 
wartet nur auf bie Gelegenheit, ihn danad) 
zu fragen. Im übrigen ift ihr Snterejje ge 
ring, es wäre zu läjtig, (id) mit [o unam 
— Dingen zu beſchäftigen. Und die 

uſt, das Leben auszukoſten, könnte durch 
ſolche Menſchen leicht beeinträchtigt werden. 

Der Maler heißt Kolbe. Er iſt ſechzi 
Jahre alt. Sein dichtes Haar um Scheite 
unb Hinterhaupt ift weiß, Falten in einer 
bohen Gtirne über 
um einen bartlofen Mund mit [djmalen, 
leicht verbiffenen Lippen find ausgeprägt. 
Und überitarren das leichte Lächeln, bas 

ünbig über bas Beficht zu gleiten jcheint. 
as verrät viel Gite. 

Das Bejpräd) dreht fid) weiter um Reifen 
unb um bie Echönheiten der Welt. Sprung» 
baft — Erinnerungen. Jeder von 
dieſen Menſchen tann mitfpreden, faſt alle 

d zeitweilig im Auslande geweſen, 
unge Ehepaar in Italien und in den Alpen, 

er Brofel or if in 1 
Distuffion auf Bauftile tommt, beteiligt et 


bujdigen Brauen und 


anz Europa. Als die. 
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Gemälde von Prof. Arthur Kampf 


Erinnerung an Antwerpen. 
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io eingehend. Seine Worte befommen ben 
elehrenden Klang, den er von feinem Lehrs 
tubi aus gewohnt ijt, Man fühlt, daB bier 
eine Lebensarbeit mit ?Befenntnijfen eng 
verbunden ijf, baB ein Menſchenherz ver: 
tniipft ift mit toten Dingen, tiefer als nur 
burd) lofe Erinnerungen, wie fie die Regies 
rungsrätin liebt. Jnterefftert laufcht ber 
blinde Maler auf. Sein ausgeprägterer In» 
ftintt ift zu A daß ber Mann nicht n 
die ganze Wejenheit bes andern aus feinen 
Worten bherausfiiblte. (Er weiß fofort, daß 
ba einer [pricht, der nicht nur Worte macht, 
der in Eigenwegen feiner Geele fpagieren 
gt Und wirft eine Bemertung ein. Die 
istuffion wird gum Dialog. Zwei Künftler, 
ein une und ein jchaffender, ein mit 
blinden Augen immer nod in fi xd is 
der, finden Gefallen daran, ihre £unjts und 
gebensanfdjauungen gegeneinander ins Ge: 
Jjprad p führen.  - 
Die Regterungsrätin atmet heimlich A 
als bas Eſſen vorüber ift. Sie liebt diefe 
etnjeitigen Gefprádje nicht, wendet fid) dem 
. ungen Paare zu. 

Tian verabredet einen gemeinfamen Spas 
tergang nad Schierke. Die geldjotterte 
andftraße ift [don gut gangbar. Aus Höf- 

lichkeit fordert fte auch den — un 
deſſen Frau zum Mitkommen auf. 

r lehnt aber ab. Er fei zu müde. Gr. 
Die Regierungsrátin blidt erftaunt auf die 


rau, 

„Und Ihre Gattin?” 

„Sie wird feine Luft haben.“ 

Nein. Die blonde Frau jchüttelt den Kopf. 
Sie habe feine Luft. 

Den Maler fann fie 2 nidt nod) auf; 
fordern. Gie zögert einige Wugenblide. Cei 
Raden flattert ihr entgegen. . 

„Mich wollen Sie bod) nicht bitten, meine 
nädige Frau? Laffen Cie mir aber den 
rotor bier. Ich müßte Ihnen ja nur 
läftig fallen. Nicht wahr? Und wir plau: 
dern nod) ein wenig.“ 

„Es wird Ihnen lieber fein, Herr Kolbe.“ 

„Ganz gewiß. Solche Ge|prüdje find aud 
Spaziergänge. Meine einzigen...“ 

Man winidt fid) gejegnete Mahlzeit und 
verab|djiebet jid). 

Bald darauf agis bte dul bte Pen: 
fon. Der Maler in feinem Stuhl 2 ftd) 
esp d dpi raudt eine Zigarre, bie ibm 


er Diener angezündet bat, unb winkt ihnen 


nad). 

„Es muß bod) [d)redTid) fein, wenn man 
blind ifti“ meint bie junge Frau au bem 
neben tbr gehenden Mädchen. 

„Daß er bann hierher in bie Verge fommt! 
Cr fieht bod) nidts von ben Schönheiten 
bes Waldes.“ 

‚Als ye fort find, erhebt fth ber Profeſſor, 
fegt feine Linte auf ben Arm feiner Frau, 

„Wollen Sie aud) [bon fort?” 

Der Profeffor murmelt einige Worte der 
Entiguldigung. Er brauche abfolute Rube, 
lei überanftrengt. Der Arzt wiinfde es. 


„Aber Je Schade Dann auf ein 
ers al. Das heißt, wenn Gie Luft 
aben!” 

„Selbitverftändlich.“ 

Die Dienftmädchen räumen den Gijd) ab. 
Das Ehepaar ift auf fein Zimmer gegangen. 
Der alte Dialer läßt fid) von feinem Diener 
auf einen Bartenweg neben eine Bant in 
die Sonne |chieben unb fid) vorlefen. Wer 
verfteht ihn denn von biejen Menſchen, bier 
wie irgendwo anders? Die haben ihre 
eigenen Intereffen, ihr anderes Leben. Und 
er mag fid) niht bird) Rückſichtnahme bes 
henten laffen. Faſt hätte er eben vergeffen, 

aß er ein [olds Gejdent angenommen 
de Die Gage bes Buches, aus. bem ber 

tener lieft, raufchen an feinen Obren leer 
vorbei. 

Bom Haufe Ber tnirfden Tritte auf weis 
dem Kies. Der Maler wendet den Kopf 
nad) ber Geite, grüßt, als der Schatten der 
beranfommenden Frau über fein Belicht fällt. 

„Bnädige Frau?” 

„Woher willen Cie, daß ich es bin?” fragt 
bte Profefforsfrau. Kolbe ladt. 

„Das bat unjereiner im — und in 
ben Ohren. Der leichte Schritt... .“ 

„Darf id) Ihnen etwas Geſellſchaft leiften ?” 

„Wollten Ste nicht ruhen, gnädige Frau?” 

„Das ift aud) Ruben, bei Ihnen zu figen.” 


„Wie gern. 
Der Diener [djlieBt das Buch unb ver 
fchwindet. 

Mad) einer Paufe, bie voll Schweigen ift, 
lagt die blonde Frau wie zur Entjchuldigung: 
„Dein Mann wird mid) die Stunde nicht 
vermilfen, und ich weiß, daß es Cie freuen 


wird. 
"obe id) bas vorhin verraten?“ 
rait en andern wohl nidt. Wher id) 
e es.“ 
„Es ijt febr felten, daß ein Menſch auf 
in Worten verftedte Münfche laujcht, meine 


pra Frau. Daß Gie es túnnen, wußte 


aber.” 

„Wiefo? Habe id) bas verraten? Ich 
babe bod) faum ein Wort mit Ihnen ge» 
wedjelt, und Cie könnten bod) nur aus 
Worten berausfühlen, was Cie empfinden.“ 

„Das mag ein Irrtum fein. Wenn man 
fünfzehn Sabre blind ift, fühlt man bas 
anders.“ 

„Und wie, wenn ich fragen darf?“ 

„Aus Ihrem Mejen, aus Ihrem Hände: 
drud, wenn Cie es wiffen wollen. Gie 
brauchen nicht zu erichreden. Ich mabe mir 
nidt an, Ihre Freundfchaft ober aud) nur 
Ihr Intereffe zu befigen. Aber Gie be: 
dauerten es lider, daß Ihr Gatte etwas... 
[are zu mir war. Das fühlte id) beim 

bjdjieb. Hatte ich recht?“ 

Die blonde Frau jchweigt. 

„Wenn es Ihnen angenehm ift, gnädige 

tau, dann lafje ich mid) ein Stüd fahren. 

s ijf mir unangenehm, daß man uns bes 
obadtet. Haben Cie Luft? Wir brauchen 
nicht weit bis zu meinem Lieblingsplage.” 
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Klara Hellbad wandte fid) um. Tatjäch- 
fid, an einem der Parterrefenfter ftand ein 
Dienftbote. Und [ie befam plößlich geheime 
Furdt vor biejem Menjchen. Der Diener 
des alten Herrn ftand ¡Hon neben ihnen unb 
(dob den Stuhl voraus. | 

‚Es ift finnlos, daß ich meinen Gefühlen 
folate, dachte bie blonde Frau. ‚Was tann 
d) ibm Ben was er mir?‘ Und doch folgte 
Ls Die Bergftraße lief hinter dem Grund: 

fide eben auf einer Sjtigelfrone entlang. 

Nad kurzer Zeit machte der Diener wieder 
Halt, [hob dem Maler bie Dede zurecht und 
verſchwand. 

„Sie hätten beffer mit den andern geben 
ollen, meine gnädige Frau. Wenn man 
gung ift wie Cie, dann fällt bas Opfern nicht 
leicht,“ feßte ber Maler bas Gelpräd fort. 
„Sch bin ja [o wenig anfprudjsvoll .. ." 

Klara fann vor fid) bin. 

„Haben Gie eigentlich bie Bauten alle 

efeben, von denen Cie vorhin mit meinem 

ann [praden? Gie waren fo auBerordents 
{ich gut unterrichtet, Herr Kolbe?“ 

„Können Cie bas beurteilen? Gelbftver: 
ftandlid), ba Cie mit einem forhen Manne 

fammenleben! Weine Trage war felts 
am, gnädige Grau. Sd) babe fie gejehen 
und geliebt. Das war ein Glüd, daß bas... 
Blindfein eigentlich erft recht [pát tam. So 
babe ich wenigjtens die Welt in mid) auf: 
nehmen Fe und ich bin heute immer 
nod am Anfang, fie in mir zu verarbeiten. 
Das ijt ein Gewinn, den ber Sehende ficher 
nicht abzuſchätzen weiß, und es ift ber größte 
Gegen meiner Ginjamfeit. Es war nidt fo 
leidt, mid daran zu gewöhnen. Können 
Sie fid) bas vorjtellen?“ 

a 4 


Das Hang wie ein Belenntnis. 

„Es tann nicht jeder nadempfinden, gnás 
dige Frau. Und die meiften wollen es wohl 
aud nidt. Warum Sie? Gie gerade? Dit 
es ungiemenb für einen alten Herrn, zu 
fragen, wie alt Cie find?” 

EU bin ad) unbbreipig." 

„Aljo eigentlich nod) jung, mit mir vers 
glidjen. Cte find bie Begleiterin Ihres Gat: 
ten gewejen. Cie tennen bas alles aud)? 
Cie durften bie Befährtin eines großen &unjt: 
gelehrten fein. Das ift er, glauben Gte es 
mit. (Er r:dete bas mehr wie zu fih jelbit.) 
Wer fo urteilen tann, wie er, ber beweilt, 
daß er Herr über die Materie ijt, wie etwa 
der Bildhauer über feinen Marmorblod, den 
er behauen will. Und Gie lieben bie Kunſt?“ 

„Ich haſſe fie!” 

Seine ſtarren Augen glitten an ihr vor: 
bei, als ſie ſie ſuchten. 

„Kann man Totes haſſen, gnädige Frau?“ 

„Ja, man muß es wohl tónnen, wenn man 
gelernt hat, feine Macht zu fürchten.“ 

„Wollen Cie mir bas erllären. Ich möchte 
nicht inbistret fein.“ 

„Wenn es den Menfden vom Menfchen 
entírembet! Mir find jebt bald zwanzig 
Jahre verheiratet. ch war achtzehn, er ein 


junger Privatdozent, wir liebten uns ba: 
mals..." | 

„Damals nur?” 

Die blonde Frau überhört den Einwurf. 

„Wir liebten uns, und verliebte Dienfchen 
handeln immer tóridjt. Das Leben fab id) 
anders, als es fid) mir — bat. Statt 
mit meinem Manne zu leben, babe ich neben 
ibm gelebt. Er hatte feine Arbeit, feine 

unft, bie thn immer bejdjájtigte, er hatte 
Ebracia unb wohl aud) Gitelfeit, weiter 
zu tommen. An Ynertennung Hat es ihm 
nicht gefehlt, bie Profeffur tam ſchnell. Bald 
aud) ein Ordinariat, als er fein Werk über 
die Zeit des Barod vollendet hatte. Er war 
immens fleißig. Bewundernswert jeder, der 
olde Ausdauer beji&t. Mih hat fie bie 
eften Jahre meiner Jugend gefoftet." 

„Sind Gie nicht zu bart, meine gnábige 
Frau?“ 

„Wird eine Frau je zu hart urteilen, wenn 
das Urteil ihren eigenen Mann betrifft?” 

„Er bat fid) Ihnen aljo zu wenig ge: 
widmet? Das verlangte fein Beruf, nidjt 
wahr? Es ift vielleicht ein Kardinalfehler 
aller unglüdlichen Chen, daß bie Frau dentt, 
der Mann fet ihretwegen ba, in Wirklichteit 
[oll es umgetebrt fein." 

„Wollen Sie [pottet ? Er bat feine Pilih: 
ten leinestvegs vernadjlájjigt, aber er ver: 
ftand. es, bas HO 2 A mit dem Swed 
mäßigen gu verbinden, wir beſuchten Gelell- 
haften, batten felbft ein großes und galt: 

eies Haus. Er fuchte und fand fo neue 

egiehungen und Anregungen und buchte 
5 Stunden dann noch als Opfer für 
mich wie auf ein Schuldkonto. Ich habe 
dann oft genug verſucht, ihm Gefährtin zu 
ſein. Das war ber einzige Weg, ber mir 
überhaupt blieb. Doch ich reichte wohl nicht 
an ſeinen Gedankenflug heran, und ſo wur⸗ 
den wir uns fremd und fremder, bis zur 
Einſamkeit. Und die brauchte er, während 
ſie mich vernichtete.“ 

Der alte Herr nickte bedachtſam. 

„Jetzt weiß ich auch, warum Sie mich ſo 

t verſtanden, liebe, gnädige Frau. Ihre 

inſamkeit unterſchied ſich nur wenig von 
der meinen. Ihr Leben war Einſamkeit. 
Und ich kenne Sie jetzt ſo gut, daß ich Ihre 
keineswegs ſo ſeltſame Geſchichte fortzuſetzen 
getraue. Ihr Schickſal wird noch grauſamer 
geweſen ſein.“ 

„Wie meinen Sie das, Herr Kolbe?“ 

on Cie Kinder?” 

„tern.“ 

„Ih badjte es mir. Gie fonnten es mir 
ruhig erzählen. Ihnen wird diefe Stunde 
nr ein größerer Gewinn fein als mir. 

d) will nicht ungalant werden, 3d) brüde 
mid) vielleidt faljd) aus. ch meine, es 
wird vielleidt aum erften Male geide en 
fein, dab Cie ftd) einem andern Menjden 
anvertrauten. Und fortan werden Cie ntdjt 
mehr einjam fein, denn id) Pe Gie ver: 
ftanden wie Cie mid. Das ift ein Gewinn 
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3d) will Sie jebt nicht mit meinem traurigen 
Leben vertraut machen, glauben Cie mir, 
Cie waren niht bie erjte, deren Gejdidte 
ich erfuhr, weil bie Einjamen injtinftio füh— 
len, was ein [older Krüppel wie id) ihnen 
bedeuten tann. Ein bedeutender Schrift: 
ess bat einmal gejagt: es jet bie höchſte 

ufgabe aller Kunjt, einfamen Menſchen gu 
eigen, daß fie nicht einjam find. 3d) babe 
feit meiner Erblindung nichts mehr orten 
finnen, aber ich habe diejen Sab auf meine 
ſychiſche Kunſt angewendet. Ich babe ein: 
sen enſchen gezeigt, daß fie gar nicht 
find. Nur die wenigiten haben mid) 
"clara Sellbad) | ſich bi 

ara Sellbad) fann vor fi n. 

Glauben Sie mir nicht?” 

„Warum?“ 

„Weil Sie mir das legte nod) verjchwiegen 
haben, bas Cie zu mir trieb...“ 

„Ich weiß nicht.“ 

„Sie hofften, daß ich einen lange gefaßten 
Entſchluß gutheißen folte. Cie fühlten fid) 
zu ſchwach, ihn auszuführen.“ 
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Aus unjerer Studienmappe: 





MWaldblöße bet Holgleiten. Zeichnung von Prof. Otto Seif 


„Und der wäre?“ 

„Sie wollten Ihren Mann verlajfen." 

Die Hand der blonden Frau zitterte, als 
jie je dem Mann auf den Arm legte. 

„Aber Sie werden das niht tun! Gie 
werden ftart fein. Es ift Ihre Pilicht, zu 
bleiben. Glauben Gie es mir. Dd) weih 
nidjt wie Cie ausjehen, meine liebe, gnädige 
rau, aber id) fenne etwas von Ihrem Her: 
en, und da irre id) mid) nicht. Mas fol 
id) Ihnen fonft fagen? Wenn nicht jest, 
einmal werden Cie mid) verjteben.” 

‚Da ftand die blonde Frau leije auf und 


ging. 

Der frühe Abend zog Purpurzaden um 
die Berge. 
8 


88 & 
Wm nádjten Morgen reifte bas Ehepaar 
ab. Die blonde Frau [tebt noch einige Augen: 
blide neben dem Stuhl des Künftlers, um 
Abſchied zu nehmen. Der braudt nicht zu 
ee ie wirft ibm die Worte wie einen 
ederleihten Ball zu. 
„Wir reifen Beute nad) dem Süden.“ 
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(Einb aus der WertitartD) 
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Erinnerungen an Karl Peters 
Von Dr. Otto Arendt, Mitglied des Reichstags 


p o zäh, wie er im Leben ftets ge: 
T) wejen, bat fih Karl Peters e 
gegen den Tod gewehrt. Als i 

25 ihn im Auguft 1913 in Nauheim 

bejudjte, batte id) den Eindrud, 
daß er fid) nid)t wieder — würde. Er 
ſelbſt hatte von dem Ernſt ſeiner Lage glück— 
kl feine Vorjtelung. Er fam aud 
wieder foweit in die Höhe, daß er nad) 
England reifen konnte, um feine flberjieb: 
lung nach Deutjchland durchzuführen. In 
London überrafchte ihn der Krieg. Sm Cep: 
tember 1914 erhielt er jedoch die Erlaub: 
nis zur Sjeimrei]e. In einem Sanatorium 
tn Goóladtenfee fand id) ihn im Winter 
1314,15 in einem beflagenswerten Zujtand. 





Ih fürdjtete damals ein ſchnelles Ende. 


Aber er rang fid) nochmals durd. Im Som: 
mer 1915 fonnte Peters nad) Harzburg über: 
fiedeln, wo er fid) jichtlich erholte. In Harz: 
burg in der ‚Unnenburg‘ verbrachte er feits 
bem in jedem Sommer längere Zeit, dort 
5 er auch am 26. September 1916 ſeinen 
echzigſten Geburtstag, dort war er auch 
1918 wieder bis wenige Wochen vor ſeinem 
Tode. 

In dieſen letz— 
ten fünf Jahren 
hat er trotz ſei— 
ner körperlichen 
Leiden ſeine gei— 
ſtige Arbeit nicht 
ruhen laſſen, 

ahlreiche Auf— 

Bie unb Bücher 

inb nod) erjchies 
nen. Geine 

Afrikaniſchen 
— 
und feine ‚Les 
bens:Erinneruns 

en‘ find in dies 
e Seit entítans 
en. Ceine Auf: 
fápe gum Welts 
frieg ben alls 
feitige und ver: 
diente Beads 


ung. 

Die Tagespreſſe 
bat fih mit der 
folontalpoliti- 
[den Bedeutung 
des Erwerbers 
von Deutid): Oft: 
afrita be[djáftigt, 





Rar! Peters. Gemälde von Prof. Julius Kraut 
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bier módjte id ben Menjchen in den Bor: 
dergrund ftellen. Geter, der ibn tennen 
lernte, ftand fofort unter bem Eindrud fei. 
ner Perjönlichkeit. Er zog an ober er ftiez 
ab, aber gleichgültig blieb niemand ihr. 
gegenüber. Er war zweifellos eine gema! 
veranlagte Natur. Ich hatte Gelegenbeit, 
einer febr großen Zahl der führenden Beifter 
Deutfchlands näher zu treten, aber er 
nur a id) [o entid)jieden und unbedingt 
den Eindrud einer genialen Beranlagung 
wie bei Peters. Es ijt eine befannte Gr: 
abrung, daß bie meilten Träger berühmter 
amen enttáu|djen, wenn man fie perfön- 
lich tennen lernt, bei Peters war es umge 
lebrt. Das Gelbjtgefühl, bas ihn bejeelte, 
wußte er [uggeltiv auf andere zu übertragen. 
Er war immer der Führer, immer der Mit- 
telpunft. Bon Kindheit an fühlte er fidh zu 
Gropem berufen und des Gelingens gewiß. 
Wie er auf der SIfelber Rlofterjchule fidh feine 
‚Partei‘ begründet, fo bat er zeitlebens, we 
er aud) mar und mit wem er aud) zu tun 
quu eine felbftverftändliche apes 
nnegebabt, Gein Lebenschickſal entjchied 
fid) durd einer 
= Beſuch bei einem 
Verwandten in 
England, bier 
ertannte er Die 
Vorzüge derEng: 
länder uns ges 
genet unb die 
eutjchen Natio: 
nalihwächen. 
Nichts wäre fal. 
iher, als Peters 
deshalb zum 
Engländer: 
freund T ftem: 
eln. Er fute 
einen (Ehrgeiz 
umgekehrd arin, 
den Engländern 
p zeigen, wie 
ie eutjchen 
ihnen überlegen 
ind, wenn [ie 
thre Schwächen 
ablegen. Statio: 
naljtoI3 war bas 
Grundwejen fei: 
nes Gharafters. 
Die —— 
des deutſchen 
Volles zum Na— 
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tionalbewubtfein fdjwebte ibm als Ziel vor. 
Die Rolonialpolitit war ibm in diefem Sinne 
nicht Gelbftzwed, jondern Mittel gum 3wed. 
Cie folte die Deutichen aus ber engen, 
att Kleinlichleit zur Grópe einer Welt: 
politi! beraufletten, bie allein gegenüber den 
Weltmächten dem deutſchen Volte eine Lebens: 
unb Schaffensmöglichkeit fichert. Seit einem 
Menfchenalter jab er den Krieg mit Eng 
land um unfere Exijtenz als unvermeidlich 
an, während ich ibn für immer unmöglidher 
de je furdjtbarer er bei ben ftändigen 
teigerungen ber Kriegsrüftungen werden 
mußte. Leider behielt er recht. 
enige leben nod), bie mit mir bie Une 
fänge bes Petersfden Auftretens in Deutſch⸗ 
[anb gejeben haben. Es war zunädjlt ein 
Heiner Kreis, den er um fih verjammelte, 
mit ganz geringen Mitteln unternahm er 
die Sitat afabrt. Vian madt fic Beute 
teine Vorftellung mehr davon, was bas Dae 
mals bedeutete. Afrika war für bie meilten 
Deutſchen zu jener Zeit ein einheitlicher, 
dámmerbafter Begriff. Wie oft hörte man 
auch von Bebildeten: ,Ojtafrifa, tjt bas ba 
nidjt bei Kamerun?“ oder: „Oſtafrika, da 
fennen Cie vielleicht meinen Better in Ras 
merun?^ Mit Hohn und Spott wurde bie 
Erwerbung Oftafritas überjchüttet. „Haltet 
die Tajden zul” war das Schlagwort eines 
oben Teils ber Prejje gegenüber ben Ko» 
ome rivalidad da Vian fand fid) idjnell 
mit Afrita ab. „Wo Afrita frudtbar ift, 
ift es ungefund, wo es gejund ijt, ijt es uns 
frubtbar.” — „Wenn unjere Rolonialerwers 
bungen irgenbmeldjen Wert hätten, würden 
e längit von den anderen Völkern bejebt 
ein.“ „Wie tann man GijenbabBnen bauen, 
wo fein Berlehr ift, wir verlieren nicht nur 
bas Kapital und deffen Zinjen, wir müljen 
aud) [tánbige Zuſchüſſe leiften.“ „Zu dem 
toftipieligen Kolonialjport ift ber beut[dje 
Steuerzahler nid)t reich genug 

Später famen dann die Folonialgreuel, 
um dem beutiden Bolte bie Kolonien zu 
verefeln, jie bieten jebt der Entente eine will: 
fommene $janbbabe, ihren beablichtigten 
Raub zu rechtfertigen. 

Über auf der anderen Geite fand bie 
Rolonialbewegung, namentlid) feit Peters 
Auftreten, eine hingebende, begeifterte Ans 
bängerichaft, jung und alt, Studenten, Offis 
giere, Exzellenzen und Geheimräte verjams 
melten fid) um ibn. Es war eine Sturms 
und Drangperiode. Der Raiferlidhe Schuß: 
brief für bie oftafrifanijde Erwerbung wurde 
im Februar 1885 erteilt — die Bedádtigen 
rieten, nunmehr das (Erworbene zu vers 
werten, es war das größte Verdienft von 
Peters, daß er umgetebrt alle Kraft daran 
jebte, jofort das Erworbene zu erweitern. 
Wie Mittel, bie es gelang heranzuziehen, 
wurden für neue Expeditionen aufgewandt. 
Mad) ber Comali-&ü[te, nad) ben Komoren: 
Injeln, nad) Madagaskar wurden Erwers 
Dun re onm ausgejdjidt unb auf bem 
Weftlanb wurden bie Erwerbungen großzügig 


erweitert. Dabei fehlten oft bie Geldmittel 

Se die nötigften Ausgaben des ndd,jten 
ages, bie zuweilen abends jchnell durch 

freiwillige Gaben gujammentamen. 

Anders wurde dies erft, als ber Elbers 
felder Bantherr Karl von ber Sjepbt in 
jugendlicher Begeijterung das Anfeben feines 
SHaujes, jein Vermögen unb feine perjúne 
ihe &atfrajt in den Dienft ber Petersidjen 
Gadj ftellte. Damit wurde das finanzielle 
Vertrauen für bas ojtafrifaniide Unters 
nehmen bergefte—t. Die DeutiWoftafritas 
nijde Gelellidjaft' entítanb und wuds bis 


. zum AWusbrud bes Weltkriegs zu einem im» 


mer erjolgreid)eren, immer wichtigeren Ro» 
lonial-Unternehmen, deren geiltige Leitun 

nod) heute wie feit igrer Gründung Rar 
von ber Heydt und ber erjte Direltor der 
Gejellihaft, der Landtagsabgeordnete Ales 
xander Lucas einnehmen. Karl Peters wurde 
aus Anlaß feines jechzigiten Geburtstages in 
den Auflichtsrat bieler Geſellſchaft — 

Bald nad) der Begründung der Deutſch⸗ 
oftafritanifchen Bejellichaft‘ wurde, um bte 
praftiihe Rolonialarbeit zu beginnen, bie 
erite beutide Pflangungsgefellidjaft, Die 
Deutſchoſtafrikaniſche *BlantagengeiclIjdjaft' 
ins Leben gerufen. Es war bas wejentfid) 
bas Verdienft pon Dr. Schröder: Boggelow. 
Dr. Schröder (geft. 1910) nam in dem Kreis, 
ber fid) um Dr. Peters verjammelt hatte, 
eine hervorragende Gtellung ein. Er vere 
fügte über bedeutendes Vermögen und hatte, 
namentlich durch Beziehungen zu ben nies 
berlánbijd)en Kolonialtreijen, vielfach für. 
uns damals febr wertvolle Kenntniijle. it 
vollfter Hingabe ftellte er jid) in den Dienft 
ber deutſchen Kolonialbewegung, zu deren 
leitenden Perſönlichkeiten er bis au feinem 
Tode gehörte. | 

Man bat damals vielfad) — namente 
lid geſchah bas durch den Rolonialdirettor 
Kayler — von dem ‚Peters: Konzern‘ ges 
iproden. Gemeint waren außer mir Karl 
von der Heydt und Dr. Edróder: Boggelow. 
Uns verband eine gemeinjame Grundaufs 
foffung., aber niemals beftand eine fo enge 

erbindung, und vor allem begten wir nies 
mals derartige Pläne und Ziele, wie fie uns 
angedidjtet wurden. 

entg betannt ift, daß Dr. Peters ber 
eigentlidje Begründer bes Alldeutſchen Vere 
bandes gewejen ift. 

Es war bald nad feiner Riidfehr aus 
Oftafrita, als er uns feine Pläne entwidelte, 
das Deutſchtum der ganzen Erde zu jaınmeln 
unb feiter an bas Vlutterland anzugliedern. 
Zu biejem Zwed wurde ein Ausſchuß ein: 

elebt, ber einen ‚Allgemeinen Deutichen 
ongreß‘ für den Sommer 1886 nad) Ber: 
lin berief. Diejer Kongreß gelang übers 
raſchend, feine Berhandlungen liegen gedrudt 
vor, fie gipfelten in der Begründung bes 
‚Allgemeinen Deutihen Berbandes. Als 
1890 nad) dem Zanzibar:Bertrag eine Bes 
wegung dábnlider Art durch einen Aufruf 
bervortrat, wurde diefje Bewegung dem [Hon 
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beftehenden ‚Allgemeinen deutſchen Bers 
bande’ angegliedert, ber bann zum ‚Als 
deutſchen Verband' fid) — Die 
pon Peters begründete Geſellſchaft für 
deutſche Rolonifation' ftand zunächſt mit bem 
‚älteren ,S'eutidjen Rolonialverein' in einem 
.gegeniáblidjen Verhältnis. Daß bas ber ge: 
meinfamen Gade jd)abete, mar offenlichtlich. 
Nach langen Bemühungen gelang es, eine 
Verſchmelzung zu ber ,Deutiden Kolonial» 
'Gelellidjart' Pe beigufi ren. Da id) diefe 
Verhandlungen  bauptládjfid) führte, fo 
mödte id) nicht unterlaffen Hervorzuheben, 
daß das Hauptverdienft an ber Berfdmels 
jung Miquel gebübrte. 

Die Berliner Ortsgruppe der Rolontals 
Geſellſchaft hatte den Abgeordneten Prinzen 
‘Arenberg, einen um unfere Rolonialeniwids 
lung bodverdienten Zentrumsmann, zum 
Vorligenden gewählt. Als Prinz Arenberg 
gegen eine Flottenvorlage ftimmte, begannen 
Ubereifrige Leute eine Agitation gegen ihn, 
Die dabin führte, daß Dr. Peters an feiner Stelle 

um Vorligenden gewählt wurde. Eine Spal: 

ng der Ortsgruppe war die Folge. Es ift 
bas eines ber Ereignijfe, bie den Boden Ln 
den Peters» Standal vorbereiteten. Hierhin 
— auch die von Peters veranſtaltete 
Tivoli⸗Radau⸗-Verſammlung“ — eine na: 
tionale Rundgebung für Heer unb Flotte, 
bie von den Gogialdemofraten  gelprengt 
werden follte, bie aber den Auftakt zu der 
großen Ceptennatsbemegung gegeben hat. 

Peters ſelbſt fandidierte Mitte ber neun: 

iger Jabre für den Reidstag bei einer 
adwabl in Eihwege-Schmaltalden. Mein 
Parteifreund von Chriften. der das Mandat 
früher — verzichtete zu ſeinen Gunſten 
auf eine Wiederaufſtellung. Der Mandats: 
inbaber war ein Untijemit gewefen. 
— trat als Nationalliberaler auf, ſeine 
usſichten waren die beſten, leider wurden 
ſie ihm dadurch verdorben, daß eine von 
mir verfaßte Antwort auf die Fragen bes bas 
mals neu begründeten Bundes der Landwirte 
von nationalliberaler Seite ſo umgeändert 
wurde, daß der Bund ein Eintreten für ihn 
ablehnte, obwohl Herr von Plötz zu ben bes 
geiſtertſten Freunden von Peters ne Die 
antijemitiiche Agitation führte Liebermann 
von Sonnenberg, ber mir |päter oft lagte, 
wie jehr er ben Eintritt von Peters in den 
wai ag gewünſcht hatte. 
te anders wären bie Dinge im Reids: 
tag — bem id) bamals o nod) nicht an: 
gehörte — gelaufen, wenn Peters fich felbft 
gegen die Anſchuldigungen Vollmars unb 
ebels hätte verteidigen können. Webel 
rip alles mit fid) fort, als er dem Reichs: 
tage mitteilte, daß Peters felbft in einem 
Brief an 3Bildjof Tuder feine Schuld zuges 
genen, unb bap biefer Brief in dem Organ 
er engliichen Miſſion veröffentlicht worden 
fei. Nur ber Abgeordnete Graf Wrnim: 
Muskau trat für Peters ein. Cine Diizi: 
plinar-Unterjudung gegen Peters war bie 
golge. Aber obwohl bie Tatjache, daß ber 


Tuderbrief nie exiftierte, in wenigen Tagen 
ätte fe[tge[tellt werden tónnen, war ein 
abrzebnt nötig, bis id) Bebel endlich im 

Neichstag zu dem Zugeftändnis zwang, dab 

diefer Brief nicht exijtiert hat. | 

Es ift fpáter ein Mann an Dr. Peters 
erangetreten, ber ihm gegen Geld den Ur 
eber bes Tuderbriefes enthüllen wollte. Das 
aterial wurde mir zur Prüfung übergeben. 

Es war unzweifelhaft bas Material, das 

Bebel vorgelegen hat, es waren auch Briefe 

von Bebel jelbjt dabei. Trogdem ging mein 

Gutadten dahın, daß ber — ng nicht 

lohne, denn bie Feſtſtellung bieler 

hatte feinen Wert. Der Ehrenmann war übri» 

gens aud) einmal bei mir, um mir feine Ent» 

rüftung über bie Verleumdungen gegen Peters 
auszudrüden: es war nur ein Moment 
von Bedeutung dabei. In dem Material, 
bas Bebel in feiner Rede zum Teil wörtlich 
wiedergab, hiep es nicht, Peters Hat einen 

Brief an Biſchof Tuder ge[d)rteben und diefer 

Brief ift veröffentlicht, [onbern in beiden 

eit ftand foll. Afo nicht eine Tatſache, 
ondern ein Qerüdjt. Aber diefen Umitand 
eltend zu maden, nus raktiſch wenig 
ert, weil Bebel in feiner Rede hervorge: 

m hatte, daB ihm die Nachricht von zwei 
eiten zugegangen fei. Er fonnte alfo ent: 

gegnen, bap ibm bas Gerüdjt des einen 

dur bas Zeugnis bes zweiten zur Gewiß- 

As geworden tft. Go if alfo ber eine Ur: 
eber bes Tuderbrief:Standals mir befannt, 

ber andre nidt. Bon jozialdemofratijcher 

Seite ift mir verfihert worden, oaf im Partei» 

arhiv Aufzeichnungen vorhanden jeien, welche 

den hiſtoriſchen Sachverhalt feftftelen. 
— hat lange Jahre bas Brot frei 
williger Verbannung gegeſſen. Er hat in 
dieſer Zeit in Südafrika Goldunternehmungen 
geleitet und durch ſein Ophirwerk ſich auch 
wiſſenſchaftlich betätigt. Allmähli 
in Deuiſchland das Unrecht mehr und mehr 
erkannt, das ihm geſchehen war. Die großen 

Petersprozeſſe noch einmal die leiden⸗ 

ſchaftlichen Gegenſätze hervortreten. val wie 

in Sranfieid) beim Dreyfusprozeß, jo fpals 
tete fid) damals die öÖffentlide Meinung 


Deutihlands. Aber je mehr die Dinge 


Margeitellt wurden, um jo mehr wurde aud 
alljeitig anerkannt, daß bie Anklagen jeden: 
* zu weit gegangen waren, und auch die 
chroffſten Feinde von Peters lernten mehr 
und mehr ſeine Verdienſte und ſeine lungen 
würdigen. So wurde der Boden für fetne 
Wiederaufnahme in Deutjchland vorbereitet. 
Sd) tann bezeugen, daß einer feiner jchärf- 
ten Gegner, Pring Arenberg, mir fura vor 
einem Tode verjidjerte, daß er fid) der Ves 
gnabigung von Peters nicht entgegenitelle. 

Es ijt müßig zu fragen, wie Peters’ Per» 
Jonlichteit fih entfaltet bätte, wenn ihm freier 
Spielraum der Betätigung in Deutjchland 
belaffen worden wäre. Er war der gegebene 
Führer einer nationalen Bewegung und an 
führenden Männern haben wir wabrlid 
feinen Überfluß. Dah diefe große Kraft fid) 


erfon - 


wurde’ 


— — 
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fo ungenugt verbrauchen mußte, febe ich als 
einen nationalen Schaden an. 

Ein großes Blüd für Karl Peters war 
feine Ehe. Geine Frau, bie er vor zehn 
a heimführte, war bie Tochter bes 

olinger Induftriellen und langjährigen nas 
ttonalliberalen Landtagsabgeordneten Roms 
merzienrat Sjerbers. Sie war nod ganz 
jung, als fie in ber Mitte ber neunziger 

abre Peters tennen lernte. Geitdem bing 
e mit rührender Treue an ibm in all ben 
@weren abren feiner Kämpfe um feine 
Ehre. Cie ging bann ganz auf in ber Itebe: 
volliten und Dingebenbiten Pflege. Sie hat 
feinen Lebensabend nicht nur verjchönt, jon: 
dern auch verlängert. 

Die großen Ziele, bie ibm vorjchwebtent, 
ie Peters nicht erreicht, bie Urſachen 
iervon qu erörtern ijt gwedlos. Aber fo: 
weit er einzugreifen vermochte, bat er ftets 
Großes zu leilten verfucht, weil er nie zögerte, 
ftd) elb einzujegen. Nicht nur feine Gr. 
werbung Oftafrifas und fein kühner Zug zu 
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Aus unferer Studienmappe: Zeihnung von Wilhelm Rubnert 


Belhagen & Klafings Monatshefte 33. Jabrg. 1918/1919. 1. Bd. 


Emin⸗Paſcha fidjern ibm geichichtliche Be: 
deutung, er ift an fid) eine der charalteri» 
ftifchften Ericheinungen der deutfchen Rolo: 
nialbemegung, bie ic wefentlid) burd) ihn 
nad) ſchweren Kämpfen fiegreich durchleßte. 

Als ich thn einmal tn der ,Literarifden Ge: 
jelichaft‘ in Berlin als Gajt eingeführt hatte, 
ftellte id) ihn bem Abgeordneten Dr. Alexander . 
Meyer vor, ber ihn offenbar nicht tannte 
und auch den Namen überhört hatte. Peters 
entwidelte ibm feinen folonialen Standpuntt, 
Meyer ftimmte eifrig zu und fagte ſchließ— 
lid: „Ja, bas find gejunde 9Inídjauungen, 
ke bie werde id) gern eintreten, aber von 
old) überipannten Leuten wie Dr. Peters 
will id) nichts willen.” — 

An diefes Mort erinnerte fid) Peters 
gern, um zu beweilen, dak man ihn oft 
verurteilte, ohne ihn zu tennen. 

Das Ende des Melttrieges hat er nun 
nidyt mehr erleben dürfen. Gein Ichhafter 
Se Dat Nuhe gefunden. Seinem Bolte. 
wird er unvergeſſen bleiben. 
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Don Georg Freiberrn von Dmpteda 


Sie lagen in dem Graben bie einundzwanzig Mann, 
Denn die Granaten krachten, fo fahen fie fid) an. 

Und zitterte die Erde ob einer Mine Schlag, 

So fammelten fie ruhig ein, was da am Boden lag, 

Die Glieder unb bie Ceiber, und fpradjen nicht ein Wort. 
Sie trugen ohne Klage die Kameraden fort. 

Der Leutnant fagte: »Hmen«, bann deckten fie es zu, 
Und ftanden in dem Graben wieder bann in aller Ruh. 
Es blieben mandje liegen, dabei ber feutenant. - 

Sie fpradjen alle »Fimen« wer in ber Runde ftand. 
Getragen hatten fie ihm vom Graben niht gar weit: 

Die Feinde [djoffen gerade, fie ließen ihnen keine 3eit. 
€s war nur eine Kifte voll, denn nid)f mehr übrig blieb. 
Sie fuchten jeden Splitter: fie hatten ihn febr lieb. 

Und pflanzten ein paar Blumen, und ftellten eine Bank 
Darauf nad) [dywerem Tage; von ihnen mandjer fank 
Und fprad) mit feinem feutnant, ber in ber Kifte ruht‘, 
Denn er war ihnen Dorbild unb war mit ihnen qut. 
His der Befehl gekommen: »Abmarfdy um fed)s zur Bahn !« 
Da fahen fieben, bie nod) ba, fid) ganz betroffen an. 
Nun gab es großes Sudjen bei Ceudjtraketen(djein: 

Der packte Decke, Topf, ber Bilder feiner Lieben ein. 
Dann blieben fie am Grabe von ihrem Leutnant ftehn 
Und fahn fid) an und fahn fid) an unb wollten nimmer gehn. 
Und dachten an die Kifte, fein letztes kleines Haus: 

Da nahmen fie die Spaten flugs unb gruben fid) ihn aus. 
Dann gingen alle fieben den weiten Weg zurück. 

Trug einer um den andern die Kifte hin ein Stück. 

Sie brachten fie dem Pfarrer und luden fie ihm ab, 

Und einer fprad): »Wir bitten, gebt ihm man ein lüttjes Grab, 
Ihr braud)t gor nix to reden, bat was bi uns nid) Braud), 
Dat büídjen wat to feggen is, dat feggt hei felber aud)!« 
Sie gingen mit der Kifte, der Pfarrer hinterdrein 

Und fprad) ein Daterunfer. Die fieben fielen ein: 
»Hmen, Herr Leutnant !« klang es. — Im Grabe Grabesruh. 
Da (djaufelten fie ángftlid) die kleine Grube zu. 

»fjei hat uns moll vergeten!« einer ber fieben {prad). 
Da klang aus Sdjollen naf; unb hod) ein bumpfes »Hmen«.nad). 
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— Die Werhſatt der Modiſtin Bee 
a Bon Ola Allen = 


No) n einer Zeit, in ber bie Kleiderfrage 
eine große Rolle jpielt, wird natur: 
p gemäß die Mertitatt, aus der die 
mobijdjen Runjtwerfe hervorgehen, 
er bejonderer Sorgfalt ausgejtattet. Die 
erften Anfänge unjeres heutigen ‚Modejalons‘ 
waren bejdjeibener Natur. Wir jehen zwar 
auf den ausgezeichneten Rupferjtiden des 
Parijers Abraham Bojje Herren und Damen 
‚a la mode‘ geffeibet, wie bas Cdjagwort 
jener Zeit lautete. Wher jene Herrjchaften 
fauften bie mannigfachen Roftbarteiten, bie 
zu ihrem Anzug gehörten, in Putzläden. 
Diefe wuften ihre zierlichen Schäße in male: 
rijder Meije auszubreiten. Wor allem jah 
man viele Spigen, denn die gehörten zu dem 
Anzug des Mannes in verjchwenderijcher 
Füle. Wher auch feidene Strümpfe, deren 
man zum Schuß gegen die Kälte im Winter 
mehrere übereinanderzog, Schleifen und Ro: 
letten, beliebte Gejdenfe ber Damen an die 
Wusermahlten ihres Herzens, furzum, das 
reizvolle Vielerlei, bas der Begriff Mode 
immer umjpannte und ftets umijpannen 





wird, lag verlodenb in jenen Bubláden zur 
Schau und fand jederzeit willige Abnehmer. 
Als bann im 18 Jahrhundert Die 
Kunft bes Wngugs mod) mehr an Be: 
deutung gewann, jchoflen in Paris die 
Schneiderwerftitätten wie Pilze aus der Erde, 
Neben genialen Schöpferinnen gab es genau 
wie heute ein Heer von Nachahmerinnen. 
Syene Frau, bie mit ber Gejchichte Frant- 
reihs eng vertniipft ift unb die an Welt- 
beriibmtbeit bie Dodiftinnen aller Zeiten 
überflügelte, ift Rofe Bertin. Der Spott 
ihrer Seitgenojjen gab ihr ben Beinamen 
Mtinijterin der Dioden‘, da es ibt gelang, 
am Hofe der Königin Diarie Antoinette ein 
Anjehen zu genießen, wie es wohl niemals 
einer Putmacherin zuteil wurde... Die 
junge Königin gejtattete Rofe Bertin fogar, 
fid) mit ihr nad) dem ,Lever' in ihre Ge: 
müdjer zu neuen Beratungen zurüdzuzichen. 
Dieje für damalige Begriffe unerhörte Be: 
vorzugung rief unter den Hofdamen einen 
wahren Aufftand hervor. Aud von dem 
König wurde die Viodiftin ausgezeichnet. 
18* 
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Einmal, bei einem Einzug in Paris, fam bas 
Königspaar burd) bie Rue Gaint Honoré. 
Rofe Bertin ftand an der Epibe ihrer dreißig 
Arbeiterinnen auf dem Balfon. Als der 
König fie bemerkte, begrüßte er fie Dulbpoll. 
Rofe Bertin wurde nun von den Hoffreijen 


umbrángt und bejtürmt. Baronin Oberfird 


Ichreibt in ihren Erinnerungen: , Vian be: 
zahlte ihr bie unglaublidjten Preije, trogdem 
behandelte fie bie Damen des höchiten Adels 


EX] Bei ber Anprobe. Stid) 


ntit einer Gnade und Huld, als ob fie ihnen 
bie Erzeugnijje ihres Ateliers |djente." 
Dieje Mitteilung beftätigt Die Erzählung 
einer andern Dame, die berichtet, daß Rofe 
Bertin fo eingebildet gewefen fei, Dah fie 
rubia in einem fofetten Morgenanzug auf dem 
Langſtuhl liegen blieb, als eine Rundin zu ihr 
hereingeführt wurde, bie den Wunſch hatte, 
die berühmte Rofe perjónlid) zu fpreden. 
Mademoijelle Rofe begrüßte bie Kundin mit 
perablajjendem Lächeln, ohne fid) aus ihrer 
bequemen Lage zu erheben. Nachdem [ie 
gehört hatte was die Dame wünjchte, 30g 





fte an ber Klingelſchnur. Eine junge Gebil* 
fin trat ein, und Roje Bertin jagte zu ihr: 
„Dademoijelle Adelaide, zeigen Sie Ma: 
dame bie Häubchen bes vorigen Vionats.“ 

Die Kundin war mit ben Mützen des 
vorigen Monats nidjt einverjtanden und bat, 
daß man ihr etwas Neues zeigen möge. 
Darauf unterbrad) fie Mademoijelle Bertin 
fura und fagte: „Madame, bas ijt unmög- 
lid. Bet meiner legten Arbeit mit ber Köni: 
gin haben wir bejdjlojjen, 
die Neuheiten erft in acht 
Tagen erfdeinen zu laffen.“ 

Trog ber nahen Bezie: 
bungen zum Hofe vernad)- 
lajfigte Mademoijele Rofe 
nicht ihr Gejdjájt. Ste ſchickte 
jeden Monat an bie verjchie: 
denen fremden Höfe eine 
Suppe nad) den Icbten fran: 
zöſiſchen Moden gekleidet. 
Dieſe Puppe kam nach Lon— 
don, Konftantinopel und 
Petersburg, nah bem Nor- 
ten und nad) Italien, fie 
gelangte felbjt bis ins In— 
nere bes Cerails und ver: 
Greitete auf dieje Meije die 
franzöfilhe Mode, die von 
allen denen getragen wur: 
den, die ihre Zugehörigkeit 
au der guten Bejellichaft be: 
weijen wollten. 

Schon im 18. Jabrbun- 
dert hatten bie führenden 
Modenhdujer ein eng be: 
grenztes Straßengebiet ge- 
wählt, über bas fie nicht bim: 
auszogen. Was heute in 
Berlin bie Lennéftrafe, in 
Paris bie Rue de la Paix 
bedeutet, war zu jener Zeit 
Die Rue Saint Honoré. Da 
es damals nicht üblich war, 
die Sjüujer zu numerieren, 
wählten die Gejchäfte auf: 

fallende Namen. Wie man 
fid) in allen Dingen bemühte, pbantajtijd) zu 
fein, fo ſuchte man fid) auch auf diejem Gebicte 
zu übertreffen. Co nannte einer fein Haus 
‚Au Bouquet galant', ein anderer ‚A la Cor: 
beille galante‘, ein dritter firmierte ‚La 
maison du trait galant‘ oder ‚Au goût de 
la cour, Rofe Bertin tut ein übriges und 
gab ihrem Geſchäft bie Dod)tónenbe Bezcid): 
nung ‚Au grand Mogol. 

Man irrt fid), wenn man annimmt, 
cin Modemagazin bes 18. Jahrhunderts 
habe fid) damit zufriedengegeben, nur Hüte 
oder nur Kleider, Mäntel oder Pelze zu ver: 
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Eq Schneiderwerkſtatt im 18. Jahrhundert. Rupferftid 


faufen. Eine Modiftin jener 
Zeit war Pukmaderin und 
Schneiderin in einer Perjon 
und verjorgte bie Damen 
mit allen Niedlichkeiten, die 
mit dem Begriff ‚Toilette‘ 
verbunden find. 

Sn dem ‚Almanach général 
des marchandes, négociants 
et commergants de la France 
et del’ Europe‘, veröffentlicht 
im Jabr 1772, finden fich 
die folgenden ausführlichen 
Erläuterungen über den Bes 
griff ‚Mopdiltin‘: 

‚Modes, diejer Name ge: 
biibrt gewiffen Kaufleuten, 
die mit erlejenem Gejdjmad 
unb Berjtändnis den leije- 
[ten Regungen, bem Wechjel 
unb denLaunen der Mode fol: 
gen tónnen. Dieje Bezeich: 
nungen beziehen fich haupt: 
jád)lid auf Arbeiten, bie bas 
Ausjehen der Frau verjchö- 
nen, teils jedoch aud) gelten fie 
bei gewijjen Gegenjtánben 
derMiännerfleidung. Die Mo 
denhändler und -handlerins 
nen bilden ben Hauptbeftand: 
teil ber Raufmannjdaft. Sn 
ihr Gebiet jchlägt eine end: 
loje Reihe von Dingen, deren 
Verbrauch einungeheurer ijt. 





: Bubmaderinnen 
Englifher Rupferftid vom Ende des 18. Jahrhunderts 
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Die Hauptwaren ihrer Magazine bejteben aus: 
Grandes Bonnets, Demi-négligées, Baigneujes, 
Goiffuren aller Arten, Toquets und Blumen: 
unb Federhüten, Schleierhüten und Hüten im 
englijden Gejchmad, Mänteln, Pelerinen, Kra- 
gen und Krawatten, Handarbeitsbeuteln, Schu: 
ben und geftidten Pantoffeln, entweder aus 
Geide ober aus goldenen ober filbernen Stoffen, 
Kragen aus Bändern und Schleifen in unzähligen 
Mengen, feidenen Tajchentüchern, Gazefichus, 
Muffen, Fächern, Giirteln und Handſchuhen und 
gewaltigen Mengen an Hochzeitstörben, Do: 
minos, Toiletten und Theaterfoftümen. Die 
Auswahl umfaßt blonde und jchwarze Spigen, 
Geiden, Tülle, einfarbige und getupfte Satins, 
Taffetas à la bonne femme, Mäntel und Schür: 
zen, weiße und farbige Gazen, Samt für Kra- 
gen, Blumen für den Kopf und für Kleidergar: 
nituren und [o weiter. Wenn man fih ein wenig 
liber die Preije unterrichten will, fann man er- 
fahren, daß ein Mantelet zwijchen zwölf bis 
dreißig Livres ſchwankte und ein langer Mantel 
ungefähr dreißig Livres foftete, Dak jedoch die 
Cpibe für bie Pelerine gefondert mit vier bis 
fünf Livres bezahlt wurde und dak es aud 
ihon zu jener Zeit elegante Arbeitsbeutel aus 
Silber gab, deren Preis gwijden feds und 





Modiftin auf bem Wege zur Kundichaft 
Stih von Dupin nad) einer Zeichnung von 
e Glerc 


lehsundzwanzig Livres ſchwankte.“ 
Auch [fon damals war es bei 
Fremden Gitte, ji in Paris einzu: 
Heiden. Die größten Namen finden fid) 
unter den Kundinnen der Warijer 
Mtodijtinnen. So beitellte von gefrön- 
ten Häuptern beijpielsweije die Gattin 
Pauls I. von Rußland die Toiletten 
für Feitlichkeiten, die fie in Paris be: 
judjen wollte, in bem befannten Ga: 
lon ber Rue Saint Honoré. Den: 
nod) ereilte bas Schickſal aud Die 
vom Glück jo jebr begünjtigte Rofe. 
Trog Der ftets wadfenden us: 
bebnung ihres Unternehmens, trog 
der ans Märchenhafte grenzenden 
Preile machte Rofe Bertin Bantrott, 
Ein Banfrott bedentete in jener ver: 
ſchwenderiſchen Gejfellidjaft zwar nicht 
IP viel, Die Großen bejtellten gedanten= 
d dau NU | TN AR ded los und badjten häufig gar nicht daran 
gue ; | T1 Nm l zu bezahlen. Ein |predjenbes Beis 
bi; & di fi PUR |piel hierfür war ber Bantrott des 
a gues om VA A. Prinzen von Guéméné. An ihm ver: 
is EEE an 4 lor bie Minijterin ber Moden elfhun: 
—— ERATIS derttaujend und an feine Gattin acht: 
Eine Schneiderin der vornehmen Welt bei der Ablieferung taujend Livres. Natürlich litt Roſes 


ihrer Arbeit. Stich von Dupin nad) einer Zeichnung von * we 
Se Clerc. (Aus der Lipperheideichen ota wibleotbet Geihäft aud) durd bie politijdjen 


im Königl. Sunftgewerbemujeum zu Berlin) Mirren, obwohl man weiß, dab die leicht 























Das Perfonal eines Mtodeateliers bes 18. Jahrhunderts beim Sdlafengehen und beim Aufftehen 
upferjtiche von $. I. Dequevauvillers nad Gemälden von N. Lavreince 
(Aus dem Runftantiquariat Max Perl in Berlin) 
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lebige Gefellidjajt Frankreichs bis zu ben 
Stufen des Schafotts nicht von ihren Nei- 
gungen ablief. 

In einigen Aufzeichnungen lieft man, Rofe 
habe die Konkurrenz der Demoijelle Picot 
nicht ertragen, bie fie fpáter tatjächlich eines 
großen Rundenfreifes beraubte. Bon wel- 
chem Haß bie temperamentvolle Ed)neiderin 
erfüllt gewejen fein muß, zeigt der Vorfall, 
daß als fie einftmals der Demoijelle Picot 
in der Galerie von Berjailles begegnete, 
fie diefe mit Schimpfworten überhäufte und 
fih fogar foweit hinreißen ließ, ihr ins Ge: 
licht zu fpuden. Dieje Tat brachte fie vor 
das Tribunal, wo ihr dann allerdings die 
Gunft Marie Antoinettes jehr zuftatten fant, 

Wud Viadame Gloffe, die es fogar er: 
reichte, neben ihr Lieferantin ber Königin 
zu werden, machte ihr viel zu ſchaffen. Via: 
dame Eloffe war bis zum Lebensende Marie 
Antoinettes treue Hilfe. Gie madte ihr 
auch in den Schmerzenszeiten ihre Trauer: 
tleider, ba man Rofe Bertin in die Baftille 


Am Eugmaderladen. GSemilde pen Tanie! Chodowiecti 2 
Sm Muicum zu Rojen. (Het F. Brudmana W:G Munden) mader  Gbarpentier 





geworfen hatte. Vian glaubte [ie in bie be: 
rühmte Sjalsbanbgeldjid)te verwidelt, bod) 
ftellte fid) bald ihre Unjchuld heraus. Rofes 
fürftlicher Bantrott — die Chronik berichtet 
von zwei Millionen — und ihr Aufenthalt 
in der Bajtille hatten den Glanz ihres Na: 
mens getrübt. 

Shr prüdjtiges Mort an Mtonjieur de 
Toulongeon, ber fih ein|t über die Höhe 
ihrer Preije beflagte: „Bezahlt man denn 
SBernet nur feine Leinwand und feine Far: 
ben?“ beweift, daß diefe Beligerin cines 
Modejalons eine Frau von Geift war, die 
es wohl wert ijt, fih ihres Namens und Tuns 
zu erinnern. 

Welch ungemein große Aufmerkſamkeit allen 
Schaffenden im Reid) der Mode gewidmet 
wurde, beleuchten die zahlreichen Kunſtwerke 
nambajter Riinftler des 18. Jahrhunderts. Cie 
bringen anjdjaulidje Darjtellungen von der 
Arbeit, vom Leben ber Modefchaffenden, am 
mei[ten jedoch reizte wohl der Vorwurf: bie 
Frau im Begriff, fid zu pugen. Das 
tann im Grunde fein 
Erftaunen bervorru: 
fen. Es gab wohl 
wenige Zeiten, in bes 
nen bie Rofetterie ber 
Frau das Leben in 
gleidjer Weile be- 
berrjdite, als es im 
bem von  [innlojer 
Rerfhwendungsjudt 
beberrjdten Zeitalter 
ber Galanterie der 
gall war. Auf allen 
Gebieten der Mode 
erreiht man Gipfel» 
puntte. Jedes Fad 
tonnte ftolz auf jeine 
Meifter fein, bie in 
der Tat Anjprud auf 
bobe Künitlerichaft 
[tellen durften. 

Da den Lieferanten 
eine große Bedeutung 
eingeräumt wurde, 
erwartete man von ih⸗ 
nen untadeliges Bes 
nehmen. Häufig ge 
nug Ichlug es aber in 
Intimität und fiber: 
bebung um. Ein Bild 
davon gibt Goncourt 
in folgender Erzäh— 
lung: 

„Als der Chevalier 
de la Luzerne bei bem 
berühmten Schub: 
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Eine Schneiderwerfitatt ber Biedermeierzeit. 


ein Barr Schuhe für eine Dame beftellt, bie 
auf dem Land weilt, wird er in ein ent: 
züdendes Kabinett geführt. Er bewundert 
darin eine Kommode reichiter Arbeit, bie in 
ihren Fächern als Schmud Bilder der erften 
Damen des Hofes aufweilt. Während er in 
Entzüden gerät, jagt ber im eleganteften 
Negligé eintretenbe Künftler: ‚Mein Herr, 
Gie find jehr gütig, diefen Dingen Ihre Auf: 
merfjamfeit zu jchenten.‘ Und als Mtonfieur 
de [a Yuzerne begeiftert ausruft: ‚Ach, weld 
ein Gejdjmad, weldye Eleganz,‘ erwidert 
Charpentier: ‚Mein Herr, Cie jehen bier 
das jtille Gemah eines Menſchen, ber gern 
eine Ctunbe intimer Freude liebt. 3d) lebe 
bier wie ein Philofoph. Meiner Treu, mein 
Herr, es ijt Tatjache, dak einige diejer Da: 
men mir jehr geneigt find und mir ihr Por: 
trát gejchentt haben.” 

Ungefähr mit dem Jahre 1790 ift bie 
Herrlichkeit ber Parijer Modejalons zu Ende. 
Bis zum Gommer 1793 gibt es nod) Le 
Bruns ‚Journal de la mode et du goüt‘. 
Die großen Modefürften wandern aber aus. 
Da alles bemotfratijiert wird, haben die 
prächtig eingerichteten Palais der Schneider: 
lónige feine Berechtigung mehr, und die 
Sonfeftion' beginnt. 1791 tauchen in Paris 
die erften Magazine auf, bie für verhältnis: 
mäßig billige Preije jedem die fogenannte 
‚legte Mode‘ zugänglich machen. Der Begriff 
Mode übt von da an feine unbegrenzte Macht 





Nad einer Zeichnung von Gajetan E3 


auf alle Rreife ber Bevólterung aus, madt 
zum Allgemeingut, was bis dahin bas Bor: 
recht der wirklich Bemittelten gewejen war. 
Gute, zwedmäßige und hübjche Kleidung 
wurde allen erreichbar, ein Umitand, der 
aud) für die Gefhmadsbildung in Betradt 
lommt. 

Natürlich fanden die Parijer Modemaga: 
zine bald 9tadjabmer. Vian hört von Ham: 
burger Firmen und erfährt, dak Frankfurter 
Gdneiberinnen fih an bie Spiße einer deut- 
iden Modebewegung [tellten. Wenn auch 
in allen Rändern bas heitere Spiel ber Mode 
einen ruhigen, jacdliden Gbarafter ange: 
nommen hatte, jo regte das Thema fogár 
Daniel Chodowiecti zu einer größeren Arbeit 
an. ‚Der Butmaderladen' diejes Meifters 
lehrt, in Gemeinidjatt mit mand anderen 
abjeits liegenden Erjcheinungen, daß trog aller 
Steigung aum Brapsbürgerlichen bie Liebe zum 
Pug im Herzen der Frauen weiterlebte. 

Das Ende des ‚großen Salons‘ war in: 
bes gefommen. An feine Stelle trat bas 
Magazin, ber bejcheidene Kaufladen, der 
nichts mehr von bem einjtigen Glanz aufwies. 

Aber aud) bie 9Ulobepradjt der Bieder: 
meiergeit, bie im allgemeinen als urdeutjch 
angejehen wird, ijt franzöfiichen Urjprungs. 
Gie ijt eine Folge ber Epoque romantisme‘. 

Caroline Baronin de la Motte Fouqué 
ichreibt in ihren ‚Briefen über Berlin‘: „Du 
weißt aus Rupferftiden und beigefügten 
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Schilderungen, was die Mode in ihrem ffeinen 
Reid) miibjelig hin und her wirft, um das 
Wechſelſpiel der Erneuerung in [tetem Um: 
triebe zu erhalten. Paris bleibt ihr Lieb: 
Iingsihauplag, und unüberwindlicher als 
Bonaparte jtredt fie ihren Zepter von dort 
heute wie ehemals über Europas fernite Ge- 
biete aus. liberal fieht man Parijer Roben, 
Blumen, Bänder, Hüte und Schuhe.“ 
Wenn man dann in Adolph v. Schadens 
Aufzeichnungen ‚Berlins Licht: und Sdattens 
leiten‘ lieft: „Die Schuldbücher ber beriihm: 
ten Rlciderverfertiger — wie fid) hier die 
Schneider nennen — find über und über, 
und zwar größtenteils mit Namen ange: 
füllt, weldje man hier zu finden nicht er: 
warten follte,” joerjdjeint uns jene vielgeprie: 
fene Zeit, als der Großvater bie Broßmutter 
nahm, nicht mehr jo jchlicht und beicheiden, 
wie fie uns jo gern im Geijte vorjchwebt. 
Gang allmählich fehrte man dann in den 
fpáteren Jahrzehnten in Paris zu dem ein: 
tigen Stil des Salons zurüd. Die franzó: 
fijen Modefirmen lagen jet hauptjächlich 
in der Rue de la Baix. * Wenige Jahre vor 
Kriegsbeginn wurde Madame Paquin, wohl 
bie erfolgreicdjte Frau auf bem Gebiete der 
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fPutlabenidjaftlides: Wie eine Dame bie neueite Mode nicht bintenanfegen will 
Spottbild aus der Biedermeierzeit 


—— —— — SESE 


Mode der letzten hundert Jahre, deren Name 
in zwei Weltteilen berühmt war, zum Che— 
valier de la Légion d'honneur ernannt. Ein 
wirkliches Palais, einem gejd)ntadlid) hod- 
ftehenden Runfttempel ertidjtete feiner Muſe 
erit wieder Paul Poiret. 

Die Bezeichnung ,Riinftler‘ mag auf den 
eriten Ginbrud befremdend anmuten. Jm- 
merbin müffen die Helden der Nadel fiinjt- 
lerijch gebildet fein und einen hervorragen: 
ben SFarbenfinn befiben. Meijt haben fie 
nicht nur tedjnifd) eingehende Studien ae: 
madt, fondern [id) mit WBerjtändnis der 
Malerei und bem Runftgewerbe früherer 
Zeiten gewidmet und durch weite Reijen 
reihe Ginbrüde gewonnen. Dies zeichnete 
bejonbers die Arbeiten Poirets aus, ber eine 
eigene Richtung vertrat. - Ihm eiferten feine 
beiden Schweftern nad, von denen jede ihre 
Anregung in einer beftimmten Gtilepode 
juchten, und bie ihre Empfangsräume biejem 
Stil angepaßt hatten. Der Eintritt in bie 
Runjtwerfitatten von Ruf war bei weitem 
nicht jedermann gejtattet. Ein großer Shet, 
ber ben Mindejtbetrag des ausgugebenden 
Raufpreifes bildete, war die Formel, die bem 
‚Sejam öffne dich‘ gleicht. 
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Gemälde von Job. Erdmann Hummel. 


: Modemagazin an ber ehemaligen Schloßfreiheit in Berlin um 1830 


Bon ber einftigen Puppe der Rofe Bertin 
war man jebt zu lebenden Wejen über: 
gegangen, an denen die lebte Gejdjmads: 
richtung der Mitwelt gezeigt wurde. ‚Das 
Mannequin’ gehörte zu den interejjante[ten 
und widtigften Erjcheinungen der Moden: 
báufer, auf ihre Schönheit wurde nad)driid: 
lider Wert gelegt. Es hatte fih eine be: 
fondere VBorfiibrtunft mit theatralijden 
Gejten und gefünfteltem Gang gebildet. Na: 
türli machte bieler Einfall Schule, und 
bas Mannequin oder die Borfiihrdame be: 
gann aud, in ben deutſchen Viodejalons 
größeren Gtils eine Rolle zu fpielen. Kurz 
vor Kriegsbeginn, fogar während bes ſchwer— 
(ten Bólterringens aller Zeiten, entftanden 
in Deutjchland prunfvolle Modejalons, felbft: 
bewußt, in reifer Bejchmadsentfaltung, ihrer 
Vorbilder würdig, fie vielleicht noch über: 
flügelnb. Gie find Denfiteine deutjchen 
Giegeswillens, der jid) aud) auf bem Ge: 
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(Im Beli} bes deutichen Raifers) 
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biete bes Handels unabhängig zu machen 
und mit Der uralten flberlieferung von 
franzöfiiher Bevormundung aufzuräumen 
trachtet. Bejonders die Merfitatt, bie ber 
Maler Otto Haas: Heye ins Leben rief, ijt 
der Erwähnung wert. Sn dem früheren Pa: 
lais bes Fürjten Habfeld in ber [tillen Wil- 
belmitrage in Berlin ſchuf er feiner Runft 
eine wiirdige Heimjtatt, der leider Durch mif: 
liche Ge]djide feine lange Dauer vergónnt war. 
9tádjjt dengroßen Barijer9tefibengen war wohl 
diejes Heine Märchenichloß das originellite, 
was auf biejem Gebiete gejchaffen wurde. Es 
war fein Berfaufsraum, es gab feine Mo- 
benidjau üblichen Stils, alles paßte fid) ben 
Ipielerijchen Beftimmungen in geradezu vor: 
bildlicher Weile an. Kleine intime Räume, 
gedanklich eng mit der Rofetterie der Frau ver: 
bunden, harrten dort der Auftraggeberinnen. 

Erniter und geihäftsmäßiger, wenn aud) 
in großzügiger, bisher in Deutjchland un: 
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& Aus der ‚Werkftatt‘ bes Parifer Schneiderkünftlers Paul Poiret xi 


befannter Form, treten bie Modehäufer in 
ber Lenneitraße auf. (Cie nähern fid bem 
Prunk ber Parijer Vorbilder und find, wie 
diefe, nicht nur auf ſchlichte Sadlidfeit ge: 
ftellt. Weite Borführräume mit hohen, reich 
mit Gold eingefaßten Spiegelwänden wer» 
den zu einem Modentheater, in dem Die 
deutjche Probierdame die Erzeugnijje deut- 
iher 3Be|trebungen zeigt. Aus den Rulijjen 





& Gin Modefalon der Syeptaeit 


treten bie Interpretinnen ber Kleidfunft und 
durchichreiten, je nad) Begabung, mit mehr 
oder weniger anmutigen Bewegungen bie 
ihnen vorgejdriebene Bahn, die von einer 
ibauluftigen Menge dicht umjáumt ijt. 
Das neue Modentheater gehört zu den 
ftändigen Einrichtungen, bie die führenden 


Häufer ihren Gónnerinnen in regelmäßigen 
Abſchnitten bieten. 
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S ift falt bier,” fagte Ilſe Köslin 

' unb [tanb langjam auf. Gin leichter 

Froſtſchauer durchzudte ihren Leib. 

Za) Cie trat an bie faminartige Ler: 

tleidung der Heizkörper heran, in deren Unter: 

teil ein Basöfchen eingebaut war. „Haben 
Cie ein Etreichholz, Herr von Gebrs ?" 

»3awobl, gnädiges Fräulein.“ Der Offi- 
zier, der ihr mit den Bliden gefolgt war, 
erhob jid) rald). 

„Beben Sie,” fagte fie und wollte fid) 
büden. 

„Zallen Sie mid!” Gr tniete hin, drehte 
den Hahn auf und entzündete bie Flämmchen. 

„Segen wir uns hierher! Bitte, jchie- 
ben Cie zwei Etühle her!” 

Er tat nad) ihrem Wunſch. 

Nun faken fie einander nahe gegenüber 
und blidten beide in bas vom Feuer über: 
ſtrahlte Rotfupfer, deffen Widerfchein ihre 
Gejidter dunfelte. In den braungoldenen 
Haaren, bie Jlje Róslins feines, von einem 
dunklen, tiefen Augenpaar belebtes Antlitz 
‚trönten, fladerten da und dort fpriibende 
Richter auf, und im Icharflantigen, bartlofen 
Gejid)jt des Mannes färbte jid) bie breite 
Narbe röter, die von der linten Schläfe ab: 
warts fid) über bie Wange bis gum Mund: 
wintel 30g. 

Auf ber Marmorplatte ver Heizverflei- 
bung tidte der Pendel einer Brongeuhr Durch 
die Stille, und dann ertlangen zwei helle 
und zehn dunkle Schläge. 

„Es ijt fpát. Sd) muß wohl gehen,“ 
meinte Baul von Gebrs in zögerndem Tone. 
Er legte die Hände auf die Armlehnen des 
Sites und beugte den Dberleib por. Doch 
trog ber Gebärde erhob er fid) nicht, fon: 
dern blidte bas junge Weib in Trauertlei: 
dung [ragenb an. 

„Noch nicht, Herr von Behrs. Cie haben 
nodj nicht zu Ende erzählt.” Sie fprad 
leis und Iangjam. 

„Es ijt nichts mehr zu erzählen, gnädiges 
Fräulein.” 

„Sie haben redyt; mit bem Tode endet 
jede Bejhichte für den Toten; für den Über: 
lebenden aber beginnt fie erft mit bem Zope. 
Das Trauerjabr ijt jo etwas wie eine Schon: 
zeit, in Der Die anderen einen in Ruhe lajjen 
und in ber man felbjt fid) aus dem Leben 
und Erleben ausjchaltet, fo gut es geht. 
Wiffer Cie, daß mein Trauerjayr bald 
um ijt?" 

Er nidte. „In vier Tagen wird’s ein 
Jahr fein, daß Ihr Bräutigam fiel und id) 
den Sieb da trage.” 


„Ja, in vier Tagen.” Gie laf eine Weile 
ftumm, die Augen feft auf das leuchtende 
Metall gebeftet, von dem fteigende Blut ihr 
die Wangen beftrablte und fárbte. Dann 
fuhr He fort: „Nun wird meine Gefdidte 
beginnen, Herr von Gebrs. Jd bin nicht 
alt, nicht dumm und nicht báBlid), [tee 
allein, bin unabhängig und dazu reih. Da 
tann es bod) nicht fehlen.” 

„Woran?“ fragte er gepreßt. 

Um ihre Lippen zudte es. „An Glid 
natürlidj. Es wird in [o vielen Geltalten 
und Schwüren an mid) herantrcten, daß mir 
die Mahl jchwer werden wird.“ 

„Nicht fo bitter fein,” mahnte er bittend. 

„Bin id’s noch immer? Ich tradjic, es 
mir abzugewöhnen. Zumal feit den Drei 


Woden unjerer Belanntichaft, feit id) von 


Ihnen immer wieder bie Mahnung höre. 
Aber es |djeint, id) bin ungelebrig.” 

„Bnädiges Fraulein, laffen Ste mich heute, 
ehe id) Abfchied nehme — Ob ich ein zweites 
Mal von dort draußen lebend zuriidtebre, 
wer weiß bas? Lajjen Sie mid) heute, 
laffen Sie mid) jebt einmal Ihnen ganz ehr: 
lid) jagen, was ich dente, feit ich Cie tenne! 
Darf ih?“ Ein Ton warmer Herzlid teit 
war in ber vollen, dunklen Stimme bes 
Offigiers. 

Cie wandte ihm die Blide zu und ließ 
ihre großen Augen prüfenb auf feinen Zügen 
ruben. „Wollen Sie der erfte fein in meiner 
Gefdhidte einer Überlebenden?” 

Er ftredte fid) fteif und ftand auf. „Nach 
bieler Frage, gnábiges Fräulein, habe id) 
nidis mehr zu jagen und bitte Sie, mid) 
verab|djieben zu dürfen.” 

„Und wenn id) Cie bitte, bie Frage zu 
verzeihen und zu vergejjen, zu bleiben und ` 
mir zu jagen, mas Gie denten, feit Cie mid) 
tennen ?“ 

Er nahm Iangjam wieder Plat. „Dann 
bleibe ich unb fpredje. Denn — Jawobl, 
gnädiges Fräulein, ich habe (ie ganz ehr: 
lih und tief liebaewonnen. Aber als Freund 
und nicht etwa als — wie Gie es genannt 
haben: als eine ber Gejtalten, bie Blüd 
bieten und zuſchwören wollen.“ 

„Das ift qut," jagte fie in ihrer leijen, 
langjamen Sprechweile. „Dann Dore id) 
gern zu.“ 

(fr bebadjte fih einige Wugenblide, ehe 
er wieder zu |prechen begann. „Als id) aus 
dem legten Lazarett als Benejener hierher 
tam, wo id) ja nidjts zu fuchen hatte als 
Cie, ber id) bie Ichten Grüße des Mannes 
überbringen folte, den id) erft dort draußen 
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gwifden taujend Toten fennengelernt hatte 
— Sawobl, gnábiges Fraulein, es ift einer 
ber ſchwerſten Gntidjlüjje meines Lebens ges 
wefen, Cie aufzujuchen; aber es war meine 
Pfliht. Bom Ceben und dem Namen nad) 
hatte ich Cie gefannt und mandes über Gie 
erfahren und gewußt. Was Cie vorhin auf: 
gezählt haben als Ihre Vorzüge ober Eigen 
Ihaften oder wie Gie's nennen wollen, war 
mir zum Teil befannt, zum Teil lernte id) 
es rajh an Ihnen feben und erfennen. Sd) 
wußte, daß damals, als Cie fid) verlobten, 
‚Ihre Eltern nod) lebten und lange nicht fo 

reich waren, wie Cie felbjt es inzwilchen ge: 
worden find. Was Cie vorhin bitter jagten, 


babe id) mir am erften Tage unjerer Bez. 


fanntidjaft gedacht: ‚Armes Mädel! Allein 
auf der Welt und frei, [din und reid. Das 
wird eine Jagd werden auf fte. Und id) 
Babe mid) gefreut, zu feben, wie Hug Gie 
find; denn da fagte id) mir: ‚Sie wird fid) 
nicht vom erjten Beten den Kopf verdrehen 
und einfangen laffen.: Das war in der erjten 
Bett. Dann erfchrat ich über ben immer 
wiederfebrenden Ton namenlofer Bitterteit, 
über Ihren Unglauben an alles Gute unb 
Ihren Glauben an alles Gdjfedjte. Da fagte 
id) mir: ‚Weiterleben wird und muß fie dod). 
Wenn fie fo bleibt, fid) bas einfrejjen läßt 
in ihr Herz unb in ihr Hirn, dann wird fie 
nie mehr ein Glüd finden.‘ Unter ‚finden‘ 
meine ich: feines mehr nehmen wollen 
unb feines mehr geben fónnen. Und von 
diejem Augenblid an, wo ich mir bas fagte, 
haben Cie mir fo leid getan. Denn aud) 
das fchwerfte und bitterfte Erleben raubt 
einem nicht bas Redt auf Glüd und darf 
einem nicht bie Fähigkeit dazu nehmen. Wie 
jähe fonft bie Welt aus? Sie mögen mir 
fagen, was Cie wollen, es ift bod) jo, daß 
Gte an Ihr Redt auf Gliid glauben, bas 
Recht vom Leben fordern, banad) verlangen 
unb bap Cie bie volle Fabigteit dazu in fid) 
fühlen. Ihre Bitterteit ift vielleicht ber 
befte Beweis dafür. Mas Ihnen fehlt, ijt 
der Mut, es fid) und anderen einzugeltehen. 
Und wenn ich Ihnen zum Abjdied etwas 
wünjchen darf, gnábiges Fräulein, fo tit es 
vor allem das eine: der Mut zum Blüd. 
Das Leben will, folange es da ijt unb fid) 
mit allen feinen Gaben bietet, gelebt und 
nicht Dingeitorben fein." 

Der Offizier erhob fid) unb [tredte Ilſe 
Roslin die Hand hin. „Leben Cie wohl, 
gnädiges Fräulein! Mielleicht fehen wir 
uns wieder, unb ich hoffe, mein Munfd) für 
Sie ift bann in Erfüllung gegangen." 

Er ftand vor ihr und wartete, daß fie ihre 
Hand in bie feine lege. Uber fie tat es nicht. 
Cie fab zu ihm auf und fchüttelte den Kopf. 





„No nicht, Herr von Gebrs. Ich habe 
Ihren augebórt. Nun hören Cie mir zu! 
Tenn auch ich habe Ihnen etwas zu Jagen.“ 

Er bezwang ein Ceufzen, und feine Brauen 
fentten fid) über bie ftahlgrauen Augen. 
3ögernd ließ er fid) abermals nieder. 

Das Tiden des Pendels übertönten wie: 
ber Slodenfchläge. Als fie verflungen waren, 
nahm Ilſe das Mort. 

„Es ijt Ihnen ein Opfer, nod) zu bleiben. 
Ich weiß das; denn id) habe gemertt, dak 
Cie jeufzen wollten.“ 

„Nicht, weil Sie mid zum Bleiben auf» 
gefordert haben.” i 

„Aber aum Hören. Gie wollen lieber 
nicht hören; vielleicht fürchten Gie fid) fogar 
davor.“ 

Der Offizter verfuchte zu lächeln. „Fürch⸗ 
ten?” 

Cie blieb die Antwort [huldig und ftarrte 
ſchweigend ins Rottupfer. „Es iit beib,“ 
jagte fie unvermittelt. „Wollen Cie ab» 
drehen?“ Und bod) fchauerte fie wie im 
yroft leicht zufammen, als er vor ihr fniete 
unb ihren Wunfch erfüllte. Der Blendjchein 
bes Metalls erlofd), ein Kniltern ftieg auf. 

Mun jaBen fie einander wieder nahe gegen: 
über, unb einige Gefunden lang trafen fid) 
ihre Blide und bafteten wie fragenb und 
prüfend, um gleichzeitig einander zu ver: 
laffen. 

„Daß Cie ftd) vom erften Tage an Ihre 
Gedanfen über mich gemadjt haben, Herr 
von Gebrs, finde id) begreiflid)," begann Ilſe 
Köslin dann. „Sie werden es weniger be» 
greiflich finden, daß id) dasfelbe tat und in 
Ihnen nid)t nur den Kameraden und Freund 
Gerhards, nidyt nur den Überbringer feiner 
legten Worte an mich fab, nicht nur fogu: 
jagen einen — den Boten aus dem Jen: 
feits. Sagen Cie ehrlich, wundern Gie fid) 
nicht über das, was id) Ihnen ba geitehe?” 

nod) weiß nod) gar nicht, ob id) Cie vers 
ftanden babe,” entgegnete er ausweidend, 
mit beijerer Stimme. 

Cie blidte thm prüfend ins Auge und 
nidte dann. „Sie haben mid) veritanben." 

Gehrs fühlte eine Blutmoge heiß vom 
Herzen zu ben Schläfen fchießen und jchwieg. 

Cie fuhr fort: „Da ich Ihnen bas ein: 
geitanden babe, muß ich Ihnen aud) erfldren, 
wie bas gefommen ift; fonft tónnten Sie au: 
ders über mid) denten, als Sie Dürfen und als 
id) wil.” Auf feine Gebürbe der Verneinung 
und Abwehr ertiárte fie entjchieden: „Doc. 
Cie hätten bas 9tedjt, anders zu denten, 
folange Gie eines niht wijfen. In bem 
vielen Briefen, bie Gerhard mir aus bent 
Felde fchrieb, fommt oft Ihr Name vor und 
mehr als der bloße Name. Ich Babe die 


988 Besssssssa Fr. W. v. Oeftéren: Gein Ramerad Bzz===22232322 


Briefe oft gelefen. Geit er gefallen ift, 
nod häufiger als früher. Cinige von ben 
Briefen lefe ich, feit ich Cie tenne, immer 
wieder; einen babe id) [ogar jeden Tag in 
"er Hand gehabt. Und ben einen will id) 
Ihnen Heute, ehe wir [cheiden, nud) zeigen. 
Ih babe mic dazu entichloffen, als Gie 
vorhin fo zu mir [pradjen, unb id) muB es 
tun, nahdem ich eben etwas befannt habe. 
Kommen Gie, Herr von Gebrs !" 

Ilſe Róslin fchritt dem Schreibtiſchchen 
zu. Der Offizier folgte ihr. Er fonnte fet: 
nem Herzen nicht wehren, unrubiger zu 
poden, und permodjte ben beflemmenden 
Drud niht abzuſchütteln, ber ibm bie Kehle 
engte. 

„Muß ich das lefen oder hören, gnábiges 
Fräulein?” 

„Ja,“ fagte fie entſchieden. „Daß Ber: 
Hard oft unb oft an die Möglichkeit feines 
Todes dachte, wijfen Cie bod) ?" 

„Ja. Er |prad) oft darüber.” 

„Und Ichrieb darüber. Auch in diefem 
Brief.” Cie hatte eine Lade aufgezogen 
und entnahm ihr, ohne binzubliden, einen 
Brief. ,Lejen Cie! Die dritte Seite!” Gie 
reichte ibm bie Blätter, die er mit zögern» 
den Fingern ergriff, und fehritt zum Ramin 
zurüd. Bom Weiß bes Marmors bob fid) 
ihre fchmale, hohe Gejtalt im engen Trauer» 
tleibe [djarf ab. 

Gebrs blidte zu ihr bin unb begegnete 
ihrem Blid. „Briefe, ob von Toten oder 
Sebenben, find niht für dritte Augen,“ 
fagte er. 

„Dit es Ihnen lieber, id) fage Ihnen, 
was dort fteht?” 

Obhne zu willen, was fie bejagten, [heute 
er davor zurüd, bie Morte, bie er Iejen 
jollte, laut von ihren Lippen zu Hören. 

„Nein.“ Und er entfaltete ben Brief. 
Ceine Augen juchten die dritte Cette und 
lafen: ... in Treuem Dein Bedenken bewahrft, 
niht aber Dein Herz. Es wäre eine ſchwere 
Sünde gegen Did felbft unb bie Welt, wenn 


Du bas unenblid) viele, bas Du zu geben 


haft, in Trauer unb Entjagung für Dich bes 
bielteft. Wenn id) mit meinem Leben Did) 
verlieren folte, SIje, — es werden fo viele 
tommen, die Deiner äußeren Vorzüge wegen 
Jagd auf Did) madjen werden. Von diejen 
feinen! Sd) wüßte Dir, wenn id) nicht mehr 
bin unb er am Leben bleibt, einen, ber treu 
und gut ift unb in deffen Hand ich getrojt 
‘Dein Schidjal legen würde. Ich habe Dir 
oft von ibm erzählt, von meinem Game: 
raden Behrs.‘ 

Der Offizier las nicht weiter. ls ver: 
fengten die Blätter ibm bie Finger und 


wären [djufb an dem brennenden Sturm, 
der ibm die Adern durdjagte, legte er fie 
rajh auf den Schreibtiſch zurüd. Funken 
tanzten vor feinen Mugen, die tiefe, lange 
Cdnittnarbe rótete fid). Mit ſchweren Clie: 
bern jchritt er fenftermárts unb lehnte bie 
Stirn an bie Echeibe. 

Per Pendel, ber hinter bem Haupte Ilſe 
Köslins jid) ſchwang, tidte burd) eine lange 
Gtille, bie von tiefen Erregungen und ait: 
ternden Erwartungen iibervoll war. | 

„Barum haben Sie — 9?" Ohne bie Frage 
zu vollenden, ftieg Gebrs mit heijerer Stimme 
bie Worte hervor und wandte fih [angjam, 
ohne von feinem Plage zu weichen. 

„Sie jollten willen, daß Cie dasjelbe bens 
fon und fühlen und fürchten und wünfchen 
wie ber, ber mid) am tiefiten liebte. Und 
Cie follten fehen, daß id) bas eine [Hon 
gefunden habe, bas Gie mir wünjden: 
den —" Gie blidte ibm feft ins Auge und 
holte Atem, ehe fie das Mort ausſprach: 

„Mut,“ 

Gin Bäumen ging durd) bie Geftalt des 
Mannes, die Hände ballten fid) an ben zits 
ternben Armen, bie Lippen preßten fid) auf: 
einander im Gturm, ber niedergerungen 
wurde. 

Dann fudten die Lippen, Worte zu for: 
men, fanden aber zu feinem (id) bereit als 
gu bem einen. „Ilſe,“ flang es wie ein 
Gtóbnen burd) den Raum. 

Langjam und leije, dod feft und flar 
tönte es vom Ramin zurüd: „Paul, id) trage 
bie Trauerfleidung weiter, bis — Ich will 
fie nicht ausziehen, um fie nochmals angus 
legen. Heil ober Rriippel, wenn Cie wieder. 
tommen, um niht mehr ins Feld zurüdzus 
febren, wenn Cie mir wiedertommen, dann 
lege id) Das Schwarz ab. Herr von Behrs 
— nein, Paul, und fo trennen wir uns, nicht 
anders. Mit feinem Verſprechen, mit feinen 
Du und keinem — feinem Kuh. Verſtehen 
Gte, warum?“ 

„Sa, SMje.^ Die gleiche Feftigteit, bie den 
Klang ihrer Worte färbte, tönte aus feiner 
Bejahung, und mit ihr verband fid) warme 
Herzinnigteit. 

Gebrs trat auf Ilſe Róslin au und ftredte 
ihr beide Hände hin. Und fie legte bie ihren 
in die feinen. Blid in Blid ftanden fie. 
Dann beugte er fid) und brüdte auf jede 
ber fchmalen, weißen Frauenhände einen 
langen Ruß. 

„Auf Miederfeben, Ilſe!“ 

„Auf Wiederjehen, Paul!” 

Ral ging er, ohne fid) zu wenden, von - 
ihren Bliden und Herzenswünjchen begleitet, 
Die Bronzeuhr liep ihr Schlagwerk tingen. 
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were im Muſeum zu Valenciennes 
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Peter Paul Rubens — Figur der 
Freigebigkeit vom Triumphbogen 
für Ferdinand von Sſterrei 


unſtpflege im beſetzten 
Gebiet? Haben wir da— 
Zeit und Anlaß? 
ks m Der Heimat wird 

fe * mandjer den Kopf ſchüt— 
teln. Draußen jeben die Dinge 
anders aus. Ein Krieg von fol- 
cher Dauer, der blühende Land- 
Itriche entvöltert, Gtädte und 
Dörfer jahrelang immer erneuter 
Jeritórungsgefabr ausjegt, ſchafft 
Notjtände, Aufgaben und Mus- 
wege, an Die früher nicht zu den= 
fen war. 

Durd ben Stellungstampf ent: 
itanb ein breiter Streifen gefähr: 
deten Landes. Im franzöſiſchen 


Srontteil lagen die wichtigen 
Städte fajt alle in ibm voder 


unmittelbar dahinter, Einige von 
ihnen, St. Quentin und La Fere, 
vorübergehend aud) Laon und 
Cambrai, haben alle Schreden 
einer Beſchießung mit modernen 
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Waffen an fih erfahren. Die ftolze Bafilita von 
Gt. Quentin ijf heute eine Ruine; Mufeen, Biblio: 
tbefen, Rathäujer zeigen bie Spuren des Vernid): 
tungstampfes. Ale S9Ratjdjláge aum Schuß ber Ge: 
bäude bleiben vergeblih: bie Notwendigkeiten bes 
Krieges find zu ftarf. Das zeigen bie Geſchoſſe unjerer 
Gegner Tag für Tag. Und fie zerftóren ihr eignes Land! 

Uber die beweglichen Kunftwerte! Die fo[tbaren 
Zeugen vergangener Jahrhunderte, die jorgjam ae: 
büteten Schäße der Gegenwart — follen fie mit unter: 
geben, niemand zu nug, ein Jchwerer, unerjeblider 
Serlujt an dem Erbe, das unjere Zeit ber Nachwelt 
Ichuldet? Nicht jeder hat ein Gefühl für die Einzig: 
artigfeit diejer Dinge, nicht jeder fühlt jofort, daß hier 
Sebensquellen für uns und für die Zukunft liegen, bie 
nicht verjchüttet werden jollten — wenn es möglid) 
ijt. Und oft genug ijt es móglid). Es gilt nur redt- 
zeitig den Gedanten zu erfajjen, zuzugreifen, vorzu: 
beugen, ehe die Tage fommen, wo die Kanonen allein 
das Wort haben. 

Unjere Heeresverwaltung darf fih rühmen, dah 
[ie auch bier nicht zu jpät gefommen ijt. Rund ein 





Iacob Jordaens — Die Verfuhung der Magdalena 
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Jahr, ehe die Franzojen  felbft 
Hand  anlegten, um ihre Schätze 
aus dem Rampfgebiet in Gier: 
heit zu bringen, während ber Som: 
mejdladt 1916, begann fie mit 
ihren Vorbereitungen. In aller Stille 


nabm das Wert allmählich feinen Fort: - | 


ang, gewann fid) den Beifall unjerer 

eldgrauen und vor allem ber Trup- 
penbejebIsDaber. Mit dem Mufeunt 
‚au pauvre diable‘ in Maubeuge, jener 
in einem Warenhaus improvifierten 
reizenden Bergungsitätte für bie &unit: 
werte aus Gt. Quentin, trat es zum 
erftenmal aud) an die Öffentlichkeit. 
Gin Architekt und ein Kunfthijtoriker 
hatten fih gujammengefunden und 
aus bem fiftengefiillten Magazin ge: 
borgener Paftelle, Olbilder, Möbel, 
Tapiljerien und Plaſtiken ein Heines 
mujterhaftes Mujeum gejchaffen, bas 
Zaufenden unferer Goldaten eine 
freundliche Erinnerung bleiben wird. 
‚ Ein ähnlicher Gedante ijt es, der 
die große Ausjtellung in unjerer Zens 
tralbergeftátte, dem Balencienner 
Mujeumsgebäude, cntftehen ließ. Mo: 
nate lang waren in Heinen — meijt 
äußerft ‚behelfsmäßigen‘ — Transpor- 
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Abraham Zanffens 





Areuzigung 





Gibende Frau 


ten Bilder und Statuen, Wand: 
teppidje, Handzeichnungen, Mi: 
niaturen, Möbel herüberge: 
wandert aus Lille, aus Douai, 
Cambrai, Laon, La Here und 
allerlei Son In dem 
eräumigen Magazin des Mu- 
Turms turmten jtd) bie Schäße. 
Sollten fie im Duntel bleiben? 
Bot fih nicht hier eine einzig: 
artige Gelegenheit bas Hefte aus 
den öffentlihen Sammlungen 
Storb[rantreid)s zu zeigen, und 
dazu mandes ans Licht zu ziehen, 
was fonft nur die bevorzugten 
Gäſte vornehmer Schlöſſer zu 
leben befamen? 
Co ftiegen denn — ganz all: 
müblid) — die Gajte aus bem 
Kellergeihoß empor ín die Aus: 
ftelungsráume. Manches Valen: 
cienner Bild mußte ihnen weichen, 
bas Bejte durfte bleiben und fam 
in der neuen Umgebung zu einer 
Mirtung, die jelbjt bie Eingebo: 
renen iiberrajdjte. Schließlich, 
als aud) das legte Kabinett um: 
eftaltet war, ftand ein neues 
ujeum ba, organtjcher, reicher, 
lebendiger als das im Frieden, 
eine Ausjtellung, bie es verdient, 
auch in der Erinnerung fortzu- 
leben, als eine friedliche Tat der 
deutjchen Heeresverwaltung, die 
die ewig wiederholten Klagen 
ber Gegner über unfere Runft: 
feindjchaft biindiger widerlegt 
als Dies burd) Worte gejchehen 
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Tann. ») — 
Die franzós 
filden Bro: 
vinzmujeen 
find weit we: 
niger als Die 
deutjchen ein 
Musdrud ber 
Sunft und 
Rultur Des 
engeren. Hei: 
matgebietes. 


*) Soeben ift 
aud) ein Kata: 
log der Ausftel: 
lung Derausge: 
tommen, Der mit 
uber hundert 

Nbbildungen 
der Hauptwerte 
ausgeftattet ift. 
Der Titel lau: 
tet: ,Runftwerte 
aus bem beſetz— 
ten Nordfrant: 
reich, ausgeitellt 
im Muſeum zu 
Balenciennes.' 
Herausgegeben 
vom Armee: 
© berfomman: 
Do 2. Bearbeitet 
von Theodor 
Demmler in 
Werbindung mit 
Adolf Fenlner 
und Hermann 


A 





Emanuel de Mitte 


Die Groote Kert in Delft 
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Sammlungs: 
ftätten, wie 
wir fie in 
neuerer I 
etwa in Xi: 
bed oder in 
Darmitadt 
und Würz— 
burg erhalten 
haben, würde 
maninijrant- 
reich. vergeb: 
lich en. 
Die weit gro: 
Bere Einheit: 
lidjfeit — bes 
Geſchmacks, 
die ſtraffe Zus 
jammenfaj: 
jung aller 
jtaatliden 
Runjtpflege 
in ber Haupt- 
ftadt, von wo 
aus eine 
Menge von 
Bildern an 
bie Gamm- 
lungen im 
Lande draus 
Ben  cinfad) 


verteilt wird, 


Burg. München 1918, Verlag von F. Brudmann WG. | vertreiben zumeift gerade aus den Haupt- 
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Der Singel in Amiterdam 
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Jean: Baptifte Pater 


fálen jede lotale Befonderheit. — Aber bie 
nordfranzöliichen Muſeen befigen bod) eine 


gemeinjame Eigenart. 
ber Geſchichte 
Runft. 


Cie [tammt aus 
bes Landes und feiner 
Immer war bier der Boden, wo 


IEI<EI<EEEEE<EE<E< Sel 


Konzert im Freien 


die franzöfiihe Kultur fid verband mit 
der nordiichen, vor allem der flámijoen. 
Und bas ift es aud), was den Mujeen und 
was unferer Ausjtellung das Bepräge gibt. 
— Während der beiden Blütezeiten ber nie: 





& Jean François de Troy — Bildniffe des Herrn und der Frau von Julienne 


ESSA Eine Ausftelung geborgener Runjtwerfe im Mufeum zu Balenciennes BRZI 293 


derländilchen Kunſt 
gt örten Städte wie 

ille, Souat, Valen: 
ciennes politi|d) zum 
ues en Reid. So 
haben fieim 15. Jahr: 
hundert an ber bir: 
qundijden, im 17. an 
der flamijden Herr: 
lidjfeit ihren Anteil. 
3m.18. aber, als bic 
Borherrichaft in Fra: 
gen ber Runft an 
SFrantreid) überging, 
waren [ie durd) Kud- 
wig XIV. lángft. dem 
frangófilden König: 
reich einperleibt wor: 


den. 
Einft hatte Rubens 
von Brüjjel aus Die 
eilquellen von St. 
mand aufgejucht 
unb für bie Rlofter: 
firde dort ben Auf: = 
trag zu dem rieligen 
Altar des heiligen Stephanus erhalten, ber 
heute bas Glanzftiid ber Sun|tjammlungen 
in bem benadbarten 9Balenciennes bildet. 
Neben ibm jchufen Abraham Janffens, An: 
ton van Dyd die Altarbilder für bie reichen 
ſtädtiſchen Kirchen. Hundert Jahre ſpäter 
ieht der Mann, ber das Bejte der flämifchen 
unft in jid) aufgenommen hatte, Antoine 
Watteau, aus feiner Baterftadt Balenciennes 
nad) Paris und wird dort ber Klajlifer ber 


Louis 
Donvé 


Louis Leopold Boilly 





franzöfilchen Malerei 
des 18. Jahrhunderts. 
Und wieder nad) zwei 
Menjchenaltern 
bringt die Revolution 
die alten flämijchen 
Kirchenbilder und 
N der 
lófter in die Hand 
des Gtaates, der fie 
den Städten anver: 
traut: fie bilden den 
Grundfto ber Heu: 


tigen öffentlichen 
Sammlungen und 
Bibliotheken. 


Für die Gehäße 
unjerer Ausjtellung 
ergab fid) jo bie ge: 
ſchichtliche 9Inorb- 
nung ganz von felbjt, 

Aus bem Mittel: 
alter find nur we- 







— nige verſtreute Reſte 

idnis hierher gerettet wor: 

ben; unter feinen- 

Reidhtiimern haben frühere Zeiten allzu 
grünblid) aufgeräumt. Dod begrüßen 
den Eintretenden im Vorraum die Kid Hg 


digen romanijden YPortaljfulpturen aus 


SHonnecourt; unb im Gaal ber ‚Primitiven‘ 


otijhe Mtadonnenjtatue aus . 
Douai, ein Werk der reifgewordenen fran: 
zöſiſchen Kirchenplaftif, deffen Eichenholz 
den Stürmen der Jahrhunderte getroßt bat. . 

Breit und farbenreich wird das Bild erft . 


die mächtige 


— Au) 





Der Triumph bes Marat ; 
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beim Beginn der Neuzeit. Jean 
Bellegambe aus Douai erjcheint mit 
fait all feinen erhaltenen Werten, 
einer jener Ablömmlinge der ruhm: 
vollen altniederländilhen Tafel: 
malerei, bie [hon zur Renaiffance 
binüberleiten; bei denen die males 
rife Überlieferung bes 15. Jahr: 
eae (id verbindet mit einer 


üle neumodijher Schmuckformen 


aus Oberitalien. Um thn ber eine 
Sammlung von Tafelbildern feiner 
Zeit; aber nicht eins darunter, bas 
bis heute feinem kirchlichen Bebraud) 
erhalten geblieben ware. Iſt dod 
jelbft der große neunteilige Altar, 
der aus Notre Dame in Douai 
herübergebracht wurde, erft im Lauf 
bes 19. Jahrhunderts burd) Gamm: 
ler wieder in jeinen einzelnen Teilen 
ujammengebradt unb der Vergel: 
Penbeit und Verwabrlojung entrijjen 
worden. 

Aus dem Raum des Bellegambe, 
wo nod) bie ftrenge Gebunbenbeit 
des  firdjliden Darjtellungstretjes 
herrjcht, tritt man heraus in einen 
mádtigen Gaal, wo bie Kunſt bes 
16. Jahrhundert fid) voll entfaltet. 
Die Niederländer zogen Damals, um 
die neue Weije zu lernen, über die 
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Jacques Louis David 






* €. "PN — 
J - "er = 
- 2! A y Ye: de T 











Madame Tallien 


Alpen, und [o ift es billig, daß an 
diejer Stelle ihre Lebrmeifter, Die 
Staliener, das Wort haben. Unter 
den mehr zufälligen Erwerbungen der 
franzöliijden Sammlungen ragt ein 
tojtlid)es Frauenbilonis des Paolo 
Beroneje hervor, unter den nieder: 
landijden ‚Stalianiften‘ ber Antwerpe: 
ner Marten de Vos, der für Balen: 
ciennes zwei feiner Hauptwerfe jchuf. 
Co reih und mannigfaltig bie Ein: 
Driide dieſes Gaales find, fo wenig 
verleugnet fih Doch bet ben Niederlán- 
dern des 16. Jahrhunderts ber Mangel 
eines einheitlichen nationalen Gtils. 
Es war im Norden eine Zeit bes 
Gudens, des Lernens und Experimen: 
tierens, voller Anregungen nod) heute 
für den gejchichtlichen Forſcher, aber 
nicht jo ergiebig für den unmittelbaren 
Genuk. / 
Ganz anders ber große Flamenjaal 
des 17. Jahrhunderts gegenüber. Um 
ben Mittelpuntt des Stephanusaltars, 
der aud) im Kriege nie feinen Blas 
verlajjen hat, jammeln fich bier die 
übrigen Rirchenbilder des Rubens aus 
Lille und Valenciennes, und ganz von 
lelbjt ordnen fih bie großen Schüler 
und Genojjen Anton van Dy und 
Jacob Jordaens in feinen Kreis ein. 
Die mächtigen Formate, bie Prad)t 
und Gejdmeidigfeit ber farbigen Er: 
Iheinung, bie machtvoll bewegte Le: 
benbiglett ber Beftalten — alles wirkt 
¿ujammen, um den 3Bejdauer mit 
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Die Frau des Malers Chigot 


lid) erjcheint es nicht, dal dasjelbe Modell 
zugrunde liegt. Ter Unterjchied ber Bil- 
Der ift aber groß genug. Das Ber: 
liner Stüd ganz jprühende Lebendiafeit, 
aud) in der Technik, mit ihren geiltvollen 
wie im Gturm bingejeßten Pinjelbieben, 
das Liller in wärmeren Tönen, flachta, ge: 
Ichlofjen, ruhig und leuchtend in feinen etm- 
fachen Farbgegenjágen. Das ‚Kircheninnere‘ 
des Emanuel de Witte (Abb. ©. 291) qe- 
hort gleichfalls zu den Glanzjtüden. Un: 
übertrefflich ijt die belebende, geitaltende 
Kraft bes Sonnenlidts wiedergegeben, geift- 
voll und ungejucht bie Architeltur des Rau- 
mes zu einer Haren und reichen Anficht zu- 
jammengedránat, 

Man verfolgt durch dic Rabinette bin: 
durd den Gang ber holländiichen Malerei 
bis zu ihrem Niedergang gegen Ende des 
Jahrhunderts, wo fie in ben Virtuoſenleiſtun— 
en eines Adrian van ber Werff u.a. den 

oben einer unbefangenen Naturbeobadhtung 
verliert. Mit ihrer bewußten, äußerlichen 
Gefälligfeit bilden diefe Werte einen fiber- 
gang zu der eben damals im Aufjtieg be: 
qriffenen Malerei der Franzojen. 

Frankreich nimmt von dem Raum der 


einem Schlag mitten hinein zu verjegen Ausftelung nur etwa ein Drittel in An: 


in bie glänzendfte Epoche flamijder Runít. 
Man pergiBt die einzelnen Themen, bie an: 
geſchlagen werden, bie heiligen Legenden, 
die weltlichen Hiltorien, vergikt jelbit 
bie Unterjchiede der einzelnen Maler— 
perjönlichkeiten über ber Gejdjlojfen- 
heit bes Gejamteindruds: es ift, als 
jei ein neues Menſchengeſchlecht auf: 
eritanben, deffen Kraft und Lebens» 
fille auf den Betrachter überftrömt. 
Eine Gejtalt, bie Rubens bloß ent: 
worfen und mit ein paar Binjeljtrichen 
übergangen bat, Die ‚Freigebigfeit‘ 
vom Triumphbogen für Ferdinand 
von Ojterreid) (Abb. C. 289) ift in 
ihrer reifen Süße, in der Anmut ihrer 
Bewegung wie eine Vertórperung 
der flamijden Frau felbft, fo wie 
Rubens fie gejehen und gejchaffen 
Dat. Ein wenig Dderber, doch auf 
demjelben Boden erwadjen find die 
Gejtalten in bem farbenglühenden 
Frühwerk bes Jordaens, der ‚Ber: 
ſuchung der Diagdalena' (9Ibb. S. 289). 

Wir jd)reiten weiter — den Andeu— 
tungen unjerer Bilderauswahl fol: 
gend — zu den Holländern, den Beit- 
genojjen der flamijden Blütezeit, den 
Meiltern ber Rabinettjtücde, den Ent- 
bedern der modernen Landjdaft und 
des Snnenraums, Wir finden diejelber 
Namen, wie fie uns in den großen 
deutjchen Galerien begegnen. Rem- 
brandt fehlt. Dod ijt Frans Hals 
mit einem Mleilterwerf erjchienen. 
Die ‚Sitende Frau‘ (Abb. S. 290) ift 
der ‚Hille Bobbe‘, jener berühmten 
‚Hexe von Haarlem’ des Berliner 
Mujeums nab verwandt. Unmög— 





Conftantin Meunier 


jprud. Es fehlen die frühen Werte des 
ausgehenden Mittelalters und bie ber Renaij- 
lance, es fehlt aud) ber Aufichwung der 


Bergarbeiterin 
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eigentlichen Moderne feit 1870. Ein paar bedeutende 
Bilder des 17. Jahrhunderts, ber Pouſſin aus Lille, 
der die Auffindung des Mojes ai T ein Werk 
aus ber Reifezeit des Riinftlers, das Bildnis eines 
Architelten von einem unbefannten Maler wirten als 
bedeutende Vorläufer zu der reichen Entwidlung, die 
fid) nad) dem Tod Ludwigs XIV., feit Beginn ber 
Rofofozeit, entfaltet. Dieje felbft genieBt man in den 
anmutigen pla eines Lemoyne, unb nod) 
mehr in den ¿wei Dieiftermerten des 9Batteau|djülers 
J.B. Pater, bie im 19. Jahrhundert aus Kölner Pris 
vatbefig nad) Frankreich guriidfehrten. Dargeftellt ijt 
das — — der Zeit, die  Gejelliatt im 
Kon (Abb. ©. 292), und jelbjt bie einfache Ab: 
ilbung vermittelt nod einen Begriff von der Fein: 
beit bieler Malerei mit ihren zart abgeftuften Tönen, 
von der reizvoll wiegenden, melodiöfen Bewegung, 
bie durch bieje verliebten Paare geht. In Watteaus 
Kreis gehören auch bie Bildnijje eines Ehepaares von 
dem neuerdings jehr hochgeſchätzten de Troy (Abb. 
©. 292). Ift bod) der Mann fein anderer als Watteaus 
Gönner und friibefter Sammler, der Baron von 
Julienne, ber das Bildnis des Malers in der Hand 
hält. Es ijt aber auch ein Zeitbild von höchſter Gin: 
bringlidjfeit. Der reiche, liebenswürdige Kavalier, 
den bas Gejdjid zum Magen beftimmt zu haben jcheint, 
iit ganz dem Ideal ber neuen Ära angepaßt, bie den 
ftarfen Aplomb, die etwas bombaftiihe Würde bes 
Barod ver|djmábt und eine freundliche, wenn aud) 
vornehm guriidbaltende Menichlichkeit zur Schau trägt. 
TERN ^. Die Frau — ber Inbegriff der ‚Dame‘, an dem bis 
3. B. Carpeaux Madame Turner heute nichts Weljentlides fih gewandelt hat — gleid) 
ibm in fühle, delifate Farben gekleidet, aus denen nur 
an einer Stelle, bei ber Rofe im Haar ein nn Ton vorübergehend aufzudt, erjcheint 
als ein ebenjo vollenbeter Typ. ber Geſellſchaft, in der 
bes alle Eigenart ber *Berjónlid)feit, ja falt alle feeli: 
Gen Regungen geſchickt hinter der Form des Erjchei: 
nens, hinter jener ungezwungenen, ein wenig fühlen 
Liebenswiirdigfeit verbergen. — Wie anders bte inner: 
lide Erregung auf den Künjtlerbildniffen besjelben 
Gaales, bem erniten ‚Bildhauer Pater‘ von Watteau, 
und dem jdjaujpielerijd) gelteigerten, maleri|d) höchſt 
wirfjamen Kopf des Malers Donvé, einem Gelbjt: 
bildnis, bas [hon bem Ende des Jahrhunderts anges 
hört (Abb. ©. 293). 

Neben ſolchen menjdliden Beobadtungen drängen 
fih geihichtliche auf. Die gepuderten Ravaliere weichen 
den Vertretern bürgerlicher Einfachheit, die Schäfer: 
laenen und — Feſte dem Lärm der Revolu— 
tionsſzenen (Abb. C. 293). Freilich ber liebenswür— 
dige Boilly läßt uns bei ſeinen farbig ſo hübſch, 
ſo harmlos und raſch hingeſetzten Schilderungen den 
Ernſt ber gewandelten Zeiten taum empfinden. Aber -| 
um |o gründlicher räumt Davids ftrenge, bisweilen 
aud) harte und pebantijde Gefinnungsmalerei mit 
ben alten Idealen auf. Ein eigenartiges Schidjal hat 
es gefügt, daß eines Der erften großen Siftorienbilder 
diejes gefeierten Malers der Revolution und ber napo: 
leonijchen Jira, fein Probeftüc für bie Akademie, das 
urjprünglich einem deutjchen Reidsfiirjten denm hatte, 
in Den napoleonijden Kriegen aber mit fo vielem 
andern Kriegsgut nad) Frankreich unb [djlieBlid) ins 
Liller Mujeum gelangte, dort nad) fünfzig Jahren 
von Den anriidenden Deutjchen aus feiner Rube ge: 
ftórt unb nun in Balenciennes wiederum in deutſche 
Obhut genommen ift. 

Mit Jacques Louis David, deffen Bildnis ber Erneſt Hiolle Mädchenbüfte 









Robert Schale: Michelangelo 


Madame Tallien wir zeigen (Abb. ©. 294), 
aben wir [djon bie Schwelle bes 19. Jabre 
unberts überjchritten. Hier wird unfere Aus: 
elung, bem Gang ber Gefdidte ents 
prechend, vollends rein franzöfiich. Sie führt 
n der Entwidlung der Malerei über Geri⸗ 
cault und Delacroix nod) bis zur Mitte bes 
Jahrhunderts, zu den füjtlid)en Landimaf: 
tern der Schule von Barbizon, zu einer er: 
lefenen Sammlung von Werten Corots und 
Courbets. Und fte erweitert fid) iy bie 
fBeftünbe bes Balencienner Mufeums felbft 
u einer, peo einjeitigen, Überichau über 
te Blaftit. Bon den vielen Künitlern, die 
fBalenciennes bervorgebrabt bat, bat im 
19. Jahrhundert Garpeaux ben Ruhm ibs 
ner Baterftadt am weiteften getragen. Neben 
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m pert, in Deutſchland wenig befannt, 
eft Hiolle (geftorben 1886). In ben 
Büften ber beiden Landsleute (Abb. S. 296 
begegnen fid) zwei Richtungen der Blaftit, 
bie tn ftetem Wechjel nad) oben drängen: 
bet Carpeaux’ Madame Turner‘ bie natura» 
liſtiſche Belebung des Steines, bie jedes 
Ctüd ber Oberflähe zu atmendem Leben 
erwedt, bie in der sen ung der Schultern, 
dem Ausdrud des Gelichts den enteilenben 
Augenblid au erfajjen weiß. Holle dagegen 
in feiner ädchenbüſte ftrebt zur felten, 
tubenden, bem Stein gemäßen form, toftet 
die ftille Linienſchönheit des Gelidtes aus, 
ordnet alles zu Harer Überlichtlichkeit. Bon 
Garpeaux führt die Linie zu Rodin, von 
Hiolle etwa — zu unjerem Hildebrand. 
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Michelangelo 


- Bon 


Robert Schalel 


Febo di P. fchreibt: 


Herr Michelagniolo, nun ward mir's belle, 
Nun weiß ich, welches Fühlen Euch erhebt, 
Menn Ihr bie Jiinglingsleiber wiedergebt 
Sm Dedenbild an gottgeweibter Stelle. 


Mie wechjeln Trog und Kleinmut euch fo 
ſchnelle, 
Prometheus jetzt, der ſtolz ſich überhebt, 
Jetzt Ikarus, der kläglich niederſchwebt 
Und rettungslos verſinkt in trüber Welle. 


So bleibt der Bürger, 


Ihr wär't der Jugend fährlicher Berater! 


Drum ſchrieb ich nach Florenz an meinen 
WVater, 
Daß meine Lehrzeit hier zu Ende iſt. 


Ein Poſten iſt zu Hauſe mir gefunden; 
Und iſt der Traum vom Künſtler auch ge⸗ 
ſchwunden, 
Ehrenmann und 
Chriſt. 


Der Meiſter ſpricht: | 


Dak Fieber mir im Adernege wiite, 

Hat mid bie Runft zum Opfer fid) ermáblt, 
Die alle Diannbeit graufam niederquält, — 
Und ihre Stigmen fühl’ ich im Gemiite. 


Und wenn mit überjchäumendem Geblüte 
Den Marmor id) erwärmte und bejeelt, 
So wird von meinen Kräften abgezählt 
Was in den falten Blod binüberglübte. 


Wie bijt du, Júngling, ſchön — Apollo gleich, 

Mie bift bu bettelelend, du fo reich, 

Den id) alltáglid) mandmal hab’ ges 
funden. 


Gin Marmorgott von fübler, reiner Art, 

Dem ber Empfängnis Trübung i[t erfpart 

Und jeder GCdjpfung eitrig » blutige 
Wunden. 


David 


Bon Riejentandelabern ſchwälte Brand, 

Da man bes Meijters Leib zu Grab ge: 
tragen, 

Und neben Medici am Leidenwagen 

Barhäuptig Sforza unb Orfini ftand. 


Gepreft bis an ber Häufer legten Rand 
$ieB fid) bas Volt am Plage überragen 
Wom Standbild bes, ber Goliath erjd)lagen 
Mit Schleuderwurf aus unfeblbarer Hand. 


Den Wollzunftichreiber trieb’s aud) in bie 
| Menge. 
Un jeder Hand im preffenden Gebrünge 
Hing plärrend ibm ein ungebärd’ger 
Sproß; 


Und über dem Gemwühl von taujenb 


Zwergen 
Gah nad) Tostanas fernen blauen Bergen 
Mit ftolger Rub ber marmorne Kolok. 


Der Ranaltunnel-eine politifche Sefabr 
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er in naddenfliden, ruhigen Stuns 
( ? ben in einem Atlas gebláttert hat, 
WA wird wohl mandmal fid) babet 
EOM ertappt haben, wie er im Geifte 
| " Briiden über die Deere, Kanäle 
ln Flüjfen und Geen, Tunnels durch 
ebirge oder unter dem Meere gebaut und 
auf bteje Meife bie — der Erdoberfläche 
ein wenig verbeſſert bat. Solche Verbeſſe— 
rungen dienen faſt ausnahmslos dem fried⸗ 
lichen Verkehr der Völker, ſie nähern die 
Völker untereinander, ſind völkerverbindend, 
und es ſtrömt von ihnen etwas wie von 
Weltfrieden aus, en bat jede derartige 
Verbeſſerung einen |tarfen politijden Eins» 
hlag, eine Kehrieite, bie von ben Gegnern 
older Pläne [tets bejonders ſcharf betont 
wird. 
Ganz abgeleben von allen idealen und 
realen Rielen bte diefen großen Kunſtbauten 
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mc liegen, muß in erfter Linie immer” 


te Technik gefragt werden, ob fie überhaupt 
möglich find, denn fonft laffen fid) bie Pläne 
nicht verwirklichen, fie bleiben Luftichlöffer, 
Phantafiegebilde. Das 19. Jahrhundert wird 
als das Zeitalter der Technik gepriejen und 
weil die Technik in biejem Zeitabichnitt in 
ihrer Leijtungsfabigtett Unmögliches über: 
haupt nicht mehr zu tennen fcheint, fo wers 
ben Projefte, die vielfach [hon fo alt find 
wie ber benfenbe Menſch, gegenwärtig zahl: 
reich zur Wirklichkeit. Es fet nur an bie 
a Alpentunnels, die unterjeeiichen 

abelverbindungen, ben Cuess unb Panama: 
fanal unb [djlieBlid) an bie 
bie tyliegerei erinnert. 

Im folgenden wird von einem alten Pros 
feft geiprochen, das [hon oft in Kommiſſio⸗ 
nen, Barlamenten unb Al Beſpre⸗ 
chungen behandelt worden iſt, das bereits 
im Modell und in der Zeichnung zur Schau 
e bat, zahlreiche Ingenieure und 


nterjeebote und 


olititer lebhaft beichäftigte und bas pom 
Zeit zu Zeit die Blätter der Preffe raufchen ' 


ließ, námlid) von dem Tunnel unter dem 
Kanal gwijden England und Frankreich. — 
Ein fletner Gettenfprung fet einleitend nod) 
geftattet, Man bat fid) bei uns in Teutjch» 
land leider allmáblid) angewöhnt vom engs 
lichen‘ Kanal zu fpreden und durch dieje 
| Ausdrudsweifje gibt man unbewußt zu, daß 
ber Kanal redjtlid) wohl den Englándern 
gehöre; vor etlichen eae lernte man 
auf ber Schulbanf nod) nichts von diejem 
englilchen‘ Kanal, fondern bezeichnete ibn 
lebt fhón als canal la manche, denn damals 
war leider bas Franzöſiſche gerade Mode. 
Der ‚Kanal‘ ijt aber weder englifd nod) 

anzöſiſch, Jondern eine ‚internationale ‘Waf: 
eritraße, in meldjer bie Engländer in dies 
Minen 
Sperrvor|driften nemadht haben, 


em Kriege auerjt pólferred)tstpibri 
gelegt un 
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u denen fie gar nicht berechtigt waren und 
ie fid) bie lieben Neutralen, na bem fib» 
lichen papierenen Proteft unb einigen Ente 
rüjtungsid)yreien in der Breffe felbftverftände 
lid) gefallen ließen. Im nadjitebenben fol 
furgerhand immer nur vom „Kanal: gefproe 
den werden. 

Zunädjft etwas von ber Vorgeſchichte bes 
Projettes. Schon um das Jahr 1750 wur: 
den Tunnelpláne gwifden $yranfreid unb 
England erwogen. Es braudt eigentlich 
laum befonders betont zu werden, daß pei 
Plane jelbftverftändlich auf franzöfifcher Seite 
ihren Urjprung batten. Den Englándern 
fonnte um diefe Zeit, felbft noch ein Jahr⸗ 
hundert fpáter, unmóglid) daran liegen, daß 
ihr ‚Kleinod in bie Gilberfee gefaßt‘ mit bem 
alten Erbfeind ober bem veradteten Konti: 
nent burd) eine maffive Straße verbunden 
würde. Die franzöfılhen Geologen Potier 
und Lapparent unterfudten um die genannte 
Beit burd) über 7000 Bohrungen den Mee— 
resboden, der fiir einen Ranalbau in Frage 
fam unb ftellten eine etwa fünfzig Meter 
bide Kalkſchicht felt, bie etwa von Le Havre 
an bis über Calais hinaus gwifden Grants 
reid) und England gelagert war. Schon 
aus diejen Unterfudungen war bie techniſche 
Möglichkeit für einen Kanaltunnel zu einer 
get pegeben, in welder derartige große 

unjtbauten fonft nicht gewagt wurden. 

Ein halbes Jahrhundert [páter trat aber 
mals ein Franzoſe, namens Mathieu, mit 
einem Vorſchlag auf, einen Tunnel unter 
dem Kanal zu bauen. Der damalige Ronful 
Napoleon Bonaparte konnte diejem Bore 
iblage, fo febr er fid) vielleicht für ihn inter: 
ejjiert haben mag unb jo febr er fid) inner» 
lid) einen foldyen Bau nur wünjchen fonnte, 
nur ablehnend gegeniiberjtehen. Bemerlens- 
wert ijt, daß der Plan von Mathieu in be- 
zug auf bie technijche zn auf einer 
großen Höhe ftebt, alfo bereits beträchtlich 
über ein einfaches Bhantafiegebilde hinaus- 
geht und vor allen Dingen unter dem eigent: 
lichen Tunnel, ber zur Beförderung von — 
SBoftfutiden dienen folte, einen Entwäfle 
tungstunnel vorlieht, wie er aud) in den 
allerneueiten Projekten zum Abſaugen bes 
durdhlidernden Waflers ftets verge en 
wird, aud) bie ſchwierige Frage der 3ufib 
rung von friicher Luft ift bereits erwogen. 
Geit bem Mathieufden Vorſchlag find die 
Pläne nicht mehr jut 9tube getommen und 
haben immer greifbarere Formen angenom: 
men. Im Sabre 1810 erjcheint in Boulogne 
eine Tentichrift von dem Ingenieuroffizier 
Henry, bie fid erneut mit bem Ranaltunnel 
beſchäftigte; im nádjiten Jahrzehnt arbeitete 
vor allem ber Chef bes Ingenieurforps de 
Gallois an den Plänen. — Während, wie 
aus vor[tebenben Namen erfichtlich, bie Fran: 


+ 
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fen den Tunnel nidjt nur wünſchten, fons 
ern ernithaft bie Wünfjche in bie Praxis 
überleben wollten, batte man in England 
für diefe Projette nur Hohn und Spott, bie 
allerdings ftart mit Furdt und Beforgnis 
gemijd)t waren. Gerade aus ber Beit des 
erften Napoleon, namentlid) als bie Ins 
vafionsarmee 1804;1805 in Boulogne ¿us 
fammengezogen wurde, finden fih in enge 
[tjden Witzblättern eine Reihe von Karita: 
— die das Tunnelprojekt als Gegenſtand 
aben. 

Im Jahre 1851 wurde das erfte brand: 
bare Unterfeetabel gelegt, welches Dover 
unb Calais miteinander verband. Hierdurch 
wurden bie Wiinfde und een auf 
eine engere Verbindung, nämlid) einen Tun: 
nel, wejentlich belebt, Der franzöliiche In: 
enieur Thomé be Bamond unterbreitete im 
abre 1856 feine febr eingehenden Studien 
und Arbeiten, bie ihn jahrzehntelang bes 
Ihäftigt batten, jowohl Napoleon II, als 
aud) der Königin von England. Der Prinz» 
pma Albert zeigte fid) bejonders für den 
unnelbau eingenommen, bod) war feine 
Anficht in feiner JBeije maßgebend, die Eng: 
länder verbarrten im ablebnenben Juftand. 
Napoleon Ill. war felbftverftändlich ein Wns 
Hänger ber Gamonb[djen Ideen und [ebte 
eine Rommifjion zur Prüfung der Pläne ein. 
Diefe Kommiſſion ftellte bie Brauchbarteit 
der Arbeit von Bamond feft, die auf ber 
be ifer Weltausftellung im Jahre 1867 öffent» 
lid im Modell gezeigt wurde. Schon zwei 
jahre Ipäter wurde ein franzófij zenalilder 
usjduB gebildet, deffen Aufgabe aunüádjt 
eine Art diro aganba für den Kanal war, 
indem Snterefenten zur Gründung von Ge: 
rear nd ujammengebrabt wurden, bie 
te Erlaubnis zum Bau bes Ranaltunnels 
erwerben follten, Unmittelbar vor bem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege griff fogar bet 
Diplomat be ertreter Frankreichs tn Lons 
bon augun|tem diefes Ausfchuffes ein, um 
über bie — der engliſchen Regie⸗ 
rung zu verhandeln. Der rieg 1870 71 
unterbrach diefe Verhandlungen, bie jebod) 
nad) bem Friedensſchluſſe fogleid) wieder fort: 
gejebt wurden. nde bes Sabres 1874 
madjte bie franzöfijche ot zung in Eng» 
[anb erneut genauere Borfchläge und erreichte, 
daß im Jahre 1875 eine Rommijfion aus 
fes Mitgliedern (jedes Land ftellte drei) 
pe ildet wurde. „Tiefe Rommillion hatte 
te Aufgabe, ein Protofoll auszuarbeiten, 
bas dem Vertrage gwifden den beiden Res 
enden zugrunde zu legen war und in 
dem alle diejenigen gragen geregelt werden 
ollten, die für den Bau, die Unterhaltung, 
en Betrieb und die Verteidigung des Tuns 
nels von Wichtigkeit waren.” Das 1876 
jertiggeftellte Protofoll enthielt in bezug auf 

n DID open Gtreitpuntt, námlid) bie Vers 
teidigung des Tunnels, folgendes: 

„Jede der beiden Regierungen hat bas 
9tedjt, falls fte es im Intereffe des eignen 
Landes für notwendig erachtet: 1) ben Ves 


trieb ber Eifenbahn und des Verkehrs urd 
den Tunnel gu unterbreden; 2) die Tunnels 


bauten ober bie Eifenbabn auf ihrem Gebiet 


ganz oder nm Teil zu bejd)übigen ober zu 

erftóren; 8) den Tunnel unter Wafjer Ar 
eben, In feinem der vorgenannten Fälle 
tft bas betreffende Land verpflichtet, bem 
anderen Lande oder ber Betriebsgejellichaft 
für den entftehenden Schaden irgendwelchen 
Erſatz zu leiften.“ 

Diefe Vorjchläge fanden damals in feiner 
Weile bie Au des englijden Parla: 
ments. — Die Tunnelfrage an fid) war gwar 
tedjnijd) gelóft, zumal gleichzeitig febr ume 
[onore fBerfudjsanlagen auf beiden Gets 

en bes Kanals etn jehr günftiges Ergebnis 
gehabt hatten. Hiermit ließ (td) auch bie 
Koftenfrage und die Rentabilität annähernd 
genau ſchätzen. — Die Tunnelfrage blieb 
aljo lediglich eine Bd. in ben legten 
vier Jahrzehnten. Bevor auf diefe Politi? 
eingegangen wird, joll nod) einiges über 
Technik unb Koften bier angegeben werden. 
„Die jehr genauen Bodenunterfuchungen 
aben ergeben, daß die oberjte Gdjidjt aus 
reide, die mit £ielel burdjjebt ift, beftebt; 
weiter unten ift bie Kreide mit Lehm ver: 
mijd)t unb anjchließend folgt eine febr fejte 
gleichmäßige Schicht von lehmiger Kreide, 
die aud) für bie Zementgewinnung von Bes 
deutung tft. Die Kreide 1 febr leicht zu 
bearbeiten und gleichzeitig feft genug gegen 
die Gefahr bes Einftiirzens; die in ihr ents 
altene Lehmmijdung madt fie a bas 
affer unburd)bringitd).^ Die geologiichen 
Verhältniffe für ben Ranaltunnel liegen bas 
e febr günjtig. — Als Anfangs: bezw. 
ndpuntte waren auf frangdfifder Cette das 
etwa jechs Meilen wejtlid von Calais ents 
fernte Fiſcherdorf Gangatte, und auf eng 
lifher Geite bei Dover bie Ct. Margare 
budjt gedadt. Wn beiden genannten Orten 
wurden zunädft fentrechte Bohrungen von 
etwa lecaig eter Tiefe gemadt unb dann 
mit geringer Neigung faft wageredt ber 
Tunnelbau begonnen, ber auf beiden Geiten 
etwa ¿wei Kilometer weit vorgetrieben wor: 
ben ilt. Der Tunnel wird etwa hundert 
Meter unter der Oberfläche geführt. — Die 
Länge bes fertigen Tunnels wird unter bem 
Meere, alfo ohne Zufahrt, etwa 35—40- 
Kilometer betragen und mit Zufahrt fünf 
bis zehn Kilometer mehr. Die bisher (vor 
dem Kriege) verredneten Koften ſchwankten 
wijden 300 unb 500 Millionen Mart, eine 
abl, die in ber heutigen Milliardenzeit, 
aber aud) im Vergleich mit den Koften bes 
Gimplontunnels, gering gejchägt werden 
muB. Die Rentabilität wurde im Sabre 
1918 durd ben Borligenden ber Francos 
Britifh Travel Union, Baron d’Erlanger, für 
unbedingt gejichert gehalten. Bei einem Ras 
pitalaufwand von 320 Millionen Mark und 
einer jährlichen Betriebsjumme von inss 
gelamt 84 Millionen Mart rechnete er für 
en An ana enm IPC Reingewinn 


von 22, ionen Mar? heraus, ber fid) 
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jpäter fteigetn würde, „weil man fider Darauf 
rechnen dürfe, baB ber Tunnel 65 vom Huns 
bert bes Reifeverfehrs vom Kontinent nad, 
England an fih ziehen würde”. Cs vers 
lohnt nicht, jet während bes Krieges bie 
wirtichaftlichen Vorteile des Kanals an Bah: 
len näher zu erläutern, ba diefje Zahlen Durch 
den Arieg eine ke Sinberung erfah: 
ren haben, nur foviel ift ficher, baB ber Tun: 
nel wirtſchaftlich für beide Lander von hoher 
Bedeutung werden muß. 

Für obige Berednungen liegt folgender 
Bauplan zugrunde. Es follen ¿wet etngleis 
fige Tunnels nebeneinander berlaufen, unter 
denen ein engerer dritter Tunnel liegt, der 
als gemein[djaftlider Abwäſſerungsſchacht 
dient. Die beiden Haupttunnels follen durch 
Bud lufte und waſſerdicht |chließende 

ange, die zugleich zur Lujtgirfulation dienen, 
verbunden werden, die Tunnel felbft jolen ge: 


willermaßen als eine [tarte Zementröhre mit 


eifernen Veriteifungen bergeftellt werden. Die 
Bauzeit wurde fruber auf zehn, fpáter auf 
fieben Sabre gejchäßt, bod) darf man an» 
nehmen, daß, wenn England energi[d) will 
unb mit allen Mitteln ber Technil gearbeitet 
wird, fid) bie ae auf fünf Sabre vers 
kürzt. Die größte Schwierigleit bes Baues 
beftebt in ber Ventilation des vierzig Rilo: 
meter langen Tunnels, der im Begenjaß zu 
den im Hochgebirge liegenden gewilermahen 
ie nötige 


natürlich ventilierten Tunnels d. 
ventiliert 


Zugluft bat und daher tiinftli 
werden muß. 

Die politiiden Anjchauungen über den 
Wert eines Ranaltunnels find febr verfchies 
ben. Im allgemeinen war man in Franks 
reich grundfäglich für den Bau eines Tunnels, 
der in erfter Linie wirtichaftliche Vorteile 
veriprach — auf ben militürtid)en wird weiter 
unten näher eingegangen werden; in Engs 
land dagegen verhielt man fid) ablehnend. 
In England bat immer eine merfwiirdige 
Angit vor einer Invafion be[tanben. Biel» 
leicht liegt diefe 9Ingft ben Engländern dess 
m unausrottbar im Blute, weil fie fid) 
elbft als 9tadjfommen ber Eroberer anjeber, 
bie einft Durch eine Invafion in ben Beli 
ber Infeln gelangten, Geit der franzöfifchen 
Niederlage vor Trafalgar war bie Furdt 
vor der Invafion eine Seitlan verftummt, 
denn England beberridjte die See und hielt 
dies für ein Recht, bas ihm niemand ftreitig 
maden durfte. Der Ranaltunnel war in 
ber Zeit, bis man mit ſcheelen Augen auf 
Deutichland fab, etwas Ntebenjächliches, bas 
nicht recht verlobnte. Die See unb die Flotte 
verbürgte für England die unbedingte Sider 
dd und wenn auch ein Tunnel diefe Siders 

eit in feiner Weile gefährdete, fo konnte 
nad) Anficht englijcher Staatsmänner durd) 
den Tunnel „der Glaube an bie englijdje 
Sicherheit” in Gefahr geraten und dies ge: 
nügte volllommen, um grundfäglich abau: 
lehnen. Erft als Deut|chland nad) Jeiner Gini: 
md nicht bloß als bas Land pon Dichtern, 
oi ofopben, Mufitern und Kellnern ans 


eine politifche Gefahr 


ejehen wurde, fonbern einen politifchen 
adtfattor darftellte, und als ber felbfts 
bewußte Deutſche durchaus nicht mehr bes 
reifen wollte, daß man nad) der englifchen 
löte tanzen müjje und unbegreiflicherweife 
poer auf biejer Erde auh gewiſſe Redte 
orderte, begann in England fort bie Sn: 
vafionsidee Blüten zu treiben. — Die folgende 
Überlegung an fid) bat feinen Wert, aber 
es ijt feb tabridjeinlid), daß, wenn 3.8. 
ber Krieg 1870 eine Zeit [páter gewefen 
wäre, ber Ranaltunnel bod) wohl [Hon aus: 
geführt worden wäre. (inem gefeftigten 
tihland gegenüber fonnten alle Gegner 
bes Kanalprojeftes febr leicht ihre Anſichten 
damit begründen, bap Deutjchland auf etn 
foldes Tiillionenobjett, bas außerdem eine 
dauernde Geldquelle werden könne, mif. 
günftig bliden müßte und daß ber tontinen» 
tale Endpuntt jebr bald, iher aber in einem 
Kriege, in Deutichlands Hände gelangen 
würde, Cine dirette IAN burd) ben 
Tunnel fet allerdings in diefem Fale nicht 
gu befürchten, aber es wäre [djlieBlid) bo 
te Möglichkeit, Daß durd einen Handftret 
und Überfall beide Eingänge des Tunnels 
in deutjchen Befig tommen Tönnten. — Ge: 
rade bie lebte Beweisfi hrung gegen einen 
Tunnel [ptelt mit bem *'::flommen der filie: 
eret wieder eine beträchtliche Rolle. Lord 
ofjelep, ber noch Ende der fiebziger Jahre 
dem Projelt wohlwollend gegeniibergeftan: 
den hatte, brachte mit feinen Invafionsideen 
als plößlicher Gegner die Weiterentwidlung 
des Sanaltunnels im Unterhaus 1883 zu 
Tall. — Lord Lansdowne zeigte ſich als 
ausgeſprochener Gegner bes Tunnelpro⸗ 
jektes. Mit großer Mehrheit wurde die 
völkerverbindende Verkehrsſtraße parle 
„weil ve bie Sicherheit bes Landes in Be: 
abr bringe". Der damalige (Generalinipeltor 
t Befeltigungswerte Cir Andrew Glarte 
lebte feinen ganzen Einfluß für ben Tunnel 


ein, indem er bewies, wie leicht burd) Spren⸗ 


ung der Weg zu fperren fet, aud) der 
riegsminifter Childers, ber ben Feld: 
marjhall Graf Moltte als ne gegen 
die Möglichkeit einer Invafion anfúbrte, 
lonnte bas Parlament nicht umftimmen. 
Moltte fol nad) einer Angabe des ‚Stan: 
dard‘ geäußert haben: „Ich halte eine In» 


vafion Englands burd) den Tunnel für un- 


möglich. benfogut tann man fagen, Eng: 
land fet Durch die Tür meines Arbeitszimmers 
zu erobern.“ Der Bolljtändigteit wegen mag 
erwähnt werden, daß bas Mtiniftertum Camp: 
bell Bannerman dem Tunnelbau recht wohl: 
wollend gegenüberftand. Das Komitee ber 
nationalen Berteidigung hatte jebod) unter 
bielem Miniltertum im abre 1907 einen 
oe Entſcheid — 

enn auch die weitere Arbeit an dem 
Tunnel nun bis auf weiteres unterbrochen 
war, ſo hielt man die bei Sangatte 
und bei Shakeſpeare Cliff angefangenen 
Arbeiten dauernd inftand, ſo daß jederzeit 
darauf weiter gebaut werden kann. Im 
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Sabre 1913 fam bas Tunnelprojett politi[d) 
wieder [tart in ben Fluß und wer bie ba: 
maligen Zeitungen und Jeitid)riften durch: 
blättert, findet eine ganze Reihe von Auffägen, 
die fid) Dazu Cugern. 

Das pars Einvernehmen‘ zwiſchen 
England und Frankreich war plóblid) in 
beiden Ländern entbedt und mit Eduards VII. 
Hilfe jdon lange gehegt und gepflegt wor: 
den. England brauchte die rings um Deutſch⸗ 
land liegenden Lander, um ben Eintreifungs: 
ring zu jchließen, der Deutjchland zu ge: 
legener Zeit auf Befehl des harmlos ba: 
nebenftehenden England die Kehle zufchnüren 
ote. 160000 Engländer follten fogar auf 

iten der Frangojen füámpfen, wenn Frants 
reih diefer Hilfe bedürfe. Infolgedeſſen trat 
man in Sranfretch wieder mit dem Tunnel 
in die Hffentlichkeit. Der franzöfiiche Mis 
nifterpráfident Barthou veröffentlichte im 
Juli 1913 einen Bericht, in bem es unter 
anderem hieß: „Es jdjeint, bap die Lófung 
ber Tunnelfrage, fo wie fie heute liegt, nicht 
mehr lange aufgejchoben werden wird. Von 
den Einwänden, die man in England erhoben 
bat, veridjminbet einer nad) bem anderen; 
bie noch vorhandenen [deinen einem ge: 
wiffen achtungsvollen Gefühl zu ent|pringen, 
tónnen aber nicht mehr ins Gewicht fallen...“ 
unb dann zum Schluß die led Redens: 
art, daß der Tunnel „ein Werk bes Friedens 
unb ber Jipilijation^ fein folte — wahr: 
Icheinlich meinte Barthou damals [Hon bie 
Zivilijation, die die tulturbringenden weißen 
unb farbigen Englánder burd) den Tunnel 
über Belgien nad) Deutſchland tragen jollten. 

Man Sing in Frantreid jhon langjam 
an fih in bezug auf den Tunnel in Sicher: 
pi zu wiegen, als drüben, jenjeits bes 

anals vorjidjtig abgewintt wurde. Die 
erite diesbezügliche Notiz in ber engli|d)en 
Breffe deutet an, wenn man fie ridt zu 
zu lejen verftebt, dab bas englildje Hilfsheer, 
falls ein Tunnel fertig fei, ohne jede Riid: 
be auf England, das bod) unter lime 
tánden von einer Invafion bedroht fet, in 
yrantreid) ober Belgien geftelt werden 
müjje. Früher hätte man als Gnt[djulbi: 
gung ftets anführen können, daß eine Vers 
ögerung der Entjendung unvermeidlich fet, 
fo ange bie Geeberrjdaft nicht über die 
eutidje Flotte mit Cidjerbeit errungen fet; 
man gab alfo eine ſchöne Möglichkeit, die 
eigene Haltung bei einem Feſtlandskriege zu 
vertlaufeln, aus der Hand. ` Es bildeten fid) 
in England wieder que Parteien. Anfan 
Auguft1913empfing inifterpráfibent3lTauit) 
eine Wbordnung eines aus über neunjig 
Mitgliedern aller Parteien beftehenden parla: 
mentarijden Ausjchufles, bie ibm eine Dent: 
[rift überreichte, in ber die Regierung 
aufgefordert wurde, jeden Widerftand gegen 
den Bau eines Kanaltunnels aufzugeben. 
Der bedenkliche Afquith erzählte btejer Abs 
Band gunddft eine lange che in 
der bie Sorgen des alten De s Mol: 
feley aus den achtziger Jahren vorgetragen 


wurden, fdjlieBlid) antwortete er nicht ja und 
niht nein, fondern tröftete bie Whordnung 
mit dem guten, alten Troft, daß bie ,An: 
gelegenbeit feit einiger Zeit von der Regie: 
rung mit Aufmertiamteit verfolgt, vom 
Reichsabwehrausſchuß ftubiert und in wohl: 
wollende pea gezogen würde“. Der 
ir iii ber Abordnung war Gir Arthur 

ell, der zufällig in diefen Tagen (Juli 
1918) bei der Internationalen parlamentari» 
ien Sanbelsberatung als Borfigender bes 
Ranaltunnel-Ausichufles bes Unterhaufes ben 
Plan vom englilden Sjanbels[tanbpuntte 
febr günftig beurteilte; — um an bieler Stelle 
die gegenwärtige Fellſche Anſicht gleich vors 
meg u nehmen, äußerte er, bap breiBigtaiu: 
jend Tonnen Güter und dreißigtaufend Per: 
jonen innerhalb vierundzwanzig Stunden 
durch den Tunnel befördert werden könnten. 
Schhnellzüge von London nad) Paris würden 
weniger als jechs Stunden fahren, und zwar, 
„wenn nötig, in Abftänden von fünf und zehn 
Minuten“. Fell wurde hierbei wejentlid 
unter[tiigt von bem franzöfiichen Abgeord⸗ 
neten Honnorat und von bem Italiener 
Luiggi. Von Interelfe ift wor baB bie 
nidi Tagung bierüber in Liſſabon fein 
0 


Nachdem im Auguft 1918 fid) Afquith 
etwas orafelbaft geäußert hatte, fing nun 
bas 9taujden im Blätterwalde ber Preſſe 
an febr vernebmlid) zu werden. Der mili» 
tärilche Berichterftatter der ‚Times‘, der aud 
gegenwärtig viel genannte Oberjt Repington, 
nahm nadoriidlidh gegen den Tunnelbau 
Stellung. Zunächſt gibt die ‚Times‘ bie 
technifche at ae Ha unummwunden zu, legt 
aber den erjten Zweifel auf ben Puntt, ob 
der Boden tn der Mitte des Kanals ebenfo 
Saat. beichaffen fet, wie an beiden Enden. 

adem in bieler Weile ben Kapitaliften 
vorgehalten wird, daß fih der Bau bes 
Tunnels vielleicht außerordentlich verzögern 
lónne, wird betont, daß eine Einwanderung 
bedürftiger Elemente für bie Boltswoblfabrt 
Englands febr bedenklich fet, außerdem tónne 
Landwirtichaft und Induftrie leiden, wenn 
die Einfuhr zu febr erleichtert würde. Gos 
gar die „ewig dauernde“ Freundichaft Frant 
reid)s wird angezweifelt, und bann Tommt 
Ichließlich ber Pferdefuß: „Es tft aud) nicht 
ausgejchloffen, dag eine dritte England 
feindlide Macht in den Beli von Calais 
gelangt, was man belonbers jebt erwägen 
muß, wo bie fontinentalen Strategen fid) fo 
viel mit ber Möglichkeit eines deutſchen Bor: 
ftoßes bird) Belgien bejchäftigen. — — Cin 
gue, der fid) im Befig bes fontinentalen 

unnels befindet, vermag unfern Tunnels 
vertebr nach Belieben zu foren, unb je gros 
Ber bteler Handel, um fo ſchwerer wird ber 
Verluft für uns fein, um jo mühſamer ein 
Wandel in ber Verfebrspolitit. Der Eiſen⸗ 
babnverfehr muß mit der Zeit unjere Hans 
belsmarine und unjere Gtellung als Ber» 
fradter q Gee [Hádigen. Aud tft au ers 
wágen, daß Franfretd in bezug auf bie 
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eeresmadt feine legte Karte ausgelpielt 
at und mit jedem San verhältnis 
mäßig Ihwächer wird, vielleicht auch went 
er widerltandsfábig gegenüber ‘der Vers 
hung eines 9tad)bars, (td) mit ibm gegen 
uns zu verbünden.“ (Go 1913!) 

Das ceterum censeo des ganzen ‚Times's 
Artitels ift eine Abjage für alle Tunnelpros 
jette und eine Befürwortung, bie A 

lotte im Norden und im Mittelmeer fo 
tart wie möglidy zu machen. 

Im Begenlaß zur Times” ftebt die ‚Dior: 
ning Poft. Dieſe führt zunächht die milis 
tdrijden Gejtd)tspuntte an, bie gegen ben 
Bau eines Ranaltunnels fpreden, fügt je: 
bod) gleich Hinzu, daß aud) in militártidyen 
Kreijen ber Widerftand gegen die Ausfüh- 
rung eines Sunnf[s bereits aufgegeben fet. 
— B uerit kommt matürlid) wieder bie Ins 
vafion durch ben Tunnel. Es erübrigt fid 
hierauf nod) einmal einzugehen; bemertens: 
wert iit nur, daß die Gefahr ber Beſetzung 
bes englifden Eingangs des Tunnels bod) 
für erebi dj angefehen wird, nachdem 
$uftidiffe und Flugzeuge diefe Belegung 
„eher erleichtern als erſchweren können“. 
Bon Intereffe find die Überlegungen über 
bie Sprengung bes Tunnels: „es ijt zwar 
technilch leicht, den Tunnel zu fprengen, aber 
ſchwer, die rechte Perfönlichkeit zu finden, 
bie bie Verantwortung für ben militárild) 
richtigen Seitpunft übernehmen fol. Die 
Kriegsgeichichte lehrt, Daß Tunnels ftets vom 
Feinde benußt worden find, weil fie entweder 
trog aller Worbereitungen nicht rechtzeiti 
geiprengt (Bogejentunnel 1870) oder [dne 
wieder bergeltelt wurden.” Im weiteren 
Berlauf werden aber nur Vorteile bes Tuns 
nels genannt, wobei bie gelicherte Lebens: 
mittelaufubr an erfte Gtelle geftellt wird. 
Aud Hr die Truppentransporte, namentlich 
für ben Nachſchub, wird ber Ranaltunnel 
als „enorme |trategiiche Wohltat“ bezeichnet. 
„Die Tatfache bleibt beftehen, daß zu Be: 

inn eines Krieges bie ſchwere Aufgabe un: 
erer 9Ibmirate burd) den notwendigen Schuß 
von Truppentransporten noch erjchwert wird, 
und daß fid) Landtruppen nad) einem tons 
tinentalen Kriegsſchauplatz jedenfalls leichter 
unter Gee als über Gee befördern laſſen.“ 

Die übrige englifche Preſſe, bie gleichſam 
eine Mittelitelung einnimmt, empfiehlt jes 
denfalls mit Sinblid auf Deutfchland und 
auf bie Tatſache, dak Calais nur dreißig 
englifche Meilen von ber belgifchen Grenze 
entfernt liegt und „vielleicht nicht imftande it 
feine Neutralität zu wahren, eine wirklich 
befejtigte Stellung im Biered Dintirden— 
Bert — Calais — Boulogne ähnlich den Be: 
feftigungen an ber franzöliihen Oftgrenze 
zu haften. Diefe Stellung müßte „während 
eines sangen Krieges praltifd) uneinnebms 
bar fein”. Während auf diefe Weije tn ber eng: 
liſchen Preſſe im Jahre 1913 bas Tunnelprojett 
ausgiebig bejprodjen wurde, ohne daß etwas 
Rechtes babet berausfam, rüdte der Krieg 
immer näher. Im Juli 1914, taum vierzehn 


Tage vor Rriegsausbrud, erfldrte ber Rat 
ber Nationalen Berteidigung, daB bie ftra» 
tegilden Bedingungen lid) nod nicht ge 
nügend geändert hätten, um ibn zu einer 
Abänderung ber im Jahre 1907 unter bem 
Minijterium Campbell: Bannerman avd 
fenen Enticheidung zu veranlaffen. Um dieje 
Beit lag ber Krieg [bon in ber Luft und 
die leitenden Gtaatsmanner in England 
werden wohl [hon mehr über den Kriegs» 
anfang geahnt haben, als mam gemeinhin 
glaubt, Co fieht die Erklärung bes Rates 
er Nationalen Berteidigung wie eine Redte 
ertigung aus, denn es ijt wohl felbjtvere 
tünbíid), daß während eines Krieges der 

au eines Tunnels überhaupt nicht in Frage 
fommen fonnte. Gir Arthur Fell ijf aber 
aud) während des Krieges weiter für ben 
Sanaltunnel tätig geblieben. Im Uttober 
1916 empfing ibn Wiquith an ber Gpibe 
einer Delegation einer parlamentarijden 
Gruppe, ber aud) Henry Dalziel und Oberft 
Gerbes angehörte. Wfquith brüdte fih, wie 
Ihon in früheren Jahren, fo aud diesmal 
wieder orafelbaft aus, er äußerte: „Ich er: 
tenne gern an, Daß gegenwärtig (1916) bie 
engliiche öffentliche Meinung fait ganz, wenn 
nicht einftimmig, dem Projekt günjtig gefinnt 
ift, und Daß unjere Colbaten, bie in Flan: 
dern und an ber Somme támpfen, der glei: 
den Meinung find. In Unbetradht bicjer 
neuen Gituation fónnten der Kriegsrat und 


der Rat ber Landesverteidigung nad) meiner - 


Meinung eingeladen werden, die Fragen 
neuerdings zu prüfen und ihre Meinung 
abzugeben. Für den Augenblid aber tann 
id) nicht mehr fagen.” 
Die englijde Preffe ermunterte um diefe 
Zeit ftart zum Tunnelbau und fchüßte hierbei 
unädhlt, echt engliſch, allgemeine Menjchen- 
iebe vor. „Würde der Tunnel [don gest 
beitehen, fo hätten unfere verwundeten Gol: 
daten, bie jebt nur unter großen Mühen und 
außerordentlichen Gefahren nad) England 
ebracht werden können, die Reile von Ga: 
ais nad) Dover in vierzig Minuten aurüd* 


legen tónnen. Das [chredliche Unglüd ber 


‚Suffexr' wäre nicht eingetreten und aud) 
andere Unfälle wären vermieden worden.“ 
Diefe Stimmung für den Ranaltunnel 
ift allem 9Inidjein in England geblieben bes 
iehungsweije während des Krieges gewach: 
En zumal der Krieg deutlich gezeigt hat, 
daß an eine Invafion durch einen Tunnel 
tatiádblid) nicht zu denten ift, felbft wenn 
bas fontinentale Ende in bie Hände bes 
yeindes gefallen ijt. England beabjichtigte 
don in ben Eee Projekten alle Kraft» 
tationen auf feine Geite zu legen, jo daß ber 
Tunnel eigentlich ein rein englijcher Vertebrs: 
weg fein unb Frantreid nur die Rolle eines 
ftilen Teilnehmers zufallen würde Die 
Engländer haben fid) außerdem in dem von 
ihnen im Jahre 1918 zum Gchuße eines 
augen Tunnels vorge|djlagenen Feſtungs⸗ 
viered [o febr eingentitet, bap fie wohl nur 
mit Gewalt daraus zu entfernen fein wers 


\ 


den. Calais und Umgegend find zurzeit 
jedenfalls engli[d). 

Schaltet man bie 3nvafion durd ben 
Tunnel als militarijd) unmóglid aus, fo 
bleibt als militärijche rage nur nod) iibrig, 
ob ber Tunnel durd) einen Feind Englands 
während eines Jutunftstrieges gejperrt wer: 
ben fann, jo daß England während ber 
Kriegsdauer feinem Jtuken daraus ziehen 
fann. Troßdem wir nad) über vierjähriger 
Kriegsdauer heute nod) nicht im Befig von 
Galats find, das als fontinentaler Tunnel: 
eingang bezeichnet werden darf, jo [tebt bei 
Betradtung ber modernen Kriegsmittel, 
namentlich der weittragenden Geſchütze, ber 
Riejenflugzeuge, die gewaltige Sprengladuns 

en tragen, doch wohl feft, daß man ben 

unneleingang um jo leichter |perren tann, 
je näher er an Der Feindesgrenze liegt. Die 
Entfernung von Calais bis zur belgijchen 
Grenze beträgt nicht ganz 60 Kilometer, 
bis zu unjeren vorderften Gtellungen etwa 
70 und bis Oftende 90 Kilometer. Aller: 
dings muß mit ftártiter Gegenwehr gerechnet 
werden und Die moderne Technik wird an 
Hand der Rriegserfahrung ficher einen unter: 
irdijden Kriegsbahnhof bauen, der alle bis: 
— Feſtungs⸗ unb Betonbauten in den 

hatten ftellt. Es wird bier ein Wetttampf 
zwilchen Angreifer und Verteidiger entjteben, 
den man nicht ohne weiteres bejchreiben 
tann. Die Kriegsgeichichte aller Zeiten hat 
aber gezeigt, Dak es uneinnehmbare Feſtun— 
gen und Stellungen nicht gibt, darüber hat 
uns ber gegenwärtige Krieg bejonders lebr: 
reiche Betjpiele ees 

Der jüblide Brüdenfopf bes Tunnels 
wird bemnad) in einem Kriege England: 
Deutjchland ftets eine große Rolle jpielen. 


Beim Zerichneiden 
bes Drabtverbaus 
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England wird aus ibm ein zweites Gibral: 
tar [djaffen. — ?Berfolgt man die englifd)e 
Gejdidte, fo fommt man zu dem Schluß, 
daß England den europäilchen Kontinent 
politijd und militärijch [tets für feine eige- 
nen Swede ausgebeutet hat und daß Eng: 
land ftets ein Gegner Europas gewejen 
ilt. Jebt, wo bie Angelfachjen diesfetts und 
jenfeits bes Atlantiihen Ozeans plóflid) 
feit dem Unabbángigteitstrieg wieder ihr 
emeinjames Herz — — as des blut⸗ 
————— und geldgierigen Molochs Mam— 
mon entdeckt haben, iſt England, das alternde 
Mutterland, in eine Abhängigkeit zu der 
ehemals widerſpenſtigen amerikaniſchen Toch⸗ 
ter geraten. England bildet gegenwärtig 
das Außenfort und Bollwerk Amerikas 
gegen Europa — Deutſchland jedoch be— 
nötigt den internationalen Kanal zwiſchen 
Dover und Calais für den friedlichen Ver— 
kehr, England ſcheint aber beide Seiten 
dieſer engen Meeresſtraße in der Hand be— 
halten zu wollen und wird beide Seiten aus 
militäriſchen Gründen unterirdiſch verbinden, 
um einen gewaltigen Sperriegel daraus 
zu machen. Die wirtſchaftliche Frage iſt 
egenüber der militäriſchen demnach in den 
— ———— gerückt. Will Deutſchland bies 
ſem gewaltigen Plan dg Se ea pdt jo muß 
verlangt werden, daß England ben Ronti: 
nent räumt unb ber fontinentale Eingang 
nicht befejtigt wird ober von beut[djen (Be: 
Ihüßen erreidjt werden tann. Das alte 
Europa darf fih eine Zwingherrichaft ber 
Angelſachſen nicht gefallen laffen, indem 
es die wichtigjte Butubritrabe, ben Haupt: 
eingang zu ben größten tontinentalen Wirt: 
imaftsgebieten von bem geldgierigen Pfört- 
ner England bewaden läßt. 
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s war dies ſchläfrige Aufwachen eines 
Berliner Haushalts. Hier und dort 
wurde ein Fenſter aufgeftoBen, und 

2 ein Ctaubtud) láliig binausge: 

fhwentt. Im aufdringlichen Sonnenſchein 

trodneten bie ſchweren Regentropfen an ben 

Scheiben, während es drüben von Nordweit 

ihon wieder jd)mara heraufzog. Wprilwetter. 

Von Zeit zu Zeit bróbnten die Hänfers 
mauern. Einer der Wagen der eleftrijden 
Straßenbahn fuhr ben Rurfiiritendamm ent: 
lang, um diefe Frühftunde gang mit jugend» 
lichen Inſaſſen angefúllt, die bie Fahrzeit 
nußten, ihr Schulpenjum nod) einmal ängſt⸗ 
lich zu überfliegen. 

Oben in der Wohnung wurden Befen und 
Staubtud in Bewegung gefegt, bod) war es 
bas flüchtige Retnmadjen in einem Haushalt, 
in bem jid) bie Frau nicht fonderlich um bie 
Mirtimaft kümmert. Die Zimmer felbft 
waren mit Geldmad, aber fühl und fachlich 
eingerichtet. Baumeifter Steffens, ber diefe 
Hälfte der dritten Etage innehatte, war mit 
anderen fiinftlertjden Vorftelungen aufge: 
wadjen, als jid) feiner Anficht nad) in einer 
Berliner Mietswohnung verwirklichen liefen, 
Auch liebte er es durchaus nicht, fein fünjt: 
lerifches Empfinden zur Schau zu ftellen. 
Origine] und anheimelnd wirkte nur Frau 
Lottes eigenes Zimmer. 

Das Ctaubtud) unterm Arm, hatte Minna 
vor einem Leinen Sij), ber an bas Fenfter 
bes Eßzimmers gerüdt war, haltgemadıt. 
Dem Herrn war bier zu feinem heutigen 
Geburtstag aufgebaut worden. Minna bob 
die Servietten, mit denen die einzelnen Ges 
[dente zugededt waren, fritijd) prüfend ab, 
unb fo oft fie bas tat, zudte fie bie Achieln. 
Cie war auf bejjeren Gtellen, ober bod) bei 
Leuten, bie fid) ihre Feſte etwas foften lieben, 
in Dienft gewejen, und hing wie alle Dienjchen 
am 9Inbenfen einer tró[tlid)en Vergangenheit. 

Die großen Tropfen fdjlugen bereits wie: 
ber an bie Fenſterſcheiben. 

Die beiden Dienjtmädchen faken einander 
ftumm und mißmutig bei ihrem Morgentaffee 
in der Küche gegenüber, als Frau Lottes 
[adjenbe Stimme vom CEdlafzimmer des 
Herrn ber erflang: „Warte, warte! Haft bu 
denn ganz vergeffen? An deinem Geburts: 
tag find wir immer untergefaßt gegangen!“ 

Wozu Minna, ihren Stuhl geráujd)voll 
gurüd[djiebenb, meinte: „Stel bid) nur nicht 
an, Herzchen!“ Während die Köchin, ruhig 





figenbleibend und geichäftig weiter früh» 
ftiidend, wie folches ihrem bejonnenen Alter 
gufam, bemerkte: „Sie weiß wenigftens, wie 
gut fie es hat. Und das tun die wenigiten.“ 

Das Ehepaar war wirklich untergefaßt 


den hinteren Korridor entlang gefdritten. . 
Vor ber EBzimmertiir aber hatte der Bau: 


meijter zu warten, während Frau Lotte ein» 
trat, ihre Vorbereitungen zu treffen. Sie 
hob die Servietten ab unb zündete bie Lichter 
an. bermals war es draußen duntler ge: 
worden, unb ber Cdjein der Kerzen fiel auf 
ein etwas mobild) zurechtgeitußtes Figürchen: 
fie irug einen perlgrauen Kimono als Mor: 
gentleid, und hatte bie glattgeltridenen afd: 
blonden Haare tief über bie Ohren binabge: 
zogen, 

Cie Hatjchte in die Hände, unb ber Bane 
meilter irat ein. Gie hatte ihn alsbald 
wieder untergefapt und führte ihn zu feinen 
Gejdenfen. Die Wefte, bie fie ibm felbjt 
gejtridt hatte, ftreichelte er mit leichter Hand, 
für andere Heine Gaben danfte er mit lie: 
benswürdiger, gefálliger Verbeugung. 

„Wie reizend — wie gut von bir — nein, 
allerliebjt.“ . 

Man jak am Eßtiſch, auf bem nun das 
ſchwere Silber bes alten Cteffensid)en Tee: 
jervices bei den weißen Tajfen [tanb. Frau 
Lotte unterbrach bie Stille: „Ich glaube, bu 
haft mir heute noch nicht einmal einen Ruß 
gegeben!” 

Er gehordte und — um bod) irgend etwas 
zu fagen: „Was haft bu eigentlich foviel 
Heimliches zu Ichaffen gehabt?“ 

„Aber bie Mejte, Heinz —” 

„Sa, natürlich — die Wefte. Cie tft das 
für auch bejonders gejhmadvoll geworden.“ 

Cie hatte ibm die Taffe gefüllt und reichte 
fie ihm hinüber: „Haft bu aud) nicht ver: 
geilen, was du mir für heut veriprochen 
baft? Nicht arbeiten! Den ganzen Tag bei 
mir zu Haufe bleiben!“ 

„Sch halte mein Wort.” 

„And freueft bid) Darauf? Nein, wirtlid) ?* 

„Wie fannit bu nur fragen.“ 

„Weil ich mand)mal bas Gefühl Babe — 
bu liebft mid) nicht mehr fo wie früher.“ 

„Ich bitte bid), lab uns nidjt auf bas Bes 
iprád) von geftern abend zuriidtommen!” 

„Eine Frau ohne Kinder bleibt ein halbes 
Mejen.” 

„Du follteft zu ftolz fein, bas zu fagen.” 

„Sch babe feinen Stolz vor bir." 
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„Aber du weißt, wie dringend der Arzt 
gewarnt bat.” 

„Ic fürdyte mid) nicht.” 

„Aber id) fürchte mid) um Deinetwillen. 
Sn meinen Augen wäre es ein Verbiechen. 
Vian muB fid) aud) bem Cdjidial gegenüber 
forreft balten.” Er fuhr fid) leicht mit ber 
Hand über bas Belicht, eine Gefte, bie ibm 
zur Gewohnheit geworden war. Auch waren 
feine Züge unbeweglich geblieben, als wäre 
nichts in ibm vorgegangen. Er hatte ein 
fehr ebenmäßiges Profil. 

„Tann werde ich eben banad) tradten 
miijjen, einen Beruf zu ergreifen,” fagte fie 
nad) längerem Rerjtummen. 

Er ftand im Begriff darauf zu erwidern, 
thr bas &óridjte ihres Munfches auseins 
anderzuichen, als die Entreeglode anid)lug 
und Freund Lamlert, nod) vor dem melden 
den Mädchen, einırat. Frau Lotte flüchtete. 

Lambert ftand bamals im Eingang ber 
Fünizigerr. Man [jab es ibm an, daß er 
hart hatte arbeiten müſſen, fid) dDurchauiegen. 
Neben ber eleganten Erſcheinung des Vau: 
meijters wirfte ber Via.er beinahe proles 
tarijch. 

Tod) fünbete ber Händedrud, den die bets 
ben Viánner austaujchten, daß lie einander 
au vertrauen gewöhnt waren. „Ah, ich vers 
gag —^ meinte Lambert, auf den Geburtss 
taqstifd) beutenb. Und mit einem wohlge— 
fälligen Blid auf Eteffens: „Ja, ja, man 
tut das Seine, fid) jung zu erhalten.“ 

„Wenn man verheiratet tit, wird man 
getan.” 

„Alſo, meinen berglidften GI! dwunfc, fce 
weit es dejjen überhaupt noch bedarf.” 

Lambert war gefommen, das Ehepaar zur 
Eröffnung ber Eezeffionsausftelling abgus 
holen, angefidts der häuslichen Feier aber 
iprad) er jelbft von feiner Einladung, als einer 
von vornherein erledigten Angelegenheit. 

„Auf mid) ijt heut wirklich nicht zu zählen,“ 
meinte Gtefjens. „Aber warum foll meiner 
Frau das entgehen? (Es wird fie fiderlid 
intereflieren.“ 

Ein rafcher Blid bes Malers ftreifte ihn. 
„Mich freut es natürlich, wenn Frau Lotte 
mittommt.” 

Frau Lotte felbft war eingetreten, bie Ich» 
ten Worte bes Gejprád)s aufaufangen. Cie 
weigerte fid) entſchieden, Eteffens hörte aber 
nidjt auf, in fie zu bringen, und fo entipann 
fid) ein jcherzhafter Mettitreit, 

» Ja, merten Cie denn nidjt, daß Ihr Mann 
Cie los fein will?” fagte Lambert lachend. 

„Das ijt nicht wahr! Gag’, daß es nidjt 
wahr ift.“ 

„Kind, bas du bift! Aber bu follteft es mir 
nicht fo fchwer madjen, wenn id) bir an 


meinem Geburtstage aud) eine Kleine Freude 
gönnen möd)te.“ 

Co war Frau Lotte mit dem Maler gee 
gangen. Der Baumeilter fah inen nad) und 
tlingelte alsbald dem Mädchen: „Falls Befud 
tommen follte — id) bin für niemanden zu 
ipredjen.” Darauf ging er in fein Zimmer. 

Er madjte fid) aber nicht an dem großen 
Zeichentijch zu fchaffen, ber mit mandjertei 
Cniwiirfen bebedt war. Er trat ans Senter. 

Wolfenmajjen drängten beftándig von 
Nordweiten herauf. Wn einem neugefpanne 
ten Telephondraht fuhren bie Tropfen ent» 
lang, leuchteten in der Sonne, waren ent; 
ſchwunden. 

Ja, es hatte häßlich geklungen, als Ram» 
bert gejagt bat'e: ‚Merten Sie denn nidjt, 
daß Shr Mann Cie los fein wil? Und 
bod) war etwas Wahres daran. Gteffens 
lehnte fih nad) Ginjamteit. Heut wenigftens 
mußte er eine Etunde mit fid) allein fein. 

Aber es war nicht wahr: er hatte bicfen 
Wunſch aud) früher ſchon oft genug gebegt. 

Er jah von feinem Fenfter aus bie Stadt: 
bahnzüge. Immer hatte ibn der Anblid 
gefejjelt. Eo war es im Leben auch: man 
war ben unbelannten Mächten, oder den 
Tagıspflidhten, ober aud) nur ben eigenen 
Gewobnb.iten. wie einem eijernen Gefübrt 
anvertraut, und bas rajlelte auf gradlinigen 
Cdjienen mit einem davon. Bis zur End» 
tation, von ber man nie wußte, wie nahe 
[ie war. 

Tie Möglichkeit, auszufteigen? Wielleicht 
war fie vorhanden. Aber man machte feinen 
Gebraud) davon. Tazu fap man allzu be» 
quem in feiner Ede. 

Oder es war nicht einmal das der Fall. 
Wauhrſcheinlich reifte man wie ein Ratet, bem 
eine unletannte Hand bie Beltimmungss 
adre :e aujgellcbt hatte. Und der Gefang 
des Lebens klingt eintónig wie bas Rollen 
der Rader. 

Mian batte fin Redt, fid) Künftler zu 
nennen, wenn man fid) über Enttäufchungen 
betlagen wollie. Nur gab es Tage — Tage 
wie bicjen, an bem bie Jabresglode anidjlug, 
an denen man ber Jugend gedadte: und 
dann wurde das Alter widerfinnig. 

An dem gemeinen Mafftab gemeffen, hatte 
er feinen. Grund zur Klage: gerade bas 
aber war bas Empörende, bas Aufreizende! 
Fenn was fie bas Blüd der Ehe, des Be: 
rufs, bes Lebens nannten, bas eben war bas 
Labmende. Das hing fid) fo bleijchwer an 
Arm und Fuß, daß man — fid) felbft vergaß. 

(Er öffnete die Fenjterfliigel. Wieder Regen. 
Und im nunmehr gleichmäßigen Raujden 
der Tropfen... Sehnſucht nad) Arbeit? 
Nein. Aber Italien wiederfehen und neue 
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Eindrüde in fid) aufnehmen und verjüngt 
betmfehren? Wem das gegeben wäre! 

Schließlich ftand dem nicht einmal etwas 
im Wege. Aber mit Lotte hatte die Reife 
feinen Zwed, und ohne fie würde er nicht 
reijen. 

Go ftand er lange, Derben Gedanfen ans 
beimgegeben. Aber man hätte ibm nicht 
angejeben, was in ibm vorging. Seine Züge 
hatte er graufam in ber Gewalt. Noch hatte 
fid) tein grauer Faden in fein febr dichtes, 
braunes Haar gemilcht. Der Heine Schnurr: 
bart, der ihm nur eben bie Oberlippe be: 
fdjattete, hatte ihn weit eher als einen Offi: 
¿ter in Zivil denn als einen Riinjtler ers 
[deinen laffen. Auch pflegten feine grauen 
Augen bie Antwort zu verweigern. 

Er fühlte (id) plóglic von hinten umfaßt 
und madte fih unjanft frei. „Ach, bu brit 
es, Lotte. Schon wieder ba?" 

„Es jcheint, ich [tóre bid) ?" 

„Nein, bu ftórft mich nicht.“ 

„Du bilt anders als fonft — benf[t du, 
ih hätte es nicht bemerft — [don [eit 
Woden —" 

„Wenn ich bir fage, daß es nidis ijt! 
Schließlich ift jeder Menſch ungleich geftimmt. 
Und wenn etwas wäre — muß immer alles 
ausgejproden werden? Wollte man jeder 
flüchtigen Laune Worte leihen, man madjte 
Elefanten aus Müden.“ 

„Aber mir gegenüber?” 

„Dan bat manchmal das Bedürfnis, mit 
fid allein zu fein.” 

Cie jab ihn an. Gie verlieh das Zimmer. 
Er Hatte es nicht einmal bemertt, daß fie 
gegangen war. 


88 88 
Steffens weilte zur Rur in Ems und war 
allein. Er hatte fein Zimmer in einer Billa 
genommen, dem ein anderes Landhaus nah 
gegenüberlag. Dahinter erhob fid) der Berg 
mit feinem Grün. 

Wie alles in der Einfamteit doppelt jchnell 
Gewohnheit wurde, [o pflegte er abends 
zeitig in fein Simmer heimzufehren. Er 
Ihloß bas Fenfter und blieb tm Dunteln. 
Er febte fih in-jeinen Korbftuhl und wartete, 

Ihm nah gegenüber wohnte eine Dame, 
die gleich ibm in [rüber Abendftunde ihr 
Zimmer aufgufuden pflegte. Gie 30g den 
leichten, weißen Vorhang lorglid) zu, bann 
ließ fie bas eleftrijche Licht aufleuchten. Gie 
ging bin und Der, räumte dies und das weg 
unb tleidete fid) aus. Sede ihrer Beweguns 
gen jab er im fdarfgeworfenen Schattens 
bilde. Ihre Geftalt und ihre Ge[ten fchienen 
ibm groß und [dón. 

Der allabendlidye Anblid der Unbefannten 
war ibm zu einem aufreizenden Genuß ges 


worden. Der Zufall der Stellung und des 
Lichtſcheins konnte ibm heut viel entziehen 
und morgen doppelt geben. Immer aber 
fiel ihm eine Gejte auf, bie fid) oftmals 
wiederholte und patbetijd) wirkte. Gie bob 
gern beide Arme zugleich, bod) fo, Daß ber 
rechte höher zu [teben fam als der linte. 
Ihre Geftalt war vo und fdlant. 

Er hätte etwas darum gegeben, zu Par 
pier und Bleijtift greifen zu dürfen, diefe 
Silhouette feftzubalten. Er wagte es nicht, 
bas Licht hätte ibn verrater können. Es 
wäre ihm ein leichtes gewejen, auszumachen, 
wer fie war, vielleicht eine Belanntidyaft 
mit ihr angufniipfen. Es jdjen ihm retge 
voller, den Schleier nicht zu lüften. 

Es war eines Morgens am Brunnen, 
Steffens wartete auf feinen Beher. Bor 
ibm ftand eine Dame, von Kopf zu Fuß 
in Weiß gefleibet, mit rdtlidem Blondhaar 
unter bem Herrenjtrohhut. Der Bed)er wurde 
ihr gereicht, fie ergriff ihn mit beiden Hans 
den, bob beide Arme augleid) — i 

Ein „Ah“ der Bewunderung war Steffens 
entfabren. Unwilltürlich trat er ein paar 
Schritte zurüd. Gie jab ibn an — er griff 
an den Hut, er grüßte. Ihr Blid war er: 
ftaunt und abweijend, aber fie erwiderte ben 
Grub. 

Für denfelben Abend war Reunion ans 
gelagt, Stefiens gog feinen Grad an und 
ging ins Kurhaus. Gein Blid fiel fofort 
auf fie, man konnte fie nicht überleben. Ein 
paar Augenblide weilte fie beobad)tenb am 
Eingang: fie [dien zu einem Kreife junger 
Leute zu gehören und bod) allein zu jein. 
Sobald bie Tangmufit wieder einjegte, jchritt 
er auf fie zu, ftellte fid) vor unb bat um 
den Walzer. Er konnte es nid)t ausmadyen, 
ob fie ihn wieder erfannte, aber [ie nahm 
feinen Arm. 

Es war glei ein Gefühl befreundeter 
Sufammengebórigfeit zwijchen ihnen. Gie 
[tellte ihn ihren Belannten vor, unb er fand 
fi in diefen jugenblidjen, munteren Kreis 
hinein. Es war, als hätte man irgendwie 
auf ihn gewartet. Wieder [dien es nur 
natürlich, daß fie feinen Arm nahm, als man 
fid) in ber Pauſe ins Freie hinausbegab. 

Cr war mit ihr in ber Menſchenmenge 
allein. Zwijchen die febr maigrünen Blätter 
riefelte bas Liht ber eleftrijdjen Birnen und 
der farbigen Lampions. Tian ließ fid) von 
ber Abenditimmung träge treiben. Dran 
unterhielt fid) gut, und es [dien ihm ein 
Reiz mehr, daß ihre Bildung Liiden aufwies. 

Er fagte plöglih: „Willen Ste, daß id) 
Cie [dom viel länger tenne, als Gie es 
ahnen?“ Er erzählte ihr, daß er ihr gegen» 
über wohnte, bas Cdjattenjpiel an ihrem 
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Fenſter beobachtet und fie an dieſer eigens 
lümlidjen Gefte wiederertannt habe. 

Cie hörte ibn ohne jede Verlegenbeit 
lächelnd an. Dann aber fagte fie: „Es ift 
nicht fíug von Ihnen, daß Cie mir bas ers 
zählen.“ 

„Warum niht?” 
„Man wird fid) künftig bitten, bas Licht 
anzuzünden.“ 

nod) hätte Cie nicht mehr belaufchen 
tónnen und mögen, feit id) Cie fenne. Und 
vielleicht war es bod) bas Kliigfte, was ich 
tun fonnte, Ihnen zu beichten? Tian bes 
darf manchmal des Sdyuges vor fid) felber. 
Cie find es ja natürlich gewöhnt, umworben 
zu jetn. — Sd) aber bin bod) wenigitens 
[oweit Riinftler, daß ich das Schöne lieben 
fann, ohne mit plumpen Händen banad) zu 
greifen.“ 

Als er fie am nádj|ten Morgen am Bruns 
nen traf, bat er fie, ihm ihren Namen zu 
nennen. 

Cie gdgerte und fagte: 
dazu nicht verpflichtet.“ 

„Dod ließen Cie mid) jo etwas wie Ras 
meradichaft erhoffen?” 

"Es tann Ihnen obnebies nicht [d)wer 
fallen, ihn zu erfahren.” 

„Ich mag aber nicht bet den Leuten her» 
umborden, wo es Cie gilt." 

»Gliriede pon Langeog.” 

Er hatte bie unangenehme, ja beſchämende 
Empfindung bes Unwahrjcheinlidyen, Un: 
wahren — er half fic) mübjam, indem er 
galant bemerfte: „Elfriede, welch jeltener 
Jame!” 

„Man nennt mid) gewöhnlich Friedel.“ 

„Aber bas ift faljd), bas paßt nicht zu 
zu Ihnen. Ic würde Cie anders rufen.“ 
„Nämlich?“ 

„Ella! Es wäre etwas vom Glanz Ihres 
Haares, vom Gtolz Ihrer Erjdeinung in 
Ella.“ 

Das Mejentliche aber war, daß er fid) nun 
bod) gezwungen fand, Grfunbigungen über 
fie einzuziehen, was in diejem Kreife junger 
Leute, ber fie umgab, unjchwer und unaufs 
fällig zu bewertitelligen war. (Es beftätigte 
fi: Jie hieß Frau von Langeog und war 
bie geichiedene Frau oder Witwe eines höhes 
ren Militärs. Zweifel wurden alfo getilgt, 
um neuen Zweifeln Raum zu geben. — 

Vielleicht aber bedeutete nicht ſowohl fie, 
als vielmehr diefe jugendliche Gefellichaft das 
eigentliche Erlebnis. Da war cin Ingenieur, 
der eine große Erfindung bereits zum Pas 
tent angemeldet Hatte. Cin Aſſeſſor ftand 
im Begriff, ins Auswärtige Amt einzutreten 
und hatte Ausfichten, Attache in Lijjabon 
zu werden. Der Leutnant bereitete fih auf 


„Eine Dame ift 


fein Rriegsafademies Examen vor, um als: 
dann bie Generalftabsfarriere einzufchlagen. 
Von den jungen Damen gehörten die meijten 
bem tleinen Rurtheater an, man hatte ihnen 
glänzende Engagements für den Winter ver: 
Iprodjen. Cteffens’ eigener Name hatte einem 
der Herren befannt getlungen, fo war er ber 
namhafte Riinftler, man refpeftierte aud) 
mit erfichtlicher Bewunderung feine Bezies 
hungen zu Frau von Langeog. 

m wurde jung mit bieler bummen Ju: 


gen 

Gin an fid) nichtsfagender Vorfall beichäfs 
tigte ibn, um bann aud) vergeffen zu wer: 
den. Dian war in biefer luftigen, fchwaßens 
ben Bejelichaft von ber Brunnenpromenade 
zur Apothele gezogen, da Frau von Langeog 
fid) irgendein Meditament zu beforgen hatte, 
Er war dann mit ihr allein geblieben, fie 
hatten auf einer Parkbank gerajtet, und fpies 
lend Hatte fie das Patet aus ber Apotheke 
geöffnet. Es lag eine Befchreibung bei, ber 
Text war in drei Sprad)jen verfaßt. Gie 
wies mit dem Finger auf das Franzöfilche 
und bat ihn, ihr die paar Zeilen vorzulejen. 
Er tat es. Gie nahm das Blatt und las 
es ihm beinahe fehlerlos nad) — und lachte. 
Weiter war nichts gejchehen. 

Daß fie nicht oder faum franzöfifch vers 
ftand, war ihm bereits am erjten Abend 
ihrer 3Befanntjdjaft aufuefallen. Um fo bes 
wunderswerter, wie jchnell fie aufgufaljen 
vermochte. Warum aber tat fie das? Um 
ihn zu täufhen? Aus Lerneifer? Aus — 
Celbftironie? Er vermodte das nicht aus: 
zumachen. Wielleicht war fie Hug? 

Wenn fie es war, fo bedeutete bas bei 
ihr feinen Vorzug. Ihr Beruf war, [djón 
zu fein. 

Gr Hatte fie zu einer Wagenfahrt nad) 
ber Marfsburg eingeladen, und fie hatte 
zugelagt. Das Metter war ihnen günftig. 
Cie fapen tn offener Chaije. Die Rader 
[pielten mühelos auf ber glatten Chauffce, 
auf bem Bod fab ein fleiner, verwachjener 
Kuticher, in eine viel zu weite hellblaue 
Livree gelauert, unb bas Ende der Peitſchen— 
ſchnur tanzte auf bem Rüden der Pferde. 
Alles jchien leichter, unwirklicher geworden. 
Menigitens empfand Gteffens jo, und. viels 
leicht teilte fie feine Stimmung. 

Es war ihm fpáter unmöglich, auszus 
machen, wer das Thema aufgebracht hatte. 
Tatſache war, daß fie über ben AWffeffor 
Jpraden, ben man furgweg den Attaché 
nannte, und über fein Verhältnis zu einer der 
Scyaufpielerinnen. Er madte eine arg fárg: 
lide Figur aus, fie war eine febr vorteil» 
bafte Erjcheinung: das durfte befremden. 

Frau von Langeog madjte ihm tein Hehl 
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daraus, was man fid von ben beiden ers 
zählte: man fagte, fie habe ihm ernftliden 
Widerftand entgegengejebt, don weil fie in 
Kerlin einen Berlobten habe. Er aber habe 
ihren Widerjtand gewaltfam gebrochen — 

„Sie hätten mir das niht erzählen follen. 
Sd weiß nicht, wie id) ihm wieder begegs 
nen fol.” 

„Sie werden es nicht tragifder nehmen, 
als bie Kleine Amelie jelbft. Cie ſcheint mit 
ihrem Loſe ſehr zufrieden.“ 

„Das iſt es eben, was ich nicht begreife.“ 

„Vielleicht hat ſie es gerade ſo und nicht 
anders ſich gewünſcht?“ 

Dian hatte bas liebliche Braubach durd: 
. fabren, man ſtieg zu Fuß ben Schloßberg 
binan. Burgfrieden. Tie hohen Mauern 
Ihliefen. Die alte Sonnenuhr im Schloß 
zeigte feine Stunde mehr. 

Er mußte, obwohl er fid) nicht faujti[d) 
fühlte, an Fauft und Helena denten. Kraft 
ihrer Schönheit war er Herr der Burg. 

Man nahm bas Couper in einem Gartens 
teltaurant, bas den Blid auf die bewaldeten 
Höhenzüge bot. Gie made ihn auf ein 
junges Baar aufmerfjam, bas in der Nähe 
Play genommen hatte. Vielleicht befanden 
fid) bie beiden auf der Hochzeitsreile? Co: 
bald fie jid) unbemertt glaubte, erwies bie 
junge (rau dem Dianne Zärtlichkeiten. 

„Wie dumm die Kleine nod) ijt," fagte 
gran von Langeog. - 

„Ich finde fie reizend.” 

„Weil Männer felbjt nte wijfen, was fie 
fid) münjdjen.^ Gang unvermittelt fragte 
fte ihn darauf nad) feiner Frau. 

Gr antwortete ausweidyend Belanglojes. 
Cie aber fragte nad) Einzelheiten, fo bap er 
thr Wusfunft geben mute, und fie meinte 
Ihlieglih: „Ste müfjen fie bod) aus Liebe 
geheiratet haben.” 

„Warum muß id) das?“ 

„Neil Ste mir neulich angedeutet haben, 
Ihre Frau fei vermögenslos gewefen.“ 

„Ich babe fie aus Liebe geheiratet und 
liebe fie noch.“ 

„Nun alfo.” 

„Frauen denfen immer, wenn Gefühle 
erfalten, feien Gefühle nicht echt .gewefen. 
Das ijt nicht wahr! — Auch tiefes Empfin: 
den und warmes Wünſchen fann durd Ge: 
wibnung —” Er vollendete ben Gag nidjt. 

„Dann tft es eben Echuld der Frau, daß 
ſie es nicht verſtanden hat — 

„Warum gerade der Frau und nicht bes 
Mannes?” 

„Ich dente.” 

Der Wagen fuhr nachher raíd) zu Tal. 
Man trennte lich mit gut fameradjdaftlthem: 
„Auf morgen.” 


Wm andern Morgen aber fand er fie nicht 
beim Brunnen, und da er den Tag gerade 
niht zu baden hatte, machte er fid) mit 
feinem Skizzenbuch auf, ein wenig zu aquas 
rellieren. Er hatte fid) ein verftedtes Plage 
den im Walde entdedt, wo er diejer neu: 
erwachten Neigung bereits des öfteren nad)» 
gegangen war. 

Er war in feine Arbeit vertieft, als er 
fid) ploóblid) von jungen Leuten. umgeben 
jah. Luftige und nedende Zurufe flogen 
ibm zu, man jdjien einen Scherz vorbereitet 
zu haben, ber — freilid nicht zur Ausfüh— 
rung tam. Es mußte wohl etwas in feiner 
Tiene und Haltung fein, bas bie Harm: 
lofen fernbielt. Gelbft Frau pon Langeog 
ftand nun verlegen: „Wir wollten Sie über: 
ra|djen." 

Gs war ihm unerfindlih, warum und 


auf welde Art fie fid) von feinem Berjted 


Kenntnis verfchafft hatte. Aber er fühlte 
fid) verlegt, als hätte man ihm unter eine 
Maste geblidt, bie ein anftändiger Menſch 
aud) bem Vertrauteften gegenüber nicht ab: 
legt. Noch ftand man etwas ratlos um ihn 
herum: er war von fo verlegender £iebenss 
wiirdigteit, daß fid) bie Bejelljchaft fo fchnell, 
wie fie getommen war, zurüdzog. 

Zum erftenmal, feit er Frau von Langeog 
fannte, fam er zur Befinnung. Er zerriß 
bas angefangene Efizzenblatt und hatte ein 
hartes Ladeln um die Miundwintel. Biel: 
leidt war es gut, daß fie diefe Taftlofigtctt 
begangen hatte. Er dachte an Lotte ... Er 
batte fid) ihr gegenüber nidjts Ernftliches 
vorzuwerfen. Gott fei Tant hatte er das 
nicht. Aber es war vielleicht hohe Zeit ges 
wejen, daß er zur Befinnung fam. 

Die folgenden Tage war er für diefe 
jugendliche Gefelfhaft und für Frau von 
Langeog verichollen. 

Und dann fuchte er fie eines Tares bod) 
wieder auf den gewohnten Pläßen und 
Promenaden, ohne fid) aud) nur Rechenſchaft 
von dem, was er tat, abzulegen, fuchte und 
fand fie nicht. Und während er judjte, ners 
vöjer Umſchau hielt, bajtiger eilte, fam es 
ibm zum Bewußtjein, daß all fein Mieiden 
nur eine lächerliche Torheit gewejen war. 
Er fand fie nidjt, unb [o tat er, was er 
vorher niemals gewagt hätte: er begab fid) 
in ihre Wohnung. 

Cie lag auf ber Ehaifelongue und war 
leidend unb ftredte ihm die Hand bin. Ter 
weite Ärmel ber Matinee gab den eben: 
mäßigen Arm frei. Er 30g lid) einen Stuhl 
heran und faB an ihrer Seite nieder. Von 
dem Rorgefallenen war mit feinem Wort 
bie Rede. Cie dankte ihm, daß er gekom— 
men fet. 
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Und dann erzählte fie, die jede Frage 
abzuweijen pflegte, ibm unaufgefordert und 
ohne Anlaß — es fei denn, daß thr Leiden 
fie Daranf bradjte — vom Tode ihrer Mutter. 

„Deine Mutter,” fagte fie, „hätte es wohl 
beffer haben können. Gie bat darauf bes 
ftanden, fid) ihren Lebensunterhalt felbft zu 
verdienen „.. Aber ficher hat bas zu ihrem 
fri.ben Tode beigetragen. Sd) war damals 
vierzehn Jahre alt. Als man fie ins Kran« 
kenhaus brachte, war id) ganz auf mid) ans 
gewicjen. Hur zweimal in der Woche war 
Vejuchszeit. Aber bie eine Sd)wejter hatte 
WMiitleid mit mir und führte mid) eines Abends 
heimlich zu ibr. Wiutter lag im Bett 
und batte die Hände gefaltet und rührte fid) 
nidjt. 3d) meinte, fie fei tot, und es padte 
mid) eine fo furchtbare Angſt, daß id) das 
vonlief ... 

„Ich war niht bei ihr, als fie ftarb. Die 
Ed)wejter bat mir erjt nadber: davon ers 
zählt. Kurz vor ihrem Tode bat fie fid) 
ausgerichtet und gejagt: ‚Ed weiter, es flopft. 
Echen Cie bod) gu. Es ift gewiß mein 
Friedel.‘ Und die Echweiter ift auch wirklich 
an bie Tir gegangen und bat nachgejchaut, 
obwohl jie von einem Klopfen nichts gehört 
hatte. Es war niemand draußen. ad 
einer Weile aber fährt Mutter wieder auf 
und fagt: ‚Echweiter, jet tlopit es gewiß, 
mein Friedel will zu mir. Und fo nod eins 
mal...‘ Tann ift fie geftorben. Ich babe 
fie nidjt mehr geleben ...” 

Wis Stefiens Fran ron Langeog an die: 
fem Nad)mi:tag verlieB, wubte er, daß nun 
etwas zwiichen ihnen bejtanb, bas nicht mehr 
ausaulójd;en war. 

‚Hatte fie in bewuhter Abficht gefproden 
und bitte fie ihn wijjen fajjen wollen, daß 
fie Heinen Berhaltnijjen entitammte, in ber 
Überzeugung, ihn bod) nicht täufchen zu 
^ tónnen? l | 

Shr eigenes Leiden unb bie Krankheit ber 
Mutter und deren früher Tod? Die Frage, 
ob irgendein Zuiammenhang zu befiirdten 
jet, batte jid) ibm auf die Lippen gedrängt. 
Er hatte fie nicht geitellt. 

Dann war, zweimal bDinausgeld)oben, ber 
[ete Tag feines Emjer Aufenthalts gefome 
men. Cie nahmen bas Nachtefien in jenem 
Brareftaurant, bas den Blid auf bie be: 
waldete Siigeltette frei gab. Der bend 
war warm, es lag ein Dunft über dem Tale. 

Er berübrte leife ihren Arm: „Und nun 
nod) einmal: Ihre Berliner Adreſſe.“ 

Cie fihüttelte, wie fie auf diefe Frage 
ſchon zuvor getan hatte, ben Kopf. 

„Sie tónnen nid)t im Ernit wollen, daß 
wir fo und für immer auseinandergehen.“ 

„Es ift bejjer für uns beide.” 


„Es ijt unmöglich.” 

„Tenten Cie an Ihre Frau und da Cie 
die in Berlin wiederfinden. Cie haben mir 
felbjt gejagt, daß Cie fie lieben.” 

„Anders als did.” 

„sch war’ es zufrieden, Cie liebten mid) 
wie fic.” : | 

Gr fam auf feine Bitte zurüd, fie aber 
entjchied: „Ich veripredje nichts, warten wir 
ab, cb wir nad) meiner Riidtehr beide den 
Wunſch nod) haben.” 

„And wie [oll id) Cie dann ausfindig 
machen ?" 

„Uberlaß bas mir." 

„Du bijt graujam, und mehr als das.“ 
Es ging bei diefen Worten wohl einiges in 
ibm vor, aber anzujehen war es ihm nicht. 

Und fie: „Ich lajfe mid) niemals zwingen.” 

Als er vor ihrer Haustür von ihr Ab: 
[died nahm, ſchien fie ibm ihre Tippen bies 
ten zu wollen. Er aber ergriff ihre Hand 
unb lite die. 

Cie dürfen mir nod) einen Gruß von 
Ihrem Fenfter aus fenden.” 

Als er aber fein Zimmer betrat, fand er 
den leichten weiBen Vorhang vor ihren 
Cdyeiben bereits herabgelajjen, das Licht ans 
gezündet. 

Er ſah ſie noch einmal im Schattenbild, 
wie er ſie ſeit jenen erſten Tagen nicht mehr 
erblickt hatte. 
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Steffens war nad) Berlin zuricdgefehrt, 
und das Treibgr um ibn herum jdjien im 
rajtloler geworden zu fein. Es war, als 
teile bie ganze Stadt feine Erwartung. Tie 
Haft fteigerte fid) in bem Maße, in bem fick 
bie Hofinung verlor. 

Es war in Frau Lottes bod) febr reizvoll 
und eigenartig eingerichtetem Zimmer. Gr 
faB in dem Ctubl vor ihrem antiten Birn: 
baunchreibtifch und blidte zu thr auf. Cie 
jab recht blaß aus, aud) hielt fie den Kopf 
gejentt, Cie fagte: „Wir miijjen uns einmal 
ausiprechen.“ 

„Sa, it Denn etwas vorgefallen, was bid) 
beunruhigt?” 

„Sch muß willen, ob du es faljd fándejt, 
wenn ich einen Beruf ergriffe.” 

„Aber, Liebden, wie kommſt du auf die 
alte Torheit?” 

„Ich babe viel darüber nadgedadt, al 
bie Zeit über, als id) allein war.” 

„Und mit welchem Hejultat ?* 

„Daß id) es tun muß.” 

„Du fannft nicht verlangen, daß id) bas 
zugebe. 3d) müßte geradezu denten, id) ge: 
niigte bir nicht mehr, oder unfere Che fülite 
bid) nicht mehr aus." 
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Das Telephon fdjfug an, er bat fie, in 
einen 9Iugenblid zu entidjufbigen, und tebrte 
bann zurüd und nahm feinen Platz vor 
ihrem feinen Schreibtiſch wieder ein. Gie 
land nod) immer ba und [dien ihre Hals» 
tung faum geändert zu haben. Er [trid) 
f mit der Hand über jein Gejidjt unb 
meinte: „Ja... du fónnte[t wirklich daran 
denten, einen Beruf zu ergreifen?“ 

„sm Ernit gelprodjen: ift bir ber Gedanfe 
fo unerträglid) 2” | 

„Im Ernſt geiprodhen — nein.” 

„Siehſt bu, bas hab’ id) mir gedacht.“ 

„Aber welder Beruf jdjwebt bir por?" 

„Ich weiß nicht. Sd) meinte, bu fónnte[t 
mir raten — !^ 

„Und fühlſt nicht, wie lächerlich bas ift?” 

Cie madjte eine rührende Bewegung mit 
ihren Händen, bie fie bei gelenften Armen 
gefaltet gehalten hatte. Er griff nad) ihren 
Händen und fagte: „Wir reden nod) dar: 
über. Go etwas ift niht im Yugenblid zu 
entjcheiden. — Was id) bir übrigens jagen 
wollte: ich werde heut abend ſchwerlich zu 
Haus fein tónnen.” 

„Aber davon bat bod) noch nidts ver: 
lautet ?“ 

„Es war eben am Telephon. 
abredung mit einem Befannten.“ 

Es war Frau von Langeogs Stimme ges 
wejen, bie ibm nad) fo langen Wochen vers 
geblid)en Wartens, gepeinigten Hoffens durch 
den Yernipred)jer entgegengetlungen war. 
Es war ifm gelungen, jeiner inneren Crs 
regung Herr zu werden unb bas Gejprád) 
mit Lotte, als wäre nichts vorgefallen, forts 
zuſetzen. 
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Das Rwieliht der Morgendámmerung 
und des matter werdenden Laternenſcheins 
lag auf den Straßen, als Etefjens den lan: 
gen Weg von Frau von Langeogs Woh: 
nung, bie fid) am Ylusgang von Edjóneberg 
befand, nad) dem Rurfiirjtendamm zu Fuß 
guriidiegte. Er Hätte ein Auto anrufen 
tónnen, aber es tat ihm wohl, auszujchreis 
ten. Alzu verwirrend war bie Fülle der 
Erlebniffe gewejen; er mußte mit fid) felbit 
ins reine tommen. 

Ihn raíd) überholend, fuhren ein paar 
Wagen, mit Gemiije beladen, zu Markt. Aus 
den Bádertellern ſchlug das Gerdujd ber 
frühen Arbeit. Hier und ba war nod) ein 
genjter erhellt, Wielleicht ein Gelehrter, ber 
über feiner Arbeit fag, ober eine Krante... 

Ella war ihm vor ein paar Tagen auf 
der Straße begegnet. Er war jo in bie 
Unterhaltung mit Lotte verjenft gewejen, 
daß er fie nicht bemerkt hatte. Cie hatte 
ibm bas ſpöttiſch und beinah vorwurfsvoll 
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erzählt ... bu lieber Bott! es war darüber 
nicht zu fpotten. 

An einer Stelle, bie er zu paífieren hatte, 
war der Damm aufgerijien. Der tráitige 
Gernud bes Alphalts idíng ihm entgegen. 
Aus dem Kohlenbeden aiingelte die belle 
Ylamme. Er blieb. wie gefejjelt ftehen und 
blidte hinein. : ' 

Was er erlebt hatte, war etwas anderes 
gewejen, als alles, was er bisher unter Liebe 
verltanden hatte. Es war, als hätte fie auf 
einem Roftament geftanden. Und wenn fie 
bod) berabgejtiegen und er fie in feinem rm 
gehalten hatte, fie war [djón und talt unb 
fremd geblieben. 

Er wußte, daß er von ihr ging, als wäre 
er nie bei ihr gewejen ... 

Gang fremd und fremder nod) mutete fie 
an. Er rip fid) miibjam von biejem rupen» 
den Rollenbeden los und [d)ritt langjam 
weiter unb empfand es als eine Mobltat, 
daß er ein fteinernes Echo feiner Cchritte 
Dórte. Gewiß, er war mit Bitten in fie ges 
brungen und hatte fie beftürnrt, aber eine 
jo jchnelle Erbórung feiner Wünfche hatte 
er bod) felbjt für unmöglich gehalten. Er 
beiann fid), daß fie eine Art von Verhör 
mit ibm angeítellt hatte: Ob er denn liber» 
haupt Zeit babe, fid) thr zu widmen? Ob 
er gewöhnt fei, bie Whende mit feiner Frau 
zu verbringen? Ob fein Berfehr und fein 
Beruf ihn ftarf in Anspruch) nehme? Er 
entjann fih, daß all. dieje Fragen ihn ge: 
quält hatten; aber beantwortet hatte er fie 
fo, wie fie es zu hören wiinidjte; unb wie 
er jicht felbjt wünſchte, daß es ware. 

galt hatte es ibm gefdienen, als ob fie 
auf jeine Frau eiferfüchtig wäre? 

Ten Wusfdlag aber fdien es gegeben zu 
haben, daß er ihr gejagt hatte: es fei töricht 
von Frauen, Männer, bie fie liebten, hinzu 
halten. Es verringere bas nur den Wert 
dejjen, was als freie Babe, groß unb fibers 
wältigend fet. Cie hatte darauf erwidert: 
„Das weiß ich.“ 

Cie war fid der Macht ihrer Schönheit 
bewußt, bas war es; baburd) wurde alles 
anders und leudtender... | 

(rit als er ben Schlüſſel in feine Haustür 
einführte, ſchlug feine Stimmung um. Ihm 
war, als er die Treppe hinaufitieg, als hire 
er Lotte atmen. Diejfer Atem ging ruhig, 
dann röchelnd, bann jebr und auffallend 
ruhig... 

(£s half nichts, ben Vorhang vorzuziehen, 
als er fein Echlafzinmer betrat. (Es war 
bell. | 
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Die Woden vergingen, und der Gommer 
blicb. Gewóbnung half bald genug über 
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das Gefühl innerer Unfauberfeit binweg. 
Rein fórperlid fühlte er es vom frühen 
Morgen bis in bie febr jpäten Nächte: wie 
junges Blut, das fröhlich und pulfierend 
durch feine Adern flop. 

Cid) mit unliebjamen Zweifeln zu quälen, 
dazu reichte freilich bie Zeit nicht aus. Na: 
turgemäß hatte er an Ella Fragen gerichtet, 
fpielerifch halb und halb neugierig: nad) 
ihrem Mann und wer er gewefen und ob 
er geftorben ober ob fie geld)ieben fei; nad) 
ber bod) bedngftigend frühen Todestrantheit 
ber Mutter; nad) Bater unb Elternhaus. 
Cie aber hatte ihm nie darauf Antwort ges 
geben. ,Frag' nicht foviel und fet glüdlid). 
Man beftiirmt eine Dame nicht mit Fragen.” 
Sm Grunde war ihm ihr Schweigen bas 
bentbar Milltommenjte gewejen. Es jd)láferte 
ein, wie alles Gliid. 

Cie blieb die Fremde. Gelbft thre Woh» 
nung, bebaglid) aber undjaratterijtijd) eins 
gerichtet, verriet von ihrem eigenen Wejen 
nidts. Cie war die ‚Dame mit der weißen 
9ingoratabe'. 

Ob er fie liebte? Auf bem Nadbhaufes 
weg von ihrer Wohnung, ben er fait jtets 
ganz unermiidet zu Fuß zurüdlegte und der 
bod) aus dem äußerjten Schöneberg hinüber: 
führte, hatte fid) ibm die Frage plößlich 
vergegenwärtigt. Er blieb [teben und ladıte. 
Mod vor ein paar Monaten hätte er es 
nicht begriffen, jebt wußte er’s: daß dieje 
Frage nad der Liebe jehr viel unwejents 
licher war, als Menſchen badjten. Glüd 
geben unb Glüd empfangen, war bas Ent: 
ſcheidende. 

Aber dieſe weiße Angorakatze gehörte 
wirklich zu ihr. Cie hatten bas groge unb 
ſeidenglänzende Tier auf einer Tiermeſſe ge— 
ſehen, bie fie ſelbander nichtstueriſch durch— 
ſtreift hatten, und er Datte ſofort gewußt, 
daß er ſie ihr ſchenken mußte. Nun lag ſie 
neben ihnen auf dem Sofa und ſchaute in— 
distret bedächtig zu. Nun ſchritt fie würde— 
voll über ben Teppich unb. gab bem nidts: 
jagendDen Raum vornehmes Yusfebn ... 
Run wurde fie von Ella geberzt und nahm 
die Liebfofungen gleichgültig und beinahe 
verádtlid bin — wie Ella feibjt. Gr nannte 
fie barum ‚Ella‘, womit Ella einverjtanden 
war. Cie fdjien wirklich und nicht zufällig 
bei ihrer Herrin zu fein. Er fam fid) wie 
ein Bildhauer vor, der zu feiner Statue ein 
Attribut gejucht und dann gefunden hatte, 

Tie Dame mit der weißen Angorakatze 
blieb eine remde, aber fie gab bas Blüd. 
8 Be 
.. Frau Lotte war in bielen Wochen viel 
allein gewejen. Gie fragte thn nicht, wohin 
er ging und wo er blieb. (ie [djien mit 


ſich felbft befchäftigt. 


Gie batte in Wahr» 
beit bie Empfindung, als ftánde in ihrer 
Wohnung irgendwo ein Sarg. 

Eines Abends hatte es fie bann bod) ge 
padt unb Dingerijjen. Gteffens war, zum 
Ausgehen fertig angezogen, in ihr Zimmer 
getreten, fid) mit flüchtigem Händedrud zu 
verabjdieden — fie hatte gejagt: „Du willft 
Deut wieder fort?“ 

„Ja, Lieboen, ich muß.“ 

, Uber was haft bu jebt immer vor? Du 
haft mid) feit Wochen alleingelaffen.” 

Er fagte, daß es jid) um eine Verabredung 
handele, bie für ihn wichtig fet. 3Babrid)eins 
lid) würde er früh guriidfommen. Tod folle 
fie unter feinen Umjtänden auf ihn warten. 

Da war es geid)c)en, was zu vermeiden 
ihr bod) fo febr am Herzen gelegen hatte. 
Cie madte thm Vorwürfe in harten Wors 
ten. Cie flagte ibn an. — Gie eilte ibm 
plöglidy nad), jchlang beide Arme um feinen 
Hals und bat: „Bleib bei mir! Nur heute 
abend ble.b bei mir!“ 

Co war er geblieben. Es war ihn bart 
angefommen, Ella int lebten Augenblid abs 
fagen zu miüjjen, er hatte fid) auf den Abend 
gefreut und das war nun vereitelt — er 
jagte fid) trogdem, daß es nunmehr bas 
Klügſte fet, fic), einmal gefangen, einzuridh- 
ten. Go hatte er denn munter und mög: 
[idit unbefangen mit Lotte geplaubert — 
einer weiteren Auseinanderjegung gingen fie 
beide aus dem Wege — fie war aber bod) 
recht (till gewejen. Und fchien, je weiter der 
Abend vorjchritt, ftiller zu werden. Go war 
aud) er verjtummt. Gie hatten ein Bud) 
vorgenommen, um zu lefen, er warf von 
Seit zu Zeit ein paar Bemertungen zu ihr 
hinüber, aber feine Gedanken waren lángft 
bei Ella und ihrer Schönheit... 

Gr [tanb auf unb ging im Zimmer uns 
rubig bin und ber. Er blieb vor Frau 
Lotte, bie nod) immer in ihrem Gtubl fab 
und nun in ihr Buch vertieft fchien, fteben 
und lachte feltiam. Er fniete vor ihr nieder 
und legte feine beiden Arme um ihre Hüften. 
Cie fagte: „Nein, bitte laß das.” 

Er hörte nicht auf fie, hob fie, wie fie ba 
war, auf und trug fie lachend bis zu dem 
Sid. Dort fete er fie nieder. Es [djien 
feinen Widerftand gegen feinen Übermut und 
gegen feine Kraft zu geben. Cie wollte vom 
Tijd) Derabjpringen, aber er hielt fie feft. 
Der Kragen ihrer Bluje hatte fid) gelójt, er 
blidte fie an, als hätte er fie nie gejeben: 
,— wie [ón dein Hals tit..." 

Er ftand im Begriff, fie, bie nun felber 
webmiitig lächelnd auf ihn blidte, auf dicjen 
idónen Hals zu fiiffen — fab ihr flüchtig in 
bie Augen — und wid) guriid. Wie gebannt 
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I Das Fremde f 


entfernte er fid) weiter unb weiter von 
ihr — — 

„Was haft bu, Heinz?“ 

Er aber ftand und regte fid) nicht und 
hatte beide Hände vor bas Belicht gepreBt — 

„Was haft du, Heinz?” Aus der Stimme, 
die fo fragte, Hang bereits die Angſt. 

Er rührte fih nicht. Wie lange er fo ges 
ftanden, wußte er felber niht. Als endlich 
die Hände von feinem Geſicht fanten, hatte 
rau Lotte bas Zimmer verlajjen. l 

Er date, daß bem gut fo jet. Er hätte 
thr jebt nicht in bie Augen bliden können. 

Cie aber wußte. Was ihr bislang nur 
bóje Whnungen zugeraunt hatten, war ihr 
nun zur Bewißheit geworden. Ein Aufs 
lehnen dagegen gab es nicht. 

Cie hatte die Tür ihres Zimmers forg- 
fältig hinter fid) abgeriegelt, fie blicb bie 
ganze Macht in ihren Kleidern meijt unbes 
weglich auf dem Heinen und harten Sofa zu 
Fügen ihres Bettes figen. Die Tränen 
ftanden ihr in den Augen. Aber ihr Ent: 
iius war nun gefaßt. 

Cebr zeitig am andern Morgen ging fie 

zu Lambert, ihn wegen der Berufswahl um 
Rat zu fragen. Gie fand in ihm den teils 
nehmenden Freund, ber aud) das Unaus: 
ipredjbare verítanb. Der Zufall fügte es, 
daß er ihr Mittel und Wege weifen konnte. 
Als fie fein Atelier verlich und heimwärts 
eilte, war ihr zum mindelten die Beruhigung 
zuteil geworden, bie wartende Arbeit bereit: 
hält. 

Co trat fie in das Zimmer ihres Mannes 
unb fagte: „Ich war bei Lambert!” 

„Nun und?” Er blidte zunächſt taum 
von der Arbeit auf. 

„Ich bin ent[djlojjen einen Beruf zu err 
greifen.“ 

„Du madjt mich gelpannt." 

„Ic werde bie Gdjaufen[terbeforation er: 
lernen.“ 

„Das alfo habt ihr zufammen ausgehedt ? 
ber bas ijt geid)madlos." 

„3% bitte bid), mid) nicht darin irrezus 
machen. Ich bin dazu entjd)jlojjen.^ Damit 
verlich fie bas Zimmer. 

Er hatte eine Weile dDagefeffen und Topf: 
ſchüttelnd vor fid) bingeblidt, dann ging er 
ihr nah: „Verzeih mir, bu haft recht, id) 
fühl’ es felbft.” 

„Lu mupt mir meine Freiheit laffen.” 

„Das will id), und in gewillem Ginne 
freut’s mich fogar, daß bu zu einem Ent: 
Ihluß gefommen bijt. Es tft nur, daß ich fos 
gar nichts dazu beigetragen habe, und natürs 
lid) — du mußt bas begreifen — die Emp» 
findung babe: bas alles entfernt bid) von 
mir.“ 
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„Es ift nicht bas, was bie Menjchen ent: 
fremdet.“ 

88 8 

Steffens Hatte eine völlig neue Tages: 
einteilung getroffen. Er ftand nunmehr früh 
auf, jo daß ber gemeinidjaftlid)e Morgen: 
tijd mit Lotte in Fortfall fam, und begab 
fid) gleich in bie 9teitbaDn. Vieift wartete 
Ella ſchon auf ihn. Ein leichter Echlag mit 
ihrer Gerte war die Begrüßung. Im Reits 
Heid erft fchien fie bas Rojtiim gefunden zu 
haben, das ihrer Grjdjeinung entiprad. 

Cie hatten fih beide [hnel eingewöhnt 
unb faßen gut zu Pferde. Bald genug emp» 
fand man es als ein Leidwefen, daß man 
fid) nicht draußen im reten tummeln durfte. 
Dem aber jtanben nur allzu begründete Bes 
denten im Wege. 

„Natürlich, bu fannft bid) nicht mit mir 
jeben laffen,” fagte fie. Er audte die Achjeln. 
Man ritt alfo aus. 

Der Brunewald war in biejen frühen 
Morgenftunden nod) ftaubfrei, bie Kiefer 
nadeln wiirgten die Luft. Es gab Ausblide 
durch die Baumjtämme hindurch, bie Steffens 
veranlaßten, die Pferde ftumm zu parieren, 
den Arm auszuftreden und auf eins Diefer 
tilen SBajfer zu weijen. Worte wurden bei 
ſolcher Gelegenheit taum gewechlelt, fie fpras 
den wenig. Drángten die Pferde aneinander, 
Jo [chien das die ftártite Annäherung zu fein. 

Auf bas gemeinjame Reiten folgten drei» 
mal in der Woche Florettiibungen. Ella 
hatte ihn zu einem fonderbaren Rauz von 
Techtmeilter geführt, ben fie von früher ber 
fannte; ein Original; ein Gascogner, den 
jcheinbar etwas duntle Abenteuer aus feiner 
Heimat vertrieben batten, oder ber Dod) 
wenigitens damit renommierte und nun in 
der Fremde ein ármlidjes Tafein bintiims 
merte, fein Florett aber zu führen wußte, 
wie es daheim in den jonnigen Tagen jeiner 
Tugend Braud gewejen war. Der Alte tam 
ihnen mit umjtändlicher Höflichkeit entgegen: 
„Ah, madame la baronne und der Herr 
Baron! Wufguwarten meine Herrichaften! 
Votre serviteur, Madame, Monfieur.“ 

Man fleibete fid) um. Gie trug bet diefen 
Übungen eine anliegende, völlig jd)mudlofe 
\chwarzjeidene Bluje über dem faltigen kurzen 
Rod. (Cie nahmen die Ctellung ein. Cie 
wiegte fid) in ihren Knien. Gie priifte bie 
Waffe. Gr mußte feine Kraft zufammens 
nehmen, ihre Stöße zu parieren; denn [chließ- 
lid war er bod) ein Anfänger in diefer 
Kunft. Oft genug aber hielt feine Aufmert: 
famteit nicht ftand. Dann erwadte ber 
Künitler unb ber Liebhaber in thm. Geine 
Blide folgten ben Umriffen ihrer Silhouette, 
als gälte es diefe Geftalt zu modellieren. 
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,Unvergleid)fid), Madame, unvergleich- 
lich.” 

Das waren jeine Morgenftunden, und von 
ba ging es mit doppelter Friſche an bie 
Arbeit. Die nahm ihn bis fpát in bte Nad: 
mittage in Anfprud), bie Abende war er 
wieder meilt mit Ella zujammen. 

Die fehr alltäglich modern eingerichteten 
Bimmer, bie Frau von Langeog bewohnte, 
fonnten bei folcher Gelegenheit völlig un: 
wirtlid) anmuten. Mie fam er felbft bier: 
ber? Mer war bie Dame mit der weißen 
Wngoratake? War es wirklich bas Beráuld 
einer BrofitadiftraBe, bas durch die jorgjam 
geichlojjenen, mit doppelten Gardinen wohl- 
verwahrten ¡enfter bineinbrang ? 

Cie fpradjen aud) in diejen Abendjtunden 
wenig miteinander, Bielleicht weil fie lid) 
nichts zu jagen hatten; vielleicht weil es 
febr wohltuend war, fidj anzujehen. Gie 
ftanden jedes unter bem ftarten Eindrud der 
phyſiſchen Grjdjeinung bes anderen. 

Ela batte eines Abends ein Spiel vors 
geichlagen und ein richtiges, fleines Roulette 
bervorgejudt. Er fannte fid) dabei nidt 
aus, und fie hatte ibm febr fachlich erklärt: 
„Du lannít auf Rouge und Noir feen, 
gewinnt bann aber nur bas Doppelte des 
Betrages...“ ; 

Er idjerate: „Das Glüd wird es verteufelt 
ſchwer haben, h awildjen uns zu enticheis 
ben, ba wir bod) nur gemeinjam für feine 
Gaben empfánglid) find. Armes Glüd." 

„Paß lieber auf!” 

Cie jpielten bis tief in bie Nacht hinein 
und wurden Darüber ausgelafjen gelprádjig. 
So wurde aud bas zur Gewohnheit; man 
[ptelte abends Roulette. Es gefdah nit 
felten, daß Frau von Langeog eine Freundin 
dazu einlub; es fpielte fid) beffer zu dritt. 

Fräulein Wiemer war ein anjprud)slofes, 
fuges Mädchen, bas tagsüber in einem Ges 
Ihäft als Direttrice tätig war und nun die 
Nächte hindurd mit ihnen gujammen hafar« 
dierte. Wie bas beldjibene, niht mehr 
junge Ding zu ber Freundſchaft mit ber ver: 
wöhnten und felbitficheren Dame gefommen 
war, blieb freilich unerfindlid). 

Als Ella einmal für ein paar Augen: 
blide das Zimmer verlajfen hatte, fragte er 
yráulein Wiemer: „Sagen Cie! Hat fih 
grau von Langeog Ihnen gegenüber je dar: 
über geäußert, was fie für mid) empfindet?” 

„Doh wohl, daß Gie ihr [pntpatbijd) 
find.“ 

„Das ift etwas wenig.” 

„Bet thr iit es viel.“ -- — 


E? 88 
Cs waren einjame Tage für Frau Lotte. 
Tie neue Berufsarbeit gab ihnen Inhalt, 


was Jonft als Plauderftunden  vergettelt 
wurde, war in Fortfall getommen, Früher 
hatten fie beBaglid) am Morgentiſch beijam: 
mengefejjen; jegt fand Frau Lotte feine ge: 
leerte Taffe auf bem Tijch, wenn fie aus 
ihrem Zimmer heraustam, trant haftig ihren 
Tee und war zum Ausgang bercit. Nur 
für bie Conntage hatten fie an der alten 
Gewohnheit feitgebalten. „Bleib bod) nod,“ 
pflegte er dann zu bitten. Cie aber hatte 
die Rube verloren, in ber Wirtjchaft, die fie 
wodjentaglid) vernadjläjligen mupte, war 
manderlet zu tun. Gedanfen, bie Durch ben 
Unterricht wadgerufen waren, bejdjiftig: 
ten fic. 

Trat er, was er öfters zu tun pflegte, 
nachmittags in ihr Zimmer, jo ftreifte ibn 
meijtens ein nervdjer Blid. Cie bedurfte 
der Cammlung. Er bemerfte bas, nidte 
ihr zu und 30g lid) agurüd. Oder er wurde 
es aud) nicht gewahr, unb bann fam es bod) 
einmal zu längerer Unterhaltung. 

Aber das war nicht wie früher. Das 
galt nicht mehr ben 9tidjtigteiten bes Lebens, 
bie zwei Menfchen, bie fih lieb haben, jo 
widbtig werden, weil fie gemeinfam daran 
tragen: Nichts fo klein, daß Liebe es nicht 
zu teilen wäßte. Cie jpradyen vielmehr wie 
Kameraden miteinander, die zwar grunds 
ver|djiedene Anfid) ten, aber bod) die gleichen 
Sntereffen haben. Oft [tritten fie über tunfte 
gewerbliche Fragen. Er batte einmal den 
Bleiftift aus ber Tafche gezogen, ihr feine 
Meinun 1 burd) eine raid) bingeworfene Skizze 
Hargumadjen, fie nahm ibn aus feiner 
Hand, ihre Zeichnung daneben zu feßen. 

„Donnerwetter, du haft gelernt.” 

Cie lernte wirtlid). 

Cie mochte bie Abende bereits gern, an 
denen es [til um fie war. 

. Cie fap dann meijt in feinem Zimmer, 
das für ernithaftes Arbeiten geeigneter war, 
als das ihre mit dem zierlichen Birnbaum: 
Ichreibti d). 

Manchmal blidte fie auf... Cine ferne 
und blajje Erinnerung hatte fie geftreift. 
Cie meinte, nad) etwas fudjen zu muijjen, 
was fie verloren hatte, und als fame alles 
darauf an, zu finden... 

Ein alltáglidjer Vorfall hatte den Aus: 
ſchlag gegeben: Steffens hatte mit Ella zu: 
jammen nad) bem Theater ein Reftaurant 
aujgelud)t und in einer Nifche, ber er fidh 
zugewandt, batte ein Kollege gejejfen; nicht 
mit feiner Frau, fonbern mit einer febr ele: 
gant gefleibeten jungen Dame. Und ber 
Kollege hatte ihn erfannt und gelädyelt und 
er, Steffens, hatte wieder geládelt ... 

Es war ein eigener Reiz darin gewejen, 
ein Toppelleben zu führen und abends wie 
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Harun al 9tajdjib. in der dunklen Maffe 
unterzutauchen. Aber erfannt werden, hieß 
eingerechnet fein. Darum tat man beffer, 
Berlin den Rüden zu tehren. Sn Ctodbolm 
follte bie große internationale Architeltur: 
ausjlelung eröffnet werden, und es fügte 
fid), daß Steffens den Bericht für ein Fad: 
blatt übernehmen fonnte: er überzeugte fid) 
felbjt und Lotte unfchwer von der Nützlich— 
leit dicjer Reife und jebte fid mit Ella auf 
die Bahn. 

Auch jet, ba er bie langen Tage mit ihr 
gemeinjam verlebte, blieb ibm Die ſchöne 
Grau eine Fremde. Yar es Temperament: 
lojiafeit ober bewußte Kunſt? Cie brad) 
ein Geſpräch ab, fobald es anfina, mehr als 
Unterhaltung zu fein. Eines Abends, als 
fie mit einem diejer Heinen weißen Tampfer 
nad) Djurgarden hinüberfuhren und die Lids 
ter der Stadt durd) bie febr blauen Jebel 
gedämpft und gelb Derüberidjienen, als fid) 
‘die Ctabt gleidijam verbiillte unb in ihren 
Cdjleiern verheißungsvoller wurde, ba hatte 
ibn bie wohltuende Empfindung beidylichen, 
als bejtiinde etwas Wejensverwandtes ¿wis 
cen der fühlen und finnlidjen Stadt unb 
feiner Gefährtin. Gerade in dem Angen» 
blid aber batte Ella gejagt: „Cebr hil bie: 
fer ſchwediſche Offizier; dejjen Bekanniſchaft 
möcht’ ich wohl madhen ...” und hatte bas 
mit bie Ctimmung zerriljen. 

Sie wohnten angenehn in einem großen 
Hotel dem EdloB gegenüber. Es [dien 
Steffens, als gäbe fid) Ca alle Mühe, nicht 
zu zeigen, wie fehr ber Komfurt und der 
Luxus, ber fid) bier ſelbſtverſtändlich gab, 
‘thr jchmeichelten, als fude fie abfictlid 
Kritif zu üben. ud glaubte er bemertt 
zu haben, die Bedienung fet ihnen beiden 
gegenüber — worauf er hielt — nicht phy: 
fiognomielos. Dies [tete Beobachtetwerden 
wurde ihm zur Qual. Das Hotel als fols 
des nahm in feinem Gedanfenbaushalt ger 
radezu abjurde Dimenfionen an, bie ganze 

Stadt verjanf darin. 

Wit einem Sonnabend war es, und bie 
abends blau veridjleterte Ctabt hatte in 
bieler Morgenbelle weiß, beinahe treidig vor 
ihren Bliden gelegen. Cte waren zu Fuß 
zum Bahnhof geeilt und hatten den Zug 
nad Caltsjóbaben genommen. Tas febr 
eigenartige, beinab japanijdje Bild diejer 
modernen, der Landichaft aujgetrumpiten 
Villenbauten fejjelte thn und ein paar Augen: 
blide lang aud) feine Begleiterin. Tod 
hatte fie, allem Cportlidjen febr zugetan, 
ibt bald genug in ein Ruderboot gelodt. 
Un einer diejer Heinen waldigen und uns 
bewohnten Injeln waren fie gelandet. Es 
war für Proviant und einen Cpiritusfodjer 


gejorgt, fie fuchten fih ein geſchütztes Lager: 
plägchen, und Ella machte fid) alsbald daran, 
aus ben mitgebrad)ten Konferven ein Ges 
richt zu be:eiten. (Cie batten bas miteins 
ander fo ausgedadt, und es war aud) reig: 
voll. Bei folden Verrichtungen jdjien irgend 
etwas in ihr aufzuwachen. Und der Wider» 
[dein bes hellauflodernden Spiritus fiel ein 
paarmal auf thr Belicht. 

Es war ein weltentrüdtes Eiland, und 
ber Herbft jorgte für Farbenftimmung. Gie 
badeten und rubten nachher lange. Dann 
war er aujgeftanden und hatte fic) allein 
an den Strand hinunterbegeben. Die eilige 
Herbitfonne glitt dem Untergang zu. Die 
rubeloje Welle fd)fug zu feinen Füßen bart 
ans Land, bie Fichtenwipfel der nahen In» 
feln aber ragten regungslos. Da war es 
plöglich über ib" getommen, daß er den 
9tamen hätte herausfchreien mögen: „Lotte!“ 

Dod kehrte er ruhig zu Ella zurüd unb 
[aate: ,9Bie völlig man hier von der Welt 
abgeichnitten ijt. Das hat etwas Beun: 
tubigendes.” 

Cie bebnte bie Glieder, als hätte fie von 
ihrer weißen Angoratage gelernt: „Ic; finde 
es ſchön.“ 

„Es wird aud) fühl und Zeit, dab wir 
beimtebren.” (Er batte das Wort ohne jede 
Nebenatficht gejprodjen, aber es Hang ihm 
felter fremd und feltiam im Obr, bas von 
der Heimkehr. Gr ruderte angeltrengt, Salts: 
jóbaden zu ertcidjen, aber er verfehlte den 
rechten Durchgang, unb es duntelte jchnel. 

Es war völlig Abend geworden, als fie 
in Stodholm eintrafen. Er wollte ins Hotel 
und machte fein Hchl daraus, fie aber flug 
vor, nad) Sajjelbaden überzujegen und dort 
zu fou; ieren. 

„Vielleicht morgen," fuchte er einzumwens 
den. „Wir waren den ganzen Tag von 
Haus fort, und ba tit es vielleicht beffer, 
beut tm Hotel zu bleiben.“ 

„Bangit bu bid) um Nachrichten von bei 
ner grau?” 

„Wie fomm|t bu darauf? Id wei} ja, 
daß es ihr gut geht. Mein, wenn es bir 
yreude madjt, fahre id) gern nad) Sjajjeb 
baden." 

Co geſchah es, wie fie gewollt hatte. Gs 
war nad) Viitternadht, als fie in ihrem Hotel 
anlangten. Auf dem Tijd ihres Zimmers 
lag ein Telegramm. 

„Etwas Wichtiges?“ hatte fic gefragt. 

„Ein Unfall — meiner Frau zugeſtoßen — “ 

„Gefährlid) ?” 

„Nein, es Icheint feine Gefahr zu beitchen.” 
Geine Etimme Hang jchredhaft ruhig. 

„So [prid) bid) bod) aus —'" 

„Xics felbjt.” 
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Cie las und [djmieg. Er Hatte nieder: 
geblidt und bann mit den Augen medjani[d) 
tm Zimmer gejudt. Er hörte bas gleich» 
mäßige Tiden einer Uhr, und wußte fid) bod) 
nicht zu erinnern, daß eine Uhr im Zimmer 
fei. Seine Blide hafteten an dem Ramin. 
Es ftand da wirklich eine Empireubr, zwei 
alabajterne Säulen, zwilchen denen bas brons 
¿ene Pendel raftlos auf und ab eilte — 

„Es ift richtiger, wir fahren gleich) morgen 
beim,” fagte Ella aus dem Schweigen hers 
aus. Er ergriff ihre Hand, ihr zu danfen 
— aber modjte er ihre Hand nun heftiger 
gedriidt haben, daß es fie jchmerzte, oder war 
es, daß fein allzu lebhafter Sant fie verlegte: 
fle entzog ihm thre Hand. 

Cie madten fih jogleid) daran zu paden 
unb verfubren dabei jehr jorgfáltig, wie fie 
es auf der ganzen Reife gehalten hatten. 

Cie fagte gwifdendurd: „Ich bin übers 
zeugt, Gefahr tjt nicht vorhanden. Cie hätte 
das Telegramm jonft nicht jelbft unterzeich« 
nen fonnen.“ 

„Das ift aud) meine Hoffnung.” 

„Trotzdem ift es richtig, daß wir fahren.“ 

„Es ijt jedenfalls beffer jo." 

Die Koffer waren gefüllt, bie eleftrifche 
Krone brannte nod), aber das Tageslicht 
brad) bereits durd) bie Cdjeiben. Er war 
ermüdet in einen Cejjel gefunten und hatte 
fid) eine Zigarette angeftectt. 

Sie fagte: ,(Gib mir aud) cine.” 

„Aber du raudjjt bod) fonft nie?" 

„Unter Umitánden dod.” 

„Das hätt’ id) früher willen follen!” 

„Ja? Warum, mein Lieber? Nun, und 
Feuer?“ Und als er ihr bie Ziindhslgchen 
reichte: „Nicht jo, id) ¿linde fie mir an deiner 
an.“ Cie legte dabei die Hand auf feine 
Schulter, burd) ihren Körper fdien eine 
leije Bewegung zu zittern — 

Er richtete fig auf und fagte: „In ein 
paar Etunden geht unfer Zug.“ Er trat 
ans Fenſter unb blidte hinaus. 

Weiter war nichts geſchehen. Cie hatten 
aber beide die Empfindung, als fei ihr Vers 
hältnis zueinander dadurch ein anderes ges 
worden. 

Cobalb fie fid) im Zug befanden, war er 
wieder ganz Kavalier und eifrig um fie bes 
mübt. Er breitete bie Dede forgialtig über 
ihre Knie, führte fie in den Gpeijewagen 
und ließ bie Unterhaltung nicht verjtummen. 
Nur über bas, woran er dachte, iprad) er 
nidjt. 

Denn während er mit ihr planberte, wäh: 
rend er fie dann auf Ded des Dampfers [pas 
zieren führte, während er ihr auf der Karte 
Buchten und Bäder der auftauchenden 
Infel Rügen wies, hatte er nur bie eine 


Empfindung, mit trampfhaft geöffneten Mugen 
ins Duntle zu ftarren. Aber wie er aud) zu 
unterjcheiden judjte, bas Dunfel war leer. 
Ein eigentümlid) trodenes und wiirgendes 


Gefühl war alle bie langen Stunden über 


in feiner Kehle. 

Und neben ihrer Unterhaltung, neben dies 
fem Starren ins Finjtere war nod) ein drit» 
tes. Das 30g ganz in der Ferne nebelgrau 
an ibm vorüber: Erlebniſſe von ihrer ge: 
meinjamen Reife. Wie Ella einmal auf 
dem Bahnhof von Gafnig dem Zugführer 
eine regelrechte Szene gemadt hatte, er 
wußte nicht recht warum; wie der Portier 
in ihrem Stodholmer Hotel einmal Ella nad: 
geblidt und geládjelt Hatte; wie die Blide 
Fremder an ihr hafteten, wenn fie in einem 
Rejtaurant bie Mahlzeit nahmen. ‚Nun ja, 
meinte er gu fic) felber aus bieler Gedanfens 
flucht heraus, ‚man tann ein Licht nicht unter 
einem Scheffel bergen; man erjtidt es oder 
es leuchtet durd).' 

„Dörchläuchting,“ fagte er plößlich mit 
einem unbewußten Wiswort laut. 

„Dörchläuchting?“ fragte fie, „was ift das?” 

nD, nur aus einer Erzählung von Reuter, 
bie id) kürzlich las. Der Kapitän da erins 
nert mid) an die Figur bes Dörchläuchting.“ 

Cie fuben längft wieder im Eijenbahn» 
zuge, und die Nähe Berlins tiindigte jid) an. 
Er war unruhig geworden, ſuchte das Ges 
pad zujammen, öffnete bas Fenfter und 
ſchloß es wieder — — 

Cie jagte: ,LaB uns hier [hon Abjchied 
nehmen. Halte bid) auf bem Bahnhof nicht 


mehr mit mir auf. Du mußt fo jdnell wie 


moglid) zu deiner Frau.” 

„Wenn es bir nichts ausmadjt, machte 
ich wirklich gern von deiner Erlaubnis Ge» 
braud) — —* 

„Id finde mid) [djon zurecht.” 
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Tie Pilegerin trat Steffens auf der Schwelle 
bes Krantenzimmers entgegen: „Sie fdlaft. 
Nein, id) tann Ihnen keinerlei Auskunft 
geben. Es darf hier nicht gelprodjen werden.“ 

Er Stand neben dem Bett feiner Frau. 
Belicht und Hals lagen im feften Verbande, 
fo daß nur wenig von ihr zu jehen war. 
Der Atem ging ruhig. Der rechte Arm war 
gleichfalls einbanbagiert. Der linte bing 
leblos über dem Bertrand, als hätte er fid) 
nad) ibm ausgeitredt — 

Er 309 fih einen Etuhl heran und griff 
nad) bicjer Hand und hielt fie in der feinen. 

Minna hatte ibm bereits bas Wefentliche 
mitgeteilt: daß bie guádige Frau mit der 
Leiter in einer Wuslage gearbeitet hatte und 
in die Scheibe gejtürzt war. Es war ein 
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Wunder zu nennen, daß die Luftróbre nicht 
durchſchnitten war. i 

Der Atem ging ruhig, und er folgte diefen 
regelmäßigen Zügen. Dtandmal zudte ihre 
Hand in der feinen. Er jtanb nod) einmal 
auf unb trat an die Pflegerin heran: „Aber 
Jo Jagen Sie mir bod), wie es heut um fie 
bejtellt ijt?" 

„Sch weiß felbft zu wenig.“ 

„Ih will nur hören, ob Gefahr vorban: 
den?” 


„Ic tann darüber feine Austunft geben.” 


Es gab feinen Widerjprud gegen diefe 
fühlen, grauen Augen. Sie [dienen zu 
leben, wer er war unb was in ibm vorging 
unb lehnten wohl jede Bemeinjchaft mit ibm 
ab. Es war als trennten fie ibn von Lotte, 
alles Ungehörige von ihr fernzuhalten. 

Wieder hatte diefe leblofe Hand mit hars 
tem Rrampfen in ber feinen gezudt, bann 
hatte Lotte ihre Augen aufgeichlagen. Gie 
lagte, nichts, aber fie jab ibn an und lächelte. 
Gr beugte fid) über ihre Hand tief und 
tiefer, jo daß fie fein Beficht nicht fehen konnte. 


Die Pilegerin war ftumm dazwijchen ge: 


treten. Gr gehordhte ihr und hielt fih ruhig, 

Lotte war wieder eingejchlafen, er hatte 
nod immer ihre Hand in ber feinen. Der 
Arm begann ibm zu fd)merzen, aber es war 
etwas Wohltätiges darin. Es wäre gut ge: 
wejen, alle feelijden Qualen in körperliche 
Leiden umzuwandeln. 

Er war nidt der Mann, fid) nuslojen 
Celbftvorwiirfen hinzugeben, under tat es aud) 
jegt nit. Er war nicht abergláubijd) unb 
jab feinen Zujammenhang zwijchen feinem 
Tun und bem, was Lotte betroffen hatte, 
Oder er ließ bie Whnungen, die in ihm aufs 
ftiegen, nicht auffommen. (Er litt ohne Bes 
finnen und darum jchwerer. 

Er hatte nicht mehr gewußt, wie febr er 
Lotte liebte und legte fid) aud) jest feine 
Rechenfdaft davon ab. Aber er vermochte 
nicht, von ihrem Bett zu weichen. 

Tie Tage wechjelten, aber fie glichen eins 
ander. Er jag neben Lottes Lager, und 
darüber wurde es Mittag, und Darüber wurde 
es Abend. 

Dann hatte Lotte gelprod)en, und es war 
ihr erjtes gewejen, ihn zu bedeuten, daß 
nunmehr alle Gefahr vorüber fei und daß 
er wieder abreijen miiffe. Darin hatte fidh 


nun freilich ganz thr liebes, ibm einft fo. 


wohlvertrautes Celb[t befunbet. Ihre Stimme 
aber hatte fremd getlungen. Als bránge fie 
aus irgendwelchen Rellerráumen zu ibm bins 
über. Oder als gäbe ein Phonograph die 
Worte blechern wieder. 

Aus Tagen wurden Wochen. Er ver: 
harrte bei Lotte, nur daß fie jet ungebin: 


bert mit ihm reden durfte. Und eigentlich 
war es, wie damals in ihrer Brautzeit. Gie 
lonnten lange miteinander plaudern, hatten 
des Fragens fein Ende und wußten fid) bes 
ftándig Neues mitzuteilen. 

Nur dak jest hinter jedem Mort bas 
Unausgefprodene jtand unb vieles und bas 
Beſte zur Rüge madte. 

Vielleicht aber war es deshalb fo wenig 
ftórend, daß bie Pflegerin zugegen war. Gie 
[chien aud) niht augubóren und gab nur 
immer bas Zeichen, wenn es für bie Krante 
zuviel zu werden drohte. 

Steffens begann diefe fühlen, grauen 
Mugen, bie vieles und Schlimmes mitanges 
feben haben mochten, beinahe lieb zu ges 
winnen. 

Einmal hatte er mit ihr über Lotte ges 
Iprochen und den Mut bewundert, der dies 
bod) zarte Mejen aufredjtgehalten. Die- 
Pflegerin hatte dazu bie Achjeln gezuct und 
gemeint: „Es ift nicht [d)wer, dem Tod gegen» 
über Mut zu zeigen.“ 

Und er lachend: „Wenn das nicht ſchwer 
ijt, was dann?” 

„Für eine Frau nicht.” 

„Wieſo?“ 

Darauf hatte ſie nicht geantwortet und 
ſich wieder ihrer Arbeit zugewandt. Es war 
aber etwas in ihren Worten geweſen, daß 
Steffens noch lange darüber nachgrübelte, 
weshalb es für eine Frau nicht ſchwer ſei, 
bem Tod gegenüber ftandzuhalten ? 

Der Geſichtsverband war abgenommen 
worden, und Steffens hatte geſcherzt: „Man 
ſieht es dir an, daß du ſtudiert haſt.“ 

„Was willſt du damit ſagen?“ 

„Der Schmiß über die Stirn. Es iſt bei— 
nahe eine Hochquart.“ 

„Ach,“ ſeufzte ſie, „das iſt nicht das Ärgſte. 
Aber id) werde nod) lange Zeit einen Dot: 
torfragen tragen miijjen.“ 

Der Verband um den Hals mußte länger 
liegen, bod) fam ber Tag, an dem fie aud) 
davon befreit wurde. Frau Lotte Torberte 
fofort einen Cpiegel. Es war ein fleiner 
filberner Handfpiegel, der ihr gereicht wurde. 
Er entjanf der Hand der Patientin, aber fie 
jagte nidts. 

Dod als bie Pflegerin das Zimmer ver: 
laffen batte, meinte Frau Lotte — ihre 
Stimme‘ tlang nod) immer wie bie eines 
fleinen Rindes, bas auf ber Biihne ein paar 
Morte zu fpreden hat —: „Mein Hals war 
immer nod) bas Schönſte an mir.” 

„Warum gerade dein Hals?” 

„Du haft es gejagt.“ Er dadte an den 
Abend, als er ihren Hals zu küſſen verjuchte, 
unb alles, was er erlebt hatte, ſchien fremd. 
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Ron Ella hatte Steffens bie ganze Zeit 
über nid)ts gehört, batte ihr felbit aud) nur 
einmal cine turze Nachricht zulommen laffen. 

iun aber Lotte wiederhergeitellt war, trat 
es ibm doch, unb quálend, ins Bewußtfein, 
daß er aud) Ella gegenüber Berpflidtungen 
batte. Tod) veridjob er ben Bang zu ihr 
von Tag zu Tag. 

Er madjte fid) Ichließlich auf, fie zu bes 
dn. Es war ein feiner Herbjtregen in 
der fiihlen Luft, und bas Kahle, Schwarze 
ber Broßltadtbäume, bie wie wirre Weg» 
weiler an den Etraßendämmen ftanden, fiel 
ibm auf. Er ging langjam. Bor einem 
Blumenladen madte er halt — aber nein: 
es wäre geldjmadlos geweien, Frau von 
Langevg bei bieler Gelegenheit Blumen zu 
bringen. Tann raltete er wieder und jab 
zu, wie einem Picrd, das auf bem ſchlüpfri⸗ 
gen Afphalt zu Fall getommen war, aufges 
bolfen wurde. Es mar etwas Berubigendes 
in dem ebeumüájiaen Tropfen bes Regens. 

Er ftand vor Ellas Tür und hörte wie 
ber Riegel zurüdgeicyoben wurde. Es war, 
als hätte fie ibn eben jegt erwartet. 

„Romm, leg’ ab unb feg’ dich.“ 

Gr hatte (id auf ihrem Gofa nieder: 
gelajjen und mußte daran denten, daß er 
irgendwann einmal in ähnlich niedergeſchla— 
gener v timmung auf biejem jelben Fled ges 
leiien hatte. „Nicht wahr, du nimmit es mir 
nicht übel, daß id) folange nichts von mir 
hören lieb. Du weipt felbjt, wo Krantheit 
tft, ba fd)windet jeder Wille —“ 

„Es ift gut, bag du getommen bift. Trei 
Tage ſpäter báttejt du mich nicht mehr bier 
angetroffen.” 

„as fol das heißen?“ 

„Tab id) nad) Blankenburg in Thüringen 
überjiedele.“ 

„Tas ift nicht wahr!“ 

Gs wird wohl wahr fein.” 

„Aber was willit bu ba? Gag’ dod! 
Wozu? Weshalb?“ 

„Ich babe eine Stellung als Repräfen: 
tationsdame in einer Jervenbeilanjtalt ans 
genommen.“ 

„Ela, id) bitte bid)... Es ijt Scherz.“ 

„Sehr fiherzhaft [tele id) es mir nicht 
por." 

„Mach' es rüdgängig, Ella!” 

„Nein, mein Lieber ^ 

Er batte eine Weile, ben wideriprechen 
ben Empfindungen preisgegeben, gejd)wtes 
gen: „Warum haft bu bas getan?“ 

„Teinetwegen.“ 

„Sch babe fein Redt, bid) zu Halten.“ 
Ruhig, wie alles was er ſprach, hatten dicfe 
Wor.e geflungen, Iber als wäre damit 
aud) alles getan, was Pflicht und Gewijjen 


geboten — als gewänne plóflid) in febr 
fttlem Waffer eine heftige Unterftrdmung 
Gewalt — ganz fo plöglich riB ibn bie wies 
dererwachte Leidenfdaft hin — da war fein 
Bedenten, fein Belinnen —: „Ella, glaube 
mir! Sd) babe bid) lieb. Es ift nicht wahr, 
was gegen mid) |pricht: id) babe bid) lieb! 
Wenn bu in mid bineinjeben tónnteft — 
id) babe bid) lieb — ich habe bid) Lieb!“ 

„Sch glaube dir.“ 

„Vady es rüdgángig! Syd) flehe bid) an.“ 

Cie bulbete feine Umarmung, aber fie 
ſchüttelte den Kopf. 

„Siehft bu denn nicht ein, daß bas für 
bid) ein Mabnfinn ift? Du — Reprajens 
tationsbame! Du eigneft bid) dazu fo wenig 
wie nur möglid —" 

„Darüber müffen andere anders denten.” 

„Ja, du eigneft bid) dazu, aber du Ieibeft 
darunter! Du ftellft bir bas anders vor, 
als es ijt. Du haft deine Freiheit nicht. Du 
wirft bid) bemiitigen müjlen... .“ 

„Tas mag wohl móglid) fein.“ 

„Wenn bu mich nicht wiederfehen willſt 
— eine Zeitlang — gut; id) füge mid). Ich 
tu alles, was bu von mir verlangit. Aber 
bleib bier. Hier bleiben mußt du! Und 
id) ver|predje bir in die Hand, id) halte mid) 
von bir jern, bis du felbjt —" 

„Tas magjt bu bir wohl einreben, mir 
nicht.” 

nod) fann ohne dich nicht leben, id) will's 
nidjt!^ (Er warf fig ihr zu Füßen und 
taftete fic) mit feinen Armen an ihrem Leib 
empor. „Sc will dir jedes Opfer bringen, 
jedes, fordere von mir, was du wilt...” 

„Zu baft uns beide wohl zu lieb gehabt. 
Ich weiß, du fannjt nichts bajür. Aber bas 
geht nicht an.“ 
88 88 88 

Trei Tage fpáter um bie Nachmittags» 
ftunde ftand Gteffens auf bem Anhalter 
Bahnhof. Er lehnte an bie eifernen Stans 
gen, bie den Perron von den Bleifen trennen, 
unb fpirte ein Gefühl ber Verwunderung. 
Er verftand nicht, warum bie Leute um ihn 
berum bajteten. Da bod) alles vorbei unb 
zu Ende war? 

Ein Zug war eingelaufen, die mächtige 
Maſchine hielt didt vor ihm, ein paar aud 
ftóBe ausatmend, als freue fie fih ber volls 
bradjten Arbeit. Der Fahrſtuhl neben ihm 
trat in Bewegung, die mit Bepäd gefüllten 
Loren in die Tiefe zu befördern. Darüber 
idilojjen fih bie eijernen Platten. Abgetan, 
begraben. 

Wenn bod) irgend etwas gewejen wäre, 
bas irgendwie nad) einem Cinn des Lebens 
ausgeleben hätte! 

Frau von £angeog erfdien am Eingang. 
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Cie trug ein dunkles Kleid, und bie Aufs 
wärterin folgte ihr mit dem Korb am Arme. 
Cteffens wußte, was bieler Korb enthielt: 
feine weiße Wngoratage. 

Er griff nad) Ellas Hand und fucte ihren 
Blid. Cie wandte fid) von ibm ab. Er trat 
zu der Aufwärterin unb hob ein wenig ben 
Tedel des Korbes. Das jchöne, [tarte Tier 
lag in fid) zufammengedudt, und er fab bie 
Angſt in diejen gelbgrünen Augen. 

Zu fagen batten fie fid) nichts mehr. Er 
ftellte ein paar gleichgültige Fragen, aber 
die Kehle war ihm wie augeld)nürt. Gie 
gab pünktlich Antwort, und das war alles. 

Die Zeit eingujteigen war getommen. Er 
wollte ihr bie Hand fiijjen, aber fie bob 
ihren Cdjleier und bot ibm den Mund, 
Wud) ba nod) wahrte er die Faffung. Und 
nur, als fie bereits hinter dem geöffneten 
yenfter Stand, bat er, bat er dringender: 
„Verſprich mir eins! Lah es eine Prüfung 
fein. Wenn bu mid) anders findeft, als id) 
dir jet erfdeine, ober wenn es bir in deiner 
Ctellung nicht gefällt, bann fommit bu wie: 
ber — dann fommit bu wieder!“ 

Gie reichte ihm die Hand, und der Zug 
fette fid) in Bewegung. Grober Gott! fie 
weinte. 

Er hätte es nie für moglid gehalten, daß 
Ella weinen könne... 

Er war burd) bie Bellevuejtraße bem 
Tiergarten zugeichritten und ließ fid) auf 
einer abjeits ftehenden Bant nieder. Müh- 
fam genug hatte er jid) bis dahin gejchleppt. 

Ihm graute davor, nad) Haufe zu tommen. 

Aber es war gut, daß nun alle Heim: 
Iichleiten und Unwahrbeiten ein Ende ges 
funden batten. Dieje Heimlichleiten — wie 
Iodend waren fie bod) gewejen! Und ein 
Ende gefunden hatte aud) bas Glüd.  ' 

Dabei wieder diefe Empfindung: Eine 
Srembe hatte von ibm Abſchied genommen. 


88 

Es war einjam um ibn und in ibm ges 
worden. 

Solange Frau Lotte nod) als Refonvales 
fzentin galt, war alles erträglich gewelen, 
ja, Steffens hatte fid) geichmeichelt, es gebe 
für ihn und fie eine Riidfehr zu früheren 
Zeiten. Die gute Gewohnheit des behag: 
lichen Morgentifches war wieder aufgenom: 
men worden, als gälte es, fid) in Gemeins 
famteit auf bas Tagewerk vorzubereiten. 

Dann aber hatte, gerade bei foldjem ges 
meinfamen Frühftüd bie Unterhaltung ftatt: 
gefunden, bie bem allen ein Ende fegte. 

Völlig fiegesiicher und nidtsahnend hatte 
et ihr gejagt: „Siehft du, bas hat bas Schick⸗ 
fal bod) wohl Hug gemacht, bid) zu zwingen, 
deinen Beruf aufzugeben.” 


„Aber id) dente nicht daran!” 

Sotte —! Du wirft nicht frevelhaft ge: 
nug fein, uns wieder der gleichen Gefahr 
auszujegen!” 

„Die werde id) jet ſchon zu vermeiden 
wiſſen.“ | 

„Bergiß, bitte, nicht, dab ich bir non vorn: 
herein fagte: du eigneft bid) zu folder Tätige 
leit nicht.“ 

„Und bod) warft du es, ber mid) jelbjtän: 
diger wünjchte.“ 

„Laſſen mir bas. Sch bitte bid), hörſt 
bu, id) bitte Dich, gib’s auf.“ Und zögernd 
in feiner verjchloffenen Art: „Vielleicht bedarf 
ich deiner mehr, als bu annimmit.“ 

„Aber bu haft mid) ja. Mas bu im übri: 
gen forderft, ift unmöglich! 3d) fann bas 
nidjt. Was wollteit du aud) mit einer Frau 
anfangen, bie fo ausfieht wie id)?" 

Er zudte die Achfeln. Er war. verärgert, 
babet hatte er bie eigentümliche Empfindung, 
daß er feinen Willen unter anderen Um: 
ftánden durchgejegt hätte, wenn — ja, wenn 
er nur ein Recht dazu gehabt hätte... 

Übrigens fand dieſe Unterredung ihre 
Sortjegung. Frau Lotte fagte: „Um fo mehr, 
als es für bid) nachgerade bódjite Zeit wird, 
nad) Stodholm zurüdzutehren.“ 

Er lahte, fo daß fie ihn erjchredt am 
blidte. „Nein, mein Rind, bas tu id) nicht.” 

, ber warum nicht?“ 

„Es bat feine Gründe. Wenn es bid) bes 
rubigt, id) babe längft meinen Abjagebrief 
geichrieben. Co viel id) weiß, ift bereits ein 
anderer drüben.“ 

„Und davon haft du mir nichts erzählt?” 

„Nein; Davon habe id) dir nichts gejagt.“ 

Es war, als wäre die Enticheidung hart 
und unvorhergejehen eingetreten, wie eine 
etjenbeichlagene Tür ins Schloß fällt. Shon 
in den nádjten Tagen hatte Lotte — wie 
Cteffens jchien, recht abjichtlid — ihre Be: 
Ihäftigung wieder aufgenommen und war 
alsbald fo febr in den üblichen Arbeitstrott 
verfallen, daß fie vor ibm aufitand, haftig 
thre Tajje Tee trant, an feine Schlafzimmer; 
tür antlopfte: „Ich gebe jebt; adieu,” oder 
ibn mit flüchtigem Ruß abjpeijte. 

Er batte es nicht eilig, morgens aus bem 
Bett herauszgufommen. Wozu aud? Die 
Tage waren ohnedies lang genug. 

Und gerade bieje Morgenitunden hatten 
ihre Erinnerungen. Die Uhr fchlug, und er 
dachte: ‚Um dieje Zeit ftiegen wir zu Pferde.‘ 
Oder: ‚Sebt pflegten wir Florett zu fechten.' 
Er fab Grau von Langeog neben fic im 
eleganten Trabe, er glaubte ihre Geftalt 
greifen zu Tónnen, wie fie die Waffe geführt 
batte. Großer Gott! wie glüdlid) war er 
gewejen! Er börte bas Ieije Raujchen ber 
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Grunewaldtiefern im Morgenwinde, fab bas 
Connen|piel auf bem Nadelboden ... 

Er hatte an biejen langen, einjamen Bor: 
mittagen mebrfad) angejegt, an Frau von 
Langeog zu [chreiben; irgend etwas hielt 
ihn zurüd: Lotte —? oder biele innere (e: 
wiBbeit, daß bod) alles zu Ende war —? 
Oder diefe Unfähigkeit, fid) Ela mitzuteis 
len —? Er [djrieb ihr nidjt. Als aber der 
erjte Sonntag ihrer Abwejenheit nabte, tam 
eine eigene Unruhe über ihn, er ging auf die 
Poft, genaue Ertundigung darüber einzu: 
ziehen, wann ein Paket aufgegeben werden 
müffe, um am Sonntag früh in Blanten: 
burg einzutreffen. Er wählte ein Rijtden 
mit Ralvillen und fandte es ihr, ohne Grub, 
ohne auch nur ben Abjender anzugeben. 

Den Kalvillen folgten rote Rofen oder 
Marzipan oder ein paat Meter echter. 
Cpiben: fo batte jeder Sonntag fein eigenes 
Gefdent, dds bem 9Ibjenber zum minbdejten 
beredt genug erjchien und ihn jedesmal viel 
' $tad)benfen fojtete. Eigentlich war bas dem 
unnúgen Briefjchreiben vorzuziehen, ober es 
war bod) die Art ber Huldigung, die ihr 
gufam.. Die fie halb ungnädig, halb ges 
[omeidelt hinnehmen mochte. Vielleicht 
fanden diefe foftbaren Gpigen an einem 
Lailleneinjak Verwendung, und er würde 
pater darüber hinftreichen dürfen? 

Ganıstag abend war er [tets mit Ella 
gujammen gewejen. An einem Samstag 
abend war es, daß er Frau Lotte, bie müde 
genug von der Arbeit beimgefommen war, 
vorgelchlagen hatte, mit ibm in irgendeinem 
eleganten Reftaurant zur Nacht zu fpeijen. 
Cie wies es anfänglich weit von fid, er 
aber wußte ihre Einwände zu enttráften, 
30g lid ben Frad an und wartete, feine 
Zigarette raudjenb, in bielem unbejtimmten 
Gefühl auf fie, fid in feelijde Abenteuer zu 
begeben. 

„Hat es lange gedauert? Da bin ich.“ 

„Uber in hochgeſchloſſenem Kleide ?^ 

Cie fab ibn an. Daß er es ganz vers 
geffen hatte, daß fie ihren ſchönen Hals nie: 
mals mebr zeigen fonnte. 

Cie febten fid) in ein Auto, fuhren in ben 
Kaiſerhof und hatten ihren Heinen Tijd für 
fi, mit Blumen zwiſchen den Gededen und 
dem Sektkühler im Gtänder neben ihnen. 
Steffens ließ es fid) angelegen fein, eine 
muntere Unterhaltung zu führen, aber er 
blieb in den Anfáben fteden. Sonſt hatte 
er vieles mit Lotte zu beiprechen; fie waren 
gute, jachveritändige Kameraden geworden; 
hier war jedes Thema von vornherein wie 
abgelchnitten. Gie fuhren JdjlieBlid) in der 
eleftrijd)en Bahn nad Haufe, und Lotte 
jagte: „Nun, war es fo, wie bu es bir ge: 


badjt Haft?” Ihm felber fam es’ vor, als 
hätte er Theater ge|pielt, als Statijt in einem 
ſchlechten Stüd. 

Der feuchte Herbfi war einem naffalten 
Winter gewiden, unb Lottes Arbeit nahm 
zu. Es wurde beinahe zur Gewohnheit, 
daß fie erft gegen Abend Deimfebrte, da fie 
ihren Tátigteitstreis im Zentrum der Stadt 
gefunden hatte, bap fie dann müde war und 
früh zu Bett begehrte. 

Wie es über ihn gefommen war, wußte 
er felbft niht. Gang unvermittelt aber 
ſchrieb er eines Tages an Ella; kurze Zeilen 
mit fordernder Leidenjchaftlichkeit. 

Mit wendender Poft war ibm bie Ant: 
wort zugegangen. Es war gegen Abend, 
er batte jelbjt bem Briefträger geöffnet, war 
mit der lieben Beute in fein Zimmer geeilt 
unb ftand im Begriff, den Umiblag aufzu: 
reißen, als Lotte eintrat. Er rollte ben 
Brief in feinen Händen zufammen — fie 
jagte: „Es wird notwendig, daß ich mir ein 
Zimmer im Innern der Stadt miete. Die 
Velteller wollen willen, wo fie mid tags: 
über |predjen fónnen.^ 

„Aber matiürlid); gana wie es bir be: 
quem ijt." i 

„Richt wahr, du findeft das nicht abfon» 
berlid) ?^ 

„Aber Rind, was folte id) wohl dagegen 
haben? Oder hältft du mich für einen Phi: 
lifter?” ' 

„Nein, td) Dachte nur... aber id) dante 
dir.” 

Cie hatte fih vor biejer Unterredung ein 
wenig gefürchtet, nun war alles über Crs 
warten leicht und glatt vonftatten gegangen. 
Cie hatte ihn flüdjtig auf die Stirn gefiipt 
unb das Bimmer verlaffen. 

Tr war ihr nachgeeilt und hatte fid) ver» 
gewillert, Daß er ungejtórt fein würde. Dann 
las er Ellas Brief. 

,Sieber Freund! 

Sd dante Dir vielmals für Deine Zeilen, 
über bie id) mid) jehr gefreut babe. 3d) 
babe mid) ſchon lange gewundert, warum 
Du nicht ſchreibſt, und müßte Dir eigentlich 
deshalb búje fein. 

Tu [rag|t gwar nicht, wie es mir bier 
geht, aber id) will Dir bod) davon erzählen. 
3d) nehme hier eine jehr angelebene Ctellung 
ein!! Unfer Ganitätsrat behandelt mid) 
ganz als Dame, wie es mir gufommt, redet 
mid) nie anders als ,gnábige Frau' an und 
ift immer febr Höflih. Die jüngeren Ärzte 
folgen feinem Beilpiel, und das Perjonal 
halte ich ftreng im Baum. 

Menn neue Patienten antommen, bin id) 
immer bie erjte, fie zu empfangen. 3d) weile 
ihnen thr Zimmer an, was nad) ben Preijen 
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verſchieden ift, und forge dafür, daß fie fih 
aud) wohl fühlen. Es hat fic) nod) feiner 
über mid) zu beflagen gebabt!! Bei den 
gemeinjamen Mahlzeiten fige id) obenan bet 
Tilh, ftelle bie Neuangelommenen den ans 
dern Herrihaften vor und helfe mit ber 
Unterhaltung nad), wo’s Hapert, denn mande 
wilfen fid) gar nicht recht zu benehmen, und 
überwacdhe dabei ganz Deimlid) bie Mädchen 
unb fehe zu, daß alles ordnungsgemäß gus 
geht. Ich fann mit meiner Stellung febr 
zufrieden fein. 

Mir hatten einen Ruffen bier, [fon áltes 
ter Herr, aber augen[d)einlid) febr reich, ber 
ftd) an mid heranzumachen fudte. Du fannit 
Dir aber denten, daß id) ihn irt feine Schran⸗ 
fen zurüdgewiejen babe! 

Was dem einzelnen fehlt, erfahre ic) nie. 
Unjer Ganitätsrat jagt, daB darunter bie 
gejelichaftliche Harmlofigteit leiden würde, 
auf bie er viel Gewicht legt. Mande find 
aber bod) recht wunberlid. 

Weihnachten fomme id) vielleiht nad) B. 
Dann laffe id) Dich's willen, obgleich Du 
es eigentlich nicht verbien[t. Inzwiſchen 
tónntejt Du mir jhon ein paarmal fchreiben. 
Uber vernünftig, damit id) fehe, wie es Dir 
geht und was Du treibft. 

Bilt Du mal wieder auf Hans geritten? 

Vielen San? aud) fiir bie Gefdente. Es 
war alles febr [hön, nur bie Pfirfiche find 
jhleht angefommen. Du follteft mid) aber 
nicht fo verwöhnen. 

Viele Grüße von Deiner Freundin 
E. v. Q“ 

Er hatte ben Brief zweimal gelejen, dann 
zerriß er ihn. Faft begriff er fid) felber 
nicht. Vielleicht aber war immer nur in 
bem Unbegreifliden bas Glüd ? 

88 88 
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Mitten in anftrengender, Dummebefriedis 
gender Arbeit hatte Gteffens die Mad: 
richt erreicht, dab Frau von Langeog 
in Blanfenburg jchwer erfranft danieder: 
liege. Fräulein Miemer, bie er bei ihr ten» 
nen gelernt und mit der er manhe Nacht 
bindurd) am Roulette gefeffen, hatte ihm 
die Mitteilung telepbonijd) gemacht. 

Gein Entihluß war alsbald gefaßt: er 
mußte zu ihr reifen. 

Der Nachtzug wartete in der erleuchteten 
Halle des Anhalter Bahnhofs. 

Niemals hatte fid) Steffens widerſprechen⸗ 
den Stimmungen [o ausgeliefert gefunden, 
wie an diejem Tage, ber nun zu Ende ging. 
Denn bas war bod) fein erfter Bedankte ges 
wejen: fie wollte ihn auf die Probe ftellen, 
ob er für fie, wie damals für feine Frau, 
ein Opfer zu bringen bereit fet. Wher an 
diejer Zuverficht batte der Zweifel gerüttelt. 


Velbagen & Rlafings Monatshefte. 3. Jahrg. 1918/1919. 


Allen Zweifeln zum Troß hatte er fid) daran 
feftgellammert ... 

Der Nachtzug wartete. Indem Cteffens 
den Perron entlang [chritt und dem Treiben 
aujab, überfam ihn eine feltjame Empfins 
bung, deren er fic) bod) Schon friiher irgendwie 
bewußt gewejen fein mußte. Etwa, als wäre 
er in den großen Badraum des Edidfals 
verjeßt, in dem die Menſchen, einer unbe 
fannten Beftimmung entgegen, verladen wur: 
ben. Seder trug bereits feinen Schidjals« 
vermerf, unb feiner wußte barum. Ausge⸗ 
nommen nur einer, und bas war er felbft. 

Er hatte ein leeres Abteil ausfindig ge 
madt, feine Hoffnung allein zu bleiben, 
ging in Erfüllung Langfam febte fid) der 
Zug in Bewegung. Die Rader mablten auf 
den Schienen. Eine legte Tür war heftiger 
zugejchlagen worden — ja, hatte er bas 
alles nicht [bon einmal erlebt? 

Ihm war niht zum Laden zumute, bod) 
Dies [chien lächerlich: wie febr ftd) bas Sid» 
fal wiederholte. Alles wie damals in Stod: 
holm: bie unvorhergejehene Nachricht, ber 
plötzliche Entſchluß zum Reifen, bie Eifen — 
babnfabrt. Und bas war immer [o im Les 
ben: jeder angefchlagene Ton Tehrte wieder; 
jedes Erlebnis fhien nur Vorbereitung auf 
ein anderes. 

Das aber zu wiffen, war tröltlih. Mochte 
bod) alles wiederlehren, wie es Damals ges 
wejen war! Dann war Ella zwar ernjtlid) 
erftranft, aber nad) ein paar Woden, bie 
man fo ober fo beftand, war bie Gefahr 
vorüber, fie ihm dankbar dafür, daß er ge 
fommen und aller menjchlichen Berechnung 
nad) gemillt, zu ihm nad) Berlin guriidgw 
tebren. Das Glüd modte jid) von ibm ge 
wandt haben, ihn ganz abzuweijen war es 
nicht imitanbe. 

Die Ctredenbeleud)tung hatte aufgehört, 
der Zug fuhr in die Winternadt hinein. 
Er wußte plößlich mit Gewißbeit, daß Ella 
fterben würde. 

Bon unten fam es talt herangefroden — 
es griff nad) feinen Füßen — es ſchmiegte 
fid) eilig an feine Knie — es wudjs an fein 
Herz Dinan. Er ſaß regungslos in feine 
Ede gebrüdt und verjuchte den Schlag feis 
nes Herzens zu belaujden. Sobald der aus» 
leben wiirde, ftarb Ella, nod) in biefer Nacht, 
nod) bevor er fie wiedergejehen ... 

Die erfte Station, und bas war Halle, 
bradjte ihn einigermaßen zur Belinnung, 
Die Tür feines Coupés wurde aufgeriffen, 
ein gemütlich dreinfchauender, wohlbeleibter 
Herr blidte hinein — Steffens wünſchte fich 
diejen Reijegefahrten — aber nein, ber 
Fremde ging vorüber. Als wäre ihm etwas 
an biejem Abteil unheimlich er[djienen ... 


1. Bd. 21 
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Zu ungewohnt früher Morgenftunde war 
Steffens in Blantenburg eingetroffen. Jebt 
in bie Anjtalt zu gehen, fdjien unmöglich, fo 
ließ er fein Handgepäd auf dem Bahnhof 
zurüd und madte [id zu einem weiten 
Spaziergang auf. An der Anftalt, in der 
feine Ella mit der Krankheit tampfte, vor» 
über unb in bas Schwarzatal hinein. Es 
[ag fein Schnee. Diejer Fichtenwald [djien 
grün wie in Commertagen. Und dennoch 
fühlte man den winterliden Tod. 

Er febrte ermüdet zurüd und durdhfchritt 
ben Anjtaltsgarten. Bor dem Eingang bes 
Haufes jaB ein militärisch ausfebender ältes 
rer Herr auf einer Bant. Er grüßte, als 
Steffens voriiberging, und [djien es darauf 
anzulegen, ein Geſpräch angutniipfen. Stef: 
fens aber war wirklich nicht in der Stim⸗ 
mung, fi mit geiltesihwaden Patienten 
eingulaffen, er ermiberte den Gruß abwei: 
fend und trat ins Haus. 

Eine furge Unterredung mit dem Ganis 
tätsrat. Nein, man war fih über bas Mejen 
der Krankheit nicht im Haren. Wohl mög» 
fi, daß es fid) um eine fhwere Nerven: 
trifis handelte — 

Und bann ftand Steffens neben bem Bett 
ber Kranten. Die Pflegerin hatte bas Sim» 
mer lautlos verlafjen. Ella hob ihre Arme 
múblam zu ibm auf, bob fie beide zugleich, 
bod) fo, daß der rechte ein wenig über dem’ 
linten ftand und fagte: „Ich wußte, daß bu 
tommen wirbejt.” 

Er ſchwieg. In der leidvoll Gewandelten 
hatte er jene Bewegung wiedererfannt, bie 
das erfte war, was ihn an fie gefeffelt hatte 

Cie verjuchte zu herzen: „Du wärft fonft 
nicht Dereingefommen. Es gelangt nicht 
jeder zu mir, der wohl gern módjte.^ 

Er war plößlich neben ihrem Bett nieder: 
gefniet und hatte ihre Hand ergriffen: „Ich 
habe bid) lieb! Was aud) gegen mid) [pres 
den mag, id) babe bid) lieb! Go febr habe 
tH mid) nad) bir gejehnt, und nun — glaub, 
mir, daß id) dich lieb habe!” 

„Ja, bas follteft bu mir nod) einmal 
fagen, daß bu mid) lieb haft.” Gie Hatte 
bie Hand auf feinen Kopf gelegt und [trei 
Helte fein febr dichtes Haar. 

„Warum mußten wir uns trennen?” 

Eine gefährliche Erregung [dien über bie 
Krante zu tommen. „Ich will zu bir guriid! 
Sd) will nicht bierbleiben in biejem entieß» 
liden Haufe, du follft mich mitnehmen !^ 

„Du mußt bid) nicht aufregen, Ella. Gos 
bald du wieder gejunb bijt, nehme id bid) 
mit mir heim!“ 

„Ja, dann —" 

Es war [till gwifden ihnen geworden. 
nnb er war aus feiner fnienben Stellung 


aufgeltanden. Gein Blid fiel auf bte weiße 
Angoratabe, bie regungslos auf dem Fuß. 
ende bes Bettes fag, und, um diefe uners 
träglide Spannung zu lójen, rief er fher: 
zend: „Bilt du aud) da?“ 

Er ftredte feinen Arm aus, bas fchöne 
Tier zu greifen — und ließ ihn gleichzeitig 
finten. Das Tier hatte ihn mit feinen runs 
den, grünen Augen angejehen, und in diejen 
runden, grünen Augen war — das Willen. 

„Ja,“ fagte die Krante, „fie ift treu.” 

„Bin id) es nit?” 

„Do, bu bilt aud) treu. Nur zu vielen.” 

Es war wieder [till zwiſchen ihnen ge: 
worden. Wher während er nod nadfann, 


‘wie et fie tröften könne, vergerrte fic) ihr 


Antlib, fie ftöhnte, fie ſchrie — 

Gr jab fid) nad) irgendwelcher Rettung 
für fie um und gewahrte, daß man ihn mit 
ihr allein gelaffen hatte — 

In biefem Augenblid Mopfte es an bie 
Tür. 

Er fuhr zufammen —: Beim Tode ihrer 
Mutter — — 

Aber fie lag völlig apathifd, vielleicht be» 
wußtlos da. Gie hatte den Mund geöffnet. 
Und bieler geöffnete Mund [dien qualvers 
gerrt — und trogdem [jab er in biefem 
Augenblid und zu [einem Befremden: wie 
ſchön fie war. 

Cs tlopfte wieder. Es fiel ihm ein, es 
war das mit dem Arzt verabredete Zeichen. 

Er ſchlich fid) leife auf den Fußſpitzen 
von ihrem Bette fort. Nahe der Tür wandte 
er fid) nod) einmal um. Gein Blid traf die 
Rage, bie feinen Bewegungen mit ihrem 
Kopf gefolgt war und ihn mit ihren grünen, 
runden Augen anjab. Das war das lebte. 

Er vermied es den Arzt zu fpreden, er 
ging an den Patienten, die er im Korridor 
traf, grußlos vorüber. Er trat ins Freie. 
Als er aber den Garten durkhichritt, fühlte 
er plóblid) feinen Arm gepadt — 

„Wie geht es ihr? Gagen Cie, wie es 
ihr geht!” 

Der militárijd) ausjehende alte Herr, der 
ibn [hon vorher auffällig genug gegrüßt 
hatte, [tanb neben ihm. 

Steffens madjte fih ärgerlich los. „Ich 
weiß nichts.“ 

„Sc meine, wie fid) Frau von Langeog 
befindet?” , 

„Richt gut." Damit war er gegangen. 

Eine Stunde fpáter befand er fih bereits 
wieder auf der Heimfahrt. Er hatte bie 
Möglichkeit, bagubleiben, nicht einmal ernft: 
haft erwogen. 

Er jab in feinem Ylbteil und die Rader 
rollten unb je fdneller das Tempo diejes 
ebenmäßigen Rhythmus wurde, bejto ruhiger 
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[chien er. Dann aber war fein Blid auf 
bie Telegraphendrabte gefallen, bte Danernd 
in feltjamer Schwingung bebten, und als 
bald hatte jid) der Gedanfe feiner bemädhtigt, 
bie entjegliche Nachricht könne ihn ereilen, 
ja überholen. Er vermochte feinen Blid 


niht mehr abzuwenden. Dieje glänzenden 


Schlangen waren überall, wohin er fam. 
Er fagte fih, daß Telegramme durch unter: 
irdifde Rabel befördert würden — nun aber 
iden ibm das ganze, weite Land durch 


fichtig geworden, überall in den Tiefen waren 8 


diefe leuchtenden Schlangen, fte liefen mit 
ungeheurer Schnelligkeit an ihm vorüber — 

Als Steffens zu Haufe angelangt war, 
fand er das Telegramm mit ber Todesnad= 
richt vor. 

Ein paar Tage [püter fand bie Beerdis 
gung in Breslau ftatt. Auf der Reife ba: 
bin fürchtete Steffens nicht mehr bie Teles 
grapbendrábte, er dachte nicht mehr darüber 
nad, daß alles im Leben wiedertebre, er 
laß unbeweglid) ba, fein Geficht ſchien zur 
Maste erjtarrt, er hatte bie Empfindung, 
die Bilder eines gleichgültigen Kinematos 
graphen auf feiner Netzhaut aufzufangen. 
Uber jelbjt diefe Empfindung war nur Emp: 
findungslofigfeit. 

Es fiel ein feiner mit Schnee untermifdter 
Regen, als er auf bem Kirchhof ftand. Außer 
ibm war nur ber ältere militárijd) aus» 
lehende Herr zugegen, den er in der Blanten- 
burger Anftalt getroffen hatte. Er erfannte 
ihn wieder, aber er war allzu müde, fich zu 
verwundern. 


Das eine fiel ihm auf, daB diefe Beiſetzung 


anders verlief, als er es gewóbnt war. 
Richtig! Er befand fid) ja auf bem fatbo: 
liſchen Kirchhof. Sie war alfo tatholijd ges 
wejen? Die fremde Feierlichkeit diejer reli: 
gidjen Zeremonie tat ibm augenblidsweije 
wohl... 

Er ftand, ohne felbft au wilfen, wie es 
gelommen war, neben dem Totengräber und 
griff in den Sand auf der Schaufel. Aber 
er nahm nidjt davon, fondern trat zurüd 
und wandte fid) ab. 

Es war am Ausgang bes Kirhhofs. Der 
ältere Herr, ber außer ihm der einzige Gee 
folgsmann gewelen, trat an Steffens heran, 
lüftete den Zylinder unb nannte feinen Nas 
men: ,angeog.” Und ehe Steffens etwas 
erwidern fonnte: „Ich weiß, wer Cie find. 
Und wenn Sie es aud) nicht verftehen können: 
id) bin Ihnen dankbar.” 

Cie gingen ein paar Schritte ftumm neben» 
einander. Um bod) irgend etwas zu jagen, 
meinte Steffens: „Ich bin Ihnen wohl ba: 
für verpflichtet, daß ich überhaupt erfahren 
babe —“ 


Und der andere, ohne auf ihn zu Hören: 
„Wie Cie mich da jehen, bab’ ich mid) von 
ihr fcheiden laffen müjfen. Innerlich nichts 
davon. Cs gibt fein €osfommen von ihr.” 

„Nein; bas gibt es nicht.“ 

Wieder Schweigen. Herr von Langeog 


griff an feinen Hut: „Wenn Gie etwas aus 


ihrem armen 9tadjlag wüniden —“ 
Gteffens lehnte banfenb ab. Dann aber 
meinte er: „Es war ba eine Rage. Wenn 
Cie fid) deren annehmen wollten — ?^ s 
ag 
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Steffens war von feinen beiden Geſchäfts⸗ 
reifen‘ guriidgefehrt. Seme Tätigkeit wartete 
auf ihn und nahm ihn in 9Iniprud. Der 
Winkel Welt, in dem er lebte, wies ihm ben 
gewohnten Anblid und er feiner Welt. 

Es war ibm gelungen, fid) auch Lotte 
gegenüber nichts anmerfen zu laffen. Er 
wollte es fo und wußte, daß er es durch⸗ 
fegte. Und darin war bei allem Meb ein 
Troft. Nod) hielt man bas Steuer in fefter 


uft. 

Er fam dahin, aud) fid) felber feine Zus 
geftändniffe zu machen. Nur, daß er bie 
Einfamteit fuchte. 

Das Wunderbare war, daß er feine Eins 
jamfeit hören fonnte. Sie war im Straßen» 
geräufch, im Hufichlag der Pferde, im Rollen 
der Rader, im Klingeln ber elettrifden 
Bahnen, im Kirchenglodenton; fie war im 
Tiden des Regulators in feinem Zimmer; 
fie war in den behutfamen Lauten, bie zu 
ihm drangen, wenn das Mädchen nebenan 
Staub zu wilden hatte. Es lag wie eine 
tönende Mauer gwijdhen ibm und der Welt, 
wie es gwijden ihm und der Welt zu lagern 
dien, wenn er den Hörer bes Fernſprechers 
abnabm und dies wobltátige Saufen im 
Apparat vernahm. Die Arbeit parierte, und 
[o blieb ibm Zeit genug, feiner Einfamteit 
zu laufen. _ 

In gewiffer Meife führte er bas Doppel: 
leben mit der Toten weiter, zu dem ihn der 
Verkehr mit ber Lebenden gezwungen hatte. 

Eines Mittags aber, als er fih in feiner 
Einfamteit völlig eingefponnen hatte, trat 
Frau Lotte ganz unvorhergejehen bei ihm 
ein. Gie war in CtraBentoilette, mit bem 
reichlich großen $yeberDut auf dem zierlichen 
bereits wieder etwas ftilifterten Figürchen 
und reichte ihm ihre beBanb|d)ubte Nechte. 
„Bilt bu mir böfe?“ 

Er wußte, daß er fein Belicht irgendwie 
zurechtlegen mußte und tat es. „Warum 
büje ?“ 

„Nur daß ich fo ungebührlich viel von 
Haus fort gewejen bin.“ 

„Sch weiß, du haft viel zu tun.“ 

„Biel Kleintram, bas ift alles. Da war 

21* 
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vorgeltert ein biederer Schuhmachermeifter 
aus der Rlofteritraße bei mir — aber davon 
erzähle ich bir ein andermal. Natürlich — 
je weniger Material und Mittel, defto mehr 
Phantafieaufgebot für unjereins. Ich bin 
jd,on ganz ausgepumpt. Aber nun höre! 
Sch tann ein paar Zimmer zu meinem Bus 
reau hbinzunehmen, es fügt fid) gerade, und 
mir eine Gchlafgelegenheit da einrichten. 
Du weißt jelbft, wie anjtrengend es ift, abends 
tmmer hierher zu müflen — ja, Heinz, 
darf ih?“ 

„Aber natürlich.“ 

„Dir jdjoebt eine reizende Einrichtung 
vor, aber davon fage id) bir nod) nichts. 
Erft muß es fertig fein, dann follft bu es 
feben. Übrigens —" 

» JA = ` 

„Weißt bu, was ein großes Glüd ift?” 

„Nein; das weiß id) wirklich nicht.” 

„Dab du fein PBbhilifter bijt! Aber id) 
muß jebt fort — adieu! Ich nehme mir 
aljo bie Zimmer.“ Gite war bereits in ber 
Tür unb febrte nod) einmal zurüd und fagte 
lahend: „Etwas ganz Närrijcdyes. Wie wun: 
berlid) man fih manchmal táujdjen Tann! 
Vorhin, als ich zum Zimmer hereintam, fah 
es mir aus, als bátteft du Tränen in den 
Augen. Nicht wahr, zu dumm!” 

Er lahte. „Du follteft bid) nicht über: 
anftrengen und bid) von ber Arbeit nicht 
untertriegen laſſen.“ 
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Draußen war ber erfte Schnee gefallen. 
Er lag febr weih. Er hatte die Bäume 
von ber Mindjeite her eingehüllt, er fchlief 
auf Dächern und Simſen. Steffens. hatte 
in bieler Empfindung, daß die Stadt eng ge: 
worden fet, am Fenſter geftanden. Es 308g 
ihn hinaus in diefe Stille. 

Er war auf den Wohnungsflur getreten 
und hatte nad) Minna und feinem Pelz ges 
rufen, und erft als er ohne Antwort blieb, 
hatte es fid) ihm vergegenwártigt: richtig, 
das Mädchen war ja von Lotte in ihre eigene 
Wohnung hiniibergenommen worden! Die 
Köchin war bald darauf erfchienen und hatte 
ihn bedient. Ihm felbft aber war zum erjtens 
mal tlar geworden, wie fih alles gewandelt 
hatte und wie merkwürdig dies bod) war. 

Aufs Geratewohl hatte er bie ftilleren Stra: 


Ben burdjid)ritten, er war denn aud, in feine 


Gedanfen eingelponnen, an einer Dame vor: 
übergegangen und erft nadjtráglid), als fie 
beide verjchiedene Schritte in entgegengejetj: 
ter Richtung getan hatten, hatte er fie ers 
fannt. Er war umgetebrt und hatte ihr 
bie Hand gebrüdt: es war Fräulein Miemer, 
Frau von Langeogs Freundin. Beinahe 
jtumm war er ihr zur Seite geblieben. Dann 


fpraden bie Umftände gegen fie... 


waren [ie gujammen, ohne daß es einer be: 
fonderen Verabredung bedurft hätte, in eine 
Heine Konditorei getreten. 

Draußen fiel nod) immer, ber Schnee, bie 
Laternen wurden angezündet. Das Zimmer, 
in bem fie jaBen, [chien für Heimlidfeiten 
bejtimmt. Der Plüfhdiwan war farblos ges 
worden. Auf bem Tifchchen mit der Marmors 
Nine bewegte jid) träge eine legte Winters 

tege. 

Er fagte mühſam: „Es ift bas Vorredht 
der Lebenden zu [dweigen. Die Toten foll- 
ten uns Rede ftehen.” Und ba fie ihn fra» 
gend mit ihren flugen Augen anfab: „Er: 
zählen Sie mir von unferer gemeinfamen 
Freundin! Ich weiß [o wenig von ihr. Sn 
gewilfer Art ijt fie mir immer eine Fremde 
geblieben.” 

„Wenn es ihr Wille gewefen wäre, hätte 
fte fid) Ihnen gegenüber wohl felb[t aus: 
gelprodjen." 

„Nein, bas liegt bod) wohl anders. Biel- 
leicht batte aud) fie das Bedürfnis danad 
und bradjte es nur nicht fertig." 

„Eins glaube id) Ihnen fagen zu follen: 
In dem Vorfall, der zur Scheidung ihrer 
Ehe führte, war fie fduldlos. Natürlich 
Cie 
bat es mir aber mehr als einmal verfichert, 
und id) w.iß, fie hätte bas nicht getan, wenn 
es fic) anders verhalten hätte.” 

„Was liegt daran! Aber wiffen Gie 
etwas von ihrem Elternhaus, von ihrer 
Kindheit?” 

„Wir find in demjelben Haufe aufges 
wadien..." | 

„sn Breslau? Aber fo erzählen Gie 
bod)!" 

„Es wird Cie feltiam anmuten... Gie 
werden es mir vielleicht nicht einmal glau: 
ben...” Fräulein Wiemer errötete flüchtig: 
„Ih in ber Parterrewohnung, fie in dem 
Portiergelak.” Und fchneller Hinzufügend: 
„Wir haben [don als Kinder miteinander 
gefptelt.” 

„Was id) nun aber nod) weniger ver: 
ftehe: wie fam fie gu diejer Heirat?” 

„Herr von Langeog mußte den TDienft 
quittieren, als er fie zu feiner Frau madfte. 
Cie Bat es eben burdjgejebt. Was fie fid) 
vorgenommen hatte, bas führte fie durch.” 

Er fuhr fid) mit der Hand über bas Ge: 
fit, als gälte es, feine Züge zu glätten: 
„Sie hatte Macht über bie Männer... Was 
ih Ihnen aber nod) niht einmal erzählt 
habe: id) traf Herrn von Langeog in Blantene 
burg und dann wieder bei der Beerdigung. 
D ja, fie hatte Macht über die Männer... 
Aber mas fehen Cie mid) fo jfeltiam an?” 

Fräulein Wiemer hatte ihren Blid ralh 





Dann aber fagte fie dod: „Ich 


— 
dachte, gerade Ihnen gegenüber hätte ihre 
Macht verſagt.“ 

„Meinen Sie? Meinen Sie wirklich? Ich 
will Ihnen etwas ſagen: ſolange ſie lebte, 
hab' ich kaum danach gefragt; jetzt quält es 


mid bis aufs Blut — id) meine, es bes 
\häftigt mid) — id) meine, id) muß mand: 
mal daran benfen: hat fie mich überhaupt 
geliebt?“ 

Darauf erwiderte Fräulein Wiemer nichts, 
wenn es aud) um ihren Mund verräterijch 
¿udte. 

Er fab es, aber er verftand fie nicht. Und 
um abzulenten, meinte er: „Wovon bat fie 
eigentlich nad) ihrer Ehejcheidung gelebt?" 

„Herr von Langeog hat nicht aufgehört, 
für fie zu Jorgen.” 

Cie fchwiegen, febr verjdiedenen Empe 
findungen anheimgegeben. 

Dann aber fagte er mit fichtlicher Gelbjts 
überwindung: „Sie follen mid nicht mip: 
verjtehen. Ich bin ihr dankbar für das, 
was fie mir an Liebe gegeben bat. Sd) bin 
nicht undantbar. (Cie wijfen ja auch obnes 
dies von unferen Beziehungen zueinander 

. bie Bewißheit, daß fie mid) liebte, habe 
ich trogdem nie erlangt.“ 

„Sie find für fie alles gewejen!” 

„Fräulein Wiemer — !^ 

„So mögen Cie denn aud) bas nod) ers 
fahren. Ich fam einmal zu ihr, Damals als 
Ihre Frau Gemahlin ter Unfall betroffen 
hatte, und fand fie — ad, jo ganz anders 
als jonjt. Wir jpradjen, foweit bas mit ihr 
möglid) war, ziemlich offen miteinander. Ich 
- madhte ihr aud) fein Hehl daraus, dab, wenn 
ihr daran läge, fie febr wohl imftande fein 
müjje, Sie fejtzuhalten. Nun ja, ich hatte 
es bod) miterlebt, wie fie mit Herrn von 
Langeog und auch mit andern umgejprungen 
war. Cie fab mid) an und meinte... und 
meinte" — Fräulein Wiemer jelbft war alle 
Farbe aus dem GBeficht gewichen — „und 
meinte: Liebt man, bann ift's mit all ben 
Liebestiinjten aus." — — 
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Auf Steffens Schreibtijch lag eine Karte, 
auf der in Empirejchrift vorgedrudt war: 
„Frau Lotte Steffens-Kruſius beebrt fi...” 
Was die alfo 9Ingefünbigte wiinjdte, war 
nicht ausgefüllt worden. Lotte, bie fid) nach» 
gerade immer jeltener fehen ließ, hatte ihm 
das Blatt als eine ftummberedte Auffordes 
rung zugehen lajjen, fid) endlich ihre Woh: 
nung angujehen. Nun, nachdem die Bor: 
mittagsarbeit hinter ihm lag, fiel fein Blid 
wieder darauf, unb er mußte lächeln. Ja, 
ja, fie trug nun einen Doppelnamen! Wie 
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gut fie es perta: fid) die Modetorbeiten 
gunuge zu machen! 

Der Wunſch, fie wiederzufehen, ſchien plöß-« 
lid) übermädhtig geworden, er beftellte eine 
gejchäftliche Befprehung, bie für ben Mads 
mittag angele&t war, telepboni[d) ab und 
madjte fih auf den Meg. Es war draußen 
ein böiger Wind, der ihn veranlaßte, die 
Straßenbahn zu befteigen, der Burgftraße zu. 

„Alter Junge, alter Junge,“ fagte er unb 
ftreďdte Lotte beide Hände entgegen. Gie 
führte ihn burd) bie teine Wohnung, die 
den Ausblid auf bas Schloß unb auf das 
Maffer batte und ganz im Stil bes alten 
Berliner Haufes, in dem [ie jid) befand, 
eingerichtet war. Das CEmpfangs3immer 
friderictanifch, fonft Birnbaummöbel mit ge: 
mujterten Rattunbezügen. — Wie fremd bas 
alles anmutete! — Gite hatte eben einen 
Gefretár geöffnet, ibm bie eingelegte Band» 
ordnung der Kafteneinfajjungen zu zeigen, 
als er jagte: „Du Haft wirklich viel Sunfte 
veritand.“ 

» Uber ich hüte mich, ihn zu betätigen.“ 

„Ich Dadte Doch, bas tuft du.“ 

„Ja, bier im eigenen Neft. Gonft febr 
mit Auswahl.” Und fid) im Weiterjchreiten 
in feinen Arm einhängend wie einft: „Wir 
Frauen find Hüger als ihr. Kein Wunder! 
Ein Geld)ledjt, das Jahrhunderte hindurch 
ausgenugt worden, muß ſchließlich dahin 
tommen, die anderen ausgunugen. Pak auf, 
es naht bie Zeit, ba ihr gar nicht mehr 
tonturrenzfábig neben uns feid.” 

Cie faBen beim Tee, der von Minna fehr 
reizend ferviert wurde. Das Gejprád) war, 
wie in letter Zeit immer, fameradfchaftiich 
geworden und drehte fid) diesmal um neue 
Möglichkeiten, bie Auslagen auszubauen. 
Cie gewabrten es beide nicht, wie fchnell die 
Zeit verjtrid). 

Die Lampe war gebradjt worden, eine 
alte Aftrallampe aus Mejjing zum Hod: 
unb Niederzuftelen — er entſchloß fid) nur 
fhwer zum Aufbruch, und nidjt ohne vor; 
her ein Wiederfehen vereinbart zu haben. 

Draußen empfing ihn wieder der Wind. 
Steffens hüllte fid) fefter in feinen Uljter ein. 
Aber er ging zu Fuß. Der Wind tat ibm 
wohl. Er beobadjtete, wie der Staub auf 
dem WAfphalt gufammengewirbelt, das träge 
Waller der Spree zu einigem Aufruhr ge: 
zwungen wurde. Er querte eine Gaffe und 
jah Papierfegen zu, bie wohl aus irgend» 
einem Badhof itammten und in regelmäßigem 
bajtigen Spiel den Damm entlang gefegt 
wurden. Er blieb [teben. 

Und plößlidy) war die Ferne ganz nub, 
jene Ferne, aus der der Wind Derüberfam. 
Als tónnte Steffens über bie Stadt hinaus» 
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fehen, in andere Sebensmóglichteiten hinein. 
Irgendwo lag ein einjames Behöft, in dem 
man jebt bie Laden vor den Fenjtern vers 
riegelte. Irgendwo wurde ein Schiff von 
den dunklen Wellen geworfen, bas nun das 
Notlignal beifte ... 

Als Hätte er es [don lange geplant, fo 
trat es ibm zu Bewußtfein: Er mußte das 
Haus wiederjehen, in dem Ellas Wohnung 
gewejen war. 

Er beichleunigte feine Schritte, fam in die 
ihmale Vorftadtitraße und ftand vor diejem 
nichtsjagenden Gebäude. Er öffnete bie 
Haustür und ftieg bie Treppe Dinan. Die 
Tür zu ihrer Wohnung ... An der Stelle, 
wo ihr Jtamens|dild befeftigt gewejen war, 
Hafften vier Loder im Holjze. 

Er ftanb wieder drüben, jenfeits bes 
Fahrdammes, dem Haus gegenüber. Die 
Sen[ter, Hinter denen fie gewohnt Hatte, 
waren dunfel. An ihrem feinen Balton mit 
bem Eifengitter war ein Mietszettel befeitigt. 
Die Tür dahinter fuhr im Winde auf und 
gu und fnarcte in ihren Angeln. 

Er rip fid los und ging weiter. Der 
Wind war heftiger geworden. Steffens mabte 
an ber Straßenede halt, feinen Ulfter zus 
zulnöpfen, juchte bie Enden bes entwebens 
ben Tudjes feftzubalten und fam nur miih: 
fam damit zuftande. Auch waren feine Ges 
danten nicht bei feinem Tun. Er empfand 
zum eritenmal: er war in Ellas Schuld. 
Darum, daß er fid) niemals zu ihr befannt 
hatte. Er ftand nod) immer ba und tndpfte 
an feinem Ulfter. Er rip ihn vollends auf, 
daß er im Winde flatterte. Er wintte einem 
Auto. Er fuhr zu Lotte. 

Er fand fie an ihrem Arbeitstifd, und 
fie fah erftaunt auf, als er fo plóblid) in 
Hut und Mantel wieder vor ihr ftand. Er 
madte eine bajtige Bewegung und fdlug 
einen harten und  feinbliden Ton an, 
„Sch babe mit bir zu reden.“ 

Er fagte ihr alles. Daß er fie betrogen 
hatte. Daß er eine andere geliebt. Daß 
diefe andere geftorben war. 

„Ich fage dir das nicht, um bid) um Vers 
zeihung zu bitten. Ich fage es bir, weil id) 
es ihr ſchuldig bin. 

„Ich war mit ihr in Stodbolm. Da ers 
hielt ich bie Nachricht von deinem Unfall. 
Cie begriff, daß ich fie nicht allein liebte. 
Cie ging. Ich babe fie bann nod) einmal 
wiedergejehen — als Cterbenbe. 

„Erit nad) ihrem Tode habe ich erfahren, 
wer [ie eigentlid) war. Es ift ihr nicht gut 
ergangen im Leben... Cie war 


Ich batte nichts an ihr als ihre Schönheit. 
Jebt ift es aud) um bie getan.“ 

Hätte Frau Lotte nur feine Morte ges 
Hört, bie hart und tonlos von feinen Rippen 
lamen, (te hätte fic) vielleicht von ihm ges 
wandt. Aber fie fah zugleich in fein Ges 
uu. bas war nicht glatt unb [tunm wie 
onft. 

„Wie mußt bu Urmfter gelitten haben!“ 

Er fuchte erftaunt ihre Augen. Gr begriff 
nit. Er fand nur mübfam Worte: „Und 
bas iff alles, was du fagít? Aber bu bift 
ja bie Beleidigte, bie Hintergangene, bie 
Betrogene! Ich habe bir bas nicht einmal 
geftanden, bid) um Werzeihung zu bitten. 
Ihretwegen, und weil fie tot ift, mußte ich 
es dir fagen —" 

Cie jab ihn einen Augenblid voll an, 
dann fentte fie den Kopf. 

„Aber das fann ja nidht feit — du 
wollteft — Lotte —!^ 

Cie war aufgeftanden und bob beide 
Arme ihm entgegen: „Ich bin bir Bun: 
dab du gelprodjen haft.“ 

„Du haft gewußt — ?" 

"Soviel gewiß, daß id) bid) verloren 
hatte.” 

„Und von der andern?” 

„Bon der andern aud." 

„Und trogdem —1^ 

„Verziehen hatte ich dir längt. Jest — 
fann id) auch hoffen, daß wir uns bod) nod) 
wiederfinden.” 

„Ich hatte nie aufgehört, bid) zu lieben.” 

Cie jab naddenflid) vor fid) bin: „Ich 
weiß aud) bas. IH weiß fogar, daß alles, 
was du getan Daft, mir weitergeholfen hat. 
Sch mußte — das fühlte id) wohl — felbs 
ftändiger werden, adj, mehr als bas! mid) 
felber finden. Es wär’ mir niht geglüdt. 
Auf dem Weg, auf den du mich geftoßen 
haft, war es nur halb [o weit." 

„Laß mid) deine Hand fajfen. Nein, nur 
die Hand.“ 

Und fie: „Ich Hatte Bertranen zu dir, als 
wir noch nichts miteinander erlebt Hatten. 
Ich mag dir jebt nicht weniger vertrauen.“ 

Er trat ans Fenfter und blidte hinaus 
und [bwieg. Sie fah an den Bewegungen 
feines Rúdens, was in ibm vorging. 

Sehr lange ftand er fo. Die Nacht brad) 
an. Syenfeits der Straße der Fluß, drüben 
das Schloß und bie wadenden Lichter. 

Er fagte leije, und es Hang wie ein Ge» 
itánbnis: „Es gibt ein Schidjal. Vielleicht 
ift es nur in uns. Aber gerade darum follte 
man — beten.“ 
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Artur Braujewetter: Die 


t 
Mauthner: Erinnerungen Dlünden, Georg Müller) — 
rdmann Graefer: Ser Randidat des Les 


bericus (Münhen, Alb. Langen) — 


oBe Liebe (Leipzig, Phil. Reclam jun.) — 


es 
alter pon Dolo: Fri: 


bens (Berlin, Ulftein & Co.) — Conrad Ferdinand Meyer unb Julius Roden: 






s gibt nur einen cediten Wegweijer 
a» für uns Deutjche in biejen Gdidjals: 
zeiten, auf dem be ejchrieben: 
405 ‚Empor!‘ An Hap, Beldhimpfung, 
Berleumdung, Vernidtungswut tön- 
nen wir unjere Feinde ohnehin ſchwerlich 
erreichen ... Sener Wegweiler aber weijt, 
gleichviel ob es uns bejjer ober jchlechter gehen 
mag, den ridtigen Weg. Es müſſen einft wieder 
rubige Seiten fommen; ba werden bie bes 
jonnenen, jelbftändigen Köpfe ber Menjchheit 
wieder fieberfrei fein und fith einer ruhigen 
> ber Werte nicht mehr entziehen. 
er innere Wert eines Boltes wird dann, 
weniger abhängig als alles andere vom 
Ausgang des Krieges, wieder hervorleudten, 
wie ber Grund eines Majjers, bas lange 
etrübt war. Nicht anders könnte ja unfer 
ntergang befiegelt jein, als wenn ftd) bann 
zeigen würde, daß wir innerlich herabgefom: 
men und entartet find, ftatt geláutert und 
emporgeboben durd [o ſchweres Schichkſal. 
Empor! lautet darum der Ruf der Berufes 
nen. Wie ein heimlicher Troft, wie ein guter 
Arzt durch die agg a einer peitverjeuchten 
Stadt, geht die Erkenntnis durch unjere 
trante Beit, daß nur der Wille zur Gelunb: 
beit und eine neue, geläuterte Xebensweije 
uns Deutichen die Zukunft fichern können. 
Diejer — Troſt: die Tatſache, daß 
die Beſten und Vorgeſchrittenſten unter uns 
ſchon auf eine Reinigung der Luft von alten 
Vorurteilen und geſellſchaftlichen wie ſtaat⸗ 
lichen Gebreſten hinarbeiten, dem Ideal 
eines hohen, freien Menſchentums zuſteuern, 
läßt ſich in der Literatur der letzten Zeit 
nicht mehr verkennen. Und es iſt bemer: 
fenswert, daß gerade bas Bud) eines Ards 
biafonus den Ruf nad) einer vorurteillojen 
Moral erhebt, bie unjerer Gejeßgebung und 
unjern gejeljichaftlichen wie wiſſenſchaftlichen 
Bráuden entgegengejebt ijf. Artur Brau— 
jewetter erzählt in a Roman Die 
prope Liebe bie Ge oe eines jungen 
rates, ber, friegsbejchädigt aus dem Felde 
germen, in einer ojtdeutjchen Stadt feine 
átigleit aufnimmt und wahre Wunderfuren, 
hauptſächlich durch Willensjtählung und fees 
lie Beeinfluffung vollbringt. ein Ruf 
io t um fo mebr, als er unvertennbar ein 
odjtrebender, nur der Sache dienender Mann 
ift, voll heiliger Liebe zur leidenden Menſch— 
ett, wie er denn vor allem ben Armen feine 
&tigteit Jelbftlos zuwendet. Er ift bald ber bes 
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rübmtejte Mann der Stadt, nur beargwöhnt 
von einigen Kollegen, die fid) durd) ihn in 
den Schatten gejtellt een. Auch bie Frauen 
Ihwärmen für ihn und die vielbegehrte Tod: 
ter bes Práfidenten von Ravenjtein, die 


[Den Mechthild, wird feine Frau. Go 
eint er ber glüdlichite Mann auf der Welt 
und bod) ift er es nicht. (ine [were Schuld 
laftet auf ibm und läßt ibm feine Rube. 
Er bat, in dem glübenben Wunſch, bas 
Außerordentliche, zu dem er fih ep. 
fühlte, leiften zu fónnen, fih mit ben Va: 
pieren eines gefallenen Arztes, Dr. (dart, 
deffen Namen und Titel angeeignet, denn 
er jelber mußte jeinerzeit, durch Armut und 
widrige Schidjale gezwungen, fein ärztliches 
Studium auf der Univerfitát abbrechen. Seine 
Schuld fommt ans Licht. Gefaßt nimmt er 
die Folgen auf fih, er geht feine Tat zu 
fühnen. Und nur eins Diintt ihn in biejer 
Stunde wichtig: fein Weib, bas er wirklich 
liebt und bas ibm ein Söhnchen gejdentt 
V Was wird Mechthild tun? Gie per» 
áBt ihn, ohne ein Wort bes Abjchieds, mit 
ihrem Kind. Ss bas bie ‚große Liebe', an 
bte er geglaubt 
Nein. Die große Liebe ift bie vergebende. 
„Und je mehr {is zu vergeben hat, um jo 
riper s fie. enjden, bie nod) nie Ges 
egenbeit gehabt, bem anderen zu vergeben, 
aben nod) nicht die Probe ber Liebe be: 
tanden.“ Hier liegt der tiefe Sinn bes Ro: 
mans. Mechthild, die fid) diejer Liebe im 
entjcheidenden ——“ nicht fähig zeigt, 
ift durchaus feine falte, aud) feine oberfläch— 
lide Natur. Gie (pert nur nod) zu den 
Menſchen Derfómmlidjer Art, bie ben Bors 
urteilen ber Welt verhaftet find, fie ift inner: 
lid) nod) nicht |o frei wie ihre Schwefter 
Sophie, bie ben Dr. (dart heimlich liebt 
und es auf (id) nimmt, bie Schweiter zu ihrer 
Höhe binaufzuleiten, wenn er — gefüihnt hat. 
Uber nod) ein anderer erniter Grunbgebante 
giebt fid) Durch die Bejchehnijje des Romans. 
Zwiſchen Schuld und Schidfal find die Gren: 
gen [hwer zu beftimmen. Aber Herr werden 
liber feine Pos wie über fein Scidjal, 
bas ijt bie Königsaufgabe bes Menfchen. 
Hat Dr. dart, diejer Berufene, nicht ein 
heiliges Recht, bie ibm verliehene Kraft zum 
Heil ber Menjchheit zur Geltung zu bringen ? 
Für wen find denn bie ftaatlichen Prüfungen 
ba? Für ben Durchſchnitt, ja logar nod) 
für bie unter bem Durchfchnitt. Durfte er 
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* Höhenflug von fo fubalternen Vor: 
chriften tp laffen? Gibt es auf diejer 
Welt nicht Dinge, die jenfeits aller ftaats 
lichen Borjdriften, jenjeits jedes Standes: 
bewußtjeins und jeder Außerlichkeit der Ver: 
bältnifjfe ftehen? Hört dies alles nicht da 
auf, wo der Menſch als folcher in Trage 
tommt? 

Es ift ein Zeichen der Zeit, daß juft ein 
Pfarrer bieles neue Men)chheitsideal auf: 
ftelt. Allerdings ijt Branjewetter nebenher 
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aud) ein bedeutender Schriftjteller und Poet 


an Gein Roman würde troß feiner ers 
habenen Lehrmeinung ein diirres Holz fein, 
wenn es dem Verfajjer nicht gelungen wäre, 
bis Anficht in lebendige Geftalten umzus 
eben. Aber nur bie und ba entbedt bas 
Auge des Rundigen einmal bie heimlichen 
Drähte bes Tendengwerfs, im allgemeinen 
iit bas Ganze fo meijterlid) und nebenbei 
flott erzählt, daß fid) ber Swed ſchließlich 
ganz von jelber aus den Geſchehniſſen löft, 
wie bie reife Kaftanie aus ihrer grünen 
üle. Wieviel Stimmung liegt tn ber 
djilberung eines Abends im Ravenftein: 
iden Haufe, wo die feine Geſellſchaft (id) 
nad) Tiid im Garten ergeht, wie fein ift 
ber unerflarlide Eishauch, der über ber 
Hochzeitstafel bet Edarts Bermáblung liegt, 
dem Lefer verftändlich gemadjt, wie wahr und 
ergreifend find bie für des Wertes innere Ver: 
Ray jo wichtigen Erinnerungen Dr. (darts 
an jfeinen franfen Bater dargeftellt. Übers 
un bat ber Verfaſſer nichts verjaumt, das 
un feines Helden aus tieferen Gründen zu ers 
Hären; febr forgfáltig ift fein Schidjal in 
feiner eigenen Bruft vorbereitet. Aber aud) 
bie Itebengejtalten bat Braujewetter mit der 
Kunſt einer tiefblidenden und gereijten 
Geelenlunde geformt, fein Ganitätsrat 
Molenbauer, um nur ein Beifpiel herauss 
zugreifen, ift ein Mujter dafür. Cin nicht 
untüchtiger, wohlmeinender Durchichnitts» 
arzt, der feine ertlärliche Ciferjudt auf ben 
Ruhm bes jungen Kollegen pornebm bes 
zwingt und ihn ſogar gegenüber ſeiner Frau 
ehutſam verteidigt —: als er aber ben Bes 
trug entbedt, gerät er plóblid) außer fid, 
fein mühlam zurüdgedämmter Neid bricht 
jest maßlos hervor, und gerade feine „ans 
tándige Gefinnung” läßt ibm das Tun 
darts völlig unfaßbar erjdeinen, „Halunke, 
Dieb, Mörder” ijt er ibm, und nicht einmal 
ben Verſuch macht er, nad) den inneren 
Triebfedern feines Handelns zu bliden. Das 
ganze Bud) atmet menjdlidje Größe. Es 
ijt ein ausgereiftes, bis in jede Cingelbeit 
——— Werk, das wie eine Tragödie 
wirkt. 

Es war ein Zufall, daß unm E 
nad) biejem Roman Fri autbners 
Erinnerungen las. Um fo mertwiirdiger, 
daß aus biejlen Grlebnijjen in ihrem Kerns 

unit, der Schulfrage, ganz ähnlidye An: 
diauungen DBervortraten wie aus denen des 
Braujewetteriden Romans. Wenn Mauth: 
ner fid) febr geringid)dbig über bie Examina 
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äußert, die er beſtanden hat und zu dem 
Schluß kommt, daß die Aufgaben der Schule 
und die Prüfungen für die Durchſchnitts⸗ 
ſchüler berechnet ſind, ja noch für ſolche, die 
unter dem Durchſchnitt ſtehen, daß aber für 
hervorragende Leiſtungen keine Möglichkeit 
iſt, nr nur ein Jabr zu überipringen, fo 
bedt (id) bas auffallend genug, obwohl diefe 
Erfahrungen Mauthners aus dem Prag 
ber jechgiger Jahre geichöpft find, mit denen, 
die ber Danziger Archidiakonus feinen 
Dr. Edart maen läßt. Glüdlicherweije be: 
ginnt man ja jet auch ‚höheren Orts 
diejen Bedenten ‚Rechnung zu tragen‘, wie 
Ganitátsrat Mollenhauer jagen würde. 
Sa, aud) Frig Mauthner jchreibt nun 
ihon feine £ebenserinnerungen! Man follte 
meinen, diejer Neunundjechzigjährige jet nod 
viel zu jung dazu! Noch tjt er bod) an 
feinem Werte — und er gehört ficherlid au 
den wenigen, bie mit Zarathultra jpreden: 
„Blüd? Was liegt am Blüd? Der Mann 
Ihaut nad) feinem Werte? ...“ Aber viel: 
leicht gehören gerade feine Denfwiirdigfeiten 
u on Mert? Der vorliegende erite 
anb beftdtigt diefe Vermutung. (Er gibt, 
man fpürt es [dion auf ben eriten Serten, 
mehr als eine Kette von 9[nefboten, wie 
etwa Baul Lindau, deffen launige Erinnes 
rungen bier im vorigen Jahr bejprodjei 
wurden; Mauthner läuft nicht den Leuten, 
bie feinen Lebensweg getreuzt haben, mit 
Bleiftift und Notizbuch nad), er erhebt fih 
von vornherein zu einem Wtenjchen, deffen 
Welt von innen bewegt, nicht von außen ges 
toben wird unb der fein höchſtes Ziel darin 
ebt: fid) felbjt zu vollenden. 
Es gibt ein ziemlich untrügliches Unter: 
djeibungsmerfmal zwilhen Memoiren 
chreibern biejer Art und den — anderen. 
Die Perfönlichleiten werden immer 
ihrer frühen Entwidlung bejondere Auf: 
merkſamkeit jchenten, werden bei ihrer Kind» 
heit verweilen, und es find nicht bie |djled): 
teften unter ihnen, bie gerade in Dielen 
Jugendlapiteln bas Gtárfite geben. Um ein 
paar entgegengejegte Beijpiele berauszu: 
greifen: in Rihard Wagners Erinnerungen 
iit bie Schilderung feiner Jugend: und Lehr: 
jahre bas Schönite, unb Auguft Strindbergs 
zornige Antlage „Der Sohn einer Magd” 
prägt fid) wie mit glühenden Nadeln dem 
Gedadtnts ein. Auch Mauthners Tarjtelun 
feiner Jugend ift eine gornige Anklage. Gletd) 
auf ber erjten Geite [prid)t er von der ,finbers 
mórberijdjen alten Shule” unb ber „fait 
ldcherlichen Tragit ber eigenen Schulerinne: 
zungen“. Nod heute |d)milIt ibi bie Bornes» 
aber, und dem fonft jo Wohlwollenden ente 
fährt bas Wort „Verbrechen“, wenn er an 
die verlorenen drei Sabre denkt, bie er, 
icon reif fürs Bymnafium, auf einer „widers 
wärtigen Rlippidule wiederkäuen“ muß. 
Sm dtejen drei Jahren babe er fid an 
Faulheit und fiberhebung gewöhnt, jagt 
er allzu jelbjttritiid), glüdlid)ermeije ſcheint 
er dieje beiden Fehler bald wieder abgelegt 
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zu haben, wie diefe Erinnerungen bes 
eugen. 

Nur bie frühften Kinderjahre verlebt ber 
Knabe in feinem Geburtsitábtdjen Horziß, 
dem fein anderer Ruhm blüht, als dağ es 
nabe bei Rünigards gelegen ijt und die Nacht 
nad) der Schlaht den König Wilhelm und 
Bismard beherbergt bat. Als fed)sjábriger 
Knabe fiedelt Mauthner mit feinen Eltern 
nad) Prag über, unb tn bieler wunderjchönen, 
alten deutichen, jet bem Tſchechentum ers 
legenen Stadt Ipielen fid) nun feine Schul» 
erlebnijje ab, bie man trog ihrer dharaltes 
ijitiden Einzelheiten wohl als typtid) für 
bas frühere Jugendichidfal begabter Knaben 
bezeichnen fann: fie werden neben ben Er» 
forbernijjen der Schule, die ihnen nicht ans 

emejjen find, Autodidatten. Mauthner bes 
ennt, daß er in ben at Jahren feiner 
Gymnafiallaufbahn an Schulfenntniifen nicht 
reicher geworden war, als er bet verjtándiger 
Leitung in einem einzigen Jahr hätte wer: 
den können; daß er aber in Dielen adt 
Jahren trogdem geldjeiter und fritijder ge- 
worden war, bas war keineswegs bas Vers 
dienft der Schulen. 

Bon geldidtlidem und menichlichem Reiz 

ift ber politijche Bun jeiner Jugend. 
. Sn die fchwüle Luft ber Prager Pennáles 
zeit ichmettern die Trompeten bes Krieges 
zwijchen Preußen und Öjterreich. Der Sieben⸗ 
ábrige ijt felber Zeuge des Cingugs ber 

reuben in Prag und er befennt, Daß bie 
Prager fid) ben ,HungerpreuB” anders vor: 
gejtellt hatten, daß fie nad) wenigen Tagen 
icon „verliebt“ in bie ftrammen und bod) 
|o gutmütigen Blauröde waren. Offen legt 
er Selbſtbiograph Zeugnis ab für die 
Menichlichteit und Berechtigleit ber Preußen, 
voll Humor fdildert er bie Inabenhafte Bes 
eilterung fiir ein deutſch-republikaniſches 

elbentum und fommt zu dem Schluß: „So 
wurden wir burd) bie Erlebnifje des Jahres 
1866 aus unferem nationalitätslofen Ojters 
reihertum und aus unferem fosmopolitifden 


Liberalismus aufgerüttelt.“ Bald folte ihn 


die Politik ftárter in ihren Bann ziehen. 
Während feiner Univerlitätsjahre begannen 
(id) die deutſch-tſchechiſchen Gegenſätze fühl» 
bar zu verjchärfen, aud) auf der damals 
nod) nicht getrennten Hochſchule fpiegeln jid) 
die Kämpfe wider und Dlauthner wird als 
entid)iedener Parteigänger bes Deutichtums 
Dineingegogen. Als er diefe Gtreiflichter 
auf die inneren Berhältniffe Ofterreids und 
bie Geldidte ber deutjchstichedhifchen Cnt: 
frembung niederjchrieb — es war vor dem 
Kriege — abnte Mauthner wohl taum, wel: 
des Zeitinterejje diefe Schilderungen bes 
tommen jollten. — Inzwiſchen treibt ihn 
feine Neigung immer weiter fort von ber 
väterlichen Bejtimmung eines Wdvofaten: 
berufs. Der Dichter, Denter, Kritifer bleibt 
iy. jelber treu. Schon in Prag verludyt er 
fid mit Glüd als Tagesichriftiteller und 

ichter, wenn es aud) ohne mande Ent: 
täuſchung nicht abgeht; bald wird ihm die 


böhmifche Hauptftadt zu eng und Mauthner 
geht, um 1876, nad) Berlin. Damit jdjliept 
der erfte Band. 

Uber diefe Tatfachenfolge ift für den 
Lefer nicht fo wichtig wie die fid) allmählich 
aus den Berichten Bervorfchälende Gejtalt 
des Gelbitbiographen. Früh fudt er fid) 
feinen ze und beharrlich geht er 
ihn, allen Mächten, bie ihn davon ablenfen 
wollen zum Trog. Er Imai an jeinem 
inneren Menſchen wie ein Bildhaner an 
einer Büſte. Schon in feinen peinlich ges 
nauen und Die und ba zu breit ausladenden 
Schulerinnerungen jchiebt er ein Kapitel mit 
der webmiitigen Úberfbrift ein „Ohne 
Cpradje und ohne Religion”. ufgewad)jen 
inmitten einer tichechifchen Bevölkerung hat 
er in feinem inneren Cpradjleben nicht die 
Kraft und die Schönheit einer Mundart, 
aljo aud) feine eigentliche Mutterſprache. 
Er bat in feiner Jugend deswegen aufge: 
heult und, jo befennt er, er tónnte es nod 
jebt, Denn was er jpredjen lernte, war ein 
taltes *Bapterbeutid ohne bie „Fülle bes 
erdgewadjenen Ausdruds, ohne bie Fülle 
der mundartlichen Form”. (Ebenfo hatte er 
als Sohn einer tonfejjionslofen Judenfamilie 
feine Tiutterreligion, Er bemerft dazu: 
„Es ift ein Unterichied zwiſchen einem drift» 
lichen Knaben, der jpáter feinen Glauben 
verloren bat, wie D. Y. Strauß, und einem 
von Anfang an Glaubenslojen. Goethes 
Blasphemien find titanijd), Heines Wie 
find dagegen falt.” Gerade dadurch, daß 
Mauthner diefe heimlichen Kindheitsgüter, 
die ein Dberflächlicher leicht verjchmerzt, fo 
line vermißte, hatte er für fein Lebens» 
Ihifflein den Ballajt eines erniten, tiefen 
Sjten|djen an Bord genommen, ber ihm, 
trog feiner gewandten, wigigen Schreib⸗ 
weile, bie Fahrt aufs hohe Meer erlaubte: 
aus bem jyeuilletonijten wurde der Dichter, 
ber philoſophiſche Berfaffer ber Gpradjtrittt. 

Das ijt an bicjem mutigen Bud) bas 
befte: ber Menſch, deffen Mejen zwiſchen 
den Zeilen langlam aber tlar in bie Linten 
eines freundlichen unb tugen Antliges hins 
einwädjlt. Und es iit ein Zeichen für bie 
durchaus auf fich jelbft geftellte, unabhängige 
Art biejes Böhmen, daß er auch politijd) 
ohne Vorurteil das Starte und Broße aners 
tennt, fein Nachwort, bas bem Kriege gilt, 
enbigt Sancte Bismarck, ora pro nobis! 

Mod ein anderer Ojterreider betennt im 
vorliegenden Bücherpäckchen offen feine Bes 
wunderung für bas Preußentum, oder bod) 
für den großen König, deffen Wejen und 
 efchichtlidhe Geftalt es eigentlid) verkörpert: 
Walter von Molo in feinem Roman 
Fridericus. Ich geitehe, mit einigem 
MiBtrauen an das Bud) gegangen zu fein. 
Molo entwidelt fid) nachgerade zum Biels 
Schreiber. Daß er von feinem vierbändigen 
Cdjillerroman, der freilid) ein tiefes Erleben 
Schillers bezeugt, zum alten gr übers 
Ihwentt, um auch den für einen Roman zu 
benugen, macht, von außen gejehen, den Gin» 
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drud bes Handwerfsmapigen; überdies ift 
es im allgemeinen ein bet Dilettanten bes 
liebtes Verfahren, große Perfünlichteiten ber 
Gejdidte für das Drama ober für den Roman 
auszuiblabten'. Ich wurde anderer Meis 
nung, als id) den ‚Roman‘ — die Benen: 
nung trifft nicht ganz — las. Molo bat 
den ungemein kühnen Verſuch gemacht, 
Friedrichs ganzes Wejen in den Erlebnijjen 
weniger Stunden: vor und während ber 
Schlacht bei Leuthen darzuftellen, gewijjers 
u a in einen Augenblid bineinzupreffen. 
as Berfahren erinnert auf den eriten 
Blid an bas bes Photographen im Gegen: 
fag zu bem bes Malers, unb ift geeignet, 
unfer Mißtrauen zu fteigern. Aber ba Molo 
ein Dichter ijt, hat er es verftanden, ben 
Augenblid zu erweitern; von dem Torweg 
bes Moments aus, unter ben wir mit ibm 
treten, leben wir die Wege ber Vergangen» 
beit unb der Sufunft er gujammenfommen, 
burd) ein fleines Fenſter erbliden wir einen 
weiten gefdidtliden Horizont. Das Mittel, 
bas der Dichter anwendet, um dies zu ers 
zeichen, ift ebenjo einfach wie groß. Cr läßt 
am Abend und in der Nacht vor der Schlacht 
den fchlaflojen König bald Regierungsges 
Ichäfte, bald Privatangelegenbeiten erledigen 
und endlid), als er Ruhe ſucht, taucht in 
fieberhaften Erinnerungen und groBangelegs 
ten Gelidten alles Bedeutende und Beftims 
mende femmer Vergangenheit vor feinem in» 
neren Auge auf. Bewundernswert ift bie 
Runft, mit der Walter von Molo diefe Ers 
Ibeinungen, bie Friedrihs Wergangenbeit, 
gefehen durch fein eigenes Temperament, 
widerjpiegeln, mit Geſchehniſſen ber Ume 
welt burdjjebt, bie wiederum des großen 
Königs Art zu, führen, zu Derridjen, fein 
Schickſal zu zwingen und gleichzeitig bie uns 
faglthe Geelenqual während feines Bas 
banquejpiels höchſt lebendig in fladernden 
Bildern barftellen. Diejer Teil bes Romans: 
Friedrichs Nachterlebnijfe vor ber Schlacht 
granm zu bem Brößten der gegenwärtigen 
rzählungstunft, bier Bat Diolo fid) felbjt 
übertroffen. Die Schlacht jelb[t ift zwar 
aud) von ftarfem Spannungreiz, aber dichtes 
rifd) erreicht, fie bas Worhergehende nicht, 
ie tft mehr eine Filmvorführung in Worten. 
mmerbin: man lieft fiebernd zu Ende. Tief 
bat fid) der Verfaller in feinen Stoff bins 
eingelebt, feine Borftudien hierzu pees wit 
ja jhon in ben gejchichtlichen Bildern „Im 
Schritt ber Jahrhunderte“, die Friedrich und 
x preußilche Geſchichte vorwiegend behan: 
eln 


Trog diefer Vorzüge wirft bas Bud nicht 
ganz befriedigend, weil bie Art, in der Molo, 

er Not geborchend, Gejdebniffe, bie an 
anderem Ort und zu anderer Zeit geſchicht— 
lich feitgeftellt find, gemaltjam in dieje Stuns 
ben preBt, ebenjo bejrembden, wie hartnädige 
Abfonderlidfeiten etwa in der Wiederholung 
bes Cubjefts Friedrid) fura hintereinander 
im felben Gag, bie Anwendung von feines: 
wegs [riberigtani[djen Redewendungen wie 


„ausgerechnet jebt’, „Erfaffen der Vorräte“, 
„Schluß!“ und dergleichen. Wud Bat Molo 
immer nod) nicht von feiner bei anderen 
Neutönern 3. B. Sjeinrid) Mann ebenfalls 
beliebten Manier gelajjen, feine handelnden 
Perjonen in aufgepeitichten Bewegungen vors 
zuführen, bie bet romanijchen und wejtilas 
wilden Böltern jedenfalls natürlicher find 
als bei Deutichen. Go heißt es: „Friedrich 
ftieß bie Arme in bie Luft”, „fein Kopf fuhr 
herum“, „Friedrich warf den Kopf aurüd, 
bie Fault tn bie Luft". Goldye Veitstangzs 
bewegungen machten jchwerlich bie Eigenart 
bes alten Fri aus. Aber diefe Heinen Ane 
merfungen tun der Bröße des Bildes feinen 
Abbruch: wir feben Friedrichs Genialitat, 
feinen alles überwindenden Mut unb feine 
tiefen Geelenleiden in ben Stunden der Ente | 
Egi lebendig vor uns und dies Viens 
djenantlig ift jo erhebend gerade in jeßiger 

eit — eine nähere Begründung fei mir er» 
part — bab man Walter von Molo bant» 
bar fein muß für dies Bud. 

Ein tapferes Herz tut uns not —: diefe 
Lehre könnte man aud aus Erdmann 
Braejers Roman Der Kandidat des 
$ebens ziehen, [reilid) bas Bildnis auf 
negativer Matte geleben, bei umgetebrter 
Pa a Lidt und Schatten. Diefer 
Kandidat Weidner tft eine jener ftillen und 
weichen Naturen, die auf dem Tiartt bes 
Lebens, zumal des GroBitabtlebens von den 
Ellenbogen der jeeltjd) Vier[Hrótigen fo lange 
n und Der geitoben werden, bis fie ſchließ⸗ 
id) froh find, fampilos beijeite ftehen 
dürfen unbfeinen anderen Wunfch haben, 
ihre Tage unbemerft gu Ende zu leben. Das 
Urbild eines vertráumten beutjden Jings 
lings, den man lieb haben muß, auch wenn 
man den lebhaften Wunfch nicht unterdriiden 
tann, dab feine Gpielart bald ausiterben 
möge — zum Heil deutiden Mejens. Felix 
Weidner hat mit feinem Vornamen [don 
eine on] e Mitgift ins Leben befommen 
er ift zeitlebens ein Pechvogel. Das fom 


daher, weil er fid) nicht in die Welt zu 


jdjiden vermag. Er par feine Mitmenjchen 
von vornherein mit erjtaunten Augen an, 
als wäre er von einem fremden Gtern ges 
fallen. Ohne rechte Erziehung, von den 
Eltern, bie ben fogenannten befleren Kreijen 
angehören, vernadlájfigt und bald verlafjen, 
da beide früh ftarben, einem grobtantigen, 
widerwärtigen Bormund ausgeliefert, in der 
Schule [hon zu wenig felbftándig, au gage 
pa unb ungejdidt, um nicht verfannt un 
intengejest zu werden, mimojenbaft emp» 
findlich, Dabei felbjtbewußt und wenn er ein» 
mal energifch wird, ficherlich an der unrech⸗ 
ten Stelle — fo geht diefer ewige Kandidat, 
der bie große Lebenspriifung niemals, bie 
Heinen Soul: und Amtsprüfungen erft nad) 
einigen Durchfällen bejtebt, feinen Ralvariens 
weg. Bon feinem Bater zur Bottesgelahrts 
heit beitimmt, ift er, obwohl tief genug, um 
redlid) Gott zu juchen und mit thm zu rin» 
gen, bod) zu ehrlich, um feine inneren Zweifel 
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mit dem Dogma ber Kirche ins Ginperneb: 
men au fegen unb als er endlich mit Hängen 
unb Würgen fein Examen bejtanben bat, 
wird er nad) ber erften Probepredigt ab: 
gelägt. Eine unglüdlidje Liebe zu einem 
reihen Großftadtmädel aus Berlin WW. 
liefert ihn ber abjcheulichen GefübIsroDeit 
von Geldprogen, Strebern und hohlen Lebes 
lünglingen aus. Er empfindet diejen Hohn 
um fo bitterer, als er felber eine tiefgewurs 
elte Scheu vor der Eigenart jedes anderen 
enſchen bat, eine Scheu, die ihn zwingt, 
das zu achten, was ben Kern ber Perlöns 
lichkeit bei einem andern ausmadt. Go zieht 
eric, nad) — Anläufen und einigen 
verzweifelten Verſuchen, bas Glück zu ers 
jagen, in das Dunkel eines einſiedleriſchen 
Sunggejellenlebens zurück, einer ber abſeits 
gegangen, der vom ſtarken Strom des Lebens 
wie ein Stück Rohr ans Ufer gefpült ift. 
Ein Berliner Roman, aber nicht von jener 
abgedroſchenen Art, bie, meiſt von Nichtber: 
linern nach Pariſer Muſtern — eine 
Summe von Außerlichkeiten zuſammentragen, 
ſondern von einem in der Großſtadt Gee 
borenen, der mit ganzem Herzen an der alten 
Spreeitadt, ihren Wandlungen und Volts: 
tnpen — Viel Selbſterlebtes wird da 
ji erlid vom Verfaſſer bineingeflochten in 
ie Sdidfale bes Lebenstandidaten, deffen 
Geftalt einen begleitet und — traurig flimmt. 
Aljo tein Seitbud). Das tann man aud) 
vom nachfolgenden nicht behaupten, aber es 
p beiterer, obwohl dieje Wirkung taum 
et feiner Herausgabe beabjidtigt war. Der 
Briefwedjel zwiihen Conrad Ferdi: 
nand Meyer unb Julius Rodenberg, 
pen von Auguft Langmejfer, Dat 
n etg in einem ungewollten und hinter 
en Worten per[tedten Humor, dem Humor 
eines heimlichen Ringfampfes gwifden ber 
Tattraft eines zielbewußten Redafteurs und 
ber Ynentichloffenbeit eines verträumten 
Dichters. Julius Rodenberg, der Begründer 
und Herausgeber ber Deutiden Rundichau, 
hatte den jchönen Ehrgeiz, bie erjten- Er: 
gabler feiner Zeit in diefer Monatsſchrift zu 
vereinen. Seller und Heyſe waren ihm 
neben anderen [Mon verpflichtet, nun galt 
es für ibn, nad) dem Erfolg von Meyers 
Jürg Jenatſch, aud) biejen Epiter an (td) zu 
felleln.  Bewundernswert und vorbildlich für 
alle Annäherungsichritte in ſolchen Fällen 
ijt bie behutfame und feinfühlige Art, in 
der Rodenberg bie 9Infnüpfung Derbeifüft. 
Er teilt bem ihm bis dahin perfünlich uns 
befannten Dichter mit, daß er Berthold Auer: 
bad) erjucht babe, in ber Deutjchen Rund: 
ihau über Syenatjd) zu fchreiben. In einer 
9tadjfd)rift — woblgemertt — fragt er an, 
ob Meyer bei einer fünftigen , Bublitation” 
nicht aud) einmal an bie Rundichau denten 
wolle? Wuf biejen Brief fcheint teine Ante 
wort gelommen zu fein. Drei Monate jpäter, 
im Augur 1877, ſchreibt Nodenberg einen 
zweiten Brief aus — Pontrejina. (Er be: 
ginnt: „Aus den Bergen Ihres Georg Jes 


natfd) fende ich Ihnen einen Gruß und gus 
gleich die ainftage: ob id) Cie von Zürich 
aus, wohin td Mitte der nädjlten Woche 
tommen werde, für ein Stiindden aufjuden 
darf?“; — man Sieht: der rührige und ums 
fichtige —— benutzt ſeinen Sommer⸗ 
urlaub dazu, über „die Berge des Georg 
Jenatſch“ und über Zürich zu ſeinem Ziel 
u gelangen. Es glückt. Rodenbergs Bes 
fud in Rildberg am Züricher Gee findet 
Ende Auguſt jtatt und offenbar bat ber 
Dichter feine Mitarbeit an ber Deutfchen 
Rundſchau zugejagt, wie jhon aus feinem 
nächſten Brief — Und von nun an 
ſehen wir, wie Rodenberg mit diplomatiſcher 
Geſchicklichkeit den Dichter in Behandlung 
nimmt, ähnlich wie vorher Gottfried Keller, 
ber nod) mehr geftadelt werden mußte. Der 
Köder einer günftigen Befprechung des 
Syenat]d) wird nod) eine Weile benubt, gleich: 
zeitig wird Meyer zur Vollendung der No» 
velle, bie er ber Rundſchau verjproden Bat, 
nad)brüdlid) gejpornt. Im nädjiten Jabr 
ME Rodenberg wieder in die Schweiz — 
auf Anraten feines Arztes, freilich „in Über» 
einftimmung mit meinen liebiten Wünfchen“ 
— und fiindet dem Dichter feinen Befud 
an: „Wer weiß, ob Cie mir, wenn ich Sie 
befuche, nicht fdon bas neue Werk wenig» 
(tens ſehen ele lónnen.^ Go geht es, 
für ben Lefer febr [paBbait, fort. dut hält 
Rodenberg feinen Mitarbeiter am Zügel, 
Er erlaubt ihm niht, eine ,dramatifierte 
Novelle“ zu fchreiben, weil fie nichts für die . 
Rundſchau ware. Schon bat er Meyer fo 
ezogen, daß er Anträge anderer Monats» 
chriften um Mitarbeit glatt ablehnt. 

Allerdings gaben aud) innere Gründe für 
bieje Fügſamkeit bei dem Schweizer Dichter 
ben Ausſchlag. Es war fein Wunjch unb 
fein Ehrgeiz mit einem gebildeten deutjchen 
Sejertreije in lebendiger Verbindung zu blei: 
ben. Die deutjchfreundliche Stimmung, in 
der er den Hutten gedichtet hatte, verließ 
ihn jo wenig wie Gottfried Keller. „Ich 
gehe mit Kaifer und Reih burd) „did unb 
dünn“ fchreibt Meyer Stern 1887. Tod) 
ein anderer Grund fam hinzu, feine Treue 
qu ftählen. Nodenberg war nidjt nur ein 
Redakteur mit jicherem Urteil und Geldmad, 
er war felber Dichter unb ein S bici Bes 
rater; Diener forderte des öfteren feine Mets 
nung und wo ber feinfühlige Freund einen 
Anjtoß nahm, war Meyer gern bereit feinem 
Nat zu folgen. So wird einmal der Titel 
von „Plautus im Nonnenflofter“ lange zwi: 
[den den beiden ‘Freunden bins und her» 
beraten, und am Lutherlied arbeitet Roden: 
berg geradezu mit, allerdings ohne Meyer 
irgendwie zu nahe zu treten. Wir Heutigen 
benfen ja freilich anders über den Dichter 
Conrad Ferdinand Meyer, als Rodenberg, 
id) wenigitens ſchätze feine Lyrif höher a 
feine Erzählungen (die id) vor zwanzi 
Jahren verjdlang); ihr Runftftil, ihre Stil» 
fun|t bedeutet trog ihres ,Stenat|jance'bobers 
feine ‚Wiedergeburt‘ für uns. 
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gw angın farbige Steinzeihnungen aus en von vae de Oſſwald — 

ilbnts bes Grafen Dohna, radiertvon Prof. Emil Oclit — Neue Arbeiten 

aus ber Königlihen Porgellan-Mtanufaftur zu Berlin (Syubildumsteller bes 

BAR gg jede: Berlin vom ?Baterlánbijdjen Frauenverein — SBeibnadjtsteller 1918 — 

tatuette Kaifer Wilhelms II. von Max Bezner) — Künftlerifde Budeinbande 

aus der Vorbilderjammlung bes Raijer Wilhbelm-Mufeums in Crefeld — 
Ru unfern Bildern 


mmer höher fteigt bie 
rote Flut; Taujende 
von Leben finfen zu Tau: 
jenden; [don trifft die 
Axt bie Völker in ihren 
Wurzeln: aber der wahn: 
winige Bernibtungs: 
wille unjerer Feinde raft 
weiter. Unfere Friedens⸗ 
worte werden verladht, 
unjere Hand, die fich in 
Gelbitentäußerung, denn 
wir find bie Wngegrifs 
fenen, uns müßte Un: 
recht abgebeten werden 
— zur Berjóbnung aus: 
ftredt , wird gejchlagen 









giehung zu dem Kriege 
letben. Es ijt mit um: 
jerm teuren BaterlAnd 
zurzeit wie mit einem 
Schiff in Geenot: es 
miijjen alle an Ded, es 
miijjen alle an bie Pume 
pen bis bas Wetter vor» 
über ijt. Mir alle mif» 
jen helfen, bie jchweren 
Wunden zu heilen, bie 
der Krieg jchlägt. Schon 
jebt. Nicht erit, wenn 

der Friede da ift. 
Unjere heutige Rund» 
Ihau ftellt fih zum gros 
;! | Ben Teil in jolchen Dienjt 
und bejpien. Unjer x DL. A 2 | infofern, als fie uns mit 
erg fann das entjeß» ZU GUNSTEN oen W waisen, | Werfen ber Runjt bes 
* — T bee KASSE nes BAYER.LANDw.JNFREGT.N&^4. | fannt macht, bie ben 
mebr anjehen, will ben Take 3wed haben, verjchie 
— * ee 20 ransice yes 2097 y denen — — 
nicht: die Meute heult von EUGEN WALD, riltlicher Liebestätig« 
— les — ee EAT ome jo tat die atic even 
riechen zu Kreuz. Gebt laabi — Mittel zuführen zu hel— 
ihnen den Gnadene mee wald arf oertiemert)" EU fen. Da it zunächſt 
toß.“ Sie irren, wie ſie Eugen Oſſwald, der 
o oft geirrt haben. Wer uns vernichten Münchener Maler, der den Leſern unſerer 
will, wird br vernichten. — Keine Lebens Hefte mit feinen frajtpollen, gefunden und 
äußerung unjeres Bolfes daheim, fie liege bodenjtändigen und bod) vielfach Märchen: 
auf welchem Gebiete fie will, fann ohne Be: Luft atmenden Schöpfungen fo oft nahe 
kam und der ſeitKriegs⸗ 
beginn mit ſeinen 
Landsleuten im Land⸗ 
wehr-Infanterie-Re— 
giment Nr, 1 im Felde 
ltebt. Er müßte fein 
Künftler fein, wenn er 
nicht alles ftárter er» 
lebte und empfände 
als andere. Aus dem 
Schmerz um den Tod 
der Kameraden er 
wuchs ibm das Mit: 
leid mit denen, bie um 
den Gefallenen flags 
ten. Und [o gab er 
zugunften ber Witwen 
und SBailenfajje bes 
Bayer. Landw.:Inf. 
Regts. Nr. 1 eine 
Mappe mit farbigen 
Steinzeichnungen aus 
In Belgien: Gefecht bei Dond. Stark verkleinerte Wiedergabe einer Stein: Dem Felde heraus, be: 
zeichnung aus der ‚Kriegsmappe‘ vun Eugen Dilwald ren fojtlidjer Humor 
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bie Schreden und bas Pi A Dern uns nicht weiter 


Grauen Des Krieges 
überblübt, in bem Un: 
menjhlihen das 
Menichliche zeigt, bin: 
ter Dunft unb Qualm 
und giftigen Dämpfen 
die goldene Sonne und 
den blauen Himmel, 
über dem Tode bas 
Reben unb mitten im | 

Höllenlärm die Lerde, 
die gue Dobe fteigt. Auf | 
20 Blättern umreißt ber | 
Künftler die Welt des | 
Feldes, und es ift feis | 
nem angerührten Auge | 
elungen, aus dem 
rauen und dem Schau: 
ber Ausjchnitte heraus: 
ubeben, die in ihrer 





ganze Auf und Nieder 7 
ber (inbrüde auffan | - Br 
gen, die das Leben an Ir ©, 

der Front mit fih — 
bringt. Ich will nicht 





SERE Ver ica das A 


Graf Dohna, Kommandant der ‚Möwe‘ 


darüber, daß dieſem 
Maler zus der ſchön⸗ 
ften malerijchen Offense 
barungen Dieles Kries 

es geworden find, der 
'Boftboler als St. Nito: 
[aus und ber Melde» 
reiter als Gt. Georg. 
Beide Male benubt ber 
Riinftler mit Gejdid 
das alte Motiv des 
Mondes als Heiligen» 
idein um Das Haupt 
ber Dargejtellten, und 
dies völlig ungejuchte 
Mittel ijt genügend, 
um die Bilder in eine 
Sphäre des Tiberwelts 
[idet und Wunder» 
vollen zu erheben, Jahre 
hunderte mit einem 
Schritt zu durchſchrei—⸗ 








ten und die Bergangens 
iG | beit in ber Gegenwart 


bloBaulegen. — 
us Anlaß feines 


fagen, daß niht eine Radierung von Prof. Emil Orlif. In nume im Mait 1919 bevor 
ganze Reihe bieler Zeich⸗ rierten und fignierten Borzugsdruden bem ftehenden 25 jährigen 


nungen von anderen 
Kriegsmalern in berjelben Eindrudsfähig: 
feit erreicht wären, Bilder wie bie Mobil- 
madung, die Feldwache, bie Trager vom 
Roten Kreuz, jelbjt den Ganitatshund, ber 
erjdjojjen im Weingarten liegt, hatte aud 
ein anderer nad) Haufe bringen fünnen. Von 
jehr viel eigenerem Wachstum ift ber groteste 
umor bes vor den Qranatenein|djlágen 
üchtenden Rindviehs mit der Unter- 
drift Dond 1914, 
ber jchimpfende 
Ganitátstrans: 
orteur mit dem 
Rórcijdjen Schs⸗ 
lein oder der hia 
nere der Sd)wejter 
im fablen Kran: 
lengimmer, dem 
nur ihre Gegen: 
wart, ein Gtopf: 
forb, die Tabats: 
pfeife, ein ſchwar⸗ 
zer Rater und ein 
reichlich bejebter 
Sliegenfángervon 
der Dede berab 
einen Schein von 
Behagen  verleis 
ben. Aus feinen 
Bildern aber 
pridjt mehr als 
er helle und ge- 
TOM De Blid Peli 
guten: Beichners 
und E sti 


vingialvereins Berlin. Hergefte 


wir jpüren eine Jubiláumsteller des — — Frauenvereins, Pro: 
Seele, und wun Manufaktur zu Berlin nad) einem Entwurf von 3 


Ire e". 
TRIOS 
i A u gn 


B once qaa | Bereins verfinn- 
pet sa” o Uc 
> y "ap | A 





‚Roten Kreuz‘ aur Verfügung geitellt 


pol Jubiläums bat ber 
Provingialverein Berlin bes Baterländifchen 
Jrauenvereins bei der Berliner Königlichen 
Porzellan: Manufaktur einen Bierteller in 
Auftrag gegeben, der nah Angaben des tünft- 
lerijhen Direktors diejer Anftalt, Prof. Theo 
Schmuz-Baudiß, von dem Maler Max 
Dürjchfe entworfen wurde. Den Spiegel bes 
auf dem Bord mit einem reichen Spigbogen: 
burd)brud) gejdmiidten Tellers füllt eine in 
farbiger Malerei 
ausgeführte figür- 
lide Darftellung, 
bie in jchlichter 
Meile bas ganze 
Fürſorgewerk des 


— VABA bildlicht. — Der 
"we Teller wird in nur 
300 Exemplaren 
hergejtellt, bie mit 
fortlaufenden 
Nummern in 
eingebrannter 
ſchwarzer Porzel: 
lanfarbe pericben 
werden. Der Preis 
beträgt 100 Mart. 
Den Vertrieb hat 
ber Berein jelbft 
übernommen. 
(Poſtſcheckkonto 
Berlin NW. 7 Nr. 
6736). Die Liefe— 
rung kann jedoch 
erſt im nächſten 
ahr erfolgen. — 


t in der Kgl. Porzellan: è 
Dias Aridi er Weihnachts» 


ax Dúridte 
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teller ber Kgl. 
Porzellan = Mas 
nufaftur für das 
Jabr 1918 i[t bes 
reits fertig. Er 
iff von bemjelben 





— 
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faffung bes das 
rakteriſtiſchen 
und kühnen Kop⸗ 
fes darſtellt, ſon⸗ 
dern auch einen 
hohen Sammel: 





ünſtler entwor⸗ wert bedeutet, da 
en und deigt die⸗ das Blatt nur 
es Mal in der in 150 Vorzugs⸗ 
ernklaren Wei— drucken adt Sa: 
henacht auf Sed panpapier zur 
eines Us Boots Vervielfältigung 
einen Blauen gelangt ijt, bie 
Jungen mit bem Durch bie Unter: 
brennenden driften bes Gras 
Weihnachts⸗ en Dohna und 
bäumchen in der ofeſſor Orliks 
Hand, das er lie⸗ noch beſonders 
bevoll betrachtet. geſucht ſein diirfs 
Die lange Reis ten, zumal bie 
be von So en: dafür zu erlegen» 
ollernbildnijjen, de Spende von 
te bie — 50 Mark als 
tur ſeit den Ta⸗ Set ne Dd 
en des alten Meibnadtsteller 1918 der Rgl. Porzellan: Manufaktur niedrig — begeid) 
tif, ihres erften su Berlin. Nadh einem Entwurf von Max Dürfchte net werden fann. 
abrifberrn, in Außer. dieſen 


ibren 
neuerdings um Die ab: 
gebildete Kaijerjtatuette 
von Max Begner beret: 
hert worden. Der Riinft: 
ler bat bereits durd 
iis vom Hohenzollern» 

ujeum angetautte Rale 
ferbüfte, deren im Jahre 
1914 beabjichtigte Auf: 
ftellung im Barijer Ga: 
fon Anlaß zu einer poli- 
tifch intere|] anten Preſſe⸗ 
Py e gab, fein groBes 

ónnen bewährt. Dieje 
neue Gtatuette fann ne: 
ben ber Raijerftatuette 
von Job. Boele vom 
Jabre 1888 und der vor: 
treffliden Porträtbüſte 
Raijer Wilhelms von 
Danzel, bie bie Manu: 
ae im Sabre 1906 

Biskuitporzellan nad: 
bildete,  burdjaus in 
Ehren bejteben. 

Wud SProfejjor Emil 
Orlif bat feine Runft in 
ben Dienft ber Liebes: 
tätigfeit geftellt und mit 


feiner Hadierung des 
Grafen Dohna, bie[es 
wohl volfstümlichften 


Helden unjerer Marine, 
um Beften bes Preu: 
ilen Landesvereins 
vom Roten Kreuz ein 
Werk geſchaffen, dasnicht 
nur eme hohe tiinftleris 
[ce Leiftung in ber Ere 


ormenjdat aufgenommen bat, ijt | Borgugsdruden wurden nod) Bojttarten ke 





I prep im Raifer Wilhelms II. 
Mode 


iert von Max Bezner, ausgeführt in 


ber Kgl. Porzellan : Manufaktur zu 


erlin 


Preije von 50 Pfg. ber: 
ausgegeben, deren Ver: 
trieb aim bie Abtei: 
lung 6 des Zentral: 
tomitees vom Roten 
Kreuz, Berlin W. 35, 
Am Karlsbad 23, ge 
Ihieht. — Die Mappe 
Eugen Offwalds, bie 
Teller und Raiferftatuette 
der Königlichen Porzels 
lan:Dianufattur, bie Ra» 
bierung Profejjor Emil 
Orlits eignen [jid por» 
nebmlid) zu Gejchenten 
fürdas nahe — 
felt, vornehmlich aud, 
weil es immer ſchwie— 
riger wird, geeignete und 
verhältnismäßig wohl» 
feile Gejchente ausfindig 
zu machen. Wud) das im 
vergangenen Jahre in 
Ue Mage begehre 
te Buch ift bei ber Rnapps 
p an Papier und Ars 
eitsträften oft [don 
pue u beſchaffen; bie 
uswabl wird immer 
fleiner, erft recht, wenn 
man das Bud) tn einem 
Ihönen und gediegenen 
Gewand haben möchte. 
Da bleibt ſchließlich nichts 
anderes übrig, als auf 
ben Originaletnband des 
Berlages, ber im übrigen 
ja niht jedermanns Ges 
¡mad ift, zu verzichten 
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höchſten Preife aus: 
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und fih an eine 
unjerer Runftbuch» 
binder, wie 3. B. 
an Collin ober 
Rerften in Berlin 
ober am die Buch» 
binderei von Carl 
Sauer in Crefeld 
u wenden, von deſ⸗ 
fen geihmadvoller 
uchkunſt wir einis 
e Proben geben 
ónnen. Auf der 
Brüjjeler Meltaus: 
ellung mit bem 


gezeichnet, muten 
dieje nad) Entwiir: 
fen nambafter 


Ee ERE 


=e 
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Künftler ausges Einband nad) einem Entwurfe von Prof. 


führten Arbeiten 





Einband nad) einem Ent: 

wurf von Raimund Jahn 

tn Erefeld ausgeführt von 
Carl Sauer ebenda 


ner Bilion: ‚Allerfeelen‘ 
©. 320/321) das furcht⸗ 
are Grauen des Arie: 
ges, all feinen Schmerz 
und®Berlufterjchütternd 
vor Augen, ob aud in 
der Darftellung ein ets 
was franfhafter Zu 
nicht zu vertennen ift. 
Ic wünjchteder Schöp: 
fung die Andeutung, 
daB Gchmerz un 
Grauen nicht bas legte 
find, daß der Schmerz 
nur ein Durchgang, ein 
— iſt, und daß 
Überwindung zur alles 
ererbenden reube 
führt. oen s aber 


wird Dies erft in 


3 
: 
3 
x 
3 
~ 
: 


Iv 


von Garl Sauer 


an wie aus der 
Blütezeit der Buch⸗ 
tunft in ben Zeiten 
der Reformation. 
Es ift nidjts Hand» 
merfsmüpiges in 
ihnen, es ift alles 
feinempfindender 

Beihmad und 
tiinftlerijder Aus: 
brud. — 

Es bleiben nod) 
einige Morte über 
ben Bildfhmud 
bes Heftes zu fa: 

en. — Um das 

riegeri]de vor: 
weggunehmen, fo 
führt uns Prof. 
ange yreiberr von 

a 


ermann mit fei: 





Einband nad) einem Entwurf von Raimund Jahn 
in Crefeld ausgeführt von Carl Sauer ebenda 


D 





Ebmde in Münden ausgeführt 
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UND DRAUSSE 


wurf von Brof. $. $. 


Ebmde in ünden aus» 
geführt von Carl Sauer 
in Grefelb 


bem tiefen Wusdrud 
des Schmerzes und in 
feiner überwältigen» 
den Eindringlid,feit 
als ein Blatt des 
Troftes  willlommen 
fein. Zumal in diejen 
Tagen, die fo jchwer 
auf uns liegen, wie 
feine zuvor, und in 
denen die Liebe ſuchen 
ebt, was [ie verloren 
at, vielfach freilich 
nur im Geijt, Denn zu 
denen, bie draußen 
ruben — Erde, 
iſt der Weg verſperrt. 
don ilt in Dentjd)> 
land faum ein Haus, 
bas niht ein teures 


Einband X einem Ent 
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eben auf dem Altar 
des Baterlandes ge: 
opfert hätte — nicht 
umjonjt. Allerſeelen: 
Saat von Bott gejät, 
am Tage ber Garben 
zu reifen. Prof. lr: 
thur Rampf gibt mit 
MAE ‚Erinneruna an 
ntwerpen'(S.268 69) 
die Frucht eines fur: 
zen Aufenthalts dort 
ur Kriegszeit, und 
rof. Angelo Sant 
jieht mit feiner Fuchs⸗ 
aor (C. 232/33) in 
ie friedlichen Zeiten 
fróblidjen und kraft» 
vollen Sports. Prof. 
Peter Paul Müllers 
‚Sonnenuntergang‘ 
(S. 328/29) möchte man i 
finnbildlih nehmen, daß Deutſchland einjt 
nad) der blutigen Saat diejes Krieges reicher 
years und ernten möchte denn vordem. 
n Bildniffen bringt das Heft eine reiche 
unb abwedhjlungsvolle Zahl. Außer den in 
einem bejonderen Aufſatz gewürdigten Bild» 
niffen von Prof. Robert Breyer einen 
trefffid) erfaBten ,Tennisjpieler (S. 240/41) 
von rg he Grunenberg. of. 
Geffden fteuert mit feiner ‚Modijtin‘ (©. 
274/75), bie fid) artig ber Bilderfolge eines 
Aufſatzes anjchließt, ein wundervoll geftimm: 
tes Genrebild aus der Zeit bes Rofofo 
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Einband na% einem Entwurf von Prof. Peter Behrens tn Neubabelsberg 
ausgeführt von Carl Sauer in Crefeld 


bei, Prof. Theodor Hummel mit feinem 
‚Stilleben: (C. 312/13) ein in den Farben 
nicht minder fein tomponiertes Blumenftüd 
bei. Unjer bejonders wirfungsvolles Titel: 
bild: ‚Der blaue Stuhl‘ gibt Prof. Ferdi» 
nand Dorjd) Gelegenheit, feine geradezu 
virtuofe Runjt in ber Erfaffung von Raum, 
List und Tónung beweijen zu tön: 
nen. Das Bildwert mag iet von Mas 
thilde von Waldenfels (n. ©. 288) bedeutet 
eine trefflidje Brobe von ber Schaffenstrafi 
und Gchafjensfreudigfeit bieler Münchener 
Riinftlerin. 
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Einbände nad) Entwürfen von Prof. Sy. 33. Gijjarg in Frankfurt a. M. ausgeführt von Carl Sauer in Crefeld 
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Deutfhland — Daterhaus 


Weihnachten fteht vor der Pforte. Deutfchland, Daterhaus bu, 
Heiße, glühende Liebesworte ruft mein Herz dir zu. 

Mein Herz voll blutigem Wehe ftürzt zu bir und gellt: 
Daterhaus, bleibe und ftehe! Steh’ feft in der Welt! 

Gott müßte nicht Gott mehr heißen, alles Leben wäre gering, 
Alle Himmel müßten zerreifen, wenn Deutfchland verging. 
Deutfdjlanbs Söhne, fpredyt keinen Gedanken bes 3agens aus! 
Unfer Heimathaus darf nicht wanken, unfer fonniges Haus! 
Kein Deutfdjer fei müde unb zerre am ftolzen Beftand! 
Einen Lidjtbaum zünd’ an, Gott Herre, wie nod) keiner gebrannt. 
Dier Jahre, vier feldenjahre beleudjte fein Schein! 

faf das Große, das Wunderbare, vollendet fein! 

faf; bie feindoolle Welt erkennen, daß wir niht gebannt, 
Einen Chriftbaum ber Kraft laß brennen, wie er nie gebrannt. — 
Mit der Urkraft aus Dir laß uns ftürmen gegen Haf und Spott! 
unfer Daterhaus zu befdjirmen, dazu hilf uns, Gott! 
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aut; vor feinem Tode übergab Graf 
Y Eduard Reyjerling unferen Heften 
^ feine legte und: Feier⸗ 
tagsfinber. Ihr Abdrud bes 
ginnt in dieſem Weihnachtsheft. 
Noch einmal hat der baltiſche Dichter all 
ſein reiches Können geſammelt, hat den Ro⸗ 
man eines adligen Frauenherzens in die 
einer Künſtlerhand eigene feingeſchliffene 
orm gefügt, bat aus der Menſchenerfah— 
rung eines bunten Lebens und der leicht⸗ 
ironiſchen Selbſterkenntnis eines langen, 
leidvollen Krankenzimmerſterbens Tauſende 
von blitzenden und treffenden Weltweiſen⸗ 
worten über bas künſtleriſche Gefüge ausges 
fireut. Und fo ijt ſein letztes Wert auch fein 
reichites, reifites unb bejtes geworden. 
or wenigen Wintern durften unfere Hefte 
des Dichters Minen onen Fürſtinnen brins 





en. Unter jeinen Novellen und Romanen 
Abendlide Häuje ', ‚Beate und Mtareile', 
‚Scwüle Tage‘, Dumal ‘, Roja Herz‘, ‚Die 
bunte Ctiege', ‚Wellen‘ und ‚Am Südhang‘ 
ift diefes Werf das befanntelte bes ftillen 
unb feinen Mannes geworden, Aber die 
— sfinber' werben feiner gepflegten, 
abligen Runft viel neue Freunde hinzuwerben. 
Aud in den ‚Feiertagstindern‘ führt uns 
Renferling in ein oftelbifches Schloß. Wie 
in fämtlichen feiner Erzählungen madt er 
uns mit Menichen betannt, deren Leibwäſche 
vielzadige Kronen aufwetft. +e Einige von 
biejen Edelleuten find auch wieder wirflide 
Wdelsmenfdhen Und es ijt nicht zuletzt bie: 
b bebaglidje Gefühl, in ber guten Gejells 
haft woblerzogener Männer und Frauen 
zu vertehren, was bie Befdaftigung mit 
einem Renferlingjden Bud) ftets zu einem 
eftlichen Unternehmen geftaltet. Senferling 
at in feiner vornehmen Ehrlichkeit den Adel 
bargeltellt, wie er tft, ohne zu jchmeicheln, 
ohne zu färben, in allen Gpielarten — und 
bod) ohne jedes Programm. Gn ber langen 
Reihe feiner Geftalten find wohl alle feine 
sende und Freundinnen, Vettern unb 
afen, Gchlognadbarn und Reifebetannts 
are bildtreu wiedergegeben. Und es 
ähnelt bei Keyjerling feine feiner Adels» 
penaren einer anderen. Das madt: er 
rauchte fie nicht zu erfinden, and nicht zu 
ftudieren, fondern fie hatten mit ihm gelebt. 
$Beid)rántungen fand Keyferlings Schilde» 
rungstunit. freilid) wieder dadurch, daß er 
die Lebensfampfe feiner Romangejtalten 
nur in Sclöffern fid) abwideln lief. 
Aber aud) in den ‚Feiertagstindern‘ bat 
biele Urt, bas Spiel mit Edelmannsſchick⸗ 
falen burd) bas Auge eines einjam und bes 
jinnlid) gewordenen Standesgenojjen zu bes 
tradjten, wieder ihren [tarfen Reig. Der 
Lefer figt mit bem feinen alten Herrn auf 
ber Bant ber Gpötter und fieht und hört 
u. Er braudjt gar nidts zu lagen; bas 
elorgt fein Nachbar auf bie en Ya Urt. 
Ganz Meine Zwilchenbemertungen find es 
mand)mal, liber man möchte fie fofort 


Graf Revferlings [etes Werk 


einem guten Sameraden mitteilen, damit 
ber jid) aud) darüber freuen tann. Und 
wenn es nur fo eine luftige Gloſſe ift wie 
bie über bie Kleinjtadthunde, bie eine k 
überlegene Art haben, zu zeigen, wie fie 
fid langweilen. 

Die Geſchehniſſe in Keyferlings Erzáb: 
lungen find niemals laut. Die tiefften und 
Ichwerften Kämpfe fpielen fic) immer bei 

ejhlojfenem Munde ab. ‚Szenen‘ gibt es 
n Reylerlings Junkerſchlöſſern felten. Seine 
Romangeftalten haben dafür eine viel au 
gute Rinderftube genojjen. Aber unter dem 
wohlerzogenen Schliff tobt und wühlt und 
brennt es bod) auh. Und bas gibt bieler 
eigenen Runft mit ihren ENR Gatene 
Begrenzungen den bejonderen Reiz: ohne 
Gelhrer ohne Zuſchauer, ohne äußere Gtets 
gerungen rollen fid) bie jchweren Cdjidjale 
ab. Wud) wenn man einander tief ins Herz 
trifft, auch wenn man dem Lebensgefábrten 
untreu wird, aud) wenn man haft — und 
jogar wenn man leidenjchaftlich liebt —, bei 
Renferling bleibt man immer in guter Ge» 
jeltíchaft Der welterfahrene Lebemann bat 
eine vornehme Handbewegung, mit ber er 
unjern Schred bejdjwidjtigt. Und ficher weiß 
er auch gleich ein in etwas Schwermut ge 
taudjtes sad rán bas uns bas Menſch⸗ 
lihe unb bas Allzumenſchliche bligartig er: 
belt. Wud) ibm — wie Fontane — man» 
gelt jeder Ginn für bas feierliche. 

Sn manden —— Keyſerlings er⸗ 
leben wir den Drang adlig geborener Men⸗ 
chen, aus dem ihnen allzu eng erſcheinen⸗ 

en Adelskreis in die weitere, ene Piir» 
gerwelt zu entfliehen. Aber ber Luftwedfel 
befommt feinem von ihnen; fie lehren alle 
wieder reumütig ins Schloß zurüd. In einer 
anderen Gruppe wieder jehnen fid) Eindring» 
linge aus dem zweiten oder dritten Stande 
nad) der Aufnahme in den erften. Auch dies 
ler Schritt gelingt felten. Wlan bleibt bei 
Keyjerling gern ‚unter fid). Und je biirgers 
licher der Xefer, defto beftimmter wird er 
auf diefe reinliche Scheidung bedacht fein. 

In den ‚TFeiertagstindern‘ ftellt der Did: 
ter zwei Gruppen von Menichen einander 
gegenüber, bie beide dem Adel angehören, 
aber unter fid) nod ſchärfer getrennt find, 
als Schloßherr unb Krämer: wir feben den 
[el id) anmutenden, erniten, jonnene 
ofen Werfeltagsmenfden, verkörpert in UIs 
rid von Budow und feinem Töchterchen 
Sja, unb [leben die geniepenbe, von aller 

elt gehätichelte unb alle Welt bezaubernde 
Gonntagsnatur feiner Grau Irma und fei 
nes lebensluftigen jüngeren Bruders Adag, 
ber für bie Gattin bie große Befahr wird. 
Der alte Graf Pax, der diesmal auf ber 
Cpótterbant fibt, gehört mit au bielen ewig» 
jungen Feiertagstindern. tir vermuten, 
aß er im Inneriten bie eigenen Weſenszüge 
des Dichters trägt. Und je lieber wir ihn 
Bo en: deſto | hmerzlicher bewegt es uns, 

aß fein Urbild nun verjtummt ijt. $. 
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FN INEN ININ ENI —— 
(Cs n bem Buchowfden fanbbaufe Las 
Er laiten ftanden an biejem Novembers 
; ©) abend die Cdjatten befonders groß 
a und |chwarz an den tveiBen Wänden 
des Sinderzimmers. Cine einzige Kerze 
brannte auf dem niedrigen Kindertifch und 
die Márterin, Frau Müller, hatte fie-nahe 
zu fid) herangezogen; dann, bie Hornbrille 
auf ber Mafe, nähte fie. Die beiden Kinder 
jaBen auf den Kinderftühlchen. Der fiebens 
jährige Uli war jdjláfrig, er legte feinen Arm 
auf ben Tifch, ftüte ben Kopf, ber mit den 
ungeordneten blonden Loden ganz groß ers 
fdjien, auf den Arm und blingelte migmutig 
tn das Licht. Die zwei Sabre ältere Ifa 
ípielte mit Holgpiippden. Die grauen Augen 
fdauten wad und aufmertjam vor fid 
Bin, und die jchmalen Lippen bewegten fich 
tonlos. Ä 

nest tft Schlafenszeit,” fagte Frau Müller 
unb ließ ihre Arbeit finten. „Gebt jest 
euern Eltern gute Nacht wünfchen.“ 

Uli jedoch verzog weinerlich fein Beficht. 
„Heute geh’ ich nicht,“ fagte er, „heute geh’ 
id) nicht burd) bie Dunklen Zimmer. Heute 
fteben fie alle in den dunklen Eden unb es 
ruft an den Fenſtern.“ Frau Müller audte 
bie Adjel. „Du weißt, was dein Bater 
fagt, wenn du bid) fürdjte[t.^ Sekt weinte 
- Uli, „Nein, heute geh’ id) nicht,“ wiederholte 
er. Crjdroden [ab Iſa auf, fie 30g bie 
Augenbrauen zujammen, als fühlte fie einen 
Schmerz, und bie Mundwintel bogen fid) 
nad) unten, was ihr einen ältlichen tummers 
vollen Ausdrud verlieh. Cie konnte es nicht 
ertragen, daß Uli meinte, Gie ftand auf; 
„gut, dann gehe ich allein,“ meinte fie. Auf 
der Türfchwelle zögerte fie einen Augenblid, 
dann lief fie in bie bunfle Zimmerfludt 
hinein. Auch fie fürchtete fih. Aber fie ertrug 
es mit ber Refignation des Kindes, deffen 
Leben nun einmal ganz von Unbeimilidteis 
ten umitellt ijt. Am Ende ber Zimmerfludt 
fchimmerte ein Licht, dort waren die Eltern. 

Ulrich von Budow hatte vorgelejen, jest 
lehnte er fid) im Geffel zurüd und raudjte. 
Ihm gegenüber in der Cofaede faß feine 
Frau Mie frierend brüdte die İhmale Ges 
ftalt fid) wie in fid) felbjt zufammen; ben 
blonden Kopf hatte fie guriidgelehnt und 
das junge Geſicht jchien vor Müdigkeit wie 
erlofchen. Als jebod) Ifa auf der Schwelle 
erfchien, ging ein Lächeln über bas Beficht 
ber jungen Frau, bas es wunderbar erbellte. 
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„Deine Tochter,“ fagte fie, „Wo ift Uli?” 
fragte Budow ftreng. „Uli tommt heute 
nicht,“ beichtete Ifa, „er fürchtet fid." „Ach 
ja," fagte Irma von Buchow, „heute tft es 
aud) zum Fürchten, ich gebe zu ihm.“ Buchow 
30g unwillig bie Augenbrauen zufammen, 
[d wieg jebod). Ifa ging jest zu ihrem Vater 
unb bot ibm ihre Kinderftirn bar, bann zu 
ihrer Mutter, und endlich ging fie in bie 
Ede bes Zimmers, wo im aroßen Lehnfeffel 
der Großvater, der Graf Pax, fab und fchlief. 
Vorfichtig tüpte fie thn auf bie weiße Berúde, 
dann ballte fie in einem feften Entſchluß 
ihre Hände und lief wieder in bas Duntel 
hinein. 

„Wenn wir dem Jungen bas biurdjlajfen,* 
verjegte Budow, dann werden wir feinen 
Helden erziehen." „Ach Gott,” meinte Irma 
unb 30g bie Augenbrauen empor, „wozu 
Helden? Heute ift aud ein Tag zum 
Fürchten. Uli tam [hon heute nachmittag 
zu mir und fagte: ‚Ich weiß Dente nicht, 
was id) fpielen fol, und wirflid),, ich hätte 
aud) fagen tónnen: ‚Sch weiß aud) nicht, was 
ich ipielen foll.” 

„Sa Iptelen!” bemerkte Buchow. 

Eine leichte Nöte ftieg in Irmas fchmales 
Gefidt. „Ia [piclen;. ich weiß, du dentit, bas 
Reben ift ernft, unb man Dat feinen Pflichten: 
treis. Ad) ja, natürlich, aber man will bod) 
auch feine kleinen Freuden haben, denn bie gros 
Ben fommen ja dodh nicht. So, und jebt gehe ich 
zu meinem Sohn.“ Gie ftand auf, redte einen 
Augenblid bie Arme in bie Höhe, wie um ber 
Ihwantenden Gejtalt Haltung zu geben, unb 
verihwand dann in ber Duntelheit, 

Buchow lehnte feinen Kopf in den Seffel at: 
rüd. Das Beficht mit der vorgewölbten Stirn, 
den tiefliegenden grauen Augen, bem jtarfen 
Kinn, ſchien wie von einer inneren Energie 
gujammengedriidt, der Mund jdjloB fid) fo 
feft, baB die fchmalen Lippen weiß wurden. 

Sie groben Freuden,‘ dachte er, — fie 
wartet auf bie großen Freuden, woher jollten 
die fommen?‘ Er hatte das Leben ftets als 
etwas betrachtet, bas bezwungen werden 
mußte, damit es uns nicht in den Rüden 
füllt. Tiefe Novembertage mit ihrem Nebel 
und ihrem Sturm, fie fpannten etwas in ibm 
an, fie erhöhten feine Luft am Tun und 
Chhaffen. Er war nun einmal folh eine 
Nebelträhe, und von ihm erwartete biefes 
lichte unb foftbare Befchöpf bie großen Freus 
den. Woher jollte er fie nehmen? 

99 * 
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Der Grogvater war in feinem Lebnfeffel 
erwacht; er richtete fid) auf und fdjaute nod) 
ein wenig traumverloren um fih, dann 
Tächelte er, und bas Heine Geſicht unter der 
weißen Periide wurde ganz traus von Falten. 
„Sch habe geichlafen,” fagte er. „Sa, du haft 
geichlafen, Bater,” beftätigte Budow. „I 
babe aber auch geträumt,“ fuhr der Grop: 
vater fort. „Mir träumte, ich ging, ich weiß 
nicht mit wem, bie Hauptallee des Bois de 
Boulogne entlang, da waren Mtenfden und 


Wagen und Pferde, febr Iuftig. Eine Equis 


page fab ich mit gelben Pferden, eine Dame 
aß darin, na, laffen wir bas. Die Haupt: 
fahe war bas Geben. IH fag’ bir, meine 
Beine waren [o gelentig, fo leicht, es war 
ein Genuß das Geben, bas Gehen, wie ich's 
in jungen Jahren fonnte. Ja, bas war 
famos, nun will td) fihlafen gehn — viel: 
leicht fann ich weiter träumen.” Er erhob 
ftd) und ging mit tänzelnden Schritten, weldje 
bie Schwädye feiner Beine verdeden follten, 


binaus. 
88 88 B8 


Cs war [hon [pit am Nachmittage, als 
Buchow hinausging, feine der zu überjehn. 
Der Wind wühlte in ben S)üngebirfen, warf 
ihre dünnen Zweige durcheinander wie 
Peitſchenſchnüre, er rip Löcher in den dichten 
Nebel, fo daß diefer wie große, graue eben 
über dem Erdboden hing. ‚Die Natur macht 
uns heute nichts vor,‘ fagte fih Budow und 
ftedte bie Hände tiefer in bie Tafchen feines 
Ubergiehers. Am Rande eines Feldes blieb 
Buchow ftehn. Dort pflügte ein Mann. Der 
lange Mtenfd ging langjam und verbrojjen 
hinter bem Pfluge her. Der Wind gerrte an 
feinem Kittel und dem roten Bart, er warf 
die Mähnen bes vor Feuchtigkeit firuppigen 
Pferdes bald nad) vorn, bald aurüd. Die 
aufgeworfenen Schollen hatten einen matten 
Metallglanz, und naſſe, aufgeblajene Rráben 
gingen ouf ihnen bin und ber. Der Mann 
blieb ftehen, fah zum weltlichen Horizont 
hinüber, wo ein welter, rojenfarbiger Streif 
die grauen Wollen fáumte, bann ftellte er 
die Pflugichar hod) und fuhr auf dem Weg 
hinauf. Er grüßte feinen Herrn. „Andre,“ 
fagte Budyow, „du weißt, deine Frau ift bet 
mir gewejen, um über bid) zu Magen, weil 
du fie ſchlägſt.“ 

„Ich weiß,” erwiderte Andre verdroffen, 
„würde fie Rube geben, fo würde td) fie nicht 
ſchlagen.“ 


„Sie will nicht, bag du bas Gelb in den 8 


Krug trágit," meinte Budow. Andre ¿udte 
bie 9(dfel. „Wenn man am Sonnabend nidjt 
in ben Krug geben fol, was bat man dann, 
bas ijt bod) nod) bas einzige.“ “Damit tricb 
er fein Pferd an, ging auf ber naffen Straße 


ein wenig fteifbeinig weiter, verſchwand, eine 
graue Geftalt im grauen Nebel. 

„Die Heinen Freuden,“ Hang Irmas 
Stimme Buchow in den Ohren. Wenn dtefer 
Knecht in feine dunkle Häuslichkeit zurück⸗ 
febrte, waren die Kleider nak, die Glieder 
fteif, bie Frau weinte, bie Kinder frien, 
nun, dann ging er zu den fleinen Freuden. 
Buchow war auf der Landitraße weiters 
gejchritten, bis er an eine Brüde gelangte, 
auf der er baltmadte. Die Brüde führte 
über eine fumpfige Schludht zu dem Markt 
fleden Drixen. Im Commer ftanden bier 
grellgrüne Tümpel beieinander, Riebige liefen 
zwijchen ihnen auf und ab, einzelne Kühe 
weideten bier, bie Füße tief im Sumpfboden 
eingejunten. Sekt waren bie Tiimpel ſchwarz, 
und dunkle Majjerlaben breiteten fiH 
zwilchen ihnen aus. Buchow ftand auf ber 
Brüde und fdaute hinab. Wie er diefen 
Sumpf babte! Ob, er würde ihm [don bei» 
tommen; wenn man den fletnen Gee über 
dem Ort niedriger legen fónnte, bann würde 
auch diejes unniige, giftige Sumpfland vers 
fhwinden. Nächften Sommer wollte er ibm 
zuleibe gehn. Sin Drixen wurden die Richter 
in den Häufern bereits angefjtedt, zitternde, 
gelbe Fleden im Nebel. Buchow fror. Er 
ging durch die Dunkelheit nad) Haufe, und 
die naj[je €anb[traBe hatte nod) einen matten, 
blinden Glanz. 

Bor feinem Haufe angefommen, bemertte 
er, dab bie Fenſter des großen Gaales er 
leuchtet waren. Im Flur hörte er, daB auf 
dem Klavier ein Walzer gefpielt wurde. 
„Sp, jo," fagte er und lächelte. Im Gaal 
fand er den Großvater am Klavier, einen 
Walger fpielend. Irma tangte mit Uli, Sfa 
ftand, bie Hände in den Geiten, [till ba. 
„Tanz. dod,” rief Irma ihr zu, bann begann 
fie fic) langfam au drehen. Als Irma an 
Bukow vorüberfam, nidte fie ibm zu und 
jagte: „Wir tanzen, es war jonft zu traurig.” 
„But, gut,“ meinte Buchow und ging in bas 
Mobnzimmer. Er fette fid) an den Ramin; 
er war müde, bie Wärme tat ihm gut, es 
war angenehm, bie Beine vor fih hinzu» 
ftreden; aus dem Gaal famen bie bird) 
den fdwaden Anjdlag bes Broßvaters 
matten Töne bes Malzers und bas leije Ges 
rüujd) ber tangenben Füße. Buchow ſchloß 
bie Augen, ein tiefes Behagen erwärmte ibn. 
‚Sa,‘ dachte er, folhe Augenblide gibt es 
eben aud.“ 

38 38 
Der Wind hatte ftd) gelegt; es fror, und 
ein wenig Schnee war gefallen. Er lag auf 
den Dächern, in ben 9Iderfurdjen und legte 
grellweiße Flecken in bie fable Landidaft. 
Es dämmerte bereits, als Budow nad 
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Drixen binüherging, um feinen Anwalt, 
Dr. Biervogel, zu ipredjen. 

Viervogel war Buchows Cdjulfamerab ges 
wefen, hatte fid) dann als Anwalt im Fleden 
niedergelaffen, und da er jede Gelegenbeit 
verjiumte weiterzutommen, fa er noch heute 
dort. Mit feinem Schimmel unb Jagdwagen 
fuhr er in die Stadt, um feine Snjuriens 
unb Sjausmieteproge[fe zu führen, wohnte 
bei der Witwe Weidemann, von ber er fid) 
beldftigen ließ. Er fab oft ftundenlang in 
der reinfidjen Wohnung und fah der [tatts 
[iden Frau mit den [djónen Armen, wie fie 
eifrig ſchaffend Hin und Der ging, zu. Die 
wenigen Laternen im Marttfleden wurden 
(don angeftedt, im erften Haufe war Licht 
in den Fenftern, es war bas Anwefen bes 
Bärtners Rappelmeier, und dort war immer 
Bewegung und Lärm, denn die großen, 
blonden Töchter [djafften unermüdlich. Die 
eine wufch den Flur, bie andere ſah Buchow 
durh bas Fenfter am Badtrog ftehen; fie 
tiefen einander zu mit hellen Stimmen und 
labten. Der alte Rappelmeier aber, ber 


QBiebertüufer, ein großer Greis, ging im 


dámmerigen Garten gwifden den mit Tans 
nenteifig bededten Beeten bin und ber. 
Budow kannte fie alle, Da war jebt ber 
Rramladen, vor bem es nad) Felen und 
Pfeffergurfen rod), und bird) bie Glastiire 
fonnte man bie Krämerin leben, mit ihrem 
großen, blaffen Gejidjt, geduldig und böfe; 
endlich bie Apothefe, hell und fauber. Der 
Apotheter mit dem langen, grauen Bart, 
flanb wie ein Priefter zwilchen den weißen 
Büchfen und baudjigen Flaſchen. Der ſchöne 
Brovifer Glaifsner war nicht zu Haufe. 
Ihn fand Budow an ber Hausede mit dem 
Voftfräulein zufammenftehen, bas ihn liebte. 
Sie [tritten miteinander. „Aber Glaifsner," 
jagte bas Mädchen, „das ijt bod) feine Mühe, 
zum Fenſter hinaufzujehen, wenn bu vors 
iibergebjt; id) babe fo darauf gewartet.” 

„Immer diefe Dummbeiten,” erwiderte 
Blaifsner, „ih babe aud) an anderes zu 
denten; ob id) nun da hinaufjehe oder nicht.“ 

„Aber Glaitsner,” ertlang bie weinerliche 
Stimme des Mädchens, ,id) warte ben gan: 
zen Vormittag darauf.“ 

Sekt fam Fräulein Chrifta Haffel, bie 
Lehrerin an der Bolfsfdule, Budow ent: 
gegen. Sie ging mit einen, harten Schrit: 
ten über das fnifternde Pflaiter, drehte das 
bet ihre unterfegte, flache Gejtalt bin und 
her; das runde Geliht mit bem breiten 
Munde und den guten, braunen Hundeaugen 
war von der Kälte gerötet. „Ah, Herr von 
Budow,” jagte fie. „Guten Abend,” er: 
wiberte Budow, „ich madhe nod) einen Ge: 
Ichäftsgang.“ — „So,“ meinte Fräulein 


Chriſta, 
Haufe?” 
„Ich dante, gut,” berichtete Buchow, „man 
feiert bei uns ein Feft, Sie wiffen, man feiert 
bei uns immer Gefte. Es ijt, glaube td), bes 
erften Schnees wegen. Man figt am Ramin, 
ibt Bratäpfel und erzählt fid) Märchen.” 

„Das ift hübſch,“ fagte Fraulein Chrifta 
und bog den Kopf zurüd, um Budow an» 
zulchauen. 

„Gehen Cie bod) hin, Fräulein Chrifta,” 
ſchlug diefer vor. „Hingehen,” verlegte bas 
Fräulein nad)benflid), „das ift eine Ber: 
fuhung. Denn id) babe zu Haule einen gan» 
zen Stoß Hefte liegen, bie ich forrigieren 
muß. Aber Bott, wozu ift die Nacht ba, alfo 
id) gebe hin, auf Wiederjehen.” Damit ging 
fie weiter mit ihren einen, harten Schritten. 

Seht war Buhow am Haufe der Witwe 
Weidemann und ftieg bie buntfe Treppe hin» 
auf. Auf fein Rlopfen ericholl ein heiſeres 
„Herein“. Er fand den Dottor am Schreib: 
tijd) über Alten gebeugt. 

„Guten Abend,” fagte Budow. Die kurz 
fihtigen Augen bes Dottors erfannten ihn 
nicht jogleich, als jebod) Buchow näher fam, 
iprang der Anwalt auf. „Ab, bu bift es," 
rief er, „eine unerwartete Freude.“ Die 
beiden waren Stets febr höflich miteinander. 
Viervogel half Budow aus feinem fiber: 
gieber, ftellte ihm einen Seſſel zurecht, bot 
eine Zigarre an, holte eine Flaſche Ports 
wein hervor und Gláfer, bie er volljchentte. 
» So,” fagte er, „bei diefer Kälte wird bas gut 
tun; ber Winter fommt.^ Und als er Buchow 
gegenüber fab, jab er ihn erwartungsvoll an. 

„Sch tomme zu bir," begann Budow, „um 


„und wie gebt's bei Ihnen zu 


bid) zu bitten, mir wieder einen Rontratt 


zu einem Holzverlauf zu machen. Du weißt, 
mein Bruder bat mid) voriges Jabr ein 
wenig ftart in Anſpruch genommen und fo 
muß wieder vertauft werden. Die Bedin: 
gungen find diefelben, nur bitte ich, ben Kon» 
tratt ein wenig fchärfer zu faffen, denn Aron: 
fohn erlaubte fih voriges Jahr allerhand 
Freiheiten. Bejonders wollen wir ihn, was 
bie Lagerpláge und die Zeit bes Abführens 
betrifft, fejter binden.“ 

„Wird gemadjt," erwiderte Viervogel, „wir 
wollen dem Knaben ordentlich bie Hände 
binden; morgen ſchon made id) ben Ent: 
wurf unb lege ihn bir dann vor.“ 

Sante," fagte Budow und nippte vor: 
fidtig am PBortweinglafe. „Guter Wein, 
wie geht es ſonſt?“ 

„Bott,“ erwiderte Biervogel, „bei mir ijt 
es immer bas gleidje. Das ijt bas Cha: 
rafteri[tijde in meinen Leben, und fo ijt's 
mir redt. Giebft du, in diefen dunklen Tagen 
ift es feltfam, daß ich es faft körperlich fühle, 
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wre bie Zeit verrinnt; fie verrinnt ganz 
langfam und ftetig und trägt mid) mit. 3d 
. fühle das.” 

„Sie trägt dih?” fragte Budhow, „wohin?“ 

„Ans Ende,“ erwiderte Biervogel, „eins 
mal muß es ja bod) zu Ende jein und dann 
tommt vielleicht etwas anderes und bas ijt 
es, was mid) zuweilen beunruhigt. Cs gibt 
Augenblide, in denen id) mid) vor dem Tode 
fiirbte und nur aus Trägheit, weißt du. 
Es tommen vielleicht andere, ganz andere 
Verhältniffe, und ich bin an mein Sinftumps 
fen jo gewöhnt, daß mir bas unbequem er» 
Icheint. Das fommt davon, wenn man fid) 
an fold ein zwedlojes Leben gewöhnt Bat; 
du natürlich wirft auch bas jenjeitige Leben 
frijd) in bie Hand nehmen. Du hatteft [Hon 
als Knabe immer Ziele und Zwecke.“ 

„Nun ja," verfebte Buchow nachdenklich, 
„es iit ein fatales Gefühl, wenn es uns 
plöglich Har wird, dak, was wir treiben, 
feinen Swed Bat. Schon als Kind über: 
fam es mich zuweilen, man fpielte, man 
itanb auf einem Brett, bas auf einer Wieſe 
lag, und bas Brett war ein Shiff unb bie 
Wiefe ein Meer. Doh plóglid) wurde man 
fid) bewußt: es ijt nur ein Brett, auf dem 
du ftebft, und fein Schiff, und ringsum ijt 
nur eine Miefe und fein Meer, unb dann 
mußte man gewaltíam weiterfpielen, um 
nicht jede Luft am Spiel zu verlieren. Golde 
Augenblide habe id) aud) heute noch." Biers 
vogel lachte. „Nun, ich weiß immer, daß 
ih auf einem Brett ftehe, das auf einer 
Wiefe liegt. Was id) tue, hat vielleicht 
feinen Swed, aber id) bin zufrieden; id) 
wollte ba einmal etwas Farbe in mein Leben 
bringen und fing an, der Agnes Kappel» 
meter nachzuftellen, id) dachte mir, es würde 
fo etwas wie eine Liebſchaft herausfommen, 
Aber bie Rappelmeierjhen Mädchen find ja 
hübſch, aber für mid) zu laut, zu intenfiv — 
fo gehe ich denn lieber zu meiner Witwe 
Weidemann hinunter und fehe zu, wie fie 
Brot bädt.” 

„Aber bu arbeiteft bod) ?" wandte Budow 
ein. 

„Man muß eben leben,” verfebte Viervogel, 
„nun ja, zu etwas wird mein Leben vielleicht 
gut fein, und ich habe meine Gtelle in ber 
großen Welteinrichtung; aber eine Gtelle 
wie das ‚und‘ in einem MDanuftript, es ift 
nicht zu entbehren, die Rolle aber, bie es 
Ipielt, ijt nicht jehr bedeutend.” 

Cie fchwiegen beide eine Weile. Buchow 
betrachtete nachdenklich bas Geſicht feines 
Freundes, biefes ein wenig fette Gelidt mit 
der großen Adlernafe, ben blauen Augen, 
die Hinter den blanten, runden Brillenglá: 
jern hervorſchauten, und dem hübfchen, weich: 


lihen Munde. „Es ift eigentlich fade um 
dich," Sprach er vor fih bin. 

Biervogel lächelte. „Meinft du — ja, viel. 
leicht ijt es fd)abe um mich, aber mein Fall 
ift hoffnungslos, denn ich bin zufrieden. Ich 
hatte Zeiten der Unruhe, aber das ift vor: 
über. Ich jchlafe jet febr gut, bas ijt doch 
ein Zeichen inneren ‚SFriedens‘.“ 

„Sa, Schlaf ijt eine gute Gahe,” meinte 
Budow und ftand auf, „ich will bid) aber nicht 
länger von deinem Ctammtijd) fernhalten.“ 

„Bott, ber Stammtiſch,“ erwiderte Vier: 
vogel, „es ijt wohl gleichgültig, ob ich früher 
oder [püter höre, wie ber Dottor von ber 
Camorra erzählt, er jpricht am liebften von 


. der Camorra, ober was der 9Ipotbefer von 


den Gtreichen feines Provilors berichtet,“ 
er half Buchow in den Überzieher. „Alfo auf 
morgen," fagte er und leuchtete bie duntle 
Stiege hinab. 

Buchow trat wieder tn bie Froftnadt Hin» 


aus, bas Gelprad mit Biervogel hatte ihm ' 


bie Bruft eng gemadjt, brum tat ihm. die 
De talte Luft en 


—E war in den We Hnachtsfeiertagen, als 
Adaz, Ulrihs Bruder, nad) Lalailen fam. 
Er war jünger als Ulrich und diente im 
Auswärtigen Amt. Mit tlingenben Schellen 
fuhr fein Schlitten vor das Haus. Schon 
im Flur hörte man feine Delle Stimme zu 
dem Tiener Klaus fagen: „Guten Tag, Klaus, 
bier riecht es ja nad) Familienweihnacht.“ 

Als er in das Zimmer trat, erwartete ihn 
die ganze Familie und lachte ihm entgegen, 
lahte, nur weil fein Erjcheinen fo jugend: 
li und heiter war. „Ab, bie ganze Fa: 
milie,” rief er, „wie hübjch ihr alle feid. Gie 
nicht am wenigjten, lieber Graf,” fagte er 
zum Broßvater, „und Uli hat fih entwidelt, 
er zeigt Anlagen zum bel homme, und wie 
bell es bier ift und wie gut es nach Tannen 
unb Lebluchen riecht! Ich bin froh, bet euh 
zu fein. Irma ift nod) immer [djón wie bie 
ewige Celigfeit." 

Srma lahte. „Wie er bie Komplimente 
ausftreut, wie Weihnadhtszuderwerf.“ 

Dann fap man im Wohnzimmer, die 
Kinder ftanden neben Achaz und jdjauten 
ibn erwartungsvoll an, ob er etwas Luftiges 
fagen würde. 

Der alte Graf hatte feinen Stuhl nahe zu 
Achaz herangezogen, legte bie Hand ans 
Ohr, hörte mit Behagen bie [Hónen Titel, bie 
in Achaz' Erzählungen vorfamen, bie Namen 
der Theater und großen Reftaurants, fog 
begierig die Grofjtadtluft ein, bie von bent 
jungen Mann auszugehen fchien. Auch Irma 
hatte fid) vorgebeugt, ihre graublauen Augen 
gligerten, und ihr Geſicht nahm den hübjchen, 
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ftrablenden Ausdrud an, ben es zu zeigen 
pflegte, wenn’s um fie ber bell und heiter 
war. Buchow in feiner Cofaede [prad) wenig, 
allein aud) er lächelte zufrieden. Er bewuns 
berte diefen Bruder, deffen bloBes Erjcheinen 
bte Menſchen glüdlich und fröhlich zu machen 
ihien. Achaz war größer und jchmäler als 
Ulrid), er glich ibm, aber fein Gejid)t war 
flarer, bie Augen weit auf, und der Mund 
lächelte ein  ausgelajjenes Knabenlächeln. 
Alis Budow aufftand und in fein Arbeits: 
¿immer ging, flog ein Schatten über Achaz’ 
Züge, er zog ſchmerzlich bie Augenbrauen 
gujammen, und ein biljlofer Wusdrud zeigte 
ftd auf feinem eben nod) fo beiteren Ge: 
fit. „Sch muB mit Ulrich ipredjen," fagte 
et, ftand auf und folgte bem Bruder. 

Im Arbeitszimmer jchloß er jorgfältig bie 
Türe und als er fid) Ulrich guwandte, war 
fein Geficht bleid) und trug nod) immer den 
fnabenbaft bilflojen Ausdrud. „Ulrich, id) 
muß mit bir jpreden,” fagte er, „es ift bejfer, 
es geidjiebt gleich, jonft verdirbt es mir bie 
[done Zeit Hier.” 

„Was gibt es denn?” fragte Ulrich und 
wandte fid) ab und fab zum Fenfter hinaus. 

Achaz ging nervös im Zimmer bin und 
ber. „Da ift wieder [o eine Dumme Ges 
ſchichte,“ begann er, „ich weiß felbft, wie uns 
verantwortlich bas ift, aber es ijt nun eins 
mal geſchehen. Ich babe mid) da in einem 
Raftno wieder zum Gpiel verleiten laffen; 
id) weiß nicht, was diefe Nacht über mich 
gefommen war, aber id fpielte wie ein 
Wahnlinniger. Statürlid) verlor igh.” Er 
fdjmieg einen Augenblid. 

„Wieviel?“ fragte Ulrich vom Fenfter ber. 

„Fünfzehntauſend!“ erwiderte Achaz. Eine 
Pauſe entitand. 

Endlich wandte fid) Ulrich wieder bem 
Bruder zu. „Und du willft,“ fagte er felts 
fam deutlich, bie Morte vor fid) hinzijchend, 
„du willit, ich foll fie bir geben?" 

„Natürlich war das meine Hoffnung!“ ers 

widerte Achaz und errótete, „eine andere 
Hoffnung babe ich bod) niht.” 
„Du überſchätzt meinen Etat,“ fuhr Ulrich 
fort, ,id) babe eine Familie, id) tann mid) 
nicht deiner Cpieljdjulben wegen ruinieren. 
Voriges Jahr ging bas ganze Gelb für ben 
Holzverlauf auf deine Schulden drauf und 
jegt wieder.“ 

„Du haft ganz recht,” unterbrach ihn Ahaz, 
„und id) wundere mid) nicht, wenn bu unge: 
Halten bijt, es ijt unverantwortlich von mir, 
id) könnte mid) ſchlagen; wie eine Verrückt: 
beit ift es über mid) gefommen; id) fage bir 
offen, id) verachte mich, verachte mid) tief, 
aber nun es einmal gefdeben ift... Der 
Ertrintende greift nach allem, was ihn retten 


fann, unb bu weißt es ja, bezahle id) bie 
Schuld nicht, bann ift es aus mit mir, ganz 
aus, bann bleibt mir nur die Kugel, Das 
ift nicht eine geidymadloje Drohung, fondern 
eine Celb[toeritánblid)feit. Aber tomme id) 
diesmal nod) durch, dann [piele ich nie mehr, 

bann beginnt ein neues Leben.“ 

Ulrich hatte unbeweglid zugehört. Gein 
Gefidt jchien Heiner geworden, wie zuſam⸗ 
mengedrüdt, und feine Rippen waren wieder 
ganz feft gefdblojjen. Als er jet zu Iprechen 
begann, war feine Stimme leife und ein wenig 
heifer. 

„Es ift erft bann Ausficht, dak du deine 
guten Vorſätze verwirklichſt, wenn du bir 
bewußt wirft, dah du allein für dein Leben 
verantwortlich bift, Daß du, bet allem was 
du tuft, bid) und nur bid) einlebteft. Jest 
haft du das Gefühl, id) ftünde hinter bir 
und müßte für bid) auffommen, aber, mein 
Lieber, ber Augenblid tommt, in bem id) bas 
nit mehr tann unb nicht mehr will. So 
lange ein Menjd) bie Verantwortung für ftd) 
felbjt nicht trägt, ijt er ein Gelpenit." 

„Du haft ja taujenbmal recht,” rief Achaz, 
„ich fage mir bas alles felbjt, aber jebt fol 
es anders werden, bu wirft jehen. Natürs 
lih ift bas Geld, bas bu mir gibit, nur ge 


-Tiehen, ich erftatte es bir zurüd, jobald ich 


tann. Meine Ausfichten find gut, ich ftehe 
mid) mit meinen Borgelegten ausgezeichnet 
unb ich habe Talent zum Diplomaten, id) 
fühle es, id) bin ber geborene Diplomat. 
Sch dente, id) laffe mid) nad) Rom verfegen; 
von den Stalienern fann man viel lernen, 
und bu wirft leben, td) gehe wie ein Licht 
in bie Höhe. Ob, barum ijt mir nicht bange, 
unb an jenem Morgen nad) der Spielnadt 
fühlte id), dak es wie eine Krankheit von mtr 
abfiel, mein ganzes, dummes Leben. Sch bin. 
fein Cpieler, aber es fommt zuweilen wie 
ein Raufch über mich, aber bas ijt vorbei.“ 

pout,” jagte Ulrich, trat an ben Tijd) und 
Hopfte mit dem Finger hart auf bie Tifch« 
platte, „wie dem aud) fei, du wirft bid) fünf 
tig daran gewöhnen miiffen, deinen Raufch 
felbft gu bezahlen. Wenn id) bir diesmal 
nod) helfe, |o bin td damit an die Grenze 
ber Möglichleit, bir zu helfen, gelommen.“ 

„Ich dante bir, mein Alter, bu bift mein 
Netter. Du bift wie ein Rater für mid, 
aber du wirft fehen, mit bem unjoliben Leben 
ift es jebt aus, ich werde ein ernfter Menih, 
bas Budjowfde in mir fommt heraus, du 
wirft nod) Freude an mir erleben. Und weißt 
bu, was bu mit den wenigen Worten: ‚Ich 
werde bir diesmal helfen! tuft? Du retteft 
einen Dienfchen vor dem Tode, ganz einfach, 
bu retteft einen Menjchen vor dem Tode.” 

Ulrid) erwiderte nichts. Er ſetzte fid) 
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müde auf das Sofa und [Haute mit ben tief- 
liegenden, grauen Augen finnend vor fid) hin. 

„Du fagít, fih lelbjt einfegen,“ fuhr Achaz 
fort, „das ift gut gefagt, aber bas ijt es 
eben. Wenn id) etwas Berwegenes tue, 
eine Dummbeit meinetwegen, etwas, wobei 
es fid) um die Exijtenz handelt, eine Summe 
fee ober fo etwas, dann ergreijt mid) ein 
angenehmer Schwindel, id) [pire deutlich, 
daß ich mich felbft einfege und es ijt eine 
töftliche Spannung in mir, ob ich gewinne 
oder verliere. Sch muB ba an unfere Knaben: 
jahre denten. (Erinnerft bu bid) non. wie 
wit uns auf der Wippfdantel [djautelten: 
du faBeft auf bem einen Ende, ich ftand auf 
dem anderen. Es war nidht leicht, Dort zu 
ftehn, aber es gab eine angenehme Span: 
nung: werde ich fallen oder werde id) nidt 
fallen. Aber bas ift jebt vorüber, tempi 
passati, id) bin ein anderer 3Dlenid) gewor: 
ben, wirklich, ich fühle bie Exzellenz ſchon 
in mir fetmen,” und er lachte ein offenes, 
[robes Laden. 

Driiben vom Saal ber tónten Ulis Heine, 
[brille Freudenfdreie, auf dem Klavier 
wurde ein Walzer gefpielt. „Was tun fie 
dort?” fragte Achaz. Er öffnete die Tür 
unb [daute zum Caal hinüber, bann war 
aud) er binausgejchlüpft, und Budow hörte 
bald, wie Achaz’s Laden fih in Ulis Freu: 
denjchreie mifdte. Budow ftand auf, ſchloß 
die Türe und febte fid) wieder auf feinen 
Plak guriid. ‚Sa, Iprechen tann er,‘ Dachte 
. et, ‚Iprechen können fie alle,‘ aber ber Zorn 
in ihm war verraucht, ein mitleibiges Bangen 
ergriff ibit um diejen jüngeren Bruder, von 
bem er, der [dywerblütige, fo viel Heiterkeit 
unb GConnen[dein empfangen hatte. (Eins 
mal mußte ber Augenblid tommen, in dem 
er nicht mehr helfen tonnte, was wurde dann 
aus Ahaz? — ‚Tann wäre es aus, gang 
aus, hatte Achaz gejagt, und an diefe 
Morte zu denten, fehmerzte Budow. Das 
eben ſchien joldje jorglofe und glänzende 
Mejen nur zu fchaffen, um fid) eine Weile 
damit zu fdmiiden, und um fie dann als 
unnüß beijeite zu werfen. 

Driiben vom Gaal ber hörte er Irmas 
unb Achaz’s Laden, Ulis Jubeln, der Groß» 
vater fpielte feinen Walzer. Ein bitteres 
Gefühl der Einfamteit ergriff Budjow. Ja, 
bie tonnten heiter fein, bie Gorgen waren 
auf ihn abgeladen, unb er hatte jid) mit 
ihnen auredjtgufinben. Es wurde an bie 
Türe geflopft und der Inſpektor trat ein, 
um über die Arbeit des Tages zu [predjerm. 
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Es war ein Feiertag. Die Winterfonne 
bejdjien bell bas dicht mit Schnee bededte 
Land. Wud) bie Zimmer waren voll gol: 


denen Lichtes. Irma faß in ihrem (E Balm: 
mer am Frühltüdstifeh, ganz in der Sonne, 
unb fniff behaglich bie Augen zufammen. 
„Ja, fo ift es dir recht,“ fagte Achaz, ber 
im Zimmer auf und ab ging, „lich fo gang 
in der Eonne zu baden, wie eine Libelle, 
die in der Luft mitten in einem Sonnen: 
ftrabl in ihrem Fluge innehält.” 

„Ja,“ jagte Irma, „wenn die Sonne [djeint, 
dann weiß man doh, wozu man ba ijt." 

„So, das weißt bu," meinte Ahaz, „da 
weißt du viel. Aber bas ijt ridjtig,. diefes 
Liht gehört zum Feiertage. Die Natur fiebt 
aus wie ein Zimmer, bas für den Feiertag 
aufgeräumt worden ift, und wenn ich an bie 
Sonntage meiner Jugend dente, fo fehe ich 
die Zimmer immer gelb von Gonnenjdein.” 

„Ohne Sonnenjdein,“ verfegte Irma nad): 
benlfid), „geht man bod) nur wie ein Ges 
[penft herum.“ 

„But,“ begann 9[djag wieder und blieb. 
vor Irma ftehn, „die richtige Umwelt wäre 
ba, nun tommt es darauf an, ein Programm 
zu entwerfen, was wir in biefer Umwelt tun.” 

„Ah ja," fagte Irma und lächelte er: 
wartungsvoll au Achaz auf. 

„Zuerſt natürlich bie Kirche,“ fing Achaz 
feine Aufzählung an, „ich liebe dieje Land: 
tiren, bie Leute haben ihre Sonntagstleider 
an, fegen anbüdjtige Gejidter auf, und bas 
Klappern ber Gonntagsfdube halt in bem 
hohen Raum wider; man friert ein wenig, 
bas ift der Anfang der Andacht; dann fommt 
bie Orgel und der Belang; die Leute fingen 
unb maden ben Mund weit auf und jeben 
mit ein wenig leeren, tiefberubigten Augen 
vor fid) bin; fie ruben aus in bem Unbe» 
greiflichen, bas fie anbeten., Nun und nad) 
der Kirche fommt bas jonntágliche Mittag: 
effen; hoffentlich gibt es eine Bouton mit 
Fleiſchpvirgggen, bas war fo gewohnte Sonn: 
tagsfuppe. Haben wir diefe?” 

„Ehrifta tommt,” erwiderte Irma, 

O Fräulein Chrijta,” rief Achaz, „die 
paBt bier herein, fie ficht felbft aus wie ein 
Lebfudenweibden und fagt einem fo unter: 
haltend taftloje Dinge. Ich glaube, Fräulein 
Chrijta war eine Zeitlang in mich verliebt." 

„D nein," widerjprady Irma, „die hat 
immer nur ihren Biervogel geliebt.“ 

„Sp,“ meinte 9[djas, „es wäre eine Vers 
Ihönerung ihres Lebens gewejen, in ihrem 
einfamen Bouvernantenftübchen zu figen und 
fih nad) mir gu ſehnen. Aber, mein Gott, 
alle ténnen einen ja nidjt lieben.“ 

niga, willit Du das Denn?” fragte Irma. 

„Nein, nicht gerade,” erwiderte Achaz, 
„aber es ift immerhin ein angenehmes Ge: 
fühl, auf ein weibliches Wejen zu wirken 
wie ein eleftrifdber Funte. Bleichviel, nad): 
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mittags fahren wir fpazieren, ich fahre mit 
dir, und wir nehmen Uli mit, Ulrich fährt 
mit Fräulein Chrifta und Ifa, wir fahren 
durch ben Fleden, fehen bie hübſchen Gärt- 
nerstódjter vor der Türe ftehn, dann geht 
es weiter in den Wald, ber heute wunder: 
bar geheimnisvoll fein wird.“ 

Buchow trat ins Zimmer. „Ab, Ulrich,“ 
begrüßte ihn Achaz, „du madjt heute auch 
dein Gonntagsgefidt, bas ift recht, heute 
denten wir niht an Gefdafte, bas Programm 
für den Tag ift [hon fertig." 

qa 


8 a] 
Am Nachmittage fuhren bte beiden Schlit- 
ten mit hellem Schellengeläute von Lalaiten 
über die Brüde Durch ben Marttfleden. Die 
Drixner Mädchen gingen in langer Reihe 
auf ber Hauptftraße nebeneinander ber mit 
tleinen, vorjid)tigen Schritten; fie trugen 
neue Kleider und neue Pelgfappen. Bor 
ihrer Haustüre ftanden bie hübſchen Garte 
nerstód)ter und laten, als Achaz fie grüßte. 
In der Türe des Lehmannſchen Bafthaufes 
lehnte Viervogel und blinzelte gelangweilt 
zur Sonne auf. Auf dem Bürgerfteia aber 
ging ber [djóne Provijor neben bem Poftfräu: 
fein einher; er madte ein mipmutiges Ge: 
ficht und hob nur Iangjam feine langen Beine. 
Seder Schritt [bien eine Gnade zu fein. 

„Ein hübſcher, feittägiger Ameijenbaufen,” 
fagte Achaz. 

„Wenn bie Sonne [djeint," meinte Irma, 
„und bie Mädchen neue Kleider anbaben, 
dann ijt es bübid), aber wenn id) in grauen 
Herbfttagen durch ben Ort gebe, an den 
Dächern hängen Tropfen, hinter den Kleinen, 
trüben Scheiben [teen bie Menfchen mit 
bleidjen, traurigen Belichtern, und bie Hunde, 
mein Gott, die Hunde, ftruppig unb naf 
geben fie gelangweilt durch bie Pfügen, das 
ijt Dann fo alltäglich, fo bergbredend alltäg» 
lid, daß id) weinen fónnte." 

„Ad,“ verjebte Achaz, „ich glaube, bie 
Leute bier find ebenfo glüdlich wie anders» 
wo. Gie lieben und bajjen, fie verdienen 
Geld, fie haben ihre Schidfale. Sieh bod) 
ben Provijor, fieht er nicht aus wie ein Ieib: 
baftiges Schidfal? Die Hunde, nun ja, 
Kleinitadthunde fónnen bie alltaglidjten Ges 
ihöpfe ber Welt fein. Cie haben eine fo 
überlegene Art, ihre Langeweile zu zeigen.“ 

Hinter dem Viarttfleden begann der 
Ralaitenihe Forft, und große verfchneite 
Tannen jáumten den Weg ein, fie hielten 
ihre Schneelaft wie auf gejpreizten Riefen: 
händen. An ihnen vorüber jab man in bas 
Innere des Waldes. Überall erglänzte bas 
grele Weiß, weiße PBlábe, weiße Eden, 
weiße Brautftuben, weiße KRloiterzellen, und 
all bas ganz ſtill, ganz regungslos. Ein Hafe 


legte über den Meg in den Wald hinein. 
Der tiefe Schnee madte ihm Mühe, er verjant 
bei jedem Cag falt bis zu den Lóffeln. 

„Der geht jest in feine weiße Welt,“ fagte 
Irma nadjbenflid), „das muß gut fein, fold. 
eine Welt, ganz weiß, ganz hell, gang rein.” 

. «Run, id) dente,” warf Udjag ein, „wir 
würden uns bald in fold einer Welt nad) 
etwas Duntelbeit fehnen.“ 

„Ich babe immer gefunden,“ fuhr Irma 
fort, „daß in fold einem glänzenden Weiß 
etwas wie ein unbórbares Laden ftedt. 
Mein Vater hat mir einen Morgenrod aus 
weißem Samt gefchentt. Wenn id) ben ans» 
¿tebe, ift es mir, als leide ich mid) in Schnee, 
und das unbórbare Laden geht in mid) 
über, ich muB lächeln, unb felbft meine Ram: 
merjungfer Minna lächelt dann.“ 

„Das muß bibid fein,“ meinte Ahaz. 

„Ich will nicht, daß alles weiß ift,” ließ 
(id) plóglid Ulis Stimme vernehmen, „es 
fol fo jein wie Schnee, aber [djón rot.“ 

„Du ſiehſt,“ meinte Achaz, „mein Junge, 
der Wald gehordht bir." 

Die Sonne ging unter. Ein purpurnes 
Licht floB an ben weißen Baumgeltalten 
nieder, es lag auf der Schneedede wie Blut: 
lachen, ein plófltdjes wunderbares Erglühen 
des Waldes. Cin Vogel flog aus einer 
Tanne auf, ein ſchwarzes Flattern in all 
dem Rot. Uli jubelte. „Bravo,“ fagte 
Adaz, „auf folde Überrafchungen verjteht 
fid) die Natur.“ 

„Sa,“ verjegte Irma, „ihr fält immer 
etwas Hübjches ein, aber Ulrich jagt, er liebt 
bas Graue; an grauen Tagen fühlt er jid) tato 
tráftig und frifd, dann ift er aud) befonders 
heiter. Nun ja, er hat feine Arbeit, feine Ge 
danten, feinen ‚Pflichtenfreis‘, wie er jagt.“ 

„Pflichtenkreis,“ wiederholte Ahaz, „das . 


‘Wort riecht jdon nad) Schulftuben, ſchimm⸗ 


liger Tinte und feuchten Kleidern.“ 

„Kein, Ulrich tit gut,” fagte Irma ver 
träumt. „Ulrich ift febr gut, id) wollte, ich 
wäre fo gut wie er.“ 

„Warum willft bu denn fo gut fein?" 
fragte Ahaz leije. 

Das Abendrot war verglommen, fie bogen 
jet vom Waldwege auf bie LanditraBe ab, 
an dem Kleinen See entlang. Auf ber weißen 
Fläche bámmerte es bereits und der Cd)nee 
wurde bíáulidj. Auf der anderen Geite aber 
[ag ber Marttfleden, in bem bleiche Lichter 
erglommen; oben im bunfel werdenden Him: 
mel erwadhten einige unruhig bligende Sterne. 
„Segt ift es wieder traurig,“ erffang Ulis 
Stimme. 

„Kein, mein Junge,“ fagte Ahaz, „es ift 
Ihön, aber du bift noch nicht reif für bie 
Dämmerung, bas mußt du erft lernen.” 
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„Ich finde es traurig," fagte ber Knabe, 
ſchmiegte fic) eng an feine Mutter und ſchloß 
die Augen. ; 

„Sch könnte ewig fo fortfahren,“ verjebte 
Achaz, „in bieles Dämmern hinein, Sterne 
über dem Kopfe, und man ijt beieinander, 
ganz nah beieinander.“ 

Srma fdwieg und fab träumend in die 
Dämmerung hinein. 

Ulrids Schlitten, der Hinter ihnen ber 
fuhr, tam ihnen jet ganz nahe, und fie hör: 
ten burd) bas Schellengeläute bindurd Frau: 
[ein Chriftas laute Stimme, die Ulrid) etwas 
jagte. Achaz trieb fein Pferd am. „Nein, 
bas wollen wir nicht,“ fagte er, „wir wollen 
bas Gefühl haben, dak wir in diefer weichen 
Duntelbeit ganz allein find.“ 

88 
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Zu Haufe war es Hel und warm; ber 
Großvater ging unruhig durch bie erleuchs 
teten Zimmer, denn feine Ginjamtett brüdte 
ibn [djon. Im Kamin brannte das Feuer, 
Irma lehnte ftd) in einem großen Geffel ¿us 
cid und floh halb die Augen. Die Luft 
hatte fie müde gemadjt. Fraulein Chrifta 
faB ihr gegenüber und erzählte aus dem 
Marttfleden, erzählte von der Witwe Weides 
mann und von ben Bärtnerstöchtern, von 
der Schule, ruhige Geldjid)ten, von denen 
Irmas Gedanten oft abjchweiften, um wie: 
ber an den verfchneiten Wald unb bie däm- 
merige Welt zu denten. 

„Sch habe auf Cie gewartet, lieber Achaz,“ 
fagte ber Graf Pax, „denn wir wollen Pi: 
quet fpielen.” 

Co festen fid) die Herren an den Gpiel: 
tif), Ulrich ging ab und zu, fab) dem Spiele 
gu, [prah mit Fräulein Chrijta, ging bann 
wieder, ſaß ftill in feinem Zimmer. Er liebte 
es, wie alle guten Arbeiter, bie Ruhe des 
Fetertags auszulojten. Wud) Irma fühlte 
fid) wohl. Vom artentijd) [halte bisweilen 
Achaz' helles Lahen ober ber ſüß duftende 
Haud ber türkijchen Zigarette webte herüber. 

So war es gut und morgen war alles 
vorüber. 

„Heute muB ja Abjchied gefeiert werden,“ 
rief Graf Pax. 

„Claus, bringen Cie von meinem Wein, 
unb eine Ananas ijt nod) bà, natürlich eine 
Bowle muß getrunten werden; dak id) bas 
vergefjen fonnte," und ber alte Herr war 
gana Geſchäftigkeit im 3Bereiten feiner Bowle. 

Als man dann um den Tifd) herum fah, 
jedes Glas vor fic, ba wurde der Graf 
ganz Weltmann, fprad) vom Herzog von 
Urad und dem Duc be Brollie, von Diners 
bei Nefoux, von Bällen und ſchönen Damen. 
„Ah Gott, meine Jugend,“ fagte er; „das 
mals war nod) Würde in der Jugend; [Hon 


das Tanzen, nicht diefes regellofe Herum: 
ftürmen wie jegt.” Er ftand auf. „Bitte, 
Fräulein Chrijta, einen Augenblid,” fagte 
er, ergriff Fraulein Chriftas Hand und tanzte 
mit unenblidjer Mürde einige Figuren ber 
Frangaife, füBte Fräulein Chrijta dann Die 
Hand und führte fie an ihren Pla zurüd. 
„Seht,“ fagte er, „Das war élégance." 

„Sa, das können wir nicht mehr,” verfebte 
Achaz, „in jenen Zeiten mifchte fid) etwas 
Heiliges in bas geſellſchaftliche Leben.” 

„Das ift es, bas ift es," bejtátigte bet 
Graf, und in diefem Zimmer beim Duft der 
Ananasbowle und der türfiichen Zigaretten, 
in der Wärme des Raminfeuers und dem 
lájiigen, heiteren Gejprád) erichien allen bas 
Neben freundlich und warm. 


88 88 88 

Achaz reifte ab. Er küßte Uli unb 
fagte: „Ich dante bir, mein Alter, bu bijt 
wie ein Bater für mid; nein, bu bift mehr 
als ein Bater, du haft mich zweimal ge: 
rettet, wie man einen Ertrintenden rettet, 
ich werde bir bas nie vergejjen.”“ 

Ulrich machte ein [ehr ernftes Befiht. „Wenn 
ich dir helfen tann,” verjebteer, „jo werde ich 
es immer tun, aber du weißt, fo geht es 
nicht weiter, unb es fommt ber Augenblid ..." 

„Du braudft mir nichts zu Jagen," unter. 
brad) ihn Achaz, „denn id) babe mir felbft 
all bas viel fhärfer gejagt. O, ich babe 
mid nicht gefchont, id) bin ein anderer 
Menſch geworden, das wirft bu feben, alfo 
leb’ wohl, mein Alter, noch einmal vielen 
vielen Dant, du haft mir fogujagen bas Le 
ben gerettet.“ 

Reichtfüßig ging er hinaus. Er fand Irma 
in ihrem Schreibzimmer am Fenſter fteben, 
neben ihr Uli, der weinte. Es war ihr recht, 
daß Uli weinte, denn fie fonnte und wollte 
nicht weinen, und bod) war ihr fíáglid) gu 
mute. „Alfo lebe wohl, Irma,“ fagte Achaz, 
„es war hübfch bet euch, es ift verdammt, 
daß ich fortfahren muB; nun wirft bu did 
wieder in dein weißes Winterleben einfpin» 
nen, am Fenſter bei ben Hyazinthen figen 
unb auf ben Cd)nee binausicauen. Ja, 
hübſch ijt bas, aber es ift zuviel Schatten 
in deinem Leben.” 

„Ic lebe mid) in ben Schatten [hon bin: 
ein,“ erwiderte Irma matt lächelnd. 

„Kein,“ entgegnete Achaz, ,mandje Blu» 
men find für die Sonne da und andere für 
den Schatten. Ich möchte bid) aus bem Shut- 
ten DerausDeben, Dod) in bie Sonne hinein, 
dort, wo das Leben blant und lachend ijt." 

„Laß mid) nur in meinem Cdjatten," meinte 
Irma trübfelig. 

„Run, Uli, mein Junge,” rief Ahaz, „du 
weinft um mich? Das ift Dübjd) von bir. 
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Ein Abſchied ohne Tränen ift wie die Suppe 
ohne Salz; mit ben Nerden tomme aud) ich 
wieder; lebt alle recht wohl, ihr guten und 
ihönen Menjchen.” — Damit ging er. 
Als Uli am Fenfter ftand und weinend bem 
davonfabrenden Schlitten nachſchaute, fagte 
er Häglih: „Jet fahren bie Gelttage fort!“ 
„Ja, bie Felttage fahren fort,“ wieder: 
- holte Irma. 
88 B 88 
Uli wurde in bie Rinderftube geldjidt 
unb Ifa befohlen, ibn zu erbeitern; ber 
Großvater fap auf feinem gewohnten Plage 
am TFeniter, [haute auf bie Boriibergehenden 
und auf die Hunde oder blidte bie Land: 
ftraße hinauf, ob nicht Beſuch fame, Ulrich 
ftand auf dem Hof und fprad mit bem Sn» 
[peftor. Die Zimmermädchen trugen die 
Tannenbáume hinaus und fegten den Gold: 
fhaum vom Fußboden. ‚Der Alltag,‘ badjte 
Irma, ‚nimmt unerbittlid) vom Haufe wies 
der Befig.' Cie mußte wohl aud) in ihren 
Pflichtentreis, wie Ulrich fagte, zurüd, aber 
was war bod) ihr Pflichtenfreis? Der Haus: 
balt ? — O, ben bejorgte bie Mamſell beffer 
als fte. Gie febte jid), wie Achaz es gejagt 
hatte, an bas Fenfter unb [djaute auf den 
Schnee hinaus, unſchlüſſig, was [ie tun folte. 
8g 88 
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Am Nabmittage tam Fräulein Chrifta, 
um den Kindern Unterridt zu erteilen. 
Irma hörte vom Nebenzimmer aus das ein: 
tönige unb ftodende Kefen ber fünberjtims 
men, fonft war das Haus ganz ftill, nur ab 
und zu pra[felte das Feuer in einem Ofen. 
Die Stuben waren voll weißen Cchneelichtes, 
und draußen begann es ganz letje zu fchneien. 

‚Das ijt bod) hübfch,' fagte fih Irma, 
bas ift bod) gemütlich,‘ und dennoch ergriff 
fie eine unbándige Gehnjudt, Achaz' helles 
und leichtjinniges Laden zu hören, eine 
Sehnſucht nad) dem fühen Duft feiner tür: 
fijen Zigarette, unb fie ärgerte fid) bars 
über, es war unrecht und lächerlich für eine 
Frau, jemanden fo Stark zu vermijjen. „Es 
muß etwas unternommen werden,” entichloß 
fie fid), und nad) dem Unterricht fagte fie zu 
Fräulein Chrilta: „Wir gehen nad) Drixen 
hinein, du fagit, Lehmann bat eine neue, 
weiße Stube eingerichtet, mit Marmortijchen, 
wo man Gdofolade trinten und Wpfelfuden 
ejjen tann, da gehen wir bin.” 

„Muß bas heute fein?” fragte Fräulein 
Ebrifta und jah mit ihren guten Hundeaugen 
Irma belorgt am. 

„Sa, es muß fein,” erwiderte Irma. 

Co madjten fie fid denn auf. Es war 
erfrifchend, durch ben niederfallenden Schnee 
zu geben, an ben verjchneiten Häuschen vor: 
über; ein bfajjes Whendrot hing am Sims 


mel, und Rráben flogen fchwarz unb eilig 
durch das lautloje, weiße Niederrinnen. Bei 
Lehmann war es warm und bebaglid); fte 
faBen vor ihren Gdjotolabentajjen und Grau: 
Iein Ebrifta [prah von Viervogel. Als biejer 
Begenitand erjchöpft zu fein [djien, begannen 
fte von Achaz zu jprechen. | 
88 88 Bi 

Der Winter war in diefem Jahre hart, 
flares Froftwetter, der Schnee blieb bis in 
den März hinein liegen, unverändert debnte 
fich Die weiße, weite Fläche vor den €alaifen: 
[hen Fenftern aus unter dem bleichen Win: 
terhimmel. Die Bauernichlitten mit den 
ftruppigen Pferden, bie fid) mübfam bird) 
den Schnee arbeiteten, fahen aus wie ab» 
gegriffene Spielzeuge. Ulrich war viel Drau: 
Ben bei feiner Landwirtichaft, ab und zu 
lam er angeregt herein unb verlangte einen 
Schnaps. Der Graf Pax ging mit Heinen 
Schritten durch bie Zimmer, [Haute in bie 
brennenden Öfen, oder ftand an den Fen: 
ftern und wartete auf Beſuch. Irma judjte 
ihren Pflidjtenfreis; fie ging zu der Mam: 
fell und wunderte fidh über bie vielen Würfte 
und Schinken. Cie fihaute nad) den Kin. 
bern, allein Uli war in diefen Tagen fa wie: 
rig; wenn er auch feine alte Frau Müller 
mit einem bunten Tuch und roten Plaid 
verfleibet batte und Ifa an einer eine 
ftutjchte, fo wurde er des Spieles bod) bald 
liberdriifjig, ging bann mit fchlaff nieder: 
hängenden Händen durch bie Zimmerflucht 
und fragte feine Mutter weinerlid: „Was 
gibt es zu Mittag? Es tft jebt nichts, wor 
auf man fid) freuen tann.“ 

„Dan freut fih auf jeden Tag,” belehrte 
die Mutter, aber fie empfand es tief, wie 
recht der Kleine hatte. Nein, es war nichts 
da, worauf man fid) freuen fonnte. Gelbjt 
wenn ihr Water herangetrippelt fam und 
angeregt verfündete: „Ein Schlitten hält 
vor der Tür!” fo erhoffte fie fid) Davon 
nichts. Es war bie Baronin Brünner, bie 
dann in weitläufigem Geidenfleide herein» 
taufchte, behangen mit flingenben Bold; 
fachen, fie fap am Teetijd), ftridte mit fap: 
pernben Elfenbeinnadeln, erzählte aus ber 
Nachbarſchaft von zweifelhaften Ehen und 
von hohen Partien im Klub des Städtchens, 
von Dienftboten und Gouvernanten, oder es 
waren Herren, dann rod) es nad) guten 
Zigarren im Zimmer, und die Herren [pra: 
hen von Gründüngung und von Leuten, 
die ihre Güter ſchlecht bewirtjchaften. Nein, 
bas waren feine Creigniffe, dachte Irma. 
Achaz hatte gejagt, nur wenn bas Leben 
uns wie bie Welle im Ceebabe Bodjbebt, 
dann ift es bes Lebens wert. Mein Gott, 
fie war nun einmal dazu bejftimmt, bie Hya> 
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ginthe im Genjter bes abligen Haufes zu 
fein. 

Abends fam Ulrich nad) Haufe, wärmte 
fi) am Ramin und fühlte fih febr bebaglid). 
Er erzählte viel von feiner Arbeit und von 
den Leuten. Irma lag in ihrem Gefjel und 
hörte ibm mit balbgefdloffenen Augen zu. 

„Dich interejfiert bas alles wohl niht?” 
fragte er ſchroff. 

„Do,“ erwiderte Irma, „erzähle nur deine 
grauen Bejchichten.” 

„Brau?“ wiederholte Ulrid) verwundert. 

„Ja,“ erwiderte Irma, „diefe Männer 
find grau, und die Frauen find grau, unb bie 
Stuben und die Kinder, alles ijt grau.” 

Ulrich [djmieg eine Weile und dachte nad). 
Endlich fagte er: „Ich meine, bu follteft did 
mehr mit den Leuten abgeben; da find trante 
Frauen, trante Kinder; eine Butsfrau folte 
fo etwas wie eine wohltätige Göttin fein, 
das würde bir aud) wohl tun —“ 

„Das tann id) nicht,“ unterbrad) ihn Irma, 
„ih Tann feine Wunden fehn, ich ver[tebe 
nicht Krante zu behandeln, dazu ift ja Dottor 
Bulfter ba, und ber Gerud) in biejen Bauern« 
gimmern maht mich trant. Das ijt alles 
febr unfompathijd und wenig tugendhaft — 
aber id) tann nidyts dafür.“ 

„Nun, wenn du nicht fannft,^ fagte Ulrich, 
ſchwieg bann und jchloß feinen Mund [o feft, 

daß die Lippen weiß wurden. 

Einen feftlicen Augenblid gab’s an jedem 
diefer [tillen Wintertage: bas war ber Gonnen: 
untergang. Die Sonne hing als rote Kugel 
am Rande des weiten Sjorigontes, purpurne 
und goldene Wolfen Iobten wie Flammen 
in den blaffen Himmel hinauf, bie Ebene 
wurde rojenrot, das Haus war poll roten 
Lichtes. Der Graf Pax trippelte von Fenjter 
zu Fenfter, rieb fid) lächelnd bie Hände unb 
flüfterte befriedigt vor fid) hin: „Grand spec- 
tacle.“ Srma ftieg in ben Garten hinab, 
ging burd) bie verfchneiten Ween, wie durch 
weiße Rorridore, immer ber Sonne entgegen. 
Cid) von bielem roten Lichte bejcheinen zu 
lafien, erregte fie, es war wie ein Bers 
ipredjer, wie eine Anzahlung bes Lebens auf 
große unb [dne Dinge. Cine Welt, bie jid) 
jo prädtig ſchmückt, mußte aud ihr etwas 
bringen. Tie Kinder liefen CdjlittidjuD auf 
einem Kleinen, ſchmalen Bewäjjer bes Partes 
unter ber Auflicht der Frau Müller. Der 
Abendidein färbte bas Eis. „Wir laufen 
auf einem roja Bonbon,” fagte Uli. Er brei: 
tete feine Arme aus, lief lächelnd der Sonne 
entgegen. „Gib acht,“ warnte Frau Miller. 
Er aber meinte: „Ich muß zur großen Roten 
bin!” und ftieß [brille Vogellaute aus. Plötz⸗ 
lid) aber fiel er, fiel rüdlings, lag [till da 
unb wimmerte. Vian trug thn in das Haus; 


er batte fid) Schaden getan am Rüden und 
am Bein, und Dottor Vuljter wurde geholt; 
Hein, mit furggeldjorenem roten Haar, ftand 
er breitbeinig ant Bett des Knaben, machte 
ein bedenflices Gefidt und ftopfte fih Taba? 
in die Nafe. Uli litt Schmerzen und fieberte, 
und eine furdtbare 9Ingit unb Niederge: 
ſchlagenheit breitete fih von diejem Kinder: 
bette aus über bas ganze Haus, es [cien 
leer, weil die fleine blonde Gejtalt fehlte. 
Triibfelig [aB ber Broßvater auf feinem Platz 
am Fenfter und fab in den Hof hinab. Gelbft 
die Hunde [hienen traurig. Ulrich fam häufig 
in bas Rrantengimmer, fdjaute fein bleiches 
Kind ernft an. ‚Sch weiß wohl,‘ dadjte 
Irma dann, ‚auch bid) verfolgt diefe 9Ing[t 
überallhin,‘ diefe Angft, bie fie den ganzen 
Tag nicht verließ, als lauere etwas Cntfeb 
liches auf fie, wo fie ging und ftand. Irma 
wadte bie Nacht über bei Uli; fie fab bei 
ber Nachtlampe, ein Bud vor fic aufge 
ſchlagen, aber fie las nicht, fie ftarrte in die 
Eden, in denen bie ſchwarzen Schatten zitter» 
ten; Uli flüfterte leife unb gejchäftig im 
Fieber, fein Beficht war bleid), umgeben von 
ber Aureole der blonden Loden. Es famen 
Irma Gedanten, feltjam wie [d)redenbe 
Träume; wie fonnte etwas [o Kleines unb 
Hilflofes mit bem furdtbaren, unbefannten 
Tod ringen; und bann dort drüben, — gut 
— es waren dort Engel, Licht — allein, jest 
[ab fie diejes Jenfeits ganz deutlich — eine 
große, Dämmrige Ebene von einer erjchreden: 
den Fremdheit, und dort follte Uli umber: 
irren? Allein, hilflos, Hein — und eine fo. 
unbefchreibliche Angft gitterte in ihr, daß fte 
nicht weinen fonnte. Und dennod, als Fran 
Müller um vier Uhr fam, um fte abzulöfen, 
unb fie fid) tobesmatt auf bas Bett warf, ba 
war es ein tójtlidjes Gefühl, ben Kopf in die 
Kiffen zu brüden u Augen zu jchließen. 
8 & 


Ulis Zuftand bejferte fid; fein Rüden 
fchmerzte ibn. Aber es gab Augenblide, in 
denen er lächelte. Ifa jag treu am Ende 
bes Bettes unb [jab ihn aufmertfam mit 
ihren grauen Augen an. Ter [tete Befährte 
aber des Knaben war der Großvater. Der 
alte Mann hätte alles getan, um ein £ádjeln 
auf das bleidje Rindergefidt zu bringen. 
Er madte vier Knoten in ein Tafdentud) 
und war bann ein Clown, rubte nicht eher, 
bis Uli bei feinen Sprüngen und Künſten 
hell aufladte; er fchleppte alle Schäße feines 
Zimmers herbei, Schweizer Holztiere und 
Häuschen, Rrawattennadeln und Bilder. Er 
wurde ber Tindliche Ramerad bes Kranten, 
und wenn Uli nicht lachte, fondern fich wim: 
mernb in feinem Bette wand, wurde aud 
der alte Herr gang niedergefdlagen und 
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madjte ein Geſicht, als hätte er Podagra. 
Endlich fam die Zeit, ba Uli ein wenig aufs 
fter durfte, aber er mußte fic auf eine 
Krüde ftiigen, bas Geben fiel ibm fchwer, 
unb Doktor Bulfter machte nod) immer ein 
bebenflidjes Geficht und fagte zu Ulrich: 
„Wir müffen zujehn, daß uns der Knabe 
nicht verwädhlt.“ 

8 ad 8g 
Draußen war wabhrenddeffen bas Früh—⸗ 
jahr gefommen, warmer Gonnenfdein, über 
die Bäume breitete es fid) wie grüne Schleier, 
unb bas junge Gras duftete aus ber feud): 
ten Erde. Die Amfeln fchlugen wie beranfdt; 
Uli durfte in einem Heinen Rollftubl, von 
grau Müller gejdoben, die Partwege ents 
lang fahren, der Großvater ging nebenher, 
verjudte es, aus dem Frühling alles ber: 
vorzujuchen, was den Knaben erbeitern fonnte, 
„Sept fahren wir zum Drojfelneft,” fagte er, 
„jest zu den Veilchen,“ „jet [hawn wir uns 
an, wie bas Vieh Dinausgetrieben wird.” 
Er [prad) unermüdlidh. „Eine Livree müßten 
wir Frau Miller maen,” meinte er, „rot 
mit goldenen Treffen, Dann würde jeder, an 
dem bu vorüberfährft, fagen: ‚Da fährt ber 
Baron Budow.' Tas bleiche Rinbergeltd)t 
lächelte und fdjaute erwartungsvoll zum 
Großvater auf, ob diejer nicht etwas Neues, 
Bergrügliches fagen würde. 


unb wenn fie niht büdt, büdt eine andere, 
was tann dem gejdjebn ?" Das Geſpräch 
verftummte wieder, Ulrich lehnte den Kopf 
in den Geffel zurüd und raudjte, der Groß» 
vater ſchnarchte leife in feinem Stuhl. Plötz⸗ 
lid) fagte Ulrich mit einer wunderlich ver» 
änderten, ein wenig Deijeren Stimme, als 
würde das Sprechen ibm ſchwer: „Siehſt bu, 
Kind, id bin nun einmal fold ein fteifer, 
verfdloffener Gejell, ber, was er fühlt, ber: 
urterfdludt, aber glaube mir, id) fühle febr 
wohl, was in dir vorgeht, und ich würde [o 
gern dir helfen, fap unfere beiden Schmerzen 
Kameraden fein, fprid) bid) aus, wir wollen 
näher zueinander rüden; wenn id)s and 
nicht zeigen fann — es flingt bod) alles in 
mir wieder, was in bir vorgeht“ — und er 
ftredte feine Hand ihr entgegen. Gie legte 
matt die ihre hinein unb fagte leile: „Du - 
bift febr gut, Ulrich), aber, wer tann mir 
helfen?“ Dann fchwiegen fie wieder und 
lauſchten bem Praſſeln ber Holzicheite im 
Ramin. Plötzlich erwachte ber Ton ſchnell⸗ 
laufender, ffeiner Füßchen in ber duntlen 
Bimmerfludt, unb Ifa er[djien in ber Tür. 
Ihre grauen Augen mufterten aufmertiam 
die Eltern. „Nun, meine Tochter,” fagte 
Mírid) freunblid) Da trat fie vor und bot 
ihre Stirn den Eltern zum GutenadjytfuB hin. 
Irma tüpte flüchtig bie Kinderjtirn, Ulrid) 


B) ftrich bem Mädchen freundlich über das Haar. 


Die Abende waren nod) falt, fo brannte 
das Feuer im Kamin; ber Broßvater [djliej 
in feinem Stuhl, Irma und Ulrich jagen am 
Feuer und fchwiegen. Sa, Ulrich fchwieg, 
denn er war es gewohnt, die Zähne über 
einem Cchmerz zujammenzubeißen, ibn ſtumm 
in fid) bohren zu laffen. Irma teinte ¿us 
weilen jtill vor fid) hin. „Meine bod) nicht,“ 
fagte Ulrich weih. „Ich muß weinen,” ers 
widerte Irma, „wenn ich an den armen 
Rüden des Kleinen dente, wenn ich dente, 
daß fein Leben Schmerzen und Entjagung 
fein wird.” 

„Wir müſſen tapfer fein, Rind,” fagte 
Ulrid). 

»Tapfer,” wiederholte Irma und ein wenig 
Rot ftieg in ihre Wangen, „für wen fol ich 
tapfer fein, für wen fol id) die Heldenmutter 
fpielen, wenn das Leben meines Kindes zers 
ftórt wird?” Ulrich Ichwieg darauf, fann 
nad) unb fagte dan : vor fid) hin: „Viervogel 
fagt, wenn man aud nod) fo vorfichtig Durchs 
Leben geht, fih gletdjjam vor dem Leben 
verftedt — es hilft nichts, irgendwo an einer 
Ede lauert es einem auf und trifft uns, wo 
wir am verwundbariten find.“ 

„Ach was, ber törichte Viervogel,” fagte 
Srma, „der liebt nichts, ber Dat nichts, ber 
fiebt zu, wie die Witwe Weidemann bädt, 


Iſa füpte nod) bie weiße Perüde des Grok: 
vaters und verjdjwand dann wieder in ber 
Dunfelheit. — 
88 88 

Diefe Abende am Raminfeuer waren fun: 
mervoll; das Ehepaar fchwieg viel, zuweilen 
aber [prad) es leije und ſprach beitändig von 
Uli. „So viel Gliid als wir können, miiffen 
wir in fein Leben bringen," jagte Ulrich. 
„Ad ja," meinte Irma, „er, der weinte 
und bóje war, wenn bie Sonne nicht jdjien." 

„Run,“ fprad Ulrich nachdenklich vor fid) 
bin, „das Leben nimmt ihn in eine harte 
Schule.“ 

„Das will id) nicht,“ fuhr Irma auf. „Das 
Leben foll mein Kind in Frieden laffen, ich 
will es beſchützen und bewachen vor btefer 
Schule, und vielleicht, vielleicht —“ fie bes 
endete ihren Gag nit, ihre Stimme aitterte 
zu ftart. Ulrich lehnte feinen Kopf in den 
Geffel zurüd und fagte nad) einer Weile: 
„Sa, vielleid)t , .." Dann fchwiegen fie wies 
der beide. 

Der Frühlingswind rütteltean ben Fenfter: 
láden, wedte [brille Töne an ben Blastüren 
bes großen Caales, aber es war nicht bie 
Stimme bes Winterwindes, bie ftets Klingt, 
als fet etwas in Not, als flagte etwas. Es 
lag wie Jubel im Braujen bes Windes, als 
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wiiblte er mit Woluft in ben grünen Mipfeln 
und fchüttelte luftvol an ben Rnofpen. Irma 
börte aus ihm etwas wie ein Ber|prechen 
heraus, wie eine Wonne, bte bod) nod), trog 
allen Summers, in der Welt wohnte. Dieler 
Mind ließ in ihr bas Gefühl bes Jungfeins 
unb bes Hoffens plößlich erwachen. 

Der Ton einesdumpfen Falles machte beide 
aufichreden. Der Großvater war von feinem 
Stuhl vornüber auf bie Erde gefallen, lag 
regungslos ba, ein bilflojes Bündel. Vian 
hörte ihn nur flüftern: „En été, en été." 

Den Armen hatte ein Schlaganfall ge 
troffen, er wurde in fein Zimmer gefdafft. 
Doktor Bulfter tonftatierte die Lahmung ber 
rechten Geite, und ber luftige alte Herr lag 
flein und bleich in feinem Bette, ſchwieg 
meiftens; nur einmal [djien er Ulrich au ers 
fennen und fagte leije: „Fini.“ 

Während der Krankheit bes Grafen fuhr 
Ult allein in den Park hinaus; zuweilen 
ging Ifa neben feinem Rolftubl einher, 
allein bas befriedigte ihn nicht, er war vers 
ftimmt und weinerlih. Gein alter Spiel: 
famerab feblte ibm, und bie Dinge um ibn 
ber hatten, ohne die luftige Auslegung bes 
Grofvaters, für thn feinen Sinn. 


Uber der alte Graf erbolte ftd, er tonnte 
das Bett verlaffen unb am Arme feines alten 
Dieners Kutas fid) langſam fortbewegen. 
Das Geficht unter ber weißen Lodenperiide 
war Kleiner und faltiger geworden, der Mund 
ein wenig [djief, wie gezogen von einem 
ironifchen £ádjeln. ,Giebjt du, mein Lieber,“ 
fagte der Graf zu Ulrich, „Das find fo Winte, 
die id) gwar für unnüß halte, denn was ge: 
fdjiebt, fol gejchehn, wozu bie Winte und 
Andeutungen; aber gleichviel, ich bin nicht 
dumm genug, um nidjt zu verftehn. Aber 
den Gefallen will id) bem Herrn oben bod) 
nicht laffen, unb das Ctiiddjen Leben, das 
mir bleibt, damit verbringen, Triibjal zu 
blajen, Ich babe nad) einem Rollftubl ge: 
idrieben, Lutas friegt eine blaufilberne 
Livree; es fann alles nod) ein anftándiges 
Anfebn haben.“ 

Uli lahte über bas ganze Beficht, als er 
den Grogvater jab, ftredte ibm die Arme 
entgegen und rief: „Du bij's, Großvater, 
nun ift alles gut, fie fagten ſchon, du...” 
Der Knabe hielt ein wenig er[d)roden inne. 

„SH [terbe," ergänzte ber Großvater. 
„Nein, mein Junge, bas ift eine Klatfcherei, 
man ftirbt nicht jo mir nichts bir nichts im 
Ihönften Frühling. Ich habe jebt aud) einen 
Rolftuhl, den folft bu jeben, ein wahrer 
Thron, Lutas betommt feine blaue und fils 


berne Livree, Frau Müller fchente ich einen 


grünen Helgoländer, und fo fahren wir zu» 
fammen aus.” 

Und fie fuhren zufammen aus, hinein in 
die Pracht des Frühlings, der fleine und ber 
große Rolftuhl, Lulas in der blauen Livree, 
Frau Müller im grünen Hut. 

„Sieh, mein Junge,” fagte der Broßvater, 
„wir können es ja fo anfeben: jeder vor: 
nehme Menſch fährt tm Rollſtuhl. Das find 
[o mehr bie fleinen Leute. bie auf zwei 
Beinen herumlaufen. Cieht das nicht famos 
aus, wie wir fo babinfabren, Graf Pax und 
Baron Buhow; wie bas flingt! Go, jebt 
fommen wir in bie Bappelallee, wie bie ge: 
rade daftehen. Wir können uns denten, fie 
find Soldaten und falutieren und wir grüßen 
wieder, nein nicht jo, nur jo leicht an ben 
Hut gefaßt, fo grüßte der König von Bel: 
gien, wenn er durch Brüffel fuhr. Und jest 
fahren wir zu den Tulpen; wir wollen bod) 
jeben, was bie in diefer Zeit gemacht haben.“ 

Die Tulpen waren wunderſchön aufge: 
gangen, fie ftanden ba, wie feuerfarbene und 
rote Becher; einige Hatten ihre Cpite nod) 
geſchloſſen und faben aus wie wunderliche, 
bunte Früchte. „Brav, brav,” jagte der Grop. 
vater, „die tun ihre Pflicht; nun fahren wir 
zum Teich, nad) den Fröſchen; ſchau, bie wun: 
derlichen, nadten grünen Kerle! I, wie bet 
dort über das Blatt [teigt; fte tun fo, als 
müßte man fo ausfehen!“ 

Uli lahte, daß ibm bie Augen feucht 
wurden. Zuletzt fuhren fie nod an ben 
Zaun, um nadjzujbauen, ob nicht Befud 
fame, allein es wurde abendlid und Frau 
Müller mahnte zur Heimfahrt. „Wir wollen 
nod) die Sonne untergehen feben,” fagte Ali 
weinerlid). 

„Das wollen wir,” fagte ber Brofvater, 
„aber dort von ber offenen Holzhalle im Gar: 
ten aus.“ 

Go ftanden ber Heine und der große Roll» 
ftubl in ber offenen Holzhalle, bas belle Gc: 
(ibt bes Knaben und bas Heine, verfchrumpfte 
Gelidt bes Greifes wurden von ber unter» 
gehenden Sonne mit purpurnem Licht über: 
gofjen, und in den blauen Rinderaugen und 
in den grünlichen Augen bes alten Mannes : 
ipiegelte fih bie Sonne wie Heine, rote 
Pünktchen. Suweilen gefellte fih Irma zu 
ihnen und fagte: „Ich tomme zu euch, ihr 
ſcheint mir fo glüdlich.“ 


a] 88 88 

In ben Eden bes Haufes faken wohl nod) 
bie Sorgen unb lauerten ben Menfden auf, 
um fie jáblings zu überfallen, aber draußen 
feierte der Frühling fein Felt üppiger denn 
je. Die Zeit ber burdjfid)tig grünen Mip» 
fel, ber flatternden, grünen Schleier war 
vorüber, bie Bäume gaben [hon Schatten, 
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bie Alleen waren voll gebámpften, grün» 
lichen Lichtes, alles blühte jebt und ſchmückte 
fi. Auf ben Gartenbeeten leuchtete und 
duftete es, und in den Zweigen jaßen Stare 
unb Amfeln und fchlugen aus Leibestráften, 
als fet etwas Großes in bielen tleinen Wes 
fen erwacht und müßte herausgerufen wer» 
den, wenn es aud) bie Bruft zeriprengte. 

Auh Irma fühlte in fid) bie Lebensuns 
ruhe erwachen, ein unflares Hoffen unb 
Warten, bas die Sorgen zuweilen ablófte. 
Wenn fie abends tm Ramingimmer neben 
dem [dweigenden Ulrich fab, bann treuzten 
ihre Füße fid) unruhig immer wieder einer 
über den anderen oder fie ging am Tage 
ohne 3wed durch bie lange Zimmerflucht unb 
ließ bas Parkett unter ihren raftlofen Füßen 
fnarren. Es war ihr zuweilen, als würde 
fie gerufen, als gäbe es etwas, wo fie dabei 
fein mußte, etwas, bas fie verjáumte. 

Cie ging mit Fräulein Chrijta fpagieren; 
der Sumpf, über ben die große Brüde führte, 
war [don voll giftgrüner Hümpel. Im 
yleden herrjchte reges Leben, beim Gartner 
wurde gearbeitet, bie großen blonden Mads 
hen, GieBltannen in der Hand, riefen fid 
laut und lachend zu; der alte Mann mit dem 
Ihwarzen Käppchen gab Befehle; bas Pofts 
fräulein wartete an der Ede auf ben Pros 
vifor, und die Witwe Weidemann hatte zwei 
tote Rofen an ihrem Strohhut. Gelbjt Biers 
vogel ging fpagteren, Iangfam und gelang: 
weilt. „Sa,“ fagte Fräulein Chrifta, „in 
diefer Zeit ift ber Fleden wie ein Bienen: 
ftod, ber fid) gum Schwärmen rüftet, id 
merte es felbft an ben Mädchen meiner erften 
Klaffe, fie haben feuchte, blante Augen und 
denfen an ganz anderes, als an bas, was 
id) ihnen vortrage. Aber das muß wohl 
fo fein," ſchloß fie und jeufzte. 

Cie hatten den Flecken Hinter fid) ges 
laffen und waren zum fleinen Gee hinauf: 
gegangen, der blau und voll goldenen Nach: 
mittagslidjtes vor ihnen lag. Überall Lichts 
fleden, bie jid) bewegten und bod) nicht von 
der Stelle famen; Schadhtelhalme ftectten 
ihre grünen Gpigen aus bem Maffer, und 
wohlig ſchwammen Bläshühner wie teine 
Ihwarze Kähne burd) all das Blau und 
Bold. „Das ijt bod) Schön,” fagte Irma und 
breitete ihre Arme aus. 

„Sa ſchön,“ wiederholte Fräulein Chriſta 
und machte ein [trenges Belicht, „aber ge: 
hört man dazu? Ja, bas PBoltfräulein, das 
auf ben Provifor wartet, bie tollen Gärt: 
nersmädchen, alle meine Schülerinnen, denen 
ich es anfebe, daß etwas ihnen im Blute 
. brennt, die gehören dazu, aber ich, id) tomme 
mir ausgefchloffen vor.” 

„Nein,“ rief Irma und [tampfte mit bem 


Fuß, „ih will dazu gehören, niemand bat 
ein Recht, mid davon auszuidlieBen.” 

„Ja vielleicht,“ jagte Chrifta, „gehörft bu 
dazu, aber id) bin einlam und häßlidy, was 
timmert jich der Frühling um mid.“ 

„Nehmen májjen wir ihn uns,” rief Irma, 
„trotz aller Sorgen und trog aller Qualen, 
wir wollen uns unjer Recht nicht verfüm: 
mern laffen. Was heißt bas, alles freut fich 
und ſchmückt fid), und ich werde fauer in der 
Ede figen und Trübjal bfajen, das will id) 
nidt. Wenn es einen Frühling gibt, bann 
gehöre ich dazu, und du aud, Chrifta. Was 
macht denn bein alter Biervogel, warum 
liebt er bid) nit?" 

Gbrijta madte ein tragi[djes Gefidt. 
nd ber," fagte fie, „der leidet an feinem ger 
ſtörten Leben, was fol biejer kluge Menſch 
bier bet uns? (Es muß ibn idjmergen, daß 
er all feine Gaben hier verjteden muß.” 

„Ach was,” fagte Irma, „er foll dich nur 
heiraten, ftatt bei ber Witwe Weidemann zu 
figen, wenn fie aud) zwei Rofen auf ihren 
Gtrobhut geitedt bat. Es tommt mir vor, 
als fet überall Glüd ausgeftreut, als rufe es 
nad) uns in ben Liiften unb in ben Zweigen, 
aber wir verftehn es nicht zu falfen." 

„Nein,“ lagte Chrifta, nod) immer mit 
ihrem tragiichen Geſicht, „unter all diefen 
Frühlingsſchönheiten verfteden fid) bod) bie 
Schmerzen und Tränen, und wollen wir ben 
Frühling faflen, fo faffen wir bod) nur diefe 
Schmerzen und Tränen.“ 

„Nein, das will ich niht,” rief Irma 
„warum bijt du heute fo traurig, id) glaubte, 
wir würden zufammen fröhlich fein, und nun 
ſprichſt du folde Dinge.” 

„Berzeih,“ meinte Chrifta, unb [djaute 
nachdenklich in bas Flimmern des 9Bajjers 
hinaus, „der Frühling madt mich immer 
traurig.“ 

„Auch das nod,” verjegte Irma zurüd 
unb zudte bie Achjeln, „nun, dann geben 
wir nach Haufe.“ 

Auf dem Waffer erlofden bie Lichter. 
Die untergehende Sonne warf über ben Gee 
für wenige Augenblide ihr purpurnes Licht, 
[o daß der Gee ausfah wie eine große Schale 
vol roten Weines dort mitten in all dem 
Grün. Unten im Fleden dámmerte es fdon, 
die Durchfichtige Dämmerung des Frühlings. 
abends. Beim Bärtner wurde noch gear 
beitet, bas Rufen und Laden ber Bärtners» 
töchter Hang bell auf bie Straße hinaus, 
Sn allen Häujern ftanden bie Fenſter ges 
öffnet, Mädchen lehnten in ihnen unb ſchau⸗ 
ten nachdenklich unb wartend in bie Dams 
merung hinein. Ragen jdjfidjen die Dadyfirfte 
entlang, und in dem fleinen Bärtdyen bes 
Lehmannjden Galthaufes ftand bie dide 
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Kellnerin und ließ fih von einem Burden 
mitten auf den Mund füjfen. ‚Die wollen 
dazu gehören,’ dadte Irma, ‚und fie ges 
hören dazu.‘ Auf der großen Brüde trennte 
(te fih von Fräulein Chrifta, und während 
fie bas Ctüd. bis zum Haufe allein zurüds 
legte, fühlte fie das heimliche Leben der 
Friiblingsnadt. 

Bu Hauje tam ihr Ulrich entgegen, ernit 
unb bleid); er fagte, Uli hätte ftart gebuftet, 
Dr. Buljter hatte bie Brondien angegriffen 
gefunden, ein wenig Fieber fet ba und die 
größte Vorficht geboten. Einen Augenblid 
jab Irma ihn mit großen Augen an; in 
einem Augenblid war alles wieder fort, der 
Frühling unb bie Lebensunrube und bie 
Hoffnung auf [djóne Dinge. Die Angit um 
ihr Kind war wieder da; fie fab wieder am 
Bette des Kindes, jtarrte auf die jchwarzen 
Cdjatten in Der Ede, bie von ber fladernden 
9tadjtlantpe leife bewegt wurden, und ihre 
Gedanten gingen fo freudlofe, angjtvolle Wege, 
und alles, alles Schöne Idyien fort zu fein. 

Jebt begann für Irma ein jeltjames Leben, 
deffen einzig Wirktlidyes bas Kinderbett mit 
dem bleichen, bujtenben Knaben war. Was 
jonft der Tag brachte, bie Wiahlzeiten mit 
dem ernjten Ulrich und der jcheuen Ifa, 
deren Augen angitvoll auf der Mutter rubten, 
bie Sejpráde mit Fraulein Chrijra, all das 
war |cattenyaft. Zuweilen blidte Irma zum 
Fenſter hinaus, ja, bie Bäume grünten und 
blubten, die Wipgel wiegten fid) im Früh—⸗ 
lingswinde, aber das fagte Irma nidts. 

Der alte Graf Pax lieg fid) ſchläfrig und 
mißmutig durch bie Gartenalleen fahren. 
Ihre eigentlide Welt war das Kranten: 
zimmer, in dem bie Fenjter offen ftanden 
unb bie Vorhänge zugezogen waren. Das 
einzig Wirtlihe war der jchwere Atem bes 
Kindes und die furdtbare Angft, bie ihr 
das Herz zufammenjchnürte. Zuweilen wim: 
merte Uli unb verlangte, es folte heller fein; 
Srma 30g dann ein wenig die Vorhänge 
zurüd, und bie Sonne warf einige Golds 
flitter auf die Dede des Knaben, dejen 
ſchwache Hände banad) griffen, als könnten 
fie in ihnen wühlen, während bie Andeutung 
eines matten Rächelns jid) auf bem blajjen 
Kindergelichte zeigte. „Warum jpielt Ifa 
niht?” flijterte er zuweilen, aber wenn fie 
mit ihren Püppchen fam und ernft vor ihm 
zu fpielen begann, ſchloß er müde die Augen. 
Aud) der Großvater tam, aber er war ¡till 
unb in fid) verjunten, Uli lächelte ibm zu 
und Dann verfud)te es ber alte Herr, heiter 
zu Iprechen, zu Icherzen; aber Uli hörte nicht 
mehr, jchloß bie Augen und rang nad) Atem. 
An einem Abend, nad) einem febr fd)lims 
men Tage, flufierte Uli: „Die Sonne geht 


unter, [aBt fie herein.” Als Irma bie Bore 
hänge zurüdbog, fam rotes Licht in bas 
Bimmer, legte fid) einen Augenblid auf bie 
Dede des Kranten: es war als erbliihte 
etwas Prddtiges rings um das Kranten: 
lager. Uli griff unficher nad) ben bunten 
Strahlen, als wollte er fie pflüden, bann 
löften fid) aus feiner Bruft tiefe, rajfelnde 
Atemzüge, es wurde dann ftill, ganz fill... 
Uli lag tot da, iibergligert von den goldenen, 
purpurnen Richtern ber untergehenden Sonne. 
8B 8] ai 
Wenn Irma in ihrem Schreibaimmer faf, 
ftit vor (fid) Dinmeinte oder vor fid) hin» 
(aute, batte [ie nod das Gefühl, Uli ift 
ba. (ie wußte, er lag im Nebenzimmer auf 
feinem Bette, in feinen Sonntagstleidern, 
mit einem weißen Schleier bebedt, das Ge: 
ficht bleid) und ftreng Er war ganz um: 
geben von Blumen, deren Düfte die Luft 
ſchwer und ſchwül madten. Irma wagte 
nur jelten hineinzugehen, über bem jtrengen, 
bleidjen Knabengeſichte lag etwas Fremodes, 
das [ie ſchmerzte. Dann fam der Tag ber 
Bejtattung, traumhaft und unwirklicy, viele 
Dienjchen: Tamen in Trauer, bie weinend 
Irma umſchlangen, der Gang zum Friedhof, 
auf bem bus Familiengewslbe ftand. Gie 
hörte bie Stimme bes *Predigers, fie [ab 
einen Augenblid den tleinen Garg, jemand 
führte jie fort. Sie fand fid) wieder in ihrem 
Zimmer, bie vielen Menſchen waren fort, 
Ulrich ftand bei ihr und jtrich ihr über bas 
Haar; Gbrijta jag neben ihr unb machte ein 
trauriges Gefid)t. Irma fühlte (id) unendlich 
müde und fe war hungrig; fie wunderte fid) 
darüber, aber jie freute fid, als der Diener 
ben Tee brachte. Cie aß unb trant mit Heiß⸗ 
hunger, hörte, wie Ulrid und Fraulein Chrijta 
miteinander |prachen, unb es war, als jpräs 
den Dienjchen in weiter Ferne von ibr, Dinge, 
die fie nichts angingen, [ie wollte ſchlafen — 
nur das. Und fie fchlief einen langen, traum» 
lojen Schlaf. 
88 
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Wis fie erwadte, bámmerte es bereits; 
Ulrich ftanb neben ihr und [djaute fie ernft 
an. „Ich warte bier," fagte er, „denn id) 
weiß, das Erwachen ift bitter.“ 

Irma fdjaute eine Weile wie gedantenlos 
vor fid) hin, bis bie Erinnerung wieder über 
fie tam, ba jagte fie leije: „Ja, bas Ermachen 
it bitter.“ Ulrich fchlang feinen Arm um 
fie, und fie begannen langjam in der Zimmers 
fludt auf und ab zu gehen. Durdy bie geöffnes 
ten Fenſter tónte bas Abendlied ber Drojfeln, 
an der Türe bes Gaales erjdjien Sia, eine 
fleine [d)marge Gejtalt. Cie fab forjchend 
ihre Eltern an unb ging bann jdjwei;enb 
hinter ihnen ber. Echluß folgt) 





Gottesdienft in den Höhlen bei Pont St. Mard. Gemälde von Prof. Franz Kiederi 





! Meinungen und Ridtungen in 


aud) bem, Der mit ber Kunſt bieles Zeit: 
raumes nur oberflächlich vertraut ijt, fofort 
drei Namen einfallen: Ludwig Ridter, 
Schwind und Spikweg. Früher unterjchied 
man die &ünjtler nad) bem Gegenjtand, den 
jie bevorzugten, in Hiltorien:, Landimafts: 
Porträts: und Genremaler. Aber bet diejen 
Meiſtern trifft feines Diejer von den Außer— 
lichkeiten ihrer Kunſt bergenommenen Prä- 
difate zu. Wer ihr Werf im ganzen zu be- 
tradjten verjucht, bem wird fid) immer wieder 
ber Eindrud des Deutſchen aufdrängen, 
deutſch im Sinne des jeelijd)en Diomentes, 
Den jie verkörpern. Der befanntefte von 
ihnen ijf Ludwig Richter, der am wenigiten 
getannte Spitzweg. 

Das ift eben auch wieder ganz deutjch, 
denn wie man es aud) nehmen mag, dem 
Deutjchen liegt die Wertſchätzung des Frem- 
den immer am nächiten. Die grundlegen: 
den Biographien 
von Rafael Mi: 
chelangelo, We: 
lasquez und an: 
deren Riinjtlern 
werden Deutjchen 
verdantt, da tön- 
nen Dürer unv 
Grana leicht 
warten,und wäh: 
rend über Via: 
net und Cézanne 
das Gejchreibe 
fein Ende nimmt, 
beginnt man 
eben erft, fi mit 
den deutjchen 
Meijtern zu be: 
\chäftigen, Die 
unjerer Betrad): 
tung eigentlich) 
am nächiten lie- 
gen jollten. Zu 
diejen Bernad): 
läjligten gehört 
Carl Spitzweg. 

Am 5. Februar 
1803 in Münhen 
geboren, und nad) 
langem Leben 
Dort am 23. Sep: 
tember 1885 ge: ES 


| der Runjt abfiebt unb jenjeits 
OK von Pleinairismus, Viodernis: 
mus und Futurismus fih auf die 
Künftler zu befinnen verjucht, die im legten 
Jahrhundert das Deutjche Wejen am beiten 
zum Yusdruc gebracht haben, jo werden 
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itorben, ftand ber Kiinftler allerdings fein 
ganzes Leben lang außerhalb jeder Partei 
und jeder Clique. Da erklärt jid), daß er 
bei Lebzeiten nur von wenigen gefannt war; 
und da ihm überdies die Verbindung mit 
der Preſſe fehlte, verjteht es jid) beinahe 
von Jelbjt, dah jein Wirken unbemerkt blieb. 
Seine Staffeleigemälde fleinjten Umfangs 
elangten in Privatbefig und verloren fid, 
Erben fie ein Plägchen in öffentlichen Ga: 
lerien, eben ihres bejcheidenen Umfanges 
wegen unter den anjpruchsvollen Leinewän— 
den von Genojjen, denen [don die zeitgenöj= 
fide Berühmtheit lächelte. So mußte cr 
erft fterben, ehe bie Deutjchen inne wurden, 
was fie in ihm bejejjen und daß es im gan 
zen 19. Jahrhundert vielleicht feinen beutjd)en 
Maler gegeben hat, der die Sonnenjeite bes 
deutjchen Wejens: Humor, Gemüt und Phan- 
tafie glänzender zum Ylusdrud gebracht 
hätte, als er. 

Ohne Zweifel war Adolf Menzel der 
größere Riinjtler. Aber diejer fleißige uud 
bergensfüble Norddeutjche läßt eben das 
vermijjen, was Spijweg in jo hohem Grade 
auszeichnet: Wärme und Gefühl. Der Ver: 
gleich mit Menzel liegt um jo näher, als 
beide Künſtler vieles miteinander gemein 
haben. Außer 
dem Fleiß und 
dem  uncrmiids 
lien Streben 
nad) _Wervoll: 
fommnung aud) 
den Bildungs: 
gang, der beide 
außerhalb Des 

atabemijd)en 
Weges zur Mei: 
iterichaft führte, 
beide aud) mit 
demjelben SHer 
mich nicht daran‘ 
gejegnet, der jie, 
unbefiimmert um 
Lob und Tadel, 
unbeirrt weiter 
Ichreiten ließ. 
Wenn man will, 
tann man finden, 
daß jie Die be: 

zeichnenditen 
Wertreter nord: 
Deut}den und 
jüddeutjchen We- 
jens find: bie 
Berjtand, hie Ge: 
müt. Sa das 
fann man. Und 
es ift fogar jchon 
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geichehen. Wer aber als Norddeuticher etwa 
durd) einen Aufenthalt von zwanzig Jahren 
bas lübbeutjd)e ,Gemiit” und bejonders bie 
Münchener „Gemütlichkeit“ aus eigener Ere 
fahrung fennen lernte, der hat über bieje 
júddeutide Eigenichaft fo einbrinalidje Vor: 
itellungen gewonnen, daß er jid) hüten wird, 
Gemeinpläge zu betreten, auf deren abge: 
drojchener Tenne mur Spreu zurückgeblieben 
ijt, ohne ein Körnchen nahrhafter Wahrheit. 

Eine Eigenichaft, bie Spigweg allerdings 
febr wejentlid) von Menzel unterjcheidet, ijt 
der Trieb zum SRiinftlerberuf, der innere 
Drang, wenn man jo will. Der junge 
Menzel lag [hon als handwerklicher Litho= 
graph einer fünjtlerijchen Tátigteit ob, Spit: 
weg ijt erit, nachdem er jhon einen bürger: 
[iden Beruf ausgeübt hatte, durch Zufälle 
und glüdliche Umjtände zum Ergreifen der 
Malerei geführt worden. Simon Spigweg, 
der Bater, ein vermögender Kaufmann, be: 
jab ein Materialwaren-Gejchäft in München, 
an der Ede ber Eilenmannjtraße und Neu— 
u, gelegen. Noch bis vor wenig 

abren, vielleicht heute noch, wurde es von 
dem Nachfolger an der gleichen Gtelle be: 
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trieben. Die Jugendjabre des Riinjtlers 
Icheinen nicht gerade febr glüdliche gewejen 
zu fein, wenigjtens liebte er in jpáteren 
Zeiten nicht über fie zu jprechen. Jedenfalls, 
ob fid) bie Begabung bes jungen Carl ge: 
zeigt haben mag oder nicht, im Erziehungs: 
plan des Elternbaujes wurde ihr feine Red): 
nung getragen. Bater Spitzweg beſchloß, 
daß von feinen drei Söhnen Der eine Arzt, 
der andere 9[potbefer, der dritte Material: 
warenDánbler werden follte, damit fie im 
Leben einander tüchtig in die Hände ar: 
beiten tónnten. Die glänzende dee eines 
welttlugen Mannes. Sie erinnert den 
Schreiber an bie Kleinftadtidylle einer thii- 
ringijden Diminutivrefidengz, in der, es find 
nun 50 Jahre her, der einzige Arzt der 
Bruder des einzigen Wpothefers war! Da 
gab es Medizin zu Ichluden, bas wäre etwas 
nad) dem Sinne von Bater Spiweg ge: 
wejen. Carl war der zum Wpothefer be: 
itimmte Sohn, ber nad) Abjolvierung des 
Bymnafiums als Lehrling in bie Hofapotbete 
eintrat, in Der er fid) unter Leitung des 
alten Pettenfofer, des Vaters des berühmten 
Gelehrten, für feinen künftigen Beruf vor: 
bereiten jollte. Als die Lehrzeit vorüber 
war, ging er nad) Straubing und übte 
fih dort praftijd) in ber neuen Lauf: 
bahn, ehe er 1830 bie Univerfitát in Min: 
chen bezog, um jid) nad) den praftifden bie 
notwendigen theoretijden Kenntnijje an: 
zueignen. Er verfolgte aljo die ibm vom 
Pater angewiejene Laufbahn, trotioem Die: 
fer ſchon 1828 gejtorben war, er aljo nicht be: 
hindert gewejen wäre umzujatteln, wenn 
ibm die innere Stimme etwa feine Ruhe 
gelajjen hätte. Er bat auch die Univerfitáts: 
jahre vorjchriftsmäßig hinter fih gebradt 
und war im Begriff, fih eine hübſche Stelle 
im Ausland zu juchen, ehe er an den Gr: 
-werb einer Apotheke in der ?Baterjtabt 
denten wollte, als ein bejtiges Nervenfieber 
ibm 1833 einen großen Strich durd alle feine 
Pläne madjte. Als er fid vom Kranten: 
lager erhob, wurde er zur Wiederherjtellung 
nad) Bad Sulz am Hohenpeijjenberg ge: 
Ichitt, und hier war es, wo fih fein Schichſal 
entjdjieb, Der Beliger der Anjtalt war ein 
Doktor Zeuk, ein Kunftfreund im guten 
Ginne, ber, um feine Patienten angenehm 
und nützlich zu bejchäftigen, von ihnen ver: 
langte, jie jollten nad) der Natur zeichnen. 
Es jcheint, als ob Spigweg erft burd) biejen 
enerqijden und liebenswürdigen Arzt auf 
die Ausübung feines Talentes geführt wor: 
den wäre. Er lente eines Abends die Zeid- 
nung eines Ralfofens vor, der fid) in ber 
Nachbarſchaft von Sulz befand, und ber 
allgemeine Beifall, den diejes anjpruchsloje 
Werf fand, machte ihn mit der Gabe be: 
tannt, bie bis dahin unentwidelt in ibm ge: 
Ihlummert batte. Er hatte wohl jchon früher 
gezeichnet, aber ohne den 9Injprud) fünjt: 
erilcher Leiftungen zu erheben, nun wurde 
er mit Vertrauen auf fid) felbft erfüllt, und 
ein gleichaltriger junger Riinjtler, an ben er 


— — a 


D Po 





eccoecvsosccecse9s999299999999909090299220999998,0992900909999990990909090909090900909992290990999949090999990999999999990999999999999 


Der ewige Hochzeiter. Gemälde (Sm Befig König Ludwig II. von Bayern 


93* 


356 Max v. Boehn: Carl Epigweg 33333333333 


""9"999999999999959094*^290€0 
cesos rnnnrnnnnnnnn.e.nnnnn..ernann....... no... ron rra ness. .n.s......o.s 


Der Pfarrer. Gemalde. 


s bei jeiner Rückkehr nad) Münhen an: 
hloh, Chrijtian Sjeinrid) Hanjonn, vermochte 
ibn, fid) ganz ber Runft zu widmen. Der 
Freund drängte ihn zum Malen, und das 
erfte Bild, eine ftaffierte Landſchaft, die er 
1836 zur Ausſtellung brachte, wurde alsbald 
vom Kunſtverein in Hannover angefaujt. 
Das war für den Anfänger ein hübſcher 
Erfolg. Aber es iſt ſchon dafür geſorgt, daß 
die Baume nicht in den Himmel wachjen, 
und fo wurde ein Bildchen, das er im Jahre 
darauf im Münchener Runjtverein au: sitellte, 
„Der arme Poet”, zu einer Derben Prüfung 
pir unferen Riinftler, 

Das Übelwollen, mit bem die Poeten die 
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Nederei bes Malers aufnahmen, hat Spik- 
weg nicht irregemadt. Er jdritt auf fet: 
nem Wege fort, ohne fid) um die Meinung 
bes Bublifums weiter zu kümmern. Unbe: 
tümmertbeit, Mut und Selbjtvertrauen wa: 
ren ibm allerdinas Dazu nötig. Betrachtet 
man heute das Werf des Künjtlers, fo wird 
man taum begreifen, daß fein Schaffen fid) 
in Widerjpruch mit allem bejanb, was zu 
jeiner Zeit äfthetiich gültig war. Aber wir 
müſſen uns erinnern, daß Spitzweg Hd) der 
Malerei widmete, als in Miinchen Cornelius 
unumſchränkt herrichte, als nur die Hiltorie 
anerkannt wurde und von den Malern nichts 
mehr verachtet wurde, als bie Farbe. Es 
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flingt komiſch, aber es ift wirflich wahr, daß 
nur bas Entwerfen ber großen Kartons in 
\hwarzer Kohle eine des Riinftlers ange: 
mefjene Bejdhajtiqung [bien und die Farbe 
für etwas |o Stebenjádjlides in ber Vias 
lerei gehalten wurde, daß Cornelius und fein 
Antipode Kaulbah das Ausführen ihrer 
Kartons untergeordneten Kräften über: 
ließen, mit ber völligen Freiheit, die Far: 
ben dazu nad) eigenem Gutdiinfen zu wählen. 
Die fanbjdajtsmaleret wurde jo gering 
gejhäßt, daß fie lange Jahre an ber Mün— 
chener Akademie feinen Pla fand, 
daß trofbem in der gleichen Zeit 9iottmann 
in München feine großzügigen — 
aus Griechenland und Italien ſchuf. Erſt 
wenn man ſich dieſeUmſtände vergegenwärtigt, 
wird man gewahr, daß der kleine Apotheker, 
der ſo plötzlich zur Kunſt umſchwenkte, doch 
ein ganzer Kerl und ein wirklicher geborener 
Künſtler von Gottes Gnaden war. Er hat 
die gefeierte Münchener Akademie nie be— 
ſucht und ihren Götzen nie gehuldigt. Er 
lernte das Techniſche ſeiner Kunſt von eini— 
en Genoſſen, die in einem Alter mit ihm 
tanden, Hanſonn, Eduard Schleich, Hermann 


Fin Colo. Gemälde. 


und 





(Sm Befig von Frau Gebeimrat Jung in Elberfeld) 


Dyd, und ftudierte bann vor der Natur, 
während das fo verpönt war, daß Rabl zu 
jagen pflegte, mit dem fleinften Stüdchen 
Natur fónne man das ſchönſte Bild ver: 
berben. Alle diefe Meinungen haben Spiß: 
weg nicht angefochten, er ijt unbeirrt feinen 
Weg gegangen. Inſtinktmäßig wies er ab, 
was jeinem Temperament nicht lag, und 
wenn bie von aller Welt gefeterten Größen 
bes Tages, hießen fie nun Cornelius oder 
Raulbad), Biefve oder Baillat, ihm nichts 
zu geben hatten, jo lernte er in der ftillen 
Galerie von Pommersfelden, von Berghem, 
Gonzalez Coques, Oftade u. a. Ntiederländern. 
Wis er Dann mit den Werten der Meiſter 
von Barbizon befannt wurde, ließ es ihm 
feine Rube mehr. Sie [bienen ibm ber 
Erfüllung Ddejjen nabezutommen, was er 
jelbft anjtrebte: Farbe und Licht. Er tit 
1851 nad) Baris gerei|t, wie damals jo viele 
junge deutiche Maler, und hat danad) ge: 
tradjtet, den franzöſiſchen Hexenmeijtern bie 
Gebeimnijje ihrer Palette ab3ulaujd)en. Mit 
Erfolg, denn Spigweg gehört zu den erjten 
Münchener Künjtlern, von denen man jagen 
tann, fie verftanden wirklich zu malen. Ihm 
waren Farbe undLicht 
die Clemente, mit 
deren Hilfe jeineRhan: 
tafie fih ihr eigenes 
Reid erbaute. Ein 
Heines Reidh, eng be: 
renat nach Inhalt wie 
mjang, aber mit 
Musbliden in weite 
Fernen geheimnisvol: 
ler Wunder. Das was 
bem Werk Spigwegs 
jeine Bedeutung ver: 
leibt, ijf ber Umſtand, 
daß er ihm einen Sn: 
halt gab, ber ganz aus 
ibm jelbit jtammte, dak 
er wirklich etwas Gi: 
genes zu geben hat: 
te. Unähnli den 
meijten jeiner Genoj- 
jen batte unfer Dialer 
eine afademijche Bil: 
bung genojjen und 
doch hat er nie „gebil: 
det” gemalt. Das will 
lagen, niemals auf 
das Willen der Be: 
ſchauer fpetuliert, was 
damals aud) bei ben 
GróBten die allgemei- 
ne Regel war und um 
jo lieber geübt wurde, 
als ein interejjanter 
Vorwurf etwaige 
Shwäden in Rom: 
pojition, Zeichnung 
ober Kolorit gern 
überjeben lieg. Er 
widmete fid) dem 
Benrebild und bat 
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Der arme Poet. Gemälde. 
Dod) nie Anekdoten erzählt, eine Klippe, an 
der bie Kunſt nur zu oft jeheitert. Er hat 
aud) nie illuftriert, d. b. feinen Bejchauern 
Szenen vorgejpielt, die fie aus Dichtern tann: 
ten. Er ift und bleibt immer er jelbjt, aber 
was er erzählt und wie er es erzählt, das 
gehört nad) Inhalt und Form zu bem Köſt— 
lid)iten und Friſcheſten, was deutiche Poefie 
und Runjt uns gegeben haben. Er erzählt 
Märchen oder nein, er jtellt fie vor uns Hin, 
er läßt fie uns erleben in der ganzen Gelbft= 
verjtändlichkeit und Natürlichkeit einer Phan— 
tajie, für bie es feine Schranfen gibt. Der 
Grundton ift immer ein herzliches Behagen 
an der bunten Welt, die er aufbaut, und der 
pre Glaube an die Wahrheit feiner Fabel. 

sird diejer (Ernft je einmal erjchüttert, fo 
blidt aus den Zweifeln ein |o idjalfbafter 
Humor, daß fein jchelmilches Lächeln uns 
völlig damit ausjöhnt, dap alles nur Nederei 
ilt. Man möchte ihn mit Mujäus vergleichen. 
Go wie Diejer die deutſchen Volfsmarden er: 
zählt, mit einem fo unbejchreiblichen Duft 
pon Rofofo, mit einer jo folett |pielenben 
Grazie, daß die Ritter immer Menuett zu 
tanzen jcheinen, jo malt Spigweg. Unendlich 
ltebenswürdig ohne fih aufzudrängen, ges 
mütlich ohne platt zu werden, immer neu, 
ohne gejucht zu erjcheinen, jo fpinnt er feine 
Sabeln vor uns ab. Er baut auf dem köſt— 


(Im Belit ber Kgl. Neuen Pinakothek in München) 
lichen Grunde der Selbſtbeſtheidung, die nie 


über ſich hinaus will, weil ſie die Grenzen 
ihrer Begäbung kennt, die bte Selbſterkennt— 
nis au emer lauter jtrömenden Quelle der 
Zufriedenheit werden läßt. 

Der eriten Epoche jeines Schaffens, bie 
man bis zum Jahre feiner Fahrt nad) Paris 
rechnen tann, gehören bie Architefturbilder 
an, in denen der Künitler jid) mit ganzer 
Geele dem Fabulieren hingibt. Spikweg ift 
mit feinen Freunden in den dreißiger und 
vierziger Jahren oft und oft in die feinen 
Städte von Bayern, Franken und Tirol ge: 
wandert unb hat in ihnen an Ort und 
Stelle die wunderlichen pußigen Haujer ge: 
zeichnet, bie mit ihren Erkern, Giebeln, 
Türmchen jo Iaunijd) unb jeltjam verjchoben 
balteben. Noch heute tann der Reijende in 
Burghaujen, emmingen, Kaufbeuren, 
Waſſerburg, Eichitädt und wie fie alle heißen 
mögen, von Rothenburg und Nürnberg ganz 
gu gejchweigen, eigentümliche Straßenbilder 
genug jeben, die ihn immer wieder an Spit: 
weg erinnern werden. Wie viel mehr in 
diejer Art mag damals nod) vorhanden qe- 
wejen fein, als (ijenbabn und Telegraph 
nod) nicht jo tief in bas Leben Diejer ver: 
fchlafenen Städtchen eingegriffen batten. 
Noch vor vierzig Jahren gab es in Mün- 
den jelbjt Perjpeftiven von völlig mittel: 
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_ Der Stord. Gemälde E 
(Im Beſitz von Rrof Eduard von Griigner 
in Wunden) 


alterfidjem 9[njebr. Spitzweg braudte alfo 
nicht weit zu juden, um ben Cdjauplat; zu 
finden, der den Dichtungen ihr mürdjen: 
haftes Relief gibt. Dod) würde man in 
feinen Bildchen vergebens gewijje Lotali: 
täten wiederzufinden juchen. Sie tommen 
uns befannt vor, man glaubt, fie [djon ge: 
Jehen zu haben, und dod) entjtammen fie jo, 
wie fie auf der Leinwand j|teben, nur ber 
SBbantajie des Riinftlers. Er bat aus all 
den befannten Elementen etwas Neues und 
Gigentümlidjes gejchaffen, bie Häujer eng 


ujammengedrängt, Terrajjen dazwijchen ge: 
egt, bur Treppen und Treppdjen verbun: 
den, burd) Geländer und Balujtraden ge: 


trennt, bie |djmale Ferne gern durd einen 
Turm gejdlojien. Sn Connenglanz und 
Mondlidt — und man muß geitehen, dak 
der Maler fie beide mit dem gleichen 3au: 
ber banbbabt, wie er aud) aus ben tiefen 
Schatten förmlich bie feuchte, kühle Luft auf- 
teigen läßt — tummelt jid) auf diejem felt: 
amen, fejjelnden Schauplag ein Völkchen 
von eigener Art. —SUtittelalterlie Schar: 
rade oder Rurrende, Rofotoherren mit 
grad und Zopf, Stadtmilizen, Mönche, 
Briefträger, Biedermeierhonoratioren, Anti: 
quare, Nachtwächter treiben ihr Wejen in 
Ernft und Spaß. Unerſchöpflich iff die Ex: 
findungsgabe des Künjtlers, der aus den 
gleichen ober ähnlichen Motiven [tets neue 
Wirkungen herausholt, ber feine Kuliſſen zu 
immer neuen Cffeften zujammenzuichieben 
weiß und mit dem denkbar geringiten Auf: 
wand von Gtaffage die längiten und nad): 
denklichſten Gejchichten mitzuteilen verjtebt. 
Kaum jemals find die Züge ber Perjon ge- 
nau 3u erfennen, und dod bat ber Riinjtler 
fie in einer Weije djaratterijiert, daß fie uns 
wie alte Bekannte erjdeinen wollen. Hals 
tung von Kopf und Gliedern jprechen eine 
jo überzeugende Gprade, daß aud) ohne 
Eingehen auf die Phyjiognomie ganz un: 
zweideutig erhellt, was fie denten und wollen. 
Meint man niht den „ewigen Hochzeiter“ zu 
lennen, aud) wenn er fid) nur von rüdwärts 
geigt * Ciebt man nicht bie neugierigen 

ieten Der Gevatterinnen und Bajen, die 
feiner Werbung zujchauen? Dieje Kunjt der 
Charafterijierung beberriht CSpiweq fo 
jouverán, daß er mit einem Wlindeltmaß 
von Mitteln austommt, und fih erlauben 
tann nur anzudeuten, wo Viinderbegabte 
bid unterjtreichen wiirden. 

Ebenfo germ wie er feine Worwürfe im 
Freien von Pla und Straße jucht, verlegt 
er fie ins Zimmer oder in enge, abgejdlojjene 
SBintelden von Höfen und fleinen Garten. 
In joldjen Vorwürfen entfaltet er bann den 
ganzen intimen Zauber feiner Runjt. Da 
ipielen bie nedijd)en, drolligen Züge hinein, 
die im QGegenja& zwiichen dem grämlichen 
Ernft bes 3eitungslejers und dem najchen: 
den Vogel, zwilchen der fröhlich zum Fenjter 
hinein flutenden Sonne und dem häßlichen, 
jtadliden &aftus und feinem ebenjo ſtach— 
ligen Befiger, den liebenswürdigen Humor 
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DeandIn auf der Alm. Gemälde. 
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aufleuchten laffen, mit bem ber Riinftler feine 
Motive erfaßt. Und er fieht immer als 
Maler, nie als Anetdotenjáger. 

Vielleicht find jid) gar nicht alle, die 
Spigwegs Bilder betrachten, darüber tlar, 
daß es bie malerijden Qualitäten feiner 
Bilder find, die einen fo ftarten Reig aus: 
üben, daß die lebhafte, innige Freude, die 
jedes feiner Werte auslöft, der farbigen 
Gejtaltung zuaujchreiben ift, bie der Maler 
ibm gab. Sm Abftimmen der Harmo: 
nien, in ber ?Berteilung der Akzente, bie 
hier einen duntlen Ton vertieft, dort einen 


r 


Höhepunkt grel aufleuchtei läßt, in Diejem 
feinen Abwiegen der malerijden Werte er: 
tennen wir Die hohe Riinftlerjdaft Spitz— 
wegs, der fid) vielleicht aus feiner urjprüng: 
lihen Laufbahn das Gefühl fiir feinite 
Dojierung des Materials als unverlierbare 
pls mitgebracht hatte. ud) bie, 
we nur das Gegenftandlide an einem 
Kunjtwerf zu jeben vermögen, werden von 
Epigwegs feiner Runjt nachhaltiger gefel: 
jelt, als von den umftdndlid) vorgebradten 
Anekdoten anderer Genremaler, Die jid) 
fein Detail erjparen mögen und doch nur 
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vorübergehend interellieren können. Cpi&: Duldung nur in ber Form ber Vedute, d.h. 
weg rührt am das Gemüt, weil feine Farbe bes genauen Abbildes einer bejtimmten 
die Töne an|djlágt, bie fid) in Ceelenrube a i und dazu mußte dieje beinahe jelbit: 
und Heiterkeit umjegen. verjtändlich bijtori]ld) berühmt fein. Aud) 

Als zweite Epoche feiner Runft darf man hierin ging Gpigweg wieder feine eigenen 
die Reihe der Bilder betrachten, in denen Wege. Er hat zwar mit den Freunden im 
ber Landſchaft allmählic) ein immer breiterer bagrijdjen Gebirge und in den Tiroler Ber: 
Raum gewährt wird. Gie erjdeint zuerft gen fleißig ftudiert, aber unter feinen zahl: 
nur wie zagend in der Ferne, als eme Hin» reichen Zandjchaftsbildern läßt fid) ebenjo: 
tergrundodetoration, aber wie fie hier in die wenig eine beftimmte Gegend feititeller, 
engen Mauern der Stadt hinein grüßt und wie fid) unter ſeinen Architekturen eine be: 
wintt, als wolle fie bie Bewohner heraus: [timmte Stadt oder Straße nachweijen läht. 
loden, jo bat fie aud) ben Maler jelbft bee Er bat die Eindriide, bie Die Natur ibm 
wungen und aus dem gotijden Graus bot, in fih aufgenommen und in feiner Phan: 
eines fteinernen Gewintels hinaus ins Freie, tafie etwas Neues aus ihnen yes wobei 
in die offene Weite, in Luft und Licht unb die Wejenszüge der Landſchaft frei von ihm 
Sonne geführt. Die Landjdaftsmalerct galt verwendet werden. Bald gibt er einen 
in ber Zeit, als Spigweg jeine erjten Bile Heinen Ausjchnitt, einen Garten, einen Hof, 
der malte, in München nicht für hohe Runft. eine Waldlichtung, ein yelstal, eine Schlucht, 
Cie erjtritt jid) eine gerijje nachjichtige bald führt er ins offene Feld mit rmabjeb: 
barem Horizont oder auf Bergeshöhen mit 
Bliden in unermeßliche Weiten. Die Ber: 
bindung mit der Natur war dem Riinftler 
ein Herzensbedürfnis, in ber Fortentwid- 
lung feines Könnens nimmt die Land} daft 
malerijd) den höchſten Rang ein. as 
künſtleriſch Vollendetfte, was Spitweg Der: 
vorgebradt hat, find die Landidajten 
feiner legten Jahrzehnte. Er brachte für 
lie eine ſeeliſche Empfindung von jeltener 
Tiefe und zugleich ein malerijches Fein: 
gefühl mit, bas feinen malenden deutjchen 
3citgenofjen noh volljtandig fehlte. Gie 
widmeten ihren Pinjel entweder namhaften 
Schönheiten des Auslandes, unter denen 
Stalien, die Schweiz oder Norwegen bejon: 
ders beliebt waren, oder [te ftellten bie Land: 
idjaft in gefteigerten Augenbliden des Ma: 
turlebens dar, etwa bei Gewitter, Sonnen: 
untergang oder TDiondideinbeleubtung. 
Simmer wieder muß man ftd) gegenwärtig 
halten, was um den Riinjtler herum ge: 
Ichaffen wurde, während er unbetannt, für 
fih allein, feine Heinen Bildden jdjuf, um 
innezuwerden, daß biejer Vieifter feiner 
Zeit weit voraus war und zu malerijchen 
(frfenntnijjenm fam, die erft nad) feinem 
Tode Allgemeinbejig geworden find. 

Wieviel Spigweg den Franzoſen ver: 
dantt, jpringt vor ben Bildern feiner legten 
Sahrzehnte jofort indie Augen. Man braudt 
nod) nicht einmal viel von der Runjt unjerer 
böjen Nachbarn gejehen zu Hater, um vor 
gewiljen Bildern bes Meilters jofort an 
Diaz zu denten. Das funteniprühende £o: 
lorit biejes Farbenzauberers hatte es Spig: 
weg angetan und er hat, indem er Die 
Gfiefte desfelben bejonbers bei manchen fet: 
ner Waldbilder anwandte, Wirkungen. er: 
zielt, die, mögen fie immerhin nicht ganz 
wahr fein, bod) in ganz meilterlicher Weile 
die Ablicht unterftügen, auf die der Künftler 
ausging. Sie erſchließen die geheimnisvolle 
Stimmung unjerer Wälder, bas Grauen 
und die Wonne der Ginjamteit. 

Erft als ber Meifter fid) auch diefe Palet- 
E Stindden. Gemälde tentiinfte zu eigen gemacht hatte, jcheint er 
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fid Jelbft ganz gefunden zu Haber, DO xo — 
auf diejem Wege, zu Der mit Der eigenen 
Geele belebten *andimaft bin, ijt er qe: 
blieben, mit der Zeit zu immer arößerer 
Bolltommenbeit vorjchreitend. In manchen 
jeiner Bilder flingen Motive bes jpäteren 
Bödlin an. Der mujizterende (Sinfiedler, 
die ftreitenden Diónde, bie ihren Hader aud 
in Das alles verjöhnende Bliiben des Früh— 
[mas mitgejchleppt haben, und andere ver: 
raten, baB Humor und Laune den Künitler 
auch bier nicht verlajjen haben und ibm 
gejtatten, dem warmgefühlten Abbild ber 
Natur, jo wie fein Gemüt es begriff, bas 
ſchalkiſche Gegenſpiel zu gejellen. Schon 
der jugendliche Spigweg war ein Meijter 
der S'inearper|peftive, ber alternde gelangt 
zu einer Beherrichung der Luftperjpettive, 
in der er von feinem übertroffen und nur 
von wenigen erreicht wird. Er malt die 
Atmoſphäre in ihrer Karen Durchſichtig— 
feit mit allen 3ujálligteiter der durch 
Sonne, Wind und Vlebel bedingten Stim- 
mung und gibt in manden jolden Ge: 
birasizenen, wie den ‚DeandIn auf der 
Alm‘ Bilder, die Jchlechthin bewunderungs: 
würdig genannt werden miüljen. Seine 
Manier wird im Alter immer freier. Wenn 
er in feinen frühen Werten manchmal als 
zu forrefter Zeichner erjcheinen will, jo 
geht er jdjlieBlid) nur noch auf bie farbige 
Wirkung aus und verzichtet jogar auf die 
Krenge Kontur. Wn Stelle der jorgfältig 
verriebenen $yarbe, Die gelegentlid) an 
(Fmaille erinnert, treten jpäter dte in 
Flecken und Strichen unvermittelt neben: 
einander bingejegten Tine, jo daß feine 
Zechnif einen durchaus imprejiioniftijd)en 
Charakter erhält. Spigweg hat fogar bas 
3mpajto verjucht, foweit das Format ibm 
Das aejtattete, denn er hat jid) in einer 
Selbjtbejcheidung, bie man dem Riinftler als 
Größe anrednen muB, immer auf feine Hei: 
nen Bildchen bejdjranft, während jo man: 
cher andere, wir brauchen nur an Feuerbach 
zu denten, die Formate gar nicht groß ge: 
nug befommen fonnte, ohne daß fie bod) 
immer imjtande gewejen wären, mit der 
räumlichen Größe auch fünjtlerijd) Wert- 
volleres zu leiften, Die Celbfterfenntnis hat 
ijn nicht im Streben gehindert, man darf 
wohl jagen, daß, als Spigweg ftarb, es in 
Minchen vielleicht berühmtere Maler gab, 
aber ficher feinen, ber bejjer gemalt hätte, 
Unjer Meijter, unter deffen Jugendireun: 
ven fid) aud) Cajpar Braun befand, der feit 
Dem Herbjt 1844 die ‚sFliegenden Blätter‘ 
herausgab, hat aud) für den Holzjchnitt ge: 
zeichnet. Die exften Jahrgänge der Fliegen— 
den: enthalten manche Zeichnungen von 
einer Hand. Harmloje Späße im Sinne 
des armen Poeten. Er fieht etwa bie Kon: 
trajte zwilchen Schein und Gein, Die ein 
Ritterſchauſpiel auf ber Schmiere zur Lächer— /— 
lidjfeit verurteilen, oder die draſtiſche Komit, die Bora emi 
die jid) 1848,49 in Anſchauungen und Taten (Sin Miele bes Aommerstenrate 35. meee 
der Bürgerwehr dokumentierte. — Und jem in Mainz) 
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Reben? — Ja davon ift eigentlich nichts zu 
fagen. Wie man wohl das Leben mandes 
Gub5enbmenjden in den Gag zujammen: 
drängt: er wurde geboren, nahm ein Weib 
und ftarb, jo fónnte man von Spigweg Jagen: 
er wurde geboren, malte und ftarb. Ein 
freundliches Beihid gab dem Maler von 
Jugend auf die finanzielle — 
mit, bie ibn fein Leben hindurch allen Gor: 
aen entriictte, foweit fie mit bem Austommen 
aujammenbingen. Er fonnte malen, weil 
es ihn freute, was ihn freute, und wie es 
ihn freute. Und wenn er jein ganzes Leben 
hindurch nur 480 Bilder verfauft hat, bie 
ibm mit 200 bis 800 Mart bezahlt wurden, 
jo war ihm das gleich. Er foll jeine Bilder 
logar nur febr ungern verfauft haben, es 
war, wie Hyazinth Holland verraten bat, 
die einzige Gelegenheit, bie ihn verbrieflid) 
machen fonnte, wenn ein Bejucher ein Werk 
von ihm taufen wollte. Gpiweg 30g vor, 
fie zu verjchenfen. Von Ericheinung flein 


und zierlich, rotblond und hochgradig turg- 


fichtig, muß unfer Meifter in der jugend 
nicht übel ausgeldjaut haben. Im Alter 
ſchrumpfte er gujammen, feine Haltung wurde 
gebüdt und bie Nafe trat auf Kojten ber 
übrigen Gelichtszüge unbejcheiden hervor. 
Der holden Weiblichkeit jehr zugeneigt, blieb 
der Riinftler bod) unverheiratet. ie ver: 
fichert wird, feien jo mande feiner drolligen 
Bilder, in denen er ewige Hochzeiter leije 


Spaziergänger im Walde. 


verjpottet, nicht ganz mit Unredt als Gelbjt: 
befenntnijje zu betrachten. Die Jchriftliche 
Überlieferung verjagt. Er bemertt einmal 
jelbft, ein jchlechter Briefichreiber zu fein, 
und |o gibt es zwar viele Briefe an ihn, 
aber wenige von ibm, unb Die wenigen, Die 
bis jebt an den Tag getreten find, tragen 
zu feiner Charalterijtit nicht eben viel bei. 
Er liebte die Einjamteit, malte und las, las 
und malte und gus durd) das Leben bin, 
ftl für fih, glüdlid) in einer felbfigewáblten 
3urúdgezogenbeit. Gegen Fremde ablehnenDd, 
in ber typijden Münchener Urt, war er 
unter feinen Freunden heiter und von jenem 
Humor bejeelt, ben feine Bilder atmen. ns 
fánglid) wohnte er in der Prandhausftraße 
im Fladhaus, vor bem jid) jet der Hilde: 
brandbrunnen erhebt, dann von 1863 bis zu 
jeinem Tode am Heumarft, einem häßlichen 
Teil Alt: Münchens, in den jid) felten cin 
Fremder verirren wird. Aus ben Fenitern 
jeiner im oberen Gtod gelegenen Wohnung 
jah er von ber einen Geite in das Gewirr 
von Giebeln und Schorniteinen, das “er jo 
gern gemalt bat, nad) ber anderen Geite ge: 
noB er an flaren Tagen die Ausfiht auf 
die fernen Berge. Immer wieder, wenn man 
etwas von feinem Leben willen möchte, 
wird man auf fein Wert geführt. Sn thm offen: 
barte fih ber Menſch, und die Seele, bie er ihm 
eingehaucht bat, wird bem Riinjtler nod) unter 
jpdten Gejdledtern Liebe erweden. 
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ar — gora Ricciotti, bie mit ihrer Tod): 
AS Aes ter Margherita vor furgem im Wald: 








ftatterhof in Brunnen abgejtiegen 
LOPES) war, gehörte zu jenen blonden, 
weichen, etwas trägen Stalienerinnen, bie 
man in ber Gegend von Venedig und in 
der Lombardei häufig antrifft. Cie trug 
viele jdjóne Ringe an ihren fetten Fingers 
den, und ihr höchſt charakteriftifcher Gang, 
der zur Zeit nod) ein elajtijd)-üppiges Mie: 
gen genannt werden fonnte, entwidelte 
Hid) fidtlid) mehr und mehr zu jenem Typ 
von Fortbewegung, den man Watjicheln 
heißt. Elegant und offenbar einft an Hul- 
bigungen gewöhnt, madjte fie eine gute, 
reprajentative Figur; fie trug [hide Toiletten 
und thandmal fang fie am Abend zum Kla: 
vier, mit einer wohlgebildeten, feinen, ein 
wenig [djmalaigen Stimme, wobei fie mit 
den furgen, vollen Armen und [tarf auswärts 
gebogenen Handgelenten die Noten von (id) 
weg hielt. Gie ftammte aus Padua, wo ihr 
verftorbener Mann einft ein befannter Ges 
[haftsmann und Politifer gewejen war. Bet 
ihm hatte fie in einer Atmofphäre von blühen 
ber Bonhomie und ftart über ihre Berhalt- 
nijfe gelebt, was fie nad) feinem Tode mit 
verzweifeltem Mut fortfebte. 

" Trog alledem würde fie uns faum inter: 
cffieren, hätte fie nicht thre hübjche, teine 





Tochter bei fid) gehabt, Margherita, bte faum 


über bas Badfiichalter hinaus war und von 
ber Penfionszeit her mod) mit ein wenig 
Bleichſucht und Appetitlofigteit zu tun hatte. 

Cie war ein entzüdend ſchlankes, ftilles, 
blajjes Wejen mit dunfelblonden dichten 
Haaren, und jedermann jab ihr mit Rergnii- 
gen nad), wenn fie in ihren einfachen, weißen 
oder blaßblauen Gommertoiletten durch ben 
(Garten unb über die Straße ging. Es war 
bas erfte Jahr, daß Frau Ricciottt bas 
Mädchen mit fid) in die Welt nahm — denn 
in Padua lebten fie ziemlich zurücgezogen 
— und der Schimmer von Refignation, mit 
bem fie fid) ben meiften Sjotelbefanntidjaften 
gegenüber von ihrer Tochter in den Schatten 
geftellt jab, ftand ihr recht gut. Frau Nic: 
ciotti war bisher zwar ftets eine gute Mutter, 
jedoch nicht ohne geheimen Anfprud) auf ein 
eigenes Cdjidjal, ja vielleicht nod) auf eine 
eigene Zukunft gewejen; jebt begann fie diefe 
itilen Hoffnungen von fid) abzutun und ihre 
Kleine damit zu fdmiiden, wie eine gute 
Mutter etwa den Echmud, den fie von ber 
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eigenen Hochzeit her bejab, vom Halfe nimmt 
und der herangewadjenen Tochter umbángt. 

Bon allem Anfange an fehlte es nicht an 
Männern, bie fid) für die fchlanfe, blonde 
Paduanerin intereffierten. Die Mutter aber 
war auf der Wadt und umgab fid mit 
einem Mall von 9[djtbarfett unb foliden An: 
ſprüchen, der manden Abenteurer erjchredte. 
Ihre Tochter folte einen Mann betommen, 
bei dem fie es gut hätte, und da nun ein: 
mal die Schönheit ihre einzige Mitgift war, 
galt es doppelt auf der Hut zu fein. 

Es tauchte jedoch [bon nad) tiirzefter Zeit 
der zufünftige Held bieles Romans in Brun: 
nen auf, und alles ging viel raſcher und ein: 
fader, als bie beforgte Mutter je gedacht 
hätte. Eines Tages traf im Maldftätterhof 
ein junger Herr aus Deutichland ein, ber 
fid) auf den erften Blid in Margherita ver: 
liebte und alsbald feine Abfichten fo ent: 
Ihieden zum Ausdrud brachte, wie es nur 
Seute tun, bie wenig Zeit haben und feine 
Umwege maden fónnen. Herr -Statenfoß 
batte in der Tat jebr wenig Zeit. Er war 
Manager einer Teeplantage auf Ceylon und 
auf Urlaub in Europa, das er in zwei Do: 
naten wieder würde verlaffen müfjfen und 
wohin er dann [rübejtens wieder in drei, 
vier Jahren zurüdtehren konnte, 

Dicfer Dagere, braungebrannte, herriſch 
auftretende junge Mann gefiel Frau Rice 
ciottt nicht bejonders, er gefiel aber der 
Ihönen Margherita, bie er von ber eriten 
Stunde an mit bringlidjer Werbung umgab. 


Er fab nicht übel aus, und er hatte bie forg: 


los berrichaftliche Art des Auftretens, bie 
fih der Europäer in den Tropen aneignet, 
war übrigens erft jehsundzwanzig Jabre 
alt. Daß er von dem fernen Wundereilande 
Ceylon fam, war fhon ein Stüd Romantit, 
und fein Üiberjeergefühl verlieh ibm aud) 
eine tatfächliche Überlegenheit über den 
Durchſchnitt des biefigen täglichen Lebens. 
CtatenfcB trug fid) vollfommen englifh; vom 
Smoting bis zum Tennisanzug, vom Frad 
bis zur Bergausrüftung waren feine Sachen 
alle von erfter Qualität, er führte für einen 
Sunggejellen erftaunlid) viele und große 
Koffer mit fid) und [ten in jeder Hinficht 
an ein Leben erfter Klajje gewöhnt zu fein. 
Er widmete fid) den Beichäftigungen und 
Vergniigungen der Sommterfrijche mit ruhiger 
Cadjlidjfeit, er tat Jachlich und gut, was ge: 
tan werden mußte, aber er fchien nirgends 
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mit Seiben[dja[t babet zu fein, nicht beim 
Bergfteigen unb nicht beim Rudern, nicht 
beim Tennis und nicht beim Whift, fondern 
ihien in diefer Umgebung nur als ein fliidhe 
tiger Gajt zu weilen, ein Gajt aus einer 
fernen, fabelBaften Welt, wo es Palmen und 
Krotodile gibt, und wo Leute feiner Art fid) 
in weißen, jauberen Landhäufern von amet 
jenbaft zahlreichen farbigen Dienern fächeln 
und mit Eiswajjer bedienen ließen. Einzig 
Margherita gegenüber verließ ibn feine Nube 
unb exotijde Überlegenheit, er Jprad mit 
ihr in einem leidenfchaftlichen Gemifd von 
Deutih, Italienifh, Franzöfiih und Enga 
lich, er belauerte die Damen Nicciotti vom 
Morgen bis gum Abend, er las ihnen Bei. 


tungen vor und trug ihnen Gtranditühle 


nad, und er gab fid) fo wenig Mühe, feine 
Verehrung für Margherita vor anderen Leus 
ten zu verbergen, daß bald jedermann feinen 
Bemühungen um bie fchöne Italienerin mit 
Spannung aujab. Man verfolgte feinen 
Roman mit |portlichem Sinterejje und ſchloß 
gelegentlich Wetten darüber ab. 

Das alles miBfiel der Mutter Ricciotti 


nicht wenig, und es gab Tage, an denen fie 


in beleidigter Majeftát einherraujchte, wäh. 
rend Margherita verweint ausjah und Herr 
GtatenfoB mit verfdloffener Miene auf der 
Beranda Sodawaſſer mit Whisty trant. 
Sndeffen war er bald mit dem Mädchen 
einig, baB fte nicht mehr voneinander lajjen 
wollten, und als Frau Nicciotti an einem 
ſchwülen Morgen ihrer Tochter zornig vor: 
 Wtellte, daß ihr vertrauter Umgang mit bem 
jungen Teepflanzer ihren Ruf beflede und 
daß überhaupt ein Mann ohne großes Ber: 
mögen für [ie niht in Betracht fomme, da 
ſchloß fid) bie reizende Dtargherita in ihr 
Bimmer ein und tranf ein Flajdden mit 
Fledenwajfer aus, bas fie für giftig hielt 
und bas in der Tat ihren faum etwas ges 
hobenen Appetit wieder völlig verdarb und 
ihr Geſicht nod) um einen Schatten bleicher 
unb geijtiger machte. 

Mod am jelben Tage, nahdem Marghes 
rita ftundenlang leidend auf einem Diwan 
verharrt war und ihre Mama in einem dazıi 
gemieteten Ruderboot eine ebenjolange Uns 
terredung mit Herrn Statenfoß gehabt hatte, 
fand die Verlobung ftatt, und andern Tages 
fab man ben energijchen Úberfeer fein Früh 
(tid am Tijche ber beiden Damen einnehmen. 
Margherita war gliidlid; thre Mutter bins 
gegen betrachtete bieje Verlobung als ein 
gwar notwendiges, bod) hoffentlich vorüber: 
gehendes Übel. ‚Schließlich,‘ dachte fie, ‚wußte 
daheim niemand davon, und wenn [id) 
nádjtens eine bejfere Gelegenheit fände, fo 
fäße der Bräutigam weit fort in Ceylon 


ibm weggezogen wurde. 





und brauchte nicht gefragt zu werden.‘ Go 
beftanb (te denn auch darauf, daß Statenfoß 
feine Nüdreije nicht ver[djiebe, und drobte 
mit 9[breije und völligem Bruh, als der 
Verlobte fein erlangen ausiprady, nod) 
diefen Sommer getraut zu werden und feine 
junge Frau glei% mit nad Indien zu 
nehmen. | 

Er mußte fid) fügen, unb er tat es fnirs 
Ihend, denn vom Augenblid der Verlobung 
an [dienen die Damen Nicciotti wie gue 
fammengewadjjen und er mußte Liften über 
Liſten aufwenden, um auch nur für Minuten 
mit feiner Braut allein zu fein. Er faufte 
ihr in Luzern bie Jchönften Brautgejchente, 
bald darauf riefen ibn gejchäftliche Teles 
gramme nad England, unb er [ab feine 
Ihöne Braut erft wieder, als fie in Beglei⸗ 
tung ihrer Mutter ibn am Bahnhof in Genua 
abbolte, um nod) einen Abend mit ihm ¿ue 
fammen zu fein und ibn in der Frühe bes 
nächften Morgens zum Hafen zu begleiten. 

„sn lángitens drei Jahren tomme id gue 

rüd, und bann ift Hochzeit," rief er nod 
von ber Landungstreppe herab, die hinter 
Dann fpielte bie 
Schiffsmuſik, und Iangjam [djob fid) der Lloyd» 
bamp[er aus bem Hafen. 
Die Hinterbliebenen reiften ftile nad 
Padua zurüd und nahmen ihr gewohntes 
Leben wieder auf. Frau Ricciotti gab nod) 
nichts verloren; ‚übers Jahr,‘ dachte fie, 
‚würde alles anders ausjeben, und dann 
würden fie wieder einen feinen Kurort aufs 
ſuchen, und ohne Zweifel würden alsdann 
bald neue und glänzendere Ausfichten fid) 
zeigen.‘ Inzwiſchen fchrieb ber ferne Vers 
Iobte häufig lange Briefe, und Margberita 
war glüdlidj Gte erbolte fid) von ben Ans 
ftrengungen diefes unrubigen Sommers voll: 
tommen, fie bliibte fichtlich auf, und von 
Bleibfubt und jdjled)tem Appetit war nicht 
mehr die Rede. Ihr Herz war gebunden, 
ihr Schidlfal gefichert, unb in ber bejcheide: 
nen Behaglichkeit ihres ruhigen Lebens gab 
(ie fih angenehmen Träumen bin, lernte ein 
wenig englijd) unb legte ein jchönes Album 
an, worein fie die prächtigen Photographien 
von Palmen, Tempeln und Elefanten flebte, 
bie der Bräutigam ihr fhidte. 

Sm nüdjten Sommer reijte man nit ins 
Ausland, fondern weilte nur wenige Wochen 
in einer bejcheidenen Gommerfrijde in den 
euganäijchen Bergen, und allmählich ergab 
ih auch bie Mutter und gab es auf, über 
bas Herzensglüd ihrer ftandhaften Tochter 
hinweg ehrgeizige Plane zu bauen. Zuwei— 
len famen Sendungen aus Indien mit feinem 
Muffelin und hübjchen Gpib5en, Schachteln 
aus Stachelſchweinborſten und Heine Elfen» 





beinfpielereien; bie zeigte man ben Bekann⸗ 
ten und hatte bald bie gute Stube voll ba: 
von ftehen. Und als einmal die Nachricht 
fam, GtatenfoB liege frant und mülfe fid) 
zur Erholung ins Gebirge transportieren 
lajfen, ba tniipfte Mutter Ricciotti feine 
Hoffnungen mehr daran und betete gemein: 
fam mit der Tochter für bie Genelung bes 
lieben Fernen, die denn aud) glüdlid) ¿us 
ftande fam. . 

Für beide Damen war diefes [tille Bus 
friedenfein ein ungewohnter 3uftand. Die 
Cignora wurde bürgerlicher als fie in ihrem 
Leben je gewejen war, fie alterte ein wenig 
und wurde fo fett, Daß bas Gingen ihr be: 
[hwerlid) wurde. Es lag feine Veranlaſ⸗ 
Jung mehr vor, jid) zu zeigen und ben Ans 
[dein der Wohlhabenheit zu erweden, man 
gab wenig mehr für Toiletten aus und ges 
fiel fid) in einer gwanglofen Häuslichkeit, 
man [parte nicht mehr für foftbare Reifen 
unb tat dafür mehr für das tägliche Bes 
bagen. 

Dabei zeigte fih, ohne daß bie Beteiligten 
es jonderlich beachtet hätten, wie fehr Mars 
gberita die Tochter ihrer Mutter war. Geit 
bem Fledenwajfer und dem Abjchied in Genua 
batte faum mehr eine ernjtlidje Trübjal an 
thr gezebrt, fie war aufgeblüht und nahm 
beitändig zu, und da weder feelifche Trüs 
bungen nod) fdrperlide Anftrengungen — 
auch bas Tennis war lángft aufgegeben — 
ihre Entwidlung mehr ftörten, verlor fid) 
nid nur der Zug von Schwermut oder 
Schwärmerei aus ihrem blaffen, hübjchen 
Geſicht, fondern es veränderte fid) aud) ihre 
Ichlante Geftalt mehr und mehr und wuchs 
fid) zu einer friedlichen Fülle aus, bie nie: 
mand ihr einftmals gugetraut hätte. Nod) 
immer er[djien, was bet ber Mutter drollig 
unb grotest auslah, bei der Jungfrau frijd) 
und von Jugendanmut gemildert, aber es 
war fein Zweifel, fie neigte zum Fettwer: 
bert und war im Begriffe, fih zu einer refpet: 
tablen Rolofjaldame auszuwadjen. 

Drei Jahre waren vergangen und ber 
Bräutigam jchrieb verzweifelt, es fet ibm 
unmóglid), diejes Jahr einen Urlaub zu ers 
halten. Hingegen babe fein Cinfommen fih 
vergrößert und er fordere, falls ibm aud 
im nädjften Jahre fein Bejud in Europa 
möglich werden folte, fein liebes Mädchen 
auf, alsbann zu ibm hinüber zu fommen 
unb als Herrin in bas hübſche Landhaus 
einzuziehen, bas er eben zu erbauen im Bes 
griffe fet. 

Vian übermanb die Enttäujchung und ging 
auf den Voríblag ein. Signora Ricciotti 
fonnte fid) nicht verbeblen, daß ihr Kind an 
äußerem Reize einiges verloren Babe und 
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daß es finnlos gewefen wäre, burd) Cine 
wände ihre fichere Zufunft zu gefährden. 


8 & 88 

Soweit ift diefe- Gefdidte mir fpáter er» 
zählt worden; ben Reft habe ich zufällig als 
Augenzeuge mit angejehen. 

Ich beitieg eines Tages in Genua ein 
Schiff bes Norddeutichen Lloyd, bas nad) 
Oftafien ausfubr. Unter den nicht febr zabil: 
reihen Pafjagieren ber erjten Rlaffe fiel eine 
junge Jtalienerin auf, bte mit mir in Genua 
an Bord gegangen war und als Braut nad) 
Colombo fuhr. Sie [prad) ein wenig Eng» 
lilh, und ba nod) andere Bráute an Bord 
waren, die nad) Penang, nad) Schanghai 
und Manila reiften, bildeten diefe jungen, 
tapferen Mädchen eine angenehme unb bes 
liebte Gruppe, an der jedermann feine harm: 
lofe Freude hatte. Noch ehe wir durch ben 
Guegtanal waren, hatten wir jungen Leute 
uns freundichaftlich gufammengefdlofjen, und 
häufig probierten wir an ber ftattliden Pa: 
buanerin, die wir den Koloß nannten, unfer 
Stalienijch. 

Leider wurde fie, als hinter dem Rap 
Guardafut bie See etwas rauh gu werden 
begann, hoffnungslos feefrant und fie, bie 
wir bisher durchaus als ein fomi[djes Mature 
[piel angejeben batten, lag tagelang fo jame 
mervoll bingemábt in ihrem Dedftuhl, daß 
wir fie in allgemeinem Mitleid lieb gewans 
nen und ihr alle Wufmerfjamfeit zuteil wer: 
den ließen, wobei wir manchmal ein Ládeln 
über ihr eritaunliches Gewicht nicht unters 
drüden fonnten. Wir brachten thr Tee und 
Bouillon, wir lafen ihr italienifch vor, was 
fie gelegentfid) zum Lächeln bradte, und 
trugen fie jeden Morgen und jeden Mittag 
in ihrem Rohrſtuhl an die [djattigite und 
ruhigſte Stelle des Deds. Dod) fam fie erft 
turz vor Colombo wieder einigermaßen in 
Ordnung unb lag aud) dann nod) teilnahm» 
[os unb ermattet da, mit einem finblidjen 
Zug von Leiden und Schwäche in dem diden, 
gutmütigen Gelicht. 

Geylon fam in Sicht, und wir alle hatten 
mitgeholfen, die Koffer des &olojjes zu paden, 
fie ftanden [hon mitídjtffs ¿um WWusladen 
bereit, und nun fam, nad) vierzehntägiger 
abrt, über bas ganze Schiff jene wilde 
Unruhe, mit ber man den erjten wichtigen ' 
Hafen erwartet. 

Sedermann begehrte an Land, man 
hatte Tropenhelme und Gonnenjdirme aus: 
gepadt, hielt Karten und Neijebücher in 
Händen, fbaute mit Fernrohren nad) ber 
nabenden Küfte und vergaß die Mens 
iden, von denen man vor einer Stunde 
mit Herzlichkeit Abſchied genommen hatte, 
nod) während ihrer Anwejenbeit vollftändig. 
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Niemand hatte mehr einen anderen Gedan- 
ten als an Land zu tommen, móglid)t rafd) 
an Land, fei es, um nad) langer Reife zu 
Arbeit und Heim guriidgufehren, jet es, um 
mit Neugierde den erften tropijden Strand, 
bie eriten Rofospalmen unb dunflen Ein: 
geborenen zu feben, fei es auch nur, um das 
plöglich ganz uninterejjant gewordene Schiff 
für Stunden zu verlajjen und auf fejtem 
Boden in einem fomfortablen Hotel feinen 
Whisty zu trinfen. Und jeder war eifrig 
bejchäftigt, feine Kabine abauldjlieper oder 
jeine Rauchjalonrechnung zu bezahlen, nad) 
ber eben an Bord gebrachten Poft zu fragen 
und bie erften wichtigen Nachrichten aus 
Welt und Politit anzuhören und weiterzu: 
geben. 

Mitten in bielem lieblojen Getiimmel lag 
bie fette Paduanerin ſcheinbar uninterejfiert 
an ihrem Plage, noch übel ausjehend und 
vom Falten gejhwächt, mit eingejallenen 
Wangen und jchläfrigen Augen. Je und je 
trat jemand, ber [ünglt von ihr Abſchied 
genommen hatte, nochmals zu ihr, wie das 
Gedránge ihn [djob, gab ihr nochmals bie 
Hand und gratulierte ihr zur Ankunft. Und 
nun [djmetterte bie Mufit gewaltig los, der 
zweite Offizier ftellte fih fommanbierenb an 
bie Falltreppe, der Kapitän erjdjien, wun— 
berlid) fremd und verwandelt, in einem 
grauen GStraßenanzug mit fteifem Hütchen, 
das Boot des Agenten nahm ihn und wenige 
bevorzugte Gáfte auf, bie anderen drängten 
hinterher nad) ben Motorbooten und Ruder: 
barfen, die fid) zur Überfahrt anboten. 

Sn biejem Augenblid erjchien ein Herr 
im weißen Tropenangug mit filbernen Knöp— 
fen, ber von Land gefommen war. 

Er jah nicht übel aus, bas verbrannte 
junge Gefid)t unter dem Connenbelm hatte 
jene ftille Härte und Gelbjtändigfeit, die 
man bei den meijten fiberjeerm findet. Sn 
der Hand trug Ddiejer Mann einen unge: 
beuren Blumenftrauß von mächtigen in: 
diihen Blumen, der ibm vom Baud) 
bis zum Kinn reidjte. Er ftürzte mit 


dem Schritt eines Menſchen, der jid) auf 
diejen Schiffen auskennt, durch bie Menge, 
mit erregten Bliden juchend, und als er 
mid) anrannte, fiel mir einen Augenblid 
ein, Dies jet ohne Zweifel der Bräutigam 
Er eilte weiter, auf und ab 


des Stolojjes. 





und zweimal an feiner Braut vorbei, ver: 
Ihwand im NRauchzimmer, febrte atemlos 


wieder, rief nad) bem Gepádmeijter und 


itieB endlich) auf ben Oberfteward, den er 
feltbielt unb bringlid) in Anſpruch nahm. 
Sd) fab ihn ein Trinfgeld geben unb eifrig 
flüfternd fragen, und der Dberfteward 
lächelte, nidte fröhlich und deutete auf ben 
Stuhl, wo unjere Paduanerin noch immer 
mit halbgejchloffenen Augen ausgeftredt lag. 

Der Fremde fam näher. Er betrachtete 
die liegende Geftalt, lief zum Steward zus 
rüd, ber bejtätigend nidte, fehrte wieder und 


- warf aus Kleiner Entfernung nochmals einen 


priifenden Blick auf das dide Mädchen, 
Dann biB er die Zähne zufammen, drehte 
fid Iangjam um und ging unjdjlüljig weg. 

Er ging ins Raudzimmer, bas eben ge: 
Ihloffen werden follte. Er gab bem Raud: 
zimmerjteward ein Trinfgeld und erbielt einen 
‚großen Whisky‘, zu bem febte er fid) und 
trant ihn finnend aus. Dann drängte ber Cte: 
ward ibn höflich hinaus und ſchloß feine Bude. 

Der Fremde marjchierte, bleid) und teuf: 
lid) ausjehend, um bas Borderded, wo die 
Bläfer ihre Inftrumente 3ujammenpadten. 
Er trat an bie Reeling, ließ fate feinen 
großen BlumenftraB hinab ins [djmibige 
Waſſer fallen, lehnte jid) über und fpudte 
hinterher. | 

Nun jdjien er zu einem Entſchluß getom: 

men zu fein. Langjam jchritt er nochmals 
rund um das Ded bis zum Plak ber Pas 
duanerin, bie ingwijden aufgejtanden war 
und nun müde und etwas verängitigt um 
fid) blidte. Er näherte fih, nahm den Helm 
vom Kopf, dejjen Stirn nun weiß über bem 
braunen Gefid)t Ieudjtete, und gab dem Ko: 
[oB die Hand. 
. Aufihluchzend fiel jte ihm um den Hals 
unb blieb eine Weile ba liegen, während er 
gefpannt unb finfter über ihren hingebend 
gebeugten Jaden hinweg nad) der Riijte 
ftarrte. Dann lief er zur Reeling, brüllte 
eine grimmige Flut von Befehlen in gur: 
gelnb finghalefilcher Sprache hinab und nahm 
nun Jdweigend den Arm feiner Braut, um 
jie zu feinem Boote hinabzuführen. 

Mie es ihnen geht, weiß id) niht. Aber 
daß die Hochzeit vollzogen wurde, erfuhr id) 
bei meiner Riicreije auf dem Ronfulat von 
Colombo, 
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| Bergeshób bart an ber Saale 
YY drei Schlöffer liegen. Das mitt: 

CIAL lere, ein zierlicher Rototobau mit 
bellen Fenſtern, fteht gwijdjen dem uralten 
Bemäuer der beiden anderen wie ein lichter 
Traum. Das find die drei Cdjlojjer Dorn: 
burg. Der Zug raft hochmütig daran vor: 
bei, gerade, daß das Auge ben Stations: 
namen erba|djt. Und in der Erinnerung 
bleibt nicht mehr als ein Landidaftsbilo 
von eigenartig feinem Reiz, bas [tárfere Ein» 
drüde [djnell verwilchen. 

Dornburg? Ein 9tame wie fo viele ans 
dere, Raum einer, der ibn fennt, faum 
einer, der [tubt und an Goethe denkt. Denn 
bie vielen willen noch immer nichts von ihm, 
der bieles ganze Land gwijden Saale und 
Ilm auf ewige Zeiten geweiht bat. Und 
bod) ift es nicht nur bas jtille, langgeftredte 
Haus am Frauenplan in Weimar, wo fein 
großes Herz nod) immer begnadenden Schlag 
tut, es find nicht nur Tiefurt und Belve: 
bere, f'audjtübt und Ettersburg, wo fein 
Weſen aus taufend und abertaujenb Dingen 
gen Aui riihrend zu uns |pridjt. Geweibt 
ift ber Boden, wo er nur je geld)ritten, und 
aud) von Dornburg gilt, was von den vielen 
anderen Stätten gilt, an denen er einmal ge: 
weilt hat. Vertlárender Schimmer [d)mingt 
aud) hier um Turm und Giebel, und mögen 
Wein und wudernder Efeu bie drei befcheide- 
nen Schlöfler über der Saale nod) fo dicht und 
— umranken, ihr ſtiller Zauber bleibt. 

er Name Goethe triumphiert über alle 
Vergeſſenheit. 

y 


88 B] 
Den Weimar: Pilger dew ber Weg iber 
Jena nad) Dornburg. Nicht dem braujen: 
den Ds: Zug erjchließt ftd) dieje ganze ftille 
Welt, nur dem gemádliden Wanderfdritt. 
Schon die Stadt an der Ilm hat mit ihren 
weihevollen Erinnerungen fiige Rube über 
das Herz gebreitet. Nun ift man auf ein 
Weilden in Jena untergetaubt. In die 
engen Gaſſen, die winfligen Bläße jdjiden 
bie grünen Berge ringsum Waldesduft und 
töftliche Friiche. Aber unabláfiig fpricht die 
Vergangenheit in alles Gegenwártige bin: 
ein, bie Jchmudlofen, grauen Häufer der 
Ultftadt mit ihren verwunfchenen Höfen und 


Belbhagen & Klafings Monatshefte. 








RA Naver von Berlin nad München fährt, 
SU fieht bald Hinter Köſen auf [tetler 
WAS 
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Bärten atmen ben Hauch einer toten Zeit 
aus, und man braudt nicht erft auf bie ab» 
gelegenen Friedhöfe hinter dem ne [gen 
Garten zu gehen, um den Edjatten Der 
Goethe: und Schillerzeit zu begegnen und fih 
in bie Tage ber 9tomantifer zu verlieren. 
Man wird aud) jo auf Schritt und Tritt 
daran gemahnt. Und verwundert [tebt man 
vor den jeßt faft armjelig anmutenden Stat: 
ten, von denen aus einft deutjcher Geijt bie 
Welt umipannte und in deren weltverlore» 
ner Heimlichkeit bie großen Dichtungen ent: 
ftanden, bie nod) jebt unferem ganzen Schrift: 
tum RR und Richtung geben. Wie für 
uns, jo war auch für Gocthe fajt immer 
Jena Station, wenn er nad) Dornburg fuhr, 
der alten ‚Feljenburg‘, wie er es in einem 
ipiten Brief an Knebel nennt. Bei diefem, 
ber am ‚Paradies‘ an ber Gaale ein ‚para: 
dielifches Heim‘ batte, wohnte er dann meift. 
„Sn Jena, in Rnebels alter Stube, bin id) 
immer ein glüdlicher Menſch, weil id) feinem 
Raum auf diejer Erde fo viele produttive 
Momente verdante!” fchreibt er 1802 an 
Schiller. 
Gtillfte Augenblide ſchenkt ber Prinzeſſin— 
nen: Barten, der jid) in Terrajlen em 
bes Botanilchen Gartens ping et Die Ein» 
jamfeit häfelt bier fajt geſpenſtiſch um Straud 
und Baum, verhaltene Mielancholie weint 
um bas fleine, gelbe Schloß mit ben ver: 
Ironmen Türen und Feniterläden. Nirgends 
aber jpürt man den Bann der alten fraujen 
Stadt fo tief wie hier, wo fie einem zu 
Süßen liegt. Wie ein leichter Nebel jchwe: 
en da die Erinnerungen über ihren Dächern 
und Türmen, und was einjt lebensluftig 
unb verjonnen in ihren Ballen babintrieb, 
wird nun dem träumenden Auge zu einem 
geilterhaften GCdjatten]piel der Lifte, zu 
einem wunderliden Schemenreigen, in dem 
ber ernfte Goethe der verführertichen Caro 
line Schlegel die Hand reicht und bie heiß» 
blütige Sophie Mereau bem jungen Clemens 
Brentano erite Liebesblice jendet, in bem 
Schiller und Tied jtítjame Partner find und 
der greife Wieland Lotte von Schiller ges 
wagte Dinge ins Obr flüjtert. 

Ein Schattenfpiel... wie bas ganze Jena 
trog Zeiß, Saedel und Diederids etwas 
Gdjattenbaftes hat.. Man fühlt ih tief in 
tote Zeit verftridt. Und erft, wenn die Saale 
1. Vb. 24 
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wiejen fdimmern, ber Kranz ber Hohen 
Berge fid) zu freier Landſchaft öffnet, unter 
Brüden der unbebinberte Fluß raufcht, Fällt 
der Bann der alten Mauern wieder von 
einem ab. Und jo wandert man anf Dorn: 
burg zu, gelegnet, vorbereitet burd) bas Cre 
lebnis Sena, bas leije in grünen Tälern 
verjinft. 
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Auch in Dornburg ſchläft Gefdidte. Das 
alte Schloß, ein wuchtiger Bau aus grauer 
Vorzeit, der wie ein Bild von Hoffmann 
von Fallersleben anmutet, fteigt aus urs 
altem Wald. Gteinftufen führen durch eine 
tomantijdje Schlucht aus bem Tal, aus bem 
roten — des Dorfes hinauf. Oben 
brauſt der Wind. Am Abhang ziehen ſich 
morſche Terraſſen hin, über die im Sommer 
Flieder und Roſen hängen, im Herbſt die 
blauen Weintrauben. Um winzige Fenfter 
und Mauerlöcher ranft wild ber Efeu. Ler 
Blid tlettert ftaunend an Mauern empor, 
die da bie Ewigteit gefügt erfcheinen. Jahr: 
hunderte haben daran gebaut. Die Gage 
erzählt, daß Sjeinrid) ber Vogeler die Burg 
als Grengzfejte gegen Corbenborben errichtet 
bat. Möglih! In der Tat reihen Bau: 
teile, fo bie Fundamente des Turmes und 
eine Kücheneſſe, bis ins 11. Jahrhundert 
zurüd. Noch jebt ift bas Schloß ganz males 
tifhes Mittelalter, unb bie modernen Mens 
fhen, bie nun brin haufen, ein paar alte 
adelige Fräulein, bie es vom weimarifden 
Gtaate irgendwie gepadtet haben unb bes 
vorzugten Fremden im Sommer Penfion 
gewähren, nehmen fih feltiam genug in 
bieler zeitfernen Umgebung aus. Die Stürme 
jedenfalls, bie im Bauerntriege an bie uns 
gefügen Mauern brandeten, find lángft vers 
weht, bie Turmglode, bie etnftmals gegen 
wilde Rroatenhorden wimmerte, jchläft, und 
in dem Hofe, wo vor vielen hundert Jahren 
bie Sad)jentaifer Lands und Reichstage abbiels 
ten, ftolzteren nun gravitätijch bie Hühner ums 
Der, Der Frieden wohnt bier jegt. Und in 
der zerbrochenen Laterne auj dem einen 
Torpreiler wächſt wilder Mein. Cin Dorn» 
röschenjchlaf hält bas alte Schloß gefangen. 

Ein paar Schritte weiter tut fid eine 
andere Welt auf. Mittelalter wird zu Ror 
foto. Aus Rofenheden wädjft ein feines 
Gansjouci. ‚Schlößhen Dornburg' nennt 
es Goethe in feinen Briefen. Hier wohnten 
die ,Serrfdjaften', wenn fie in Dornburg 
waren, bas 1672 an die weimarijche Kinie 
ber ſächſiſchen Herzöge gefallen war, unb 
höfiſche Luft Ichwingt nod) jet um den zier: 
lihen Bau, ben Garten und die Gerra|jen. 
Der Herzog Ernft Auguft, der Großvater 
Carl Augujts, hat das Schloß um 1740 ber: 
um von dem Italiener Struggi erbauen lafs 
fen. Mit feiner gelblich getönten Verpugung, 
den hellen Fenſterumrahmungen, ben vielen 
Baltons, bem ſchöngeſchweiften Ruppeldad) 
wirkt es neben dem finjteren, nur auf Schuß 
und Trug berechneten Bemäuer des alten 
Baus doppelt leicht und graziös. Der Duft 


galanter Feſte weht hier, und bie Phantafte 
tft nur zu gern bereit, bie reizenden Gále, 
zione orplage, ben Garten mit feinen 
Heden unb verid)lungenen Wegen, ben wun: 
dervollen Altan mit ber geheimnisvollen 
Grotte mit Reifroddamen und bezopften 
Herren zu bevdlfern... bas ‚Rojenfelt‘ pflegte 
der weimariſche Hof bier ja alljährlich 
een, unb nod) zu Goethes Zeiten fiedelte 
ie zarte, blajje Großherzogin Louile jedes 
Jahr für einige Zeit mit threm ganzen Hof» 
ftaat nad) Dornburg über. Sept ftebt bas 
fleine salt loB aud) lángft permaijt, bie 
Zimmer find mit foftbaren (Erinnerungen 
aller Art unb Zeiten überladen, bas Banze- 
iit, wie fo viele andere unbenubte Schlöffer, 
ein Muſeum geworden, unb über das glei» 
ende Bartett, über bas einjtmals die Stödel- 
djube trippelten und bie fetdenen Schleppen 
taujdten, jchlürft nun nur nod) gelegentlich 
in $Filapantoffeln der ‘Fremde, der eme ab» 
gebe Zeit aus toten Dingen be[djmóren 
wi 


Und wieder ein paar Schritte ab bas 
dritte Schloß, bas Goethes Schloß‘. Cin 
ernfter Bau in deutjcher Renaiffance. Mit 
drei baroden Giebeln jdjaut es weithin ins 
Tal, bie ſchweren, braunen Mauern wuchten 
unmittelbar aus bem [teil abfallenden Felfen 
berauf, tein Weg führt, wie bod) bei ben 
anderen beiden Schlöſſern, am Abgrund bin, 
nur bie Weinreben ranfen ein wenig aus 
der [Hwindelnden Tiefe. Urjprünglich wohl 
ein Klofter, wurde es dann em p rigut das 
nad) feinem lebten Befiger allgemein bas 
„Stohmannjche Freigut” genannt wurde unb 
nod) genannt wird. 1824 erft wurde es von 
Rarl augen táujfid) erworben, ber auf 
Goethes Wnraten bin fofort die fchmale, 
beſchwerliche Wendeltreppe, die in einem 
erferartigen Turm der Sjinterfront zu den 
beiden Geſchoſſen führt, |perren und dafür 
eine [düne, bequeme SFreitreppe einbauen 
ließ. Breite, weitläufige Treppen waren 
ja von jeher eine Leidenfchaft Goethes — 
man dente nur an bie pradtvolle Treppe, 
durch die er, aud) nachträglich, feinem Haus 
nn rauenplan ben palaisartigen Gbaraftet 


gab. 

Das find die drei Schlöffer, bie unter bem 
Namen Dornburg nun zu einem Begriff vers 
ſchmolzen PC ühn unb unvermittelt bán: 
gen fie, Wind unb Wetter zum Troß, über 
bem jchroffen Abgrund, weithin bas Caales 
tal beberr[dend, in yenftern fpiegeln 
fth Die Wolfen, um ihre Binnen fliegen Die 
Vögel. Cie find in Gärten gebettet, bie 
man vom Tale aus nur ahnen tann, in 
weidje, grüne Gärten, bie im Frühling, 
wenn ber lieder blüht, ein einziges vto: 
lettes Meer find. Sn Kaskaden jchäumt 
bann ber Blütenüberfhwang über bie Ter: 
rajjet, bie ben Abgrund fáumen. Und bie 
ganze Nacht ſchluchzen hier bie Nachtigallen. 

Hinter den Garten, burd) ſchöne |d)miebe: 
eilerne Barodgitter und niedrige ,Ravaliers 
bäufer‘ von ihnen getrennt, liegt bie Stadt 
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Dornburg. Die Stadt? Cin Ctábtdjen, 
zterlich und furios wie aus ciner Epielzeug: 
\hachtel, und aud fo fauber und adreit. Da 
gibt es einen weiten Marttplatz mit Linden 
und einem Ententeich und einem Rathaus, 
pas ein Ipißes Türmchen frönt. Einen Rats- 
teller, eine Kirche, eine Hofapothefe, einen 
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Hofſchlächter-, einen Hofbäcker-, einen Hof— 
tiſchlermeiſter. Auch ein Kammergut iſt da. 
Und kommt man vom Dorfe herauf durch 
den Wald, der das alte Schloß umrauſcht, 
jo gelangt man in Die ‚Stadt‘ durch den 
Wirtſchaftshof eben biejes Rammerquts, von 
Schweinen angegrungt, pon Gánjen ange: 
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faudt, von Hiihnern umgadert, von Hunden 
beflájft und ijt um fo verdußter, Dann diefe 
reizende Duodezausgabe einer fleinen Refi- 
deng zu finden, in Der tróftende Vergeſſen— 
beit und Stille wohnt. 

Immer aber raujdjt im Tal die Saale. 
Ein breites Gilberband, jdjlángelt fie ſich 
purd) Weidengebüſch und Wiejen, janfte 
Berge begrenzen das Paradies. Cine breite 
Steinbrücde führt über den Fluß zum Dorf 
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Aus dem Schlafzimmer des Großherzogs Karl Auguft im Rokokoſchloß zu Dornburg 
Gemälde von Prof. Auguft von Brandis 


Welt, nur dem gemadliden Wanderjchritt. 
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Majdhaujen, zum „Blauen Schild“, wo man 
Forellen ipt. So war es immer jchon, jo 
wird es bleiben. 


Und nod) einmal: nicht bem braujenden 
D: 3ug erjcbliekt fid) dieje [tille, träumende 
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Und Goethe? — — — — — — — — 
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Wm 14. Juni 1828 war Carl Auguft von 
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Weimar auf ber Rüdreife von Berlin, wos 
gm ber feit Jahren Krántlihe gegen ben 

at ber Arzte im Mai gefahren war, um 
reinen erjten Urenkel, ben |páteren Prinzen 
Pi Karl von Preußen, zu feben, in 

rabi& bei Torgau rajd) unb unvermutet 
peo oem Goethe empfing bie Trauertunde 
ercits am Mittage des 15. Juni — wie 
bas Tagebud) verzeichnet, hatte er gerade 
Bäjte bet fih, „die Tyroler fangen bey Tiſche“, 
und „die Nachricht von bem Tode des Grof: 
berzogs ftórte das Felt”. Lakoniſcher konnte 
die Aufzeichnung unmóglid lauten. Und 
e bat ibn bie Nachricht, bie ibm fein 
Sohn [djonenb beibradjte, aufs tiefíte ers 
fchüttert, wie tief, bas deuten ein paar weis 
tere Worte des Tagebuds vom gleichen 
Tage an: „Bar mandes andere im traus 
tigen Bezug,“ und flarer nod) geht es bere 
vor aus der ſchmerzlich bewegten Schilde: 
rung Edermanns, der ihn am Abend nod) 
einmal fprad. „Er [bien zu fühlen,” ers 
pao Edermann in ben Gej|prádjen, „daB 
n fein Dafein eine unerjegliche Lücke ges 
ciffer worden. Allen Trojt lehnte er ab 
und wollte von dergleichen nichts a lee 
Wie immer in folchen Fallen, verlangte feine 
große Seele nad) Einjamteit; [em bem laus 
ten und legten Endes bod) immer gefühl: 
lojen Treiben der Welt, in ber Stille ber 
Natur, jo wußte er, würde er am ebeften 
das fo fchwer geftörte jeeliiche Gleichgewicht 
wiederfinden. Und er fand es in ber Cine 
famfeit von Schloß Dornburg. Wohl mußte 
er erjt nod) furdtbare Tage in Weimar über 
fid) ergeben laffen, notwendige Beipredhuns 
en allerart, die Vorbereitungen für die 

tauerfeier und die Beijegung, Rondoleng: 
briefe an bie GroBberaogin Luije und den 
sebnjábrigen Erbgroßherzog Karl Ylexans 
der nahmen ibn ganz in Wnfprud, unb 
während er in einem ne an ben 
Bonner Profeffor Nees von Ejenbed fchreibt: 
„Meine Empfindungen find wortlos!” und 
fein Cdreiben an den Erbgroßherzog, tm 
bie trauervollen Worte ausklingen läßt: 
„Auch diejes Spärliche bat mid) viel getoltet, 
denn ich jcheue mich, an dasjenige mit Wor: 
ten zu rühren, was dem Gefühl unerträgs 
[id ift, mußte er bie Geduld aufbringen, 
Stieler, ber thn damals gerade, eigens aus 
Münhen dazu nad) Weimar berufen, malte, 
unermüdlich weiter zu figen ... Immer wies 
der ftóBt man in diejen unruhvollen Wochen 
im Tagebuch, unter fichtlicher Vermeidung 
bes Wortes ‚Tod‘, auf Ausdrüde wie „das 
Notwendigfte bes Augenblids”, „das Nächſt⸗ 
vergangene unb Zunächſtbevorſtehende“ unb 
„Das traurige Ereignis“, und ein langer 
Brief an die in Karlsbad weilende Dttilie 
fdjilbert nod) einmal, emmen ls lle in 
ergreifenden Worten die ganze laftende 


Schwere diefer Tage. Dann aber verzeichnet . 


das Tagebuh am 3. Juli, faft froh, die 
„Bergünjtigung eines Aufenthalts in Dorn: 
burg“, unb am D. [hon meldet Goethe fid) 
„auf Montag” bei Knebel, bem alten Freunde 


junger, lángft verraufchter Jabre, der [eit 
langem in Jena wohnte, an. Wm 7. end» 
lid, gegen Abend, traf er in Dornburg ein, 
wo ibn die heißerfehnte Stille und Einfame 
feit empfing. | 
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Vor über fünfzig Jahren war Goethe, 
damals nod) von al bem SCENE Jugend 
umftrablt, aum erftenmal in Dornburg ge 
wejen. Jet fehrte er, ein Greis, an Die 
geliebte Stätte zurüd, um ftill für fid) ben 
gu betrauern, ber thm in jungen Tagen gee 
meinjamen QGlüds die wundervolle, welt: 
verlorene Schönheit dieſes Ctüdd)ens Erde 
erſchloſſen hatte. Die Legende erzählt, daB 
Goethe und Carl Auguft Anno 1776 von 
Apolda aus hierher geritten find, auf einem 
der vielen wilden Ausflüge, bie ber junge, 
lebensluftige Fürſt und der Dichter bes 
‚Werther‘ Damals fo gerne madjten, um bem 
en böfiichen Leben von Weimar zu ent 

iehen. Oftober war es, unb bie ftetlen 
nn lagen im Raufchgold bes Herbjtes. 
Der Weg war bejd)werlid). 9erlodenb zwar 
wintten von der Höhe des Bergs, tief in 
bronzebraunes Laub gebettet, die Drei 
Cdjójjer, aber die Pferde waren müde. 
VBerdrieBlid) fragte Goethe, deffen in neue 
Liebe verftridtes Herz nad) feiner Lotte 
bangte unb bem der gerade Weg nad) Wel 
mar ber liebjte gewejen wäre, den Freund: 
„Du führft mtd) ja einen bójen Weg. Wird’s 
(id) aud) lohnen?” Und „Warte nur!” ent. 

egnete ibm Carl Auguft, der feiner Fret: 

bet froh war und kein fo bringenbes Ge 
ülten nad) bem o qne Weimar 
trug, „wenn wir oben find, wirft bu's 
ſehen!“ 

Und, ja, es lohnte ſich! Goethe, der von 
jeher für landſchaftliche Reize Uia e. 
war wie fein anderer, war bingerijjen. Das 
hatte er nicht erwartet, unb jeder, ber zum 
erftenmal von ben £errajjen der Dornburg: 
{cen Schlöffer aus auf bas in frieduoller - 
Ruhe liegende Gaaletal bernieberb[tdt, wird- 
es ver[teben, daß Goethe zeit feines Lebens mit 
immer gleicher Liebe an dieſen Schlöfjern, 
bieler Landichaft hing. Damals rubte er, 
alter lieber an folgend, nicht eber, 
als bis er den großen Eindrud, den die drei 
= [tetlfter Bergeslehne thronenden Schlöffer 
auf thn gemadjt hatten, im Bilde feftgebalten 
hatte. Die tleine bee ti la die je 
bas Goetbe:9tationaImujeum in Weimar mtt 
vielen anderen von Goethes Hand als toft: 
barites Bermadtnis aufbewahrt, fdjidte er, 
in Gedanten ja bod) immer bei Charlotte 
von Gtein wetlend, fofort an dieje nad, 
Rodberg, und auf die Riidjeite des Blattes 
Íchricb er dazu bie wenigen Worte: 

„Ih bin eben nirgend geborgen, 
gem an bie Caale bier 


erfolgen mich mand)e Sorgen 
Und meme Liebe zu bir. 


Dornburg 16. Oftbr. 76” 


oe lurgen Berfe und bie Zeichnung 
find bte erften wirklichen Belege für Goetbes 
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fBefanntidjaft mit Dornburg — en 
babe id) verjud)t, was bie Legende fo biibj 
erzählt, burd) Tatfachen zu erbárten, aber 
[e ergiebig bie Goethes Literatur aud) fonjt 

‚bier verjagt fie. Der Briefwechſel mit 

arlotte von Gtein, ber diefe jehnjüchtigen 
Verſe zwiſchen einen rührend bingebenden 
— an bie Madonna’ umb ben 
leidenjchaftlicden Hymnus bes Dichters ‚An 
den Qeijt des Johannes Gefundus‘ ftellt, 
bleibt nach wie vor erfte und einzige Quelle. 
Das mag bedauerlid fein, aber gerade bas 
Ungewille — bas aud) Goethe felbft durch 
teine, aud) nicht bie Meinfte 9luperung in 
einen Gdriften, Briefen und Gefpráden 
pater aufgubellen für gut befunden bat — 
reitet, wie um [o vieles in feinem Leben 
aud) um dicje Epijode den Schleier ber Vers 
Härung, unb was ibn jelbit in feinem hohen 
Alter vielleicht Legende bünfte, bleibt es nun 
aud) für uns. 


3 8 88 
Dat Goethe damals, als er im Suli 1828 
in feiner großen, bequemen Reifetalejd)e von 
Jena die Saale abwärts nad) Dornburg 
fuhr und, von ber untergehenden Conne in 
rote Glut getaud)t, bie drei Schlöffer vor 
ibm auftaudten, jener fernen Zeit gedacht? 
Cidjerlid) Denn wenn er in Wirklich 
feit auch allein im Wagen fab, als Schatten 
begleitete ihn bod) der treue Xebensgefährte, 
bem fie jegt in Weimar in der tiúblen 
ürftengruft foeben bas lebte Lager bereitet 
atten... und in Gedanfen mögen die 
chöngeſchwungenen Lippen bes greifen Didh: 
ters, während bas große dunkle Auge in ber 
von feligem Gonnenglang erfüllten Weite 
deal mand) erinnerungsihhweres Mort ges 
ormt haben, bas bem toten Freunde und 
emeinjam verlebten Stunden galt. Zwar 
fener erite SBefud) auf Tornburg gehörte nun 
don einer Welt, aus der faft alle, die fie 
einft belebten, längit ins Grab gefunten 
waren; aber da waren in ben nun zurüds 
liegenden fünfzig Jahren taujenb andere ges 
wejen, bie ibn, allein und nicht allein, bier» 
ber geführt batten, unb fie alle [pülte nun 
die Erinnerung wieder aus ber Vergangen: 
beit herauf, Fluh und Gnade in eins, unb 
wunberlid) vermengte fih in unbewußtern 
Nachdenten Altes, bas er längjt abgetan ges 
glaubt, mit Jteuem, bas feine lichte Geele 
lebt bewegte. 

Mit leijem Raufden trieb neben ihm, tm 
. Getrappel der Pferde taum vernehmbar, bie 
Saale dahin, von grüner Wieje und ſchwankem 
Weidengebüjch fanft gebegt, nur mandymal, 
wenn fich aus den weihen Uferhängen [tarre 
yelfen drängten, in unwilligem Bogen auss 
weichend, dem Straße und Wagen folgen 
mußten. In den Cherefden hingen Kon 
tot bie Beerendolden. 

Cr badjte nad. Ferne Deren bümmerten 
herauf, die Jahre, ba fein Herz fid) Tag 
und Nacht in heißer aa nad) der ges 
liebten Frau in jenem ftillen, großen Haufe 
an ber Aderwand in Weimar vergebrte ... 


ages, wie ein erlältender Saud) 
über ibn bin. Da hatte ihn der Herzog ein 
paarmal zur Refrutenaushebung ins Land 
al zur „Ausleſung“ — feine angenehme 
ufgabe, bejonders nicht für einen Dichter, 
be[jen Phantafie gerade um bie hoheitspollen 
Gejtalten einer Ipbigente, eines Oreft 
ap 1s Ungefabres zudte ſchmerzvoll durd 
em Hirn. Wir Entel, bie wir in ben reichen 
Cdjügen feines Erbes leben und atmen dür: 
fen, wir brauchen nur wieder die Briefe an 
Charlotte von Stein aufaujdjlagen und fins 
ben Bewilles. Da fchreibt er am 2. März 
1779 aus Dornburg an die ferne Geliebte: 
»Knebeln können Cie [agen daß bas Gtüd 
d) formt, und Glieder friegt. Morgen bab 
td) bie Auslefung, bann will id) mid) in das 
neue Schloß fperren unb einige Tage an 
meinen Figuren polfeln ... Syept leb ich mit 
den Menichen diejer Welt, und ejje und 
trinde, fpaje auch wohl mit ihnen, jpüre [te 
aber taum, denn mein innres Leben gebt 
unverrüdlich feinen Sand. Und ¿wei Tage 
pater: „Auf meinem Sclößgen ijt’s mir 
ehr wohl, id) habe recht bem alten Ernit 
Auguft gedandt, daß burd) feine Veranftals 
tung an bem jhhönften Plaz, auf bem böjten 
Hoe eine warme gute Stáde zubereitet ijt... 
te Tage find febr [djón, bie Gegend immer 
allerliebjt."^ Mit bem ‚Schlößgen‘ meint 
Goethe bas mittlere ber drei Dornburgichen 
Gdloffer, ben Rotofnbau. Denn nur diefes 
fonnte Damals beu ohit werden, ba in bem 
alten Schloß eine Bardentipinnere? unter: 
ebrad)t und das dritte, bas Stohmanniche 
S reigut, eben nod) Sreigut war und nod) 
nicht dem Herzog gehörte. 

Und nod) einmal taucht Dornburg in den 
Briefen an Frau von Ctein auf. Das tit 
1782. Wieder zwingt den Dichter, wie er 
in feinem Tagebuch offenherzig Ichreibt, „das 
alberne Geſchäft der Musteung zum Mili: 
tar”, vier Wochen im Lande herumzureiten. 
Cs ijt März, und bie Frühlingsſtürme blajen. 
So fürdjtet er [chon in Jena, dah bas Ju: 
pen mit ber Geliebten in Dorn: 

urg, das in Weimar verabredet worden 
war, nicht möglidy fein werde. Und es 
wurde auch nichts daraus. Am 16. März 
geht dafür ein kurzer Brief aus Dornburg 
an jie ab, ber feine bange Gebnjudt unb 
Erwartung [djilbert — "lebt ba es Macht 
wird findt mein Vertrauen nad) und nad, 
und bie Refignation tritt ein" — und ihr 
meldet, dak fein ‚Mieting‘ (das herrliche Ges 
diht auf Miedings Tod) fertig ijt. In: 
gwijden war auch der Herzog auf Tornburg 
angelangt, mit Briefen von Frau von Stein, 
bie dem Dichter Beruhigung bradten. Ein 
Gonntagsbrief Goethes an fie meint nun: 
„Jet i mir's lieber daß du nicht gefommen 
bijt. Der halbgeſchmolzene Echnee zwilchen 
den ſchwarzen Berden unb Feldern gibt ber 
Gegend ein leibig Anjehn. Du folljt fie im 
Gommer zum erjtenmal bejuchen.“ Und am 
Abend des gleichen Tages läßt ihn bie Gebr: 


aft ing es, trog ber Jommerliden Wärme 
es Su it 
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fudt nod einmal zur Feder greifen: „Es 
geht morgen ein reitender Bote nad) Wei- 
mar, fo fannít du dies zum guten Tag 
— ... Leb wohl, id) bin dein. Meine 

eele ſchlieft ſich in ſich ſelbſt zuſammen 
wenn mir dein Anblick fehlt.“ Der Tag 
wäre im übrigen ſtill hingegangen, ſie hätten 
eplaudert und geleſen, wären auch ein wenig 
* gegangen. „Ich bin ganz leiſe 
eißig, ich möchte nun Egmont ſo gar gerne 
endigen. Und ſeh es möglich.“ 


Das ift alles. Als Traum fliegt es durd) . 


die Erinnerung bes fact Dahinfahrenden, 
Verje aus Iphigenie, Worte aus Egmont, 
ier mit bem Blid auf die Saale und ihre 
alder und Felder geformt, tlingen wie 
aus verjhütteten Tiefen herauf. Die Schluß. 
geilen aus dem Mieding-Gedidht, bier einft 
gefunden, als ber Märziturm greulich bie 
alten {elfen und Mauern umtobte, gewinnen 
neue Bedeutung, da ihr zauberifcher Klang 
an aud) um ein anderes Grab [Hwingen 
arf: 
Feft fteb bein Sarg in woblgegónnter Rub; 
it lodrer Erde dedt ihn rej àu, 

Und fanfter als bes Lebens liege bann 

Yuf bir bes Grabes Bürde, guter Mann!” 

Und leije aufítóbnend bedt der alte Herr 
im Wagen, ber fo aufredt ligt unb bejjen 
volles Kinn fo gravitáti[d) in ber fcbneeigen 
Binde ruht, bie Augen anj einen Moment 
mit der Hand... und denkt vielleicht aud) 
daran, daß bie, um bie er bier in Tornburg 
unb „loweit die Welt nur liegt” in zebrens 
ber Liebe gebangt bat, nun bod) nie die 
Dornburger Gegend geſehen hat, die er ihr 
im Sommer einmal hatte zeigen wollen; 
dab auch lie fett faft amet Jahren tot iit... 

Und das Bild einer anderen Toten fteigt 
aus der Crinnerung, das hübfche Bild 
Chriftianens, feiner Frau. Frobe Tage 
bringt es mit fidh, bie thr Belles Laden, ibe 

eiteres Geplauder, NE ftete Fiúrforge für 
bn vertlárte. Wie oft ift er mit ihr und 
Auguft in Dornburg gewefen! Damals 
prangte fie nod) in allem Glang der Jugend, 
war jeine ‚gute Kleine‘, und Auguft war 
ro ein ,Biibedjen’. Wud bas ijt lange 
er! Der Briefwechjel zwiichen Goethe unb 
hrijtiane, den Hans Gerhard Graf jest 
endlid) als getreuer Sachwalter am Erbe 
bes Tichters „für bie Guten und nicht für 
bie Böjen“ herausgegeben hat, erzählt man- 
herlei von diejen harmlojen Ausflügen. War 
Goethe in Jena, fo fuhren bie Beliebte (die 
Goethe, wie aus frühen Briefen an Shiller 
hervorgeht, ſchon lángft als feine Fran bes 
trachtete, wenn fie bas in Mirtlid)teit aud) 
erit 1806 wurde) unb der teine Auguft oft 
von Weimar hinüber zu ibm, und immer 
Ihloß fid) bann eine jener ‚Partien‘ nad) 
dem nahen Dornburg an, die Gbrijtiane 
etwa dann die findlidyreizenden Worte fins 
den ließen: „ch dante Dir nod) herzlich für 
bas vergónnte Späßchen!“ und bie in 
Auguft, als er [hon wohlbeitallter Aſſeſſor 
und ein Lebemann dazu war, nod) jehnende 


Erinnerung wedten ... Da heißt es dann 
in Goethes ann immer furg und 
lafonifd): „Mit ben Meinigen nad) Dorn: 
burg” oder: „ ... wir fuhren abends nad) 
Dornburg”; aber die wenigen Morte [pres 
chen für ió, unb bie Snnigfeit bes To 1es 
verrät deutlich bie reine väterliche Freude, 
bie bem Dichter folche Familienausfliige ges 
madt haben miijfen, zumal bas ¿wangloje 
Randleben in Dornburg und ber Jahrmarkt 
im nahen Lobeda, dejfen Bejucd nie vere 
fäumt wurde, der lebensluftigen Chrijtiane 
(Belegenbeit genug geboten haben werden, 
ihre Frobnatur zu zeigen. 

Ihre Frohnatur ... und wieder finden 
I milliábrig Berfe, bie tróftend aus ber 

ergangenbett beriibertlingen, als Schatten 
dem Träumenden den Blid verdunteln wollen: 

rob glänzend u an: friſch und rotb, 
te [don gepriefen, bübid) bis in ben Tod.” 

a, bis in ben Tod, unb was einit, als 
fie in_.fürdhterlihem Kampfe‘ ftarb, ‚Leere 
unb Todtenftille‘ in ibm ließ, bas geftaltete 
dantbare Erinnerung zu frdblidem Ber: 
mädtnis‘. Bu diefem Föhlichen Vermächt⸗ 
nis gehört auch Dornburg. 

Und andere Tage gleiten dem Fahrenden 
durch den Sinn, Tage, da er, nun ſchon 
lange einſam geworden, allein in Dornburg 
weilte, nur in der Zwieſprach mit den ſtillen 
Pflanzen unb ben ſtillen Steinen Unterbal: 
tung Pend, bie ibm mit ftummer Hingabe 
feine rátlelnbe Liebe lobnten. Wie war bas 
bod) damals gewejen, als er in Jena bas 
haga eh bes Ranglers von Müller emp: 

ng, bas ibn in furgen, warmen Worten 
nad) Dornburg lud? Zehn Jahre find es 
Pe ber, aber ber iyrüblingstag ftebt 
eutlid) vor ibm. Wieder einmal war Dorns 
u ein Blütenmeer... „Blüthenburg,“ ers 
zählt der Kanzler von Müller in feinen 
Unterhaltungen mit Goethe, „folte man 
Dornburg nennen, denn Dornen fanden wir 
teine, aber duftende berrlidje Blüthen in 
Menge.” Müller war mit Julie von Egloffs 
ftein, Goethes ‚Ichöner Schülerin‘, von Weis 
mar nad) Dornburg gefahren und erwartete 
den Dichter in dem rn Feenſchlöß⸗ 
chen, das am ſchroffen Felsabhange wie durch 
Zauberei aufgerichtet jchrint“. Ernſt und 
feierlich kam Goethe durch die Hecken des 
kleinen Gartens geſchritten. Im weißblauen 
Speiſeſaal wurde das Mittagsmahl einge— 
nommen, „auf derſelben Stelle, wo einſt vor 
ſechzehn Jahren eine verwandte fröhliche 
Geſellſchaft bei Epi Luftfabrt im beis 
tern fibermutb auf rojenbeftreuten Polftern 
unter Guitarrenfpiel und Gejang lid) nieder: 
gelajjen unb dem Genius bes Orts mand 
geftügeltes Wort und Lied geopfert hatte”. 

nd in beiterem Geplauder verging ber 
Ihöne Connentag und endete in ernftem 
philoſophiſchen Gelprád). „Es war als ob 
vor Goethes innerem Auge die großen lint: 
rijje ber Weltgeichichte voriibergingen, bie 
fein gewaltiger Geijt in ihre ein Ed Ele: 
mente aufzulöjen bemüht war. it jeder 
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neuen Außerung nahm fein ganzes Wefen 
etwas line an, ich möchte fagen, 
etwas Prophetiiches.” So fam der Abend, 
bie Luft war [hwer von Blütenduft, in ben 
eig begannen die Nadtigallen zu 
Klagen. Ver Himmel ftand über ben Bers 
gen des weiten Tals in rojiger Bláue. Da 
erhob fid) Goethe. „Rapt mid, Kinder,“ 
fprad) er, plöglid vom Gige aufitehend, 
„laßt mid) einjam zu meinen Steinen dort 
unten eilen; denn nad) fold)jem Gelprád) ge: 
gtemt es dem alten Merlin, jid) mit den Urs 
elementen wieder zu befreunden.” Und in 
E bellgrauen Mantel gehüllt, ben er als 

endgewand fo liebte (aud) als er im Friih: 
berbit 1815 bet Millemers auf ber Gerber: 
müble zu Bejuch weilte, trug er, wie Marianne 
von Willemer erzählt, immer abends jeinen 
‚weiß flanellenen Hausrod‘), ftieg er ins Tal 
binab, vorlihtig Schritt für Schritt bie 
morjchen Stufen prüfend, ernft und feierlich, 
wie er am Wiittag getommen, aber jest in 
ber [don leife fallenden Dämmerung eine 


pelear Erjdeinung. Hin und wieder 


lieb er ein Weilchen ftehen, büdte fid) nad) 

Gteinen, ließ Blumen und Grájer forichend 
durch bie jchöne weiße Hand gleiten. Und 
manchmal tlang zu ben — 
die ihm wie gebannt nachſahen, gedämpft 
der Klang des Hammers herauf, mit dem 
er den ſtarren, ſchweigenden Fels prüfte oder 
kleine Geſteinteile für ſpätere Forſchungen 
abſchlug ... und fo entſchwand er allmáb: 
fid bem Blid, zerrann im Edatten ber 
Berge, fein Menſch mehr, ein Gott, ber mit 
ber Natur um thre tiefiten Gebeimniffe 
rang ... Merlin ber Alte, ber Dichter bes 
Pig unb sa eine fauftiſche nung: 
„Wir aber fuhren,“ fo jchließt Müller bte 
Schilderung, bie zu bem Schönſten gehört, 
was bie gelámte Goethe: Literatur bietet, 
„unter  traulidjem — Grinnerungsgelprádjen 
durch bas blühende Jenaijche Thal froh und 
heiter nad) Haufe.” 

Das war im April 1818 gewefen. Sebt 
[drieb man 1828. Wieder lag bas Jenaiſche 
Tal in abendlichem Blanze, auf den Feldern 
wogte das gelbe Korn, und in dem unends 
[iden Himmel ftanden wie Pünktchen die 
Lerden und erfüllten die laue Luft mit 
jubelndem Gejang. Gtatt des Flieders 
blübten auf ben Terrajjen der Dornburg: 
Schlöſſer bie Rofen, man fah fie nicht, aber 
der Wind trug ihren Duft dem Wagen ents 
gegen... den ſchwachen Duft ber zarten 
weißen und den ftarten ber üppigen roten. 
Da famen wieder die Erinnerungen, vers 
flungene Rojenzeit ftand auf und bedrängte 
das Herz bes einfamen Mannes. In biejem 
Herzen war es Herbjt, fpáter Herbft. Von 
der langen Fahrt ermiidet, bie Seele bumpf 
erfüllt von den düſtern Funttionen' in Weis 
mar, fant er für einen Yugenblid in fid) 
zujammen: Schatten, wohin er jab, ſchatten— 
haft bie Jahre, bie vergangen, Ichattenhaft 
bie Beltalten, die ihnen Qual und tiefiter 
Pebensraujd) gewejen! Won vielen, vielen 


Toten er der einzig Lebende! Ram nun 
aud) für thn die Nacht? Ein kühler Saud) 
vom nahen Mühlenwehr, an bem fie grad 
vorüberrollten, ließ ihn leicht erfchauern ... 

Die Pferde quälen fid) den Berg bine 
auf, bie Rader mablen im Sande. fiber 
dem  Ctábtdjen Dornburg fchwanten bte 
Abendſchatten. Und [djattenbaft auch bas 
Schloß, das ehemalige Ctobmannidje gre 
gut, als ber Wagen endlich halt. t 
um bie lebten Giebel hängt nod) ein wenig 
blaffe Sonne — fo aud) bas alte Haus 
u einem Symbol bes eigenen Lebens ge 
haltend, dentt er. Goethes Getretár John 
unb ber junge Hofgärtner Sdell empfangen 
ibn. Bor bem reid)vergierten Renaiffance: 
Portal ftupt fein Schritt, bas Auge feffelt 
flüchtig ein lateinifcher Cprud). Mie lautet er? 

»Qaudeat ingrediens laetetur et aede recedens 

His qui praetereunt det bona cuncta deus. 1608." 
Gaudeat ingrediens . . . „freudig trete Ber: 
ein!” murmeln feine Rippen, unb wie ein 
leifer Troft tritt ba vor bas trauervolle 
Herz Hatems bas Bild Culeifas. Und an 
ben Dienern vorbei, bie Windlichter halten, 
Ichreitet Goethe, nun wieder ganz verbaltene 
Würde, gelaffen über bie Schwelle und per 
Ihwindet im Duntel bes Flurs. 


8 88 u 
Ruhe und BVergeffen hat Goethe in Dorn: 
burg ge[udjt, beides bat er gefunden. Die 
Natur tat ein übriges und [djidte ihrem 
Liebling wundervolle Gommertage. Hofe 
ärtner Cdell — ber über ein Menichenalter 
päter diefe Zeit in einem fIeinen Buch mit 
dem Titel „Goethe in Dornburg. Gejebenes, 
Gebórtes und Erlebtes” geichildert bat — 
hatte ibm in bem neu erworbenen do 
bie fogenannte „Bergftube“ im erften Gto 
eingerichtet, die in ber Giidweftede bes wink. 
ligen Baues liegt. Das Zimmer ift nod 
heute in genou dem gleichen 3uftand wie 
damals, als Goethe es bewohnte. Das Ed: 
pnra, aus dem ber Dichter fo gerne ins 
al geblidt bat, trägt auf feinem Rahmen 
unter Glas bie Snfdrift: „1828 vom 7. Juli 
bis ben 12. September verweilte bier Goetbe.* 
Cs iff ein ganz einfaches Zimmer, bas 
in feiner Schmudlofigteit lebhaft an Goethes 
Schlaf und Arbeitszimmer in Weimar er: 
innert. Der Fußboden robes Holz, bie nie: 
drige Baltendede wie bie Wände hellgrau 
getiindt. Auch bie Möbel völlig fdymudlos 
— ein brauner Arbeitstijd, ein Getretár, 
ein paar Ctübíe, deren geftidte Polfterbe: 
lige von Frau von Ctein und Frau von 
olzogen [tammen, gwijden ben Fenfter- 
pfeilern ein Tiſchchen — bas ijt alles. Man 
betritt bas ärmliche Gemah durd ein 
Empfangszimmer, bas Rupferftide unb Bü: 
ten etwas wohnlicher geitalten. Aber aud) 
ies Zimmer war nur für die Vertrauten, 
ben Bejuch vornehmer Bälte und Fremder 
nahm Goethe in dem benachbarten 9tofofo: 
\hlößchen ober im Garten entgegen. Hinter 
ber ,Bergítube”, durch eine miedrige Tür 
damit verbunden, bie Schlaflammer. Cin 


AITOR ER 


in Dornburg — 377 





Aus Goethes Schlafzimmer im Goethehaus zu Dornburg. Gemälde von Prof. Auguſt von Brandis 


fcymales Bett, ein grünes Gofa, ein paar 
Stühle, ein Schranf, über dem Bett wenige 
jelbjtgejchnittene Silhouetten, das ift aud) 
bier bas ganze Mobilar. 

Und Dod) bat fih Goethe in diejer drm: 
lichen Umgebung glüdlich gefühlt, jehr alüd: 
lid) fogar. Er lebte ja aud) eigentlich nicht 
in den engen Zimmern, jondern draußen in 
der Natur. Die Terrafjen, der Garten, ber 
„Hain“, bas weite Caaletal, das war jein 
Reih. Wieder waren ihm die Pflanzen 
und die Steine Die liebjte Gejellichaft, in 


bem [tillen, ungejtórten Verkehr mit ihnen 
fand er Die erjehnte Linderung für den 
großen Schmerz, ben ihm der plößliche Tod 
des fürftlichen Freundes bereitet hatte, ge: 
wann er die ruhige Kraft zu den ftrengen 
willenjchaftlichen Arbeiten, Die auch bier 
feinen Tag ausfüllten, unb tiefjter Seelen 
raujd vor allem wurden ibm Die lauen 
Auguftnächte, wenn das weite Tal ibm zu 
Füßen im Licht bes Vollmonds ſchwamm 
und die Berge mit filbernen Konturen gegen 
den geheimnisvoll durdleud)teten Himmel 
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ftanden. Sn foldjen Stunden fand fein be: 
Ihwingter Mund Worte, die in ihrer ſchwe— 
ren Cüfigteit an feiner jungen Sabre jchönfte 
Dichtungen gemahnen. Sehnjucht nad) einer 
geliebten Frau tat auch Diesmal das ihre 
dazu. Als Goethe námlid) vor langen Jahren, 
es war im Herbjt 1815, mit Marianne von 
SBillemer und ihrem Wann in Heidelberg 
aujamnien gewe en war, hatten fid) bie bet: 
den Liebenden in einer dufterfüllten Boll: 
mondsnacht veriprochen, bei jedem zukünfti— 





es Im Goetbebaus zu Dornburg. Gemälde von Prof. Muguft von Brandis Ed 


en Vollmond einander im Geifte nah zu 
fein. Der Hatem-Rauſch war nun jdon 
längjt verflogen, die Zeit, von der bie mun: 
dervollen Berfe erzählen: „... und nod) 
einmal füblet Goethe Friiblingshaud und 
Eonnenbrand”, war längft im Spiegel des 
„Weſt-Oſtlichen Tiwan“ eingefangen; aber 
die jtille Neigung zu Suleita Dude Der Jahre 
flüchtigen Lauf überdauert, und aufs nenge 
erwachte fie, als Goethe nun in Tornburg 
drci Tage vor dem Eintritt in jein acdhizig?’ 
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ftes Lebensjabr, nadjts am $yeniter feiner 
Bergftube ftand und geblendeten Auges, aufs 
tiefite erjchüttert, in bie filberne Fülle bes 
Mondes blidte... er war im Geilte bet 
der Frau, bie er feit jenem frühlingshaften 
an er Herbite nie wieder geleben hatte. 
Bom 25. Wuguft 1828 [tammt das Gedidt: 
„Dem aufgebenben Vollmond.“ Es lautet: 

„Willit bu mid) logletà verlaffen? 

9SBarit im Augenblid fo nah! 


Did) umfinjtern Wolkenmaſſen, 
Und nun bift bu gar nicht ba. 


Dod bu fühlft wie id) betrübt bin, 
Bidt bein Rand — als Stern! 
Beugeft mir, dab td) geliebt bin, 

ei bas Liebden nod) jo fern 


So hinan denn! Hell und heller, 
C lg! mens aH —* ſchneller 
überielig ft die Stadt." : 
Marianne erhielt bas Gebidjt erft am 23. Ot 
tober von Weimar aus. Aber im Begletts 
brief beiBt es: „Mit bem freundlichiten Wills 
tomm die beitere Anfrage: wo die lieben 
Reifenden am 25. Auguft id befunden? unb 
ob fie vielleicht ben Haren $Bollmonb bes 
adjtenb des Entfernten gebad)t haben? Beys 
fommendes qiebt, von feiner Ceite, bas une 
widerſprechlichſte Zeugnis.“ 
Tie Natur, bie bier alles tit, war ibm 
wirllich alles. Er gab fih ihr ganz bin, 
Edon bas erfte Tagebudblatt aus Dorn» 
burg meldet: „Früh tn ber Diorgendámmes 
tung das Thal und deffen aufiteigende Nebel 
efeben. Bey Sonnenaufgang aufgeltanden. 
ang reiner Himmel, ſchon zeitig [teigenbe 
Wärme . . . Abends vollfommen tlar. Hefs 
tiger Oftwind.“ Whnlides findet fid) Tag 
für Tag, und immer wiederholt fid) bie 
Pemertung: „Auf der Zerrajje fpaztert.” 
Stel erzählt, daß er ftets ihon um 6 Uhr 
aufitand. Das Tagebud) bezeugt es. Wenn 
die Welt nod) ganz [till und keuſch in feier; 
licher Schönheit dalag, empfand er lebendig 
bas bomerijye Wort von ber „heiligen 
Bere Wud) bier formt fid) feelifche Er: 
diütterung zu Verſen: 
»Früh, wenn Tal, Gebirg und Garten 
Nebeltchleiern fid) enthüllen, 


Und dem fehnlichiten Erwarten 
Blumenkelche bunt ftd füllen; 


Wenn der Ütber, Wollen tragerb, 
Mit bem klaren Tage ftreitet, 
Und ein Oftwind, fie verjagenb, 
Blaue Sonnenbabn bereitet, 


Dankft du dann, am Blid bid) weidend, , 
Reiner B-uft der Großen, Holden, 

Wird die Sonne, rötlid) fcheidend, 

Rings ben Horizont vergolden.” 

Genaueres über fein Leben in Dornburg 
geben die Briefe, bie er bier gejchrieben, 
darunter manche, bie von ber an 
eines Inriichen Gedidtes find. Der faft 
AUchtzigjährige war eben wieder ganz tn 
poetij : er Bewegung, wie immer, wo er fo 
unmittelbar in unb mit ber Natur lebte 
wie bier. Riidbaltlos |pricht er fid) zu den 
alten Freunden Belter, Heinrid epet, 
Soret unb Knebel aus. „Seit fünfzig Jahren,“ 


Ichreibt er bereits am 10. Juli an Belter, 
„bab’ ich an biejer Stätte mich mehrmals 
mit ibm (bem Großherzog) bes Lebens ges 
freut, nnb id) fónnte btesmal an feinem 
Orte verweilen, wo feine Tätigkeit auffallend 
anmutiger vor bie Einne tritt.“ Und nun 
[dilbert er, was Carl Auguft für Dornburg 
alles getan, und deutlich [piirt man zwilchen 
den Zeilen die tiefe, fait bebagliche Freude 
bes Genujjes an all bem Schönen, was hier 
Natur und Kunſt in edlem Wettitreit bieten, 
ja, er malt förmlich, und das Bild, bas fo 
von Dornburg entiteht, ift fo plajtild), daß 
felbft jemand, der Dornburg und feine 
Schlöſſer nie gejehen hat, fid) dem Reig ber 
Darftellung niht entziehen tann. Cin völ 
liges Runitwerf in diefer Hinficht ijt ber 
große Brief an ben Oberjt v. Beulwig vom 
8. Juli, in dem die ganze Dornburger Zeit 
in geradezu poetifcher Verklärung erjcheint. 
Das Tagebuch nennt ihn die „reflexive Res 
lation meines biefigen Aufenthalts“. Hier 
findet fid) aud) bie fiberjebung jenes latets 
nijden Siltidjons, bas über bem Portal bes 
Stohmannidyen Freiguts in ben Stein ge» 
meißelt iff. Gie lautet: 


Freudig PORA MA unb frob entferne bid) wieder! 
B ebit bu als Wanderer vorbei, — fade dir 
D « 


Goethe felbft hat diefen Brief, ber eben mehr 
als ein Brief, ber eine Sonfejfion, eine 
Dichtung war, zufammen mit einer Beidh» 
nung jenes CdjloBportals aufbewahrt, unb 
Edermann erzählt in feinen Gefpráen 
mit Goethe febr reizend, wie biejer ihm 
im März 1831 Brief und Zeichnung ges 
zeigt, wie tief beides auf ihn gewirkt und 
wie ber greije Dichter es dann wieder in 
einer bejonderen Mappe fortgelegt bat, „um 
beides für die Zukunft zu erhalten“. 
Goethe hätte nicht der große Goethe fein 
dürfen, wenn nicht bie Einfamteit, bie er in 


Dornburg fucdte, ſchließlich illujoriid) ger. 


worden wäre. Alle Welt bejuchte ihn bier, 
und vielleicht bat er deshalb bie Morgen: 
unb bie Abendjtunden fo geliebt, weil er da 
wirklich allein war unb jid) ganz ben ge 
liebten Naturftudien widmen konnte Çs 
entiprid)t aber feinem Wejen, bas auch Ans 
regung durch geiltigen Gedanklenaustaufch 
in Wort und Schrift brauchte, daß er über 
die vielen $Bejudje keineswegs ungehalten 
war. ud darüber plaudert ber thm Die 
ange Zeit über betreuende Hofgartner [febr 
bina tn feinem tleinen Büchlein. Kam bie 
dwiegertodter mit Edermann und ben 
Enteln von Weimar Berüber, jo war er fo» 
gar [rob und überließ p^ ganz bem groß» 
väterlihen Behagen. etzend fchildert 
Edermann felbft [o einen Bejud: „Er jchien 
lebr glüd!id) zu fein," meint ber Betreue, 
unb er läßt bann Goethe jelbjt reden: „Ich 
verlebe bier [o gute Tage wie Nächte. ft 
vor Tagesanbrud) bin th mad) unb liege 
im offenen poe um mid) an ber Bradt 
ber jet gujammenftehenden drei Planeten 
zu weiden und an bem wadjenden Glang 
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ber Morgenröte zu erquiden. alt ben 
anzen Tag bin id jodann im reten, und 
alte geiftige 3wiejprabhe mit ben Ranken 
ber Weinrebe, die mir gute Gedanfen fagen 
unb wovon id) auch wunderliche Dinge mit: 
tetlen fónnte, Mud) mache ich wieder Ge: 
dichte, bie nicht ſchlecht find, und möchte 
überall, daß es mir vergónnt wäre, in bie: 
iem Sujtande fo fortzuleben.“ - 
er auch NT anderer Art erfreuten 
ibn. So bradte Goret ben jungen Erb» 
aroBberaog zu ihm, bie Herzöge von Welling: 
ton erwiejen ibm or Reverenz, und mit 
dem Kanzler von Müller mag er, vielleicht 
ein wenig wehmütig, Erinnerungen an ent: 
ihwundene Zeiten ausgetaujdt haben. Faſt 
immer hatte er, wie Gdell als getreuer 
Chroniſt erzählt, feds bis zehn Perjonen 
au Tijd, und oftmals hat es den braven 
Hofgärtner Mühe genug gefoftet, ein Menü 
ufammenzuftellen, bas Goethe befriedigte. 
enn jo wenig Goethe für fih felbft benötigte, 
fo große Anſprüche ftellte er, wenn es galt, 
Bälte zu bewirten. 


£ gg 8 

Und [o fam der Tag, ba er fid) wieder 
von Dornburg trennen mußte. ud ben 
Breis rief nod) bie Pflicht. Es war mittler: 
weile aud) Serbft geworden, die Rofen 
waren verbliibt, und auf bie geliebte Bac: 
hantin im Garten hinter dem feinen Schloß 
E ion bie erjten welfen Blätter. Das 

etter war auch nicht mehr recht bejtünbig, 
und bas Tagebuch meldet immer häufiger Je: 
bel und Regen. Trogdem ijt ihm ber Abjchied 
ihwer geworden. Denn bie Tage, die er in 
Dornburg verlebt hat, gehören zu den inner: 
{td reichiten feines Alters. Das Abjchiedss 
diftidon, bas er dem lateinijchen Portal: 
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Schloß Dornburg an ber Saale. 
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[prid von 1608 nadyempfunden bat, deutet 
ergreifend den 3uftand [eines Innern: 


„Schmerzlich trat id) hinein, getroft entfern’ id) mich 
wieder; 
Bönne dem Herren der Burg alles Erfreuliche Gott.“ 


Tagelang wird gepadt. „Werjuchte mid) 
immer mehr abzulójen,” feufzt er im Tage: 
buche nod) einen Tag vor der 9(breije. Am 
11. September verläßt er dann Dornburg. 
Am gleichen Tage nod) ijf er in Weimar 
eingetroffen, „rülttg und ganz braun von 
der Sonne,” aud) heiter und freien Gemiits, 
erzählt Gdermann; ,blidte man aber tiefer, | 
jo konnte man eine gewille Befangenbett 
nicht verfennen, wie fie derjenige empfindet, 
der in einen alten am urlidfehrt, der 
durch manderlet Ver áltnilfe Rückſichten 
und Anforderungen bedingt iſt.“ 

Noch zweimal war Goethe in Dornbur 
1829 und 1830. Beide Male im Auguſt 
Fremde begleiteten ihn. Das letztemal 
mußte der Hofgärtner Sckell wieder für 
ein Mittagsmahl im kleinen Schlößchen 
jorgen, es gab fogar Gett. Beim Ab» 
hied s Goethe lange die Hand bes 
treuen Mannes, mit dem ihn Erinnerung 
an ſchönſte Zeit verband... trübe Ahnung 
bedrängte beider Herz. „Dort oben leben 
wir uns wieder!” waren Goethes lebte 
Morte. Noch einmal umfing das große 
ftrablende Auge rüdwärts gewandt die ge. 
liebte Landjdaft, als der Wagen die Land: 
prane auf Jena zurollte, dann nahm eine 

egbiegung den Blid. Als Traum nahm 
Goethe mit in bie Ewigfeit hinüber, was fo 
oft Entzüden im Leben gewejen. Gein Geift 
aber flügelt mod) jebt um bie begnabete 
Stätte, unb bie drei Schlöſſer Dornburg 
fteben für alle Zeit auf geweihtem Boden. 
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as bilft's: bimbertmal nehmen 
wirs uns vor, niht von Effen 
? unb Trinfen heute zu reden, und 
bundertmal verleugnen wir den 
POWAY Shwur. Wenn bu von Ber: 
leugnen redejt, bift du jchon beim Hahn unb 
bet der Eierfrage. Es ijt wie mit ber alten 
Erfahrung im Traum: was wir im Wachen 
uns jelber gern mit allen Gewaltmitteln tots 
Ichweigen möchten, bas tijcht er uns doppelt 
und dreifach auf. Ich fie in ben Nübezahl- 
bergen, vergrabe mid in meine Sammluns 
gen, beftimme Käfer und jchaue mit meinem 
trefffiden Zeißſchen Tubus in bie Sterns 
aufen bes Perjeus ... ba zupft mid) bas 

a eres Unterbewußtjein beim Rod: — 
ob jie in ber Natur wohl [hon einmal 
Gdinfen und Kartoffeln beichlagnahmt 
haben? Das Menjchenherz wird jchließlich 
mürb, “alfo ich tapituliere und ergebe mid) 
aud) bier (um es gleich ganz [ón auszus 
drüden, Stil fteht unter Fetimangel) dem 
— Geſichtspunkt. 

elbſtverſtändlich, Ben Akiba behält wie: 
ber recht. Wir oberen Erdenfinder find, wie 
alle Kinder und Poeten, bas unjchuldige 
weiße Blatt, wo alles neu erjcheint, weil es 
bóber vergeiftigt werden fol, — wir find 
die Mejen ber ewigen Neuverwunderung. 
Aber im biden, grauen Naturbuch iit aud) 
bie Beichlagnahme fon uralt. Sa, fie ift 
[o alt, daß man fie bereits jelber recht eigent: 
lid) zu den Müttern und Nornen alles Le: 
bens jeßen könnte. Und wo wir Menjden 
fórperlid) mit in diejem álteften Schidjals- 
reich wurzeln, ba waltet aud) heute lángít 
in jedem von uns biejes Prinzip wie etwas 
Gelbitverjtändliches. 

Golder ‚jeder von uns‘ ftellt befanntlid) 
in n Leibe eine überaus verwidelte 
Mafjengemeinjdaft Iogenannter ‚Zellen‘ bar. 
Beiläufig zweihundert Billionen jolder Bel: 
len mögen uns gujammenjegen, — jedes 
Bellden aber ijt urjprünglich eine Art felb: 
jtandigen 2ebensperjóndjens für (id) in ber 
al deren ungeheure Stadt der Bürger: 
meijter ‚Sch‘ mehr oder minder geldjidt zu: 
jammenzubalten bat. 

Der alte Buffon im 18. Jahrhundert, ein 
Mann anregender Bedanten und zahllojer 

oldgepreßter Lederbände über TNaturge: 
[siste bie man einft in jedem Calon las, 
atte [don einmal das große Diftum ge: 
wagt, der ganze Dienfch bejtände eigentlich 
aus Infujorien. Genau fo paradox hats 
ja nachher die wirkliche Forſchung nicht aus: 
ebrüdt, — fae cates läßt fid) aber [o ein 
ellteilchen im anſchaulichen Bilde recht 
wohl cinem aud) nur aus einer einzigen 
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Zelle aufgebauten Urtierhen ober Vuelo. 
trerdjen vergleichen. Und indem dieje Teil: 
tvelen, diefe Zellen, nun unfere Lebensleiftung 
im ganzen in Bang feen, bilden fie gewiſſer⸗ 
mapen aud einen wirklichen riejigen Ins - 
fujorienftaat, Zulegt, wenn man eben ben 
Dingen mit dem Mitroftop auf den Leib rüdt, 
„jubiliert nod) in Gaus und Braus,” wie 
Scheffel fingt, „das Infujoriengefindel.” 
mmerbin hat es aber mit bem Jubilteren 
ute Wege. Wud) in unierm Zellenitaat 
erriht normal bie folgeridtigite Staats» 
ie: feiner darf etwas bloß für fid) tun, 
fondern alle find beftándig als Staatsbürger 
beihlagnahmt für bas Bemeinwohl. Wenn 
wir vielleicht vom oberften Gehirnſtübchen 
mit feinen ‚wirklichen an, abjehen 
mo gelegentlid) leiber Dod) wohl etwas 
Notrta getrieben werden), fo ftebt feiner 
unferer Rulturftaaten unter einem aud) nur 
annähernd [o ftrengen Gefeg wie folder 
perfönliche Zellenſtaat. Ron Mutterleibe 
an haben fih bie paar hundert Zellbillionen 
in wunderbarjter Arbeitsteilung zu verjchies 
denen Organen zuſammengeſchloſſen, und 
ein folches Organ ift nun aud) unfer Mas 
gen, bie ftaatlide Werpflegungszentrale. 
Geine Zellen haben die Aufgabe, ftándig 
Nahrungsmittel anzufchaffen und zu vere 
arbeiten, aber bei Leibe nicht dürfen 
aud) fie das bloß für ihren Privatvor: 
teil volführen, fondern all ihr Material 
if von Anfang an ebenfalls ftaatlich bes 
Ihlagnahmt, um im bejtimmten Prozent: 
verhältnis für alle en bis zum 
tleinften Blutkörperchen herab mit zu dienen. 
Und wie bas bei uns k jo iit es fon bet 
ungezähltem Tiervolt, Joweit dort ein Vias 
gen überhaupt entwidelt ijt. Es ift aber 
ein jinnreider Gebanfe neuerer Tiertunde, 
daß gerade mit dem Magen als einer Art 
UrsODrgan alle etwas höhere Tierjchöpfung 
begonnen habe. Nicht bloß die Liebe, fons 
dern aud) ber Fortſchritt jcheint hier ftart 
dur) ben Magen gegangen zu fein. Die 
einfad)iten Tiere, jofern ihr Körper bod) 
ion aus vielen Zellen beſteht, ftellen 
gamam innerlich noch eine rohe Horde bar. 
ann aber ijt ber erfte Umſchwung zur ‚ins 
neren 3ivilifation' die Einrichtung einer ges 
meinjamen Guppentiide. Und um Dielen 
Magen gliedern fid) lange nod) bie meijten 
anderen Organe nur wie fih felbitandig 
madende Nebenrejjorts. Mancherlei Vers 
befjerungsftufen macht er in jid) nod) durd). 
Anfangs nehmen die zu feinem Dienft fom: 
manbdierten ftaatliden Freßzellen nod) jede 
einzeln ein Teilchen aus der zugeführten 
9tármajfe auf, um es gleidfam tn Hauss 
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arbeit zu verwerten; fo nod) bei Quallen 
unb gewillen Würmern. Nachher, im oberen 
Tiervolt, verwandelt dagegen ein” großer 
allgemeiner Fabrifbetrieb jhon mit befon- 
deren VBerdauungsfáften den gelamten 
Staatsproviant zunächſt einmal in eine be: 
- queme ‚Suppe‘, bie von den einen zellifchen 
Näbhrftellen bloß nod) aufgepumpt zu werden 

aucht. Auch nachdem diele Mtagengentrale 

e 


br 
Sane De längft fertig, gibt's aber noch eine © 


amüjanter X GConberbe[djlagnabmen, 
teils dieferbalb, teils außerdem. 
—' Gine bejonders paradoxe ift da die , Celb[t: 
auffreffung‘ — nur eben verjtánblid) aus ber 
(Belamtibee, daß jeder Tiertórper wirklich 
[don in fid) ein Staat ift. Wie in bem be: 
mten Berfe von ber Murft, bie in ber 
‘Rutt fid felbft verfchlingt (heute unzeitge- 
map, weil verfchwenderijch), Fällt hier näm: 
lid) ein Teil in ein und bemjelben Tierleibe 
über einen anderen ber, um ibn anzufnab: 
bern. Wenn man in meiner lieben Baters 
ftabt am Rhein ein armes Menfchenwurm 
bezeichnen wollte, dem aber auch alles und 
jedes wi ebalft wurde, fo fagte man wohl: 
er fol Ihu fein, baB bie Fröſch' teine 
Schwänz’ haben. Bekanntlich find bie nieb: 
(iden Sungfrölchlein aber tatſächlich nod 
im el, folder Bier, und erft zu einer ges 
wiffen Reife unb Mündigkeitserklärung fällt 
dieles ,biftorijde' Schwänzchen, bas gewilfers 
maben nod) den Ontel Molh martierte, von 
ihnen ab, wie uns weftliden Rulturmenjchen 
vor Zeiten einmal (angeblich insgejamt) 
der Zopf abgefallen tft. Sjeßt didis antis 
quierte Schwänzlein bricht dabei aber nicht 
einfach herunter wie ein im rechten Gelent 
getnadter Eidechſenſchwanz, fondern es ftirbt 
am wunderbariten Rannibalismus, ber nur 
dentbar ift. Die eigenen, überall in feinen 
Geweben fren als abe weißen Blut: 
tórperden freffen als Phagozyten ober ftell« 
vertretende ig ci feine ganze übrige 
ellfubftanz bei lebendigem Leibe auf, um 
dj dann mit ihrem Raube in den bleiben: 
en Hauptlörper zurüdzuziehen. Noch ein 
Teil toller erlebt's der rtejige Rbeinfifch, ber 
Lads, mit feinem herrlichen roten Mustel: 
fleij) („Dein geden® id), Margareta .. at 
bas er aus dem üppigen Meer ftromaufs 
warts fteigend mitbringt: — es wird ihm 
ebenjo regeltedt während ber Fahrt vom 
eigenen Blutjtrom fortgelutjcht und tm Leibe 
anders verfüttert. In beiden Fallen aber 
handelt es jid) in Wahrheit um eine befons 
bere Ausnahmsbeichlagnahme, die diesmal 
nicht bloß Mageninhalt, fondern bereits 
ertige Körperbeitände betrifft. Der Froſch⸗ 
wang ift überzählig geworden und tann 
deshalb eingezogen werden, wie bie erledigte 
Brotlarte eines Verftorbenen, während der 
fette Geitenrumpfmustel des Ladfes für 
einen augenblidlich vaterländiſch wichtigeren 
Reffort (vor allem bie jebt auftauchende 
Retfung bes Cierftods) bejdjfagnabmt wird. 
Daß es im legteren Falle a. eine Art 
Rangordnung der Organe im gleichen Leibe 
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git, bei ber gelegentlich bas eine bem an: 
ern vorgeht, fann man fchon bet unferm 
gewöhnlidyen Dum beobadten: zuerft 
wird aud) ba der übrige Körper auf Fett 
abgebaut, ehe bie geiltige Krone, bas Jers 
venjyftem, daran fommt. Und bie Geldidte 
wird nur wirklich mone wenn am 
Stelle bes geopferten Organs gleidjjam ein 
ganzes lebendes Tier tritt. 

Ich meine nämlich die bolt bedentliche 
Beichlagnahme bes ggenzen ünndjens fiir 
ben Magen [eines Weibehens, bie bei ge 
willen Spinnen und Heuichreden gewobns 
beitsmäßig [tattbat. Die Spinnen find feit 
alters dafür berüchtigt, daB bei ihnen vtel: 
fad) die großen wilden Weibchen nad) der 
Hochzeit die fdwaden einen Männchen 
auffreffen. Ich bab's vor Zeiten in meinem 
‚Liebesleben in der Natur‘ einmal als den. 
großen 9taturfonflift von Freffen und Liebe, 
„Sch lieb’ bid), ober id) iU bid)", geſchil⸗ 
bert, bie Gade findet aber Dod) erit bre 4t 
naue Deutung bei unferm Thema bier. Dte 
eigentlichen Meilter bes Brauds nod) über 
die Spinnen weit hinaus fino nämlich jene 
bifjigen füdeuropäilchen Heufchreden, bie ber 
Volfsmund dort in Mißverftehen ihrer ftets 
gefaltet aufgeredten böjen Fangarme als 
‚Bottesanbeterinnen‘ bezeichnet. Hier wird 
er fait ausnahmslos geübt, und man mertt, 
daß er, fo biaboli[d) rol) bas Mittel ijt, einen 
beftimmten 3wed haben muß. Tatſächlich 
handelt es fid) denn auch bier um eine Bee 
Ce M sae Das Männlein ift nad) 

er Hochzeit zu nichts mehr nuge und würde 
bod) eingeben, wahricheinlich verjpeift von 
irgendeinem fremden Megelagerer. Das 
eibhen dagegen fann nod) gum Mutter» 
¿wed eine Kräftigung gebraudyen. So wird 
„er“ zu guter Lebt nod) für ihren Suppen. 
topf eingeholt, bamit's wenigitens in ber 
Familie bleibt. Strenggenommen ijt's feine 
Beichlagnahme im eigenen Leibe, aber bod) 
noch innerhalb ber höheren a die 
Metblein unb Männlein vor der Natur be: 
deuten. Und wem bieje Natur hier gar zu 
Ihaurige Märchen von ihrem Cpinnroden 
zu wideln jcheint, ber mag denten, Daß es 
wie beim wirfliden Kindermärden ift: bas 
eht auch Durch alle Schauer des jd)margen 
aldes mit on unb Menimenfreffern 
unb bleibt bod) eigentlich paradielijch nato 
jenfeits von Gut und Böſe; bie Stufe ber 
Verantwortung beginnt eben erft im reifen 
Menichen. 

Rein innerli und zugleich gemütlicher 
iff Dagegen bie Gitte wieder ber braven 
gel und Murmeltiere, bie fid) winterltd) 
ihr eigenes Fett be Ben Die Murs 
meltiere verjegen jih Dazu gleich bem be: 
rühmten indijden Fakirs in eine Art Selbjts 
nartoje, bet ber jtd) bas Blut mit Roblenfáure 
unb Azeton überlädt, bis ein tiefer Schlaf 
ähnlich bem bet Zuderfranten eintritt, In 
bieler Winterlähmung aber glimmt bas 
Lebensflämmchen immer bod) leife am auf: 
gejpeiherten Gelbitfett fort, bas gerade bte 
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böjen Monate aushält wie weiland das 
Wunderfrüglein der Witwe von Zarepta. 
Der Meifter Swinegel hinwiederum hat jid) 
zum 3wed eine richtige Art Maftf at et ted 
im eigenen Budel eingejtellt: dort bat er id) 
eine ic enannte Fettdrüſe herausgefiittert, 
bie E erit im Notftande bes Winters aum 
Gemeinwobl bes Leibes gejchlachtet werden 
darf. Und ein paar Halbaffen auf ber 
Wunderinjel Madagaskar mälten fi ar 
ur Sommerrube, die dort als Dürrezeit den 

inter vertritt, bie eigenen Schwänzlein fo 
an, womit die Hijtorie beinahe wieder beim 
Froſch iſt. M l 

Nun, diefe Analogie menjdjlidjer Brot: 
und Fleijdhparagraphen beſchränkt y: aber 
wieder nicht bloß auf ben inneren Zellen: 
ftaat: aud) in der Tierwelt weit unter uns 
treten bie ganzen Cinzelwejen gelegentlich 
febr bübjd) au — Staatsgebilden zu— 
ſammen, bie unſern jetzt mehr ober minder 
zum Verwechſeln ähnlich werden. Auf ge— 
wiſſer niedriger Gtufe wird dabei meiſt der 


Aufbau ber inneren Zellengemeinj aft jelbit . 


nod) einmal jflavijd) nachgeahmt. So bilden 
3. B. bei gewiſſen Polypentieren hunderte 
und Hunderte feiner Ginaelperjóndjen zus 
jammenwadfend einen hast, wo nun 
wieder jedes ganze *Ber[óndjen aur Belle 
ober zum Organ wird. Mie im (ingeltier 
den Magen, fo gibt es hier in ber neuen 
oberen Betriebsgenofjenjchaft bejonbere ſtaat⸗ 
lich konzeſſionierte Sreßpolnpen, die mit allen 
andern der Gefellidaft in einem unters 
iwdiihen Kanalanjchluß ftehen — Mar, dak 
hier ebenfalls ber erzeugte Nährinhalt ftaat- 
lich beſchlagnahmt ijt: bie 3reBpolypen müſſen 
durd) den Kanal genau geregelte Suppen» 
portionen an alle übrigen Staatsbürger mit 
abgeben. Bielleicht erreichen wir das aud) 
nod) einmal, daß uns bie Ctaatstrippe gleich 
mit ber eredi ange|djlojjen wird; 
id) für mein Teil fürchte allerdin s, dak id) 
bann Ynardift werde und bie Partei vom 
individuellen Ralbsbraten gründe. Bei ben 
äußerlich polypenhaften, aber jonft [don 
etwas höher |tebenben Moostierhen oder 
Bryozoen finden fih jogar ag 
Schnappbeamten in Bogeltopfgeftalt, die 
feine andere jtaatsbürgerliche Rolle haben, 
als anjdwimmende Rabrungsbroden äußer: 
lid) einzutlemmen, bis der Broden fid) 
faulend in eine Art Limburger Käje ver: 
wandelt bat, der jet ben übrigen Bürgern 
mundgeredht ijt. 

Inzwilchen tommt aber das Prinzip bod) 
erft zu feiner glángenbiten und nun wirklich 
beinah humorijtijch REN — 
führung da, wo auch die anzen Tiere nicht 
mehr wie die Würſte zu ammengewachſen 
aneinander hängen, ſondern richtig viel— 
köpfige Staaten darftellen, die ein unficht: 
bares Gejeg regiert. Das Paradebeijpiel 
find hier einmal wieder die Wmeijen. Das 
el ber Ameifen j an fih ja immer 
nod) fein Teil innerlid) ftarrer, als jelbjt 
unfere landratlid) und polizeilich bejtetnge: 


bleuten Rechtsformen je fein tónnen. Denn 
es beruht auf uralten Inftintten, bie jedem 
Poe tleinen Chinejen jdjon von Mutter: 
leibe an feft eingewadjen find. Aber im 
äußeren Verlauf flappt dafür alles wie in der 
leibhaftigen Menſchenparodie bes Reinete 
Fuchs oder Gulliver. Und ba tritt denn 
auch auf ben erften Blid wieder bie famojejte 
Beldlagnahme des ftaatlichen Ernährungs: 
inbalts entgegen, fein, daß ber findigite Vers 
pjlegungsitaatsjefretär bei uns nod) daran 
lernen könnte, 

Das Nadjte, bas dabei in Betracht tonmt, 
ift wieder der perjönliche Magen ber Ameife 
jelbjt. Das [deint bet uns ja weni ftens 
eine fertige Sache: jo [ange ber Schinfen 
(verzeiht bas liifterne Mort) noch im Rauch: 
fang hängt, tann er hodnotpeinlid fonfis» 
ziert werden, aber wenn ich ihn glüdlich 
im eigenen Magen intus habe, hat and) bie 
trefflidjte Bolizeiverordnung ihr Redt ver: 
loren. Aud) in dieje €üde des Gejeges hat 
id) aber bie Ameiſe lángft eingejchlängelt. 

n ihrem eigenen Bäuchlein hat fie nämlich 
nod) einmgl den haarjpalterijchen Unters 
De des perjinliden und bes „ſozialen 

agens" —— ſo daß ſich das Auge 
des Geſetzes ſelbſt hier noch hineinmiſchen 
kann. ie wir (wenigſtens in der guten 
alten Zeit), fo jchludt aud die bungrige 
Ameiſe alles, was ke braudbar diintt, 
amio mal, wie Ontel Bräfig jagt, „über“, 
als ob's feinerfei Rationierung gäbe. Aber 
eben mit dem Schlud hat fie auch jdjon ber 
Rationierungsfobold beim Schopf. Hat der 
Bijjen (Schlud ijt beffer, denn es wird nur 
Trant- ober Suppenförmiges begehrt) bie bes 
tannte enge Ameijentaille pajjtert, jo gelangt 
er im Unterftod in einen großen Wuritteffel 
von Diagenform, ber aber jest bod) nod 
nicht ber eigentliche Magen ift, fondern erjt 
fein bejagter Worgejeßter, der tropfartige 
» Sozialmagen”. Die Nuganwendung fhil- 
dere id) getreu nad) bem famojen deutjchen 
Ameijenjpezialijten GEjcherich. Erſt hinter 
oder unter dem großen Bortejfel liegt gleich» 
am als bejondere Unterfellerung der wahre 
rivatmagen der betreffenden Ameijenperjon. 
Vorkeſſel und Hinterraum aber haben zwijchen 
fid) einen bejonderen Scharnierverjchluß, ber 
geunig gejchlojjen ober aud) au Pump: 
ewegungen fein geöffnet werden fann. Sit 
nun der Schlud im Vorteffel — ſo 
tritt das Geſetz zunächſt inſofern in Kraft, 
als nicht weitergepumpt werden darf. Bor: 
erjt muß vielmehr in be agtem Bortefjel felber 
nod) einmal „jozial“ rationiert werden. Go 
unb fo viel Portionen find auf allgemeine 
Boltsverpflegun gu übernehmen, und erft 
wenn bas büb]d, ausjortiert P unter Um: 
ftanden erft nad) Tagen, darf eine einzige 
übri — Portion aud) privat in ben 
perjönlichen Magen weitergetrichtert werden, 
wo nun regelrechte Verdauung jtatthat, für 
bie im Gozialteffel gar fein Apparat war. 
Mie aber nr bie ausjortierten Teilpor: 
tionen, nahdem bie Ameije auch fie ſchon 
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einmal im Bäuchlein hatte, wirklich nod) 
joaial nugbar gemacht werden? Gie müßten, 
verftebt man, von andern Ameifen nochmals 
aus bieler erften wieder herausgejuppt were 
den. Der Meg bes 9[meijengejebes läuft 
e inbegent, aber ficher weiter. Je nun, 
Boltswoblfabrt ift, wenn es auch poetilche 
Bürgermeijter gibt, felber nidjt am Poelie 
gebunden. Afo unjere Wmeije mit prallem 
Dormagen erjdeint jhon äußerlich búbid) 
runblid) von Baud. Das Gemeintvobl dul: 
bet aber [olde Rundung niht perjónlid, 
fondern an; Lan (Baudjteuer als Bors 
Ihlag gemäß Junggefellenfteuer). Ameijen: 
bäudjlein hat alfo bie ftaatsbiirgerlide 
Pflicht, jeder begegnenben magern und hung» 
rigen andern Ctaatsbürgerin, bie ibm nad) 
ge eblid) vereinbartem GruBe an ben Baud 
Uopft (9[meijen]pradje, ent|predjenb bier 
MBorweijen ber Brottarte) feinen gejamten 
. Inhalt an Goztalrationen unverzüglich aus: 
iufertigen. Und es madt bas ländlich: 
fino ich, indem es durd) eruptive Schlund: 


bewegungen ben Inhalt feines Goztalmagens : 


größtenteils wieder herauf und der Genoſſin 
auf bie Bunge buftet. Die fo gefütterte 
— Staatsbürgerin unterſteht aber als» 
ald jetzt dem gleichen Geſetz. Auch ſie darf 
nur gerade ihren Brotkartenabſchnitt wieder 
für ſich durchpumpen — ber immer nod) be: 
irüd)tlie Neft muB dagegen von ihr der 
erftbeften dritten Genojjin weitergegeben 
werden und jo fort, bis ungefähr die Ratio: 
nierung zu gleichen Teilen dem Eritichlud 
entipredjend vollzogen ift. Dabei braudt 
die Weitergabe nicht immer bloß an er: 
wadjene Staatsmitglieder zu eriolgen, fon: 
dern es fónnen aud) Kinteranteile in den 
bier völlig verftaatlidten Rleintinderftuben 
vergeben werden: bie alte Ameije ftellt fid) 
dann einfah mit gefülltem Gogialntagen 
über bas Widelfind unb buftet ibm ein an: 
emejjenes Tröpfchen ein, wobei außer bem 
ageninhalt felbjt aud) nod) mitgehufteter 
Speichel eine Rolle zu jpielen fcheint, bie 
geradezu an unjere Diuttermilch erinnert. 
Ein paar weitere Spezialtapitel jchließen 
bier gwanglos an. Zunächſt ein Sr 
paragraph des Ernährungsamtes, betreffend 
Giertarte. Die Gahe wird damit nämlich 
etwas verwidelt, weil bie guten Ameifen 
betanntlid jelber Gier zu legen imitande 
find. Als náditliegende Bolizeiverfiigung 
lod. man alfo erwarten, daß jeder Ronfum 
olcher ze noch wieder für I ftaatsers 
baltenben Gelbjteier bier aufs ftrengíte vers 
oten fei, — einerlet ob Sozial: oder Privats 
fonjum. Indeffen bie Gade hat einen Hafen. 
Die Ameijenitaaten produzieren nämlich 
foldje tolofjalen Maſſen von Eiern, daß ge: 
fragt werden fonnte, ob davon nid)t bod) 
ein regelmäßiger Überihuß zum Bolfswobl 
,Uerbaden" werden tónnte. Und die Freigabe 
fand einen loyalen Hintergrund. 
Die wahrhaftige Gejdjid)te lenkt hier in 
bie oberſten Beheimnijje der ftaatsrechtlichen 
Verfaſſung im Wmeijenreid cin. Die Mehr: 


zahl biejer Ameifenftaaten wird von einer 
einzelnen fogenannten Ameiſenkönigin ur: 
iprünglid) begründet. Es tft bas ein aus 
anderm Staat ausgewandertes reifes unb 
von Lebensenergie ftrogendes Cingelweib: 
den, bas nad) vollgogener luftiger Hochzeits» 
ES fid) irgendwo eimjam in einem tleinen 
Kellelhen ober Ritzchen eingemauert hat 
wie ein frommer ttbetanijd)er Büker, um 
nun dort durch fleißiges Cterlegen den 
Grundjtamm zu einer neuen 9Imeijenfolonie 
ins Leben zu rufen. Für eine joldye Königin 
in Klaufur — Urtdnigin möchte man fie 
nennen, jie trägt etwas von einer unjidt: 
baren Viauertrone, gang mythiſch, ganz 
heroiſch — ift nun die Erteilung einer Gelbjt: 
eierfarte auch zum gelegentlid)en Ronjum, 
icheint es, von je unerláplid) gewejen. Die 
ehrwürdige Dame, Stammutter eines ganzen 
Zufunftsvoltes gleid) jener Veftalin, Die 
Rom gebar, befindet fid) ja zunädjit in einer 
unverfennbar jehwierigen Berpflegungslage. 
Sie fol jid) felber betóftigen unb ihre erfren 
— Romuli und Remi dazu, — 
fragt ſich aber, womit? Vorräte mitgebracht 
hat ſie nicht, nicht einmal im Sozialmagen, 
bas wäre für bie ausſchwärmende geflügelte 
Schwanenjungfrau zu ſchwerer Ballaſt auf 
ihrer Hochzeitsfreite geweſen. Aus ihrer 
Klauſe ſich zeitweiſe zu entfernen, verbietet 
ihr ebenſo ein kluger Inſtinkt. Und Helfer 
hat ſie, ſolange noch kein Kind groß iſt, auch 
nicht. Zwar ſie ſelber bekommt noch eine 
Weile eine wunderſame Innenbeköſtigung, 
die vollends myſtiſch klänge, wenn ſie 
nicht einfach wieder auf die alte Mär 
vom Froſchſchwänzchen hinausliefe: ihr 
eigener Körper ſpeiſt nämlich wieder einmal 
ein eigenes Organ innerlich auf. Bei ihrer 
luftig-iuſtigen Hochzeitsfahrt bod) durch bie 
Himmel beſaß unſere Frau Königin — 
tlingt’s nicht wirklich wie ein Bolfsmarden 
bier, das große alte Jtaturmárdjen? — ſchön 
lashelle 9teroplanflügeld)en, bie mit einem 
unftvollen Trageforjett als Bewegungs: 
majdine an ihrem Körper verantert japen. 
Wer fennte nicht bas Liebesjpiel — DaB 
id) nicht fage: bte Liebesrajeret ſolcher hoch» 
eitenden 9Imeijen. In ungebeuren Wolfen 
[djweben die gefliigelten Diánnlein und Weib: 
lett auf, bilden Rauchſäulen am Tag, bie 
um Burgen und Kirchtürme fatten, daB 
die Feuerwehr [hon angeralt ijt, den vers 
meintlichen Brand zu lojden. Wehe bem 
bharmlojen Menjchentinde, bas, verliebt oder 
unverliebt, in diejen Korgbantentaumel ges 
rät. Ich hab’ es einmal auf dem Luginss 
[anb des Vielibotus int Odenwald erlebt, 
und nie wird mir bas Damonild-granDdiole 
Bild unbetiimmert tollenden Liebeslebens 
der Kleinen, bas den Großen fait über ben 
Haufen ftürmte, aus dem Bedädtnis ver: 
Ihwinden, diefer Aftarte:Tanz und Toten: 
tanz. Denn lebteres ift er aud): bie Männ— 
chen fterben fámtlid) turz hinterher, während 
für bie Weibchen, bie mit dem Gtrahlen: 
franz der Königin, bie zugleich Mutter ijt, 
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wieder zur Erde lehren, allerdings nun erft 
ihre eigentlich ganz große Zeit beginnt, wo 
fie ab urbe condita, d. D. nad) Begründung 
EA Stadt, nod) Jahr um Jahr (zehn bis 
fünfzehn follen’s werden fónnen) im Boll: 
eig ihres Patriarchentums über wims 
melndem WUbrahamsiegen fiber und aus 
den Redten ihrer Mutterſchaft regieren. 
Aber eben zu bieler neuen Romgründung 
braucht unjere einfame Königstochter jebt 
feine Flügel mehr. Gie fallen ihr auf ein 
wenig Neleln denn aud) alsbald ab — 
bas innerlihe Flugmusfelforjett aber fript 
ihr eigener Leib nad) der gleichen Methode 
ber Gelbitverzehrung auf, wie es mit dem 
überzähligen Nixenſchwänzchen bes roflh: 
prinzen geſchah — und, glüdlicher Ausweg, 
davon tann fie felber mindejtens ein Jahr 
in der Klaulur leben. Aber jebt bie hun: 
ernden Kindlein? Keine Mólfin ijt zur 
Sand, fie zu fáugen. Der Mutter eigene 
raft langte wohl aud ba nod) zu einem 
Heinen fiberidjuB an nabrtraftigem Speichel, 
mit bem fie den armen Würmern gewiller: 
maben bie erfte Mutterbruft reicht. Aber 
den Konſum bedt bas dort, bet rajd) wach: 
fender Zahl, nicht entfernt. Mas hilft’s — 
alle Staatengründungen hatten von je ihr 
ewaltjames Element, bas um des höheren 
weds mit Ausnahmegefchen arbeitete. 
Wud) ber Inftintttodex muß alfo Bier eine 
Ausnahme ftatuieren und — die Cierfarte 
bewilligen. Ruhig fieht man auf der Höhe 
der Gituation die Königin einzelne ihrer 
Gier fic) felber zu Gemiite führen. Gte 
opfert zum Bollswohl, indem fie ftd) gleid): 
fam an ben heiligen Schaubroten der Art 
oer Bon dem vorgelauten Eierkuchen 
teilt fie Dann aud) ben hungrigen Lärvlein 
mit, ja man Dat fie belaujcht, wie fie gelegent: 
lich ein ganzes frilchgelegtes Ei ſolchem Brüs 
derlein fein fäuberlich ins Mündchen ftedte, 
mit leijem Stoß nad)brüdte oder aud) Balb: 
ausgetrunfen wieder fortnahm, damit and 
das nächſte noch etwas abbefomme — un: 
weideutige foatale Rationierung alfo aud 
thon vor ber Brut. Brut ift babet tein ganz 
unpaffendes Wort, denn manhe Ameilen 
huldigen ernitlich ber Gitte, ihre Eier brü- 
tend zu befigen, was zweifellos auch bier 
feinen Zwed Bat, wenn er aud) wohl nicht 
auf Wärme hinausläuft. Wenn aber fdjon 
für bie Königin (wer dächte hier nicht ge: 
radezu an König Eifrafins und Königin 
Gilegia in Brentanos unfterblidem Märchen) 
ſolche Gierextravagana einmal fanttioniert 
wird — warum nicht |päter aud) im darbens 
ben Bolte felbft, wenn alle Eierliften übers 
vol find, zugleich aber Ernährungsrüditand 
bet (Erwadfenen wie Kindern berricht? 
Und fo ift folgerichtig beobachtet worden, 
daß in manden Gtámmen von taujend 
Eiern taum zwanzig zur wirklichen Staats: 
seemeuvanastalion ingen, während ber 
ganze Weit auf Cierfarten tm Vollsernáb: 
rungsamt fajjtert wurde. 
Go bie eine 3ulabgeldjid)jte. Die andere 


betrifft dann eine häufig erzählte und ab: 
ebildete Tiermär, die Doch abermals erft 
n diejem 3ufammenbang aus einem para: 
boxen Theater zu einem Prachtexempel aore 
mäßig gewendeten Inftintts wird. (s ift 
das Abenteuer der ſogenannten Honigameife, 
[don in ben adjtziger Jahren von Pic. Coot 
eingehend protofolliert und gezeichnet. In 
Rolorado in Nordamerifa leben an trodenen 
Sandhängen Ameijenvdlter, aur Gattung 
Myrmecocystus gehörig, die in der ganz 
turzen Zeit im cn da Dort in der Nähe 
von gewijjen Gallen, alfo durch Stechweipen 
cn Blattauswüchlen an Eichen, 
üßer Honig träufelt, foldjen Honig in Maffe 
einlammeln und [peidjrn, Damit er ihnen 
nachher über die Tage der Not in ihrem 
targen Wültenlande binmegbelfe. Dabei 
madhen fies zunächſt genau wie unjere Dei 
mifden nach dem Prinzip bes „Iozialen 
Magens“. Goundjo viele holen Honig in 
diejen Bormagen von ben Zuderbäumen 
ein unb überhuften ihn daheim in ihren 
unterirdijden Rammerden an andere ihres 
Bolts in deren entipred)enbes Sozialmágel: 


den. Der Unterjchied ijt aber der, daß fie 


im lebteren Falle immer bie Aa Ber: 
fonen bernehmen, bie diesmal als bejondere 
Staatsdelegterte verpflichtet find, ben maffen: 
haft eingepfropften Honig ihrerjeits To 
weiterzugeben, fondern einftweilen für bte 
Gemeinde in jid) aufzubewahren. Jm Ge: 
geniab au unſeren Honigbienen verſtehen 
dieſe Ameiſenvölker nämlich teine wajjerbidy: 
ten Borratsbehälter herzujtellen, unb fo muß 
der „lebendige Topf” heran. Bis zum Exzeh 
genudelt, idwillt ben ,Staatstópfen” pom 
übervollen elaftifd) bebnbaren Sozialmagen 
der Baud zur grotesfen Riefentugel an: fie 
betommen die Geftalt bewegungsunfábiger 
Riirbisflajdhen, und wie folde werden fie 
auch einjtweilen mal von ihren Genoffen 
an ben Deden unterirdifder Rellergewólbe 
verftaut, um erft bei nötiger Gelegenheit 
herabgelangt und abgezapft zu werden. Diefe 
Gelegenheit aber fommt folgerichtig erft in 
der diirren Jahreszeit, wo bann ein Ge: 
meindeglied nad) dem andern den Honig: 
feller aufjud)t unb fid) an eine der lebenden 
Flaſchen heranmadt, auf daß fie ibm fein 
gejegliches Deputat nachträglich nod) wohl» 
prápariert und frijderbalten die e. 
Coot Hat in ber reigenb|ten Meife bildlich 


verewigt, wie ein folder Didbaud von drei . 


mageren Wmeijen zugleich angegangen und 
durch bie findigfte gerade zur jogtalen Erup: 
tion gebrad)t wird. Man fiebt: fo abfurb 
die Geſchichte Klingt, tit fie ie aud) nur 
Ausgeitaltung der früheren, bloß eingejtellt 
auf Wartezeit und die Cogialrationierung 
mit Goztallonfervierung finnreich verfniip: 
fend. Während anderjeits hier allerdings 
etwas erreicht ift, bas nod) weit über Men: 
Rapi bisher geht: die Erziehung gleid): 
am privilegierter Staatsjchmerbäuche, denen 
in der Zeit der Not das Überfett zum ge: 
meinen Wohl wieder abgezapft werden tann. 
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Ph ausi umm: 





Anſere literarifche Jugend 


Jer SPiberiprud) ift das Recht ber 

Jugend, und fie bat von bielem 
| 4 Recht aud) auf literarilem Ge 

= 22) biet gu allen Zeiten Gebraud) 
— gemat. Gie tft dabei nicht 
immer fánftiglid verfahren. Gie bat auf 
die Periiden geichlagen, daß ber Puder in 
Wolfen ftob. Wie graufam ift Lefjing bem 
Profeſſor Gottided in Leipzig aufs Fell ges 
rüdt, unb bod) war aud) biejer Mann eins 
mal ein fübner Neuerer gewejen. Im ros 
mantijhen &eefránadjen wollte man fih 
ausjchütten vor Laden über bie CpieBigleit 
von Schillers ,Glode”, desjelben Chiller, 
ber mit gewaltigem Schwung auf bas Titels 
blatt feines Räuberdramas ‚In Tyrannos‘ 
ihrieb. Das Junge Deutjchland fam und 
böhnte, von einem neuen Geijt, dem foge: 
nannten 3eitgeijt, erfüllt, über die Schauer 
ber Maldeinjamteit, die fanften Klänge bes 
Waldhorns, ben benebelnden S Beibraudyruft 
mittelalterlider Dome. Bald verballten die 
Schlagworte einer politifchen Zwedtunft ohne 
Widerhall. Neben einem vorläufig ohne all: 
gemeine Beadtung gedeihenden Realismus 
entwidelte fih, hochgefchäßt, eine nad) Form 
und Gehalt mehr nadjabmenbe als neus 
Iharfende Runft, gegen bie fid) ber erbitterte 
Zorn bes Jiingften Deutſchlands in ben adt: 
iger unb neunziger Jahren wandte. Diejes 
Befchlecht fammelte fid) und ftritt unter bem 
alten, aber immer wieder zündenden Schladht- 
cuf: Zurüd zur Natur! Geben lernen hieß 
oberfter Grunbjab, und was im Naturalis» 
mus erreicht wurde, war eine ungewöhnliche 
Treue in der Cdjilberung bes Tatſächlichen. 
Der Vienfd) und feine Umwelt wurden mit 






ber Gewijjenbaftigteit bes Photographen und — 


des Seelenarztes aufgenommen, und mit 
einer engDeratgen  9ingitlidjfeit ging man 
allem aus dem Wege, was außerordentlich 
oder gar im landläufigen Sinne jchön war. 
Woh! bemerkte man zeitig bie Grengen dieſer 
an die gemeine Deutlichfeit der Dinge ges 
bundenen Runft. Neuromantijche unb neus 
Halliihe Strömungen famen auf. Tian 
Gre aus ber grauen Ode bes Alltags aum 

underbaren, aber ihr Bepräge empfing bie 
Bett vom berrichenden Impreſſionismus, 
b. b. von ber zur höchſten YWusdrudsfabhigs 
feit gefteigerten Runft, den fliidjtigen Eins 
drud bes Augenblids auf ein empfanglides 
Künjtlerange und Künſtlerherz wiedergus 
geben. Die [egte Folgerung bes Impreſſio— 
nismus war ber jyuturismus, Geine ns 
banger ftellten bas Weltbild als ein gleich» 
eitiges Nebeneinander von Cinneseinbriiden 
ar. Es war bie zur Tollbeit entartete 
en eines an jid) frudjtbaren Grund: 
abes. 
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Gegen diefen Impreffionismus wendet RA 
ber Hauptitoß unjerer Jugend. Ungefähr 
dreißig Jahre lang bat er geherrſcht. Seine 
Ausdrudsmöglichleiten genügen den Ctiire 
mern und Drängern nicht mehr. Cie bee 
tennen: „Anders als unjere in Rrautdcfern 
erumbopjenden und Baleurs äugenden 
mprejlioniftengäucdye find wir Flamme und 
yeuerftrom, aber nicht romanti|d) und ger- 
fahren und zügellos, lonbern voll von Strenge. 
Ctrafibeit und Melodie“ (Ludwig Vicidner). 
Cie baffen bie Wirklichkeit als eine unaiert: 
liche Feſſel ber freigeborenen Phantafie. Sie 
betonen, nirgends ftebe gelchrieben, daß Kunft 
eine Wiedergabe der Natur fet. Beide hätten 
im Grunde nicht bas geringfte miteinander 
u tun. Die äußere Gridjeinung ber Tinge 
it ihnen völlig gleichgültig. In ihren Kerr 
wollten fie eindringen, ihre Seele wahrhaft 
erleben und dann erft zu fchajjen beginnen. 
Sjeinrid) Mann, ben jid) bie Jungen als 
ihren vorahnenden € djubberrn ertoren haben, 
hast: „Was foll das heißen: Wirklichlett ?. .. 
idts ift weniger natürlich als Michelangelo 
und nidts ftárter. Die Gorge um äußere 
Wahrheit ift bezeichnend für bie nicdrige 
Gejinnung bieler Beit.” Und einer ihrer 
Mortführer, Rafimir Edſchmid, fchreibt tn 
einem Nüdblid auf die Borfdmpfer der Bes 
wegung: „Sie faben nicht, fie ſchauten. Gte 
pbotograpbierten nicht, 2 hatten Gefichte. 
Es gibt nicht mehr eine Kette von Tatſachen. 
fondern eine Bifion davon. Der Krante 
wird die Krankheit. Die Welt iff da. Es 
wäre finnlos, fie zu wiederholen. Cie tm 
legten Ruden, im eigentlichiten Kern ler 
juchen, bas ijt bie größte Wufgabe der Runit.” 
Die jungen Künftler, bie fid) zur Ldjung 
berufen fühlen, halten fid) für bte Vertreter 
eines neuen Idealismus. Gie fehen ab von 
den Hemmungen der Wirklichkeit und ſchwin⸗ 
en jid) deshalb leicht in bie blauen Höhen 
es Gebantens, verjenten fid) mühelos in 
die bunteln Tiefen bes Befühls. Cie haflen 
mit der Snbrun[t der Jugend den Philifter 
und jagen mit SHeinrih Mann: „Beller 
Überfchwang als Gefchmad, beffer bie Wülte 
als ein Trottoir, befjer ein Wilder als ein 
Srileur.^ Ihre Runft ift geboren „in-vere 
tauchten Hinterzimmern wejtlid)er Cafés oder 
in mondänen Buchhandlungen“. ber „in 
pubiger Furcht, für blaſſe Gejchmädler ge 
halten zu werden, betonen fie, jie jelbjt und 
ihreßefinnungsgenoffen feien befonnene, ernfte 
unb tráftig gejunde Menjchen, keine ájtbetis 
fierenden,  übernád)tigen Kaffeehausgäfte, 
teine geijtreichelnden Snobs”. Gie wollen 
ben Lärm und Schein der Erde den ihrem 
Willen entſtammenden Ideen unterftellen. 
Ihre zu lang gebundenen fchöpferifchen Innene 
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frafte empören fih gegen jede Außenwelt. 
Sie wollen heraus aus den Konflikten bürs 
erlicher Gejelljdjaft, Hin zum Hauptgegen= 
and ihrer Kunjt: dem Menjchen jchlechthin. 
Die Runft derer, bie jebt gereift, aber 
aud) gealtert unter uns leben, erblidte im 
Dienjchen, wenn nicht ausid)tieBlid), fo bod) 
gum guten Teil, bas Erzeugnis feiner Um: 
geting. Erbe, Lehre, Leben waren die großen 
tächte, bie fein Weſen formten. Unauss 
weidblid) gedieh ber Menſch nad) bem Gejes, 
wonad er angetreten, Unter allen mög» 
fichen Bedingungen lernten wir ihn tennen. 
In den verichiedeniten £anbfdjaften und Be: 
rufen jaben wir ibn aufwadien. Wir nah: 
men an feinen äußerlichen Gorgen teil, unb 
bie Kämpfe feines Herzens waren von feiner 
Herkunft beeinflußt und ftanden oft im Bus 
fammenhang mit feiner Arbeit. Er felfelte 
uns nicht als der Vertreter der Gattung 
Menſch, jondern als bas einmalige, in diefer 
Urt weder — noch nachher mögliche 
Sonderweſen. Wir waren gewöhnt, ibn ge: 
ſchichtlich oder naturwiſſenſchaftlich zu be— 
trachten. Die Jungen wollen hiervon nichts 
wiſſen. Cie verachten jede äußerliche Rennes 
zeichnung als billigen ‘Blunder. Rückſichts— 
los bohren fie fid) in Herz unb Siero bes 
aller biürgerlidjer Beziehungen entblößten 
Menjchen. Ihn zu erfennen und zu geftalten, 
ijt thr gemeinfanier Wille. „Im Borders 
grund der junsen Dichtung,“ fagt (Eb|djmib, 
„Itceht ber SU^cnjd) wie auf einem Bilde. Hin: 
ter ihm fieht im Hintergrund verduntelnd 
die Welt mit Berg und Himmel und Fluß. 
Viitten auf bie Bruft des Menſchen tjt fein 
pera gemalt, weil dies ber Viittelpuntt feines 
Yebens ijt. In feinem Gefühl erjtebt ibm 
die Welt.” 
Unjere Jugend ift ftolz darauf, ganz neu, 


ganz uriprünglich zu fein. Cie erfennt an, ^ 


daß es aud) früher Werte gegeben hat,.die 
einzig aus bem reinen Brunnen inneriten 
Gejiibls Ichöpften. Gie fiebt (Exprefjionis: 
mus bei Grünwald, Shafejpeare, Strindberg 
und anderen. Aber das ift bas *Bebeutungss 
volle, daß ein ganzes Beichlecht von der Bez 
wegung ergriffen it Es handelt fid) nidt 
mehr um (Cingelfampfe Ginjamer, jonberm 
um einen großen SUtafjenfturm. Man fühlt 
fid fret von Überlieferung. Man glaubt 
daran, daß fid) eine Kunſt vorbereite, abn: 
lih überrajchend und gewaltig wie bie An— 
tile oder bie 9tenatjjance. enn bas bie 
ftumpfe Menge unb ein in Vorurteilen bes 
tangenes Runjiridtertum nod nicht einieben 
wollen, fo trojtet man fid) damit, dak zu 
allen Zeiten die babnbredjenden Geifter vers 
bannt und verbrannt worden find. Man ijt 
jih flar darüber, daß bie Größe ber Bes 
wegung einjtweilen nod) mehr in der Ber: 
fegung, als im ſchöpferiſchen Aufbau 2 
offenbart. Uber man Ichreitet ¿uverfichtli 

den Weg, der, wie Max Brod fic) ausdrüdt, 
zur erlójenden Cfftaje führt, indem man 
aus ber faufmdnnifden und notwendigen 
Ordnung unjerer Zeit die Flucht ins Qe: 


ftaltenlofe ergreift. Man Ddiintt fid) nicht 
mehr einen Mofaitarbeiter, wie es ber Rúnjtler 
von geiterm war, fondern einen Bildhauer, 
der die Materie zertrümmert, indem er fie 
geftaltet. 

Polttijd würde man eine jolde Anſchau— 
ung als Nihilismus bezeichnen, und es ijt 
fein Zweifel, daß unjere dichterifche Jugend, 
foweit fie von ber exprejlioniitiichen Strömung 
erfaßt ijt, bem Staat von heute Hilt, wenn 
nicht feindlich gegenüber|tebt. Das inbrünftig 
erjehnte Ziel einer geiftigen Kunſt, die ben 
bedingungslojen Menfchen aum Begenitande 
hat, liegt außerhalb des Staats mit feinen 
gottgewollten Whhangigfeiten. Es liegt aud) 
außerhalb unjerer aus unzähligen Wunden 
blutenden Zeit. Mit Marquis Pofa tann 
die Jugend lagen: „Dies Sabryundert it 
meinem Ideal nicht reif.“ Aber unerichütter: 
lid) glaubt fie an ben Gieg bes Geiſtes 
Liebe, Gott, Geredtiatett — das find nad) 
Edſchmid bie drei 9Ingelpunfte, um die fid) 
alles drehen fol. Demofratie, Humanitat, 
freier [tterarijd)er Getjt, bas Bewußtſein ber 
Einheit mit unjerem Exvteil — nad) Hein: 
rid) Mann find es bie Ideale bes jungen 
Gejmiedts, nicht mehr Erwerb und Genuk 
Cine Partei bes Beiltes wird fih jammeln. 
Die Realpolitifer werden Banterott manm 
denn die wahre Wirklichkeit beſteht in den 
Geijtern, nicht in den Tafchen. Der Ctaat 
ijt ein Notbehelf, nichts Böttliches. Nicht 
auf Grópe und Glíüd des Staates fommt 
es an, jondern bes Mtenjden. Der Ctaat 
oll aus einem technijchen Betrieb und Wirt» 
&haftsverband Heimat unjrer Seele werden. 

njer Bolt wird jid) nicht auf große Männer 
verlaijen und fo Ratajtrophen entgehen. Es 
wird ben Menſchen tennen und pfiegen und 
damit in einem haben 3ivilijation und Kub 
tur. Dergleiyen Anschauungen entjpricht es 
nur, wenn ¿Franz Werfel in der geijtreid)en 
‘Blasphemie eines Srren' den jid) Gott 
diinfenden Narren lagen läßt: „Ste haben 
eine vollendete Strafe für mich erjonnen, 
den Staat, jawohl den Staat, meine Herren, 
ber bas Übereintommen Ihres böjen Willens 
ijt und ber Rerfer, in bem id) feine Luft 
babe.” Hans von Fleſch läßt teden Mutes 
feine Phantafie ‚Der Satan‘ nad) ber über 
Deutichland tobenben Sozial: und Militär 
revolution fpielen und den prinzlichen er 
Deitsbegliider vertiinden: „Ich jebe gar nicht 
ein, warum nicht jeder tun foll, was er will.“ 
Und in dem jchilleriichen Walter Syajenclever 
formen fih große Worte wie: „Die Beitjchen 
ber Tyrannen fliegen,” „Was iit Gejeg? 
Verachtet die Pflicht” und die achtundvier: 
giger Revolution wird ihm zu einem groß 
artigen Bilde voll wilder Bewegung, bas 
Ih in der Woritellung: ber Dichter bes 

oltes a beruhigt und endlich in einem 
janften Leitartifel austlingt, ber nad) einem 

riebensfongreB verlangt und Generäle auf 

abrmarftjejten anzuftelen empfiehlt. Go 
nárrijd) diefe politijden Rindereten end unb 
[o unzeitgemäß: man tann bod) von einem 
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Kreuzzug des Geijtes zur Rettung bes Men: 
iden reden, und es tann nicht jchaden, wenn 
aud) der anders Gefinnte einmal wieder an 
Arnims bedeutungsichweren Wusfprud) ges 
mahnt wird: „Die Krone Deutiblands ift 
fortan nur nod) geijtig zu erringen.” Diefer 
Kampf fteht uns allen noch bevor, wenn 
wir ihn aud) anders führen als bie Expref: 
fioniften. 

Gewif ift es dem Lefer [hon aufgefallen, 
daß bie Ziele unjerer literarijden Jugend 
feineswegs |o neu find, wie fie ausgegeben 
werden. In den Kern der Dinge und des 
menidjlidjet Herzens hat bie Runjt zu allen 
Zeiten einzudringen fid) bemüht, und aud) 


der gejcholtene Imprellionismus ijt nicht 


bloß am Stoff Heben geblieben. Es ijt ein 
Irrtum ber neuen Runjt, wenn fie glaubt, 
die Entfernung von der Natur genüge, um 
bie tiinftlerifbe 9Inidjauung zu verinnerlichen. 
Den beicheidenen Kreis menjdlider Bere 
unb Zujammenjtöße bat bte neue Runjt nicht 
erweitert, fo fübn fie ihrer Erfindungstraft 
die Zügel fhießen ließ. Neu ijt vielmehr 
— und das ijt ja die Hauptiache — der Stil. 
Er wird viel gejcholten und verjpottet, unb 
in der Tat verjagt bas allgemeine Ber: 
Htändnis etwa vor bem Bederjden „Belang 
vom Schnee“, in bem es heißt: 


„Schnee! Schnee! Sm muden, Friidte SprieBen. 
et! 


prie 
leuß bin, o Beil —: ſchwarzloſen Träumen zu. 
enſch-Haut erfült von Halleluja. Wiefen. 
Betupft von Winde tónenbem Kángurub.” 


Der Mann, der diefen feitenlang ausge 
ponnenen Unfinn verfaßt bat, fonnte vor 
ehs Jahren nod) febr vernünftige Gedichte 
d)reiben. Er [tebt mit bieler Mortjpielerei 
owie mit ber bis gum Unverjtand getrie: 
benen Gtilverrentung in gebunbener unb 
ungebunbener Rede niht allein. Er teilt 
nur bie Furcht feiner aller vor dem 
naturgewadjenen Ausdrud. Sie ahnen ge: 
meinbtn nichts von ber unumitóplidjen Weise 
beit, daß alles Grope [eor einjad) au fein 
flegt, und wollen lieber untlar als ein: 
att erjcheinen. Co weitherzig bie Gelebe 
ber MBortitellung in unjerer Sprade find: 
fie werden als Feſſeln empfunden unb abs 
peo Neue Wörter und VMortver: 
indungen werden erfonnen. Man drängt 
auf ber einen Geite zu einer Rnappheit bes 
Ausdruds, gegen die Kleifts novellijtiicher 
Stil behäbig breit erfcheint, und verliert fih 
wiederum an einen wirr prunfenden Übers 
Ihwang, der Edillers bombaſtiſche Jugend: 
Inrif in den Schatten ftellt. Und man vers 


achtet ben goldenen Mittelweg ber Tiidhtig= 


feit als Mittelmäßigkeit. 

Die Folge davon ift, daß ber Lefer ben 
feften Boden des Verſtändniſſes nur zu oft 
unter den Füßen verliert, und zwar in wort: 
wörtlihem Sinne. Der Dichter wird ibn 


‚rüdt, zeigt uns bas tieffinnige Wort 


idelten, daß er feinem Holden Mabnfinn 
nicht zu folgen vermag, und wird nicht an» 
erfennen, daß er felber Dem Rauſch feiner 
tónenden Worte erlegen ift. Die unum: 
ibrántte Herrichaft des Gefiibls geftaltet 
nicht, fondern träumt nur, und deshalb 
bleiben fo viele von den neuen Schöpfungen 
in der bloßen Ahnung fteden. Die Bhantafie 
wird zu regellofer Bhantajtit. Wir geben 
mit, wenn fih unerbórte Begebenheiten auf 
ber jchmalen Grengldetde zwiſchen dem 
Möglichen unb Unwahriheinlichen begebert. 
Wir fühlen, daB unfer Leben voll Rátfeln 
ftedt, und verlangen durchaus nicht, dab 
diefe Rätſel Hipp und flar gelóft werden. 
Aber wir werden zweifelhaft, wenn man 
uns in einen finnlojen Taumel hineinzieht. 
Es taucht die Frage x ob ber Riinitler, 
ber uns fortreißen will, jelber wußte, wohin 
bie Reije führt, Ob es ihm ernft um bie 
Geftaltung feiner Geficdte if. Ob er fi 
nicht vielmehr an dem brodelnden Wirrwarr 
genügen ließ, bie ber Geburt bes Kunſtwerks 
poranzugehen pflegt. Es ent|tebt ber Ber: 
badjt, daß in vielen — nicht die Sprache 
der Spiegel der Gefühle iſt, ſondern daß 
umgekehrt die zügelloſe Zuſammenſtellung 
ſeltſamer Wendungen ſchon genügt, um ein 
Gefühl, ein Bild zu erzeugen oder wenigſtens 
einen neuen Reiz auszuüben. 

Zweifellos wird uns dieſe Sprache, die 
uns heute noch ſo fremd. ſo wirr und wild 
in den Ohren klingt, mit der Zeit vertrauter 
werden. Und die, denen ſie heute noch ein 
nicht völlig bemeiſtertes Inſtrument ijt, wer. 
den ſie reiner und klarer ſpielen lernen, ohne 
daß ſie ihre eigentümlich neue Schönheit 
verliert. Daß es nicht Eitelkeit iſt, die dieſe 
Sprache ſo fern landläufiger iori ean 

rana 
SBerfels: „Ach, was wir jagen, lügt ſchon, 
weil es |prid)t." 

In einigen Jahren wird der Expreffionis: 
mus als folder vergejfen fein. Er wird 
einige Werte von Tauerwert Binterlajjen, 
die man lieft, weil fie gut, nicht weil fie 
exprejlionijtiih find. Denn bas ftellt fid) 
ion heute heraus: Tie der Theorie ente 
¡pretenden Kennzeichen der neuen Bewegung 
finden fid) am deutlichiten in ihren ee 
Zeiltungen ausgeprägt. Die guten Gaden 
ſtellen fi briiderlid) neben bas Gute aus 
allen Seiten. Gie offenbaren aud), daß bie 
jo leidenjchaftlich geprebigte Abwehr von 
der Natur in Wahrheit nur heißen foll: 
Abkehr von ber Photographie. Die Kunft 
ftedt in ber Natur. Wer fie gleich Dürer 
berausreißt, hat fie, und niemand bat ihr 
wunderbares Xerbáltnis flarer gejchaut als 
Goethe, der gewiß ein Exprejliontit war, b. b. 
ber Welt ins Herz drang. Er fagte bündig: 


„Natur und Kunft, fte fcheinen fid) zu fliehen 
Und haben fid), eh’ man es denkt, gefunden.” 
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el ors von Süden, von Brunsparken aus geſehen. Salutorget und Senatsplatz, überragt von bec 
emen PMitolaitirde, im Mtittelgrunde 


Cy , 
—Helfingfors — 
— inel Don Carl Meißner 


Sm Infelring liegft du im Meere, Ein jung gebildet, edles Wefen, 

Auf eilenharten Stein gebaut, Sn bumpfer Welt ein klares Sein, 

Faft losgebunden, eine Schäre, Ein heller Schein aus Dunkler Wolfe. — 
Mie groß der Abend bid) umgraut! Die Augen, wenn fie weiter Iejen, 

Des Tages Sebn gab tluge Lehre, goen vielleicht; heut fühl td) rein, 
Im Dámmern hab’ id) bid) gefdaut. Verwandtſchaft fühl’ ich deinem Bolte. 


Denn Licht und Licht iff urverwandt, 
Der Deutjche reicht bie fefte Hand. 


Diejes freigeformte Sonett, das fo Hingt, Kulturarbeit |prad), ift es heute ftolze Tat und 
als wäre es von heute, ilt 1912 ent[tanben, Weltgejchichte geworden. „Ex Occidente lux !* 
am Abend des erften Tages, ba ich Heifing: Und während Finnlánder und Deutjche 
[fors jab. Die nents und ein zweiter vereint um die Murmantülte und Ojtfarelien 
mehrwöchiger Auf: 
enthalt 1913, als 
ein anderes 

al aus dem 
Orid, der wie eine 
dunkle Glocfe über 
bem zariſtiſchen 
Rubland lag, in 
diefe hellite, ang: 
fe, lidjtelte Stadt 
es Nordens fam, 
haben die Cin: 
driide bejtätigt und 
vertieft. 

„Der Deutjche 
reiht Die  felte 

anb" — damals 
das ftille Gefühls: 
erlebnis eines ein: 
zelnen, der im 
Rreife ber Deut: 
ſchen Vereine inHel⸗ 


ingfors von fried- l | 
egi le 6J MNilolaitirdhe über dem Senatsplab in Helfingfors, von Süden gefeben 
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den natürlichen Abjchluß bes finnijchen Staa- 
tes, fámpfen, foll bier wiederum von ftiller 
Kulturarbeit ber erften zwei und ber lebten 
wei Jahrzehnte ber vergangenen hundert 
abre gejproden werden — zum Beweis, 
daß Finnlands Rulturwillen ernft ijt und 
eae Deutiche dort [Hon früher Broßes taten. 

Der geichichtlichen Wahrheit die Ehre! 
Mehr nod als fiir die deutſch-baltiſchen Provin— 


Vorhalle ber 9tifolaifirdje nad) bem Senatsplage zu, 
redjts bas Senatsgebáude. Bon Weiten gefeben 
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Univerfttätsbibliothel in Helfingfors, von Often gefehen. Erbaut von Sy. 2. Engel 


zen, die Rußland bis in bie jechziger Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts tm wejentlichen 
nur eben ‚in Rube ließ‘, bedeuteten die 
zeitweiligen europätjcheliberalen Strömungen 
am Petersburger Hofe für Finnland. Ja 
ogar bie mechanilche Bewaltjamfeit zarifti- 
en Ufaje jchadete hier zunächſt nicht, fons 
dern wurde von den rechten Männern groß: 
zügig in Leben umgejebt. Hellingfors war ein 
unbedeutendes, wintliges Städtchen von 
egen 8000 Einwohnern, als 1812 ein 
Erlaß Alexanders I. es ftatt ber alten 
Sdwedenhauptitadt Abo zur Haupt: 
ftadt bes neugebildeten Großfürſten— 
tums, zum Gig des Generalgouver: 
neurs, der Militárverwaltung, über: 
haupt zum adminiltrativen Mittelpuntt 
machte. Der durch viel Befahren um: 
getriebene Schwede Sy. A. Ebrenftróm 
übernahm dieDurdarbeitung ber Stadt: 
plangeftaltung, bie eine Neujchöpfung 
war. Dem fleißigen und Hugen Diplo» 
maten gelang es vor nun hundert 
Jahren, 1818, als Arditelten des 
Yteubaufomitees fih eine großzügige 
Schöpfernatur zuzujellen, bie ben e 
nod Hellingfors beherrfchenden Ban: 
tentern um den Genatsplaß, ber im 
Mittelgrunde unferes erften Bildes ers 
Icheint, Senats:, Rats: und Bouverne: 
mentsgebäude, bie Univerfitát und 
bie Univerlitätsbibliothet, viele Einzel: 
bauten und j[djlieplid) im Entwurf 
aud) nod) bie Haupttirde [du — und 
diejer geniale Diann war ein Deutjcher ! 
Johann Ludwig Engel, ber am 

3. Juli 1778 in Berlin zur Welt tam, 
jtudierte mit bem etwas jüngeren Karl 
Friedrich Schinkel, deffen Freund er 
war, an der Berliner Atademie. Unter 
Friedrich Gilly fog er feine lebens- 
lang anhaltende Begeijterung für den 
reinen Hellenismus ein, der dann als 
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Die Nifolaitirdhe, nad) ben Plänen von J. €. Engel erbaut. Bon Often gefeben 


Empireftil Europa bezwang. Die napo: ftammt. Aber feinen breiten Baugrund und 
leonijchen Zeiten vertrieben ibn aus Deutſch- Bauaufgaben |o großen Zuges, wie fic im 
land, er wurde Stadtbaumeijter in Reval, Deutjchland jener Jabrzebnte der armen 
wo unzweifelhaft bas jchöne Manteuffel- Zeiten wegen gar nicht hätten erteilt wer: 
Ihe Saus auf bem Domberg von ibm den können, fand er in den Jahrzehnten 
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feiner Vollrcife 1818 bis zu feinem Tode 
1840 in SHelfingfors. 

Dort [teen heute ‚nicht nur feine Haupt: 
Ihöpfungen, dort find auch feine Pläne und 
Entwürfe bewahrt. Und aus ihnen erjah 
id), daß diejer Vieifter, der, hätte er nicht 
jo fernab fein großes Wert getan, vielleicht 
ſchon lange jo wie Schinkel berühmt wäre, 
nicht nur genial, fondern auch mit tieffter 
beut|djer Grünblidjfeit gearbeitet hat. Aus 
welcher Fülle von Grundrißlöjungen und 
baulichen Gedanten ijt bas herausgelichtet, 
was im Raume erftand! Nicht Wucht — 
flares, rubevolles Mah war feines Strebens 
ftets erreichtes Ziel am Außeren — im In: 
neren aber daneben ein jorgfältigites Be: 
denten der Zwedmäßigfeit, das in jenen 
ftilijtijd etwas allzu jouverán jchaltenden 
Tagen ein ganz Geltenes ilt. 

S uerit entjtand 1818—1822 bas Genats: 
gebäude, auf ber Ditjeite bes neugeplanten 
großen Plaßgebildes, bas auf unjerer Abb. 
a. ©. 390 lints unten mit ins Bild blidt. 
Die Dbreijtódige, lange, ſchlichte Flucht 
iit von einer fes inTigen Tempelfront ge: 
gliedert und einfach belebt, während die 
guriidgeriidte Kuppel mehr ber Fernwirfung 
von anderen Blidpuntten dient. Damit war 
ein großzügiger Anfang gemadt, das Haus 
des Generalgouverneurs an der Giidjeite bes 
Plages und anderes folgte, und als 1827 
Abo wieder einmal abbrannte, fam auch die 
Univerfität nad) Helfingfors. Und nun ent: 
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Crter der Nord: Altienbant für Handel unb Induftrie 
Architelten Gejellius, Lindgreen und Saarinen 


Torwand der Telephonzentrale, erbaut von LarsSond 


[tanben die Hauptichöpfungen Engels, ber in» 
zwijchen Chef der Oberbaubehirde geworden 
war: in ber Mitte und auf der Höhe feiner 
Bauzeit. Die Univerfitát auf der Weitjeite des 
Senatsplages (Abb. a. 6.391) wurde bas ge: 
naue Gegenüber bes Senatspalajtes 
— ohne Kuppel, aber mit einer den 
Bau umgreifenden NRujtifabalis bes 
Erdgeichoffes und febr zierlichen 
Oberfenjterléjungen im erjten Stoð. 
Die bier joniidje Säule bat nod) 
feinfübligere Abmeffungen als am 
Senat, und bas Innere: ein kühn 
dur drei Stodwerfe geführtes 
Treppenhaus und eine wahrhaft vor: 
nehme ula, die beide Engel jelbit 
in jeder deforativen Einzelheit durch: 
bildete, gehören zu ben jchöniten 
Raumlöjungen der Zeit. Mein bejon: 
derer Liebling aber ijt darüber ex 
Norden bie Univerſitätsbibliothek, 
deren Lage gwijden der Univerjität 
und ber Rirdentreppe auf dem Bilde 
©. 390 unten fichtbar wird und die das 
Bild a. 2.390 allein zeigt. Hier hat 
Johann Ludwig Engel einmal an 
einem fleineren Bau jeinem Schmud: 
finn und feinem Monumentalgefühl 
freies Spiel gegeben. Der tleine 
Bau wirft groß — und bod) mit fei- 
nen um drei Seiten greifenden Säu— 
lenrijaliten wie eine gemütliche 
alte Rommode, in bie jid) pradt: 
voll viel einpaden läßt. Die for: 
mal jehr gute Laterne gibt dem 
Inneren Licht — einem Inneren, 
das gewiß nicht allen neugeitlidjen 
Forderungen an prattijdjen Biblio: 
tbefsbetrieb — entjprid)t, in deffen 
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Haupthalle man über Ei * 


— Gáulenjtel: 
ungen, bie faum et: 
was tragen, mit einem 
artigen Lächeln quits 
tiert, bas aber mid) 
gerade darum freute, 
weil es unjerem heute 
entjchieden überjteiger: 
ten Nur: 3wedverlan: 
gen Beiltigeres gegen: 
úberftellt: ben wuchtig 
und graziös zugleich 
voll ausgeiprochenen 
edleren ‚Bebrauchs: 
jinn’. 

So bat fih Engel 
in bielen Hauptichöps 
fungen und einer An: 
zahl anderer Schöp: 
fungen, darunter *Bri: 
vatbauten von ftilljter 
Noblejje herrlid) und 
ausgiebig ‚ausgebaut‘. 
Gein einfad) tarer, 
groBgliedriger ‚Hellenismus‘ war ja nun 
gewib nicht Landes: und Ortsftil — den gab 
es nod) nicht —, aber es war in jenen 
Spätempire- und Biedermeiertagen — flár- 
lid) 3eit[ti, unb ¿war jener 3eitftil, ber ja 
als Der erjie mit nicht jehr ftarten Ab— 
weidungen die Bauten fo ziemlid aller 
europdijden Rulturnationen beherrichte. 

Aber nun fommt das, was 
ins Gejchid großer Baumeis 
s jo oft tragild) hinein» 
pielt: die Hauptichöpfung 
wollte nicht recht gliiden und 
wurde jchließlich von ande: 
ren verderbt. — Der Senats» 
plag war umbaut, aber auf 
bem Granitfegel, der ihn nad) 
Norden abjdjfop, fehlte nod 
die Kirche. Geplant hat fie 
Engel 1818 zuerft, 1859 zu: 
legt. Die Gd)wierigteiten 
waren äußerliche und inner: 
lide. Im Petersburg des 
eriten Nikolaus hatte man 
nicht mehr bas alte Interefje 
an Hellingfors und erit recht 
nicht an feiner evangelijchen 
Sjauptfirdje unb nörgelte an 
allem. Und Engel felbjt ta: 
ftete und plante immer wie: 
ber neu. Das lag in ber 
Cadje. Der Hellenismus ift 
eben fein Rirdenftil. Der 
Meas ale Tempel ijt im 

runde ein plajtiidjes Werf, 
das heißt auf AuBenbetrad): 
tung gejtellt, mit nicht für 
die Menge berechneten Jn: 
nenräumen. Bildete man 
in Kreuzform vier Tempel- 
fronten, jo fehlt die Haupt: 
ihaufeite und der Innen: 





NER, ni * 


v Tuc 





Rontorballe aus ber von Lars Sond und Walter mundi erbauten Privatbant 


in Helfingfors 


raum wird nicht fo cinDeitfid) brauchbar, 
wie cs das evangelijche Gemeindehaus ver: 
langt. Sa nicht einmal für eine die Stadt 
beherrſchende Zentralluppel bildet fold) ,gric: 
djildes, bas heißt gleichichenfeliges Kreuz 
den ficheren Wuftaft. Was von Engels Ent» 
wurf daran blieb, ift groBgeiftig, der Durd): 
blid burd) bie SRorfallen der Kreuzarme, Die 
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Hauptfront ber Hypothelen:Bereinsbant, erbaut von Lars Cont 
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£anbbáufer am SHvuittrást, weftlid von Helfingfors, erbaut nad) den Plänen von Elias Saarinen und Axel Lindgrcen 





unfer Bild a. ©. 390 unten zeigt, 
ift fejtlich chin. Aber als man 
na zweiundzwanzigjähriger 
Bauzeit 1852, zwölf Jahre nad) 
Engels Tode, die Kirche voll: 
endete, hatte man thr — and) 
aus ftatijden und Innenraum: 
rünben — dieje dummen vier 
dtürmchen angefügt, diein bas 
griechijch gefühlte Werk zugleich 
mit Ichlechter bunter Farbe et: 
was unerquidlich ,gried)ijd) Or: 
thodoxes' brachten! Die breit: 
digi ger gegliederte Treppe ber 
©. 389 unten zeigt ba: 

gegen un eitört Engels großen 
aufinn, dejjen Verdienite nicht 
zum tleinften Teil in der Terrain: 
behandlung und der Gliederung 
der Bautengruppe liegen. Die 
Abb. a. ©. 391 oben aber gibt 


neben dem Gtändehaus von 


Often her aus geringerer Tiefe 
geleben ein wre bas den 
trog allem großen Reig der 
Senpttaprel e ön hervorhebt. 
Glüd und anit fetten fid) 
erade im Leben ber Bedeutend: 
ten gern. Gin Gejamtwerf von 
impojanter Größe und Gejdlof- 
lenbeit, das fiber trog Der 
tial an der Kirche im Schöp— 
fer tiefe, innere Befriedigung 
ausgelóft haben muß, entitand 
in einer Umgebung, bie dafür 
nod) nicht reif war, die ihr zus 
nädjlt ftumm ‚mit dem Stumpf: 
finn der Unwiljenheit‘ zujah. 
Trotzdem gab der Meijter in 
unermiidlidem Ringen und Pla: 
nen immer fein Bejtes. — 
Heute ift Engels Bedeutung 
dort [áng|t erfannt. Wir Deut: 
iden aber haben Grund, biejen 
eriten Deutjchen, ber Großes für 
allen leiftete, mit Stolz 
ortam au unjeren bedeutenden 
Baumeiftern zu zählen. 
aß ein jo im Doppeljinne 
Erfter den Bautenfern jchuf, 
Dat jidjerlid) dazu mitgewirtt, 
daß die Kleineren, in den Bei: 
ten bes hiſtoriſchen Gtiltau: 
mels, die folgten, ab Jo gute 
Haltung bewahrt haben. Ich 
tenne teine Stadt — außer viel: 
leicht Stodholm —, bie bei ftar: 
tem Anwadjen über die böjen 
Baujahrzehnte in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts fo 
relativ anftándig w — ——— 
iſt, wie Helſingfors. Keine Kunſt 
hängt ja ſo vom Wirtſchaftlichen 
ab wie bie Architektur. Und 
Helſingfors, für das man zu— 
nächſt einmal ruſſiſch ‚breit‘ ge: 
ſorgt hatte, war doch die Haupt⸗ 
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Einfalt und ſtillen 
Größe‘ Engeljchen 
Geijtes zu jpüren. 


88 a] 8 
Neue wirkliche Ju— 
gend iſt aber zunächſt 
ſtets unduldſam, über— 
und hochmütig. Im 
20. Jahrhundert, ge— 
rade in den Zeiten, da 
der ſchwere Druck Ruß— 
lands auf Finnland 
ſich faſt zur Unerträg— 
lichkeit ſteigerte, aber 
auch in den Zeiten, da 
das Land wirtjchaft- 
lid) emporfam, hat fih 
bier eine Baufunit 
entwidelt, bie zunächſt 
nihts von Engel 
wußte, die deutlich na- 
E. ttonale Eigenart zeigt 
* "EE und die ‚das junge Hel- 
Landhaus auf einer Schäre bei Helfingfors Von Lelin A. Lindequift ee ift und juf. 
un unddft mit 
jtadt eines Landes, das, nun auf fid). jelbft | allen Merfmalen der Een. d wage: 
geitellt, nur langjam aus ziemlicher Dürftig- | mutig, übers Ziel jchießend, aber aud) teim- 
teit fih zäh emporrang, das jeine Gebrauchs: | frájtig, hoffnungsreich, lebensitart. 
bauten noch immer vor: 
wiegend aus dem reich: 
lichen und bequemen Holz 
baute, trogdem es an 
Gteinmaterial die edelfte 
p batte. So war bas 
Bedürfnis nad Monu— 
mentalbauten flein. Wäh: 
rend bie Literatur mit 
Runeberg einen National- 
dichter von edler Haltung 
fand und in dem jungen 
Zacharias Topelius [don 
warmfarbig wurde, wäh- 
rend Malerei und Blaftit 
ion von beträchtlichen 
Talenten, zunächſt ganz 
überwiegend jchwedilchen 
Blutes, getragen wurden, 
war bie Architektur fajt 
ftumm. Chiewikens Rit- 
terhaus in Helfingfors, ein 
Robziegelbau in jeneran: 
enebm naiven, frühen 
— — die den 
Gebrauchszweck noch nicht 
mit wiſſenſchaftlicher Stil: 
reinheit vergewaltigte, ijt 
bald nad) ber Jahrhun— 
bertmitte Der einzige er: 
wábnenswiirdige Ban. 
In Sjöftröms recht ein: 
drudsvollem Ständehaus 
und Nyjtröms Bauten — hs 
meint man, troßdem die A a Ey a NS 
Schulung dazu in Gtod: FD A s oie A A 
holm und Wien geholt u u AAA AA i wi 
war, dann jdon eine 
9tadwirfung der ‚edlen Kirdhe über Helfingfors (Wrditelt Lars Sond), von ber Chorfeite gejehen 
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SZ Martthalle in Helfingfors, erbaut von Lelin A. Lindquift 


Das erftemal erfuhr die Welt draußen 
von Ddicjem Regen neuer Kräfte im Jahre 
1900. Da bauten Gejellius, Saarinen und 
Lindgreen im finnilden Pavillon für Die 
Weltausftelung in Paris ein er|tes Dotu: 
ment diejes neuen Sunjtwillens. Dieje erften 
Sabre ber Entwidlung bieten Vergleichs: 
puntte mit bem, 

was wir in 
Deutjchland ehe: 
dem _ Jugend- 
und Sezeſſions— 
ftil nannten: ein 
Zuviel an neu: 
artiger Orna: 
mentif, ein Gpie: 
len mit dem ,ma- 
lerijden' Baus 
ınotiv, ein Tiber: 
betonen der Da: 

terialwirtung. 
Aber was aud) 
den Werten Die: 
jer Beit, bie man 
die bypernatio: 
nale Epoche nen: 
nen fónnte, Reiz ; 
und  Snterejie Ao 

ibt, ijt zweierlei. 
Einmal war die 
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Ornamentif, die : | pee. 


auf Motive fare: 
liſcher Bautunit 
zurüdging, wirt- 
lich Heimatkunſt' 
von  pbantalti: 
her Eigenart. 
Und dann wird 
mit den Bauten 
diejer Jahre bas 
beimijde Ban: 
material, bas [cit 





Eingang gum Nya Studenthufet von Armas Lindgreen 


den alten Schlöfferbauten ungenüßt gelegen 
hatte, wieder entdedt. Nachdem dem fft 
ausjchließlichen Pugbau jhon eine Zeit bes 
Ziegelrohbaus gefolgt war, fand man in 
dem im Lande der Felshiigel heimijchen 
Granit ein monumentales Baumaterial wie: 
der. 9l: Berbem aber entbedte man im Lande 
ben Tuffjtein, ber 
minder Dart, aljo 
leichter zu bear: 
beiten und aud) 
außerordentlich 
wetterbeftándig 
ijt, und der heute 
bei einigen ber be: 
[ten Neubanten in 
Hellingfors raul) 
behauen: frajt: 
voll, glatt behan- 
delt: mit filbrigen 
Flächen taft ater: 
lich wirkt. 
Freude amNeu— 
efundenen und 
Heimatlichen ver: 
leitet zu ber: 
ſchwang. An den 
Bauten dieſer 
erſten Jahre des 
Jahrhunderts iſt 
entſchieden ein zu 
lautes Donnern 
mit der Kyklo— 
penwucht des 
Steinmaterials 
erkennbar, das 
man heute ſchon 
viel ſicherer und 
diskreter hand— 
habt. Die Tele— 
phonzentrale, ein 
frühes Werk von 
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€ars Cond, von der bie Abb. a. ©. 392 oben 
rechts ein Stüd Wandfläche zeigt, ijt Davon 
ein nod) red)t gut erträglicher Beweis. Er: 
quidlid) aus diefen Jahren aber war mir ein 
Innenraum und eine Yandhausgruppe. In ber 
Kontorhalle der Privatbant (Abb. a. ©. 393 
oben rechts), bie Lars Cond, einer der Führer 
der Bewegung, mit Walter Jung zujammen 
iuf, find Rrajt und Klarheit vereint. Das 
‚Bejuchte‘ wird hier [hon gefunden. Das 
Originele: wächjt hinüber zum Organijden. 
— Sn den beiden Landhäujern aber, mit 
denen zur Linten Gaarinen, zur Redjten 
Lindgreen jid) eine Babnftunde weftlid) von 
Heljingfors hod) gwijden Seen und Land 
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Im heutigen Sjeljinafors heben fid) aus 
dem erquidlich anjtandigen Durchjchnitt, ber 
aud) dem einfachen Miethaus zugute tommt, 
vor allem die Bauten von Lars Cond und 
Armas Lindgreen heraus. Lars Cond ijt 
einer ber feltenen Künitler, denen der Aus: 
drud des kraftvoll Monumentalen jozujagen 
ohne übertriebene Stimmanjirengung gelingt. 
Tic Wucht feiner Gebilde ijt gefühlt und ın 
ben neuejten auch beberrjdt. Unter den 
vielen [tattlidjen Bantgebáuden in Helfing: 
ors — id) tenne feine Ctabt, in ber dieje 

autengattung fo architeftonijd) hervortriit 
— ilt feine ‚Hypotheten : Bereinsbant‘ (Abb. 
a. ©. 393 unten) die tünjtlerijd) edelfte Leiftung 





& Gebedier Innenhof der ‚Börs‘ (Reftaurant und Klubhaus). Grbaut von Lars Cond || 


ihre Häufer bauten (Abb. a. ©. 394), ijt bie 
ftarfe Heimattunftrichtung der Jahre recht 
an ihrem Orte. Gewiß bilden wir heute 
ftrenger fachlich, zeitbewußter und fühlen 
nun bier ſchon ein boppeltes: ‚Es war eins 
mal!‘ Aber joldjer zur Linten mehr traulichen, 
zur Rechten mehr heroiſch ftilifierten Romantif 
gibt man fid) aud) nod) gerne gefangen. 

Auf diefe Anfänge aber folgten in den 
lebten zehn Jahren wejentlid) reifere Schöp— 
fungen. Waren die Anfänge mehr Finn: 
land, jo find die fpáteren Werte mehr Hel- 
fingfors: will fagen mehr Bauten der großen 
Stadt, feiner fultiviert und Anregungen 
zugänglich, die nicht aus bem Hinterlande, 
jondern ferneher übers Meer, vor allem von 
Deutichland tamen. Zugleich aber arbeiteten 
die bedeutenden Architekten ftárter unter: 
[d)eibbar ihre eigene Art heraus. 


— nicht fo febr durch ihre fraftvolle nor: 
bild)» finnijdje Ornamentif, jondern bird) 
die ruhevoll flare und ftarte Gliederung ber 
Flächen unb Maſſen. Seine neue Kirche, bie 
hoher vom nordöftlichen Stadtende Hel- 
fingfors überjdjaut — unjere Abb. a. ©. 395 
zeigt fie von der Chor: und Riidjeite —, ijt 
wohl nod) fein |o organijdjes Gebilde — 
vor allem ber Turmabſchluß macht nicht 
redt froh —, aber ungewöhnliche Kraft zum 
Neuen ijt bod) aud) hier. Und das Innere 
— mit ruhiger Cdjlidjtbeit ganz als Ge: 
meinbejaal ausgebildet — halte id) für einen 
der beiten neueren Kirchenräume. Daß Lars 
Cond aud) graziós und liebenswürdig ge: 
ftalten fann, zeigt der gebedte Innenhof der 
‚Börs‘, zugleich bas vornehmite Rejtaurant 
unb Klubhaus in Hellingfors (Abb. |. oben). 
Der reizende Gpiel: und Schmudgedante 
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Gelamtbau: und Lageplan bes Bahnhofes in Helſingfors. Von Elia Saarinen. Der Bahnhof ift bislang etwa zur Hälfte erbaut 


dieſer Fenſterbalkons im zweiten 
Stock gibt dem ſinnreich klar ge— 
gliederten Raum etwas ſehr ange— 
nehm Heiteres. 

Armas Lindgreens Eigenſtes iſt 
ein beweglicher Reichtum des ar— 
chitektoniſchen Einfalls, der immer 

hantaſievoll anmutig iſt, aber nicht 
immer, was bei der Eingangsfaſſade 
ſeines Mya Studenthuſet (Abb. a. 
S. 396 unten) ſo gut gelingt, ein voll⸗ 
tommen organijches Gebilde ſchafft. 
Auch wo er, wie in ſeinem Spar— 
lajjenbau ‚Suomi‘, nad) Strenge 
jtrebt, fällt einem bas. Mort ‚das 
nordilche Venedig‘ ein. Die Art, 
wie hier bie Schmudform gewijjer: 
maBen ‚angetragen‘ ijt, erinnert 
an Die geijtreich ſchmuckfrohe Faſſa— 
dengejtaltung — Re⸗ 
—— Dieſe Neigung 
des Künſtlers tritt in dem Ent 
wurfe für das geplante Stadthaus 
am Salutorget noch deutlicher her— 
vor. Gein ‚Nya Studentbujet' über: 
raſcht vor allem durd) die reizvolle 
Friſche, mit ber bie einzelnen Bau: 
glieder ausgejtaltet find. 

Die nicht geglüdte Stilardhitel: 
tur bes Athenäums von Hojer, bas 
unfrei zum Neuen tajtende Ratio: 
naltheater von Tarjanne, bas aud 
nur mäßig gelungene National: 
mujeum, das Gejellius, Lindgreen 
unb Gaarinen planten, als fie nod) 

ujammen arbeiteten, bieje Bauten 
prechen im Bilde der Stadt bant 
ihrer Lage nicht febr ftart mit. Be: 
ftimmt wird der Eindrud neben 
den Bauten Engels vom Neuarti: 
gen, dem i eine Schar Syingerer 
anjdjlop. Zu wie guten Dingen fid 
auch nod) die Älteren unter ihnen 
unter dem Einfluß bes neuen künſt— 
lerijchen Lebens und jüngerer Mit: 
arbeiter bingebilbet haben, zeigt 
uns Die’ Mtartthalle von Lelin A. 
ginbquijt (Abb. a. S. 896 oben). Wie 
bier zwijchen ber oberen Straße 
unb bem tiefer gelegenen Blak bte 
Markthalle als eine Art Terrajjen: 
ftufe in den angenehmiten Formen 
eingegliedert ijt, zeigt einen fün[t: 
lerijd) ficher gewordenen Swed: 
n 


nn. 
Eine bejondere Heine Gruppe 
bilden die Fabricius, Lindabl, 
d C u. a., bie unter ſchwedi— 
em Einfluß weniger nad) ,Runjt 
als Ausdrud‘ als nad) [till ge: 
Ihmadvoller Zwederfüllung ftre- 
ben. Stand) gutes Reihenhaus, bas 
d [didt vornehm in Sjeljing: 
orjens Straßen einordnet, pet: 
antt ihnen feine Entjtehung. Wie 
aut man Landhdujer bei Helling: 
fors in bie Kiefernwaldnatur ber 
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Entwurf bes Landtagsgebándes über der Höhe von Brunsparten. Von Elia Saarinen 
Cdüren zu [timmen weiß, ergibt fih aus | gwar, wenn er vollendet fein wird, ein Bahnhof 


unjerem Bilde a. ©. 395. 

Kommen diefe 9Irdji: 
teften alle im Ctabtbilbe 
von Heljingfors zur Gel: 
tung, jo ijt von bem 
Meiſter, deffen Namen 
wir [Hon vor dem Kriege 
eig am de fann- 
ten, tn Hellingfors felbft 
nod) Er re 3 
wenig zu jehen. Glia 
Saarinen hatte außer 
burd) Bauten im Balt: 
land und in Deutjchland 
durd) ben Preis für ben 
Entwurf einer neuen ges 
planten Hauptitadt in 
Auftralien uns feinen 
Namen eingeprägt. Auch 
cin großes Gelände weft- 
lid) von SHelfingfors er: 
Ichlob unb geftaltete er 
als Städtebauer. Das 
Königsihloß in Sofia, 
für bas er einen herrlich 
reifen Entwurf gemadt 
hat, wäre ohne Die 
Kriegszeiten vielleicht 
[don im Bau. Sn Hel: 
fingfors jelbjt aber ijt 
von Jelbjtändigen größe: 
ren Schöpfungen nur der 
unvollendete neue Bahn: 
bof zu fehen, von dem 
wir Bauten: und Lage: 
plan auf Seite 398 aei: 
gen. Der wird nun 


Mittelteil der 
fagsgebüubes. ' 
Elia Saarinen 





Hauptichaufeite des Land: 
Aus den Entwürfen von 


fein, ber fid) wohl mit 
dem Leipziger wird mej: 
[et tónnen; ja, er wird 
ibm im Herausarbeiten 
pes ſpeziſeſch neuzeit— 
lichen Bahnhofscharak— 
ters vielleicht überlegen 
ſein, namentlich wenn der 
Meiſter für den Abſchluß 
des Uhrturms noch die 
ganz erfüllende Löſung 
efunden haben ſollte. 
dun, wenn die ſtaat— 
lichen Zuſtände Finn— 
lands Ruhe und Ste— 
tigfeit gewonnen haben 
werden, ijf ja zu hoffen, 
bab der vom Kriege 
natürlich gebemmte Bau 
in der Stadt, bie vor 
dem Kriege 170000 Ein: 
wobner hatte, fertig wird. 
Auch die Erfüllung einer 
nod) wichtigeren bau— 
tünjtlerijchen Hoffnung 
tritt durch Finnlands 


“Befreiung wieder imdas 


Reich des Miöglichen. Für 
den Granithügel in 
Brunsparten, Die fiid- 
ójtlid) an Helfingfors an- 
geſchloſſene, nad) Govea: 
borg  binúberweijende 
Halbinjel, bat Saarinen 
das herrliche Landtags- 
gebäude geplant, das 
unfere zwei legten Bil: 
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der im Gefamtbild und dem Ausfchnitt 
des Mittelteils ber Hauptichaufeite wieders 
geben. Weld rubevole Bröße in Ddiejer 
reiten Gliederung ber Mafjen! Wie würde 
diefer gewaltig nad) aufwärts fid) hebende 
Turmblod auc in der Rückanſicht vom Meere 
aus vor der Einfahrt in den ſchönen Hafen 
ein erftes, edles abrgeiden bes neuen, 
freien Helfingfors geben! Und wer Grund- 
plane zu lejen verftebt, fieht tlar geordnete, 
wetje abgeme|jene Innenräume fih auf 
Gaarinens Riffen erheben. 

Mit Elia Saarinen, der mir als ber bes 
deutendjite und reiffte unter den bod) aud 
recht beträchtlichen Genoſſen er[d)eint — ein 
in fid) geſchloſſener Merjter, deffen fichere 
Ruhe mid), als id) thn vor Rari in feinem 
Landbauje auf Hvittrast über feinen Plänen 
ab, an Draniens Worte benfen ließ: „Ich 
ehe immer wie über einem Gdjad)brette", 
djlieBt fid) der Ring, Denn bier ijt Johann 
Ludwig Engels Getjt im Geifte eines Gelb» 
ftánbigen wad) geworden. Engels tiefe Cin: 
wirkung, bie Gaarinen mir mit freudigen 
Morten befannte und bie im Formalen am 
Entwurf für bas Königsſchloß in Sofia nod) 
deutlicher hervortritt, wird bod) aud) am 
Landtagsgebáude pona Die Formen: 
ſprache ift nicht ‚helenijtifch‘, fie ift deutlich 

eitftil, aber fie bat den Haflifchen Zug zur 
‚edlen Einfalt und ftillen Größe‘. 


Nicht Alte dürfen fte, nicht Junge fchelten, 
Gte gilt ber Zeit und wird vn Sein gelten. 


Co bat denn dier eine eigenartige, 
felbftändige avdjiteftontide Kultur, von ber 
fid mande gute Werte, die Kirche in Tam: 
merfors von Lars Cond, der Bahnhof in 
Wiborg von Gejellius und Gaarinen und 
anberes mebr [con über bas Land verbreitet 
haben, in bem es fid) mehr als ebenbürtig 
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ſchoſſene Stadt 


Geftern had fahn wir bie ae Blatter, 
tes Haar des 
QD ftiler Straßenzüge 
ögeln jüblid), feindwärts folgen. 


— ſo ernſt, als riefe Gottes Finger 

igteit, ans Tor der Welten flopfend, 
Sdlugen bie Granaten rhythmifd langfam 
In die Häufer, in die farbenfrohen Dächer. 
Und es wálzt fid) Menſch und Tier und Unrat 
Unter Stein und Ballen in der 
Cdretenb, blutend, wie bem toten 
(ines Riejen jah entquillende Geweide. 
Wir, bie wir in diefen Jahren tragen 
Starre Mtasfen, fühlen nicht die Tragif 
Einer tödlich angejhoßnen Stadt unb geben 
Über Trümmer an die Arbeit. 

Frig Arlt 
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neben bie alten ſchwediſchen Kirchen: und 
Burgenbauten ftellt. 

Und gingen wir den Wegen der fchönen 
Literatur, ob fie nun ſchwediſch ober finni[d) 
jchreibt, und ber Malerei, deren Werte wir 
in einem Auffag bes Augujtheftes nur zur 
Erläuterung benubten, nad), jo fänden wir 
Ahnliches: ein Aufnehmen der Anregungen 
von außen, ein Ringen um Bodenftándigteit 
und ein Zufammenwadjen des Gelernten 
unb bes Eigenen zu einer deutlich nationalen 
Conberart. Aber am ftártiten tritt bas bod) 
in ber Bautunft hervor. Von Johann ub: 
wig Engel bis zu Lars Cond und Elia 
Gaarinen! Ein großer Deutfcher ftebt am 
Beginn und nationale Meriter an dem in bie 
3utunft weijenden Ende. 

Ich lab Selfingfors, bas nun fo fchauer: 
lich duntle Zeiten überwand, nur im ¿ries 
ben. Da war mir's immer, als läge aud 
am grauen Wintertage Sonne über biefer 


Mar gebauten, lichten Stadt, die ihre Keller 


in den Stein fprengt unb ihre Häufer meilt 
ohne Fundament auf dem granitnen Grunde 
erbauen fann. Der Bildhauer W. Rune- 
berg, ber aud feinem Bater, dem Nationals 
dichter, bas Denkmal vor dem Opernhauſe 
erbaute, [buf eine gute Gruppe: ‚Das Ge: 
jek‘. Cine Frauengeftalt, bie mit Schild 
und Schwert vor einem traftvollen Löwen, 
der ftolz bas Haupt hebt, wacht. In biefem 
$anbe Rent bas Recht, im legten von einem 
tulturfábigen und Kultur mollenben Volte 
beihüßt, bod) auf hartem, flarem Boden. 
Hier, wo ber Deutſche [Hon lange vor bem 

riege beliebt war, wo ein größerer Bruch: 
teil als in irgendeiner anderen Stadt bes 
Wuslandes beutjd) verftand, ijt fidjerer Unter: 

rund für beutjde Art. Und fo tann Ge: 
Phichte werden, was 1912 eineingelner fühlte: 


„Denn Lidt und Licht ift urverwandt! 
Der Deutide reicht bie fefte Hand!” 
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reifen Kopf umilattert, 


Goffe, 
eibe 
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latt in einer Gaphir: 
[dale ſchwimmend — fo [chwebt 
die Mainau, ber Lieblingsaufent: 
halt der greifen badifden Fürſtin, 

in dem blauen Spiegel des Boden: 
fees. Tort muß man einmal mit ihr ge: 
wandelt haben, um den ganzen Zauber ihrer 
on für immer als eine töftlihe 

ebenserinnerung felthalten zu dürfen. 

Am licbiten Hütte id) fie „die Schloßfrau 
von der Mainau” genannt, wenn Diejer 
Name nicht bod) viel zu eng wäre und bie 
gewaltige Fülle bieles reichen, vielumfaſſen— 
den Lebens gar zu gering zum Ausdrud 
bradte. Aber „die Cdjlopjrau von ber 
Mainau” ift Doch das Bild der Fürltin in 
ihrer bezwingenden Herzensgüte und lichten 
Verklärung. Es ijt, als ob dies zauberhafte 
Eiland eine 9(rt von Abglanz bes Mejens 
feiner Sc)öpfer, bes GroBbergogspaars, wäre, 
unb als ob aus allem, was da blüht unb 
duftet und ranft und quillt, immer wieder 
etwas ſchwebte von dem Hauch, der durch 
bie Geele ber feinen Frau wie ein Odem 
aus einer oberen Welt geht. 

Ein Stüd Paradies, auf die Erde ge: 
fallen, jo lacht biele ewige se 
ben Beludher an. Und es ilt im Grunde 
genommen erft ein paar abre u daß 
diefje Blütenfülle und diefe wundervollen 
Schattengänge unter den rieligen Baum: 
gruppen entitanden find. 

„Kartoffelfelder waren es," erzählt die 
Broßherzogin ihren Gájten, „als ber ver: 
ewigte Großherzog die Infel in feinen Bes 
fig nahm.“ Und es bedurfte bieles gliicds 
lichen Blides und biejer glüdlid)en Hände, 
um bier unter ben bodjaufragenben Mauern 
des alten Deutichherrenichlößleins einen Gars 
ten Gottes zu jchaffen, in bem bie Wellington» 
Tannen wie Rielentiirme von dem Rafen 
fih in den lichten Himmel beben, bie Arau- 
caria imbricata wie ein wunderliches Ge: 
[linge von grünen Rieſenſchlangen neben 
den mádtigen Gichenftämmen jih rantt, 
Zedern ihre breiten, leichtgefiederten Wedel 
im Hauch ber füdlichen Winde leicht regen, 
und der Efeu und der wilde Mein in lippi- 
gen Rránzen fid um die rifjigen Stämme 
winden, der buntblätterige Ahorn feinen 
fröhlichen Kranz zum Reigen bes farbigen 
Sommers trägt. Und bie wunderlichen For: 
men bes Gvmnocladus, bes „Beweihbaumes“, 
des Atlanthus, bes „Bötterbaumes“! Die 
ipigen Ytadeln des Wacholder, ſchlank und 
fein, Taxus und 3yprejjen, beinahe wie in 
ber Rilla d’Efte in Tivoli, bas Nöhricht bes 
Bambus und die wuchtigen Mtaffen der breit: 
áftigen Saftanien. Wlan braucht wahrhaftig 
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niht mehr nad) der Dfola bella gu wandern 
— bie Wunder dieler „Infel ber Celigen" 
gieben bas Liht unb bie Zauberfülle ſüd⸗ 
then Wachstums in Herz unb Auge. 

Berne führt bie Broßherzogin ihre Bäfte 
zu einer wundervollen Linde, unter deren 
weitem Blätterjchirm ein wohliges Dimmern 
webt, ricjig fteigt der Stamm aus bem Bo: 
ben, und weit hinauf fliegt ber Blid durd 
die unendlichen Maſſen der Blätter in ben 
ftrablenden Himmel. „Wie alt ijt der Baum?“ 
Bewiegte Forftleute haben auf wenigitens 
hundert Jahre geraten. Aber die Antwort 
tommt: „Zum Geburtstag der Königin von 
Ed)weden ift der Baum gepflanzt,“ am 
7. Auguft 1862 tft bie damalige PBringeffin 
fRiftorta geboren. Das ift ein Ctüd von 
der márdjenbaften Madstumstraft bieles 
wunderbaren Bodens. 

Aber es gehörte der feine Blid dazu, diefe 
verborgenen Schäße zu ahnen, unb die feinen 
Hände, fie zu heben. Darum ift diefe Infel 
wie eine Art von Wahrzeichen für bas gee 
feqnete Wert, bas bie Broßherzogin an der 
Geite ihres Gatten zum Inhalt ihres reichen 
Lebens gebildet hat. Go lag ber 9(derboben 
ihres babijdjen Voltes vor ihren Augen, ein 
Boden von unendlicher Fruchtbarteit, den 
fie mit ben treueften Händen zu beitellen 
angeſchickt bat, und deffen reiches Blühen 
und Frudttragen nun der Stolz und bas 
(91üd ihres Lebensabends ift. 

Es ijt einer ber fchönjten Tage meines 
Lebens gewejen, als ich an einem wunder: 
vollen, ſonnedurchglühten Sonntag an ber 
Geite ber Fürſtin tn dem fchattigen Kafta. 
niengang neben ber Mainauer Schloßfirdhe 
auf unb ab ging. Wohl bat das Alter thre 
Geftalt ein wenig gebengt, aber nod) war 
ber Schritt von jugendlicher Frifche. Und bas 
Profil bes Gefichtes unter ber ernften Wits 
wenhaube — Friedrich der Grofe!^ durch⸗ 
gudte es mid). Das ift feine feine Nafe, bet 
ſchmale Mund mit der Linie der Ent|chloffen: 
beit, nur daß über die [trenggemeiBelten Züge 
des großen Königs nod) etwas von bem 
toftliden Saud emer unendlichen Herzens» 
güte gegojjen ilf. Zum un. Beift 
das innige, tiefe Herz der Frau: bas quoll 
aus jedem Wort heraus, das fie fprad. 
Eine flare Aie in Not und Bedürfen 
des Volts, ein fefter, jtahlharter Wille zum 
Helfen und ein tiefes Erbarmen mitten in 
all ber Arbeit, bas bie Arbeit mit einem 

erzichlag zartefter Snnigfeit füllt — das 
it ber bejondere Crgflang biejes Wefens. 
„Wir find y bie Welt gehe zum lus» 
Jaen,“ fagte fte. „Mein Lieblingsgleibnis 
in ber Bibel ift das Wort bes Herrn vom 
26 
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Gaemann. ‚Er ging aus au jáen. Gr fragt 


nit, was wird. Er ját. Und er weiß, 
wenn and) [ounb[o viel auf bie Geite fält 
— alles ijt nicht verloren. (Gtlidjes bringt 
Frucht.“ Das ift bie Lebenserfabrung ber 
großen Arbeiterin auf bem Thron. Nichts 
von dem Ihwermütigen Verzichten, bas jonjt 
wohl ben Lebensabend ftarter Menſchen ans 
gefichts [o mancher Miberfolge erfüllt. Nichts 
von dem Achlelzuden, bas man bei Mugen 
Leuten findet, die bas Menichliches Al zus 
menidjlidje im Lauf eines langen Lebens ers 
fannt haben. Nichts von jener Klage bars 
über, daß Treue unb (eredjtiglett und 
Wahrheit fid) ber Menichenwelt nicht zeigen, 
ondern „ihren Reigen nur am Gternengelt 
ihren“. Sondern jener Sebensglaube, der 
das Rennzeidjen ber wahrhaft Starten ift: 
das mächtige Dennod), das nicht [osläßt, 
wenn aud) die Liebe oft fchledht genug ges 
lohnt wird. Und ein tiefer Scag von Gite, 
der fid) nie ausgibt, jondern nur nod) reicher 
wird, je mehr man ihm nad)grábt. 


Go [tebt fie, wie fic ein langes, gefegnetes 


Leben lang geftanden ift, in ber Sáemannss 
arbeit, auch jebt in der harten Beit, die 
über unfer beutjdjes Bol? gefommen ift. Es 
war mir wie ein Wunder: diefe Frau bat 
ben unerbórten Aufitteg beutidjer Herrlich» 
feit miterlebt. Das Werden Teuifchlands hat 
fie mit der ganzen Glut ihrer grußen Geele 
verfolgt. Cte gehörte unter bie guten Beifter, 
bie jenes Hcrauswadjen aus ber fleinbeuts 
iden, Hleinftaatlichen Enge zu ber Freude 
am großen Ganzen bes a euiditums mitges 
Ihaffen haben. Das Reden und Debhnen 
deutfcher Kraft, bie über bie Schranten bes 
alten |pießbürgerlichen Dafeins binausquoll, 
bat thre beiten Jahre mit einem Blüd ers 
füllt, bas aus den Tiefen ihres begeijterten 
Weſens flop. Nun muß fie bie furd)tbaren 
Stürme nod erleben als Abſchluß ihres 
Lebens, bie an den Grundfeften bes deuts 
[hen Rolles rütteln. Uber biejes ſchmerz— 
volle Geſchick, das ihr, einer der legten Hüter 
des jungen Reiches, beldjert worden ift, bat 
ie aud) nicht einen Augenblid niedergewors 
ten, Für fle gab es vom erften Augenblid 
bieles Krieges an bis zu biejem Tag nur 
eines: Arbeit, bie erhält, was bie große 
Vergangenheit geichaffen Bat. Ein Anftems 
men geaen alles Tribe, alles 3agenwollen, 
ein redenbaftes Aufrichten wie zur Zeit ber 
Vorváter, in der die Frau auf der Wagen: 
burg ftand und mit ihrer Seele tn den Kampf 
flog, bis der Steg errungen war. 

Fer Beginn ihrer jungen Ehe war fein 
gang leichter. Als fie am 20. Geptember 
1556 dem Großherzog Friedrich von Baden 
tn der Berliner Schloßfirdye die Hand reichte, 
waren in unferem Badenerland bie Stürme 
der Mevolutton eben vorübergebrauft. Der 
Rater ber jungen Fürſtin, der ,Rartatidens 
pring”, wie ibn der Zorn feiner Gegner 
nannte, hatte mit den preußijchen Truppen 
Das babijdje Revolutionsheer niedergeworfen. 
Noch glübte im Bolt ein ftiler Haß gegen 


alles Preußentum. Preußen — das hieß 
Reaktion, Junfertum, Bfaffenherrichaft. Und 
jener „demoftratifche Zug”, ber nad) einem 
befannten Wort von Theobald Ziegler durch 
den ganzen beutjdjen Güden geht, ftemmte 
fid) mit tiefer €eibenidjaftlid)fett gegen alles, 
was von Preußen Der tam. Die Dlaingrenze 
lief nod) in ihrer ganzen Tiefe durch Deutſch— 
land unb rig das deutide Volt in Hälf- 
ten auseinander. Das Jahr 1866 fand 
das babijde Vol! nod) in beinahe unver: 
nen Begenjag gegen den Norden. Als 
ie badilchen Krieger in Heidelberg in ben 
pug itiegen, fangen fie: „Bismard muß fter: 
en, iit nod) fo jung, fo jung!“ Und in 
einer Heidelberger Profefjorenfamilie mukte 
ein junger Privatdozent, der es wagte, in 
einer Abendgeſellſchaft die Gade Preußens 
zu vertreten, vor den |chroffen Kräntungen 
bes Hausherrn fih fchweigend erheben und 
von der Dame bes Haujes mit [tummer Ber: 
beugung fic) perabid)ieben. 

Und bod) durfte GroBbDergog Friedrich, 
als er die Preußenprinzeflin nad) Rarlsrube 
führte, feinen Yandjtänden fagen: „Die Ver» 
bindung, die mir perjönlich jo viel Gliid ver: 
beißt, wird aud), bas bin ich überzeugt, 
meinem Bolle zum Gegen gereichen!” Das 
Mort bat fid) in ungeabnter Weije erfüllt. 

Bleich der Einzug der jungen Fürftin ge 
wann ihr die Herzen. ar jebt erzählen 
bie älteren Karlsruher, was für ein ftrablens 
des Bild es war, als das junge Paar an 
einem [adjenben Herbfttag durd) bie Karle 
Friedrich — zum Schloß fuhr. Der Groh: 
berzoa, ein Wann von jugendlicher, fraft: 
voller Schönheit, und die holdjelige achtzehn: 
jährige Großherzogin, bie nad) allen Geiten 
grüßte unb von der ein Leuchten bes Gliides 
wie ein lidjter Sonnenſchein floß. Sie hatte 
von Natur jene Gabe einer bezwingenden 
Liebenswiirdigfett, bie Runft, bie wir Spade 
teren nod) an ihrem Beter und ihrem Bru» 
ber gejchaut haben, bird) eine innere Wärme 
der Ber Önlichteit bie Dienjchen gefangenzu⸗ 
nehmen. ber es war nicht bloß etne Sunjt. 
Auch nicht blog Erziehung, bie ber Prinzeilin 
von früh auf bie Gewandtheit im Verkehr 
mit allen DMenjchen, die in ihren Krets 
traten, gegeben bat. Es war die urlprüng» 
liche Genialität der Licbe. Gie gehörte von 
vornherein zu den feltenen Vienfd)jen, bie 
an allem, was Menjdyenantlig trägt, eine 
heimliche Freude haben. Tarum fiel es thr 
nicht |djmer, jedem etwas Gutes zu jagen, 
wetl fie für jeden etwas Gutes auf dem 
Herzen Hatte. Mian ftaunt nod) jegt über 
bas geradezu fabelhafte Perfonengedadtnts 
ber Gropherzogin. Tas tft ein Erbteil von 
jenem großen Worfahren, bejjen Züge ihr 
Profil jet wideripiegelt. Die unit, nie: 
mand zu vergejjen. Die Bröße, die fid) zeigt 
im Achten auf das Kleinjte und Allerkleinite. 
Und bod) liegt nod) etwas mehr darin als 
blokes Gedadtnis. Es ift bas tiefe, inner» 
[ide Mitfühlen mit den anderen. Ic hatte 
einmal Gelegenheit, thr von einer Unglüd: 
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lichen zu erzählen, bie ihren Mann ins Ge: 
fängnis gehen jeben mußte und mit einer 
Schar von Kindern in harter Not ums Brot 
ftand. Cie half mir, [o weit es in ihren 
Kräften ftand. Und nod) viele Monate ber» 
nad, wenn fie mir im Biltoria- Benjionat 
begegnete, fragte fie mid): , Mie geht es der 
“Grau, deren Dann gelangen it? Bedürfen 
Sie etwas für fie?" Inzwiſchen waren 
Hunderte und Taufende an ihr voriiberges 
ogen — aber fte hatte dies Bild des Frauen» 
mes niht aus den Augen verloren. 
Ans biejer tiefen Liebe zu den Dlenjchen 
ftammt die Größe der Ehrfurcht vor dem 
Gewordenen, bie fie ftill werden ließ aud) 
egenüber Dingen, Berhältniffen und Mens 
den, bie nid)t zu dem Kreis ihrer eigenen 
Anſchauungen fid) fügten. Gie fprad) mir 
einmal bas ſchöne Wort zu: „Als id) in 
dies Badnerland fam, bat mir ber verewigte 
Gropherzog gejagt, bas Boll, in bas bu 
trittft, die Kirche, gu ber bu gebórit, haben 
thre bejonbere Gejdjidjte. Diefe muß man 
verjteben. Man darf da nicht breingreijen 
und ändern, was nun einmal fo und nicht 
anders gewadhlen ift.“ Darum bat fie nit: 
gends etwas aufgezwungen, was dem Volfs: 
tum nidjt natürlıd) war. Und fie vermochte, 
ben Herzichlag wahren Lebens aud) da zu 
hören, wo die Formen, in bie fid) dies Leben 
tleidete, anders waren, als fie fie gerne jab. 
Diejer Zug hat fih mit bem inneren Werden, 
durch) bas es tn ihrem langen Leben ges 
angen ijt, immer mehr vertieft. Es ift über 
thr Wejen eine Milde ausgebreitet, bie ber 
Wbglang innerer Durchläuterung ijt. Go abs 
geichlofjen ihr Charafter ift, fo felt unb uns 
erjchütterlich fie tn ben Anſchauungen [tebt, 
bie ihr aus ber Kinderzeit mitgegeben wors 
den find und bie fie durch alle Stürme bes 
Lebens fejtgebalten bat, fo weit ijt ihr Blid 
geworden Bir alles Gegensvolle, bas aus 
einer ernjten und durdgebildeten Perfónlichs 
feit fließt, aud) wenn diefe Perfönlichkeit 
eine andere Sprache [pridjt. Die Frau, die 
in einer einfachen, ſchlichten Bibelfrömmig— 
feit groß geworden ift und — Bibelfröms 
migteit als ihr köſtlichſtes Beſitztum preift, 
bat ihre helle Freude an einer Erjcheinung 
wie Johannes Müller, deffen Vorträge fie 
mit ber lebhafteften Anteilnahme e tolot 
So fonnte fie dem badifchen Bolt, deffen 
ftaatliche und religiöje Entwidlung fo gang 
andere Bahnen ging, als bas preußifche Heis 
matíanb fie etnfdjlug, innerlid) völlig anges 
hören. Und felbjt burd) bie ſchmerzliche Zeit 
von 1866 hindurch blieb ihre Liebe zu dem 
Badener Bolt ungebrodjen. Sie glaubte, wie 
jie es zeit ihres Lebens geglaubt hat, daran, 
aß alle Aufrichtigen fid) felber fchlieklich 
nden miüljen. Für fie gibt es feinen Abs» 
Glug, fondern ein Werden. Und bas Mer 
en zu verfolgen, aud) durch Irrgánge hins 
durd) und Getteniege, ift ihre große — 
Sie hat das Geheimnis jeder wahren Liebe 
gefunden: das iſt die Geduld, die wartet, 
und ſei es über den Tod hinaus. 


Die erfte Seit ber jungen Ehe zeigte die 
Fürſtin als trefflide Hausfrau. Der Ord: 
nungsfinn und bie gewiffenbafte Arbeit im 
Kleinjten werden jegt nod) von ihren älteren 
Dienerinnen geichildert. Und bis ins Alter 
binein zeigte jid) biejer Sinn. Der Baft auf 
der Mainau darf hören: „Dies Zimmer bat 
die Broßherzogin für Sie belonbers gewählt.“ 
Und wenn man bann durd bie Fenſter hins 
ausjchaut über die leife (id) wiegenden Baums 
gipfel über ben blauen Gee unb die weißen 
Häujer drüben am anderen Ufer und etwas 
von dem Gefühl einen überfommt von einer 
Ruhe, bie wie himmliſche Hände auf die 
miden Gtadtnerven fih legt, Dann weiß 
man, wie bis ins legte hinein bie Gorge 
der Yürftin geht. Unwillfürlich fiel mir bei 
den Schilderungen einer ihrer langjährigen 
Dienerinnen von ben erften Sahren ihres 
Ebelebens wieder Friedrich ber Grope ein, 
ber allmonatlich die Lijten und Haushal: 
tungsbücher aller jeiner Meierhöfe burdjjal 
und bis zu ber Zahl ber Gier Beſcheid wußte. 
In ber Treue im Kleinen zeigt fid) oft bie 
wahre Größe. 

Denn diefe Jorgfame Fürſorge entbebrt 
jedes Stitches ins Pedantiihe. Kein Saud 
von irgend etwas, bas an Kleinbürgertum 
erinnert! Denn die ganze Lebensarbeit der 
Fürftin war aufs an und Bedeutende 

erichtet. Der Jame ,Landesmutter” folte 
einen pollen Inhalt betommen. Tod jegt 
tft es ihr Stolz, bielen Namen zu tragen. 
Nicht ein Titel foll er fein, den man trägt 
wie irgendeinen anderen Titel, zur Deto» 
ration, fondern er foll ihren Beruf aus 
drüden. Ein Eingehen auf alles geiftige, 
fittliche und fogiale Leben ihres Sanbeg 
Hier offenbarte tic bie (Benialität ihres Mes 
lens. Das Friderizianiſche an thr: bie groß» 
artige Babe der Drganijation, verbunden 
mit einem rajtlolen Streben, einem Weiter. 
arbeiten auf allen Gebieten, die Dm Ur 
beitstreis unter|teben. Es ift ein unge 
mein ausgedehnter Belichtstreis, ben i 
üiberidjaut. Und wirtlid überfchaut. $ 
gehört zu der ganzen Qrünblidjteit ihrer 

atur, daB ibr alles bloße Dilettieren 
von Grund aus zuwider ift, aud) bas Dis 
lettieren in Mobltátigfeit. SBobltátigtetts: 
jport bat fie nie gefannt. Gie wußte 
vom eriten Augenblid an, in bem fie in Die 
Arbeit trat, dap da eine Füle von Kennt» 
nifjen nötig fet. ‘Facharbeit mußte getan 
werden, und bie erjten Facharbeiter wurden 
allemal berufen, wenn wieder ein neuer 
Zweig der vielgeitaltigen Arbeit in Angriff 
genommen wurde. te felbft unternahm 
nichts, ohne febr gründliche Beratung mit 
allen tn Betrabt fommenden Autoritäten 
gepflogen zu haben. Und ihre Gutachten, 
bie [ie jeweils zur Vorbereitung ihrer Grün» 
dungen an bas Miinijtertum gejandt bat, 
waren ein WMujter von Gadftenntnis und 
STE dd i Man muß einmal bie 
Fürftin bet einer größeren Beratung beobe 


achtet Haben. Mit welchem eindringenden 
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Berftändnis fie den Borträgen folgt! 
[males Heftdhen dient zum Aufnehmen von 
Notizen. Wenn dies Heftchen in Bewegung 
2 wird, fann man fiber fein, bap es 
Hi um ben fpringenden Punit, um einen 
neuen Gedanfen, um irgendeinen neuen Vor: 
Ihlag handelt, ber der Hohen Frau eine 
Bereicherung ihres Wertes bedeutet. Go 
wurde bie Mobltátigteitsarbeit zu einem 
fogialen Werk von tiefiter Bedeutung: der 
babildje tyrauenperein ift unter ihrer Lets 
tung gu einer das ganze Land mit zahllojen 
Neben und Faden überjpannenden weibs 
lihen Wohlfahrtspflege geworden. Ein Stüd 
der ländlichen Wohlfahrtspflege, bie unfere 
Gegenwart treibt, bat er vorausgenommen 
und ebenjo ein Stüd der praftijden Lófung 
der fozialen rage in den Städten, foweit fie 
auf bas Gebiet des Fraucnlebens Diniübere 
reift. Das Jahr 1859 ift bas Grünbungs: 
jahr. Damals war ber italienijdje Krieg 
ausgebroden, im Heimatland wiejen Riis 
pungen und Borbereitungen auf die Gefahr 
der Erweiterung bes Rriegs[dauplages hin. 
Da verfaßte bie junge Fürſtin ein Gutadten 
an bas Mtinijterium des Inneren, in dem 
fie: darauf binwies, daß im Gefolge ber 
Kriegswirren allerlei Not im eigenen Lande 
entitanben fet unb daß bte Zufunft die Bes 
reitjchaft der Frau zur Hilfsarbeit in flim: 
meren Tagen erheijche. Als bas rajche Kriegs: 
ende die urfpriinglidje Abſicht „Unterftügung 
der infolge ber Kriegsbedrohung ober cines 
Krieges in Not Geratenen, fowie Vorforge 
les vermundete und erfrantte Militárpers 
onen“ per|d)oben hatte, ging man dazu über, 
den Verein zu einer das ganze Land ums 
fafjenden Organifation ber Mobltátigteits: 
arbeit umzugejtalten. In Wafers und Feuer⸗ 
not, bei Hagelfchaden, MiBwad)s folte Hilfe 
ebracht werden, vor allem aber auf richtige 

tantenpflege, gute fórperlidje und fittliche 
Sapuna der Kinder, auf Ordnung und 
Reinlichkeit in den Haushaltungen hinge- 
arbeitet werden. Raſch wuchs bas Werk zu 
dem Rieſenbau, den es jet darftellt. Sechs 
Abteilungen umfaßt es: Frauenbildung.und 
Erwerbspflege (Haushaltungsjchule, Semis 
nar für SjanbarbeitsleDrerinnen, Frauen: 
arbeitsichule, Sjanbelsid)ule, Kunftitidereis 
ihule, Heim für alleinjtehende Damen, Hauss 
rl et Haushaltungslehrerinnen: 
eminar, Gtellenvermittlung für weibliche 
Angejtellte und Arbeiterinnen), Rinderpflege 
(Krippen, &inberpilegerinnen = Ausbildung, 
yróbeljeminar), Rrantcnpflege (Ludwig Wile 
belm:Rrantenheim, Krantenichweitern- Muss 
bildung, Hilfsfdweftern, Augentlinif, Rin: 
derfolbad, Landfrantenpflege), Armenpflege 
und IBobltátigteit (Aſyl und Erziehungs» 
heim  Cdjeibenfarbt, Geſchäftsgehilfinnen— 
heim, Arbeiterinnenfürforge, Flickſchule, Flic: 
verein, Belchäftigungsverein, Kochichule, 
Bolfstiden), Betampfung der Lungentuber: 
tulofe und Cüuglings: und Kleintinderfiirs 
forge. Und all diejen Arbeitsgebieten bat 
bie Broßberzogin den Stempel ihrer eigenen 


Ein 





Perjönlichkeit aufgeprägt. Es find im Grunde 
alle gujammen thre eigenen Schöpfungen. 
Gie it im Gropen wie im Kleinen bewegend, 
an[toBenb, fördernd — In vielen 
Dingen geradezu bahnbrechend. In der 
Säuglingsfürſorge iſt ſie für die Arbeit in 
ganz Deutſchland wegweiſend geworden. Ich 
entſinne mich noch der Arbeit in der Be— 
kämpfung der Lungentuberkuloſe: wie ſie da 
landauf, landab Vorträge halten ließ, wie 
fie im Zufammenhang mit der Frage nad). 
einer richtigen Voltsernábrung bie Rodfifte 
— aus Schweden herübergenonmen — durd. 
lebte, E gegen harten und zähen Wider» 
ftand. enn fie cin Mer? anfing, burjte es 
fein „Unmöglidy” geben. Gie hielt es mit 
dem Kraftmenjchen, ber bas Wort geprägt 
hat: „Schwierigkeiten find dazu ba, übers 
wunden zu werden!” Ihrem Bitten vere 
mag niemand Widerftand zu leijten. Denn 
in ihrem Bitten liegt zugleich bas Pochen 
der Barmherzigkeit wie der le Wille, 
jelbft in ber erjten Linie zu ftehen, bis alles 
im Lauf ijf. Cine Arbeiterin ohnegleichen! 
Einer meiner Freunde, der im Lauf des 
Sommers in Urlaub hier war, fagte mir: 
„Der Wagen eurer (SroBberzogin ift den 
ganzen Tag unterwegs. Gibt es auch einen 
Augenblid der Rube für diefe Frau?“ Und 
bas ift eine nahezu achtzigjährige Frau! 
Cie fiebt überall zu — darum weiß fie über: 
all Belcheid. Wieder jener friderizianifche 
gug: das völlige Beherrfden des ganzen 
Arbeitsgebietes burd) die unbeugfame Ener: 
gie, bie fid) felbft einjebt, und barum bie an: 
deren mit fid) fortreiBt. Und babet [djenft 
fie allen andern Wohlfahrtsarbeiten ihre 
unermiüdliche Teilnahme. Gie ijt ebenjo tm 
Diatoniffenhaus gu finden und wieder im 
Stadtijden Rranfenhaus, fie empfängt die 
Schülerinnen des Lehrerinnenfeminars; ihre 
Rieblingsgründung, bas Biltoria:PBenfionat, 
fteht unter ihrer fortwährenden liebevollen 
Auflicht, die bis zu den abendlichen Ans 
dachten fih erjiredt und zur Teilnahme an 
den einzelnen Vorträgen der Lehrer! Die 
Arbeiten an der Erhaltung unferes Volts» 
tums haben ihre lebhafte Teilnahme: Spinn: 


‘abende waren lange Zeit ihr Lieblingsge: 


dante. Das urfpriinglide Boltsleben auf 
dem Schwarzwald miibte fie ftd) au erhalten, 
und bie ſchönen Volfstradten unferer Hei- 
mat bat fie unermüdlich fejtzubalten ger 
arbeitet. Es gibt fein Gebiet des wetblidjen 
Lebens, in dem fie nicht mit ihrem Herzen 
Dabei wäre. 

Cie gehört gu den Frauen, denen bie 
Gejdjidjte ben Namen der ‚Großen‘ [djentt. 
So wie etwa bie ‚große Landgrafin’ von 
Heffen, wird ihr Bild in bem Ddanfbaren 
Volt weiterleben. Es tft nicht von ungefähr, 
daß im Jahre 1915 fogar ber joztaldemo: 
fratifdje ‚Volksfreund‘ einen warmberzigen 
Gliidwunjd zu ihrem Geburtstag brachte. 
Diefe unermüdliche Arbeit les bas ganze . 
Wolf hat aid) in ber Arbeiterſchaft ein volles 
Verftändnis gefunden. Ein Menſch, ber nichts 
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fennt als feine Pflicht und in diefer Pflicht 
fein lebtes gibt — bas bat dem babdijden 
Arbeiter bie Hochachtung und Verehrung 
abgezwungen. Er zieht den Hut vor diejer 
eriten Arbeiterin: im Land, wie in ben 
Tagen Friedrichs bes Großen bas Wort vom 
‚eriten Diener bes Staates‘ die Herzen aller 
Tiibtigen gewonnen hat. 

Aber darum darf dod ein Zug nicht vers 
geffen werden: jte geht tn der Arbeit 
auf, aber nit darin unter. Cie fennt 
bas wunderbare Geheimnis, für jeden, ber 
fie braucht, Zeit zu haben. Nie bat man 
den Eindrud der Wbgehebten, Nervöfen, 
fondern immer ftebt eine frifde Natur vor 
einem. Eineinnerlid frei Gebliebene, 
deren Herz fo voll, warm, begeijtert [Hlágt 
wie nur bas Herz einer ganz jungen, ber 
eben erft in bie Rampfwelt hineingetreten 
ift. Ihr langes Leben bat den Strom von 
Güte, der von ihr ausgeht, immer breiter, 
voller, tiefer gemadht. Es tjt etwas Wunders 
volles, wie bie Hoheit ber Fürftin fid) vers 
máblt mit der Wärme ber ganz perjönlichen 
Güte. In ihrer Nähe wird es einem wohl. 
Als id) einmal ihr Gaft auf der Mainau fein 
durfte und ibe für bie Gnade dantte, bie fie 
mir durch ihre Einladung erwiejen hatte, 
fagte fie: „Das Wort ‚Gnade‘ liebe id) gar 
nicht!” Das Hang ihr viel zu febr poe 
Thronjaal und Hofform. Gie wollte, ba 
man thr Herz ſpüre. Das ijt feine gemachte 
Leutfeligteit, bte tm Grund genommen bod) 
fübl bleibt, fondern bas ijt diefe echte Hers 

ensgüte, bie fid) allemal ganz jchentt, wo 
ie i$ Ichentt. 
arum gibt es zahllofe Züge diefer tie fs 
innerlihen berzlidhen Teilnahme an 
all denen, die ihr näher getreten find. Unten 
am Ufer bes Gees auf ber Mainau liegt 
unter einer mächtigen Eiche ein Ctein mit 
der Zahl ,13.8. 16. Gr ijt errichtet zur Er» 
innerung an einen jungen p. Babo, der jens 
feits ber Infel mit feinen Eltern in einem 
Landhaus wohnte. An ftillen Abenden blies 
der Jingling Horn. Die Töne jchwebten 
wie ein zartes, weiches Lied über bte Wellen. 
Eines Tages fragte der Bater bie Grops 
hergogin, ob ihr bas Blafen nicht láftig falle. 
ie entgegnete: „Banz im Gegenteil! Gs ijt 
mir ein Derglieber Gruß Ihres Sohnes, den 
id) fo gern höre!“ Und oft fab fie mit ihrem 
Gatten unten unter der Eiche, um dem Bolben 
Abendlied bes Hornbläfers zu Iaujdjen. Im 
Krieg ijt der fröhliche Syungmann gefallen. 
Da ließ bie Fürſtin jenen Stein aufrichten 
mit dem Datum feines Todestages. Und als 
id) vor wenigen Wochen dort weilte, lag ein 
friiher Kranz am Stein — ein Danfesgrup 
der Broßherzogin an den lieben Jungen, der 
thr mit feinem Abendlied eine füße Er: 
quidung ins Herz gejandt Hatte. | 

Mer einmal nach ihrer Hand gegriffen 
hat, wird von ihr nie vergeffen. Eines Tages 
wandte fih ein Mädchen an die Grobbergogin. 
Es war ein jammervolles Gejdjópf. Geit 
langem verwailt, hatte fie fid) irgendeirte 


Untreue in der Familie, bei ber fie unter» 
gebrant war, zuſchulden tommen laffen. 

un ftanb fie vor einem Abgrund. Cie bat 
bie BroBberzogin, man módte ihr irgend: 
ein Unterfommen verfdaffen, damit ihr Leben 
auf fefteren Grund tomme. Die Großber- 
gogin Paes ia thre Ausbildung in ber 

inderpflege, jorgte dafür, daß fie in einer 
guten iyamilie angeftelt wurde, liep fih 
regelmäßig Bericht über ihre Führung er» 
jtatten und fonnte fie ſchließlich in einer 
leitenden Stellung in der Pflegearbeit fehen 
— ein gerettetes WMenfchenleben! Jahre hin: 
durch lep fie ve Shüßling nicht aus den 
Augen. Das ijt einer von vielen Hunderten 
von Fällen, in denen diefe rein perjönliche 
Gorge fid) um ein jammervolles Menjchen- 
leben bemübte! 


Cs ijt fein Wunder, dak man der Grok: 


Dergogin im Lande ein unbegrenztes Ver» 
trauen entgegenbringt. Wie viele Menfden 
fommen in mein Arbeitszimmer, um mid) zu 
bitten: „Schreiben Sie an bie Broßherzogin! 
Cie hilft ficher!“ Ob es fid) um einen Mann 
handelt, ber aus dem Felde Urlaub will, ob 
es ein Handwerfer ijt, ber zu feinem Gefdaft 
eine Unterjtügung braucht, ober ein Mädchen, 
das feine mufifalifde Ausbildung gefördert 
feben möchte... Was fol bie GroBberaogtn 
nicht alles tun? Daß aud) ihre Macht ihre 


Grenzen bat, das tann der jdjlidjte Mann 


gar nicht begreifen. Es ijt ja fo vielen ge: 
bolfen worden, warum ibm niht? Und fo 
jhmerzlich es der hohen Frau ift, daß fte oft 
nicht helfen fann — es ift bod) ein be: 
gliidendes Bewußtfein, in folhem Zutrauen 
vom Bolt getragen zu fein — unb nie wird 
eine Bitte geradezu abgelchlagen. Immer 
fommt wenig[tens ein gutes Mort oder ein 


wohlgemeinter Rat, ein Zeichen, daß bie 


Fürſtin bem Bittenden ihr Herz nicht vers 
Ichließen will. Das Nettefte war in ber 
lebten Seit einmal, daß ein: meiner früheren 
Dorffrauen mid) bat, bie GroóBbergogin zu 
Hilfe zu rufen, weil — ihr Ruffe: ihr ge 
nommen war. Und id) wagte es, bie Bitte 
an die hohe Frau weiter zu geben. Es war 
nidt um on|t Das Bezirksamt, bem bas 
Dorf unterfteht, wurde angewiefen, ber Frau, 
wenn irgend möglich, zur Erfüllung ihres 
Wunſches feinen Beiltand zu leiften. (Es gibt 
wohl fein [chöneres Zeichen biejer echt menſch⸗ 
licen Güte, daß aud) in foIdjen Minzigteiten 
die Broßherzogin bas Hilfeluchen fieht und 
barum die helfende Hand ausredt. 

Cs Hopft niemand umfonft an ihre Türe. 
Eine feine alte Frau aus dem nee 
war einmal bier. Gie äußerte den Wunfch 
bei einer Dame, bie ber Broßherzogin nahe 
ftebt, fic möchte bie Fürftin jehen. Ob man 
the nicht fagen fónne, wann fie 
Cie wolle fie in den Wagen Iteigen jehen. 
Die Großherzogin lud die Frau ein, ins 
Schloß zu fommen. Nachdem fie eine Seit 
miteinander gejprodjen batten, erhob jid) bie 
Bäuerin und fagte: „Der Cegen einer alten 


Frau mag etwas Geringes fein. Aber Gottes 
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Gnade wird KE bod) bóren. Serum Japs 
ih: ‚Frau Gro Herzogin, Gott fegne Siel“ 
Da brüdte ihr bie Broßberzogin herzlich die 
gan: „Diejer Segen ift mir ber (one 
genblid meines ganzen Tages!“ tes 
ein lichteres Bild von der berginnigen Freund: 
(haft zwifchen Voll und Furftin ? 
tes durchgeläuterte Seelenleben ift aud 
durch dunfle Kammern gegangen: Das 
Leid Bat feinen Dornentranz tief 
genug auf diefe Stirn gebrüdt. So 
oft id) auf der Mainau war, ging en 
g von bem fonneüberglänzten fens 
garten, in dem die belle Freude ladht und 
bas Marmorbild bes veremigten Großherzogs 
mit ihren helften Strahlen we immert, 
in bie ftille Schloßlirdhe, in ber tm Altar» 
raum drei Data bes Sabres 1888 einge 
— es 23. Februar, 9. März und 
15. Juni.‘ Und das Wort: ‚Hein e ge 
ſchehe!‘ Der erfte Tag bedeutet bas raſche 
Scheiden des zweiten Sohnes bes groBher» 
gogliden pona des Prinzen Ludwig, des 
wunderfdinen Jünglings, der wie ein Apol 
durch die Reihen Jeiner Studtengenoffen [doritt, 
ber zweite Tag erzählt von bem Hetmgang 
bes Kaiſers Wilhelm, und ber dritte erinnert 
an bie ftille [dmergdurdbebte Todesftunde 
des ftaijers Friedrich III. Welche e des 
Qeibes in bielen turzen Woden Bors 
gang muß über jene Stunde am Sailer 
Babnbof gezogen werden, in der den beiden 
Gatten, dte vom Schm 
tingen in Abbazta na " e eilten, bie 
Nachricht ward: Der Sohn ijf end ents 
rien! Aber man verfteht, warum an einer 
Stelle ber Infel, an bie bas Wafer bes 
Bodenfees leife anbranbet und die Weiden 
thre weichen Dong ftreihelnd fiber bie 
fpielenden We 
Ihrift auf einen Stein gefdrieben ift: 
Es blidt auf Waflers weiten Reigen 
Der Schiffer glau ig bimmelan. 
Herr, wenn einft bte Ufer weichen, 
Get gnábig bu bem Steuermann! 
Das waren Stunden, in denen ble Ufer ge 
widen find... 
ber fie wurden überwunden. Die Kraft 
eines tiefen, echten und wahren Glaubens 
bat fid) in btelen Stunden wunderbar bes 
währt. Als ich vor turzem einer tiefgebeugten 
jungen Witwe, deren Mann im Sommer ges 
fallen ift, im Auftrag ber Broßherzogin ein 
roftblatt [iden durfte, auf bas die Fürftin 
ARTE Fas Ben batte „Wie Gott will, 
halt’ ich fill!” fchrieb id) ihr dazu: „Nimm 
dies Wort von einer Frau an, bie es aus 
ber ureigenften ii iine beraus ſchrei⸗ 
ben darf!“ Bei ber Sel 4 bewábrt 
es fid, dab Ergebung dis Stumm 
lat ift, lonbern Kraft einer ftarten 
erjönlichkeit, bie aud) bas Duntle und Harte 
im Leben einordnet in bie innerlide Reife 
ber Perfönlichkeit. Ihr Leidtragen trägt bie 
sige bes Heldifden, weil es ein Stiid ber 
äuterung und Vertiefung ibres Lebens bes 
deutet. Syene wunderbare Milde, die fid) bei 


Qd bes Kron⸗ 


den ftreifen laffen, bie Ins T 


ijr mit ber mächtigen Tatlraft vereint, tft 
wie eine füftlidje Frucht, bie am Baum bes 
Leides gewachſen tft. 

Nichts Cdleres, als ihre Schilderungen 
von dem Heimgang des geliebten Batten u 
a. In re e bat fie ja bas reinite 

lüd ihres Lebens erlebt. ,GroBberzogs” 
— fagte bas Volt, unb es batte recht: es 
war wirklich bas Leben zweier Menſchen, bie 
j ihr Lebtag von Herzen gut waren und 

ineinander eingelebt hatten, wie ¿wet 
edit deutſche Gatten tun. Syebes an feinem 
Platz ein ganzer SUtenid) unb barum jedes 
bem anderen eine tiefe Ceele bietend. In 
helem Licht fteht vor mir der Tag ber Bol» 
denen Hochzeit: wie da die Gatten, im 
Schmud der goldenen Myrthe, vor dem 
Altar fnieten, ein Bild jener Sonne, bie am 
ruhig gewordenen Abendhimmel fteht unb 
in ungetrübtem Glang fcheiden darf. 

Uber dann fam das Auseinandergeben! 
Erzählt bie GroBbergogin davon, [o tft es, 
als ob Gottes Hand mit fójtlidjem Geleit 
burd) dieje dunklen Stunden geführt babe. 
Mie ber fterbende Fiirft einmal bie Augen 
aufidlagt unb ein zartes Ladeln über feine 
Bige vir ba fragt ihn bie Gattin: 
„Was tjt dir?” unb bann fommt bie Ant: 
wort: „Wie ſchön — wie ſchön!“ Himmelse 
plang über bem Erdenduntel, fo mußte auch 

tejer ſchwere Abjchied für die beiden, bie 
fi ein reiches Leben lang von Herzen 
nahe gewefen waren, im Licht ber Vertlárung 
einen bárteften Ctadjel verlieren. Kein 
under, bap in der großen Notzeit unjeres 
Volles diefe Frau eine Kraft befigt, bie 
allem Rommenden. getroft entgegenfiebt! 
Rein Wunder, daß ihr wie dem Kaifer das 
Lojungsbüchlein ber Brüdergemeine Tag um 
ag einen area Mai bringt, ber Mart 
unb ftählt! Kein Wunder, bab fie am Bett 
eines fterbenden Kriegers im Lazarett Rigen 
tonnte, bie Hand bes Todwunden in die ihre 
elegt, bis fein legter Atemzug leije vers 
@webte — es gehört diefe Kraft der Stille 

Gott zu dem Charatterbild der Fürftin. 
Edt deuti und echt chrijtlid — bas ift bet 

r eins. Denn beut[djer Glaube — das ift 
bte Giegestraft, bie mit (Gott durd bas 
finfterfte Tal geht, wie ber Dürerſche Ritter: 
„orog, Tod, tomm ber, id) fiirdt’ bid) nit!” 

„It es köſtlich gewejen, fo ijt es Mühe 
unb Arbeit gewejen!” fingt ein betannter 
Palm von ein:m langen Leben. Das ijt 
der Inhalt des Lebens ber Großherzogin 
Luife von Baden. Aber es gilt Pg etwas. 
von Ddiefem Leben. Trog ber finfteren 
Schatten, die ihren Lebensabend umweben, 
trog be: berben Mitleidens mit der Not 
ba Volles — es liegt wie ein Schein vor 

ertlárung über dem weißen Cdjeitel. Ges 
reift, erprobt, dDurchläutert — fo geht fie ihrem 
— und die dankbare Liebe eines Volks, 
das durch ſie reich geſegnet iſt, klingt wie 
ein ſilbernes Glockenläuten um den ſinkenden 
Abendſchein. Und — ,um ben Abend wird 
es licht fein!” 
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MEXG der Stube bes Obrift und Mt» 

Ye ratsherrn Anton Renfer au Kerns 
CN. G — im Kanton en ftedtte 

©) ede zweite Stunde am fchönen 
i > einunbbreiBigiten Oktober des Jah⸗ 
res 1565 ber Leidenbitter Martin aa 
feine pnl herein unb fliifterte: „Gottli 
wird’s bald?” 

" Die fechzigidbrige Berta Durrer, eine 

breitbruftige, baumlange Syungfer, deutete 
“tedesmal unwirjch zur balboffenen Rammer 
und fchüttelte den Kopf. Er tann und tann 
einfad) nicht fterben, hieß bas, der uralte 
Böttt Toni (Pate Anton). „Ich dent,” 
lahte fie mit ihren derben Zähnen und 
einem groben Mitleid im Wort, „der Mteijter 
Tod muß eine ganz bejondere Segejje dens 
geln (Genie ſchärfen), fonft bringt er es mit 
dem Ratsherrn nicht fertig ... Hört!“ ... 
Ein langer Atemzug lägte fih durch bie 
Totenjtille der Stube hindurch und ródjlte 
fid) lets unb leifer aus; man meint, nun fel 
ausge|d)nauft; es wird leichenruhig. Plötz⸗ 
lid) fängt bie Säge wieder an eintönig zu 
terben und zu harten und nod) länger aus: 
Hilden Eine Fliege trommelt ans Fenfter. 
nten in ber Dorfgalle pfeift ein Knab ober 
eae eine Ziege vorüber. Es läutet gu 
ittag, zu Veſper, aum Gutnadt, bie Sonne 
ebt, bie Sterne fommen unb der Neunziger 
n feinem Simmelbett lebt nod) immer. 
adj bem legten Glodenruf in die Berg: 
nadbt binaus tommen die 9lad)barn, um für 
ein feliges Ende zu beten unb nadber ein 
Süßes unb Schauriges zufammenzufllatjchen. 
Die Agnes Deichwanden ftridt, bie Mifola 
Bucher erlieft Bohnen, Baje Thereje Renter 
flidt mit dem Gottli Berta ein Paar Werks 
ta i für bie Leiche. Einige Mädchen 
und Buben fnien um einen Zuber voll heute 
geldjüttelter, woblriedender Nüſſe, fchalen 
die Hülfen weg und werfen fie in einen 
Waffertiibel zum Farben. Das buftet wuns 
derbar unb verjagt ben [himmeligen Ge: 
tud) bes Gterbezimmetrs, 

„Er ift nod) ganz bell im Kopf,“ berichtet 
bie Nitola, bie eben vom Bett fommt. „Ich 
‘haa gejagt: Geduld, Toni, 's ift bald fibers 

anben ... Da hat er bas Aug’ etwas aufs 
etan, mid) fo ſchräg tig eg unb ges 


bon 







agt: Weg! Ganz beutlid): Weg!” 

„Er bat,” bemerft ber Ammann Ludwig 
Durrer langfam, „für niemand und nidts 
ein warmes Gefühl gehabt. Wie eine vers 
ſchloſſene Schublade jab er mir aus und 
ließ feine Geele hineinguden. 

„Aber er hat bod) fiebzehn Schlachten 
mitgemadjt," warf der Gigrift Bühl ein, 
„zuerft gegen bie Schwaben, bann im Stas 
fienijden unb zulegt für bie Spanter und 
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Kaiſerlichen in den Niederlanden. Nirgends 
und nie Sitzleder, und Regiment und Penſion 
wechſelte er faſt ſchneller als die ee 
fBefam er Urlaub, jo faben wir Rernjer ibn 
nur ein paar Tage bier im Hauje, jeden 
Tag aus einer andern Rammer gähnend. 
Bald waren die Fenfterladen wieder zu und 
es hieß, ber Obrift fei in Bern, am Ron: 
ftanger Gee oder über den Gotthard.“ 

Das alte Patenkind Berta Durrer nidte 
lahend. Cie weiß am beiten, was bas für 
ein Fieber war mit ewigem Aus» und Eins» 
pore Umitellen, Tiirenriegeln, Milltomm, 

de, ein ftetes, mübjeliges Durcheinander. 
Sie ging jeBt zum fterbenden Taufgótti hin» 
ein, lief bann in bie Küche unb trug einen 

weihenteligen Krug voll Birnenmojt herein. 
edem ftellte fie ein Töpflein auf, ben Ana» 
ben und Mädchen aber nur zu zweit eines. 

Während man nod) tranf und babet fo 
leife als möglich tat, damit dem Cterbenben 
foviel LebensgenuB nicht ärgerlich werde, 
trat Pfarrer Lutas 9tuifa von ber Flur her: 
ein, grüßte ernft Durch bie Stube und vere 
wand in der Kammer bes Gterbenden, 
ndem er die Türe lorgráltig blog. Etwa 
nad) einer Stunde, ba bie Bälte gerade aus» 
einander wollten, fam er mit heißer Gtirn 
uus nahm den Gigrift und feinen Bub 

eifeite, fchärfte ihnen leije etwas Dring: 
liches ein und [djdte fie meg. Dann bat 
er bie übrigen, noch einmal niederzufigen. 
Aber fie follten die ‘Bante zum Sterbenden 
— eae In bejjen Auftrag and Das 
eilein müſſe er ihnen eine tleine Gejdidte 
erzählen, jenem zur boffentliden Erlöjung, 
ihnen zur Lebre. Neugierig rüdte man fid) 
ums Bett bes Renter guredt, ber mit ge» 
Innen Augen dalag und durch ben offenen 
unb bas legte Almofen Luft einfog. 

„Meine Teuern,” fagte Pfarrer Lux, nad» 
bem er bas gefpigte weiße Chorhemd und 
die violette Stola wie beim Auströjten einer 
armen Geele angezogen hatte, „unfer Rats: 
M Anton Renter liegt feit fieben vollen 

agen in ben Zügen unb fann nicht fterben. 
Gar Bart leidet er auf ber Schwelle und im 
Zugwind von Zeit unb Ewigteit, Da meint 
er denn, ein Geftdndnis vor euch als feinen 
Mitlebenden, aber niht Mitwiljenden könne 
ibn erlöfen. Er mödjte eu% bie Unruhe, 
Härte, Langeweile, womit er jid) und viel: 
leicht aud) euch geplagt bat, beichten unb 
ertláren. Go hört denn mit gutem und from» 
mem Berftande zu. Ihr aber, lieber, ge» 
bulbiger Freund, wollet mir mit einem fleis 
nen Fingerdrud bas PT geben, fobalb 
ih eine Gilbe zu groß oder zu tein fage.” 

Damit stable er Pfarrer, etn ftarter, 
Ichöner, [djmargbürtiger Mann mit lebbaf» 
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tem Blid und einer woblgefdulten, tiefen 
Stimme, die verfnüpften Hände bes Röcheln⸗ 
den mit ber linten Sand. 

Die MALAM rüdten näher. Das verfprad 
eine außerordentliche und dazu etwas grus 
felige Kurzweil. 

„Es ijt Ianbesbefannt, dak unfer Verehr⸗ 
licher bier nod) ben Brudertlaus im Ranft *) 
gerannt bat. Damals war er ein Bub von 

ehn Jabren. Gein Broßvater Sepp Renter 
' ann bunfles Garn im Kopf, litt erbárms 
lich dabei und ging allabendlich zum Heiligen 
in bie Wildnis, um Erlöjung zu finden... 

„Shr ertennet noch heute aus den Stalls 
rodeln, daß er bas fchönfte Vieh in Obwals 
den bejaB. Wie er nun an einem frühen 
Ottobertag die Herde durchs Dorf auf feine 
Bächlimatte trieb, bas Heine Rentertinn nad) 
Gewohnheit gehoben und die Butter- und 
£üspreije berechnend, [haut eine Frau Hads 
wig Angftli zum Fenfter heraus, grüßt und 
lobt ben Beftand mit bem guten, aber, jagt 
felbit, bod) feltjamen Cprudy: Rentlifepp, 
wolt Shr in bie ahead fahren? 
Ded eine Rub wie bie braune dort ift fein 

rdengras gut genug ... Einen [chönen 
lieben Morgen! | 

„Unterwegs fiel bas fo hodgelobte Stüd 
Vieh plóblid) ins Kraut, brüllte in graus 
famen Nöten, zappelte mit allen vieren gen 
Himmel unb war mit wenigen Schnäufen 
ein elenbes Was. 

„Am folgenden Tag trieb Solem mit etwas 
tieferem Kinn und zerftreutem Nechnen den 
Zug zur Agung. Wieder ftand Frau Had: 
wig am Fenſter, lahte unb pries: (epp, 
Gepp, weld ein Blanz mit Euerem Vieh! 
Ein Rind wie bas vorderfte dort verdiente 
am A aeaa unb um Bethlehem zu grafen 
... Einen jchönen lieben Morgen, Glüdss 
fepp!... Und vor Belper lag das Rind ftatt 
behaglih am Jordan in ber Ceudjengrube 
hinter dem Dorfhubel. 

„Um dritten Morgen ftand die Frau breit 
in den Ellenbogen da, bewunderte Stüd um 
Stüd und rief, indem fie einer jchweren 
Mutterfuh übers Fell tätichelte: Eine wahre 
Himmelfahrt... verzeih mir’s Gott, daß ich 
es [o nennen muß, ba es bod) unvernünftiges 
Volt ijt... aber fo fromm und jdjón traben 
lie alle bergauf... Geliger Tag, Gepp!... 

adjts jchrie der Großknecht in bie Stube 
en die tragende Kuh winde fid in 

rümpfen. Jebt [tanb es bei Joſeph Renter 
feit, daß bie bisher fo unbejcholtene D 
Hadwig Angitli unter bas heimliche Bolt 
von Bejenftiel und Bodjchwanz geraten fei 
unb ibm bas Vieh verhexe Er gebe nad) 
Sarnen zum regierenden Landammann 
SjeinBlt und bezichte bas Weib ber Schwarz» 
ul Aber guerit wolle er nod) ben Brus 
berlíaus, ben gottes: und menjdjyentunbigeri, 
in feiner Zelle beraten. 


*) Der berühmte Staatsmann, Bauer und 
Einfiedler Nikolaus von Fliie, 1417—1487. 
DieErzählung tniipft jid) an eineVoltslegende. 


„Und Joſeph ging am Ballustag 1485 pm 
Heiligen und nahm [einen Cobnes[obn An: 
ton mit, unfern lieben Obrijt unb Ratsherrn 
bier, ber ein Springinsfeld unb Nimmerjatt 
war... Ihr brüdt mit bem Finger, 
Freund! Hab’ ich’s falid) gejagt? nun ja, 
bieler Burfche batte fein Gibleder und 
modte aud) in feinem feften Gebanten fteden, 
wie ber Wind fo falt und wild unb überall 
unb nirgends, ohne Cab und Gif... und 
viele meinten ... ohne Herz.“ 

Der Cterbenbe zudte ein wenig mit ben 
diirren Wimpern und ſchloß bie Augen dann 
beinahe tröftlidh. 

„Dem Broßvater in feinem bleiernen Mut 
war Dels Gijpel gerade recht, nur lief er 
ibm zu flinf voraus. Als die zwei ins Tos 
bel mume ean fam ihnen der Bruder 
entgegen, lächelte fo recht wie ein heiliger 
Schelm und fagte: Guter Mann, Ihr tommt 
in einem faljcyen Bedanten daher. (petet 
diefe Galle aus Gud), wenn niht nod) Uble: 
tes gelbeben fol! Die bewußte Perſon ift 
fo unjdjulbig wie meine Rehte ... Cebt bei 
den Rnedten nad, ob fie beim lieben Vieh 
nichts verjäumen, reinigt den Gtall und 
rdudjert ihn ordentlich mit Wacholder aus. 
Dann aber fáubert auch Euer abergläubijches 
Herz. Noch heute geht zum Weib unb bittet 
ibm Euern wijten Argwohn ab... 

„Bei jolhem Zujpruch ward es bem Ren» 
ter wohl wie nod) nie bei ber fchönften Alp» 
lerpredigt. Er fete fih mit dem Bruders 
Haus auf bie Schwelle der Klaufe, verjprad) 
alles fo zu tun, wie Nillaus eingebe, und 
ließ den Ehrwürdigen bann nod) tiefer in 
bie Srrungen feines Herzens Dineinforjdjen, 
wie bet einem Arzt, bem man auer[t nur bie 
Sut zeigt, bann aber mit wadjendem 

utrauen den Bruftla öffnet und an Lunge 
und Herz borden läßt. 

„Mas tat indeffen unfer Anton? Mit 
Neugier und Refpeft hatte er bem Einfiedler 
die Sant gefiigt unb den Wundermann von 
Kopf zu Fuß recht bübijd) gemujtert. Aber 
ba bod) fein Blig aus bem 9irmel jchoß und 
teine Lilien aus ben Fingern wudjen, fons 
dern nichts als ein Greis mit abgejchabter 
Kutte bajaB, war bie Neuigkeit bald fertig 

enojjen und die Gace wurde langweilig. 

a ſchaute Brudertlaus den Toni burd) un 
burd) an wie mit einem Connenftrabl und 
jagte dazu: Gib’ Der zu mir unb verweil’ 

id) ein bißchen, Biiebli! Das tate bit 
gut! ... Sn biejem Yugenblid Dünfte es 
ben Wildfang, er miüjje ftd) durchaus neben 
bie warme, braune Rutte jegen, er müſſe fid) 
zwilhen bie [tillen Knie bes Bruders vers 
friehen unb fo vor irgend etwas... er 
wußte nicht mas, weil er felbft bas war... 
fhügen. Aber da brummte ein Siri» 
täfer vorbei, jo ein ſchwarzer, gebórnter, 
und burtig fprang ibm Toni nad), Und 
nochmals hörte er den Bruder mit ſüßem Ba 
rufen: Go verweil’ aa dod ein wenig un 
gewöhn’ bid) ans (till: und Gefiheit. 
werden! ... Und wieder 30g es ben Rangen 
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an Händen und Füßen zum Heiligen Baus 
berer. Aber wieder, aus Stolz oder Wider 
ſpruch, und freilich aud) aus bübifcher Dumm» 
beit ... Sod), dod, lieber it jebt 
drüdt Ihr mid) umfonjt! ... aud) aus büs 
bilder Dummheit febrte er bem Bruder ben 
Rüden und pi ein Pfauenauge, bas 
aufs Knie bes Einliedlers niedergefcifen war, 
um bie Sette berum. Dann ward es thm 
fiber bie Maßen langweilig. Toni lief hergu 
unb zerrte den Broßvater am Rod: Kommt 
endlich! Syd) will fort! Habt Ihr denn nod) 
nicht zu En pee et?” 

„So find eben Buben!“ rief Juftin, der 
Dorfichreiber. 


hätt’ es ee gemacht,” bes 


. ftütigte — Joller. „Schaut unſere Bu⸗ 

ben hier! Sie hören nur mit halbem Ohr 
unb knuffen fid) um bie größten Nüſſe ... 
Donner nod einmal, wollt ihr wohl ordent: 
lid) berfigen ...” 

Syebt vade: ber Cterbenbe bie Augen 
und bráute mit einem fo fcharfen, be: 
Ihwörenden Blid, daß ber Pfarrer rajd) 
eingriff: „Nein, liebe Leute, bas war mehr 
als eine Kinderunart gegen einen Heiligen; 
bas war ein Berriegeln der Geele vor ber 
Gnade. Für jeden Menfchen, Geliebte, 
Iblágt einmal die Uhr früher oder [päter 
und Ichreit: Bag auf, jebt oder nie mehr! 

„Ein Jahr fprang davon und nod) eines 
und Tont gähnte hundertmal aus dem T 
enfter in bie Himmelsweite gen Luzern un 

te Ebene hinaus. Dann ftand er plößlich 
vor dem Examen: will ich Hirten oder 
die Schul’? Bauern im Trott und Tra 

m ftillen Landes Obwalden? Mein, 
ewig nein! Gbenlogut hätte er dann ein 
£arrengaul werden tónnen. Die Seele müßte 
er vor Langeweile ausge nen. Ifo in 
Gottes Namen ben Ganfefiel her und lateis 
nijde Deflinationes! 

„Doch [bon bas hortus est amoenus will 
jagen: ber Garten ift lieblich, gefiel wenig. 

er dann gar die boshafte Berzwidthett 
pena dritter Deklinatio brachte ben Buben 
n Sjarni|d), und bei jeder Ausnahme ſchmiß 
er bem Kaplan Böderli einen Tintentleds an 
den fragen. Als es nun gar hie aquila, 
ber Adler, ber herrliche Vagabund, jet weibs 
liden, aber mus, bie Maus unb Wintel- 
boderin fei männlichen GejdjIedjtes, da [pudte 


er über die ganze Grammatifa und hüpfte 


dem alten Klerikus gum Fenjter dirett in 
bie Gaffe hinunter, zwei große Blumenftöde 
unb einen Kürbis mitreißend ... Mas ift 
da zu [dnupfen und zu laden, Buben? 
Seht den Anton an, ob er nod) lachen magi 

it ftrenger Miene fuhr ber Pfarrer über 
bie Rangen ber, denen dieſer Fenjterjprung 
fo EpaB madjte. 

„Anton wollte jegt ins Heer treten. 
Wiffet, Damals hatten wir mit bem Lombard, 
mit allen fieben Schwaben, dem Franzos 
unb Gpaniol der Reihe nad) wie am Rojens 
franz ww PBaternofter abzubeten. Cin 
eifernes Paternofter! Das pate dem Toni 


redjt in bie Zähne. Aber ber Bater, felbft 
ein Kriegsinvalide, wollte feinen einzigen 
Bub nicht fortlaffen. Er bradhte ihm nichts 
als Rijfe und Narben beim. Überdies hatte 
Bruderllaus gegen das Sjerumjábeln tn 
ns Bauen für fremde Herren und 

emdes Unrecht madtig gepredigt. Des 
zürnte ibm Toni erft recht. 

„Unterdem aber verftarb ber (remit am 
21. Märzen a. D. 1487 unter den Zeichen 
eines Heiligen und ward q Cadjeln be: 
graben. Das ganze Land lief herzu. 

„Unfer Junge wollte nicht mit. Aber als 
bas Rernferdorf an jenem Morgen fo öde 
— kein Schuh auf der Straße, kein Hund⸗ 
gebell, nichts, da graute ihm. Durch die 
entſetzliche Langeweile ſchwirrte und zuckte 
etwas, die kleine Bruderklauſengeißel: hüp, 
Toni, hüp, zur Kurzweil! Und er lief plötz⸗ 
lid) wie gehetzt ben Pilgern nad) und trat 
an bie Bahre und [pribte bem fteifen, aber 
muntern Toten ein felten Schuß Weihwaſſer 
in den Bart. In dem Moment war ihm, 
ber Klausner lächle wie damals auf feiner 
Schwelle und [abe ein: Verweil” bid) bod) 
ein bißchen! Das tate bir gut, SBübleinl... 
Mieder bünfte es Anton, ba rede einer, ber 
es feelengut mit ihm meine. Wieder dachte 
er, es miijfe etwas in ibm anders werden, 
er müſſe niederfigen, Frieden haben ... Aber 
fogleid) befann er fic: Frieden, Rube, wo? 

on ba an war er ein unausitehlicher Plag⸗ 
geift, Raufer, 9tadjtbub und, was nod) ärger 
war, er fing an, am Stanjerhorn und in ben 
3inten des GeiBbergs herumzullettern, was 
noch feine Geel’ gewagt bat ... denn es find 
bem Menjchenfuß Grenzen gelebt... 

„Darüber entjegte (id) der Bater und er 
lieb feinen Sohn im Sarft des Hauptmann 
Wirz gen Mtailand fechten, bis er jelber bas 
Brevet eines €eutnants . . . wie? was foll 
es, ebrjamer Ratsherr? ... ja fo... bier 


le td) eine Fun machen ... ganz vergaß - 


es im Cifer... Der Gterbende bat 
Kummer, liebe Chriften, ihr möchtet euch 
über feine SHiftorie der Langeweile lang» 
teilen. Gie ift nicht n lang. Aber 
eineweg, eines Sterbenden Wille fet Geleb. 
Gottli Bertha, reichet ben Moft unb einen 
Birnenweden aus der Stube, und legen wir 
uns bem Dbrift zu lieb an feinem Almoſen!“ 
Die große Jungfer bradjte auf einem 
nußbäumenen, ſchweren Brett bie vollen Krüg⸗ 
lein und bie braunen Schnitten Gebád. 
Man trant, ohne zu denten, was bas hieß, 
auf bie Gefun bei des Wirtes, indem man 
retlich erft nur ſcheu nippte, dann aber tiefer 
dliirfte und Ihe tia) fand, es laffe fid) im 
Schatten des Genjenmannes mod) trefflich 
fchmaufen. Wb und zu flimmerte das Stable 
äuglein bes Obrift durch einen Cdi ber 
verdorrten Wimpern in den Appetit ber 
Leute und befriedigt ſchloß er bie Lider. 
nod jagte ſchon,“ fpann Kilchherr Lutas 
Ruſka weiter, indem er einige Rrumen vom 
Chorhemd jdjüttelte, „wie es damals um 
unfere liebe Eidgenofjenfchaft wetterte. Cin 
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Krieg gebar den andern. Deutfcher Kaifer 
unb franzöliiher König lagen jid im ges 
albten Haar. Am Sdwaderlod unb an 
er Ralven bat Anton [hon als Hauptmann 
dirigiert. Dann treibt er feine Truppe über 
den Giacomo : Pak nah Domo hinunter, 
trudelt zwilchen Benedig, Rom und Mais 
[anb herum, fteht mit dem großen Kardinal 
Sdinner im Kaftell Sforza und darf dem 
bleichen Pringlein Giovanni Maria ben eid: 
genöſſiſchen Degen umjdjnallen, Dann i: t 
et bei Novarra, tanzt die mörderliche Schlacht 
bei Marignano mit, liegt im Wundfieber 
am Gebirg in Wirolo und ift dann bei 
Pavia jhon wieder auf ben 
mal für König Franz, bas vordere Mal für 
Railer Karl. Und immer nad kurzem wird 
es ihm langweilig beim felben Banner. Er 
wedjelt bie Herren wie bie Hemden. Raum 
er das Neue ein wenig gewohnt, [o tragt 
thn die Langeweile. So ftürzt er von Kurz» 
weil zu Kurzweil unb fiebt, es ift immer 
der gleiche aben und wird eine graue ends 
loje Schnur der Langeweile daraus. O Gott, 
tónnt' er fie mit bem Gäbel in Heine, fura: 
weilige {eben hauen, fo etwa, wie er den 
Gegner fura und Mein fragt! Bor jedem 
see ade ap zittert er. Diacht man Fries 
den, fo beißt er fid) in bie Zunge vor Zorn, 
dankt eilends ab und reitet einer anderen 
‚Sahne zu. 

„Warum hat er denn nicht geheiratet?” 
wagte fid) eine Stimme in ber Rammer 
vor. Das Geſicht bes Obrift zudte leife. 

„Dazu tomme id gerade,” bemerfte 
zc Lux mit einigem Zögern. 

erebríidje geftand mir, ba 
bem Sprunge in fotanen Ebebimmel war. 
Mandhes Mädchen vergaffte [id in den 
fhönen blonden Obwaldner. Aber die 
einen [djmadjteten thn blag und verftoblen 
wie ber Miondichein an, unb bas war lang: 
weilig; andere gebárbeten fich rabiat wie bte 
le ben Jungfer Sonne, wollten gleid) 
den Berlobungsring taufden und warfen 
ie in ein Gewólte von Gro unb Eifer» 
udt, wenn er feinen eigenen Planeten das 
neben and) nod) bebaupten wollte. Das 
ward nod) langweiliger. Immer wieder 
brummte es in unferem Toni: Gib adt, 
beiraten, gebunden fein an Sopf unb Sdurz, 
an ihre Laune, ans immer gleiche Geficht 
unb Guten Morgen und Guten Abend und 
an die gleiche Meblfuppe! welche Gterbenss 
langeweile! . . . So dachte er überquer und 
ließ darüber bas, was Ovidius, der rdmifde 
Schleder, eine füße Gefahr nennt, nicht eins 
mal an den Kleinen Finger tommen.” 

„Der UnpaB!... der dumme Tröler!... 
fo ein Zapfen !^ flüjterte man. 

„Höret weiter! Zwei Greignijfe trug er 
mir auf euch fonderlich zu erzählen. Denn 
alles übrige tn feinen fünfundzwanzig Jahren 
ift Feldzug und Fechten unb Herumliegen 
und Bähnen, Jahr und Tag bas Bleiche. 

„Bei Pavia ward er ins finie geldoen 
gefangen unb im Haufe der Filardi leidlig 


er öfter auf 


einen, biess - 


„Der - 


verpflegt. Er zählte etwas zu vierzig und 
war ein gerader, blanter Mann, an dem 
Bart und Haar in blonder Fülle wucherte. 
Da regierte nun,” verlegen rupfte der 
eiftliche Junggefele an den Zotteln der 

tola, „ein junges Wittib in der Herberge. 
Shr erzählte bie Magd, wie der beut[dje 
Barbar nichts tue als effen, gábnen und 
— So treibe er es beim Herumſtochern 
n ber Wunde, ſo, wenn fte ibm ein Liedlein 
finge ober einen Spaß in ben Bart werfe. 
Qum Rachen bringe fie ibn nie. Er gábne. 

a ging grau Pulderia Filardi felber nen» 
gierig gut Kammer hinauf und gudte durd 
en Türvorhang. Kein mio gábnte fo 
gut wie Toni, |o breit, fo ver roſſen ſo⸗ 
qulagen [o bis ins Herz hinunter. Uber die 

ombarbin hielt ibm lachend die Hand vor 
unb rief: Reip den Mund auf, foweit du 
wilft ; Menſchen haft bu nod) nicht gefreffen... 
Da mußte er [adjen. Gie imponierte ibm. 
Er bat fie bóffid), ein wenig zu plaudern. 
Cie tat es fo lieb und artig, bediente ibn 
babel fo gefdidt und lachte fo tapfer mit 
ihm or 5 Sa i m bet — 

unde beſſerte ſo flin olchem 
ſcher: daß er bald glaubte, er liebe die 
kleine Schelmin wahrhaft, unb müſſe fte 
mit Haut und Haar verſchlucken, will ſagen, 
zu ſeinem Leib und Gut nehmen. 

„Mit der Kraft und Beweglichkeit kam 
mem bie alte Unruhe zu ni zurüd. 
Mie? bier im grauen Pavia liegen? ein 
Gaftwirt in ber engen Via del Buanciale ... 
encía Name: GtraBe zum Ropftifien, das 
ft, wo man nidts tut als faulenzen und 
jede Stunde einmal den Cad ber Lange 
weile wenden! .. . ein Baftwirt, ber immer 
bas gleidje Maß füllt und bie gleiche pa 
an einftreicht unb den Gäſten fagt: 

0d) ein Quart gefällig? ... ſchönes Wetter 
heute! ... Zum Teufel damit | 

Sn diefen Fludtgedanten überrajchte ibn 
einmal Frau Filardi, bie fo gerne Frau 
Renter heißen mochte, und er[d)rat, wie ber 
verehrte Mann [o eins übers andere bte 
Arme redte, ins Leere ftierte und fürchter⸗ 
lid gábnte. Ihr Ichlauer Inftintt empfand 
fogleih, ba fet eine feindlihe Macht im 
Spiele, und was fie zum legten entidetdenden 
Schlag auf Tonis Herz ver[part hatte, tat 
fie nun mit weljhem Ungeftim. Gte 308 
aus bem Bujentudy niht einen Dold, nein, 
eine filberne Diedaille und hielt fie wie einen 
re Zauber unjerem Ratsherrn vors 


ejicht. 
„Der Bruderllaus!* rief Toni außer 


flung. 

"Sloaus be Rupe, Cremita, beftátigte 
Donna Pulderia unb briidte bem Toni bas 
Silber auf bie Bruft, damit es eiliger 
wirfe ... Das hat mir ein Obwaldner ge 
[denft, unb ber Santo bier ift aud) ein Ob» 
waldner. Er fegne uns, er fegne uns! ... 

„Unfer 9tatsberr ftarrte bie Münze wie 
verzaubert an. Der Landsmann im Rlausnere 
rod lächelte gus dem Metall, bie Lippen 
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leit offen, wie von einem faftigen run 
Was hatte er wohl gejagt? Ach, natürlich: 
Verweil' bid) ein wenig, 8’ ber zu mir, bas 
täte bir gut, Büblein 

„So wie er bas in ber Seele wiederholt, 
[ent thn etwas arg am Herzen. Nube, 
as eine Gehnjudt in ibm. Jag’ biefen 

ind und SBinbbeutelgeijt endlich aus dir 
und bod’ einmal zu braver, niüblidjer Ges 
nüge [till ... Wie gut ift diefe Donna ges 
(innt, weld’ tüchtiges Haus und Gewerbe 
tut fid) in der SHellebarde' auf! Bleib, mad’ 
einmal Heimat aus deinem Leben... 
Buebli, verweil’ ^ 

„Es zieht ibn jórmlid) in die warmen 
Hände der 
webe nichts Fremdes mehr, fondern Obs 
walden, fein Tal, fein Gee, fein [tiles Ge 
birge, fein le Ben Gtubenglúd. 
möchte [dreien : Aljo denn ja, ja, und nods 
mals ja! Die Münze brennt wie Feuer. 
Er tann das Lächeln Brudertlaujens nicht 
' länger ertragen, es verzehrt ihn. Wie um 
id) zu en vor dem Heil, wendet er die 

edaille. Hätte er fie nicht umgewandt!“ 

Der Gterbenbe atmete ſchwer. Ein dünner 
Schweiß bedte feine Stirne. 

„Wiefo niht? Was gab es denn?“ rief 
man balblaut durcheinander. 

„Er bat damit zum zweitenmal fein 
Gnaben[tünblein verpaßt. Wie ein[t bei ber 
9tanftbütte. Denn nichts anderes als diefe 
war in den Revers geltochen, mit bem tür» 
lojen Eingang, ber unbejegten Schwelle, ben 
ds fteifen Tannen und ber langjamen 

eldjaa. Indem Toni diefe furdtbare Ein» 
famfeit betrachtete, überjchüttete es ihn mehr 
als je mit Langeweile. Hier figenbleiben, 
sea fefttleben und einjchlafen auf einem 
aulen fled, bier auf der Schwelle ... oder 
d auf bem Gofa... nein, um feinen 
Preis! Er erhebt jtd) vom Kiffen, ſchleudert 
die Münze von fih, ftredt bte Arme aus 
und erlöjt feine arme Geele in einem uns 
geheuern Bähnen ... | 

„Ein [páteres mal ftand unfer Freund unter 
fpanijdjen Waffenin Gent, längit war er pieds 
ber fóniglidjen Reiteret geworden und geno 
en: jet die bejonbere Ehre, die faifers 
ide Familie in Hut zu nehmen, bis Karl 
der Fünfte mit ber Leibgarde aus Deutſch⸗ 
[anb zurüdtäme. Mie unfer Ratsherr nun 
in fiberlangeweile bie Bolten aum xtenmal 
in[pigiert, wintt ibn vom Fenſter bes 
Schwerterhofes ein magerer junger Dtann 
mit jhönem Haarwurf, gejcheiten Augen und 
einem feinen niederdeutichen Schnitt freund: 
lich unter das Gefimje und ruft etwas in 
die Stube hinein. Da taucht ein Knabe im 
Rahmen auf nod) fdmaler und se und 
vornehmer, die Augen ſchwarz und falt und 
dennoch lachend und bie Lippe Derri|d) ges 
blättert zum: Vid” bid)! Trag mid! unb 
dennod) ltebreid). In ben zarten, [don reich» 
lih beringten Fingern hielt er ein braunes 
Büchlein Wi Jet, ener war ber Prinz 
Wilhelm von Oranien, ben fie heute den 


irtiehafterin. Ihm tft, aus thr 


Er . 


Schweizer nennen, und biefer Prinz Wleffandro 
von Parma, zwei Herren, bie fidh [päter 
bitter befebben und beiderjeits als grope 

eldherren erweiſen follten ... nicht wahr?” 
djloB der Erzähler zum todábnlid Schlum- 
mernden. 

Unmerflih bewegte fid) bie Lippe bes 
Uralten zu einem Sa. 

„Red rief UWleffandro: Da fommt er ja 
wie gerufen, ber Obwaldner. Der muß es 
md Se wo. Der... Der... wie Ihr mid) 

rejjet mit bem Daumen, Ratsherr! grate 
am feid Shr mit Gud). Nun alfo: ... der 
pe do at ſchmähte Sandro, ber Spabdi- 
8 


atore ...!”* 

Mie unter ve und Segen [dien fid) bas 
ertnitterte Greijenantlig bei diefem [pót. 

jen Übernamen zu entfurden. 

„Das bedeutet nämlich auf Deutſch ber 
Gábner. So benamfte man unfern Kolonelo. 
Alejandro aber fuhr mit V eur as Crnft 
unb Gewidt pa ilipe Kot a dürfen 
wir [don ein bipdjen tijteren ... bie 
Menfden unb bie Heiligen und fogar den 
Synfanten Iep ace 

„Der vorfidtige Oranier legte den Finger 
auf den Mund und deutete ins Zimmer 
"rene wo ber Raiferfohbn und derzeitige 

önig von Spanien auf bem Gola zu 
ſchlafen Fin 

ý läft ja, ladjte mit prächtigem 
Augenbligen das Pon n Qamele... 
ilipe gab uns bas ar eines Ranonifus 

upulus au lejen über Cuern wunderbar» 
lihen Landsmann Mifolaus be Rupe, ben 
ihr Cid in mit euern Fäuſten durd: 
aus wollet E [predjen Icllen ... pare 
lierte Prinz Sandro fort. Filipe foll beim 
Papft ein gutes Wort einlegen. So mup. 
ten wir nun beim Mittagejjen dem In» 


D udi abwedfelnd bas barbarifde Latein 


ueres Ranonifus vorlejen, bie feltjamen 
Wunder und Borausfagen, und dagwifden 
ließ er mid, ber Pedant, noch jedes unter. 
laufende unregelmäßige Zeitwort abändern. . . 
Aber ich babe ein Dugend verfdludt und 
dafür jedesmal eine Mandel vom Teller ge» 
Ipidt. Nah Tijde hat e uns exami. 
niert, ob es beffer war, daß Euer Rutten: 
mann in Wald und Duntel heilig wurde, . 
oder ob er hätte in feinen Ctaatsámtern 
bleiben follen, wo er gewiß zulegt der Erfte 
eworden wäre, der Imperatore! ... Mun» 
ervoll flirrten bie vielen R gwifden ben 
Zähnen bes Parmefen hervor ... 
„Unfer Oberft wurde frebsrot über einen 
v ungebeuerlichen er a en Lapfus. 
ber ber Oranier half ibm rajh mit bem 
Cinfall: Euere Hoheit verzeihen, aber bie 
etdgenöffiihen Stände tennen . . . er vers 
würgte ein: Gottlob! ... Fürften, fondern 
ha ein wunberbarer Daun von Frete 
aaten, wo ber felige Nilolaus freilich bod) 
ein großer Präfident und Landammann 
werden fonnte. 
„Alfo ein Landammanno, bemerkte Sandro 
mit einiger Enttdufdung ... fonnte er ba 
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nicht heilig werden und pis in die Sünden 
ber Welt bineinpredigen als bei ben ad 
und Füchſen Enres Gebirges? Mas meint 
Ihr, Kolonelo Spadigliatore? ... Ich ant» 
wortete Filipe geid: Nikolaus hat ſchlecht 
etan, in ben Buſch zu frieden ... Mein 
anes Better Hier aber zudte nur bie 
jel und meinte: Deus scit ... Herr Filipe 
ließ bas hingehen. Dafür fangelte er mid) 
ebürig ab: „Ich hätte feinen Schimmer 
emut. Nichts als Ehrgeiz rede aus mir. 
Bon Kranz und Schwert träume id) nur. 
Ich folle willen, dak Kaifer Diofletian im 
Landhaus von Spalato größer gewejen fet 
als je zu Rom auf dem Cafarenthron. Syd) 
werde es vielleicht nod) erleben, daß unfere 
Majeftät Carolus Quintus bas gleiche tue. 
Das fei Bröße! ... Gr, Filipe, würde lieber 
d in einem Rlofter veriteden, als dem, 
ater einft bie aentner[djmere Krone abs 
nehmen, wenn es nicht ein heiliger Zwang 
wäre, daß der Infant dem Bater folge ... 
Und nun, Herr Obwaldner, faget, ob Euere 
Randstraft recht tat, aus dem Staatsrod 
in bie Rutte zu fchlüpfen, ob das nicht war 
wie ein Waffenftreden vor Ge RA unb 
Triumph, fo recht die Flucht eines Safen?... 
Uber bebedet Gud) dod! Filipe ſchläft ja, 
une bas Prinzlein immer lauter und 
eobadtete [Hadenfrob, wie fein Gefpan mit 
einem Ohr ängftli aur ibn, mit bent an: 
bern nod) dngitlider ins Zimmer bineins 
bordte ... Co ziehet bod) ben Hut an! 
eiferte Sandro unerjchöpflich fort, unb gebet 
anf Guere Meinung heraus! Und faget, 
tft es denn wahr, daß Bruder Nitolaus, wie 
das Bud) bier vorgibt, euh Schweizern und 
Raufbolden verbot, ins Ausland au geben 
und für uns Herren je einen Gtreid) gu tun? 
Das wäre fdlimm. Wollte er wirklich aus 
euerer Republif ein od ps maden? 
Dat er in Wahrheit immer gelärmt: Rube, 
get ftill au mtr, 's ift hodfte Beit und tate 
end not? ... unb weiter... 

„Better Farneſe, bat hier Wilhelm, Ihr 
fraget zu viel auf einmal. 

„Bruderllaus bat rebt... gang redt... 
tónte es ebrerbietig aum Geſimſe hinauf. Der 
Dberft ftand iUd) mmer mit geziemender 
Revereng unten und [al direkt in den blühen» 
den Mund des geiltreichen Jungen, bem 
nidis als Abenteuer und Ranonengebriill 

efel. An bielem f nen flämijchen 
Tag hatte er bitter an bie lange, lange fura» 
weil des Bruders im Ranft denten müffen. 
Langit fudte er bie Kurzweil nicht mehr, 
trug eisgraues, furges Haar, rafierte bas 
Kinn und rafierte —— Becherluſt und 
Kumpanei und alles Weibergeflatter, daß 
ich fo fage, Jäuberlich fuer non feiner ftebaig: 
jährigen Hageftolzigleit. Und nun hörte er 
nicht wie von einer Iuftigen Rnabenlippe, 


fondern wie von iag Bruder auf der 
Rlaujenfdwelle rufen: Rube, [tbe Y gu 
mir, 's ift bód)ite Seit und tate dir notl... 


„Ein nn nad Haufe, nad) bem 
Rauh unjerer Dächer, nad bem Schütteln 


unferer Nußbäume, nad) bem Winfen unferes 
$titdjturms, nad) einem Milltomm unb Fries 
denswort vom Ranft, nad einem feterabend- 
lichen Ctilleiiben und Behagen und niddt 
mehr Zügeln⸗ und Gähnenmüſſen übermannte 
den Obrijt. Er hatte am Iteb[ten bem Prins 
gen fein Brevet vor die Füße werfen, ben 

egen übers Knie brechen und an den rheie 
nijden Waflern hinauf au unfern reinen 
Duellen ins Bruderflaufengebirge fliehen 
mögen... Es folgten Feldzüge und Gefedjte - 
obne Ende, ein Hin und Her auf Europas 
Landtarte ohne einen einzigen ftillen Seſſel 
und endlich bas unvergnügte legte Greifen» 
leben babier, wo Toni niemand mehr fannte 


-und aud) von niemand anders gefannt wurde 


als wie ein vor uns und vor jid) flüdh: 
tiger und ewig gähnender Gonberling, ber 
Langeweile nicht leben, mod) Re ben 
ann. 

„Da glaubte er denn auf diefem lebten 
mübjfeligen Bett Erlöfung zu finden, wenn 
er fih Demitige und feine verriegelte Geele 
uns offenbare, damit in Anfebung folder 
Buße ber felige Bruderllaus Gnade walten 
und mit Gottes Berlaub bie Langeweile 
diefes Lebens in bie Kurzweil bes Himmels 
übergehen laffe. Und bas tut er... Gebt, 
wie erlöft unjer lieber Freund ausfieht!... 
Ja, teurer Diann, jebt werdet Ihr frei. Der 
Mächtige, ber Euch auf bem Sóller im Ranft 
o einen heiligen Fluch übers Leben gewore 
en bat, er naht, er tritt herein, er nimmt 
bn weg... Ofinet ein lebtesmal, wenn 
Ihr nod tónnet, Euere irdilchen Augen... 
lebt, febt, ba ift er...” 

Der fíuge und begeifterte Redner hatte 
zeitig nad) ber Gtube gewintt, bie Türe 
öffnete fi), der Sigrift mit Kerze und 3ymbel 
fam herein und thm folgten vier Meßtnaben 
in Wa x Pug. Und was ſchwebte über 
ihnen? Was trugen fie fo feierlich auf ben 
Adjeln?... Ten Bruderllaus. 

Die Zuhörer im Gterbezimmer warfen 
fi aufs Knie. Das war feine Geldjtdjte 
mehr, bas |djien ein Gottesbien|t zu werden. 

as derb aus Lindenholz geichnittene 
Bild bes Brudertlaus fam näher und näher 
ans Bett. Mit dem ausgebungerten aber 
Alausnergeficht blidte das Bild 
teif auf ben Gterbenden. Aber Anton 
enfer fperrte bie Augen welt auf wie über 
einem Wunder. Er > durch diejes oo 
und Geſchnitz mehr als die andern. Er fa 
etwas wie grünen Forſt und blaues Ges 
wilfe und eine goldene Türjchwelle und 
Brudertlaujen gwifden unzähligen Engelden 
davoritehen, lächeln, ihm winten unb gum 
Gigen einladen: Berweil’ bid) ein bißchen, 
bas tut bir jebt gut, Buebli!... Und ba 
fam eine — ſüße Müdigkeit über 
den weiland Obriſt. Er ſchloß die Augen, 
eckte ſich leiſe in den alten Knochen, ver⸗ 
uchte noch ein letztes, ſchwaches Gähnen, 
aber ſchon flog ſeine Seele aus der d 
undneunzigjährigen Langeweile ins Rei 
wo Jabrtaufjende wie Gefunden find. 


> 
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Glind Gin Kunſtlerſchickſal 
Bon gohanne 





er hätte es gedadt, wenn er am 
Tage durd) bie mit Runftwerten 
aller Nationen gejdmiidten Säle 
b ber Kunſtausſtellung am Lehrter 
^ Bahnhof ging, ober wenn er 
abends dort unter ben Klängen ber Regi: 
mentsfapellen promenierte, inmitten ber vor: 
nehmjten Welt fein Diner einnahm, wer 
hätte es gedadt, baB auf diejem dem Fiskus 
ebórigen Gelände ein Troglodyte haufte, 

Iind — der Bildhauer lind! 

Er war Oftpreuge und von Beruf 
Tijchler. Die Wogen der Gee, an ber fein 

eimatsort lag, bewegten feine Einbildungs: 
raft, bis ein Jeltjamer Zufall ober ein une 
widerftehlicher Drang ibn zur pepe ii 
nach Italien zogen. Er war eine merfwiir- 
dig begabte Statur, eine Rampfernatur, die 
alles leiftete, wenn es fein mußte, unb ent: 
[died fih angefihts der herrlichen Bildwerte 
Staliens für die Ausübung der Bildhauer: 
funft. Hier ftand ein riejengroBes Weſen 
vor ihm, das er Dea gen mußte, unb ein 
gewaltiges Ringen begann. 

Sc lernte das feine Männchen tennen, 
als id) als Schüler in die Alademie einzog. 
In einem dülteren, feuchten Roum, beljen 
Fenſter auf bie vornehmſte Straße Berlins 
lind, Inmitten des Ate- 
ters, mehr bem Fenſter zugerüdt, ftand eine 
überlebensgroße Gruppe. Die Kompofition 
eines auf einem Dabinftiirmenden Pferde 
angers neon Mazeppa. Das Pferd ging 
mit bem Wusdrud höchſter Wildheit, mit 
aufgeblábten Niültern, — Mähne und 
peitjchendem Gchweif, über und über mit 
angeldjmellten Adern bebedt, über felfige 
Majjen — Mazeppa, ein Typus der 
Steppe, mit dem Ausdruck NS: ngk, 
war mit Gtriden rüdlings angefeffelt, die 
tief in fein Fleiſch einjchnitten, während 
feine Hände frallenb nad einem Halt an 
dem Wferdeleib fubten. Das madje mir 
einen großen Eindrud, als ich’s zum een 
mal jab, und nur mit ftummer Scheu blidte 
id mandmal an die Tür, hinter ber bas 
Rieſenwerk wuds, während 3 im Neben: 


iw 
CADA 


ingen, "pus 


raum an einer feinen Studie formte. 

Bor Klinds Atelierfenfter war ein Drofch: 
tenftand; deshalb hatte er fid) eine Fenſter— 
leiter gebaut, von der aus er die unten 
ftehenden Roffe ftudierte, die wenigitens 
threr Anlage now * erde waren. Um auch 
Temperament und lebhafte Bewegung dieſer 
Tiere zu ſehn, ſtrich er abends in ben Ctra: 
Ben ber Stadt umher, am liebſten an feuchten 
Tagen, wenn die Pferde auf dem ſchlüpf— 
rigen ieri leichter ftiirzten. Gab man 
einen Haufen Menfchen um ein gefallenes 
Pferd Itehn, fo war gewiß Klind mit dabei. 


Götʒ 
Socii 


Mit unermüblidem Eifer, um nichts am 
befiimmert, jab er dem trampfbajten Sid: 
aufrichten des Pferdes zu, ftudierte jede 
interejfante Bewegung und lief nod) lange 
hinterher, wenn bas Tier wieder in Trab 
ebradjt und ihm mittels einiger kräftiger 
Beiticpenbiebe ein jugenblidjes Feuer ange: 
blajen war, bas aus dem alten Scjlotter» 
gaul wenigftens bis zur náditen Straßen» 
ede einen Renner machte. 

Klind war völlig mittellos und lebte von 
Heinen Stipendien jo mijerabel, als es nur 
möglich war. Gein ganzes Ausjehen war 
Armſeligkeit. Er war nicht imjtande, lebende 
Modelle zu bezahlen, und Hatte deshalb 
in feinem Atelier einen größeren bird) bie 
Bun: teit [fon ganz blind gewordenen 

piegel ftehn, in bem er feinen eigenen Leib 
bejdaute, während er, halbnadt arbeitend, 
an feiner Gruppe hing. Hie und ba ere 
barmte ih eines ber berufsmäßigen Modelle, 
die in ber Akademie aus und ein gingen, 
bes armen Menjchen und gab fid ibm zum 
Mazeppa, ohne dafür Bezahlung zu ver: 
langen. Eines Tags hatte er ein foldes 
auf einem zu biejem Zwed als Pferd gue 
Br pls Gerúft von Ballen und 
pa fern angebunden, ganz in der Stellung 
eines Mazeppa. 

Es matie für den geiftig wie körperlich 
Pinto na Künftler ein erlejener Schmaus 
ein, fo nad) der Natur arbeiten gu tönnen — 
unb er nubte bie Stunde! it weiten, 
fap anb be ugen, nervös zudenden Fingern 





ah und betaftete er bas Modell, beitieg er 
eine Leiter, änderte am Ton unb tletterte 
wieder herunter, um zu vergleichen; er Iniete 
nieder, rutídie auf dem Baud, um die 
Überjchneidungen von unten zu jehn, und 
ftand dann wieder auf ber Bruppe, um von 
oben zu lontrollieren. Er Dujdjite um bie 
Gruppe berum, und dann ftiirzte er fid) mit 
Bier auf die Stelle, wo es zu ändern und 
u bejjerm galt — arbeitete mit Armen und 
Beinen wie bie unermüdlichfte Majbine. 
Als bem angefeljelten Mann unbebaglid 
wurde in feiner jchweren Stellung, bat btejer 
um eine Pauje — Klind hörte ihn nicht; 
als die Stride [Hmerzten, verlangte Dlazeppa, 
abgebunden zu werden, bod) Klind erklärte 
ihm, daß jebt erft bie Stellung richtig würde, 
unb arbeitete mit unermüdlichem Eifer weiter. 
Das Sichwinden und Rriimmen des Mannes, 
das jchmerzhafte ak ber Musteln, ber 
eöffnete rufende Mund, bie zornig aus ber 
Sablon quellenben Augen waren bas, was 
lind immer nur a nie fo vor fid) ge: 
feber Hatte. Es war für ibn eine felige 
Stunde! Der andere aber bat und unter: 
handelte mit ihm. Er wollte am náditen 


414 Johannes Bi: BSessesesseesesg 


Tag zur Cibung wiedertommen. Dann frie 
er vor Schmerzen und ſchwor ſchließlich, 
Klind umzubringen, wenn er von bie[jen 
pen nicht fofort freitáme; ohnmädhtige 

ut trat thm ins Geſicht, Schweiß perlte 
auf ber Ctirn, laute Verwiinfdungen, Rufe 
drängten fih aus der feud)enben Bruft, und 
flind arbeitete fiebernd, mit dem Unmut 
und ber Angft, zu wenig Hände, zu wenig 
Augen zu haben, um den Augenblid zu 
nügen, mit bem Rajen unb ber Fieberbaftigs 
feit eines Zwerges, ber eine Welt zu ſchaffen 


at. 

Bis allmählich Stille — unheimliche Stille 
eintrat. Das Model lag obnmádtig auf 
bem Faſſe ausgeftredt. Grün und e lentos 
war der Leib, und bas kleine Männchen 
ftarrte, als fet ibm ber rufende Mazeppa 
unb bas jchnaubende Pferd, denen er in 

tegender Eile gefolgt, tn ber Wildnis ents 

wunden. Dann [fletterte er herab von 
einer Leiter, bejab fid) den leblofen Mann, 
warf feinen Mantel eiligft um, verließ ben 
Raum unb bat einen Diener im Hofe, bas 
Modell abzubinden, das vbnmádtig ges 
worden fei. Eilte dann auf die Straße und 
faufte lid) bei einem „fliegenden Händler“ 
feine gewohnten Mittagswürfte. 

Co trieb er's, bis eines Tags bas Une 
ae beinahe fein Grab geídjaufelt hätte. 
Die große, Hunderte von Zentnern wiegende 

Urbeit, mit ganz mangelhafter Gijenfon: 

ftruftion im Snnern aut ebaut, ftand auf 
einer elenben, wer weiß wo gefundenen 
Drehſcheibe und ftürzte eines Tages beim 
Verſuch, fie zu drehen, um, und in fi gu 
fammen. lind war nur burd) einen flinfen 
Geitenfprung nicht unter den Trümmern 
begraben worden. Er ftand vor dem Chaos 
aus Ton, Ballen und Gijen unb fab ben 
peimungen nad), bie vor ihm wie im Erd» 
oden verjhwunden waren. Linfs neben 
ibm erjdien der Kaftellan der Akademie, 
weldem an eet ber ans Tageslicht ges 
fommenen  Gilenfonjtrufttion ein Licht aufs 
ging, wo bie während eines Jabrs nad) 
unb nad) fpurlos ver[djmunbenen Feuers 
jaren, Kohlenſchaufeln und Ofenróbren ges 
andet waren; rechts neben ibm ein 
Reporter, der am nädjften Morgen aller 
Welt in allen Seitungan erzählte,. wie ein 
junger genialer Künjtler alles verloren und 
nur bas nadte Leben gerettet ... wie er in 
Verzweiflun eh vor feinem ¿ers 
— Werke und völlig hilflos ſtehe. Der 

eporter wußte das ſo rührend zu ſchildern, 
daß ſich die Herzen reicher Menſchen regten 
und Klinck ſo viel Geld und Liebesgaben 
erhielt, daß er als ein für ſeine Verhältniſſe 
nes Männchen wieder an den 
Aufbau feines Mazeppa gehen konnte, was 
diesmal, dant einiger mitleibiger Bildhauers 
Profefforen, bie ibm Gijen, Srebidjeibe und 
ben jonft nötigen Bedarf gern lieferten, 
foliber por fid) ging. 

* von [einen Wohltätern ertlárten fid) 
in Permaneng. Der eine, ein reicher Bantier, 


ermächtigte ihn, allmonatlich von feiner Kaffe 
150 Tart abzubeben, der andere, ein fatter 
Sentier, fam mit feiner jungen, ſchön ge» 
Ihmüdten Frau vorgefabren, um Klind auf: 
ufordern, fein ftändiger Mittagsgaft zu 
fein. Beide waren erftaunt, in dem jungen 
Künftler aus der Zeitungsnachricht nicht ben 
woblgelodten Syingling mit Khoimmenben, 
idealen Augen und fiebernden Wangen zu 
fehen, fondern vielmehr einen angerei[ten 
Mann mit targem Gefidt wie altes Perga: 
ment von vor Erfindung ber Buchdruder: 
tunft. Das elende Kleid eines fchmußigen 
Bildhauers vermochte nicht ben Nimbus Ber» 
vorzuzaubern, ber in ber Borjtellung bes 
mit Gold gefaBten Rentiers einen Künftler 
umgeben mußte. Er überjah denn fofort, 
daß die Idee verfehlt unb mit biefem fein 
Staat zu madjen wäre, während die Fran 
den nun einmal gefaßten Plan verfolgte. 

„Wir haben von Ihrem Mißgeihid, Ihren 
Verhaltnifjen und Ihrem großen Gente ge 
birt. Es bat uns tief gerührt, und wir 
wollen (Cie einladen, bei uns ftändiger - 
Riesen gu fein. Wollen Cie? ...” 

„Das ift aber zu freundlich von Ihnen, 
liebe Grau, jedoch ich weiß nit...” 

„Weshalb nidjt? Gie folen dam, wie 
es Ihnen bei uns gefallen wird. t führen 
ein fchönes Haus ...” 

„— Uber wenn Herr Klind nun mal nidt 
will,“ warf ber Herr Bemahl mit vortour[s; 
vollem Blid haftig ein. 

„a, jepen ie, meine verehrten Herre 
haften,“ beeilte fid) Klind, „wir Riinftler 

b freie Menjden, und ich laffe mid nicht 
gern binden, meiner Arbeit zuliebe — id) 

in Rünftler! Verſtehen Sie mid? ... Aber 
ich wüßte ſchon einen Borjdlag: wenn Cie 
mir was zuliebe tun wollen,“ und babel 
madte er einen tiefen Büdling, „lo könnte 
id) ja vielleicht in bem Hotel da drüben (es 
war bas feinfte Unter den Linden) mein 
Mittagbrot zu beliebiger Zeit einnehmen, 
und Gie bezahlen es, das würde ich mit 
großem Vergnügen annehmen.” 

»Jawobl, jawobl, bas ijt eine famofe 
Idee, aljo abgemabt — [djón, ſchön,“ ſchrie 
der Wohltäter. „Ich werde mit dem Hotelier 

eute mg alles verabreden. Adteu, Herr 
lind!“ 9tabm feine Frau untern Arm und 
g0g fid) mit thr zur Equipage zurüd. 

So batte Klind, außer einem mit einmal 
eingefommenen Kapital, feinen laufenden 
Mechlel und einen vornehmen Mittagstifch. 

— — Einige Jahre [püter erfdien auf 
ber Runftausflelung am Lehrter Bahnhof 
ber Mazeppa. Grog und fübt im Ent 
wurf wie shemale. etwas roh in ber Dare 
telung. Die deforative Wirlung eine bee 

eutenbe, Man be[taunte die Arbeit, man 
ing um fie Deritit, aber fie erwärmte E 

an fühlte, bier batte einer unmenjchlidh 
erungen, aber es hatte ibm ein unftetes, 
aderndes Licht geleuchtet, bas ibn nicht 
sum Biel fommen urb 

Nachdem fie von ber Ausftellung guefid 
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war, ftand bie große Gruppe jahrelang in 

einem offenen Gtadtbahnbogen, brödelte, 
erfiel allmáblid) unter dem Cinflug ber 
itterung, und nad) Jabren wurde fie völlig 

zerichlagen, als der Pla geräumt werden 
u 


mußte. 

Klind lieb ftd) nicht beugen. Seine Eir 
tafie freiBte, und fein Wille blieb ftraff. Er 
wußte vom Staat einen Stadtbahnbogen im 
Ausftelungsgelánde als Arbeitsitelle zu ers 
langen und baute darin eine nod) viel CHAM 
KRompolition auf. Den „Raub ber Cabine: 
rin“, wie er bie Gruppe nannte. Auf wils 
dem Pferde ein Rauber mit ber widerftrebens 
den Beute, angefallen von dem Verteidiger 
feines Gliids, welcher Tämpfend fein Weib 
guriidguerlangen jucht. Alles tn wildeftem 
Getiimmel, gelpannte Musfeln, [tiere Augen, 
offene Mtduler! 

Wie ein Unwetter zieht die Gruppe an 
meiner Erinnerung vorüber. Gefpenitijch, 
dräuend, gewollt — aber nicht gefonnt. 

Sahraus, jahrein Baufte Rlind nun, Ta 
und Nacht, wie ein Albe in bem allmähli 

ur Höhle gewordenen Bogen. Die [tete 
Feuchtigkeit, bie bas Tons und Muskel⸗ 
gebirge ausdünftete, elende Werkzeuge, ¿ers 
mürbte und dle bee labi Ballen, verroftete 
Cijen, bie Rejte ber Mahlzeiten, die aerftreut 
umberlagen, wenn fie nicht mehr Blag in 
einer alten Gummiblaje gefunden hatten, 
die ehemals zur Kühlung eines Gebirntranten 
diente — bas [d)redte den (Eintretenden 
urüd. Wer aber erft den Atem wieder ges 

nden hatte, der fah in ber einen Ede abs 
gezogene tote Hunde, mit vertrodneten Geh» 
nen, unb Rakengerippe liegen, nad) welchen 
der unheimliche Menich, in feinem Bemäuer 
umber[djleidjenb, mit lugenden Augen ftus 
dierte. In ber andern Fibtte eine Letter 
bis oben unter bas Gewölbe, und ba ftand 
eine Pritjche als Lager, ve] ber Klind bes 
Nachts von ben Ratten veribont, aber von 
untubigen, ebrgeizigen Träumen gequält 
wurde, 

Da bie Gruppe immer mehr ins Große 
wuchs und au bod wurde für ben Ctadte 
babnbogen, batte er fid) an der Stelle, wo 
fie ftand, einen Meter tief in bie Erde eins 
— und weil ſie dennoch oben an der 

ede anſtieß, jo batte er in ben oberſten Stein 
bes Bewölbes ein tiefes Lod geldlagen, in 
van die wilden Loden bes Raubers zün: 
gelten. 

Und darüber nun in jeder Minute das 
bumpfe Stollen und Poltern der Bahn, 
dráuend wie bas mabnenbe Schidfal, bas 
jeden 9lugenblid germalmen konnte. Keiner 
von denen, bie oben von Stadt zu Stadt 
poen unb binunterfaben in das Gelände 

er Ausſtellung, wo ap he bie jchönen 
Statuen in glänzendem Marmor unb |chöns 
getönte ober blendendweiße Gipfe fid) ans 
einanberreiben, abnte, wie bier unten um 
den Ciegerpreis grimmig gerungen wurde. 

Aber die Kraft des Mannes erlahmte 

nad jabrelangem, elendem Mühen unter 


den fortgefegten Strapazen und ben fórper 
lihen Gntbebrungen. ie Silyphus ben 
Stein immer wieder hochgewälzt hatte, und 
wie er immer wieder binabgerollt war, de 
hatte Klind feine Arbeit vorwärts gebradt 
— unb ftets war fie ibm legten Endes 
unter ben Händen ins Unvollendete, ja 
faum Begonnene, zurüdgerollt. Schließ⸗ 
lih fühlte er feine Shnmadt und entichloß 
fih, bie guten Reſte der Arbeit feltgubalten, 
um fie mit neuem Anlauf fpáter wieder zu 
beginnen. Unter Aufbietung aller jeiner [eb 
ten Kräfte fjudte er, mit Hilfe einiger Ar: 
beitsleute, fie felbft zu formen, und bot Dann 
diefe Fragmente der Jury zur GroBen Kunft: 
ausftelung an. Alber Diele lehnte ab, und 
nun entlud fid) die ganze feelijde Spannung 
&linds in Wut und Verzweiflung — mit 
Dite ber gedungenen Leute rig er an einem 

ag nieder, was er in jahrelangen Mühen 
aufzubauen verjucht Hatte. 

Mie von unjáglidjer Laft befreit, ging er 
umber, als hätte er fih einen Alb von bet 
Bruft gewálzt, man hörte ihn fogar heiter 
und fröhlich fingen. 

Alsdann vergingen Jabre, bis auf ber 
Ausjtelung von ibm wieder eine Arbeit er» 
ihien. Cine Kirke auf einem Wildfdwein — 
Rirfe auf einem der Genojjen bes Odyſſeus 
reitend, ibn mit einem Rojenftraud peit- 
fhend. Als ob an Klind in ber fürdter- 
lihen Behaufung und in ber Armfeliglett 
feines Lebens alles vertrodnet unb verfim: 
mert — als ob nur eine Art moa h bet 
Poan ane geblieben wäre, I war bie Arbeit 
ohne jeden RER en Vorzug und von 
jedem guten Gejdmad verlaffen. Aus Mit» 
leid wurde fie von ben Juroren unter bet 
Vorausfegung angenommen, daß fie einen 
Plat erhalten würde, ber, abjeitsgelegen, 
ermöglichte, fie mit Blumen fo zu umitellen, 
daß einige undelilate en verbedt fein 
würden. — Dod batte Klind am Tag vor 
ber Eröffnung von diejem Palt erfahren. 

Ein Mann wie er, ber es ver[tanben hatte, 
in feine Höhle ale Richt a leiten, ba: 
durch, Daß er in auf geheime Weile mit ben 
Drábten benachbarter eleftrijdjer Leitungen 
verband, ber fchredte nicht zurüd, mit Win» 
den, Hebeln und allem nötigen Gerät nadt- 
lich in die Gäle einzudringen und fein Wert 
an eine Stelle zu rüden, bie nach feiner 
Meinung ihrem Wert aufam. 

Mas mag der Mann in fieberndem Eifer 
earbeitet und gerüdt haben inmitten der 
tatuen, bie, beichienen von der mitgebrach⸗ 

ten Notlampe, ihre langen Schatten bem 
urtigen Zwerg — Und wie 
ie ſtand, da wo er wollte, ſchien ihm ſein 
raum verwirklicht und er eingereiht in die 
RAE we denen der höchſte Wunfch er 


Das Graujamfte tam. Mod vor ben 
eierlichleiten bes náditen Tages hatten 
arte Hände die Gruppe wieder tn ihre alte 
de gerüdt, unb ein 

fträuchern entzog ben 
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das Gptel ber Kirle. Nur einem Heinen 
Kreife derer, bie fie juchten, diente fie zu 
bümi[djer — — und Klinck trug 
man, vor Wut ohnmächtig aujammengebros 
Gen, hinaus. 

— — Wieder verfirihen Jahre, und der 
Zufall führte n vor einiger Zeit hinaus 
in einen ojtlidjen Vorort von Berlin, wo ich 
hinter Fabrilichornfteinen und raffelnden 
Geleijen, welde zu einem Rangierbabnbof 
g ören, auf ftoppeligem Felde einen alten 

ijenbabnwagen fteben fab, ber, mit Erde 
unterbaut, wie ein Häuschen auf einem 
Sige! jtand, au deſſen Eingangstüre zwei 

tufen binauffiibrten. Und niht weit das 
von eine Barade, aus 3tegelfteinen, Brettern 
unb Ballen bunt ——— die tief 
in die Erde eingebaut war. An der einen 
Seite der Varacke ein großes Fenſter — 
wie ein Atelier. 

Und wie ich neugierig nähertrete, kommt, 
in der einen Hand eine Angelſchnur, ein 
un , binfälligs Mannden — Kling, 

lin 

Syd) ftehe wie ftare, unb auch er erfennt 
mid) wieder. 

„ya, Ihnen geht es gut,” jagt er, „das 
weiß id, aber th möchte bod) mit feinem 
taufchen. Sehen Cie, diefes Stüd Land hab’ 
id) mir vor vielen Jahren gefaujt, als mir 
die Leute bas Geld ins Haus bradten; die: 
fen alten Eijenbahnwagen hab’ ich von ber 
Direktion erworben, babe mir felbft Geleife 
gelegt und ihn bier beriiber geichafft. Da 
drinnen wohne ich, viel gefünder wie früher, 
und dort ift mein Atelter. Driiben angle 
id im Bad), und daneben fange id) mir 

röfhe — td) verftebe fie gut zu braten. 
dj baue mir meinen Kohl und meine Kars 
toffeln, unb ſehn Cie — diefe Kürbiffel Sit 
das nicht beneidenswert? Dod nun will id) 
Shnen meine neuefte Arbeit zeigen, Gie 
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Sch lieg’ im Walde unterm Baum 

p/ Mit wachen Augen und bod) im Traum, 
: Unter Blätterwimpeln und Aſteſchwanken, 
Ins Bodenmoos driid’ id) mid) ein, 
Zur Wurzel fentt fid) bie Seele mein, 

> Zur Krone fteigen meine Gedanten. 


Die Wurzel faugt ftd) Lebensfaft 
Und aus dem Gafte Dajeinstraft 
B Und treibt fie aufwärts in bie Mfte. 


Sy 


Da ift tein Blatt, fo luftig’s ſchwankt, 

Das nidjt bem Erdfaft fein Wimpeln 
bantt 

Sm fonnigluftigen Wipfelfelte. 
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miiffen mit hereintommen.” Und mit flinten 
fleinen Schritten ging er voran. 

In bem mit Brettern verfchalten Atelier, 
zu bem er jeden Gtein „gefunden“, ftand 
eine in alte naffe appen gegüllte Figur, 
bie er aufzuwideln begann. Sch [ab mid) 
unterdes um. Wie ein Saud) von ivilis 
fation ging es im Gegen[ab zur früheren Bes 
baujung durch ben Raum — und in einer Ede 
die erfte Stizze zum Mazeppa. Bor mir eine 
mittelgroße, findlid) zurechtgedrüdte Figur... 

„Das tit Penelope,” fagte Kline, auf die 
nun aufgededte Figur deutend. „Seit ber 
Zeit, ba ich an meiner Girce arbeitete, benfe 
und [eje ich nichts anderes mehr als bie 
Odyſſee. Ich komme mir Hier auf meiner 
einfamen Scholle felber wie Odyſſeus vor. 
Und fo made id) nun meine Penelope, wie 
E ftidt und [tidt und wieder trennt, was 

e gewoben. Und bann dente id) mir aud) 
manchmal, id) wäre bie Penelope felbft — 
ah aud) oft wie fie gemadt. CHE Cie, 
o fühle id) mid) auf meiner Scholle wohl 
und beneibe feinen Menjden... Man mug 
Grieche werden, um das Leben fo recht zu 
fajjen.^ — „Aber bas fage id) Ihnen,“ Tügte 
er leiben]djaftlid) Hinzu, ,fofange ie nod) 
lebe, gebe id) meine Arbeiten nicht mehr hers 
aus, und wenn id) tot bin — da foll man 
leben wer Klind gewejen ift!” 

Mit Rührung fdjteb id) banad) von dem ffeis 
nen mißglüdten Titanen unb [djauteibm lange 
und zum legtenmal in das flatternde Auge... 

Sch hab’ weder von ihm nod) von feinen 
Arbeiten je wieder was gefehen oder gehört. 
Er war ein Menjd, ber fid) zutraute, die 

rógten Verge zu verjegen, und liegt fest 
till und ftumm unter einem bejcheidenen flet; 
nen Hügel — von jeinen Arbeiten ie man 
nidjts. Und auf einem Gtein follte ftehn: 


„Diefer ift ein Menfd gewefen 
Und bas heißt ein Kämpfer fein.“ 
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Blattgrün, beglänzt vom Gonnenlidht: 

Gedanten, [predjt, [heut ihr end) nicht 

In diefes heit’re Grün zu fteigen? — 

— Gtammnab ift Schatten. Schatten ift 
Richt! 

Er wäre ohne Sonne nidt! 

Schau’ auf, wir figen in den Zweigen. — E 


Tráum ih? Gag’ an, du alter Baum, 
Sungalter Baum, tünd’ id) den Traum 
Bom dunklen ErdjaftimBlätterfchwingen? 
Du ſchweigſt? Das jubelnde Sonnenlicht 
Kaht mir burdjs Blattlaub ins Gefidt, 
Und Böglein zwiſchen denBlätternfingen... 
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feine Lieſel 


“Bon Rudolf Haas , 


— Schluß — 





OS bie Heini den nadften Tag den 

3 a Welpi zum Morgenritt abholen 
SE e id wollte, erfuhr fie, daß er in bie 

RO) Landeshauptitadt gefahren war. 
Er hatte nur bas Pferd guriidgebradt, eine 
Handtafche gepadt unb war nod) am Abend 
abgereijt. Fürchtete er fid) vor ben Beiltern, 
die er gerufen hatte? Das war fonft nicht 
feine Art. 

Sn ihre Gebanten cingefponnen ging bie 
Heini ¿wijben den morgen[tillen Gärten 
weiter. Was wollte ber Welpi eigentlich? 
Glaubte er wirflih, allein, ohne Anhang, 
ohne Einfluß, in der Heimat als leichtfertig 





verjchrien und ben leitenden Männern der, 


hauptitädtilchen Behörden unbefannt 
glaubte er wirklich ertrogen zu lónnen, daß 
ber Brofejjor Klinlervogel im Amt belajjen 
werde? — Tas bieB nidjt nur alle Bors 
urteile nieberretBen, jondern überhaupt Sturm 
laufen gegen die Fundamente einer ganzen 
feftgegriindeten Ideenwelt — das hieß alle 
eingelebten Begriffe von Gitte, Zucht und 
Recht über den Haufen werfen, ein Laſter 


zur Tugend madhen und bedeutete in ben 


Augen der Menge nichts anderes, als wenn 
einer aufitehen und fordern wollte: ,Gebet 
diejen Priefter! In Truntenheit hat er mit 
frevelnden Händen eure Tempel entweibt, 
eure Bötterbilder gejchändet, aber ich babe 
ibn dazu verleitet. Deswegen fol er fret 
unb ehrlich und weiterhin Priejter bleiben!“ 
— Die Antwort wäre ein großes Gelddter 
bei ben Richtern und Laien. Denn fein 
MPriefter darf bie heiligen Stätten trunfen 
betreten — [o verlangt es bie Achtung und 
Chrjurdt vor ben großen Werten ber Mend: 
Heit. Gibt es für fie aber ein wertvolleres 
But, als die Kinder, diefe Baumeifter ber 
Zukunft? 

Mas ber Welpi vorhatte, bas war vers 
geblides Riitteln obnmádtiger Fáufte an 
einem unverrüdbaren QDuaderbau Das 
mußte ibm ebenjo tlar fein, wie der Heini, 
ibm mit feinen Augen, die |o unheimlich 
ſcharf in Menſchenſeelen blidten fonnten. Doch 
warum tat eres dann? Um fic felber frei zu 
machen, hatte er ihr gejagt. Aber er mußte 
wijfen, daß es auf jolche Weile nicht möglich 
war. Wollte er denn zugrunde geben? 

Der Heini war das Herz [djmer. Freud: 
los ging fie durd) das langjame Gterben 
der einft fo froben Sommergärten, fchritt 
bie Fabrikſtraße entlang und befand ftd) auf 
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einmal, ohne daß fie’s eigentlid) gewollt 
hatte, im Arbeiterviertel, wo in tablen viel: 
fenftrigen Steinwürfeln Armut neben Armut 
wohnte und Not bei Not. Die Heini war 
nicht zum erftenmal Bier. Gie fannte nicht 
nur bieje gleichförmigen gelben Häufer, in 
denen wie in Bienenftöden Rammer an 
Rammer lag, fie fannte aud) bie andern 
Ctátten bes Elends unten vorm Brudtor [o 
gut, wie draußen hinter bem Miiblgraben. 
Es verging felten ein Tag, an denen fie 
nidt einen biefer Orte auffudte, und im 
Verlaufe eines Monats hatte fie jedesmal 
bie Runde durd alle gemadjt. Cie half, 
wo fie helfen fonnte und fprad nicht davon. 
Cie verbot auch ihren Schüßlingen, darüber 
zu reden. Trokdem fiderte manches burd), 
und man muntelte in ber Stadt von den 
feltfamen Bajfionen bes über[pannten Fraus 
leins, bem bie landláufigen Vergnügungen 
nicht mehr genug Zerjtreuung boten. Aber 


niemand fonnte Genaueres darüber berich* 


ten, unb bie Heini ließ bie Gerüchte ſchwir— 
rem, wie fie wollten, kümmerte fid) nicht 
darum, nod) verriet fie mit einer Gilbe ihr 
Geheimnis. Denn Geheimnis blieb es, daß 
fie nicht nur Geld bergab, fondern aud) 
Troft, Ermutigung, Freude. Cie war mit 
warmem Herzen am Werte, den Gtteftins 
dern des Cdjidjals das harte Los zu lin» 
dern, ben Glauben an das Leben aufzurich- 
ten und die Verbitterung zu lójen. 

Da fie ihr Meg von ungefähr hierher 
geführt Hatte, erinnerte fie fich der Frau 
Ebert mit bem nadlájfigen Mann unb den 
lieben Kindern, trat in eins ber Häuſer, 
mußte fid) im ſchmalen Flur durch ein Rudel 
Kinder drängen und [tieg bie Treppe, ber 
man es anjab, daß täglich viele Füße über 
thre bunfelgrauen Fliegen [d)ritten und viele 
Ellbogen ihre Wände ftreiften, in den zwei» 
ten Stod hinauf. Wud) im Gtiegenhaus 
und auf den Gängen trieben fih Heine 
Buben und Mädchen, bie meilten unter feds 
Jahren, fptelend ober müßig herum, einige 
maten fid) núslid, pugten nägelbefchlagene 
Männeritiefel, jchleppten Afchenfübel in ben 
Hof, fegten Staub hinter offenen Türen. 
Eine Vierzebnjábrige, blaB und radjiti[d) 
vertrimmt, entleerte Spülicht in die Schale 
ber Majjerleitung und fang mit dünner, 
Ihriller Stimme: 


„Sp viel Laub, als auf ber Linde ift, 
So vielmal bat mid) mein Shag getüft, 
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Uber fonft ift nidjts geſchehn, 
Das muß id) geftehn — 
Die Wmfel in bem grünen Wald 
Eingt ihre Ltedeletn — 

Sie foll Zeuge fein!” 

Gte hielt bie Melodie, ohne fid) des Ginns 
der Worte bewußt zu fein — und wie fie 
mit ihrem verbeulten Spüleimer fo baftanb, 
diefes verfrüppelte Mädchen mit ben fablen 
Wangen und den matten Augen, und im 
dumpfen Brodem eines WUrmeleutehaujes 
ernfihaft und ausdrudslos von Lieb’ und 
Luft in Lindengriin und freier Waldesfrifde 
fang — war bas ein Gegen[ab, ber unfäg» 
lid traurig ftimmte, weil er bliggrell auf: 
[deinen liep, was eigentlich die Armut in 
ben Fabriken fo brüdenb und bitter machte. 

Die Augen der Berwachjenen ftarrten wie 
flehend auf das feine Fräulein. Doch die 
Heini merkte es in ihrer Verfjonnenbeit nicht, 
fondern ging vorüber. Ein enttäufchtes Ants 
lig ftarrte ihr nad). 

Die Wohnung der Familie Ebert beftand 
aus zwei Räumen, einer Küche und einem 
mäßig großen Zimmer, und war vollgeftopft 
mit allen den unumgänglich notwendigen 
Dingen, bie neun Menjden brauchen. Man 
fonnte fid) faum bewegen, ohne irgendwo 
anguftoBen. Doch fie war reinlich gehalten 
und jedes Ding hatte feinen Pla. Darauf 
fab neben der derbhändigen Frau Ebert die 
ältefte Tochter, ein halbwüchſiges Mädchen 
von [tarffnodjigem Gliederbau, furgnadig 
und breithüftig, mit Sommerjproffen im grobs 
geld)nittenen Gefidt. Cie ging auf großen 
Füßen, war im Außern ber vierfchrötigen 
Mutter ähnlich und ver|tanb es, weiß Gott, 
bie Geld)mijter angutreiben, daß der Haus» 
halt wie am Schnürl ging. Seht waren, 
da die andern in der Schule faBen, nur die 
zwei jünglten anwefend, Buben von fünf 
unb feds Jahren, mit braunbaarigen Runds 
tópfen, diden Beinen und ftrammen Bäuchen. 
Der eine wuſch Erdäpfel in einem Scaff, 
der andere Feuchte mit einem Korb voll 
Roblen aus dem Keller. Das Mädchen 
räumte auf, trug bie auf dem Fußboden 
liegenden Ctrobfáde in eine Ede, griff zum 
Bejen. Als bie Heini eintrat, unterbrad es 
feine Tátigleit nur, um ein langgezogenes 
„Rü die Hand!” Hinauszufchmettern und 
war gleich darauf wieder mit perboppeltem 
Eifer hinter der Arbeit her, in dem unver: 
fennbaren Bejtreben, vor den Augen bes 
yráuleins in Ehren zu beftehen. Die Heini 
aber ging, wie jedesmal, ohne viele Worte 
gu machen, zum Heinen Küchenſchrank, brebte 
den Cdjüjjel und fah in die Tüten und 
Tiegel. Da war nun fretlid nicht viel brin. 
Cie ſchrieb fid) alles, was nadjuldjaffen 
war, in ihrem Tafchenbüdhlein auf unb unter: 


308 dann den Inhalt ber Wäfchetruhe eben» 
falls einer foldjen Prüfung. Neugierig ftan» 
ben bie zwei roßnäfigen Kerle hinter ihr und 
[hauten in fdjeuem Staunen auf bas Fräu⸗ 
lein, Das vor der Lade fauerte und in dem 
Seinengeug tramte. Aber auf den Dielen 
lag ber Reitftod mit dem goldenen Pferde: 
lopf. Vorfichtig ftredten fid) kohlſchwarze 
Finger banad) aus, zudten zurüd, tafteten 
wieder vor, padten zu. Dann patjchten bie 
beiden Spießgefellen auf ihren nadten Füßen 
in bie Küche, wo fie darangingen, Kutſcher 
und Pferd zu fpielen. Doch bas ftieß auf 
Hinderniffe, weil jeder Rutider fein und bas 
glänzende Ctódlein fchwingen wollte. Auf 
ja und nein hatten fie einander bei den Ohren 
und fugelten fid) mit Zorngebräll auf bem 
Fußboden herum. Da fuhr bie Schwefter 
mit bem Bejen drein, worauf bas Brüllen 
in ein Schmerzensgeheul überging. Die Heini 


trat lachend dazwifchen und es gelang ihr, 


wenigftens den größten Lärm zu geld)welgen 
und eine Fortjegung ber Priigelexefution zu 
verhindern, obwohl die erzürnte Schwefter 
heftig weiterzantte und fid) noch mehr ent; 
rüftete, als fie den wertvollen Gegenftand 
des Gtreites entbedte. 

MWährenddem [djauten fih bie Buben mit 
bójen Augen an und fdienen nicht abgeneigt, 
nod) einmal aufeinander loszugeben. Die 
Heini berubigte bas aufgeregte Mädchen, bas 
in einem Atem immer wieder um Entfdule 
digung bat und den Gejdwiftern Ropfftüde 
antrug, faßte dann die zwei Jungen bei den 
Händen und fagte: „Vertragt euch wieder!” 

Gie wollten nidt, fie fträubten fid) und 
zerrten, jeder nad) einer andern Richtung. 
„Ra, wirds?” rief bie Schweiter drohend. 
— „Er hat mir’s Ohr zerriffen, der Schin⸗ 
der!” fagte ber eine. „Er hat mir die Nafe 
'rausgebrebt, ber bayrifche Hiefel!” flagte ber 
andere. „Dann feid ihr quitt!” ent[djieb die 
Heini unb legte bie widerftrebenden Hände 
ineinander. „Sol Wenn ihr jebt brav feid, 
triegt jeder ein Sebnerl auf Zuderl!“ 

Da brad) es durch den Schmuß ber ver: 
beulten Gelid)ter wie Sonne durch dunfles 
Gewdlf. Mit vertlárten Mienen ftredten 
fie dem Fräulein begehrlich die freien Hände 
bin, während fie fih mit den anderen feft 
gepadt hielten. Die Berfóbnung war bes 
wirkt. Aber als bie Beldentten fortftürmen 
wollten, um bas falte Metall fogleid in 
Süßigkeiten umzufegen, vertrat ihnen bie 
Schweiter unter der Tür den Meg: „Nichts 
bal Du puht erft deine Erdäpfel fertig und 
du fchauft, daß Feuer tm Ofen wird! Bor: 
wärts, fonjt fets erft nod) was, wenn bie 
Mutter beimtommt!” 

Cie gebordten ohne Sud und Mud. 


ERE 
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Das Mädchen nahm feine Arbeit wieder 
auf. Die Heini ging. _ 

Sm Flur mußte fie wieder an ber Ver: 
wadjenen vorüber, bie jebt, eine andere 
Boltsweife vor fi hinſummend, untätig 
ftand, als hätte fte auf das Fräulein ges 
wartet. „Singit bu gern?” fragte bie Heini. 
Ta verftummte bas Lied. Das blafjfe Bes 
ſchöpf ſchrak zufammen und zeigte mit einem 
verlegenen Grinjen bie ſchadhaften Zähne. 
Uber es fprad) nicht, nidte nur ein paar» 
mal. Gin liebes Mitleid fiberfam die Heini. 

"Senf einmal nach!” meinte fie. „Wenn 
jegt einer zu bir fame und fagte: Wünfch’ 
bir was! — was würdet du wählen ?“ 

Nun ging ein Schauer durch ben magern 
Körper. Jebt war es da, bas heißerjehnte 
glüdhafte Ereignis! Zwei rote Flede ents 
brannten auf den hohlen Wangen, ftärler 
wurde bas Grinfen, und die dünne Stimme, 
in der Erregung fih überfchlagend, flüfterte 
raſch: „Ein roja Geibenfleib und weiße Atlas: 
hub’, dann wär’ id) [Hón und fünnt' am 
Sonntag tanzen gehn!” 

Der Heini zog fid) bas Herz aujammen, 
Du armes, armes Wefen,' dachte fie. ‚Wie 
wird's bir gehn? MVertiimmert, triippelig, 
büplid) — bift bu bir deines Elends nicht 
bewußt, fondern haft waldfrifche Lieder und 
die Sehnſucht nad) Schönheit in ber Bruft. 
Wie wird's bir gehn, wenn du in bas robufte, 
rotbádige Leben hinaustommft? Wenn es 
bid) rüdjichtslos beifeite ftóBt und graufam 
von den Freuden ber Gefunden unb Wohl: 
geftalteten ausjperrt? — Wirft du ftart ges 
nug fein, bid) zu bejd)eiben ? Zu erfennen, 
daß nicht Atlas und Geide einen häßlichen 
Menſchen ſchön madjen tann, fondern Güte 
und felbftlofe Arbeit? Dieje find feiner bes 
freiten Seele Tanzſchuhe und rofa Geidens 
Heid. — Mirft du's erfennen lernen? — Du 
foll[ s unb bu mußt’s!' 

„Mädel,“ fagte fie. „Wenn bie Schuh’ 
durchgetanzt find und bie Seide verfdojfen 
ijt, Haft du wieder nichts, haft bu weniger 
als jeßt. Weil bann nicht gleich wieder 
einer fommt, von dem du bir neue Sachen 
vünjden fünnte[t. Du baft's ja gewiß in 
den Märchen gelejen, wie dumm es ift, nur 
drauflos zu wünfchen, ohne fich’s richtig zu 
überlegen. — Du jolft ein wollenes Kleid 
unb fefte JBinteridjub haben. Ein Wunfch 
bleibt bir nod) immer frei, ben barfjt bu mir 
aber erft nad) einem Jahr Jagen.“ 

Damit ging fie. Trübfelig blidte ihr bas 
Madden nad. Nun war feine fchöne, langs 
genährte Hoffnung dahin. Aber ein Sonn» 
tagstleid war aud) was $jüb[des. Man 
tonnte damit unter vielen Leuten jpagteren: 
gehn. Slandes Mädchen wird fie barum 


beneiden und mandem Burfden wird fie 
gefallen. Gie blidte an ihrem geflidten 
Rod hinab und begann wieder zu fingen. 
Die Heini faufte ein, was fie fid) vor» 
gemerkt hatte und ließ bie Waren in bie 
Wohnung der Familie Ebert bringen. Den 
ganzen Tag aber fann fie bem Schidfal ber 
tanzluftigen Berwachjenen nad, bas fie in 
der tie[[ten Seele erſchüttert Hatte, und über: 
legte, wie fie es gum Guten wenden könnte. 
Solte fie bas arme Ding in eine Haushal⸗ 


-tungs|djule [djiden, in einem Mädchenheim 


oder bei braven Leuten unterbringen? — 
Cie fand nidjts 9tedjtes und befchloß ihren 


. Freund Welpi nad) feiner Riidtehr um Rat 


gu fragen. — 

Der fegte fith mittlerweile bet ben oberften. 
Beamten ber Landesichulbehörde für ben 
Profeffor Rlintervogel ein, hatte aber damit 
fein Glüd. Der eine ver[prad) eine gerechte 
und forgfáltige Prüfung der Angelegenheit, 
ein anderer fonnte nicht umhin, fein Grftau: 
nen darüber auszudrüden, daß ein Fremder 
den Gang einer geheim durchzuführenden. 
Unterjuchung beeinfluffen wollte, ein dritter, 
bem die Berichterjtattung in biejem Difgie 
plinarfall übertragen war, tat febr aufge: 
regt, geftifulierte und frie, daß eine folche 
Pflidtvergeffenheit, ein fo unerhörtes Arger- 
nis exemplarifch beftraft werden miiffe. Die 
Lehrerſchaft fei es ihrem Anjehen, fet es ber 
Ehre jedes einzelnen Schulmannes unb dem 
Heile ber ihr anvertrauten Kinder fchuldig, 
derartige, moralifd baltlofe, entfittlichend- 
und aerjebenb wirkende Elemente nicht in 
ihrer Mitte zu dulden. Und es fei bezeidh» 
nend, bap jebt, da ernfte Folgen brobten, 
der Herr herfomme, um für ben Bummel: 
fameraden Gnade zu erbetteln. Und als 
ber Melpi einwandte, er fame nicht als Bitt: 
fteller, jonbern um zu verhüten, daß burdy. 
feine Schuld einem anerkannt vortrefflichen 
Jugendbildner unrecht gejchähe, ba entrüjtete 
fid) ber Feine gallige Regierungsrat nod. 
heftiger. Die Augen burdjtadjen geradezu 
bie diden Brillengläjer, mit beiden Händen: 
hielt er fid bie Glage und ſchnappte firme 
lid) aus feinem grauen Rundbart heraus 
nad) bem Mpotbeter: Eine Unverfchämtheir 
jet es, fid) in eine interne, rein dienftliche 
Ctrafjadje zu mijdjen. Aber einen Lehrer, 
ber am hellichten Tag betrunten vor feinen: 
Schülern hertaumelte, anerfannt vorzüglich 
zu nennen, bas fet nit nur unverjchämt, 
das fei empürenb frivol, das laffe beffer als- 
alles andere ben ethijden Tiefftand der 
Rreije ertennen, in denen fid) der Profeſſor 
Klintervogel bewege und geftatte erft dem 
richtigen Schluß auf ben Charafter diefes — 
Syugenbbilbners, 
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Da fagte ber Melpi: „Ich dante!” und 
ging. Auf der GtraBe atmete er ein paar: 
mal tief auf. Es war ibm, als hätte er die 
ganze Runge voll Aftenftaub. Und trobbem 
die Atmofphäre über der ruhigen Stadt bid 
unb dumpf war, gelang ibm bie innerliche 
Auslüftung. Er fühlte jtd) gwifden dem 
Lärm ber Trambahnen, bem Rumpeln ber 
Laftfubrwerte und den Ellbogen geichäftiger 
Menſchen ent[djieben wobler unb freier als 
in ben [tillen Räumen des hohen Amtes. 
Über ber Drud, ber feit Wochen immer 
{dwerer auf ihm laftete, wollte nicht weichen. 

Was will ich eigentlich,‘ Dachte er, wah: 
tend er zwilchen ben fteinernen Heiligen über 
die Karlsbrüde fritt, Durch deren enge 
Bogen die Moldau mit ſchmutzigbraunem 
Waſſer flog. ‚Die Heini hat ſchon redjt, es 
tft feine Tat, es ift ein Wirtshausult. Aud 
wenn ber Rlinfervogel im Amt verbleiben 
folte, ändert fich nidjts. Für ibn wár's nur 
ein Unglüd, weil er dabei ganz verjumpft 
— und mir fann bas bod) unmüglid) Bes 
friedigung geben. Es ijt [don fo, wie’s iit, 
ich bin zu gar nichts niige. Das liegt tm 
Mark und in den Nerven. — Überlegen wir 
einmal kühl: Verliert der Klintervogel feine 
Stelle, fo verlier’ ich felber aud) etwas. Bes 
tommt er in diejem Unglüd endlich Tattraft 
unb 9tüdgrat, fo tjt’s für ihn gut und für 
mich egal — und rette id) ihn‘ — ein DoD: 


nifdes Lächeln ging bet diejem Einfall um 


feinen Mund — fo rett id) trobbem mid) 
vot mir jelber nicht. — Sekt ift ber Welpi 
gar [hon bis auf ben Brofefforenretter ges 
tommen — und nádjtens fommt er ganz 
auf den Hund. — Vian muß fid) nur alles 
{hin zurechtlegen, bann findet man immer 
wieder, was man ſchon lange weiß: Es tft 
mit dem Kerl nidis mehr anzufangen, 
fchmeißt ihn auf ben Mijthaufen! Amen! — 

Und nun will ich mir eine Pule Shame 
pus leiften, bie [d)medt Vormittag am beiten 
unb läßt einen manches vergeifen.‘ 

Er ging in den Blauen Gtern und trieb 
den Teufel des Triibjinns durch ben Ober: 
teufel Altohol aus. — 

Ungefähr um biefelbe Stunde leijtete fid) 
der Blantmichel in feinem Bureau ein Butters 
brot zum Babelfrühftüd, (Er hatte, wie jeden 
Vormittag, ein ganz gehöriges Stüd Arbeit 
zu bewältigen, mußte fauend den Angeftels 
ten Weifungen erteilen und jchließlich mit 
einem Fluch das halbe Frühftüdsbrot in bie 
Schreibtijchlade werfen, weil ungebulbige 
Aundichaften nicht länger warten wollten. 

Es war wieder wie früher. Tagsüber 
ließ ihn ber trodene Gejdjáftsbetrieb feinen 
Augenblid gum Wufatmen fommen. Aber 
die Liejel lachte Licht in die Stuben unb 


Freude in bie Herzen, der Bub gedieh wie 
alles, was ihre gejegneten Hände betreuten 
— und der Michel fprang im Gliid wie der 
Has im Klec. 

‘rau Berta gegenüber hatte er feine Uno 
befangenbeit zurüdgewonnen. Gie war bie 
ſchöne Gattin feines Freundes, er war ihr 
zugetan, aber bie verliebten Regungen waren 
ihm gründlich vergangen. Er zürnte ihr 
auch nicht, nahm’s vielmehr mit grimmigem 
Humor als verdienten Dentzettel für fid) 
eiteln Ejel bin, daß fie feine leichte Ent: 
flammbarfeit nur benüßt hatte, um fid) ihren 
Ebeliebften wiederzuerobern. Das hatte fie 
jedenfalls erreiht. Es war ein Wagnis ge» 
wejen, aber der Erfolg gab ihr recht. Ohne 
Zweifel war fie eine tuge Frau und fannte 
nicht nur ihren Beit, jonbern aud bie Dumm- 
beit anderer Leute. Mit der Liefel hatte fie 
fid) ebenfalls ausgelprodjen, und bie beiben 
batten fid) rajh verftanden. 

‚Set wird bie Liejel wieder ihren Iofen 
Schnabel weten an bem braven beut[djen 
Bären beim Minnemaienjpiel,‘ hatte er fich, 
bie Nafe reibend, gejagt, als damals aus 
bem Blätterwerk ber Bartenlaube ihr Lahen 
glodentlar zu ibm Derüberflang. Und ges 
wóbnt, alle Vorftellungen in Bildern vor 
fid) zu erbliden, fah er bagumal aud die 
boshaften Cpottgeifter als geflügelte nadte 
Rausbübchen auf ben flinten Schallwellen 
durch bie goldhelle Luft reiten. Gte flogen 
ibm um den Schädel, fie zogen ihn bei ben 
Obten, fie drehten ibm Nafen und ätſchten 
mit den Fingern. ,BVerdammtes Gefindel!* 
batte er da bärbeißig, bod) im innerften 
Herzen wohlgelaunt, vor ftd) hingebrummt. 
„Wenn fie nur fdon mit dem Laden auf: 
hören wollte! — Uber natiirlid, bas ift 
wieder was für fie, daß fid) ihr geldjeiter 
Ebeliebfter — mit Rejpett zu fagen — fo 
faudumm bis auf die Knochen blamiert hat! 
Aber id) muß bod) verfuchen, ben Reſt meiner 
Hausherrnwürde zu wahren!" — Mit bielem 
Entſchluß war er trofig in bie Laube ges 
gangen — unb dann war es nicht anders 


“als fonft gemejen. Er Hatte feine Schale 


Tee befommen, war eine halbe Stunde mit 
ihnen beijammengefeffen, und die Ltefel, 
fibermütiger als je, hatte alles aufgeboten, 
bie heitere Jaufenftimmung von früher wie» 
der wachzurufen. Es war thr gelungen — — 
= | 
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Abends war bie Verjammlung. Mies 
mand erwartete fie ungeduldiger als ber 
alte Blant. Er war entichloffen, mit aller 


ibm zur Verfiigung ftehenden G@robheit 


— und bie war gewiß niht fliein — feis 
nem Sohn, dem jungen Leder, entgegen- 
zutreten und hatte fid) bereits eine Woche 











Funcke 


Bronzebildwerk von Prof. Arthur Lewin 


Tänzerin. 


Michel Blank unb feine Liefel Exexexezexesee 24 421 


lang alle Griinde und Gegengriinde, mit 
denen er ibn abzuführen gedachte, zurecht» 
gelegt. Dod) binberte ibn bas nicht, vorher 
noch einen Spaziergang bird) die Sternen» 
welt zu unternehmen, denn der Himmel 
batte fid) nachmittags entwöltt und ftand 
am Abend in hoher Klarheit über ber Erde. 
Und bem Planetentöpfer war ein Fernrohr 
zum Kauf angeboten worden, bas er vors 
erft ausprobieren wollte und wegen bes 
trüben Wetters der legten Tage nicht hatte 
ausprobieren fónnen. Kaum weniger uns 
geduldig als die Berjammlung, hatte er das 
her bie Aufheiterung des Himmels herbei» 
gelebnt, unb als fie nun wirtlid) eintrat, 
nabm er den Tubus unter ben Arm unb 
wanderte ber Brüde zu, von wo er vorerft 
den dreifachen Stern Gamma in der Andros 
meda aufs Korn zu nehmen beabfidtigte. 
Er hatte aber begründete Ausſicht und gute 
Hoffnung, daß es ibm bejdjieben fein würde, 
auf dem Heimweg, jo zwiſchen drei unb vier 
Uhr morgens, den Doppeljtern Lambda im 
Orion zu erwilchen, diejen beliebten Prüf: 
ftein für ein Fernrohr und für das geübte 
Auge eines Cternguders. 

Es war gegen adjt Uhr und bereits leid: 
dich finfter, als er auf ber Brudtorbriide bas 
Fernrohr richtete. Da fah ibm jemand über 
bte Schulter, dide Haarftrábne verfigten fid) 
in feinen. Bart, aus einer fpibigen Nafe 
fdjnaufte ihn ein warmer Atem an. 

„Hoho!“ rief erfreut ber Planetentöpfer. 
„Loreleibeutel, bift bis? — Komm nur und 
idjau bir bie Geſchicht' einmal an! Sd) fag’ 
bir, was bu dort oben fehen kannſt, das ift 
feiner, als jedes Gedicht, gar wenn's eins 
aus unferer Zeitung von bir felber ijt! Es 
iit, mód)t' man fagen — ob du an ibn 
glaubjt oder nicht, ift egal, aber [din ift's, 
fid das fo auszudenten — es ijt bem lieben 
Herrgott fein Abendblatt, dahinein bat er 
feine beften poeti[djen Werte gebrudt, die 
Haben Hand und Fuß und reimen fid) beffer, 
als bein Beichreibjel! — Gud’ nur hinauf! 
Es lommt dir wirr durcheinander vor? — 
Man muß fih nur austennen, Diannel, eine 
folde Ordnung findeft du fobalb nicht wies 
bet. — Da oben halt du den GroBen Wagen 
— ſchau, wie er funfelt! — Und fo bat er 
[don auf die alten Deutjchen herabgefuntelt 
mit feinen fieben großen Gternen. Aber es 
find gar nicht fieben Sterne, denn der mitt: 
lere Deichlelftern, bas Reiterlein — Mizar 
nennt man’s wiſſenſchaftlich — ber fieht nur 
aus wie einer, in Wirklichleit aber find dort 
fünf Sterne beieinander. — Mannel, Gtiider 
fünf ausgewadjene Connenfürper und fie 
Tchauen wie ein Punt aus. Das ift feine 
Ordnung, mein[t du? Wenn bie fieben tm: 


‚mer in ber herrlichen Figur beijammenblete 


ben und bie fünf im Reiterlein fic) immer 
[o diht aujammernbalten! Mad)’ du einmal 
fieben ober nur fünf Zeilen, die in ber Welt 
bafteben wie ein ewiges Gejeg und leuchten» 
des Maß für alles Cdjóne! — Und fo ftebt 
eins neben dem andern, Tag für Tag und 
Nacht für Jtadjt. Ja, Mannel, da liegt alfo 
das große Abendblatt vor bir aufgeichlagen 
unb bu fannft nicht darin lefen! Alber 
Dichter fein, bas willft bu! Lern’ bu erft 
den großen Hymnus ba broben auswendig, 
dann wirft bu bejcheidener fein! — Aber 
jebt muB id) fchaun, was mit der Andromeda 
los ift.“ Er gog bas ziemlich große Fern» 
rohr aus unb ridtete es. 

„Fein!“ rief er nach einer Weile „Ui, 
ut, fein! Gcau’ Ber, Loreleibeutel, fhau’ 
ber! Sa, ja, bas Gamma! Das wunder: 
Ihöne Gamma in ber Andromeda! Drei 
Sterne, gelb der große, blau die zwei an: 
bern! O ihr wunderlieben Himmelslichter! 
Das Róbrel fauf ich! Gelbjtverjtändlich kauf’ 
id) bas 9tóbrel! Da fommt ein Stativ dazu 
unb bann wird's tadellos fein! Gud’ bin, 
Mannel, und fag’, ob das dort oben nicht 
ausjchaut wie drei Edeljteine auf bem Bufen 
einer Königin aus Taujendundeiner Nacht!“ 

„Das ift ein gutes Bild,“ lobte ber Schnei⸗ 
bermeijter Peuteljchmied, ber fid) vergeblich 
bemühte, ben Tubus auf bas Cternbilb eins 
zujtellen. „Aber vorläufig feb” id) nur ben 
Ihwarzen Bufen.“ 

„Du bilt ein Mondkalb!“ Inurrte ber alte 
Blan? und verfuchte, gleichfalls ohne Erfolg, 
dem Rohr vor dem Auge bes Freundes bie 
gehörige Richtung zu geben. Der Loreleis | 
beutel hatte den Kopf zurüdgebeugt, jo dab 
ihm hinten bie weiße Haarmähne wie ein 
Wafferfal auf bem Rüden jtürzte und vorn 
ber 9Ibamsapfel jpibig aus bem mageren 
Hals vorjprang, und ber Planetentöpfer, 
[ang und bärtig wie ein Waldmenfd, vifierte 
gebüdt hinter ibm und verjuchte, nad) vorn 
greifend, bas Rohr einzujtellen. 

Aber ber Loreleibeutel tonnte ben Stern 
Gamma niht vors Fernrohr bringen und 
gab es enblid) auf. Er ftüßte fid), während 
ber Planetentöpfer den Tubus zujammen» 
ſchob, mit beiden Händen auf das hölzerne 
Brüdengeländer, hielt fein Gelicht bem fid) 
inbiellnenblid)feit Hinaufjhwingenden 9tadjt: 
himmel zugewandt, wo bie fernen Sonnen 
ruhig ftrablenb [dj webten, und jprad: „Sicher 
und gewiß ift bas fdjón, Blanffrang, aber 
wenn du in eine Blodenblume hineinfchauft, 
ijf aud) bas ganz wunderfam. Man muß 
nur den inwendigen Ginn haben, es in fih 
aufzunehmen.“ 

„Jawohl!” nidte ber Töpfermeifter unb 


499 EESSSESSSESSSESES TESTEN Rudolf Haas: [23339:3:3€24243243€43243€ 353436263228 


Ihlug den Freund aufs Schulterblatt. „Der 
inwendige Ginn, bas ift bie Hauptſache! — 
Sd) bin dir vorhin mit der Wifjenjchaft ge: 
tommen, aber glaubjt bu, daß man die Stern: 
guderei wegen der Parallaxe liebhaben 
tónnte? Oder eine Blume deswegen, weil 
fie ſechzehn GStaubgefäße bat? — Jawobl, 
Peutelfdmied, der inwendige Sinn, auf den 
tommts an! Dem wird aus dem tein: 
winzigen Blumenfeld) genau dasfelbe Ge: 
heimnis oder biele[be Offenbarung wie aus 
dem Firmament mit den ewigen Gternen. 
Ih tann feinen Himmel mit feinen Sonnen« 
inftemen, ich fann aber ebenjowenig bie eins 
fadjite Blume erichaffen. Und erklären tann 
id) fie aud) nicht. Aber freuen tann ich mid) 
drüber — über die Sterne, die fo [till über 
meinem Kopf unb über bie Blumen, die fo 
til bei meinen Füßen ftebn.” 

„Es ijt was Wunderbares um die Welt!” 
 ftimmte ber Schneidermeilter bei. „Und am 
wunderbariten ift, bap wir [o drüber reden 
fönnen. — Blantiranz, bu fannft bid) auf: 
führen, wie bu willft, bas eine weiß id) [hon 
lange: Du haft bie rechte Poefie in bir." 

„Woher hätt’ denn jonjt der Michel feine 
dichterifche Ader?” erwiderte der Planeten: 
töpfer, wieder geräujchvoll lachend, mit 
trodenem Humor. „Aber Deut werd’ id) ihm 
was vorbidjten, daß ihm Dunberttaujenb 
Sternhaufen vor den Augen tanzen!” 

Mad) diejen gewichtigen Worten jchritt er 
mit ent[d)iebenen Bewegungen, von feinem 
garter bejaiteten Freunde begleitet, zum Turn: 
jaal, wo bie Berjammlung ftattfinden [ollte. 

Zwiſchen den Kletterftangen, Leitern und 


. Redjáulen, den Barren, Böden und Leder: 


pferden faßen bier in vielen Stublreiben 
"Schulter neben Schulter bie Leute, und die 
feinen Sitzplatz mehr gefunden batten, jtan- 
den Körper an Körper die Wände entlang 
oder ftauten fid) beim Eingang zu einem 
dichten Knáuel. Und über der unruhig wim: 
melnden Maſſe ber ſchwarzen Leiber regten 
fih Köpfe, glangten weiße Gelidter, ging 
ein Dumpfes Summen und belleres Schwagen 
wie bas braujenbe Cdaufeln unb Ieije Hat: 
ichende Schwingen großer Wogenfimme, 
Heiner Wellenjpigen über einem windbeweg: 
ten Meer. 

„Das Ihaut gut aus!” fnurrte ber alte 
Blank und verfubte umjonit, fid) einen Meg 
burd) bas Gebrünge zu bahnen. „Diesmal 
tann id) nicht bes Bolfs Geldjide teilen!“ 
jagte er endlich ſchnaufend zum Loreleibeutel. 
„Komm mit burd) bie Hintertür ber Artfto: 
traten!” 

Gie enteilten der Menge und jdyritten 
um den Bau herum zum rüdwärtgen Ein: 
gang. Dod dort ftand ein Auflihtsmann 


unb wollte fie aud) dann niht einlajjen, 
als ber Planetentöpfer erklärte: „Ich bin ein 
Redner!” — Da madte des Michels Bater 
furgen Prozeß und brüllte mit der ganzen 
Kraft feiner gejunden Lungen gegen bie ge- 
ichloffene Tür: „Michel, tomm "raus und 
ſchau', daß dein Bater bineinfommt!^ Worauf 
der gute Sohn erſchien und den beiden Çin- 
laß verjdaffte. „Na, alsdann, bin ids 
oder bin idys nicht?” fagte der Alte gum 
Auffidhtsmann und [dyritt ftolz an ibm vorbei. 

Nun gelangten fie hinter das Podium, 
auf bem neben bem Rednerpult an einem 
langen Tifd bie Einberufer und der Leiter 
ber Berfammlung jagen. Der Leiter war 
bereits dur) Zuruf gewählt unb war fein 
anderer als der Brauer Gidlnigl Gein 
durd nichts zu erjchütterndes Bhlegma machte 
ihn zu bieler Würde belonbers geeignet. 
Wie ein fetter indischer Böße thronte er, ein — 
rubender Bol in der Ericheinungen Flucht, 
über ber brobelnben Menge. Geine jchwere 
Hand ſchwang eine leichte Glode. Langfam 
erhob er fid, ftemmte bie Handballen auf 
die Zildjfante und jprad) in verftändlichen: 
Bolfston alfo: „Meine Herren, nachdem mid) 
alsdann Shr Wille zu diefem Ehrenamt bes 
rufen hat, nehme id) bie Wahl an und dante 
für das Vertrauen. Ich eröffne bie Ver: 
jammlung und bitte Sie, nicht leidenfchaftlid) 
zu brüllen, fondern fachlich zu reden. Das 
Wort hat Herr Ingenieur Mihel Blant!” 

„Heil Blanfmichel!” begrüßten von allen 
Geiten laute Zurufe den langen Michel, der 
(id) mit feiner prächtigen Unbefangenbeit, 
jozufagen hemdärmelig und Hände in den 
Hofentajhen, Hinter bas Pult ftellte und 
frifchweg feine Rede begann: „Meine Herren! 
Wir wollen uns heute noch einmal darüber 
ausjpred)en, ob wir reiche Prafler ober ver: 
nünftige Sparer fein wollen. Die Rajerne 
und bie Lebrerbildungsanftalt miiffen wir 
befommen. Darüber find wir alle einig. 
Uber ich fehe nicht ein, was bas mit ber 
Wusgeftaltung ber Brudtorvorjtadt zu tuit 
haben fol...” 

„Und was haft denn bu mit ber Brud- 
torvorjtadt au tun, GrasDupfer, grasgriiner?” 
rief ber ftimmgewaltige Planetentöpfer, mit 
dem Fernrohr drohend, aus dem Hinter: 
grund. Der BidInigl [áutete. 

„Einem jolden Leitodjen, wie bu bift, 
lauf ich nod) lange nicht nad)!” grollte der 
Alte weiter. 

„St! St! Rube! Ruhe!“ tónte es allent: 
halben. Der fanfte Schneider legte bent 
wilden Töpfer die Hand auf den Bart: 
„Schweig [till, mein Herze!” — Der Michel 
lachte berglid). ,9Bater," jagte er, „laß bir 
Zeit, fonft haft bit dein Pulver verjchofjen, 





wenn wir erft zu [djieBen anfangen.” Ein 
allgemeines Bravo übertönte bie entriifteten 
Rufe des Alten. Es wurde wieder ruhig 
unb der Michel fprad weiter. 

Wher wenn der PBlanetentópfer gehofft 
' hatte, feinen Sohn unterzududen, fo mußte 
er es diesmal bei der Hoffnung bewenden 
laffen. Er fand teine Gelegenheit mehr, 
feinem draufgängerifchen Temperament bie 
Zügel ſchießen zu laffen. Denn der Michel 
hielt fid) gwar ftreng an das Cadjlidje, vers 
ftand es aber, feine Vermutungen über bie 
ungün[tige Bodenbejchaffenheit, bas infolge 
des nahen Moores wabridjeinlidje Grund: 
waffer unb bie ungureichenden Probegra: 
bungen fo draftifd baraujtellen und anziehend 
zu begründen, daß der Alte wider Willen 
gefeffelt wurde. Er begann fid) forgenvoll 
hinterm Obr zu tragen. 

Sachlich, flar und tnapp legte der Michel 
feine Anfidten bar. Er griff niemanden an, 
wollte nit auf alle Fälle recht behalten, 
er gejtand ohne weiteres die Möglichkeit zu, 
daß er zu jchwarz Jähe ober fid) volljtändig 
irrte. Aber man möge trogdem überlegen, 
ob es vernünftig fei, lid) ohne Not auf etwas 
Unficheres einzulaffen, ftatt bie guten, alten, 
verläßlichen Baugründe zu wählen, bie fih 
auf ber Hochfläche gegen ben Defdauerhof 
binzogen und zum größten Teil bereits ber 
Stadt gehörten. Billiger fame dort ber 
Bau auf alle Fälle zu ftehen, und mit bem 
erjparten Gelde fónne man bie Brudtor: 
vorftadt auf den höchſten Glanz herrichten. 

Coldjerart bereitete er gut bie Stimmung 
vor für bas, was Beit Defdauer zu jagen 
hatte. Grok unb [dimer ftand nad) bem 
Blantmichel ber Doktor hinter bem Redner: 
tijd. Die Bogenlampe an der Dede warf 
Blanzlichter in fein ftraffes, ſchlichtes Haar. 
Gein Gefidit war undurddringltd ernjt und 
feine Worte fielen langjam, unb feine Spur 
von Grregtbeit jdwang in ihnen. Und dod 
wurden fie, eins zum andern, eine flammende 
Anklage gegen den erften Stadtrat Anton 
Baier, ber es durch bezahlte Mittler vers 
ftanden Babe, die Meinungen nad) jeinem 
Wunſche zu beeinflujfen. Ganz plößlich fet 
bie Anficht aufgetaucht, die &ajerne und die 
Schule in die Brudtorvorftadt zu verlegen, 
und Baier fet es, ber bieje Verwirrung in 
eine ſonſt fo einfache Gade getragen babe. 
Aber er habe es erft getan, nahdem er den 
größten Teil ber Grunbjtüde, bie für ben 
Bau geeignet feien, um billiges Gelb auf: 
getauft hatte, und es fet durchlichtig wie 
Glas, daß dies zu Spefulationsgweden ge: 
jab. Denn er, Anton Baier, eriter Stadt: 
tat, GroBlaufmann und Inhaber vieler 
Ebrenftellen, habe der Stadt über ihre An: 
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frage bas Baugelände um einen Betrag an: 
geboten, ber ben Antaufspreis nahezu um 
das Doppelte überjteige. 

Wen der durch und durch rechtliche Veit 
Deichauer antlagte, der durfte auf feine 
Schonung rechnen. Wie ein faltblütiger 
Krieger, eifern ruhig, ohne mit einem Lid 
zu zuden, bod) mit ganzer Kraft und erbar: 
mungslojer Entjchlofjfenheit führte er feine ge: 
waltigen Schläge, und die Hörer hielten den 
Atem an beim Klang der fühlen, leiden» 
Ichaftslojen Stimme, faßen wie im Bann 
einer ungeheuern Genfation mit heißen 
Köpfen — und fein Fuß [djasrte, tein Räuf: 
pern tönte, lautloje Stille war in bem gro: 
Ben Raum — und die leidenichaftslofe 
Stimme Hang unb flang. 

Anton Baier fag in der vorderften Reihe, 
duntel, elegant und vornehm. Er hatte jid) 
als Redner vormerfen laffen und den Aus: 
fübrungen Blants wie teilnahmlos zuge: 
bört, mit halbgelchloffenen Augen, die nur 
manchmal, bei einem treffenden Wort ober 
Ihlagenden Argument, unruhig aufblißten. 
Trogdem blieb er auverjid)tlid) und hoffte 
bas Spiel zu gewinnen. Aber als nun jeine 
Machenſchaften unb heimlichften Beweggründe 
von dem unerbittliden Beit Tefdjauer auf: 
gededt wurden und mit ihrer lichticheuen 
Schäbigkeit in Dellfter Beleuchtung vor aller 
Augen lagen, ba fiel es bem zur Gelbjts 
bebetridjung erzogenen Broßfaufmann und 
fühnen Börjenjpieler immer fdwerer, feine 
Erregung gu verbergen. Aber mit ftábler: 
ner Willenskraft hielt er, indes bie Bröße 
ber jab überihn hereinbrechenden Rataftrophe 
fein Inneres aus allen Fugen zu beben 
drohte, nach außen bie Maste gelangweilter 
Bornehmbeit aufrecht. 

Und während oben bie leidenjdyaftslofe 
Stimme Hang und Hang, und während un: 
ten bie Spannung immer unerträghicher 
wurde und in bie erft noch neugierigen Augen 
immer beißere Empörung fam, jak Anton 
Baier wie ein Unbeteiligter da und war 
zwilchen manfenben Mauern und ftürzenden 
Trümmern mit nicht zu bredjenber Energie 
am Werte, bas Gebäude feines Lebens fejter 
als je wieder Dergujtellen. Niemand abnte, 
wie intenfiv hinter ber glatten Stirn die 
Gedanfen arbeiteten und was für fd)wer: 
wiegende Gnt[djlijje, in allen Einzelheiten 
bligichnell burd)bad)t, binnen wenigen Mi: 
nuten gefaßt werden mußten. 

Denn es ging für ihn um mehr als um 
den Gewinn unb Verluft einer Summe Gel: 
bes. So jebr Baier ben Beli liebte und 
jede Gelegenheit, fein Vermögen zu mehren 
benugte — etwas gab es aud) nad) dem 
Bruch mit feiner Schweiter nod), bas ihn 
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nicht minder feft als bie Habgier gepadt hielt: 
das Streben nad) 9Injeben und Einfluß, ben 
Ehrgeiz, vor ben Leuten eine Rolle zu |pielen. 
Er war nicht nur auf feinen Anzug eitel. 

Er liebte bie Menſchen nicht, aber er 
brauchte fie. Nicht groß und tief genug für 
die Einfamteit, zu wenig ftrupellos, um feine 
oft baarjcharf bie Grenze des Unerlaubten 
ftreifenden Kreditoperationen vor feinem Ges 
willen einwandfrei zu finden, hatte er Ges 
felligteit nötig. Wn der Achtung, die ihm 
andere zollten, ranfte fid) feine oft arg ges 
fnidte Gelbftadtung immer wieder empor, 
aus dem Lob, bas viele dem Leiter der 
Spartaffe oder dem gewiegten Berwalter 
ber Gemeinbegelber, eigennüßige Schmeichler 
oft aud) nur dem reichen Mann angebeiben 
lieben, fog er ftets von neuem Beruhigung 
und den etwas jpibíinbigen Troft, daß fein 
Tun in den Augen der Mitbürger nicht nur 
unbedenklich), fondern fogar verdienjtvoll 
wäre. Das ridtete auf, ermutigte, übers 
täubte bie namentlich in einfamen unb uns 
tätigen Stunden aufwadenden Selbſtvor⸗ 
wiirfe und war ein füßes Zuderplägchen für 
bie liebe (Eitelkeit. 

An der Heint hatte fein Herz gehangen. 
Die Wunde, bie es empfing, als fie fih von 
ibm losjagte, war nod) nicht verharjdht. Er 
litt unter der Trennung, obwohl er nicht 
davon |prady und eijige Bleichgültigfeit zur 
Schau trug. Die Räume, bie feine Sd)wejter 
einft bewohnte, hatte er abgejperrt. Aber 
mandmal, namentlid) in ben jchlaflojen 
Nächten, bie er wegen feiner überreigten 
Nerven oft erleiden mußte, hielt er es nicht 
aus. Dann ſchloß er die Türen auf unb 
ging mit einem Licht in der Hand ben Cpu: 
ren der Heini nah. Er fand nicht viel. 
Da und dort ein guriidgelajjenes Möbelftüd, 
ein verftaubtes Bild an der Wand. Aber 
ber Genftertritt in dem mit Laden dicht vers 
ſchloſſenen Erter war nod) da. Hier waren 
fie gewöhnlich jpätnachmittags beijammen: 
gefeffen, manchmal plaudernd, meiltens 
Ichweigend, aber in der Aufregung und Ge: 
fahr feiner magbaljigen Unternehmungen 
war ibm die Gewißheit, Daß diefe friedliche 
Stunde Tag für Tag wiederfehre, basjelbe, 
was einem Filcher in feinem Boot auf ftürs 
mijder Gee die Nähe des Hafens ift, und 
mehr als ein bedenflides Belchäft hatte 
Anton Baier um Ddiejer Nachmittagsftunde 
willen nicht abgeſchloſſen. — Nun war aud 
diefer Halt und Schuß dahin. Er hatte fih 
einen verſchliſſenen Brotatftubl in bie fed)ss 
edige 9tijdje getragen, und dort fak er in 
feinem geftreiften Pyjama bisweilen ftundens 
lang, den Leuchter mit ben fladernben Ker- 
zen zu Füßen, blaB, eingefallen, bas fonjt 


fo forgfältig gefcheitelte Schwarzhaar zers 
ftrubelt, mit bángenbem Kopf unb ftierte 
mit glanglofen Augen auf den Fußboden, 
Und feine jammerpolle Verlaffjenbeit, nod) 
geiteigert durch bie Leere bes großen duns 
telin, von tanzenden Schatten durchhuſchten 
Zimmers, fein entjeßliches Losgelóftfein von 
jeder guten Menfchenliebe, fein *Beileites 
ftebenmüjfen ohne einen einzigen vertrauten 
Menſchen, feine furdtbare Bettlerarmut, 
während ringsum Liebe an Liebe fich vere 
Ichwendete — all diejes Ode, Kalte, Gram 
fame, Lichtloje [hloh fid) wie bie Wände eines 
Sarges um ibn zujammen — lebendigen Leis 
bes in eine Totengruft eingemauert, jaB er und 
ftierte vor fih bin unb fühlte, wie bie Ver» 
zweiflung, bie gleich einem riejigen Garg: 
bedel über ibm bing, fid) langjam Berabfentte — 
unb niederftürzte — und ihn zermalmte... 

Nein! Nein! Nein! — Das eine wenig» 
ftens, den legten fargen Bettlerpfennig, ben 
ihm das Leben gelaffen hatte, durfte er nicht 
verlieren: bie Gefelligfeit, bas Anjeben, die 
— äußere Ebrenbaftigteit. — 

Veit Defchauer hatte feine Rede beendet, 
Eine Weile blieb es nod) ftil. Dann ging 
bas Flüſtern an, das Raunen, das Zildheln, 
Aufbraujen, Lármen, das ganze ratlofe 
Durcheinander, das jeder Cenjation folgt 
wie dem Winde bas 9taujden und Gid: 
wiederanfridten ber Mipfel. Aber bevor 
nod) jemand wußte, was nun eigentlich ge: 
ſchehen follte, batte jid) Anton Baier erhoben 
und war hinter bas Nednerpult getreten. 
Geine aierlidje Beftalt im ſchwarzen Jadett, 
fein weißes Gejid)t mit bem dunteln Barts 
den auf ber Oberlippe, wirfte nad) dem 
Ichultermädhtigen, flausrodigen, gefundroten 
Veit faft finblid) zart. Wn geballter Ener: 
gie gab er jebod) bem Bauerniproß Des 
Ihauer nichts nad, und was ihm an Wudt 
und Gtárte fehlte, erjebte er burd) ftable 
federzähe Gefd)meibigteit. 

In ber hohen Halle wurde es wieder 
firchenftil. Die Spannung wuchs nod) mehr. 
Mas wollte der fo fonnentlar Überführte? 
Beabjichtigte er den Kampf aufzunehmen? - 
Wollte er fid) herauswinden? — Das blajje 
YAntlig dort oben verriet nichts. 

Der Bidlnigl ſchwang, wie es einem Bors 
figenden gufommt, bie Blode. Ihr Ichriller 
Klang jang in der Stille lange nad. 

„Herr Stadtrat Baier hat das Wort!” 
fnarrte die Stimme bes diden Brauers, ber 
vielleicht allein unter allen feinen [djónen 
Gleidjmut behalten hatte. Der Planeten: 
töpfer atmete hörbar. Er war außer fidh, 
Mar er mirffidj, wenn aud) ohne es zu 
willen, das Werkzeug eines ftrupellofen Bos 
benjpefulanten geweſen? 
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„Meine Herren!” fagte Anton Baier nad) 
einer leichten Verbeugung ruhig, glatt und 
liebenswürdig. Niemand merkte ibm den 
geradezu übermenſchlichen Kampf an, ben 
ibm bieles Hinaufiteigen gefojtet hatte, jeder 
fab nur einen tadellos gefleideten Mann 
mit weißem Gteblragen oben ftehen, ver: 
binblid) vorgeneigt und vollfommen Herr 
der Lage. 

„Meine Herren! Es ift nicht meine Wb: 
fit, über bie 9[nflagen, bie Herr Dottor 
Reit Defdauer gegen mid) erhoben bat, ein 
Wort zu verlieren. Ich erkläre nur folgen: 
des — und bin gern erbötig, es in jeder 
beliebigen, rechtsverbindlichen Form, bte Cie 
wiinjden, durd) eine vor Zeugen unter|dries 
bene Crfldrung oder einen Notariatsaft 
anguerfennen: Sd) bin bereit, der Stadt: 
gemeinde meine famtliden Grundfldden in 
ber Brudtorvorftadt für ben Bau der Ras 
ferne und der Lehrerbildungsanjtalt zu bem 
Preis zu überlafjen, ben id) jelbft dafür ges 
zahlt habe. Und id) bin weiterhin bereit, 
mit meinem ganzen Vermögen für famtlidje 
Roften zu haften, bie über den Gemeinde: 
voranſchlag hinaus — ben zu prüfen ich mir 
felbftverjtändlich vorbehalte — infolge von 
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neten Belchaffenheit bes Bauterrains auf» 
laufen follten. Damit fällt alles, was vorhin 
gejagt wurde, in ein Nichts zuſammen.“ 
Wieder verneigte er fid) leicht, mit vers 
binblidjem Lächeln, vor ber Verjammlung 
und ging auf feinen Pla zurüd. Mie ge 
bannt faßen unb ftanden bie Leute unter 
dem Eindrud bieler wenigen Morte. Der 
Blanfmidel war aufgejprungen und ftarrte, 
als hätte er nicht richtig gehört, nod) immer 
zum Rednerpult hinüber, während Anton 
Baier fhon wieder mit vornehmer Laffigteit 
auf feinem Gtubl fab. Gogar Beit Des 
fdauer war vor Überrafchung heftig empor: 
gezudt. Vielleiht nur er und Blant waren 
fofort in ber Lage, bie ganze Bedeutung 
diejer folgenjchweren Erflärung zu erfaffen. 
Und ber Dottor der Weltweisheit wares aud), 
. ber dem Stadtrat feine Bewunderung nicht 
verjagen konnte. „Er ift bod) in feiner Art 
ein ganzer Kerl!” brummte er vor fid) hin. 
In das Staunen und Schweigen aber 
dröhnte plößlich bie Stimme des Planeten» 
tüpfers. Er fprang auf das Podium, bie 
weißen Haarbüfchel ftanden ibm womöglich 
nod) wirrer als jon|t um den Schädel, fein 
langer Bart webte, unb feine Worte waren 
bis in ben hinterften Winkel vernehmbar. 
„Männer!“ rief er freudeftrablend. „Dann 
ift bie Geſchichte ja fider wie in Abrahams 
Schoß. Wir können ohne Gorgen um. den 
Bemeindelädel vor bem Brudtor bauen! 


Wir müffen’s fogar, bem Baiertoni zu Eh: 
ren! Hurra, Anton Baier! Hurra! Hurral 
Hurra!” 

Und fiehe, ba jprangen bie meiften bes 
geiftert empor unb Hurraten und grüßten 
den Stadtrat Anton Baier, ber fie burd) 
feine vornehme Rube, feine Kühnheit unb 
Nobleffe überrumpelt und bezwungen hatte. 

„Dagegen tann man nichts mehr einwen: 
den!” fagte der Michel zu feinem erniten 
Freund. Der nidte: „Aber unterjchreiben 
muß er nod) heute!“ 

Wieder ftand der Veit hinter dem grünen 
Pult, und noch einmal wurde es ftil. Er 
dankte bem Stadtrat Baier für fein groß» 
zügiges 9Inerbieten und ſchlug ibm vor, um 
die Angelegenheit für bie morgige Stadt: 
ratsfigung volltommen ſpruchreif zu machen, 
die Erklärung fofort zu verfaflen und zu 
unter|djreiben. Baier war fogletd einver: 
ftanden. 

Und als aud) dies getan und als die Ur» 
tunde, bie unter Umftänden den reichen 
Mann zum Bettler machen konnte, in der 
Brufttafhe Beit Defchauers verfdwunden 
war, da verließ Anton Baier, vom Planeten: 
töpfer unterm Arm gefaßt, umringt unb ges 
folgt von allen Bewohnern ber VBrudtore 
vorftadt und von vielen andern Bürgern, 
als Sieger bie Turnhalle. Er war liebens» 
würdig wie immer, ging mit dem alten 
Blant und feiner Stammtifchrunde ins 
‚Boldene Wildjchwein‘ und gab durch nichts 
zu erfennen, was in feinem Innern vorging. 
8g 8] 

Hans Rrámling war nad) Wien gefahren, 
aber es war ibm weder im Unterrichts: 
minifterium mod) bei den befannten Abge- 
ordneten, bie er aufluchte, gelungen, der Une 
gelegenheit bes Profellors Rlintervogel eine 
günftige Wendung zu geben. Jirmer und 
mutlojer, als er abgereift war, febrte er in 


feine Vaterftadt guriid und brachte bie Über- 


zeugung mit, Daß gerade fein Eingreifen 
unb fein freimütiges Cdjulbbefenntnis bei 
den feblerlofen Altenmenjchen Anftoß erregt 
und bie Cntlajjung Klintervogels ziemlich 
fiher gemacht hatte. 

Daheim war mittlerweile die Aufregung 
über feine Flugzettel abgeflaut oder eigent: 
lid) burd) bas bedeutendere Ereignis, bas 
mit Baier in ber Brudtorvoritadt zufammen: 
bing, verdrängt worden. Dem Welpi war 
es ganz redjt. Mutete ihn bod) jebt, nad) 
vierzehn Tagen, bieles fein Hervortreten wie 
ein Dummer, balbvergeffener Syugenb[treid) 
an. Es war ja ftadtbetannt, daß bei thm 
Monate einfamer Weltfluht mit Woden 
tollften Übermutes mehr oder weniger regel: 
mäßig abwechjelten, und in einer folchen Zeit 
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ber Dajeinsluft war ihm die Liebe ber Heint 
wie ein ſchöner Stern in den Schoß gefallen. 
Diefes unerwartete herrliche Geſchenk, vom 
Reben feinem größten Meifter unb Stümper 
bejdjert, batte ibn, wie bie Woge einen 
fteuerlofen Kahn, hod emporgeboben, er 
hatte gebrauft und gejubelt wie taum je ¿us 
vor. Um jo tiefer mußte jebt, da bie Nerven 
nicht mehr mittonnten, bie Itiedergelchlagens 
beit fein, die fih auf ihn Berabjentte. 

Aber eins mußte nod) getan werden. 

Raum zurüdgelehrt, fubte er den Pros 
feffor Klintervogel auf. Die ob ihrer Freund: 
lichkeit alljeits beliebte Frau Hirjchler emp: 
fing ihn mit ftrenger Miene und ließ ihn 
im Gtiegenbaus vor der gefdloffenen Tür 
warten, während fie ging, um ihrem Mieter 
ben Befuch zu melden. 

Und dann ftanden fid) bie beiden, bie fih 
feit jenem unglüdjeligen Gelage nicht mehr 
gejehen hatten, Aug’ in Aug’ gegenüber, 
Klintervogel war blaB unb bebte ein wenig, 
aber er blieb febr höflich unb febr förmlich, 
unb ber Melpi fam fic neben ihm ret 
armjefig vor. 

„Womit tann ich dienen?” fragte Klinter: 
vogel. | | 

,Sienen?" antwortete der Apotbeter. 
„Mit nidts. — Du bift bis auf mid?” 

„Dazu hätte ich allen Grund,” entgegnete 
ber Profefjor. „Aber ich hab's verwunden. 
Sd) verlange feine Genugtuung, muß aber 
zu meinem Bedauern auch auf jeden weiteren 
Verkehr mit — Ihnen verzichten.” 

Er betonte das ‚Ihnen‘ naddriidlidh. Der 
Welpi zudte wie unter einem Schlag. 

„Steht es fo?” fagte er traurig. „Dann 
muß id) mich wohl dreinfinden. Es ift meine 
Schuld. Wher mid) drüdt nod etwas an: 
deres. — Herr Profejlor, Sie dürften — 
vielleicht, wenn Cie — was wahrjcheinlich 
eintreten wird — Ihre Stele verlieren — 
nidt nur fo ben erftbeften Poften, ber fic 
Shnen bietet — annehmen wollen. — Und 
da möchte id) — damit Cie nichts überjtürzen 
müſſen — wollte id) — Ach, Hol’s der Teufel, 
wenn Cie mir jo tommen, ift das wirklich 
ſchwer!“ 

„Was — wünſchen Cie?" fragte ber Pros 
fejfor mit gerungelten Brauen, unter denen 
die Augen mádjtig aufleuchteten. 

„Ich meine nur —“ fuhr ber Welpi mit 
bem jelbitquäleriichen Trog bes Flagellanten 
fort, „da id) ſchuld bin, ftebt Ihnen felbjtver- 
ftändlich in der Zwijchenzeit — mein Haus und 
— meine Habe — ganz zur Verfügung...” 

„Herr!“ fagte ba der empörte Klinter: 
vogel mit falter Rube. „Ste haben mid) 
itellenlos gemacht — zum Bettler, der Alm: 
fen nimmt, werden Ste mid) nidt machen!“ 
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„Fertig!“ murmelte Hans Rramling mit 
aufeinanderliegenden Zähnen, während er 
müde und langlam bie SHolztreppe hinab» 
ftieg. „Es ijt bie höchſte Beit...” 

Dann ging er geradeswegs in die Mla: 
Jdjinenfabrif und fragte nad) Michel Blant. 
Der war in feine Wohnung hiniibergegangen, 
unb der Melpi juchte ihn dort auf. Ter 
Michel war wunderlich erregt, gerftrent und 
offenfichtlich fo in feine eigenen Angeleger= 
beiten verjtridt, daß er nicht daran dadte, 
daß der WApothefer verreift gewejen war, 
jondern ihn begrüßte, als wäre er nod) 
geitern mit ibm beifammengejejjen. Er hatte 
jedenfalls mit ber Liefel gerade etwas Mid). 
tiges belprod)en, denn fie war, als &rüm» 
ling antlopfte, nod) im Zimmer gewejen, er 
hatte ihre Stimme gehört und banad) bas 
Zufallen einer Tür. Syebt ging der Michel 
allein vor feinem Gchreibtifh auf und ab 
und fuhr fid manchmal durd ben braunen 
Haarjdhopf. Der Welpi wollte fich nod) auf 
der Schwelle gleich wieder verabjdieden, ba 
er vermutete, ungelegen zu tommen. Dod 
Blank ließ ihn nicht fort. 

„Es ijt mir ganz recht, daß id) bid) hier 
babe,” [prad) er. „Du haft ja auch deine 
eigenen Anfichten über das, was ein anftän« 
diger Menſch ijf, und ich fage bir, es wird 
einem mitunter verflucht ſchwer gemacht, ein 
anftándiger Menſch zu bleiben. Aber feg’ 
bid) und Hör’ zu!“ Er rüdte ihm einen 
Stuhl zum Schreibtifch. 

„Du weißt dod,” fuhr er fort, während 
auch er fih niederließ, „daß ich meinen Ver: 
trag mit ber Eiſengeſellſchaft gelöft bab’. 
Mein Auftreten wegen bes Rafernenbaues 
Dat den Herren nicht in den Kram gepakt, 
die Lieferung von ein paar Brüden war 
ihnen wichtiger als fo ein Ichäbiger Gabrifs- 
leiter, ber ben Mund halten fol, wenn fies 
für gut finden. Sch bab’ aber den Mund 
nicht gehalten, fondern gekündigt. Tun, 
unb jebt — Welpi, es ift zum Jungefriegen! 
Set wird drüben gebaut, weil der Baier: 
toni garantiert bat, unb bie Brüden Dat 
man aud) beftellt — unb jebt, da ſchau' ber!” . 
Er nahm einen mit ber Cdjyreibmaldjine ge: 
\chriebenen Brief vom Tijd unb ſchlug mehr: 
mals heftig mit der Hand darauf. „Da 
bittet man mich, ich möchte bleiben und die 
Fabrik weiterhin leiten — und dreitaufend 
Kronen Behaltserhöhung trägt man mir 
aud) an! — Was fagit du dazu, Freund 
SBelpi ?" 

„Geſchäft tit Gejdaft,” meinte ber Apo: 
theter. „Sie werden bid) eben brauchen 
tónnen." 

„Höchſtwahrſcheinlich!“ nidte ber Michel 
mit überlegener Ironie. „Sebt bat man die 





Michel Blant 


Sieferung und daher feinen. Grund mehr, 
einen bewährten und ausgezeichneten Fad): 
mann von hoher Umfidt und Initiative zu 
verlieren. So werd’ id) námlid) in dem 
Wiſch ba genannt..." Die Hände hinterm 
Kopf verfdrantt, beugte er fid) im Stuhl 
zurüd, jah zur Dede und pfiff. 

„Es ijt nicht leicht,“ fagte er dann. „Ich 
hab’ für eine Familie zu forgen und bin 
nicht reich... .“ 

„Und gern, fozujagen mit Leib und Geele, 
Sift bu auch nicht dabei,“ [pann der Welpi 
bie Bedanten des andern fort. „Daß gerad 
du bid) in einen ſolchen Beruf haft verrennen 
miüjjen..." 

„Hol bid) ber Teufel!“ fuhr der Michel 
auf. ,9tüd' mir jest nicht auch nod) bas 
unter die Nafe! ch hab’ an der einen 
Gade genug herumzubeißen!“ 

Dod ber Apotheter lieB ftd) nicht ablen: 
fen. „Es gehört eins zum andern. Wenn 
bid) deine Tätigkeit befriedigt, dann bleib 
trog allem. Wenn nicht —" 

„Befriedigt! Vefriedigt!” rief der Michel 
ingrimmig. „Der Gaul kriegt fein Heu und 
hängt an der Halfter! Er frißt’s, aber auf 
ber Wieje wär’s wohl beffer, auf ber Mieje, 
auf der freien Weide! — Herrgott, wenn’s 
nur nicht eine gar fo nügliche unb nüchterne 
Beihäftigung wäre. Ich mill ja nicht im: 
mer nur dichten und dichten und dichten! 
Syd) liepe mir, und menn fie nod) jo groß 
wäre, eine Arbeit gefallen, die nicht auf den 
toten Stoff, fondern unmittelbar auf leben: 
dige Menjchen wirft. Bei ber einem belle 
Uugen und glühende Wangen verraten, wie 
die Saat langjam feimt und wüdjt unb 
blüht und reift! Lehrer fein, Erzieher, 
Schönheitsſpender — nicht der Jugend allein, 
fondern aud) erwadjenen Leuten, bie voll 
guten Willens find! — Wir haben [djon 
darüber geredet, Welpi: Ein Volksheim mit 
Büchereien und Vortragsjálen, wo allen, bie 
nad) unferer Dbeutjden Wiſſenſchaft und 
Sunft Hunger und Durft haben, ein Tifch- 
feinbedbid) bereitet ijt, feine Lebranftalt, 
fondern eine Erbolungsftátte, eine eier: 
abendzuflucht — wahrlich beffer, als Kaffee: 
frangdhen und Dämmerjchoppen. Wer will, 
mag tommen, und vor allem follten es dies 
jenigen fein, die für ihren Beruf feine huma» 
niftije Ausbildung nötig hatten. — Du 
felber haft einmal in einer gum Schwärmen 
Iodenden Stunde bie Idee entwidelt. Er: 
inner|t du bid) nicht, Welpi?“ 

Hans Krämling wendete ben als Brief: 
Lejd)werer dienenden Glaswiirfel Hin und 
ber und beobachtete ben Wechſel des Lichtes 
in den gejdliffenen Kanten und Flächen. 
„Das war im vorigen Jabr,” jagte er nad: 
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finnend. „Es muß im Juni gewefen fein, 
denn id) feh’ bie blühende Margueritenwiefe 
nod) deutlich vor mir. — Vollmond war, 
unb bie weißen Blumen ftanden wie filberne 
Sterne über filbernen Halmen. Reine an: 
dere Farbe war, als biejer Gilberglanz, 
heller oder dunkler, auf den Feldern und 
Wäldern unb über dem Fluß unten im Tal. 
Wir find damals aus dem Bayerifden heim: 
gegangen, bie Ltefel mit bem Beit voraus 
unb bu mit mir hinterdrein, auf einem Fuß: 
fteig quer durch bie Wiefe, unb es ſchien, 
als wateten wir bis über bie Knöchel burd) 
lautlos fchautelnde Silberwellen. Dann bijt 
du Stehen geblieben, id) feb” auch nod) deinen 
Schatten groß und duntel auf der flammen: 
den SBielenfládje ruben — und halt mid) 
beim Arm gepadt und gefproden: ‚Schön 
ijt das — aber wie viele, die Augen haben, 
find blind unb fehen es nicht. Gie figen 
jebt in raudigen Cdjenfen ober Boden in 
dumpfigen Stuben oder ziehen Nachtmützen 
über bie Ohren und wijfen nicht, daß in 
bieler Naht alle Schatzkammern offen find 
und alle Wunder der Schönheit über die 
Erde wandeln. — Gie leben an den feligften 
Freuden vorbei, nicht nur in biefer Nacht, 
jondern aud) am Tage und alle Tage und 
Nächte ihres Lebens. — Gie vegetieren im 
engen Kreis ihrer Pflichten und Vergnüg— 
lidjfeiten und wollen — Geld haben, um 
reich zu fein. — Wer ihnen bod) den Star 
fteden, wer ihnen bie Sinne aufichließen 
unb fie hinaufheben könnte zu der Erkennt» 
nis, daß bieles nicht zu greifende Gilber 
bier unb biejer blaue Glang der Ferne dort, - 
mit frommen, verjtehenden Augen ange: 
Ihaut, bie Seele reicher madjt, als ein Sad 
voll Bold, freudiger, als eine Flafde Mein 
unb getrofter, als ein Sippengebet!: — Un: 
entwegt ift mittlerweile der große Veit wie 
ein Weiler aus bem Morgenlande weiter: 
gewandelt, immer auf den Jupiter zu. Der 
bat geglänzt, als wollte er ben Mond über: 
ftrablen. — Du aber haft weiter von glüd: 
ipendenden Schönheiten geredet: Was zwi- 
(den Buchdedeln auf Taufenden von Seiten 
zujammengepreßt ift — was aus Ctein oder 
Bronze geformt, in den Städten fteht, hinter 
Glas und Rahmen in ben Mufeen hängt — 
lauter Schäße, von wenigen gefannt, von 
vielen nicht beachtet oder als unnüß oder 
langweilig empfunden — unb du warft in 
Blut wie ein Priefter oder Seber. 
„Damals bab’ ich mit dir darüber ge: 
Jproden: Früher ift jeder Ort ftolz gewejen, 
ih eine ſchöne Kirche zu bauen. Warum 
jollte er in 3ufunft nicht eine Ehre darein: 
leben, einen Tempel zu bejiben, ber alles 
umjchließt, was deutjche Kraft an Werten 
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bes Beiltes und der Schönheit hervorgebradjt 
Dat? Bücher, gute Kopien, Nadbildungen 
find leicht bejdjafft. Männer, bie fie ver: 
walten und pflegen und den andern erläus 
term, werden fid) aud) finden — unb wo [ie 
ftd) nicht freiwillig anbieten, dort müſſen fie 
von Reihs wegen Din wie heutzutage Die 
Lehrer und Priefter. -- Mirtlige Volts: 
báujer tónnten fo erftehen, wo die Jungen 
unb bie Alten in ihren freien Stunden 
fid bilden und erfreuen an den Taten 
und Werten der Ahnen, wo fte die Wurzeln 
und Quellen ber eigenen Stärke, aber aud) 
die großen Schöpfungen der fremden Vólter 
tennen lernen, — wo ber Beilt angeregt, bas 
Verftändnis für bas Schöne gewedt, ber 
Geſchmack geläutert, bie Bildung vertieft, 
der Sinn für die rechten Freuden entwidelt 
wird. Voltsháufer [tatt der Schanfituben, 
Qiederreigen ftatt ber Conntagstangereien, 
GingJpiele ftatt ber Operetten, Vorträge ftatt 
Barteijtreit, Bilder aus der Heimat und der 
Fremde, aus Wald und Feld, Fabrik und 
Mertitatt an Stelle der Detektivfilms und 
fo weiter. — Warum könnten niht aud) wir 
unfer periffeifches Zeitalter haben? Und in 
zwei, drei Bejchlechterfolgen wäre bas ganze 
Volt auf eine höhere Bildungsjtufe gehoben. 

.Sm jener Mondnadt war es mir ernft 
mit der Idee und id) hab’ nachher nod) eine 
Stunde darüber mit dem Beit in feinem 
Objtgarten gejproden. Und bann — hab’ 
ich weitergelumpt und weiter mid) verzet: 
telt ...” ZEN 

Der Michel lächelte bitter: „Und id? Ich 
bin mit ber Liefel heimgegangen,. und am 
nächſten Tag war alles wie fonft: Hebjagd, 
Abradern, 3eriplitterung. — Alles Große 
muß man vorbeigehen laffen. 9tenn's Phan: 
tafterei eines idealiftiichen Narren! ber 
für fo etwas, wie deinen Boltstempel, könnt’ 
id meine Kraft ausgeben. Gtatt deffen — 
muß man weiterjdjuften fürs liebe Brot, 
man verbraudt fid) — wird müde, alt — 
unb bat niemals mit feinem Pfund wuchern 
dürfen — hat immer nur fein bißchen Futter 
ergattern müjjen ...” 

„Sa, ja,” jagte ber Melpi ftill in jid) vers 
halten. „Und andere haben ihr Futter — 
und haben dod fein Pfund zum Wuchern 
— unb haben feine Kraft — und feine när: 
riichen Ideale. Es ift nicht richtig eingeteilt 
unb follte ausgeglichen werden ..." Doch 
dann fiel er in den leichten Gelprádjston 
zurüd: „Afo die Gijengejellidjaft will bid) 
halten, und du willjt bid) nicht halten laffen, 
wenn ich bid) recht verftanden habe?” 

„Sch bleibe auf feinen Gall!” antwortete 
der Michel. „Es wird mir gewiß nicht 
leicht, auf ein Einfommen zu verzichten, von 


dem ich forgenfrei leben und mir nod) oben: 
drein jährlich ein gutes Drittel guriidlegen 
fónnte. Biele werden mich deswegen fin: 
bild) und trogig nennen. Aber id) tu's body 
nicht anders! Wenn id) [on dienen muß, 
jo will id) mir wenigitens den Herrn aus: 
Jucden tónnen. Ich will im Reinlichen leben!” 

Der Welpi nidte: „Daß es aufs Geld 


nidt anfommt, weiß ich wohl felbjt am 


beiten. — Gein inneres Gleidhgewidt darf 
man nicht verlieren, fonft wird man Sklave 
oder Drobne. Beides ift unſittlich. Wer 
freiwillig Gffapenbienfte tut, entrechtet fid) 
als Menſch — und wer müßig geht, beftiehlt 
bie andern ...” Er atmete tief auf, ſprach 
bann mit erzwungener Seiterfeit weiter: 
„Aber ich bin nicht hergelommen, um mit 
dir zu pbilojopbieren, fondern um bid) ein: 
zuladen. Ich will heute abend ein paar 
Freunde bei mir jeben. Es fol eine Art 
Wbjdied fein, denn ich gebente aus unferm 
lieben Neft wieder einmal auf längere Zeit zu 
verjdwinden. Wenn du Zeit haft, tomm!” 

„Bern!“ antwortete der Michel. Dann 
aber fprang er auf und lief zur Tür: „Qies 
fel! €iejel!^ 

Gte fam in ihrem Saustleid aus lichte 
blauer Leinwand herein und begrüßte den 
9[potbeler. Ihr Mann aber ließ ihr zu 
längerer Rede feine Zeit, fondern rief leb» 
haft: ,Siebft bu, ber Welpi meint auch, id) 
fols nit tun! Und jeder ehrliche Kerl 
wird basjelbe meinen! Gelt, Siejel, wir 
lagen nein und bleiben [tola bet dem, was 
wir uns vorgenommen haben!” |. 

„Aber freilich!" erwiderte bie Liefel mit 
ihrem launigften Frobjinn. „Darüber gibt's 
weiter nichts zu reden. Ich laf? meinen 
Bären in feinem goldenen Käfig [perren. 
Wenn er aud) ruppig ijt, jo hat er fid) von 
mir bisher nod) immer in Freiheit dreffieren 
lafjen.” 

„Dreffiere weiter, Liejel! Drefjiere weiter!” 
rief ber Gatte erfreut. „Du darfft ibm alle 
Klauen bejchneiden, wenn er nur frei herum: 
laufen und feine Dummbeiten dazu maden 
darf!” Er redte bie Arme — [ie reichten 
fait bis zur Tiirbóbe —, ſchwang bie Fäufte 
im Talt und begann zu fingen: „Ein freies 
Reben führen mit..." 

Mit verjdloffenem Gefid)t ftand ber Welpi 
babet. In feinen Augen war fein Glanz. 

„Was ift denn Ihnen über bie Leber ge» 
laufen?“ fragte die Liejel. 

„Sch höre zu,” erwiderte er, fid) aufraf- 
fend. „Er brüllt gewaltig.“ 

Die Liefel ftimmte eifrig bei: „Im freien 
Wald mag’s ganz ſchön flingen, hiertut’sden 
Mänden und den Ohren weniger wohl. Aber 
deswegen braudjen Sie bod) fein fo leiden: 
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des Geficht zu madden, Welpi. Mit Ihnen 
hab’ idj übrigens nod) ein Wort zu reden! 
Was haben Gie eigentlich) mit dem armen 
Klintervogel vor? Sd) tann mir feinem 
Reim drauf machen, deswegen hab’ ich mir 
vorgenommen, Sie bei der erften Gelegens 
heit zu fragen.“ 

Rauh ablehnend bejdjieb fie ber Apothe: 
fer: „Es war ein dummer UIE nad) einer 
bejoffenen Mette.” 

„Das war es nicht!“ rief der Michel, mit 
feinem SFreudengejang innehaltend. „Und 
es ift ganz gut, Xiejel, daß du den Aus: 
reiBer ins Gebet nimmt. Er fol nur beidten! 
UIE ift leere Ausrede. Wär’s einer gewejen, 
jo bátteft du nicht [pater bie Zettel druden 
laffen. Damals warft du beftimmt nüchtern. 
Alfo heraus mit der Farbe! Mas haft bu 
vor? Wohin wirft du reifen? Und wie 
willít du bem Rlinfervogel helfen?“ 

Der 9[potbeter hob feine Uhr aus ber 
Weſtentaſche, begann fie aufzuziehen und 
fagte lächelnd, in ganz leichtem Ton: „Ich 
babe mandjes vor. 3d) werde zu meinem 
Vergnügen reifen — jedenfalls nad) bem 
Süden. Hier will es Herbft werden und id) 
mag nicht frieren. — Und vielleicht wird 
der Profeffor morgen mehr wijfen als Beute." 

Er verab|djiebete fid) von der Liejel mit 
einigen Scherzworten über die weibliche Neu: 
gier und vom Michel mit einem Hände: 
ſchütteln. 

„Wirſt du klug aus ihm?“ fragte dieſer, 
als Hans Krämling gegangen war. 

„Ich weiß nicht...” antwortete bie Lieſel 
nachſinnend. „Er ijt anders als ſonſt ... 
Er Bat — [o tote Augen ...” 

Doc dann mußte fie wieder hinein in bte 
Fröhlichkeit ihrer Hausfrauenwerte, und aud 
den Michel rief die Arbeit. 

Der Welpi aber |djidte einen Boten zu 
Beit Defchauer unb ging jelbft in bie Brud: 
torvorjtadt hinüber, um den Planetentöpfer 
einzuladen. Der bewohnte bas Erdgejchoß 
feines einitódigen Haujes, bas mit unfórms 
lihem Biegeldad alt und plump, bod) fau: 
ber und in gutem Bauzuftande inmitten 
eines fleinen Gartens hart am FluBufer lag. 

Franz Blank faB in feiner Mertitatt und 
jormte tönerne Gparbiidjen in ber Geftalt 
von hohlen Schweindhyen mit diden Bäuchen 
unb einem Schli auf den Rüden. Er war 
jichtlich bejtrebt, feine Sade gut zu madjen 
und Gintónigfeit zu vermeiden, indem er ben 
Tieren bald einen kurzen, bald einen langen, 
. aufwärts oder abwärts gefriimmten Riiffel 
anjegte und ihnen dadurch ein fideles, trans 
riges oder gleid)mütiges Anjehen verlieh. 
Eine lange Reihe folder, verfchiedentliche 
Temperamente daritellenden Bejchöpfe feiner 


- Bildnerhände ftand bereits, zum Trodnen 


bereit, auf einem Brett neben ibm, unb nad) 
bem Tontlumpen zu fchließen, ben er vor: 
fid Hatte, beabjichtigte cr nod) eine erfled:- 
lide Anzahl zu erzeugen. Aber als ber 
Apotheter eintrat, ſchmiß der Alte alles, was. 
er gerade in den Händen hatte, weg, wijdte 
dieje eilig an feinem lehmigen Arbeitsjchurg 
ab, fprang auf und bewilllommte feinen. 
Liebling in großer Freude febr geräujchvoll :. 
„Heilandl, was weht denn did in meine- 
Hütte? Wo |d)reib' ich denn bas bin, daß. 
bu mir einmal die Ehr’ antut? — Gep 
bid) nieder, Welpi, dah bu mir die Ruh’ 
nicht fortträgit, fe" bid) nieder! Aber mo: 
bin nur ſchnell? Wes ift vol Dred dabier,. 
alles voll Dred! Mein Handwerk ijt leider 
niht anders. — Wo bijt bu denn fo lang 
gemelen? — Hölldeixel, jest ift’s gefehlt!“ 

Das war ein GSchredensruf, denn vom 
Herd der Küche, deren Tür offenftand, fant: 
Bifden und Geltant. 

„Jetzt ijt mir die Milh übergelaufen!” 
In feinen SHolzpantoffeln flappte er eilig. 
hinaus und bob, die Hand mit der jadleine: 
nen Schürze fidjernb, ben heißen Topf von 
ber Platte. 

„Romm Hier herein, IBelpi!” rief er. „Ic 
muß mir eh’ das Mittagejjen richten. Magſt 
mitejjen? Dann fommt's mir auf einem 
Kaiſerſchmarren nicht au!“ 

Der Wpothefer lente banfenb ab: „Goe. 
viel Zeit hab’ ich nicht!” und ſetzte fid) auf 
bie Bank beim Ofen, ber mit feinen reid: 
verzierten grünen Kacheln ein Meijterftüd 
alter Tópfertunft war. 

nod’ bid) nicht dorthin, es wird bir zu: 
heiß werden!” fagte der Alte, ber mit auf: 
gefrempten Sjembürmeln vor einem Schaft 
ftand und fid den Lehm von den Armen 
wuld. ,Geb' bid) hinter ben Tifch und trint 
einen Weichjelichnaps!“ 

„Ich muß gleich wieder geben," antwore 
tete ber Melpi, brachte feine Einladung vor 
unb bat ibn, aud) die andern wilden Gold: 
jchweine zu verltändigen. 

„Ai, ai, freilich werden wir tommen!” rief 
ber Planetentöpfer. „Nur der Paukenhengſt 
nicht, ber liegt mit der Gicht im Bett. Aber 
jegt mußt bu mir erft recht Belcheid tun!" 

Er trodnete fih bie Hände, ſchloß ben Gee 
Ihirrichran? auf und entnabm ibm zwei 
Gláfer und eine baudjige Flajche, bie über 
rubinfarbenen Amarellen mit Kornfchnaps 
angefüllt war. 

„Der ift nod) vom vorigen: Jahr,“ fagte- 
der Blantfranz, während er einſchenkte. „Und: 
ein Gtúd PBapritajped Tann dazu nicht 
ſchaden!“ 

Er ging und brachte ben rotumränderten 
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fchneeigen Sped und ben herrlichen Brot: 
faib, ber war hochgewölbt, von glänzend: 
brauner tnujpriger Rinde umidloffen und 
auf ber Unterfeite famtlind mit gelblidem 
Mehl überzogen. Da fand aud) der Welpi, 
daß dies feine üble Zwifchenmahlzeit wäre, 
lebte fid) zum beinbarten Gidjentild) und 
tat den guten Gaben alle Ehre an. Der 
Planetentöpfer löfte mit feines Tafchenfeitels 
breiter Klinge den Sped in Streifen von der 
Cchwarte, jchnitt Würfel unb [dob fie ¿us 
gleich mit mächtigen Brotitüden hinter bas 
geſunde Zahngehege. 

„Heut hab’ id) mir mein Babelfrühltüd 
verdient!” fagte er, gewaltig fauenb. „Die 
Tonſchweinel gehören für ben Weihnadtss 
markt. Fünfhundert fet” ich leicht ab. Die 
Kinder haben ihr Vergnügen dran, und fo 
trag’ id) halt aud) was zur Chrifttindl: 
freub' bet.” 

„Ich bab’ mir nod) nicht einmal bas Früh: 
ftüd verdient, bas ich gegeffen hab’,“ ants 
wortete ber Melpi. 

Ubwehrend wintte Franz Blant mit dem 
Tajchenmefjer, jchludte unb [pradj: „Was 
niht nod)? Deine Giftbube geht von felber. 
Wenn bu aus den Federn friedjit, bat dein 
Provifor für did) Schon mehr eingenommen, 
als du verzehren fannit." 

„Sft bas Arbeit ?^ 

Verdutzt zog der Alte die Stirnhaut hod: 
„Arbeit? — Wozu willft du arbeiten, wenn 
du's nidt nötig haft?” 

„Halt bu's nötig?“ 

Nachdenklich wiegte der Tópfermeifter bas 
baarumbujdte Haupt: „Wenn man’s genau 
betrachtet, eigentlich nicht. Aber bet mir ift’s 
was anderes. Mir macht das Arbeiten Spaß.“ 

„Und mir madt’s feinen Spaß,“ fprad) 
der Welpi mehr vor fid) bin. „Und bod) 
bin id) jung unb du bijt alt. — Es ift nicht 
richtig jo...“ 

„Dir Scheint, bu bift närriſch!“ erbofte fid) 
ber Planetentöpfer. „Sei froh, daß bu in 
jo gejegneten Umftänden — na alsdann, in 
|o wohlhabenden Berhältniffen,“ verbejferte 
er fid, bas Lächeln bes Apothefers mij: 
deutend, „in Jo wohlhabenden Verbáltnifien 
lebt! Und daß bu ein Hirnichmalz in 
deinem Kreuztöpfel haft! Wie du’s den Leu: 
ten ſchwarz auf weiß bineingefagt haft, bas 
hat mich [hon bamild) gefreut!“ 

„Sit bas aud) mas?" fragte Hans Kräm: 
ling mid. „Es gehört nur Frechheit dazu.“ 

„Seh, fet ftad, fonft madjt mid) bis!” 
polterte der Alte. „Frechheit! Mit Fred): 
heit allein bringjt jo was nid)t fertig. Ber: 
jtand mußt haben, Geift muß dabei fein! 
Und daß man ein Gefühl dafür hat, was 
ben Leuten not tut. Das mit dem Arbeiten, 


was du bir einbildeft, ift bummes Zeug! 
Jeder hat feinen Zwed oder feine Beftims 
mung oder wie du’s heißen willft — und 
wenn er aud) nur dazu ba ift, daß einer 
ihn lieb haben tann. — Das ift auf der Erde 
nicht anders wie im Weltenraum. Dort 
flamändern Kometen, purzeln in jeder 9tadjt 
mehrere Millionen Sternfdnuppen durch» 
einander, verpuffen Meteoriten, unb bie aus» 
gelüblten Sonnen und falten Monde find 
aud) nidjts mehr wert, möcht’? man meinen, 
Und wenn man’s genau betrachtet, hat der 
Uranus oder der Girius oder fonjt ein 
Planet ober Fixftern für bie Erde genau 
foviel Zwed wie für did) ber homo horten- 
tottus. Du braud)ft ihn nicht, er nügt bir 
nichts, und wenn er gar nicht wär’, hättelt 
bu feinen Schaden davon. Er i[t eben bier, 
wie vieles Gonftige aud), bas wir für Uns 
traut halten oder für ſchädliches Tierzeug, 
während es anderen Bejchöpfen unentbebrs 
lid) ijt. Die Ameifen züchten fih Blattläuje 
als Mtelttiihe, und mandje Infetten find dazu 
da, den Blütenftaub von der männlichen 
Pflanze zur weiblihen zu tragen. — Du 
halt bod) aud) deinen Sjaedel gelefen und 
weißt, daß, wie ber Darwin nadgewiefen 
bat, eine rote Kleeart unb mit ihr das Rind: 
vieh ohne Saben nicht gedeihen könnte, 
Weil ber rote Klee bie Hummeln zur Ca: 
menübertragung braucht unb bie Hummeln 
von den Feldmäuſen gefreffen werden und 
die Feldmäuſe von den Raten. — Go hängt 
eins am andern, ob es arbeitet oder nicht 
— und jebt glaub’ entweder, wir find die 
Hottentotten, die du nicht nötig haft oder 
du bijt der Hottentott, von dem wir weder 
Mugen nod) Schaden haben, aber hör’ ends 
lid) einmal mit der blöden Spintifierung 
auf, derentwegen du jhon wochenlang ben 
Pips haft!” 

Mad biejer Rede jd)ritt er zum Ofen und 
nábrte das Feuer mit Fichtenjcheiten. Hans 
Rrámling aber ſaß ſchweigend da und ftaunte 
über den Haräugigen Dienjchentenner, der 
dem Ricdtigen fo nahe fam, obwohl ihm ba: 
von nicht mehr als den andern Freunden 
offenbart worden war. Dod machten ihn bie 
gutgemeinten Worte nicht freier, fondern 
bewirften, daß er fein Inneres nur defto 
fefter verriegelte. 

„Dan könnte ben roten Klee ebenjogut 
mit Arjenit in Zujammenhang bringen,” 
fagte er. „Aber Klee und Ragen klingt para: 
boxer. — Es fommt auf ben Standpuntt an. 
Im legten Grunde müßte es bie Erde als 
höchſt lajtig ober überflüjlig empfinden, fid) 
von uns mit Süßen treten zu laffen. — Mfo 
du kommſt heut abend und bringft die an: 
dern mit?“ 
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„Jawohl!“ nidte ber Blantfrang. „Schon 
damit wir Alten dir zeigen, wie man mit 
der lieben Ranaille Leben fertig wird.“ 
Forſchend [Haute er den Freund an, um die 
Wirkung feiner früheren Rede zu ergründen. 
Aber er blidte in ein vollftándig gleidmiitiges 
Geſicht. 

„Er gefällt mir nicht!“ brummte — bem 
Sinne nach nicht viel anders als ſeine 
Schwiegertochter — bekümmert ber Planeten: 
töpfer, nachdem ihn der Welpi verlaſſen 
hatte. Dann ging er in den Garten, um 
ſich einen Krautkopf abzuſchneiden. 

Hans Krämling ſchlenderte langſam zur 
Stadt zurück. In einem weiten, ebenen 
Gelände neben der Straße waren mit Hauen 
und Spaten viele Männer am Werke, da und 
dort den Boden aufzugraben. Klein und 
dunkel bewegten ſie ſich auf der herbſtlich fah— 
len Fläche und ſchleppten ſchwere Klumpen 
zäher Erde an ihren Stiefelſohlen mit. Anton 
Baier ließ, wie er ſich ausbedungen hatte, 
planmäßige Grabungen vornehmen, um das 
Bauterrain zu prüfen, und es ſchien faſt, als 
ob der Michel rechtbehalten ſollte, denn in 
einigen der viereckigen braunen Gruben, 
die bereits verlaſſen dalagen, hatte ſich dickes, 
ſchmutzigrotes Waſſes angeſammelt. Troft: 
los häßlich, wie leere Augenhöhlen, ſtierten 
die lehmigen Tümpel zum Himmel. 

Der Welpi ſtand eine Weile und ſchaute 
hinüber. Er hatte aus der Zeitung die Er: 
eignilfe erfahren. Grub Hier einer feinem 
Reichtum das Grab? Da traf ein Grup fein 
Obr. Anton Baier fam auf ihn zu, in einem 
fichtbraunen Überrod, mit weichem Filghut, 
elegant wie immer. Trogdem, vielleicht fo: 
gar juft weil fid) bie Schwelter von ibm ge: 
fhieden hatte, war ihm nicht eingefallen, 
mit bem Wpothefer zu brechen, um nicht aud) 
das legte [dade Bindeglied, bas nod) 
irgendwie einen Suammenbang mit ber 
Heini Deritellte, zu verlieren. 

„Hier ſchaut's wiift aus,” fagte er. 

„Scheußlich!“ antwortete ber Melpi. 

„Uber id) fomm' ber Geldjidjte bei," ſprach 
Baier mit weicher Liebenswiirdigfeit, bod) 
aus feinen grauen Augen blitte härtefte 
Willenskraft. „Ich bin mir jdjon ziemlich 
tlar darüber, was gejchehen muß. Dort 
Hinten gegen bas Moor zu fommt ein Damm 
aus Gijenbeton, bann laff id) recht tief unter 
der Erde Betongräben ziehen und außerdem 
ftell’ ich bie Häujer auf eine dide Betondede, 
die wiederum auf Pfählen ruht. Das wird 
Dann ein ftaubtrodenes Bauen werden.” 

„Sapperment!” fagte der Melpi mit un: 
verhohlenem Rejpelt. „Das ift eine groß: 
artige Gade!” | 

Baier lächelte mit leifer Selbftironie: „Daß 


man mid) dazu gebradyt bat, ijt etwas nod) 
GroBartigeres.” 

„Zeufel!*“ rief ber Wpothefer. „Da haben 
Sie abermals redjt! Gie find taum wieder: 
guertennen, Herr Stadtrat!” 

„Herr Kramling, Sie aud) nicht,“ er: 
widerte Baier nun dod ein wenig maliziós. 
„Sie haben uns da unlängft einige Wahr: 
beiten gelagt — und find dann verduftet...” 

„Meinen Sie?“ entgegnete ber Welpi talt. 
„Nun - - jedenfalls bin ich jet wieder 
bier...” 

„Ih wollte Cie keineswegs beleidigen,“ 
jagte ber GroBfaufmann. „Ich wollte Ihnen 
nur verraten, wie die Stadt drüber benft. — 
Glauben Sie, dak man bem Profeſſor Klinter» 
vogel irgendwie helfen tann?” 

„Nein!“ antwortete ber Apotheler jchroff, 
grüßte und ging. 

Es war ja begreiflich, daß ihn beim erften 
Miederjehen jeder ausbolen wollte. Aber 
er batte feine Luft, ihnen Rede zu ftehen. 
Die Gahe war für ihn abgetan. Klinters 
vogel wurde entlaffen, und Hans Rramling 
mußte fühnen. — — - 

In fid) binetngriibelnd ging er über bie 
Bride in bie enge Gaffe hinein, querte ben 
breit aufgetanen Marktplatz, wo aud) fein 
Stammhaus mit ber Wpothefe ftand unb 
Schritt durch bie fact aniteigenbe Saupt[trape 
zum Willenviertel. Klintervogel fam ihm 
entgegen, den ausdrudsvollen Mimenkopf 
aufgeredt, und erwiderte feinen Bruß nidt. 

Etwas wie eine wehe Freude überlam 
ben Welpi. Hier war einer vom Sdidjal 
gum Mann gehämmert worden. Es war 
aljo bod) nicht ganz umfonft gewefen. 

„He, Sie!” rief jemand hinter ibm. Der 
Unnere war es, der Durchs Ladenfenfter den 
Apotheker erjpäht hatte und nun hinauslief, 
um fih feines ehrenvollen Auftrages zu ent: 
ledigen. „He, Cie! Warten ©’ ein wengl! 
Was haben denn wir Ihnen getan, daß Gie 
uns fo beleidigen? Wir find auch nicht auf 
ber Wafferjuppe hergeſchwommen und brau: 
hen nicht nur jo Ihre Brobheiten einzu» 
jtecfen! — And damit Cie fid) bas merten, 
triegen Cie jebt ein paar Watjchen, daß Cie 
Badzähne ipuden!" Mádtig holte er mit 
feiner roten $13uabratbrabe aus. 

„Rühren Cie mid) nicht an!” jagte der 
Melpi leije unb feit. 

„ba!“ jpottete ber jtarfe Fleifcher. „Das 
ift leicht gejagt! Erſt friedliche Bürger bes 
leidigen und dann wie ein Fürſt befehlen 
wollen! Mannel, da find Cie diesmal aber 
an ben Unredten gefommen!” 

Es hatten jid) bereits Nleugierige anges 
jammelt, bie bem Unneren mehr ober weniger 
[aut gujttmmten. Dadurch angejpornt, drang 
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diefer wild vor. Aber ber Apothefer ges 
hörte mit feinem durch viele Arten des 
Sportes geftählten Körper leineswegs zu 
ben Schwächſten. Unvermutet padte er ben 
Fleiſchhauer vor ber Bruſt und ftieß thn 
zurüd, daß er in den dichtgedrängten Men: 
Ichenhaufen taumelte, worauf Belächter, Ges 
(impf und Gejtóbne auftlang, denn der 
Unnere war einigen auf die Zehen getreten. 
Doch hatte er fein Mitleid mit btejen Opfern 
feines gewidtigen €eibes, fondern ergrimmte 
gewaltig, weil ihn einer zu ftoBen und arn: 
dere darüber zu lachen wagten. Den ftiers 
nadigen Schädel wie einen Sturmbod vor: 
ftredend, ging er auf den Apotheker los, 
umfdlang und brüdte ihn, daß bie Rippen 
fradjten. Aber als ber Welpt bie jchweren 
Fleifchmafjfen an feinem Körper [pürte unb 
als ibm der Schweißgeruch entgegenichlug, 
padte ihn ein furdtbarer Etel. Mit Aufs 
bietung feiner ganzen SUtustelfraft gelang 
es ihm nod) einmal, fid) aus ber Umflam: 
merung zu löſen. 

Nun war da in der Nähe ein Haus, deffen 
Eingangsichwelle wohl einen Meter höher 
als bie Straßendede lag. In ber Langse 
richtung bes Gebjteiges leiteten zu beiden 
Geiten Stufen hinauf, fo daß vor der Tür 
eine Heine Plattform war, gegen die Straße 
durch ein Geländer abgeldlofjen. Dorthin 
eilte der Welpi, angewidert von dem gemein 
Tierifchen jener Berührung, und eine ents 
felidje Beradtung des Pöbels bemadtigte 
(td) feiner. Mit ber Hundepeitide hatte er 
in biejen Knäuel ungepflegter Leiber hinein: 
Ichlagen mögen. 

Der Unnere wollte ihm nad) — bod) ba 
hatte Hans Krämling [hon Gold in ben 
Händen. „Ihr tötet bie Dummheit nicht!“ 
rief er mit ftahlheller Stimme. „Ihr jagt 
bie Finfternis nicht fort! So tanzt denn 
weiter vor dem goldenen Kalb!” Die Gold: 
ftiidte, bas Cilbergelb aus feiner Börje, alle 
Banknoten aus feiner 3Briefta]dje ftreute er 
unter die Menge. Das flingelte und flirrte, 
und die farbigen Scheine zu zwanzig, zu 
fünfzig, zu hundert Kronen jchwebten wie 
große Schmetterlinge langjam nieder — und 
hundert Hände mit gierigen Fingern, eine 
über die andere hinauslangend, hoben fid) 
gleich flatternden Schwingen ihnen entgegen. 

Die Lippen zufammengepreßt, Hobnfalten 
um den Mund, ftand ber Welpt und warf 
mehrere taujend Kronen dem verachteten 
Haufen bin. Zu feinen Füßen balgten fic, 
ftießen, ſchlugen und frien Männer, Frauen, 
Kinder. Geládter, Hallo, Gebriill umbraufte 
ihn. Nur ber grimme Unnere hatte fein 
Berftándnis für diefe einfache Lófung. Er 
wollte binaufitürmen und prügeln. Dod 


das ließen bie anderen nicht mehr zu. Cid) 
auf den Stufen brángenb, verlegten fie ihm 
den Weg. Als er fie beifeite jchieben wollte, 
bejdimpften und bedrohten fie ihn. Und 
als er aud) bann nod) nicht nachgeben wollte, 
mußte er fid) zum Schluß von Stüder zehn 
handfeften Gefellen unb einigen rejoluten 
Weibern die Lehre gefallen Iajjen, daß felbjt 
ber ſtärkſte Mann gegen bie geeinigte Kraft 
ber Maſſe ohnmädhtig ift. Mit abgerijjenem 
Kragen und mit von der eigenen Haarpomade 
verjdymiertem Geſicht 30g er fid, ein bee 
leibigter Ahil, in feinen Laden zurüd. 

Der Welpi aber [tieg, umjubelt, bie Stufen 
hinab und fdjritt langfam weiter. 

Was hatte er vor den anderen voraus, 
daß er fie fo ihrer Menfchenwürde berauben 
durfte? — Aud fie ftanden tätig im Leben. 
Und er war ber überfeine, entnervte und 
traftlofe Faulenger, bem der Schweißgerud 
der Arbeit flbelfeit verurfachte. 

Bu Haufe angelangt, begab er (id) in fein 
Herrenzimmer. Das war mit Palifanders 
möbeln ausgeftattet, und an den Wänden 
türmten fid) in Negalen vom Fußboden bis 
zur Dede gut fünftaufend Bücher, deutiches 
Schrifttum in alten Schweinslederbänden 
und in moderner Geide. Der gewaltige 
Schreibtiſch ftand quer in einer Ede beim 
Jenjter. In der Ede felbft Teuchtete lebens: 


‚groß der nadte Marmorleib einer weiblichen 


Phantafiegeitalt. Sie ftand auf einer Kugel 
und trug einen Stern im Scheitel. 

Hans Krämling fegte fih und machte einen 
flüchtigen Überjchlag feines Vermögens. Es 
mußte mehr als zehn Millionen Kronen 
betragen. Er lächelte, bitter und tief: 
traurig. — 

Am Nachmittag fudte er bie Heini auf. 

Er traf fie in ihrer 9tábitube zwiſchen ge: 
öffneten Schreinen unb Truben, bie mit 
Seinengeug angefüllt waren. Ein Ballen 
lag neben ihr auf dem Fußboden. Sie war 
gerade dabei, Hemden für ihre Schüßlinge 
zuzujchneiden. Als ber Melpi fid) anmelden 
ließ, jchidte [te die zwei Mädchen, bie ihr 
behilflich) waren, hinaus und ging bem 
Freunde [roD überrafcht entgegen. 


„Grüß' bid) Gott, Welpil Du bift [don 


zurüd? Ich hab’ bid) nicht fo bald erwartet.“ 

„Ich hatte feinen Grund, länger zu bleiben," 
antwortete er. „Die Gade ift erledigt. 
Klintervogel wird davongejagt.” 

„Run — und bu?" 

Er lächelte leihthin: „Ich werde mir ein 
paar unbefannte Lander anſchaun. Morgen 
will id) auf Reifen gehn.” 

Cie erjdraf ein wenig: „Morgen (djon ?” 

Er nidte: „Das Hinausjdieben hätte feinen 
Zwed. Ob ein paar Tage früher oder fpáter 


—— — — — 
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— fort muß ich auf jeden Fal. Ich halt's 
bier nicht länger aus.” 

„Und — wirft bu lang wegbleiben ?” 
forichte fie weiter. Er fchaute fie heiter an: 
„Sehr lang, Heini. Sd) möchte einmal rund 
um die ganze Welt.“ 

„Du bift verrüdt!“ rief die Heini. 

„Barum?“ fragte er, ih vergnügt bie 
Hände reibenb. 

„So von heut auf morgen ins Bligblaue 
hinein eine Meltreife madjen wollen! Das 
tut bod) fein vernünftiger Men!” 

„Federleicht ijt mein Gepád !^ fagte er luftig. 
„Und dann, weißt bu, was man braudt, 
befommt man unterwegs bejjer als hier.“ 

„Damit tann's dir nicht ernit fein, Melpil” 

» Bolltommen ernft, Heini. Übrigens folt 
ich von Rechts wegen nicht fo vergniigt fein. 
Wir werden uns lang nicht mehr feben, 
Heini, und miüjjen Abjchied nehmen...“ 

-„Beh, bu hältjt mich bod) zum Narren.” 

„Nein, nein, dul (Es ijt beftimmt fein 
bummer Spaß. Dazu bin id) nicht aufge: 
legt.“ Er fagte es eindringlich, mit rubigem 
Radhdrud. Da fand aud) fie ihre beherrichte 
Ruhe wieder. Uber in ihrer Stimme ſchwang 
ein wehmütiger Unterton mit. 

„Unberechenbar, wie du bift, muß ids 
dir wohl glauben, Welpi. Es fommt nur 
ein wenig rajh. — Man wird fid) eben abs 
finden miijfen. — Aber es gibt bod) einige 
Dinge, die id) gern nod) mit bir beiprochen 
hätte. Haft bu wenigitens ein bijjel Zeit 
für mih?“ 

„Den ganzen Nachmittag, Heini.” 

„Dann möcht’ id) nod) einmal mit bir 
ausfahren!” 

Erfreut ftimmte er zu. Da trieb fie ihn 
zur Eile: „So hol’ deinen Wagen. Ich will 
mich unterdellen anziehen!” | 

Als der Welpi fid) entfernt hatte, ftand 
die Heini einen Mugenblid unbeweglich, mit 
geichloffenen Lidern. Gie hatte ihn auf diefe 
Weije weggeſchickt, denn fie mußte wenig[tens 
ein paar Minuten mit ih allein fein. Er 
folte niht jeben, daß fie weich werden 
fonnte. Gite wollte fein tapferes Mädel 
bleiben. — Und bod), es war fo fdjmer, — 
Viele Monate, vielleicht jahrelang, folte fie 
den lieben Kerl nicht fehen. — Und fie hatte 
fid) ganz an ihn gewöhnt, hatte eigentlich 
niemanden als ibn, ba fie feinetwegen nicht 
nur mit dem Bruder, fondern mit faft allen 
alten Befannten außer Berlehr gefommen 
war. Freilich blieben ihr nod) bie Blants 
und bie Defchauers. Aber bas war bod) 
nicht bas Red)jte. — Gie preßte die flachen 
Hände gegen bie Schläfen und thre Lippen 
zitterten. Am liebjten hätte fie geweint — 
unb bas hatte fie bod) ſchon feit vielen 


Velhagen & Klafings Monatshefte. 83. Jahrg. 1918/1919. 


unb feine €iejel. E==3==33333 433 


Jahren niht mehr getan. — Gie bezwang 
fid) aud) diesmal, atmete nur ein paarmal 
tief auf und wollte bann in ihr Ankleide— 
zimmer geben. Wher fie hatte erft ein paar 
Schritte getan — ihre Füße waren fo ſchwer 
— ba mußte fie fid) an einem Schrant feft: 
halten. Es flimmerte ihr vor den Augen, 
alle Musteln wollten den Dienft verjagen. 
Shr Antlig war talt und bleich. — Cie hätte 
nie geglaubt, daß fie gar fo feft mit ihm 
verfettet wäre. — Mas follte werden, wenn 
er erft fort war? — 

Cie ftraffte fid) trobig auf. Das wäre 
nod) [hóner! Sidh [o geben laffen unb am 
Ende dem Freunde mit einem verbeulten 
Geſicht bie legten Stunden des Beilammen: 
feins verbittern! Nein! Er folte fie heiter 
und fröhlich finden und die Erinnerung an 
eine trugmutige, ben Bitterfeiten bes Les 
bens lahend die Stirn bietende Heini mit fid) 
in die Welt hinausnehmen. — Es gelang 
ihr, der Schwäche Herrin zu werden — und 
als der Apotheker nach einer tnappen halben 
Stunde mit dem Wagen vorfuhr, da trat 
fie ibm im tadellos figendDen Tudtleib 
Ihlant, frijd) und rofig mit leuchtenden 
Augen entgegen wie ein [dóner Sommertag. 

Der Welpi hatte ben zweiligigen Phaeton, 
ben er felbft lentte, einfpannen lajjen und 
feinen Diener mitgenommen. Gie fuhren 
wieder am Deſchauerhof vorüber, bogen 
dann aber von der nad Bayern führenden 
Reichsitraße in eine [d)málere und weniger 
gutgehaltene €anb[trape ein, bie in großen 
Windungen zum Flußtal hinabfiihrte. Vers 
ödet lagen bie Felder, fahl bie Miefen, von 
Krähen durdwandelt. Faft bas einzige Far: 
bige waren bes Bujd)werts fterbende Blätter, 
die gelb und rot im dunteln Grün ber Jtadel: 
wälder flammten. 

Die Straße erreichte den Fluß nahe einer 
Stelle, wo er aus einer feljigen Enge ber: 
austam, ein Stüd nod) mit ftarten Wellen 
dabinftrómte, bann aber amijden weiter 
auseinandertretenden Hügeln jid) ausbreis 
tend, bebaglid) feine Bahn zog, erft curd 
freie Fluren, dann an einem Pfarrdorf vor: 
über. Hier ftellten fie den Wagen in einem 
Wirtshaus ein unb gingen in die Schludyt 
zurüd, auf einem janbigen Gpagierweg, ber, 
mit Rubebánten aus Fichtenftämmcden und 
Pavillons mit Rindendadern vom 9Berjdjóne: 
rungsverein angelegt, in einer Stunde zur 
Stadt leitete. Bewaldete Lehnen traten hier 
dicht an bie Ufer heran, ba und dort lagen 
ihre grauen Gteinrippen bloß. Moosübers 
wudjerte Granitbldde ragten weit in das 
Flußbett hinein, und bas flare, braune Majfer 
gurgelte und gludite und glitt, weiße Schaums 
blajen werfend, rajd) neben unb unter ihnen 
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fort. Doch in ber Mitte 30g es mit mujcheli« 
gen Wellen fajt ſchwarz dahin. 

Duntel war es hier, zwijchen biejen mäßig 
hoben, aber ftetlen Hügelhängen, duntel, fühl 
und einfam, und über dem raunenden Ge: 
wäller träumte die Stille. 

Am Pfad lag ein gut fünf Meter hoher 
yelstlog, auf bem oben eine einzelne mad: 
tige Kiefer wuchs. Wie rötliche Schlangen 
umflammerten thre armdiden Wurzeln das 
graue Geftein. Unter ihrer breiten Krone 
itanb eine Bank, zu der eine Krüppelitiege 
Dinanfübrte. Der Melpi ftieg mit der Heini 
hinauf. Gie fetten fid) jebod) nicht auf bie 
Bant, bie vom Weg aus fidtbar war, fons 
dern Jdjritten in ben Wald hinein, ber fid) 
bier, nur eine ganz kurze Ctrede, mit Stein: 
triimmern bejät, eben binzog, dann aber um 
jo jáber bergan fletterte. 

Hier war tiefe, tiefe Einfamteit. Man 
jah ben Fluß nicht mehr, fal) vor fid) und 
rechts unb linfs nur dichtgelcharte Rotten 
jüngerer Jtabelbáume, Vivos, Steine — und 
. dahinter ftieg bie Lehne fait lotrecht empor. 
Kein Streifhen Himmel [ugte durch bas 
(Beitr ber [hwarzgrünen Wipfel, fein Vogel 
fang, fein Rerbtier jurrte. Lautlofe Damme: 
rung rund umber. 

Sie Jebten fid) zwiſchen zwei Felsblóde, 
den einen als Riidenlehne beniigend, Seite 
an Geite ins Moos, ſchauten einer ſchwarzen 
Schnede zu, die ihren langen Leib langjam 
an den falten Stein hinaufichob, ynd redeten 
nicht. Gerade vor ihnen leuchtete, weiß ge: 
Iprentelt, ein feuerroter Fliegenſchwamm. 

Der Welpt brad) endlich bas Schweigen: 
„Dan braucht nicht weit zu geben, um fo: 
zufagen aus ber Welt zu fein.“ 

„Aus ber Wett?” fragte bie Heini. „Ich 
glaube, hier find wirihr näher als fonftwo ..." 

„Sbr — unb uns,” antwortete er nach» 
denflid. Er batte den Hut. neben fid) ge: 
legt. Gein feinfadiges Blondhaar glánzte. 
Cie [trid) bebutjam drüberhin: „Wir werden 
uns lange nicht mehr feben. Wher deswegen 
wollen wir nicht bie Köpfe hängen laffen. 
Mir wollen froh fein und uns lieb haben, 
du! — Aber es find da zwei Dinge, die 
muß ich bir nod) jagen." 

„Sag’ mir getroft alles, was du auf bem 
Herzen haft!” ermunterte er. 

„Das will id) aud!” erwiderte fie. „Fürs 
erite: Was fol ber Profejjor Rlintervogel 
jest anfangen?“ 

Hans Krämling lächelte. „Heut hab’ id) 
ibm materielle Hilfe angeboten. Er bat mid) 
hinausgeworfen. Redt hat er gehabt. Aber 
mad) dir deswegen feine Gedanken. Ich 
werd’ ſchon bie richtige Form finden, das 
gutzumachen.” 


„Er bat bid) bhinausgeworfen?” fragte fie 
verwundert. 

„Jawohl! Und mid) hat's gefreut! Der 
butterweiche Rlinfervogel war ganz ver: 
wandelt. Aus bem Cdjappmidjel ijt ein 
Mann geworden.” 

Gte |djaute ihn nod) erftaunter an: „Da: 
von haft bu [don einmal gelproden. Du 
haft es erwartet. — Welpi, tann man denn 
vor bir gar nichts verbergen ?” 

„O — fon!” ladte er. „Didh zum Reis 
jpiel, tenn’ ich nod) lange nicht, Seinimábel! 
— Die Hemden, bie bu heute gugefdnitten 
haft, waren bod) nicht für bid) Es jdjeint 
aljo bod) etwas Mabres an dem zu fein, 
was man über bid) muntelt.” 

„Was denn, Welpi ?^ 

„Mädel, fte dich nicht fo: unwiffend! 
Gag’, wie ſchaut denn fo ein Arbeiterhaus 
der Gijengelellidjaft innen aus?“ 

„Redet man jo etwas von mir?“ 

„Ich bitt bid), Heini, was wird in Dielen 
Neft nicht geredet ?" 

„Es ift ein Sammer!“ erwiderte fie. 
„Aber —" fie füpte ibn raid — „ich ſag's 
ja, man tann vor dir fein Geheimnis haben.“ 
Und ruhig fuhr fie fort: „Das ift námlid) 
die zweite Bejchichte, über bie id) mit dir 
reden wollte.“ 

Cie erzählte ibm von der Gehnfudht des 
verfrüppelten Mädchens nad) fchönen Klei- 
dern unb Tangfduben. Als fie mit ihrem 
Bericht fertig war, faB er eine Weile mit 
hángendem Kopf jchweigend da. Dann 
flammte er plößlic) auf: „Heini!“ Und rif 
bie Überrafchte an fic) und küßte fie vielmal 
wild und jubelte Dagwijden: „Ich Bab's ja 
gewußt! Du! Du! Du bijt die Rechte! — 
Heint, bu! Heinimädell Dir werd’ id)'s an: 
vertrauen!“ ; 

Aufatmend madte fie fih frei, erid)redt . 
unb beglüdt. 

„Was denn, Melpi?” fragte fie und ihre 
Wangen gíübten. Da flülterte er ihr ins 
Obr: „Das Boltshaus, Heini! Du weißt 
ja, bas Bolfshaus!” 

„Damit vertrauft bu mir nichts Neues an, 
Welpi.“ 

‚Sch will’s bir trogdem anvertrauen!” 
jauchzte er. 

Gie ſchaute ihn befremdet an: „Wie meinft 
bu das?” 

„Wart’ es ab, Heini! 
er, nod) außer lid). 

„Aber id) begreif” nicht, mas bas mit ber 
Bertriippelten zu tun bat?” fagte fie, an 
ihrem Gedanfen feithaltend. 

„Ach bas!" antwortete er mit einer Hand: 
bewegung. „Das gibt fid) dann von jelbft. 
— Es tönnte Dod) aud) ganz gut ein Heim 
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für elternlofe oder fonft hilfsbedürftige Rin: 
der damit verbunden werden.” 

Sie [djüttelte ben Kopf: „Bevor bas mög: 
lid) ijt, vergehen nod) viele Jahre. Unter: 
dejjen -- “ 

„Es wird möglich fein, Heini! Nur Ges 
duld, es wird bald móglid) fein! Wenn ich 
aud) nicht bier bin, ich fann bir ja Mad: 
richt zulommen laffen. Und bas Geld läßt 
fid) aud) jederzeit anweijen. — Get du nur 
ruhig, dein Schüßling wird nicht mehr lang 
warten miújjen...” 

Cie war nicht überzeugt. Aber fie fannte 
feine Draufgdngerijde Art, bie lebhaft jede 
neue Idee aufgriff, und wußte, daß in jols 
den Augenbliden Gegenvor[tellungen frucht: 
los waren. Nun, fie würde fid) wegen bes 
Mädchens fhon jelbft Rat Ichaffen. 

Mie er loderte! 

,Syeini!^ jubelte er außer Rand und Ufer 
und feine Stimme tlang wie ber Hifthorn: 
ftoB des Glüds durch ben lautlofen Wald. 
„Heini, bas ijt ein Tag wie ein Götterfrüh— 
ling, ein Abjchied wie ein erftes Sichfinden! 
— Du Goldige Einzige — Prachtmädel du! 
Weißt du denn — ach, du weißt gar nichts. 
— Durd bid) — hente — jebt — hat mein 
Leben bod) nod) Wert betommen . . .” 

Diesmal verftand fie ihn nicht. Aber fie 
fühlte, wie er glübte, fpiirte bie Begeifte: 
rung, die ihm das Herz verbrannte — hin: 
gerijjet fchlang fie thm beide Arme um den 
Naten, 309 fie feinen Kopf an ihre Bruft: 
„O bu — Meiner, du! — Colang fol id) 
bid) nicht mehr feben . . .“ 

„Dent nicht bran, Sjeinimábel, dent’ nicht 
bran! — Go ſchön wie heute fann's ja gar 
nicht wieder werden!“ 

Reines, goldenes Feuer hielt er in ben 
Armen. — — 

Wis fie heimfuhren, ba lag nod) immer 
ein ftrabfenber Glang auf ihren Stirnen, 
und ber Welpi jchäumte in Frobfinn und 
bligendem fibermut. (Er hielt die Zügel 
nur mit einer Hand, fein anderer Arm lag 
um die Schultern ber Heini, bie ihren Kopf 
an ihn lehnte, Iádjelnb, [till und froh. So 
fuhren fie auf ber einjamen Straße zwijchen 
fchweigenden Fluren und [chlafenden Wals 
bern in ber facht herniederfchwebenden Dam: 
merung, zwei Sonntagstinder des fonft fo 
harten Lebens. Die gummibereiften Rader 
drehten jid) lautlos |d)nell, manchmal [Hnaubte 
das Pferd — irgendwo láutete ein Blödlein 
den Tag zur Rub. 

Bor feinem Haufe übergab ber Melpi den 
Magen einem Diener und begleitete bie 
Heini zu Fuß in ihr Heim. Gie ging ver: 
jonnen, einen weihen Zug um den Mund, 
und im Grunde ihrer goldbraunen Augen 


blintten zwei Feuerlein, bran faf unb wachte 
bas Glüd. 

Cie jpradjen nicht piel. Cie wußten, daß 
bem Erlebnis biejer kurzen Stunden nidts 
Schöneres folgen tonnte und fie wollten die 
Stimmung ganz ausfdwingen laffen, auf 
daß [ie ihnen aus der Erinnerung immer 
mit reinem Klang entgegentóne. 

Uber als Hans Krämling der Heini gum 
legtenmal die Hand reichte, ba mußte er bie 
Zähne zufammenbeißen, um den Schrei ¿us 
tiidgudrdngen, ber ihm inder Keble fap. Doc 
er bezwang jid) aud) diesmal. Gein Gelicht 
blieb ruhig und reglos. 

web’ wohl, Heini!” fagte er, tüpte fie 
noch einmal auf ben Mund und jdjieb von ihr. 

Langjam ftieg fie bie Treppe hinauf. Ihr 
Herz war einer fanften Wehmut voll, bod) 
in ihren Augen leuchteten mit mildem Schein 
die heimlichen Feuerchen des Gliids. 
88 8 

In bem geräumigen Zimmer, bas mit 
braunem Holz getájelt und mit reid)geldnit. 
ten Möbeln eingerichtet war, jak ber Melpt 
unter feinen Gajten. Der längliche Tijd in 
der Mitte war mit fdimmerndem Kinnen 
gededt unb mit Efeugewinden geſchmückt. 
Efeu ranfte fid) aud um ben madtigen 
Kronleuchter, in deffen gefchliffenen Krijtall: 
prismen ftd) das Liht von vielen Glüb: 
birnen brad), bie als Flammen auf hohlen 
Porzellanterzen angebradt waren. 

Der Hausberr jag gwijden dem Blant- 
mid) und dem Doltor Deichauer an ber 


einen Yängsjeite bes Tilches, an ber andern 


hatten die wilden Boldjchweine Platz ge: 
nonmen. Die drei urwiidjigen Rumpane 
hatten ihre befte Laune mitgebracht. Aus allen 
Rungzeln und Falten der alten Gefidter 
leuchtete fie, fie glänzte auf ben Fettpolſtern 
unb ber Blaße bes GidInigls unb ftand wie 
Mtondenfdein im mähnenummallten Gelidt 
des Loreleibeutels. Gelbitverjtändlidy fab 
der Planetentdpfer in der Mitte und jelbit: 
verjtändlich war feine iyróblid)feit am ge: 
rüufdjoollíten. Man war beim Wheinwein 
angelangt. Da erhob jid) des Michel Vater 
in feiner ganzen Lange — filberweif flodte 
der Bart, filberweiß ſchimmerten die fteifen 
Haarbüjchel über ber hochgewölbten Gtirn. 

„Männer,“ fprad) er. „Ich will euch was 
fagen. Da figen wir, wie [hon fo mandjes: 
mal, bei unjerm lieben Welpi. Wir effer 
feine falten, guten Gaden, den Lads, ben 
Hummer, bie Sardinen und den Rogen bes 
Gtórs, den Scinten und bas gebratene 
Bruitfleifch bes gemáfteten Rapphuhns, bie 
Yipfel aus Bozen und die Bananen aus 
Florida. Wir trinten feine feinen falten 
Meine von Rüdesheim und aus der Pfalz, 
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von Spanien und Zypern. — Land und 
“Meer, Nord und Süd, Oft unb Weft geben 
ihre Schäße Der, mit denen er unjere Magen 
fo oft erfreut bat. Und nun will er felbft 
hinaus, die Stätten aller diefer guten Dinge 
‘von Angeficht zu Angeficht zu jehen — und 
‚er läßt uns bier allein zurüd — und wir 
werden drmer fein. Nicht deswegen, weil wir 
-bei ibm nicht mehr jo fchlemmen und ſchwel⸗ 
-gen können, fondern weil wir ibn lange Zeit 
nicht mehr feben und mit ihm froh fein follen. 

„Daß er von uns geht, madjt uns ármer. 
Armer an Freude und Schönheit, an Wärme 
¿und heiterer Kraft eines über den Alltag 
binausgehobenen, von Eleinlichen Sorgen bes 
freiten Geijtes. In reineren Höhen find wir 
‘mit ibm geflogen — und er bat uns bie 
Flügel abgejtaubt. Er hat uns teilhaben 
‘laffen an allen feinen Reidtiimern — ihr 
veriteht mid) ja, Männer, und wißt, daß id) 
‚nicht vom Gelde rede, obwohl man ba un: 
‘jerm Welpi ein Loblied fingen fónnte. Sd) 
meine aber bie Reidjtiimer und Schäße [eis 
"nes Geiſtes unb feines Herzens. 

„Wer einmal mit ibm beijammengewefen 
rift in einer begnabeten Stunde, wer einmal 
‚miterlebt bat, wie er braujen und ſtürmen 
und begeiftert binauffliegen fonnte zu allen 
Höhen und in alle Himmel des freudigen 
Xebens, — ber ijt reicher fortgegangen, als 
-er gefommen war, reicher an Freude, reicher 
an Schönheit und befreit von mandem All⸗ 
'tagsjammer. 

„Das bab’ id) euch einmal fagen wollen 
‚und das bab’ id) unjerm lieben Welpi eins 
mal fagen wollen. — Und jest ftoBt an und 
laßt ihn leben!” 

Gie ließen die gefüllten Gláfer aneinans 
«dertlingen, fie riefen Heil und tranten dem 
Melpt zu. Sogar ber ern|te Defchauer war 


.bei den herzlichen Worten des Planeten: 


töpfers wärmer geworden. „Da bat ber 
fBlanf[rang wieder einmal den Vogel abge: 
. .fdyofjen!^ meinte er unb [tiep mit bem Apos 
thefer an. Der Michel aber ſchüttelte fernem 
Erzeuger die Hand und fagte: „Herrded 
nod) einmal, Vater, von dir tann man alle; 
weil was Neues lernen!“ 

„Beh weiter, Dummer Bub!” wehrte der 
Alte brummig ab. „Mach' fein foldyes Getu! 
Mas ift denn weiter dabei? Tan wird 
bod) noch veríteben, wie man feinen Freun: 
‘den bie Meinung zu fagen hat!” Im Bart 
vertrochen aber zudte ibm um die Mund: 
"wintel etwas wie 9tübrung. 

Der Gidinigl ſchnob vor fih bin und 
‚überlegte, ob er fid) auch zu einer Rede auf: 
ſchwingen follte. Aber er gab ben Bedanten 
«bald auf und [off lieber. Der Loreleibeutel 
trat den Tópfermeifter, der wieder neben 


ihm fab, bedentungsvoll auf den Fuß, neigte 
fid) zu thm und flüjterte ibm ins Ohr: „Du 
bait halt bod) bie' rechte Poejie im Leib!“ 

„Halts Maul!” brummte der Blantfranz 
vernehmlich. 

Der Welpt hatte die Morte feines alten 
Freundes mit gefenttem Kopf über jid) er 
geben laffen. Syegt aber war er wieder toll 
wie je, tranf unb ließ das Feuerwert feines 
Mibes praffeln. 

Wher je höher ber Mein die Gemüter 
emporbob, deſto zerfahrener und unfteter 
wurde der Welpi. Er tranf rafd und viel, 
bod) fein Gelicht blieb verjchloffen, feine 
Wangen röteten fic nicht unb in feinen 
Augen war teine Freude. Er war gelprä- 
dig, wikig, geiftreich, aber er rif nicht, wie 
fonft, bie andern bin, fie fonnten fid) an ibm 
nicht erwärmen, weil er felbft talt blieb, 
weil feine £ujtigfeit nicht aus bem Herzen 
fam und daher erzwungen unb gejchaufpie: 
lert wirfte. 

„Nicht mehr,“ fagte er, als ihm ber Gidl- 
nigl den Römer wieder mit Hodbeimer 
füllen wollte. „Ich muß jebt Gett haben!” 

„Zrint nicht fo viel!’ warnte Beit De» 
ſchauer, ber [Hon längere Zeit mit bejorgten 
Augen das fahrige Wejen bes Freundes be: 
obadhtete. 

wildy was!” rief ber Melpi. „Ich will 
bod) leben, ob ich mich nicht nod) einmal [o 
mit Leben vollpumpen tann, daß ich's, wie 
früher ohne Wein, in allen Musteln und 
Tingerfpigen zuden fpiire! Jammer genug, 
daß man Reizmittel dazu nötig bat — aber 
nod) einmal möcht’ id) ganz lebendig, möcht' 
id) ganz Kraft und Freude fein!“ 

Es gelang ibm nidt. And) ber Gett 
madte ihn weder freier, nod) beſchwingte er 
ibn. Glas um Glas ftiirzte er hinab, [don hatte 
er eine Flaſche allein ausgetrunten, und nod) 
immer tlang fein Laden [plitternb bart, war 
teine Wärme in feinem irrlidjternden Blid. 

„Welpi, jet hör’ aber auf, das tann bir 
bod) nicht gut tun!” tabelte ber Planeten: 
töpfer und bielt ibm den Arm, ber eben 
wieder den goldig Durdperiten Beher an bie 
Rippen beben wollte. Dod Hans Krämling 
idjaute ihn fremd, wie verwundert an, madte 
fid) mit einer langjamen Bewegung frei, 
trant aus, erhob fid), füllte, die Flaſche bod: 
baltend, abermals ben Kelh, daß weißer 
Schaum über feine Hand flodte, ftanb eine 
Weile, aus groß geöffneten Augen wie in 
eine unbetannte Ferne blidend, ftumm da, 
atmete tief auf und fprad ohne Schwung, 
ohne Wärme: , Freunde — o'nein! Mid 
zwingt nicht der Wein, der Gelt oder ber Al⸗ 
tobol in irgendeiner form. Gie breden 
mir die Kraft fon deswegen nicht, weil id) 
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leine Kraft mehr habe, bie gebrochen wer: 
denfdnnte. Es ijt ja [hon alles zerbrochen!“ 

Das Hang fo jchmerzzerriffen, jo dumpf 
aus einem Abgrund der Verzweiflung her» 
auf, daß alle zufammenzudten und wie von 
einer unbejtimmten Angft gepadt, auf ben 
Sprecher jahen. Dod der ftrid) mit ber 
Hand leicht über die Stirn und lächelte 
ion wieder. 

„Da lade ich euch,“ fubr er fort, „zu mir 
ein, um wieder einmal braufen und flammen 
unb im Ringe eures aufrechten Menjchen: 
tums des Tages Not vergejjen zu können. 
Uber es ift nicht mehr [o wie vordem. — 
Früher, ba ftand id) wohl manchmal ums 
brandet von den hochaufichäumenden Wogen 
der Luft wie von einem fchimmerndblauen 
Meer. — Früher, da hob ich vielleicht, wie 
ein Baum im Mai, eine blütenüberladene 
Krone in bie winddurdfadelte Frühlings: 
luft der Freude — und für furze Stunden 
. fühlte id) die Schönheit bes Lebens. Und 
dieje kurzen Ctunben, diefe Wugenblide bes 
Raufjdes und der Luft, fie waren mir wie 
Dajen in ber Wülte. Von einer zur andern 
idleppte ich mid) burd) bie Ode meines Daz 
feins, bungernd, dürjtend, — und immer 
tonnte id) dort neue Kräfte jammeln für 
bie weitere Wanderung durd) Gand und 
Dürre unb Unfrudtbarteit, 

„Run aber — gelingt mir aud) das nicht 
mebr. Ich habe euch zu mir geladen, bod) 
id) werde nicht fatt bet euch, werde nicht 
mehr fatt im Ringe eures aufrechten Men: 
ſchentums, der brennende Durft läßt jid) nicht 
ftillen — und die Schwäche bleibt! — Kommt 
es daher, daß wir Beute Whjdied feiern? — 
Vielleicht ... 

„Wir wollen alfo Abichied nehmen. Was 
ihr mir gewefen feid, habe ich euch, ſchon 
gejagt: blaues Meer, Friiblingsluft, Dafen. 
— Was aber bin id) — euch gewefen? Hat 
einer von euch im flingenben Reigen feiner 
Arbeit jemals mid) nötig gehabt? Sa, Bat 
er ba aud) nur eine Minute lang an den 


müßigen Melpt gebadjt? — Den Feierabend - 


fonnte ich euch vielleicht ab und zu ein me: 
nig feitlicher madhen, aber — niht wahr, 
Freunde? — hättet ihr nicht bas Bewußt— 
jein der erfüllten Pflicht und ber dem Leben 
Durch Arbeit abgezablten Schuld mit zu mir 
gebradjt — nimmermehr wäre es mir ges 
lungen, euch bas innere Bleichgewicht, Yu: 
friedenheit und Frohmut zu geben. 

„Wir wollen alfo Abjchied nehmen, heiter, 
ohne Empfindfamteit und weinerlide Web» 
mut, Wie oft ftand id) unter euch, den 
Becher in der Hand, und lobte bie Luft, die 
zwedlos fid) vergeubenbe Stundenluft. — 
Cie war mir wertvoll — einft — id) fagte 


cs ſchon —, um neue Kraft daraus zu ziehen 
für mein Wandern durch bie Wüſte. — Fest 
aber ijt fie mir wertlos geworden. — Und 
bas Mertloje — wirft man weg ...!^ 

Je mehr ihn bie innere Erregung zu über: 
mannen drohte, um fo härter, falter, leiden: 
ſchaftsloſer Hang feine Stimme. Wher in 
Diejer ungeheuern Erregung vollbradte er 
jebt und gleich, was er urfpriinglid) in ber 
Einfamteit feines Zimmers in biefer 9tadyt 
zu tun entſchloſſen gewejen war. 

(in Schuß fnallte. Mit durchicholfener 
Schläfe brad) Hans Krämling zujammen. 

Entjegen lähmte die Freunde. 


— — — — eee 


„Welpi!“ ſchrie der Blankmichel und wollte 
ſich über ihn ſtürzen. Aber Veit Deſchauer 
hatte ſich ſchon niedergebeugt, hob den Leb⸗ 
loſen auf und trug ihn zum Ruhebett. Nur 
wie ein ſchöner ſchlafender Knabe lag der 
Welpi auf den Armen des großen Mannes. 

„Welpi! Welpi! — Welpi! Wie haſt mir 
bas antun können!“ brüllte der Planeten: 
töpfer, ſchlug die Hände vors Geſicht und 
weinte laut. 
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‚Mein gejamtes bewegliches und unbeweg: 
liches Vermögen binterlaffe id) dem Frau: 
Iein Heinrife Baier, jedoch nicht zu beliebiger 
Verwendung, jondern zur Schaffung eines 
Boltshaujes in meiner ?Baterjtabt. Sch bitte 
fie, Darüber zu wachen, daß diefes Haus 
oder Ddiejer Tempel deutſcher Runft und 
Wilfenichaft und Fröhlichteit fo erjtebe, wie 
es meinen Ideen ent|pridjt. 

Jd) bitte ferner meinen Freund, den Ins 
genieur Herrn Michel Blant, die Leitung 
des Ganzen zu übernehmen und ich erfuche 
aud) den Herrn Profeſſor Jofef Rlintervogel, 
meine Bibliothef, bie jelbitverjtändlich dem 
Voltshaufe gehört, zu ordnen, zu verwalten 
und zu mehren, für die angujdhaffenden Nad: 
bildungen und Kopien pon Runftwerfen zu 
jorgen unb, wenn es dazu tommen follte, 
dem Jugendheim, Das dem Bolfshaufe ans 
zugliedern wäre, vorzujteben. 

‚In diefem Jugendheim folen nicht nur 
begabte mittelloje Studenten fojtenlos auf: 
genommen werden, jondern überhaupt arme 
Knaben und Mädchen Unterkunft und Aus: 
bildung finden. 

‚Da nicht verlangt werden fann, daß die 
genannten Herren und die von ihnen zu 
wáblenden Mitarbeiter, trog ihrer ſchönen 
Begeilterung, ohne Entgelt eine Arbeit auf 
lich nehmen, die ihnen durch ihre Größe jede 
Möglichkeit für einen andern Erwerb nimmt, 
fo bejtimme ich, daß Herr Blank als Leiter 
mein Haus zur freien Wohnung haben foll, 
Jhon aus dem Grunde, weil fid) der dazu: 
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gehörige Part am beiten als Bauftelle für 
bas Bolfshaus eignen dürfte. Die jährlichen 
Bezüge des Leiters, des Bibliothefars und 
ber übrigen Mitarbeiter jege id) abjichtlich, 
um jeden Schein eines Geſchenkes zu ver: 
meiden, im ungefähren Ausmaß der Bes 
amtengebálter, wie folgt feft... 
Das war im wejentlichen der Inhalt ber 

legtwilligen Berfiigung, mit ber Hans Kräm: 
ling jowohl bie Stadt als auch feine Freunde 
üiberrajdjte. Jetzt erft verftanden fie ihn 
ganz unb begriffen, daß fein Sterben eine 
Notwendigkeit gewefen war, nicht nur Opfer 
oder heilige Sühne, fondern mehr nod) Ans 
trieb, Anjporn, flammenwedender Sturm für 
bie Lebendigen und [djmeres Gaatforn für 
bie Rommenden. | 

Die Heini warf bie bumpfe Betäubung, 
in der fie feit dem Tode des Welpi ihre 
Tage hatte verrinnen laffen, mit einem Rud 
ab, ftand wieder hell und wad in der Gegen: 
wart, und während fid) der Schmerz und 
Grol über bie Tat des Freundes máblid) 
löfte, erfannte fie, von einer reinen Flamme 
burdjjengt, in einem tiefen, wunderjam be: 
jeligenden Glidsgefiibl, daß nun ihrem Leben 
Ziel und Inhalt geſchenkt worden war. Eine 
Aufgabe war in ihre Hände gelegt, ein 
Bermáditnis ihr anvertraut worden von 
einer Größe und erhabenen Schönheit, wie 
es fo herrlich wohl nur felten einem Men: 
iden zuteil wird. Er hatte fie reich gemadt, 
der vielverlafterteund miBadtete Hans Kräm: 
ling, reid) burd) feine fonnige Liebe, ba er 
nod) lebte, und bundertfáltig reich, nun er 
auf immer von ibr gegangen. 

Auf immer? us feinem Grabe herauf 
berief er fie zu höchſtem, lebendigften Wirken 
— und er folte feine Unwürdige gerufen 
haben. Was an Kraft und Willen, Idealis: 
mus unb Begeilterungsfähigfeit in ihr war, 
das wollte fie reftlos hergeben, auf daß ber 
Bedante des Freundes Tat werde, unvergdng: 
liches Denkmal, ein Beijpiel und ein Quidborn 
für Taujende, bie ba Dungern und dürften. 

Auch ber feines Amtes bereits enthobene 
Profeſſor Klintervogel jegnete den Welpi. 
Die Nachricht von feinem Tode hatte ihn 
tief erfchüttert und er hatte fih harte Bors 
würfe gemadt, daß er fo briist mit ihm ge: 
brodjen hatte. Daher betrachtete er es als 
ein Ehrenamt, ben legten Willen des hoch: 
hergigen Mannes erfüllen zu Helfen. Und als 
mehr denn ein Ehrenamt — als eine froh 
und gern für Bolt und Heimat getane Arbeit. 

„Roſel,“ fagte er. „Set geht für mid) 
ein neues — oder, nein, jebt geht eigentlich 
erit mein rechtes Leben an. Dent dod nur: 
Bücher und Jugend! — Muß man fih bem 
nicht ganz hingeben?” 
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„Freilich, Seppl,” antwortete bie Rofel. 
„Und id) will ben Buben und Mädeln auf: 
lodjen, dab fie Baden wie bie Borsdorfer 
Äpfel friegen !^ 

„Tu bas!" rief er. ,Jawobl, liebe Rofel, 
tu bas nur! Wir wollen’s feit anpaden 
und Ddagujdauen, baB wir uns das Geld, 
das mir ber Welpi als Gehalt ausgeworfen 
Bat, redlich verdienen. Eigentlich, fiebjt du, 
ift Dies bas einzige an ber Belchichte, bas 
mid) ein bißchen wurmt: daß td) nicht um: 
jonft mitarbeiten fann.” 

„Aber Geppl,” unterbrad) fie ihn. „Wer 
wird denn an jo was benfen! Bon Idealen 
allein fann ber Menſch nun einmal nicht 
leben. Du haft jet einfach die Pflicht, bid) 
ftarf und gefund zu erhalten, damit bu mit 
dabei fein fannft, ben lebten Willen bes 
Melpi zu erfüllen und...” Cie [todte. 
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wirft jhon wijfen, was id) meine..." 

Gr legte ben Arm um fie. „Sa, Rofel,” 
fagte er innig. „Ich bin nur Hand oder 
Fuß oder Werkzeug und werde alfo bei bem 
gewaltigen Werte gebraucht, bas in unferer 
Stadt entitehen unb vielleicht [Hon in naher 
Zukunft ein Beijpiel für bas ganze deutjche 
Bolt werden fol, wie es feine Ahnen und 
großen Männer, feine Kinder unb fid) felbft 
am beiten ehrt. Dabei mittun zu dürfen, 
it Glid und Gottesdienft, Wn anderes zu 
denten ift kleinlich ...“ 

Gie nidte: „Und id) will bir auch helfen, fo 
lebr id) tann. — Seppl, hat je eine Braut in 
eine fo wunderjchöne Ehe hineinfeben dürfen?“ 

Ergriffen blidte er ihr in bie leuchtenden. 
Augen. „Dies alfo banfen wir — bem 
Welpi. Er war ein ganzer Menſch, ba er lebte.“ 

Dies Sprachen fie, während fie Arm in 
Arm Dburd den morgenitillen GStadtpart 
(dritten. Um bielelbe Zeit war bie Frau 
Profeffor Hirjdler auf bem Friedhof ges 
wejen und Hatte [till für fic) allein ein Ges 
winde aus Ujtern, Efeu und Tannengrün 
auf bie Gruftplatte niedergelegt, unter der 
Sans Krämling rubte. Und niemand hätte 
ihre Tat erfahren, wenn nicht, während fie 
nod) in ein (Gebet verjunten, vor bem Grab: 
mal fniete, ber Planetentöpfer bes Weges 
gefommen wäre, Ihn trieb es jeden Morgen, 
bevor er zum Entel ging, feinem toten Lieb: 
ling, deffen Herz fo heiß ber Freude und 
dem Lichte entgegengeichlagen hatte und 
der jebt unter faltem Granit im GFinjtern 
liegen mußte, einen Grup zu jagen. Und 
vornehmlich heute, am Tage nad) der Tefta: 
mentseröffnung, hatte er mit thm ftille Zwie- 
iprad) pflegen wollen. Go traf er die betende 
Frau Hirichler. Das war ihm eine große 
unb gute Tiberrajchung. 
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Die beiden alten Leute faBen auf der 
Gteinbant, gu ber eine ſchöne Trauerweide 
ihre Zweige Dinabneigte. Cilberhell fchien 
bie Sonne aus einem blanten Herbithimmel. 
Der alte Töpfermeifter war nicht jo fri[d) 
wie fonft. Der Tod bes Welpi hatte ihn 
fhwer getroffen. „Liebe Frau Hirfchler,“ 
fagte er. „Das tft mir aber einmal ein 
Ihöner Morgengruß. Ja, ja, er verdiente 
wohl, baB alle guten Menjden ibm Blumen 
bringen, der arme, liebe Kerl da unten.“ 

„Herr Blank,” antwortete bie Witwe etwas 
verlegen, „ich bitt’ Gie, fagen Gie nur nie: 
mandem was davon, fonft könnt’ ich’s nicht 
wieder tun...” 

„Nein, nein,“ berubigte er fie. „Ich vers 
fteh’ mich fon drauf. Go etwas muß in 
der Gtille getan werden, ja, ja...” 

Mit gejenttem Kopf fah er eine Weile 
verjonnen auf die blaugraue Gteinplatte, 
Dann |prad) er weiter: „Und Cie haben 
wohl aud) [Hon gehört, was er uns hinter- 
laffen bat. (Er bat fih ba felbft bas ſchönſte 
Monument gelegt...“ 

Syd) weiß es,” erwiderte die Frau Hirjchler. 
„Was ift mein armjeliger Strauß gegen fo 
was Gropes —" 

„Reden Cie nicht fo, Frau Hirjchler! Liebe 
Frau Hirichler, reden Cie niht fo! Die Abs 
ſicht madt’s und bas brave Herz. Ich fann 
Ihnen gar niht jagen, wie wohl mir’s tut, 
daß id) Cie hier getroffen hab'!“ 

Wieder |djmieg er und nidte ein paarmal 
fummervoll vor jid) bin. 

„Wohl tut's mir," fuhr er bann, wie mit 
fid) felbft Iprechend, fort. „Sie willen ja 
nicht, wie fehr id) an dem Welpi gehangen 
bab. Es Hat ihn freilich vielleicht aud 
feiner fo gut gefannt wie id. Schon als 
ganz Heiner Bub ift er in meiner Mertitatt 
gehodt und hat mir zugefchaut und hat ge: 
Ihwaßt. Und es ift etwas in den Augen 
des Buben gewejen, bas hat mid) immer 
froh unb traurig gemadjt: Ein Glanz, ber 
fi nicht recht vorgewagt hat — nun ja, 
Cie werden wohl auch feinen Bater nod) 
gefannt haben. Der bat viel verwiijtet in 
ber armen, jungen Geele... Und jest wer: 
den wir alfo bas Boltshaus befommen. Go 
lang muB id) nod) leben, bis bas fertig ift. 
Und nod) ein paar Jahr’ länger!” Das 
Hang zuverfichtlider. „Sawohl! Und id) 
will bas Meinige dazutun! Nicht mit Gelb, 
das ift nicht nötig, aber über bie Sterne 
unb Himmelswunder werd’ id) wohl was 
zu fagen willen! Die Aftronomie nehm’ ich 
auf mid, Frau Hirjdler! Denn die gehört 
bod) auch zur Bildung!” 

„Sicher, Herr Blant!” ftimmte die alte 
Dame eifrig zu. „Und id) freu’ mich über: 


haupt redt febr darauf. Seder fann ba 
beitragen — in den Handarbeiten bin id) 
nod) ganz fix — und jeder fann da lernen.” 

„Und ber Welpi Hat’s uns gejdjentt! 
Geben Cie, Frau Hirfchler, wenn ich’s mir 
jest nad) dem Teftament fo recht betrachte, 
fommt’s mir vor, als wär’ er gar nicht ge: 
jtorben. Gein Geift wenigftens wird immer 
bei uns fein, unb was wir tun, gejchieht in 
feinem Ramen. Unſichtbar wird ber Welpi 
alfort Hinter uns ftehen — und bas ift 
N ein Troft und eine SHerzensftárs 

ung..." 

„Amen!“ jagte bie Frau Hirfdler in tiefem 
Ernft. 
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Uber auch bie Heini folte an diefem Tage 
nod eine Überrafchung erleben. Ihr Bruder 
fam zu ihr. | 

„Du munber|t bid), bap id) bid) auffudje," 
jagte er unb jeine Stimme war unfider. 
„Aber, Heini — id) balt’s nicht länger aus.” 

In ihrem Nähzimmer ftand er ihr gegen» 
über, blaß, erregt und ohne die Maske falter 
Liebenswiirdigfeit, bie er fonft immer trug. 
Gein wahres Antlig war fidjtbar — und 
es war bas Antli eines einjamen, tief un» 
glüdlichen Mannes. 

»Ceb' dich,“ ſagte bie Heini. „Ich glaube, 
wir haben uns viel zu fagen.” 

„Jawohl,“ antwortete er und ließ ftd) müd 
in einen der großen Rorbftühle fallen. „Sehr 
viel, Schweſter — und bod), es werden nicht 
viele Worte notwendig fein —" Er bolte 
aus tiefer Bruft Atem und fprad entſchloſ⸗ 
jen weiter: „Einft war mir Geld — das 
QBidjtigite. — Das ift vorüber, Heini. — 
sd braudje Wärme, Liebe, Menfden! — 
Ach, nur einen einzigen Menfchen, von dem 
id) weiß, daß er mir zugetan ijt! — Der 
Bau wird mid mein halbes Vermögen 
toften. Ein weiteres Viertel hab’ ich her: 
geben mújjen, um aus einer Spekulation 
mit Ctablaftien herauszutonmen. Aber, 
Heini, glaub’ mir, id) möchte fofort bas 
ganze hergeben unb als Heiner Landirámer 
von neuem anfangen, wenn... Get mir 
nicht mehr bis, Heini! — Es ift fo hart, jo 
furdtbar bart, immer und immer — einjant 
zu jein. Die Arbeit ift fein Troft und feine 
Beruhigung — man ift bod) feine Mtafdine. 
— Werjteh mid) recht! Ich babe gearbeitet 
unb gearbeitet, nicht weil id) bie Tätigkeit 
lieb hatte, nicht weil ich für bie Allgemein» 
beit etwas ſchaffen, nicht weil ich bem Leben 
dienen wollte — jonbern um reich zu wers 
den. Für mid) allein hab’ id) gerafft und 
gerafft und nun [teb' id) mit leerem Herzen 
vor bir — — lebendig tot. 

„Du haft recht behalten, Heini. Hans Kräm- 
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ling war ber reinere und beffere Menſch — 
bod) darüber will ich nicht weiter reden. — 
Die rechte Mifchung aber hat ber Blant: 
michel. Bielleicht auch der Bett Deichauer, 
obwohl der eigentlich Maßſtab und Muſter 
ijt. — Zwei find geldjeitert. Einer, der nur 
der Freude leben wollte und einer, der nur 
eigenniigige Arbeit tat. — Ift bir bas tar, 
Heini? Ich glaube, bu mußt mir berftim- 
men. Der eine bat gejühnt, hat fic ge: 
opfert, bat alles wettgemadht — und fteht 
auf einmal berghod) über allen. Gein Tod 
verjühnt und verbriidert uns und wedt bas 
Gute in allen Herzen, bie voll guten Willens 
find. — Auch id) will fühnen, Heini. Aud 
ih will etwas für das Allgemeine tun, will 
unter warmberzigen Menſchen für bie Heimat 
wirfen, nidjt in entfeglicer Ginjamteit für 
mid) allein erfrieren. — Und fo bab’ id) 
mir fürs erfte gedadt: ‚Das Vermögen bes 
Melpi ijt groß. Es wird fid) nicht fo bald 
einer finden, der es ordnen, flüſſigmachen 
unb es richtig verwalten tann. — Bertran 
mir das an, Heini. Lak mich dein Hands 
langer fein.” 

Da erhob fid) bie Heini. Über bem bun: 
feln Trauertleid Teuchtete ihr weißes Belicht. 
Und biejes Geficdht hatte tiy in den Tagen 
des großen Sdymerges irgendwie verändert. 
Das Burſchikoſe, Laffige, mädchenhaft Trots 
ige, bcimlid) Spöttifche war verjchwunden. 
Beblieben waren, rein, tlar unb innig warm, 
eine frauenbafte Wiirde, ftiller Ernft unb 
reiche, reiche Güte. Gie ftredte bem Bruder 
bie Rechte hin: „Bern, Toni. Von heut an 
werden wir wieder miteinandergeben ...” 
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,SiefeL" fagte der Michel, als er von 
diejer Verjóbnung erfuhr. „So ftiftet denn 
der Welpi nichts als Gutes allerorten. — 
Was er mir überantwortet hat, bas will 
id ibm treuli ausführen. Dod bas tit 
heute noch nicht bas Wichtigfte. — War es 
denn in den Tagen nach feinen Tode nidht, 
als ob unferer Stadt etwas fehlte? Als er 
von uns gegangen war, fam erft recht an 
den Tag, wie feit diejer Tolltopf, biejet 
leidjtiinnige und bod) [o ernjte Menfch mit 
uns allen verbunden war. Er war ba, uns 
beachtet und dod) notwendig wie bie Luft, 
das Licht, wie Sonnenjchimmer in einer 
diijtern Gaffe. Und jeBt, da er uns feinen 
legten Willen verkündet bat, befennen fid) 
erjt recht alle zu ibm und drängen fid) heran, 
um mitzuarbeiten. Der Beit ijt Feuer und 
Flamme, id) hätt’ es nicht für möglich ge: 
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halten, daß bieler ernſte, ſchwerblütige Mann 
jemals fo aus fid) herausgehen und wirtlid) 
nod) wie ein Jiingling glühen fönnte. ¿reis 
lih, das Voltshaus ift aber aud) eine Cache 
nad) feinem Sinn unb heimattreuen Herzen. 
Und bie Berta ijt glüdlid) darüber. Gie 
will übrigens im Kinderheim mittun. Doch 
bas wollen wir der Zukunft überlaffen.“ 

„Michel,“ fagte die Liefel. „Ich bab’ um 
ben Melpi geweint — und bod) — es war 
ein braves, [dines Sterben. Schon jebt 
fommt überall bie junge Gaat, feine Saat 
heraus — unb in einigen Jahren wird Brot 
da fein für den Gcift und das Herz eines 
ganzen Voltes. Wir wollen’s hüten und 
hegen. Und —" fie jdjaute zu ihrem Buben 
hinüber, ber, von ber Lampe abgetebrt, im 
Korbwagen fdlief. „Dort liegt einer, ber 
unjere Arbeit weiterführen wird... Neichse 
verwejer im Lande des Welpi.” 

Der Michel ermiberte nichts. Er [tanb 
auf, ſprühendes Gliid in den Augen, neigte 
fid) über feine Ltejel und füBte fie auf ben 
blonden Scheitel. 

Eine Stunde jpäter, nad) dem Abendeifen, 
fab er vor dem Schreibtiſch. Er wollte an 
jeinem Roman weiterarbeiten, unb er fant 
jebt tiichtig Damit vorwärts, denn er hatte 
ganz freie Bahn vor jid) und konnte freudig, 
tatenbegierig, in eine reiche, herrliche Zu» 
tunft ſchauen. Wher bevor er zu jchreiben 
begann, fagte er zu feiner Frau, bie fid) mit 
einem Buch neben ihm an ein Tijdden ges 
lebt hatte: ,Liefel, hör’ zu!” 

Und während fie, den Blondtopf in die 
Hand geftübt, vom janften Licht der Steh: 
lampe angeglübt, mit verträumten Augen 
reglos fab, las er mit leifer Stimme: 


„Der Tag ilt miid geworden 
Und legt jid) til zur Ruh’, 
Mit weichen Schleiern bedt ihn 
Die Nacht, bie alte, gu. 


Und all das ftarfe Leben — 
(fs pulfte Dod fo beiB — 
Die wilde Reifefehnfudt 
MBerebbt nun fadt und leis. 


Der Friede fibt im gelben 
Windft Hen Yibrenfeld, 

Hält feine Flügel fchirmend 
Gebreitet ob ber Welt. 


Und rührt bie goldenen Saiten . 
Des Korns mit fanfter Hand, 
Singt eine Schlummerweiie 

Dem lauihenden Sommerland. 


(Vs fdimiegt in Die Hand des Schidials 
Die Erde jid) feit und gut - - 

Zo — wie im fichern Mefte 

Geborgen ein Vogel ruht.“ 
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fannte Zatjadje, daß febr viele 
Menfchen nur fejen, um nicht ben: 

1D) fen zu dürfen, erflárt bie Beliebt» 

= eit gewiller Bücher, bie eine 
wahlverwandtichaftliche Beziehung gwifden 
ber Mittelmäßigfeit der Verfaffer und der 
anp dL da ber Käufer tniipfen. Die 
Lejer bieler Monatshefte ftellen — manier: 
let Zujchriften bejtátigen es uns — höhere 
Anjprüche, gerade in lebter Zeit. Das ift 
erflärli. Denn zu ben politilchen Kriſen 
der Gegenwart gefellen jid), wie aufmert: 
famen Beobadtern nicht entgehen tann, ge: 
wiffe geiltige Rrifen, bte in der ziemlich tief- 
greifenden Umjchichtung unjerer Geſellſchafts⸗ 
und Bildungsverhältnijje einen Nährboden 
finden. Ohne verfennen zu wollen, daß ges 
rade in fo fchweren Zeiten oft aud) ein 
leichtes Bud ein guter Befährte fein tann, 
ber ablentt, beruhigt, gerjtreut und bas in: 
nere Gleid)gemid)t wiederherjtelt — werden 
wir bod) aud) auf unferem Büchertijch Werke 
nicht vernadlajfigen, bie über das bloße 
Unterhaltungsbedürfnis hinaus bleibende 
geiltige Werte vermitteln. 

Ein ſolches Bud liegt in Rudolf Eudens 
ftattlichem und jdmudem Bande Menf Hen 
und Welt vor, einem verjtändlich gejchrie: 
benen Wert, bas von hoher Warte aus 
einen umfajjenben Überblid über die Fragen 
gibt, bie benfenbe Menſchen unjerer Zeit 
bewegen, pond Súblung gwijden ihnen 
und bem Leben fudt. Der Jenenfer Phi: 
lofoph ftebt im dreiundfiebzigften Lebens» 
jahre. In foldem Alter liegt ber Cedante 
an bas "Bermádjtnis nahe, das man ber 
Welt hinterlaffen wird, ber Drang: bie Er: 
gebnijje einer ganzen Lebensarbett zujam: 
mengzufaffen, zu ordnen unb zu begründen. 
Keine blaffe Theorie bietet bas gehaltvolle 
Werk; für Euden war bie wirkliche Welt: 
weisheit großer Art immer mehr als ein 
bloBes Betrachten und Beleuchten — ibm 
war es ein Meiterbilden und Berwanbdeln 
des Üiberlieferten. Mas feine Lebensarbeit 
in bielem Sinne ausmadt, faßt er hier nicht 
nur Hug und einleuchtend zufammen, er ſucht 
es aud) auf eine erfenntniswiljenjchaftliche 
Grundlage zu ftellen. Daß bas geiltige Les 
ben bes Menfchen das natürliche überwinden 
miiffe, ift fein Glaubensjak, wie er denn im 
Überwinden bie eigentlide Weiterbildung 





bes Menfchen erfennt; überwinden jol er 
die Stufe der Natur, bie Unzulänglichteit 
bes menjchlichen Ceelen[tanbes und bie Zer: 
Iplitterung bes Beijteslebens, jo nur fommt 
er jchließlicy zur Überwindung bes Zwies 
ipalts zwiichen Menih unb Welt durch bie 
weltgejchichtliche Arbeit, 
as jdjaffenbe Leben ijt Euden das 
eigene Urleben, ift ihm Kern und Voll: 
endung aller Wirklichkeit, nur dies über: 
windet die anderen Lebensformen und be: 
ESS jie. Bon hohem Wert ijt gerade 
ir bte Gegenwart, was Guden tn diejem 
3ufammenbang über landláufige Begritic 
wie ‘Freiheit unb Moral jagt. Das Wort 
Freiheit ift vielfach zu einem Schlagwort 
emorben, und verliert jo, als losgelóftes 
inzelziel herausgeltellt, feinen Zuſammen— 
hang mit der Notwendigleit bes Meltgan: 
zen. Gerade ber Miderfprud zwijchen Not: 
wendigfeit und Freiheit Ina: Leben, ohne 
ihn würde jedes höhere Wollen des Beiltes 
in Tod verjinfen, 

Was die Moral betrifft, fo bat fid) in 
neuerer Zeit eine Gejelliihaftsmoral heraus» 
gebildet, die lebt und leben läßt unb ficher: 
lith ihre Berechtigung Dat. er aber diefe 
Gpielmarten des Lebens für echte Bold» 
münzen nimmt, der wird bitter enttäujcht 
werden, wenn er eines Tages erfennt, daß 
in der tieferen Schicht bes Dienfchenlebens, 
ber Schiht ber Intereffen und der Arbeit, 
fein freundfchaftliches Zujammenhalten zu 
finden ijt, vielmehr eine innere Verfeindung 
ber Menſchen, ein Reich des Gtreites und 
Neides, wenn nicht bes Hajjes. Go ift ber 
ertennende Wenjch auch in bielem Betradt 
zwilchen die beiden Pole Optimismus und Pef- 
fimismus geitellt, aber ber Optimismus führt 
leicht ins ‘Flache, der Belfimismus ins Matte, 
wir miiffen beide überwinden durd) Erfennt: 
nis der Mängel bes menjdliden Dajeins, 
zugleich aber durd) den Glauben an bie 
Weltmadht bes Guten und durd den Mut 
zum Leben. | 

Das ijt fo einer der Euckenſchen Gebanten: 
gänge, freilich nur in ber Wndeutung und 
nur als kleine Roftprobe aus bem 457 Gei- 
ten ftarten Wert — PE läßt fid) bier nicht 
geben. Lediglich hinweilen tann td) auf bte 
roam ath groaligige Art, in der Euden 
dem Ertenntnisproblem zu Leibe geht, in: 
bem er mit den drei philojophifchen Rid: 
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tungen in bieler Frage (Empirismus, Jn: 
telleftualismus und Kritizismus) abrechnet 
und zu einem Noologismus gelangt, der 
aud) tm Erkennen jid) an bas Leben, an bie 
Geiſtesgeſchichte halt, und fih jo zu einer 
zeitiiberlegenen, jdjaffenben und wejenbilden: 
den Weltauffajjung erhebt, bie ben Rant: 
¡ben Dualismus zwiſchen einer willenichaft- 
licen unb einer prafttjdjen Vernunft übers 
windet. Es wäre aber verfehlt, aus diefen 
De well gu folgern, daß bas Werf nur 
ir Philofophen oder wiljenfchaftliche Fad): 
männer ge[d)rieben wäre. Sm Gegenteil — 
bas macht gerade feine ?Belonberbeit aus, 
daß es fih jelbit bei Behandlung der hich: 
ften Fragen fret hält von wi fenfhaftlihem 
Balajt, von theoretischer Verſchnörkelung 
wie von dem fnarrenben Ráderwert philofo» 
phiſcher Fachausdrücke, bieler engen Ver: 
ahnung von Fremdworten, bie dem Nit: 
A mann wirtlid) fremde Morte find. Gin 
tiefes, aber flares und jedem, ber denten 
tann, verjtändliches Werk, ein Erziehungs» 
buch der Geilter. | | 
In der —— nicht gar zu viele 
Stufen von ſo hoher Warte hinabſteigen zu 
müſſen, um zur Erzählungsliteratur zu ge: 
langen, nahm ich als zweites Stück dieſer 
Auswahl ein Buch zur Hand, das wenigſtens 
ſeinem Titel nach etwas Höheres verſprach, 
Mechtild Lichnowskys Gott betet. 
Aber, hilf, Himmel! auf welche Plattform 
wir ba geraten! Die Neugier bes Les 
ers: zu wijjen, wen denn Gott wohl eigent: 
lid) anbeten mag, wird freilich gleid) auf ber 
eriten Seite befriedigt: Gott betet den Men⸗ 
Then an. Ein etwas perverjer Gebante — 
das Fremdwort in reingeiftigem Ginne ge 
nommen. Wie 9[frobaten unterfter Stufe 
Ki auf ben Kopf ftellen, um fic feben zu 
laffen, fo gibt es Parterregymnaftiler ber 
Feder, bie nur dadurd Auflehen zu erregen 
boffen, daß fie einfach alles umtebren und 
verdreht anfeben. Sit es ſchon Tiefjinn, 
wenn man den Kopf tief ftellt und die Beine 
en Himmel ftredt? Daß die Logit ber Ver: 
aferin lediglich in diefen — Umfehrungen 
zu äußern jucht, ift Schwer zu glauben. 
er wenn man gleich auf der erften Geite 
Gott beten Hört: „Ich beuge mein Haupt, 
denn (!) ich fühle fein Leid,” oder „Sch bete 
zu dir, lieber Menſch, denn du bift allgütig 
und unjidjtbar," fo beginnt man notgedruns 
en fid an bielen Glauben zu gewöhnen. 
Rom Menſchen, ber nad) ber fcharfen Be: 
obadjtungsgabe bes Lichnowskyſchen Gottes 
allgútig und unſichtbar tit, heißt es: „Kein 
Stern verzehrt blauere Funken, als deines 
Herzens Herd mir zum Genuffe fendet.” Go 
etwas wird nun gebrudt, pajjiert die Haus: 
forreftur, wird gefalzt, gebeftet, gebunden, 
ed tone unb vertauft. Am Ende gar 
elejen 
Bott betet: „Tritt auf meine Hand, Menih. 
Ich will bid) in ewigen Schwunge erhalten.“ 
Natiirlid im Schwunge von Mechtild Lich: 
nowsty. „Ich aber,“ fo betet Gott aum 


Nur nod ein paar Koftproben. | 


Menjchen, „liebte deine fdmalen, glatten 
Fußſohlen ... Ich danke dir, baB du mit 
deinem Schöpfer geduldig biſt.“ Diefe Pros 
ben genügen wohl, ben vorgetäufchten Tief: 
un ae platte Gedanfenlojigfett erfennen 
gu [aj[en. 

Bon fo gefpretgter PT AL UA ohne 
Sinn wird man am [chnelliten befreit, wenn 
man fid) in ein wirklich aeBaltvolles Bud) 
ber Erzáblungstunft vertieft. Als ein fols 
ches fet ponens Roman Der ba: 
byloniihe Turm empfohlen. Freilich 
gehört bas umfangreiche Werk nicht zu denen, 
die fic) ‚leicht‘ lefen. Cin jpröder, herber 
Stil bemádjtigt fic) ba einer drángenden 
süle von Geldjebntjjet und Menfden und 
itellt fie in einzelnen Ausjchnitten dar, bie 
mojaitartig aneinanbergejebt werden, fo 
baB ber Lefer oft den Faden nicht ohne 
Mühe in der Hand behält. Aber Ponten 
ift ein großzügiger Riúnftler. Er nimmt bie 
Geſchichte vom babplonilden Turm als 
Ginnbild für bie Geſchichte eines Bauunter: 
nehmers und feiner Familie; in diejer (ya: 
miliengefdidte wieder gibt er ein Bild un: 
ferer Bett, indem er Typen unterfchiedlicher 
Art in fie hineinverwebt und hundert Spies 
ra des modernen Lebens aufblien 
äßt. 

Hermann Broßjohann, der Maurer, trägt 
ih mit phantaftilhen Plänen. Die Bibel» 
telle, in der vom Bau bes babylonijden 

urmes erzählt wird, liegt ibm feit langem 
im Ginn, und in aller Stille hat er ben Ents 
wurf zu einem DIENEN OBEN. Turm angefers 
tigt, ben er eine ‚Wiederheritellung‘ des 
jagenbaften Bauwerts nennt. Es fol das 
fübnite an Bautunft werden, was je ein 
Menih gejehen hat. Aber während er fo 
im Reth der Phantafie ein König ift, bleibt 
er vorläufig im Reih ber Wirklichkeit ein 
armer Maurer, dem nod) obendrein feine 
Stelle gekündigt ift. Und es hängt nur am 
feidenen aden, daß er nicht einfach gus, 
grunde geht; ein Schweineftälldden, bas er 
einem weljchen Bauer baut, rettet ihn aus 
jhlimmiter Not. Schnell geht es jebt auf» 
wärts. Geine große Begabung, fein füibner 
Unternehmungsgeijt und Die Danbierts: 
mäßige Gejdytditd)feit feiner Arbeit bringen 
ihn vorwärts, bald ijt er ‚der grüne Meijter‘, 
der Auftrag um Auftrag befommt und 
ſchließlich ganze Stadtviertel baut, während 
ihm fein niidjternes Weib Franzista einen 
Reibesiproffen nad) bem andern fchenft. Aber 
der grüne Meifter fühlt fid) bald fo ficher 
in der Welt feiner Träume, daß er Das 
$Sabenne& der Wirklichteit auf bem dut: 
boden nicht fiebt und darüber ftolpert. Er 
erät in Schwierigfeiten, in Schulden burd) 
erabtung ber auf dem Gelbmartt einge: 
et Bräuche — unb nun lernt er in 
einer Familie ein Gegenftüd zu der Sprach⸗ 
verwirrung von Babylon tennen. Geine 
erwadjenen Kinder und bie Eltern vers 
ftehen einander nicht, der Fluch bes Schwei« 
gens laftet auf diejer Familie und verwirrt 
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ihre Schidfale, bas ganze blühende Befchlecht 
der Broßjohanns beinahe vernichtend. Aus 
den bildhaften Epijoden, bie nebeneinander 
aufgereibt, wechjelvol und künſtleriſch ben 
Lefer fejfeln, heben fid) bie fcharfumriffenen 
Charalterzüge bes Mannes, eines fübnen 
Riinftlers unb feines nüchternen Merteltags: 
weibes mit ben furgen Gedanfen heraus, 
bas Vermögen bes Gpifers, Gegenjäße ohne 
Aufdringlichkeit, aber mit didterijdem Blid 
zu geltalten, zeigt fid) auch in ber Zeichnung 
der übrigen Bone. wie endlich ber fozta= 
len Schichten, bes Miten und Neuen, ber 
genügjamen Arbeit und eines Unternehmer: 
tums, bas die Grenzen gwifden Broßzügig- 
feit und Schwindel nicht immer zu a 
weiß. Man wittert den Haud unjerer Zeit, 
aber man jpürt aud) bie Sicherheit bes Did: 
ters — fo darf man Bonten nennen — in 
feinem Gefühl, in der Vorliebe für alles 
Ete, Gediegene, Gerade, für bas Alt- Volts» 
tümliche, ohne babet doch bie Strömungen 
der neuen Zeit außer acht zu laffen. Tod) 
ijt Ponten, ber FiúnfunddreiBigiábrige, nicht 
fertig als Romandidhter, nod) mutet mandes 
edig und gewaltfam an, in ber Form wird 
er hoffentlid) über bas Nebeneinanderftellen 
abgebrodjener Epifoden und bas Aufreihen 
einzelner Sonderportráts binauswadjen zu 
einen: gleihmäßigen Sabinfliegen ber inein— 
andergewobenen Gejdehniffe. Wher er ver: 
fügt ¡hon über bas ganze Rúiftzeug eines 
(Epifers großen Stils, wir dürfen nod viel 
Gutes von biejem Erzähler, der durchaus 
Künftler ijt, erwarten. 

Diefe Hoffnung ſcheint man bei dem 
feinen Talent Max Jungnidel leider auf: 
geben zu miiffen. Ich liebe diejen finnigen 
Moeten und nod) vor Jabresfrift habe ich 
feinen angebliden ‚Roman‘ „Ins Blaue 
hinein“ mit einem gewiljen VBorjhußwohl: 
wollen beiprochen, weil ich hoffte, er werde 
fid) entwideln. Aber damals [Hon wehrte 
ich mich gegen dies ewige Flöten und Birs 

en und Geigen, gegen dies eintönige Ges 
äufel von Blumen, Cdjmetterlingen und 
Cingvógelden, gegen dieje nicht gereimte 
Bußenfcheibeniyrif, von der man auf bie 
Dauer einen Jüßlichen Geſchmack auf ber 
Zunge fpúrt, wie von Himbeerbonbons. In 
jeinem neuen Büchlein Jakob Heide: 
budel ift er nicht nur ftebengeblieben, er 
iit einen beträchtlichen Schritt zurüdgegan: 
gen, Ungemein finnig, wenn auch für das 
Ganze belanglos, ift die Gabel der Erzäb: 
lung. Syafob Heidebudel, der Sohn einer 
Dienftmagd, hat feine Beliebte, bes *Pajtoren 
Töchterlein, erichoffen und dann fid) felbit 
eine Kugel in die Bruft gejagt. Ste hatten 


gujammen fterben wollen, weil fie getrennt. 


werden jollten, Safob hatte beim zweiten 
Schuß nidi gut getroffen. Des Mordes 
angeklagt, wird er [reigejprod)en und wan: 
dert num, vergniigt genug nad) foldem Vor: 
fall, in die weite Welt hinaus. Was er ba 
erlebt, ift herzlich wenig, er wird im Dórfs 
lein Zappentopf Schulmeijter und madt fih 


Sabre — nicht mehr entichuldigt. 


bei den Kindern beliebt, indem er ihnen 
etwas vorgeigt und Beichichten erzählt. Ends 
lid) treibt ihn bie Wanderluft wieder fort. 
Er tneift aus, und als er gefaßt werden 
jol, erhängt er fic. 

Das ift ein dürftiger Vorwurf, aber ge: 
rade in ármlidem Gewand weiß ein rechter 
Dichter füniglid) zu ſchreiten. Jungnidel 
geht an dem Eh jeines Pus 
mit mädchenhaftem Lächeln vorüber, er bes 
rauſcht an klingenden Sätzen, ſpielt uns 
eine geſuchte Kindlichkeit und S Madii Hia 
vor, wobei er fih im Kreiſe dreht, ohne wetter 
zu tommen. Gein Jatob Heidebudel fingt 
wiederholt ein Lied, bas ber Verfafler bem: 
nad) für bejonders gelungen halten muß; 
darin heißt es: „Melodien find meine Schub, 
Und zur Straße fag’ id) du.” Ift bas nicht 
allerliebft, urwiidjtg und naiv? fcheint ber 
Dichter zu fragen. Aber in Wirklichkeit 
tlingt es gemacht und ohne Ginn, bie einzige 
Naivität daran ift, Daß ber geiltige Bater 
es für naiv hält. Ein andermal jagt Jatob: 
„Ich babe fo große Luft, eine Brautfrone zu 
Ihmieden. — Innig müßte fie werden. — 
Über die Innigleit meiner Brauttrone möchte 
id mit dem Schäfer [predjen und mit dem 
Kantor SHajenbof.” Das ift jo recht bezeich 
nend für diefe Glittergoldpoefie: „Innig 
müßte fie werden.“ Und über bie Innige 
feit will er mit dem Schäfer lirat Der 
wird ihn ausladen... Galjd gelehen und 
untfünjtlerijd) ift es auch, wenn Jafob eine 
Weihnachtsgeſchichte erzählt, im ber „der 
Herr Jefus” am Gtrakenrande figt, aus 
jeinem Dantel ein Stüd weißes Briefpapier 
bolt und mit Bleiftift feine Geburtsgeſchichte 
daraufichreibt: „Und fie befam ihren erften 
Sohn, und widelte ihn in Windeln“ ujw. 
Es fehlt nur nod) baB er den Herrn Jeſus 
fein anujtript zur Druderei tragen und 
elber Korrektur lejen läßt. Scheinpoelie! 

Weil Jungnidel trog alledem ein Dichter 
iit, muß man ihm ¿urufen, daß er fih auf 
falihem Wege befindet. (inen Gtümper 
tadelt man überhaupt nicht, jagt Leffing. 
Sungnidel läßt fein jchönes Talent in Vias 
nier ausarten. Seit Jahren haben wir nun 
A feinen PBrofajtizzen, die oft allerliebft 
ind, in Zeitungen und Zeitjchriften germ 
gelejen. Uber es ijt ein Irrtum, wenn er 
glaubt, es genüge jhon, ein Shod bieler 
zarten Augenblidsbilder aneinanderzureihen, 
um ein Bud) entitehen zu laffen. Wenn man 
drei Töne auf einer Flöte immerfort wieder: 
bolt, fo en teine Melodie, fondern eine 
Dudelet. ax Sjungnidel hatte in Diefer 
Erzählung bie befte Gelegenheit, über feine 
dret Töne Hinauszulommen. Der Anfang 
jowohl wie bas Ende haben einen tragijchen 
Cinjdlag. Aber der Dichter gleitet über 
diefe ernten Vorgänge mit ganz bem Gee 
Singſang und dem gleichen fiibliden Ladeln 
an , wie über teine ln 

as ilt ein Runftfebler, ben feine Jugend 

[t erjt achtundzwanzig 


— Sungnidel 34 
Sung i Man 
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braudt tein Freund von Sunftgejegen zu 
fein und nicht viel von äfthetiichen Erórtes 
rungen zu halten, aber ein paar Grund: 
qelebe, ungejchriebene, gibt's, bie bem 
tter oa fehlen dürfen. Aud) eine Slußer: 
lichleit rechne id) dahin. Syungnidel fchreibt 
felten Abſätze, er läßt jeden Sab in eine 
eigene Zeile ausklingen. Damit will er 
jicherlid) bas Lyrijde feiner Stizzen anden: 
ten, in der Dichtung darf ja auch jeder Vers 
feine eigene Zeile n Uber nicht alles 
ift Dichtung in bielem Buch, genau genom: 
men fogar redjt wenig. Perlen darf man 
einzeln aneinanderreihen, bunte Steinchen 
legt man beffer zum Mofait zufammen. 

Es tommt in der Runjt, aud) in der Er: 
en nicht alles aber febr viel dar: 
auf an, daB ber Schaffende mit feinen Mits 
teln hauszubalten, lis richtig zu verwenden 
weiß. Frig von Briefen tft gewiß nicht 
jo mufijd) veranlagt wie Jungnidel, aber 
er will nicht mehr geben als er fann, er 
ſpreizt fih nicht und zupft nicht an der autern: 
faite, während er jchlichte Profa erzählt. Die 
Folge diefer Gelbjtbeicheidung ijt, dak aus 
feinem Gegel: Roman Herrn Wilings 


Meerfabrt ein adjtbares Büchlein wurde, | 


bas man mid bereut, gelefen zu haben. 
Leichte Unterhaltung — nicht mehr, aber in 
angenehmer, beiterer, anjpruchslojer rad i 
Ihaft, unb befonders für alle, bte Zarathuſtra 
liebt: „weil fie weite Reifen tun und nicht 
ohne Gefahr leben mögen, die kühnen Sucher, 
Berfucher, und wer je fih mit liftigen Segeln 
auf furchtbare Meere einjchiffte.“ 

Ein Geeroman. Wir treuzen auf einer 
Luſtjacht, die drei Hamburger Wafferfreunde 


ih eritanden haben, einen Commerlang auf 


er Ditfee, landen in Kiel, Flensburg und 
Dänemark, bejtehen mit dem eigentlichen 
DR bem Wpothefer Witing, allerhand 
benteuer, febr lujtige und — für Herrn 
Wiking — weniger lujtige; aud) bie holde 
Weiblidfeit fommt zu ihrem Redt, fogar 
zu ihrem Saupt:, Grund: und Angelredt: 
Der Heirat. Den befonderen Reiz des Unter: 
haltungsbuds maht die [rild)e, von Poefie 
und Humor gewürzte Art aus, in der Vries 
I — übrigens ein recht pafjender Name 
ir einen Geeromanzier — zu plaudern 
weiß. Bejonders gelungen iff bas ne Ras 
pitel, in bem er erzählt, wie Herr Witing 
zum Wilinger wird. Der feegewaltige Apo: 
thefer, der bisher das prattijd)e Segeln nur 
aus feinem verläßlichen Zajdenbud) tennt, 
läßt fid) von einer lauen Brife verloden, 
ang allein mit ber Jacht aufs hohe Meer 
inne AU fe gerit. Mie tn draußen ein Sturm 
erfaßt, feine ſchöne „Seejungfrau“, jo heißt 
das Fahrzeug, arg mitnimmt und e ſchließ⸗ 
lich nötigt, als Schiffbrüchiger ſich an eine 
große Boje zu klammern, wo ihn, tanzend 
im Wogendrang, endlich vorüberfahrende 
Schiffer erlöſen, iſt ſehr hübſch erzählt. 
heiteren Kapitel ſind die beſten in dem Bu 
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Heiter will uns aud Wilhelm Schuffen | 


fommen, ,$jeitere Erzählungen“ nennt er 
fein Bud) $5|djele ber Finkler, aber 
ber Lefer wird nicht zu lahen haben, wie 
ich in tiefer Betrübnis — denn id) babe bas 
Buch joeben zu Ende gelejen — feititellen 
muß. Nachdem ich an einzelnen Stellen in 
bas Bud) Bun nee hatte, war td) 
mißtrauijch geworden und begann barum mit 
der Erzählung, die den Titel hergibt, in der 
itilen Hoffnung, daß der Verfajfer hier feine 
wahre Heiterfeit, feinen ganzen humoriſtiſchen 
Blanz entfaltet habe. Ich vertiefte mid) in 
die erite Geſchichte „Höfchele der Fintler”. 


Aber Höſchele, Höjchele, wie bitter haft du 


ben Heiterfeitjuder enttdujdt! Es ift ja 
gewiß menjdjenfreunblid) vom Berfalfer, daß 
er bid) armes Briefträgerlein in der Lotterie 
perum läßt unb deinen alten Tagen ein 
ebaglidjes Rentnerleben gönnt, aber was er 
ba von deinem eriten und einzigen Bers 
jud), Gtieglige mit ber Leimrute zu fan« 
gen, erzählt, ijt jo dürftig und läßt ben 
an fid) dantbaren Stoff jo bumorlos ent: 
leiten, daß einem das bikchen Heiter: 
eit, bas man allenfalls unter der mc 
eigener Phantafie aus bem Geſchichtlein auf» 
lieft, Schließlich unter bem jchmerzlichen Ein: 
drud ber erzählerifchen Unzulänglichkeit wie: 
der entjchwindet und einer lajtenben Bes 
irübnis den Play räumt. Das námlid) ijt 
bas eigentíid) Schmerzliche an bielen Ge: 
Ihichten, daß fie faft durchweg einen Stoff 
behandeln, der gwar meilt [piepbiirgerlid) 
anmutet, aber bod) bei einiger Phantafie 
unb Laune Schließlich zu einem wirklich [uftie 
gen Ende gebradt werden tónnte. Schuflens 

ónnen verjagt bei dielem Unternehmen. 
Mag da nun ein junger Ehemann auf der 
Hochzeitsreife feinen Augenblid Rube finden, 
weil Eupbrofine, bie holde Gattin, als Schrift- 
tellerin jeden Tag an einem andern Ort 
ein muß, um Gtudien oder Beluche zu ers 
lebigen; mag ba ein Dichter einen Hund 
fuen unb fih IdjlieBlid) vor einem wahren 
Hundefegen nicht laffen tónnen. Dian glaubt 
den Berfalfer des Vinzenz Faulhaber gar 
nicht wiederguerfennen in diefer matten, le 
unb wiblojen Art, an fih bantbare Stoffe 
zu behandeln, bis — man auf die Geldidte 
von „Häbich und Sjobnerlein" jtößt, bie einen 
ür bas ganze übrige Buch entichädigt. Gie 
ift allerltebft, ijt jo hübſch erzählt, dap 
man GCdujjen die Ungulanglidfert feiner 
übrigen Blaudereien dafür verzeibt; mehr 
Gelbjtfritit unb ftärferes Zufammenraffen 
ds Könnens jet ihm aber dringend emp: 
oblen. 

Mehr als fonft babe id) btesmal bet einer 
Anzahl ber angezeigten Bücher mit Aner: 
lennung fargen müjjen. Das liegt niht ant 
Krititer, bem es wabrlid) fein Vergnügen 
ijt, ein Buch fehlecht zu machen. Die Ber: 
fajfer waren es, die jene Bücher ſchlecht ge: 
madt haben. 
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Freund ober ae: Eifenftatuette von Prof. Rihard König — Scheren: 


idnitte von 
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M ges unferer Hefte haben mirs oft 


verraten: bie Bilderrundidjau, die wir 
allmonatlich bringen, dient ihnen als Weg: 
weijer, menn [ie Weihnachts: oder Geburts: 
tagsgejchente einfaujen wollen. Das jind 
bie Leutdhen, denen es ein Greuel ijt, fid) 
im Gedrange eines Grofjtadtbummels von 
einem fehnoddrigen Ladenjiingling ober einer 
abnungslojen Balarfee beraten zu laffen. 
Gte finden dies und das jcheußlich, aber die 
Warenhausweisheit hält ihnen getrántt oder 
bodjmütig entgegen: das ift jebt gefragt. 
Schließlich ziehen fie den Beutel, taufen, 
lajjen fid das Scheujal einpaden — und 
ärgern fic) halb trant über thre Charafter- 
ichwäche. Nod) 
ihlimmer find bie 
Rleinftádter daran, 
denen bie bebilder: 
ten Preisliften von 
Geſchenkartikeln ins 
Haus flattern. Rat: 
los, fafjungslos fte: 
hen fie diejen Greuel: 
taten in Metall- 
erjak gegenüber. In 
Friedensjahren er: 
retteten [ie e aus 


b 
Entſchluß, lieber in 
ben Keller pu iteigen 
unb ein halb Dugend 
Schloßabzug her: 
aufgubolen. Aber 
ber Keller ift jest 


[eer is 
Selbſtverſtändlich 
hat der Krieg auch 
den Markt des 
Kunſtgewerbes arg 
mitgenommen. 
Künſtleriſche Stice- 
reien ſind durch die 
Not an Stoffen, 
Seinen, Seide, Barn 
jelten geworden. 
x Technik ift auf 
rſatzſtoffe ange: 
wiejen. Für Die 
fiinjtlerijden Bud: 
einbände mangelt's 
an Leder. Gold und 
Juwelen gehören 
auf die Ankaufsſtelle. 
Was bleibt noch 
übrig? 
Den guten Be— 





Freund oder Feind? 
kannten, die mich Gifenftatuette von Prof. Rihard König 


rna von Langenmantel-Reigenftein — Rameen von Karl 
Berthold in Darmitadt — Zu unjern Bildern 











7 (SOX: 
jegt um Rat bitten werden, weil aud die Bil- 
derrundichau in dieſen Zeiten der beldjlag: 
nabmten Robitoffe ihre Auswahl nicht mehr 
jo reichhaltig gejtalten tann, werde id) emp: 
fehlen, Riinjtler und Riinjtlerinnen, Runit: 
gewerbler und Runjtgewerblerinnen perjón: 
lid) an ihrer Arbeitsjtätte aufzujuchen, um 
fid an Ort und Gtelle jelbjt ein Urteil zu 
bilben. 

Die Furcht bes Laien, fid) in eine Künſtler— 
werfitatt au begeben, ijt völlig unbegründet, 
aber nod) immer jehr verbreitet. Er foll (id) 
nur nicht jcheuen, gleich bie Geldfrage zu 
berühren. Solange der Riinjtler jchafft, darf 
er nicht an die finanzielle Verwertung den: 
fen, fonft jchtelt er 
nad) der Menge und 
fördert Ritid. Aber 
jteht fein Werk voll: 
endet da, dann iit 
er Kaufmann mit 
demijelben Redt, 
derjelben Pflicht wie 
ber Berleger, Der 
Meinberasbejiber, 
der Ziegelfabrifant. 
3u dem altberühm: 
ten Profeſſor X. 
braucht jid) unfer 
Freund ja nicht 
gleich zu wagen, 
wenn er jeiner Baje 
eine Gtizze für hun: 
bert Mart jenten 
will. Aber ein paar 
Straßen weiter 
braudt er nur im 
Quergebáude vier 
Stod bod) au ftei: 
gen, um mit jeinen 
hundert Dart eine 
Mappe bhervorzu: 
loden, aus der Das 
cine oder andere 
Blatt jehr wohl in 
rage tommen dirf- 
te, Und Fräulein 3. 
bietet ibm allerlieb- 
ite Teepuppen an. 
Und Her Y. iit 
glídlid, feine tei- 
nen Modelle einmal 
einem anderen Dren- 
iden zeigen zu tön- 
nen als dem Bertre: 
ter ber Firma Eo: 
undjo, Der fie allein 
daraufhin betrad: 
tet, ob fie fih als Be: 
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Spitzentanz 


eben das Beſondere, 
gerade das, was ſich 
nidjt in allen Schau— 
fenjtern breitmadt. 
Wielleicht fördert 
die Kriegszeit, Die 
Die Standesunter: 
\chiede mehr und mehr 
verwilht bat, den 
unmittelbaren ‘Bere 
tebr gwijden den 
Schaffenden und den 
Raujenden. Für bei: 
de wär's ein Gewinn. 
Denn folh ein Be: 





Amors Feffel 


digt, bringt unjere 
NRundihau auf der 
erften Geite: Freund 
oder Feind? Prof. Ri- 
hard König bat den 
Seldgrauen feft auf 
jeine Rommibjoblen 
bingeftellt. Ein präch» 
tiger Typ. Die Hände 
in den Zajden, ben 
Stummel im Mund— 
wintel, bie Miike aufs 
Obr gerüdt, hebt er 
den Blid zum Himmel, 
ein bißchen geblendet, 


genitand 
bes Maf: 
jenver: 
triebs eig: 
nen. 
Nichts ift 
jo wenig 
geeignet 
wie Das, 
was Herr 
Y. zeitigt. 
Aber un: 
jer Freund 
juht ja 





Getránfte Un: 
ſchuld 
ſuch erweitert 
Menſchen- und 
Fachkenntniſſe. 
Einen künſtle— 
riſchen Gegen— 
ſtand, der durch 
ſeinen Stoff — 
es iſt eine Eiſen— 
ſtatuette — zu 
weiter Verbrei— 
tung gelangen 
kann und der 
doch nicht dem 
Maſſen— 
geſchmack bul: 
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Das Geidjent 


unb verfolgt die Bahn 
des Fliegers. Angit 
bat er nicht, bie ganze 
Haltung zeigt einen 
Draufgänger. Aber 
die begreifliche Span: 
nung tjt deutlich zum 
Ausdrud — gebradjt. 
„Wenn ber Kerl Bom: 
ben jchmeißt, dann 
fliBt meiner Mutter 
Einziger ſchleunigſt 
in den nädjlten Sel: 
denteller!” 

In eine pbantajti- 





Der Tierhandler 


ie, von Fe all 
Humor erfüllte Welt 
verjegt uns Erna 
von Langenmantels 
Reibenftein mit ihren 
Gdjeren|d)nitten. Der 
Spigentang ber Nym— 
phe im Ballettrödchen 
und des Fauns, Der 
fleine Faun, ber als 
Befchent bas Reifrod: 
fräulein überrajcht, bie 
getrántte Unjchuld, bie 
mit ihrem Windjpiel 
hodmiitig davonzieht 


: Der feltene Vogel. — Scherenbilder von Erna von Langenmantel:Reigenftein è 
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aun und Amor 


In Rohs : Mujchel gefdnitten 


und dem offenbar tiefgedemütigten 
gaun noch eben bie jchlante Linte 
läßt, das Spiel des jchlanten Liebes: 
pardens mit dem Kleinen Amor, der 
Tierhändler, ber pubige Kleine Faun 
im Bogeltafig — jedes diejer Shat: 
tenrißbildchen bringt einen Iuftigen 
Einfall in zierlicher form. Die Schöp: 
ferin bieler Rleintunft ftammt ans 
einem angejehenen bayerijchen Rünit: 
lerbauje — thr Bater Prof. von Lan: 
enmantel ijt den Lejern der Monats: 
befte tein Fremder — ihr eigener 
Name ijt burd) bie Ausftellung von 





—————— ee Y 


Edlafender Amor. Rofa: Mujchel 


fünjtleriijden Scherenjchnitten 
chen und Leipzig befannt geworden. 





feine Begabung, ber fih Shalt, Form: 
jinn und Fleiß vermählt zu haben jdjei: 
nen, barrt da ihrer weiteren Entwidlung. 
Die Mufchelarbeiten auf Ddiefer Geite 
hat ber Darmitädter unit u Karl 
er es 


Berthold im Felde gejchaften. 


| Harmonie des anheimelnden Raumes. — 


in Min: 


tun, wieviel Möglichkeiten es gibt, diejen Runftzweig 
bes Altertums der heutigen Rleintunft nugbar zu 
maden. Die augenblidlide Rameenmode gibt nicht 
entfernt eine Vorftellung von den Reizen der römi— 
hen Rameen. Nur eine fünjtlerijd) hochgeichulte 
Hand tann diefeWrbeit meiftern. Und freilich — ift auch 
bas rechte Material vonnöten. Jn jeiner Stellung 
im Felde hatte Berthold Gelegenheit, bie Mufchel 
zu verwenden, bie er mit bem Gtichel ſchnitt. Es 
muß ber Friedenszeit — und der Hetmatsarbeit 
— vorbehalten bleiben, bie [Hónen $jalbebeljteine, 
ben Schidtenadat, den Onyx für neue Rameen: 
tunft im (inne 
der hier abgebil- 
deten Arbeiten 
zu erjchließen. 
Freilich geben 
die Wbbildun- 
en bie feinem 
arbtöne Der 
chöngearbeite: 
ten Gtiide bem 
Laienauge nicht 
wieder. 

Die Reihe der 
Runjtbeilagen 
und (Qinjdalt: 
Sete ores 

eftes eröffnet " 
Rrofelior Frig Schlange. Mujchel mit gelbem Grund 
Bederts Gemälde Wm Gpinett‘. Es vermittelt 
etwas von dem feitlihen Duft der Weihnachts: 
ect in bie uns ber gütige Kalender lodt, 
elbjt wenn's am politijden Himmel fo dülter aus: 
haut wie nur je in beutjdjen Landen. Ungemein 
fans iit bie fünjtlerijdje Anordnung des Aus: 





cbnitts auf diejem Bild. Der natürliche Rahmen 
er breiten Flügeltür wirft wie eine fröhliche Ein: 
ladung, náberzutreten. Und dod) bleiben wir jteben 
und laujchen den Silbertönen des Cpinetts — und 
erfafjen zugleich bie in Braun jo fein abaejtimmte 
Die große 
tünjtleriiche Note gibt diejem Weihnachtsheft Mei: 
fter Spigweg. Neben ibm find es Prof. Carl von 
Marr und Prof. Hans Loojden, bie uns den Zau- 
bern des Evangeliums geweihter Zeiten zufifhren 


Eine 


handelt jid) um feinen ,Rrtegsid)mud', es 
find Rameen. Der feinen Runjt bes Ra: 
meenjchneidens hat Berthold [hon vor bem 
Kriege bejonbere €iebe zugewandt. Die hier 
wiedergegebenen aht Arbeiten dürften bar: 





Rameen von Karl Berthold in Darmitadt oo oo Dornröschen. Muſchel mit gelbem Grund : 
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wollen: der Münchener 
Meilter in der farben: 
jatten, geheimnisvoll 
leuchtenden Allegorie 
„Buden Engeln‘, der Ber: 
liner in bem altmeijter: 
lid) anmutenden, leicht 
itilifierten und bod) le: 
bensedjt und warm wir: 
fenden Gemälde ‚Es ijt 
ein’ Ros’ entjprungen. ..' 
In eine weihnadtliche 
Schneelandjchaft des 
Ditens i t Wilhelm 
Schmurr 


eine ‚Banjefamilie‘. 


Amor. Mufchel mit gelbem Grund 


Die arm: 


jeligen Drei, von denen die Alte mit 





Anäblein unb Rnofpe 
Roja: Mujchel 


Reifig be: 
laden ift 
wie ein 
Knecht 
Rupprecht, 
wirfen in 
bem males 
rijd) gliid: 
lid) getrof: 
fenenS dat: 
tenriß wie 
Iymbolijche 


Geftalten. Go einfad der Vorgang, |o 


die 


bietes, bie Darjtellungsmittel: man wird 
es Bild jo leicht nicht aus bem Gedächt- 


nis verlieren. — Zu den Aufzeichnungen 
Heſſelbachers über bie Broßherzogin Luife 
von Baden gehört die ganz vorzügliche 
Aufnahme des adhtzigjährigen Geburts: 
tagstindes, bie aus dem Hofatelier ber 
Gebr. Hirſch in Karlsruhe ſtammt. Und 
in innerem Zuſammenhang damit ſteht 


das farbige Kunftblatt 
vom Sofball im Karls: 
ruber chloſſe. Prof. 
Cajpar Ritter fteuert mit 
diejer Olffigge eine Er: 
innerung an den allver: 
ebrten Gemabl der Acht» 
benen Gro den verjtor: 
enen E E 


L, ugen 
ded Schönheit und Das 
[einsfreude zeigen uns das 
neue weibliche Bildnis von 
Prof. Auguſt v. Raulbad) 
und das Bronzebildwert 
einer Tänzerin von Prof. 
Arthur Lewin Funde, der 
in der Behandlung des 
Musteljpiels und der 





Ausbalancierungim Tatt 
und Rhythmus bier eine 
langende Leiftung ge: 
ba en bat. —  Grmnit 
Rihard Diege und Prof. 
Franz Riedrih führen 
uns aus Der winterlid) 
ewordenen Heimat in 
einbesgebiet. Erſterer 
zeigt uns bie ganze ver: 
wirrende Farbenfreude 
bes Mtarfts in Üstüb. 
Biele Taujende unferer 
Teldgrauen haben fih 


auf ihren ſchweren Märchen an Ddiejer Farben: 


buntheit erfreut, des Südens Sonne 


at ihnen 


immer wieder Kraft gegeben, der Zukunft und 


dem eige— 
nen Willen 
àu ver: 
trauen — 
als in al 
der heiteren 
garbe Dies 
jes Wolter: 


ſchmutzige 
Verrat lau— 
erte. — Der 

Gottes: 
dienſt in den 
Höhlen bei 
Pont St. 
Mard ijt in 





Glüd und Neid 


Mufchel mit gelbem Grund 


feiner Schlichtheit unb Aufrichtigkeit nicht nur 
tinftlerifd) febr einbrudspoll — gerade tm bie: 


jen jchweren Zeiten, 





in denen politijch fo Un: 
faBbares gejchieht, ift es 
uns ein Bedürfnis , un: 
fere Feldgrauen Dort 
aufgu|udjen, wo ber 
Rünftler liy auf feinem 
erniten emälde uns 
zeigt: in ihrem Weib: 
adtsglauben an Gottes 
weltbefreiende Botichaft! 
Halbmajt webte in diejen 
grauen Serbftwoden bie 
Slagge. In vielen Her: 
¿en fant bas Vertrauen 
auf den deutichen G tolz 
Möchte bie Weihnachts: 
boridi mithelfen gur 
Wiederaufrichtung er 
deutjchen Seele, die nicht 
fterben darf! $). 


eidjenatabemie, Fachſchule für Edelfchmiedelunft in Hanau, 3. 3. im gel 


: Der ug need Roſa-Muſchel. 
Kgl. 


Rameen von Karl Berthold in Darmitadt,, — an der 
de, N 
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"un famen Tage, bie Irma leer, 
ganz leer dünften. Der Sonnen» 
idein lag in den Zimmern, bie 
Luft, bie burd) bie Fenfter ‘eins 
drang, wurde immer [djmerer pon Düften, 
ber Großvater ließ fid) durch bie Ween 
fahren, bleich unb gebredjlid, Ifa [pielte 
mit ihren Piippden, indem fie lautlos bie 
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Rippen bewegte, Ulric) war draußen bei 


feiner Arbeit, und Irma, für Irma, war der 
Tag ganz leer. Eine gwedlofe Unruhe trieb 
fie von Zimmer zu Zimmer, ließ das Partett 
unter ihren rajtlojen Füßen fnarren; wenn 
fie an einem Fenſter ftchen blieb, fah fie, 
wie bie Bäume grünten, wie die Raftanien 
unb ber lieder blübten — aber das jagte 
thr nichts. Nicht einmal an Uli konnte fie 
denten, nur eine unendliche Müdigkeit Iajtete 
auf biejer bleidjen Frau im langen Trauers 
leide. Suweilen fam Fraulein Chrijta und 
[prac in ihrer rejoluten Meife von Uli, vom 
Himmel unb von Gott, aber Irma wintte 
ab: „Qab das, “Jagte [ie müde, „erzähle lieber 
von Biervogel.” Abends fam Ulrich; [ie 
faßen im Ramingimmer beieinander in ber 
helen Dämmerung, die Fenfter [tanben weit 
offen, Fledermäuſe flogen vorüber, ihren 
dünnen, jchrillen Jauchzer ausjtoßend, ein 
Nachtſchwärmer verirrte fih, zuweilen in bas 
Zimmer, und man hörte in ber Duntelheit 
‘nur das furrende Geráujd) feiner Flügel wie 
den Ton winziger Propeller. Irma und 
und Ulrich hatten lange gejdwiegen, jebt 
nahm Ulrid) Irmas Hand und fagte mit 
einer leijen, erregten Stimme: „Ad Irma, 
wollen wir unjere Schmerzen zulammenlegen, 
[prid, das wird bir gut tun.” 

„Sprechen,“ fagte Irma, „was fol id) 
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ſprechen — es ift aus, id) wußte nicht, daß 
ein großer Schmerz eine große Leere ift. 
Uli war ein Felttag, jebt, wo er fort ijt, 
tommen die Werktage, bie alle einander gleis 
den und nichts bringen.“ 

„Die Werktage richten uns auf,“ verjegte 
Ulrich, „wie könnten wir ohne fie leben; fie 
helfen uns unjeren Schmerz als eine heilige, 
ernfte Melodie in bas Leben aufzunehmen, 
wir gehören nicht ibm, Jondern er gehört in 
unjer Leben.“ 

„Ja, du haft Arbeit,“ meinte Irma, „aber 
ich ?^ 
„Für bid muß bas Leben aud) wieder 
beginnen," meinte Ulrich. 

„Sa,“ fagte Irma flagenb, „vielleicht wird 
es wieder beginnen, biejes Leben, ich tann 
es nicht hindern, aber wird es je wieder 
einen Inhalt haben ?“ 

„Wir miijfen ihm einen Inhalt geben," 
bemerkte Ulrich, dann [djmiegen fie wieder 


und bordten hinaus auf bas Fliijtern ber 


Mainadht. — 
88 88 8 
Der Mai war vorüber, die Tage wurden 
heiß. Die Vorhänge in den Zimmern waren 
vor der Sonne geſchloſſen, im Garten be— 
gannen die Lilien und Roſen zu blühen. 
Graf Pax und ſein Diener verkrochen ſich 
in die ſchattigſten Winkel des Gartens und 
dort ſchlummerten dann beide. Auch auf 
dem ſtillgewordenen Hofe ſuchten die Hunde 
Heine Schattenfleden, um dort zu ſchlafen. 


‘Erjt am Abend ermadjte bas Leben, wenn 


vor bem Gefindehauje bie Harmonifa ges 
fpielt wurde und die Mägde in langen 
Reihen bie Landftraße entlang gingen und 
fangen. Irma empfand die heißen Nach» 
2) 
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mittage, an denen Sonnenftrahlen durch die 
Vorhänge die goldenen Dolche in bas Sim» 
mer ftaden, als eine Zeit, bie fie doppelt 
traurig und müde madjen. Gie legte fih 
dann auf ihre Ottomane, fie liebte jebt zu 
ſchlafen, traumlos zu [dlafen, denn bie uns 
wahrjdeinliche und leere Welt um fie war 
dann fort, ganz frei. 
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Go lag fie eines Nachmittags ba, bas 
bleidje Geficht beruhigt, faft glüdlich; fie 
hatte [Hon längere Zeit gelchlafen, als bas 
Crwaden begann, das müb[ame, bofínungss 
arme Erwadjen. Gie fpürte es deutlich, daß 
jemand fie anfdaute. Es war wohl wieder 
Ulrich, der thr diefen Augenblid erleichtern 
wollte. Aber fie ſchlug die Mugen nicht auf, 
fte wollte das ernfte, traurige Belicht ihres 
Mannes nicht feben. Ein leifes Hine und 
Hergehen jedoch ließ fie auffeben; mitten im 
Zimmer ftand Achaz unb ládelte. „Du bift 
es?” fagte fie. Achaz wurde gleich ernft, er 
madte ein trauriges und elend befangenes 
Gefiht. Er eilte zu ihr, füpte ihre Hand, 
ſprach leije etwas, von tiefem Schmerz, ben 
er mitempfinde, von dem lieben Sungen, ber 
aud) ihm fehlen würde. 

na,” fagte Irma langfam, „es ift felts 
jam, wie bas Fortgehen diefes Heinen eris 
mit dem großen Lodentopf bas Haus und 
das ganze Leben fo leer macht.“ 

Achaz hatte feuchte Augen, aber er wußte 
nidi viel zu fagen; eine thm [onft unges 
wohnte Befangenbeit ließ thn nad Worten 
juden. Da ertönte unter bem Fenfter bas 
Knarren der Rader eines Rollftubls. Ein 
wenig erleichtert [prang Achaz auf. „Das ift 
ber Großvater,” fagte er, damit eilte er bins 
aus. Irma hörte, wie fie unter bem Fenfter 
miteinander jpradjen, anfangs leife und ges 
mejjen, dann plöglidy lachte der Großvater, 
und dann prajjelte aud) Achaz' jugendliches 
Laden auf. Irma horchte auf, biefer Ton 
war ihr fo ungewohnt feit langer Zeit, gab 
es bas nod)? Da war es wieder, biejes 
belle, forgloje Laden. Bon bem ungewohn« 
ten Tone aufgejchredt, war Ija an bie Tür 
geichlichen, eine kleine, ſchwarze Gejtalt, die 
‚mit runden Augen verwundert auf Ddiefes 
Laden da draußen hordhte. ‚Würde er nod) 
einmal lachen?‘ badjte Irma, bieler Ton 
bradte ihr eine Botichaft vom Leben, bie 
fie nod) nicht verjtehen wollte, aber bie fie 
fühlte. Der Rollftuhl fepte fid) wieder in 
Bewegung, Achaz' Schritte fnarrten auf bem 
Kies, bie Stimmen entfernten fih, bas Sim: 
mer war wieder [till in der goldenen Gdjláfrigs 
feit ber Mittagsftunde. 

Graf Pax ließ abends feinen Rollftubl 
In das Raminzimmer rollen, er wollte hören, 





was Achaz erzählte. Durch die geöffneten 


Fenfter drang die weiche Luft der Sommer⸗ 


nacht, ſchwer von den Düften der Lilien 
und der Nachtviolen. Die Unterhaltung 
war anfangs ſtockend und kleinlaut, allmáb: 
lich jedoch kam Achaz in das Erzählen, ſeine 
Stimme wurde lebhaft und ſein Lachen 
ſorglos und heiter. Der alte Graf legte die 
Hand an fein Ohr, aus Achaz' Geſchichten 
wehte es ibm entgegen wie ber Aſphalt⸗ 
geruh -der Broßitadtitraße, er hörte wieder 
bie Namen vornehmer Menfden und guter 
Reftaurants, er richtete fid) in feinem Stuhl 
auf, fidjerte und erzählte feinerjeits bte 
lángft befannten Gejdidten aus Paris. 
Irma börte nur gerjtrent gu, aber diefe 
Stimme, diefe Geſchichten, diejes Laden — es 
zeigte thr, Daß das Leben wartete, und uns 
bewußt fühlte fie, es wartete auf fie. Wher 
gleich empfand fie dann, daß fie etwas vers 
tiet, etwas verließ, unb fie wollte aurüd» 
fehren zu ihren traurigen Gedanten, wollte 
es unterbrüden, biejes leichte Zittern einer 
neu erwadenden Lebensluft. Achaz hatte 
langen Urlaub genommen, denn Ulrich hatte 
ibm gefchrieben, er fet bier erwiinfdt. Nun 
meinte er, man ijt bod) fo felten erwünjcht, 
ba muß man bie Gelegenheit erfaffen. Übri⸗ 
gens wollte er fid ganz dem Landleben 
widmen, wollte in der Morgenfriibe in dem 
Gee baden, morgen [hon und mit Fraulein 
Chrifta im Freien von Religion  [predyen, 
Gerade in feinem Berufe war es wichtig, 
einmal wieder ganz aur Natur zurückzukeh⸗ 
ren, denn Diplomatie fei bas Gegenteil von 
Natur. Als man fid) trennte und gute 9tadjt 
bot, rieb ber alte Graf lid) bie Hände und 
meinte [djmungelnb: „Wieder einmal ein 
anftändiger Abend!“ 

Cs war ganz früh am Morgen, als Irma 
erwadte. Die Sonne jdjien noch tief zu 
ftehen und fandte fchräge Strahlen unter 
ben Vorhängen Dinuburd) in das Zimmer. 
Erfrifhende Morgenluft drang burd) die 
Senfter. Irma wollte aujjteben, bevor bie 
heißen Stunden famen, fid) mit Morgentiible 
volltrinten. Ja, es war etwas, bas fie heute 
den Tag mutvoller beginnen ließ, als vers 
ſpräche er etwas. Was war es? Worauf 
lonnte fte fich freuen? Achaz fiel ihr ein, 
aber fogleich wiberjprad) bas Bewillen ihres 
Schmerzes, was fonnte Achaz ihr fein? Und 
bennodj, eine wunderliche Ungeduld, ben - 
Tag gu beginnen, trieb fie heute aus dem 
Bette. Sie ging in ben Garten binaus. 
Ein grauer, mattichimmernder Taufchleier 
lag auf den Blättern und Blumen, eine 
wobltuende feuchte Kühle miſchte fid) in 
alles Duften. Irma ftand eine Weile ba, 
bie Lippen Balb geöffnet, und tranf biefc 
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Morgenluft ein wie einen köftlichen Trant, 
der fie für eine Weile ihre Jugend und ihr 
geben fühlen ließ, fo daß ihre Augen blant 
wurden. Aber dann mahnte wieder etwas 
in ihr zum Schmerz wie zu einer Pflicht, 
unb fie begann ernft bie Lindenallee auf und 
ab zu ftreifen. Zuweilen blieb fie fteben 
und fab zwiſchen den Bäumen Hindurd auf 
das Land. Die Luft war nod) voll eines 
leichten Blißerns, vom Gumpfe ftiegen weiße 
Nebeljchleier auf, jenfeits der roten Häuschen 
bes Fledens glangte der Gee. Da tam aud) 
Achaz bie Landftraße herab, im hellen Som: 
merangug, den Ctrobbut auf dem Kopf, 
wiegte er fid) beim Geben lälfig in ben Hüf—⸗ 
ten und füpite mit feinem CpagierroDr bie 
Blüten bes Lówenzabns am Megrain. Plötz⸗ 
lid batte er Irma erfpábt, er ladhte über 
bas ganze Gefidt, grüßte, wintte mit ber 
Hand, fie follte ibm entgegenfommen. Gut, 
fie wollte ibm entgegengeben, ibm, ber ba 
lächelnd im Gonnenjdein ftand wie bas 
leibhaftige Leben. Gie öffnete bas Garten: 
pförtchen. 

8] 
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Auf ber langen Brüde trafen fie fic. 
Achaz' Geficht war von dem Bade leicht ges 
tbtet, feine Augen gligerten, bie Morgenluft 
beraujchte ihn; er mußte unaufhórlid fpre 
den, große Beten maden, mit bem Stod 
auf bas Brüdengeländer [djlagen. „Da bift 
du ja,” rief er Irma entgegen und küßte 
ihre Hand, „zufällig febe ich zum Garten 
hinüber und bemerte dich zwijchen deinen 
Bäumen, wie bu mit dem Mlorgentau unb 
Morgenduft eine Orgie feierft.“ 

„Sa,“ meinte Irma, „dieje Stunde gibt 
uns ein wenig Kraft für den langen, heißen 
Tag.” 

„Sa, eine Orgie,” wiederholte Ahaz, „wäh: 
rend wir im Bett liegen, bereitet jeden Mors 
gen bie Natur fold) ein raffiniertes Feft mit 
Gold und Purpur und Düften und Gee 
Ihmäden, ganz raffiniert; was find unfere 
großftädtifchen Diners dagegen mit ihren 
bohen Weiten und Gorbets; der Natur ift 
es ganz gleich), ob wir tommen oder nidht; 
fie feiert eben ihre Felte.e Und biejes Bad 
im Geel Goviel Golbflitter lagen auf bem 
Waller, daß es mir vortam, als ſchwimme 
ich auf lauter Beneralsuniformen, und wenn 
man emporjchaute, war es, als ob man bie: 
fes kühle, burdjjidjtige Blau des Himmels 
trinten könnte; id) [age bir, großartig. Friis 
ber gingft bu doch auch mit deiner Minna 
im Cee baden.” 

Irma lächelte matt. „Sa früher,” fagte 
jte, „ich tat manches, was ich nicht mehr tue.” 

„Und warum?” rief Ahaz und fchlug 
mit ber Fauft auf bas Brüdengeländer, „ich 


weiß, unfer Junge fehlt uns, aber ich glaube, 
bu trauert um ihn niht, wie er es wit 
[den würde. Er wurde ungezogen, wenn 
er ein trauriges Gefidt fab, wenn teine 


‚Freude in Auslicht ftand. Um Ddiefen fon» 


nigen Jungen miiffen wir trauern, indem 
wir ibm Sonnenfdein und Duft und Freude 
und Laden als Totenopfer darbringen. 
Rebe wieder, Irma, und du wirft es dann 
fühlen, daß er bei uns ijt, daß er fid mit 
freut, daß er mit[adjt, daß er ein Teil von 
allem ift, bas uns wohltut. Giebft bu, er 
war ein (ye[tfinb, unb um ihn miiffen wir 
weinen, indem wir lächeln.“ 

Irma lächelte wieder ihr mattes Ladeln, 
aber Tränen ftanden in ihren Augen, gaben 
ihnen einen durdfidtigen Gapbirglang und 
verjhönten fie feltfam. „Wenn id) bas 
lónnte," fagte fie leife — bann jchwiegen fte 
eine Weile; Irma fchaute auf bie grünen 
Hümpel bes Moores hinab mit ihren Woll- 
blumen und Sumpfhyazinthen. 

Ahaz ging unruhig auf ber Brüde bin 
und ber; er mußte jeBt von etwas anderem 
Ipredjen, fagte er fid), von etwas $jeiterem. 
„Es war feltiam,” begann er, „wie id) fo 
auf bem Gee jchwimme, fehe id) plöglich 
im Schilf eine große Geftalt fteben, ein 
nadter Menſch, ganz blant von Waffer und 
Connen[djein. Sd) trau’ meinen Augen nidjt, 
aber es ijt Viervogel. ‚Herr Rechtsanwalt,‘ 
fage ich, ‚ich finde Cie da in einer Lebens 
lage, die nicht zu Ihnen paßt.‘ ‚So, fo, 
fagte er, ‚das ift möglich, aber tate man nie 
etwas, das nicht zu einem paßt, jo müßte 
man fih aufhängen.‘ Er ijt ein trauriger 
Menſch, bieler Viervogel, mitten in dteler 
glänzenden Morgenftunde vom Aufhángen 
zu [predjen. Wir gingen fpáter ein Gtäd 


Weges aujammen nad Haufe, ber dide, 


melandolijdhe Kerl philofophierte über bie 
Freuden des Lebens: ein Bad, wenn es 
heiß ijt, ein Butterbrot, wenn man bungert, 
das find bie nie verjagenden Freuden bes 
Lebens, ‚und Frau Weidemann,‘ fagte td, 
‚ja, bie aud),! meinte er. Im Ort war [don - 


“alles lebendig; bie Bärtnerstöchter ftedten 


Stangen in die Erbjenbeete, Frau Weide: 
mann tlopfte ihren Teppich, und bie fleinen 
Mädchen gingen zur Cdjule. Cie rodjen 
ion von weitem nad) Geife, und ihre bart 
geflochtenen Zöpfe hingen ihnen über ben 
Rüden nieder. Fräulein Chrifta aber ftand 
in der Schule am offenen Fenfter und fab 
ernft ihre Schülerinnen tommen. Nun ja,“ - 
fuhr Achaz fort und fchlug mit bem Gtod 
auf bas Brüdengeländer, „und wir figen ba 
in den Minijterien und Gejandtimaften, 
treiben hohe Politik, ſchließen Verträge und 
fBünbnijje, eigentlich nur. damit jolche friebs 
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liche Menſchen friedlich ihr Leben betreiben 
lónnen, damit bie Heinen Mädchen unges 
Hört zur Schule gehen, damit Frau Weides 
mann ihren Teppich flopfen tann und bie 
Gartnerstidter ihre Erbienftangen fteden. 
Das ift bie Hauptfache, darauf fommt es 


an, wenn bas nicht mehr geht, bann ijt es- 


faul mit einem Staat.“ Maz wußte nicht, 
ob Irma ihn hörte, er [djmieg daher und 
begann wieder unrubig hin und Der zu geben. 
Plötzlich blieb er ftehen und fragte: „Neiteft 
bu nod) deinen Boldfuchs ?^ 

„Reiten 2” wiederholte Irma aus tiefen 
Gedanten heraus, „ach nein, ich tue nichts 
mehr von dem, was id) früher tat." 

„Das follft bu aber," rief Achaz lebhaft, 

„wir reiten heute noch, nicht wahr? Wir 
reiten in den Wald, den wir im Winter 
gujammen mit Uli faben; ber Kleine ift tms 
mer bei uns, und wir wollen den Wald jebt 
im Sommerjchmude fehen. Abgemadt; jest 
bin ich aber hungrig; Biervogel hat recht: 
ein Srüb[tüd, wenn man bungrig ijt, ein 
Stuhl, wenn man müde ift, das find ganz 
wichtige Dinge.” Sie gingen langjam auf 
der Landjtraße nebeneinander ber, Achaz 
[hwieg jebt, und Irma rollten große Tränen 
über bie Wangen. 
88 88 B8 
„Ih bin bir dankbar, daß bu gefommen 
bift,“ fagte Ulrich gu Ahaz, als fie nad) bem 
Srübftüd fid) in Ulrichs Zimmer bie Zigars 
ren anzlündeten. „In Irma [dien das Leben 
zu verfiegen, müde und gleichgültig bradte 
fie bte Tage hin, und ich, mein Gott, ich bin 
fo ein fteifer Gejelle, id) ftand ganz hilflos 
vor ihr. Uber meinen eigenen Schmerz 
tomme id) ja auch nur hinweg, indem id) 
mich in bie Arbeit ftiirze. Es war ein recht 
elendes Leben Bier; felbft ber Großvater 
ſchrumpfte aujammen, jebt aber, [djeint mir, 
beginnt jid) mandes wieder afgere, 
und bas verdante id) dir.” 

„Mach' bir feine Sorgen, mein Alter,” 
meinte Ahaz, „das Leben will fein Redt, 
wir bringen die Sade ſchon wieder in Gang; 
beute reite id) mit Srma aus.” 

Es war bie Zeit bes fdweren, goldenen 
Nachmittagslichtes, als Adag und Irma 
ausritten ; Heine, gelbe Staubwolten erhoben 
fid unter den Hufen der Pferde, und bie 
Märme lag wie etwas Drüdendes auf den 
Cdjultern der Reiter. Im Fleden war es 
ganz leer und ftill, dic Lente hatten fid) in 
igre Häujer verfrodjen und beim Hufichlag 
der Pferde traten fie an bie Fenfter und [djaus 
ten ben Reitern aufmertjam und [ange nad) 

„Hier ficht es müde und nachmittaglich 
aus,“ bemertte Irma, „das hätte Uli nicht 
gewollt.“ 


„Nun, wir tommer gleich in den Wald,“ 
fagte Ahaz, „dort wird es feitlich fein." 

Und ba war er dann, ber Wald, ftart 
duftend, blant von Connenidjein. Sie bogen 
von ber Landftragke in die Waldichneije ein, 
lebten ihre Pferde auf den harten Boden, 
ber blant unb braun von Tannennadeln 
war, in Trab; immer [djneller ging es dahin. 

„ft es fo gut?” fragte Achaz. 

„So ijt es gut,“ ermiberte Irma, und ihre 
Wangen roteten fid) leicht in der fchnellen 
Bewegung; ihre halbgedffneten Lippen was 
ren wieder leuchtend rot, und ihre Augen 
glißerten. 

„Immer vorwärts,” rief Ahaz, „nur nicht 
denten!“ 

Die Tannen griffen mit großen, grünen 
Händen nad) ben Reitern, der Eichelhäher 
flog laut fchreiend auf, ein Reh febte über 
den Weg; bie ganze Sommerftille des Wale 
bes [djiert von dem wilden Ritt in Aufruhr 
gebrad)t. Wn einer Heinen Maldwieje hiel» 
ten fie ftille; Pferde und Reiter atemlos. 

„Hier fteigen wir ab," fagte Ahaz und 
wintte den Reitknecht Heran, „die Tiere 
muijjen fid) erholen.” 

Irma und Ahaz gingen bie Waldwiefe 
entlang, bie bunt von Trollblumen und 
Schwalbenaugen war. „Wie Frau Weides 
manns Schürze,“ bemerfte Achaz. Auf der 
anderen Geite begann ein Bejtand alter 
Tannen und Föhren, mächtige Bäume. Die 
Tannen ließen ihre großen Zweige bis auf 
die Erde niederhängen, wie grüne Schleppen; 
an ihren Alten trugen [te lange graue Moos» 
bárte, bie Föhren hoben auf glatten rots 
lichen Stämmen ihre wirren Schöpfe bod) 
in den Gonnenfdein hinauf, raujdjten leife 
unb über ihren Wipfeln revierten die Fallen. 

„Hier wollen wir uns nieberjeben," fagte 
Achaz und zeigte auf einen Mooshiigel, „hier 
it es ftil und feierlich.” Gie febten fid 
mitten gwifden die Baume. „Hier ift es 


gut,” fagte Ahaz, „wir wollen jtille fein wie 


bie Bäume, nur zuweilen ein wenig raufchen. 
Co ein Baum fein, ift das nicht bie ſchönſte 
Exiftenz? Man ftebt [till, wartet auf Sonnen: 
idein, auf Regen, auf Wind, man wartet 
darauf, bab man blüht; muß bas nicht Töfte 
lih fein, darauf zu warten, daß man blüht? 
Man fühlt etwas in fid), bas [Món tjt, bas 
leuchtet und fdmiidt und bas herauswill, 
und plößlich fteht man da wie ber fchönfte 
Traum, den man geträumt hat.“ 

„Warten, daß man blüht —" wiederholte 
Irma nad)benflidj, „das muß fchön fein.” 
"Nicht wahr,“ fuhr Achaz fort, „wollen wir 
ganz ftil figen, uns dahinein denfen,. viels 
leicht |püren wir etwas.” Und fie faBen ganz 
ftille ba und fdauten zu den Falten empor, 
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bie wie Kleine filberne Scheiben im Blauen 
ſchwebten. Endlich fchüttelte Irma den Kopf 
unb lächelte. „Nein, es ift nichts,“ jagte fie, 
„ich fühle nichts.“ 

„Sch glaube," fagte Ahaz, „es wäre fo 
etwas über mid) gefommen, aber dann war 
es wieder fort.” 

In die Bäume fuhr ein plößlicher Wind, 
ließ bie Tannen aufrauſchen und bie Schöpfe 
der Föhren wirt Durcheinander fahren, dann 
wurde es wieder [till und die Bäume [tanben 
regungslos da. 

„Das tann ich nachfühlen, fo plößlich vom 
Winde ergriffen zu werden, fih zu neigen 
und zu raufden und dann wieder dazuftehn.“ 

„AUH ja,” fagte Irma nachdenflich, ,bieles 
plögliche Meigen und Raufden, das Tenne 
id) gut. Als ich Kind war, las meine Mutter 
Conntags im blauen Zimmer eine Predigt 
vor. Diefe Predigt erfdien mir febr lang. 
Um mid) zu zerftreuen, fchaute ich zum Fenjter 
hinaus, da ftanden bie hohen Birten ganz 
fill im Sonnenſchein, und plótlid) fam ein 
Mind, und alle Blätter regten fid) und die 
großen Birfen wiegten fih und bogen [id) 
zueinander, als wollten fie fid) etwas fagen 
unb fuhren dann wieder zurüd, als laten 
fie über bas, was fie gehört, unb dann plób: 
lich wurde es ftille, unb fie ftanden regungss 
los da, als müßten fie auch einer Predigt 
zuhören. Diefes Edwanten und Wiegen 
der großen Mipfel erjdjien mir damals als 
etwas Rójtlibes, unb ich hätte viel barum 
gegeben, als Birte meine Mipfel im Sonnen» 
idein zu wiegen, ftatt der Predigt zuzu: 
hören.“ 

„Ja,“ erwiderte Ahaz, „das muß aud 
etwas Köftliches fein, fo[tlidjer als alle 
unjere Selte. Still, hörft bu, jebt tommt ber 
Mind, wir wollen uns biegen lafjen, wie die 
Birken.” Gie faßen [till ba, und als ber 
Mind in die Tannen fuhr und die Föhren 
metallijd zu raufchen begannen, da fingen 
aud) 9(djay und Irma an fid) zu wiegen, 
fid) zueinander zu neigen und fid) voneins 
ander fortzubiegen. „So ijt es gut, fo tit 
es gut,” rief Achaz, „ich fühle bie ganze 
Baumwonne!” 

Irma lahte. , Ja,” fagte fie, „ich fühle 
etwas von den Birken in mir." — 

Dann war der Wind vorüber, bie Bäume 
ftanden ftill, und aud) Irma und Achaz faBen 
ruhig ba, ſchwiegen und Iádjelten fid) an. — 

Es wurde abendlid); bte roten Strahlen 
ber untergehenden Sonne [pannen fichzwifchen 
den Föhrenltämmen bin. Von der Wald» 
wiefe ftieg Nebel auf wie feiner, weißer Rauch, 
am Mande ftanden Rehe tnietief in ben 
Blumen und áften. „Es wird feucht, lap 
uns beimreiten," fagte Achaz. 


„Heimreiten,“ wiederholte Irma, „heim, 
dort wo bas Brämen und Bermiffen wohnt.” 
wid) was,” meinte Ahaz, „wir nehmen 
bas Leben aus dem Walde mit, da fann 
uns nidts etwas anhaben, unb unfer Junge 
fieht uns lächelnd zu.” Er reichte Irma die 
Hand aum Aufitehn, und bann gingen fte 
burd) bas feuchtwerdende Preifelbeertraut 
zu ben Pferden. Gie ritten Beim über ein 
Land, bas von ber untergehenden Sonne 
rot überftrahlt war; überall zogen Viehherden 


. langlam nad) Haufe. In Dirkjen faBen bie 


Leute vor ihren Türen und fpraden mit: 
einander, und ihre ruhig erzählenden Stim: 
men flangen bie jtille Straße entlang. Die 
yenjter in Fraulein Chriftas Wohnung waren 
weit geöffnet, Fräulein Chrifta jak am Klas 
vier unb fang laut und andddtig einen 
Choral. An der Ede ftand bas Poftfräulein 
und wartete auf ben Provifor. „Die alle,“ 
fagte Irma, „find einverftanden mit bem 
Leben.” / 

„Das will id) meinen," erwiderte Ahaz 
unb lachte. 

Bu Haufe empfing fie Ulrich; er legte 
freundlich den Arm um die Taille feiner 
Frau und fragte: „Hat es bid) erfriicht?” 

,Cs war [djón," erwiderte Irma, deren 
Wangen leicht gerötet und deren Augen ganz 
blant waren. „Endlich wieder etwas 
Schönes.“ 

In der Türe erſchien Iſa in ihrem ſchwarzen 
Kleide, das Geſicht bleich und ſpitz und ſchaute 
mit den grauen Augen forſchend ihre Eltern 
an. Als Irma freundlich ſagte: „Nun, mein 
Kind,“ kam ſie heran und ſchlang ihre Arme 
um die Taille ihrer Mutter. 

"Bit bu draußen geweſen?“ fragte Irma 
zerſtreut, dann wandte ſie ſich von ihrem 
Gatten ab, machte ſich ein wenig ungeduldig 
aus den Armen des Kindes frei, ſagte: „Geh 
ſpielen, mein Kind,“ und ging langſam der 
Gartentüre zu. Ulrich ſchaute Iſa ernſt nach, 
als ſie aus dem Zimmer ging und ſagte: 
„Sie trägt ſchwer an ihrer Einſamkeit; wir 
müſſen ihr tragen helfen.“ Irma wandte 
fid) ſchnell um, fie errötete, als fie ein wenig 
heftig erwiderte: „Wer trägt nicht ſchwer an 
feiner Einjamfett? Ich weiß, ich müßte mid) 
bem Kinde mehr widmen, aber ich fann nidjt, 
nod) niht, wenn fie fo allein in der Türe 
ftebt, ich tann das nicht jeben.” 

„Und doch,“ meinte Ulrich, „dürfen wir 
das Kind nicht mit unferem Schmerze bes 
lajten.^ Irma zudte bie Achfeln und jchritt 
weiter der Gartentiire zu. Auf ber Gartens 
treppe faB der Großvater und bei ihm ftand 
Achaz und lachte; er lachte, weil ber Grogs 
vater jo böje war. „Den ganzen Nachmittag 
fi da draußen Derumgutreiben!^ rief er, 
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„Das ift finnlos, td) fahre bier wie ein Eremit 
dle Ween auf und ab und warte! ‚Die 
Natur genießen,‘ — mein Bott, das ift vieux 
jeu, ebenfo gut könnt ihr Paul et Virginie 
lejen oder Chateaubriand. Mie fol ich euch 
denn halten? Sch gebe euch nächftens ein 
Frübftüd, id habe mir Delitateffen holen 
laffen, Hahnentammpaftete, Raviar und fos 
was, id) gebe end) von meinem alten Dquem 
gu trinten, bas wird hübjcher fein, als euer 
— | - 


8g 

Das Friibftiid bes Grafen wurde unter 
der Hausgalerie eingenommen. Der Tiſch 
war mit Chryfanthemen unb Schwertlilien 
geihmüdt. „Nur feine duftenden Blumen,“ 
befahl ber Graf, „das ift ein Fehler.“ An 
jedem Plage lag ein Kleiner Papierfächer; 
Lukas hatte feine neue Livree an, und ber 
Graf fab oben am Tiſch im ſchwarzen Rode, 
die neue Periide auf bem Kopf, febr feier: 
lid) unb weltmannifd. „Bitte, hier zu mets 
ner Rechten,” fagte er zu Irma, „Ulrich zu 
meiner Kinten, Achaz fibt dort, Fräulein 
Chrifta gegenüber, unfere Heine Ia fontmt 
an bie Ede bes Tiſches; fo, eine febr diftins 
guterte Gefelljdaft. Bei ben frères pro- 
venceaux fann es nicht beffer fein; für bid, 
. Srma, wird bie Habnentammpaftete zu fett 
fein, nimm du davon, Ulrich, du trinfft einen 
Aquavit drauf. Für Irma ift bier foie 
gras truffée, wir trinfen dazu etwas St. Peray, 
bitte nur zuzugreifen, meine SHerrimaften, 


fpäter effen wir nod etwas falten Labs ' 


und zum quem find Krebsbrötchen und 
favtarbrótden da und fchließlich de petits 
fours. Lutas, bie Meine nur nicht zu gleicher 
Zeit eingieBen, ba madjen bie Herrichaften 
Fehler, trinfen zum Lads St. Peray over 
zur Paftete Hochheimer. Ja, id) erinnere 
mid, bei ben fréres provenceaux in einem 
büb[djen weißen, Heinen Gaal, bie Fürftin 
bu Chateau Loux und bie Gräfin Fiz James 
waren ba; ich war ganz in meinem Element 
und bie Damen famen aus dem Laden nicht 
heraus. Gut, wir haben [oupiert und geben; 
ba tommen wir in einen Heinen Gaal Ros 
toto, blau mit Rofengirlanden. Die Fürftin 
ift entgiidt. ‚C’est charmant, c'est adorable'; 


fbn, meine Damen,‘ fage ich, ‚joupieren wir 


bier nod) einmal, und wir jebten uns fous 
pieren, unb es wird womöglich nod) heiterer 
als vordem. Als wir fertig find und aufs 
breden, tommen wir in einen dritten Heinen 
Saal, hinefifch, eine wahre Puppenftube, die 
Bräfin ijt entzúdt, und ich fchlage vor, zum 
Drittenmal zu foupieren; fo haben wir dreis 
mal foupiert, ein fojtlider Abend! — Ja, 
meine Jugend, id) war ein causeur erjten 
Ranges; es tft merfwiirdig, der Menſch wird 


eben ein anderer! Wenn id) fo im Herbft 
bier durch bie Ween fahre, an ben nadten 
Bohnenftangen vorüber, fo dente ih: IM 


“pas berfelbe SUtenjd), ber in den Parijer 


Salons Aufſehn madte? Der Graf Pax 
wurde oft im Figaro genannt.” 

„Dan Bat eben fein Milieu nötig,” meinte 
Achaz. 

„Das iſt es, bas ift es," meinte nad? 
benflid) ber alte Graf. Die anderen waren 
ziemlich ſchweigſam, nur Ahaz [adjte, ers 
zählte, nannte große Namen, bie bem alten 
Herrn wie Mufit flangen. Die Mahlzeit 
ging ihrem Ende entgegen, das Heine, fal 
tige Gelidjt bes Grafen war leicht gerötet 
unb feine Augen bligten. „Kaffee, Kaffee!“ 
rief er ungeduldig, „mein Evangelift bedient 
langfam und laut; wie anders war's im 
Café anglais oder bei Véfour, man wurde 
dort bedient von Zephiren mit weißen 
Schürzen.“ Plötzlich liek fih Fraulein Chriftas 
tiefes Organ vernehmen: „Wenn id) all die 
feltenen und teuren Dinge effe, fommt es 
mir vor, als äße ich bie Sünde.“ ` 

Der Graf ticherte. „Mein liebes Frans 
lein,” fagte er, „Sünde gut frappiert if 
nicht zu verachten.“ 

Der Kaffee war getrunfen, Irma ftand auf, 
tüßte ihren Vater auf bie Periide und fagte: 
„Achaz, geben wir durch ben Garten? Chrifte, 
fommft bu mit?“ Der Graf fchaute den 
Davongehenden ärgerlich nad). „Natürlich 
wieder Natur genießen,” murmelte er. 
Achaz fagte etwas zu ben Damen, unb diefe 
labten. „Was bat er gejagt?“ rief ber 
Graf, „diefer Schwerenöter; Kulas, fahre 
mid ben Herrjdaften nad.” Und Lutas 
eilte jchnell mit bem Rollftuhl ben Davon: 
gehenden nad. Auch Ulrich fdjaute zu ihnen 
hinüber, febr ernft, die Lippen feft zufammen- 
getniffen; ‚jo war's doch,‘ dadte er, ‚jo batte 
er’s gewollt und bod) —' Gchnell wandte er 
fi ab unb ging auf feine Felder hinaus. 
Jfa blieb allein zurüd. Niemand hatte fid) 
um fie gelümmert, fie ftanb ba; eine teine, 
Ihwarze Geftalt, mitten unter den großen, 
roten Feuerlilien. 

Ulrich ging langſam bte Landitraße ents 
lang an feinen Feldern bin. Der Roggen 
war [don in bie Halme gejchoflen, jet wog: 
ten bie grünen Halme ganz fate, gang 
woblig, unb es war, als flöffen bejtändig 


- duntelgríine und bellgriine Schatten über fie 


bin. ‚Ihnen muß wohl fein,‘ dachte Ulrich. 
Es waren feine Gefchöpfe, er hatte ihnen 
das Land bereitet, damit fie es gut haben, 
jest wogten fie Iuftvol und freuten fid) bes 
Lebens, unb bas Reifen und Sterben w 

in dieſes Leben eingefdaltet, eine ftille, ernfte 
Gade, von der ein jedes weiß, daß fie zu 
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ihnen gehörte. Diejes Wogen gefiel Ulrid 
fo febr, daß er fid) an ben Wegrain febte, 
um zuzufchauen. Diejes Wiegen der grünen 
Halme tat ihm wohl, nahm von ihm das 
menidjlide Zerren, die menjhlide Dual. 
Etwas [dien in ibm einzufchlummern, einem 
Wiegenliede gehordend, bas bie Halme ba 
vor ibm unbórbar fangen. Er legte fid) auf 
den Rafen zurüd; bie Schafgarben fanbten 
ihren ftrengen Geruch zu ibm berúber, aus 
den weißen Dolden bes Kälberlopfs und ber 
Rimmelftauden fam ein fúBer Honiggerud. 
Eine Hummel láutete fchläfrig vorüber und 
verfrod fid) endlich mit einem ärgerlichen 
Gurren in die Glode eines Benediltentrautes. 
Gdjaute Ulrich aber empor, fo Hing der blaBs 
blaue Himmel voll fingenber Lerden. Cine 
jüße Trágbeit fam über ibn: bie[es ftille 
Leben um ibn ber fchläferte ihn etn, es vers 
gingen ibm die Gedanten, unb eine Weile 
lag er regungslos ba. Das Ween der 
Feldgrillen tang in feinen Schlaf hinein; 
Libellen unb Rohlweißlinge festen [id) gue 
traulich auf feine Hände. 

Ein leichter Wind rajdelte im Grafe, 
madte bie Blumentópfe niden und fuhr wie 
eine fanfte, fühle Hand über Ulrids Geficht. 
Er ſchlug die Augen auf, wirklich, er hatte 
geihlafen. Er mußte darüber lächeln, aber 
diefer Schlaf hatte ibm gut getan; etwas, 
das ihn vordem quälte und beunrubigte, 
war jest ganz ruhig geworden, und er fühlte 
das Leben fo jelb[tver[tánblid), wie die Haime 
und Blumen um ihn ber es fühlen modten. 
Er ftand auf, bie Beine waren ibm vom 
Siegen fteif geworden, [o ging er denn eine 
Strede die LanditraBe binab. An einer 
fBiegung des Weges ftanden bie Knechts⸗ 
wohnungen, Holzhäufer mit großen Dächern 
und Heinen, trüben Fenftern; Kinder faBen 
auf den Schwellen, die Haare hingen ihnen 
in bas Belicht, und fie ftarrten wie fcheue, 
Heine Tiere den vorübergehenden Herrn an. 
Bor der Tür bes einen Haujes [tanb Andrä, 
bie Mütze in der Hand, und erwartete feinen 
Herrn. Der Wind wühlte in feinem blon: 
den Haar, und fein Geficht fah rot und böfe 
aus. Als Ulrih näher fam, trat aud 
Andrä vor und begann gleich im fdeltens 
ben, tlagenden Ton feine Sachen voraus 
bringen. Nein, er bielt es nicht länger aus; 
fettbem das Heine, vor zwei Wochen ges 
borene Kind gejtorben war, fonnte er mit 
ber Trine nicht mehr austommen, fte war 
wie verrüdt, fie weinte und flagte und 
láfterte und verjündigte fih wider Gott, 
nein, fold) ein Leben fonnte er nicht weiter 
leben. Ulrich fab den Mann nachdenklich 
an, was folte er ibm fagen, er wußte fei 
nen Troft. 


„Das geht wohl vorüber, mein guter 
Andrä,” meinte er, aber Andrä [doüttelte 
ben Kopf. 

„Sch dachte,“ fagte er, „wenn der Herr 
einige Worte mit ihr [predjen würde, viel: 
leicht, daß fie bas vernünftiger madt.” 

„Das tann id) tun,” erwiderte Ulrid und 
ging durch die niedrige Tür des Haufes in 
die Wohnung bes RKnedtes. Cine große 
Stube, bie voller Gerät ftanb, Betten und . 
eine Wiege und ein Schrank, unb all bas 
übergoffen vom Golde ber 9tadymittags[onne, 
die jet voll durch bie Heinen, irijierenben 
Scheiben ber Fenfter drang. 

' „Hier tft ein Stuhl, Herr,“ fagte Andrä 
und wijdte mit einem Tuch einen Holz: 
ftubl ab. | 

„Dante,“ fagte Ulrich, „wo ift denn bie 
rine?" 

„Die fommt gleich, Herr, fie gibt nur den 
Schweinen das Futter.” 

„Sie gibt den Schweinen das Futter,” 
wiederholte Ulrich, „ja dann ...“ er wollte 
etwas hinzufügen, [fwieg aber vor bem ge: 
Ipannten Blid ber blauen Augen des 
Rnedtes. 

Eine Türe ward geöffnet, und Trine fam 
in das Zimmer, eine große, blonde Frau. 
Sie hatte ihr braunes Ropftud in die Ctirne 
gezogen, blonde Haarfträhnen fielen ihr in 
bas rot verweinte Beficht; bie helle Rattune 
jade war unreinlid), ber graue Rod kurz, 
unb bie Füße nadt. Sobald fie den Herrn 
erblidte, eilte fie auf ihn zu, bodte vor ihm 
nieder, umfchlang feine Knie mit ihren 
Armen und begann laut zu weinen und zu 
Hagen. 

„Es war ein fo kräftiges Rind, ein hüb⸗ 
[des Rind, unb nun ift es mir genommen 
worden; andere haben fieben und acht Sins 
ber, und alle leben fie, und ich babe bod) 
nur die Mariele und den Jungen, ber ges 
boren wurde, und gerade mir muß man den 
Sungen nehmen; wie fann man da weiter 
leben? Man arbeitet und plagt fid), und 
wenn man eine Freude Dat, fo wird fie 
einem genommen; was hilft es, daß man 
nichts Unrechtes tut, [dont Gott einen des» 
halb? Nein, er haut drauf los, fovtel er 
fann.“ Gie legte die Hände vor bas Ges 
fidt und ihre lauten, faft tierilden Klagen 
erfüllten das Zimmer. 

Ulrich wußte anfangs niht, was er fagen 
folte, endlid begann er zu tróften, ftrid 
fachte mit der Hand über ben Arm der Frau 
und fagte: ,Berubige bid), Trine, du weißt, 
auch mir hat Bott meinen Sohn genommen; 
wir miiffen es tragen unb weiterleben. Gott 
bürdet uns nichts auf, das wir nicht tragen 
fónnen; wir müſſen es nur recht anfaffen. 
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Es ijt wie ein Sad voll Getreide, du dentft, 
den bringt du nie auf ben Rüden, aber 
wenn du ihn nur richtig zu fajjen veritebit, 
bann geht es. 
Bott ein anderes Kind, unb bann ilt es gut, 
daß bu jebt geld)medt haft, wie groß bas 
Qlüd ijt, ein Kind zu haben.“ 


„Nein, nein," fchluchzte Trine gwijden W 


ihren Händen hindurch, „ich habe immer Un: 
glüd gehabt; ſchon voriges Jahr mit bem 
Kalbe! Gold) ein ſchönes Bulltalb.” Plötz⸗ 
lid) richtete fie fid) höher auf, idjaute zum 
Fenfter hinaus mit einem bójen Befichte und 
fagte jcheltend vor fid) hin: „Ift er verrüdt, 
der Junge, wohin treibt er denn das Vieh?“ 
Gie fprang auf, murmelte nod) einige Sdelts 
worte vor fid) hin unb ftapfte zur Türe bins 
aus. 

Ulrich fdjaute ihr finnend nad, bann ers 
bob er fid) unb fagte: „Ja, mein guter 
Andrä, fie wird fid) beruhigen, fie hat ihre 
Arbeit, ihre Schweine und ihr Vieh; wenn 
wir weiter leben, wie wirs gewohnt find, 
dann heilen bie Wunden fchon. Get du nur 
gut zu ihr.” | 

„Ih tue ihr nichts,“ fagte Andrä, „ich 
ſchimpf' fie nicht, ich ſchlag' fie nicht, id) tue 
ihr nichts.” 

„So, fol” meinte Ulrich, „dann wird es 
[don gut werden, guten Abend,“ und er ging 
hinaus, jid) wieder tief unter ber zu niedrigen 
Tür beugenb.. 

Draußen ftand die Heine Tür des Rube 
ftalls offen, Trine fam heraus, ben Melt: 
fübel in der Hand; fie nidte Ulrich ernft 
zu und ging mit ihren nadten Füßen eilig 
durch bte großen Pfützen. 

„Sie hat ihren Schmerz eingereiht,” fagte 
Ulrich, „zuerit die Schweine füttern, bann 
Hagen und weinen, bann die Kuh melten, 
fo überwindet es jid).^ Er ging wieder bie 
$anb[traBge entlang. Greller, goldener Sons 
nenſchein lag auf ben Miefen unb ließ fie 
wie Bronze erglánzen; SHütelinder lagen 
mitten unter ihren Schafen auf dem Baudhe 
und fangen laut und eintönig vor fid) bin; 
auf den Weiden hielten die Kühe im Grafen 
inne und ſchauten mit großen, leeren Augen 
vor fid) bin in das Flimmern bes admits 
tagslichtes. An feinem Garten fpábte er 
durd) bas Gitter, um zu feben, ob Irma 
und Achaz ba feien, aber er fab nur den 
alten Grafen, ber fid) Durch bie Ween fahren 
lieb. Noch immer ftramm aufgeridtet, ein 
feines Lächeln um bie Lippen, als unters 
bielte er fid) liebenswürdig mit einer Mars 
quije. Als Ulric) vom Garten fort in die 
anb[djaft ſchaute, bemerkte er zwei dunfle 
Sigürdjen, bie bem Gee gujdritten; das 
waren fie, bas waren Irma und Achaz, und 


Und vielleicht [djenft dir. 


fofort begann es in Ulrich wieder zu bohren 
unb zu nagen, er wollte dem Gefühl feinen 
Namen geben, aber in ihm faß da etwas, 
bas ba bóbnte und lachte, über ihn höhnte 
und [adjte und thn verwundete, wenn er 
nicht mit Gewalt davon fortdadhte; nein, er 
wollte das niht fühlen, bas nicht. 


88 88 
Die Dämmerung fant herab, breitete über 
das Land graue Schatten, hüllte bie Gegen: 
ftánde in eine unfichere Finfternis, nur bas 
Weiß der blühenden Solunderfträuche und 
ber Schlehdornheden legte eine gefpenftifde 
Helligkeit in biejes Dunkel. Achaz ftand auf 
der Brüde, die über den Sumpf führte, und 
wunderte (id) über bas tolle Duften, bas in 
biejer Finfternis begann; bie großen Flieders 
büjche, ber Holunder, die Garten, die Mies 
fen, felbjt ber Sumpf mit feinen Orchideen 
und Waſſeriris, alles ftrömte feine fúBen 
und bitteren Düfte in bie Iaue Abendluft 
hinaus. Adaz ftand auf ber Brüde und 
ließ fih von ben Düften anbauden, bis thn 
der Kopf id)mergte, dann ging er auf ben 
yleden zu und flug einen Leinen Pfad 
ein, der hinten an den Garten herumführte. 
Er fonnte taum mehr etwas feben, die flets 
nen Häufer waren duntel, drüben von ber 
großen Straße hörte er bie Stimmen ber 
Leute, bie vor den Haustüren faken. und 
ipradjen, ab unb zu einmal ein Belles Sins 
derladen. Aus den Heinen Garten, an denen 
er vorüberging, ftieg ber Gerud) von Würze 
fraut, Porree und Sellerie auf. Endlich ge 
[angte er an den Garten Rappelmeiers; es 
rod) bier nad) Neffeln und Kleiterblättern, 
bie am Zaun wucherten; eine Rage, bie hier 
til auf bie Jagd gegangen war, floh ers 
Ihroden aus dem Didicht vor Achaz’ Crit 
ten; endlich gelangte er an einen lieder: 
bufd), ber ganz weiß von Blüten war. Hier 
blieb er ftehen; vorjichtig bog er die Blüten 
und Zweige auseinander, bis er zum Zaun 
gelangte unb fo ganz in Düften und weißes 
Blühen eingebúllt, ftanb er ba und ließ ein 
leifes Pfeifen hören. Drüben im Garten 
regte fid) etwas zwilchen ben Rojenbüfchen. 
Borfichtig náberten fid) Schritte, und jenfeits 
bes Zaunes ftand Agnes, bte Gartnerstodter, 
vor Ahaz. Er jab in ber tiefen Dämme 
rung ben Umriß ihres runden Kopfes, um 
den die blonden Zöpfe etwas wie Helligkeit 
legten. 

„Bilt du es?” fragte fie leije. 

Achaz lahte. „Wer foll es fonft fein?” 
fagte er. 

Da ftredte das Mädchen die Arme aus, 
umidjlang Achaz’ Hals und 30g ihn an fid; 
Ichwer lagen bie runden Arme bes Mäds 
dens auf Achaz' Schultern, er hörte ben 
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turzen, fchnellen Atem, er fühlte bas Wogen 
der Bruft, und die breiten Lippen bes Mäd⸗ 
dens brannten auf ben feinen. Die tiiblen 
weißen Blütendolden überdedten fie beide, 
[chiitteten ein wenig Tau auf fie nieder und 
umgaben fie mit einer Wolfe eines bitteren 
Dujtes. 

„Warum fam|t du geftern nicht?” fagte 
Agnes, „und vorgeftern und vorvorgejtern 
aud) nicht? Ich [tanb dort jeden Abend und 
wartete, daß du pfeifit.“ 

„Das mußt du nicht,“ meinte Ahaz. 

„Doh, id) muß es," verlicherte Agnes, 
„ih fann nicht anders; wenn der Abend 
tommt, muß id) dort Stehen und warten. Die 
Sene bat, glaube id), etwas gemerkt, aber 
es ijt mir gleich, alle mögen [ie es willen, 
aud) der Vater; bie mögen mid) totjchlagen 
oder mit Fingern auf mich weifen, aber id) 
muß und muß auf dich warten.“ 


„Outes Mädchen,“ meinte Ahaz und [trid) 


thr mit der Hand über den Rüden. 

„Ja,“ fuhr Agnes fort, „mußt du denn 
niht aud) zu mir fommen, wenn die Stunde 
da ijt? Du mußt, was auch geldjiebt, du 
mußt bier im Fliederbaum fteben. Gag’, 
ift es bir fo?” 

„Ach Kind,“ erwiderte Ahaz ein wenig 
gelangweilt, „warum mußt du fo heiß fein?” 

Uber da begann Agnes zu weinen, er jpürte 
die warmen Tropfen auf feinem Belichte. , Ja 
bu," tagte fie, „du fannft talt fein, aber 
was fol id) tun, wenn du nicht mehr kommſt?“⸗ 

Und Achaz hörte im Dunteln den leiden» 
Ihaftlihen Ton ihres Schluchgens. „Bes 
ruhige bid) doh,” meinte Achaz ein wenig 
ungeduldig, „ich höre Schritte im Garten; 
th tomme bod) nicht ber, um bid) weinen 
zu hören — jebt muß id) geben." 

„Bleibe noch,“ bat das Mädchen, .aber er 
nahm die jchweren, runden Arme von feinem 
Raten, küßte flüchtig bas tränenfeuchte Ge: 
fit und ging dann wieder den Zaun ent» 
lang bis auf die Straße. Dort faBen nod) 
die Leute vor ihren Haustüren und ſprachen 
mit jchläfrig berubigten Stimmen miteins 
ander; zuweilen ftand einer auf, um in das 
Haus zu gehen, und lautes „Gute Nacht, gute 
Nacht“ fhol über die Straße. Bor dem 
Gafthauje brannte eine Laterne, und unter 
der Laterne ftand jemand und wartete. 

Es war Fräulein Chrifta; fie rief Achaz 
an, als er porüberging. „Ah, Herr von 
Budow, einen Augenblid.” 

Achaz blieb ftehen. 

Chrijta fam zu ibm heran, beugte ben 
Kopf zurüd, um ihm ins Geſicht fehen zu 
tónnen, und fragte: „Darf id) Gie, Herr von 
Budow, bie Straße berunterbegleiten bis 
zur Brüde?“ 


„Es wird mir ein Vergnügen fein," meinte 


daz. 

„Immer höflich,“ verjegte Fraulein Chrifta, 
„gut, fo geben wir.” | 

Cie ging neben Achaz Ber in ihrem fom: 
merlich hellen Rattunfleide, einen [d)margen 
Strohhut auf dem Kopfe; fie trat feft auf, 
Happerte mit ihren Stödeln auf bem Straßen: 
pflafter unb warf beim Gehen ihre flade 
Geftalt bin und ber. 

„Liegt etwas vor?” fragte Achaz. 

„Ja, es liegt vielleicht etwas vor,” er» 
widerte Chrifta, „ich wollte mit Ihnen [pres 
den, aber Gie werden mir böje werden.” 

„Das werde ich nicht,“ ver[idjerte Ahaz. 
„Sie, Fräulein Chrifta, find ein Huger und 
ein guter Menſch, wenn Gie etwas fagen, 
bann bat es einen Zwed, unb man tann 
Ihren nicht böſe fein.” 

„Um jo beffer,” meinte Chrijta, „alfo Sie 
willen, Herr von Budow, daß id) fozufagen 
ber Wadthund der jungen Mädchen hier am 
Ort bin. Gie find alle meine Schülerinnen 
gewejen, und ich verfolge aud) jpäter ihr 
Gdidjal, wade darüber, daß ba teine Jrs 
rungen und Störungen entiteben. Es gibt 
mande Enttäufchung, aber im ganzen bin 
id) mit meiner Tätigkeit zufrieden.” 

„Das glaube ih,“ jagte Ahaz, „Sie lefen 
in bielen Wtädchenfeelen, wie in guten, etwas 
langweiligen Büchern und werden weife bas 
bei, denn es macht immer weife, bie Hand 
an ein 9Utenidjenidjidial zu legen.“ 

„Meinen Sie?“ verjegte Chrifta nachdenk⸗ 
lid. „Sa, vielleicht gibt bas eine Art unter» 
geordneter Weisheit. Geradlinige, einfache, 
friedliche Schidfale, bas ift es, was diefe 
Mädchen brauchen. Und nun tomme ich zu 
einer Frage, bie mir vielleicht nicht zufteht, 
die mir aber in meiner Rolle als Wachthund 
Pflicht tjt, auf die Gefahr hin, Cie zu ers 
zürnen.” 

Ich fagte Ihnen ſchon,“ erwiderte Ahaz 
unb feine Stimme hatte einen leijen, jeltjam 
unficheren Klang, „ich fagte Ihnen ſchon, daß 
id) Ihnen nicht zürnen tann.” 

„But,“ jagte Chrifta, „dann frage ich Sie 
alfo, Herr von Buchow, warum wollen Sie 
ber armen Agnes Rappelmeter ihren Grice 
den nehmen? . In diefem hübichen Köpfchen 
war nie viel Berjtand, aber fie bat ein gutes 
unb febr heißes Herz. Denten Cie, weld) 
eine Unordnung in Ddiejer einfachen Geele 
ent|tebt, wenn Gte, aus der großen Welt, 
und mit allem Berführerifchen, allem Fals 
ſchen und ihr bod) Unverjtändlidhen an bas 
Mädchen herantreten? Gie weiß nicht, bap 
es auch eine Liebe gibt auf wenig Wochen, 
[o zur Unterhaltung; wenn die liebt, glaubt 
fie für bas Leben zu lieben, und wären Gie 
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nicht gefommen, fo hätte fte ruhig ihre Ros 
fenftóde weiter aufgebunden und ihre Erbjen= 
fangen in die Beete geftedt und ihren 
Gürtnerbur|djen geheiratet. Aber jet, wie 
unflar muß fie fic jelbft vortommen, weld 
unverftändliche und bittere Schmerzen muß 
fie erleiden! Gie find bod) fein graufamer 
Menih, nur um ein wenig Vergnügen zu 
haben. Geben Gie, darum wollte id) Cie 
bitten, nicht mehr zur armen Agnes Rappels 
mgier zu geben; fie wird darunter einige 
Tage leiden, aber dann wird fie wieder gu 
ihren Rofenftóden und Erbjen zurüdtehren, 
und ihr Leben wird wieder einfach und Har 
werden. Sd) wollte Cie bitten, Herr von 
Budow, und ich weiß, daß es vorlaut ift, 
aber ich wollte Cie bitten, mir zu verfpreden, 
nicht mehr zu Agnes Rappelmeier zu gehen.“ 

Cie batten den Ort jest hinter fid) ge: 
laffen und [dritten auf bie große Brüde zu; 


weiBe Nebel [tiegen vom Sumpf auf und der 


Tau ver[djwebte in ben Erlenbiijden. Ahaz 
hatte eine Weile gefchwiegen; er hatte feinen 
Hut abgenommen und fuhr fid mit ber 
Hand über die Stirn. Endlich fagte er: 
„Ja, Fräulein Chrifta, bas will id) Ihnen 
verjprechen, was liegt mir an diejem blons 
ben Mädchen; aber id) will nicht, daß Gie 
mid für einen Bergniigungsjáger halten, 
der um einige Stunden Vergniigens willen 
ein armes Mädchen frünft. Gehen Cie, 
Fräulein Chrijta, Sie verftehen, Ihnen fann 
ih alles fagen: id) glaubte, bie arme Agnes 
Rappelmeter könnte mid) vor einer anderen 
Liebe retten, einer Liebe, bie fommt; id) tann 
es nicht ändern, jo furchtbar es ift. Aber bas 
fann die gute Agnes Rappelmeier nicht, laß 
fie ihren Bärtnerburfchen heiraten, id) muB 
mein Gdidjal tragen, denen weh zu tun, 
denen id) dankbar fein fol und bie id) Liebe. 
fBerfteben Cie, Fräulein Chrifta ^ 


„Ja,“ ermiberte Chrifta ganz Ieije, „ih 


- glaube zu verjtehen, mein Bott, bas ift ent: 
feBlid. Und mid) nennen Gie weije? Aber 
ich ftehe vor unentwirrbaren Rátfeln vor 
diefen Dingen, wie ift bas? — Agnes Rap: 
pelmeier folte für Irma geopfert werden? 
Uber Irma, mein Bott, Irma ift in Gefahr! 
Sie mülfen fort, Cie müſſen abreijen; feien 
Sie großmütig, feien Cie edel, Gie fonnen 
bas ja.“ 

„Ich muß,“ wiederholte Ahaz, „aber tann 
id denn?“ 

Sie waren bis zur Brüde gelommen und 
fteben geblieben; fie ſchwiegen eine Weile. 
Sm Sumpf begannen einige Fröſche zu 
quarren, und irgendwo in ber Duntelbeit 
Ihlug ein Vogel in die 9tadjt hinein. „Bus 
ten Abend, Fräulein Chrifta,“ lagte Ahaz 
mit niedergejchlagener Stimme, „über diefe 





Dinge foll man nicht [predjen, fie werden 
dadur nur dunkler und verworrener, und 
wir entgehen unjerem Schidjal nicht.“ 

„Mein Gott, mein Gott," ftöhnte Chrifta, 
und Tränen machten ihre Stimme zittern. 
„Könnte ig meine Irma nehmen und empor 
beben in die lichten unb ftillen Höhen, in 
die fte gehört.“ 

"Ja, in bie fie gehört,“ wiederholte Ahaz, 
„aber hier fann aud) Ihre Hand, bie ges 
wohnt ijt, Menjchenfchidfale zu ordnen, nicht 
belfen.“ 

„Nein, nicht helfen,“ erwiderte Chrijta 
unb fie ließ thre Arme fchlaff niederhängen 
in einer Bewegung tiefiter Mutloſigkeit; 
dann trennten fie fich. 

Achaz ging durch bie duftende Sommers 
nacht nad) Laleifen heim; in ben Bülchen, 
auf bem Rafen rajdjeltem vorjichtig eile 
Tritte; bas waren wohl die Igel und Wielel, 
bie ba vorfibtig auf ihren Jagdwegen das 
binfhliden. Am Waldrande rief ein Kaug 
fein gejpenftifches Liebeslied herüber, und 
weiter im Walde drinnen antwortete ihm 
ein anderer. Achaz ging mit gelenttem 
Kopfe vorwärts, bie Augenbrauen in jchwerer 
Gorge zufammengezogen; das Leben war 


‚ein unberedenbares, gefährliches Ding, und 


bod), hinter all der Gorge leudjtete etwas 
wie eine große Freude, etwas wie ein Cre 
warten beglüdender Dinge. Durch bie Gor 
gen muß er hindurch und bann — er wagte 
es faum gu denten. Er nahm [einen Hut 
ab, ließ ben Abendwind in jeinen Haaren 
wíiblen unb pfiff laut und fröhlich in die 
Nacht hinein. 


Die Sonne fengte unbarmberzig auf die 
Stajenpláge des Gartens nieder und gab 
ihnen einen Derbftlidjsgelben Schimmer; bie 
Blumen ließen die Köpfe hängen, unb bie 
ganze Natur fdien ein großes Diirften nad) 
Kühlung und Waller. Der Graf Pax hatte 
fid) in die duntelfte Laube zurüdgezogen und 
ließ fid) von feinem Diener mit einem Fader 
Luft zufächeln; Achaz irrte durch die Aleen 
bes Gartens; in einem hellen Gommerangug, 
den Strohhut im Naden, bas Gelidht ge 
tötet, [bien er von ber Hige ganz aufgeloft. 
In einer ber Alleen begegnete er Irma, fie 
lächelte, als fie ihn in biejem Zuftande fab. 
„Du leideft wohl?“ fragte fie. 

„Natürlich leide ich,“ erwiderte Ahaz, 
„Vielen anderen Leiden tann man entfliehen, 
aber wo follen wir ber Luft entfliehen, bie 
wir atmen? Wir find eben zum Leiden ge 
boren.” l 

Irma ladte. „O Gott, wie tragtid)," fagte 
fie, „tomm nur, geben wir zu den Wefen, 


B3): x"): )£2323 fFeiertagstinder BSSSSSSS33333g4 459 


denen es in bieler Hike ganz wohl wird, bie 
fid in ihr erft ganz entwideln." 

„Wer find diefe Mejen 2“ 

„Komm nur," fagte Irma und fie gingen 
miteinander durch ben Garten bis zur Stele, 
wo die Bemüfebeete in langen Reihen lagen 
und bie Treibbeete mit ihren Glasfenjterm. 
Hier glühte bie Sonne ungefhwädt, und all 
dieje Blätter und Früchte fchienen fid) bes 
baglich in biejer Hike zu dehnen und zu 
erichließen. 

„Wie fie bier figen,” fagte Ahaz, „und 
bie Hike eintrinfen und feift und rund wer: 
ben; bas ift ihr Beichäft, das ift ihre Pflicht, 
feift und rund zu werden.“ 

„Wie friedlich bas fein muß,“ meinte Irma: 

„Sehnft du dih nad biejem Frieden?“ 
fragte Achaz erjtaunt. 

„Seht zuweilen,“ erwiderte Irma. 

„So jebt ?^ wiederholte Ahaz und lächelte. 

Die Zwiebelftauden [tanben nebeneinander 
tole [djlante Randelaber, bas Spargeltraut wie 
ein Wald grüner Federn, Porree [tanb da, 
die Blätter lang wie grüne Klingen und 
endlich bie fraujen, fetten Blätter bes Ca: 
lates; unb wie alles bas rod), ftreng unb 
würzig! Die ganze Luft war wie vom Dufte 
einer heißen Suppe erfüllt. „Und fieh bier 
bie Treibbgete,“ fagte Ahaz, „dieje Gurten, 
wie fie fid) ftreden, ganz mit Warzen bejät.“ 

„Ja,“ fagte Irma, „und biele grünen 
Stafen, die fie anjeBen." 

“Ja,” meinte Ahaz, „die kümmern fih nicht 
um Üſtethik, bie wollen nur wudern und wad): 
fen. Sieh hier die Heinen Pfeffergurfen, hoden 
fienicht ba, wie die Heinen Kröten? Oder diefe 
bier triimmen fih wie bie Blutegel, und alles 
wadft und blüht unbefiimmert um feine 
Häplichkeit. Sieh hier bie Melonen, wie bie 
in der Wärme jchwellen, und duften und erft 
dort, der große Kürbis! Keiner will ihn fo 
groß, feiner weiß etwas mit ihm anzufangen, 
aber er wádit und müádft ins Ungebeure. 
Dah er fo did ift, ift fein Vergnügen, fein 
Gläd; er will ein Monftrum fein; er ift ftolz 
darauf.“ Bon der Allee her ertónten Stim: 
men: Ulrich war es, der mit bem Gartner 
fprad. „O Gott, fie tommen hierher,” fagte 
Achaz, „noch haben fie uns nicht gejehn.“ 

„Romm bier herein,” fdlug Irma vor 
und öffnete bie Türe eines aus Brettern’ zus 
fammengeichlagenen $jaules, in bem Die 
Gartenwertzeuge aufbewahrt wurden. 

Gie traten ein und Irma ſchloß bie Tür. 
Von draußen hörten fie deutlich jegt Ulrichs 
und bes Bärtners Stimme: es wurde über 
neue Treibbeete beratichlagt. In dem Haufe 
war es fühl und bümmrig, es rod) nad) Erde 
und Gämereien. Eggen ftanden ba und 


Reden und Sdanfeln, unb in bas gang’ 


enge Fenfter, bas in bie Wand gelägt wor 
den war, drang ein dider, goldener Lichts 
ftrabl in bie Dämmerung. Irma und Ahaz 
ftanden einander gegenüber, lächelten und 
ſchauten fih in die Augen, ſchauten fo fcharf, 
dab ihnen vor ber blauen Durdficdtigteit 
Ihwindelte. Draußen entfernten fih bie Stime 
men, es wurde wieder ftill rings umber. 
Achaz nahm eine von Srmas Händen und 
begann langlam einen Finger nad bem 
andern zu füjjen. Aber fie entzog ibm bie 
Hand; ein wenig Rot ftieg ihr in bie Wangen, 
und in dem Blau ihrer Augen erwachte ein 
ſeltſam [djarfes 'Bligen. „Das will ich nicht,“ 
fagte fie, „wenn bu mid liebft, fo fag’ es 
mir, fag’s mir taglid, fag's mir ftindlid, 
das will id) hören, banad) dürfte ich, aber 
dieje Badfilchheimlichkeiten, bie mag ich nicht. 
Unjere Liebe, wenn fie da ift, fol tapfer unb 
aufrecht fein.“ . 

„Zapfer,“ wiederholte Ahaz, „ich könnte 
bid) einer ganzen Welt abtrogen.” 

. »Sónnteft bu es?“ fragte Irma und lächelte. 

„Das könnte ich,“ wiederholte Ahaz, „und 
es wäre mir gleich, was ich zerfchlage und 
verwunde und zerbreche.“ 

„Mein Gott," fagte Irma und alles Blüd 
[hwand aus ihrem Gefidte, „daß es ohne 
Verwunden nicht geht.“ 

„Das ift gleich,“ meinte Achaz, „werde 
nicht traurig, das dürfen wir nicht; komm, 
gehn ‚wir in den Gonnen|dein hinaus.” 

Achaz öffnete die Türe, und fie gingen 
hinaus in diefe heiße Luft, bie fchwer von 
dem Duft der Suppentráuter war. 

„Ein heißes Guppenbad,“ fagte Achaz. 

Irma lahte. „Sa,“ erwiderte fie, „aber 
Deute abend reiten wir gu unjeren Bäumen, 
laffen uns vom Winde wiegen und zuein- 
ander biegen.“ 

„Das wollen wir,” fagte Ahaz, „und wenn 
der Wind mid) zu bir hinwiegt, dann fage 
id) immer dasfelbe.* . | 

„Und id) will immer dasfelbe hören,“ 
verjegte Irma. Dann ging fie in das Haus, 
Auf der Treppe ftand Ifa, bas fpige, bleiche 
Gelihtdhen mit dem forgenvollen Munde 
unb den erniten Mugen; es ſchaute nad)»: 
denflich in den fonnigen Garten hinab. Irma 
blieb einen Augenblid ftehen, ein Ausdrud 
des Schmerzes, aber aud) ber Ungeduld, 
flog über ihr Geſicht. „Ifa, Rind, geb in 
dein Zimmer unb [piele etwas.“ Gehorjam 
ging Ifa in das Haus. 

8 8 


88 

Achaz trieb fid) müßig auf ben Rajen: 
plagen bes Bartens umber; es fehlte ibm 
ber Entſchluß, etwas zu tun, er hatte in fein 
Bimmer gehn tónnen und lejen, er hätte 
dem Großvater Geſellſchaft leiften können 
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oder hätte zum Cee gehn tónnen und baben, 
aber er fonnte fid) zu nichts entichließen; er 
fühlte feine Hände an den Blütenblättern 
ber Feuerlilien unb Malven; er belaufchte 
bie Brillen im Rafen; bas war alles, was 
er tun fonnte, und nod) eins fonnte er: im 
tiefiten Innerften feines Herzens eine große 
Freude verfpiiren. Plötzlich trat Ulrich zu 
ibm. Gein Gefidht war bleich und hatte ben 
Unjdein, als fet es zufammengedrüdt, was 
9rdjag gut aus feiner Kindheit fannte; bte 
Rippen, wenn fie nicht |pradjen, waren wieder 
jo feft geichloffen, daß fie weiß wurden. 

„Was tuft du bier?” fragte Ulrich. 

„Ich tue nichts,” erwiderte Achaz. „Die 
Hike löſt mid) auf.” A 

nasa, die Hike,” meinte Ulrich, „lab uns + 
bie Ulmenallee gehn, dort wird es kühl fein, 
dort fünnen wir miteinander plaudern, wir 
haben fo lange nicht miteinander geplaudert.“ 

„But, wie du toilljt," erwiderte Achaz und 
warf feinem Bruder einen [djnellen, beobs 
adtenden Blid zu. Cie gingen in die Wee: 
Ulrich fenfte den Kopf und ſchien nadjgubenten, 

„Sa, diefe Hitze,“ fagte Ahaz, „fie ers 
weiht alles in mir. Wir haben eben nod 
nicht bie Kultur der Hike.” 

„Wer hat die?” fragte Ulrich. 

„Nun die tropifden Vóller,” erwiderte 
Ahaz, „und bie Gurfen und Melonen.“ 

„Meinſt du?” verfegte Ulrich, „ich Ieibe 
nidjt unter ber Hike; es ift mir angenehm 
gu fühlen, daß alles in mir warm ift, denn 
fonft ijt immer etwas in mir, das friert.“ 

„So?“ fagte Ahaz interefftert, „es ift 
immer etwas in bir, das friert?” 

wa,” antwortete Ulrich, „ih bin ein 
Menih, ber [djmer auftaut."^ — Dann [dies 
gen fie eine Meile. Um fie her in ber Wee 
gitterten bie Blätterfchatten auf bem Canbe, 
und in ben Wipfeln der Ulmen [Hlugen die 
Stare. Ulrid) zeichnete nachdenklich mit 
feinem Epazierftod Linien in den Sand. 

‚Er will etwas fagen; date Ahaz, ‚und 
bringt es nicht heraus — was mag bas fein ?' 

Plöglich blieb Ulrich fteben, ftemmte ben 
Stod feft auf die Erde und fagte: „Ich dente, 
dein Urlaub geht jebt bald zu Ende ?^ 

„ja, in diejen Tagen,” erwiderte Ahaz 
mit ein wenig unficherer Stimme und fah 
babet feinen Bruder forfchend an, „in diefen 
Tagen, aber id) babe einen Brief gefchrieben, 
den id) heute abichiden will, in dem id) um 
Verlängerung des Urlaubs bitte; es fann 
feine Gchwicrigteiten haben.“ 

„Sp, fo!” meinte Ulrich und begann lang» 
fam weiterzugehen, indem er mit gefenttem 


Kopfe auf bie zitternden Blätterjchatten zu 38 


feinen Füßen herabſah. | 
„Du wirft es mit nicht übel nehmen, was 


ich fage,” fuhr er fort, „Brüder, bie ihre 
Jugend zufammen verbradt haben, verftehen 
(id) ja fo gang, aud) in den verborgenften 
feelijden Empfindungen, und es ift gut, wenn 
gwifden Brüdern Klarheit herrſcht.“ 

„Ob, Jprid) nur,” fagte Wdag, unb es 
Hang fajt herausfordernd. 

„Sch meinte,“ perfebte Ulrich, „es ift viel. 
leicht befjer für uns, für uns alle, wenn bu 
deinen Urlaub nicht verlángerit." 

Achaz Iádjelte. „But, ich tann ja morgen 
fahren.” 

„Es ift nicht Eiferſucht,“ [prad) Ulrich 
weiter, „ich babe bid) gebeten zu tommen; 
bu haft mir den großen Dienft geleijtet, 
Irma wieder in bas Leben einzuführen, du haft 
fie gelehrt, bas Leben wieder zu lieben, und 
id) bin dir dankbar dafür; denn ich, fiebft 
du, ich bin ein fo [chwerfälliger, melandolis 
iher Menſch, bet mir vertümmerte fie in 
ihrem Schmerze. Aljo ich bin bir febr bant» 
bar, aber ich fühle, daß Irma fid) von mir 
entfernt, mir entichwindet, und bas foll bet 
einem Ehepaar nicht fein. “Daher bat id) 
bid, uns zu verfajjen. Ein Ehepaar muß 
fid) nahe fein, und fofange du da bijt, wird 
fie mid) ftets vergeffen. Ich fagte |dhon, daß 
es nicht Eiferfucht ift; du erinnerft bid), als 
wir beide zufammen Rinder waren, ba marit 
du [tets freigiebig mit deinem Belig, wäh» 
rend id eiferfüchtig über bas wadte, was 
mir gehörte. Wehe bem, ber es mir neh» 
men wollte.” Und Ulrich ſchlug mit bem 
Spazierftod einem Lówenzabnitengel feine 
Tiillbaube ab. „Es ift nur, daß id) mit 
dir nicht konkurrieren tann und id) dente, 
Sema wird foweit erftartt fein, um mit 
mir leben zu fónnen. Dih wird fie ver 
miffen, aber es wird ein Bermifjen fein, 
wie es uns im Leben fo oft begegnet, wenn 
Menichen, mit denen wir zujammen froh 
waren, uns perfajjem. Das vergeht.“ 

„But, alfo morgen!” verjebte Ahaz. 

„Ich dante bir nod) einmal," fagte Ulrich 
und reichte bem Bruder bie Hand. „Du haft 
mid) und meine Not verftanden, id) vergelje 
bir das nicht.” 

Damit ging er dem Haufe zu, wo ber 
Snfpeftor [hon wartend ftanb. 

Achaz aber ging in ber Allee auf und ab. 
Auf feinem Befichte lag ein feltjam erregter 
Ausdrud, feine Augen blitten, nein, er wollte 
heute Irma nichts jagen, aber morgen, was 
würde morgen geichehen? Dieje Ehemänner 
waren bod) alle einander gleich, fie bielten 
(id) alle für das unentrinnbare Schidfal ihrer 
rauen. 

88 88 
Achaz war früh aufgeftanben; eine freu» 
dige Unruhe, bas Gefühl, er míüjje tun, er 
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müjje támpfen für bas Glüd, bas auf ihn 
gutam, ließ ibn nicht fchlafen. 

Er ging in ben Garten hinunter; auf ben 
Blumen und Blättern lag noch der Tau; 
mande Blüten waren fo [wer von Trop: 
fen, daß fie ihre Köpfe hängen ließen. Die 
Luft war voll kühlen, feuchten Duftens. ‚So 
ijt es gut,‘ Dachte Ahaz, ‚jo muß der Morgen 
meines Glüdes ausjeben.' 

Er ging vor Srmas Fenftern auf und ab 
und wartete, daß fie am Fenfter er[djiene. 
Endlich öffnete fie bas Fenjter unb beugte 
fih hinaus. Ihr Gefiht war ganz rolig; 
ihr Haar flimmerte in der Sonne unb [ie 
lächelte ihm zu. 

„Schon auf?” fagte fte. 

„Sa,“ fagte Ahaz, „tomm herunter zu 
mir, id) habe bir etwas zu fagen.“ 

Cie verihwand vom Fenfter und bald ers 
[chien fie auf ber Treppe; wunderbar blühend 
und farbig nahm [fid biejer blonde Kopf 
über bem ſchwarzen Trauerfleide aus. | 

„Dit bas jchön!” rief fie. „Mein Uli fagte 
immer: ‘Mama, warum weinen die Blumen 
immer am Morgen?‘ ; ja — fie weinen aus 
Gliid über ihr Blumenleben.” 

Achaz ging ihr entgegen, nahm ihre Hand, 
um fie zu küſſen, und fagte leife: „Ich fahre 
Beute fort, er will es fo; er jagt: wenn id) 
bier bin, entfdjminbeft du ibm." 

Irma war blag geworden, dann aber 
lachte fie und fagte: „Der Arme, ja, ich ents 
ichwinde ibm und id) werde ibm nod) viel 
mehr ent[dwinden, denn, wenn du heute 
fährſt, fahre id) aud. Fabre nur, ich tomme dir 
nad) nnb id) támpfe meine Schlachten allein.“ 

„Sch würde fie gerne für bid) ſchlagen,“ 
fagte Achaz. 

„Kein, das tannft du nicht,“ wehrte Irma, 
„ich tomme dir nad. 3d wohne bei Papas 
Sdwefter, Gräfin Krothow, bis, ja bis —“ 

„Sa bis —* wiederholte Achaz, und beide 
ladten. 

„Bei Ulrich Tann ic nidt mehr leben,” 
fuhr Irma fort, „bier fterbe ih; wo Ulrich 
ift, da zieht bas Leben nur gang fern mit 
feinen flatternden Fahnen vorüber.” 

„Wir aber wollen mit im Zuge fein,“ rief 
Achaz und ausgelaffen ergriff er Irmas 


Hände und drehte fie auf bem 9tajenplabe. 


hin und ber, daß ber Tau, von ber ſchwarzen 
Schleppe aufgepeiticht, wie Heine Funten um 
fie her aufiprübte. | 
„Das wird ein Leben werden,” rief Achaz, 
„ein Mujterleben; nod) nad) Jahrhunderten 
werden fie in den Schulen davon wie von 
einem Hafliichen Beijpiel bes Gliides reden.” 
Yn einem ber Fenſter bes Haujes erfchien 
Ulrich unb fchaute ernit zu, wie Ahaz und 
Irma fid) auf dem tauigen Rajen drehten. — 


Um zehn Uhr war der Wagen vor der 
Türe, ber Achaz zur Station bringen folte. 
Er túfte Irma die Hand, [ab ihr in bie 
Augen und fagte Ieife: „Auf SBieberleben." 

Irma lächelte und fagte ebenjo leife: „Auf . 
Wiederjehen.” 

Gebr elegifd) war ber alte Graf: „Alfo 
bu fährft ab?" fagte er. 

Ahaz zudte bie Achjeln und meinte: „Dran 
will mich hier nicht mehr.“ 

„Sp, man will dich nicht?“ verjegte der 
Graf, „jalousie vielleiht? Das fommt vor; 
nichts au machen; wärlt bu geblieben, fo 
hätte id) bir nod) ein Frühftüd gegeben, aber 
[o ijt nichts mehr los; id) werde allein durch 
bie Alleen fahren und an das Ende denten; 
nein, nein, jag’ nidjts; fo, bas ift mein 
Cdjidjal. Du haft Leben hierher gebracht, 
mit dir geht bas Leben wicder fort; wir 
verfinfen wie in ein Grab; na, nichts zu 
maden. Laß es dir gut gehen.“ | 

„Kommen Ste nicht aud) nad) Berlin oder 
Rom?” fragte Adaz. 

„Bis auf eine,“ erwiderte der alte Herr, 
„it es wohl mit meinen Reifen aus.“ 

Ulrich war [febr herzlich beim Abjchied, 
er tüpte feinen Bruder und dantte ibm für 
die Hilfe, bie er ihm geleijtet. „ch dante 
bir aud,” fagte er, „Daß bu mich verftanden 
Bait und mir nicht zürnt.“ 

Dann fuhr Ahaz davon; auf ber Treppe 
ftand Sfa und fdaute ibm nad; in der Allee 
wintte ber alte Graf mit bem &ajdjentud. 
Achaz lehnte fid) zurüd unb [Haute befrie: 
digt auf bas [djóne Ctüd Land, in bem fih 
fein Schickſal erfüllt hatte. Als er Durch ben 
Marttfleden fuhr, ftand Agnes, bte Bärtners» 
tochter, am Gartenzaun und weinte. Fräus 
Iein Chriſta aber wintte Achaz aus dem 
yenjter ihrer Schule ein Lebewohl zu. 

Ulrich blieb auf dem Gofa feines Sim: 
mers figen; er hörte draußen das Hin und 
Her ber Schritte; bie Stimme des Grafen 
Pax rief laut etwas aus, Achaz lachte, bann 
fuhr der Wagen davon, und Ulrich lehnte 
den Kopf zurüd und fchloß bie Augen. Es 
war, als wäre eine Laft von ibm genoms 
men, warum folte er jest nicht glüdlich fein, 
warum folte er nicht jtill und glüdlich leben, 
mit allem, was fein war? Draußen batten 
fid das Hin: und Hergehen und bie Stime 
men beruhigt, in der großen Eiche vor feis 
nem Fenſter fblug eine Amel, fchlug fo 
leidenjchaftlih, als folte ihr bie Bruft zers 
[pringen. Ulrich fühlte fid) heute jo Teicht 
und ruhig wie feit langem niht. ‚Wir 
miiffen das Leben zwingen, daß es uns ges 
horde,‘ dachte er, ‚dann läßt es fid) leben‘ 
und die- weblige Rube genieBenb, fab er mit 
geſchloſſenen Augen da, 
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Er hörte, wie feine Türe leife geöffnet 
wurde, ber Ejtrid fnadte unter leichten 
Shhritten, die bis zum Schreibtijch vorgingen 
und dort ftilleftanden. ‚Das ift Irmas 
Schritt,‘ Dachte Ulrich und es war ibm un: 
endlich wohltuend fo dazufigen mit geſchloſ⸗ 
fenen Augen und diefe fegensreidje Gegens 
wart zu fühlen, erquidenb wie ein Gommers 
wind, ber über blühende Bohnenfelder ftreift. 
Wher ba es ganz [till im Zimmer geworden 
war, fo öffnete er die Augen: Irma ftand 
am Schreibtiſch und ftiigte beide Hände auf 
bie Lifdplatte. Gie hatte bie Gewohnheit, 
wenn fie erregt war, ihre ſchlanke Geftalt 
an etwas zu ftügen, mit den Armen etwas 
zu umfangen, eine Säule oder einen Pfeiler, 
gleihfam um fid) an etwas zu ranten, wie 
die Zweige der Kleinen, weißen Rofen draußen 
im Garten. Es fiel Ulrich auf, daß fie bleich 
war, aber bas Gefidt war dennoch fo wun: 
derbar jung unter dem Bewirr der blonden 
Haare. Die Augen jahen grellblau zu ihm 
hinüber, unb der Mund mit ber furgen Obers 
lippe mit ben leicht binaufgebogenen Spigen 
batte etwas Herbes, wie er zuweilen ans 
nehmen fonnte. Ulrich lächelte und fagte 
freundlid: „Irma, Kind, tommit bu zu mir? 
Das ift gut, tomm, feg’ bid) ber, jebt find 
wir ja wieder ungeftórt beijammen und wir 
wollen immer fefter zueinander gehören.“ 

„Sch wollte mit bir fpreden,” fagte Irma, 
unb ihre Stimme tlang ein wenig heifer. 

„Ja, Kind, ſprich,“ verlegte Ulrich, ,jebt 
!önnen wir uns alles fagen, jet ftört uns 
teiner mehr.“ 

„Ahaz ift fortgefabren, “ brabte Irma 
ein wenig mübjam heraus, mit biejer bei[eren 
Stimme, bie in ihrer Erregung einer Knas 
benftimme glich. 

„5a,“ erwiderte Ulrich, „es ift wohl beffer 
. für uns und für ihn.“ 
nod) wollte nur fagen,” perjebte Irma 


mit einer wunderlid) zitternden und doh - 


Iharfen Stimme, einer Stimme, in ber eine 
Gaite zu fpringen jchien, „ich wollte fagen, 
daß ich aud) fortfahre, baB ich Achaz nach» 
fahre, daß id) ohne Achaz nicht leben tann, 
daß ich bier bei dir nicht leben tann.“ Gie 
Ihwieg, niemand fprad im Zimmer mehr, 
nur die Droffel auf der Eiche erfüllte den 
Raum mit ihren fchmelzenden Tönen. 
Ulrich fap nod) auf feinem Plate, aber in 
feinem ganzen Körper war etwas Belpanns 
tes, etwas, wie zum Gprung bereit. Irma 
fab wartend zu ibm hinüber, unb das Blau 
ihrer Augen befam ein ftechendes Licht. Ends 
lich erhob fid) Ulrih, Ianglam unb als ob 
es ibn Mühe foftete; er machte einige Schritte 
bis zum Schreibtijche unb blieb Irma gegen» 
über ftehen. Er [djaute fie an, aber vor 


dem Blid diefer blauen Augen fentte er bie 
feinen und er ergriff ein Ctüd [dwargen 
Marmors, das dort als Briefbeichwerer lag 
und wog es in den Händen. Es war, als 
wollte er etwas jagen, aber als hätten bie 
fejtgefchloffenen Rippen Mühe jid) aufzutun; 
endlid) fam es leife aus ihm heraus: „Da 
vergibt wohl, dak du meine Frau bift.* 
„Nein,“ erwiderte Irma und ihre Stimme 
nahm etwas feltjam Metalliges an, „ich vers 
geile nicht, daß ich deine Frau war; du haft 
zu Achaz gejagt: ‚in bieler Zeit fei ich bir 
ferne gerüdt', aber id) bin bir immer ganz 
fern gewejen, und du warft mir immer gang 


fern. Ich babe von deinen Schmerzen, unb 


deinen Freuden nichts gewußt und wenn 
wir beijammen waren, wenn wir [till bei 
fammen jaBen, wie bu es liebft, Dann war 
es, als warteten wir auf ein gemeinfames 
Unglüd; o nein, diejes Leben fann ich nicht 
mebr leben.” 

„Wir hatten einen großen, gemeinfamen 
Schmerz,” fagte Ulrich leife, „und bas vers 
bindet bod." 

„Du meinft unferen Jungen,“ verjepte 
Irma, ,ad) nein, dein Schmerz und mein 
Schmerz veritanden fid) nicht. Du Daft ein 
anderes Rind verloren als id, du fannteft 
mein Gonnenfind nicht, bas den Alltag hate 
und bas Traurigfein; und jegt ift er nod) 
bet mir, ich füble es, er ift bei mir unb 
id) nehme ibn mit aus biejem traurigen 
Haufe.” 

„Du vergift,” begann Ulrich wieder mit 
diejer zijchenden, leifen Stimme, „daß da - 
mein bift, mein Eigentum, daß wir ¿ufam»s 
mengebóren, unlóslid) verbunden.” 

„O nein," unterbrad ibn Irma, ih war 
deine Frau, aber nicht deine Sklavin; nichts, 
nichts in mir gehört bir. Unfere Ehe war 
ein Berfud, ob ich bir gehören könnte, aber 
ich febe, td) fann’s nicht.“ 

„Und das Kind?” fragte Ulric, , tft das 
nicht ein Band, bas uns verbindet?” 

Srmas Augen wurden feudt. „Meine 
arme, Heine Ifa! Nein, fie fol bet bir bleis 
ben, fie wird bid) verftehen, fte iff bir fo 
ähnlich; mid) wird fie vergejfen.” 

„Blaubft du,” fagte Ulrich, „der Menſch 
habe bas Redt ober aud) nur bie Möglich— 
teit foldje Bande zu lófen?” 

„Du tannft mid) nidt halten,” rief Irma 
unb es Hang aus ihren Worten wie Heraus» 
forderung und Triumph, „ih gebe meine 
belen Wege und will Deine dunflen Wege 
nicht teilen. Halten fannft bu mid nidjt, 
du fannft mid) totichlagen mit diefem Stein, 
den bu in der Hand wiegft; ob, ich firdte 
mid) nicht, aber bei bir bleibe ich nicht.” 

Es war ein feltiam fcheuer, trauriger 
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Blid, den Ulrich jebt auf Irma ruben lief, 
bann legte er bas Marmorftid auf den 
Tilh. „Nein, id) tue bir nidjts,“ fagte er 
und ging langlam wieder zum Sofa zurüd, 
lebte fid) nieder und dann — 

Es war Irma, als erlebte fie das Gelt» 
famfte unb Furchtbarſte in ihrem Leben — 
bann fdjlug er bie Hände vor bas Gefidt 
unb meinte, — 

Irma fah ben weinenden Mann regungss 
los an; in ihren Zügen zudte es, als wollte 
aud) fie weinen, aber es war nicht Mitleid, 
es war etwas, wie ein fd)merzbaftes Crs 
ftaunen, etwas wie Furcht; dabei hatte fie 
das Gefühl, als müßte fie etwas tun, etwas 
jagen und unwillfiirlid fprad fie es aus: 
„Ulrich, bu weinft?“ 

„Sa, ich weine,“ erwiderte Ulrich und 
wandte fein tränenüberftrömtes Geſicht ihr 
zu,. „aber das kümmert bid) nicht, gel) bod), 
ach — wie du fagft, deine hellen Wege; ob 
id) weine oder nicht weine, ift meine Gade.” 

Srma madte einige Schritte auf ihn zu 
und fagte leife: „Ulrich, ich habe nicht ges 
wupt —* 

„Nein, bu Haft nicht gewußt,“ unterbrach 
fie Ulrich unb feine Stimme tlang bart und 
laut, „von mir haft du nichts gewußt, fo 
geb bod), geb; id) gebe bid) frei, bein Ans 
blid fdmergt mid), er verwundet mid) und 
trántt mich, geh!" unb er jchrie faft bas Iebte 
Mort. 

Srma beugte ben Kopf, ging zur Türe, 
öffnete fie leife unb ſchloß fie Dann wieder 
leife hinter fid). Wie betäubt blieb fie ftehen 
und fie fühlte, wie die Tränen aus den 
Augen zu rinnen begannen. 

Sn dem Zimmer befanden fid) Fraulein 
Chrifta und Ifa. Fräulein Chrifta eilte auf 
Irma zu, nahm fie in ihre Arme und fagte: 
„Wie fiebft du aus, Kind? Komm zu uns!“ 
unb fie führte fie zum Sofa. Dort japen 
fie alle drei nun und weinten. Durd bas 
Fenſter fam der Duft ber Sjod)jommerblunten, 


ber Gefang der Vogel, bie ganze Wonne: 


der Natur; von weitem bórte man das 
Rollen des Wagens des alten Grafen, dann 
itanb Irma auf, wilchte fid) bie Yugen und 
lagte: „Ich muB zu meinem Bater.” 

Ter Graf Pax fak tn feiner Laube, rauchte 
eine Zigarette und ließ fid) von bem Diener 
mit einem trodenen Palmenblatt Luft zus 
weben; als Irma fih gu ibm fe&te und bem 
Diener wintte, fie zu verlajjen, beugte ber 
Graf fid) vor und fagte freundlich: „Irma, 
meine Tochter, fomimt aud) zu ihrem alten 
Rater. Ja, ja, mir tut ver Ginjamtfeit der 
Kopf weh; bu vermißt wohl auch unferen 
Achaz; der Junge bringt Leben mit, wo er 
Dinfommt, und leider nimmt er es wieder 


fort, wenn er wegfährt; es ift bei uns jept 
wie in einer Kirche.“ 

„Sa, Papa,” begann Irma, „ich fam, um 
bir zu Jagen, daß ich aud) fortfahre.“ 

Der Graf beugte jid) vor: „Was, was?” 
fragte er. 

„Ich fahre,“ fuhr Irma fort, „ich fahre 
nad) Berlin. Ich fahre zur Tante Rrothow 
und wohne dort, bis — ja bis alles in Ord» 
nung ift. Sd) fahre Ahaz nad.” 

„Aber Kind,“ fagte der Graf und madte 
ein ernftes, miirrijdes Beficht. „Du, als ver: 
heiratete Frau, fübrft einem jungen Mens 
ien nad, bas ift ja enmöglich, was wer 
ben bie Leute fagen?” 

„Rein, id) tann bei Ulrich nicht bleiben," 
verjegte Irma, „ich habe mit Ulrich gelpros 
den, er bat mich freigegeben; bier fterbe id) 
und ohne Achaz tann ich nicht leben.“ 

„Aber Kind,” fagte der Graf, „das tft 
bod) ein Cfanbal unb in unferer Familie 
gab es nie einen Sfandal. Ulrich ift ja nicht 
heiter, aber er ift doch ein edler Menſch.“ 

„Es nüßt nichts,” unterbra Irma ihren 
Vater, „es ift alles beftimmt, ich fahre heute.“ 

Der Graf fehüttelte feinen Kopf. „Rind, 
Rind, daß du deinem alten Bater biefen 
Schmerz bereiten tannft, nein, bas überlebe 
ich nicht; unb ich bleibe allein bier zurüd! 
Aber vergeht nicht, wenn ihr end) eine Woh: 
nung nehmt, bap ihr zwei Zimmer für mid) 
bereithaltet. Wir geben ins Theater, fous 
pieren dann im Raiferhof ober bei Borchardt, 
oder zieht ihr am Ende nad) Rom? Nun, 
id fann mid) ja auf dem Pincio mit bem 
Stuhl berumimieben laffen; und dann die 
Geſellſchaft! Idh tenne gut die Fúrftin Pas 
terno, bie Odescaldis und bie Borghefes; 
das fann hübſch werden! Ach, aber ber 
Cdjmera, den bu mir antuft!” 

„Sei nicht traurig," tröftete Irma; „du 
kommſt zu uns, und bas Leben wird nod) 
hübſch.“ 

„Ja, ich weiß,“ erwiderte der Graf, „wenn 
ich wieder in die Großſtadt komme, lebe ich 
auf wie ein Fiſch im Waſſer. Ich kann mir 
denken, daß du hier nicht leben kannſt, und 
du weißt, Geld, Geld werdet ihr genug haben; 
aber, mein Kind, la morale! Es iſt ein 
großer Schmerz, aber er muß überwunden 
werden; komm her, mein Kind, daß ich dich 
ſegne.“ Und er legte ſeine zitternde Hand 
auf Irmas Kopf. „Gott behüte dich,“ ſprach 
er weinerlich unb dann fügte er hinzu: „Beres 
geßt die beiden Zimmer für mich nicht.“ — 

8 

Ulrich ſaß noch immer in ſeinem Zimmer; 
er weinte nicht mehr; ſein bleiches Geſicht 
hatte einen ſeltſamen, gewaltſamen Ausdruck: 
geſpannt hörte er auf die Töne, die von 


404 Ess=s=ss==4a Friedrich Wilhelm Wagner: Silvefter SICH 3353337334 


außen in das Zimmer drangen. Wieder 
famen und gingen die Schritte; es wurde 
etwas getragen, bas waren wohl die Koffer. 
Er hörte Chriftas Stimme, dann Irmas, 
unb beide hatten diejes wunderlid) glajerne 
Schwingen, das verbaltene Tränen ben 
Frauenftimmen geben. Jemand meinte ganz 
laut: das mußte Ifa fein. Ein Wagen fuhr 
vor, bie laute Stimme des Grafen Pax 
rief ſcherzend: „Nun, bie ungetreue Frau 
verläßt uns.“ | 

Jemand late, ein Wagen fuhr vor, bie 
Stimmen entfernten fig, man ging wohl 
auf die Treppe hinaus, nur Iſas lautes, 
findlides Schluchgen war deutlich zu hören. 
Dann fuhr der Wagen wieder fort; Ulrich 
ſchaute burdj bas Fenfter: er fab bie Ras 
lefhe an den Gpiráenbeden entlangfabren, 
er fab das Wehen eines grauen Gchleiers. 
Mide feste er fid) auf feinen Pla zurüd: 
alfo biejes Stüd Leben war aus, jebt mußte 
er um ein neues Stüd Leben fümpjen. Ob, 
wie er fie alle hapte, bie da draußen laten 
und weinten nnb mit biejem graufamen, 
unergründlichen Dinge Leben wie bie Kins 
ber fpielten. „Ihre hellen Wege geben," 
. hatte Irma gejagt, ob, er tannte diefe hellen 
Wege, auf die legten jtd) nur allzubald die 
tiefiten Schatten. Nein, er wollte bas neue 
Leben Träftig anfaffen, mit ber Kandare 
wollte er es reiten, er wollte der Herr fein. 


Der Sommer verging; im Lalaifen|den 
Garten bíübten auf den Beeten, bie bie 
Wege einfaßten, bte Dahlien in langen Reis 
ben; weinrote, weiße und gelbe Gammets 
bálle; große Sjerb[tfalter, Admirále und 
Trauermántel, flogen langjam über die wels 
tenden Levfoien bin, als maten die Farben 
ihnen bie Flügel [djmer. Im Garten rod) 
es nad) Äpfeln unb Pflaumen und: weens 


den Blättern; zuweilen ließ fid) ber dumpfe 
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. Silvelter 

Man fist befinnlid [till bei feinen Sachen. 
Und wartet. Auf was wartet man? 


Dan weiß es niht. Man flopft mit [hwaden 
Und bangen Schlägen bei der Zukunft an. 


Mer wird uns öffnen? Weinen oder Rachen? 
Ein Blüd? ein Wunder? oder eine Tat?. 
Man fibt befinnlich (till bet feinen Sachen. 
Und flopft. Und laufcht. Und bangt vor dem, was naht. 


Griedrih Wilhelm Wagner _ 


Ton eines auf den Riesweg fallenden Apfels 
bören, und ganz hod im blaßblauen Himmel 
zogen eifrig plaudernd bie Wildgänfe dahin. 
Der Graf Pax ließ ftd) ftumm und miirrifd 
durch bie Ween rollen; nur wenn er Fräus 
lein Chrifta begegnete, wurde er lebhaft, 

„Sch babe einen Brief von Irma belom- 
men, die Scheidung ijt im Gange. Gie 
idreibt von Cinjamfeit, von Melandpolie, 
von Buße; aber bas vergeht.“ Fräulein 
Chrijta nidte und [djaute ernft vor fid) bin; 
ihre guten braunen Augen wurden blant 
von Tränen und fie fagte: „3a, unfere arme 
Irma irrt jebt einjam auf fremden Wegen.” 

Der Graf [djüttelte unwillig die Loden 
feiner Periide und meinte: „Ach was, warum 
einfam.^ 

Alrich ftand mit Jfa an ber Landftraße 
und fchaute naddenflid auf bas Wogen 
eines Weizenfeldes. 

„Nächſte Woche werden fie geldnitten,” 
fagte Ulrich, und Ifa fdjaute exnft zu ihm 
auf. „Sa,“ fuhr Ulrich fort, „die Ernte be» 
ginnt und damit die Arbeit und das ift gut. 
Siebft du auch die Arbeit, meine Tochter?“ 

Ija badjte eine Weile nad) und verjegte 
bann: „Sa, die Arbeit bet Fräulein Chrijta; 
wenn der Sonntag kommt, bann ift ber 
Morgen fhön ; es ift, als wären bie Bäume 
unb die Blumen aud feierlich, aber der 
Sonntag nadmittag ift fo traurig und 
Sonntag abends, wenn id) im Bett liege, 
muß id) zuweilen weinen und id) freue mid), 
wenn es wieder Montag iit." 

Ulrich lächelte und [trid) Ifa fanft über 
den Rüden. „Du bift meine Tochter,” fagte 
er, „du verftebft den Werktag.” Dann febr» 
ten fie in den Garten zurüd und gingen 
lange in der Ejchenallee auf und ab; zu 
ihren Füßen rafchelten die welfen Blatter 
und durch bie fpärlich belaubten Wipfel der 
hohen Bäume [anf allmählich bie Dammes 
rung nieder. 
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Stilleben. Gemälde von Hiasl Maier: Erding 5 


— fasi Mäter-Erding — 
Bon Richard Braungart in — 


EC er Krieg hatte [hon eine Weile ge: 
dauert, als der Name Hiasl Maier 
anfing, bier und dort und von 
e DY einem zum anderen Male mit 
Bellerem Klang genannt zu werden. Man 
erfuhr, daß fein Träger ein Maler fet, ein 
ganz junger offenbar, und der Beiname 
Erding verriet aud) bem in der Erdkunde 
nicht febr Bewanderten, daß es fid) da wohl 
um etwas Dberbayerijches handeln miijje. 
Mas aber Maier und Erding nie zuwege 
gebracht hätten — daß man fih namlid für 
den aljo Benannten rajd) zu interejfieren 
begann —, das gelang mühelos unb jicher 
dem Vornamen Hiasl. Süddeutjchen Ohren 
flingt er natürlich vertraut, wie es denn 
gerade in München nicht allzu jelten ift, daß 
Maler mit Vornamen wie Sepp oder Toni 
oder Rudi ohne Scheu jelbjt bet Tage ber: 
umlaufen. Die ausgejprochene Mundartform 
Hiasl dürfte allerdings bis jegt nur ‚inoffi: 
ziell‘ üblich gewejen jein. Nun: Herr Vialer 
Maier aus Erding hat gewagt, auch für die 
große Öffentlichkeit Hiasl und nicht gebildet 
Mathias zu heißen. Und man fiebt: es 
geht. Man Dat fid) bereits daran gewöhnt, 
wenn aud) die richtige 9Ius|prad)e des Jia: 
mens norddeutichen ober gar ausländijchen 
Zungen dauernd große Schwierigkeiten machen 
dürfte. Aber man wird es eben lernen 
miüjjen, unb die Runftgejchichte wird jid) da: 
mit abzufinden haben. (Sch bin nämlich zu- 





verjichtlich genug, zu glauben, daß bieler 
Name, foferne fein Träger fih wie bisher 
weiter entwidelt, ber Kunftgejchichte ange: 
hören wird.) 

Wer nun freilich der Meinung wäre, daß 
die Wahl bes Bornamens Hias! nur aus 
einer Laune ober etwa gar aus bem Munfd) 
heraus zu erflären fei, auf billige unb be: 
queme Art Aufjehen zu erregen, der wäre 
auf fal]ldjer Fährte. Maier fagt fid), unb 
zwar mit Recht, wie man zugeben wird, daß 
er nun einmal jo heiße, von Kindheit an nie 
anders gerufen worden jet und fich an eine 
bod)beutjdje Form feines Namens nicht ges 
wöhnen fónne. Und wenn man Maier 
fennt, wird man ohne weiteres zugeben, daß 
er überhaupt nicht anders wie Hiasl heißen 
tónnte. war: er trägt fih jebt ganz 
jtadtijd, elegant fogar, und wenn man ibn 
irgendwo von ungefähr Jähe, ohne zu willen, 
wer er jei, bann bielte man ihn gewiß für 
einen jungen Broßjtädter aus gutem, bürger: 
lihem Haufe. Man braucht aber nur ein: 
mal mit ihm zu [|predjem oder näher mit 
ibm befannt zu werden, welch letzteres aller: 
dings bei ihm bas Vorhandenjein von Sym: 
patbien zur unerläßlichen Isorbedingung hat, 
und man wird erfennen, daß bas Stadter- 
leid, jo gut jid) Htasl aud) Darin zu geben 
weiß, bod) nur Maste ijt für den, Gott fei 
dant, untadelig erhaltenen Jungen vom 
Lande, für den Banernbuben, wenn man 
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ihon will. Sprechweije — ehte Mundart — 
und Manieren, aud) ber Schnitt feines Ge: 
fichtes, beJonbers beim Laden, verraten dem 
Kenner jofort den erdentiproffenen Sohn 
oberbayerijcher Gefilde. Und man verjteht 
dann mit einem Male, weshalb er Hiasl 
heißt und daß er gerade fo und niht anders 
beißen tann. 

Co wenig aljo, wie wir geleben haben, 
dieje Namengebung jcherzhaft, im Ginne 
eines Dauerulfs etwa, aufzufaljen ijt, fo 
ernft bat bieler junge Dieifter (man geftatte 





Landſchaft mit Filcher 


pieles Mort!) von Anbeginn an fein Hand: 
wert, das Malen, genommen. Wahrjchein: 
lid) find auch heute nod) viele der Anficht, 
daß die Bauernmalcret im Grunde überhaupt 
feine ‚jeriöfe‘ Hantierung, jondern mehr 
oder weniger ein Spaß lei, und daß alfo 
jemand, der ländliche Motive male, zu den 
Sumoriften gehöre. Und wenn diejer Dialer 
nod) obendrein Hiasl heiße, fo müſſe bie 
Cade [bon ihre Nichtigkeit haben. Aber 
es fällt ihr gar nicht ein, dem Publitum 
diejen Gefallen zu tun. Maier ijt, wie ge: 
jagt, ein Maler von jo pofitiv-ernfthaftem 





Ctreben, wie es vielleicht nicht viele gibt, 
nicht einmal innerhalb eines getvijjen Mün— 
chener Kreijes, dem er, ohne ihm irgendwie 
durch Zwang oder ftilljdweigende fiberein- 
tunft anzugehören, bod) durch fein Wollen 
und Durch bas bereits Erreichte nabejtebt. 
Dieje Heine Gruppe junger Maler, bie in 
einigen älteren, wie Gróber und Thor, in 
beitimmtem Sinne ihre Vorläufer hat, knüpft 
mit vollem Bewußtjein wieder bei W. Leibl 
an, aljo bet jenem edteften Maler (im ur: 
Iprünglid)jten und reinften Sinne des Wortes), 

den Münhen und damit 

Deutjchland in vielen Jahr: 

zehnten gehabt hat. Es ge: 

hören zu dieſen jüngiten 

Süngern Leibls [tarte Be: 

gabungen, wie Berhardinger, 

Baumgartner, Herzog, ohne 

daß damit gejagt fein fol, 

daß diefe Riinftler etwa alle 
das gleiche Schema benüßten 
oder vielleicht gar Xeibl fo: 
pierten. Das fällt ihnen 
nicht ein. Gie batten es 
aud nicht im geringiten 
nötig. Das Gemeinjame ijt 
eben, daß fie von ber Pri- 
matednif Leibls unb von 
feiner malerijden Form aus: 
gehen unb auf diejem Wege, 
der trog den leicht ertenn: 
baren franzöfifchenEinflüfjen 
bei Leibl ein jpezifilch deut: 

Iber ijt, zu neuen maleri: 

iden Ergebnifjen zu gelan: 

gen hoffen und aud) tatjäch: 

lid) [on gelangt find. Kei- 

ner aber beweift bas flarer 

unb eindringlicher als Hiasl 

Maier, deffen Wert, fo be: 

\cheiden es feinem Umfang 

nad) nod) ift, bod) heute [Hon 

jo etwas wie gejdidtlide 

Geltung bat — neben feinem 
; Wert an fid) natürlich, der 

| eine Cadje für jid) ijt. 

Die näheren Umftände, bie Maier zu 
Leibl geführt haben, wird er vielleicht jelbit 
nicht mehr ganz genau angeben tónnen. Es 
wird wohl die künſtleriſche Blutsverwandt: 
\haft gewejen fein, bie beide ¿ujammenge: 
führt hat. Und das Stofflidhe der Bilder 
Leibls muß auf einen Mtenjden, ber aus 
ländlichen 3Berbáltnijjen hervorgegangen ift, 
mindejtens ebenjo ftart gewirft haben wie 
jeine fabelbaft flare und jadjlidje Malerei, 
bie auch bas Verborgenjte riidfidjtslos preis: 
gibt und gerade auf ben Realiften, der jeder 
Landgeborene ijt, Eindrud zu machen pflegt. 


» 
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Dak aud) die anderen Großmeilter ber Mün— 
chener Schule nach 1870, vor allem Trübner 
und Schuh, zu den Lieblingen Maiers ge: 
hören, verjteht fih unter biejen Umitánden 
von felbjt. Vian bat es hier, wie immer in 
jolden Fallen, wohl mit einer Art von Vor: 
bejtimmung zu tun, gegen die aud) Schule 
und Lehrer nichts auszurichten vermögen. 
Und es bat an „Berjuchungen“ mancherlei 
Art bei Hiasl Maier nicht gefehlt, bejonders 
während feiner 9[fabemiegeit. Aber wir 
wollen bie Tatjachen feines Lebens, fofern 
von folden bis jet geredet werden tann, 
biibjd) ber Reihenfolge nad) an uns vor: 
überziehen Iajjen. 

Geine Heimat ijt Erding, ein fleines Neft, 
bas norbüjtlid) von München im Erdinger 
Moos, einem Gegenftid zum Dachauer 
Moos, gelegen ijt. Die Gegend wird ihrer 
feinen Ctimmungsreige wegen von Malern 
viel bejudht und fann auf einen Empfäng» 
lichen [fon in dem Sinne einwirken, daß in 
ibm ber fiinftlerijde Gejtaltungstrieb ge: 
wedt wird. Gonjt freilich) waren bie Bor: 
bedingungen für bas Mtalerwerden für den 
jungen Hiasl in einem Ort, wo jeder nur 
dem Alltag und bem praftijchen Wirken im 
engiten Kreis angehört, nicht gerade hervor: 





í 


ragenb giinjtig. Sein Bater ift Wirt, fein 
Bruder Megger; und fo folte Hiasl, zum 
Mugen des Geſchäftes, Bäder werden. 
Aber er wollte niht, wollte ganz und gar 
niht; denn er hatte immer fdon das Malen 
im Kopf. Nun, ſchließlich ijt aud) das Malen 
ein Handwerf, das feinen Mann ernährt, 
dachte die Familie Maier. Aber fie dachte 
nicht an die höhere, ſondern an die prat: 
tije Malerei. Und fo wurde Hiasi zu- 
nádjit einmal nad) Prien am Chiemfee in die 
Lehre zu einem Deforationsmaler gejchidt. 
Vier Jahre find dort vergangen. Dann 
fam er nad) München, an bie Runftgewerbe: 
ihule, wo er aber nicht lange blieb; denn 
er galt für talentlos — und war es wohl 
auch im Sinne einer folden Anjtalt, was 
freilich weder gegen fie noch gegen Maier 
ipridjt. Es war eben ein Irrtum, daß bie 
zwei es miteinander verjucht haben. Und 
bis zu einem gewijjen Grade war es bas 
gleiche, als Hiasl an die Münchener Runit- 
afabemie überjiebelte. Er bejuchte erft die 
Klaſſe bes unlängft verftorbenen Chiemſee— 
malers Raupp, dann die von Angelo Jant. 
Gelernt hat er manches bei jedem von ben 
beiden, aber doch mehr auf feine Weile, 
nicht jo, wie man es im allgemeinen von 
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Schülern liebt. Und ein fleißiger Schüler 
war er aud) nicht; b. b. er malte jhon, mit 
vielem Eifer fogar, aber weit lieber draußen, 
à B. am Ehiemjee, als in einem Schul: oder 
Ctabtatelier, Die Natur und bie großen 
Meifter der ferneren und näheren Vergan: 
genbeit: bas waren und find feine liebften 
Lehrer. Bei ibm muß fid) alles aus eigenem 
Fühlen und Begreifen ergeben. Daß er 
troßdem auch bei Beder-Bundahl Unterricht 
nahm, beweijt nichts dagegen. Denn bier 
war es ihm um etwas zu tun, das nur von 
einem, Der es verftand, in einem Atelier zu 
lernen war: um Die große Form. 

Man muB das fo verftehen: als Maier 
zu malen anfing, fonnte es ihm fürs er|te 
nur darum zu tun fein, eine gewiffe elemen: 
tare Form in den Brundzügen fejtaulegen. 
Das war eine recht unbehauene Art, ben 
Dingen zu Leibe zu gehen; aber es war 
bod) jedenfalls eine, und, wie es jid) |päter 
gezeigt bat, aud) bie richtige. Allmählich 
ging Hiasl dann dazu über, einzelnes ge: 
nauer ins Auge zu fajjen. Wher wie das 
¡hon zu geben pflegt, tam er dabei mehr 
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und mehr zu einer gewijjen Überſchätzung 
ber Einzelbeit. Freilich: dem Publikum 
ihien das fein Fehler. Im Gegenteil. Diejes 
‚Durchführen‘ eines Bildes war gerade nad) 
jeinem Ginn. Aber Hiasl fühlte deutlich 
und rechtzeitig, Dak er auf biejem Wege fih 
früher ober jpáter jelbjt verlieren und un: 
fchlbar in eine fleinlide, glatte Schönmalerei 
Dineingeraten müjje, aus ber es, bei fortge: 
Ichrittener Krankheit, fein Entrinnen mehr 
gibt. Go ging er denn zu Beder-Gundabl, 
der ein Meifter der großen, dekorativen For— 
men und ein geijtiger Verwandter Hodlers 
i. Und bas tat gut. Jn tiirzefter Friſt 
hatte er jid) dort wiedergefunden, hatte von 
neuem gelernt, das Wejentliche eines Vio: 
tives zu erfennen und als joldjes fejtgubal: 
ten, im Umriß, in der Formgebung und in 
der Farbe. Und nun fonnte die Bindung 
der beiden Elemente, der großen Form und 


"ber liebevoll durchfühlten und dDurchgearbei: 


teten Cingelheit, beginnen. Mit anderen 
Worten: jeitbem fühlt jid) Hiasl Maier erit 
‚auf der Höhe‘, im Befitz der Mittel, bie es 
ihm geltatten, biejes Legte ber Malerei, bas 
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in der eben genannten Bindung enthalten 
ijt, wahrzumadhen. Man könnte ermibern: 
wie, mit vierundzwanzig Jahren — fo alt 
ift Hiasl Maier heute — fol ihm bereits 
gelingen, was viele erft ganz [pát und manhe 
niemals erreichen? Darauf wäre nur zu 
lagen, dak Hias! nod) lange nicht ber erfte 
it, ber |djon in jungen Jahren zum Rang 
eines Meifters aufriidt. (Pang bejonders 
ein Bild, bas im Herbſt 1918 in vierwöchiger 
Arbeit vollendet worden ift, ſcheint zu be: 
weijen, daß Maier heute tatjächlich auf bem 
Wege dazu ijt. ‚Bei der Wafferjuppe‘ ift 
fein Titel, und das Motiv ijt einfad) genug: 
ein junger Burjd) vom Chiemfee, der am 
Tijd figt und aus einem braunen, irdenen 
Geſchirr die Suppe Ióffelt. Er hält eben 
einen Augenblid inne und blidt den Be: 
Ihauer ruhig aus feinen blauen Augen am. 
Dieje Augen — man vergißt [ie nie wieder, 
wenn man fie auch nur ein einziges Mal 
auf fid) bat wirfen laffen! Und der herr: 





Sclafende Kinder 


liche, weiche, vielfach abgejtufte, graue Ton 
des Ganzen! Hier haben wir, was Hiasl 
Maier jeit einiger Zeit bewußt an[trebt: bie 
Zujammenfajjung im oben geäußerten Sinne. 
Und in einer fo pollfommenen Weile, dab 
man [id) eigentlich nicht vorftelen tann, wo: 
bin der Weg über biejes Bild hinaus nod) 
führen könnte. Er wird aber beftimmt nod) 
weiter führen; denn $jias[ ftebt ja, trot 
allem, erit am Anfang feiner Bahn. Frei- 
lid): meld) ein Anfang! Man madjt fih 
durchaus feiner Überſchwenglichkeit [djulIbig, 
wenn man an eine folde Laufbahn nur bie 
größten Maßſtäbe legen mag. Cie wird fie 
bejtimmt rechtfertigen. 

Wenn man die Proben ber Runft Maiers, 
die bier in Abbildungen beigegeben find, 
auf bas eben Gejagte hin betrachtet, fo wird 
man in dem Priener Bauernpaar' und aud 
in dem ganz tóftlimen Bildnis des Töchter: 
hens des Malers Sied unjchwer Beijpiele 
für das beginnende Sichverlieren Hiasls in 
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bie (ingelbeit erfennen. Das Giedtöchter: 
den freilich hält fih gerade nod) biesjeits 
der Grenze, hinter der ein Zuviel bes Guten 
beginnt; unb es ijt deshalb aud) ein Gtiid 
Malerei geworden, bas man mit ftets gleich— 
bleibender Freude betrachten tann. An Un: 
mittelbarfeit und Wahrheit ber Lebensbe: 
obadtung, aber aud) an Schönheit der Far: 
bengebung dürfte es nur wenige Bildnifje 
von der Hand unjerer jüngeren Dialer geben, 
bie ihm gleichzujtellen wären. Aber, wie 
gejagt: die beiden Bilder, bie 1916 entjtam: 
den find, gehören ebenjo wie bie famofe 
‚Ehiemgauerin‘ vom Beginn des Jahres 
1917 zu jenen, die Hiasl über fih ſelbſt 
jtukig werden ließen. Und fo fam bas Cid): 
befinnen und ein porübergebenbes Aufgeben 
des bereits Erreichten zugunften einer Son: 
zentrierung auf bie mehrfach erwähnte große 
Form. Ein bejonbers bezeichnendes Bei: 
[piel für Maiers Verjuche in diejer Richtung 
find die ‚Schlafenden Kinder‘ (1917). Vian 
braucht diejes Bild nur mit dem Giedtöd): 
terdjen zu vergleichen und man fiebt jofort, 
wie bas gemeint ijt. Ganz ähnlich verhält 
es fid) mit bem ‚Stilleben‘ von 1917, bei dem 
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Hiasl ebenfalls, und fogar in einem nod) 
weitergehenden Mae, auf jede Durchbildung 
von Einzelheiten verzichtet unb nur bie be: 
ftimmenden Formen und Farbwerte notizen= 
artig feftzulegen fih bemüht hat. 

Man wird es weiter nicht merfwiirdig 
finden, daß ein Maler wie Hiasl Maier, der 
in allem und jedem feine eigenen Wege zu 
gehen gewohnt ijt, auch fonft mandes tut, 
was vom Herfimmliden abweicht. Trogdem 
dürfte es einem Laienohr faum glaublich 
Hingen, wenn es vernimmt, wie Maier ein 
Bildnis malt, genauer: wie er es zu malen 
beginnt. Jeder denkt natürlich: damit, daß 
er bie Umriſſe mit Roble aufzeichnet und 
daß er dann mit Farbe zu formen, zu ‚mo: 
dellieren‘ anfängt, von der Grundierung bis 
zur pollfommenen Durdfiihrung fortichrei: 
tend. Ganz fallih geraten. Hiasl verzichtet 
auf jede, auch bie geringite Vorzeichnung 
— er liebt das Zeichnen überhaupt nicht; 
fein Element ijt die Farbe — und verjhmäht 
jomit aud) ben Bebelf der Kontur, was, 
nebenbei bemerkt, andere nicht felten eben: 
falls tun. Er fegt fic) vielmehr vor Die 
grundierte, leere Leinwand und beginnt fo: 
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fort zu malen — aber was und wo? Nein, 
man errät es nicht: beim rechten (aljo auf 
dem Bilde linten) Auge! Diejes fucht er 
zunächſt zu erfajjen und zu geftalten. Und 
meijt ift nach ber erften Sigung nod) nicht 
viel mehr als bas Innere bes Auges zu jehen. 
Im weiteren Verlauf der Arbeit wächſt dann 
alles Umliegende langjam hinzu: bie 9tajen- 
wurzel, bas zweite Auge unb [o fort, bis 
bas Belicht, ber Kopf, turzum: bis bas ganze 
Bild fertig ift. 
Man wird zugeben, daß eine jolche 
Arbeitsweije ein ungewöhnlich entwideltes 
Gefühl für bas Ganze, für bie endgültige 
Form bes Bildes vorausjegt. Aber man 
liebt, daß auch das Unwahrfcheinlichfte mög: 
lid) ift und daß es fogar ber befte Weg 


Bildnis ber Tochter des Malers Sied : 
e. 
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zu einem bedeutenden Ziele fein fann. 
Es tommt eben bier wie auch anderwärts 
alles auf den Mann an, ber es madıt. 
Dak es biejem Manne, in unjerem Falle 
dem Maler Hiasl Mtaier-Erding, nicht leicht 
gemadt worden ift, in verhältnismäßig lebr 
turzer Zeit bas zu werden, was er heute ift 
(und per|pridjt), ift oben jhon angedeutet 
worden. Es ijt ihm wirklich eine Zeitlang 
übel genug ergangen. Geine Angehörigen, 
bie den ‚freien‘ Maler ebenjo ungern faben, 
als ihnen der Deforattonsmaler recht ge: 
wejen wäre, überließen Hiasl ganz fid) jelbit; 
und jo fam es, daß er, als er während des 
Krieges vom Militär vorläufig entlafjen 
wurde, nichts als zwei wollene Deden bejak. 
Auf die eine legte er fid), mit der anderen 
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bedte er fih zu. Damals zeichnete er, wenn 
es gar nicht anders gehen wollte, Porträts 
für bas fürftliche Honorar von fünfundzwans» 
zig — Mart, meinen Gie? nein: Pfennigen. 
In Klöftern, wo es nichts lojtete, holte er 
einen Mittagstiſch, und als er einmal ben 
Auftrag befam, eine Dampfnudelbäderin zu 
malen, ging es ibm eine Woche lang glán: 
zend; denn bas Honorar beftanb in Dampf» 
nudeln, foviel er effen konnte. Es waren 
125 Gtúd! Das flingt fehr ‚romantildh‘. 
Hübſch ijt es aber erft, wenn es vorbei ift. 
Und für Hiasl Maier ift diefe Zeit wohl für 
immer vorbei. Geine Honorare find heute 
— nun, [agen wir mal: wejentlich höher. 
Und er darf fid) fagen, daß er alles nur jid) 
allein und feiner jeltenen Begabung bantt. 
Das gibt eine gute Grundlage für die Bufunft. 

Gelbjtverjtändlich bringt es feine Runft — 
in Berbindung mit feiner urfpriingliden 
fBerfónlidjfeit — mit fid), daß es ihm an 
einfluBreidjen Betannten jo wenig wie an 
anderen Möglichkeiten fehlt. Durd eine 
Wusftelung im Münchener Runftverein war 
3. B. Herzog Adolf $yriebrid) zu Medlen: 


burg auf ihn aufmertiam geworden. Dies 
hatte wieder eine Empfehlung an den hols’ 
ländilhen Hof im Haag zur Folge. Und 
fo fommt es, dak Hiasl Maier, ber junge 
Wirtsjohn aus Erding, fid) heute ber freunds 
Ihaftliden Fiúrforge eines Mannes von 
Weltruf wie Bredius erfreut, deffen Unters 
weilungen ibm von unfbágbarem Nuken 
beim Studium feiner Lieblinge — Rembrandt, 
Hals und por allem Bermeer — fein müllen. 
Es ift nicht daran zu zweifeln, daß für Hiasl 
Maier gerade diejer Aufenthalt, wenn er 
"idt aus irgendeinem Grunde abgekürzt 
oder unterbrochen werden muß, von größter, 
vielleicht entjcheidender Bedeutung werden 
fann. Daß Holland ibn aus bem Gattel 
werfen wird, ift bet einem feiner felbjt fo 
Sicheren wie Hiasl nicht zu befürchten. Aber 
wir werden ihn jedenfalls in irgendeinem 
Sinne gemadjlen und gejteigert guriidfehren 
leben. Und mas bas bei einem ber ftárts 
jten, jungen Taiente, bie wir haben, bedeus 
tet, braudjt man wohl feinem erft des lan: 
gen unb bes breiten auseinanderzufegen. 
Mir erwarten das Ergebnis mit Spannung. 
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Da ftob in verfinfterndem Flug 
Ein Donner vorbei bem Gemad, 
Der ihn vollenb von bannen trug. 


Und Beben läuft durd ber Erde Bebáu. 


Gijdtbrunnen der Tiefe anhuben zu treiben, 
Aufllafften bie Vulfane und Veſuve, 
Schwarzes Feuer barit, 

Wirbelnd Felsſtück und :jtufe, 

Bredend bog fih Moräne und Rarft. 


Die Erde, |pürenb gefpalten, 
Wankend Flüffe und 
Schrie, wie der Fürſt ben Gewalten 
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A tifhen Geftalten der Gelchichte. 

SS NO) Geine malerijdje Tradt, feine Uns 

wi zh) daa ae ada feine freudige Le: 
i ensfraft und wilde Tapferfeit 

fteben vor ber Einbildungstraft der Mad: 

— als ein reizvolles Bild zugleich 
Lichtſeiten wie ber Schattenſeiten des 

Krieges. Ohne meiſtens die verwickelten 

politiſchen Vorausſetzungen ſeines Daſeins 

voll zu überblicken, hat jedermann für den 

Landsknecht doch ein aus Zuneigung und 

Abneigung gemiſchtes inſtinktives Verſtänd⸗ 
und empfindet mit Aberzeugung, daß 

bie Berfe über ben Landsknecht tm Fauft 

den Nagel auf den Kopf getroffen haben: 

Der Mietfoldat wird ungeduldig; 

Mit Ungeftiim verlangt er feinen Lohn, 

Und wären wir ibm nichts mehr fdjulbig, 

Er liefe ganz und gar davon. 

Berbiete wer, was alle wollten, 

Der bat ins Welpenneft geftört ; 

Das Reid), bas fie befdiigen foliten, 

Gs liegt geplündert unb verbeert.” 


Jeder diejer Gebanten ift ein Gegenftanb, . 


über ben man Bücher [d)reiben fónnte, und 
die Frage, wie ftd) foldhe Zuftände denn 
erklären, ijt ein verwideltes Rnduel geſchicht⸗ 
licher Probleme: wer es auflöjen will, fieht 
nicht fogleich, wo er zu zupfen anfangen foll. 

eben wir der Gace einmal von ber 
Frage aus zu Leibe, worin denn bie eigen: 
tümliche militárijde Leiftung ber Lands: 
fnedjte beitand, um von dort aus weiter zu 
überlegen, warum man fih foviel von ihnen 
gefallen ließ. 

Die Entjtehungss und zugleich die Blüte- 
zeit bes tanbsfnedjttums ift bas erfte Vier: 
tel des 16. Jahrhunderts. Kriegsgeſchicht⸗ 
lid) ausgedriidt tft es die Entiteyhungsgzeit 
ber europäilchen Infanterie. Was zuerft die 
Schweizer fertiggebradht hatten: in geld 
fenen Schlachthaufen den Hittern im freien 
gelde bie Stirn zu bieten, das ea ihnen 
um 1500 auch die Spanier und die Deuts 
iden ab. ür bie reichsdeutichen Fußknechte 
fam nod) vor der Jahrhundertwende ber 
Name ‚Randstnechte auf; er wurde fpáter 
ber Sammelname für das freie Söldnerfuß— 
volt aller Lander, und in btejem allgemeines 
ren Ginne gebrauden wir das Wort aud) 


bier. 

Im Mittelalter batten bie gewappneten 
Reiter bie Schlachtfelder durchſchnittlich allein 
beberridjt: bie foziale Schichtung des A as 
Dalen Jabrtaufends ließ nicht leicht die Bor: 
bedingungen für bie Entjtehung einer felbft- 
bewußten demotratijd)en Waffengattung auf: 
tommen. Und nur vermöge des Gelbftbe: 
wußtjeins, ber Kraft inneren organijd)en 
3ufammenbalts fonnte eine Truppe damals 
zu feften taktifchen Körpern zujammenwad)s 


fen. Der Bedankte ber fünftliden, durd 
Drill rai Difziplin war ber europats 
iden Welt feit bem Untergang ber antifen 
Gelbtwirtidjaft verloren gegangen. Hier und 
da hat im Mittelalter etn jelbjtbewuptes 
Bürgers ober Bauerntum den Anfak ges 
madt, ber Nitterwaffe trobig zu wider. 
fteben; aber der erjte und fpáte Anlauf das 
zu, der völlig gelang, war derjenige ber 
Schweizer (zuerit bei Laupen 1339). Bei 
ihnen war das zunädjlt bie Leiftung eines 
friegerijden Voltsaufgebotes, bas [tart mit 
te he A (Reisláufern) burdjfebt war. 
Als jie fpáter, feit ben Burgunderfriegen 
(1474—1493), Heere auf fremde often in 
die Ferne binaus[anbten, beftanden diefe, 
wie bie Landstnechte, aus freiwilligen 
Söldnern. 
Der Unterfdied zwiſchen Fußvolk nad) 
mittelalterliyer Art und biejer erften Ins 
prs ber Neuzeit wird aus einer Belchrei« 
ung des Francesco Guicciardini (+ 1540) 
anſchaulich, wie er fie im Jahre 1494 gibt: 
„Die Italiener fochten nicht tn feften unb ge 
ordneten Gevierthaufen, fondern über das 
Merk e 
er Dagegen, eine über bte Maken Mas 
Nation, bie Durd lange Rriegserfabrung und viele 
as Siege den Ruhm der ant ten Tapfers 
eit erneuert batte, ftellten ftd) ¿um Kampf 
in geordneten aren mut flarer und beftimmter 
Bliederzahl. eft in ihrer Ordnung bleibend, 
traten fie bem Feind wie eine Mauer entgegen, 


ftandfeft und fo gut wie unbefieabar, wo bas 
Gelände erlaubte, thre Ordnung zu formieren.” 


Co ſchwer es aud) zuerft für das miß- 
adjtete Fußvolk war, fih ben fieggewohnten 
Rittern gegenüber zum Gtandbalten zu ets 
mannen, bte Erfahrung febte fih Dann bod) 
bald allgemein burd), baB diMtgedrángte 
Mtaffen von FuBgángern durd Reiter nicht 
zu fprengen waren, jofern fie nur eben ger 
pn unb ihre CpieBe nad) allen 

eiten vorjtredten wie ein gel feine 
Stacheln. Schon aus ber Schladht bei Gran: 
jon (1476) ijt ein Ritter Karls bes Kühnen, 
Chateauguyon, berühmt geworden, weil er 
wirklich mit feinem Pferd ein Stüd in den 
ichweizerifchen Bevierthaufen bineingetoms 
men ijt, ehe er erfchlagen wurde. 

Wenn mehrere folder für Reiter unjpreng« 
baren Cdjíadytfórper fid) gegenfeitig beiftan« 
ben, jo war für ein Ritterheer, bas ja aud 
nicht difzipliniert, fondern nur febr loder in 
der Hand der Führer war, feine Möglichkeit, 
u Jiegen. Durch diefe urwiidligen Ges 

ilde infanteriftiicher Runft ift alfo bas Rit« 
tertum — militárijd) überwunden worden, 
teineswegs, wie mam früher lid) voritellte, 
burd) bas Auftommen der jiyeuermajfen. 
Allein ein neuer, hartnädigerer Kampf ents 
ftand jofort, als ben Schweizern ihre Runft 
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von Landsfnedten und Gpaniern nadge: 
madt unb nun bie Sdladthaufen gegen: 
einander geführt wurden. as war ber 
eigentlihe Tummelpla der Landsknechts⸗ 
Ein wahrhaft riefiges Ringen 
entitand, wenn diefe Körper aufeinander 
rallten. Vian felte am liebiten je 6000 

ann in ein Wiered, und wenn aud) ber 


Fall, wo dies Biered in die Tiefe ebenfoviel : 


Glieder zählte wie in die Breite nicht febr 
häufig verwirklicht worden fein mag, fo 
waren dem natürlichen Beftreben, auf Cotten 
ber Tiefe lieber in bie Breite zu gehen und 
auf folche Art defto mehr Mannichaften in 
der Front zur Geltung zu bringen, bod) fehr 
enge Grenzen gefebt: nicht blog, weil bte 
Flanten aud) eine breite Front darjtellen 
mußten für den ga, daß etwa ein Angriff 
aud) von Diefer Geite erfolgte, fondern vor 
allen Dingen legte der Diangelan Schulung 
ber Mannichaft dabei die ftártite Bejd)rán- 
fung auf: im tiefen Klumpen läßt fid eine 
Maffe undifgiplinterter Leute viel leichter 
pu ne paver und bewegert als in breiter, 

ünner finie. Crft als die Oranier ben 
Drill wieder erfunden hatten, fonnten fie ¿us 
erft bte Schladthaufen Kein und fladh machen, 
unb zur langen, dünnen Linie fam man erft 
in dem Zeitalter ber Exergiertiinjte bes alten 
Deffauers; bie höchſte Stufe, das Gefecht 
einzelner Schüßen, die bennod) zuverläjlig in 
der Hand der Führer bleiben, Bat erft bie 
— Schulung der modernen Volks⸗ 
eere erreichen können. 

Im Zeitalter Frundsbergs (+ 1528) mußte 
man [id wohl ober übel an bie plumpen 
Vierede halten, denen allein bie geringe 
£&unfít unb Zuverläfligteit ber ¿ujammenge: 
laufenen Truppe entiprad. (Es half nidts, 
wenn ber jogenannte ‚Trewe Nat‘ von 1522, 
eine Abhandlung wohl aus Frundsbergs 
eigenem Dittat, ber finnvollen Ausnutzung der 
Viannidaftszabl bas Wort redete: 


„Man fol bie Drau breit machen, drey 
mabi fo breit als fie lang tft, unb laft cud Davon 
niemand abreten. habe es aus gewiljer 
übung und erfarung, bas breite Ordnung nüßs 
liber denn bie gevierdten Ordnung, bas fan ein 
jeglicher bey jid) felbft meflen, als viel ein Crd: 
nung breiter ijt, weder bie ander, aljo weit bricht 
man in die Seiten ein, unb faft bie jchmale Ord: 
nung zwilchen die Arm, bas ilt ber rechte todt 
unb gewinn ber Cdjadyt, ob gleich bie jchmale 
Ordnung viel madtiger am Bold tit, Dann die 
breite, Dann wenn man in Diefelbe in bie feiten 
fompt, fo fein fte verloren, Denn es müljen bod) 
bie foederften 5. oder 6 Glieder die Scladht ge: 
winnen oder verlieren, ehe mehr Leut zu ber ar: 
beit tommen fónnen, je leichter es zu gebet, und 
ift nicht bie meinung Das man fagt, die Srdnun 
ollen dide fein, Darumb bas fie frild) berna 
ónnen dringen, Denn Die foederlten, Die Die 
arbeit thun follen unb miiffen, bie wollen nicht 
überdrenget werden, man mus ibn den freyen ftid) 
laifen, fonft brünge man fie hinein, wie man ein 
Bold in einen Graben ftieße, unb machte fie We 
webrlos, barumb [ait eud) von der breiten Ord: 
nung niemand reden.“ 


Co anſchaulich und vernünftig bas tjt: 
um jene Zeit ward bod) nod) alle Hoffnung 
auf den einfachen Frontalſtoß gefebt, mit 
dem man bie gegnerifche Front zu durd): 


brechen fudjte. Ihn Juchte man e höchfte 
zu [tetgern, ſoweit bie Rückſicht auf die Bes 
wahrung ber eigenen Ordnung es geftattete. 
Die beiden beberrimenden Gefidtspuntte 
find ber eigene ungerreißbare Zulammenhang 
und das Streben, bie Gegner auseinander: 
¿ufprengen. Cine dichte Sede langer Spieße, 
von mehreren Gliedern übereinandergefällt, 
ward dem Feinde entgegengeltredt. Das war 
die Hauptwaffengattung. Die Spieße prall: 
ten, zahlreich fplitternd, auf bie Panzer ber 
‚Doppelföldner‘, mit denen bie porber[ten 
Glieder befegt waren. Einzelne Cchüßen, 
zwilchen den Wilenieren eingereibt, indien 
aus ber gegnerifden Front auf nádjite Ents 
fernung die Sjauptleute und BVortámpfer 
berauszufchießen. Bei ben gewandten Spas 
niern wußten Lente mit Rurzicywert und 
Tartſche unter den gefällten CpieBen durch⸗ 
¿utried)en. 

Mie feit bie beiden Rampflinien ineins 
anber idi angen pu jein pflegten, gebt aus 
Reisners Beichreibung ber Schladht bei Bie 
cocca (1522) hervor: Die Schweizer „drangen 
fo hart hernach, daß beide Hauffen bie lans 
gen Spieß nit wohl brauchen tonnten", und 
m Marſchall Tavanes Diemoiren heißt es 
ohne Beſchränkung auf einen beftimmten 
Fall: „Tie Epieße der erften Glieder halten 
aus (soutiennent), bie des dritten unb vier 
ten ftoßen.” Go ftart war aljo der gegens 
feitige Drud der Fronten. 

Auch einzelne, bejonders tüchtige Leute 
mit dem ungefügen, zweihändig zu führeus 
den Schlachtſchwert jtanben mit in eriter 
Reihe, um burd) Zerhauen der gegnerilchen 
Pikenſchäfte das Eindringen in Die feinds 
liche Menichenmauer zu erleichtern. „Frunds» 
berg, der wider bie Angreifenden im erften 
Gliede Stand, ſchwang fein Schwert gewals 
tig, leuchte, wie ein Holzhader feucht, der 
im Walde eine Eiche fällt, und hieb wieder.” 
Co erzählt Rante aus ber Cdjladjt bet La 
Motta (1513) ben Zeitgenofjen nad). 

Wn beiden Enden der Kampffront duels 
lierten fid) Ginacltámpfer mit Feuergewehr, 
Armbruft, Hellebarde, Bidenhander unb ſuch⸗ 
ten bem feindliden Haufen in bie ¿lante 
au fommen. — Die rüdwärtigen Glieder 
hatten, folange nicht Ceitens und Rüden: 
angriffe erfolgten, nur ben , Drud” nad) vorm 
bin auszuüben, ben moralijdjen Halt bes 
hieren 9tadjidjubes und nod) mehr ben törs 
perlihen Drud, ber fih bem Feinde ente 
gegenitemmte. Der Drud, bas „Nachdrüden“ 
wurde ein Lieblingsbegriff der Zeit. 

Ter feite 3ujammenbalt war die einzige 
Exiltenzhoffnung bes Haufens und aller E ⸗ 
ner Glieder. Ein Schlachtkörper, der ſich 
vom Gegner zerſprengen ließ, war dem 
Untergange geweiht. Denn je tapferer eine 
unterliegende Mannſchaft geſtritten hatte, 
deſto wilder war die Rachgier der Sieger 


‘und ihr Verlangen, diefe gefährlichen Neben— 


buhler auf dem Soldmarkt Wc S Und 
in ber Auflöfung vermodten fid) bie über 
offenes Feld zeritreuten Anechte nicht mehr 
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wirlfam gegen geld)loifene Haufen ober ans 
iprengenbe Neiter zu verteidigen, weder dies 
jenigen mit den blanfen Waffen nod) bie 
mit bem ‘nod febr langlam Jchießenden 
Teuergewehr und ber Armbruft. „Alsbald 
eine Ordnung zertrennt wird, Jo helf Gott, 
fo ift es wahrlich aus", fagt ein Soldaten: 
brief des Jahres 1544 auf Grund [chlimmer 
Erfahrung. | 
Darum wurde die Not am größten, wenn 
der erite Schritt vom Feinde rüdwärts getan 
war. Was hielt Georg Frundsberg für 
feine idjónite Kriegstat? Daß er einmal 
aus dem Bereich der Schweizer hatte in 
Ordnung zurüdziehen können (1521 bei 
Valenciennes). Gr ftand [bon aufmarjchiert, 
als die Zahl ber Begner für überlegen ers 
fannt wurde; ter Riidgug wurde unpermeib: 
lid). Nun mastierte man den eigenen Ge: 
vierthaufen durch bie Reiteret, bas neblige 
Wetter tam zu Hilfe, den Landsinedten 
täufchte Frundsberg vor, fie wollten gema% 
ein Klein wenig hinter fid) weihen, um ben 
Franzoſen aus feinem Vorteil zu Ioden, und 
wollten dann angreifen. „Hett der Hauffen 
den abzug vetitanben, und weren auß ber 
Ordnung gelauffen, fo bettens bie Feind 
emerft und Betten im nacheilen fie alle ere 
—5 — Dies hat Frundsberg „für ſein 
öchſt Glück und für die ehrlichſt Kriegßthat 
—— (Reisner, Taten ber Frunds⸗ 


erge.) 
gebrreidh tritt bier und in den anderen 
eitgenöjliichen Erzählungen hervor, in wie 
bo em Grade bas Mittun ber SDtannidjajten 
auf einer febr fritild veranlagten Frei⸗ 
willigteit berubte. Man bat es, einer 
bayrijhen firiegsorbnung von 1504 zufolge, 
wohl für notwendig gehalten, den Lands: 
fnedjit als Kriegsartitel feierlich beſchwören 
u laffen, daß er fid) vor dem Feind feinen 
lag in ber Ordnung anweijen laffen und 
wirklich dort ftehen bleiben werde. „Lautes 
Gejd)rei unb Gemurre” tónte aus den Maſſen, 
während bie Ordnungmader bei der Arbeit 
waren; wo viel unerfahrenes Boll zu ftellen 
war, verging darüber eine Stunde nad) ber 
andern. Als Maximilian im Schwaben» 
triege bei Ronftanz den Eidgenoſſen die 
Schlacht bieten wollte, zog er ,frib” aus, 
um bie Ordnung zu maden aber ,biB vers 
god) lid) vom Viorgen ung um bid di Ryt. 
ndek, aber viel gytlicer, hatten bie Eid: 
genofjen fid) in guter Ordnung aud) harfür 
geftellt.“ Cine Betrachtung bet Fronsperger 
(1558), bie mit der Wirklichkeit in Fiúblung ift, 
merft an, man miiffe fih zur SHerftellung 
der gevierten Ordnungen vor dem Gefecht 
„auf einen ziemlid) bequemen und weiten 
Pla begeben, der nahe dabei liegt”. Darin 
liegt denn freilich [hon bie jchwere Gorge 
mitbejchlofjen, bie Dann aud) febr nachdrüd» 
lid) ausgefproden wird, man möchte bet ber 
SFormierung durch ,Verráterei oder Kund: 
Ihaft” vom Feinde überrajcht werden. 
Co unabhängig unb quote jo ungejchult 
waren diefe Goldner. Ihre Tapferteit war 


ESS=SsSsSscscsc=s Dr. Martin Hobohm: BE332233223233232332332323 


groB, aber ibre Runft war gering, weil es . 
an der Ausbildung fehlte. Die einzige 
Quelle ihres Könnens war bte Apaor anp 
Und die Güte der Truppe Bing davon ab, 
ob ein Stamm friegserfahrener Dlannjchafs 
ten beijammen war. Jn ber bin und ber 
wogenden Stand) bildeten fih fefte 
Stämme, meift um glüdliche und beliebte 
Sjauptleute herum; viele einzelne brödelten 
davon ab, andere famen hinzu, aber immer 
blieb bod) ber Grundftod und pflangte den 
Ruf des Führers und feiner erprobten 
Scharen fort. Wenn der Landsknecht feinen 
Hauptmann und bie überwiegende Mehrzahl 
feiner Kameraden fdon als in ruhmvollen 
Gefedten erprobt kannte, dann vertraute er 
ihnen aud) weiter in gemeinfamer Befahr. Um: 
efebrt wurde eine joldye Truppe dem Feinde 
Phrettich Wenn man wußte, da drüben 
iteben die alten Scharen Georgs pon Frundse 
berg, oder etwa Pescaras Veteranen, dann 
tonnte man feiner Gade verhältnismäßig 
ficher fein, daß diefe Gegner nicht zu fprens 
en fein würden; unb man mußte jid) unb 
einer Truppe [don viel zutrauen, wenn 
man folchen a gegenüber auf Gieg 
hoffte. Je beffer alfo ber Ruf der Truppe 
war, bejto leichter war niht nur der Steg, 
fondern aud) bas Geldverdienen: Cold) alts 
renommierte Krieger waren nn auf 
dem Goldmartt immer febr geſucht. Kaifer 
Maximilian fagte, er nehme lieber einen 
alten Krieger als zwei Refruten. 

Für einen Neuling fam aljo alles darauf 
an, Anſchluß an ein Veteranenfähnlein zu 
finden. Ehe der Hauptmann ihn annahm, 
ward er ficherlich auf feine bed HARE 
im Waffengebraud unb bie *Braud)barteit 
feiner name geprüft Auf diefe Meife 
regulierte jid) bie Verteilung der ale 

attungen nad) dem Bediirinis. — Das 
uberfdiijfige Refrutenmaterial mußte in 
rubmlojen Fähnlein untergufommen juchen, 
und auf eine fo zufammengejegte Truppe 
wurde in ber Schladjt von vornherein wenig 
ge eben, was ihr dann wiederum die Mög: 
ichkeit, fid) zu entwideln, [tart beeintrád) 
tigte. 

Uber ob es fid) nun um alte ober neue 
Fähnlein, um gute ober jdjled)te Truppen 
handelte, fte waren faft durchſchnittlich uns 
piinttlid bezahlt. Das tft eine für 
unfere Begriffe überaus fremdartige Erjdet= 


nung von auBerorbentlid)er Tragweite. Ges 


rade bas auf gegenjeitiger Freiwilligfeit bes 
rubende Bertragsverhältnis zwijchen Kriegs» 
nm und Cólbner [djeint bie regelmäßige 

egablung aur Grunblage aller Erfolge zu 
maden — aber in Wirklichkeit fehlte es 
baran im rain bohem Grade. Der 
3abltag war für ben Rommanbdierenden 
jehr häufig ein búfer Tag, weil die Ungeduld 
der handfeiten Gläubiger, wenn fie immer 
wieder berausgefordert wurde, oft nicht viel 

ederlejens machte. Als der tapjere Herzog 

tid) von Braunjdweig einmal bet folder 
Gelegenheit taum nod) batte den Schuß ber 


PSSSSSSSSSseSsSsSsSsSsSsal Der Landstneht BSSSSssesessssd 477 


nadften Burg erreichen tónnen, meldete er 
an Kaifer Max, wenn er wieder Mufterung 
balten folle, müßte er nod einen Kopf in 
ber Kifte haben. Ehe er es bann wirflid 
wagte, ließ er jid) von ben Rnedten für 
jeine Perſon erft Sicherheit ftelen (1510). 

Da bie Gelbnóte normal waren, fo pe 
fulierte natürlich jede Partei auf die Not 
der anderen; ob im feindlichen Heere ber 
3abltag batte abgehalten werden ftonnen 
ober nicht, bas war ein Begenitand gejpann: 
tefter Wufmerfjamfeit. Die welterjchütternde 
Schlacht bet Pavia (1525) ift zuftande ges 
tommen, weil bie failerlidje Armee jid) wegen 
Goldmangels aufguldjen begann und darum 
den Kampf unter bóbft gefährlichen Vers 
hältniffen aufzunehmen gezwungen war. 
Andernfalls wäre fie fampflos ins de 
zerflojlen, wie jo manches andere Heer fih 
tatjadlid) wegen Soldmangels aufgelöft hat. 
Wer jid)et war, den Krieg geldlich länger 
aushalten zu tónnen als der Gegner, bielt 
fi gewöhnlich in feiten Stellungen und 
überließ es dem Partner, ob er den uns 
günftigen Kampf wagen oder feinen ftrates 
gilchen Zwed aufgeben wolle. Bisweilen 
iep das Verlangen, den eigenen Kriegs: 
berrn durd) den Sieg endlich DE ig 
gu machen, die Söldner in toller Wildheit 
ben unmöglichen Angriff erzwingen. Bis» 
weilen fchlugen fie auch wiederum bie um: 
efebrte Taftif ein und verweigerten bas 

echten, wenn Not am Dann war, um fo 
Geld zu erpreflen. 

Man ging jo weit, bie Unpiinttlidfeit 
felber zum Gegenftand bes Goldvertrages 
gu madjen; im Artifelsbrief bes deutſchen 

eichsheeres von 1532 gegen bie Türten 
lteht bie Bedingung, wenn ber Colb am 
erfien Tage „nicht glegd) ba" fei, müßten 
bie Knedjte vier ober fünf Tage „Geduld 
tragen, nicht minder wadt verjehn und 
leinen Zug abjdjlagen". Jedermann wußte, 
ganz bejonders beim Nteichsheer, daß aus: 
den Tagen leicht Donate werden fonnten. 

Wie erklärt es fid), dak fofdje Mißver: 
báltnijje immer wieder herbeigeführt und 
ertragen wurden? 

Im Rahmen der obwaltenden BEA 
wäre gewijjenbafte Bezahlung nicht imftande 
Lan Eigenart und un ea aad des 

andstnebts in enticheidender Weile zu bel: 
fern. Der Kriegsherr [d)uf bte Qualität ber 
Soldaten nicht jelbft, fondern fie boten jid) 
ibm ohne feine unmittelbare Einwirkung dar. 
Er ließ nur möglidhft renommierte und mög» 
lid)it viele Söldner anwerben und auf bas 
Schlachtfeld führen. Ob bs bezahlt waren 
oder nicht, man wußte, daß ite fed)ten würden, 
lojern fie in ihrem Berufe tiidtig waren; 
teils um der Celbfterhaltung willen, teils 
um Ruf, Beute und Anfprud) auf Schlacht» 
fold zu gewinnen. Waren fie untüdjtig, jo 
ftand bod) dem Kriegsherrn fein Mittel zu Be» 
bote, jie vorher erziehend zu beffern. Zu einer 
jtrengeren Beſchränkung auf eine Truppen: 
zahl, bie zuverläflig pünktlich befoldet werden 


Hellen könnte. 


fonnte, lag erft dann ein hinreichend kräftiger 
Grund vor, wenn man durch joldje Beldrans 
tung die Qualität inentidjeibenber Weiſe zu 
beffern vermochte. Das konnte erft gejchehen, 
wenn bie Runjt ber Difziplinierung erfunden 
war; in ber Tat hat fpáter bie orani[dje 
Heeresreform, als fie dieje Erfindung madte, 
mit einer [tarfen Verminderung des Manns 
Mens eingelegt. 

Natürlich ift aud) die noch verhältnismäßig, 
unreife Finanztechnit der damaligen Zeit 
mit zur Erklärung heranzuziehen. Anders 
feits bradjten die Verbáltniffe ber euro: 
päilchen Politif, bie fait plöglich zum Austrag 
tommende Nebenbublerjchaft ber neuerftans 
denen GroBmádjte, einen außerordentlich 
angelpannten militärijchen Aa mit fid. 
Und bas Heerwejen hatte nun in kurzer rift 
einen viel größeren Maßſtab angenommen. 
Sm Mittelalter hatte bie militárijde Ron: 
turrenz wefentlid) darin beitanden, wer ein 

aar Ritter mehr als der andere ur n 
Nun hatten fid) bie Waffen 

attungen vervielfältigt. Neben bie jchwere 
eiterei trat eine leichte, dazu fam die Ars 
tillerie und ihretwegen wieder die gewaltige 
SBeritdrtung der Feltungen. Aber alles bas 


wurde überboten von ber neuen, durd) ihre 


Hehe toftipieligen Waffengattung, 
der Infanterie. Der Wetteifer bes Krieges 
wurde in eriter Linie ein Wetteifer im Auf: 
ftellen der ftúrfften Infanterie. Und unter dem 
Drud der polttijd: militäriichen Konkurrenz 
pflegte man nun die Heere jo groß zu machen, 
wie man taum im günltigften Galle hoffen 
durfte zu bejolben. Dadurch find dann bte 
eigentiimliden Schattenjeiten bes Landsknecht⸗ 
tums |o ſchlimm und bedeutend geworden. 
Der Drang zur politifdjen Machtentwidlung 
Es fein eigenes widjtigites Werkzeug allzu: 
harf und dadurd) Ichartig gemadt. 

Man [pefulierte, ber Sieg felber werde 
den Soldaten auf feine Rechnung tommen 
laffen; und je ftärler bas Heer, belto ficherer 
die Beute, fo hat bekanntlich nod) Wallen« 
ftein gefolgert. Auf bie difgiplinarijde Ge: 
walt bes Kriegsherrn wurde dabei in einem 
hohen Grade von vornherein verzichtet, unb 
den Stimmungen ber Truppe wurde ein weit: 

ebenber Einfluß auf die ftrategijden (Ente 
Phlüffe eingeräumt. Überdies gab man das 
bran, was ber eigentliche Lohn ber Goldas 
testa wurde: Perfonen und Güter ber wehr: 
lofen Bevölferung. Es war das niht bloß 
ein Dulden und Gejdebenlafjen, fondern ein 
von beiden Seiten anerfannter Red)tsgrunds 
jag bes Goldvertrages; und nicht immer 
wurde dabei die Einſchränkung innegehalten, 
daß nur geplündert werden folle, wenn bie: 
Einwohnerjhaft am Miderftande teilnehme. 
Pescara pflegte zu jagen: „Wer es mit bie: 
em Rampfvolf zu tun bat, ber tann ſchwer 
ars und Ebriltus zugleich anbeten.“ 

Das faijerlid):fpanildje Heer in ber Rom» 
bardei 1514 wurde wegen Goldrüditänden 
| wierig; ba erlaubte man ibm zur Ente 

ádigung ein paar unfduldige Städtchen 
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zu nehmen und gründlich auszuplündern, 
die am Wege lagen. 

Ein Teilnehmer an Karls V. Feldzug nad) 
Franfreih im Jahr 1548 meldete vol Em» 
pörung nad) Haufe, feinem Regiment fet lets 
ber bie Plünderung ber Stadt Düren ents 
gangen. Erft babe ber Raijer ben Deutſchen 
verjproden, fie dürften ftiirmen; bann aber 
hätten ibm bie ‚Meljchen‘ fo in den Obren 
gelegen, daß er ihnen erlaubt babe, früher 
anzulaufen. Die Breſche war nod nicht fers 
tig, aber die Welfden wollten vor ben Deuts» 
(den hinein; nad) ſchweren 9Berlu[ten glüdte 
es ihnen beim vierten Anlauf, und nun 
bauften fie Vücdtertid) Neiderfült ſchreibt 
ber Deutiche: Der Kaifer Bat uns zugelagt, 
bte nächſte Stadt, fo (id) zur Wehr ftellt, [M 
fei groß ober tein, uns [türmen zu laffen 
und uns preiszugeben. 

Natürlich wurde von ben Heeresleitungen 
vor Beginn der Plünderung oft verboten, 
eS zu weit zu treiben, zum Beilpiel ben 
Frauen Bewalt anzutun, aber das war meiftens 
nicht viel mehr als eine graufe Gdjeinbeiligfeit. 
Im Durchſchnitt haber fid) bie Söldner als 
St jo betragen, daß es der literariichen 
Gejtaltung widerjtrebt. Indes möchte ſchwer 
ein, dabei irgendeiner Nationalität ein 
SEMIS Cdulbfonto guguweijen als der 
anderen. 


Bom Plündern mit Billigung ber Bes 


a t führt ber nádjte Schritt aum 
indern gegen ihren Befehl. Oft fnb 
folche Vorgänge für bas Heer felber höchſt 
gefa grli eworden. Wenn man an einer 

tabt in Eile vorüberziehen wollte, fo hat 
man gelegentlid faljden Alarm jchlagen 
mújjen: der Feind rüde an; nur jo fonnte 
man bie gierigen Rnedhte von der Mauer 
zurüdhalten und gefährlichen Aufenthalt vers 
meiden. 

Mit der Beutegier und — 
des Soldaten hing es zuſammen, daß der 
Troß der Heere rieſengroß war und die Be⸗ 
wegungen des — ſehr erſchwerte. Der 
Feldherr Hatte feinen Zug danach einzurich—⸗ 
ten, wo er für dieſe ganze Maſſe etwas zu 
eſſen fände; „offtermalen zeucht der Wagen 
bie Ochſen“, jo bat ein Schriftſteller bes 
16. Jahrhunderts dieſe Fatalität des Stra⸗ 
tegen ausgedrückt. Es war fof ein wan: 
derndes Bolt, bas da zu verjorgen war. 
Der €anbstnedjt, und befonders der beut[dje, 
richtete fih für bie Kriegsfahrt in aller Form 
bduslid) ein. Der Frauen wollte er ride 
entbebren; fie gehören in den Farbenretd: 
tum bieles heiß vorwártsftirmenden Lebens 
hinein. Der Gedanfe an fie bat ibn nicht 
immer nur im Schlimmen beberrid5t; feine 
Nieder bezeugen es in wilder Poclie. Die 
Beitalt. bes Landsfnedts hat bie Schönheit 
der Kraft. Im Lager leiftete ibm die Ges 
fübrtin — febr oft war es bie angetraute 
Ehefrau — viel niigliche Hilfe: Sie todte, 
wujd) und ftahl für ihn; fie flidte ibm die 
bunten Hojen; wenn er wund war, pflegte 
ibn fie ober teiner. Weit hinaus ftreifte fte 


ins Land, natürlich oft genug von ihrem 
marodierenden Liebften beglette. De la 
Noue (+ 1591) hat in der Erzählung eines 
remo Er uges bie mertwiirdige Auf: 
afjung überlietert, diejes Gelinbel * dem 
Heere vorzügliche Aufklärungsdienſte geleis 
ſtet: Wie Mücken habe es ſich über das 
Land verteilt und gewöhnlich Fühlung mit 
dem Feinde gehabt. 

Was das offene Land unter ſolchen Um⸗ 
ftänden zu leiden hatte, dem keine Stadt⸗ 
mauern Hoffnung boten, das braucht nicht 
ausgemalt zu werden; und der Unterſchied 
zwiſchen feindlichem und befreundetem Ges 
biet wurde dabei wenig beachtet. Die Hee⸗ 
resleitungen waren dieſen Dee 

egeniiber, wie fid) nad) bem Gelagten ver: 
fe t, vollends madtlos, aud) wo fie nod) fo 
ehr wünſchen modten — was nicht immer 
ber Fal war — dem Treiben Einhalt zu 
ebieten. Die Engländer madten einen 

riegszug nad) tyrantreid) hinein (1523) und 
wollten niht plündern, fondern als „Befreier“ 
von der Tyrannet bes frangdfijden Königs 
auftreten; aber es ging nicht, bie Truppen 
machten jid) burd) Ausſchreitungen unbes 
ſchreiblicher Art ebenio verhaßt wie immer. 
— Man pfleate hochgeitellte Berjönlichteiten 
mit Reiterabteilungen auszujenden, um Wos 
lizeidienfte zu verjehen und mandmal rafdje 
Gxefution zu üben. Im Gdjmalfalbiidjen 
Kriege ritt nach andern Fürftlichleiten aud) 
Kaifer Karl felber auf jolden Dienft hinaus; 
aber wenn er feine Spanier aus einem Dorfe 
vertrieben batte und den Rüden kehrte, bann 
waren fie [hon wieder darin, faft ehe er 
außer Sicht war. 

Die Leiden der Bevölkerung |drien in 
vielen Taufenden von Fallen zum Himmel, 
und es ijt fittlid) fein Troft, daß es bod) 
immer nur begrenzte Kreile waren, über 
welche diefe Furie Dabinbraujte, während ber 

auptbe[tanbteil der Völker verjdont blieb. 
‘Wie muß jenen Kriegsherren oft aumute 
gewejen fein! Karl ben Fiinften Bat während 
des Cdjmalfalbijd)en Krieges fein Arzt dare 
über flagen hören, des Abends am TFenfter, 
indem er nad) den Sternen blidte: Wenn 
diefer Krieg beendet jei, wolle er nimmer 
wieder einen führen, unb follte er Spanien 
Darüber verloren geben jehen. So bat er, 
ganz erjchüttert, mehrmals wiederholt. Aber 
die innere Gewalt des Gtaatsgedantens, 
deffen Träger er war, bat ibn bod) nod) 
mandes Heer ins Feld [Miden laſſen. 

Go ift ber Landstnedt ein Träger merte 
würdigfter gefchichtlicher Verknüpfungen, eine 
Geigel feiner Zeit und — auch ein 
Held feiner Zeit. (Ausführlich find alle 
diefe Zulammenhänge dargeltellt im 2. Bande 
meines Budes ,Macchiavellis 9tenaijjance 
ber Rriegstunft,' 1913.) Die zügellvjeiten 
Wüteriche haben auf dem Schladhtfelde fo 
mandjesmal wie bie Mauern gejtanden. Wer 
ihre Untugenden ins Auge fakt, bemerkt zu» 

leid), Dak bod) auch ihre Tugend unb Leis 
tung etwas Großes mat. - 
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Dem heimkebrenden Heer 


Was dröhnt durch den Tag? Was fdjwillt für Gebraufe? 
Beergraue Millionen marfdjieren nad) Haufe, 

Cin tragifdy umftrabltes, beleuchtetes Meer, 

Don Liebe bewillkommt, wie niemals ein Heer. 


6efdilagen, gefdjlagen! Wer magt's es zu fagen? 
Ihr marfdjiert, wie von Wellen ber Liebe getragen, 
Rus eifernem heldenlied kehrt ihr zurück 
In beiligem Unglück, bas tiefer als Glück. 


‘Man möchte fid) fingend zwiſchen euch drängen, 

Die Strafen, die 5üge mit Blüten behángen, 

Fahnenbahnen entrollen wie nie zuvor. 

Deutfchlands Kraft ftrömt nad) Haufe. Wer fagt, wer verlor? 


Die Mauer von Erz, bie kein Anprall genommen, 
Muff fluten zurük. Wer fagt, wie's gekommen? . 
Kein Mund wird es lófen. Wer fagt, wer gewann? 
Deutfdje fdjmerzbeifie Seele, verblute nicht bran! 


Der Sdjrei, ben bu fchreift, fei ein Willkommentofen ! 
Dem Heer deine Liebe als heifrote Rofen! 

Die Tapfren, die Helden, vom Schlachtgott gefpart, 
Kehren heim, aufrecht (d)reitenb, von Adlern umfchart! 





c Gielemann se 
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te fragen nad) unferm alten Freund 
Tielemann und fchreiben zugleich, 
daß Cie fih über bas Gejdjebene, 
bas, wie Cie richtig meinen, Zus 
fammenbánge mit früheren Greigniffen fifers 
lid) habe, tein flares Bild machen tónnen. 

Sch ftand ibm in allen Zeiten feines 
Lebens näher als Cie, bejonders in biejem 
legten Jahr. Sd) erfuhr allerlei Wejent- 
liches durch meine Beobachtung unb bird) 
fein Vertrauen, das freilid mit Worten 
geizig war. Er ſchwieg und lächelte mehr, 
als daß er fprab, unb mar immer geneigt, 
burd) ein jpóttijdes Abweijen jedem harm: 
los:tameradichaftlichen Forjden zuvorzukom⸗ 
men. Nur zulegt offenbarte er jid) zu vers 
fchtedenen Vialen mit einem ernften Wort. 

Cie willen fo gut wie ich, daß es für bie 
Erlenntnis eines Menſchen und feines Tuns 
nicht immer der Worte und Mitteilung be» 
darf. Es gibt Geften, Taten unb ein vers 
räterifches Schweigen, bas dem Beobachter 
genug des Verborgenen erjdjliept — ich fege 
hinzu: dem Freunde. Denn es ift Voraus» 
fegung, daß man mit des andern Art einigers 
maßen vertraut if. Des Mtenfden lester 
Mefenszug aber iff bas Rátjel. 

Auch id) war überrajd)t unb erfchüttert, 
obwohl mir felbft, daß ich es geftebe, am 
Ende biejes wunderlid-tragifden Kapitels 
bas ironijdje Laden Tielemanns, bas er 
gern, aber vielleicht niht ganz aufrichtig 
bis zum legten Augenblid vor jeder Übers 
Ipannung bereit hielt, tröſtlich gubilfe fam, 
Wir ftanden alle ein wenig in feinem Bann, 
Er war ein unbefümmerter, bet allen fhein: 
baren Wider[priiden in fid) gefeftigter Menſch. 
Mir vergapen, aud) wenn wir von ibm ge: 
trennt waren, feinen Einfluß nicht. Sd) 
weiß nod), daß wir als Studenten alle ein 
wenig feine Urt zu [pred)en und durch einen 
furgen Garfasmus mit den Dingen fertig 
zu werden, nadjabmten. Er war immerdar 
ber Mittelpuntt unferes fleinen Kreijes. Er 
bradjte, aud) in verftórten Zeiten, wie fie 
Examensnot und Beldmangel jchaffen, Rube 
unb ein eigertümlid) fpaBig:überlegenes Be: 
hagen, bas voll mittlerer Wärme war, mit. 
Er war immer der gleiche, und ich habe ihn 
taum einmal in Haft ober fonderlicher Ver: 
legenbeit gelelen. Geine lange, etwas ſpitze 
9tafe ftand gleich einem unverrüdbaren Weifer 


~I 


in feinem Gefidjt. Seine Haltung war im: 
mer fein und aud) [don in jungen Seme: 
ftern geheimrätlid. Lang, hager, fritt er 
feft und anmutig daher, fleibete fid) ftets 
nobel, und id) glaube fogar, dab er auf feine 
wiffende Art eitel war. Denn id) ertappte 
ihn nicht felten dabei, wie er in einem Kaffee 
oder befferen Wirtshaus, wo Spiegel hingen, 
fid) öfter mufterte, feinen gelchorenen blon: 
den Bart ftrid und mit der Hand forglid 
liebevoll über fein furges, damals [Hon dün: 
nes Haupthaar glitt. Er merfte ein oder 
das ‘andere Mal meinen fpdsttijden Blid; 
aber er lächelte nur väterli: „Man muB 
immer mal untertags willen, daß man 
überall intatt ift und mit fid) zufrieden fein 
darf.” Afo Eitelkeit?! Nein: ein Tieles 
mannzug. 

Cie jchreiben, daß Sie ftets die Nüchtern⸗ 
beit für den Grundgug von Tielemanns 
Mefen gehalten Hätten. Gut, er war nüd: 
tern. Indes, es gibt bier Grade und vor 
— Unterſchiede der Art und des Wertes. 

r war nüchtern, weil er viel Verſtand 
hatte und ftarf zur Rritil neigte. Er war 
gänzlich unmuſikaliſch, vielleicht überhaupt 
ohne rechtes Runftgefibl; nur für feinen 
äußeren Menfden unb für feine Wohnung 
hatte er einen auf Bornehmbeit und Gee 
diegenbeit gerichteten Geld)mad. Er hatte 
für folde Dinge einen merkwürdigen feinen 
‚Niecher‘, und bier war wohl bie einzige 
Gtelle, wo man ihn, wenn man das Zeug 
dazu hatte, beeinflujjen fonnte. Ja, er war 
wohl amujifd, denn er las gelegentlich mit 
Eifer bie toll[ten Verbrecherbüdher, Cpufge: 
ſchichten unb Grotesfen unb entjdjulbigte 
fid lächelnd nebenher mit Darwins und ane 
derer zuverlälliger Leute gleicher Neigung. 
Er hing mit geradezu andächtiger Liebe an 
feiner Mutter und trug immer ein Bild von 
ihr in feiner Brieftajye. Gr mar als Stus 
bent unb blutjunger Arzt ein liebevoller Wns 
banger der Homöopathie, man tann jagen 
aus Gründen einer zártliben Kindheits: 
erinnerung gewefen: weil feine Mutter auf 
dem Lande damit geboftert und, wie er er: 
zählte, wundervolle Kuren vollführt hätte. 
Er war aller. Metaphyfil und Tranfzendenz 
abhold unb hatte anberjcits eine eigenfinnige 
Neigung für offulte Geſchehniſſe, denen er 
freilich mit irdifder Logit unb Piychologie 
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beizufommen fuchte, denn er hatte felbit ein 
paar merfwiirdige Dinge erlebt und bes 
Dauptete mit feinem Lächeln, baB Hier nod) 
mandjerlet aufgufldren wäre, Aber er fprad) 
nicht viel davon. Es fam nicht felten vor, 
daß er irgendwo bei einem oder mehreren 
von uns auftauchte, mitunter an Orten, bie 
wir nur ganz felten bejuchten, und bann 
ruhig feititellte, indem er feinen feinen Hut 
aufbing: „Ich dachte, dak ihr hier wáret.” 

„Wieſo?“ 

„Ich wußte es.“ 

Er verpaßte eigentlich niemals jemand. Ein 
empfindlicher Inſtinkt, eine faſt hellſeheriſche 
Kombinationsgabe im Verein mit ſeinem 
peinlichen Ordnungsſinn und ſeiner Ruhe 
oder ſonſt etwas ließen ihn ſtets zur rechten 
Stunde und an die rechte Stelle kommen. 
Und über dieſe Tatſache ſprach er oft und 
mit Neigung. Kurzum, er war bei aller 
Nüchternheit einer ber feinfühligſten Men: 
ſchen, die ich gekannt habe und kenne. Er 
war durch das leiſeſte Wort zu treffen. Aber 
er war dabei durchaus nicht im üblen Sinne 
empfindlich oder übelnehmeriſch. Der höchſte 
Ausdruck ſeines Unbehagens war der, daß 
ſich ſeine Schläfen für eine kurze Weile röte— 
ten. Er ſchwieg einen Augenblick, gab eine 
tnappe, ſachliche Erklärung, als handle es 
ſich um einen völlig objektiven Fall, und 
war liebenswürdig und ironiſch behaglich 
wie zuvor. Cr liebte bie Heiterkeit, ein delis 
fates Ejjen, einen guten Trunf, eine erlejene 
Zigarre. Er nannte jid) felbft einen Lebens: 
tiinjtler, und es jdjien jo, als wäre diefe 
Dafeinsform — in einem umfaffenderen und 
überlegeneren Sinne — fein eigentliches Les 
bensziel und :ideal. Obwohl er über Ideale 
lächelte. Anderfeits, unb Cie werden bas 
ebenfalls mitunter an ihm erlebt haben, 
fonnte er wiederum febr ausgelaffen fein — 
jah, unvermittelt, gerade in Zeiten eines 
Sirgers, einer Bedrüdung, aber noch öfter 
gewiffermagen aus heiler Haut heraus. Er 
war dann der Zolljten einer und zeigte ein 
ftürmifches, aber immer, wie mir [djiem, 
feiner bewußtes Temperament. 

Er hatte auch £iebjdjaften. Er war treu, 
aud) bier gründlich unb eigen. Ob er leidens 
idjaitlid) war? Man muß es glauben. Es 
war, wie id) [hon jagte, zuzeiten etwas un: 
beredjenbar Gewaltjames, beinahe Aben: 
teuerliches in ihm, im Scherz, aber aud im 
Ernft. Hier lag vielleiht das eigentliche 
Geheimnis und ber tiefverftedte befondere 
Zug feines Wejens. Er war fein Frauen: 
mann. Er batte eine innige Achtung vor 
der rau. Tiefunten in ihm glübte Vers 
ehrung und Bewunderung, die wohl in feiner 


Und er empfand es mitunter als Mangel, 
dah er feine Schweiter befá;e. 

Die Frauen, auch bie ihm fernerftehenden, 
hatten alle Refpeft vor ihm unb faßten fos 
fort ein großes Vertrauen zu ihm, das ihm 
wohl feine behutjame und im Herzen ehr: 
fürdjtige Art bei jeder, bie einen erniten 
Kern bejaB, erſchloß. Dod) [djien er fein 
jonderlides Gewicht darauf zu legen und 
war, wie er felbft jagte, immer geneigt, fid) 
als Hageftolz fürs Leben einzurichten. Aud) 
feine Liebichaften begannen auf ber weibs 
[iden Geite ftets mit Refpett, Zutunlicdfeit 
unb Freundſchaft und blieben es auch wohl 
im Grunde. Man hing ibm herzlich und 
dankbar an; aber man wurde ihm bod) Stets 
nach längerer oder kürzerer Zeit untreu, denn 
feine männlichen Reize waren zweifellos uns 
beträchtlich unb fein nad) außen bin fpródes 
Mejen bejtridte wohl feine auf bie Dauer. 
Und beim le&tenmal mertte ich, dak ihm 
bei feiner Hageltolzenneigung bod) nicht allzu 
luftig zumute wäre. Sie war mehr Refigs 
nation, Scheu, Beherrichtbeit, bie mit allem 
fertig werden wollte, fo daß fein Leben ein 
feines, reines, nobles Kunſtwerk bliebe. Er 
bielt fid) Damals eine ganze Weile von uns 
zurüd. 

Und dann begann jenes andere. — — 

Hier haben Cie eine Reihe von Cingels 

¿úgen. Fügen fie fid) Ihnen zum Bilde? 
Ich glaube, es gehen feine Fäden von einem 
Zug zum andern, und in der Tiefe bes We: 
jens find fie eng verwoben. Wir alle find 
vielipáltig. Und mir fällt ein Wort Mon: 
taignes ein, den er liebte und oft las: ‚Wer 
genau auf fid) achtet, wird bemerfen, daß er 
fih faum zweimal in bemjelben Zujtand bes 
findet. Meine Seele ift bald auf diefen, 
bald auf jenen Ton gejtimmt, je nachdem 
id) bie Dinge betradte. Alle Begenfäße 
find in gewiffer Hinficht auf irgendeine Art 
vorhanden: Schüdyternheit und Dreiftigteit, 
Keufchheit und Sügellojigteit, Cd)mafbaftig: 
feit und Ccweigjamfeit, Verlogenbeit und 
Wahrhaftigfeit, Wiffen und Unwiffenbheit, 
(eig unb Berfdwendungsfudt.. So ähnlich 
beißt es. Und fo ijt ber Menſch; wenn aud 
diefe Gegenfagbe nicht wortwörtlich auf Tiele: 
mann pajjen mögen. 
' Cie waren lange Jahre fort. Ich aber 
babe ihm von allen, bie ihn kannten, am 
längiten nabegeftanden — von unjern Uni: 
verjitätsjahren an bis zum Schluſſe. 

Sd) will, ba Cie es wiinfden, bie Ge: 
Ihichte Tielemanns aus hundert beobachteten, 
mitgeteilten und erratenen Einzelheiten zu: 
fammenfügen. Das erjcheint aud) mir jet als 
eine nötige, weil mildernde $Bejdjájtigung. 
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Tielemann ftammte, was man ihm nie 
anmertte, aus ganz einfachen Berhältniljen. 
Gein Bater war Hauptlehrer in einem Dorfe 
oben an der Oftfeetiifte, ein ftarfer rotbärtiger 
Mann, laut und [ujtig, immer zu reichlichen 
Gajtereien unb Schnurren aufgelegt. Gr by 
trieb neben feinem Amt eine beträchtliche 
Landwirtichaft, hielt fid) Pferd und Wagen 
und für den frummen Rnedt eine blaue 
Trejfenmüge. (s mag fein, bap Tielemann 
feinen nobeln Zug bis zu einem Grade vom 
Bater ererbt hatte; aber nod) mehr war 
bier ein Muttererbe im Spiel, wenn man 
den Bildern ber zarten, feinen Frau und 
gewijjen Erwähnungen Tielemanns ret 
geben wollte. Cie [tammte ebenfalls aus 
einfachem Haufe, hatte indes Mädchenfreund: 
Ihaften auf Sunfergiitern gehabt und ein 
Heines rundes Vermögen bejejjen, bas bem 
Sohn am Tage feiner Volljährigkeit aus: 
gezahlt worden war unb feine Liebe zu einem 
anjehnlichen Lebenszufchnitt gut begründet 
batte. 

Tielemann liebte fein Dorf. Kannte alle 
und wurde niht nur von den älteren Qeus 
ten, fondern aud) von dem Nachwuchs, mit 
dem er fid) in goldener Riipelzeit ſcharf ge: 
prügelt batte, allzeit mit heimatlichem Stolz 
geſchätzt. Auch [pater noch, als er mit ges 
meffener Luft weite Reifen madjte unb fih 
in ber Welt umtat, febrte er immer für 
eine ober zwei Wochen zum Beſchluß daheim 
ein. Er genoß es unb jog aus dem Deimate 
lichen Boden tiefe Erquidung und eigentliche 
Erholung. Er nahm fih oft einen guten 
Freund mit und bereitete durch fein eigenes 
Wobhlbehagen aud bem Galt eine beglüdende 
Raitzeit. 

Hier im Torf hatte Tielemann auch eines 
feiner merfwiirdigen Grlebnijje, von denen 
er bloß zu den MVertrautejten fprab. Er 
ichrieb eines Abends [pát in der Kleinen 
Stube, bie nad) dem Vorgarten an ber Dorfs 
(trage ging, an Baters fnarrenbem Gefres 
tär dicht am Fenjter an einer fleinen Studie 
über Kranlenbettpigchofen des Kindes, denn 
er war nad) allerlei Fährniffen Kinderarzt 
geworden. Er prattizierte während feiner 
Seriengeit aud) im Dorf bei alt und jung, 
ja, manhe jchienen fih ihr Rrantwerden 
ftets bis zu feiner Ankunft aufzufparen. Cie 
hatten das größte Vertrauen zu ihm, denn 
er fannte jeden von ihnen bis auf das legte 
Knopfloh und vor allem: er nahm tein 
Geld dafür. Da war nun ein alter Tage: 
löhner, der feit Menjchengedenten auf dem 
Tielemannjhen Hof gearbeitet und den 
Dottor nod) als Kind auf bem Budel ge: 
tragen hatte. Der war fdywerfrant und 
hatte feine ganze Hoffnung auf die Ankunft 


Tielemanns gejeßt, denn jo alt und gebre[t 
Baft er war, er bing mit wilder Energie 
am Leben unb mit einer riibrenden Liebe 
an Tielemann, die durch feine Angft nod) 
gewaltig verftártt wurde. Tielemann bes 
fuchte ibn täglich unb faB oft lange bet dem 
Alten, tróftend, ſchwatzend, um der geplag: 
ten Kreatur bas Sterben leicht zu maden. 
Und nun [djrieb und badjte er in Fühler 
Ruhe und wohliger Schreibluft, weitab von 
allen Erinnerungen des Tags. Es war 
awi[djen elf und zwölf nachts, hur nod) ber 
Freund faB fejenb unb raudend im Neben: 
zimmer, fonft jchliefen Menjdy unb Tier. Und 
mit einemmal mußte Tielemann aufbliden, 
als gejchähe da draußen in dem bunfeln 
Güártdjen etwas. Er tat es ruhig und mes 
hanilch, obne die Feder vom Papier zu 
nehmen, als gedädhte er in ber nächſten Ge; 
funde weiter zu fchreiben. In feiner getjtis 
gen Verjuntenbeit aber, aus ber er taum 
aufgetaucht war, als fábe er nad) einem 
raſchelnden Blatt da draußen, erfannte er 
einen weißen Schein, und als er fefter bine 
fab, war es ber trante Tagelöhner, ber ihn 
anblidte unb bann weiterging. Tielemann 
war ganz ruhig, weder Miftrauen mod) 
Furcht war in ibm, er war nur Spiegel 
für eine Erjcheinungstatfache, legte die 
Feder hin und ging mit feinem gleichmäßigen 
Schritt ins Nebenzimmer, wo der Freund 
mit einem Buche in der Gofaede fab. 

„Was ijt? Fertig?” 

„Beinahe Was ift bie Uhr?“ 

„Dreiviertel zwölf.“ 

„Stimmt. Wir wollen morgen früh dran 
denten. Eben ift OU Krähl geftorben.” 

Und fo war es. 

Er erfldrte es ganz irdijd als eine Ferns 
wirfung höherer Ordnung. Der Cterbenbe 
hätte feiner wildverzweifelt gedacht; irgend: 
ein Fluid hätte Tielemanns dem andern unter: 
bewußt zugeneigte Seele als Empfangsitation 
berührt; und die hätte ein Phantom ins 
Dunkel projiziert. Cine Erklärung bloß, 
unb man hätte auch eine jebr viel einfadyere 
Zufallsdeutung ober stäufchung finden tön- 
nen. Aber bie jeinige war ihm lieber. 

Mitunter [bien es, als ob Tielemann 
unter allem Ernft mit bieles Dajeins Er» 
ſcheinung bloß fptelte; als ob ibm Tod unb 
Leben gleich leicht ober ſchwer wógen unb 
nur bie fidjtbare form eines fernen Bejeßes 
wären. Jn joldjen feltenen, zuweilen aud) 
heiteren Stunden erjchien er ben Bertrautes 
ften wie ein fernftebender Menih, außerhalb 
des Kreijes. Und mand) einer dachte wohl: 
‚Tielemann, bu trágft ein Zeichen.‘ Oder 
auch: ‚Tielemann, du hängſt nur lofe an 
diejer Zeitlichleit.‘ 
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Und bier fet gleich noch ein anderes Ers 
lebnis, das er in der Mitte oder am Ende 
unferer Studentenzeit hatte, eingefügt, und 
das vielleicht ein rafches €idjt auf eine ges 
wiffe entgegengejebte Bejonderbeit feines 
Mejens zu werfen vermag, die aber jenem 
vagen Lebensgefühl bod) wohl nicht ganz 
widerfprad). 

Es war Sommer. Tielemann hatte feis 
nen ftillen Tag und war ſpöttiſcher als fonft. 
Defto lärmender gaben fich die andern. In 
der Nacht befudjite man zum Gchluß eine 
Kneipe, zu ber eine rotbelegte Treppe gleich 
von der Straße aus hochführte. Die andern 
ftürmten voran, bejonbers ein unzuverláfs 
figer Rumpan, guter Kerl, aber Hajelant, 
fuchtelte mit Stod und langen Beinen und 
rempelte einen jungen Herrn an, der mit 
feiner Dame von oben fam. 

Sopla!” fagte der Hafelant. 

Der andere verbat fid) bas Icharf. 

„Nehmen Gie das Meine Mädchen bod) 
auf den Arm —" und nun folgte ein Schimpf» 
wort. ener aber wurde eilig und bob ben 
Hut, fo daß man Cabelnarben ja) — und 
ba verfchwand ber Rumpan mit langen Beis 
nen. Tielemann fam als lefterer heran. 

Der Beleidigte [prad) von elender Kneis 
ferei und maß Tielemann fragend: „Kennen 
Cie den Kerl?“ 

„Ich tenne feinen Kerl. Was wünjchen 
Ste?“ 

„Ste lamen mit diejem Menfchen.“ 

„Das geht (Cie nidts an. Im übrigen 
meine id: Einer genügt doch.” Und Tiele: 
mann griff in die Tafche, liiftete zierlich ben 
Hut und überreichte feine Karte. Er wußte, 
daß der lange Genofje tneifen würde, Das 
war niht hübſch. Und ba reizte es ihn 
Jelbft, feine etwas eingerofteten Cübeltün[te 
vor Toresihluß nod) einmal zur Genug: 
tuung bes Getrántten zu erproben. Am Tag 
der Rade felbft war er um einen Grad ges 
fammelter, aber ohne eine Epur von Auf: 
regung. Er ftand’ eine gute halbe Stunde 
und ging dann einige Wochen lang an einem 
Iharfen Beltoralishieb trumm. 

Ein Spiel! Und bod) eine Unbetiimmerts 
heit, reizbare Raſchheit und Abenteuerlich- 
feit, bie legthin etwas Fataliſtiſches hatte. 

Cs fam übrigens bis in die jüngfte Zeit 
vor, daß Tielemann, felbft wenn er in feis 
nem beiten Zylinder, im rad unb mit 
Ceibe gefütterten Überzieher einberftolzierte 
in vollitändiger Gleidjgültigfeit gegen das 
Aufjehen, bas er erregte, fid) mit den un: 
geichliffeniten und wütendften Menſchen in 
eine eifrige und gefährliche Unterhaltung 
einlieB. Es handelte fid) dabei meift um 
ein gequältes Tier, um ein Kind, eine Frau 


oder fonft eine geplagte Kreatur. Er redte 
ftd Höher auf und fprad allmählich mit 
einer Härte, bie feine äußerfte Entidloffens 
Den in feinem Wugenblid außer Zweifel 
ieB. Nur felten fonnte ihn etwas bins 
dern, einzugreifen. Er ließ Autos und Pferde: 


droſchke halten, ja, es fam vor, daß er vom 


Autobusverded, auf bem er befonders am 
Abend gern fuhr, herabfletterte, um ba unten 
nad) dem Rechten zu feben. 

88 88 88 
In einem Sommer vor einigen Jahren, 
als der Auguft unerträglich heiß war, ging 
Tielemann nad) Swinemünde. 

Er batte fid), wie er gern tat, ganz plößs 
lid) entjchloffen und von heute auf morgen 
für eine Vertretung geforgt. Als er mit 
bem Abendzug antam, war alles voll. Gang 
Berlin war an die nahe Gee geflüchtet, und 
er gedachte [Mon in irgendeinen Strandkorb 
eingubredjen und dort zu nádjtigen, als er 
endlich weit nad) Mitternacht nod) eine fdas 
bige, fenjterloje Rabufe mit ber Zujage für 
ein fretwerdendes Herrengimmer für bem 
nächſten Tag auftrieb. 

Danah aber wurde es entzüdend. Die 
erften Tage an der Gee find bei gutem Mets 
ter wie ein unirdijder Traum, gewebt aus 
Sonnenjdein, Frijde, Bläue und himm: 
lijdjer Faulheit. Man liegt und ftarrt. Man 
hört bas Schäumen und Hitjchen ber Gee; 
Rinderftimmen, Möwenjchrei, alles weitab, 
Jo greifbar nah es ift. Flaggen weben und 
fledjen wildluftige Farben in den Himmel, 
weiße Kleider flattern und die heiter: ftrahlens 
den Mädchen und Frauen find alle gebräunt 
— fait fo briinett, wie es Tielemann liebte. 
Bor allem aber liebte er bie Gee. 

Shon am zweiten Tage babete er. Die 
Dftfee ijt ein bißchen ein Teich. Aber es 
war feine Dftfee, bie er von Kindheit an 
als ein Stüd Heimat im Herzen trug. Und 
fein Stüd ber 9torbjee bei Wefterland oder 
Norderney, felbft nicht in Holland ift fo 
luftig belebt wie diefe blauwallende Fläche 
mit dem weißen heranftürzenden Schaum. 
Braune Filcherjegel glitten, Boote, Dampfer 
unb weiß-phantaftifche Dreimafter fuhren 
aus Dfternothafen heraus, Torpedos lagen 
draußen, bas fam und ging; Arbeit und 
Vergnügen milchten fid) unb [djufen einen 
fröhlichen Rhythmus. 

Nad dem trá[tigen Schwimmbad lag er 
eine Stunde und fah fid) blind an bem Him: 
mel. Zulegt jdlief er. Und banad) fpa: 
zierte er dicht am Rand bes Meers, fab ben 
Kindern zu und verlor fid) in feine frijd): 
geldjaufelte Sandburg, grub und fchichtete 
ein bißchen in Hemdsärmeln und ftredte fich 
dann, wieder bürgerlich angetan, quer in 
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dem breiten Ctranbforb aus, um bie pets 
dammte Zeitung zu lejen. Dennody — bie 
Melt war draußen, weitab! Man hatte 
alles abgefpiilt in dem prächtigen Wafer. 
Und nun faß und lag man in ewig wäh- 
rendem Frieden. E 

Er wohnte in einer netten Penjion am 
Strand, bie nad) guter beutidjer Sitte Mon: 
bijou hieß. Teuer, aber vortrefflid. Cine 
breite Glasveranda vor dem Zimmer fah 
gerade aufs Meer hinaus. Auch hier lich 
es fid) ausgiebig raften und fogar, wenn's 
einen gelüjtete, ein wenig mit der Feder 
bantieren. 

Gleich Hinter dem Haus war grüner und 
kühler. Wald, unb bier an ber nächiten Bie: 
gung begann ein reizender Waldgarten, in 
bem ein luftiges, weißes Haus mit Holz- 
terraffen, geltreiften Viartijen und roten 
Nelargonien [tanb. Das war ein Rinder: 
beim, für das Tielemann natürlich eine leb- 
haftere Aufmerkſamkeit begeigte. 

Es folte, wie er irgendwo vernommen 
hatte, ¿wet reichen Berliner Damen gehören, 
die es in frober Geberlaune für wenig be: 
mittelte Rinder gefdaffen hätten. Tielemann 
ftand mitunter auf einem Spaziergang ba: 
vor und fah die Kleinen, es waren die Klein» 
ften, bie fid) nod) mit feinem Lehrer zu 
plagen batten, fid) ſelig tummeln; Mädchen 
und Jungen, alle in luftigen, blaugefireiften 
Gofen, von denen auch bie weiblichen Rid: 
den während diejer higigen Gpielftunden 
völlig abgelnöpft waren. Aud) unten am 
Strand hatte bie Heine Bande ihren abge; 
ftedten Plag mit bunten Hütten unb Zelten, 
wo fie buddelten, fpielten unb im Waller 
plantjchten. 

Die beiden Damen felbft [dienen übrigens 
gerade bier zu weilen, um, wie es nad) der: 
jelben untrüglidjen Berichtsquelle hieß, wie in 
jedem Jahre, jo aud) in biejem, für einige 
Woden bas Haus unter ihre perjönliche 
Obhut zu nehmen. Tielemann wenigftens 
hatte bald nach feiner Niederlaffung in Mon: 
bijou an einem Nachmittag ein großes grijs 
nes Auto vor der weißen Gattertür halten 
leben, aus bem eine zierlidhe alte Dame in 
jommerlich geftreifter Seide und Hinter ihr 
ein junges, ſchlankes Fräulein, über mittel: 
groß, mit ernitem, jchönen Belicht und einem 
weichen, empfindfamen Mund ausgeftiegen 
waren. Er war im felben Augenblid vor: 
übergegangen. 

Er war den Damen bann, wie fid) bas 
hier ganz unvermeidlich gab, auh am Strand 
unb im Walde mehrfach, zulegt faft täglich, 
begegnet und hatte fie ebenjo oft brin auf 
einer ber Terrajfen des weißen Häuschens, 
wenn ihn fein Spaziergang hier entlangführte, 


mit freundlicher Aufmerlfjamteit bemterft. 
Ja, die Junge, Brünette, mit den [d)malen, 
gartliden Händen tolte fid) nicht felten mit 
den Kleinen im Garten. "Cie rollten Vie 
willige Tante übers Gras, daß ihr bas 
Ihwere, jchwarze Haar loder und wirr 
wurde. Wher plóblid) ftügte fie (id) erfchroden 
auf und lächelte bann und richtete ihr Kleid 
über den [Hlanten Füßen und zarten Strümp: 
fen. Tenn am Zaun, ganz in der Mahe, 
ftand der Doktor Tielemann und lächelte 
ebenfalls. 


88 88 

Bald darauf lernten fie fid) tennen. Und 
das fam fo: Tielemann war mit feinem 
Ctranbtorb umgezogen. Nicht der zahi: 
reichen Kinder wegen, bie trog bes fpáten 
Auguft fid nod) an der Gee herumtrieben. 
Er hatte eine gute Art, felbft mit den wil- 
deften Rangen fertig zu werden. Aber rings: 
um waren aud) Eltern, Ontels, Tanten und 
meift aus Cadjen. Die Herren beg üßten 
(i: „Buten Tag, mein Fürfcht,“ ergingen 
fih von früh bis fpát in Hemdsärmeln und 
fonnten aud) meijt in beiterer Kaune ben 
Kragen entbehren. Es waren drei riefige 
Strandforbburgen, die durch tiefe, Graben 
miteinander verbunden waren und unabs 
lälfig Beſuch erhielten. Allmorgendlich war 
jeder Bejuch verpflichtet, eine Flafche Gilta 
zu ftiften. Nun, das ging niemand etwas 
an, mochten fie zwei Flaſchen trinfen ... 
Aber bie Menjchenfreunde konnten jhon am 
dritten Tage nicht umbin, auch den langen, 
til benachbarten Herrn, als er mit grüns 
farierter Reifedede, Buch, Zeitung und Bis 
garrentajche erfdjien, zu begrüßen: „Morgen, 
Herr Nachbar. Gelten ſchön heute, wie?“ 
„Outen Morgen, prächtig,” fagte Tielemann, 
nahm das ‚jelten‘ ſchön wie eine leichte 
Kränkung Hin, öffnete bte Kette feines Kor: 
bes und drehte ihn gegen die Sonne. Aber 
ber Fabritant aus Merjeburg ftüßte fid) auf 
den Schaufelgriff, fab bem Doftor wohl: 
wollend zu unb meinte dann, den Kopf zu: 
rüdlegend und ein Auge zufneifend: „Na 
"n bißchen graben müjjen Sie heute auh an 
Ihrem Wal, Herr Nachbar! — Geftatten 
Cie: Hirjeforn, Merjeburg.“ „Kann fein,“ 
fagte Tielemann, ,nad) dem Bade.” Sebte 
fih, ftredte bie Beine aus und gebadjte den 
eriten gerubigen Blid aufs Meer zu genie: 
Ben. Tiejes Behagen aber gefiel bem Herrn 
aus Merjeburg allem Anjchein nad) ganz 
bejonders, denn er verjdwand für einen 
Augenblid, als verjänte er in einen Keller, 
und fam wieder zum Vorſchein. „Schnäps« 
den gefällig, Herr Nachbar? Tarf id) Cie 
feierlich in den Gilfaverbanb von Gwine: 
minde aufnehmen?” Tielemann dantte mit 
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einem Lächeln. Er trinfe nur gelegentlich 
des Abends einen Rognal. Nein, bas ging 
nidt Das war ebenfo [paBig wie furd)ts 
bar. Dian fam [rof und bewegt wie ein 
Verliebter an den Strand, um die leuchtende 
Braut zu grüßen, und wurde mit vortreff: 
lich gefinnter ſächſiſcher Biederteit daran ges 
hindert. Aller Frübzuuber, alle Luft zur 
Ctille und verdämmernder Hingabe zerflats 
terte und man jag mißmutig unb in den 
feinften Nerven gereizt mitten im Staub des 
Alltags. | 

Da 309 Tielemann um. Er ließ feinen 
Korb weit binaustragen, nad Ablbed zu, 
umjriedete mit flüchtigem Schaufelftih, um 
bas iyledlein Erde aud) fidjtbar zu befigen, 
den Korb unb ließ lids aufatmenb in ber 
neugewonnenen Ruhe und Friſche wohljein. 

Dreigig Schritte ab zwitjcherten bie Stim: 
men Des Kinderhetms, patfdten blante, 
[lante Beindjen, und mitunter faujten aud 
ein paar wilde Rerlden an ibm wie ein 
einziger wirbelnder Schrei vorüber. Aber 
bas [tórte Tielemann niht. Das war ein 
Ctüd Natur, glich bem SUtówengetreijd) ober 
bem grellen Pfeifenton eines Motorboots 
Draußen. | 

gamos!!! dachte Tielemann vergnügt. 
Und wenn es ihn jpäter gelüjtete, ein wenig 
in der Sonne zu braten, dann fonnte er, 
wenn er wollte, von feinem glühenden Sand: 
[ager aus den Gpielplaf der Kleinen be: 
quem überbliden. Die Pflegerinnen hans 
tierten in Kleidern aus dem gleichen luftig: 
geftreiften Leinenftoff, aus bent die Springs 
höschen der Kinder gemad)t waren, in dem 
Getribbel. Aber auch bie beiden Damen, 
die fid) in bielem Jahr jcheinbar auf lan: 
gere Zeit in Swinemünde eingerichtet bat: 
ten, jaßen oft babrüben; die ältere, immer 
in hbellgrauer Seide, mit duntler Schußbrille; 
diejunge in Weiß mitidjiigenbem Haarichleier. 
Cie madjte alfo bie unzwedmáBige Mode 
ber Hüte, Handfchuhe, Gonnenfdirme und 
Ctódeljdjube am Strande nid)t mit, und bas 
gefiel Tielemann an ihr. Es waren Tante 
und Nichte, wie man gleichfalls in feiner 
vornehm benamjten Herberge mit ewig be: 
gieriger Teilnahme für alles und nichts 
wußte. 

Der Strand wurde unleugbar — auch 
der Dottor Tielemann leugnete es nidjt — 
immer ein wenig heller, feftlicher, wenn bie 
beiden Frauen und der flimmernde Schleier 
ber einen erjchienen. Dod bas lag daran, 
daß es hier draußen einjamer war, und daß 
man nad) ftundenlanger Einfamteit über 
die flatternden Köpfe der Kleinen hin etwas 
Neues zu jehen befam. Die Kinder jelbft 
waren bejeligt, wenn die junge Tante zu 


ihnen trat, unb es war aud) für fie ein 
Spaß. Gie fpielte und tollte mit ihnen, und 
es war dabei efne große Anmut und viel 
Temperament in bem fchlanten Leib. Dod 
bann tam es oft plóflid), daß fie müde 
wurde unb abwebrte. Und bann fonnte [ie 
fid) in bte Sonne legen, in bie äußerfte Bucht 
bes Walles, bas Gejicht in die Hand ftüßen 
und regungslos eine Stunde lang auf die 
Gee hinausjehen. 

‚Ein feines Menfchentind,‘ dachte Tieles 
mann, ber einen Blid für Leute und Viens 
iden befaß ber fie war vielleicht gar 
nicht |o einfam, wenn [ie ba lag, dachte ber 
Dottor weiter. Ihre Phantajie [pagterte 
irgendwobin in bie Ferne oder eine andere 
Ceele flog zu ihr. Tielemann lächelte. 

Und plóglid) |prang bas Fräulein auf, 
Ihüttelte Sand, Sonnenglaft und Berjonnen 
beit ab, jchlug in die Hände unb [djien wie: 
der frifd und energijd. Aber fie fpielte 
nicht mehr. Sie führte die alte. Dame, der 
Jie zärtlich zugetan fchien, zu einem Cpagier: 
gang nad) bem Holafteg. 

Mein, es wäre nidt gut angebradt, 
meinte Tielemann, ben Damen, wenn fie fo 
vorüberzogen, nad) Art feines Vierfeburger 
Freundes, einen Billa anzubieten und auf 
diefe Weife eine Antnüpfung zu gewinnen. 
Co hatte eben bod) bie höhere Lebensform 
aud) ihre Minusfeiten, man war einjamer 
und unerreichbarer burd) [te für Die anderen. 

Tielemann, der viel Cinjamfeit vertrug, 
aber bod) fein Mienjchenverächter war, hegte, 
jowenig er auf Umgang erpicht war, mits 
unter eine fleine Neigung, mit ber bm — 
alten Dame, bie fo fein und gütig ausjah, 
unb vor allem mit der Jungen, bie fo ret: 
¿end unb apart daherichritt, ein bißchen zu 
ihwaten. Man war am Ende fein Trap: 
pift aus Neigung und Gelóbnis, unb bie 
Leute in Monbijou erwiejen fid) von innen 
und außen betradtet, nicht als übermäßig 
anmutig. Gene aber waren Menfchen einer 
Welt, bie er liebte. | 

Nun, ein Arzt ift dem Zufall ein wenig 
verfhwägert, jedenfalls hat er mehr Hilfen 
bes Gejdids als ein anderer Menſch. 

Cs war Tatjade, bag Tielemann in Beis 
ten ber Muße bisweilen tráumte; niemals 
über die greifbare Wirklichkeit hinaus, fons 
dern im Gegenteil feft innerhalb ihrer Gren: 
gen. Er fombinierte, (Es war immer nur 
ein turzes Spiel, ftieg in ibm mit leichtem 
Zwang auf. Aber obwohl er es belädhelte, 
trat fpáter bie Wirklichkeit oft in ganz ähn: 
licher, ja, überrajchend gleicher Form an ihn 
beran: eine feinfühlige Ahnung deffen, was 


ibm genebm und zugetan oder auch feind- 


lid) und nad) Lage ber Dinge möglich war 
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... Co badjte Tielemann darüber. Es war 
aber bod) mitunter etwag unbeimlid) unb 
feltfam. 

Tielemann hatte im Geifte mit der Jun: 
gen, Briinetten [don öfter zierliche und ges 
[dette Morte gewechjelt, war im Wachtraum 
mit ihr einBer|pagitert ... 

Nun, es ereignete fid) auch diesmal in 
Wirklichkeit fo, und fein wader Traum 
folte zulegt und im welentlichen recht bes 
halten. 

Einige der Kleinen hatten bald erfpábt, 
was für ein guter Freund der lange, ftille 
Dottor für fie war. Gie hatten gelächelt, 
gefnidft, waren ftehen geblieben; und bie 
Wildeften Hatten bloß gebadjt: ‚Was wird 
er nu machen?‘ Und da hatte er ihnen bie 
Hand über ben Sandwall hinüber gereicht 
unb hatte fid) mit ihnen was Nettes erzählt. 

Aber nicht nur das. Cine ber Pflege: 
rinnen hatte ben gejchägten Berliner Arzt 
von ihrer früheren Praxis her wieder ers 
fannt und wehrte den Kindern, feine Ruhe 
zu ftóren. Was half es? Auch junge Liebe 
Halt feft. Die hübſche Pflegerin tam felbjt 
und bat um Entjchuldigung. Aber nun 
wehrte Tielemann. Er plauderte ein Weil: 
den, fragte als Arzt unb Mtenfdenfreund, 
wie man es in dem netten Kinderheim triebe. 
„Herr Dottor Jollten es fid) bod) einmal ans 
feben!^ 

„Nun ja. Nun ja.” 

„D gewiß!“ Hang es überzeugt zurüd, als 
hätte man Jdon mal mit ber gnädigen Frau 
über ibn gelprodjen. Bielleicht aud) mit dem 
Fräulein. Und bas wedte in Tielemann ein 
leichtes, vielleicht fogar ein eitles Behagen. 

Er war eines Mittags, turg vor Tiſche, 
von einem Gtrandipaziergang gen Ahlbed 
bin guriidgefommen und hatte bie fleinen 
Leute bes Rinderbeims diht am Meer um 
einen fiinftliden Timpel verjammelt gefuns 
den. Dort lag eine. riefige Qualle, bie ans 
geipült worden war, eine häßliche Gallerts 
majje mit violetten Tupfen und einem Ges 
wirr von Gaugfáden. Die Kinder [tieBen 
mit ihren Holgfpaten dagegen, üngltlid) und 
zornig zugleich, als fónnte die jchillernde 
Maffe ihnen nod) etwas tun. Die Großen 
des Rinderheims, dagwifden bas jchöne 
Fräulein, erklärten. Aber fie wußten felbft 
niht viel. Als Sielemann berantam, lief 
eines der Kleinen auf ihn zu: „DO, fieh mal, 
Dntel — lebt es aud) wirklich nicht?“ „Nein,“ 
fagte Tielemann und grüßte bie Damen. 
„Es iit tot.“ „Uber es iit jehr bóje, wenn 
es lebendig iit?" „Es tann fid) mit bielen 
Gaugnápien ba — das find lauter Miinder 
— an einem Menfchenbein ober an einem 
Arm feitjegen, und das tann manchmal ein 





bißchen fblimm werden. Aber dazu muß 
man [don recht weit draußen fchwimmen, 
dente ich, und das follte man niemals tun." 
„Kann es aud) ſchwimmen?“ ,Gewik. Und 
die Qualen können wunderfdin ausjehen. 
Cie hängen wie große und fleine Becher 
oder Gloden im Mafjer, wie fbóne, durchs 
fihtige, Idjillernbe Beutel, mit blauen oder 
gelben oder braunen Streifen, und man 
dentt, es muß darunter leife láuten und 
Hingen, fo feltiam und hübſch fieht es aus.“ 

Cie hörten alle zu, aud) bas Fraulein, 
es ftand ganz dicht bet ibm, daß er bem 
frildjen, duftigen Hauch ihres Leibes atmete, 
und jab ibn mit ihren dunteln Augen uns 
befangen an, wie ein warmbherziger, unvers 
ftellter Menſch, ber feine Rleinlicteit tennt. 
Cie war tn ber Tat febr Schön. Und dann nahm 
Tielemann ein paar bunte Selluloiofijdden, 
die er am Morgen für feine Heinen Bejucher 
getauft hatte, aus ber Tajche unb legte fie 
in bas Waffer neben bie Qualle, fo daß fie 
zu ſchwimmen anfingen. Hei, bas war eine 
Freude! Tielemann ladjte und fdob ein 
[hwddlides Kind mit ganz dünnen Ärm: 
den heran, damit es aud) was fábe. Dann 


grüßte er wieder und wollte fid) empfehlen. 


„Dürfen wir die TFilchlein behalten?” 
fragte das Fräulein. „Ja. Wenn mir vers 
ſprochen wird, daß fie nicht gejchlachtet wer» 
den.” „Wollen wirs verſprechen?“ „Sa! 
Oho!!“ „Dann danten wir.” 

Und die Kleinen riefen „Dante! Dante!” 
und niditen wie auf Kommando. 

Tielemann wandelte erquidt und mit fid) 
und der Welt zufrieden weiter unb [agte: 
„Na alfo!” 

Menige Tage darauf faB Tielemann in 


feinem Strandforb und dachte an nichts als 


an feine Rube, denn er hatte durch einen 


unlieblihen Nachbar in Monbijou in der 


Nadt erheblich gelitten. Da tam bas hübjche 
blau und weiß geftreifte Mädchen wieder 
gerade auf feine Sandburg zugelaujen, er 
Jab es in feiner beſchaulichen Lage und badjte: 
‚Sieh ba, immer frijd) und bebenbe, es ijt 
ein flintes Rind. Es wird einem ber feinen 
Ctroldje, ber fih auf eigene Gefahr ins 
Meer begeben hat, nachlaufen.‘ Aber Tieles 
mann irrte. Gr mußte fih bequemen, nad) 
einigem Zögern die Beine herabzunehmen, 
unb fah bann, bie Hände gemütlich über der 
Dede gefaltet, bas Mädchen freundlich an. 
Der $?Bejud) galt in der Tat ibm. War 
abermals eine Qualle in Sicht, oder waren 
die Jelluloibfijd)den davongeidwommen? 

„Verzeihen, Herr Doltor, wenn id) [türe. 
Das gnábige Fraulein ift gefallen.“ 

Tielemann lüftete die geftreifte Dede. 
„So |o — im Gand beim Spielen?” 
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„Der Fug...” erflürte bie Márterin. 
„Sie ijt umgetnidt, gewiffermaßen auf fih 
Telbft gefallen.” Das Mädchen war etwas 
atemlos vom Laufen. Er 30g bie Weite 
ftraff, fiberftieg mit langem Schritt forglid 
den Wall, ohne ben ausgejparten Eingang 
zu benuben, was er fonft nie unterließ, und 
ichritt ohne Haft und Hut hinüber. . Unters 
wegs badjte er nod), indem er feine Bereit: 
haft nad guter Ürzteart nod) mehr bes 
berrichte: ‚Du bátteft ohne jonderlichen Zeit: 
verluft deinen Hut aus bem Gtrandforb 
nehmen tónnen;' man fam, trog allem, etwas 
bequem und leichtfertig daher. Die Kinder 
waren bereits an den Strand geführt mors 
den. Eine ber Pflegerinnen fniete vor ber 
erichrodenen alten rau und vor bem Frau: 
fein. Cie hatte Schuh und Strumpf [don 
won dem fchmalen, zarten Fuß geitreift, fie 
[agen als hübſches, unordentliches Häuflein 
Daneben, bas man bei des Arztes Annábes 
tung unwillfürlich beijeite [db und als 
ungebörig empfand. 

Tielemann verneigte fih etwas fteif. Die 
Pflegerin erhob fid) und trat hinter den 
Wrst. 

Das Fräulein verzog feine Mtiene und 
fprad aud) wenig. Und gleid) darauf fühlte 
fie Tielemanns behutjame Hand an ihrem 
Knöchel. Sie fdien große Schmerzen zu 
haben. Dennod) waren bie ſchmalen, brau: 
nen Schläfen gerötet und ſpähte ihr dunkler 
Blid nad bem gefammelten Eelicht mit ber 
langen unb fpigen Nafe. Die junge Dame 
war beruhigt: Es fonnte bas Geſicht eines 
Dreißigers, aber aud) bas eines Biergigers 
fein, es hatte ben geitlojen Ausdrud einer 
großen Gadlidfeit. Go konnte fie fid) ohne 
fBerlegenbeit ihrem Schmerz hingeben. 

Der Knöchel war gejdwollen, bod) ber 
Fuß ließ fid) leiblid) gut bewegen. „Eine 
3errung,” fagte Tielemann kurz, unb feine 
warme, trodene Hand ließ nad) einer Weile 
den Fup los, daß er plóblid) fror. 

„Bottlob,” fagte bie alte Dame. „Siehſt 
du, Hanna, du follteft nicht fo mit den Kin» 
dern toben. Sch babe did) oft gewarnt. Es 
ijt gerade jebt fo überflüifig !" 

„Es tonnte fchlimmer verlaufen,“ meinte 
der Arzt. „Hoffen wir, dak es mit adt 
Tagen abgetan ijt — Tielemann,” ftellte er 
fid) vor, ganz ähnlich wie ber Herr aus 
Merſeburg, und er dachte mit einiger Ver: 
legenbeit an ihn. Menſch ijt Menſch, unb 
wir find alle Brüder. 

„Wir tennen Ihren Namen, Herr Dottor,” 
fagte bie alte Dame zu ibm. „Wir danten 
Shnen berzlid) und bitten um Bergethung 
wegen der Störung. Und wenn der Bors 
fall nicht jo ernft ausgejehen hätte —“ 


Die beiden Mädchen hatten den Fuß ger 
widelt und wieder bekleidet. Und nun rüdte 
fid) das Fräulein zurecht, befah (id) den 
Schaden und jchlug von ihren Händen den 
Gand ab. „Dumm und überflüjlig. Ja, 
Tante Ellenor, id) verdiene Ctrafe unb 
habe fie jhon. Aud id) dante, Herr Dot: 
tor! ... Wer hätte gedacht, daB wir Cie fo 
bald wieder in Anſpruch nehmen wiirden. 
Die bunten Fiſchchen leben alle nod. Aber 
lónnen Cie aud) wirklich für nur acht Tage 
gutfagen ?^ 

„Wenn Cie folgjam find.” 

„Ich werde brav fein, id) tann aud) bas. 
Recht fo, Schweiter Klara —" fie nidte ber 
einen Pflegerin au, bie einen Meinen Cif 
berbeijtellte. „Es ijt freilich bloß cin Strand» 
ftühlchen. Wir [pradjen bereits ein paar: 
mal von Ihnen mit Schwelter Klara ba," 
meinte bie junge Dame und verzog plóglid) 
Schmerzhaft bie Brauen, während Tielemann 
lich vorlichtig auf bas Klappjtühlchen nieder: 
lieb. „Nicht wahr, Tante Chenor?” Gie 
nahm von neuem deren Hand. „Gerade in 
bielen Tagen. — O web!” 

„Sie werden jet meinen Arm nehmen, 
gnübiges Fräulein. Und Schweſter Kiara 
wird Cie auf der anderen Gcite unterfajjen. 
Und dann werden wir luftig und munter 
beimmaridieren.” 

,Sujtig und munter... . id) dante beitens!” 

Das war nun wirklich ihr erfter gemeine 
famer Spaziergang, wie Doftor Tielemann 
ihn fid) in einer trägen Stunde ábnlid) fo 
unb mit feiner drgtliden Kunft alltäglich 
verquidt, denn er war nun mal fein Phans 
taft, vorgejtellt batte, und dem freilich nod) 


mande andere folgen follten, bie weniger ` 


behutjam verliefen. 
88 ag 

Tielemanns tröftlicde Borausfage erwies 
fid) als ridjtig. Schon am fiebenten Tage 
waren Schmerz und Schwädje zurüdgegan« 
gen unb nur nod) eine Neigung zum Ums 
tniden vorhanden. Tielemann verbot Nies 
derfchuhe. Da ging es vortrefflidh. 

Man hatte es abgelehnt, den Arzt bes 
Heims aus Stadt Gwinemiinde zuzuziehen. 
Er war gleidjjalls mur’ Kinderarzt, aber 
erheblich jünger, gerade in feinem Wejen; 
Tielemann ſelbſt entjchuldigte jtd) bet dei. 
vielbejchäftigten Kollegen. 

Das Heim war allırliebft und blinfjauber. 
Man bejaß einen geräumigen Turnjaal, 
große, jonnige Walch: und Raderáume und 
jogar ein beiteres, luftiges Rranfengimmer. 
Fünfundzwanzig Bettchen [tanben im Haus, 
fünfundzwanzig Tellerchen, fünfundzwanzig 
Gäbelchen lagen auf langem, weißem Tijd, 
fünfundzwanzig Becher blintten daneben — 
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wie bet den guten Zwergen. Als der Dottor 
einmal des Abends durch ben Dammernden 
Sdlaffaal [chritt, ba [chliefen fünfundzwanzig 
rote Baden fettwárts gewandt auf jchmalen 
Kiſſen. 

Die Zimmer der beiden Damen ſahen 
lich behaglich und ländlich an. Bunte Bors 
hänge, feine Matten, Rohrmöbel und blankes 
Meſſing machten die Räume und Veranden 
kühl, licht und luftig. 

Cs gefiel bem Dottor. Er fam gern, 
aud) bann nod), als es nichts mehr zu furies 
ren gab. Man war in ber Sommerfrijche, 
man weilte am leidhtjinnigen, flüjfigen Meer, 
das Blut und Sinn beweglid) und umgáng: 
lid) madjte und felbft ernfthafte Leute zu 
raſchgefügten Freundfchaften verlodte. 

Man bejudte einander des Morgens am 
Strand, wenn man voriibertam. Man ftand 
am Meer und hatte Mufcheln, winzige Fiſch⸗ 
den und andere Ungeheuer zu betrachten 
oder einen Draden aus rotem Ceidenpapier 
fteigen zu laffen. Vian fap des Abends, 
wenn man nichts Befferes vorbatte, eine 
Stunde auf der großen Veranda bes Gar: 
tens. Die Gee raufchte fern, der Wald ziſchte 
und braujte, das Licht brannte zwiichen ihnen, 
große Motten umſchwirrten es, indes Tiele- 
mann und bas gnábige Fraulein raudten, 
und mitunter nahm man einen Schlud 
Mein. 

Sa, die beiden Damen zeigten bald eine 
offenbare 9Borliebe für dieſen ernften und 
IpaBigen Doftor Tielemann. Gie jaben nur 
wenige. Befannte hier; Tielemann bejaß 
[don einen guten Namen und im übri: 
gen den gleichen praftijden Sinn wie bie 
alte Frau felbfl. Auch fie lebte für bie 
Kinder und hatte noch Größeres für Berlin 
im Ginn, wo fie — fie war jebr reid) — 
ein blantes Rrantenbeim für Kinder aus 
Berlin O. und N. und fonftigen bediirftigen 
Gegenden jchaffen wollte. 

Das traf fid) gut, fie könnte fragen, fid) 
umtun, unb vielleicht gewann fie fogar bas 
tätige Intereffe biejes Mugen Mannes. 

Das Fräulein war oft lebhaft, oft ſchweig— 
jam. WDlandmal ging fie [till von ihnen 
fort, überließ die beiden ihren 3Belpredjungen 
und Anzettelungen und [djlenberte im Bar: 
ten oder am Strand umber ober ging in 
die Dünen hinüber, wo fie bann einfam lag 
oder reglos unb duntel ftand. Aber aud) 
Jie gab jid) nad) ihrer unverltellten Art 
bald freier und allmählich vertraulicher, 
iprad) wohl aud) einmal, wenn fie allein 
gingen, von Tante Ellenor und ihren un: 
ruhigen Plänen und lobte es, daß er jo vor: 
trefilid) mit ihr austáme, was bei aller ihrer 
großen Güte oft nicht ganz leicht wäre. 


Cie madten aud) felbdritt Ausflüge, im 
Auto der Damen und mit dem allgemeinen 
Motorboot, nad) Misdroy, Heringsdorf und 
Banfin. Die Heimfahrt auf bem um diefe 
ipáte Stunde wenig bevólferten Boot war 
dann für Tielemann immer bas Hüpbjchefte, 
wenn man |chweigend, bie Damen in Mantel 
und Tücher gebüllt, im Hed faB und auf 
dem nadtblauen, jtillen Meer glitt, über 
bem bie hohen Sterne flimmerten. Nicht 
felten glaubte man, von einer Erinnerung 
getäufcht, einen Gondoliere füdlicher Nächte 
in der Ferne fingen zu hören, und fühlte 
einander burd) Stile und Duntel freund» 
willig nahe. Fräulein Reutlin ftand dann 
auf und trat an das Geländer des Boots 
unb fab ftarr und ohne Regung weit bin: 
aus. — 

g 


38 

Eines Abends inrejjen traf Tielemann 
bereits einen Gajt auf der Veranda an, Und 
als der Herr fid) langſam erhob, groß, 
ſchlank, elegant, duntel, erwies es fid), daß 
er bem Doltor, nad) einem kurzen Erftaunen 
und Gidbejinnen auf Tielemanns Geite — 
Dinn wer hätte das aus hellem, beiterem 
Himmel erwartet — tein Unbefannter war. 

„Herr Regierungsrat von Stedjta. Die 
Herren find fid) in Jena begegnet.“ 

Ja, in Jena begegnet. Mer hätte bas 
gedacht! Tielemann ficherlih nidt. Man 
fap bier losgelóft von Welt und Leben und 
freute fid) deffen aus ganzer Seele, 

Es war Vechta. Sie waren ein paar 
Cemeiter lang in Jena zufammen gewefen... 
Ewig lange ber! Tazwijdjen hatte man fih 
nur eins oder zweimal wieder getroffen, zus 
fällig, wie eben jebt, gewillermaßen auf ber 
Straße. 

Tielemann jah ihn mit freiem Forſchen 
an. „Wie geht es?” fragte er bürgerlich. 

„Tante. In Berlin fieht man fid) nicht. 
Man muß auf Reifen gehen.” Die Damen 
hatten wohl [hon von dem Dottor zu ihm 
gelprodjen. 

Tielemann war nicht gerade erbaut. Das 
ihm freundlich aufgeichloffene und ſcheinbar 
von allen guten Geijtern diejes Wandelfterns 
behütete Haus, bas jo ganz nad) Tielemanns 
Gefallen war, befam für feinen empfind- 
lien Ginn plóblid) eine windige Stele, . 
einen Heinen 9tiB, einen rajdjen, dunteln 
gleden. Die Damen hatten nie den Namen 
diejes Herrn von Rechta erwähnt. Bus 
fall... Wie fam er hierher? War er ein 
yreund bes Haujes? Ohne Zweifel. Die 
Tatjache feiner Anwejenheit und wie er fid) 
ant Tilche wieder niederließ, nahdem man 
lich begrüßt hatte, und mit der alten Fran 
Chenor weiter ſprach, bewicfen cs. 
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Abermals empfand ber Dottor eine jlüd): 
tigfte 9tegung des Argers, faft der Eifer: 
fucht. Denn jener [djien ihm überdies nicht jo 
ganz in diefe Umgebung zu paffen, gerade 
nicht zu biefen Frauen, fo vorzüglich er jelbit 
ausfah, zu der vornehmen Matrone und 
bielem jdjónen, rajdjen und leidenfchaftlichen 
Kind. Nur das? 

Tielemanns verräteriiche Schläfen waren 
für eine Cefunbe rot. Aber feine Haltug 
war bie beite. 

Diefer Herr von Redta war fdlanf, von 
einer edlen männlichen Behaltenheit. Auch 
er war brünett, Augen, Haar und Cpibbart 
waren tiefbunfel, Ein fchöner Mann und 
wohl den Frauen gefährlid. Er jtammte 
aus Hamburg, wirkte aber wie ein Aus: 
länder. Derlei traf man öfter in Dielen 
SHanfeftädten, gerade in alten ‘Familien, bie 
fid) wohl irgendeinmal in ferner Zeit fiber: 
jee mit einem jüdlichen ober gar tropifd 
wilden Blut gemilcht haben. Das fommt 
bann immer von neuem durch, als bie [türs 
tere Vitalität ober Blutstraft. Er war ernft 
und zurüdhaltend, verriet aber zuweilen 
feine innere Beweglichteit, war in einer bes 
fonderen Art wibig und jchlagfertig und be: 
jag in hohem Mape eine niht alltägliche 
Gabe, zu bezaubern und unverfebens, als 
blige aus feiner Rejerve die Leidenichaft 
auf, fortzureißen. Keiner wohl vermochte 
ibm auf die Dauer zu widerjtehen. Aud) 
Tielemann war ibm damals vor vielen Gah: 
ren in Jena wie alle andern für eine Weile 
verfallen. 

Die beiden Damen ftanden offenbar [hon 
von länger ber in feinem Bann. Tielemann 
fab es und erfannte es nod) deutlicher im 
Verlauf des Abends. 

Die alte Dame Ellenor Reutlin laufchte 
ibm mit miitterliden Augen und lächelte 
mitunter fajt zärtlih. Und das Fräulein? 
Es war am Anfang ftill, blaB und eigen: 
tümlich veridloffen gegen den neuen (Saft 
und banadj, jo jchien es, in fichtbarer Uns 
ruhe oder nervöjer lingebulb. 

Cie wandte fid mit Borliebe an ben 
Dottor Tielemann, fie [prah dabei vielerlei, 
gewiß mit Teilnahme, aber bod) etwas jprung: 
haft und zerftreut, wenn man jchärfer auf: 
mertte, Herr von Rechta war in manchen 
Mugenbliden bemüht, in bas Gefprad der 
beiden einzugreifen, wobei er Hanna Reutlin 
ernft unb, wie es Tielemann einmal vor: 
fam, geradezu demütig anjah; bod) fie wich 
ibm mit ihren Worten immer bald wieder 
aus. So ging es eine ganze Weile. Aber 
danach, belonbers als man von dem Mein 
und den Früchten genaljdjt hatte, ſchlug ihre 
Stimmung ganz plößlich um, und nun fpriibte 


auch ihr Temperament, als wäre es im In: 
nerften gereizt worden, auf, und dann ums 
tlammerten und umlobten fid) im Lachen 
und Sprechen beider Blide. Und mitunter 
wieder, wenn fie fid) unbeadjtet wähnte, 
ſchloß fie tief bie Augen, als fiele alle ihre 
Kraft unb all ihr Lebensmut nad) innen. 

Tielemann, der es einmal jab, blidte fort 
von ihr. 

Und plóblid begriff er manches von 
ihrem gwielpdltigen Mejen, das er [djon in 
den Tagen vorher aufmertiam betrachtet 
batte. 

e E bas nicht. Das täte ihm bod) wohl 
eib. i 

Aber war es nicht immer fo mit ihm ge: 
wejen? Nun, bas ging ihn nichts an. Er 
laß bier als Fremder und Unbeteiligter zwi: 
iden bielen beiden, die fih [Hon länger tann: 
ten und von deren Erleben miteinander er 
nid das geringite wußte. (Er bejaB nicht 
bie tleinfte Berechtigung, fid) in ihre Ange: 
legenheiten, wenn aud) bloß als Zufchauer, 
gu milchen. 

Indes Tielemann, den vieles an dem ans 
dern bejtodjen hatte, erinnerte fid), ob er 
mochte oder nicht, während biefer Abend» 
ftunden auch, daß fie damals in Jena alle 
mehr oder weniger ärgerlich den Kopf über 
ibn gejchüttelt hatten, obwohl fie alle feine 
Spielverderber ober gar Rbilifter waren. 
Wud) Redtas Korps hatte bem Herrn zuleßt 
einen febr kräftigen Wink gegeben. Lange 
Der. Immerhin, mandjeiner behält feinen 
Geruh und Ruf... Nun gut. Gein Blut 
lannte teine Gtrupel. Dame oder Baffens 
mädchen. Gie ftanden ihm alle gleich hod 
oder niedrig; und gerade bas war es, was 
ibm die ritterlicher Gefinnten verbadjt hats 
ten. Nicht bloß Tollbeiten. Bewahre Bus 
legt war es bie ſchöne, junge Frau eines 
älteren Arztes gewejen, bie er im ausfchweis 
fenden Gefühl feiner Macht bloßgeftellt, ja, 
die Berirrte und Verwirrte gezwungen hatte, 
fi) mit einem berüchtigten, gejchmintten 
Mejen der Stadt bet ibm au treffen... Uns 
appetitliche Caden. Jede Mode neue. Das 
Neft war voll Davon gewejen. Und nun war 
er etwas plößlich und verwirrend hier bers 
eingeichneit. Wh, Menſchlichkeiten, Emprind: 
lidjfeiten! Ein Weibermann damals, er lebte 
für nichts anderes, unerláttlidj. Graujam 
und hemmungslos. Es pakte nicht zu feinen 
edlen Händen und feiner ftolzen Geftalt. 

Tielemann mußte aud) daran denten, daß 
er ibm einmal in einer fpäten, feuchten 
Stunde energifch auf den Leib geriidt war: 
„Rechta, id) tann vieles verfteben. Aber fo: 
viel nicht. Sie find eine andere, ganz per: 
malebeite Raſſe, vielleicht Oftavone, Kreole, 
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verman|djtes Negerblut.“ Der andere, bem 
die Stadt unb ber hohe Senat bes neuen 
Cfanbal$ wegen auf den Ferjen war, hatte 
bloß gelädhelt. 

„Was wollen Sie, Tielemann? Cie find 
dem Blute nad) Bauer. Mtertwiirdig tulti- 
viert, zugegeben. Aber gewilje Welten find 
Ihnen verſchloſſen.“ 

„Mag fein.” Und Tielemann, die Stunde 
war jehr fpát, gebraudjte bes zum Zeichen 
einen untermenjdjlidjen Vergleich, den ber 
andere gedudt binnabm. 

Lange Der. Allzulange. 

Gr war gewiß fein gewöhnlicher Menfd... 
Schwatz. Alle Hatten ihre Jugend hinter 
ftd. Er felbft aber fab bier und hörte und 
beobachtete behaglid) aus feiner eigenen ge: 
feitigteren Welt heraus. 

Fräulein Reutlin verließ auch heute den 
Tilh unb ftieg allein in ben Garten hinab. 
Man hörte ab unb zu ihren leichten Schritt 
in dem Kies unb fah einen Schimmer ihres 
Kleids. Tante Ellenor mahnte. Und als 
fie endlich) guriidtam, fchien fie zu frieren. 
Da trant fie roten, fügen Mein unb fpielte 
mit dem Hund. Dod als die Herren KH 
bald darauf empfablen, war [ie wieder faut 
und haftig, daß es Tielemann mipfiel. Recta 
füßte ihr an ber Pforte bie Hand. Lange 
unb inbrünftig, wie es bem Dottor er[djien, 
Shre Augen fchloffen fid) wieder für eine 
Getunbe, — 

„Wie lange bleiben Cie nod, Reta?” 
fragte Tielemann, als bie Herren zur Straße 
vorgingen. 

„Kur nod) morgen. Kein Urlaub mög: 
lid. Bei uns im Gejdjáit ift Sjod)betrieb." 

Er war Regierungsrat a. D., obwohl er 
erft wenig über die Mitte ber Dretpig war, 
unb fab im Vorftand einer großen Finanz: 


gruppe. | 
„Sie wollten mal unter die Ronfuln 
geben.“ 
„Wollte. Aber wo eine Bejandtichaft 


oder gar eine Botidaft ijt, ba ijt jelbit das 
Generalfonjulat zweite Garnitur unb gefell: 
Jcbaftlid) nur auf mittlerer Höhe. Man wird 
Inapp in bie Botjchaft eingeladen, geichweige 
anderswohin. Zur hohen Diplomatie aber 
[angte ber Mammon nicht. Geld, Geld, mein 
lieber Tielemann. — Schade, daß man fid) 
nur fo vorübergehend ftreift. Es ijt Dübjd) 
bier. Liebe, reigenbe Damen...“ 

„Sie find ba gut Freund?” 

„Oja. Sch vertebre feit einiger Zeit dort. 
Lernte Fräulein Neutlin auf einem Kolonial: 
ball tennen. Entzüdendes Kind. Auch Ste 
werden es nicht bejtretten. Die alte Dame 
macht ein nettes Haus: tm Winter in Berlin, 
im Sommer in Potsdam, ſchöne, alte Bes 


figung diht hinterm Marmorpalais. Na 
unb Cie, Tielemann? Immer nod) flügge 
unb ledig?“ 

„mmer nod.” 

Der andere lahte leicht und ſpöttiſch. 
Auch er erinnerte fid). 

„Der Menſch wird älter und 
Bloß Sie nicht.“ 

„Auch ich vielleicht. — Aber hier muß ich 
abbiegen, und es ift fpät geworden. Gelbft 
auf der Promenade ift es leer. Alfo auf 
Wiederfehen, Reta.” 

Wud) ber hatte wohl an bem Wiederfehen 
in diefem Haufe feine fonderliche Freude. 
Cie grüßten und fchieden. Tielemann aber 
gedachte morgen [djon in der Frühe einen 
Ausflug nad) bem Jeridofee auf Wollin zu 
maden. Und dann ging er auf einem teis 
nen Umweg beim. ‚Ja,‘ dadte er, ‚das 
Leben ift ein Buppenipiel.‘ Und fo hatten denn 
diefe netten, hübjchen Tage plóflid) für ihn 
ihr Gelicht verändert und ihren helften Zau: 
ber verloren. 


Die Dame Ellenor hatte dem Dottor, 
als er fid) nad) gut acht Tagen zur Heim» 
lebr rüftete, unter herzlicher Bitte nahe: 
gelegt, fid) in Berlin nad) ihnen umzufeben 
und ihr feinen Rat in gemi[jen Dingen, ben 
fte jchägen gelernt babe, aud) künftig au: 
teil werden zu laffen. 

Aud Fräulein Hanna Hatte fid) biejer 
Bitte angeſchloſſen, und fie fchien es ebenfo 
aufrichtig zu meinen, Gie weilte gern in 
bes Doftors Nähe. Es fam dann falt etwas 
wie Sicherheit oder Rube über fie. 

Cie waren gerade in diejen legten Tagen 
oft miteinander gegangen, am Morgen und 
am Abend diht am Waller, wo man den 
feuchten, feften Cand ſuchte. Sie madten 
aud) einen gemeinjamen Ausjlug durch den 
Wald, wobei fie auf einer Waldwiefe lagen 
unb bie Bienen fummen hörten, unb dann 
bewirtete er fie forgli in einem alten 
Cdjnfdje. Gie nahm es dankbar bin, 
Dehnte fid) wie ein geldjmeibiges Kätzchen 
und jag bann [till unb [rob mit ernften, 
Dunklen Augen in ber grünen Kühle bes 
MWaldichattens. 

Ein paarmal rubte fie aud) bei ibm in 
feiner Sandburg und plauderte. Gie fagte, 
daß Tante Ellenor zu jchreiben habe, und 
daß fie felbft den Kindern heute entjd)lüpft 
fei. Tielemann hatte ihr feine Dede zuſam— 
mengerollt und unter bas [d)were Haar gee 
ſchoben, damit fie fauber unb gut liege. Er 
laß Daneben und jah mit feinem ftillen tros 
nijden Lächeln auf die liebe, heiße Schön» 
beit hinab, bie jid) ibm fo traulid) gab, und 


ändert fid. 
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hörte ernft unb for[djenb zu, was die wei: 
den, leidenjchaftlichen Lippen [pradjen. 

Er fühlte wohl, dab er ihr, fo kurz ihre 
Belanntichaft erft war, irgend etwas bes 
deutete, baB fie bei thm etwas fudte. Und 
das ftimmte fein Lebensgefühl für fo eine 
Stunde höher. Go fritiid) und zweiflerifch 
vor fid) jelbjt er war, aud) er war nur ein 
Mann, derneben wahrem und holdem Frauens 
wejen fid) Hein unb unlicher fühlte; der jeder 
Gegenwart dankbar war unb die Stunde 
fatalijtijd) für bie Dauer ober bod) für eine 
verheißungsvolle Zeitlojigteit zu nehmen bes 
reit war. 

Sudte fie Schuß, eine mit Worten nicht 
zu formende Anlehnung? Cr fragte jid) an 
einem Diefer Abende, als er mod) eine 
Zigarre hoch oben in feinem Blastáfig raudte 
unb über. bas raufchende Meer fah, auf dem 
weit draußen ein paar fleine Lichter wads 
ten. Irgendwo tónte nod) Muſik; unten auf 
der Promenade war Laden, und dazwilchen 
ſchwieg die Welt, als fchliefe man allent: 
halben ober tüpte fih ftumm. Schub wos 
vor? Und er badjte an ihre Unruhe vor 
einigen Tagen, bie bis zur Fabrigteit unb 
Lautheit aufgezudt war, und wie fie für bie 
Dauer eines Haudes bie Lider [djloB und 
in fih felbft verfant. Er jab auf feine eigene 
Hand. Sie war nicht ſchlank und fein; aber 
fie wärmte [tart dort, wo fie etwas feft um: 
ſchloß. Ahnte fie bas? Mar es nur ein 
blindes Greifen nad) einem Andersgearte- 
ten, bloß ein Dumpfes, duntles Zutrauen 
unb bann ein ftilles, beihywichtigtes Davon: 
gleiten? 

Er fab bas ſchmale, ftolze Geficht wieder 
vor fih, bie ganze entzüdende Geltalt, und 
wie forglid), faft zärtlich er fie auf ben 
Wegen und im Sande betreut hatte, und 
ein unbezwinglicher Unmut faBte thn unver: 
mittelt gegen jenen andern an — mit wel: 
dem Redt? Narr, Narr!... und bann 
ein blißhafter Glaube, ber aus diejen linden 
Cdauern der 9tadjt aufltieg, daß er viels 
leicht bod) nod) einmal eine Zuflucht für fie 
bedeuten fónnte und ihr einmal nahe fein 
folte. — Er ftand auf, atmete tief bie fühle, 
falzige 9tadjtluft ein, warf bie glimmende 
Zigarre über bie Briiftung auf bie Straße 
hinab und ſchloß mit barter Hand die Vals 
fontiir. 

88 88 

Tielemann meldete fid) nicht fofort. 

Er wußte, dab die Damen in Potsdam 
weilten. Er date oft an fein Veriprechen; 
ja, an mandjem Abend, wenn er die Schluß» 
vijite in feiner Rlinif gemacht hatte unb fid) 
plötzlich einjam fühlte in getijjen Erinnes 
rungen an noch nicht ferne Tage mit Gone 


nenglanz und Galgluft, dann wäre er gern 
einmal auf gut Glüd binausgefahren. Wenn 
er fie nicht anträfe, bann konnte er mit 
einem Dampfer bis nad) Gerd) gonbeln und 
fih auf diefe Art erquiden; denn es war 
immer nod) heiß und fommerlid). 

Eines Morgens nahm er den Hörer ab 
und ließ fid) mit Potsdam verbinden. 

Hanna Reutlin war jelbft am Apparat. 
„Wir find búje.” 

„Das Dürfen Gie niht fein, Fräulein 
9teutlin. Ich hatte zu tun.” 

„Tante Gllenor ijt getrántt. Ich war 
nahe daran, Sie anzurufen.“ 

„Sie hätten es tun follen.” 

„Nein. Wer uns mag, fol felbft anflope 
fen. Sd) bat Herrn von Redhta, Ihnen mal 
aufzulauern und Ihnen ins Gewijjen zu 
reden. Dod er vergaß es ftets im Drang 
ber Geſchäfte und anderer Verpflichtungen.“ 
— Wie geht es ihm? Sehen Sie 
bn ?^ | 

„Er fommt in ber Mode zweimal zum 
Tennis. Das nenn’ id) Freundſchaft.“ 

„a, Freundſchaft. Wie wärs heute 
abend?” e 

„Alles fet verzichen. Wir find ganz allein 
ba. Gie effen mit uns, alfo nicht zu fpát. 
Mir Ichiden den Wagen zur Bahn.“ 

Das war bie unpvergejjene, flare und bod) 
jo geheimnisvolle Stimme. Erſt hatte fie 
ibm fremd und kühl geflungen. Aber dann 
war die Wärme darin aufgelprungen, und 
über alle Beräufche und Entfernungen bine 
weg erfannte er jie. Er glaubte ben Mund 
zu leben. 

Tielemann ftand fteif in feinem Zimmer, 
Geine Schläfen waren taum merflid) gerötet, 
unb bie Musteln daran bewegten fid). ‚Was 
iit bas? Bilt bu auf dem Wege zu einer 
Dummheit, mein Sohn? Nun, wer fid) all; 
gujebr vorfiebt, ift ein noch größerer Giel. 
Sm übrigen ift Nechta vorhanden — viels 
leicht fogar heute. Jedenfalls morgen oder 
übermorgen.‘ 

Das war nun wieder einmal ganz nad) 
Tielemanns verwöhnter Neigung. 

Das Haus und der Bart lagen dicht hinter 
dem Neuen Garten. Man konnte von der 
Terrafje aus bie zierliche Puttentuppel des 
Marmorpalats über die Baumwipfel aufs 
ragen feben. Es war nicht alles nagelneu, 
und bas gefiel Tielemann, das Haus war 
nod) nad) guter altberlinifcher Weile ges 
baut; ein berühmter moderner Architekt 
hatte es vor einigen Jahren neu hergerichtet, 
hatte Licht, Luft, töftlihe Hölzer und Bron: 
zen und bebaglid) ſchöne Möbel bineinges 
bradt. 

Als bas grüne Auto über ben Ries 
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Inirichte, fab Tielemann don Fraulein 
Hanna unter einem großen rotgejtreiften 
Schirm bantieren, Cilber und Rriftall auf 
ſchimmernden Tamajt ftellen. (ie ordnete 
ben Tifh: man wollte alfo draußen figen. 
‚But!‘ Dachte ber Dottor. Er ftieg aus, unb 
da mar aud) [don Fräulein 9teutlin, ra[d) 
unb mit einer leichten Rote auf ben braunen 
Wangen, am Wagen. Ja, bas war ihr Ge; 
(idt unb auh ihre Hand. Man folte es 
nidjt glauben. 

ud) bie Tame Ellenor tam in rajcheln: 
ber Ceibe mit bem mib ranild) erregten 
Schäferhund, der ein wildes Bellen anDub. 
Co war die Freude laut und ehrlid. Und 
dann faB man in biejer guten Atmofphäre, 
in diefem üppigen Blumengarten, in dem 
bie fpäten Rofen dufteten und ben der Part 
umraufdte. Bauchige Lampen ftanden auf 
dem Tijd, und ein alter Diener mit einer 
Miene, bie vor 9tujmertiamfeit betümmert 
ausfab, unb mit weiten, faltigen Zwirnhand. 
Ihuhen ging lautlos zwiihen Haus und 
Tiſch bin unb ber. 

Vian plauderte, ap, trant einen feurigen, 
wtirzigen Pfälzer und jab in den dunteln: 
den Garten, der immer wieder einen fühlen, 
füßen Saud über bie Geſichter ſchickte. 

Als der Abend feucht wurde, ging man 
durd) bie Gáulenballe hinein. Und bann 
jpielte Hanna Reutlin in dem jchönen Gp 
jaal, deffen hohe Wände altväterifch Tühl 
mit bunten Genien bemalt waren unb von 
deffen Dede eine riefige Rrijtalltrone foil. 
lerndes Licht gab, auf dem dunfeln Flügel, 

Er hatte fie nod) nie gehört, denn in 
Gwinemiinde hatte man nur ein tleines, 
quarrendes Grammophon für bie Kinder 
zur Hand. Cie fpielte mit einer Kraft und 
Leidenfdaft, bie einem bie Geele mit Weh 
burdjgoB. Nein, Tielemann modjte fie ba: 
bet nicht anjeben. Es war eine Scham in 
ihm. Er ging [eile in das Arbeitszimmer 
der alten Dame, deffen hohe Eichentüren 
offen ftanden. Darinnen war es nod) kühler, 
es rod) nad) Leder und gutem Holz; bie 
Gdreibtifdjlampe gab Licht, Tielemann fant 
in einen weichen, dunteln Seſſel, feine 3i» 
garre glühte, durd) bie offenen Feniter webte 
ber laue Abend, und aus dem Caal fant 
mit dem ftarten Klingen Hannas leiden« 
Ichaftliche Geele. 

Schade, daß jebt ber befümmerte Diener 
mit tlirrenden Bläjern bereinfpagierte. Aber 
es war nötig, nun mal aud) an ben Ernit bes 
Lebens zu denten und der alten Frau ein 
bißchen in bie Alten und Pläne zu jehen, 
Jie brannte ſchon darauf. Hanna jpielte 
nod) ein Weilden, als hätte fie bes Baftes 
vergejjen oder als wollte fie ibm aus ber 


Terne etwas Gutes und Herzliches antun. 
Du bift ba. Komm wieder. Du fiebft, jeder 
tut, was ihm lieb ijt, unb ift baburd) aud) 
dem andern zur Freude. 

Nur zulegt, als der Abend ganz reif und 
tubevoll über Haus unb Part ftand, ſprach 
Hanna den. Xiamen Redta aus. Heiter, 
mitteiljam und guverlidtlid), als wäre ber 
Abend ihre freiefte und befte Zeit, bte alles 
Duntle, Schwanke band und alles Gute und 
Bewille in ihr löfte. Er jchien bem Hauje 
febr. nahe und immer näher zu fteben. Er 
hatte gewiffermagen ein eigenes Zimmer zur 
Berfügung, wo er fid) wie andere vertraute 
Freunde für das Tennisfpiel umzog, und 
wo immer ein paar Toilettengegenftände 
von ihm ftanden, denn am Wochenende blieb 
man aud) gern über Nacht hier draußen. 
Das Haus war groß; zwei Tamen allein 
fonnten es nicht füllen. Gelb[t der vor Gorg: 
lichkeit gramvolle Diener laufchte, als man 
von i m fprad. Bis Hanna ver[tummte, 
als wär’ es nun genug. Cie jab ben Dottor 
an und erwadte aus ihrem Mitteilungss 
bebür[nis, bas fie fidjtlid) erfüllt hatte. Cie 
hörte ben 9tadjjall ihrer Stimme, und er 
war ihr peinlich. 

‚Liebes Fräulein Hanna..." Tieles 
mann hätte den Finger beben und ihr mit 
gutem Spott, in bem ebenjoviel Celb[tironie 
war, drohen mögen. Dod) als er dann am 
Ende biejes Abends in dem Wagen wieder 
davonglitt, da war ihm plößlich einjam zus 
mute. Er ließ etwas zurüd, was ihm von 
neuem lieb geworden war. Der tiefe Hupen: 
ton bewegte ibn fórmlid) wie ber Bak einer 
Klagemelodie. Und er lächelte über jid). 
88 88 
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Tielemann traf nun aud) wieder mit 
Reta gujammen, ber wirtlid wie ein ver: 
wóbnter Hausgenoffe auftrat. 

Am liebften freilich [aD er es, wenn er 
jenen niht vorfand. Und Herr von 9tedjta 
jeinerjeits [hien einen ähnlichen Wunjd zu 
begen. Hanna indeffen forderte an manchen 
Tagen fórmlidj, daß ber eine mit bem ans 
dern zujammenträfe. „Sie dürfen heute 
nicht wieder abjagen, Dottor,” jagte fie am 
Morgen am Fernfpredher. Und bann war 
es gewiß, daß Herr von Redta da wäre. 

Co fam der Winter. 

Die Stadtwohnung ber Damen lag in 
der Sobenzollernftrage. Man trat bier 
in einen nod) weiteren Kreis ein. Reiche 
Induftrieberren mit ihren Frauen — die 
Reutlins entitammten einer alten Berliner 
Raufmannsfamilie — Verwandte, bie von 
ihren Gütern und Reifen heimgefehrt waren, 
Offiziere und Beamte fanden fid) ein. 

Da hatte man weniger voneinander. Herr 
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von 9tedjta glitt auch bier mit feiner hohen, 
ſchlanken Gejtalt gleich einem verwöhnten 
Freund bes Haujes über die Teppiche. Cft 
[bien es fogar, als trüge er die Pflichten 
für den fehlenden Hausherren. Tante El: 
leanor wandte fid) in mandjer Bedrängnis 
an ihn, und der alte, biedere Diener fah 
immer nad) feinen ftolzen Augen. 7 

Dem Dottor Tielemann war and diefer 
neue Sachverhalt redjt, Es war gut fo. 
Man Hatte fid) felbft in der Hand behalten. 
Und hatte im übrigen der Welt ihren Lauf 
gu laffen. Ein kühl fid) abſchließender Egois: 
mus ijt ein guter und braudhbarer Stab und 
Gteden. 

Es war für Tielemann jtets ein Bedürf- 
nis gewejen, alles tar vor fid) hinzuftellen. 
Hatte er’s in ber lebten Zeit ein wenig ver: 
ſäumt? Nicht fo ganz. Er hatte immer 
tlar gefehen und bloß darauf gewartet, dab 
es einmal ganz ſchlimm tommen werde. Gie 
war bie feinfte, beiBefte — hm. Gie hatte 
bie fchwebende Klugheit ber Frau, die mit 
bem Mann auf alle Höhen jteigt und in 
alle Tiefen fintt, unb bie bod) der Weisheit 
lächelt, als wäre ihr eigenes Reih bas Ges 
wifjere, 9teidjere und Tröftlichere. Auch das 
liebte Tielemann ehrlich mánnlid). Narr. 

Es war an einem eistalten, febr fpáten 
Minterabend, als er auf bem Heimweg, den 
er zu Fuß unternommen hatte, folcherlei 
badjte. Der Stod [tieB den froftharten Bos 
den. Die Augen blidten glänzend von der 
Kälte. Der Pelz wurde ihm zu warm. Und 
er trat nod) in ein Café, um Licht zu feben, 
Stimmen zu hören, um für einen Augen: 
blid in lármender Gleidjgültigfeit unterzu: 
tauchen. Er tranf und randte, zürnte dem 
aufdringlidden Alltag und ging heim. Es 
war jederzeit ein Gebot der Vernunft, bte 
SMiufion von der Wirklichteit abzuziehen. 
Aber es ftellte fid) mitunter heraus, Daß diefe 
Operation nicht fo ganz einfach, wenn nicht 
gar unmöglich war. Tian Hatte bie felbjt: 
verjtändliche Verpflichtung, aus bieler — 
Störung Derausgufommen, unb trat bod) mit 
dem nádjiten Schritt in eine neue Wolfe bes 
Wunſches, ja bes Echmerzes. 

Rechta! ... Tielemann blieb fteben. 

Man wußte nichts. Dennod) war es tlar: 
Rechta! 

Konnte man ſich mit Rechta meſſen? Nie— 
mals. Auch Hanna war eine Frau. Ein 
Menſch, ben ber ſchöne, funkelnde Schein be: 
ſtach und zwang. 

(s war völlig klar. Und man hatte ba: 
mit nach jeder Richtung bin fertig zu werden. 
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Der Winter nahm zu an eiſiger Kraft, 
an Stürmen und wildem Schneefall und 


trieb die Menſchen in Theater, Konzerte 
und duftende Säle. 

So ein Winter in Berlin gleicht einem 
großen Kuchenberg, durch den man ſich lang: 
ſam hindurchißt; aber die meiſten Menſchen 
werden nur immer hungriger im Schmauſen 
ftatt fatt, unb zuletzt wird die flberjáttigung 
zur quälenden Leere. 

Tielemann freilich machte dieſen Schwin— 
del nicht mit. Er war immer mehr für 
Abſeitigkeit als Vittenzwiſchenſein geweſen 
und hatte zu allen Zeiten gern von ſeinem 
Uferſtandpunkt, von feinem Zuſchauertum 
geſprochen. 

Nun geſchah es noch betonter und mit 
einem: eigentümlich genießeriſchen Lächeln, ` 
bem man eine geheime Bitterleit taum an- 
merfte. Belegentliche Schrofiheiten tn ber Be: 


"urteilung anderer, Ironie und Spott gegen dic 


Alzugeichäftigen, in Erfolg und Genuk fid) 
Blähenden deuteten darauf bin. Er war 
früher in diefen Dingen bulbjamer gewejen, 
hatte unvermeidlide Mienjchlichkeiten darin 
gejehen, bie ber eigenen tlar erfannten Naz- 
tur manderfeits verwandt wären; aud) jest 
nod) befannte er fid) im allgemeinen zu bie: 
fer mehr humoriſtiſchen 9[uffaifung. Aber 
ihr zugrunde lag bod) ein Jchärferer, innerer 
Gegenjag. Vielleicht ein Ethos der Reife, 
der nod) bewußteren ober beftimmteren Gtel: 
lungnahme zum eigenen Leben — Wollen 
und Verzichten. 

Er war der Mann des ‚einen Kreifes‘ 
und bes Behngens am einjamen Abend. 
Eine Anzahl von Vertrauten, deren Mittel» 
puntt er nad) wie vor war, ftand jederzeit 
zu feiner Verfügung. Man traf fid) in einem 
alten, gemütlichen Meinlotal, Ede Vi hren: 
Itraße, I yrägüber ber Bibliothef, eine Treppe 
hod, bas nur Eingeweibte, jedenfalls feine 
Fremden fannten; am jchmalen Sjausein: 
gang, der fid) in nichts von den anderen 
Hauseingängen der Straße unterjchied, auf 
einer Heinen weißen Marmortafel mit ver: 


. wafdenen Boldbuchftaben, wie fie alte Ärzte, 


Juftizráte oder Privatbantiers verwenden, 
ftand der Name des Wirts, weiter nidjts; 
oben fand man vier geräumige, febr behag: 


lie Stuben, die nebeneinander lagen und 


angenehm erhellt waren; rote Teppiche 
dämpften den Schritt, fie und bie ſchönen 
Sibilder an den Wänden, die alten Stiche 
und Lithograpbien waren der einzige Cd)mud 
der Räume; alles andere war einfad): rote 
Plüſchſofas mit Quajten, ſchnörkelige und 
vertrópite Bronzetronleubter aus ber er: 
Ichredlichen Malartbulettzeit, bie nun [Hon 
wieder Erinnerungs: und Behaglichkeitswert 
bejaßen, zumal ihre ntebrjadje Wandlung 
vom Petroleum zum Gas und endlich zum 
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Eleftriihen für Renneraugen mod) feltaus 
ftellen war, Wher Wein und Effen enttáuld): 
ten niemals. Der Wirt, ein vertradter 
Bantier und Börjenmann, ging am Abend 
einige Male artig von Tijd) zu Tiſch, plau- 
berte oder empfahl, ein feiner Mann, ber 
fein Peh im neuen Wohlftand lángft vers 
wunden hatte. Hier hatte Doktor Tielemann 
mit feinen Freunden feine abendliche ‚Bleibe‘ 
— einen runden Tijd mit Sofa in der Ede 
des zweiten Zimmers. Die Gáfte der an: 
deren Tijche waren alles gute, fogar aller: 
feinfte 3eitgenoffen: das Opernhaus hatte 
feine Runde, die Univerfität war vertreten, 
die jchwerite Hochfinanz verjammelte fid) zu 
duntelm Burgunder und bürgerlidjem Len: 
ben|tüd oder lóffelte eine ber berühmten 
Cuppen bes Haules, es waren immer bie 
lelben Gejtd)ter, Lauftundimaft gab es nicht. 

Tielemann erjchien dreis, viermal in ber 
Mode. Er traf immer jemand, einige Fad: 
follegen, daneben Juriften, 9trdjiteften ; auch 
Fremde waren willlommen, bod) man war, 
-bejonders auf feiten Tielemanns, gegen 
ftörende Elemente empfindlich. 

Yn den anderen Abenden blieb er ebenfo 
gern daheim, aß in einer Ede feines großen 
Studierzimmers, arbeitete, rauchte und las 
bei geldjlojfenen Borbángen. Mitunter ging 
er in eine Oper oder in ein Konzert, ob: 
wohl er eigentlich unmufifalijd) war. Aber 
das Klingen tat feinen Nerven wohl, be: 
Ichwid)tigte, löfte vom Tage los; dabei freute 
er fid an dem lichten, bunten, eleganten 
Bild bes Gaals und hatte bas trojtenbe 
Bewußtjein, daß die andern aud) nicht viel 
mehr verjtiinden; vor allem gefiel ibm ims 
mer wieder bas alte, vornehme Opernhaus 
mit feinen rotgoldenen Rängen, er fühlte 
fih aufs befte geborgen auf feinem bequemen 
Parfettplak; bod) er blieb felten bis gum 
Schluß; meift ging er, plóblid) aus feiner 
wobligen Hingabe ermadjnb, nad dem 
erften oder zweiten Att, fteuerte der Behren- 
ftraBe zu ober auch feiner Wohnung, um 
nod) bis Mitternacht zu arbeiten. 

Familienbejude und andere Einladungen 
lehnte er in der Regel ab. 

Mit ben Samen Reutlin fam er nicht ge: 
tabe häufig gujammen. Er war unbefiime 
mert, als ftünde nichts gwijden ihnen, von 
Mal zu Dal mit längeren Paujen dazwi—⸗ 
ſchen dort wieder erjchienen. Hanna war 
ihm ebenfo unbefangen entgegengetreten, mit 
duntlem, freiem Blid und feftem Handedrud. 
Cie hatte gefühlt und verftanden, was in 
ibm vorgegangen war, es tat ihr leid, aud) 
um feiner Zurüdhaltung willen. Um fo mehr 
freute fie fid), daß er nicht völlig beijeite ges 
treten war, Jondern tlar bewußt diejen Dits 


telweg für den beiten bielt. Sie zog ihn 
immer wieder zu fid) Heran; niht bloß aus 
weiblicher Dantbarteit, bie fih an jeder ties 
feren Neigung und Bewunderung wármt, 
Cie hielt viel von thm und hätte ihn am 
ltebften in egoijtijder Bediirftigteit ohne 
Zwang zu gutem Wort, jo oft fie wollte, 
zur Verfügung gehabt. 
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Und gerade in diejer Zeit hatte fie eins 
mal, rüdfichtslos und faft ohne Maste, als 
lóje ihr eine Not die Rippen, ober als wäre 
etwas reif geworden und brünge zu einer 
Entiheidung bin, von Redta geſprochen. 
Und bas war [o gefommen. 

Sn ben lebten Tagen bes falten Februar 
war er um eine fonnige Mittagsitunde mit 
Hanna im Auto nad) Potsdam gefahren. 
Tante Ellenor war erfáltet und fonnte, 
gegen die Verabredung, im legten Augenblid 
niht mitfommen. Man hatte dort draußen 
einmal nad) dem Rechten fehen, bie Ges 
wadshdujer betrachten und den Gartner 
für bas Frühjahr in Schwung bringen müf» 
jen. Die Damen, denen Tielemann am Tage 
vorher auf einem Tiergartenfpaziergang bes 
gegnet war, hatten ihn eingeladen. Er hatte 
Hanna ruhig angeblidt und gugejagt: fo 
eine flinte Fahrt in der Winterfonne könne 
ihn wohl loden. Und fie hatte ben Blid 
tlar unb ernft erwidert. 

Co waren bie beiden allein gefahren. 

Der Wagen ſchoß burd) Schöneberg, an 
Lichterfelde und Zehlendorf vorüber. Das 
vordere Salbverdel war niedergelajfen. 
Hanna wollte den Schlag der frifden Wins 
terluft fpiiren. Der Wannfee öffnete fid) 
weit und blau, bligend von ber hohen, vollen 
Sonne. Wher er war troßdem tot von ber 
matten Cisjdidt darauf, nur ftrid: und 


tiimpelweije bewegte fid das Waller und - 


leuchtete mit einem warmen Blau gleich 
einer fehnfüchtigen Erwartung. Gie flogen 
an bem verjchneiten Blienide vorüber. Dann 
fam bie Brüde, ein paar aopfige Frigens 
Häuslein mit blanten Fenjtern tauchten auf, 
unb bas erfte Lebendige, bas ihnen begeg: 
nete, waren ein paar Dffiziersburfchen mit 
Pferden, in deren Deden Wodelsfronen eins 
geltidt waren. 

Tielemann, der Potsdam wie alle Hiftorie 
Ihäßte und vor jeder Gtätte eines dents 
würdigen Gejdehens in ein innerliches 
Gliihen geriet, hatte aud) heute feine Freude 
an ben Winteln und Straßen biefer gegen» 
wartumfponnenen Vergangenheit. 

Hanna indes iden zerftreut; fie war ſchon 
[ange einfilbig und aulebt völlig ver[tummt. 
Gte fab nicht nad) rechts unb Iinfs. Ste war 
bas alles ja aud) durd) viele Jahre gewöhnt. 


—— — 
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Da batte fie ihn plöglich nad) 9edjta ges 
fragt. Faſt ohne Einleitung und Übergang ... 

Ob fie damals in Jena gute Freunde ges 
wejen wären? _ 

Und Tielemann hatte nad) einem furgen 
Nachdenken gemeint: Cie wären beide nod) 
febr jung gewejen. Zwiſchen Anfang und 
Mitte zwanzig. 

Aud) mit zwanzig halte man’s mit Freund: 
Tchaften. Gerade in diefen Jahren. 

Gewif. Das bejtreite er nicht. Aber in 
biejem bejonderen falle tónnte man bas, 
was zwijchen ihnen beiden damals bejtan: 
den hätte, bod) nicht [o nennen. Man wäre 
auf ein, gwei Gemeiter gujammengewebt 
worden. Wäre von irgendwoher gefommen, 
jeder aus einer andern Welt. Und dann 
^ Hätte man fic) wieder irgendwohin getrennt, 
Cie wären aud) febr verjchieden gewejen. — 
Bewilfermaßen zweierlei Raffen. 

„Aber Sie waren viel gujammen?” fragte 
fie weiter. 

„Sa. Eine Zeitlang. Die Stadt ijt Hein, 
unb ich fneipte auf feinem Korps.“ 

„Iſt etwas zwilchen Ihnen vorgefallen ?“ 

,Surdaus niht. — Warum?“ 

„Run, mir jdien es mitunter, als läge 
Ihnen nicht fonderlid) viel aneinander.” 

: „Das ift wohl öfter fo, wenn man nad) 
fo langer Zeit wieder beijammenfigt. Man 
bat (id) auseinander gelebt." 

Sie zögerte einen Augenblid, während 
fie vor einem [darfen Windftoß den Kopf 
neigte. „Es ift oft — ja, ein ironijcher Ton 
gwifden Ihnen.“ 

Er ládjelte. „Das war unfer Jenenfer 
Ton, Fräulein Reutlin. Gerade bas ijt ein 
Rückſtand.“ 

„Weichen Cie mir aus, Herr Dottor?” 

„Nein. Warum ſollte ich das?“ 

„War er — war Herr von Rechta ein 
guter Kamerad, verläßlich — wie war er 
überhaupt? Sagen Sie. Ich habe Sie nie 
gefragt. - Hatte er Freunde, Cympa: 
thien? Ja — wie war er?" 

Tielemann ſchwieg und jab wieder nad: 
Denflid in ben Wald. Dann meinte er: 
„Er war beliebt und ein guter Schläger, 
bas verjdaffte ibm Refpett, Und er trat 
immer als Ravalier auf ...” 

„Weiter nidits? — Sd) módbte es wi]: 
fen —!^ Gs Hang bringlid) und bittend. 
„Er war — er fannte viele Frauen?” 

Hanna errötete rajh und [tart und bewegte 
unwillfiirlid) nervös bie Hände auf der Dede. 

„Liebes Fräulein 9teutlin, warum fragen 
Cie? Goll id) aus der Schule ſchwatzen?“ 

„Sind Cie mein Freund?“ 

"Tas bin id), gewiß. Gie dürfen es 
glauben.” 


Aber fie fdwieg darauf und fentte bie 
Augen. Go fuhren fie eine Weile. 

Warum foridte fie? War fte in fuchens 
ber, vielleicht gar in quälender Not? Sym: 
mer nod) — immer von neuem? Und bod) 
— — Hanna fah zur Ceite, als fühlte fie 
feine Gebanfen. Es war wie eine fcheue, 
fait finblidje Bewegung der Flucht. Alle 
Hilflofigfeit und Botmáfigteit einer unlóss 
bar verjtridten Frau [bien darin zu liegen. 
Nun alfo. 

„Liebes, gnädiges Fräulein. Wir waren 
jung. Wir waren... CpieBgelellen. Und es 
ilt jo lange ber! Welten liegen dagwifden. 
Nichts. Nichts. Cie müſſen ihn felbjt in bte 
Beichte nehmen. Mir fehlt der ernfthafte 
Blid für fo Fernliegendes. Und ich hatte 
nie das Zeug zum Inquifitor.” 

„Und Ipäter ?“ 

„Nichts.“ 

„Berzeihen Ste.“ 

„Nein!“ fagte er ernft und warm. „Aber 
darf man in [o belanglos fernen Dingen 
den Verter unb GSchulmeifter fpielen, ber 
über Fleiß und Woblverhalten mátelt und 
Seugnijje ansteift? Falſch oder töricht.“ 

Hannas [djmale, weiße Hände lagen regs 
los auf der bdjen Raubtierdece. 

„Und bod) verbirgt bas alles etwas —!. 
Er hat viel — und viele geliebt?“ 

„Ih weiß es nidt. Darum kümmert 
man jid) nicht. Und das haben wir alle 
getan. — Und glauben Gie, Fraulein Hanna 
— id) will einmal fo fagen — ja, glauben 
Cie: daß fo ein nichtiger, höchſt fragwür« 
diger Schwaß, wenn überhaupt, Ihnen 
bas geringfte, Ihnen irgend etwas bedeuten 
oder gar — helfen tónnte — vielleicht gar 
zu einer legten und vorwirlenden Zuver- 
fidt? Erft recht faljd) und töriht. Warum 
zweifeln Cie? Gol id) nun Sie fragen? 
Cie tennen fih jhon lange, länger nod, als 
id) ihn fannte — länger als feit Jahr unb 
Tag. Immer nod) Prüfung?” 

nod) mußte Cie einmal fragen. Wer 
fennt den andern bis auf den Grund? Und 
ein Leben liegt vor einem!“ 

„Fürchen Cie fih?” 

„Ich weiß es nit — —“ Die Hupe rief 
und bas Getriebe fnatterte, Cin langer, 
ſchmaler Rennwagen [tob vorbei und hüllte 
fie in Staub und Lärm. Gie jab wieder 
von Tielemann fort. „Ich weiß es nicht 
..." Es ſchwang nod) in ber Luft. Aber 
lie hatte es nicht laut gejagt, fie hatte es 
mehr nod) mit einer Bewegung ihrer Schuls 
tern, ihrer Hände, mit einem plóblidjen Vers 
zerren ihres Mundes gefagt ... 

Was ging in ihr vor? Was fürdhtete 
oder jchredte fie? Sollte er Schidfal [pielen ? 
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Niemand fennt den andern aus bem Brunde; 
aud) er nicht. Und wenn er ihn tennt, fo 


fann feiner die Macht der Zeit ermeffen. 


Mas heute ift, muß es morgen jein? Ge: 
rade ihre Hand — die neue Feſſel fonnte 
Bergangenbeiten beichwören und abjchnüren. 
Cs war felbjtverftändlich. Alltagsweisheit? 
Ja unb — nein. Kein Menfd) ändert fih 
im Kerne. Er wußte and bas. 

„Sie find ein Jeltfames Kind, Fraulein 
Hanna. Wenn Cie meine fleinere Schweiter 
wären —" 

„Nun ?" 

Dod er jchwieg. Und der Wagen jtürmte 
auf einem fiilen, leeren Geitenweg davon. 

Hatte fie jelbft etwas von feiner Art ges 
ahnt und gefühlt — in des andern Blid 
und Berührung furdjtjam gewittert, von Ans 
fang an, mit reif gefpanntem Frauenfinn ? 
Hatte fie felber ihn mit heißem, wachen 
Trieb vor andern Frauen. und — vor fid) 
jelbft in taftender, aufzüngelnder Gefahr 
beobachtet? : 

Er war Partei, Befchlechtsgenofje — 
Spießgefelle. Und ließ dem Leben und Ges 
cid feinen Lauf. Collte er ibn etwa auf: 
halten? Unfinn. Wud wenn man jede 
Stunde 5urd) und durch fábe. Ad), fie will 
im legten Grunde ja gar fein: nimm bid) 
in adjt! Sie will zu allerfebt bloß Zuftim: 
mung und Tröjtliches. 3ufprud. Und jedes 
Nein oder Hütedid) wäre trog allem dreimal 
falih. Bor der 3ufunft hat jede Wahrheit 
drei Boren. 

Sie fab ihn groß und ruhig an, als war: 
tete fic. Er fagte aus feinem Menſchlichſten 
heraus zu ihrem Mtenjdlidjten etwas von 
diejen ganz nahen Dingen. Etwas in ihr 
wollte fid) aufbäumen. Und dann fpraden 
fie nicht mehr von dem andern. Der Was 
gen hielt und in der plößlichen Stille ftand 
bie Mirklichleit wieder warm, hell, greifbar 
unb undurddringlid) um fie her. 

£8 
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Tielemann faunte die Zwangsläufigfeit 
des menſchlichen Mollens und Befchehens. 
Wud) ber Hellite und Willigfte ſchließt ein: 
mal vor dem Myjterium Leben bie Mugen 
und nimmt in dumpf verworrenem Edrei: 
ten, weil Herz und Sinne ober der Augen: 
blid ftárter find, fein vorbeftimmtes Wegziel 
hin. Er war bier und in allem Peſſimiſt; 
freilich ein Bejfimift mit fruchtbaren Hinter: 
gründen. Skeptiſch — unb gläubig für fünf: 
tiges, höher liegendes Neuland. 

Herrn von 9tedjta war Tielemann wie 
fonft mit ber behaglichen Ironie alten erin: 
nerungsvollen Belanntjeins begegnet, die 
der Sdjlagfertige im gleichen Stil ermiberte 
und bie gwifden den Morten ohne Um— 


ſchweife fagte: wir wiffen, wer wir find, unb 


wir mögen uns niht. Nebenbubler? Mein. 
Wie lächerlich. Co dumm find wir nidjt. 
Und bod) —: wir mögen uns nun erft recht 
nicht. 

Und wieder an einem Abend, es war der 
lebte bieler Gejellidjajtsgeit und der Früh: 
ling ftand ſchon heiß über der Stadt, als 
Tielemann und Hanna burd) Zufall, viel- 
leicht aud) in einer plößlichen, ungefähren 
Abficht in bem Bibliothetserter guriidgeblies 
ben waren, ba nahm er ruhig, während fie 
neben ibm ein Bud in ben Schrank zurüd: 
ftellte, ihre Hand. „Nun?“ 

Ihre Hand war kühl und plößlich zitterte 
fie, und in ihren bunfeln Augen lag, ihr 
jelbft taum bewußt, ein angftvolles, hartes 
Bitten ober 9[bmeijen. Dann war es fort. 
Gie fab ihn ruhig an, und plóslid) brannte 
ihr Antli und fentte fid) ihr Blid, fie ſchloß 
bie Augen und wandte fih langſam, faute 
los ab, als geftdnbde fie eine So uld ein. 
Cie ¿ógerte nod, fie ſchien einen Augenblid 
[ang ftehen bleiben, fid) umwenden und nod) 
etwas jagen, erklären ober zurüdnehmen zu 
wollen. Aber es tam nicht dazu. Ihr Fuß 
glitt lautlos, ihr lichtrotes Kleid ſchimmert 
und rauichte. 

Dann ftand er allein an den Büchern, 
nidte und lächelte bitter. 

Wud jte?! — — 
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Im Sommer arbeitete er viel. Er fchrieb 
an einem wiljenichaftlichen Buch. Sm Herbft 
aber padte er alles weg und fuhr mit feinem 
älteften Freund, ber ihn [don in ferner 
Studienzeit auf folder Fahrt begleitet hatte, 
in fein Heimatdorf. 

Küfter Tielemann lebte nod. Gein ehe: 
dem roter, bufdiger Bart war ingwifden 
ins Graue und Brandgelbe verjchoffen. Aber 
feine Stimme war nod) laut und dróbnend 
und zu wagehaljigen Aufjchneidereien ge: 
neigt, denen der Sohn mit fennerhaftem 
Schmunzeln, mitunter ein wenig verlcgen, 
laufchte, was den Alten erft recht in Hike 
brachte, daß er mit bem einen Auge drohend 
blidte und mit dem andern liftig blinzelte. 
,Syung', glaubjt dws niht?!” 

Tielemann war burd) Jahre nicht daheim 
gewejen. So war es für den Alten ein Felt. 

Die Freunde bewohnten wieder die Heine 
Giebeljtube, die mit ihren zwei winzigen 
Senftern auf bie ſchattige Dorfitraße jab. 
Gewaltige Federbetten madjten fih unter 
der niederen Dede breit. In der Ede ftand 
auf cijernem Gejtell ein fleines Wajchbeden 
aus Blech und darunter in einem Ring eine 
Heine *Bledjfanne. Tielemann hatte für um: 


— — — — — — —— — —— — 
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fangreiche Refervetannen Gorge getragen, 
Co mußte am Morgen, während ber eine 
. in der winzigen Wafjerfläche plätjcherte und 
[prigte, der andere in der warmen Tiefe 
feines Bettes warten; fo war es [hon ba» 
mals gewefen. Tielemann, ber aud) in am 
dern Dingen verjüngt jchien, öffnete, fo ges 
meffen und geheimrätlich fein Auftreten 
- fonft war, wie einft im Adanıstoftüm eines 
ber tlapprigen, nad) angen aufzujtoBenden 
Senfter unb leerte vergniigt die Wafchichüffel 
von Zeit zu Zeit einfad) auf die Gaffe bins 
ab, daß bie Bänfe wild aufjchnatterten und 
jchreiend Davonfegten oder ein vertráumter 
Köter von unglaubwiirdiger DorfitraBens 
raſſe entjebt aufjaulte. 

Dann friibftiidte man Eier, Scinten, 
Butter, friſche Waffeln, ſchneeweißes Mete 
zenbrot, die beiden Männer apen wie bie 
Scheunendrefcher und ftiegen bann mit buf» 
tender Bigarre, bie Tielemann niemals der 
väterlichen Ctinfaboresfi[te entnahm, in den 
grashohen Obftgarten hinterm Haus. Tieles 
mann fprang dann wohl plóglid) mit trafts 
voll elaftifchem Schwung in den alten Gras 
venjteinerbaum hinauf, Hetterte in bie höchfte 
Gpige -und holte zwei Tajchen voll herab. 
Man lag döfend, lejend im Grafe, Ziele: 
mann immer in ber prallften Sonne, er 
hatte in Ddiefem Punit bie Neigung eines 
Giidfecinfulaners, [djnurrte wie ein Rater 
und behauptete, dabei bie beften Gebanten 
zu Jpinnen. 

Des Abends lauerte der Alte ¡hon auf 
die beiden; er tafelte ihnen die lederften 
Tinge auf, um fie bei umgänglicdyer Laune 
zu erhalten, denn mitunter |prang ein ge: 
waltiger Männcrjfat heraus, der bis um 
Mitternaht währte und bei bem thn fein 
unburdjbringlidjer und kühl wägender Sohn 
ftets mächtig hineinlegte Kam fein Spiel 
guitande, weil Tielemann gegen bie feinften 
Andeutungen feines Seniors taub blieb, dann 
. wurde bei einem alten feurigen Johannis: 
beerwein geldjmabt und geftritten, denn ber 
Küfter war wie alle Schulmeilter ein halber 
oder ganzer Roter, den bie Junter auf den 
Nachbargütern ftets in Hige brachten; aber 
regelmäßig fam er bald ins Geſchichten⸗ 
erzählen, und darin war er nod) größer und 
uner[hipflid. Seine befondere Ctürfe waren 
Gefpenjtergejdidten, bie in Maffen in biejer 
Ede an der Gee pajijterten. Er flunferte 
dabei, daß fid) bie Balten bogen, fein brand» 
gelber Bart ftráubte fih förmlich, und feine 
Wuglein funtelten. Tielemann hörte mit 
vielem Behagen zu. Er fannte bie meiften 
Beihichten icon, aber fie wurden aud ibm 
jedesmal wieder neu, zumal ber Alte fie mit 
frild) gelogenen Zügen ausitaffierte oder mit 
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anderen Gejdidten verſchmolz. Mitunter 
nahm ber Dottor einen Schlud aus bem 
Glafe, ober tat einen langen Zug aus feiner 
Zigarre unb meinte troden und ſchmunzelnd: 
„Na na!” Dann verichwor der Alte wieder 
Stein und Bein, daß es bis aufs Tiipfelden 
wahr fet — „frag Rahbar Scheel oder 
Burow |” 

„Die tónnen's nod) beffer als bu," meinte 
ber Junior. „Weiter im Text. Und mögs 
lid) ift alles.“ | 

Es geſchahen in der Tat von alters Der 
febr merkwürdige Dinge in diefem Mirtel. 
Auch Dinge, bie man, wenn man wollte, 
ernfthafter beleuchten und mit den viel ums 
ftrittenen Worten zweites Gefidt und Fern: 
wirfung umjdreiben fonnte. Hierbei hörte 
der Dottor aufmerfjamer zu und war mits 
unter bemüht, bie wildwuchernden Schöß—⸗ 
linge der väterlichen Phantafie wegzujchnei» 
ben und einen deutbaren Tatjachentern her: 
auszufchälen. Auch ber Cpiritismus [putte 
bier herum; fein vorgiiglidjter Vertreter 
war ein Emeritus bes Nadbardorfes, ber 
ebenfalls zuweilen an ber, Tafelrunde im 
Riifterbaus fap, ein ftiller, blaffer Mann, 
bejcheiden vor ben jüngeren gelehrten Herren, 
aber bod) auserwählt in jeinem eigenen 
Gefühl, befonders ben frobliden Späßen 
bes Küjters gegenüber. 

Tielemann verriet nicht viel von feinen 
Gedanten über biejen Rátfeltreis, die ficherlich.. 
einen fefteren Kern bejaßen und thre Dafeins» 
wurzeln in die Erfahrung lenften, von [bars 
fer Beobadtung betlopft wurden. Er hatte 
fi, bas wußte der Freund, bejonders in 
legter Zeit mit einer bebutjamen, wiffens 
idaftliden Neigung mit gewiljen geheim» 
nisvollen Erjdeinungen befaßt; gerade ber 
Umftand, daß die zünftige Wiſſenſchaft fon 
die Beichäftigung mit folden Dingen vers 
ponte, war für thn ein Grund mehr, diefen 
Gebeimniffen, bie manhe ängftigten und 
einige beglüdten, in ihrem Duntel irgendwie 
nadjaujpüren und ihre Grenzen im Faßbaren 
nad) Möglichkeit feftzuftellen. Er hatte mit 
einem Kollegen und Piychologen berühmte 
und per|tedte Medien unterjudt, hatte fremde 
Berichte nachgeprüft. Nun, er war aid) 
babet fein Gläubiger geworden, denn nicht 
weniges, wenn unter [trengite Bedingungen 
geftellt, hatte verfagt oder war als gejdjid: 
ter, fogar als plumper Schwindel entlarvt 
oder gedeutet worden. Beltimmte Refte 
einer feineren pfychilchen Art waren freilich 
als ern|te Rätſel übriggeblieben — indes 
aud) fie fonnte man, wie Tielemann turg 
meinte, vielleicht ſchon jebt ohne Not in bie 
nod ins Dunkle verlaufende Reihe einer 
pſychiſchen und phyſikaliſchen Geſetzmäßig⸗ 
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feit einfügen — fpáter, fo glaubte er, ges 
wif. Liber diefe gwifden Nacht und Tag 
der Erfenntnis [djillernbe Befunde pflegte 
er ftets nur wortfarg und orafelnb, als 
lónnte am Ende aud) mehr ober aud — 
nichts, bloß Zufall unb Täuſchung dahinter 
fteden, zu ipredjen; er lächelte bann, und 
niemand wußte am Ende, wie er es wiri: 
lich meinte. - 

Der alte Riifter, ber im Grunde furdjtjam 
war, war mitunter verzweifelt. 

Nach diefen Gigungen aber jchlief man 
prüdtig in den tiefen Bauernbetten bis in 
den Herbfimorgen hinein, und wenn man 
erwadte, war alles verflogen und vergeffen. 
SRald) gingen bie Wochen dahin. 

Am Tage vor ber Wbreije lagen bie beis 
den Freunde am Meer und traumten. Die 
Sonne ftand [drag und [hob einen glühenden 
Ballen über bas Majfer. Möwen taudten 
Tchreiend gleich verwunjchenen Wejen ihre 
- Bruft hinein. 

Tielemann, der während der legten Tage 
ernfter und verfchloffener gewefen war, als 
beichäftige ihn ‚etwas, vielleicht dachte er 
an feine Arbeiten, bie er in naher Zeit in 
Berlin wieder aufnehmen würde, war [djmeigs 
fam und fab unbewegt übers Meer und 
feinen goldenen Balten, von bem ein Abs 
glang auf feinen Kleidern und auf feinem 
^ Gefidte lag. 

Dann [prad) er wieder von dem wunder: 
lien Emeritus, und daß flieli alle 
Weltanſchauung nur Form eines unfaßlichen 
innerligen Borwárts: und Aufwärtsdräne 
gens fei, alles wirfe am leide des Lebens, 
wenn aud) der einzelne wunderlich alte Fas 
den in bie Kette ſchöſſe. Und vielleicht fet 
alles nod) mehr ein Blüds» und Haltjuchen. 
Mir jchweben alle im Grenzenlofen und Uns 
heimliden. ,Glid — Gliid — —“ wieder: 
holte er langjam, juchend und brad) ab. 

Dann beobadjtete er wieder nadpdenflid 
die flatternden Möwen. 


Und nad) einer langen Pauſe, als hätten 
thn Sonne, Stile unb Möwenjchrei aufge: 


ſchloſſen, meinte er plöglich ruhig, als hätte ibn. . 


im Grunde nichts anderes bejchäftigt, mit was 
herer Stimme: „Übrigens: Fräulein Reutlin 
bat fid) vor einigen Tagen verheiratet.“ 

„Ab. Gieh ba." 

„So ift es.“ 

„Sie war feit bem Frühjahr verlobt. 
Glüdlid)er Reta. Schön, reich, jung, voll 
gliibenden Lebens. Und glaubft du, So es 
gut gehen wird, Tielemann ?^ 

„But? Schlimm? Wer weiß es. Nies 
mand und in keinem Fall.“ Er legte ſich 
anders und ſah in die Höhe. 

„Man fragt dennoch.“ 

Sein Kopf lag im Sand und ſein Auge 
ſtand offen und hell gen Himmel. 

„Ich glaube es nicht,“ ſagte er dann 
klar, faft ſcharf. „Ich glaube, jener wird 
nie bas Maufen laſſen — bis ins effe Greifen» 
alter nicht. Ad, nicht nur bas —! Und 
eine, bie es bitterernft nimmt, bie ftd) mit 
jeder Fiber Hingibt und jeden Herzſchlag 
dafür eintaufchen will, die ſchon ber Ieije[te 
Verrat bis ins Blut fchneiden und webrlos 
erbittern wird — fie wird gedemütigt wer: 
den, leiden und wahrjcheinlich ein zeritörtes 
Keben weiterjchleppen.” i 

Der andere hatte fid), eigen berührt, auf: 
geſtützt. 

„Holla. Siehſt du nicht zu ſcharf, ae 
mann ?^ 

Der wurde rot an ben Schläfen. 

„Ich jebe es.” Gein Blid war ftarr 
und gewaltjam, und bie Adern an feinen 
Sdlafen waren hervorgetreten und bewegten _ 
ih. „Dan ift feige, mein Befter. Man 
päppelt feine Weisheit, unb bod) ift mur bie 
Lat alles Lebens Wert!” 

Surg darauf fprang er auf, ſchüttelte ben 
Gand ab. Und fie gingen gemädlich und 
raudjenb, wie fie gefommen waren, in das 
bunfelnbe Dorf zurüd. (Schluß folgt) 
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Bücher 

Alle Bucher dieſer Welt Dort iſt alles, was du brauchſt, * 
zen dir fein Gliid, Sonne, Stern und Mond, * 

gd fie weifen bid) geheim Denn das Licht, banadj du frugit, * 

id) felbjt zurüd. In dir felber wohnt. X 

Weisheit, bie du lang gejudt * 

In den Bücherei'n, y 

Leuchtet jebt aus jedem Blatt — $ 

Denn nun ijt fie bein. x 

iy Hermann Heffe x 
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Bon ben Bühnen in Berlin und im Reid) 
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Aus ben Berliner Theatern 


Die Theater der Reidhshauptitadt 
haben in diefem Winter unferes 
Mipvergniigens bisher wenig getan, 
27/5) die Bemüter zu erheben oder zu er: 

heitern — unb beides hätten wir 
bod) fo nötig gehabt, wie nie zuvor. Herr 
Publifus ſchien infolgedeifen der nicht ganz 
unberedtigten Meinung zu fein, daß man 
Trübfal billiger zu Haufe haben könne, unb 
ba aud) bie Anjtedungsgefahr ber Grippe 
bie Leute zeitweile fernbielt, erlebten wir 
gum erftenmal während des Krieges eine 

rt Theatertursiturz, ähnlich bem ber Börfe 
— bie ja ohnehin in gewiſſen Wechjelbes 
ziehungen gum Theater |tebt; namentlich in 
Berlin — was etwa an ber Vertruftung 
der Schaufpielhäufer zu erläutern wäre, bie 
gerade neuerdings einem bedrohlichen Chas 
rafter angenommen hat. Es find jest [hon 
vier Direftoren in Berlin, von denen jeder 
ein ganzes Theaterbündel in feiner Treus 
m zujammenfaßt; und bie Folgen folder 

ingbildung : page eae dee bes Mtarttes, 
$abmlegung des Wettbewerbs, Ausbeutung 
bes Bublitums find unverfennbar. Daß das 
burd) bie Biihnenliteratur jowohl wie bie 
Schauſpielkunſt nicht gewinnen können, liegt 
auf der Hand, es ift ein einfaches Rechen» 
exempel, dak zwölf oder vierzehn Theater: 
direftoren mehr Leben und Förderung in 
das Kunftleben einer Hauptitadt bringen, 
als drei oder vier. 

Unberührt von Ddiejer Ringbildung find 
eigentlid) nur nod) zwei große Theater 
Berlins, übrigens ihrem Bau nad) bie 
ſchönſten und ragenbíten: das GCdjaujpiel: 
haus und das Bolfstheater am Bülowplaß, 
ihrem Urfprung und Wurzelboden nad) zwei 
entgegengejebte Pole. Das Mortbild ift in: 
deffen nit dahin — mit einem Körndhen 
za — zu deuten, daß diefe beiden Gegen: 
pun te nun, wie bie Meltpole, bei ber tag: 
ihen Drehung allein ftilleftehen, im (Gegen: 
teil: gerade in biejem Winter zeigte fid) bei 
beiden mehr Leben und Bewegung als je. 
Der Cdjinfelbau am Gendarmenmartt bat, 
wie an bieler Stelle [Hon früher Derporges 
oben wurde, in letter Zeit eine gründliche 

uffrifchung feiner künftlerifchen Kräfte unter: 
nommen, namentlid) Reinhardts Bühnen: 
tiinjtler haben fih in ihren vorderften Reihen 
ftart durch den Überlauf ins Lager ber ehes 
maligen Hofbühne gelichtet; wenn auch einige 
wie Paul Wegener, vorläufig noch durd Ver: 
trag an ihrer alten Mirtungs|tátte a en 
werden. Und jhon find Unzeichen der Vers 
júngung durd diefe Blutauffriichung im 





Schauſpielhauſe zu ſpüren. EmilJannings, 
der junge Komiker, von dem wir hoffen 
dürfen, daß er uns in trüben Zeiten noch 
oft das Herz ein mento erleichtern wird, 
hatte glei” am erften Abend jeines Auf: 
tretens einen ftarten Doppelerfolg. Zwar 
bot ibm Schmidtbonns Einalter: ‚Die 
Berfuhhung bes Diogenes‘ feine fons 
derliche Gelegenheit, aus Mich iia oaeo 
Dazu ijt das Späßchen von dem Tonnen: 
bewohner und Philoſophen, ber fih — nad) 
Schmidtbonn — alljährlih ein Liebchen in 
feine Tonne bolt und es nad) reichlichen 
Flitterwochen wieder entläßt, zu dünn. 
SJannings als langbärtiger, raubbebaarter 
9taturmenid) wußte die wenigen fomijden 
Lichter bes Gdjerges fo Hug zu fegen, bag 
ihr Reflex über bie Diirftigleit der Lidhts 
quelle bintpegtáujd)te. Gang anders fonnte 
pannings die Quellen leines Humors als 

orfridter Adam im ‚Zerbrochenen Krug‘ 
jprudeln und fpringen laffen. Es war ges 
radezu eine Steajd)ópfung. Mit breitem 
Binjeljtrich legte er einen Kerl voll feifter 
Verſchlagenheit an, er gab thm fo viel Drols 
liges in feinen 9ingiten und Nöten, feinen 

intelzügen und Frechheiten, Dak man, ben 
Sorgen ber Zeit entrüdt, fih felber bet bes 
haglidfter Stimmung ertappte. 

Die Voritellung bewies, dab im Schaus 
Ipielhauje ber befte Wille und aud) bie Mög: 
lichkeit zu guten Leiftungen wohl vorhanden 
ift, leider fehlt nur ber Dramaturg, der für 
einen erjprießlichen Spielplan forgt. Denn 
was es bisher an Neuheiten gebracht bat, 
ift ziemlid) Häglih. Gin Meines altflamifdes 
Edaáferfpiel: Langelot undSanderein‘, 
erfreute burd) feine urtümliche Naivität. Es 
ftammt aus bem 15. Jahrhundert; der Vers 
falfer ift unbefannt. Runjtlofe Rnittelverfe 
erzählen uns bie Gefchidte vom ungetreuen 
£anaelot, bem Dánenfiiriten, ber bte holde 
Sanderein verführt und dann figen läßt, 
worauf ein freugbraver Rittersmann auf 
ber Jagd fie findet und heiratet. Langelot 
aber liebt fie noch immer, er läßt fie von 
feinem Rammerling im ganzen Land judjen, 
und als der die falfche 9tad)rid)t von ihrem 
Tode überbringt, ftirbt Langelot vor Liebess 
gram. Und bie Moral von ber Geidjidt': 
Verlaß verführte Mädchen nicht. Die naive 
Schelmerei und GCdjalffeit btejes beinahe 
einfáltigen Liebesjpiels hatte Dr. Brud, 
deſſen auch die Neubelebung von Kleiſts 
bumorvollem Charakterbild zu danten ift, 
ſehr — herausgebracht, fon äußerlich 
war bas Welen bes Stüds in einem reizen» 
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den Holzfchnittrahmen des Bühnenbildes 
Y lüdlich getroffen; bie Ba un fügte 
tejem Rahmen verjtändnisvoll ftilis 
terend ein. Immerhin war bas Gange nidt 
mebr als eine literaturgejchichtliche Spielerei, 
die den Mangel an neuen Bibnenwerten 
lebender Dichter nicht ausgleichen tann. 

- An guten Neuheiten Hapert es vor: 
ei aud) bet der Bolfsbiihne am! Bülows 
` plag, deren neuer Leiter, Grtedrid 
Kayßler, fonft ficher ber geeignete Mann 


an .bieler Stelle ilt. Das bewies fon feine- 


Eröffnungsvoritellung. Im Anfang war die 
Tat — als bewußte Tat, zugleich als lites 
rartjdes Glaubensbefenntnis wollte Kayßler 
ohne Frage bie Wahl feines erften Dramas 
aufgefaßt willen: Karl Smmermanns ‚Mer: 
lin. Bisher hatte fid) nod) feine Bühne an 
dies mit einer Überfülle gehetmnisvoller Ans 
Hänge jchattierte Gedantendrama, bas vor 
fedjsunbadjtaig Jahren gedichtet wurde, Her: 
angewagt, obwohl Beibel es jeinerzeit einen 
‚zweiten Fauft' nannte. Der Brundgedante 
der Dichtung ijt in der Tat erhaben genug: 
Der große 3wiejpalt bes Menfchen, bie zwei 
Ceelen bes Fault — die Kirche drückt diejen 
an pen in Böttlitem und Teuflifchent, 

ant nüchtern in Pfliht und Neigung, 
Schiller poetilch in Sinnenglüd und Seelen: 

ieden aus — wird verförpert in Merlin, 

em zaubermächtigen Sohn des Teufels; ber 
bier als Demiurgos, als Bildner bes Welt: 
alls, aufgefaßt ijt. Er, „der [Hóne Fürft ber 
Welt“, will der Entjagungslehre Chrifti bas 
Evangelium ber Ginnenberrlidfett entgegen: 
ftelen. Aber das geiftige Erbe ber Viutter, 
ein weltflüchtiges Sehnen nad) Höherem, läßt 
ibn an feiner Aufgabe fcheitern. Verſtrickt 
in bie Bande der Cinnlidjteit, ruft er iter: 
bend den Namen Gottes. Eine Fülle tiefer 
Gedanten unb [diner Bilder, oft in meilter: 
haften, wirklidy an ben Fauft antlingenden 
SBerfen, oft freilid aud) in ſchwächlichem 
Reimgellingel, durchzieht diefje „Tragödie 
bes Widerjpruchs“, bie jelbjt an einem gros 
Ben Zwiejpalt zwiſchen Wollen unb Boll: 
bringen [djeitect. Denn das Gedantlide 
liegt in ftetem Kampf mit dem Sinnbild» 
lichen der Bühne. Um fo mehr ijt ber Mut 
bes neuen Mannes am BiúlowplabB zu bes 
wundern, bap er fid) zu Immermann — 
der wirflid) immer Mann war — und feinem 
bramatijdjen Ajchenbrödel befannte, und alle 
Wnerfennung verdiente aud) bte Darftellung, 
in der Kayßler felber, der größte und ins 
brünftigfte Rünftler feiner Bühne, ben Merlin 
vertórperte: ein Rajfetopf, góttlid)er Hoheit 
fi) bewußt und bod) von dem BZwielpalt 
im Inneren tragijd) ergriffen, mit bohren» 
bem. Brüblerblid und edler, freier Gtirn. 
Das einzig Störende des Abends war für 
mid) bie übermoderne Bühneneinrichtung bes 
zweifellos begabten Künftlers Ewald Düls 
berg. Go fühn und phantajiereich aud) mans 
ches Szenenbild und mande Figurine waren, 
jo berüdend mande Farbenwirkung: bie falte 
Linealfunjt eines tubiftijden Exprelfionismus 


Karl Gtreder: 





in Reintultur wollte zu ber fernigen Poeten: 
natur Smmermanns niht recht paffen, und 
wenn feine Geftalten zwijchen biejer Ans 
jammlung von Dreteden, \piten WMintel: 
und Wiürfelgebilden fid) hin: und herbewegen 
mußten, fürchtete man immer, daß fie jii) 
an einer Kante ftoBen und eine Gpiellem: 
mung herbeiführen fonnten. | 
Die folgenden Aufführungen Ranblers 
brachten uns Ghafelpeares Diag fiir Mag, 
Tihehows Kirfhgarten‘ und Sbjens 
Komödie der Liebe — ebenfalls drei 
Außenfeiter der Dramenliteratur, trog ihrer 
dichterifchen Werte wenig oder gar nicht ge: 
fpielt. Die beiden eriten bradjten es zu ftar: 
tem Erfolg, Ibjens Jugendwerl, bas den 
eingejponnenen Grübler fo fri]d) und liebens= 
wert, wie faum ein anderes feiner Dramen, 
zeigt, zu einem Achtungserfolg. Shalejpeares 
von den Bühnen |o arg vernadlajjigte Tra: 
ifomóbie mit ihrem [djarfen Stachel gegen — 
Beuchlerifches Phariſäertum bietet wegen der 
ungleich ausgearbeiteten Teile und der derb 
realiftiichen, zum Teil niedrig fomijden Sze» 


nen, bte mit dem Ideal einer höheren und 


freieren Sittlichfeit zufammengejchweißt find, 
Daritelungsichwierigfeiten, bie nur burd) 
robe Erfaffung des Ganzen mit weitem 

idjterblid zu überwinden mb. Dem Did): 
ter Rayfler gelang dies Kunftjtüd, von bem 
Schaulpieler Kaypler (als Vincentio) und 
dem Gpielordner wittiam unterjtügt. Cine 
tiefe Wirkung ging von Anton Tſchechows 
Siridgarten' aus, obwohl diefe Tragis 
fomödie, wie fait alle rufjiihen Dramen 
ohne eigentlidje Handlung, ohne technijchen 
Bau ijt. Was uns in diejem Drama pact 
unb fobald nicht wieder verläßt, find bie 
Menſchen, bie der Dichter hier wundervoll 
geftaltet und bis in bie feinften Slderchen 
hinein mit wahrem Leben erfüllt. Es ijt 
bas Rubland vor bem Kriege, das wir in 
diejen überwältigend echten, artbildenden 
Gejtalten ‘jehen, wunderliche Eigenbrótler, 
denen ein ſchwermütiger Mefenszug und zu» 
gleid) eine fchüchterne Gliidsjehnjudt eigen 
ilt. Seder btejer Mienjchen mit ber antleben: 
den Eiſchale bes Halbafiatentums hat fein 
befonderes Cdjidjal, über bem meift ein 
träumerilcher Fatalismus ober eine felbft: 
geniigjame Entlagung hängt, gleich [hatten 
den Wollen, bie zwar DA aber nidt 
Ichwinden. Dak aud) diefe feltjamen Volts: 
typen an Ranflers Bühne faft ohne Aus: 
nahme treffend charalterifiert wurden, [tellt 
der künſtleriſchen Sorgfalt feiner Leitung ein 
hervorragendes Zeugnis aus unb beftatigt, 
daß mit ihr ein heller Stern am vielfad 
verdiijterten Berliner Bühnenhimmel aufs 
gegangen iit. 

Hier muß, ganz allgemein, erlefenes Spiel 
vorläufig bie literarijdjen Neuheiten von 
Wert erfegen. Max Reinhardt hat feinen 
Zyllus ‚Das junge Deutjchland‘ vorläufig 
noch nicht wieder rel LEIDEN: allerdings 
fteht bie bedeutendjte Neuheit feiner Bühnen 
in enger Beziehung zu ihr. Reinhard Goe: 
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E Aus ,Ririd)garten' von Anton Tihehow. FBoltsbiibne, Berlin (Phot. Zander & Labifd)) m 


ring, ?Berjajjer ber vielerórterten ‚See: 
ſchlacht, fam mit feinem Schaufpiel ‚Der 
Erjte in den &ammer|pielen zu Wort. 
Die ‚Seejchlacht‘ hatte felbft bei denen, die 
u einem Holiannah: Bruß feine Veranlaf-: 
na jaben, gewijje ungen erwedt, 
Mud) wer bie ftarte Wirfung diejes Ma: 
trojenjtüds vorwiegend in dem aufregenden 
Stoff und in ber Zeititimmung jab, gletdjjam 
in eine Retorte (ben *Bangerturm) gepreft 
unb von flug verteilten nen len in 
Atem gehalten — nahm gern Diejen fiihnen 
Verſuch als ein Verſprechen auf bejjere, gró: 
Bere Leijtungen des Dichters bin. Dieje 
Erwartung wurde durch den ,Erften' gründ: 
lid) enttäufht! Es war ein [jdjmeralidjer 
Abitieg. 

Freilich: Goering hat fid) feineswegs, wie 
fo viele unferer Tiingften, gehen laffen und 
Ichludrig gearbeitet. Schon der Anfang läßt 
erfennen, daß er mit Umficht und geſammel— 
ter Kraft zu Werke geht. Die Hauptgeftalt 
feines Schaujpiels, die zugleich in ber Mitte 
und im Bordergrund des Ganzen [tebt, ift 
ber mittelalterliche Priefter Antonio. Er ijt 
|o ftart, daß er die Ctiere bei ben Hörnern 
padt und übers Knie wuchtet, gleichzeitig ijt 
er flug und weile. Beides miijjen wir auf 
Treu und Glauben hinnehmen; aber wenn 
wir jelbjt die übernatürliche Ctárfe feiner 


ande glauben wollten, die Stärfe feines 
eiltes fónnen wir beffer kontrollieren, da 
er ja den ganzen Abend bindurd) fpridt, 
leider vielfach jo abgedrojchenes Zeug, dak 
wir in biejem Bezirk feiner Eigenichaften zu 
Ungläubigen werden. Die Höhepuntte feiner 
Gedanten find etwa: , Voll Einbildung ftecten 
wir, und dunſtig ift bas Bild der Welt und 
unfer jefbit", oder: „Was willen wir von 
dem, der Schluß macht mit be jelbjt.“ Ab: : 
perpen von dem Tieflinn diejer unbejtreit: 

aren Denfjpriide ijt auch bie Tatjache, daß 
idon die Priefter des Mittelalters von 
‚Schluß madjen' [pradjen, fejjelnd. Gleich: 
wohl ijt bie Gejtalt des Antonio — nament: 
lich in der jchöpferiichen Darftelung Paul 
Wegeners — anfangs nicht ohne Reiz. 
Zwingt man fi), in der Hoffnung, nicht 
leer, Jondern bejchenft aus dem Theater zu 
gehen, zum Glauben an feine Möglichkeit, lo 
nimmt man ibn anfangs als ben [tarfen 
SRillensmen|d)en, ber nur einen 3wed für 
den Dann auf Erden fiebt: zu jchaffen, zu 
nügen, Segen zu bringen. 

Da freuzt feinen Reg das Weib. Die 
uralten Gegen]áte zwijchen Frauenliebe und 
Mannesliebe, zwijchen den Lebensidealen 
der weiblichen und der männlichen Geele 
werden [tart berausgearbeitet, man wird ge: 
jpannt und hofft... Aber hier ijf Goering 





Aus ‚Der Haud im AU‘ von Walter von Molo. Theater an ber Königgräkerftraße, Berlin 
(Phot. Zander & Labifd)) 


auch [fon mit feinem Können am Ende, hilfe: 
ſuchend tajtet er nad) Wedekind und wiiftem 
Balladenjput: Mord und Totichlag, Rächer: 
und  Gejpenitererjdjeinungen, Blutgericht, 
Verbrecherangft, Balgenizenen, ſcharlachro— 
tem Henter unb Selbjtmord in der Schlinge. 
Dazwijchen eine Rinderfzene mit Max Jung: 
nidelijhden Himbeerbonbons. Das Haupt: 
gewicht legt Goering aber wieder — vers 
mutlid) weil es ibm in der ‚Seejchladht‘ 
jo gut geglüdt ijt — auf die liebevolle 
Cdjiberung der Todesangít. Gie ijt aud) 


bier fein leitender Gejid)tspuntt, fein [estes 
unb ent[djeibenbes Runjtpringip. Kein Jit: 
tern, fein Zähnellappen, fein grauenvolles 
Merkmal entjeglichiter Angft, bie den Tod 








Aus Nadtbeleubtung' von Kurt Goes. 
(bot. Bander & Labij 
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vor der Hinrichtung noch herbeiführt, bleibt 
uns erjpart. Gieht man näher zu, fo find 
dies alles Theaterrequifiten, auf frajje Wir: 
fung geftellt. In Iojen Bildern, jchredhaft 
und aufgepeitjcht, ohne geijtiges ober jeelilches 
Band, abgerijjen nebeneinander gerüdt, laſſen 
jie nichts weniger als einen dramatijden 
Aufbau, nichts deutlicher als bie Form bes 
Kinos, des Filmtheaters erfennen ... 

Mit Fug und Bedad)t babe id) dies Drama 
eingehend bejprodjen, Nicht nur, weil es 
bas mit den ftártiten Erwartungen empfan= 
gene Wert des bisherigen Winters war, aud 
weil Goering als ber begabtefte der Neu— 
tóner gepriejen wurde und jene Urteillofigs 
feit, bie jedem Erfolg bie Schleppe trägt, 

fogat von der „Urs 
Iprünglidjteit eines 
werdenden &leijt^ fa: 
belte. Die Urjprüng: 
lichkeit beitebt in ber 
Erweiterung der be: 
fannten obesangit 
bes Prinzen von Home 
burg, fonft hauptſäch— 
lid) in ber [trengen 
— bes Pro: 
ramms Der (Exprej: 
* Programme 
tellen ſich immer da 
ein, wo das urſprüng— 
liche Talent fehlt. Der 
jelbftándige Dichter 
lacht über jedes Pros 
grau, 

Augenjcheinlich tut 
bas Walter von 
Molo. Der befannte 
Verfaſſer der Schiller: 
und Friedrich Romane 
hat in feinem Drama 
Der HaudhimAll 





(Theater in ber Königgräßer Gtraße) Die 
Tragödie eines Staatsanwalts gejchrie= 
ben, ber als Übermenſch verächtlich und 
augleid) neidii auf Das alce: 
mit feiner  fleinbürgerlidjem  ufrieden: 
heit berabblidt, Aus einem Gefühl ber 
Rachſucht bat er den armieligen Ge: 
richtsichreiber Menih monatelang Durch 
namenloje Briefe in berechnete Neigung zur 
Giferjucht und zum Morde an feiner Gattin 
aeitadjelt. Es ijt ein Meiſterſtück ſzeniſcher 
Spannung, wie im zweiten Att ber Staats: 
anwalt nun eben diejen Mörder verurteilen 
jol, im Lauf ber 3Berbanblung aber zum 
Betennen feiner eigenen Schuld gelangt. 
Damit wäre das Drama eigentlich zu Ende, 
wir brauchten nur noch turg etwas über die 
Giihne der Schuld zu erfahren. Aber Dolo 
pe nod) einen ganzen Schlußaft mit einer 

nterredung des Staatsanwalts und feines 
Arztes, einer |pisfindigen Geelenzerfajerung. 
Der Staatsanwalt erzählt, wie er von Gus 
gend auf von böjen Begierden geplagt wurde, 
‚Der Schwarze‘ und ‚Der eiße‘ haben 
immerfort in ibm gefämpft, ſchließlich bat 
ibn bas Glüd ‚zerfault. Und das fletne 
Herdentier, bem diefe Kämpfe fremd waren, 
haben ihn, das jtreifende, Jchweifende Raub— 
tier gereizt, feiner Begierde nad) bem Böjen 
Diirftige Nahrung gegeben. Was find An: 
jeben und Glüd und fichere Xebensitellung 
für ben Menjchen! Er ijt ja doch nur ein 
Hauch im Al, bewegt unb getrieben von 
heimlichen Wünjchen und Begierden, die fid) 
gegenjeitig befämpfen. Dieje ganze (Er: 
örterung könnte in einer piychologijchen Er: 
aüblung fejjeln, im Drama ijt fte fehl am 
Orte unb ermiidete [djlieBlid), trog manden 
gejcheiten Gedanfen und einer flug geitaffel: 
ten Geſprächführung, die Hörer. 

Weniger tief faBt der Schweizer Siegfried 
Giedion feine Probleme. In feinen ‚Drei 
Akten‘ (jo lautet der Untertitel) Arbeit 
wird ebenfalls jehr viel geredet und wenig 
getan, aber dieje Kleinen Bürgersleute rin: 
gen [till und redlich miteinander um ihr 
bischen Glüd, fie find durchaus eindeutig 
und in biejer Eigenjchaft mit kühler Sicher: 
heit gezeichnet. Der Berfaller jucht, ent: 
Iprechend einer feiner Regiebemertungen, allen 
Werjonen gleiches Recht zu gönnen, jedem 
ohne Schmud und Glimpt jeine Mienjchlich- 
teit zu geben. Das ift febr anftándig ges 
dacht, nur dramatijd) ijt es nicht, jo war die 
Aufnahmeim Kleinen Schauſpielhauſe äußerft 
lau, und wir haben auch bier vom Berfajjer 
nur eine Hoffnung, feine Erfüllung erhalten. 

Ungewöhnlich dürftig fieht es mit der 
leichten Brettermare in diejem Winter aus. 
Weder der Stralauer Fiſchzug im neu- 
gegründeten PBalajttheater, nod) die Tan: 
¿ende Nymphe: im &omóbtenDauje zeich: 
nen fid) Durch Wig und neue Einfälle aus; 
leidlich unterhalten wurde man nur durd) bas 
gute Spiel in Georg Hermanns Komödie 
Mein Nachbar Ameije' (Dagny Ger: 
vaes, Loos, (955) unb in einer der Gro: 
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tesfen, die unter dem gemeinjamen Titel 
Nachtbeleuhtung‘ der Schaujpieler 
Kurt 9658 im Deutfd)en Künftlertheater zum 
beiten gab. Unjere Bühnenliteratur frantt 
in zwiefacher Hinjicht an bem Erbe Frant 
Wedefinds und Bernhard Shaws. Ein harm: 
lojes Luftipiel jagt dem durch diefe über: 
pfefferten Gerichte abgeftumpften Gejchmad 
der Theatergänger einfach nicht mehr zu. 








(rifa Gläßner in ‚Die tanzende Nymphe“ 
KRomödienhaus, Berlin 
(Phot. Berliner SMluftrations : Gejellichaft) 


Anderjeits glauben auch unjere ernften 
Dramatifer neuerdings ohne Morde, Hoch: 
jtapeleien,  fpibgeftellte Widerjprüche und 
allgemeine Rerbrecherinjtintte der Handeln: 
den nicht mehr ausfommen zu fönnen. Wlan 
braud)t durchaus nicht prübe und engherzig 
zu fein, wenn man die auffallende Erſchei— 
nung unjerer Bühnenliteratur für ungejund 
hält, gewijje Begriffe einfach wedelindlid 
umzujtellen. Etwa: Beijtesfreiheit in Zynis= 
mus, Heiterkeit in wißelnde Gatire, Hands 
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Dagny Servaes als Eminé in ‚Mein Nad)bar Ameife* von Georg Hermann. Lejfingtheater, Berlin 
(Phot. Käthe Hirichfeld) 


lung in Verbrechen, Gejelligteit in Bos: Drum: zurüd zur Wirklichkeit, ihr jungen 
beit, Liebe in Sexualität, Weib in Tirne, Dichter: Mit Ddiefer Mahnung fol eurer 
Mann in Cnob ... So ift bas Leben Phantafie wahrlich fein Sappzaum ange: 
denn Dod) nicht. Noch nicht, alüdlid)erweije. legt werden. Rarl Streder 
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Walter Harlan dankt das beutjdje The: 
ater bis heute neben Gtüden von ge- 
ringerer Bedeutung bereits ein gedanten: 
reich Ihönes Lujtipiel, ‚Jahrmarkt in 
Pulsnig‘ — das Werk eines echten Hu- 
morijten vornehmer Prägung — und viel: 
leicht unjer sabe nig Saas und gelungen= 
ftes Boltsjchaujpiel des lebten Menſchen— 
alters, das Nürnbergiih Gi:  poetijd), 
peut|d) unb einfad, wie man ein joldjes 
Ctüd fic) wiinjdht, das einer Gejamt: 
beit fiinjtlerijd empfänglider Menſchen 
dienen will Dem Schauſpiel aus dem 
Renaiffance : Nürnberg bat Harlan eines 
aus dem gotijdjen Straßburg folgen laffen, 
‚Die vorjihtige Jungfrau’ (Uraufjüh: 
g am Kgl. Hoftheater tn Stuttgart, Buch 
im Verlag ber Bertriebsitelle bes Verbandes 
Deutſcher Bühnenjchriftjteller in Berlin). 
Eine liebenswürdige, fonnige, anmuterfüllte 
Idylle, zeigt bieles „Spiel aus der Jugend 
des Straßburger Münjters“, wie der Unter: 
titel lautet, wieder alle Vorzüge bes voran- 

ebenben Wertes: auch feinen flugen philo- 
opbijdjen Unterton, ben Ginn für bas Kul- 
turbildliche, ber wieder ben farbigen Hinter- 
rund zu dem Stüde [Mafft, und nicht zu: 
ebt die gejchidte Handhabung der leicht 
altertümelnden Gpras 
che. ‚Die vorjichtige 
Jungfrau‘ ijt Schwan: 
bild, die Tochter bes 
„Drdentlihen” Dom: 
baumeijters Moblge: 
muth, die allzulang 
und allzuflug fith die 
(Gntidjeibung zwijchen 
ihren drei SFreiern vor: 
behält, bis fie ſchließ— 
lid) figen bleibt und 
ertennen muß, daß die 
Klugen nicht bie Klüg: 
ften find. Einer von 
jenen Dreien ilt ber 
,SBaufnedjt^ Erwin 
aus Gteinbad), Der 
ipátere Münſterarchi— 
tett. Reben bem Kampf 
um bie Lebensgefähr: 
tin (bei dem er fid) 
ſchließlich der jtillem 
Hula, Schwanhilds 
gemütvoller Bafe, zu- 
wendet) geht jen Rinz 
gen um die Anerken— 
nung als Riinjtler, 
bis er ſich gegen 
Borniertheit und 3eits 
ebundenheit Durch: 
ebt. Gin wenig worte 
reid) und ein wenig 
Ipannungsarm find 
diefe vier Afte wohl, 
typilche Schwächen des 


Dichters Harlan, die wenig ins Gewicht 
fallen gegenüber ben jdjónen inneren Mer: 
ten feiner Runft, ber auch ber leije lehr: 
iis Zug [o wohl aniteht. 
ietarge Volksſtückliteratur unſererBühnen 
wird, wie das Nürnbergiſch Ei Harlans, auch 
ein (im Untertitel vom Dichter ſelber übri— 
gens ſchon als ‚deutſches 3Bolfs[tüid' bezeich— 
netes) Drama von Walter von Molo, dem 
Schiller-Romandichter bereichern, Fried rich 
Ctaps' (Uraufführung am Stadttheater 
in Leipzig, Buch bei Albert Langen in Mün- 
en). Der aus Ójterreid) [tammenbe Dichter 
zieht Bier in feinen faft preupild) fnapp und 
räftig wirfenden, in Proja gehaltenen ‚fünf 
Bildern‘ das Gdjidjal einer bem Volksbewußt— 
jein entjhwunden gewejenen deutjchen Jüng— 
lingsfigur wieder ans Lidt: Friedrid) Staps, 
angel und Handlungsgebilfen aus 
rfurt, ber ausführte, womit Kleiſts Phan: 
tafie gerne |pielte, als er — auf göttliches 
Geheik hin, meint er — fid) nad). Schön: 
brunn aufmadte, Napoleon zu ermorden, 
unb nad) miBlungener Tat erjchoflen wurde. 
Molo halt jid) ziemlich genau an die fiber- 
lieferung. Worauf es ibm antam, war dies: 
bie Gewalt des beutjdjen Idealismus bar: 
zultellen in ber Geitalt bieles unbedeutenden 





Aus ‚Friedrih Staps' von Walter von Molo. Stadttheater in Leipzig 
(Phot. S. Gentbe) 
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achtzehnjährigen Durchſchnittsmenſchen. Die 
Szene, in welcher Staps zum Verhör vor 
Napoleon geführt wird und unbefangen 
und ohne Hemmung fid) über Die Beweg: 
gründe äußert, ijt von |tarfer innerer (wie 
äußerer) Wirkung: der Korje lernt hier Durch 
einen gleidjjam nur zufälligen Mittelsmann 
eine neue Macht tennen, die ihn unjider 
Burts Niht um den ihm gleichgültigen 
Burjchen zu retten, jondern um fich felber 
zu belügen, legt Napoleon jenem vergebens 
die Erklärung nahe, er jtamme aus geijtes- 
franfer Familie. Ohne Prunt des Morts 
und ber Gefte find hier an nüchternem Tat: 
jadjengerüjt zwei Weltanjdauungen gegen: 
einandergeftellt, Weltmachtgedante gegen Jta: 
ttonalgefühl, Und diejes jiegt mit bem in den 
Lod gehenden Staps: Napoleon bejchleunigt 
(was ebenfalls gejchichtlich beglaubigt ijt) 
den Friedensſchluß mit Öjterreih. Was 
das ganze, feine Szenen ziemlich [oder ver: 
Inüpfenbe Schaujpiel vor zahlreichen anderen 
mit vaterländijchem Inhalt fo jchäßenswert 
hervorhebt, ijt ber warmberzig einfache, von 
jeder Phraje freie Ton. Der Staps‘ (ber, 
nebenbei bemerkt, vor zwei Jahren gejchrie- 
ben iit) ftammt von einem ftillen Deutjch: 
landglaubigen. 

Wobhltuend unterjcheidet fih diejes be: 
[heidene Volksſtück Molos 3. B. von dem, 
ber Ausnubung einer Konjunktur recht ver: 
dächtig gemejenen Schaujpiel „Könige“ von 
Hans Müller, das vor einigen Sahren 
über nahezu jämtliche Bühnen ber deutichen 
Lander lief und nun bereits ber Vergeſſen— 





Aus ‚Arbeit‘ von Siegfried Giedion. Altes Theater in Leipzig 
(Phot. S. Gentbe) 


heit anheimfiel. Auch in diejer Spielzeit wird 
ein Theaterjtüd des Brünners Hans Müller 
pas meiltgejpielte, wahrlich nicht bas wert- 
vollite fein. Der Verfajjer, ber zwijchen bem 
frivoljten Schwanf (‚Die Garage’) und bem 
Dperettenjtoff (‚Ein Walzertraum‘) einerjeits, 
dem vaterländijchen Schaujpiel anderjeits 
fid) wohl in allen dramatijden Gpielarten 
verjucht bat, tritt diesmal mit einem zeitge- 
mäßen Broblemjtüd, ‚Der Schöpfer‘ an Die 
Öffentlichkeit. (Uraufführungen gleichzeitig 
am Wiener Hofburgtheater, bem Schaujpiel- 
aus in Leipzig, Hoftheater in Coburg und 
tadttheater in Halle a. S., Bud) bei Sy. ©. 
Cotta.) ‚Der Schöpfer‘, dejjen Titelrolle am 
Berliner Lejlingtheater Albert Bajjermann 
jpielen fol, Bat glänzende Theaterwirfun- 
en wie ein Gardoujdes Etúd und ent: 
Balt eine „Bombenrolle“, auf die fein Cha: 
rafterdarjteller verzichten wird, wenn ibn 
nicht ber literarijde Gejd)mad feines Diret- 
tors oder Dramaturgen daran hindert, Es 
ift ein Arztedrama, wie der ‚Arzt am 
cheideweg‘ von Shaw und Profeſſor Bern 
bardi‘ von Gdnibler, Dramen, deren fünjtle: 
rijden Wert es allerdings nicht entfernt er: 
reiht. Denn nicht auf pſychologiſche Tiefe, 
menſchliche Wahrhaftigkeit und tatjächliche 
Glaubbaftigteit fommt es Hans Müller an 
als vielmehr auf die allerdings nie ver: 
jagenbe, mit ficherem Inftintt aus jeder 
Szene geholte Spannung. Der Vorwurf des 
Gtiides bejteht darin, daß ein berühmter 
Gelehrter, ber Profejlor Schumader, Gr: 
finder eines Seilmittels gegen die Tuber- 
fuloje, vor bie Pflicht 
ejtellt ijt, vermitteljt 
eines Gerums Dem 
Liebhaber feiner eige: 
nen frau das Leben 
zu retten. Er tut das, 
aber der Patient jtirbt. 
Der Arzt fommt in 
ben faljdjen Verdacht 
abjidtlider Tötung, 
den er aber nicht ent- 
tráften will, um feine 
Schöpfung, an die er 
glaubt, zu retten. Da 
weilt feine Frau vor 
verjammeltem Genat 
an einem Liebesbriefe 
nach, daß der Freund 
fid aus hoffnungs— 
lojer Liebe jelber das 
Leben nahm. Es er: 
folgt die Ausjöhnun 
ber Batten, unb glei 
danad beginnt, wie 
jeden Tag, der ‚Schöp: 
fer‘ wieder feine Bor- 
lejung. 

Stoffe aus der vater: 
lándijben Beichichte 
und Gage behandelt 
ein Drama Heinrich 
Silienfeins und eines 


E 
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Aus ‚Der Schöpfer‘ von Hans Müller. Cdaulpielbaus in Leipzig (Phot. S. Gentbe) 
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aus bem  9tadjaB Wildenbruchs. 
Schwabe  Sjeinrid) Lilienfein greift in 
feinem ‚Hildebrand‘ (Uraufführung im 
Wiener Hofburgtheater, reichsdeutiche Erft- 
auffiibrung am Danziger Stadttheater, 
Bud bei Union Deutihe 9Berlagsaejell: 
ibajft, Stuttgart) das herrliche Hildebrands: 
lied, eine Perle althochdeutjcher Dichtung, 
wieder auf, erweitert bas aus drei Aften 
und einem WBorjpiel bejtebenbe Drama 
um einige wirkungsvolle und [toffgemäße 
Motive und behält den —— 
tragiſchen Ausgang der Sage bei. er 
Kampf zwijchen S ildebrand unb feinem 


Der 


Sohn Hadubrand ent|pringt nicht mehr aus: 
\oTtehtich bem Nichterfennen, jonbern erfolgt 

ei Lilienfein auf Betreiben von Hildebrands 
Weib Ute, bie fid) während deffen Abwejen- 
heit — bei Lilienfein find es nur nod) zwanzig, 
nicht mehr dreißig Jahre, wie im Helden: 
liebe — einen zweiten Gatten, Herrn Gin: 
bolt, erfor. Ute jelber ertennt Hildebrand, 
als er ihr gegenübertritt, aber er ijt für fie 
tot. Ihn bat jie auch früher nur mit ſcheuem 
Verehren geliebt, jeht ijt er ihr vollends 
fremd geworden in zwanzig Sa in denen 
er Mannendienjt draußen tat. Sindolt indes 
gehört die Liebe ihres Bluts. Hildebrand 
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Aus ,Ermanaridy von Ernft von Wildenbrud. Sdaufpielbaus in Dresden (Phot. Hugo Grfurth) 


fordert Liebe, bie er jelber nicht gepflegt bat. 
Als Vater und Sohn im Beijein ber Mutter 
einander gegenübertreten, jpricht Ute nicht 
Das ärende Wort. So zieht ber Sohn gegen 
den Water das Schwert und fällt jelbjt 
im Zweifampf. Dem Hildebrand aber, der 


Aus Nur feds Schüffeln‘ von G. F. W. Großmann 
Edaufpielbaus in Frankfurt a. Mt. CBbot. R. Dantes) 


Heimlos weiterziebt in den. Stedenfampr, 
folgt Utes Fluh. Es gelang Lilienfein, in 
einer fnappen, berben, ftabreimenden Sprache, 
die rbptbmijd) frei fid) bewegt, bie Stim— 
mung alter Bolfsballaden einzufangen. 
Schwieriger ijt es, ein Verhältnis zu dem 
von Ernit von Wilden: 
bru% nadjgelajjencn 
Dramazufinden: ‚Er: 
manarid ber Kö— 
nig (Uraufführungam 
Kal. Schaujpielbaus in 
Dresden, Bud) bei ©. 
Grote, Berlin). Bert: 
hold Likgmann, Der 
treue Titerargejchicht- 
liche Gefolgsmann des 
Dichters von Jugend 
auf, jaat im Vorwort 
zur Ausgabe Diejes 
Dramas: „Für man: 
ches bat erjt ber große 
Krieg das innere Ohr 
erjchlojjen, vor allem 
für bie Sónigsjorge 
und die &ónicsnot, bte 
den um Die Wende 
des Jahrhunderts for: 
gend in die 3ulunjt 
eines Boltes bliden: 
ben Dichter unb Seher 


nicht jchlafen lief, 
ihn zwang, Dies pro: 
pbetijde Lied von 


Kampf und Gieg zu 
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fingen.” Das Gtid, bas Wildenbrud adt 
Sabre bejchäftigte, bis er es jchließlich bod) 
nicht der Öffentlichkeit übergab, fpielt in ber 
eu der Vóltermanderung, im Jahre bes 

inbruchs der Hunnen ın Europa. Der 
neunundneunzigjábrige Oftgotentónig Erma: 
narid) aus bem Gejdledte ber Amalungen, 
ber bie Balten wie bie Goten aus ber 
Hunnenbedrängnis rettete, will im Glauben 
an die göttliche Sendung feines Stammes 
bas Erblónigtum errichten und ijt hartnádig 
genug, aud) bann noch darauf beiteben zu 
wollen, als fein Erftgeborener Torismund 
von einem Gotenpfeil getötet wurde und 
fein tüdijcher zweiter Sohn Hunimund an 
der Reihe wäre. Grit als diejer aus Rad: 
gelüft felbft den Feind ins Land läßt, ver: 
flucht der Alte bas eigene Bejchlecht unb ers 
wählt den ‚königlichen Menſchen Alarich, ben 
Balten, zum Nachfolger. Diefem wird bie 
längit geliebte Tochter bes Mejtgotentónigs 
Atanarich zuteil, Waladamara, bte Ermana: 
rid) aus Staatsgründen zur Heirat zuerft mit 
feinem älteften, bann fogar mit dent paar 
weiten Sohne hatte zwingen wollen. ir 
een dieſen blutleeren Figuren eines ges 
danklich und bidjterild) Schwachen Alterswerts 
teilnahmelos gegenüber. Die alte Begeiltes 
rung Wildenbruchs, ber alte Theaterinftintt 
ijt geblieben. Mber bas geijtige Band ijt 
bier gar dürftig geworden. Das Drama 
ber deutichen Königsnot muß uns, fo ge 
biejer ‚Ermanarich‘ gewollt gewejen ift, erit 
nod) geldjenft werden. 

Die neue Dramatif ber bem Gxpreffioniss 


mus nabejtehenden Dichter brachte einen Ros 


mantijhen Abend von Georg Kaifer und 
cin Werf bes in Hamburg lebenden Runjt: 
Ichriftleiters Sans W. Fiſcher, Der Motor‘ 
(Uraufführung des legteren am Düjjeldorfer 
Shaujpielhaus). Hans W. Fiſcher, der bisher 
nur einmal als Dramatiker hervorgetreten 
war, mit dem , Flieger’, ftelltin den Mittelpuntt 
feines neuen Werts eine aud) Sombart und 
Rathenau bejdyäftigende Frage: bie nad) 
ben Wirkungen der Wiechantjierung der Welt 
burd) bie Mafchinenkultur. Ein amerita: 
niſcher Großinduſtrieller, Endel, gibt bie Ant: 
wort. „Ic bin der Meinung,” jo jagt Filcher, 
„daß ein folder Mann zu einer ungemeinen 
Größe heranwabjentann, genau qu ber Bröße, 
die bie Griechen als Überhebung, als Hybris 
empfanden: bas heißt, zu einer [ebensfeinbs 
licen Gewalt, die mit Motwendigteit bie 
feinen jcclenbaften Dinge der Welt, felbft 
die Empfindung in der eigenen Bruft, töten 
muß.“ Auf diejem Gedanfenuntergrund 
baut Hans W. Fifder in einem über: 
Inappen, vertürgenben Sadjlichleitsftil, ber 
demjenigen Cternbeims und Georg Raifers 
verwandt ijt, fein Gejdehen auf: den Auto: 
tónig, ber, WUllgebieter in feinem Reide, 
nicht mehr bie Fähigkeit in fid) bat, eine 
Frau fejtzuhalten, wohl aber die, fie zu vers 
nidten, nachdem fie durch feine Schuld bie 
Geliebte eines anderen Mannes geworden 
war, nämlich des Künjtlermenjchen Vólters, 


ber als Vertreter bes deutichen Gemiits bem 
amerifanijierten Hirnmenſchen gegeniiberge: 
ftelt ijf. Das Stiid Halt niht durch alle 
fünf Atte völlig, was es verjpricht: es neigt, 
wie manches andere der Syünglten, gelegentlid) 
mehr als billig zum Kinoſtil. Unitreitig aber 
tft ber geiftige Inhalt des Werts erheblich, 
leine dramatilche Technik fogar glänzend. 
Georg Kaifer, der jahrelang zum Schweis 
en verurteilt war, madt jebt von ber Ges 
egenbeit, fid) vernehmen lajjen zu können, 
reichlich Gebraud). Die erfte ber fiir bielen 
Winter in Ausfi a Urauffibrungen 
neuer Werte Railers fand an feiner Stamm: 
bühne, dem Neuen Theater in Frantfurt a. M., 
ftatt und war als ein „Romantijcher Abend“ 
bezeichnet. Er umfaßt drei, [don vor einer 
Reihe von Jahren gefdriebene und nur für 
einen Freundeskreis gedrudte Cinatter: 
‘Claudius, ¿Friedrich und Anna‘, ‚Suana‘, 
bie Durch bas gemeinlame Hauptthema 
vom Meibe und Durch ein bejonderes vers 
bunden find: den Drang bes Mannes nad) 
dem Alleinbeji bes Werbes. Dreimal wird 
das Thema veridjieben gelöjt: Claudius er: 
ne jein junges Weib, als er erfährt, daß 
ie eine Dirne ift. Friedrich, der Platoniter, 
überwindet fid), den vorehelichen Geliebten 
feiner Anna zum Baltmahl gu laden. Juana 
endlich, bie einem von zwet Männern nad) 
deren Beſchluß den Giftbecher reichen fol, 
leert ihn jelber, da fie beide gleid) liebt. 
Es find geijtvolle, in ber Entwidiung (wenig: 
tens der zweite und dritte Ginafter) glán: 
zend geführte Meine Cpiele. 
- Das Frankfurter Schaufpielhaus brachte bie 
Belebung eines der ‚Leib: und Du 
von Goethes Mutter, Nur jehs Schiiffeln’, 
von dem erften Frankfurter Theaterdirettor, 
. Y. W. Großmann, bem 1743 in Berlin 
geborenen Edaulpteler, Dramatifer und 
Bühnenleiter. Gelbjt unter dem Einfluß 
der Minna‘ bes von ihm verehrten Lejfing 
entítanden, ijt ‚Nicht mehr als feds Schüſ—⸗ 
feln: bas Vorbild zahllofer Familienge— 
mälde‘ geworden, bie auf ähnliche Weile 
bürgerliche Tüchtigleit im Kampf mit auf: 
geblajenem Adelstum zeigen unb jene über 
diejes obfiegen laffen, wie es bei Großmann 
bem waderen Demokraten Hofrat Reinhard 
in der Heinen Refideng mit ber mor|djen 
Gippe bes erjten Stands, der Hof: und Adels: 
leute, gelingt. Zwiſchen ‚Emilia Galotti' 
und ,Rabale und Liebe’ entitanden (1777), 
enthält aud) dieſes auf einen erniten Grund: 
ton geltimmte Lujtipiel, bas mit dem reft- 
Iojen Sieg ber Guten endigt, in behaglicherer, 
dem $yajjungsvermógen eines bequemen 
Spießbürgertums fid) geichmeidig anpajjens 
ber Form etwas vom Beilt ber Auflehnung, 
ber damals burd) bie Welt ging. Der 
rührige Dramaturg der Frankfurter Städti: 
iden Bühnen, Dr. Georg Sy. Plotte, hatte 
bas Stüd forgfältig überarbeitet (Buch bei 
Georg Müller in Vlünchen). 
Bon ben verdienftlid)iften unb fchönften 
Seiltungen ber Zeißſchen Bühnen in biejem 
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Spieljahr liegt eine auf dem Gebiete der 
Oper (Gluds ‚Altefte‘), eine zweite auf bem 
Grenzgebiet zwilchen Oper unb Cdjaulpiel. 
Dieje lebtere war Die DENE eines 
Goethejden Singipiels, Erwin unb Elmire‘, 
bas in Der Umarbeitung aus Goethes ita: 
lienijcher Zeit und mit ber Mufit Reichardts 
nicht unbefannt, Hingegen in Der erjten 
gus mit ber Vertonung von Goethes 
ugendfreund Johann Wndré in Offenbad, 
bem fpdteren Gründer des Mufitverlags, 
jeit Goethes Tagen nicht mehr aufgeführt 
worden war. Für feinen Zyklus ‚Der junge 
Goethe‘ griff das Frankfurter Schaufpielhaus 
auf diefe, Lilli gemibmete Urform von 1775 
zurüd, ähnlich wie aud) für ‚Fauft‘ (mit bem 
‚Urfauft‘)‘, für ‚Stella‘ (mit bem urjprüng: 
lichen Schluß: der Doppelehe) und für bte 
Se ee (in ber kürzeren, einaftigen 
Gejtalt). Ein paar Jahre zuvor hatte en 
ein anderes Gingjpiel Goethes, ‚Scherz, Li 
und Rache‘, mit der damals ebenfalls neu 
aus den Archiven bervorgebolten Mufit 
Chrijtoph Philipp Kayſers am Karlsruher 
Hoftheater Erfolg, trotbem diefe fo wenig 
wie bie Andrejche als Runftwert eben etwas 
Bejonderes bedeutet, Weder Kayjer nod) 
Andre find Originale, wohl aber gebildete, 
jorgjam arbeitende Rototomufiter von Bart: 
gefühl. Und fo Hört man dod mit Ver: 
gniigen dem anmutreichen, mufifalijden und 
Wortgeplauder einer aud in den Kleintiin- 
jten gejchmadvollen Zeit zu. Die Handlung 
von ‚Erwin und Elmire hat Goethe bem 
englifden ,ganbprebiger von Matefield' von 
Goldjmith entnommen. Gebr ausgiebige 
Wedjelreden wedjeln ab mit Enjemble: 





Figurinen zu ‚Eine Nat in Venedig‘ 
Entwurf von Ludwig Sievert für bie Operettenfeftipiele in Baden: Baden 


jägchen und Liedern, zu denen zwei jt. 
lichfeiten wie das Beilen: und ‚Ihr vers 
blübet, jiige Rofen: gehören. Die Frankfur: 
ter Aufführung ließ das Werk mit Stilgefühl 
als ‚Theater auf bem Theater‘ erjtehen, auf 
ber Bartenbühne eines Rofofoparfs vor einem 
an der Handlung teilnehmenden Publifum 
in Reifrod und farbigen re 

Auf einen ernjthaften Berjud, bie Pflege 
der Operette durch fünftleriich wohlerwogene 
Aufführungen zu veredeln, darf zum Schluß 
mit einigen orten bingewiejen werden. 
Er ent im Rahmen von jogenannten 
Operettenfeftipielen’ auf ber vom Kgl. Via: 
Ichineriedirettor Adolf Linnebad): Dresden 
eingerichteten Bühne bes pompöjen neuen 
ar welden Profefjor Stürzenader: 

arlstube im Neuen Kurhaus von Baden: 
Baden erbaute. Dian erftrebte durch ein móg: 
lichftes Bleichmaß ber Kräfte, ohne ‚Stars‘, 
rein burd) Bejamtjpielwirtungen künſt— 
leri]den Cindrud, und dies gelang bem 
Leiter ber Baden: Badener Aufführungen, 
dem Mannheimer Intendanten Dr. Karl 
Hagemann, der in feinem Ausftattungsleiter 
Ludwig Gievert eine hervorragende Kraft 
auch fiir jo[dje Aufgaben befigt, bet zwei ber 
drei von ibm einftudicrten Werte (bem epi: 
en ‚Opernball' von Heuberger und 

fienbadjs Orpheus in der Unterwelt‘) nur 
teilweife, beim dritten, der 9tadjt in Sene: 
big', hingegen ausgezeichnet. Dieje überaus 
melodiöje romantijdje Operette von Johann 
CtrauB, bie feine überragenden Einzellei: 
tungen fordert, bat eine glüdlidje Aufer: 
tebung feiern tónnen. 

Dr. Ernft Leopold Stahl 
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DR tele tun Unredt, vom Haffilchen Alters 
tum nidjts mehr wijjen zu wollen. 
Eine Fülle von Utopien und ihren 
we OA CEnttäufchungen, unendliche Erórtes 
rungen und Widerlegungen tónns 

ten wir bant feinen Lehren erjparen und vers 
ringern. Wir würden fie biindiger, begriffss 
N behandeln, fennten nur wenigitens 
bie Gtudierten unb bie Belefenen ben Ariftos 
p halbwegs |o, wie er vom großen 
eil des athenijchen Bolfes verjtanden und 
Iadjenb, nicht ohne Gelbitipott, bejubelt ward. 
Da haben wir [dn bie ganze zuverfichts 
volle Frauenrechtleret in ihrem Bündnis mit 
dem jeglichen Segen verheißenden Boljches 
wiliftaat; wir erleben bie ‚intellettuelliten‘ 
Berltiegenheiten atademifder Sophilten, und 
ber verwegene Hohn der ‚Ritter‘ ftellt uns 
in einen Politiferfrets, ber an Neugeitlichteit 
die heutigen gewiß hinter fid) zurüdläßt. 
Mit einem Mut, ber feine einzige Dedung 
bat in ber tollen Greijtigteit einer den gan: 
gen öffentlichen Zuftand überhaupt umfajfen: 
en Verultung, führt im Jahre 424 ber junge 
Urijtophanes in dieſer feiner eriten, Den Preis 
erringenden Komödie den CtoB gegen ben 
almádtigen Kleon. Die Verbindung von 
Rriegsgewinnlerei und Regierungseinflub, 
ähnlich wie das zur Zeit ber Gafobiner und 
Thermidorianer in Frankreich während ber 
Roalitionstriege wiederfehrt, bringt ihren 
Hajliichen Typus hervor in diejem attijchen 
Lederhandler, ber mit feinem grobpfiffigen 
Rebdejd)wall, mit feinen frech verlogenen Wns 
Ihwärzungen jedes Widerfachers feiner Ty- 
tannei ben Odlos, den Stinnmpöbel, lentt 
und, da dies mitten in den peloponnejijden 
Krieg fällt, bie gejamte Heereslieferung in 
Leder, bie Ausrüftung ber Sopliten vom 
Roller und Schild bis zum Schuhwerk an 
(td bringt, zu unbejehenen reifen, bie ber 
Staat, bas heißt in lebter Linie er, bewilligt. 
MBerjpetuliert und ſchwer verjchuldet, als er 
il bes (Ctaatsrubers bemädhtigte, fo be: 
richtet Yilian, ward er in wenig Jahren 
ein überreidjer Mann, ber feine Gewalt: 
rel burd) bie Furcht vor feiner vers 
Algen Gemeinhett zu feien wußte. Weil 
fein Schaujpieler bie tn den ‚Nittern‘ den 
Kleon vertórpernde Perfon zu [pielen wagte, 
bat der Dichter felbft bie Rolle übernom- 
men; mit freiem, nur gemaltem Geficht 
mußte er fie fpielen, da nicht einmal jemand 
bie übliche Bühnenmaste anzufertigen wagte. 
Mit ben er|ten Worten find wir in ber 
Handlung. Auf Wegen der Vernunft und 
der Gutiinnigteit läßt fich diefem Kerl nit 
beitommen; bie find in Athen hoffnungslos 
von ihm zugrunde gerichtet. So verfallen 
denn die zwei im (piel, bie bem [tumpf- 
ewordenen alten Hausherren Demos, dem 
ollsitaat, redlicher zu dienen tradjten, auf 





ben Gedanfen: man fann Ddiefen ffandalöfen 
Beherrjdher ber Verſammlungsbeſchlüſſe höch⸗ 
ftens nod) tibers, ober vielmehr unterbieten. 
Und ba gerade ein gewöhnlicher Blutwurfts 
maher die Straße babertommt, ber mit fiids 
lándijd) heulender Ausruferftimme die Wiirfte 
auf feinem Tragbrett ausbietet, madjen fte 
fid an den heran. Nah rajdjem Übergang 
bes Geſprächs zu ben ote Cin Zuftänden 
finden jie eine fabelbafte Einjicht bei ihm; 
er wäre ber Mann, an bie Spike bes Volts 
zu treten! — Gie follen ihn in Rube laffen, 
antwortet ber wadere Blutwuriter. Was 
bas für einen Sinn bat, ibn [o aufzuziehn ? 
Er bedantt fic) [món für die Polttit, pfut 
Teufel! Aber bie laffen nicht loder. Und 
almáblid hordt er jchon beffer zu auf das, 
was aud) feiner fleinbürgerlidjen Mihver: 
gnügtbeit einleuchtend wird. „Siehſt dw's 
vor Augen, wie in der Verjammlung Kopf 
an Kopf bas atbenijdje Bolt fteht 2" — „Sa, 
ihon!” — „Alfo, von allen gedantt und bes 
wundert, wirft du der Führer fein, Gebieter 
ber Agora, Gebieter der jdwerbeladenen 
Häfen, — ber Pnyx! Die Ferds 
herren ohrfeigſt du, in den Hintern trittft 
bu den GStaatsjetretáren!” Kurz unb gut, 
ber Mann fängt an, bem Borhlag Bes 
(mad abzugewinnen. Aber wie fol er 
denn bas Zeug zum Politifer haben? — 
,Südjerlid)! Du tuft genau dasfelbe, was 
bu fonft getan. Du wurftejt zufammen, mas 
gerade zur Hand ift, bu richtejt Mer na 
dem allgemeinen Gejdmad und kirrſt ihn mit 
rober Würze nad) dem neuejten Rezept. 
Was jolljt bu weiter brauhen? Banaufe 
bift bu genug, ehrlich vermagít du bid) als 
Proletarier zu rühmen, bie wülte Stimme 
haft bu, fnotigen Gaffenwi5 genug, daß bir 
die ſtürmiſche Heiterkeit‘ nicht verjagen tann!” 
Und jo rollen fid) denn Die vertölpelten 
parlamentarijden Dialoge des ehrlichen 
Murfters und bes Ichlemmterijch verfreffenen 
Gerbers, ber fürglid) erjt wieder bie zur 
Aufbringung ber Kriegsfoften hergegebenen ` 
Gilberbergwerte des attijchen Staates billigft 
an fih felbft verfaufte, in ber ausgelajjens 
ften Verhohnung, die bie Weltliteratur bes 
ligt, widereinander auf. 

Rundet fid) Athens nadjperttfetid)er Nies 
bergang zum geichichtlichen Edulbeifpiel 
durch bie überfichtiiche Kleinheit hellenifcher 
Gtaatsverbältnijje, fo hat bas faiferlide Rom 
durch bie Ausdehnung des Reiches, die Frets 
zügigfeit, den großhändleriichen Weltverkehr 
andere Geiten bes uns Verjtändlichen, wenn 
aud) Rorauseilenden aufzumweifen. Für bie 
ringbildende Geldmadt beftimmter römijch- 
italiiher Kreije find nun bie Zeiten bes 
Mipwadhjes und des Mangels die Jabre 
ihrer defto üppigeren Ernten geworden. Auf 
alles tann jdjlieplid) ber Menſch verzichten: 
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effen, fid am Leben e aber muß er, 
und je fnapper bie Zufuhren find, zu dejto 
widerftandslofer gewährten Preijen f praubt 
man den Käufer hinauf. Rom Dat Rar: 
tbago befiegt und ausgelöjcht, aber mit dem, 
was ben punijden Stadtitaat als Merkmal 
fennzeichnete: plutotratijcder Latifundienbes 
trieb und Rorngroßhandel, bat er in feinem 
Untergang den rómijdjen Bürgerftaat per: 
iftet. Durch ben Korngroßhandel aus den 

ovinzen ward der ttaltjd)e Getreidebau, 
Ae be bie Landwirtſchaft vernichtet. Es 

brt bier gu weit, wie er aud) bie Pro: 
vingen, zuerit Sizilien, Spanien, der Reihe 
nad) erſchöpft und verödet bat. Den ita» 
Bon Bauern hat man den Übergang zum 

einbau und zur Pflanzung von Olbaumen 
angeraten, aber bte fo eintretenbe flberer: 
gengung hatte auch wieder bie Unwirtichafts 
1 eit zur Folge; nad) einem berühmten 
Weinkrach wurde ftaatlid bas Herausreißen 
der allzuvielen Reben angeordnet. Auf bie 
Art fam es dahin, daß neben den großen 
Getreideflotten aus Tripolis, der damals 
bodfrudjtbaren Eyrenaita unb aus Agypten 
nun auh nod) die übrigen rapar de ule 
utenteils burd) ben Sandel von fiberjee 
fereintamen und in Oftia, bem römijchen 

tadthafen — deffen Lagerhäufer bie itas 
liſchen Archäologen neuerlich ausgruben — 
und in den fonjtigen Geepläßen ber Halbs 
injel gelandet wurden. In den Händen der 


reichen Broßunternehmer fommen bie ausges 
ftorbenen, billig angefauften Landgiitergufams | 


men. Dort, abgeleben vonihren weiträumigen, 
palaftartigen Pillen, richten fte ae grop: 
induftriellen Stlavenbetriebe ein. Mit deren 
gewerblichen Maffenerzeugnifien von Moll: 
webereien und VBerbraubswaren allerart 
wird aud nod) bas bürgerliche Handwert 
erbrüdt. Es friften fid) nur bie Refte Mae. 
feligen Rleinmittelftandes im Lande. Ma 
regeln ber Kaifer, wozu im Jahre 198 ber 
Erlaß gehört, daß jeder in Italien und ben 
Provinzen das unbebaute Land, weldjes er 
unter den Pflug nimmt, zu eigen gewinnt, 
[Hoffen bet den fortbauernben Mtonopolen 
es (GroBfapitals unb der Einfuhr bie ent: 
Iheidende Abhilfe nicht. Ein ftetige Maffe 
von Arbeitslojen und Überdrülligen ftrómt 
nad der Hauptjtadt zujammen, wo man früh 
den ,fogialpolitijden' Ausweg bat betreten 
miiffen, fie burd) monatliche Brotfreitarten 
und Kinos, möchte man jagen, bird) ‚panem 
et circenses‘ in einer erjchlafften, felbft zum 
Aufruhr nicht mehr taugenden Lazzaronts 
tebenbeit zu erhalen. Diefer jogial 
elbftmörderijche Zuftand geht folange, als 
te Cteuerfraft der vornehmlich ei 
ten Provinzen noch immer gewaltige Staats» 
mittel nad) Rom führt, das Ausbeute: und 
Unternehmerfyftem innerhalb bes Weltreichs 
den Vermögendften bie offene Hand gibt für 
bie viellöpfigen Klientelen und Sdmaroger 
und bie müßige Schaufuft ber Menge. Das 
echte, vollbür Ta alte Römertum ift [fon 
am Anfang der Kaiferzeit in Bedeutungs⸗ 


lojigfett gejunfen. Auch diefe Schichten, die 
Rom zur Bröße getragen, verarmen, ziehen 
fich zurüd, fie fommen nirgends mit gegen» 
über den neuen Leuten. Die tyreigelajjenert 
aus dem Oſten find bie Sauptinhaber des 
Handels und ber Beldgelchäfte jeder Form. 
Cie werden bie finanziellen und politifchen 
BWertrauten ber auf eigene Sand [fid in 
Ränken und Belchäften betätigenden hohen 
Damen, während bei den Raijern [hon bald 
nad) Auguftus derartige GFreigelaffene die 
Gebeimfetretáre, Berater, Rabinettmintfter 
find. Gie entftammen allermeift bem glei» 
den Aſien wie bie Rreije ber Milliardäre. 
Es find bie vom Oftlidjen Mittelmeer, wo 
ber Hellenismus die Sprache und eine dünn» 
gefirnißte Kultur gibt, gelommenen Levan» 
tiner unb Gyrier. Dort im Mtorgenlande, 
wo jhon in ber alttejtamentlichen Gage die 
Söhne Syatobs an eine die Sinaiwiifte durch» 
iehende Karawane ihren Bruder Jofeph vers 
handelten, ift bas Hajlifche Urgebtet bes die 

rdteile Durdaweigenden Dtenfchenhandels 
mit jungen Männern und mit Mädchen. 
Bur Beit bes Weltreichs werden zu Taujen« 
den ftändig diefe jungen Borderaliaten nad) 
Jtalten verſchifft. Unzählige bleiben die 
armfeligen, ewig mit Rreuzigung und Geifes 
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arbeit ober die Köche, Bärtner, die Sjauss 
ftlaven. Andere machen, nur weder fo ehr» 
lich nod) feu|d) in der Regel, bie Laufbahn 
bes Jofeph, werden bie auerjt [o gelobten, ans 
fielligen, ipáter fo allwiljenden, allbeftimmens 
en, nit mehr abzuſchüttelnden Verwalter 
und Cdafmeilter. Sie werden Tejtaments 
erben des Herrn und der Dame — die 
Kinderlofigtett gehört mit ins Een 
Bild — oder [te verbinden fih etwa mit 
einer ähnlich befähigten ehemaligen. Liebs 
lingsftlavin und mad)ber gewinnbringend 
ins D ae Lupanar geliedten &otot 
die ihre PBrivateintinfte AY au 
bie Gette bradjte. Go verlegen jie fih mit 
ihren Beziehungen auf bas Lebensmittelges 
Ihäft, auch den Transport in Schlachtvieh, 
führen wohl felber Stlaven aus der Heimat 
ein, und wenn fie foweit gelangen, vollziehen 
jie ihren Übergang in den jdjon engeren 
Kreis der großen Geldgeber, bie wieder 
die Unternehmer auswuchern, indem fie 
feine (id) ihnen entgiebende GCelb[tánbigteit 
zulaffen und fo an allem mit hochprozen⸗ 
tigem Sins, aber gebedter Verluftgefahr bes 
teiligt bleiben. 

In allen älteren Voólterzeiten find Hungerss 
nöte häufig, bie [don aus geringeren Ernten 
entiteben. Die damaligen Verfehrsverhälts 
niffe gleichen nod) feinen Mißwachs aus, der 
Rornbandel ift zu abhängig von feinen be 
onderen Gebieten, und feine Hodfonjunttur 
tit eben, baB der Mangel nicht ausgeglichen 
wird. In fold eine Notzeit ftellt der römiſche 
Gatiriter Petronius feine Schilderung der 
in jeder — teit unb Protzigkeit fid) ge _ 
nugtuenben (emmeret, bie als eine Art 
jour fixe ber bausberrliden Mittagstafel 
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bet bem reichen Trimaldio (,Dreifiirft', ber 
Name halb griechiſch, halb ſemitiſch⸗ſyriſch) 
en m Trmaldios Tif pe ts 
erem fid) bie Typen, die feiner jovial jplens 
biben Selbjtbewunderung ent[predjen. Da 
find bie ähnlich, bod) nicht wie er empor; 
efommenen jyreunbe, ebenfalls e ida Li 
ann ber in biejen Geldfreijen bewanderte 
Wdvofat, ber Runbiae ber 9tedjtsparagra: 
phen und ihrer Maſchen; über einen, ber 
— geſtorben iſt, führt er das Wort, 
hryſanthus (Goldblum), „ein lieber Kerl 
war's! Ehrlich hat er gelebt und ehrlich ift 
er geſtorben! o er nur einen Groſchen 
eo sog er ihn mit den Zähnen aus bem 
d. enn ibm was teftamentarijd ver: 
maht war, er verftand's, dak er nod) bas 
Regat ber andern Erben friegte. Was er 
anfabte, wurde Bold.” Sodann der Künitler, 
Bildhauer mit Gattin, ber bie Brabmäler: 
funft als bie am wenigiten unlichere begriffen 
fat. „Gajus nn Trimaldio ber Viás 
en“ wird künftig auf bem Denfmal ftehen. 
Herner der altfreie Römer, deffen búrgers 
dyes me gum Vanterott geführt bat, 
der nun [rob fein muß um einen fojtenlojen 
Tiſchplatz und dafür gwar — Trimal⸗ 
s Lehren anzuhören hat, daß er nicht 
g war, vor allem zu töricht verſchämt, zu 
ehrempfindlich; batte er bod) nod), als zus 
fegt feine Habe perauftiontert ward, einen 
Anfdlag angebradjt: „Julius Proculus läßt 
feinen entbehrlichen Hausrat verfteigern!“ 
Endli fist einer babet, aud) jo ein ges 
alterter Freigelaſſener, nur daß er jenes 
andere Widerjpiel tm Orientalentum vertritt, 
bas verinnerlichende, altgläubige, demütig- 
dum unb ungemein paßlich Si an inm 
en Stlavennamen Ganymed führt. Lange 
nur zubörend, milcht er fid) im belebteften 
Uugenblid in diefe Gefprádje, wie wunder: 
voll wieder zurzeit verdient wird. „So reden 
wir, unb feine Geele dentt daran, was 
aus biejer abjeblofen Teuerung nod) werden 
fell! Ein ganzes Jahr lang haben wir den 
nn s ift nicht recht, wie es zugeht! 
Shinder foll bie Beamten holen, bie 
Delurionen. Das Bolt geht zugrunde bei 
dtefer Breisfchrauberei, und ene uie brüden 
die WUugen zu, helfen mit ausquetiden! 
Für bie Schmiergelder, bie je einjtreichen, 
verlaufen fie unjer Leben. Wn einem Tag 
nimmt fo ein fchlechter Kerl mehr ein, als 
unfereins im Bermidgen Bat. Das waren 
nod) andere Leute, als to guerft aus Alien 
tam. Grob waren fie, fdjarf wie Pfeffer, 
aber rechtichaffen. Deswegen war Achtung 
vor ben Amtsitellen. Damals war das Brot 
woblfeil wie bie Steine auf der Straße. An 
einem Bafenbrot fonnten zwei fih fatt: 
effen. Jest hab’ ich nádjitens mein Gejpar: 
tes aufgezehrt und werd’ mein Häuschen 
angreifen müj[en. Aber bas fommt, weil 
man nicht mehr an bie Götter dentt. Weil 
wir feine Religion mehr haben, haben wir 
ein: Elend“ — — 
„Red bod) gejcheiter!” unterbricht bier 
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einer der Klienten. Die anderen haben bod) 
eigentümlid) dazu geichwiegen. „Das fiebt 
ein Rind, bap alles jet beffer ift! Das Land 
fann doch nichts dafür, wenn es brad liegt! 
— Mo hat man vordem folde Kultur ge: 
abt! Allein nur bie Spiele! Gewöhnliche 
Haven jchidte man in bie Arena; jebt 
fedjten SFreigelaffene, und was für Gagen 
und Qeldjnte befommen fiel Die reichen 


Damen find ang verrüdt in fiel Was haben 
wir für reiche Leute gegen bie Rnider von 
früher! Das Geld Itegt auf ber Gtrabe, 


man muß es nur aufnehmen, es war nod 
nie fo viel Moblitand” ... 

Cs gehört gu den guten Eigenfchaften bes 
Irimaldio, daß er diejen Ganymed dabei 
bat, feinen alten Kameraden und Viitftlaven 
nicht verleugnet. Es ift auch NRafleeigen- 
daft. Man tann das nicht beffer als bei 

etronius lejen. Es find babet die (Epi: 
lureismen der Celbitgefülligfeit, bie geliebte 
3wanglofigteit, lebtlid) bie mangelnde Här 
tung bejtimmter Kräfte (Es reicht immer 
vieljeitig zur Macht, reicht auch zum Baron 
unb Broßgrundbejiger, aber nicht gum Junter. 
Darum behält ihr Aufftieg immer die glet 
on Cdranfen, feit der Ranaander n 

entana allmádjtig bei dem Pharao Die 
renptah war oder Nehemia am Perferhof 
Der Germane will herrenhaft, vornehm 
werden, opfert dafür Geniijje unb Be 
quemlichkeit. Es bedurfte für Deutidland 
bes englijden Mufters nicht, wie alles zum 
Gentleman und zu ber ariftotratijhen (Be 
ellichaft ftrebt. Als ehemals bas Geld ben 

ttterftand enteignete und abhängig madte, 
wurden bie Raufmannsföhne die Turnierer 
unb bie unter, bie in den Wrtushdfen 
[oper „Sie A nad) Sertommen allen 

del,” fagt bie Zimmerifche Chronif, „und 
affettieren adelig, wenn einer in Nahrung 
fommt; nad) [ange getriebenem Wucher laffen 
fie fid) adeln und herren.” 

Um bie Beit, ba ber fdjmübi[dje Grat 
Froben von Zimmern das niederjchrieb, 
waren in ber wucheriichen Ausbeutung um 
fere Landsleute nidyt hinter den fonft geldjol: 
tenen Juden zurüdgeblieben oder hatten fie 
abgelójt. Die Wirkung wird baburd) um: 
ajjender und härter, wenn zuzeiten ber ge 
antenlofe Gah Geſchäft if Bejhäft‘ mit 
ben Deutiden allgemeiner durdgeht unb fid) 
p ein matertali[ttides Getriebe formt, bas 
n ber Kaltſchnauzigkeit und Broßichnaugig» 
feit feine Rrónungen Ads — Bis um 1100 
tft ber feſtländiſche Großhandel und Geld» 
verfehr nur erft ber Mirtungstreis ber Ju 
ben und neben ihnen ber faufmánni[djen 
Garazenen aus den arabifierten Lándern 
ber &alifen. Der femitifche Handel nimmt 
ba bie Ctelle ein, wie etwa Beute ber euro: 
päilche im Rongoftaat. Nur liegt bie Urfade 
nicht in Untultur, von der feine Rede fein 
fann, jondern in ber firdliden Maht und 
der tiie, een Geſetzgebung. Mit fo: 
zialpolitifch bejter Abſicht hatte bie Kirche, 
nahdem fie im Rómerreid zu ftaatlider 
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Cinfegung gelangte, bie Zinsleihe befämpft 
unb verboten (Lutas 6, 85: man folle nicht 
leihen, um Vorteil zu hoffen, tam da nur 
erade gelegen). ie -will den ruindjen 
robe unb Truftfapitalismus treffen; es fol 
wieder ein natürlicher, unmittelbarer Handel 
und — a geſunden. Sm Römer: 
ceich, wie [pater in Italien, bat fie nur nichts 
damit ausgerichtet. Dafür trägt fie bte uns 
erfüllte Forderung, indem diefe zu einer 
eigenfinnigen und nicht mehr verftandenen 
teligiöfen Theorie erftarrt, in bie jungen 
Millionsländer, zu deren Wirklichkeiten fie 
am jchlechtejten paBte. Bon bieler drifts 
lihen Unterbindung der Geldgeſchäfte wur: 
ben nun bie Juden, bie mit ben Römern 
nad Gallien unb in bie rheinifchen Gegen: 
ben einrüdten, jid) von dort ausbreiteten, 
nidi mit betroffen. Es ift ihnen nie vor» 
er und nie wieder fo gut gegangen wie im 
rübmittelalter, Wenn ihnen gelegentlich 
ein auf bie Juftánde achtender merowingis 
{her Konig, ben fie beim Einzug in eine 
Stadt begrüßen, dann zur unverblümten 
Antwort ungefähr basjelbe ausjpricht, was 
me viele von einem Teil ber Juden dens 
en, jo iit bod) von öffentlichem Antiſemi— 
tismus feine Rede. Der Deutiche fieht diefe 
reichgelleideten Mitbewohner nod) mit feiner 
naiven Hochachtung vor bem Midtheimifden 
an. Die älteren Wiiniaturen, wenn fie zum 
Beilpiel die Handler unb Wechjler im Tempel 
zeichnen, [tellen fid) diefe in folchen bunte 
prächtigen, reichen Trachten vor. Die Juden 
A bieler Zeit wohnen, wo fie mögen. Gie 
aufen Grundbejig nad) ihrer Willfiir und 
Berechnung; feit ber farolingiichen Grok: 
politi? jrehen jüdilche Vertrauensleute zu den 
Raijern und Rónigen, Kanzlern und geift: 
(iden Fürſten als bie weltfundigen, aud) 
vielfach politi[d) gebraudjten Agenten. In 
fúblung mit dem farazenijchen Bertebr pere 
an t fih ihr GroBbanbel von Aſien und 
frita bis Irland und in den hohen Norden. 
Berbietet Byzanz ben Durchpaß ihres Viens 
(henhandels, jo tut im älteren Abendland, 
vor dem fürjorglichen, trefflichen Ratjer Kons 
cab Il, niemand Einhalt, wenn fie ihre Raras 
wanen böhmijcher, rujjijder, nordilcher Mäd— 
ben, bie fie aus der elterlichen Muntſchaft 
taufen, und Inabenhafter Giinglinge, die fie 
eigenhändig zu Eunuden berridjten, durch 
Deutjchland, Frankreich nad) Spanien und in 
bie weiteren Länder bes Iſlam führen. Da 
Berdun an ber deutjch-franzöliichen Grenze 
liegt, ift diefe Biſchofsſtadt für fie ein oft» 
genannter Hauptjig. Wn der Grenze gibt 
es ftets bie bejondere Mannigfaltigfeit der 
Brattiten, nicht nur in Kriegszeit. Sym übris» 
gen find fie die Monopolijten bes Leibges 
[Hajts gegen Faultpfand, zu Zinsfagen, über 
die fie jid mur einig gu fein brandten. Von 
Siadtobrigfeiten, bie thnen im fpáteren Mit: 
telalter jchärfer auf die Finger feben, finden 
wir als Zinstaxe etwa zwei Pfennig wódent: 
(id) für das Pfund Cilbers feftgefegt, bei Bür: 
gern; bas find 43*/, Prozent. Bon Nichtein- 


gefeffenen — Bauern, Nittern — können fie 
aber nehmen, was fie befommen. 

Aus Anlag einer wunderbaren Hodton. 
pue durch deren fiber[pannung, tft al 
tefe Gunft zuerft ins Manten getommen 
Bor 1095 liegen eine Reihe Mißwachs⸗ und 
Teuerungsjabre. Gie haben niht zuwenigft 
beigetragen, der Predigt zum ed Kreu 
zug, welde Papſt Urban II. veranitalten lieb. 
die verarmten, entwurzelten, bei mittelalter- 
lichen Hungerzeiten obnedies ftets in Auf- 
Tat und Umberirren geratenden unterer. 
Maſſen, neben den — und fürſtlichen 
Ritteraufgeboten, zuzuführen. Alle Welt 
Ritter und Pilger, braucht Ausrüſtung 
bie Kreuzfahrt, und bas dafür Nötige be 
findet fid), rechtzeitig aufgefauft, in ber 
Händen ber jchieberifhen Händler. Nichts- 
deftoweniger braucht man diefe Gegenftande. 
braudt aud) vor allem Barmittel, verpfandet 
unb vertauft zu nod) jo jámmerlidjen Pret: 
jen unb überzahlt defto höher, was man 
mitnehmen muß. Go brechen erftmals, nid! 
ohne lángft angeltaute Stimmungen unt 
Krititen, mit elementarer Boltsgewalt die 
Pogrome der .£reuzzugsjabrbunderte los 
mit anjtedender Berbreitung unb mit ge 
dantlider Jtachdauer bes Judenzorns, dei 
fid) nicht wieder unterdriiden läßt. Unmittel 
bar werden diefe Vorgänge gum Blüd bet 
Lombarden’, der italienischen sorin bit 
fid als Konkurrenten ber Juden rne 
ausbreiten. ber bas gefdjid)tli ichtige 
Denfwiirdige ift, Dak nunmehr ber bisher 
wenig bedeutende heimifhe Handel fid) gui 
Selbltändigteit erhebt. Er organifiert o e 
nojjenidjajtlid), wie immer die deutſche Selbfl: 
q tut, in faufmdnnijden Gilden, bie nu 

andsleute aufnehmen, und bildet En den 
uden geiperrten, nicht begiehungslos rift: 
lid) benannten Mejjen' aus. 

Drei Jahrhunderte geht diefer Ramp! 
En den Warenhandel und ben Geldver- 
ehr. 

Um 1400 ift die Verdrängung der Juden 
entichieden. Ihnen bleibt die Pfandleih: 
und VBerwandtes. Früher waren ausfchließ- 
lich fie bie „Wechſler gewejen, was aud 
die wichtige Vermittlung von Zahlungen 
nad) auswärts unb in die Ferne einfchloß. 
davon heißen dieje fdjriftliden Anweifunges 
jet nod) Wechfelbriefe. 

Nur Ikizzenhaft ließen ftd) die Entwid: 
lungsgánge bier berühren. Zum Gegen bes 
inneren deutiden Lebens, wenn man Die 
edlere Tüchtigfeit bes Handwerks ausnimmt. 
ift jener Kampf um die faufmännijche Ober: 
band, um den Reidjtum, die Eindeutjchung 
bes GroBvertebrs aunád)it nicht geworden 
gür längere Zeit nehmen Gridjeinungen zu 
bie fid) während der älteren Bilden nod) faum 
bemerflid) machten. Es gibt in Deutidlant 
fein rober materielles Jahrhundert als bas 
fünfzehnte, fein ber grobianijdjen Bergnügung 
unb Ílppigleit des Geldes mehr ergebenes 
tein [o bem pee ae und geiltigen Hod: 
fand ber Zeit ber Ritterepen unb der Spiel: 
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mannsdidtung entfremdetes. Und bei ber 
immer begehrlicher entfejjelten Gewinnjagd 
verchriftlicht jid) auch ber gefcholtene jüdiſche 
Muder, in anderen ormen und im Berein 
damit, daß jeder Deimijdje Stand auf ben 
andern zu brüden, ibn verbaBt und vers 
ipottet zu machen, ben Öffentlichen Vorwurf 
abzulenken, bin und her zu Ichieben fudt. 
Mehr und mehr treten bte Berftándigungen, 
bie Trufte ber füddeutichen SHandelsgelells 
Ichaften hervor, bie ben 9Serfebr mit Italien 
und Spanien, mittelbar mit dem Orient, mit 
Sindien betreiben, dazu jet auch den Geld: 
verkehr beherrichen, bie Fugger voran, bie 
Beichäfte unb Anleihen bejorgen. 

m Warenhandel treiben fie zu bejonders 
ungebeuerlid)en Preijen bie vielgeliebten, uns 
mäßig gebraud)ten u Binani. aber 
aud Mantel unb andern allgemein notwen: 
digen Bedarf. Durd) ihren Borgang wirten 
diefe VBatriztertreije, wie es immer gejchieht, 
auf bie Ungelundheit ber mittleren Haus: 
halte, durch die ‚Belebung‘ der Modeſucht, 
bes jebr tojtíipieligen Kleiderluxus und bes 
Benußtreibens. 

Schließlich haben fid) bie Rurfúrften, 
nad) längit vorbergegangenen ungeduldigen 
Reformrufen, zu Maßregeln vereinigt. 

Sm Jahre 1512 Bat ein Reichstag gegen 
die monopoliitilen SHandelsgejellichaften 
beichlojien. Bei der Wahl Karls V. wurde 
diefem bie Verpflichtung auferlegt, fie zu pers 
bieten. Huttens Büchlein ‚Praedones‘, bie 
Rauber, richtet fid) gegen biejen Taufmän« 
nijd-banfmapigen Hodwudher und gegen 
deffen Trid, planmäßig gegen die längit ab: 
getafelten Ritter, denen es reichlich ſchlecht 
und verichuldet ging, mit abgeftandenen An: 
Hagen zu hegen. Letzten Endes aber driidt 
der gefamte Zujtand auf den Bauern, den 
eigentlichen Produzenten, aus Jänttlichen 
Richtungen, Herren und Ritter, Juriften und 
Klerus, Wucher ber Bürger und Juden. 
Darin find fie geeint, la ibn, den einft: 
maligen germanijchen freien Gebóftberrn, 
nur Cntredtung, Berfnedtung und dazu 
nod) groben Hohn zu haben. Das am Ans 
fang ber Regierung Karls V. eingefeßte fürjt: 
ihe 9teid)sregiment bat fid) ehrlich mit der 
Aufgabe befapt, die wirtfchaftlidden und 
finanziellen Berhaltnijfe im nationalen Rah: 
men des Reiches zur Gefundung zu bringen. 
Aber die großen Bewinnmacher hatten den 
9tüdbalt des wenig Ddeutid)dentenden Rais 
ers. Go ijt bas Reichsregiment von bie: 
* Zuſammengehn des Habsburgers und 
der Geldleute geſtürzt worden und einer 
der beſten nationalen Reformverſuche er— 
gebnislos verſandet. Von da ab bleibt 
nur nod) Hoffnung bei den einzelnen Lan: 
desfiiriten. 

Unermiidlid bat einer den Kampf gegen 
die ‚mutwilligne‘ Teuerung forget — 
Luther. Er führt ihn in belonberen Einzel: 
fchriften und fommt aud) fonft auf den ‚ge: 
willen: und lieblojen‘ Handel zurücd, wo er 
ein nüßlicher Austaujd), ohne bie Selbſtſucht 


des unnötig gemebrten Zwilchenhandels und 
bes Preiswuchers Jein follte. Im Alter über: 
aus fcharf und mißtrauifch gegen bie Juden 
gerichtet, bie Luther als junger Reformator 
eher in Shug genommen — aus religiójer 
Würdigung — [treitet er in feinen jüngeren 
Sebensabidjnitten voran gegen bie patris 
ziihen QGeljellidaften. Wenn fie es nod 
100 Jabre fo weiter treiben, müfjen [ie bere 
beiführen, Daß jid) die Deutiden bis dahin 
Eu ihrem Wohlitand ‚untereinander gefrejjen' 
aben. 

Einen 8orngroBbanbel römijcher Art, 
außer hanſiſchen Berichiffungen von Oft: 
nad) Mejteuropa, gibt es zu jener Zeit 
in Binnendeutjchland nicht. Weder feinen 
Gegen, noch bie gefährlide Macht, bie tn 
feinen Händen liegt, wenn fid) ein Land auf 
ihn verlafien muß. Aber aud) ohne ihn 
maht jid) bet giinftig jcheinender Gelegens 
n bie miteinander vertettete Hochſchrau— 
ung ber Preije in Getreide, Vieh, Butter, 
Molle geltend, „die bod) (Gottes Gabe für 
alle find“: bas Berfabren, dab vereinte 
Händler „ein Gut oder Ware in einem Lande 
oder in einer Stadt ganz und gar auflaufen 
und danad) jeben, [tetgerm und geben mögen, 
wie teuer fie wollen oder füónnen". Tess 
wegen drängt Luther immer wieder auf 
móglidjfte Mehrung der Siedlung und Urs 
ergeugung, ba in Deutichland „noch viel 
Land nidt umgetrieben und bearbeitet ijt". 
„derwert mehren, Raufmannidajt mime 
dern!” maht er's zum geflügelten Wort. 
Bon Kurzſichtigkeiten Halt er fid, was 
Gdmoller an ibm rühmte, fern, verfennt 
nicht, baB, wo die Schlagwörter der Abhilfe 
nabzuliegen [djeinen, die Ichwierigiten Viels 
bebingtbeiten jid) Hinter diefer billigen Eines 
faltigfeit verfteden. — Der Bauer, Bürger, 
Grundbeliger miijjen aud) unter Umitánden 
für den Betrieb Geld aufnehmen. Aber, fo 
ijt Luthers nachdentenswerter Gab: Unges 
redjtigfeit ber Verteilung ijt, daß der Geld: 

ns ftets gegen alle elementaren Unglüdss 
e, Mißernten, Verwiiftungen Vorjorge 
trägt fid) zu deden, Dagegen den Schuldner 
drin figen läßt und ihm nun, da es ibm am 
libelften e am vollitändigiten bas Fell 
über die Ohren zieht. Wer an ber redlichen 
Arbeit gewinnen will, foll aud), will Luther, 
mit ihr bie unverjchuldeten Edádigungen 

emeinfam tragen. Wn zahlreidtien Stellen 
fest er jtd) jo für bie ganz in Verfall ges 
ratene ſittlich⸗-ſoziale Beachtung unb Wers 
tung ber 9[rbett ein, wofür nun ber Reid: 
tum und bas Geld bas fritiflos Anertannte, 
zum allfeitigen Vorzug Gebradjte find. 

In den hieraus abgeleiteten tief ein[d)nels 
denden Vea berührt fid) bereits 
Luther jebr nabe mit bem 1880 vers 
ftorbenen K. Chr. Pland, bem ernithaft 
weit vorausblidenden ſchwäbiſchen Denter, 
dejjen enbtide ‚Entdedung‘ zu ben Gols 
pn gehört, auf bie fo manhe grelle Gr: 
djeinung ber gegenwärtigen Kriegszeit füh- 
ren mußte. 
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Wadsbiifte im Mufée Wicar au Lille 
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Meifterwerke alter Wachsplaſtik 
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völfer gefannt und ausgeübt zu 
abe ideinen, tritt uns, bem be: 
onderen Wejen des Wachſes 
entjprechend, in zwei Sjauptgrup: 
pen entgegen: einerjeits wurde die — 
Eigenart des Stoffes, die matte, fettglän— 
zende REA unb jeine Mus zu bewert: 
itelligenbe Färbung, in ihrer Weile ausge: 
nügt, und zwar namentlich in Totenmasten, 
es die ja bas Wachs überhaupt eine bem 

odel völlig gleichende Ctojflid)feit barbot, 
dann aber auch für Bildnijje, bei denen be: 
jonders täuſchende naturalijtiiche Wirkungen 
erwünjcht waren. Anderſeits bot die leicht 
Inetbare, edle Maffe bes Wachſes, bie bem 
leijejten Drud der bildenden Hand folgt und 
Dauer verleiht, für den Bildhauer ein ideales 
Ausdrudsmittel und bat namentlid für 
die Kleinplaftif in Metall von jeher bie Rolle 
des Entwurfs getra- | 
en. Alle fünjtlerijd)en | TEN 





rgeugnijje, bie Das 
Wachs nad) einem bie: 
jer beiden Gelihts | 
puntte, aljo nad) feinen | 
bejonderen Gigenidjaf: 
ten, ausniigen und fo: 
mit zur Erlangung. 
ihres  reinften lus: 
druds auf — biejen 
Stoff angewiejen find, 
bilben bas Gebiet ber 
eigentlihen Wachs: 
plaitit. 

Die Gepfloyenbeit, 
Totenmasten und ba: 
nad) Bildnijje von 
MBerjtorbenen in Wads 
herzuftellen, ilt..Ichon 
im griechijchen Alter: 
tum nachweisbar. Die 
vornehmen Romer 
itellten bie Wachsbild— 
nijje ber Borfabren 
im Atrium auf; bei 
Beerdigungen lag bie 
IBadbsmaste bes Ver: 
ftorbenen im Schmud 
der Kleider auf dem 
Schanbett, eine Gitte, 
die fid) in Der Folge 
durd Das ganze chrijt: 
liche Mittelalter bis 
ins 17. Jahrhundert 
auch im übrigen Euro: 
pa eingebürgert bat. 

m Sabre 1377 
wurde für bie Beijet: . 
zung von Jeanne de 





n Eckardt - 


Bourbon eine wächſerne Schaumaske ver: 
wendet. In einer Rechnung über die Bei- 
ſetzung Karls VIL von 1461 wird Die 
Summe angeführt, bie ber Ber spony. der 
Leiche fojtete. Gewöhnlidy war ber Wachs— 
fopf mit einer Perüde gejd)miidt und die 
$eidje in prunfvolle Gewänder gebüllt; bie 
wächlernen, mit Juwelen gezierten Hände 
hielten bie königlichen Abzeichen. Cs war 
Sitte, eine ſolche Paradeleiche 40 Tage lang 
nad) dem Tode auszujtellen. Während biejer 
Zeit mußte zu jeder Stunde bes Tages, ge: 
nau wie bei Lebzeiten bes Verblichenen, der 
übliche Dienft vor bem wächjernen Schein 
bild verrichtet werden, ja fogar die Dahl: 
zeiten mit all’ ihren feierlichen Gebräuchen 
wurden in feiner Gegenwart eingenommen. 

Als Vieifter im Verfertigen von waders 
nen Baradeleichen nennt Bajari den Freund 
des Andrea Verochio, Orfino Benintendi, 
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den Sprößling einer Familie, bie fih 
jeit Menſchenaltern mit der Herjtellung 
von Weihegeitalten bejd)ájtigte und vor: 
aüglid) für bie Kirche der Annunziata 
arbeitete.  $yreilid) gewinnt man den 
Eindrud, als ob Orfino nur ein ges 
ididter Handwerfer gewejen wäre, dejjen 
lebensgroße, bemalte und beflcidete 
Bildfiguren etwa bas vorjtellten, was 
wir heute im Banoptitum zu jehen 
ewobnt find. Als 3. B. Lorenzo von 

edici im Jabre 1478 bem Anjdjlag 
der Pazzi glüdlich entronnen war, be: 
ftelíte er bei Orfino ein lebensgrofes 
Bildnis in Wachs, und zwar gleich in 
drei Wiederholungen, bie er in verje ie: 
denen Kirchen aufítellen lie. „So ge: 
iab es denn,“ berichtet Balari, „daß 
Orfino mit Hilfe und unter Anleitung 
bes Verochio dieje Arbeit vollendete. 
Das Berippe der Figur beftand aus Holz, 
Darüber wurden Gewänder gebret: 
tet, bie mit einer dünnen Wachsſchicht 
überzogen waren. Der Faltenwurf war 
jo fojtltd) und von folder Anmut, ba 
man (id) nichts Schüneres und Lebens: 
volleres vorjiellen fonnte. Kopf, Hände 
und Füße waren aus Mads gejormt, 
aber innen hohl. Er ftellte fie genau 
nad dem Leben Her und malte jchlieglich 
mit Slfarbe die Haare, den Schmud 
und alle weiteren Einzelheiten. Dieje 
Arbeit war |o gelungen, daß man nicht 





David. wlorentinifhes Wachsbildwerf aus bem Anfang des 
17. Jahrhunderts (Berlin, Kaijer Friedrich: Mufeum) 





Die heilige Margarethe. Florentinifdes 

SBadjsbilbwerf aus dem Anfang des 17. 

Jahrhunderts (Berlin, Kaijer Friedrich— 
Mujeum) 


mehr von Wacdhsfiguren reden fonnte, 
jondern geradezu leibDajtige Men: 
Iden vor jid) zu [eben glaubte.“ 
Der Braud, Totenmasfen in 
Wahs anzufertigen, zog weitere 
gen für die Madsplajtit nad) jid). 
S lag nahe, joldje Abgüſſe zum 
Ausgangspunft für tün[tlertid)e Bild: 
werte zu machen, d. b. Bildnijje 
nad) ihnen fret zu gejtalten. Go 
nimmt 3. B. Giulio Romano 1492 
die Totenmaste bes Herzogs von 
Mantua und malt nad thr ein 
Bildnis. Als ber Gejandte der Res 
publik in Genua Nicolo Capponi 1529 
plöglich fticbt, wird der Bildhauer 
Silvio Cojint (1497 — 1547) eiligjt 
an feine €eidje berufen, um die To- 
tenmaste abzunehmen und ,Cofini 
verfertigte nach ihr eine Biifte in 
Marmor, die jo ſchön ausfiel, wie 
jener erjte Entwurf in Wachs“. 
walle Ddiejer Art fejleln uns 
bejonbers, wo das freie Runftwert 
aud) wieder in Wachs ausgeführt 
wurde, wie bei dem berühmten 
‚Mädchen von Lille. Die halb: 
geöffneten Lider diejer Biifte geben 
augenjdjeinlid) den gebrochenen 
Wusdrud einer Sterbenden wieder. 
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figuren aus Wachs heritellen, um nad) ihnen 
zu malen. Bajari beklagt wiederholt den 
Umjtand, dak die Künftler nicht mehr wie 
früher nad) dem Leben arbeiten, jondern 
aus Bequemlichkeit in ihren Ateliers Abgüſſe 
aus Wachs benügen. Co gejdah es, daß 
oft ein und diejelbe Figur, von verjd)iebener 
Seiten dargeftellt, auf ben Gemälden gewiller 
Meifter immer wiederfehrt. Diejelbe Rolle, 
weld heute die Photographie für Die 
Malerei übernimmt, jcheint aljo Damals dem 
bequemen Wachsabguß zugefallen zu fein. 
Gelegentlid) mag es auch geichehen fein, 
daß ein folder Abguß, der anfänglich nur 
als Borlage gebadjt war, bei jorgjamer Aus- 
führung zu einem jelbjtändigen Sunftwerte 





Bildnis ber Saijerin Maria. Wadhsbildwert von An: 
tonio Abondio (Bayr. Nationalmujeum in München) 


 ausreijte. Go wird uns von einer Dadonnen: 
maste mit gejchlofjenen Augen im Gejdmad 
des Correggio berid)tet, die im 16. Jabr: 
hundert als ‚la madonna di Lodovico' von 
Hand zu Hand gings weiter von einem Mo: 
delltoy! des Guido Reni, ber bei ben Riinft: 
lern als Vorlage auferordentlid) beliebt 
war. Zanetti berichtet, daß zu jeiner Zeit 
nod) Viodelle im Umlauf waren, bie ber 
Überlieferung nad) aus Tintorettos Atelier 
jtammten, ebenfo eine Anzahl von Roble: 
\fizzen, bie nad) jenen Hilfsmodellen ange: 
fertigt waren. Der Maler Greco bradte 
diejes Verfahren, nad) Wadsmodellen zu 
arbeiten, aus Venedig nach Spanien, und 
Pacheco berichtet in fener Abhandlung von 
1641, einen ganzen Grant ſolcher Puppen bei 
Greco gejehen zu haben. 

Die Diöglichteit, in Wachs täufchende na: 
turalijtijd)e Wirkungen zu erzielen, führt uns 


Bedürfnis nad) Wachs 


endlich zu jenen fragwürdigen Runjtwerfen, 
mit denen noch heute die Panoptifen die 
robe Schauluft ber breiten SDtajjen befriedigen. 
Bejonders in Spanien, bejjen Künjtler ja 
mit Vorliebe naturalijtijdje Täufchungen auf 
die Spibe trieben, find Jolche ihon 
frühe nachweisbar, 3. B. bei Monjo Cano 
(1601—1667) und einem Mönd) namens Gui- 
tierez be Torices (geftorben 1706), der Bild: 
nijje, Früchte, figürliche Darftellungen und 
Reliquienfchreine in Wads anfertigte. Am 
Ende des 17. Jahrhunderts erwirbt U. Be: 
noit in Paris ein Sonderrecht, bas ihm ge: 
— ein ganzes Lager von wächſernen 

iguren öffentlich la Geld zu zeigen. Jteben 
den Bildnijjen fürjtlicher Perjonen des fran: 
zölischen Hofes, bes Dogen von Genua ujw. 
tonnte man dort Die |i age orientalilcher 
Bejandter von Siam, Marokko, Algier ujw. 
beftaunen. 

Derartig bekleidete Wachsfiguren waren 
bald in ganz Europa verbreitet. Die Wiener 
SHofbibliotbet befigt noch heute bie Porträt: 
büften ber deutjchen Kaifer bis zu Leopold II., 
die Eremitage in St. Petersburg eine Büſte 
unb eine bekleidete Wachsfigur Peters des 
Großen, das a rer eum eine ähn: 
liche von Friedrich 11. und jo fort. Bejonders 
eigentiimltd ijt die Lufmabhung von Luthers 
Totenmaste in der Marienbibliothef zu Halle: 
Man jiebt ben Reformator in talarähnlichem 
Gewande auf einem er Stuhl vor 
dem Tijd) mit aufgeichlagener Bibel figen. 

Dieje Wachspuppen, bie meijt nichts an: 
deres als aufgepubte Totenmasten waren 
und ber möglichft treuen Überlieferung be: 
beutenber Perjönlichkeiten für bie Nachwelt 
dienen wollten, führen uns nod) einmal auf 
den 3ujammenbang der Wadhsplajtif mit einer 
bejonderen Gitte bes Totentultes zurüd. — 
Wir müſſen vorausichiden, daß das Wachs 
im chriftlichen Kult überhaupt von jeher eine 
bedeutende Rolle gefpielt hat. Zwar hatte 
die Kirche anfänglich gegen die Verwendung 
von Wachsterzen als gegen einen heidnijden 
Braud) geeifert. Lactantius, der Lehrer 
Konjtantins, rief angelichts ber in ben Kir: 
chen brennenden Kerzen flagenb aus: „Sie 


qum Gott Lidjter an, als ob er im Dun: 


eln jáBe," und verjchiedene Konzilien unter: 
jagten bas Brennen von Kerzen in den 
Kirchen bei ftrenger Strafe. Später aber 
fand die Madsplaftit gerade in der Kirche 
den beiten Abnehmer ihrer Ergeugnijje. Mit 
gürlichen Darjtellungen verzierte Kerzen, 
eliquienfajten, Agraffen ujw. wurden mai: 
jenbaft in pradtiger Ausführung hergeftellt. 
Da das Wachs immer leicht verwendet wer: 
den fonnte, indem man es einjchmolz und 
zu Kerzen umformte, nahm es die Kirche 
neben Gold am liebften, ja bei dem ftarten 
n i die 

Heiligen felbft zu jolchen Spenden auf. 
Bon bejonderem fulturgejchichtlichen Be: 
lang ift der Übergang von der fünjtlerijd) 
verzierten Kerze zur Weihefigur aus Wachs. 
Mer ein Anliegen irgendeiner Art hatte, 
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,vcrlobte"^ fid) Gott ober feinem Schußpatron. 
Man ließ fid) im Wachs „abwiegen“, aus 
der betreffenden Majje jein Bildnis formen 
unb fo in der Kirche aufitellen. Als Karl VI. 
1389 ertranfte, ,verlobte” er fic) mit feinem 
wádjernen Abbild dem heiligen Peter von 
Luxemburg. Philipp der Kühne, bejjen Sohn 
von einem tollwütigen Hunde gebijjen wurde, 
läßt, nahdem die ärztliche Behandlung ver: 
jagt bat, ein lebensgroßes, wächjernes Weihe: 
bild in bem Gewidt des Knaben anfertigen, 
um diejes den Reliquien bes -heiligen An— 
tonius in Viennes zu „verloben“ (1398). Bon 
den drei Votivfiguren, bie Lorenzo von Me— 
bici zum Dant fir feine Grrettung aus der 
n, e iced. gejtiftet hatte, war jchon 
bie Rede. Derartige Weihebilder von fiirft: 
lichen Perfonen in allen Größen find nod) in 
ziemlich bedeutender Anzahl und in 
allen Ländern Europas erhalten. 
Wir nennen bejonders die bes legten 
Markgrafen von Tirol, Leonhard Il. 
(geftorben 1500), bie aus einer Kirche 
bes Pujtertals ftammt und heute im 
Mujeum zu Innsbrud TRE REA 
wird. Cie zeigt ben Markgrafen 
in fniender Gtellung, Kopf und 
Hände find ganz aus Wachs ge: 
formt, der Körper innen bird) ein 
Holzgerüft gejtübt. In der ©. An: 
nunztata zu Florenz wurden Die 
Botivbilder jchließlich durch ihr Ge: 
wicht eine Gefahr für die Kirche, an 
deren Gewólben fie befejtigt waren. 
Man überführte fie daher in den 
offenen Vorhof und jchmolz fie im 
18. Jahrhundert zu Kerzen ein, nad): 
dem fie im Freien beldymust unb 
unanjebnlid) geworden waren. 
Sm 3ujammenbang mit der Ber: 
wendung des Mad)jes zu Weihe: 
gegenftánden — wir erinnern aud) 
an die ,wádjernen Füß' und Händ’“ 
in unjeren Wallfahrtsfapellen — mag 
ein gewijjer Aberglaube jtehen, der 
fih Jchon in ben frühelten Zeiten 
an das Wachs gelnüpft zu haben 
icheint. Schon im Altertum wurden 
MWahspüppchen zu Zauberfiinjten ge: 
braucht, unb aud) im Mittelalter find 
SBroaejfe, in denen ſolche wádjernen 
Fetiſche eine Hauptrolle jpielen, feine 
Seltenheit. Gejchichtlicher Berühmt: 
heit erfreut fid) der Prozeß des D'En: 
uerranb de Martigny, der von 
udwig X. 1564 verurteilt worden 
war. Um ihren Mann zu befreien, 
fete fid) die Frau bes Verurteilten 
mit zwei Hexenmeijtern in 3Berbin: 
dung; der König jollte fterben. „Um 
diejes zu erreichen, ward ein wächſer— 
nes Bildnis von ihm angefertigt, 
bas ibn als Gterbenden daritellte, 
aljo daß der König, wäre Dieles 
Verbrechen nicht rechtzeitig entoedt 
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wie dies wächjerne Abbild langjam im Feuer 
dahingeſchmolzen wäre, aljo hätte jein Leben 
dahinihwinden  müjjen." ^ Sibnlide An: 
ichläge, über bie unter andern die , Contes de 
la Reine de Navarre‘ genaueres berichten, 
wurden auch gegen Franz I, Karl IX. und 
Perse III. gejdymiedet; man nannte fie in 
— „voulte“ ober ,,envoultement“. 
Die Möglichkeit, durch die körperliche 
Eigenart bes Wadjes Bildnijje von táujden- 
ber naturalijtijdjer Wirkung herguftellen, bat 
fid) aud) bie Rleinplaftit in belonberer Art 
zunuße gemad)t. Portraits en miniature wur: 
den — auf kleine Schiefertafeln in 
farbigem Wachs aufgetragen, Gewand und 


Kopfputz vielfach reich, mit echten kleinen 
Edelſteinen und Perlen verziert. Ein Meiſter 
in dieſem Fach war der Venezianer Alfonſo 








worden, eines langſamen Todes Hertules und Cacus. Wachsbildwert von Baccio Bandinelli 


hätte ſterben müſſen, denn gleich 


(Berlin, Kaifer Friedrich⸗Muſeum) 
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Madsbildwert in ber Reihen Kapelle zu München 


Nah 9Wtidelangelos Entwurf vermutlich angefertigt von Antonio Abondio 


Rreuzabnabme. 
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Lombardi, ber laut Vajari bie meijten ita: 
lieniſchen Herrſcher feiner Zeit abgebildet 
bat. Wud in Florenz ftand im 16. unb 
17. Jahrhundert bie Kleinplaftit in Wachs 
in hoher Blüte. Bon Cellini bat fid) nod) 
bis heute ein beglaubigtes Bildnis ber 
Bianca Capello erhalten, bejonders aber 
wurden in Florenz Heiligenbilder und fons 
ftige figürliche Darftellungen, von denen ber 
Bargello in Florenz und das Berliner Mus 
feum vorzügliche Berjpiele bejiBen, ebenfo ge: 
Ihmadvol als funjtiertig in foftbaren Um: 
rahmungen bergeftellt, 

Mad Deutidland drang die Klein: 
plaftit in Wachs durch ben 1538 in ber Lome 
barbet geborenen Antonio Abondio, der 
Schüler und Behilfe Michelangelos war. Er 
wirkte vor allem in Wien und München, wo 
ih im Stationalmujeum die jchönen Bild: 
nijfe Kaifer Maximilians II. und feiner Ge: 
mablin erhalten haben. Antonios Sohn 
Wleffandro Abondio (geboren um 1580) war 
ebenfalls am Hof Rudolfs II. in Prag tätig 
unb fiedelte bann nad) Münhen über, wo 
er für Maximiltan I. arbeitete. Miniatur: 
bilbnijje von feiner Hand haben fih nod) in 
presen Anzahl erhalten, namentlich aber 

efigen wir die lebensgroBe Darjtellung einer 
Pietà in Wachs, bie er 1640 nad) einem ba: 
mals in der furfiirjtlicjen Galerie befindlichen 
Gemálde von Willem Key ausführte (heute 
in der Dreifaltigfettstirdhe). — Von deut: 
iden Bildhauern, bie fid) mit Bollieren von 
Madbsmintaturen befaßten, ijt neben Georg 
Pfründt (1580—1620), Georg Schwaigger 
(1630— 1690), Georg Betel (1600— 1643) und 
Abraham Trentwett (1647—1727) vor allem 
Georg Holdermann aus Nürnberg (1585 bis 
1629) hervorzuheben, von deffen Arbeiten jid) 
in den deutlichen Viufeen noch eine große 
Anzahl erhalten hat. Als mit dem Eintritt 
in bas 18. Jahrhundert bie Wachsplaftit jid) 
u überleben begann, bauerte bie Mode der 
leinen Madsbiloniffe weiter fort und bat 
namentlid) in $jranfreid) und den Nieder: 
landen nod) Hervorragendes geleijtet. 


Schon bei ben Miniaturbildnijfen mag das 
Mads nicht bloß wegen feiner naturatijttidjen 
Färbungsmöglichteit in Anwendung getom: 
men fein, jonbern vor allem wegen Jeiner ges 
idmeibigen Gubtilität als Modelltermaterial. 
Dieje bejonbere Cigenfdaft war denn aud 
der Grund, warum fih die Bildhauer über: 
haupt von jeher gern bes 9Badjies bedient 
haben, namentlich bei flüchtigen Entwürfen, 
Modellen und fonjtigen Eleinplaftifden Ere 
geugnijjen. Bon der Hand Wlichelangelos 
bat fid) eine Anzahl folder Modelle in der 
Caja Buonarottt zu Florenz unb im Bil: 
toria: und Albert: Viujeum zu London erhal: 
ten. Benvenuto Cellini erwähnt in feinen 
Lebenserinnerungen mehrfady Arbeiten und 
Entwürfe in Wachs, von denen ber Bargello 
in loreng nod) heute den Entwurf femes 
Perjeus befigt; namentlich aber feine Bold: 
\chmiedearbeiten pflegte er in Wachs vorzu: 


bereiten. Ein bejonders prádjtiges florem: 
tinildes Wachsmodell tónnen wir bant ber 
umftändlichen Bejchreibung Bafaris nod) 
Beute nadjmeilen. Wir erfahren námlid), 
Baccio Bandinelli babe, nahdem ihm ein 
gewiljer Marmorblod zur Verfügung geftellt 
worden fet, ein großes Modell aus Wards 
angefertigt, „das Herkules daritellte, ber ben 
Kopf bes Cacus mit dem Knie zwilchen zwei 
Selsblóden etnflemmt, während er ibn mit 
dem linten Arm mit großer Rraftanipan: 
nung würgt unb ihn unter fid) in qualvoller 
Stellung gujammengefauert felthält... Das 
Haupt gebeugt über den bewältigten Feind, 
die Zähne fletidend, erhebt er den rechten 
Arm und gibt ibm mit ber Keule den zwei- 
ten Cdjag, der thm mit großer Wucht bas 
Haupt zerichmettert. Diejes Modell befindet 
(id heute in ber Garderobe bes Herzogs 
Cofimo und wird von ihm [ebr wert und 
von dem Künftler für ein jeltenes Werk ge: 
halten.“ Es ijt fein Zweifel, daß wir bie 
hier bejdriebene Gruppe in dem prachtvollen 
Wadsmodell des Berliner Mufeums, bas 
bisher bem Giovanni da Bologna zus 
gejchrieben wurde, vor uns haben. fiber 
die Ausführung in Marmor ift nichts be: 
fannt. 

Es würde zu weit führen, alle nod) auf 
ihren Schöpfer zu beftimmenden Wadsmodelle 
der 9tenaij[ance, fowie bie einjchlägigen Hin: 
weile Vajaris anzuführen. Das Wachs war 
in den damaligen Bildhauerwertlitätten ein 
jehr viel verwendeter Gtoff, vor allem 
auch für bte fogenannten Bronzegülfe a cera 
perduta. Aber aud) abgejehen von Piden Vos 
dellen liebten bie Meilter ber Renaijjance in 
Wachs au arbeiten und wir möchten diefe Zei: 
len nicht abidjlieBen, ohne ber umfangretd: 
ten uns erhaltenen Wadsplaftif jener Zeit 
gu gebenfen, námlid) ber Flora im Berliner 

ujeum. Nachdem fid) bie Erbitterung ges 
legt hat, mit ber vor neun Jahren bie ins 
unb ausländifche Breffe gegen diejes Werk 
losaog, ſcheint es nicht überflüffig, bie Frage 
der Flora wieder einmal in ruhiger Sad: 
lichfett aufzuwerfen. 

In England, wo die Büfte erworben wurde, 
war man anfangs gegen die Londoner ius 
jeumsverwaltung febr aufgebradt, daß fie 
lih ein fo wertvolles Werf habe entgehen 
laffen. Dann aber trat plößlich ein völliger 
Umſchwung ein. Man ertlárte die Büftelurzer: 
band für das Wert eines englijden Riinjtlers 
namens Lucas, ber um 1830 als Reftaurator 
unb Wadsbildhauer tätig war. Die Einzel: 
beiten bes Ctreits darzujtellen, tónnen wir 
uns bier fdjenfen. Als wichtiger Zeuge [ei 
nur die Photographie ber Bülte aus den 
fünfziger Jahren erwähnt, mit der eigen: 
bánbigen Ninterjchrift von Lucas: „The Flora 
of Leonardo da Vinci“, Merfwiirdig ijt 
dieje Photographie nicht nur, weil bie Biijte 
ion damals unten fragmentiert und des: 
halb mit einem Tude umhüllt war, jondern 
weil ihr Hals tiefe Riſſe aufwies, bte heute 
nicht mehr vorhanden find. Gie war allo 
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Flora. Wadsbildwerf aus bem Kreife bes Leonardo da Vinci (Berlin, Kaifer Friedrich: Stujeum) 


damals, als Lucas an ihr arbeitete, ſchadhaf— 
ter als heute, und tatjächlich finden wir nod 
jest an den Haaren im Naden und an ber 
Bruft des Originals bie alte braune Schmutz⸗ 
kruſte, während das Geſicht — beſonders die 
Wangen — von einer blanken Sauberkeit 
glänzt, die ein trauriges Zeugnis von der 


Tätigkeit des Reſtaurators ablegt. Auf der 
alten Photographie iſt aber hiervon noch 
nichts zu er jondern ber Dunfle, goldige 
Ton ber Wachsmaffe tit dort nod) auf allen 
Teilen bes Belichts und des Körpers bird) 
aus gleichmäßig zu erfennen. 

In früheren Jahren hatte bie Verfajjerin 
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erbarmungslos glättende Mejjer bes Re: 
ftaurators Die Handichrift des Künitlers 
verwilht bat, wenn es auch feine tiefe 
Schönheit nicht auslöjchen konnte. 

Was bie Zujchreibung der Biifte anlangt, 
jo wijfen wir, daß Leonardo bildhauerilc) 
tätig war und — auch in Wachs 
modelliert hat. Bei der großen Beliebtheit 
ſeiner Arbeiten iſt es nun keineswegs un— 
wahrſcheinlich, daß einer feiner begabteſten 
Schüler nach dem Entwurf des Meiſters und 
unter deſſen perſönlicher Leitung das Flora— 
motio als Skulptur zur Ausführung brachte. 
Berichtet doch Vaſari von Baccio Bandinelli 
ausdrücklich, daß dieſer „von Leonardo uner— 
müdlich angefeuert wurde, in Wachs zu model— 
lieren“ und daß aud) Lorenzo bi Credi und Gio: 
panni Rujtici leidenjchaftlich bemüht waren, 
Leonardo „täujchend ábnlid zu Kopieren“, 

(Es bedarf nad) dem Gejagten feiner be: 
jonderen Betonung, wie jehr wir es Dr. Wil- 
Bildnis. Wahsbildwert von Georg Holdermann helm Bode zu danten haben, daß er den 

bijtorijd)en und äjthetijchen Wert der Flora: 
Gelegenheit, in ber Mertitátte eines Künſt- büjte erfannt und durch rajches Zugreifen 
lers zu arbeiten, ber fich viel mit Reftauz bas einzigartige Stüd für das Berliner Vin: 
rieren von Wachsplaftiten bejd)áitigte. Han: feum gejichert bat. Trog teilweiler Ent: 
delte es fid) nur um Ergänzungen, bie von ftellung wird die Berliner Florabüfte immer 
alten Teilen gut gejtügt wurden, jo begeg: zu den bedeutendjten plaftijchen Runjtwerfen 
nete die Arbeit feinen Schwierigkeiten. Hin: gezählt werden miijjen, bie uns aus der Hod: 
egen gelang es nie, große, freiltehende renaijjance erhalten find, und auf dem Ge: 
P ötperteile (wie 3. B. bie Arme an ber Flora: biet ber Madsplaftit insbejondere, für bie 
büite) wirklich dauerhaft zu ergänzen, ba das Kenntnis ihrer Technik jowohl als ihrer 
friiche Material fid) mit bem jteinharten, flinjtlerijden Tragweite, fann ihr nichts . 
alten 9Badjs nicht verbinden ließ unb bar: Cbenbiirtiges an bie Geite geftellt werden. 
um immer wieder, oft allerdings erjt nad) Verſchieden gemalte Kopien beweijen, welchen 
Verlauf einiger Jahre, abbrödelte. Diefem Eindrud fie [Hon auf bie Zeitgenofjen ge: 
Umitand ijt es wohl aud) zuzujchreiben, daß maht hat. 
von den Reftaurierungen, bzw. Ergänzun: 
en bes alten Lucas an dem unteren 
cil ber Florabiijte nichts mehr vorban- 
ben ijt. 

Als überzeugendjten Beweis für Die 
neuere Herkunft ber Biijte wurde jeiner: 
zeit bie berüchtigte Weite ins Feld geführt, 
die fid) in ber Büſte befunden haben joll. 
Ein Bildhauer, der im Begriff ftebt, eine 
neue Arbeit zu beginnen, wird jedoch aur 
Heritellung eines Grunditodes gecigneteres 
Wiatertal — haben, als eine alte 
Weſte. Wohl aber war ich oft Zeuge, wie 
mein Kollege in aller Eile, um dem zu re— 
ſtaurierenden brüchigen Fragment Halt zu 
geben, deſſen Fugen mit allen möglichen 
und unmöglichen eben, bie im Atelier her: 
umlagen, volljtopfte. Ebenjo jtellte es fid) 
heraus, daß beim Reinigen ber Wachs» 
jfulpturen mit Tinfturen und Spachtel die 
feineren Bertiefungen fih vielfad) ver: 
wijchten ober aud) ganz verloren gingen. 
(Es find diejes biejelben betrüblichen Merk: 
male, weldye wir am Gelicht der Flora 
wahrnehmen. Die weichen Linien der 
Wangen und DMundwintel, die tiefen 
Grübchen, die bas Jchwermutsvolle Lächeln 
mit bezaubernder Anmut paaren, find auf 
der alten Photographie viel ausdruds: 








Madsbildnis 
voller erhalten, als heute, nahdem das Franzöſiſche Arbeit aus Dem Anfang bes 17. Sabrb. 
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om Rande bes Berliner Tiergartens, 
wo Rihard Wagners PMtarmors 
? denkmal zwijchen Bäumen und 
II Bülchen aufleudytet und ber Meifter 
=" mit erbobener Rechten auf bem 
gedrungenen Godel thront, zweigt fid) eine 
'chmale, "ur Straße unauffällig ab. Die 
remden erfennen fie als foldje taum und 
"bliden durch ihren Eingang wie in einen 
Garten hinein. Gie zieht jid) von den Gpas 
jtergängen im Grünen zu dem Landwehr: 
anal bin, der an Ddiejer Stelle eine Bies 
ung maht und durch bie Gemiütlidteit bes 
Echifisvertehrs den Wanderer wie etn Stille 
leben innerhalb bes Treibens ber Weltitadt 
anmutig uberrafdt. . 
- Gelbjt viele Berliner wiffen nidt, mem 
diefe Straße ihren Namen entlehnt bat, bie 
gerade auf Kiünitler immer eine große Une 
tebungstraft ausübte. Oft hort man dess 
alb die Bermutung ausipredyen, dak fie 
sach dem berühmten Yandichaftsmaler&duard 
Hildebrandt aetauft fei, von dem das einjt 
als „blaues Wunder” bejpóttelte Tropenbild 
‚Meer unter dem 9tquator^ herrührt. Das 
weiße Ridjtidild an ber Tiergartenitraße 
gibt den Namen aber ohne ,t' an und ers 
innert an den Begríinder ber Hildebrands 
iden Schofoladenfabrit. Um die Viitte des 
vorigen Jahrhunderts erbaute er fid) awilchen 
Bärtnereien und Wieſen am Tiergarten als 
GSommerjfrifde ein Landhaus, in dem er fid) 
damals nod) außerhalb ber Stadt fühlte, 
Jbm folgten dann allmählich andere Uns 
Rebler, die thre jebigen, fo vornehm einlas 
benben Brunditüce nad) ihren verfeinerten 
Bedürfniljen errichteten. Alſo eine Straße 
der reichen Leute, die unter jid) bleiben woll: 
ten und niht mehr als zwei Dugend Nach— 
3arbüuler auffommen liegen! In threr Witte 
verengt fic) bie Etraße fo febr, daß amet 
Wagen nur mit Mühe einander ausweichen 
tönnen, fo bap die Einfahrt nur von ber 
Bafjerjerte ber erfolgen darf. Faſt jedes 
Heim erzählt bier von ſchönen Lebensanfs 
gaben und heiterer. Gejelligteit, wenn aud) 
viele von denen, bie ihnen buldigten, ins 
wilchen ins Neich bes ewigen Schweigens 
inibergedangen find, ] 

Der große Genremaler Ludwig Knaus, 
ber in ben Herzen des Volks und ber Kin: 
ber fo tief zu leſen wußte, hatte dort fein 
Lebenswerk vollendet. Als idj ibn zum 
erftenmal bejuchte, war auf feiner Stafelei 
ein fleines, mit einer Cetbenbiille zur Hälfte 
bebedtes Dlgemälde aufgejtelt. ber an 
den übereinander gejchlagenen Füßen und 
ben berben Bauernitiefeln, die fidjtbar waren, 
fonnte man erfennen, daß es Mommſen, 
den Beichichtsichreiber bes alten Rom, dar» 








ftelle, wie er mit bem vergeiftigt Durchfurdh- 
ten Gefidt und dem prachtvollen weißen 
Lodenhaar feitdem in der Nationalgalerie 
u leben tft. Ihm gegenüber gauberte Wil: 
elm Geng, Der ftattlide Mann mit bem 
wallenden Gilberbart, die Wunder des 
Orients auf feine Leinwand und veranſchau⸗ 
lichte den Einzug des deutſchen Kronprinzen 
„unſeres Fritz“, in Jeruſalem in feiner Dell. 
blauen, vom weißen arabiſchen Staubmantel 
umflatterten Dragoneruniform bod) zu Rok 
vor dem Voll ber Orientalen, das fih tiel 
vor ibm verneigt und ibn mit webenden 
Palmenzweigen in einem Meer von Licht 
begrüßt. 

In der Mitte der Hildebrandftraße führ: 
ten bis vor kurzem Ctufen zum Schutzdact 
einer Rilla empor, wo vielleiht mehr Per 
fönlidhleiten von Jamen und Bedeutung als 
irgendwo anders in Diefer Gegend aulam 
mentrafen. Jn ihren Háumen lebte lange 
in unermüdlichem Schaffen der Dialer Pan) 
Mieyerheim. Im Epátjommer 1915 nahin 
er als Zweiundſiebzigjähriger fanft unt 
dne! von ber Melt Abſchied, während et 
id) mittags zu einer Grbolungsreije rüjtete 
und nod) am Abend vorher mit ber ihn nit 
verlaffenden Regſamkeit und Geiſtesfriſche 
fróblid) geplaudert, bie Regijterarie des Les 
porelo mit feinem warmen, männlicher. 
Bruftton gefungen und dem geliebten Cells 
fanft verflingende Weiſen unjerer klaſſiſchen 
Meiſter entlodt hatte. 

„Wollteſt bu nıcht, mein Lieber, von einem 
Theaterjtüc erzählen?“ unterbricht mid) dei 
freundliche Lefer, 

„Gleich, Herr, glei!“ ruft ber bienftbe. 
fliffene Geilt in Cbatelpeares ‚Heinrich IV, 
wenn bei thm eine friſche Kanne Gett vor. 
dem diden Ritter beitellt wird. 

Menyerherms Perſönlichkeit prägte fid) je 
bem, ber mit thm in Berührung fam, tr 
ebenfo wohltuender wie nadjbaltiger Weiſe 
ein unb bildete eine ber ausgeprägteiten Gr. 
fheinungen der Berliner Bejelichaft. Wer 
ben hochgewachſenen, breitichulterigen Dianr 
mit dem graugeiprenfelten, auf die Brufi 
berabwallenden Bart und ber vollen, eir 
wenig lilpelnden Stimme tennen lernte 
mußte fofort den Eindrud einer Bollnatın © 

winnen, die aus den beften künſtleriſchen 

berlieferungen hervorgegangen war, mii 
unermidlidem Fleig an der Wusbildung 
feines Talentes arbeitete, jid) für jede get: 
[tige Beitrebung erwärmte und fid) nur mii 
em Unnatürlichen unb Berftiegenen nid: 
befreunden wollte. 

Sch begegnete ihm no in der Mitt: 
bet [tebaiger Jahre beim Nadttrunk nad) einer 
Vorfielung ber Meininger. Dem Darftelle: 


” 
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bes Fiesto, Ludwig Barnay, der als Gaft der 
gefeterten Bejellichaft bes Thüringer Herzogs 
angehörte, war beim tödlichen Sturz vom 
- Brett zur Baleere in Genua vor einer Vier: 
telftunde ber purpurre Herzogsmantel von 
dem tüdifchen MBerrina gezerrt worden. 
Meyerheim war des Lobes voll über bie 
ebenjo prunfvollen wie cdaratteriftifden Bil: 
der wie ben leiden|daftliden — der 
ponen Aufführung, während feine hübfche, 
eweglide und gelprád)ige Frau mit ihrem 
echten Berlinertum fo lebhaft zuftimmte, daß 
die Gajte an ben Nebentijchen zu uns Hers 
überblidten und aujmertiam sübdrtern. 
Während wir überlegten, ob wir bem 
fdmadbaften Gambrinus nod) mit einem Ieg: 
ten Steigbiigeltrunt zuiprechen follten, ermuns 
terte uns bte treffliche Frau Clara, bie im 
ftillen fo. viel Tränen Nee bat, dazu 
mit ben Echeffelihen Worten: , Man fpridbt 
von großem Trinten wohl, bod) nie von 
toBem Durfte.” Als ich bem Vieifter beim 
adbaufegeben in feinen Überzieher hinein: 
balf, bantte er mit den Worten ber Leonore 
aus dem Torquato Taffo': „Ein edler Menſch 
steht edle Menſchen an.” Ich hatte fofort 
das Gefühl, einen Freund gewonnen zu 
haben, bem id) mid) rúdbaltlos anvertrauen 
durfte. 


r wohnte aud damals bereits in uns 
mittelbarer Nähe des Tiergartens. In der 
Matthäikirchſtraße ftand fein Haus, tn deffen 
altmobi[d) bebaglid)en Räumen fic. ein weit 
9" ogener Kreis von Riinftlern unb Riinfte 

nnen einzufinden pflegte. Geine Studiens 
reifen hatten ihn, ber auf der Berliner Atas 
demie weiter ausgebildet war, nad) Belgien, 

Holland und Paris geführt, wo er ein Jahr 

verweilte. Die vielfachen Eindrüde, bie er 

babet [ammelte, nahmen aber feinem pers 
fönlihen Schaffen, den Bildern aus bem 

Tierleben, den Porträts, Vollsizenen, ben 

humoriſtiſch belebten Gruppen, Yandichaften 

und Ctilleben nichts von feiner Eigenart. 

Er Hatte gerade bie Skizzen zu den fieben 

Bildern entworfen, in welchen er für die 

Borfigihde Vila in Moabit die Gefdidte 

der Lofomotive aus ber unmittelbaren Ans 

(dauung des  tedjnifdjen Betriebs ohne 

irgendweldhe Symbolit, wie fie in früherer 
eit geboten er A gum Ausdrud bradte. 
ein ganzes Wejen ftrómte eine natürliche 

Wärme unb geiftige orelo aus, die 

aber von allerlei Nechthaberei frei war unb 

fi mit Vorliebe humoriftijd äußerte. 

. Gein Gegenüber, der Shalefpeareforjcher 
e U. Leo, bem feine literarijdje Tátigs 
eit und Gtellung durch die Ehe mit einer 

Entelin Salomon Heines, des Dichters 

Ontel, wejentlich erleichtert wurde, war ber 

Meinung, feinem Lieblingsdramatifer uns 

pmen ähnlich zu feben, und hatte fid) trog 

eines orientalifden Wusfehens als „füßer 

Schwan von Avon” in ber Tradt ber 

pet der Königin Elifabeth photographieren 

affen. Er zeigte dies Bild als eine von 
thm gemadjte neue Entdedung der Befichts« 


bte 
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gige Shakeſpeares feinen Bäften, die es an. 

adtig betradteten. Nur Meyerheim Itep 
emerfung fallen: „Alfo auch der Hamlet 
it von einem Juden geſchrieben!“ Won 
einem reihen Aunftfammler, ber fid eine 
Galerie von Ki emifdtem Wert angelegt 
ad aber jebr ftolg darauf war, nur un: 

ezweifelte Originale gu_beligen, äußerte er 
beim Abſchied auf die Frage, wie thm die 
Bilder gefallen haben: „Das einzige Original, 
bas id) bei Ihnen entbedt habe, find Git 
felbft.^ Menerhetm, bem die guten Einfälle 
von allen Geiten guftrdmten, war aber aud 
ein ebenjo guter Zuhörer, fobald andere 
einen Treffer madten, und feineswegs ver» 
ftimmt, wenn er felbft zur Zielſcheibe eines 
guten Witzes gemadjt wurde. Als er fid 


Darauf berief, dab feine Vorfahren aus 


Schweden nad) feiner Vaterftadt Danzig ge 
sogen feien und eigentlich Menerjelm' hießen, 
entgegnete ibm Julius Gtettenheim, ber 
immer qu liebenswürdigen Bosheiten atf 
gelegte tgeuger bes Kriegsberichterftatters 

ippden aus Bernau: „Auch id) heiße 
eigentlid) Gtettenjelm!” Geine Tifchlarten 
waren geradezu köſtlich erionnen, unb bie 
Sieben, bie er gu ihrer Erklärung hielt, werden 
allen Hörern unvergeblid geblieben fein. 
Als die Direltion des a Lad Gartens 
zur Belidtigung ber neuen Raubtierhäufer 
eingeladen hatte, erhob er fid) bei bem bar 
auffolgenden Frühftüd zu einem S rinf[prud) 
auf ben Schöpfer bieler Baulidfeiten, He . 
mann (Ende, wobei er mit ben Worten flop: 


„Denn wer den fBeftten feiner Beit genug 
Getan, ber bat gelebt für alle Beiten.” 


Ram der Schalt in Meyerheim überall 
jum Ausdrud, fo war er bod) unabläffig 
emübt, bie Grenzen feiner Begabung zu ec 
weitern. Geine Bolfss, 3irtuss und Jahr. 
martisbilder mit ftamelen und Affen zwi. 
[chen neugierigen Zufchauern vom Lande 
unb aus ber Stadt find mit Necht überall 
als Meiftermerte anerfannt worden. Wie 
treuberzig und riibrend blidte uns Da 
neben von der Wand [eines Mufilfaals bas 
Bild feines Waters, eines hochgeſchätzten 
Genremalers, an, an bem er mit [o viel 
Liebe und Dankbarkeit bing! Wie djaratte 
riftifeh wirkte bas Bildnis des Berliner 
Rupferftedhers und Malers Chodowiecti, mit 
hir lebendiger unb bumorvoller Wieder: 
abe des bürgerlichen Lebens feiner Zeit er 
E im Innern fo nah verwandt fühlte: 

eyerheim. wußte fid) mit feinem PBrnfel 
Thüringen au erobern unb ijt ins Hodge: 
birge gewandert, um ihm eigenartige Schön: 
En abzugewinnen. Er 309 als reifer 

ann nad) apapun, um aus bem Pharao 
nenlande neue Anregungen zu gewinnen, und 
wer feine gablreiden Skizzenbücher — 
blätterte, die er von dort mitbrachte, mußte 
erkennen, wie treffend und vielſeitig Dab 
dieje Beobadtungen geftaltet waren. Da 
bie Heimat aller Runit, Italien, ibn nicht 
gleichgültig gelaffen, fondern zu wiederholten 
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Gtudienreifen begeiftert bat, braudjt taum 
erwähnt zu werden. 

„Uber bas Luftipiel — wo bleibt bas 
Sujtipiel? Du bolft weit aus und jpricft 
immer nur von dem Maler. Was bat er 
denn eigentlid) damit zu tun?” bemerten die 
Lejerinnen, indem fie mit den Fußſpitzen 
nervös zu wippen anfangen. 

„Nur nod) einen Augenblid Geduld! Das 
Gtid wird bei eud) Cdjónen fofort ‚einge. 
reicht‘ werden, wie es in ber Theaterjprade 
Deipt. Ich muß nur nod) fünf Mitnuten abs 
d)weifen und euch wieder in bie Hildebrand» 
trage führen dürfen. Die Gade will’s! 
wie Othello fo richtig jagt.“ 

Hodiommer! Jn bieler Gtraße ift es 

mittlerweile fo [till geworden, daß man jeden 
Atemzug der wenigen SUlen[djem zu hören 
laubt, bie in ben Hdujern zurüdgeblieben 
ind. Die Herrichaften befinden ſich faft 
ämtlich auf Reijen, in ben Bädern ober 
onjtwo fern von Berlin. Die Dienerfchaft 
bat fid) jet der Raume bemádtigt, um 
yenjter und Treppen zu fáubern. Bor mir 
trabt auf dem Hof ein Pferdden frei herum 
und macht luftige Sprünge, während es fein 
gutter abrupft. In dem daneben befinb: 
lichen Garten wird ein ángft(id) gadernbes 
Huhn von einem Hunde, bem die Hike zu 
Kopf geitiegen ift, gejagt. Ein gelebriger 
Papagei jchreit Durch einen geöffneten Erter: 
„Du bift verrüdt, mein Rind, bu mußt nad 
Berlin!” Zwiſchen den vornehmen Wohn: 
haujern und Willen ertennt man nod) Refte 
aus früherer Zeit, als es hier wie auf einem 
Dorf ausjah. In einem verfallenen Haufe, 
bas nur aus einem (rbgeldjoB beiteht, ers 
bolt fid) ein &uniireiter aus dem Zirkus 
Bufd von feinen 9tubmestaten auf unges 
atteltem Pferd unb verjorgt bie Nachbar— 
Haft mit Dtild und Butter. Ein Brunnen 
plätjchert und murmelt wie ein Erzähler, 
ber fein Ende finden tann. Ab und zu hört 
man turze Cdjláge vom Klopfen eines Tep: 
pics. 

Was macht aber unfer Meifter? ch, er 
bat fid) mertlid) verändert. Was mag nur 
vorgefallen fein? 

Schmerzlich berührte es bie Freunde bes 
Rünitlers, daß aud) in fein Schaffen auf der 
Höhe bes Lebens die Schatten tragijdher Ers 
lebnijje hineinfielen, bie er durch feine gei[tige 
Widerjtandsfraft unb feinen glüdlichen Hu: 
mor vergebens zu vericheuchen juchte. in 
neues Gelchleht war herangewachſen, bas 
bie Vlalerci von ihren bisherigen Überliefes 
rungen loslöjen und bei ber "Beobadjtung 
ber Jtatur und der techniihen Durchführung 
der Bilder feine eigenen Wege gehen wollte. 
gür bie Führer der Gezejlion, namentlich) 
bei ihrem erjten Anſturm gegen alles Atas 
demijche, gehörte Vleyerheim wie auch fein 
einft fo weltberühmter 9tad)ber Knaus nur 
nod) zum alten (ijen und wurde als Hinders 
nis für bie freie Bewegung der jungen Tas 
lente angejehen. Go Fehr er fid) in feinem 
Schaffen und feiner Lebrtátigteit gegen diejen 
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Vorwurf auch wehrte, fühlte er bod), bag 
feine Kraft in der Tat ae begann. 
Ein Auen Eden hatte k bei ibm einge» 
ftelft unb feinen Belichtstreis [djlieplid) der: 
maben verengt, daß er Menſchen und Dinge 
nur nod) in unmittelbarer 9tàbe zu erten. 
nen vermodte. Das ne ibn aber nicht, 
fid allein auf Straßen und lägen auf 
ubalten, wo er fid) nur mit Mühe guredjt: 
fan. Mit wahrer Angjt erblidte id) ihn einmal 
n der Hochſchule für bildende Runft in Chars 
lottenburg, wie er auf einem Tifd ftand unb 
mit der Ausführung eines lebensgroßen Reis 
terbildniffes bes Raifers Friedrich bejdbáftigt 
mar, wobei ber ſchwere Mann bejtändig tn 
Gefabr [djmebte berabaujtürgen. Hierzu fam, 
baB deine treue Lebenstameradin, bie an 
dem Erfolg unb Blüd feines Lebens einen 
fo vollen Anteil batte, ibm nad) furgem 
Krantenlager entrijjen wurde und er trog 
ber Fiúrjorge von Verwandten unb Freunden 
in feinem gaftlichen Heim fid) innerli ims 
mer mehr pereinjamt fublte. 

Sin diefer Zeit verfuchte er bas, was ibn 
an Bildern und Bedanten unaujbórlid) be 
mens unb ben Gegenjtanb feiner feljelns 

en nd bildete, ſchriftlich wieder. 
ugeben. n Berlin geboren, bas jeitbem 
fein beftánbiger Wohnjig geblieben war, 
durch fein Talent, feinen Fleiß, glüdliche 
Familienverhaltniffe unb gejellid;aftlidje Bee 
giebungen zu Ruhm und llnabbüángigteit 
elangt, verfügte er über einen Chag toft» 
arer Erinnerungen, dem er en 
literarildjes Werf von bleibendem Wert, 
wie wir es von mandem andern Riinftler 
befigen, hätte entnehmen tónnen. Sm Jahre 
1905 batte er über Adolf Vienzel, mit bem 
er in ben freundichuftlichjten Beziehungen 
ftanb, ein kleines, reizendes, mit Bildern und 
bandichriftlichen Vervieljáltigungen verjebes 
nes Bud) veröffentlicht, das den unerreidjten 
Meijter in ber Genialitat feines Echaffens 
und ber Urfprünglichteit feiner Perſönlichkeit 
lebendiger vor bem Sefer erjteben läßt, als 
es die ausführlichfte Beſchreibung erreichen 
tónnte. Später [bien er das *Bejte von 
dem, was er zu fagen hatte, nur in fleiner 
Münze ausgeben zu wollen, in turzen 
Aufjägen, mit denen er feinem ?lrger über 
den veränderten Geſchmack Luft machte, 
und das „Runftlarujjell“, wie er bie wech 
elnben Modejtrömungen nannte, lujtig ver» 
pottete. Für dergleichen Teelöffelportionen, 
ie er aus feinem reichen Können und Wijfen 
dabei verausgabte, war ein Dann von feiner 
Bedentung aber fidjer zu [djabe. Sd) madıte 
ibn darauf aufmerkſam, daß er aud) lites 
dn ein Runftwert ſchaffen folte, wie es 
ibm fo oft mit bem Pinfel gelungen war. 
Er fdómungelte bedeutungsvoll, maite einige 
unflare, wenn aud) geijtreiche Bemerkungen, 
als ob er fid) bie Cache überlegen wolle, und 
verjtreute bald darauf wieder eine Reihe 
feiner bunten Feuilletons in bie Öffentlich» 
leit, fo daß id) mid) nicht mehr berufen 
fühlte, auf meinen Vorſchlag zurüdzulommen. 
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Um fo mehr mußte es mid) überrajchen, 
als er mir eines Tages anvertraute, daß er 
ein Theaterftüd verfaßt habe unb lid) mit 
mir fiber bie Möglichkeit feiner Aufführung 
aus|predjen wolle. „Natürlicy ein Luftipiel!” 
meinte er verſchämt und zaghaft wie ein 
Süngling, ber ungliidlid) liebt. Er hätte 
bie Arbeit [hon lange bet fid) erwogen, aber 
erft dest ausgeführt. 

„Aha! Afo endli ift von bem ver: 
fprodenen Stüd die Rede!“ wird mir ents 
gegengerufen. „Hört, hört!“ 

Es war bald nad) Dieyerheims fedjaigftem 
a, der thm von allen Geiten Bes 
weile der Verehrung und Freundidaft eins 
trug. Diejer 13. Juli 1903 bildete nicht nur 
für bie Sildebrandftrafe,: jondern für das 
ganze Tiergartenviertel ein Ereignis, bas 
einen freudigen Widerhall hervorrief. Gein 

aus, in bem es fein Plakden ohne eine 
ünftlerijche ober perjönliche Erinnerung gab, 

war von ber Diele bis zum zweiten (tod, 
wo fid) feine Werkſtatt befand, mit allerlei 
phantaſtiſchem Aufpuß aa bunt ers 
leudhtet und von einer fid) übermütig tums 
melnden, [pcifenden, trinfenben, plaudernden 
unb qualmenden Menjdenmenge angefüllt. 
Sogar. ber Wäſcheboden war in ein gemüt- 
lides Baftzimmer verwandelt, unb die Treps 
pen binauf unb RR trippelten junge 
Leute beiderlei Gejd)fed)ts in ben Koftümen 
von wandernden 3igeunern, Zirktustünftlern, 
Tierbándigern und fonftigen Angehörigen 
des fahrenden Volts, bas von Meyerheim 
[o oft bargeítellt war. Ab und zu hörte 
man das Getrádz eines Raben, bas Gurren 
einer Taube, bas Rráben eines Hahns ober 
bas Brüllen bes Wiijtentdnigs, wie ihn ber 
Hausherr einmal auf einem feiner Wilder 
mit ben Berjen: „Sollteft du mich je ver: 
effen, wird bid) biejer Löwe frejjen!^ einer 
donen Frau überreicht hatte. 

In dem Wohnzimmer redts von ber Ein: 

angshalle mit der auf halber Höhe ange: 
tadten Bibliothet, bie von buntjarbigen 
und goldenen Gäulen getragen war, bielt 
es [d)mer, fih frei zu bewegen, ohne an den 
eingelegten Cchildpattidrant, das fchwere 
Cloijonnébeden oder bie Gobelins gedrüdt 
zu werden, 

Im un: war der Flügel aufge» 
fdjlagen, von bem fidh gerade ein vielgenann: 
ter Virtuofe erhoben hatte. Zwijchen den bei: 
ben Türen, bem Fenſter gegenüber, Jab der ver: 
ftorbene Ahnherr Meyerheim auf die Menge 
herab. Bon ihm befigen wir eine hübjche Celbit 
biographie. Durch bie geöffneten SFeniter 
ber rlidwadrts gelegenen Zimmer flutete die 
würzig ſchwüle Sommerluft aus dem Garten 
herein, ber fih mit den benachbarten Grund: 
‚ftüden au einem richtigen Bart verband. 
Adolf Menzel, ber bei bieler Gelegenheit 
zum le&tenmal bei feinem Freunde weilte, 
mijchte fid) trog feiner fiebenundadtgig Jahre 
neugierig und ron unter bie Jugend, 
lebte fid) bald hierher, bald dorthin, flopfte 
dann an fein Glas und leerte es ftill auf 


feinen verftorbenén Freund, den Bater des 
SjausDerrn, wobei er tiefempfundene Morte 
mit ftodender Stimme [prad). 

Unvergeßlich et biele Nacht in meiner 
Erinnerung. ORE aca bier in ber 
Saurengurtenzeit um Mitternacht ein jeliger 
Frieden. Der Vollmond ließ bie Schatten 
ber alten Bäume wie fdwere Ballen, über 
bie man zu ftolpern fúrdtete, exi ben Weg 
fallen. an blieb beim Stadjbaujegeben 
lieber auf ber Fahrſtraße, anjtatt fid) ami» 
[det ben Stämmen unb Gittern zu beiden 
Seiten Hindurchzugwängen. Ein Colbat 
febrte von einer Küchenfee, die ibm bold 
war, nad Haufe. Von einem Ende ¿um 
andern fchlugen feine benagelten Abjäte bas 
fBilajter. Gr jab ftd) Iádjelnb um. Gein Ge: 
(it ftrabite. Geine Lippen bewegten ftd) 
nod) vom lebten pris unb Schmatz. Weißt 
bu, lieber Lefer, übrigens, von wem jenes 
vollstümliche Bild für bie Verjd)lafenbeit 
bes Hodjommers berftammt? Ich will es 
dir verraten: von bem Berliner Baumeifter 
unb Somponiften Belter, bem Begründer 
ber Cingafabemie, einem ber wenigen Duz» 

eunbe Goethes, bem er im Jahre 1821 
d)rieb: „Unfer Theater ijt jet wieder lavies 
rend wie immer in der Gaurengurfengeit,” 
unb diejen Wusdrud damit zum erftenmal 
literarijd) feftlegte. Und wenn bu daran 
zweifeln willſt, braudft du nur den Olym» 
pier felbft zu befragen, ber ganz in der Nähe 
am Rande des Tiergartens, von Schaper 
in Marmor ela dee aufgeftellt ijt. Er 
wird bir bie Tatjade burd) Niden bes 
Kopfes, wie ber fteinerne Gouverneur tm 
‚Don Guan‘, beftátigen. . 

Im Vorgarten der Edvilla, dem üppigen 
Grün gegenüber, plätjchert ber Springbruns 
nen und auf der dabinterlicgenden Terrafje 
wird von der Hand der freundlichen Saus. . 
frau der Kaffee felbft zubereitet, aber fein 
une. fondern richtiger türkiſcher 

offa, ben nur bie Kenner red)t zu wir: 
digen wiffen. Es ift diejelbe Stelle, wo fid) 
ber füße Hildebrand zuerjt nieberlieB, als 
man nod) von einer Landpartie jprad), wenn 
man fic [o weit vom Potsdamer Plag ents 
fernte. Die jebige wejentlid) umgebaute Villa 
Perl enthält eine fehenswerte Gemäldegalerie 
und Frau Marianne übt aud nad) dem 
Hingang ihres Mannes inmitten ihrer Bil» 
ber, Büften und Bücher eine unermiidlicde 
Baltfreundfchaft. Einer ber Oetreuciten war 
Hans von Bülow, deffen ausdrudsvolle Ges 
ſichtszüge uns in biejen Räumen wiederholt 
grüßen. 

Der glüdliche Verlauf feiner Geburtstags: 
feier verjebte DWieyerheim in eine jo gehobene 
Stimmung, daß er fid) wieder jung fühlte 
und fid) der leider trügeriichen Hoffnung 

ingab, zugleich mit dem Pinjel und der 
eder neue Erfolge erringen zu tónnen. 
tas fein Stüd betraf, fo ftellte es fid) 
heraus, daß er nicht eine furzgejchürzte Plaus 
derei, wie bes ibm wohl erreichbar war, fon: 
bern nad) feiner ausdrüdlichen Verficherung 
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ein den Abend füllenbes Stüd in mehreren 
Aufzügen verfaßt hatte. Sollte fid) wirklich in 
feinen Jahren bei ibm eine Begabung ents 
widelt haben, von der feine Freunde [rüber 
n wußten? 

as nüdjte Mal begab id) mid) zu ibm 
über bie jchmale, fteile, nur für Fußgänger 
gebaute Liigowbriide. Unter mir puftete und 
qualmte ein Schleppdampfer, ber fid) Durch 
ben £anbmebrtanal [angjam vorwärts bes 
wegte, unb hinter ibm jtanb auf bem langen, 
tief beladenen Kahn eine Frau am Steuer, 
während ihr Mann mit einer Stange im 
Waſſer abitieß, um die Ladung inmitten ber 
Strömung zu halten. Bu den Fenftern an 
der Ede ber Hohenzollernjtraße und ihnen 
gegenüber grüßte id) ebrfurdtsvoll, aber 
unmerklich, damit mid bie Leute nicht für 
betrunten oder ndrrifd halten jollten, da 
niemand zu feben war. Aber dort lebte 
und ftarb ja Ernft von SBilbenbrud), bem 
fein preuBildjes Dichterherz fo fieberhaft in 
der Brujt flopfte, und bier wohnten lange, 
nur zwei Häujer voneinander entfernt, Fried» 
rid) Spielhagen und Berthold Auerbach, 
ein)t zwei Leudjten unjerer Dichtlunft, deren 
Schaffen unb perfinlide Güte uns Jüngere 
umitrablte und erwärmte. Vorbei, vorbei! 
Mie wird es den großen Männern ber Lites 


ratur von heute ergehen, wenn über fie ebene - 


falls ein neues Geſchlecht zu Bericht fist? 
Ich hatte Meyerheim vorgefchlagen, das 
Ctüd ihm felbft vorlejen zu dürfen, womit 
er gern einper[tanben war, und zwar in 
meiner Wohnung. So aufridtig id) mid 
über feinen ee erſchrak id) bod) 
beim 9[nblid bes Manujfripts, das er unter 
feinem Arm trug, denn es glid) einem 
Ihweren 9Iftenbiinbel. Er nippte taum an 
dem Bläschen Sherry, das ich ihm vorges 
lebt batte, und jchob ben Teller mit bem 
einfachen Imbiß beifeite. Sch möchte mit 
dem Worlejen nur gleid) anfangen, ba er 
fih per[pátet und nur eine Gtunde Zeit 
babe! Beim Auseinanderfalten der Abs 
Ichrift mertte ich fogleich, daß fie von ganz 
ungewöhnlihem Umfang für ein Theater: 
fid war und über dreihundert Geiten, alfo 
ungefähr foviel enthielt wie ein ftattlicher 
Roman. Das PBerjonalverzeichnis hinterließ 
den GEindrud einer wahren Sjeeridjau mit 
egen fünfzig Berfonen, abgejehen von ben 
humm Mitwirkenden. Ter Sdauplak war 
elbjtverjtändlich jener Teil von Berlin, in 
dem [id unfer Künſtler vorzugsweife bes 
wegte. Die Zeit bildete bie unmittelbare 
Gegenwart mit ihrem gejelichaftlichen Leben 
und Treiben und all ben Kämpfen und Widers 
Jpruden gegen bas, was man früher als 
ſchön unb rühmenswert bezeichnet hatte. 
Afo los! Beim Vorlejen glaubte ich 
einer jener farbenpraidtigen und belebten 
Beranktaltungen beizuwohnen, die fein Heim 
in ber Sjübebranbitrape fo anziehend ers 
Icheinen ließen. Bon den gejelichaftlichen 
Schichten, bie babet Durcheinander jchwirrten, 
fehlte vom Minijter und von den führenden 
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Geiltern bis gu den Cintagsfliegen unferer 
Fünfe Uhr: Tees feine einzige. Es fonnte 
feinem Zweifel unterliegen, dab all bie aufs 
tretenden Perfonen nad) dem Leben gezeich- 
net unb mit charalteriftiichen Zügen meift 
brolliger Art re waren. Die Ges 
Iprádje waren mit Beift und Humor gejáts 
tigt, aber von einer folchen Breite, bak eins 
zelne ohne Unterbrechung mebrere Geiten 
lang zu [predjen batten. Der erjte Aufzu 

dauerte etwa eindreiviertel Stunden un 

war in jedem Fal zu febr in bie Breite 
gerflofien. Es fehlte durchaus an dem, was 
man als ,Opti? der Bühne‘ bezeichnet bat. 
AN die Architelten, Bildhauer und Maler, 
die auf beitimmte moderne Richtungen der 
‚titten‘ und ‚taner‘ eingejdjworen waren, 
wurden dabei wie in einem Sobljptegel vor: 
geführt, ber fie in einem Lad)fabinett mit 
en Verzerrungen wiedergab. Jtatirs 
id) fehlte es babet auch nicht an einer Ga: 
lerie ber Holden Weiblichkeit in jüngeren 
und älteren Jabrgángen, bie mit bem ba: 
mals viel gebraudten Schlagwort ,Ritid' 
um [fid warf und für Berzeichnungen und 
Sarbentledje [Hwármte. 

Ohne eine Pauje zu machen, las ich aud) 
den ¿weiten Aufzug vor und bemertte das 
bei, daß bereits drei Stunden verflofjen 
waren, während wir uns erit in der Mitte 
des Gtüdes befanden. Aber Meyerheim 
war bie Zeit [hnel vergangen und er hörte 
mir mit wadjender MARO unb Auf: 
merfjamfeit zu. Um ihn über bie Unmdge 
lichkeit diejer Lange zu täujchen, bemühte 
ig mid, von nun an ein immer jchnelleres 
Tempo angujmiagen, das fid) ſchließlich bis 
zum fürdjterliden Galopp fteigerte. Es 
waren ungefähr drei Handlungen ineinander 
EL von denen jede einzelne a einen 

beaterabend ausgereicht hätte. Als id) mit 
bem vierten, bem legten Alt begann, ließ 
gerade bie fintende Sjerb[tfonne ihre warmen, 
goldenen Strahlen über bie Abjchrift fallen, 
unb als ich endlich fertig war, erfannte id) 
an dem Schlag ber daneben befindlichen 
Rududsuhr, daß biefer dramatijde Gil: 
marich volle fedjs Stunden gedauert hatte. 

Wie folte man ein foldjes Stüd auffüh- 
ren, das nicht weniger und nicht mehr 
nette Blauderei war, aber auf den Brettern 
folange gedauert hätte wie eine ungeftri- 
dene Su fübrung ber ,Gotterdadmmerung' ?“ 

„Mertwürdiger Fall!“ meint einer der 
Handwerker in ben ‚Meifterfingern‘. 

Zu einer näheren Beratjchlagung darüber 
pane es leider an Beit und Gelegenheit. 

d mußte eine längere Reife antreten unb 
tam erft [päter dazu, mich mit dem Stüd 
weiter zu bejchäftigen. Wie fonnte man 
bielen üppigen, eng verfchlungenen Urwald 
von guten Ginfállen, bem es aber an lichten 
Eingängen und Ausbliden durdaus fehlte, 
in einen bequem angelegten Ziergarten für 
bie große Menge verwandeln? 

ad) längerer Zeit tebrte ich wieder in der 
Hildebranditraße ein und fam vom 3oologi: 
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ien Garten, um vorher am Denkmal Theo: 
bor Fontanes, bes frohen Wanderers durch 
unfere Mart, gegenüber dem Atelier von 
Reinhold Begas Ba ttaumachert, wo es nad) 
dem Tode bes großen Künftlers fo öde, leer 
und talt ausjab und mid) eine Tafel mit 
ber Aufichrift: „Gang ober teiltpeife zu ver: 
taufen” angübnte. Kurz vor dem Meyers 
are aufe ——— mir zwei be— 
annte Architekten, die ſich dort ebenfalls 
anſäſſig gemacht hatten: Heinrich Kayſer, 
der unternehmende Rheinländer, muskulös 
und rieſig in ſeiner Erſcheinung, der es vom 
Maurergeſellen zu fo umfangreichen Schöp— 
fungen voll künſtleriſchen Schwungs gebracht 
pat, unb fein Gejellichafter, ber ruhige Lü- 
eder von Broßheim. 

Eine reizende Erinnerung bewahre ich an 
den fiebzigiten Geburtstag von Meyerheim 
in dem blühenden Garten, wo Brofeftor Hed 
vom porog Hosa Garten als Gratulanten 
drei junge Lowen mitgebradt hatte. Ein 
Sig eat pa Freund bes $jaufes drüdte 
ben Dant bieler ,gónigstinber' dafür aus, 
daß ber Meifter ihre Ontel unb Tanten fo 
oft verherrlicht batte, Die jungen Beftien 
tollten Bie Wp wie Pudel artig auf bem 
Rajen, bis fid) enblid) bas Miiftennaturell 
in ihnen regte und fie ben Zaun zum Nad: 
barn ertlettern wollten, was denn bod) über 
ihr gutes Recht ging: fleiber fehlte uns 
allen dabei Anton Rubinftein, einer ber 
álteften und beiten Freunde des Haufes. 
Wie wunderſeltſam wirkte er bod) mit feis 
nem Beethoventopf, wenn er beim Whift- 
ed leije limine die Finger wie auf bem 

lavier bewegte und fih tief berabneigte, 
E daß ihm bie Loden über Stirn unb Gdjláe 
en fielen. Einmal [djlid) fid) eine begeijterte 
Schülerin mit einer Schere meudjlings an 


Dadi. 


gegnen, ber mo 





ibn heran und ftabl fid) von feinem Naden: 
Baar ein Wndenfen, worüber Anton Grigo” 
rowitſch anjdeinend empört war. 

Von dem Stüd babe ich aber weiter 
nichts gehört. Sein Berfajjer tam darauf 
nicht wieder zu |prechen, und idj gewann ben 
Eindrud, dak es ihm von irgendeiner Ceite 
ausgeredet worden fei. In jeinem Nachlaß 
bat es fid) nicht re RUNDEN und es wäre 
benfbar, daß er die Arbeit vernichtet habe. 
Wenige Monate nach feinem Tode, an einem 
—— Februartage 1916, wurden aus 
einer Villa alle Schäge ber Kunſt und per» 
jónliden Erinnerung in das Auktionshaus 
von Lepfe geichafft und durch die Vicijt: 
bietenben in alle vier Winde zerjtreut. In 
Friedenszeiten hätte die Möglichkeit beftan: 
ben, was durch Jahrzehnte zu einem prác» 
tigen Muſeum aufgebaut war, als foldes 
zu erhalten und den Berlinern zum Geſchenk 
u machen. Das Wölferringen, an Ddejjen 
Paige Ende wir damals glaubten, bat 
uns aud) um diefe Hoffnung gebradjt. Maurer 
unb Zimmerleute bewegten jid) in ben leeren 
Räumen, in bie dann Keine Meniden eins 
ogen. Aber nod) immer glauben wir 
Sande in einer fleinen, jo romantijch ver: 
ftedten Straße am Tiergarten bem treff: 
lihen Meijter und guten Mtenjden zu bes 
im Alter bie Hand nad) 
einem andern, ibm unerreichbaren Gebiet 
bes [djónen Geins aus[tredte unb von deffen 
En man ebenfalls jagen fonnte, was 

oetbe von feinem Häuschen an ber Iim 
mit den Werjen ausbriüdte: 


„Alen, bie Dafelbjt verkehrt, 
Ward ein frober Mut beichert ... 
Geiftig ging zugleich alldort 
Schaffen, Hegen, 3Badjfen fort.“ 
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Gtudientopf 
Steinzeichnung von Robert Wellmann 
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a Die Wiege 

Die Wiege [tanb mir auf der reihen Au 
Sm Ed)wabenmeer, die ewig trädtig ift. 
Du ftillteft mich, bejcheidne Filchersfrau, 
Die mir im Herzen jest nod) mádtig ift. 
Heut blüht als würziger Traminerwein 
Aus umgepflügtem Grab dein irbijd) Sein, 
Und Blüten wuchern aus bem Kohlenbrand 
Des Baterhaujes am umidilften Strand. 
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Jugendwelt 
Gin Bujd von Blumen, Reben, Weizenfeld 
Sym weiten Rahmen filchereicher Flut, 
Umtránzt vom. blauen, weichgejhwungnen 
Wall, 

Dahinter bunfle Hegau: Kegel drohen 

Und Alpenfirnen in den Htmmel lohen — 
So bift bu mir lebendig, Jugendwelt, 

Aus jedem Fenfter fladte Rofjenglut, 

Wie fih aus Türmen breiter Glodenjdall, 
Aus allen Mühlen weißes Mehl ergoB 
Und roter Saft aus [d)weren Reltern flop. 


> Den ÚS 
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Auf Schwingen 

Mein Jugendparadies winkt klar wie Glas: 

Wo war mein Körper? Wie auf Schwingen 
ſchwebte 

Zu allem, was bis in den Himmel lebte, 

Lautlos das Kind aus ſangerfülltem Gras. 

Ich durfte Vogel ohne Schwere ſein. 

Was war des Knaben Herz? Ein frohes Lied, 

Des Jubels voll, daheim in Wald und Ried. 

Als Jüngling griff id), wie des Dampfers Rad, 

Bedächtig, in des fremden Lebens Pfad, 

Und bin zu raſch im Sturm durch wilder 
Wogen 

Hochaufgepeitſchte Flut davongezogen — 

Zu Sklaventum in fremden Wüſtenein. 








Vater 

Mein Vater war mir Kamerad, 
Ein ftiller, fein Vielworte-Sprecher, 
Nicht Richter war er mir und Rächer. 
Wohl gab er mir ben ,Ledcrftrumpf;, 
Dod) mehr von fremder Welten Mejen 
Riep Baters finnend Auge lefen. 
Gein Kahn, bie Beige, Weib und Kind, 
Die führten ibn zu tief[ten Gründen 
Und ließen ihn auf Gipfeln münden. 
Und wenn er feine Ruder brauchte: 
Ih weiß, dah er in Himmel tauchte. 

Ne y 


- 






Beige und Gterne 
Im Boot ließ Vater nod) zur Macht 
Vertlárte fromme Weijen [teigen, 
Gíeid) Flammenbhaud; fid) ihnen neigen 
Cab id) bie hellſten Höhenjonnen, 
Und durftig bat ih aus ben Bronner 
Der Himmelswieje vollgejogen 
Des Baters nimmermüder Bogen. 
Die Wunder ihrer Schönheit liehen 
Cid) Geigenton und Sternengelt. 
Grglübt find, um fid) anzuziehen, 
So Erdenwert wie fernfte Welt, 
Und Schweiternliebe ſchmolz zuſammen: 
Gottes ewige Flammen. 






„Mein Knabe, nicht wir nur 

Wachen bei Macht; 

Sonnenbrand, Gternenbom: 

Ewige Schladt! 

Seljen zermürben und Alpen erfteben, 
Infeln wadfen und Buchten geben; 
Heimliches Bohren, empörte Brandung 
Weben ber Zufunft neue Gewandung. 
Dir aud) warfen verjunfene Welten 
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Trümmer von Pfahlbauers bronzenen Celten 
An den Strand neben [hwarzem Korn. 
Ewig gebärender, fchludender Born! 

Heut in den tiefen Schlund gezogen 

Stehft du ein Ufer von Bungrigen Wogen; 
tit ein Grab bleibt ewig tot. 

Chara und Binfen fdjidt bas Land, 

Baut aus Geggen ben fommenben Strand, 
Wird wieder Erlen und Weiden finden, 
Was ihm gehörte, neu zu binden. 

Bögel tragen dereinft zum Rohr 

fremde Samen, bie feimen empor, 

Lajffen Blumen und Kräuter winten; 

Über ber Gee wird weiter trinten. 

Ewiges Glid und ewige Not! 

Hörteft [Hon bie verfuntenen Gloden?” 


„Bater, find aud bie Märchen wahr?” 


„Rieber Sohn, unter allen Loden, 

Sind fie in Kämpfen zu Silber erjchroden, 
Lduteten Gloden von dem, was war! 

Did aud) padt nod) bes Lebens Fauft. 
Mante niht, Rnabe! Beltehe dann! 
Jedes Werk in en den Mann!“ 
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„Bater, Hügel von fdjaumigem Schnee 
Schultert ber ungebärdige See. — 

Rajend verjprigt er feinen Geifer, 
Geetauben haften und Regenpfeifer. 

Vater, zieht nicht ein Wetter auf?“ 
„Ruhig, mein Bub, ihren freien Lauf 
Ertámpft fih bie Sonne. Mit blanfem Speer 
Rennt fie gegen bas Moltenbcer, 

Vis fie in unjere Stube [deint.” 

„Unjerer Mutter?” — „Ja, Mutters Feind, 
Nebel und Regen, fdjeudpt fie fort.” 
„Bater, wird Mutter wieder gejunb?"^ 


»Junge!” — „Sie gab mir heut nicht ben 
Mund 

Zum Kufje!” — „Mußt nur ein Weilden 
warten: 


Bald fdjerat ihr wieder im warmen Garten!” 

„Bater, Mutterle ift fo blag!” 

„Hurtig, bie Nege eingezogen! 

Schau nur den Gee jebt: er fiebert ſchwer. 

Ein Rranter, wirft er fid) hin und ber. 

Co, nun vorwärts! Wir werden nap.” 

„Wird Viutter wie fonft bet der Kornmahd 
fein ? 

Du fagtejt einft, zwiſchen Frucht und Wein 

sührteft du fie zu ihrem Rhein. 

Mater, fprid)!” — „Sie war in Gefahr, 

Shau nur: gleich glühenden CpieBen jchnellen 

Blige biindelweis in bie Wellen. 


Und bie Pappel! Ihr loderndes Haar 
Gtráubt fig himmelwárts und erliſcht.“ 
„Bater —!" — „Das Kornfeld raujdjt wie 
Gildt. 
Vorwärts, Junge!” — „Da ift unfer Sad!" 
„Shr Armften!” — „Mutterle, wieder wach? 
Wir glaubten did) nod) im ſchönſten Schlaf!“ 
„unge, wie nah!” — „Dein Sohn war brav, 
Kahte zu Arbeit und Wettergraus !” 
„Segt bin id) lieber bei dir zu Haus, 
a Den e ex Er du! 
egeifen, erft trodne uh!” * 
ee A 
A, 





"* Nadh bem Gewitter 
Die Gewitter fdjltefen 

im Schoße bes Whends ein, 
In ber Ferne nur triefen 

Meifer und Meilenftein. 
Ruhig glühn bir zu Häupten 

(don die Lichter bes Herrn, 
In unfrer miiden, be[táubten 

Geele leuchtet der Stern 
Ewiger Gnade ber [auernben, 

diirren Gorge zur Rub — 
same HS am Mutter 





eatin Nat 
Mie Nebel fanten bie Träume, 
3d bordjte hinaus und bangte; 
Durd) Moltenfegen ſchwankte 
Des Mondes bleiches Boot. 
über die Hütten zogen 
Der Wildgänfe laute Ketten; 
Gtóbnend hielten und bogen 
Cid) bie zerzauften Bäume. 
Wuhu! Der Ubu bellte 
Dumpf in die wilde Jagd. 
Ruhig nad) alter Weife 
Glimmte an Mutters Bette 
Das 9tadjtlid)t. — Wer jammerte leife? 
„Mutter, was haft du gejagt?“ 
„Komm nur, mein Junge! Weine: 
Mutter ließ uns alleine; 
Mutter hat ausgeflagt!” 
Aus feinen Kijjen fdnellte 
Ein Junge. Schrill übergellte 
Allen Sturm eine Not: 
Mutter! Mutter : tot! 





o0. - u "a — — 
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— — Fa De — 

= U, 8 Ban 
Mit feinem lebten Kuh — 
9tabte ber zitternde Knabe: 
Mutter, die eine Gabe 
Muß ich nod) haben! 3d muß! 
Aber wie Marmelftein 
Froren bie rubenden Glieber. 
Mutterle, bringt bid) fein 
Erdentag lachend wieder? 


Immer blieben die Lippen [till 

Und ihre Augen [Hwiegen. 

Schlafe denn, Mutter! Ich aber will 
Schaffen und fliegen. 


Rajdhelnde Kränze [agen 
Bunt in der guten Stube. 
Nur bie hungrige Grube 
Cab id) und einen Wagen. 


Bet ber Bejten allein 

Meilte id) mit den Kránzen. 
Zwilden uns follen fein 
Ewige Grenzen? 

Wtutter, dein Abibiedswort . 
Halt bu mir mitgenommen! 
Diutter, [aß mid) nun tommen; 
Eher gebjt bu nicht fort! 








„Bater, bie Nachtigall fdmilgt im Liede. 
Wobhnt bei ihr ber heilige Friede?“ 
„Dort aud) ift Streit. 
Brodelnde Liebesfeligteit 

/ — | Will jid) ihre Gefábrtin loden. 
RAF, 4| Sdlucdgen und Sehnen in wirbelnden Floden 
lu Gdjidt fie berau[djenb in das Land, 





uf N N Eiferfüchtigen Feuerbrand 
\ | Zündend im laufenden Genoffen. 
WX qq. Mas verzehrend herangefloffen, 
| | Färbt fid) matt vor ber andern Glut, 
Bis fid) bie Streiter zum Gipfel fangen 
jov Und vom Giegenden eingefangen 
| ~E | Die Groberte ihrem Fürften 
| d. Stillgeworden im Mefte ruht.” 


S| Weih umfaßte mid) Baters Arm: | 
„Bald auch greifft du nad) anderem Leben. 
Hinter jugendfeligem Schwarm 
Eigener Sippe ein Heim zu geben, 
Máblit du den Stein, 
Der bid) ber Pein 
Schmählicher Niederung vertettet, 
Oder bein Dad) auf Felfen bettet. 
Mie unjre Mutter fet dein Weib, 
Wo ihr Ebenbild Ieuchtet, bleib! 
Sohn, jet dir treu! 

Leicht Ichreibt bas Schickſal ſchlechte Romane, 
Schwillt die Leidenſchaft zum Orkane, 
Sei mir nicht Spreu! 
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Bon Sternenfluten úbergoffen, 

Bon Himmelsbaden weich umflojfen, 
Schwamm unfer Feines Injelreich. 

Im breiten Lindenbaum ließ Ieife 

Ein müder Wind bie Abendweije 
Entſchlummern und [djlief felber gleich. 


Drei Kirchen lagen in der Runde, 

Drei Dörfer hielten Feterftunde. 

„Bater, wir bleiben nod) zu Balt?” 
„Der Tag war heiß. Mit feinem Sohne 
Hält Water heute in der Krone 

Ein Ctünbdjen wohlverdienter Raft.” 


Die Linde ftand im Gilbertleide, | 
Start rod) das liebe Brotgetreide 
Und feurig war ein blanter Mein. 
miel Burfdenvol® und Mädchen [afen 
Und gingen fidernd an ben Straßen, 
Und nur bie Jiingfte fap allein. 


„Herr Kronenwirt, ben Lutas fenden!” 
Schon fam der Knecht, mit feften Händen 
Bu meijtern bie Harmonila, 

„Den Sciffertang!“ Die Burjchen [dywentten 
Die Infeltöchter heiß und lentten 

Sie Fa pii faB nod) ba. 





nil „Schön ift bie Jugend bei frohen Zeiten, 
KE, So hört’ ich oft von alten Leuten 
Und nur von denen bab’ idj's her!“ U 
/ Sang Bater, als wir heimwárts gingen, 
/ Bleichwie verjuntne Gloden flingen. 
„Drum fag’ idj's nod) einmal: 
Schön find bie Jugendjabr”, 1! 
y Shon ift Die Jugend, fie fommt nicht mehr!” NN 
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„Dein Junge, Er L Die Mädels pallet 
Das fol fein Mann. Friſch zuzufaffen 
In Ehren, geht ihr durch die Welt. 
Voran! Verſucht! So junge Beine 
Sind rajd im rechten Taft. Und deine 
Sind nicht bie fteifften. Auf, mein Held! 


Auf, Nabbars Annele, zum Reigen ! 

Cs geht, es geht!“ — In holdem Schweigen 
Ertanzten wir uns Geligteit. 

Das junge Antlig fab ich glühen, 

Um Hals ein [djneemeiB Hemdden blühen 
Und wußte nichts von Raum und Beit. 


Mein Herzblut [dug in wildem Bären. 
D Stunde, wolleft ewig währen! 

Ich bin dir gut! — Bift du mir gut?" 
Die Blige fprangen bin und wieder, 
Und fentten fih bie Wugenlider: 

Raih brad den Damm erneute Flut. 


„Nun Schluß für heut! Genug geiprungen!* 
„Ja, Bater, jal” Dod nicht vertlungen 
War Luft und Sehnjuht unb Mufit. 

Ein Süßes lag mir in den Bliedern, 
Wohl fab id) [deu nad) andern Viiedern, 
Dod eine war, bie nie mehr jchwieg. 
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Berzauberter Abend 


,Qiebfter, in der Dämmerung tomm zu mir, 
Wollen Hand in Hand vom Turme laufchen 
Weißen Segeln, der Raftanien Raufden 
lind uns malen unjerer 3utunft Bier!“ 
„Mädchen, flog id? Bin [bon wieder bier, 
Zum ver[djwiegenen grauen Turmgemäuer. 
Da ſchenkft Rube! Adh, id) bin bet dir!“ 


Harrt ber See heut nicht wie fterbensbang ? 
Regt bie Luft dem lauten Leben Schlingen, 
Rämpfen Licht und Finfternis und ringen 

Um den legten Sieg im [chwerften Gang? — 
Wie aus nie gejdauten Weiten Hang 

Mir bie Abendglode weltverloren. 

eilt ein Unheil ſchwanger vor den Toren, 
Stabt ein Glüd in unerhörtem Drang? 


Schwarze 9Bógel fegeln ohne Schrei. 
Seid ihr Boten abgeftiirgter Welten ? 


Schleudert euh aus fturmzerwühlten Belten ` 


‚fremdes Meer nad) meiner Friedensbai? — 
Rimm bie Ungewißheit! Sprid: Es fet! 
Herr der Hagelwetter und der Gterne, 
Wie du führft, [o folgen wir bir gerne; 
Blitzſchlag oder Paradies: herbei! 


Und ergeben an die Bruft geichmiegt 
Zag mein Mädel mir vom Lindenbaume. 


A UR Und ber Alpen Blut 












Mein ganzes Träumen 
Bei Tag und bei Nacht ift bumpfes Warten; 
9taunt mir im Garten 
Nicht Erfüllung aus fno[penben Bäumen? 


Züngelnde Schlange, 

Rife nur, zilche, ich fet verloren! 
Machſt uns nicht bange: 

Stirbft im m bie ie ohn geboren! 







? Dtterngeichmeiß ! 
Lügt nicht! 





S Doh bes Laufchers wilde Bronnen floffen — * ^ Wes - S 
In das Blut bes bürftenben Genoffen; — Se 


/ | Im exerbter Leidenſchaften Schacht D 
> Bin id) mit bem Mädchen tief verfünten. 4 Y YY 
CA NS Günde, fagt ihr, haben zwei getrunten? | M 
Soy € Schönheit hielt uns, bie von Gipfeln ladt. — 


Sm Föhn 


„Do haft du nie Evas Fall vernommen uu 


„Auch Peft ift in roja Ridden gefommen!* 
Sch weiß! 


Schickſal, triff uns bald! Schleich niht im 
Traume, 
Hämmere hurtig zul — 

Auflodernd fliegt 
Gottes Fadel in den Gee und fiegt 
Über alles ängftlide Erwarten: 
Schönheitfprühend blüht ein Wundergarten, 
Wo fid) blajfe Nebelwelt gewiegt. 


Wie mit rafhem Schlag bie Felleln [prengt 
Die Raftanie, fo entftrömt der Hülle 
Fahler Dünfte reiche Gnadenfiille. 
Unerſchöpflich auf die Tiefen fenft 

Wunder fih um Wunder; endlos [Hentt 
Sid bie Schöpfungsluft zum andern Vale. 
Gipfel werden jauchzende Fanale; 

Mutter Erde, beiBgelüBt, empfängt. 


Golbne Meere flammten um uns auf, 

Ströme Blutes, grele Garben fielen 

Reih zu Tal; zu Gottes Farbenfpielen 

Nahmen blaue Bade ihren Lauf. 

Burpurdeden türmten fi zu Hauf. 

,Sieb|ter, wadjen taufend Beilchenhügel 

Bis zum Fenfter?” — Bah mit fchwerem 
Flügel 

Schlug erftidend gelber Neid darauf. 


verjant in Nacht, 


INGA 





— * | 

FE PEST. SEE » 

/ Jeder nahm und bat fic jelbit gebradt. / HUREN \ — 
a 


Schlange, Berleumdung ift dein Name: 
Hebe bid) fort! 

Ciferjudt war bein geiler Game, 

Dein Kind heißt Mord. 


Sd) tenne mein Mädchen, bas reine, fcheue. 
Tuſchelt nur, Neider! 

Gift und Galle färbt eure Rleider; 

Sie hält mir Treue, 


GLO 
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Geftohlene Ruhe 


Und wieder ließ ber offene Himmelsjaal 
Die ftidigs warme Winterluft entweichen; 
Die Föhnfrau fegelte in farbenreichen 
Feudten Bewändern burd) das Erdental. 
Bunt[hillernd, grub fie fleißig Tinten aus, 
Lodte bie Veilchendüfte aus Verfteden, 


Warf über Land und Waffer friſche Deden ; 
Dod mid am Tage waren meine Hände, 

Nadts driidten albengleid) die Stubenwánbe, 
Der Wurm des Zweifels bobrte mir im Hirn 
Und rubte nicht unb higte mir bie Stirn — 
Und wie zerichlagen [lic ich aus dem Haus. 





Beim unción 


Ein Süngling jab mit rotem Stiftentopf 
Am Flügel. Feft im Polfatafte hieb er 
Getlirr und Staub aus ber jpinettchenhnften 
3erwurmten todgeweibten Drefdmajfdine. 


Tes Tangtlubs lonntagsfrobes grünes Volt 


Hielt Gtiftungsfeft im Gaal des Krotobils 
Bei jelbftgebadnem Kuchen. Nier und Mein, 
„Herr Práfident” beftaunte felbitbemuBt 
Mit Serridjermiene fein gefügig Reid, 
Und fpringlebendig wie ein tedes Bodden 
Durchmaß mein Mädchen leicht den Raum 
der Luft 
Mit ihrem Tanger, dem wie Silberglodden 
Shr Laden tlang. Jest ftreifte mich ihr Blid: 
„Wo fomm[t du ber?“ — „Ich, Anna? Sd? 
Bu Saf! 
Dod bu — fo heimlich tanzen — ift bas 
recht?“ 


Da hielt fie mid: „Nicht ärgern! Bin id) 
ſchlecht? 

„Komm, tanz’ mit mir!” — „Du, Anna, in 
dem Klub!” 

„Was haft bu? Beichte mir im Garten! 
Romm!“ 


Die Grillen geigten und der Wein war füß 

Und ſchwemmte Baters Lehren aus dem 
Kopf. 

Wie Kletten waren meines Mädchens Lippen, 

Weih lag um meinen Hals ihr runder Arm. 

„Was zürnft bu, Liebjter?* — „Man Ipricht 
allerlei 


Und meint, daß Anna nicht nur mir gehört; | 


Bielliebchen feit bu, manchem zugetan — 
„Belogen!” — „Möglih!" — „Pfui — du 
glaub[t mir nicht? 
Wer beiden Mädchen nicht zum Ziel gelangte, 
Der rächt fid) gern.” — „So ftellt dtr jemand 
nad ?” 


„Der Samuel! Du — ein übler Menſch. 
font foll er beidjten, was er von mir weiß.“ 


„Ih wil ihn ftellen.” — „Und id) felber 
fordre 
Mir Rechenſchaſt. Bald kommt er. Nun ſei 


gut!” 


Die Rade 


,liberlege dir: Anna ift meine Braut.“ 

„Die Braut! Dod [prid) davon nicht zu 
laut.“ 

„Das heißt?” — „Ale Mädchen find Eichel: 
haber, 

Falichipieler find fie und Schmußauffpäber. 

Haben glänzende Beeren gern 

Und bleiben aud) Würmern und Aas niet 
fern, 

Verftehen zirpend Liebe gu beifchen, 

Bleiben wir taub, Verleumdung zu kreifchen.” 

„Heißt bas: bu modteft Anna nicht, 

Sie aber hungre nad foldem Wicht ?“ 


"Bas bin id) ?* — „Du ftinfft von Futterneid.“ 
„Der reichlich genoffen hat — vor deiner 
Zeit —" 


Y 


l Tuu, CE 
Aus meiner Tafde Er a Je 
Zudte bie rafde ae 
Hand. 
Ein Blig und ein Schlag. ES sh 
„Schurke!“ Er lag 
Ródelnd im Gand. F 
Blutiger Brand e AR 
Tráufelte mir auf fengendes Acht: E 
Mörder! Mörder! 
„Laß mid, Liebſte! Salte mich nicht! 
Grüße Vater! Die Häfcher drohen! 
Nur fort!” — Und bin wie ein Hund geflohen. 
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Auf der Flucht 
Mutter, dein Sohn ijt nicht ſchlecht, Uber mein zweifelndes Fragen 
BergoB er aud) Blut! Mädchen, wedt deinen Bram; 
Bater, er bat feine Liebe gerächt Wil barum Reue tragen: 
An ber f'üjterbrut. Gieh meine Scham! 
Niebfte, für dich Ichlug bie Lobe Mein findiges Herz fol fih reinigen 
Verzehrend aus fodjenben Mogen. Im DeinsBedenten. 
Du bätteft mid) betrogen, Will id) zum Schlamme lenten, 
Du, meine Hohe? Schickſal, follft du mid fteinigen! 




















Ly TAE 
N ^ S Erite Naht im Schweizerland 
Ni über Täler unb Gletſcherwände gefpannt 


Su, Wandert vom Himmelsrande zum Himmelsrand 
ENG, em bas filberbeftidte blaue Band. 


Leudtender Noten unermeßliche Praddt, 
y Rubigen Sluffes zur Himmelsorgel gebradt, 
X. Serrlich bem Duntel entitiegen, verfintt in Nadt. 


Ñ Bin id) mit Mutter burd) finftre Gajjen gegangen, 
YN Immer glübten dem hordenden Rind die Wangen, , 
© "m Wenn bie gligernden Noten lieblich fangen. : 
X i 
—* 


Tauten nicht ſanfte Engelsſtimmen nieder? 
Göttliche Fernen ſanken durch meine Lider, 
Noch im Traum hallten ſchmelzende Flöten wider. 
Nebel verdecken mir heut die vermaiften Klauſen. ‘a ^ 
Darf ein Flüchtiger nod) über Molten haufen? 

U Fremder Hodwald, lag du ibm die Orgel braufen! 
y And icon läßt fie bie Stimme bonnernb ſchwellen: 
“,Büße! Büße!“ Funtelnde Noten gelen: —== 
A eben ſuchft du? Er wird fid) dem Reinen ——— 


Pry Stöhnend fant ein Verfemter auf fremdes Land; 


/ Weiter rollte bas filberbeftidte Band 
E VER ^ 


Über bie Bletfherwände zum Himmelsrand. 






i Sont 

3 Am Säntis 
Unendlichkeit, ab bem verlornen Gobn, Über zu unberührten Sonnen > 
3n SBergelfenBeitsmellen zu baden! ` Soll id) bejubelte Hände reden? 
Ruft ihn nicht laut aus Nebelſchwaden, Raudendes Blut, wann bift du geronnen ? 
Gántis, dein erdentrüdter Thron? Malſt felbft den Himmel mit roten Fleden! 
Im vergletjcherten Feljenneft Holzſtoß, burd) meine Schuld gejchichtet, 
Bei bem fternentundigen Weijen: Laſte mir weiter im Genid! 


Wird nicht bein Leben dort neues Feft, Ginjam bleib’ dein reiner Blid, 
Berlorener, wo Weltenihwärme freijen ? Güntisforjd)er, zur Höhe gerichtet! 


Der Rheinfall 


Serfumpt und Dungernb wih ber Flüchtling Verjteinert ftand er mit verframpften 
bald Zähnen _ 

Den Sommergäften aus: die Damen kreiſchten Bor fampfburdytobter Schludt. Aufiprang 

Bei feinem Anblid; Waffenhilfe Heilchten ihr Gicht. 

Mud ihre Ritter im verwunfchnen Wald. Donnernde Roffe mit bejd)áumten Mähnen! 

Dod) nächtlich rief mich bumpfer Urweltton Cin Nebelſchwall, der Stern und Mond 

Aus Höhlenlagern. Scheue Not umftrid) verwilcht. 

Ten rätjelvollen Schrei; verängftigt ſchlich Nachtgrüne Hügel, unabjehbar, drängten 

Ein Schatten näher, der verlorne Gobn. Am SFeljenriff zur lauten Walftatt vor 
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Und Beulten auf unb wuchteten und gwangten 
Serfebte Leiber durch bas Höllentor. 


Dod ftolzen Haupts entfprangen heile Bogen 
Dem Chaos, ihre Leiden wurden Gieg. 
Mit Orgelbraus, der herb gen Himmel ftieg, 
Ift bas befreite Heer dDavongezogen. 


Beltliner Wein 





Stolz du ber Frembdenlegion !* nf AENA 
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Einzug in Nordafrila 

Dliven, Mtandeln, Feigen — alles bein, 

Lorbeer und Myrthe! 

Was bid) zerjaufte, lak begraben fein! 

Im Schatten [djfanfer Pappeln magít bu 
wübnen, 

Du feift daheim. 

In deinem Lager troßt bu ben Hyänen. 

Des Atlas Höhen leuchten bir fo weiß 

Wie Schweizerberge. 

Ift nun gejdloffen deiner Wünfhe Kreis? 

Wohl grüßen mich Orangen und Zitronen — 

Krant bleibt mein Herz 

Pno wiiblt unb ſucht nad Glid in andern 
Bonen. 






ne? 
Andere Stätten 
Jahr fam um Jahr mit bunten Stationen 
Der Irrfahrt, und ich hatte fie gejucht; 
Dod immerdar dem andern Bolt zu fronen: 
Dem hat mein Herz gefludt. 
Um meines Willens zähes Kreuz zu brechen, 
Hielt mid) gefeffelt meines Gegners Kralle; 
Bei lederm Mahl ließ mid) das Heute zechen, 
Mißachtet lag ich morgen fied) im Ctalle. 
Bald Elendsftátte, bald ein Sauberbilb, 
Urwald und Sflaventiifte, Flug und Fall! 
Sahara, Sudan, Tunis, Senegal, 
Tichadjee und Kongo: ich blieb fremdes Wild. 





Gigener Gturz 
„Bergelien willft du, willft büßen 
Und magit nicht mehr bungern? 
Unfinn, umberzulungern! Ht 
Lak bid) von reicheren Welten grüßen |“, Gas 7 


Sdentten fie, bis ich lag, 
Und im grauenden Tag 
Unterjchrieb ich ben Schein. 


„Bift nicht mehr ber verlorene Sohn! | 


Schon ftieß ein neuer Heerbann vor und 
ſchrie 
Hellen Triumphruf in verirrtes Dröhnen. 


„Vergiß im Kampfe!“ las ich in den 
Tönen, 
„Zieh bin und DAUER" Aet bie 


Melodie. 










<= 
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Sahara 
Rotgraues Meer,vom Wogenſchwall verlafen, 
Die Tiefen in Verwunderung erftarrt; 

Die Klippe, fteingeworbnes Duntel, barrt 
Urnadt und mag fein neues Leben fafjen 


Gin Murren langverhaltner geiben[djaft 
Koht unter Dünen, ballt fih in den Lüften: 
Zum Freibeitstampf! — Da zwängt fid 
Simjonsfraft 
Der Sturmgefellen aus zerjprengten Griiften 
Das bligdurdhglühte Wollendidicht baufcht 
Sid erbenwärts, um Gand zu Gand zu 
ibiden; 
Der Sonne [chredverfärbtes Antlig laufcht 
Sm Scleierdunft und will im Staub erftiden. 


Ein Funtenregen [príibt mir vom Gewand. 


- Bin id) daheim und Tannenreijer tniftern? — 


Wer padt mid? , Gnade, unfidtbare Hand!" 

„Der Mutter Erde will ich bid) ver|djwiftern!* 

„Du zwingft mich nicht!” Doch fortgefchleu. 
dert lag 

vom Wüftengijcht 
bezwungen. 

Aus langer Ohnmadt bin id) aufgelprungen; 

Co ftieg aus Sand und Tod mein Oftertag. 


So Menih wie Tier, 


3wifden Senegal unb Gambia 
Ein Ausgeworfner flammte fiebertrant 
Sm Baftbett. Ging fein Dajein [don zur 
i Site? 


N 
Se 
N = b 
: o 
lo) cc 
= 5 
i S — 
—ÀÀ A 


— — — 
— — 


AJ 


| 


BDe:$3:0303130303732323:2303232 3232] Der Sünder [2:242424242424343432434243$3$33]. 541 


Sein Denfen, ein verſcheuchter Vogel, ſchwang 
Sid rublos über bleicher Diinentiifte. 


Der fein Ge[djid bem welfchen Hahn verband, 
Floh ihn bie Geele ſchon jamt feiner Qual? 
Blies bie Trompete ibm vom öden Strand 
„Löſcht alle Feuer aus!” zum legtenmal? 


Flog er als Taube aus der Söldnerſchar 

Mit ihren Lebelflinten, Bajonetten? 

„Der hat nod) Kraft! Den könnten wir nod) 
retten!“ 

3d) ſchlich voran, fo ihmal ber Pfad auch war. 





Rongoland 


Lange bin id) mit euch gewandert, Ganga und duntler Gabun, 
Mit bem jchnellen Ogowe und modte am Kuilu nicht rubn, 
Srrte zu Shari und X jdjab unter Palmen und Tradenbáumen — 
Cudjte bod) immer ben Flug, ben Friiblingsweiden umjäumen. 
Bin nun felber, ein dürres Geftraudje, viel zu ſchwach, 

Meine Vijte zu beugen und vollzufaugen im Heimatsbad, 
Möchte bei thm nod) einmal herrliche Friidte tragen, 
Braujende Eichenwipfel erjagen und überragen! 





Sm Sudan 

Der Schwarzen Land: Teufels: und Gottes» 
tind, 

Berftaubter Dornbuſch, geiles Bliitenreid, 
Endloſer Steppengiirtel, teppichyweich, 
Und Flammenmeer und totengrauer Grind, 
Bis Regen raujdjt und Afchenhügel gären, 
Himmel und Erde liebend neu gebären, 
Was tot war, fingend flüchtet aus dec Gruft, 
Mit Fintenjubelgruß burdjonnt bie Luft, 
Und Antilopen wieder und Gagellen 
Heimfehren — vor den nadjten Feuerwellen. 





Dabomeb 


Es thronte ein König in Abomeh 

In Menſchenſchädel-Girlanden, 

Und wenn er winfte am Gößentag, 

Sant Kopf um Kopf, fiel Schlag auf 
Schlag, 

Und Opferherden ſchwanden. 

Tempel mit heiligem Schlangengezüdt. 

Schwarzes Diebsgelichter. 

Ein Hexenkeſſel mit eklem Sud. y 

Wolluft fogen aus warmem Blut S» 

Trunfene Gefidter. 






r 


3m lodernden 





|| | 
ud || Urwald 
OU ISA] Sd wate durch duftende Dolden 


Blumenfpeiende Krater 
4x44 Shmüden Sumpf und Stein, 
A A Glübenbe Ordisichlangen 
WA Züngeln hungrig empor; 
Reiben fie laujdende Sterne 
<= %3 Mus bem Himmelstor? 

N SI Schwirren nur leuchtende Rafer 
¡Ihren £iebespfab ? 


Na AAuf Wipfeln und Gipfeln glänzen 
Y) Ta, „Schwaden funkelnder Saat. 
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Und ein Weihnadtstag war im Rotoswalb 
Bei Whydah in Sabomeb. 

Mas ftieg aus Lagunen? Die Reichenau. 
Was glánzte mir auf in feliger Schau? 
Der Winter am Bodenfee. 


Ein elender Lichtftumpf glimmte mir, 

Bis bie Neger ben Narren verladten, | 

Dod) ber Stumpf rod) mir weiter wie Wards 
jo bold, 

Engelshaar hing darüber wie Gold 

Und Liebe in hohen Fradten. 


Blütenhain; 
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Wm Tſchadſee 


Poften ftand id) am Papyrusdididt bes 
Tſchad, 

Zitterndes Glühen fraß ſich in gärenden 
Sümpfen ſatt, 

Blöd glotzte der Kaiman, des Flußpferds 
Herde ſchlief; 

Kaum ein Vogel, der matt im Schilfe rief. 

Ausgeſtorben alle Piratenbrut: 

Briet ſie auf ſchmorenden Inſeln in Glitzer⸗ 

glut? 
Doch drüben am Ufer, wo Deutſchlands 


Fahne weht — 

Wer geht dort und ſteht? 

Träume nicht, Auge! Hülle mich nicht in 
Nacht! 

Was taucht aus bem Rohr 

Nah und doch fern empor? 






Fünf Sabre fiderten nod) au fünf Jahren, 
Stil bin ich heimatwärts gefahren. 


Und läßt du den Dejerteur nicht ein, 
Goll id) aud) nur dein Zaungaft fein, 
Giebft du nod) Blut am Günder fleben: 
Heimat, id) muB wieder mit bir leben! 
Nicht zerftob die bejabrte Pein 


a 


Und führt mid) heute tein Sonnenlicht 
Sn die Garten ber Reichenau, 

Co jtiehlt fid) fortan ein heimlicher Dieb 
Bu end) vor Tag und Tau. 


Feierlich fintt ein Flammenball 
Hinter den Hohentwiel; 

Um bie Inſel der Celigen furdt 
Oft meines Bootes Kiel. 


Bom grauen Turm tritt vergangene eit; 
Sn Rornblumentranz und Rofen 

$jüllt fie den verlangenden 

Rudernden Heimatloſen. 
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Wendung 
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ths, Erde, bu liebft nod) ben einjamen Sohn, <= 
. = Und er tann bid) nicht laffen; u 

ym = Bater, war nicht unjer Blut 

= Eins in Lieben und Hallen? aan n 


Sjeimatmen|djen bat bie Stunde gebradt, 
Schlapphüte winten, graue Tropengejtalten, 
Gdubtruppler, Brüder in Ramerun! 
Herz, was jebt tun? 
lieg mir voraus, den heute nod) Retten 
. halten! 
Hord, wie die Connenmoge vertraute Sprache 
bringt: 
Schwäbiſchen rauhen Laut! — 
Wie er mir tlingt und fingt! 


88 
Achzend hat ein wanlender Poften die Fäufte 
feit 
Ceinem Tränenquell entgegengepreßt, 


Hat geltöhnt wie ein verwundetes Tier: 
Heimat, nimm mid), rot ober tot, zu dir! 


NE 
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In fremder Luft zu praſſelnden Funken; 
Habe nod nicht Vergejíen getrunten. 
Was wurde der Zeher? 

Dpfer im fremden Würfelbecher, 
ortgefdleudert von redjnenber Hand 

In Wildheit, Schmuß vder diirren Sand, 
Gläd zu bringen anderen Mächten — 
Knecht unter Rnedten. 
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fBrennenbe Fenfter und Lindenduft — 
Reif’ vertlingende Lieder! EM 
Mutter und Bater grüßen mid) 
Engumfchlungen wieder. 


Bater! — Gelber [hon bin id) grau. 
Atmeft du nod) im Licht? 

Cibe|t du über den irrenden Sohn 
Gramvoll zu Geridt? 


Ad, des Friedhofs fchattigfter Stein 
Redet von deiner Not; 

AU deine Liebe, mein Kamerad, 

War fie zudend verloht? 
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Mein Himmel bat einft fein Leuchten tief in ben Gee verientt: " 
491 Sch habe mein jchwantes Schifflein in dunkle Fernen gelenft. 
— — Wieder bläht fid) mein Segel und fängt ſchon die Schatten der Nacht, 
— — grüßt mich aus den Waſſern verjunfene goldene Fracht. 
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Das Eiland ſchwimmt im abendroten See: Sprich, wilde Taube, bie mid) einft vertrieb, 
Ein grünes Feld, bejdjirmt von Bliitenfdnee, Wo nijtejt bu? Wen haft bu heute lieb? 


In ufervolle Himmelsluft getaucht, Und ſchuf mir bein betórenbes Guruh 
Mie von bes Pfirfichs zartem Duft behaudt. Edidjalsgenoffen? Taube, fage du! - 


Bon allen Häfen fpinnt ein bunter Schein „Fünf junge Leben blühen mir im Neft, 


Huſchigen Lichterjpiels bie Infel ein. Und ber mid) padte, halt mid) eijenfejt!* 
Sd aber fuhe im verjunfnen Land In blauen Cdjatten lagen Land und Eee 









Nur eine weiche, weiße Mädchenhand. Und Trauer fiel auf Duft und Blütenjchnee. 
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Und hält mid) mandes PAS. Mag dunfel wie bie Metternadi i i 
Am Zaun mit unlösbaren Krallen: Der Kern der Connenroje reifen — 
Heimat, du grüßt mid) bod) im Licht Ein lodernd Freudenfeuer, will 

Auch meiner himmelblauen Hallen! Ihr Strahlenfranz das AU durchjchweifen; 
Und fummt der Draht an meinem Pfad Co mögen nod) im Schatten [ten 

Heut diijter gwijden ftarren Stangen: Mein Tagwerf und des Lebens Mühen: 
Sch weiß, wie feine Stimmen oft Das Herz joll neu in frohem Raujd) 

Dir Preis und Giegeslieder fangen. Gleid)wie der Stern der Blume glühen. 
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Auguft 1914 8 
In gleichem Wogen hob das Schwabenmeer y 2 
Die Bruft. Was fieberte die Keine Stadt — 
TN Am Schweizerufer? — Kommt zum Frieden ber, : 


Shr Meniben! —  ,Gxtrablatt! Krieg! CExtrablatt!“ 


Und wie von jábem Wirbeltanz zerrijjen Heimat — und ih? In Neue eingewühlt 
Durchflog ber weiße Shred die fahlen Gajjen Lag oft dein Sohn und flebte um Grbórung; 
Und wollte feine Hütte wieder laffen, Zu feiner Stunde hat er bie Empörung 
Padte das Herz und blieb im Hirn verbijfen. Wider fein Cdjidjal gleicywie heut gefühlt. 
Deutichland mobil! Boran, voran, mein Boot, Was fol ich euch? Ich band mir felbjt bie 
Den Puls ber Injelheimat zu belaufchen: Hände. 
Die Wadt am Rhein! Die Flagge fdywarg: Mich Ichluden nur nod) eure Rerfermauern, 
weif-rot! Shr aber rüjtet fromm zur Weltenwende. 
Schon winten Tücher, Abjichiedsgruß zu Der Freiheit Fahnen raufchen. Ich muß 
taujden. trauern. 





544 ESesS=esSsss2=53 Max Bittrih: Der Sünder III 373737373: 34383434 





Sechs Woden feien mir nod) gegeben 
Für bie Meldung beim Ronjulat? 

Heute |djon will ich in Deutjchland leben, 
Dlorgen bin id) des Raijers Soldat. 





Heimfehr 


Die Amneftie 


„Her damit! Was fteht im Thurgauer Boten? me 
Gie lajen ridjtig: Die Amneftie! - 
Frau Wirtin, id) bin nicht mehr bei ben Toten! 
Über bie Grenze! Jeft ober nie! 


t1 
are 
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Wenn zur Scholle heilige Gloden Y W > 
Niederfteigen und Helfer find, ey 


Sollte hinter bem 3aune boden KE 
Weiter ber Heimat getreues Kind?“ 


S@lubgefang 


So bin id) aus verfumpften Niederungen 
Emporgetaucht zu meines Rampfs Zenit; 
Nod find der Heimat Neider nicht bezwungen, 
Drum nimm mid, Land, bas ein Betórter 
mieb! 
Die fremden Bloden haben ausgeflungen, 
Drein Leben folgt bem deutjchen Freibeitslied, 
Bon falidjem €djeine war ich oft betrogen; 
Ein Heimgefehrter [haut den Regenbogen. 


Du Wunderland! Wohl find aus jungem 
Wallen 
Die Söhne [dion in Schwaden fortgerafft. 
Die Quellen jirómen weiter. Heere ballen 
Cid) reijer Männlichkeit und Jugendtraft, 
Als wären fie vom Simmelszelt gefallen, 
Bum Kampf bereit trog langer Wanderjchaft; 
Wis träten fie geglüht aus Feuerflammen, 
Aus Sturm und Rot, aus mählichem Ber: 
Ihlammen. 


Mo wart ihr? Spredt! Seid ihr, dem Mond 
entbunden, 





Mus feinen Kratern erdenwärts gefandt ? 
Sind eure Runen Bilder feiner Wunden, 
In Streit und Leid wie Kupfer braunge: 
brannt ? 
Metallgewordne, Steinerne voll Schrunden, 
Wer feid ihr? — Schüßer find wir unferm 


Rand, 
Wir find bein Blut, find Söhne beut[djer 
Hütten, 


Rein Mond muß treifen, um uns auszu- 


ſchütten! 


So laßt uns mit dem Herrgott frohgemut 
Noch einmal, Brüder, gegen Höllen ringen! 
Er half bis hierher; ſeine Gnadenflut 
Wird uns die Friedensſonne wiederbringen. 
Voran! Der Seele tönend Glockengut, 
Zwei Fäuſte, unſer Recht: es muß ge— 


lingen! 

Bleibt euch nur treu! Nur wer fih felbA — 
verloren, 

Der wird von feinem Himmel neu ge: 
boren. 


Den Buchſchmuck dieler Dichtung zeichnete Franz Gbriftopbe 
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] ab burdjs Glüd' war der Weg bes 
Wbenteurers gegangen. Jebt hatte 
A er trant aus England fliidten 
müjjen, batte von Calais fid) nad) 
Diintirden und weiter geichleppt. In Tours 
nay hatte er den großen Gaint Germain ges 
troffen, unb eilern batter die beiden einan: 
ber Stirn gegen Stirn geitellt, Noch war 
ber Ctern des Jofeph Baljamo, bes gótts 
lichen Gaglioftro, nicht über bem Sabrhuns 
dert aufgegangen. Der Graf Caint Ger: 
main unb Jafob Cafanova de Geingalt bes 
egneten einander daher in bem Bewubts 
kin ihrer Einzigtett. Einer fürchtete fid) 
von dem andern durchichaut, und beide ftans 
den einander gegenüber ohne eine andere 
Waffe als ihre Unverjchämtheit. Der Graf 
Saint Germain empfing den Herrn von 
Geingalt zwiſchen bunten Kolben unb 9tes 
torten. Wie man eine Jtamenstarte gegens 
einander austaujcht, ließ ber Graf fic) von 
feinem Gajt ein großes Silberſtück reichen 
on. ab es thm nad) ein paar Minuten bes 

uderns, mit Urjubjtang bejtreut unb mit 
er angeblajen, in Bold verwandelt zurüd. 





ährenddejjen erzählte er, wie er vor 950 


zn auf dem Konzil von Ronftanz ben 
tabiid)of von Bordeaux mit biejem Kleinen 
Runftitiid aus ber Faſſung gebracht habe. 

Satob Gajanova, ber did von Geingalt 
nannte, el des allgemeinen Menichens 
rechtes, mit den finfundzwanzig Buchftaben 
des Alphabets nad) Belieben zu fchalten, 
war trant und mide. 
Viene eines Mannes, den dergleichen nicht 
befrembet, ber es bei einem Dianne wie bem 
Grafen als bei feinesgleiden de 
So gingen fie aneinander vorüber wie Für⸗ 
ften von Reihen, bie heute einander bes 
grüßen und willen, daß jie morgen vielleicht 
miteinander Krieg führen. 

Über Briiffel hleppt der Abenteurer ftd) 
weiter gegen Teutjchland an Einigermaßen 
genen tommt er nad) Braunfchweig. In 

olfenbüttel perfried)t er fid) in die große 
Bücherei bes Herzogs, Da er zu müde nod) 
ift, um das Leben jchon nad) feinem Sinn 
su leben, ergóbt er ich für eine Weile an 
der Betrachtung der-Widerjpiegelung biejes 
Lebens in ber PBhantafie der Dichter und 
tn der Weisheit der Denter. Er gedentt 
nicht feiner Vergangenheit, nicht feiner Zus 
funft, fühlt nicht bie Gegenwart, die ihm 
feinen iberitanb bietet. Er fommt in 
Verfuhung, dies für bas wahre Gliüd zu 
galten. Er nal wie unmerklich bie Meg». 
abzweigung tit, bie von bem gierigen Kauf 
bes Abenteurers auf ben Pfad ber bediirfs 
nislofen Weisheit führen könnte, 


Velbagen & Rlafings Monatshefte. 


Europa; aii und 


Aber er wabrte bie. 


ein Mann, 
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Aber die ie — inb Bes Sper. 
ber regen fid) die Schwingen. Sn Magde. 
burg genießt er mit genejenden Geliijten bie 
Freuden der Tafel, der Liebe unb des Spiels 
Und dann fährt er in drei Tagen Durch den 
Gand ber Mart nad) Berlin. Geit meh: 
als zwei Jahrzehnten [don arbeitet Diet 
der zweite preußijche Friedrich an feinem 
Ctaate. 

Diefer König ber Pflicht zieht jet ben 
Geilt bes Abenteurers an, wie Pol ben Pol 
Fühlt diefer König ber fablen Pflicht fid 
nicht felber angezogen von ben bunten Spie» 
len fremden Geijtes? Gammelt er nicht um 
fid welfde Abenteurer, Gliidsritter vom 
Beift, um in ihrem Kreife diefe preuBil ge 
Rablbeit und Diirftigteit zu ertragen? Sfi 
ÉL nicht, was einander braudjt? Go fa: 

elnb zieht der Abenteurer nad) Berlin. 

In der ‚Stadt Paris: in ber — 
kehrt er ein. Nicht wie ſonſt mietet er ein 
ganges Gtodwert, niht wie ſonſt gibt er bet 

tadt ein Schaufpiel von Gepránge. Er 
handelt mit Madame Rufin um den Zim. 
merpreis unb ums Effen. Aber als Rava: 
lier; unb während Herr aan die Küche 
beftellt unb fein Sohn ibm zur Hand get 
bildet Herr be Geingalt mit ladame. 
Abendzirtel, ber artig genug ift für diefen 
preupild): berlinijhen torden. Der Baron 
von Treidel ift der Schwager des Herzogs 
von Kurland, obgleid) er aud) nur ein Im 
mer gleich neben dem Herrn von Geingalı 
bewohnt. Er ijt ein alter Herr von ſehr 
angenebmem nn Er wird der mam 
feines Simmernad)bars unb bleibt es e 
ganze Monate lang, eine Zeit, in welder 
der Mond feine Gejtalt adtmal verändert. 
Der Kaufmann Greve ift zwar nur ein ge 
wöhnlidher Menſch und Hamburger, ber bet 
all jeinen Berechnungen davon ausgeht, bap 
ein Taler nur dreißig Grofden bat. Uber 
diejer Menjh aus Hamburg hat eie febr 
junge, jebr hübſche, eine febr muntere Frau, 

ie über bie Galanterien bes 2 Don 
Geingalt von einer Sjeiterfeit in bie andere 
alt. Und wenn in ber guten Stube bet 
adame Rufin [don fein franzöfticher Mar. 
quis funtelt, [o verbreitet ba bod) ein fran» 
jn er Rod) einen be[djeibenen Glanz, und 
od) eines Königs dazu. Tas ijt Herr 
Noel, der Freund der Madame Rrfin und 
ber einzige Rod) Friedrichs bes Cingigen; 
ber durch feine &unjt in ber 
Lon einen ber weifeften Männer bes 
abrbunberts verführt bat, fid) zu Tode zu 
ejjen. Es war eine PBajtete von der Hand 
unb Runjt bes Monfieur Noël, an der fid) 
Herr Lamettrie, ber Arzt und (D ottesleug. 
ner, fo überaß, daß er ben Tod davontrug; 
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Herr Lamettrie, nach deſſen Geſellſchaft Kö⸗ 
ng onono gegeizt batte unb ber feiners 
feits banad) gegeizt batte, in ber guten 
Stube ber Madame Rufin fid) von biejer 
mit ben guten Biffen bewirten zu laffen, bie 
Herr Rufin in der Küche zubereitete, 
- Sn diefem Heinen Kreis ließ ber When» 
teurer fid) nieder und paßte fid) feinem bir: 
erliden Mejen an, indes er til darüber 
inaus Dordjte und [pábte. , bort war 
ber alte Lord Keith, den er von London 
ber fannte, ber bier auf feinen Lorbeeren 
tubte, ein Günftling bes Königs. Was würde 
der für ihn tun fónnen? Da war der Herr 
Cafalbigi, ber fotteriebireftor des großen 
Rönigs, ein Spieler mit [einem und anderer 
geute Gläd, ein Gliidsfpielgenoffe von Pas 
eis ber. Über Brüffel war er vor bem Bane 
ferott und hinter bem Blüd ber nad) Berlin 
E und hatte bier bem König bas 
piel für bas unwillende Belüfte törichter 
Untertanen eingerichtet; aber der König 
fühlte ein Unbehagen bei ber Gade unb 
a wenig Luft, babel ausgubarren. Herr 
afalbigi war zur Stunde eher im ber 
Rage, von dem Herrn von Geingalt Hilfe 
p erhoffen, als ihm welche zuteil werden p 
affen. Uber bod) über allen funfelte, etn 
, tangenber Stern, bie |höne Denis, eine Jus 
endliebe von Benedig ber, jest bie mins 
eren Cterne bes Berliner Ballettes über: 
länzend, auf ihren FuBlpigen Heldenhergen 
onglierend, von ihren tangenben Abſätzen 
Gnade und Ungnade jdjleubernb. Das find 
Puntte, an die fid) bie Faden vielleicht an: 
tniipfen anen; mit denen der Abenteurer 
gligerndes Werden an buntes Gewejen zu 
en gedentt, 

Cs gilt den König zu feben, feine Auf: 
mertjamteit zu erregen; ihn fühlen zu laffen, 
daß unter den Bünftlingen feiner Wahl teiner 
de ber an Wig, Geilt, len Kühnheit 

errn Jakob Caſanova von Seingalt über⸗ 
länzt. Der Lord Keith weiſt den Weg. 
ines Tages ſteht der Abenteurer im Park 
von Sansſouci und ſieht einen Mann von 
fremder Art langſam, gebeugten Nackens, 
trobe, brennend belle Augen auf ben Ves 
Inder ridtend, auf fid) zufchreiten. Der 
enteurer um Menſchen aller Ränder und 
Gtánde gejeben, Fiirften und Bauern, Rar: 
dinále, Krieger, Spieler, Päpfte, Monee, 
Bun Tänzer und verlommene Dichter. 
er biefer war nicht darunter. Herr Noel 

at ben Abenteurer beraten und Madame 

ii la at thm alle Treffen unb Ligen 
oon feinem Anzug getrennt. Er glaubte, 

ſchlicht unb fimpel wie ein Predigtamts» 
fanbibat vor dem König au ftehen; aber 
nun, ba ber in feinen hoben Gtiefeln, feinem 
an Colbatenrod voller Spuren von 


nupftabad =: n zutritt, fühlt ber Aben⸗ 


teurer in feinen jeidenen Gtrümpfen, ud 
Schnallenſchuhen, feinen ſchwarzſeidenen 
Beinkleidern ſich geziert wie ein Tanzmeiſter. 

Die Hand en Kopf eines großen 
Windſpiels gelegt, das fragend dem Fremden 


ſprechen 


entgegenſchnuppert, tritt der König auf den 
Gatt feines Gartens gu. Der Herr von 
Geingalt verbeugt fid) tief. Der König nimmt 
einen alten Hut grüßend vom Ropfe und 
leibt vor dem Fremden ftehen. Seine Augen 
tiifen ibn falt. Er betrachtet ben Aben. 
eurer, wie man in einer Gdjaubude eine 
wilde Rage betradtet, mit einem einfachen 
Sntereffe an ber Gade. Herr von Getngalt 
ift erftaunt und verwirrt, Cr bat nicht einen 
fo alten Mann zu fehen erwartet. Ihm 
war es eine Pflicht gegen fih felbit, fo jung 
und fo heiter als möglich ftd) darzuftellen. 
Über diejer König, ber wentg über Finfzig 
ift, Steht vor ibm wie ein Greis. Ein ger: 
arbeitetes Belicht, eine vernachläfligte (Qe. 
ſtalt. Wes an ihm für den Abenteurer 
eher lächerlich, als impofant; nur die hellen, 
brennenden Lichter ber Augen beirren biejfen 
„Herr von Geingalt,” jagt ber König und 
lebt feinen Hut wieder auf, „was führt Ste 
zu mir? as wünjchen Cie von mir?” 
Das ein Schüler, Bewunderer, Nachahmer 
MVoltaires ? Boltaires, ber ben Abenteurer 
mit vollendeter Höflichkeit empfing, Der vor 
ibm zu glänzen fid) bemühte, feinen Geifi 
um feinetwillen anftrengte, feine Worte um 
feinetwillen ſchliff. Auf alles war ber Aber 
teurer gefaßt, auf jede Tonart war er bereit, 
einzugehen, auf funtelnden Wit, auf fónig: 
liche Syeierlid)feit , auf berrijden m 
mut, auf felbitbe[ptegeInbe Herablafjung 
Über bas war ja nur ein Inurrender alter 
Mann. Es war verwirrend. Dem Aben 
teurer blieb Wort und Rede aus, zum er[ten: 
mal, feit er als blutjunger Abbe in feinen 
Probepredigt [tedengeblieben war, weil et 
vorher au gut und zu ausgiebig gefrüb- 


e. 
„Kun,“ Inurrte ber Alte, „haben Ste mir 
nicht —— Wollten Sie mi pea 
Co ſprechen Cie bod)! Hier bin 
dh, bier find Cte." 

»Gire,” fagte ber Abenteurer, fid) fallend. 
„verzeihen Cie eine Verwirrung, bie ¿ur 
Ent}dulbigung nur thre Seundiofigeit at. 
Sch konnte nicht ahnen, daß niemandes Bild 
o fern von aller Borftellung fei, als das 
es Fürften, von bem jeder Menſch in 
Europa glaubt die entichiedenfte Vorftelung 
zu haben. Man hätte mich warnen follen, 
mit einem Wahn von Viajeftát vor bie 

u des jelber zu treten.“ 

s war, als ob aus ben Lidtern bet 
Rónigsaugen ein Funke von heiterem Gpott 
coal Die ſcharf gemeißelten Linien von 
den Stafenflügeln zu den Tunbwinteln 
itterten — wie von einem Lächeln. „Laſſen 

te uns ein wenig wandern,“ ſagte ber 
König. Dabei ließ er bie Hand vom Kopj 
bes Windfpiels, bas fettwarts in ben Sonnen: 
ihein auf ben 9tajen Bet Der König gab 
den Meg an. Er befdrieb mit bem Gtod 
einen nn um fid unb fragte: „Sie 
haben Europa gejeben, London, ‘aris, Rom, 
alles. Mie gefällt Ihnen mein Part e* 

„Ih finde thn pradtvol, Cire.” 
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Der König batte feine andere Antwort 
erwartet. „Der Part von Verjailles,” fagte 
er, „lol bod) viel fchöner fein.“ 

„Oire, der Part von Berfailles Bat bem 
Shrigen das lebendige Bate voraus, 

lieBendes, [pringendes Waſſer in einer 

artenfanb[djajt ilt wie eine Seele in einem 
Rörper, wie ein Rlang in einem Raum.” 

„Da haben Gie recht,“ fagte der König 
verdrießlich, „ich babe das lángft felber ges 
wußt. Aber woher foll ich’s nehmen? 35 
wollte es mid) was foften laffen. Dretmals 
J Taler hat man mir in das 

aſſer geworfen, das nicht da iſt.“ 

In dem Abenteurer lebte etwas auf bei 
ver Vorſtellung einer ſolchen Summe. „Majes 
fat,“ rief er unwillkürlich, „für eine ſolche 
Summe müßte bas Wajjer zum Cpringen 
su bringen fein.“ Der König madjte eine 
verdriehliche Handbewegung. „Ab, ich fehe, 
aud) jo etn Taujendliünitler, aud) jo ein 
Wajjermann. Hat nod jeder gejagt. Und 
— das Geld ging weg, und das Waſſer 

lieb weg. Will nichts mehr wiſſen von 
euch Waſſerdoktoren.“ 

er Herr von Seingalt ſchwieg. Schwei—⸗ 
end ging ber König ein paar Schritte weiter, 
pin Waſſerverdruß verarbeitend, Dann 
iprang feine Rede zu etwas anderem. „Sie 
And Nenezianer. Kennen bie Werhältnijfe 
der Republif. Erzählen Sie mir davon ^ 
Und nun ftellte er Frage auf Frage, bie 
Cafanova leicht beantwortete, erfreut bar: 
über, lid) vor dem Rúnig auf einem ibm 
fo vertrauten Gebiet. bewegen zu fünnen; 
erfreut auch, thm bie Tinge feiner Heimat 
Ihildern zu dürfen, an welcher der Lands 
Körzer bod) PS gu ber es ihn oft aurüd^ 
yog, und um jo ftárfer, je ftrenger thm Acht 
und Bann den Weg dorthin verlegten. 
Der König ſchoß feine Fragen raíd) unb 
kurz auf ihn ab und hörte feine Antworten 
mit bem Gelicht eines troden Lernenden. 
Nur bier und ba audte ein Zweifel um 
feinen Viund ober feine Augen. Als Cafas 
nova ibm auf die Frage mad) ber Kriegse 
macht Venedigs eine febr ftattliche Rechnung 
aufmachte, brach er fura ab: „Sie wollen 
mich laden muchen. Tas find patriotijche 
Fabeln, Waren Cie nicht aud) einmal 
soldat? Pann müßten Cie anders urteilen. 
Über Cie find ein Genie in den Finanzen.“ 

Mein eigener 3uftand zeugt mir Das 
gegen," jagte Caſanova, augleid) ein Kob 
ablehnend unb ben König auf feine Be 
bür[nijje binlenfend. 

„Ich rede von der Wirtfchaft der Staaten.” 
Und wieder ſchoß der König nacheinander 
eajche, turze Fragen auf feinen Veſucher ab, 
wie Yfeile. Und Herr Jatob Cafanova von 
Seingalt legte feine Stirn in ftaatsmännifche 
Falten und erging fih in Reden über gute 
unb böje, nüßliche und fchädliche, notwens 
dige und nur erlaubte Steuern. Tie wijjens 
fdjaftlidje Volkswirtſchaft war damals in 
Srantreid) in bem Mage Mode geworden, 
in bem der tatjádjlie Buftand von Voll 


unb SBirtídjaft zerfiel. Herr von Seingak 
hatte in den Salons von Paris, wo Mar⸗ 
quijlet mit ihren SHausgelebrten über das 
befte Syſtem der Belteuerung philojophierten, 
foviel aufgeichnappt, daß thm die Redens» 
arten über biejen Gegenitanb nicht aus. 
blieben. Der König hörte ibn mit undurd)- 
bringlidjem Geſicht an. Kalt gingen feine 
Augen feitlid über ben ſchwadronierenden. 
eidenen Italiener. Nur bier und ba 309 
id ein leichter Spott um feine Augen gu 
ammen. „Aber die Lotterie?” fragte er 
löglid. „Sie haben felber dergleichen in 
rantreid, eingerichtet und geleitet. Bn 
welcher Art von Steuern rechnen Gie das 
Glüdsipiel? Bu den erlaubten, nüßlichen 
oder notwendigen ?^ 
Der Abenteurer badjte an feinen Freund 
Cajalbigi, an fid) felbft, an feine gegenwár» 
tigen *Betlemmingen und an ein neues Blüd. 
Er redete mit beiligem Eifer: „Zu den nüg- 
lichen und notwendigen, Stre. Nützlich, weil 
ber Künig Geld dabei gewinnt, das, wie 
Blut durd bie Adern ber Menſchen, fo dur 
ben Körper bes Ctaates aus feiner Hand 
zurüd» unb umrinnt. Notwendig, weil bas 
arme und unwijjende Volt, von fid) aus ohne 
Hilfe und Ausficht auf Glüd, diejen Traum 
von Dióglibteit eines Blüds und Reihtume 
braucht, um einmal über fih felbft unb feine 
Sphäre von dumpfem De binauszu. 
tommen. Das Eptel, Cire, ift bas cingtge 
Glid. Das Spiel um bas Leben ijt das 
Leben felber. Das Spiel um ben Reichtum 
ift ber Reichtum felber. Ohne bie Lotterie 
ind Hunderttaufende nichts als boffnungs: 
lofe Maſchinen. Tie Lotterie ift Hoffnung 
Bomann ift bas Urelixter bes Geins. Das 
eben iit nidts, wenn man nidt barum 
jptelt, ber Reichtum nidts, wenn er nidt 
lommt unb gebt, wie die Sterne, bas Blüd 
nidis, wenn es nicht umwanbdert wie die 
Sonne. Das Cpiel ift bie Seele alles Wa 
ens, alles Bewinnens. Was iit dem großen 
E cisuetrn bas Schlachtfeld? Ein Spieltiſch 
Was dem Ajtronomen bas Weltall? Ein 
Gpielzeug. Der Bhilofoph, wenn er nid 
ein bloßer Edjulmeijter ijt, fpielt mit Pro: 
blemen. Der Dichter mit bem Leben, der 
Staatsmann mit Ländern und Völkern. Ale 
fpielen. Wo wir aufhören, zu fpielen, fangen 
wir an au verfaulen. Das Genie unter: 
icheidet fid) von dem Dummfopf nur durd 
fein unendlidyes Gpielbedürfnis; in ibm 
pringen hundert Quellen des Spiels mit 
Welt und Menfden um Schmerz und Luft 


Was Ihrem Garten fehlt, ift bas Lebte. 


Höchſte, Sire, ift bie göttliche 3wedlofigtett 
einer lebendigen Spielerei. Das Blüdsfpiel. 
bie Lotterie ijt bie einzige Möglichkeit für 
Hunderttaujende, bieler einzigen Luft auf 
eine wenn noch fo armjelige Weiſe teilbaftig 
u werden. Die Lotterie ijt wirtidjaftlid) ein 
tugen und moralifd) eine Notwendigleit.“ 
Auf Ichattigen Geitengängen hatte bet 
König eben mit feinem Bejud)er den großen 
Hauptweg erreicht. Gie blieben bier fteben 
352 
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und [aen unter ben bod gegeneinander: 
gebogenen Bäumen burd) auf ben Hügel 
und das Schloß von Gansjouci. Wie ein 
Akkord Hangen die Stufen und Treppen zu 
bem Haus bes Königs empor. Friedrich 
wandte fid) gegen Cafanova: „Ste haben 
gejprodjen für einen Lotteriedirettor, 

err von Geingalt. 3d) will Ihnen fimpel 
antworten, wie ein Mann von meinem Dies 
tier. Was Cie mir aud) fagen mögen, fo 
balte ich Ihre Lotterie fiir eine Baunerei 
unb für ein unjicheres Gejchäft dazu. Und 
id) will meine Hände davongiehen. Gagen 
Sie das Ihrem Freund Cafalbigi. — fibri: 
gens” — unb der König [ab feinen Mann 
wieder an wie eine wilde Rage in einem 
Käfig — „wi m Cie was? Gie find ein 
febr ſchöner Mann.“ 

Das war wieder etwas, worauf Caſanova 
nicht vorbereitet war. Doch faßte er ſich 
und ſagte mit einem aufrichtigen Ton des 
Bedauerns: „Und bas ift, was Eure Majes 
hät mir nad) einer folden Stunde, nad) ber 
Gnade einer folden Unterhaltung zum Lobe 
fagen? Es ijt der geringfte Vorzug eines 
Ihrer Grenadiere.“ | 

Der König lächelte nicht unfreundlid. 
‚Run, Herr von Geingalt, es war mir ein 
lebrreider Spaziergang. Sie bleiben nod) 
länger bier? Mir haben einen gemeinjamen 
Gefannten, den Lord Reith. Sch werde mit 
ibm von Ihnen plaudern, und Cie werden 
nod) von mir Hören.” 

Einige Wochen fpäter teilte ber alte Lord 
Reith feinem Schüßling mit, ber König biete 
ibm burd) feine Vermittlung eine Gouver: 
neursitelle in feiner neuen Hotsdame Ras 
dettenanjtalt. Cin ebrenvolles preupildjes 
Angebot. 600 Taler jährlich, dazu Wohnung 
und Verpflegung aujammen mit den 30gs 
lingen der Anftalt. Die erfte Regung Herrn 
oon Geingalts war, on König vor feine 
Rlinge qu fortem. 600 Taler jährlich! Ihm, 
der [Hon fiinfgigmal an einem Abend das 
sehnfache gewonnen und verloren hat. Der es 
wieder gewinnen und wieder verlieren würde, 
Ihm, der gewohnt war, in eigenem Wagen 
unb Beiwagen, mit eigenen Kutjchern und 
Dienern, mit dreißig Anzügen und fünfund⸗ 
swanzig Hüten in den Roffern bird) Europa 
gu fahren, wie durch fein Eigentum — ibm 
wagte man anzufinnen, mit ein paar [dmut: 
jigen pommer Den Dummtöpfen aus einem 

rog au ejjen. Er beichloß, bie Gade von 
ber n Geite zu nehmen und fid) ben 
Potsdamer Spaß wenigitens anzufehen, ehe 
er weiter fuhr nad Kurland, Rußland, 
Petersburg, Mtostau, anderem Blüde nad. 

Er fand in einem fablen Bau fable Gale 
und Simmer. Diirftige Bettitellen, nadte 
Tiſche, hölzerne Stühle, leere Wände. Und 
darin Landjunter mit runden Köpfen, bie 
in ihren engen, fchlechtfigenden Uniformen 
ttedten, wie Pinjel im Leim. Bei ihnen 
rd Gouverneure; fteif, hochmütig, hilflos, 

raufen befiel den Abenteurer bet der Bors 
ftellung, auch nur zwei Wochen einer von 


diefen fein zu follen. Alſo bas war alles, 
was ein Mann, der für den größten König 
alt, und nod) lieber für den größten Men 
djenfennet gelten wollte, aus ihm, u. 
(Zajanopa von Geingalt, einem Herrn Euro» 
pas, glaubte madhen zu follen. Ihn über 
lief ein Bipiger, venezianijcher an thn 
überlief ein preußijcher Froſt. Indem et 
nod diefes Ctüd Kaferne um fic anjab, 
veritándnislos, voller Abjcheu, voller Etel 
und Verachtung, wurde der König gemeldet, 
unb ehe Cajanova nod) der Begegnung ſich 
hätte entziehen fónnen, betrat er "don 
ben fablen Raum, begleitet von feinem Freund 
und Oberften Quintus Silius. Er ging 
[angfam in bem Raum umber, wie ein nad» 
fpähender Unteroffizier. Cajanova überlief 
eine Bánfebaut bet dDiejem Tun eines Königs. 
Er date an bie Gelage des englijden Georg. 
an bie Orgien bes franzöjilchen Ludwig. 
Der König deutete mit ber Cpibe bes 
Ctodes auf einen ber pommerjden Junter, 
der mit glühendem Kopf dajtand und bann 
auf ein Gefäß unter einer ber fablen Bett. 
ellen an der Wand bes Gaales. Seine 
ugen brannten vor Zorn, bie purger über 
den Obren fträubten fih ibm. „Was ifi 
bas?” fragte er ben er|djrodenen Junter 
wütend. Der fchnappte nad) Luft unb nad) 
Morten. „Was ift das?“ wiederholte bet 
sang mit bem Gtod weijenb. | 
»Vtajeftát, ein Nachtgeſchirr.“ 
„Eine Schweinerei, Er Dummtopf Er. Wem 
gehört das Bett?“ | 
Bleich bis in die Nafenipibe meldete fid 
ein anderer Kadett. „Und wer it Gein 
Gouverneur? Er ift ja ein Dummer Junge 
Wer ift Sein Gouverneur ?^ | 
Der unglidlide Gouverneur meldete fid) 
„Kreuzelement über ibn," or der König. 
„und ajir gable id) Ihm Gein ſchweres 


Geld? Und dafür füttere id) Ihn, bap mir 
ber Liimmel bie Kerle haufen läßt wie bte 
yertel ?^ — 


Herr von Seingalt hatte genug, 
enug. Mehr ertrug er nidt. Cr ae 
id) hinter bem Rüden bes Königs aus bem 
Saal, aus bem Haus. Wie?! Das war 
möglih? Ein udi. ber bas Gefdaft eines 
Unteroffiziers betrieb, und zwar genau wie 
ein Unteroffizier? Es fiel Herrn von Geingalt 
nicht ein, daß bas vielleicht bie einzig g 
mage Art fein fónnte, es zu üben. Çin 
König, ber ña um ein unreines Beldirt 
tiimmerte! Es fiel Herrn von Geingalt md): 
ein, daß dies vielleicht bie Wurzel ber Re 
gentengröbe diejes Königs war. Cin König. 
er Tag fiir Tag in boben Gtiefeln ging. 
im felben abgefchabten Rod, mit demjelben 
alten Sut, mit denfelben Tabatfleden auf 
der Kleidung. In welde Welt war er ge» 
raten? In welches Zeitalter? 

Der Abenteurer fuhr ftrads zum Lord 
Keith, um ibm niht ohne Hohn für bie 
tönigliche Gnade zu danten und zu bedauern, 
daß ein fo großer Geijt ihn fo wenig pet: 
ftanden babe. Der alte Herr lachte hell auf. 





„Sehen Sie, mein Lieber, bas badje id) 
mir. Sie in Potsdam, das tft wieein Schwan 
in der Suppenjchüjfel.“ 

„Man bat mich nicht verftanden,” fagte 
Caſanova hodmiitig. 

„Run, mein Lieber, Ste haben bier wohl 
auch einiges nicht verftanden. Was außer 
Ihrer Sphäre ijt, braucht nicht unter ihr 
su fein. Aber für Sie ift bas freilich nichts, 
mein Lieber. Cine Welt, bie fid) um ihre 
Pole dreht: Pflicht und Muß, wie die Ihre 
um bie andern: Gpiel unb Gliid. Rein 
Blag für Sie, mein Lieber. Reifen Gie 
nad) Petersburg weiter! Vorher aber müſſen 
Sie dem König danten für fein Angebot.“ 
"ur eine VBerhöhnung ?“ 

„on Paris wár's eine jenen. In Pots: 
bam dürfen Gies für eine Ehre nehmen. 
Und eee ber König, in dem bei einem 
Philofophen und einem Unteroffizier au 

ein Schalt fit, fid) noch ein anderes babe 
gedacht haben, |o würden Cie fih befiegt 
ertláren, wenn Gie’s merten, es für möglich 
halten wollten. Paffen Sie auf! Des Königs 
Schwefter von Braunfchweig tommt eben nad) 
Berlin. Der König fommt von Potsdam Der: 
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und den ran unterm Arm, wie ein Stuger. 
Satob Gajanova fühlte feine dim e Überlegen: 
beit. War bas ein König? Gin —— 
papa war bas. Es war gum Laden. Aber 
em zerarbeiteten Bejicht [tanben bie brennen- 
ben, hellen Lichter ber Augen und herrichten. 

Cie faben aud) den Abenteurer und be: 
fablen ibn vor jid). 

„Run, Herr von Geingalt, Sie wollen 
nicht bei uns bleiben? Wollen nad) Peters- 
burg. Hatte mir bas fo hübjch für Gie ge 
dacht. ürden ben Liimmeln ein Bild ber 
Betrabtung gewejen fein. Cin [Hóner 
Mann, ein eleganter Mann. Können bas 
bier nicht. Je feiner ber Rod, befto ſchlech⸗ 
ter fibt er uns. Na, muß auch fo geben. 
Haben Cie Jonft noch Gejdjájte hier?“ 

„Reines, Majeftät, als Ihnen für Ihre 
Gnade zu danten,” fagte Herr von Geingalt. 

„Was ift bas bod) für ein S ba?* 
fagte ber König unb deutete aut bas ditaman. 
tene Orbenstreuz an ber Brujt Cafanovas. 

„Der püpitlidje Sporenorden, Gire.” 

„Ei, vom heiligen Bater. Sieh, fieh! 
Wud ein Belannter von Ihnen? e 
ein europáijder Ritter, Herr von Sein 


über. Man alt; id 
wird auf feis in nur ein 
ner Kleinen reußifcher 
Bühne in auer, Und 
Charlottens wie find Ihre 
burg eine itas Ausſichten in 
lieniſche Oper Petersburg ? 
aufführen; Sind Ste an 
Ihre [dine bie ftaiferin 
. Freundin Des empfohlen?“ 
nis wird tans „Bis 
sen. Sch wers nicht ire. 
be Ihnen Ein⸗ Bis legt nur 
tritt gaia an den Ban- 
fen. Der Rós fier Rubin- 
nig wird Gie roth.“ 
feben. Sie | „Sp, lo,” 
werden po jagte ber £5: 
danten, fid nig, „fe, fo. 
verabichies Mun, Her 
den.“ von Seingalt, 
Co fam es, bas ift gewiß 
Die italienis aud) jehr viel 
[he Oper war gg 
brillant, bíe nb Die 
(dóne Denis Augen bes 
tanzte ¿um Königs Ran. 
en. ben bart, kalt 
Der König undglet , 
trug zum ers tig gegen 
ften Male jeit bentenrer, 
vielen Jabs ber fid) tief 
ren einen Rod vern 
von Glanz⸗ und dinge 
leide, ber an emb 
allen Näbten bn weg und 
mit Gold e batten ibn 
dt war. verge 
dy ia nod) ebe er d 
bene Die Tänzerin. Gemälde von Anna 9toftna Matthteu von ihnen 
Strümpfe tm Schloß gu Homburg vo. b. Höbe wandte, 
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CO Weſtern haben wir ſie begraben. 
Stumm und tränenlos finb wir 
Man bem offenen Grab geſtanden, 
Y drei ſchwarze Frauengeftalten mite 
ten in ben bunten Farben bes Herbjtes. 

Die Friedhofsbäume brannten in roten, 
gelben und bellbraunen Totenflammen; vers 
[patete Schwalben jchoffen mit jdjmeralid) 
ſchrillen Abjchiedsrufen durch bie Hare Luft. 

Der alte Geijtlide fprad mit zitternder 
Stimme, ber Menſch, nicht ber Priefter. Bon 
ben milden, [pendenden Patriardhenhanden 
[prac er, aus denen Gegen geflojjen war ein 
langes, langes Menjchenleben bindurd; von 
Mojes, ber bas gelobte Land nicht betreten 
durfte und in Gebnfudt banad) von hinnen 
ging gleich ihr. 

Und viele, viele Stirnen von Männern, 
Rindern und Frauen haben fid) traurig ges 
lenkt, als der Heine Garg, taum größer als 
ber eines halberwachfenen Kindes, in bie 
table Tiefe glitt, unter der fchauerliden Mus 
itf bes jchnurrenden Geiles, bie dem Leid: 
beladenen das Herz ftárter zerreißt als bas 
ergreifendfte Miferere. Denn bie da von 
uns ging, war verwadjen mit dem fleinen 
Fled Seimaterde wie ein tiefgewurzelter 
Baum; zwei Generationen hatte fie erlebt, 
und im weiten Umtreis bes Gutshofes gab 
es feinen, der fie nicht gefannt, unb wenige, 
denen jie nicht ein liebes, freundliches Wort 
gejagt oder eine ftille Buttat erwiefen hatte. 

Und bod) geht feit vier furdtbaren Jabs 
cet das grope Gterben burd) die Welt und 
ſchüttelt Millionen Bofíinungsvoller Früchte 
vom Baum der Menfdheit — was liegt an 
dem Tode einer einjamen alten Frau? 

Gejtern haben wir fie begraben. Und nun 
figen wir (till und bleich in unjeren ſchwar⸗ 
zen Kleidern an ihrem Lieblingsplagden auf 
der großen fchattigen Terrajje; unfere Blide 
flattern wie irre Vögel über bie Baume und 
JBiejen und Felder bis zum Rand bes Wals 
bes unb tommen müde und hoffnungslos 
wieder zurüd. 

Wud) die Kinder find ftill und traurig; 
Helga, die Dreizehr jährige, bie Broßmutters 
belle Augen hat unb ihren feingeld)nittenen 
Mund, blidt verloren vor fid) bin, als abne 
fie fchon, was Cterben ift — der Heine Kurt 
mit feinen fieben glüdlihen Lebensjahren 
weiß noch nichts davon; er ift nur deshalb 
traurig, weil fih Beute niemand um ibn 
fümmert; taum daß Agnes bie und ba flüch« 
tig ibrem Einzigen die Apfelmangen ftreichelt. 
Große gelbe Blätter fallen von ben Plas 


tanen. Sie wiegen fid) gleich Schmetterlingen 
bin und ber unb finten langfam, lautlos ¿a 
Boden. Und Helenens Stimme flingt in bas 
große Schweigen; cinft war fie Har und bel 
und fang die fchönen, lebeniprübenben ie. 
der von Brahms unb Richard Strauß — 
aber feit damals, als ihr Altefter mit get. 
tiffener Bruft in flandriicher Erde begraber 
ward, tönt fie matt unb bunfel, wie mit 
ſchwarzer Seide umbüllt: „Ob fie jegt wohl 
den Frieden hat, nad) bem fie fid) [o febnte ?- 

Mir aber fdauern zufammen wie [duld- 
bewußte Rinder und denten daran, daß wi: 
Großmutter mit einer Lüge in bie Ewigkei 
ziehen ließen... und war fie and fromm 
unb gut gemeint, Lüge bleibt Lüge, und im 
Ungeliht bes Todes foll man nicht lügen 

Mar es wirllid Sünde? 

Nod immer febe id) es vor mir, das 
[tebe, treue Sorgengelidht mit bem glänzen- 
den Gilberbaar, friedlich gebettet auf das 
feidene Kiffen zwijchen bie legten Rofen bes 
Gartens. Es war ein Ládeln um ben fama: 
len Mund unb bod) ein Ausdrud wiljender 
Überlegenheit, als wollte er jagen: ‚Sparı 
end) bie Mühe, ich Durchichaue euch.‘ 

Hat fie uns geglaubt oder nur [o getan. 
um uns nicht gu tránten? Oder willen fie 
bod) mehr als wir, bie da drüben, jenfeits : 
bes Grabes ? 

Die Toten fdjweigen ... 

Und wieder fallen bte großen aadigen 
Blätter. Zum fünftenmal fallen fie, feit bas 
Entjeglihe begann. Unendlich weit liegt 
bas alles fdjon hinter uns. Gab es denn 
toirflid) einmal ein ftilles Familienglid mit 
ftrablenben Wethnadtsbaumen, und gefüllte 
Borratstammern unb Barmiojes, lächelndes 
Genießen und Lebensfreude, Tang und Spiel? 

Wir hatten bas Mah der Zeit verloren. 
Die Tage famen und gingen im ewigen 
Einerlei, bie vielen Tage, die unfer Leben 
und unjere Jugend find. Wie bie Perlen 
des Rofentranges glitten fie uns durd die 
Singer und fanten müde in unferen Schoß. 
Helle, leuchtende Perlen, Tage bes Cieges 
und Triumpbes mit Glodenláuten unb feft. 
lidem Fahnenrauſchen, und ſchwarze Perlen, 
diiftere, bange Runde von da draußen, wo 
der Tod über die Lander |chreitet, und folde, 
bie Tränen bedeuteten, heiße, blutige Tränen, 

Und ber Frühling ward ¿um Sommer, 
ber Herbft zündete feine Fadeln an, ber 
Winter breitete weiße Deden über bas Land 
und die Herzen. 

Es fam die Adventzeit mit der nächtlichen 
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Roratemeffe und dem Gebhnfudtslied bes 
Propheten Jeſaias: Tauet, Himmel, den 
Geredten, Wolfen, regnet ihn herab! 

Aber es ward lidia Frieden — es ward 
ds Frieden . 

8 

—E habe meine Sehwefter Helene zuſam⸗ 
menbredjen feben in faffungslofem Schmerz, 
als jener traurige Brief vom Regiments: 
fommando fam. An feinem neungehnten 
Geburtstag ift er gefallen, unier armer, Iteber 
— Paul mit feinem fröhlichen Siegfriedsladen, 
bas nod) von [einem legten Urlaub her wie 
Mufit in unjeren Obren ffingt. Ich babe 
Agnes durch bie Zimmer bes Haufes wane 
dern feben, rubelos und verftört, den irren 
Blid ins Leere gerichtet, mit verweinten 
Augen, als durch bange drei Monate feine 
Nachricht mehr von ihrem Gatten eintraf 
unb alle Briefe guriidfamen mit dem Stempel 
„abgängig“. Wie fanft und Dergensgut hat 
Großmutter bie Verlaffenen zu tröften ver: 
flanben! Nicht mit Worten — » nein; fie 
fprad) eine heilige, miitterlidere Sprache 
— fie nahm fid) um Kurt und Helga an, 
lernte mit dem Jungen bie [djwere Runft 
bes Lefens und nábte mit bem Mädchen 
Buppentleider. Gie teilte ihre Heinen Gors 
gen und Freuden, late und fcherzte mit 
ihnen, damit den Kindern ihr heiliges Recht 
auf fröhliche Lebensluft nicht verfümmert 
werde; bis Helene fih von ihrem Gchmerze 
(osriß und die Pflichten gegen thr Tóbterden 
ertannte; bis endlich, endlich eine Karte aus 
einem fibirijden Befangenenlager die unbe: 
ftimmte Runde gab: Ich bin gefund und es 
gebt mir leidlich gut. 

Und id, bie einfam geblieben tft und 
manchmal bie Schweitern beneibet bat um 
Herdgliid und Gattenliebe, id) empfand 
. meine Einfamteit wie eine fehmerzliche Ges 
nugtuung. 

ber feltfam — all das hat mid) nicht 
lo tief ergriffen wie Großmutters ftilles Leid 
an jenem Tag, als fie uns bie Gufanna 
vom firdjturm holten, bie Sufanna mit ber 
weichen, fingenden Glodenftimme, die Grok: 
mutters Taufgang begleitet bat und ihre 
filberne Hochzeit unb Großvaters Begräbnis. 

Sch bin neben ihr geftanden in bem feinen 
weißen Matronenzimmer; fie lehnte am 
Fenfter und Jah mit erlofdenen Augen hinab 
auf bas tote, falte Stüd Erz, bas ba von 
thr ging unb etwas von ihrem eigenen 
warmen Herzen mitnabm, das einzige 
Greifenglüd: Erinnerung! 

9t, fie wollte gar niht fort von uns, 
die arme Cujanna. Gtundenlang dauerte 
es, bis man fie endlich mit Ketten und Geilen 
von ihrem Stuhl zur Erde binabgelaffen 


batte; dreimal glitt fie von ben fchiefen 
Brettern, ein Rad gerbrad) unter ihrem 
furdtbaren Gewidt, als fie auf bem Wagen 
lag, die drei Heinen ftirdjengloden neben 
fid) wie bte Küchlein bei der Glude; grelles 


Sonnenlicht flimmerte auf dem vergolbeten - 


Blätterfranz mit der ftolzen Infchrift: Peter 
Paiger bat mid gojjen A. D. 1690. Das 
ganze Dorf ganz im tiefen Schweigen herum; 
irgendwo tlang ein Seufzer — fam er aus 
Menſchenbruſt oder aus bem ehernen Herzen 
ber armen Glode, bie flagte, daß fie Tod 
und Berderben bringen mußte, [tatt ben 
Frieden einzuläuten? ` 


Sie fagte fein Mort, bie Großmutter, nur 


meine Hand brüdte fie fo feft mit ihren 
fühlen, trodenen Fingern, daß es mir web 
tat — bann fant [ie matt in ihren Lehnftuhl 
unb wintte: Lak mid) allein. Und als id) 
nad einer Stunde wiederfam, [hien [te um 
Sabre gealtert — und jpáter, wenn ber 
grele Ton ber häßlichen Stahlglode durch 
bie Luft [djnitt, bie fie uns zum Erfag in 
den Turm gehängt hatten, verzog ih bas 
Heine Geſicht immer wie im Schmerz. 

Damals begriffen wir, daß es Schladht- 
felder gibt in den weiten Reichen der Men- 
ſchenſeele, von denen fein Kriegsbericht weiß, 
Herzenswunden, tiefer und heißer blutend 
als je ein Arzt fie gefehen bat, und ftille 
Boe in ber iis Bruft. 


> Seit jener Zeit — fte dahin. 

Der ſcharfe, klare, geſammelte Geiſt lief 
gleichſam auseinander wie verſchüttetes 
Waſſer auf einer Marmorplatte. Ihre Ge 
danken ſchweiften in Vergangenheit und 
Zukunft unb hatten für bas Gegenwärtige 
nichts mehr übrig. Wenn fie auf ber Ter- 
raffe fab und ben Mond über ben Mipfeln 
ber Platanen auffteigen fab, flüfterte fie 
leife: „Den Frieden möchte ich nod) erleben 
— den Frieden...“ 

Und unfer guter alter Hausarzt empfahl 
Rube und Schlaf und leichte Viilbtoft — 
aber das einzige Heilmittel, bas bier half, 
fonnte er nicht verfchreiben. 

Dann fam die Zeit, wo fie ihr Zimmer 
nicht mehr verlaffen fonnte, wo bie Augen 
matt wurden und bas Lefen nicht vertrugen, 
und immer nur ängftlich auf den Eintreten- 
den [tarrten mit der ftummen Frage, um 
die ihre Gedanfen unaufhörlich treijten — 
und als wir jaben, wie fie uns unter ben 
pflegenden Händen Dinüberglitt nad) jenem 
Strande, von bem alle Religionen fo viel 
zu fagen willen und deffen büjteres Ufer 
nod teiner gejehen bat; da fragten wir ein» 
mal unferen Dottor Kellermann, ob wohl 
jene fromme Lüge ihr den fchweren Weg 


EE. 71 


992 Zwei Gedidte von Hugo Salus 


erleichtern würde, bie wir alle unausge: 
fproben mit uns herumtrugen. 

Gr fab uns mit ben Hugen grauen Wugen 
nadbdentlid an: „Warum niht? Wenn man 


Sauerjtoff und Rampfer gibt, bie Schmerzen 


des Körpers zu lindern, wo man [fon nicht 
mehr heilen tann...“ 

Und während die Welt vom neuen ers 
sitterte unter bem eifernen Tritt des Krieges, 
während bei Reims die Kanonen brüllten 
und in Flandern Gasbomben und Flammen» 
werfer wiiteten, jprachen wir vom Frieden, 
der fdjon ganz nahe fei, erfanden Verbands 
(ungen und Bedingungen, erzählten, wie 
überall [Hon bie Soldaten betmfebrten, von 
thren Lieben in der Heimat mit Jauchzen 
unb Freudentránen begrüßt — und Grops 
mutter lag [till und glüdlid) auf ihrem 
Schmerzenslager und merkte nicht, wie bald 
bie eine, bald bie andere von uns aus bem 
Zimmer ging, um die naffen Augen zu 
trodnen. 

Denn wir hatten bisher nicht gewußt, 
wie [djmer es mitunter ift zu lügen. 

Das ging fo viele Wochen lang, bis wir 
einmal, mitten in der 9tadjt, an die Türe 
anferes Zimmers Hopfen hörten. Es war 
Agnes, bie neben ihr zu [djlafen pflegte; 
fte legte den Finger an den Mund und war 
bleich wie der Tod. 





Da wußten wir: es geht zu Ende. 

Wir warfen Baftig ein paar Kleider um 
unb gingen auf ben 3ebenipigen binfiber. 
Da lag fie ftöhnend, bte Nafe trat fo chart 
und fpißig aus dem Gelidt, bie Finger 
fuhren fudjend die Bettdede auf und nieder. 

Helene beugte fid) über fie und trodnete 
ihr die feuchte Stirn. 

».Sjotd)," murmelte fie, „hört bu bas 
Rlingen — das Klingen aus der Ferne - 
weit, weit?” 

Gte hob ben Kopf aus den Kiffen und 
[aufdjte. Wtemlofes Schweigen füllte den 
balbbunflen Raum; bas Flämmchen der 
9Stadjtíampe gudte auf und nieder. 

„Bloden... Bloden. Die Sufanna. Sagt. 
ift denn wirflich Frieden ?^ 

Da fagte Agnes langfam und feierli 
„Ja, Mutter, bas ift der Frieden.“ 

Der Kopf [anf auf bie Bruft, und fte 
lächelte wie ein Rind im Schlaf — unb bann 
war alles vorüber. 

88 n 

Co iff fie von uns gegangen, eines ber 
ungezäblten, ftillen Opfer diefer eifernen Beit 

Dichterworte fteigen aus meiner Erinne- 
rung empor, Im Taſſo ftehen fie und lauten 
Der Wahn, ber mid) beglüdt, ift eine Wahr. 
beit wert, bte mich zu Boden drüdt. 

Großmutter, fag': war es Sünde? 
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Mein Züdjein bab’ mit Tränen 
Syd) vollgetaut, 


Der Braut. 


Ich I 
Di, Edien 


Mer viele Sdlafer liegen fab, 

Dem ift wohl eines. nahgegange 

Cie liegen nicht mehr ¿wedbe — 
Sie liegen tagerledigt da. 


Und doch, wie voll die Bruft hebe 
Und atembanfbar [id bann 

Ob hold, ein freundlichen Geldent 

Ein Traum tns Ohr ibm flüftert: Sebel 


Breececeece CE CER CEE CECE CCE REESE CECE CE CEE CCE 5005297999999 2929779929229 089999 0890200. 


Zwei Gedichte von Hugo Salus 
Brautlied 


Und nidt aus Schmerz, aus Sehnen 


ins aaa OREN 
da lern dein Hodgeltsiprddlein| 


Schläfer 


— Du, liebes Kind, du 
du ſchläfft mit roſigem 
Entgegen deinem EH Md 


Ouf jedem = Hind, bu | a — 
"n 
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Brau ar Deos — 
Voll 
Du Belt: ol . hnſuchtsklangen 


JR — Schläferantlit leider 
ner tiefgebetmen — 
edis ent ift das — enherz, 
Das liebt, ſich ſehnt, das haßt Eb neidet! 


Und ſcheint der Schlaf bas Weh au ftillen, 
Die Augenlider laften fchwer, 

Wis ob ber Geufzer brunten war’: 

Kein Aug’ ftebt |^ nad) eignem Willen. 
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Annie Apel: Das einfame Herz (Frauenfeld und Leipzig, Huber & Co.) — Rar! 
Gjellerup: Die Bottesfreundin (Leipzig, Duelle € as — Emil Luda: 


Heiligenraft (Berlin, Schufter € ee) — 


Max Dreyer: Nawwuds (Leipzig. 


taadmann) 






»—*cG-an bie Spike fet diesmal ein Buch 
ejtellt, bas den Herrn Literatur: 
ebrer peranlajjen wird, ärgerlich 
bie Hornbrille auf die gerungelte 
| Stirn zu rüden, beweistráftig ben 
eigefinger zu fgútteln unb bas erldjende 
ort au fpreden: „So ſchreibt man nicht. 
Das if unllar. Wer ift dies junge Madden 
und was will es?” Cin Bud, bas die 
Nicolai-Erben, bie auf ihren Kopf wetten 
und alles ee pl auf den Kopf 
ftellen, ablehnen — bte Dioraltrompeter aber, 
die es mit ber Gittlichleit anderer immer 
oefonders ftreng nehmen, wegen lügenhafter 
Unwandlungen einer jungen Rinderjeele vers 
bammen werden. Ein Buch, über bas viel: 
teicht Jogar unfere pug unb Allerjüng⸗ 
fien ihren fraujen Kopf fchütteln dürften, 
ofern fie auf einen Ssmus, auf ein Pros 
gramm feitgelegt find, von bem fie nicht 
wanten und weichen dürfen, fol ihr Gente 
ntdjt rettungslos in die Brüche gehen. Kurz: 
ein ganz eigenes, geheimnisvoll raunendes 
Bud, die gang einer Frau, bie viel 
tmnerlid) erlebt bat, aber als Schriftftellerin 
bisher nod) oM d unbe[dolten, jungfrdue 


ft au fein ſcheint. Friſch unb feltfam, wie 

tin dunkler Frühlingsſturm, ber fid) ers 

| — und klagend im Waldesdickicht ver⸗ 
n 


... Kennt man alles, was man ſelber ers 
lebt bat? Das frühe Aufdämmern der Lin» 
derſeele haben wir alle erlebt, aber was 
wiſſen wir davon? Wir ſinnen nad: — 
mann, wo, wie waren unſere erſten Eins 
drücke? Richtig, ſo antwortet Annie Apel 
tn ihrer Erzählung Das einfame Herz: 
„Weihnachten! Ein erftes unruhevolles Ers 
warten. Elſe fonnte nod nicht geordnet 
denten, nur: Richter, Chrijtlind, Puppe.“ 

Co beginnt bie Entjchleierung einer juns 
gen Mädchenjeele, bie offenbar verfehentlich 
auf einem faljden Stern geboren ijt. Wo 
wintt ihr eine gene auf btejer Erde? Bet 
ben Eltern? bre Mutter ftirbt früh, nod) 
bevor die Heine Elfe recht weiß, was Mutter 
E Der Pater verheiratet fih wieder. Das 

ind fühlt fid) fremd im *Baterbauje, bas 
es balb verlápt, fremb aber aud) im freien 
Reben. ee unrubige Geele paßt nicht in 
bie Welt, fte verftebt die Menſchen nicht. 
Weil fie immer mehr erwartet, als die Wirt: 
lichleit gibt unb geben tann. Gie hofft — 
wie Sbjens Nora, nur feelifh viel ¿ufame 
mengelepter, verwidelter — wißbegierig auf 
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bas Wunderbare. Wher es fommt nidjt, 
wenigitens nicht fo, wie fie es erwartet Dat. 
Cie ijt bie Märtyrerin ihrer Phantafie, die 
unftet über bas Wirkliche hinaus, in einer 
unbándigen Glidsfehnfudt, nad Wunder: 
dingen fucht. 
in krankhafter Zug i[t an diefem wun- 
berlidjen Menſchenkind nicht zu verfennen 
Wenn Elfe als tleines Rind mit der Haus: 
balterin fpazieren geht, timmert fie fid) nicht 
um Natur unb Menjchen —: „fie neigte ben 
Ropf zur Seite, fah auf bie Hand, bie fte 
führte, bie hochaufgefhwollenen Adern und 
vergnügte {it mit ihnen, als wären fte ft: 
Re tae te e Mejen eines 9tátfeljpiels." Als 
te ihre tote Mutter in Blumen gebettet tm 
Sarge liegen fiebt, ſchlägt fie jauchzend bie. 
Hände gujammen: „Wie eine Braut, wie 
eine Braut fieht Mutter aus.” Wahrheit 
und Ginbilbung fließen bet ihr ineinander. 
es fehlt bas Unterfheidungsvermögen. Als 
fie einmal als Kınd im Graje liegt und 
löglih ein großes Huhn dicht neben ihr 
tent, auf fie herunterfchaut und dann pidenb 
weiter geht, läuft Elje nad) Haufe und er 
zählt, bas Su babe ihr ein Auge ausge 
idt. Ste will nicht glauben, daß bas ge 
gen fet. Als die Mutter ihr den Spiegel 
vorbalt, a daß fie (id) davon überzeugen 
muß, brüllt fie auf, als fei fie beraubt wor» 
ben. Whnlide Vorgänge kehren wieder, fo» 
par als Erwadjene B untert fie anderen 
tgenb etwas ganz Belanglofes vor, bas ibt 
löglih einfällt. Dabei ift fie ein feiner 
enih, weich, liebebediirfttg und von war: 
mer Empfindung; ihre SFreundfchaft mit 
einem jungen Mädchen un mehr nod) mit 
einem Dialer läßt fie uns wahrhaft lieb» 
gewinnen. Aber merfwiirdig: weder Dat 
dieje Mädchenfreundichaft Dauer, nod ge 
winnt ihr Verhältnis zu den Männern, ob» 
wohl ihr während jungen lebens 
mehrere nabetreten, felten Boden. Go wird 
fie allmählich befangen, wird [d)roff aus bem 
Gefühl ber Bereinfamung und ftóBt bas 
Blüd, wenn es einmal auftaudt, eigenfinnig 
vor den Kopf. Ihre Sehnſucht nad) einer 
groben Aufgabe, die fie ganz erfüllt, im 
runde wohl aud) (was nicht ausgelprodjen 
wird) bie Sebnfudbt nad) einem Rind, findet 
teine Befriedigung — fo P jie einjam in 
ber Jugend, „an einem Maimorgen legt fie 
fid ſchlafen“. f 
Die Verfafferin diefes feltiamen Buds — 
die Gattin Paul Upels, eines unſerer begab» 
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teften und boffnungsvollften Sramattfers — 
ſcheint E. viel eigenes Erleben, innere#Ers 
(eben verjtebt fid), in bie Schidfale ihrer Elfe 
gem meben zu haben. Die Frage, wo 
abrbeit unb Didtung fid) trennen, muß 
für ben LIA AE tt offenbleiben, aber 
elbft wenn bie Fabulierkunſt babel zurüds 
eben folte, muB man ber Verfajjerin ¿wet 
hriftftellerifche Vorzüge guerfennen, bie ich 
pu den widtigften gable: den Mut zu refts 
fer Offenheit, der hier in eine m bt 
feaujde NRüdfichtslofigkeit gegen fid) felbjt 
hineinwächſt — und bie Fähigfeit, verwidelte 
Seelenvorgänge einleuchtend  bargujtellen, 
nebenbei nod) poetijch zu umlleiden. Kleine, 
unjcheinbare Gingelgüige bes Erlebens wer: 
den e unb oft muß ber Lejer 
hinter ben Zeilen biejer Berichte felber ſuchen, 
was bie Berfaflerin mit Maß unb Taft uns 
ausgejprochen läßt. Riibrend ift bas vers 
ftedte Verlangen des kleinen Mädchens, ans 
deren zu heljen und jelbit leblojen Dingen 
miitterliche Bejchügerin zu fein, liebens= 
würdig und berzlich ift bie Schilderung der 
Mädcdhenfreundjchaft und bes Verhältnijjes 
mit dem Dialer. Das Bud) ift eine unges 
wöhnliche Werheißung; man darf gelpannt 
fein, wie fih Annie Apeis dichteriſche Bes 
kennerſeele, ihr feines, künſtleriſches Gmpfin: 
ben und ihre pjychologijche Eigenart weiter 
entwideln werden. | 
Es ijt fiherlich fein Zufall, daß weder in 
dieſes Buch nod in bienadjjolgenben der durch. 
littene Krieg bineinipielt — mit einer einzigen 
UWusnahme, wo er aber aud) nur in Ereignijjen 
um 1813 leife antlingt. Die allgemeine Rriegss 
mübigleit des Jahres 1918, der wir allein 
die Ichwere RKatajtrophe des Jtovembers 
verdanten, bat jid) offenbar aud) der Schrift» 
teler und Dichter bemädtigt. wei ber 
beachtenswerteften unjerer Zeit: Karl Gjelles 
cup unb Emil Luda flüchten fih fogar 
vor ben Kümmernijjen ber Gegenwart tns 
nar Mittelalter zurüd. Das ift bet Bjele 
erup freilich weniger verwunderlich. (ein 
Schaffen hat ſchon feit geraumer Zeit etwas 
Abwegiges, Zeitentrüdtes gehabt, bas ben 
Refer wie ftile Klofterluft umjängt. In 
feinem. legten Roman ‚Der goldene Zweig‘ 
seichnete Gjellerup bie große Weltenwende, 
die im Zujammenbruch ves morjchen Römer— 
ceichs bet der aufdämmernden Macht bes 
Bermanenreichs fid) vollzog, wir hörten das 
Sterbelied bes alten Pan und faben die 
Diorgenróte ber Auferftchung Chrifti: jest, 
in ber Gottesfreundin fpannt er bie 
nád)te Kulturwende in feinen Mebftubl: 
das Heraufdämmern der Reformation und 
ben beftigen Widerftand der Kirche gegen 
retnere und freiere Gottesauslegung einer 
neuern Beit. Der müádjtige Bifdof Ottmar 
Dat einen Preis auf den Kopf bes gefürdh« 
teten (Erafebers, des ‚Dleilters‘, wie ihn feine 
Unhänger nennen, gejegt. Cin fcheinbarer 
Zufall, in Wirklichkeit die Verbindungsfäden 
eines folgerecbten Schickſals, führen den 
'Bildof auf einer Dienftreife tn bie Burg 
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Langenftein, wo ber Meifter immer beim. 
fiche Aufnahme findet unb einer fleinen, 
aber feft an ibm hängenden Gemeinbe ger 
wif ift. Zu ihr gehören bie beiden Frauen. 
bie als Gebieterinnen auf biejer Bur al- 
ten: Renata, eine junge Witwe, die ere 
Geliebte bes Jungherrn, ber jet Bilchot 
Ottmar heißt, unb Gertrud, ihre unperbei 
tatete Schweiter. Durch manderlei Jn» 
trigenfpiel und feindliche Widerftände führt 
bie alte Liebe Renata und Ottmar wieder 
ufammen, Cine unüberbrüdbare Kluft 
cheint fie freilich zu trennen: ihr Glaube. 
enata, bie Gottesfreundin, n fibergeugte 
Anbángerin ber neuen Lehre, bte eben jener 
Erzteger verkündet. Aber Ottmar ift tein 
Heiner Qeiit, fein vertnóderter Priefter. 
Vielmehr hat er in feiner Jugend lhon d 
in bie Schriften bes groben —— eijtet 
Edbart vertieft unb ift vor deffen fhein: 
baren Widerſprüchen unb RKegereien nid 
erichroden geflüchtet, wie beſchränktere Qul- 
turtráger. Jet, wo er bei der ehemaligen 
Geliebten 9Injdjauungen findet, bie jenen 
verwandt find, beichäftigt er fid) aufs nene 
mit ihnen unb findet, daß jener ,Grafeget 
eigentlich feine Lehren nur erweitert. 

Go gibt Vieifter Edbart bie geiltige, Die 
alte Liebe zu Renata aber die feeltide Bride. 
auf der Ottmar ins andere Lager hinüber: 

eleitet wird. Cine wildromantifde Szene 
ihrt den a unb ben Reger aujammen 
Renata Sieht jid) wunderlidh silber diefe 
beiden Männer geftellt, wie zwiſchen Glaube 
unb Liebe, bie bod) feine Begenjäge find 
Biſchof Ottmar aber, ber — ſeinem Qe 
dankenfreund Eckhhart immer feine Freude 
an Gegenſätzen, an ber aufſtachelnden Kraft 
des Paradoxons hatte, ſetzt die Spannung 
bes Selbſtwiderſpruchs in Leben um: er er: 
rettet ben Mann, auf deffen Kopf er einen 
Preis febte, vor ben mordgierigen Schergen, 
ich felber aber verurteilt er zum Tode, zum 
eligen SFreitode, gemeinfam mit Renata. 
eren Glauben er [djlieplid) als ben höheren 
reineren erfannt bat. 

Wie man fieht, find es keine Meinen Pro. 
bleme, die Gjellerup aufwirft unb die er — 
was mehr ijf — künſtleriſch bewältigt und 
lift. Für ben burdjd)nittlidjen Unterbal: 
tungsfucher ijf der Roman zu ernft und 
ſchwer, aber es muß augegeben werden, daß 
aud) für anjprudsvollere Lefer manches gu 
lang unb zu breititrähnig von der theore- 
tifden Barnbafpel abgewidelt wird, jo bie 
Blaubenss und Ceelentámpfe bes Bifdofs, 
nebjt mandjerlet unorganijchen Einfledhtun: 
gen, wie das Beipräd über Dante. Uber 
es ift ein von Meijterhand gebildetes Wert. 
bie plaftijd berausgearbeiteten Geftalten — 
namentlich Ottmar und Renata — wie dre 
bewegte Handlung erzwingen von vornherein 
die Teilnahme bes Lefers, fie verdichtet {is 
gegen ben Schluß zu ftarter Spannung, bie 
Durch ein bidjterijdjes Juwel, den wunder: 
vollen Vlbgejang bes lebten Kapitels, bie 
Schilderung bes gemeinjamen Freitodes der 
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beiden Liebenden vertlárt und aufgelöft wird 
wie von fanfter Mufil. Cin ganz leifer, 
faum merfbarer Anklang an unfere Beit 
liegt in bielem Schluß: bte robe Gewalt ber 
Aufrührer flimmt lármend zum ftillen Burge 
Pu empor, wo fid) zwei Geelen zum 
ebBten Frieden einen. Das Kraden bes ges 
Iprengten Tores, bas Gebriill bes wiiften 
Haufens, ber in den Burghof bringt, ers 
reicht ble beiden Cterbenben taum noch wie 
ein fernes Geräuſch — als ein legter Grub 
einer'ZBelt bes Wahns unb ber Gewalt, bie 
Ginter ihnen liegt, tief, tief unter ihrem 
wadjenden Cwigfeitsfrieden. 

... Bleihfals um Jahrhunderte zurüd 
elit mit feinem neuen Roman Emil Luda, 
der nod) jüngit im ‚Braufen der Berge‘ voll 
Zorn und Liebe feine Dichterfadel ber Ge: 

enwart vor bie verzerrten Belichtszüge ges 
beiten patte. Heiligenrajt heißt ieler 
man, nad) einem deutichen Klofter tm 
Mittelalter. Aber nichts Klöfterliches fpúrt 
. der Lefer zu Anfang des Romans, im Gegen: 
teil, er wird in ben Frühling ber Provence, 
an ben Liebeshof ber |djónen Herrin Wigleta, 
auf bie Burg Goleije —— Alles ift 
f oefte, Cdónbeitsrau d, Xiebestraum. Die 
ganze Schilderung halb Romanze, halb Bal: 
ade. Der beftridende Zauber bes Südens, 
der WMlinnezeit, aminat üns, Gitarren 
irren in blaufilberner SUlonbnadjt; von ume 
lũhten Ballonen wiſpert unb tihert Liebes» 
etánbel, Troubadoure, Ritter, ſchöne Edel: 
Kanen giehen in goldgeftidten Gewändern 
vorüber, zur Faltenjagd, zum Dtinnegeridt, 
yum Turnier. Betört von diefer Wunders 
welt unb tiefverftridt in Liebe zur fchönen 
geou Aigleta ift auch Quitbert, ein beutidjer 
nnefänger, ber an diefen Liebeshof ges 
tommen ift. Aber nicht lange hält thn ber 
romantide Zauber. Gin fletner Bogel, ein 
purpurner Cittid) mit goldenem Federtróns 
lein — bas Sinnbild feiner fingenden Geele 
— lodt ibn aus dem teidjlidjen Raufd bes 
Südens ans Meer und in die Heimat. Im 
Rlofter Heiligenraft bat er feinen Gauls 
eund Gerbob gueidgelallen, ber aber ift 
ngwifden aus verfchmähter Liebe ein Gottes: 
flteiter geworden. Gein Blaubenseifer bricht 
wie ein zorniges Strafgericht auch über die 
Liebesburg herein, legt fte in Aſche unb bes 
p die tm Mtinnedienft verweidlidten 
itter zum Kreuzzug nad Gerufalem. aed 
Fahrt der Gottestireiter, ihre Kämpfe mtt 
ben Heiden, Cieg und Untergang erleben 
wir im zweiten Teil des Romans, au 
ftärffte gefeffeit burd) farben: und Iebenvolle 
Schilderung. Im legten endlich tebren 
wir mit den beiden Wandermüden, Quitbert 
und Gerhoh, beim in ben deutfchen Herbft 
u den goldenen Wäldern um Heiligenraft. 
uttbert findet unter mádtigen Linden, im 
fäßberben Duft gilbenber (iden Jugends 
träume unb Heimat wieder, in diejen deut: 
[hen Herbitwäldern ift es ihm traulicher als 
tm Duft der Garten von Goleije. Hier findet 
er auch feinen Bott, den er vergebens im 


Minnedtenft der Provence, vergebens am 
puo Grabe gejuht hat. Der Unficht- 
are, der wohl an jeder Stelle ijt, aber nir» 
ends fo gern fih finden läßt wie in ein: 
amer Yaldesruh. Als Bruder Gärtner 
verlebt Luitbert feine lebten Sabre friedlich 
im Kloſter, während fein Gugendfreund Ber: 
bob, ber wilde, leidenjchaftliche, einen tragi» 
iden Tod findet. Die Geliebte feiner Su 
end wird als Keperin verbrannt. Als bie 

lammen an ihr Dodjfdjlagen, [pringt et, 
ber Abt, ins Feuer und umfängt inbrünftig 
bie Frau. Jauchzend wirft bie fid) um ihn, 
ihre Gefichter liegen aneinander — ein etn 
¿tger Leib, fo verjdwinden „fie in bem Flam 
menbaum, ber bod) und regungslos über 


ber Erde ftand“. 

Für die befannte „Duplizität ber Ereig- 
niffe” aud) in der Dichtung einer Beit fin 
bie beiden Abjchlüffe der Romane Gjellerups 
unb Ludas ein neuer Beweis. Beide find 
übrigens Meifterjtüde der Epil. uda Bat 
offenbar als tieferen Ginn feiner Dichtung 
die innere Whfehr von romanildjer Shin 

eit und form zu beutider Innigfeit und 

tile untergelegt. Man merft es auch feiner 
Darftelungstunit an. Go glühend unb far» 
benreid) auch feine Schilderung bes Minne 
hofs im Süden ift, fein Herz fühlen wir 
wärmer tlopfen, jobald er bet bem Glaubens. 
eifer und Rampfesmut der Kreuzfahrer ifi 
— am wärmften aber bei der Sjeimtebr ber 
beiden Weltfahrer in die ER Eichen: 
wälder um Heiligenraft. Die Kapitel „König 
Ertlings legte Fahrt“, ,Gerhoh erwürgt feine 
Geele” und ber Schlußgelang find didterijd 
bie Höhepuntte bes bedeutenden Romans, _ 
fte erheben ihn gu den beften Erzählungs- 
werten feiner Zeit, fie wirfen trog epilchem 
—— ber Sprache durchaus drama: 


m Gegenſatz Hierzu wirft ein Schrift- 
eller, ber hauptſächlich als Dramatifer, be 
onbers freilich als Luſtſpieldichter befannt 
ft, in bem Roman, den er vorlegt, durd) 
aus epifh: Max Dreyer in feinem ach: 
wuds. (s ift feine vereinzelte Gridjei 
nung, daß ein Gchriftiteller, ber zugleich 
Romane und une fchreibt, uns als 
Erzähler erheblid) näher an bie SHerzfeite 
tüdt, als in feinen Dramen. Das ltegt zum 
Teil [don in der Runftform begründet; bet 
Theaterjchriftfteler muß mehr auf die be 
fondere Biibnenwirtung aht haben, bie im: 
mer vierfchrötigerer Mittel bedarf als ber 
ruhige Vortrag des Erzáblers. Bon Maz 
Dreyer gilt dies ganz bejonbers; feine Ieife 
Künitlernatur wird uns befreunbeter, wenn 
er erzählt, was er auf dem Herzen Dat, ohne 
CH nervös um bie befondere Optik unb 

den bes groben Bühnenwürfels forgen au 
miifjen. Es gibt Bühnenftüde von ibm, bte 
geipielt werden u um leben zu tön 
nen, fein Roman ‚Nachwuchs‘ bat eigenes 
Leben, er bedarf feiner VBervollftándigung 
ober Erfldrung burd) den Darfteller. 

Der Roman fpielt unmittelbar nad) ben 
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Freibeitstriegen auf drei benad)barten Gis 
tern in der Udermart, Reflin, Udars und 
Reggun. Frau Magda von Udars ijt eine 
arte, feinfühlige Natur, voll Träumerei und 

chwärmerei. Geitdem ihr Mann, den fie 
über alles liebt, gefallen tjt, lebt fie in ber 
Erinnerung an ihn wie hinter bunflen 
Scleiern; mit ben Myſtikern, Dteilter Edart 
— man bentt an die Bottesfreundin' Gjelles 
cups — unb Jatob Böhme [djliept fie in 
ber Bücherſtube Freundſchaft, beſonders aber 
findet fie in ihrem ſeeliſchen Dämmerlicht 
an ber tieffinnigen Theofophte bes jchwär: 
merifchen Novalis das, was thr Gemitss 
(eben fucht und braud)t. Aus ganz anderem 
Holz geichnigt ijt Frau Gujtave von Reffin, 
die ben bemuBten (Gegenja& zur Nachbarin 
barítellt; eine unterjegte Geele, tatlráftig 
unb lebenstüdjtig, allem Hellen unb Gefune 
den zugewandt. Cie bat Emmerid), ihren 
acht abre jüngeren Mann, ben fie barum 
immer „meinen Jungen“ nennt, ¿war lebend, 


aber bod) „triegsbeichädigt“, innerlich wie - 


äußerlich, guriiderbalten. Langjam erholt 
er fih, aber gleichzeitig mit feiner Gejunds 
beit hält eine ftille — zu Magda bei 
thm Einzug. Guftave merft es, und thre 
nüchtern⸗praktiſche Natur, die immer nur zu 
helfen ſucht, wo es not tut, leiſtet großher⸗ 
igen Verzicht. Ihr ſelbſt ſind Kinder ver⸗ 
agt, aud) ſtimmt auf die Dauer bas Alterss 
verhältnis zwiſchen ihr und „dem Jungen“ 
bod) nicht recht zu wahrem Glüd — aljo... 
Sie felber ift es, bie den beiden Zagenden, 
Ungewiffen, die Augen öffnet und ihnen auf 
den rechten Weg hilft. Magda und Emmes 
tid) heiraten, ein &náblein erblidt das Licht 
ber Welt, aber — o Schred und Wunder: 
Emmerich ertennt in feinen Zügen bie bes 
verftorbenen erjten Gatten Magdas. Cine 
berühmte Gtelle aus ben ‚Wahlverwandts 
(haften bat Dreyer bier zu Folgerungen 
erweitert, Die ber wiſſenſchaftlichen Wahr: 
o ER DAE nid) entbehren, in 

efem alle aber nicht ganz überzeugen. 
Sedenfalls wirkt diefe Grfenntnis lähmend 
auf Cmmeridj. Alfo — Ichließt er — liebt 
Magda ihren verjtorbenen Mann immer 
nod) unb er felber hatte einem Schatten ers 
(legen miiffen. Er ergibt fid) bem Trunt, 
M et nod) einen furzen Connenblid bes 

lüds in ber Liebe zu einem blutjungen 
Mädel, bem Rantortóbterlein Traude, und 
fällt dann in einem Gtegreif-3weitampf mit 
einem felbjtjiidjtigen Schleicher, ber wie ein 
böjer Geift burd) den Roman geht — beide 
[Sube dj auf der Jagd gegenfeitig tot. 

ud) Magda ftirbt; thre müde Seele jchleicht 
wie ein Schatten aus bem Gonnenlidjt.- Aber 
neues Leben blüht aus den Ruinen: aud) 
Traude jchentt einem Knäblein das Leben, 
om aber fein weiteres Intereffe an ibm, 
ondern gebt zur Ausbildung als Sängerin 
nad) Berlin. Und fo tommt der Roman zu 


einem Schluß, der echter Dreyer, fogar befter 


Dreyer ift: Guftava Bat nun für die beiden 
Rinder ihres „Jungen“ zu forgen, fie wird 
ihnen Mutter und gine febr tüchtige Mutter 
dazu, lachend und ftar? fühlt fie, wie fie die» 
fen beiden unb dem gejegneten Lanoftricd, 
ben [te für Bauern aufteilt, a y | 
Mögen böfe Zungen fie die „uckermärkiſche 
~Gludbenne”, oder gar die , Brutmajdine’ 
nennen, fie nimmt Das als Ebrentitel und 
a unb fchafft. 
. Was id) echten Dreyer nannte, ift diefje 
Vermifhung von Humor — wirllicdem Hu- 
mor, feinem der vielen ágenben Erjagmittel 
unferes Cdrifttums — mit hellem Lebens. 
gefühl. Wo ihm diefe Mifchung gut gelingt, 
ba ijt er ganz Eigener, dem man S 
zugetan fein mug. Freilich tommen thm 
meijt noch andere Zwede und Ziele bagtot: 
chen, bie einer Klärung unb fideren Linien 
ihrung des künftlerifchen Leitgedantens 
feineswegs förderlich find. Was er erlebt 
unb gelernt bat, ftopft er gar zu oft unor» 
anijdj hinein, in der Annahme: das fiir 
thn perjónlid Merfwiirdige dürfe nun aud) 
bem Lefer einer udermártifben Landgejchichte 
aus dem Jahre 1814 nicht entzogen werden. 
Hat er etwa über Reiten unb — 
von einem berufenen Renner Aufſchlüſſe er» 
Reh ee bie den Laien feffeln, oder Dat et 
id) einmal wieder eingehend mit bem Spt 
ritismus ober mit Novalis unb ben alten 
Myitilern bejdbáftigt, fo füllt er mit ben Er» 
alla biejer Renntniffe eine Reihe von 
eiten, bie bejjer in einen Auffaß über diefe 
ragen gehörten. Lebendiger, weil inner» 
td) verbundener wirken ſchon die eingeftren» 
ten Syagbepijoben, befonders weil He mit 
Naturbildern perfnüpft find, bie ein liebe 
volles unb bas Mejentliche erfajjenbes Dich- 
terauge gejdaut Bat. Diefe «dvAAo, Dav 
neben bie humorijtijden Blintfeuer unb end» 
lid bas jehr fein geftaltete Rätſelbild bet 
jeeliihen Beziehungen gwifden Magda und 
(Emmerid) belen mir als die SRolinen im 
Kuchen bes Romans. Weniger einver[tan: 
ben bin id) mit ber — des 
Titels, auf bie ber Verfaſſer nod) am Schluß 
binweilt unb der Verlag — erbeblid) plum» 
n unb fdjiefer — auf bem Umiblag: Dreyer 
ehandle in diefem Roman „das Problem, 
bas nad einem an Blutopfern überreichen 
Kriege für jedes Volt bas wichtigfte t ie 
rage nad) bem Erjah für all bie ng» 
linge und Männer, die ihr Leben dem Bae 
terlande en haben”. Aber dies 
(in ber Tat jebr wichtige) Problem behan⸗ 
belt er ja gar nicht. Oder liegt die Behand» 
lung darin, daß eine gejchiedene Frau ES 
Waijentinder aufgiebt? Nirgends in bem 
Roman fpiirt man bie Begeifterung bes 
Dichters für dies ‚Problem. Aber barum 
bleibt Nachwuchs‘ dod ein Wert, in bem 
viel Zartes, Schönes und Heiteres von einem 
belläugigen Poeten hinterlegt ijt und bas 
barum jeine Freunde finden wird, 
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—— Direftor bes Goetbe-9tationalmujeums — „Alt-Holländiſche 
ılder“ 





AMADA AA A — Cr Cr 
Bie Weltgeſchichte weilt 

bem Deutjchen ben Weg 
nad) Weimar. Die meijten 
feiner Schiffe, bie ihn an 
ferne Gejtabe führen woll: 
ten, find verbrannt, bie mets 
ften feiner Brüden, die mit 
Menſchenbrüdern verbinden 
jollten, find zertrümmert. 
Mit Potsdam haben wir 
nad) der Schmad) bei Jena 
in neuer Begeifterung, in 
neuem Stolz aufgebaut. 
Der Geift von Potsdam 
lebt nicht mehr. (o bleibt 
unjere Rettung, um neue 
Kräfte regen zu können, 
Meimar. Kronen fielen, 
Throne jchmolzen. Aber 
viel von dem, was Die fleis 
nen Dbeut|den Höfe aufge: 
baut haben, ift Dauerndes 
Gut. Das Goethe: Natio: 


E 


Dr. Hans Wahl, ber neue Diret: 
tor des Goethe: National: Mus 
feums in Weimar. Phot. L. Held 
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mel- und NRichtpuntt deut- 
ſcher Geijtesarbeit zu fein. 
Den Fürften, die hier Armin 
Urm mit den Sängern gin 
gen, wird ber Dant folgen 
von allen, bie an Goethes 
SBert je Anteil genommen 
haben. Dr. Hans Wahl, ein 
Schüler von Erich Schmidt, 
Guftav Roethe, Max Lenz 
unb Wölfflin, arbeitet ges 
genwärtig an dem Katalog 
per Bibliothef Goethes. — 

Die bem Bildnis Wahls 
folgenden Abbildungen find 
bem im Verlag von R. €, 
Gdmbt & Go. in Berlin 
erihienenen Wert , Alt: 
Sjollánbijdje Bilder” von 
Prof. Dr. W. Martin ent: 
nommen. Der Verfajjer 
gibt mit biejem Büchlein 


nalmujeum in Weimar wird aud unter der | bem Sammler altholländijcher Gemälde einen 
Hut feines neuen Direktors, Dr. Hans Wahl, | vorzüglichen Leitfaden in die Hand. Und 
bes Nachfolgers von Gebeimrat von Det: aud) bem Laien dient es als gute, erjte Eins 





Oberlidtfaal der Sammlung Kappel in Berlin. Aus ‚Prof. W. Martin: Alt:Holändifche Bilder‘. Band 13 
der Bibliothek für Kunft: und Antiquitätenfammler. (Verlag von Richard Carl Schmidt & Co. in Berlin) 
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E Reftauratoren bei ber Arbeit. Aus ‚Martin, Sjollánbijd)e Bilder‘ E 


führung im bie Ichwierige Wiljenichaft der 
Beltimmung alter Bilder. Cin erjchöpfendes 
Handbud) tit es nicht, aber es bildet den 
Lejer an der Hand zahlreicher bezeichnender 
fBei|piele. So zeigt es ein Beijpiel für ,ajthe- 
tile Tibermalungen in dem hier abgebil: 
deten Gruppenbildnis der Dordrechter 
Münzmeiſter von Samuel von Hoogitraten. 
Die Abbildung auf diejer Seite gibt den Yu: 
ftand wieder, worin das Bild 1903 in 





Beifpiel einer fibermalung aus ‚äfthetiichen‘ Gründen. Samuel von Hoogftraten, 
Dordredter Müngmeifter. Buftand des Bildes im Jahre 1903 


Münhen ver: 
fauft worden 
ift, die auf ber 
folgenden Seite 
den, worin es 
nunmehr im 

Dordredhter 
Mujeumbánat. 
Um bas Ctüd 
bejjer vertáuf: 
lich zu madıen, 
war einfad) 
eine ganze 
Reihe von 
Köpfen über: 
malt worden. 
Das Bud) zeigt 
die technilchen 

Runftgriffe, 
dedt manden 
Schwindel auf 
und verblüfft 
uns durch bie 

Feſtſtellung 
von UÜberma— 
lungen nicht 
nur aus ‚äſthetiſchen ober Geſchäftsgründen, 
jondern auch aus ‚fittlichen‘, ferner aus Citel- 
feitsriidjidten: ba gibt es nachträglich auf: 
gejegte Familienwappen nebjt Injchriften 
unb Daten, ferner Verftirtungen der roten 
Farbe von Wangen und Lippen, ,bejjer' ge» 
formte Najen! — 


Die Goldjdmiedemeifterin Marga Seb, 


eine Liineburgerin, bie im Jahre 1912 vor 
ber Gewerbefammer in Harburg als erjte 
deutjche Frau 
ihre Metiter: 
prüfung, und 
zwar mit ber 
Bezeichnung 
‚gut‘ bejtanden 
bat, zeigt auf 
der legten Geite 
unjerer Rund: 
Ichau eine Reihe 
gediegener Gil: 
berarbeiten, die 
* ſich ſelbſt 
prechen. Aus 
. bem  Lebens: 
- gang der fleipi: 
gen Frau, der 
einer immer 
gründlicheren 
und reicheren 
Fadausbil: 
dung gewidmet 
war, fei nod) 
ber Bejud) von 


vanotednif, 
Chemie und 
Elettrotednif 
an ber Bewer: 
befirderungs= 
anjtalt in Köln 


Rurjen in Gal 
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unb ber jad): 
[cule für Edel: 
metallinduftrie 
in Schwäbiſch 
Gmünd ers 
wábnt. Die 

gründliche 
Schulung bat 
ber erfolgrei: 
den Meifterin 
ur Beherr: 
hung immer 
neuer Tedni: 
fen  aeboljen: 
im ammer: 
ichmieden, Gil: 
berjchmieden, 
Emaillieren. — 

Die Reihe 
unjerer Kunſt— 
beilagen eröff: 
net das in den 





arbengegen: = 

ec ee 2 E. r (pw E. p. n 

fäßen überra= —  * M iub ias 
— i| Unterfuchungen des Reftaurators. Aus ‚Martin, Holändifche Bilder‘ x 


Wilhelm Schnur. Mit Ausnahme der Hei: 
nen Lidtwirfungen durd bie Streifen am 
Blufe unb S9irmel und die Heinen Knöpfe ift 
aus dem Rahmen alles entfernt, was den 
Beichauer von dem ernft befinnlichen 9Intlit 
ablenten tónnte. Sogar den Händen ift bie 
Cpradje genommen. Die jchwarzen Hand: 
Khube, das dunfle Haar und der in das 
laugrün bes Kleides gerüdte duntle Gegen: 
ftand bilden in der Dreiedanordnung eine 
bejondere Beto: 
nung der fünjt: 
lerijdjen — 91b: 
fidt, alle Auf: 
merfjamfeit auf 
den Mittel: 
punft des Ge- 
maldes zu per: 
lammeln: den 
edeln Kopf mit 
bem wiljenden 
Zug. Ber: 
jchwenderijcher 
geht Prof. Jor- 
dan mitben Tó: 
nen feiner Ba: 
lette um. Gein 
Bild „Markt 
in Straßburg“ 
holt fic Die 
friicheften und 
padendjten 
Mirtungen ge: 
rabe aus dem 
teden, ſcheinbar 
age Ae 
ten und Dabei 
jo lebenswirt: 
lien Neben: 
und Durdjein- 


Dasfelbe Bild wie auf Seite 


ander ber bun- ‚Martin, Holländiiche Bilder. ( 


ten Marttfarben. Ganz auf den Rhythmus 
der Bewegung und auf die Kraft ber Seid) 
nung bat Prof. Julius Bergmann jein Ge: 
málde „Schiffspferde im Anziehen“ geftellt. 
Syebe Mustel des im Mittelpunkt des Bildes 
jtehenden Schimmels ift bei der Arbeit mit: 
beteiliat. William &raujes „Schichtwechſel“ 
reiht ftd) inhaltlich bem feit Menzel immer 
häufigeren Beftrebungen an, darzuftellen, wie 
unendlich reich bas werftatige Leben an ma= 





558 in feinem jetigen Zuſtand. Beide Abbildungen aus 
Rerlag von Ricard Carl Schmidt & Co. in Berlin) 
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Becher und Serviettenringe. Gilberarbeiten 
von Marga Jek in Lüneburg 


Löffel in Silber 
Bon Marga Jek 
in Liineburg 


Indujtries ober 
Riijtungswerf, 
und pod) atmet 
bie büántmernbe 
Arbeit hier mit. 
Gin tójtlides 
Bild aus ganz 
unwirklicher 
Zeit zaubert 
uns Karl Plük— 
kebaum in ſei— 
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ESO) n Berlin hüllte der Winter alle 
(c M Schäden, RKiimmerlidfeiten und 
SNe? Brobigteiten in feinen weiten, wei: 
A fen Mantel und zündete die fun: 
telinden,  lodenben Weihnadtslidter in 
den Sdhaufenjtern an. Und ber Frühling 
ließ ben raubitimmigen Blumenweibern 
Märzbecher und Gchneeglödchen aus ben 
roten Fäuſten wadjen. Der Gommer fam 
unb weichte ben Wiphalt und jetzte den dicen 
Omnibuspferdden fleine Strohhüte fed zwi- 
iden die Ohren, bis der Herbjt bie hod)ge: 
türmten, ſchwankenden Koffer von ben Ferien— 
bahnhöfen zuriidbrabte und die Litfaß— 
jaulen wieder bunt und grell an den Eden 
lärmten, und bann fant abermals Echnee 
in bijliger Kälte unb jchuf Heimlichkeit und 
Märchenzauber in allen Gajjen und ließ die 
tilen SUtenidjen bie fiige Einjamteit der 
frühen Lampe jchäßen. So jchloß fih ber 
Ring im grünen Baum des Jabres. 

In bas Redhtajdhe Haus in der Hilde: 
brandtitraße fam Tielemann niht. Redta 
nahm es ibm gewiß nicht übel. 

Wud) Hanna war wohl einverftanden. 
Cie war viel zu febr mit jid) jelbjt und ib: 
rem neuen Leben bejchäftigt, als daß fie 
fih um WWhfeitsftehende jonderlich hätte be: 
mühen fünnen. 

Dennoch begegnete man einander. Die 
alte Dame Elenor hatte Tieleinann ges 
beten, fid) auch fürder um fie zu Fümmern. 
Cie lud ihn ein und Juchte feinen Rat bei 
ihren gutherzigen Betátigungen. 

Dort, bei der alten Frau, traf er Hanna 
Reutlin und auch ihren Dann, und er er: 
fuhr jo ungefähr, wie es ihr ergebe. 
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Cie war aujgeblübt und nod) jchöner ge: 
worden, fajt dunkler im Glanz ihrer Augen 
und im Blut der |[djmalen Wangen. Eine 
bezaubernde junge Frau, beherricht in jeder 
Bewegung, von überrajchender, frauenhafter 
Sicherheit. Cie machten anfangs ein Haus. 
Rechta, ber immer für großen Stil gewejen, 
liebte bas; er hatte Ehrgeiz und Plane und 
fonnte fie nun Durch feine Heirat verwirls 
licen, jo daß bie junge Frau in biejer erften 
Zeit taum zu fid) jelber tommen mochte. 
Dann verbot fih ein joldjes Leben. Gic er: 
wartete. Tielemann fab fie eins ober zweis 
mal in biejem Zuftand, rührendjchön, tapfer 
unb finblid); jener Schimmer ber Meltdame 
war völlig von ihr abgejunfen vor einem 
tieferen Glanz des Ernjtes, der Schwäche 
und Natürlichkeit. Wud) ber Freude?... 
Mud jie leuchtete wohl verborgen und [tart 
auf dem Grund ihres Ernites und ihrer 
Verichloffenheit. Aber das Kind, bas fie im 
Frühjahr zur Welt brachte, war tot. 

Als Tielemann fie nad) langer Zeit wieder 
traf, war fie blag, aud) bie reinen Lippen 
waren bleidj Cie war jebt nod) eleganter 
als früher. Und wieder war ihr Haus voller 
Dienichen, bie Rang und Reichtum bejapen. 
Cie ging nod) weniger aus fic) heraus und 
wirkte auf bie meilten unnahbar und fühl 
in ihrem undurchdringlichen Ernft Man 
fand fie wundervoll. Dod) niemand wußte, 
ob fie glüclich war oder nod) an bem erjten 
bittern Schmerz ihres Frauentums trug. 
Dann, vom Anfang des neuen Winters an, 
jah man fie abermals durch eine geraume 
Zeit nicht mehr. Sie wußte wohl auf ihrem 
Ginn zu bejtehen bis zur Härte. Aber aud 
36 
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das zweite Kind überlebte den Tag feiner 
Geburt nicht lange. 

Tante Ellenor jprad in biejer trüben 
Zeit ein paarmal mit Tielemann und fhüt: 


tete thre Sorgen und aud allerlei duntle. 


- Vermutungen und Ungite ihres Herzens vor 
ibm aus. 

Und nun [djten es, als ob bie junge Bas 
ronin Redta fid) mehr und mehr aus ber 
großen Welt zurüdziehen wollte. Das mußte 
wohl zu erniten Unjtimmigfetten gwijden 
den Gatten geführt haben, vielleicht aber 
waren aud) nod) andere und fchlimmere 
vorausgegangen, denn Tante Ellenors Miene 
zeigte jebt oft eine nod) tiefere Bekümmer⸗ 
nis an, und ihr Mejen war von einer ihr 
jonft fremden Unraft unb Hilflofigteit erfüllt, 
Uber darüber war nicht viel zu fagen und 
zu antworten. Hanna Reutlin jedenfalls 
ihien ganz feften Sinnes in ihrem Entichluß 
zu fein, fo binfällig ihr Körper nad) ber 
langen inneren und äußeren Erichöpfung 
noch war. Ihre Augen waren groß und duns 
fel, leicht umjchattet, und ihr Geſicht jdmal, 
empfindjam und bod) eigentümlich berb in 
feiner dunteln Schönheit. | 

88 8 

In Potsdam, als der Sommer zur Neige 
ging unb der fchattige Part bis zur ‚Wild 
nis‘ fid) färbte, bie hinter ben Bewächshäus 
fern fid mit hohem, wirrem Bulchbeftand 
weithin bis zu dem tiefen, breiten Teich ers 
ftredte, [praen fie einmal nad) langer, langer 
Seit, es war wohl [don im vierten Jahr, 
wieder ein wenig vertraulich miteinander. 

Der Hund trottete artig neben Tielemann 


her unb fab ihn mitunter aufmertjam an. 


Oft blieben fie in den Wegen jtehen. Hanna 
Reutlin pflüdte eine Blume ober rod) nur 
daran; bie Rofen ftanden hoch, von diden, 
weichen Duftſchleiern umbúlt, unb dasBeerens 
obft ftohte in ber Sonne. 

Cie fpraden vom Tod unb vom Cterben, 
denn Tante Gllenor, bie feit dem Minter 
trántlid und matt war, litt an trüben Stim: 
mungen, hatte [djmarge Ahnungen, wie fies 
nannte. Früher hatte fie berlet weit von jid) 
gewiejen; fie war niemals auf einen Fried» 
bof gegangen. Gterben? Cin gräßlidhes 
Thema, fie war jedem fpinnefeind, der ihr 
damit fam, und nannte ibn mihbilligend 
Ichlecht erzogen. , Nun jpann fie fid) felbjt 
mit ſchnürender Luft darin ein und fam im 
vertrauten Kreis, Antwort und Beldwid: 
tigung beildjenb, darauf zu |predjen. Das 
bei fonnte fie fich auch jebt, trog ihrer nahen 
Giebzig, nicht denten, daß fie einmal nicht 
mehr fein würde. 

,&ante madjt mir Gorge,” meinte bie 
junge Grau. „Ift das ein ſchlimmes Zeichen ?^ 


„Stimmungen.“ 

. „Aber es gibt aud) Whnungen.” 

„Ach, gnádige Frau. Diejes Thema Dat 
fo feine Zeiten. Es drängt jid) auf, wenn 
man jung und empfindjam ift; dann um bie 
Vierzig wieder, wenn die Höhe überjchritten 
wird und der er|te Anhauch von der fiihlee 
ren Ceite des Lebens einen anweht, unb 
bann um diefe lebte Mende, früher ober 
Ipäter — da beſchäftigt man fih eine Weile 
Iptelend ober miptrautjd) mit dem Hippen: : 
mann, bem man nun mal verfchrieben ijt — 
wie man hofft und annimmt: in unfaßliay 
Ipäter Beit.” 

Cie fab den Weg geradeaus. Dann meinte 
fie wieder: „Wenn man fo alt ift, dann muß 
man den unvermeidlihen Abichluß dod 


dauernd nahe wábnen, muß gewilfermaßen 


geizig rechnen, mit jedem Jahr, ja mit jedem 
Monat, zulegt mit jedem Tag. Für man: 
den vielleicht ein Troft; für viele aber, bie an 
bes Lebens guten Gaben hängen, wie Tante 
Ellenor, eine Not und Sjergensangit, als 
müßte man fid an bie Tage und Wochen 
tlammern, den Zeiger der Uhr gewijjer: 
maßen mit den Händen gierig anhalten, 
nicht weiter, nicht weiter, in einem Erichreden 
vor bem Rinnen der Zeit, vor der Haft und 
Unraft des Bergehens. Ift das falfd ge: 
dacht ?“ 

„In una ex hisce morieris. Es ſteht drüben 
in Sansſouci auf einer Sonnenuhr, und ich 
las es vor Jahren einmal als Umſchrift 
auch auf einem Zifferblatt in Florenz. In 
einer von dieſen Stunden wirſt du ſterben.“ 

„Gut, daß Tante Ellenor dieſe Uhr nicht 
vor Augen hat. Jedes Zeigerrücken müßte 
fie aufſchrecken unb bie Vorſtellung ber un: 
aufbaltjamen Flucht verfchärfen.“ 

„Ich glaube, liebe gnádige Frau, daß eher 
wir in der Fülle und Kraft ſolche Vorjtel: 
lungen haben, gerade aus dem vollen, feft 
umfangenen und bod) immer bedrohten Bes 
fig heraus. Wie der Reihe im weichen, 
warmen Daunenbett in falter Winternadt 
mit Grauen an ben Bettler im feuchteifigen 
Kellerloch ober auf ber pfeifenden Land: 
ftraBe benft —: ‚Wenn bu er wáreft...! 
Der alte Menſch, der jenem Leten näher 
ftebt, ijt gefährdeter und meidet mit natür: 
lidem Inftintt und Egoismus folden Ge: 
dantenluxus, und die Müdigkeit und Be: 
tubigtheit, bie befchwichtigend auf Sinnen 
und Beilt liegt, hilft ihm babet." 

„Und' feiner fiebt tlar und fchauernd? 
Reiner?... Ach, wer ift [o begnabet, daß 
er willend und wahrhaft bajeinsmiibe, auf: 
atmend das Lebenstleid abjtretjt wie nad) 
fhwerem, langem Merttag das Arbeits» 
gewand. Gie fennen bas Rethelſche Blatt, 
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Freund Tod, ber bem Alten ben Gloden: 
ftrang aus ber Hand nimmt, indes Draußen 
die Frühſonne über die Stadt hinjubelt. Tod 
und Leben. Wie Cine und Ausatmen.” 

"Es hängt neben meinem Schreibpult,“ 
fagte der Dottor. Dann wandte er ben 
Blid zur Seite und betrachtete aufmertiam 
das Gejidjt der Frau. „Das Natürliche ijt in 
unjerer Rulturzone meijt feltene Begnadung. 
Aber aud) bas gibt es gewiß. Gie dürfen 
es glauben. Bei arm und reid). — Dod 
auch MiBgeldidte tennen mitunter diefe Sym: 
pathie für den Tod, um das Wort eines 
Seitgeno[]Jen zu gebrauchen. Ich kannte einen 
tugen, feinen Mann, dem das Leben [d)wer 
zugelegt hatte, ber jedenfalls nicht robujt 
genug war, jo ohne Hilfsmittel mit Ent: 
tdujdung, Schuld und Gorgennot fertig zu 
werden. Der geftand mir einmal, dah er 
eigentlich nur durdy ben Gedanfen an ben 
Tod bas Leben erträglich fände. Das war 
fein frivoles oder weichliches oder gar frant: 
baftes Epiel. Er ftand feinen Mann und 
liebte auf feine Art das Leben. Gerade der 
flare, willige Gedanfe, wenn es nicht mehr 
ginge, wenn er feine Aufgabe nicht erfüllen 
fónnte und fih und andern eine elle, nug: 
lofe. Laft fein würde, bann die Tür ins 
Dunfle öffnen zu können, jederzeit, heute, 
morgen — in zehn, zwanzig Jahren, das 
madte ihn frei, faft heiter, tiidjtig, ja ftarf, 
lójte ihn los von den andern dunklen Mäch” 
fen der Berganglidfeit, bes Zweifels und 
ber Lebensangft. ch konnt’ es verjtehen.“ 

Hannas Augen waren nod) weiter ge: 
worden, als jpábten fie überlichtig zur Zeit 
hinaus, und in ihren Wangen fprang heiß 
unb bell das Blut auf. „Ja, bas gibt es 
fiherlich ,“ fagte fie ruhig und leife. Und 
plótlid), wie unvermittelt, vielleicht um abs 
zulenfen ober um nod) einen andern Aus: 
blid zu erlangen: „Und Gie — fiirdten 
Sie fid vor bem Aufhören? Gie find Arzt 
unb weijen dem Tod die Tür oder lajjen 
den Ctárferen gewähren.“ 

„So lang er nod) fern ift, nicht.“ 

„Das tlingt alltäglich.“ 

„Menſchlich. In bem Buntt und in mans 
dem andern find wir alle Durchſchnitt. — 
Nun gut: nein, ich fürchte mid) nicht. Ich 
bin ein einfamer Menſch. Ich babe mein 
Ziel erreiht. Id will und módte nod) 
einiges Wiſſenſchaftliche arbeiten und leiften. 
Sch bin bereits ein Ctíid auf diefem Wege 
gejd)ritten. Aber geh’ ich ihn nicht zu Ende, 
fo tut es ein anderer. Was liegt an mir? 
Lage Großes, Ungeheures in mir und müßte 
mit mir binabgeben, ja, das würde driiden 
unb würgen und müßte bas Berlinten uns 
fáglid) fdjmer machen. — Aber vielleicht 


gibt es bas gar nicht, vielleicht duldet bie 
Natur, bas Gefdic dieje Verfdwendung gar 
nicht, id) aber fann abfommen. Es gebt 
mir gut. Ich bin dankbar, bin rüjtig und 
tätig. Aber ich weiß aud), daß alles feine 
Minusfeiten bat und daß bas Ich nie eigent« 
lid) fatt wird, aud) wenn es fid) auf bie Bus 
Ihauerrolle beichräntt und beherrſcht unb 
bejdwidtigt ber Stunde lebt. Mir wirken, 
das ijt unfere Aufgabe. Aber alles ijt gus 
legt Durchgang zu einer höheren Stufe, bie 
wir felbft nicht mehr betreten tónnen, zu ber 
wir jelbft nur Stufe find. Gtufe fein ijt bie 
Aufgabe. Uns umbrobt und umlauert Ge: 
fahr und Grauen in jeder Stunde, wir find 
überall unb jederzeit unentrüdbar ins Une 
heimliche hineingebannt — es gibt Glüd — 
ja! Uber wer bat es feft in der Hand? Es 
lommt immer anders. Nichts ift gewiß. 
Und bas meilte fommt zu fpdt. Goll man 
ih da an diefe Zeitlichkeit fitten? Wir 
tun’s mit bunfelm, heißem Trieb und aus 
inneriter metaphyſiſcher Pflicht, weil wir 
unjere Aufgabe erledigen, weil wir basfein, 
im Guten oder Schlimmen leben wollen, 
Ihaffend oder leidend uns auswirfen follen. 
Aber nur der Tod ijt uns ganz gewiß. Und 
nun —: aus allem Bagen, Gefährdeten, Nich« 
tigen, GEnttäufchtjein unb Bergidten, Ab: 
feitsftehen und bod) Ruheloſen herausgue 
gelangen zur Dauer, zur Ruhe, zum Unges 
fährdeten und Frieden, ift bas fo ſchlimm? 
Sch liebe das Leben! Und bod) fürchte id) 
den Tod nicht. Er läßt es mid) nur reicher 
empfinden und geduldiger. Und — fpóts 
tijder. Der Tod ijt das Ziel. Und immer 
— ja immer Gün[tiger, Beſchwichtiger. Das 
ift vielleicht Theorie — er ift’ tveitab von 
mir, [o wähne id). Aber wenn er mir jebt 
begegnete, ich würde mid) nicht entfeben.^ 

Cie ftanden an dem großen Teih und 
faben auf das grüne, glatte Waffer, auf bem 
weithin bligender Sonnenglanz lag. Miiden 
fielen darauf unb zauberten zarte Rreije auf 
den glatten Spiegel. Schilf wuds an ber 
Geite, und dicht vor ihnen lag ein teiner, 
grüner Kahn. 

„Frieden ...^ fagte die ernfte, buntle 
Frau, und es war unllar, ob fie bas Bild 
vor fid) meinte ober ob fie bie Gebanten 
Dottor Tielemanns aus fehnjüchtigem, tob: 
wundem Herzen zu Ende fpann. 

Er jab (ie wieder an. 

"Liebe, gnädige Frau, Ste haben Schweres 
erlitten. Aber alles heilt. Ich weiß das 
als Arzt, ich ziehe am tiefiten den Hut vor 
der Zeit. Verzeihen Cie, id) hatte nicht fo 
jhwagen follen. Vian denkt vielleicht auch, 
daß bas, was einem jelbft troftreich und 
ftärlend im Sinne fteht, aud) dem andern 
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beilfam und hilfreich ift. Jeder erlebt fid) 
felbit und immer wieder neu. Mie jung 
Gie find trot ber ernften, gezeichneten Stirn, 
jung, jchön, reid, unb wer liebt —" 

Cie fentte bie Mundwintel fharf. Es 
war ein bitterer, furchtbar gequálter unb 
böhnifcher Zug. „Der ift gezeichnet,“ jagte fie. 

Er war betroffen. Ad die Worte! Er 
 Batte es gewußt, aud) um tiefere Konflikte, 
und nun doh, ohne es zu wollen, aus ihr 
berausgelodt. Mea culpa. Er batte es [hon 
einmal gebadjt. Überall Berftridung Vian 
[oll fid) verjdjfieBen und verriegeln immer: 
dar, denn bas Gefühl ift bes Menjchen arg: 
fter Feind. 

Hanna Reutlins Schritt fnir[d)te im Sande. 
Cie hatte fid) zurüdgewandt, unb er folgte 
ihr Iangjam. 

8 88 . 88 

Tielemann Batte einen reichen Arbeits» 
winter hinter fih. Cin bides Bud) war 
fertig gefchrieben und ein ſchwieriger Serum: 
verjuch feinem Abjchluß nahe gebrabt. Er 
lonnte zufrieden fein. 

Er gebadjte die diesjährigen Oftern, fid) 
zur gerechten Belohnung, in feinem geliebs 
ten Südtirol zu verbringen. Es war war: 
mer, jonniger Frühling, jo wie ihn Tiele: 
mann fchäßte. Ja, Bozen, und was in fei- 
nem Lufttrets lag! Das war wie Celt und 
Connenraujd Da ließ man bie fchlechtere, 
anfedjtbare Welt bes Nordens hinter fih 
und war geneigt, wieder ein wenig an Bas 
rabieje biesjeits und jenfeits ber Erde und 
an allgemeine Menfdjenliebe zu glauben — 
befonders wenn es zum Stadjtij Dampf: 
nudeln mit füßem Rahm gab. 

Tod) bis dahin war nod) viel Zeit und 
gab es noch Dringliches zu tun. 

Der runde Tiſch in dem Behrenitraßen: 
tneipden war feit dem Winter [tart bevöls 
tert. Man hatte Dauergáfte einquartiert; 
ein paar Phyſiologen aus Erlangen, Die 
ein Jahr lang auf einem unglaublidy hohen 
überjceberg zwilchen Wolfen und Ginjamteit 
gehauft, dort oben Gtoffwechjelftudien ges 
trieben hatten und nun in einem Univerjis 
tütsinjtitut ihre Befunde betrachteten, taten 
allabendlich ein fliijjiges ſüddeutſches Leben 
auf. Es ging oft bod) Der, denn bie Bundes 
brüber aus NWiflheim zogen wieder andere 
heran, was eigentlich) unerhört war, aber 
Bayern war ftets fir Gonderredte und 
Icherte fid den Teufel um andrer Leute 
Empfindlid)feiten. Mun, bie waren nicht 
groß; bie neuen Herren waren allen vorzlig- 
lid genebm, unb fo war jeder beeifert, fo 
felten wie möglich zu fehlen. Tielemann 
erichien faft táglidj. Er wurde fid) hier am 
beiten los, redend, |d)weigenb, von dem ftar: 


ten Behagen ber abendfrohen Männer ge- 
wärmt; es blibte andauernd gwijden ihm 
und den Riflheimern, unb bie anderen bil» 
deten ben Iadjenben Chor. 

Tielemann batte fid), jo fihien es thm, 
nie fo wohl gefühlt. Stramme Arbeit, bie 
gedieh und befriedigte, gute Raft und vor: 
züglihe Happen und Tropfen. (Er ließ 
Opern, Ronzerte und einjame Schmöferftuns 
den nad) des Tages Haft und Bürde fein, 
ipazierte gemefjen eine Balbe Stunde im 
Tiergarten und erfdien mit dem Gloden» 
ichlag neun oder zehn auf feinem Gofaplak. 
Er bewegte fih, fo dachte er mitunter, auf 
feines Lebens Höhe. Es gab Ärger, es gab 
Mühen, es gab Gnttáufdjungen und Ber: 
zichte, unb vieles — bas meijte in der Welt 
— ftand auf einem ganz falichen led; aber 
alles in allem, wenn er bas Zeug dazu ge» 
habt hätte, fo wäre jebt für ibn bie rechte 
Zeit gewejen, Fett anzulegen; bod) dazu 
fehlte ihm jede innere und äußere Anlage. 
Tielemann [bien zufrieden. Indes miB* 
trauifch ahndevoll und aufmertiam priifend, 
wie er in jeder Lebenslage aller Erjdeinung 
gegeniiberftand, fah er aud) jebt mitunter 
mit einem ironijd) gelajfenen Geitenblid auf 
bie lInperfáBlidjteit alles Diesfeitigen und 
ließ feine Rüben nicht ins Kraut Idjiepen, 
denn er hatte bas Merfwiirdige in feiner 
Lebenspraxis nicht bloß einmal erlebt, da3 
gerade dann, wenn er fid) einer guten Sad): 
unb Lebenslage fo recht bewußt wurde und 
fih gar ihrer rühmte, daß Dann oft -ein 
feiner Abbrödelungsprozeß bereits am Werte 
war, ein Umibwung in der Luft lag. Neid 
ber Götter ober wie man es nennen modhtel 
Co |prad) er auch jest gelegentlich lächelnd 
unb in einem gewillen lifiig vorbeugenden 
Ginne von ‚Euphorie‘. 
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Aus ber erwünjchten Ausipannung aber 
war dann bod) nichts geworden. 

Tielemann hatte feinen geeigneten Vers 
treter für feine Klinik gefunden; vor allem 
hatte jener bazillenfeindliche Verſuch aulebt 
neue Experimente nötig gemacht, deren Mb: 
ſchluß nod) dahin ftand. 

Wud) gut. Es mußte nicht alles Happen. 
Überdies war es im Herbſt ebenfo ſchön dort 
unten im Land ber grauen Bejchichte unb 
des goldenen Terlaners; vielleicht nod) ſchö—⸗ 
ner, bie faftigen Trauben wudjen einem 
gelb und blau in den Mund. 

Alfo Bertagung und weiter im Trott mit 
guten Paufen und ernften Geitenbliden auf 
duntle Beichide. — — 

Co war Ende Mai herangefommen. Das 
Laub hing breit und fchlaff an den Bäumen, 
und che man [ids verjah, 30g über den 
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Dächern ein finfteres Gewitter herauf und 
ließ bie Fenſter flirren und die Gtraße 
Ihwimmen. 

Heute war bie Luft leichter. Tielemann 

hatte bis in den Jpdten Nachmittag im wet: 
Ben Kittel in feiner Sexentüd)e gekocht. Als 
er jid) endlich zum Bejchluß bie Hände wuſch, 
war der Freund eingetreten, um ihn, wie 
es öfter gejdjah, zu einem Tiergartenjpagiers 
gang abzuholen. Danad) würden fie ihre 
Cdjritte jelbanber zielbewußt ber beliebten 
Behrenftraßenede zuwenden. 
4 Der Freund hatte nod) eine Weile warten 
miijjen, denn Tielemann war im legten Augen: 
blid nod) einmal von einer Schweiter ge: 
rufen worden. Nun ftrichen Die beiden 
Herren burd) bie Bendlerjtraße bem Tier: 
garten zu. Die Luft war voller Wiinjde, 
unb bie álteften Frauen faben jung aus. 

Tielemann jchritt gerade und würdig. Er 
war im legten Winter nod) etwas idjmaler 


geworden, aud) um die [djlanfe, bedeutjam. 


zugelpigte Nafe herum. Gein Stod tippte 
mit leichtllingendem Ton auf die Bürger: 
fteigplatten. 

An der Ede ber &iergartenitraBe faujte 
er fid) von ber alten Blumenfee, bie bts in 
ben hohen Sommer hinein ihres Ropfreißens 
wegen eine dide, graue Wolllapuze trug, 
eine Blume und jtedte fie ernft ins Knopf: 
loch feines leichten, bunteln Viantels. 

Im Tiergarten dann bog man redts ab, 
dahin, wo es von weißen und bunten Kin: 
bern wimmelte, und jchließlich in bie Löwen: 
alee ein, bem Tore zu, das hell unb tlar in 
bem blauen Himmel ftand. Die Herren 
wollten nad) ihrem Tagewerf nod) ein wes 
nig lautes Dienfchentreiben, aus bem Wärme 
und Ablenkung auffiteg, um fid) fpiren. 

Ein feiner, [harfer Staub, den bie flinten 
Kraftwagen aufwirbelten, bie von gemád: 
licheren Tiergarienfabrten heimfehrten oder 
nad) dem Opernhaus ftiirmten, denn es war 
ungeführ diefe Stunde, flog in der Luft und 
reiste Die Nerven neben den ermiidenden 
Srübfingsgijten. Drofdfen rumpelten da» 
gwijden unb fperrten, unbefümmert und ge: 
nügjam wie bie alte Seit, ben ungeduldigen 
Sycrrjchaftsgefabrten und Gejd)jiftsmagen 
den Weg, Supen drdhnten, Hotelpfeifen 
gelten. Und an ber Geite unb auf dem 
Viittelgang [bob und drängte fid) die ers 
regte Dienge, indes ber reife Nachmittag 
langjam in die erjte blaujilberne Dammes 
rung biniiberfant. 

Die Herren waren gleich hinter dem Pa: 
tifer Pla nad) bem Mittelweg hinüber: 
gegangen, deffen Kiesbelag weih war und 
angenehm federte. Alte Damen mit Hinds 
chen unb junge mit Soldaten faßen auf den 


- er bem Unvermeidlichen gegenüberftand. 


Bänfen, und bie gelben Gedjierítüble taten 
vornehm. Kopf an Kopf und überall Shand: 
mäuler. 

Tielemann hatte jeinen mitteiljamen Tag. 
Wud) er war, bejonders im Frühjahr, etwas 
vom Wetter abhängig. Dazu lagen [d)were 
Arbeitswodhen auf ibm, er hatte fid) durd 
ben ganzen Winter unb darüber hinaus febr 
viel zugemutet, oft bis tief in die Nächte 
hinein; aud) wenn er von feiner abendlichen 
Seritreuung beimtebrte, feste er jid) gern 
nod) vor bie grüne Wrbeitslampe und über: 
hörte den eilig mahnenden GSilberichlag ber 
Uhr. Fertig werden mit einem Leiftungss 
abjd)nitt! Auch er ftand in biejem über 
mächtigen Bann. Und er hatte niemals viel 
nüdjtlidjen Schlaf gebraudyt, zumal er jid) 
vortrefflid) auf bie hohe Runft verftand, in 
jedem freien Augenblid, und feien es nur 
zehn Minuten in der Gleftrildjen oder eine 
halbe Stunde auf bem Rubebett oder Leders 
ftubl, tief und frájtigenb zu fchlafen. Biel 
leicht aber lag ibm heute nod) anderes im 
Sinn. Er hatte Nachrichten von Daheim be: 
fommen. Die ftudierte er ftets bebüdjtig. 
Alles interejfierte ihn, was von bortDer tam, 
nicht bloß ber ftürmifche alte Herr... jeder 
Brand, jeder Neubau, jeder Piarrerwechfel, 
jeder &latjd) unb Ctanbal, Tod und Hochzeit, 
Beinbruch und Drillingsgeburt im Dorf; 
ber Küſter malte auch bier mit grellen Fars 
ben, idjonte die Junter unb eigenen Ges 
nojjen nicht, es war alles febr effeftvoll unb 
am [paBiglten, wenn der Alte wirklich in 
Grimm geriet und niht bloß |o tat mit 
phantajtijchem, wildem Bartitrduben. Diess 
mal indes, und Tielemanns Begleiter erfuhr 
erft jebt Davon, war bauptládjlid) von einem 
Todesfall bie Rede gewejen. Derlei nahm 
Tielemann immer ernit, fo unfentimental er 
war und fo gleidymütig und vertrauensvoll 
Er 
bing an feiner (Familie. | 

nasa,” jagte Tielemann, als fie zwifchen 
den jchwirrenden Leuten und fpähenden 
Bánten fchritten, — „du fannteft meinen 
Vetter Jochen. Er ijt in feinem Reftorat 
ba oben bei Riigenwalde vor ein paar Tagen 
geftorben. Sd) konnte leider nicht bin. Mein 
Bater gab ibm mit raubem Hochzeitszylins 
ber bas Geleit. Menſchen, Feierlichfeit, 
Edábung — mein guter Vetter liebte derlei, 
das laute, flunfernde Sjabrmarttsbrum und 
dran, bas unjereinem, felbjt wenn er mit 
verblichenen Augen dagwijden läge, nicht 
anfteben mag. Tut mir leid! Wir liefen 
lange, von ber Dorfichule an, zulammen. 
Er jab, troßdem er ein halber Theologe 
war, nicht weit über bieje Gegenwart bin: 
aus, brum Ding er an ihr. Crinnerft du 
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bid) noch, wie er als Kandidat feine erfte 
Predigt in unferer Kirche bie ? Wir jaBen 
im Rújterftubl. Und er mußte, damals felbft 
ein gewaliiger Beher, gegen Meltluft unb 
Völlerei wettern — id) habe den Text per» 
geffen —, wir budten die gejchorenen Köpfe, 
er aber war fo in Eifer und Angjt um feine 
Wirkung, daß ihm die Bäffchen fteif abjtanden 
und daß er von [fid unb uns nichts mehr 
wußte. Das Gelicht meines Alten vergejíe 
id) niht. Er Bat nie fo ftart unb faljch vor» 
gefungen wie an bem Tage. Und zulegt 
vergaß ber Better die Hälfte ber Schluß: 
liturgie, jo benommen und erleuchtet war 
et. Lange Der." 

Der andere lächelte. 
Eifer.“ 

„Sa. Gein Pathos war ihm eine bejon: 
dere Welt, leibhaftig wie bas Leben jelbft. 
Er lebte früftig in beiden und wußte i 
bem einen nichts vom andern. Aber darin 
gli er vielen — ben meilten. Tot. Nun 
. fieht man nad) bieler Geite bin ins Leere. 
Cs war eine feft gerundete, gewiß aud) enge 
Welt. Als: ich von meinem Bater die Mad: 
richt erhielt, war ich betroffen, und mein 
Reben ftand für einen Tag gewiffermagen 
ftill. Ift bas das gleiche Blut, bas fih, ob- 
wohl man burd) Jahre taum barum wußte ober 
daran dachte, mit einem Bulsichlag meldet? 
— (£s war ein Gefühl, als würde bas Zim: 
mer plößlich leer. Es war fo, als würden 
alle Stüde von unfidtbaren Kräften empor: 
gehoben.” 

„Es traf bid) in deiner Arbeitsverfun: 
tenbeit.” 

» 3d war merfwiirdig ruhig und nüchtern 
dabei. Leere... . Jeitlofigteit. Als ragte 
ich mit bem Schädel plöglich über die Stu: 
bendede und die Häufer hinaus, ja, als wäre 
ich im Begriff, mich jelbft zu verflüchtigen.“ 

„Ich tann es verftehen. Aber höre, Tieles 
mann, du bift auch reichlich abgetrieben und 
überarbeitet, nahe daran .. ." 

Dod der andere adjtete nicht des Ein» 
wurfs. 

Cie fpraden nod) von bem abgefdiedenen 
Cdjolardjen und gelangten dabei bis über 
das Opernhaus hinaus, an deffen hundert 
Heinen Aufentreppen die Lichter eben auf: 
blingelten. Es fah luftig unb beinah fejtlid) 
aus in dem matten Zageslidjt. Aber nod) 
lieber fahen fie weiter unten die grüne Kup: 
pel der Schloßlapelle und Dahinter bas teine 
Piered des Rathausturms mit dem Mond: 
rund der Uhr. “Das redete bebaglid) von 
unabänderlichem Beltand. 

Es mußte auf fieben gehen. Tielemann 
fab nad) ber Uhr und nidte. Wereinzelte 
Magen grellten [fon mit Lictern. 


„Er geriet gern in 


„Sieben,“ fagte er. „Wir haben mod) 
Seit ... Unfere Tafelrunde ijt gewiß ein 
tröftlicder Ausblid für den Tag. Aber am 
liebften hörte ich Heute wieder einmal etwas 
Muſik. Wollen wir? Cine Stunde lang 
unb bem Gdjolardjen zum Bedädhtnis. Aber 
nein; es wird Ring I gegeben. Das ijt mir 
zu laut und — bm. — — Ad, reifen! Ich 
möchte, es wäre bod) etwas daraus gewor: 
den. Um diefe Zeit faßt es mid) immer mit 
Macht. Mal heraus, mal was anderes, ein 
Sichverlieren in Welt und Weite, innere 
und äußere Häutung! Ich bin beinahe un 
geduldig, was ich mir fonft nicht gern ge: 
ftatte. Heute bejonders. Ein merfwiirdiger 
Zuftand, und die Männer heute abend wollen 
mir, daß id) es fage, in bieler Gemiitslage 
zum eritenmal nicht recht bebagen — natür: 
lid) liegt es an mir." 

Cie |djritten Iangjam über bie Puppen: 
brüde zurúd. 

Dann, ehe fie die Straße überqueren fonn: 
ten, mußten fie warten. Wagen binter 
Wagen [djoB heran.  Gepubte Menjchheit 
fab darin, bie Damen waren barhäuptig 
unb trugen DEM IEENES Perlen an Hals und 
Obren. 

Cie waren auf bem Mittelweg wieder bis 
zur nüdjiten (de gelangt. Und ba blieb 
Tielemann mitten im Gedránge ftehen und 
redte jid) leicht, als wollte er tiefer Atem 
holen oder fih über etwas emporbeben, mit 
etwas fertig werden. Und plóblid) wies er 
mit dem Stod auf einen jenjeits der Straße, 
auf der ftilleren Bibliothelsfeite ftehenden 
Ihweren Kraftwagen hinüber unb jagte: 
„Dan folte — ja, man follte diefe Maſchine 
drüben mieten und damit jagen wir — bis 
nad) Potsdam fahren. Das fónnte mid) 
jegt ungewöhnli reizen. Die Luft, bie 
Fahrt, und dann ftiege man aus und ließe 
fich's in bem ftillen, nobeIn Haufe bet offenen 
Terraffentiiren ein bißchen wohl fein. Ich 
war lange nicht draußen, in diefem Jahr 
nur einmal trog mehrfacher Aufforderung. 
Mit der [d)meren Maſchine könnte man's tn 
einer guten Stunde oder nicht viel länger 
Ihaffen. Ich tenne Weg und Dauer. — 
Komm mit.“ 

„Ein wenig [pát für einen Befud, Tiele: 
mann. Und jo gut fenne id) bie Damen 
nicht.“ 

„Du begleiteft mich,“ fagte er hartnádig. 

„Schließlich bin ich Arzt. Man fieht einmal 
nad dem Redten. Wud) bas dürfte be 
gründet fein. — Sieben Uhr. Acht ein viertel 
hält der Wagen draußen. Ich verbürge 
mid dafür. Man ift dort auf dem Lande. 
Da ift das Frühjahr, wenn es fid) fo fom: 
merlich gebärdet, Gelegenbettsmader wie 
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ber Sommer felb[t.^ Gein Gelidt war eigen: 
tümlid) gefammelt, wie man es an ibm fannte, 
wenn ein Entjchluß in ibm Gejtalt gewann. 

„Ich möchte mid) ausschließen. Teils dics 
jerhalb, teils des vortrefflidjen Beaune we: 
gen, der drüben in der BebrenftraBe vers 
zapft wird. - Es ftórt bloß. Wie gebt es 
den Damen?” 

Tielemann hob bie Achjel. 

„Richt fonberlid) gut, wie die alte Frau 
Reutlin fürglid) ſchrieb. Es ijt — es find 
gewiffe Schatten ba. Ängſte, Reizbarteiten, 
pie ihon bei normalen Zufammenhängen 

ewicht haben tónnen.” 

„Frau von Redta ijt. dauernd in Pots» 
bam? Ich verftand fo.” 

,Cdon feit geraumer Zeit.“ 

"Ja, &ielemann. Es ift wohl nicht alles 
wie es jein jollte.” 

„Es hat ben Anfchein.“ | 

Und nad einer Paufe: „Ich erinnere 
mid noch beutlid) des Abends, als bu mir 
von der Hochzeit erzáblteft, ba unten bei 
eud) in Pommern; Vieer und breite Gonnens 
bahn —. Mie lange ift es eigentlich — 

„Ich glaube vier, fünf Jahre.“ 

„Doch ſchon — ?^ 

„Auch wir find inzwiſchen älter geworden.“ 

„Und nun plóblid) — ?“ | 

„Nein. Nicht plóslid.* Das tann man 
nicht fagen. Es hängt alles zufammen. Es 
ift gewijjermafen eine Folge und ein — Abs 
ſchluß — aud) in einem äußeriten Sinne. 
Man will fid) trennen.” 

„Was du fagft, Tielemann. Go ernft? 
Es ftimmte vieles niht, unb es ift wohl 
manches paífiert. Man hörte dies und 
jenes. Wher Abſchluß? So bátteft bu 
alfo bod) — 

„Zufall unb belanglos. Jedenfalls: es 
fol gewiß und unabünberlid) fein. Peris 
petie und Krije.” 

"Tole Welt. Und fie hatte fid) bod) pot: 
her reichlich [ange befonnen, wenn mir recht 
ilt. Er aber lieg nicht loder.” 

Tielemann ging fteif. — „Dafür hatte fie 
ibm jhon im erjten Jahr ſehr Ernjthaftes 
zu verzeihen. Und es ijt nicht ausgeſchloſſen, 
daß bas erite Kind baburd) zu Cdjaben 
fam. Man darf jetzt darüber [predjen. Ich 
erfuhr bas (Gange jelbit erit in diejem Jahr.“ 

„Und fie verzieh ibm?” 

„Ja. ber vergaß nicht. Und dann fam 
es wieder. Betrug und Kampf. Er war 
von Anfang an der ftártere. Wenn fie fid) 
empörte, jo war es bie Härte der Merzweif: 
lung, der Haß der Beichlagenen, zu tiefit Be: 
leidigten, Liebe — nicht Kälte. Und dann 
wieder ein Rind. Go band aud) Schmad).“ 

„Und wohl aud) Hoffnung, dent’ ich. Wie? 


Hörigleit aus Blut und Neigung. Das alte 
Spiel ber Leidenfdaft mit Zerfnirfchung, 
Schwüren und Lüge. — Eigentlich ein Jam: 
mer, Tielemann, zwei [djóne, herrliche Men- 
ien — ich fenne fein edleres Profil und 
teine ftolgere Erjcheinung als bie Redtas; 
unb er bat gewiß nod) einige andere Die: 
riten. — Traurig.“ 

„Ja. Sie war zwei» oder dreimal von 
ibm fort.” 

„Und aud) das Kind war wohl immer 
Hoffnung. Und nun Schluß. Deshalb die 
lange Reife über den Winter?“ 

„Aber diesmal mit anderm Verlauf. Ge; 
nug davon. -- Es bejdjüftigt einen. Es 
liegt auch an der Luft. Es find wohl bod) 
aud) bie Nerven. Du magit recht haben. 
Es gibt alfo jo etwas. Gelodertes Saiten» 
pie. Man hätte jid), trog Hemmung, bet: 
zeiten in Gicherheit bringen folen. Muß 
bas Arbeitsziel erzwungen und erfprungen 
fein? Nichts muß. Alles fommt zuredht. 
Man wird bloß Idjmabbaft." 

„Sei beruhigt.” 

„Ich weiß. Arme Hanna Rechta. Sie 
ift in der Seele krank — — und ſie ſieht 
auch jetzt wieder ihrer ſchweren Stunde 
entgegen. Gräßlich. — Du willſt alfo bin: 
über in unſern Bebrenwintel und Abrahams: 
[hop? Es ijt noch zu zeitig. Beaune, fagteft 
bu? Kein übler Helfer, gerade im Früh: 
jahr niht. Er madt einen [dwerer, ge: 
laffener in ber unrubigen, abenteuerlichen 
Luft. Mur — id) bin Heute ftubenfchen, 
wändemiüpde, ferfermiide mad) tagelanger 
gron. Ich möchte in der Tat [o aus bem 
Handgelent etwas Befreiendes unternehmen 
— beraus — da hinaus, zur Stadt hinaus 
— — Jn wiegender, faujender Fahrt, wos 
bet einem die Luft [rijd um die Obren 
Ihlägt, ¿wijben Tag und Abend in ben 
belen Horizont hinein. Es lodt mid, je 
länger ids bebenfe, je mehr. Gieh den 
Wagen da drüben, der auf uns wartet. Syd) 
habe — ja, ich babe bas aufbringlide Ge: 
fühl, daß man mid) ba Draußen aud brau dt. 
Ja, bie Bewißheit!“ 

Gein Gefidt war unbewegt. 

„Komm mit, jag’ ich nod) einmal.” Und 
er fal) den andern feft und Mar an. 

„Gebt niht, Tielemann. Sd) bin einer 
zu viel.“ 

„Nicht bis ins Haus. Laffe bid) auf der 
Terrajje von ‚Stadt Rönigsberg‘ nieder, id) 
|penbiere bir einen Ceftbumpen. Dort wars 
teft bu auf mid.” Es war ibm Grit. 

Dod ber andere fchüttelte den Kopf. 
„Mich |d)redt bas Plötzliche. Du weißt, dah 
ich zu ben Bequemen, Langlamen, zu ben 
epilchen Temperamenten zähle.“ 
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Tielemann [bien es überhört zu haben. 
Er jah nad) dem Wagen hinüber, an dem 
ber breite Fahrer hantierte, vorne furbelte, 
fid) biidte, einen Teil der Motorhaube ab: 
nahm, lange unb tiefimnig unter ben Wagen 
blidte, ber von Zeit gil. Zeit einen rattern: 
den Schrei ausitieß, einen Sprung mate, 
und vor Unbehagen oder Ungeduld von den 
Rädern bis zum Dade zitterte. Tielemann 
fab ſcharf jede Einzelheit. 

Sn mander Stunde ballten fih bie Zu: 
jammenbange, traten bligbaft ans Licht und 
zeigten die jchidjalhaften Verſchlingungen 
des Lebensgewebes. 

Er [bien nod eine Setunde lang nad): 
zudenten. Gein Geſicht befam einen eigen: 
tümlid) fteinernen Schimmer. Er fab gern 
tlar, hatte einen peinliden Sinn für Ju: 
lammenbánge, für fauberjte Scheidungen, 
anatomifche Schnitte. Aber er war dabei 
gewiß nicht geneigt, fid) von etwas, bas 
außer ibm felbft lag, jonderlich abhängig zu 
machen oder gar behindern zu laffen. 

„Alfo —?^" meinte er faft leicht unb mit 
einem Ládjeln. „Ruft, Luft, Bewegung, 
während redjts und linfs ber Wald immer 
dunkler wird —". 

„Sch habe Hunger, Tielemann.“ 

„Dann will id) es allein unternehmen. 
Der Beaune und bie andern werden bid) 
tröften. Ich will da hinaus.” 

Gein Blid fab wieder fcarf ins Weite, 
„Weih' mir ein rotes Glas, mein Sohn, und 
warte bis [páteftens zwölf auf mid). Bin 
id bis dahin nicht zurüd, bann tomme id) 
nicht mehr.” 

Dann lüftete er kurz den Hut, gab dem 
andern die Hand und ging gemejjen mit 
leichter Würde und flingenb auftupfendem 
Stod über die Straße. Mitten auf feinem 
Wege hob er ben Stod, um dem Fahrer 
feine Annäherung anzutiindigen. 

Und bald darauf furrte, jchmetterte und 
ftieß ber Wagen jenjeits bes Mittelwegs 
davon und wurde Heiner und fleiner, bis 
feine blante Riidenwand in bem Bewimmel 
verſchwand. 
8 8 88 
Als Tielemann in Potsdam antam, brann: 
ten [don bie Laternen. Der Park ftand im 
Zwielichtnebel und raujchte, unb in bem 
Haus waren ein paar Fenſter hell: unten 
im Kellergefhoß die Riide, dann auf ber 
eigentlichen Frontfeite, denn Ticlemann war 
dem Hund entgegengegangen, um ihn zu 
Hopfen und zu beruhigen, das Fenſter bes 
Schreib: und Lefezimmers im Erdgeſchoß 
und darüber, hinter dem Balton, die Shet- 
ben von Frau von Redjtas früherem Mäd— 


Mengimmer, das [ie immer, wenn fie bier 
draußen weilte, bewohnte. 

Die alte gnádige Frau jap an ihrem 
großen Schreibtiih, hatte eine jchwarze 
Sjornbrille auf ber Nafe und war ernit und 
befümmert. Gie hatte allerlei jorglich ge: 
báufelte Papiere vor fid) liegen, die mit 
irgendeiner Abrechnung in Beziehung [teben 
modten; fie betrieb das, feit Hanna ihr 
nicht mehr zur Seite ftand, wieder umjtänd» 
lid) und bedächtig allein. 

Cie war nicht übermäßig erftaunt, als 
der Dottor Tielemann eintrat und mit feiner 
ruhigen Stimme guten Abend jagte. 

„Ich batte einen freien Abend, gnädige 
Frau. Ich war lange fleiBig, fo daß mir 
plößlich die Luft antam.” | 

„3a, lieber Herr Dottor.” Und bie Dame 
Ellenor ſeufzte und [trid) mit der weichen, 
weißen, Jetdigtrodnen Hand über den Bes 
zug des Schreibtilches. „Ich jchrieb Ihnen 
türzlich.“ 

„Der Brief fam vorgejtern. Sd) entichloß 
mid) allerdings unabhängig davon, wenn 
es folde SBereingelung gibt. Gie find mir 
nicht böje, daß ich jo bei Nacht und Nebel 
einbreche ?^ 

„Nacht unb Ntebel...? Ja, es ift duntel 
geworden, id) babe es gar nicht gemertt.” 
Cie fab hinaus, ein paar Zweige bewegten 
fid dicht vor bem Fenfter, unb die Blätter 
daran waren von der Stube her beleuchtet. 


„Es ijt recht, daß Cie hier find. Id) babe 


es in letter Zeit eit paarmal gewiin] dt. 
Vielleicht fogar aud) Hanna. Aber fie geht 
niemals aus fic) heraus. Gie bittet fajt 
ungeduldig mit ihrem Blid: [apt mid! — 
Ah ja. Ich ſchwatze. Man hält Selbſt⸗ 
gejprade, aud) wenn andere ba find. Bere 


> 


zeihen Sie, Herr Dottor. Wie war bod) | 


früher alles jo flar und rubig, frijd) und 
veríitánbig. Get lebt jeder für fid) hinter 
Mauern,“ Hagte fie, Denn fie war eine alte, 
verwóbnte Frau. 

Tielemann nidte. 

„Hanna ijt oben," fagte bie gnädige Frau 
unb bob ben Blid zur Dede. Es war ganz 
{til über ihnen. „Sie jd)reibt. Gie tft gleich 
nad) bem Abendeſſen wieder hinaufgegangen. 
Cie war idjon ben ganzen Nachmittag über 
oben und hat nur zwei Billen gegejien unb 
etwas Tee getrunfen. Ich möchte wijjen, 
was fie zu jJihreiben hat. Sie bat [don 
lange feine @reundinnen mehr -- niemand 
eigentlich. Auch bas tjt fo unnatiürlid)." 

Tielemann hörte aufmerfjam zu. 

„Wie fühlt fid) Frau von Rechta?“ 

„Nicht gut. Sie jpridt niht. Co war 
es nod) nie,” fagte bie alte Dame flüfternd 
unb mit großen Augen, als beichwöre fie 
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feine Teilnahme. „Es ift nit nur ihr Zus 
ftand. Gie ift frant — trant — in ber 
Geele frant. Und fie fürchtet fid) vor bem 
Kind — ja, Daft es vielleicht... .! Und leidet 
baburd) noch mehr. Ich lebe in taujenb 
Angſten.“ 

„Erzählen Sie mir, gnädige Frau.“ 

Und die Dame Ellenor erzählte. Umſtänd— 
lich und verworren. Und dann: „Ihren 
Mann will fie nie mehr ſehen. Er rief ein 
paarmal an, und ich mußte ihm Belcheid 
geben,” Die Frau errötete unter bem weihen 
Haar. „Er ijt — ja, er ift bejorgt wegen 
Ihres Zuftandes und hat wohl ein Recht 
dazu.“ Cie jal vor fid) bin unb bewegte 
bie Hände. Mer fonnte es ermeffen? Ein: 
mal, als jie ihr davon erzählte, hatte Hanna 
in Diejent Zimmer Hier aufgeddh3t — ge: 
frien voll Haß und wilder Empörung oder 
Verzweiflung und hatte mit ben Fäuften auf 
ben Teppich geichlagen. — Ob, bas waren 
Abgründe. (Es war entjeglidh. 

rod möchte bie gnädige Frau gern fehen 
unb |prechen,“ faate der Dottor. 

„Ja, Herr Doktor. Sd) werde hinauf: 
ſchicken.“ Und fie Hingelte bem alten Diener 
Franz. Der war inzwifchen noch lautlojer 
geworden als fonft und von Kopf bis zu 
Füßen eine einzige Gorgenfalte. 

- Dod als Franz gerade hinausgehen wollte, 

um den Auftrag auszurichten, ba tat fie 
felbit von dem großen, bunfeln Effaal ber 
die Tür auf und tam herein. Gie wollte 
Tante Ellenor bet ben fdyweren Rechnungen 
bod) nod) ein wenig helfen. Gie hatte es 
ihr verjproden. 

Cie Stand mit großen Augen und elfen: 
beinblaß in der Tür. Sn einem langen, 
blauen Gewand, das ihre Beftalt weich ums 
flok und verbarg. 

Tielemann erhob fid) und ging auf fie zu. 
Er nahm bie fieberbeipe Hand. Hanna 
lagte tein Wort. Cie Jah ibn nur unver: 
wandt an, als zweifelte fie, jáblings vor 
eine Entjcheidung geftellt, oder als graute 
ijr tiefinnen, als vermilchten fid) Traum 
und Wirklichkeit in ihr. Cie zog bie Brauen 
zulammen, als dente [ie nach. 

„Ich Hatte in Potsdam zu tun,” fagte der 
Tohor. 

Cie Jah ihm unentwegt feft ins Muge. 
„sch babe eben an Cie gejd)rieben," fagte 
fie Icije, wie unter einem Zwang. 

„An mud)?" 

Sie nidte. „Bor anderthalb Stunden 
begann id) zu [chreiben.“ 

„Ja,“ fagte er unb jab zu Boden. „Das 
tann wohl ftiimmen. Wollen Cie mir ben 
Brief nicht geben?“ 

Cie wehrte haftig und plößlich gleich: 


miitig ab, denn nun löfte fid) bie Spannung. 
„Es geihah mehr für mid. Man bat fo 
viele leere Stunden zum Jtaddenfen ...” - 
Ein rotes Fladern ber Verwirrung war in 
ihrem Belicht, Dann war aud) bas fort, und 
ihre Wangen zeigten wieder die Elfenbein: 
blajfe. — , 3d) wollte dir helfen, Tante 
Ellenor.” 

„Laß nur, mein Rind. Es ijt nicht mehr 
nötig.“ 

Kie zart fie war, gebredjlid). Die ganze 
Geftalt war nur Auge. Ein tranter Glanz 
war darin, und die Lippen waren rot. Und 
bod) war es Hanna, Hanna Steutlin ... 
Vian hätte Stirn und Knie neigen mögen. 

Nun jaB man wieder hier, wie damals, 
Diejelbe Lampe brannte. Bor dem Fenfter 
Dujdjten bie Zweige Ringsum duntclten 
die Lederftible, blintten die buntgoldnen 
Bücher, glänzten die alten, großen, matt: 
farbenen Familienbilder mit i)rem harten 
Sirnisúiberzug. Und dann flirrten zitternde 
Gläſer herein; ber Gorgenvolle brachte wie 
früher Wein für ben Gajt und rüdte 3igare 
ren heran, ohne daß es ihn jemand geheißen 
hätte, weil es immer fo gejhah, wenn ber 
Doltor hier war. 

Mon dem Brief war nicht mehr die Rede. 

Tielemann plauderte freundlich von vielen 
Dingen. Dod) plöglich fiel es Frau Reutlin 
ein, daB der Doktor vielleicht noch nicht zur 
Nacht gegeffen haben könnte. Er war bod) 
ion lange unterwegs. Wie? Ja, ja! Die 
alte Dame war ordentlich erichroden und 
Hingelte fofort wieder bem Gorgenpollen. 
Tielemann verjpürte von der Luft im offe: 
nen Wagen einen richtigen Hunger. Zudem 
war es nicht unangebrad)t, fih bier ein 
wenig Báuslid) einzurichten, man fonnte da: 
bei ungezwungen feine 'Beobabtungen an: 
ftellen und den Beſuch nad) 9totmenbigteit 
verbreitern, 

Franz erfdjien nad) einer Heinen Viertels 
ftunde mit einer Platte lederer Dinge. Hanna 
ließ es fid) nicht nehmen, einen Heinen Tif, 
der neben ben Bait geltelit worden war, 
felbft zu deden und bie Wirtin zu fptelen. 
Es gejchah etwas Dajtig, aber aufmertiam 
und erfreut, mit einer |pürbaren Hingabe, 
als täte es thr wohl, in Anſpruch genommen 
zu fein; zulegt lächelte fie und hatte ein 
leichtes Rot auf den Wangen. Denn Tieles 
mann griff tapfer zu, machte nuh jelbjt ben 
Wirt und bot den Damen von feinem reichen 
Tide an, bejonders ber jungen gnädigen 
grau, die auf ihn, wie er meinte, den Eins 
drud made, als nähme fie es mitunter mit 
ber folojjal wichtigen Ernährungsfrage nicht 
ernfthajt genug. Wie? Auge in Muge! 
Wenn er [fid recht erinnere, habe Tante 
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Ellenor vorhin eine flüchtige, feufzende Bes 

merfung darüber fallen Iajjen. 
von Rechta lehnte ab. Gie fet vorzüglich 
genährt und babe alles, was fie brauche. 
Dod) dabei war, als er eben Tante Eies 
nors ſcherzhaft erwähnte, ein nervöfes lima 
mern über ihre Augenlider gehujcht, bas, 
fo kurz es währte, dem Dottor nicht ent: 
gangen war. War fie jo empfindlid, von 
jedem Saud), jedem Blid gejtórt unb ges 
reizt? l 

Es faB fid gut Hier, wie feit langen, 
ftillen, alzu gleichförmigen Monaten niht. 
Es ging eine natürliche Beſchwichtigung von 
dem Dottor aus. Er hatte für alles Zeit, 
zum Plaudern, zum Ejjen, zum Scherzen 
wie zur Arbeit unb zu feinen Bejuchen am 
Sranfenbett. Er nahm fic ftets Zeit; was 
er tat, wurde gründlich und ausgiebig ge: 
tan, fonft ließ er jid) gar nicht damit ein. 
So bejaB aud) alles, was er tat, fo harm: 
los es fein mochte, Wert und Dafeinsredht, 
war in ber Reihe des notwendigen Ge: 
Ichehens verwurzelt. 

Die Damen jpürten es aud) jebt, als er 
artig und entichlojlen fid) verjorgte. Die 
Stimmen erhoben fid), es wurde jogar ge: 
laht, Tielemann gab den Ton an und hielt 
ibn bewußt feft und im Zaum. 

Denn er war in allem Behagen ein 
wenig Dinterbáltig und mit gutem Grund 
nicht unver[tellt. Er [dug gleidjjam mit 
feinem Hammer gegen bie Geelen ba vor 
ibm und laujdjte zwijchen den Worten auf 
den Ton, ben es ergab. Es meldeten fid 
feinem inneren Ohr eine ganze Reihe von 
Tönen, bie er fefthielt und verband, wäh: 
rend er ein Ei aufichnitt ober eine Sardine 
zerlegte. Go lag er liitig auf der Lauer. 
Und als er bann feinen leiblichen Menjchen, 
den er ebenfalls jehr ernit nahm, genugjam 
gelabt ‘hatte, und franz bie [aue Finger: 
ihale bradjte, Liht und Zigarren wieder 
beranriidte und lautlos mit bem gejamten 
Gildjein:bed'bid) in die Unterwelt ver: 
Ihwand, ba erwog Tielemann, während er 
den feinen Rauchwolten nadjiab, bie den 
näheren Freunden des Haufes hier ftets ge: 
ftattet wurden, wie er es ber alten Frau 
Reutlin am beiten beibrád)te, daß Frau 
von Redta in naher, vielleicht [don in nad 
fter Seit in ein Dübjdjs, heiteres Sana: 
torium überfiedeln folte, damit fie in bc: 
fonderer Obhut und jederzeit unter gewijjen: 
haftejter Aufiicht Jet. Denn fie gefiel ihm nicht. 
Cie gefiel ihm durchaus niht. Es riejelte 
von Vital zu Dial in allen ihren Nerven, nur 
dem Arzt erfennbar, und fie waren zum 
ReiBen gelpannt; eine unbezwingliche Un: 
raft war in der Frau, fprad) aus jedem 


Uber Frau 


ihrer Worte, ihren Bewegungen, ihrem 
Schweigen und dazu eine Fremdheit in Zeit 
und Raum, ja, dem eigenen Ich gegenüber, 
als wäre es hundertfady zerjpalten, wie ein 
gerbrodencr Spiegel, und jede Wirkung, 
jeder Reiz bräche fid) Dunbertjad) darin und 
irrte hujchend über bas vieljpältige Bewußt: 


' fein. 


Tielemann hatte erzählt, wie es ifm in 
der langen Zwifchenzeit ergangen war; was 
er gearbeitet, gejehen, gehört unb gelejen 
hatte. Nun ſprach er von feinen Plänen 
für ben Serbft, und daß ihm bie Arbeit 
einen diden Ctrid) durch bie Dfterferien ges 
maht babe. Hanna hatte einmal einen 
langen, |chönen Sommer und Herbjt auf ber 
Mendel, in Maderno und dann in Torbole 
gugebradt. Gie erinnerte fid) jebt mit einem 
ra[djen Eifer. Bald aber lentte Tielemann 
bas Bejprád) wieder nad Potsdam und in 
die Gegenwart zurüd. Und [ogieid) wurde 
Hanna von neuem [Hweigjam unb fremd, 
als wäre fie ploglid eine andre. 

Dod es half ihr jebt nichts. Tielemann 
wußte mit wideripenjtigen Patienten umzu: 
gehen. Er jagte ihr unumwunden, indem 
er den Blid rubig auf ihr Geſicht beftete, 
daß er nun auch einiges über fie felbjt ers 
fahren möchte. Er wäre nun einmal bier 
und nicht bloß fo als alter, guter Belannter. 
Er hätte den Eindrud, daß es ihr nicht ganz 
gut gehe. Ob fie ſchlafe? Eſſe, genug gehe? 
Und nun examinierte er. Und fie antwortete 
brav, aber ibrerjeits mit Hinterhalten. 

Cie war bemüht, dem Dottor Dank zu 
zeigen. Gie freute fih ja feiner Gegenwart 
und wärmte fid) daran. Aber fie hatte ſpür— 
bar einen Grund, feinen beobadtenden Blid 
zu täufchen. 

Tielemann batte bie fleine Pendeluhr 
\hräg vor fid) auf dem Raminfims fteben 
unb prüfte zuweilen den Zeiger. Und dabei 
auch feine Gedanfen. Er würde mit ihrem 
alten Arzt bier in Potsdam jpredjen. Der 
(dien freilich wenig Einfluß zu haben. Er 
würde morgen in der hellen, frifchen Mit: 
tagsftunde wieder Derausfommen mit ber 
tlar erfennbaren Abfiht: nun wollen wir 
nod) einmal ernfthaft unb nachdrüdlich über: 
legen. Spáteftens übermorgen. Man durfte 
jo etwas nicht binbángen laffen. 

Danad fühlte jid) Tielemann freier. Aber 
eines würde fic) vermutlich aud) morgen 
verbieten. Man würde aud) morgen nicht 
an die Vergangenheit, vor allem nicht an 
bie junge und jüngite, rühren dürfen. Er 
hatte es vorhin und jebt wieder vorlichtig 
einmal verjucht, aber fofort war ihr Blid 
weit geworden und war jenes Flimmern und 
Zittern über ihren Leib gejprungen, als 
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hätte man auf eine brennende Wunde ge: 
faBt. Sie war förmlich zurüdgezudt, als 
hatte man fie angejdrien und gejdlagen. 

Go ftand es “alfo. 

Es ging auf zehn. Die Heine, ſchwarze 
Uhr auf dem Kamin hatte fih einmal mit 
mildem, tiefem Schlag gemeldet. Es war 
eine feltjame Wr. Kein Menfch vermutete 
in dem kleinen, blanten Steingehäuje eine 
jo tiefe, ernfte Stimme. Jeder fab erftaunt 
auf. Aber bte fleine Uhr jtanb gravitüátijd) 
unb tidte ernfthaft unb bedddtig. 

Hanna bradte ein paar grüne Lederbánde 
mit gierlider Goldprejjung unb mattem 
Golbid)nitt vom Lefetijd Tante Ellenors 
beriiber und jchlug fie mit unrubiger Hand 
auf, um fie bem Dottor zu zeigen. Es war 
eine fchöne, neue Ausgabe von (E. Th. U. 
Hoffmann mit alten Stiden. Tante Elle: 
nor las des Abends darin mit banfbarer 
Erinnerung, denn das madte einen los von 


der Gegenwart, von ber man nidt viel- 


wiffen mochte, nicht von der lebendigen und 
aud) nicht von der gedrudten. Der Dottor 
ließ die Finger über bie feinen Papierblütter 
gleiten, bejab bie famofen Bilder unb las 
ein paar Gage. Auch er erinnerte fih. Der 
golbne Topf. Klein Zaches. Ter ſtürmiſche, 
gallige Herr Kreisler und Martin, der Küf: 
ner. Bejonders der Studiofus Anfelmus 
und der Ardivarius Lindhorft ... ja, bas 
hatte er nod) als xeifer Menjd) mit Ent» 
züden gejchmöfert. AN ben wilden Eput 
unb ſchwarzen Menichenhaß, eine Miſchung, 
die ihm vorzüglich betagte. Cin Pracht— 
teri, und man bätte bielem Herrn Rammer: 
gerichtsrat über bie geliebte Bouteille hin 
in der Behrenitraßenede gegenüber figen 
mögen. 

„Was für nette Bände das find. Den 
StuBfnader unb Maufelönig‘ folte man fid) 
nod) jede Meihnadhten zu Gemüte führen. 
Da riecht jede Ceite geheimnisvoll nad) Ros 
finentuchen nnb Fefttagsbraten. Ich bab's 
früber getan. Später wird man lájiig unb 
glaubt, das fet bas höhere und wichtigere. 
Rejen Cie bas aud)?” fragte er Hanna. 

Die nidte neben ihm ftehend und nahm 
fogleid) wieder Blab, als wollte fie ihn da: 
bei fejthalten. 

„Wir Jüngeren find dem Zaubermann 
etwas entronnen,” fagte Tielemann, der es 
merkte. „Aber id) fehe, man [Mábt ibn 
wieder. Ich felbft war ein wilder Lefer und 
hatte fo meine befonderen Neigungen, leider 
oft recht ſchlechte. Ich glaube, er ijt ein 
großer Dichter und Geftalter. Meinen Sie 
nicht aud)? Freilich) mandes an ihm mag 
biftorifch geworden fein. Aber feine Mär: 
den...! Er litt an der Welt und an ben 


Menſchen, brum floh er in bie phantaftilche, 
reibungsloje Welt des Herrn Ardivarius 
Rindhorft. Er hakte bie Menjchen "mit der 
Wjbeftjeele, bie Bürger und Beamten, er 
batte viel gelitten und war ein WMenjchen: 
feind geworden. Und bod) aog ibm cine 
große Liebe grade zu bez PBhiliftern und 


-Bürgern und zum ganzen warmen, vermalce 


beiten, fójtlidjen Leben. Er Bapte's, weil er’s 
liebte aus empfindlichiter Haut heraus. Co 
gebt's wohl all ben [djarfen, bösartigen 
Allesſehern — Gatiritern und Sumorijten. 
Ich dente, es ftebt viel Erlebnis darin, alles 
Ejjenz, unb brum vermag es zu tróften 
mit feiner Bosheit, Lebensnábe und Lebens: 
fudt... Freilich wir berberen Erden: 
wandler glauben nidjt mehr fo willig an 
den ‚ſchwarzen Mann’ unb an bas große 
Lebensminus, Mir jehen mehr 3Dtijdjungen, 
oben unb unten, aud im Niedrigften Menjch- 
lides — unbejchadet alles Ärgers, Haſſes 
unb Leids, finden uns williger mit der Welt 
ab. Ift es nicht jo?" Er hatte bas legte 
nicht ohne Grund gefproden. 

Hanna fab vor fid) hin unb grübelte. Ste 
ſchwieg. Lief alles verftoblen auf einen 
wunden Buntt in thr gu? Wie hatte ber 
Dottor gejagt? Aud im Stiebrigiten Menjch- 
liches, vielleicht ... fogar Liebenswertes —? 

Tielemann legte die Bände bebadjtfam 
vor fid) bin. 

„Es ift wohl Erfahrungsſache —" meinte 
fte bann fira. 

Tielemann [djüttelte den Kopf. „Eher 
Zemperamentsjadhe. Das Maß von Galle, 
das jeder in fih trägt, entjcheidet: fagen 
wir wie bei Schopenhauer. Denn fo einfeitig 
und ausjd)ieBlid) ijt feine Erfahrung... .” 

Hanna 30g die Zähne über die Lippen. 
Und nun [tritten fie eine Weile über bie 
Gültigkeit pelftmijtild)er Wertung. Das heißt: 
Hanna ftritt. Gie brad) es, unverjehens 
gereizt, mit judjenbem Wort vom Zaun. 
Aber es war dabei wohl aud) Abficht im 
Spiel, fo, als wollte fie bie Zeit Damit 
füllen, fo die rinnende fejtbalten. Dod) fie 
verlor mitten darin die Zügel. Gie fprad) 
rajh, mitunter haftig und leidenidaf:: 
lich, fprungbaft, jdarf und höhnend. Tante 
Ellenor jab fie bejorgt an unb machte aud 
bem Dottor ein Zeichen mit ben Augen. 
Hanna jprad) jonjt wenig, faft nidjts. Es 
war vielleicht gut, daß fie einmal aus fih 
heraus ging. Aber fie war erregt, ihre 
Hände umgriffen jid) und zitterten, fie waren 
blag und jchienen eistalt, und ihre Worte 
folgten fid) zulegt hemmungslos. 

Das war plóglid und unverfennbar bie 
Frau, bie aus ihr jprad), bie nur mit einem 
Sinn lebte, fühlte, dachte, empfing, litt. Die 
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nur durch einen Menjchen hindurd) die Welt 
erlebte, Himmel oder Hölle. 

Tielemann, der nicht viel zur Gade Jagen 
wollte, lentte ein und ab. Und aud) er 
billigte es im ftillen, daß fie fid) frei redete. 

„Die büb[djen, netten Bände. Wer hätte 
gedadt, daß fie uns fo weit von fid) weg 
führen wirden. Ach, gnädige Frau, bas 
Reben ijt troßdem liebenswert. Wir alle 
drängen aus tiejitem Seinsgrunde zu ihm 
bin. Wir alle. Das ift vielleicht, ich glaube 
es, der Sinn unjeres innerften Mejens. Und 
bie Mtenjden unb Gejdjide? Nun ja unb 
— trog allevem! Cer Einfadíte und der 
Beiftigite, ber Dumpfefte und ber Madíte 
find Wirfende; ja, felbft der, ber bloß vers 
neinenb und vernichtend Iebt —: fein Dajein 
fordert das Gegenteil heraus und bringt es 
gum YBirfen. Und jo aud) bie Schichſale. 
Alles wächſt miteinander unb durcheinander. 
Co langjam es geht, es geht höher, perjón: 
lid) und gemeinfam — aid) glüdhaft. Kön- 
nen Cie es nicht fo feben? Es geht ein 
wenig über alle Befonderheit und über den 
Kreis der nahen und ferneren Gegenwart 
hinaus, ich weiß es; es flingt auch wie 
billige Theorie. Wher id meine, Erfahrung 
allein ift zu wenig. Es gibt aud) eine 
Pilicht zum Leben. Und — ja, wijjen wir, 
ob wir nicht bod) einmal in irgendeiner 
neuen und höheren Form wiederfehren, wei: 
ter teilhaben und des Belleren teilbaftig 
werden? ... Aud bas nimmt Stadel. — 
Es ift ſpät. Die Heine Uhr mit bem erniten 
Bak mahnt wieder.” 

Hanna, bie eben nod erbigt war, fror. 
Ihre Hände umfaßten fid) wieder. Dabei 
ftanb nod) immer ber Bartnádige, fremde 
Zug in ihrem Beficht, ber ihre Lippen jchmal 
madte und ihre Augen fah und trant, fait 
bóje erjd)einen ließ; ja, all bas trat in dies 
fen Wugenbliden nod) fcharfer zutage. Gie 
fab unbewegt. Die Zeit tiimmerte fie nicht. 
Mochte der Zeiger drüben vorrüden, bet 
Pendelihlag mabnen und bie nächtlichen 
Zweige hinter dem Fenſter Bujdjen. Gie 
fab mit Deimlid)jitem Grauen das Duntel 
da draußen und wollte nicht, daß bier eine 
Bewegung und Ünderung eintráte. 

Tielemann aber dachte an Wufbrud. Der 
Zeiger der Kleinen wichtigen Uhr wies auf 
viertel elf, und bie tiefe Stimme hatte es 
eben gerufen. Da wurde es Beit, daß die 
Damen zur Ruhe famen und er felbft zur 
Bahn. Er meinte, es ließe fid) noch man: 
derlet zu jenem Thema Jagen, dafür und 
dagegen, zum Beilpiel, daß die robujten 
Menſchen das meilte greifbare ‚Blüd‘ ers 
lebten; vom Wert bes Mtenjdyen aber liege 
das weit ab, je höher im inneren Rang, je 


feiner in ber geiltig feeliichen Struttur, defto 
mehr Empfindlichkeit, Erfenntnis, Enttáus 
hung, Skepſis — aber aud) deito feinere 
Hilfen der Abwehr und Wbfelft. Ein anders 
mal. Er fame in ben allernächiten Tagen 
wieder. Er mülje hier ein wenig zum Red: 
ten jehen, wenn es die Damen geltattetem. 
Und bann jprad) er von feinem Vorort3ug; 
er batte den Fahrplan nod) von früher Der 
im Kopf. Frau Reutlin bebauerte, daß fie 
ibm den Wagen niht zur Verfügung ftellen 
tónne, nicht einmal bis zur Bahn, er wäre 
feit einigen Tagen nidt in Ordnung. 

Und bann rültete ber Dottor ¿um [bs 
marjd. Hanna faB feindjelig da. Ihre 
Brauen waren gehoben, fie ial) an ihm vor: 
über zum Fenſter. Tante Ellenor bat Tiele: 
mann nod), bevor er jid) erhob, ein paar 
von den Briefen, bie fie vorhin geld)rieben 
hatte, mit zur Bahn zu nehmen und dort 
in den Kaften zu fteden; dabei madte fie 
tm ein heimliches Zeichen, als Babe fie nod) 
etwas auf dem Herzen. Er veriprad, es 
treulich gu bejorgen. Hanna hörte es. Und 
plóblid) erhob fie fid), um Die Briefe zu 
holen, in Wahrheit aber, um fid) eine Bes 
wegung zu machen, denn fie jpürte, wie bie 
tiin|tlidje Rube fie immer fe|ter umfchnürte, 
daß fie fie taum nod) ertrug. Mad) wenigen 
Schritten aber mußte fie jid) fegen, fte 
lächelte ftarr, bod) bie andern hatten es 
ion bemerkt, und als fie mit den Augen 
fragten und beranfamen, wehrte fie tura 
unb |droff unb mit angebaltenem Atem 
ab — „Nichts!“ Gite bezwang fih, bod) 
dann [díugen ihre Zähne aufeinander, bte 
innere Kälte fchüttelte fie, und ihre Glieder 
flogen. Sie |djludjate troden auf, es tlang 
wie ein Laden. 

Tielemann war um fie bemüht. Und das 
bei fiel ihm jener Brief wieder ein, von 
dem fie vorhin, als fie hier eingetreten war, 
ſeltſam verjtodt geiprochen batte. Und von 
neuem fam thn ber Wunjch an, zu erfahren, 
was Darin ftebe. 

Cie mußte hier Heraus, weit ab von 
allen... Freilich, bas Kind war bet ihr. 

Er verweilte nod) eine Biertelftunde, fühlte 
ihren Puls und biclt feine Tihle Hand an 
ihre heiße Stirn. Er beftimmte, daß bie 
Angegriffene fid) binlege. Erft bier. Dann 
oben. Uber es war jdjon vorbei. Hanna 
lächelte wieder ftarr. Ihr Puls fladerte, ihr 
Atem ging leije und rajh, und mitunter 
überjchauerte fie nod) bas Frieren. Gie bat 
um einen Schluck Wein; bod) als fie ges 
trunfen Hatte, fühlte fie Abjcheu Dagegen. 
Ihre Wangen brannten ein paar Sefunden 
lang. Dann war fie wie vorher, lag frill, 
veridlojjen, fremd und bleid) und ſchloß die 
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Augen. Uber fie litt durchaus nicht, daß 
ber alte Geheimrat geholt würde. So gab 
Tielemann ihr nod) einige Meifungen. 

Wm liebiten freilich würde er überhaupt 
bier bleiben oder ihr eine Pflegerin für die 
Nacht beitellen, die fie nicht aus den Augen 
liege. Dod) man durfte bas nicht in diefer 
ipáten Stunde bewertitelligen, um die Mih- 
trauijdje und Überreizte nicht neu zu erregen. 
Co beſchloß er, vor bem Meggeben mit Tante 
Ellenor nod) ein Wort zu reden unb zu 
veranlaflen, daß bas ältere Hausmäddhen 
für heute naht oben in Hannas Nähe unter: 
gebracht werde. Er wollte felbft draußen 
mit bem Diadden das Nötige beiprechen 
unb ibm unauffällige Wachſamkeit empfehlen, 

Dann erhob er fih. Wher er war durch: 
aus nicht zufrieden; er verjpürte [o etwas 
wie einen Widerhafen im Gemüt, der ibn 
leije fejthielt und zurüdzog. Er fannte bas. 
Es war bas Weijere in ihm, das, was vor 
dem Urteil war und deffen bejter Pfadfinder. 
Hanna fah ihn zulegt mit einem großen, 
ftarrglánzenden Blid an, fern, aus bem es 
feindjelig unb ſchmerzlich ftad. Ein tranter 
unb hartentjchlojfener Blid. Ihr Mund war 
berb und feitgejchlojjen. 

„Qute 9tadjt." 

Und Tielemann ging. 
ag 88 
Der jorgenvolle Diener bradjte ben Dottor 
durch bie lange Wee zur Pforte. 

Hinter bem Laub gliterten bie Sterne. 
Rauſchen, fernes Pochen eines Zuges, ein 
Pfiff, und irgendwo fern bas Klingeln einer 
Giícftrijd)en. Der Alte ſchwieg und jchlurrte 
im Ries mit feinen Diirren Bamajchenbeinen, 
ein vermoojtes, vermorfchtes Hausſtück. Als 
Tielemann ihn etwas betlopfte und behordte, 
, ging er widerjirebend und bedädhtig aus jid) 
heraus. Auch er hatte Augen und jah mans 
ches und dachte fid) fein Teil, wenn er aud) 
zu feinem davon fprad), nur mal zu feiner 
Alten, nu ja — ja —. Viandes gefiel thm 
nicht. Und nun bie junge, gnädige Frau. 
Reiner kannte fie wieder. Und nun jdon 
feit März oder Februar, feit fie wieder hier 
draußen waren. Summer allein auf einer 
Bant unb mit ftarren Augen. Und wenn 
man wieder leije vorbeifam, und mand)mal 
nad) einer Etunde, aud) wenn es falt war, 
laß fie nod) fo und Hatte feinen Finger ges 
rührt und feinen Blid gewendet. 

(Er fprad) langjam und fajt miBmutig 
davon. 

Einmal glaubte Tielemann einen Schrei 
zu hören. Wher es war nur eine der Pfau: 
Dennen drüben im Nachbargarten, die wohl 
ein id)perer Traum bedrüdte... 

Er Jab immer nod) ben dültern, unhetm: 


lid) ruhigen Blid vor fid) mit feinem Glang 
und feinem (Etel und feiner harten, irren 
Entidloffenbeit. Was ging in ihr vor? Was 
hatte fie erlebt bis zu bieler Stunde? Nie» 
mand würde es je erfahren. Nur in den 
ünftigen Alten würde ein larger, verfads 
lichter Teil davon ftehen, für bie fie bas un» 
umgánglid Nötige mit harter, geiziger 
geder niederfchrieb. Niemand. War fie zer: 
mürbt in jedem Wunjch und heißen Trieb, 
Dunbertfad) verraten und gertreten, ¿ers 
Ichnitten von meilerfcharfer, grauenbafter . 
Eiferſucht, weil fie geglüht und geflammt 
hatte und vielleicht n o d) glühte — erniedrigt 
durch Gewalt, Hoffnung und Schmad), willen: 
los und empört, rajend und zerftórt, voll 
Grauen vor dem Fluch ihres Mutterfchoßes 
unb vor dem Kinde, bas fie nicht lieben 
tonnte, unfelig und tobesmunb...2. Nie: 
mand wußte es und würde es erfahren. War 
fie gebunden gemelen durch eigene Schwäche 
und Schuld, von jener erften ohnmädhtig- 
willigen Stunde an — ad), er fah fie nod) 


mit todblajfem Geſicht in bem Berliner Biblio: - 


thefserfer — in jenes Hand gegeben, zwie» 
fad) in feinen Bann verjtridt, voll brennen: 
dem Stolz unb tapjerer Cdjam...? Ihre 
Kippen waren verriegelt von Dual. Und 
ihre Geele war trant. ‘ 

Tielemann hatte fid) eine Zigarre anges 
zündet und fog eine Weile ihren Duft ein. 
Es fánftigte und ordnete bie Gebanten. 

Was konnte er tun?  badjte er Dart. 
Seine Welt war umfriedet. Dienichenfreund, 
Arzt? Ja. Freund. 

Wieder der Pfau ba drüben. Cs reizte 
die Nerven. 

„Ja, rang, fblimm. Ich fomme bald 
wieder. Es muß etwas geldjeben, unter 
uns. Wann geht mein Zug? — In einer 
Stunde. Fatal. Nun gut, dann laufe id) 
zur Bahn. Die gnädige Frau erzählte mir, 
daß fie Pech mit dem Wagen gehabt habe; 
Panne, beinahe ein Ungliid, und bie Damen, 
faen beide darin. Es hängt immer an einem 
Haar. Ja, Lux, ba bijt bu ja auch!“ Und 
er flopfte dem Hund, deffen heißer Atem 
um feine Hand war, das Fell. — „Hören 
Gie, Franz — fagen Cie — haben Gie ein 
Zimmer ober ein Sofa in Ihrer Wohnung 
für mid) frei?” fragte er plóflid). „Ihre 
Frau wird am Ende nichts dagegen haben. 
Sch möchte bie Nacht bod) lieber hier bleiben 
— hm.” 

"Ja, Herr Dottor. In ber Plüjchitube 
ftórt Herrn Dottor teiner. Und der Scyofför 
ift in ber Stadtwohnung wegen dem Auto.“ 

„Da könnte ich ja in feiner Stube —“ 

„Nee, nee, Herr Dottor. Er bat abges 
ſchloſſen. Die Plüſchſtube —" 


e 
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„Schön, Franz. Die Plüfchftube. Aber 
nur dann, wenn Gte feine Umitánde madjen. 
Ich gebenfe bier nod) eine Weile herumzus 
Ipazieren. Es tft ein wunderjchöner Abend, 
den man genießen muß. So was hat man 
in Berlin bod) nicht. Man merkt es immer 
erjt, wenn man draußen ijt. Und in ber 
Frühe morgen muß id) heraus, dafür mülfen 
Cie forgen, Franz, wenn es nötig fein folte. 
Sdj bin eigentlich ein Frühaufſteher, aber 
man tann fid) nicht immer auf fid) verlaf: 
jen. Ich babe bann nod) einiges bier und 
in Potsdam zu tun.“ 

„Wohl, wohl, Herr Dottor.” Er war eins 
verftanden. Dadte fid) fein Teil oder dachte 
nichts. 

„And niemand etwas fagen, Franz. Ich 
tue es felbft, wenn ich mit ber alten, gnás 
digen Frau wieder fprede.” 

„Wohl, wohl.“ 

Tielemann raudte [tüárfer, Er war num 
plößlich aufriebener mit fid, faft heiter, als 
wäre ein Drud, ein unabweisbarer Zwang 
von ibm genommen. War es wirklich nötig? 
Jedenfalls bejfer fo. Und dazu bas Plüfch- 
zimmer. Mal was anderes im Einerlei der 
Tage... Er redte fih, und fein Blid war heller 
als die aufglimmende Kuppe jeiner Zigarre. 

Cie gingen auf einem Umweg zurüd. Der 

Alte fprad) nidis mehr. Das mit bem 
Plüſchzimmer war in Ordnung. Tielemann 
raudjte in ber nddften Stunde und darüber 
hinaus bedddtig drei, vier Zigarren, jab, 
Ipazierte. Der Hund immer neben ihm. Er 
lab nod) lange den Schimmer in Hannas 
yJenfter. Wachte fie? Schrieb fie? Las 
jie? Dann verlofd er. Und ibm war es, 
als ftünde eine weiße Beftalt nod) eine Weile 
regungslos, er[tarrt in der Balfontiir. 
Da erhob aud) er jid. Er hatte ſchon 
vorhin, als er in der Nähe der Gartenter: 
rafje fid) erging, burd) Franz das Mädchen 
nod) einmal heraustommen laffen, es war 
ein älteres Mädchen, [don über ein Jabrs 
zehnt im Haus, umfidtig und verläßlich, 
und hatte mit ihm verabredet, daß es, wenn 
ihr wider Erwarten irgend etwas nicht in 
Ordnung jcheine, fofort hinüber zu ihm ins 
Leutebaus [djiden folle — oder nein, Franz 
habe an feinem Bett bas Telephon, bas ges 
nüge, Pas würde aud) er hören oder Franz 
würde ihn benachrichtigen. Und Lina hatte 
genidt und war fogleid) eilig und entjchlof: 
jen ins Haus zurüdgegangen, aufgeregt 
darüber, wie fie es den andern verbergen 
folte, und voll Benugtuung. 

Da ging aud) er in fein Plüfchzimmer. 
Der Hund geleitete ihn bis an die Tür des 
Haujes. — — 
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Und nun war es 9tadjt. Die Stunden 
Ihlugen. Der Park ftand ftil. Und wenn 
der Wind von der Stadt her wehte, bann 
brachte er mitunter ein paar müde, verlorene 
Töne von bem Glodenfpiel mit. - 

Swijden Mitternadt und Morgen hörte 
Franz, ber nur [eije jchlief, daß der Dottor 
aus ber Plüjchitube trat und an feiner Tür 
war. 

„Franz. Haben Cie nichts gehört? Mir 
war [Hon vorhin fo auf Ihrem Plüjchjofa.... 


‘Es muß jemand im Garten fein. Hören 


Cie den Hund? Er jault unb heult wie ein 
Menſch. Kommen Sie Wir wollen bod) 
lieber einmal nadjeben. Hat bas Telephon 
nicht gerufen? Befjer ift beffer.” Es däm: 
merte [hon ganz jadt. Es mußte gegen 
zwei fein. Eine Amjel pfiff verträumt. Wo 
war der Hund? 

granz meinte, bas hätte nichts auf lid). 
Der Hund wäre oft fo, launifch unb fdreds 
haft, mal mehr, mal weniger, unb eigentlid) 
fein rechter Verlaß. 

Dod es ließ Tielemann feine Ruhe. Er 
ftieg (don hinab. Und witterte [ogleid) wie 
ein Jäger in der frijden, grauen Morgens 
Iuft, Die wie ein Nebel über Erde und Büjchen 
ftand. Gie roch wundervoll, feucht unb ftart. 
Und nicht viel fpáter tappte aud) der Alte 
in Hofe und Jade mit hochgellapptem Kras 
gen, eine Schirmmüße auf bem Wujcheltopf, 
widerwillig unb brummend binterdrein. Es 
war ibm nicht um ben Cdjaf, er brauchte 
nicht viel, aber um den Schreden, und bie 
Alte fragte unb klöhnte. Was jollte's denn 
fein? Der Hund jaulte auch jonit immer. 
Vielleiht war ein Pennbruder über bie 
Mauer in der Wildnis geftiegen, ober er 
hatte einen Hafen aus dem Schlaf gejagt. 
Um zwei Uhr früh gab's feine Gelpenjter, 
aud) Glod’ zwölfe nicht, und mancher [ab 
Jie Dod... 

„Kommen Gie, Franz.“ 

„Ih komm' fdon, Herr Doktor.” 

„Wo mag der Hund fteden ?^ 

„Es flingt aus der Wildnis.” 

Uber der Dottor war auf feinen langen 
Beinen |hon weg. Nun belte der Hund 
näher und lief wieder zurüd, bin und ber... 

Sranz zog bie Hofe höher und die Jade 
fefter zu und brüdte bie Müge tiefer auf die 
Nafe. 

Und da hörte er rufen. Aber es war 
diesmal nicht der Dottor. Und wieder ber 
jagende Hund. Und nun fam Lina gelaufen, 
wirt ums Haar unb perjítórt, und dann 
eine andere Ctimme, eine fable Laterne 
tauchte auf, und dann nod) eine. Es war 
der Gärtner unb fein Junge Was wollten 
die Leute? Was war denn los? Lina haſtete 
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vorbei... „Ach Gott, ad) Bott, Franz. Ich 
babe bis vor einer fleinen halben Stunde 
gewadjt. Es ijt weiß Gott nicht länger Der. 
Nicht mal fo lange. Cie muB es wohl ge: 
merit haben. Sd) babe nur ein bipd)en ge: 
drufelt und immer gehordht, unb ijt vielleicht 
[dio vorher — — Us war fo ftill. Ach 
Gott, ad) Gott, id) babe foldje Angit... 
Ob wir bie alte gnádige Frau weden?” 

„Uh wo, Lina. Was [oll denn bloß fein? 
Mas tann denn fein? Es ift genug, wenn 
wir uns die Nacht um die Ohren Ichlagen. 
Ss nid) das Aufſtehen wert — gottlob und 
bebiite —" 

Und nun wieder bas Stufen, Bom eid) 
ber, über ben Teih hin. Es war bes Dot: 
tors Stimme. 

Der Hund bellte und heulte heifer. Und 
dann Stile. Und wieder bas Rufen, hallen: 
der, ftart. Und nun deutlich nad) Hilfe! — 
Und der Hund in wilder Erregung und 
Verzweiflung. 

Als Franz leuchend und zitternd hinkam, 
trrten fie am Teich. Lina lief unablälfig 
auf und nieder und rief und fdjlug bie Arme 
finnlos über bie Bruft, als befreugigte fie 
fid). Und die andern rannten Durcheinander, 
als wühten fie nicht, wohin. 

Der Kahn war fort, und in der Mitte 
des Mafjers war ein Menſch, ber auf ihn 
zuſchwamm, man fab es idjattenBaft in bem 
grauenden Zwielicht. Born am Ufer lag 
Hod und Hut. Der Kahn mußte vorher 
[don draußen gewejen fein, jemand war mit 
ibm binausgerudert... Wer? Und ber Hund, 
der fid) nicht Hatte abſchütteln und beſchwich— 
tigen laffen, war nachgefchwommen und dann 
zurüdgelehrt, denn er war bis in bie Augen 
naB, und bann dod ein Gtúd weit bem 
Haufe zugejagt und bann wieder am Ufer 
feitgemurgelt, rufend, beulend durch bie 
Ctille ber finfenden Nacht. Alles vor tur: 
gem, vielleicht vor Minuten. — Niemand 
wußte es, niemand wagte es gu erfajjen. 
‚Und es war bod) riefengroß. Und nun ftiirzte 
fid) ber Gartner hinein. Denn das Rufen 
ba vorn war plößlich verftummt. Der Junge 
hatte in wildem Lauf eine Leine aus bem 
Gewächshaus geholt. Der Gee war breit 
unb fief und falt. Tan fab nur nod) ben 
Kahn ba vorn in der Mitte. Der Schwim: 
mer aber war untergetaucht unb verjchwun- 
den. Franz ftarrte und wurde nod) grauer. 
88 & 88 

Ties ift unfres Freundes Tielemann Ge- 
Ihichte bis zu jenem lebten unbeilvollen 
Vorgang. 3d) habe alles, fo gut id) fonnte, 
zulammengetragen, ergänzend ausgejponnen 
unb gedeutet aus brudj[tüdbafter Mitteilung 
und Beobabtung. 
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Es ftedte ein Gtiid feinften Abenteurer: 
tums in ibm, fo feit und tar fein Schritt 
und fo ruhig und fider fein Verftand war. 
Er batte das felbft gewußt und in mandjer 
Stunde darüber gelächelt. ,9Bielleid)t bat 
fid) von einer langen Mhnenfette von Cdjiffern 
und Geefabrern ber durd) all bas fpátere 
Bauern: und Schulmeilterblut ein Tropfen 
ihres Gaftes zu mir verirrt.“ Er hatte einen 
Sinn für Beheimnisvolles und Jábes, wie 
feine Leute da oben an der Gee für Gput 
und Gtörtebederet. 

Jener Brief, den Hanna Neutlin gerade 
an bem Tage — und vielleicht aud) in ber 
darauf folgenden Nacht — gejchrieben hatte, 
als Tielemann fih zu feinem rajd) ento 
Ichlofjenen Abendbejuh in Potsdam auf: 
madje, fand fic) wirklich in einem ad) 
ihres Schreibtijches vor, oben in ihrem alten 
Wohnzimmer neben andern Papieren, die 
allerlei ordneten. Er war in zwei Umjchläge 
eingefchlojjen. Auf dem äußeren ftand Tante 
Ellenors Name; auf den inneren hatte fie 
Die Bitte ge|d)rieben, ben Brief verſchloſſen 
Herrn Softor Tielemann zu geben. 

Cie hatte fid) wohl nod) einmal von 
Grund aus aus|predjen und erflären, über 
fid) unb bie verjtörten Stunden bhintommen 
wollen, zu einem [predjen wollen, ber fie 
verftehen würde unb lieb hatte. Ja. — 

Uber Tielemann fonnte den Brief niht 
mehr lejen. | 

Die alte Dame Ellenor mußte nun bod) 
fein Siegel erbreshen und diefe Srrnis und 
Diifterheit mit hilflos glettenden Augen durch: 
forfden in ganz einfamen Abendftunden. | 

Und bann war fie ſchweigſam unb ver: 
jtdrt, faft hart im Gemüt in ihre ftille Alters: 
welt zurüdgefehrt, von fpátem jchredhaitem 
Miftrauen vor allem Dienjchenieben erfüllt. 
Cie half nod) reidjlidjer als früher. Dod 
mandmal, wenn fie zurüdjah, bann fdjien - 
es aud ihr, als ob bas alles, Mitleid 
und Tun, bloß Halbheit, Befhwidtigung 
und. Stiidwert fei — Menjchenliebe — Mens 
ichenleben. Alles — alles an Zeit, Irrtum 
und duntle Mächte gebunden! Wher bann 


. fiel ihr auch ein jeltjames Wort diejes Dottors 


Tielemann ein, bas er am legten Abend 
bier draußen gejprochen hatte: alles wirft 
unb wächſt unb reift dem Belferen zu; auch 
der Irrtum ift Leben und 3ufunft, dient 
dem Kommenden und Neineren. uch Febl 
und Berderben ... Aber das konnte und 
mochte fie nicht ver|teben. Und dann ver: 
gaB fie alles wieder im milden Drang ber 
Tage unb der eigenen Wünfche und Befrie- 
digungen. Und nur tief unten blieb die 
\chmerzliche Gehnfudt und bie wehe Trauer 
der einjamen alten Frau. 
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Gedichte und Spriide von Ernjt Liſſauer 


ANA 


Mas id) lebte im Berlauf der Tage 


„Was id) lebte im Verlauf der Tage, 
Wie auf losgebrochnen Schollen abgetrieben, 
Taucht es rüdwärts unb vergraut zu Cage." — 


„Was ich lebe, baut fid) in Ge[djieben." 
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Rum Bilde einer gotifchen Kirche 


qe und Bögen, mit Glauben geipeift 
Gteinern beiliger Geijt. 


Sprud) 


Ich weiß ein Hohes und Reines: 
Manden ift Sonntag und Werktag eines. 
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Die Uhr Michelangelos 


Hart flopft durch Buonarottis Arbeitfaal 

Ein Ubrwert, breit inmitten aufgejtellt: 

Ein Hammer fällt, und hebt fih ſchwer, und fällt 
Auf einen Felsblod, grau und fabl. 


Klar fentt fih Schlag nad) Schlag. 
Geldut Spielt nicht. Nur Pochen Nacht und Tag. 
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Die Wundertaube 
Borm weiglid rohgeformten Mad)s: Drum foll breit überm Torfahrtbogen 
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modell, Ein deutbar Zeichen fünben Glüd und 
In langem, wirrbefledtem Leinenrod, Frucht. 
& QGeldjürgt mit nachgebräuntem Lederfell Gewächs, Geſtalt keimt unter feinem 
Pocht Adam Krafft an einem Sandſtein—⸗ Schlage, 
block. An Joſua und Kalebs ſtarker Trage 


Hängt ein Gebild von ungetümer Wucht. 
Veit Rinck, der wohlbeſtallte Junggeſell, So dicht prangt im gelobten Land der 


Hat ſpätvermählt ein neues Haus be— Wein, 
zogen, Wie eine Krone ſich bewölkt mit Laube. 


Der Meiſter blickt mit Lächeln auf den Stein, 
Ihm iſt, er klaube ſelber Traub' um Traube. 
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Transport ófterreidjijder Gefangener, 1866. Gemälde von Adolf DreBler (Im Befig des Schlefiihen Mufeums ber bildenden fünfte in Breslau) 
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Dom Werden 


des Beutjch 


en Fmpreffionismus 


$iusfinlaf der von der Galerie Ernft Arnold in Dresden veranftalteten 
Ausftellung ‚Deutfche Malerei im Jahrhundert” 
Don Dr. $ranz Servaes 





ewundert viel und viel gejcholten, 
X, neigt das Zeitalter imprejfionijtifoer 
Malerei nunmehr feinem Ende zu. 
(69) Man ift beinahe verjudt, ihm eine 

i Grabrede zu halten. Und müßte 
fih wabrlid) fputen damit, weil die (Gil: 
fertigfeit allzuflinter Totengráber den Augen: 
blid faum erwarten fann, die Gruft pietát: 
los zuzujchaufeln. Indes, |o ganz tot ijt ber 
Alte nod) nicht (wie fura erft liegt bie Zeit 
hinter uns, da wir ihn den Jungen nannten!) 
und er ijf immerhin noch imftande, hier und 
da ganz leidliche Lebensáuferungen von fih 
u geben. Wie bem auch fet — jedenfalls 

at er gelebt! Gelebt mit vollen Zügen, 
mit ftarter inbrünjtiger Lei: 
denjchaft, mit vollem Glau- 
ben an fih jelbjt. Und hat 
fih aud) Ddurd bas laute 
und oft genug unbejcheidene 
Gejdret ber Gegner die | 
qreude an feinem Dafein 
burdjaus nidjt verfiimmern 
laffen. 

Einer ber durchdringends 
ken und — man darf es ja 
ebt fagen — kränkend— 
ften CSdlabtrufe, die bei 
uns gegen ibn erjchollen, ging 
dahin: dak ber Imprejfio: 
nismus eine franzöfilche Er: 
— und ſeine künſtle— 
riſche Ausübung daher ein 
Stück Ausländerei ſei. Wir 
haben oft und nachdrücklich 
gegen dieſe gefährliche Irr— 
le gejchrieben, bie nur all: 
ujehr geeignet war, uns die 
sree an vielen ber bejten 

tüde deutjcher Malerei bá: 
mijd) au verderben. God) 
ganz zum Schweigen war 
pieles alberne Bejchrei bis: 
Der niemals zu bringen. 
CaBen bod), unvertennbar, 
bie weltgejhhichtlichen Bahn: 
brecher jener Bewegung und 
hiermit, man mas es ges 
fteben, ihre größten und 
klaſſiſchſten Meiſter tatjäch: 
lich an der Seine und wur— 
den von dort aus die Lehrer 
und Anreger Europas, Ame— 
rikas, ja des fernſten Oſt— 
aſiens. Aber wenn es auch 
den Pariſer Künſtlern nie— 
mals beſtritten werden ſoll 





—— 


Gajpar David Friedrid 
Belbagen & Klafings Monatshefte. 33. Jabrg. 1918/1919. 1. 


nod) darf, daß fie bie glänzendften Fors 
mulierer der imprejfioniftifd) » fünftlerijchen 
MWeltanihauung und die vorbildlidhiten 
und lebenjprübenb|ten Geftalter ihrer ent: 
widlungsfábigen Antriebe geworden find, 
jo gehört dod viel innere BVerblendung 
dazu, um nicht zu jehen, daß es jid) bier 
um eine unhemmbare Elementarbewegung 
handelt, bie niemals auf einen fleinen geo» 
graphijden — eingeſchränkt ſein konnte 
und die ihre Wurzeln, mehr oder weniger 
deutlich, in allen eigenrührigen Kulturländern 
hat. Was unſer Deutſchland angeht, ſo iſt 
der Nachweis mit völliger Deutlichkeit zu 
führen, wenn es auch freilich notwendig war, 


— 





An der Stadtmauer in Greifswald 


Bd. 37 
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die vielfach verjchütteten, verjchollenen und 
verunebrten Seugnijje diejer lebentragenden 
Entwidlung vorjihtig wieder zutage zu 
fördern, zujammenzujtellen, zu ergänzen, zu 
ordnen und ins Licht zu rüden. Daran s 
feit Beginn biejes Jahrhunderts reblid) un 
miihevoll gearbeitet worden, und eine ber 
wichtigiten Etappen auf biejem ruhmbededten 
Wege war die große Berliner Jahrhundert: 
ausitellung des Jahres 1906. 
Sn bem Dugend Jahre, bie jeitdem ver: 
ftridjen find, ift aber bie Arbeit nicht ftehen 
eblieben. Unablajjig ijt fie weiter vorge: 
p ritten und der Zeitpunft war jekt in jeder 
Hinſicht getommen, wo fie einen neuen ftarten 
Pflock einpflanzen durfte, um einen deutlichen 
Entwidlungsabjdnitt damit zu bezeichnen. 
Das iit jebt in idealijtiicher Gefinnung und 
mit Bun endem Ergebnis durch bie 
Dresdner Runfthandlung (rnit Arnold ges 
ibeben, bie im vorigen S abr (1918) bas Feſt 
ihres Dunbertjábrigen Bejtehens feierte und 
diejes nicht würdiger glaubte begehen zu 
tónnen, als indem fie abermals eine Aus: 
ftelung von deutſcher Malerei bes neun: 
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Friedrich Georg Kerfting: Der Maler Cafpar David fFriedrich in feiner Werl: 
jtatt. (Sm Belit ber &unitballe zu Hamburg) 
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zehnten Jahrhunderts unternahm und bier- 
durch bie Berliner Ergebnijje von 1906 einer 
RUNE unterzog. Weil aber ber Raum 
bejoyrántt war und eine fleine erlejene 
ra bet Rennern und Runitfreunden 
Itets einer bejonders freundlichen Aufnahme 
gewiß ijt, jo wurde die Aufgabe febr gejdjidt 
auf Diejen einen GBelichtspuntt zurechtge: 
idnitten: das Werden und Aufblühen (zum 
Teil aud) Vergehen) der deutjchen inpre 
nijtijjen Malerei aufzuweilen. Es ift ge: 
lungen, dieje Kinie mit einer Klarheit und 
Wufhellung bloßzulegen, wie es nie bisher 
gegltidt war, und fo fonnte, im engen Rahmen 
einer ke nicht breibunbert Nummern um: 
aſſendenKunſtſchau, bet feiner und vorlichtiger 
uswabl, ein gejchlojjenes, zum weitaus 
rößten Teile neu — Stück deutſcher 
unſtgeſchichte dargeboten werden. 


88 88 8 
Es gibt alſo einen deutſchen Impreſſio— 
nismus — einen, der in Deutſchland ſeine 


Wiege hat; der mit deutſchen Kräften in die 
Höhe gebracht wurde, und der, unbeſchadet 
manch koſtbarer Anregungen, die von außen 
tamen, einen ausſchlag— 
gebend deutſchen Cha— 
rakter ſtolz zu bewah— 
ren wußte. Dieſe Tat— 
ſache kann nicht jtart 

enug betont werden. 

ie uns ins Bewußt— 
ſein nit bas m zu 







haben, ijt bas wejent: 
lidjte Werdienft Der 
vom Runjthandler L. 
W. Gutbier unternom: 
menen Dresdner Aus: 
ftelung. (Es war ein 
platoniſches Verdienft, 
Die Veranitaltung fiel 
in einen Zeitabjchnitt, 
in dem die bis dahin 
beitebenbe Hochkon— 
junftur n Deir Deut: 
den Runjtmarft rei: 
Bend janf und fo Die 
Rauflujt mächtig ber: 
abbriidte.) 

Daß es gerade eine 
Dresdner YAusitellun 
wurde, war nicht slo} 
ein jpielerijcher Zufall, 
jondern batte feinen 
quten, erniten Ginn. 
Denn Dresden war 
— neben amburg, 
der Stadt Philipp Otto 
Runges — Die erite 
deutihe Stadt, Die 
das neue Evangelium 
begriff und in künſtleri— 
hen Hervorbringun: 
gen zu verwirklichen 
tradtete. Es waren 
freilid) vorwiegend 
norbbeut|de Kräfte, 
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Rarl Guftav Carus 


bie auf bem gaftfreien Boden der fchönen 
Elbeftadt zufammenfamen und eine neue 
deutjche Landibaftsmalerei ins Leben riefen, 
die bewußt vom Studium der freien Natur, 
in freier Luft und bei freiem Licht, ihren 
Ausgangnahm. Wn ber Spiße diefer 
Heinen Schar ftand ber 1774 in 
Greifswald geborene Gajpar David 

riebrid), unb zu ibm gejellten 
id) ber Norweger Job. Chr. 
Claugen Dahl (geb. 1788 in Bers 
en), gleichſam als Ehrenjachje ber 

eipziger Karl Bultav Carus (get. 
1789) fowie der im medlenburgis 
[hen Giijtrow (1783) geborene, in 
Kopenhagen ausgebildete Friedrich 
Georg Rerjting. Später [tteB aud 
nod der wejentlich jüngere, gewiſſer⸗ 
maben [hon als fröhlicher Erbe an: 
gujehende Altonaer Ludwig Burlitt 
(geb.1812) hinzu. Go war aljo in 
Dresden [Hon in den zwanziger und 
hia Jahren bes vorigen Jahre 
hunderts eine fleine Malertolonie 
verjammelt, bie nicht weiterim übers 
fommenen akademiſch-klaſſiziſtiſchen 
Schlendrian malte, jonbern ber Na— 
tur mit eigenen hellen Augen und 
frilden, jchaffensfrohen Händen ge: 
genübertrat. Bor allem Friedrich 
war ein groBaligig angelegter 
Menſch, ber den ptbmis ber 
Landſchaft voll begriff, ihre weiten 


^ 
` 


Rabler Baum vor grauer Luft 


Wilhelm von Shadow 


und großen Linien erjaBte und 
die Wunder ihrer Beleuchtung 
mit Ergriffenheit auf fih wirfen 
ließ. Wor feinem Bilde ‚Aufitei- 

ender Nebel im NRiejengebirge‘ 
fent man wie vor einer neuen 
Offenbarung, unb aud) in fleine: 
ren Schöpfungen, wie ber hier 
abgebildeten Greifswalder Stadt: 
mauer, zeigt fih bie merfwiirdige 
Fähigkeit, Unbedeutendes bedeu- 
tend zu gejtalten. In Ddiejen 
Bahnen ſchritt vor allem Carus 
weiter vorwärts. Seine Dleeress 
mornbnadjt atmet bie volle Gripe 
Friedrichicher Landichaftspilionen 
und dabei eine eigentiimlide in: 
nerliche Bewegtheit, bie wie Luft» 
Baud) auf uns zuftrömt. Wie aud) 
das Innenbild in einem neuen 
Geijte, frei von fleinlidjer Be: 
laftung und mit ungeftértem Lidt: 
einfall, berausgebildet wurde, 
TK uns Rerjtings ſympathiſche 

tedergabe bes Führers Fried⸗ 





in deſſen Atelier. 
resden mußte die Führung ſpä— 
ter abgeben, behauptete aber ſtets 
eine angeſehene Stellung. Der 
(1805 geborene, bis zum Jahr: 
Mueve. Gil weiterlebende) Chr. 
riedr. Gille ift eine der Entded: 
ungen‘ ber genannten Ausjtellung. 
Er ſchritt im Verlauf feiner Ent: 
widlung tedjnijd) wett über feine erften 
Anreger hinaus und überrajcht in feinem 
Dresdner Partbild durch bie farbige Gatt: 
beit feines faftigen Strides. Was gleich: 
zeitig Raysh (1806—1890) als Bildnismaler 





Studtenfopf 
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leiftete, ijt uns feit 
der Berliner Jahr⸗ 
hundert = Wusftel- 
lung geläufig und 
erfährt jet in 
Dresden neue Be: 
lebung. Wud) bas 
zeitweilige E 
blühen der Wets 
marer Landſchaf⸗ 
terfdule, mit Glet- 
den : RuBpwurm 
(1836—1901), bem 
d noch tätigen 
Deinlánber Has 
gen (geb. 1842) 
unb dem tragijd) 
und früh verbli: 
denen Karl Buch» 
holz (1849—1889), 
die jämtlich auf 
ber Ausſtellung Job. Anton Ramboux 
einbrüdlid) vers 
treten find, darf bis zu einem gewiljen Grade 
dem ftammverwandten Dresden gutgejchrie- 
ben werden. Böllig eigene, einem neuen 
— zugewandte Wege aber gin 
der Leipziger Max Klinger, wiewohl 


er in feiner Jugend (Coloſſeumbild in Dres: 
den) von ber imprejlionijltiichen Bewegung 
gejtreift wurde. 





Karl Guftav Carus 





Cine etwas zwit- 
terige Stellung in 
der Entwidlung 
ber deutjchen Vias 
lerei nimmt Diif: 
erg ein. Was 
dort jeinerzeit fo 
recht herzhaft 
blübte, bie anet: 
botile Genre 
malerei mit füß- 
liem Einfchlag, 
ift verjunfen un 
vergejjen. Und bas 
Wenige, das die 
Dresdner Ausftel: 
lung an vorim: 

prejlionijtijcher 
Runft ans Licht 
Debt, wuds faft 
alles nur neben: 

Häuferede ber. Natürlich 

war Wilhelm 

Shadow, bes großen Gottfried Sohn, als 
aus Berlin eingeführter Wfademiedirettor, 
eine durchaus mapgebenbe Perjönlichkeit. 
Aber gerade ihm willen wir nicht allzuviel 
— und das nette Köpfchen, das 
die Dresdner Ausſtellung von ihm zeigt, ver— 
mag ibn nicht zu retten, Sein Verdes dig e 
Ramboux (geb. 1790), ein Trierer, ber in 





Mondnacht auf bem Meere bei Rügen 
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Die Kloiterftraße in Berlin, 1829 


Köln wirkte, maht fih fon günjtiger bee anders, aber dod eigenartig entwidelt. 
merfbar, obwohl aud) er nur mit einem 8 2 gg 
fleinen Bilde vertreten ift. Aber diefe T Berlin litt als Runftftadt bas ganze neun: 
jerede‘ ift recht eigen geleben und erfreut zehnte Jahrhundert hindurch unter beftän: 
durch lebendigen Farbenvortrag. Bon Sha- digen Hemmungen und fam, im Gegenjas 
dows Meiſterſchüler Schirmer, ber 
als 9[fabemiebireftor in Karls- 
ruhe (1863) endete, fieht man eine 
$anb|djaft mit Waflerfall, von 
dem jehr wikigen Hajenclever lei: 
der nur das Bild eines jungen 
Mädchens. Singegen treten Die 
beiden Achenbach, bie fid) |páter 
fo arg vornadláfiig:en, mit 
Frühwerken beinahe imponierenb 
hervor. Andreas ‚Boote am 
Strand‘ (aus bem Elberfelder Mu: 
feum) ijt wahrhaft groß gejehen, 
und Oswalds ‚Römijches Spring: 
brunnen-Gapriccio‘, bas wir ab: 
bilden, jcheint einen geborenen Im- 
prefjionijten anzutiindigen. Auch 
Knaus gehört bis in fein reiferes 
Mannesalter zur Düjjeldorfer 
Schule, von der er bie entjdjei: 
denden Welenszüge empfing. Ganz 
andere Wege ging [Hon in feiner 
nen te Beerdt, der xs als 
echsundjechzigjähriger zu |páten 
Ehren fommt. Gein 1879 gemal: 
tes Frauenbildnis zeigt — wie fo 
manches andere, das der Rinjtler 
in ben fiebziger Jahren voll: 
bradjte — daß beinahe jo etwas 
— — duet i ibm | = | 
geitedt hat. r blieb Lange (ofterho 
unterbrüdt und bat fid) dann an Com Beli der Städtiſchen Sammlung in — wi 
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zu heute, im Bewußtjein ber Menge faum 
zu der Geltung, die ihm im einzelnen immer: 
bin gebührte. Gewiß hat weder ber Hof 
nod) bie E AL in den Werdezeiten 
diefer neuen Kunſt ihr entjcheidende Förde: 
rungen zuteil werden laffen ober den neuen 
Aufgaben ein ay VBerftándnis entgegen: 
gebradjt. Der Boden für die Kunjt war 





dürr, wie ber für die Landwirtichaft. Es 
fehlte an belebenden rollenden Gáften, am 
wärmenden feimträchtigen Lufthaud. Auch 
als jid) dies |páter vielfad) beträchtlich änderte 
und [djieBlid) Berlin an die Spike ber 
deutichen Runftentwidlung treten tonnte, blieb 
immer zu bemerfen, daß die Bewegung nicht 
jelbjttätig und organijd) von unten berau[fam, 





(Sm Befit ber &unitballe zu 
Hamburg) 

jondern daß fie von einem 
verhältnismäßig fleinen, aber 
entjchlofjenen unb opferberet- 
ten Kreije fünftlerijd) aujge- 
tlárter Leute nad) programm: 
matijchen Gefidtspuntten ge: 
macht wurde. Berliner Runit: 
blüte, wo irgend von ihr Die 
Rede jein fann, war bisher 
immer eine Tat des Willens 
und der Energie, des zähen 
Durdbbaltens und der umlich: 
tigen Organijation. Auf dem 
Gebiete bes ISmprellionismus 
find Taten und Erfolge aus 
nächſt nur tropfenweije zu zäh- 
len. Bereingelte Riinftler, bie 
ohne Widerhall daftanden, und 
jelbft dieje nur in vereingzel: 
ten Augenbliden, leijteten der 
Bewegung Vorſchub. Um jo 
mehr verdient hervorgehoben 
u werden, daß fie alle von 

eburt aus Märler waren: 
der Köthener Franz Krüger 
(geb. 1797), ber Rottbujer 
Karl Blehen (geb. 1798), ber 
Berliner Eduard Bärtner (geb. 
1801) und der Brandenburger 
Theodor Hojemann (geb. 1807), 
lauter jebr ſchätzbare und für 
Berlin wichtige Künitler, bie 
indes faum eine wirkliche im- 
preifionijtijdje Bewegung dar- 
aujtellen vermögen. Von diejen 





Carl Gottfried Eybe Bildnis ber Barbara Hadius 


Theodor Hojemann 
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bildet Blechen, durch perjönliche Be- 
iehungen zu Dahl und Friedrich, eine 
rüde zu Dresden und ijt hierdurch be- 
jonders jhäßbar. Der örtliche Einjchlag 
tommt am ftarfften in Gartner zum us: 
drud, von deffen emjig gepflegten Ber: 
liner Anfichtsbildern die Dresdner Aus: 
ftellung eine etwas trodene, aber gut 
— Probe brachte. Krüger, der 
Pferdemaler und Porträtiſt, und Hoſe— 
mann, der Karikaturiſt, können mehr 
als Außenſeiter der Bewegung betrachtet 
werden, ſo ſehr ſie als künſtleriſch eigen— 
wüchſig herausſtechen. 
Wie überall, wo er mittätig zugriff, 
iſt Adolph Menzel für die frühen Kund— 
ebungen einer impreſſioniſtiſchen Ma— 
erei in Berlin die bedeutſamſte Erſchei— 
nung. Wenn er trotzdem einem wahren 
Durchbruch der Bewegung keinen ſtärker 
ſpürbaren Vorſchub geleiſtet und in ſei— 
ner ſpäteren Zeit eher D eie berei- 
tet bat, jo liegt bas an der febr eigen- 
artigen Entwidlung Mengels, über die 
indes an diejer Stelle nicht zu |pred)en 
Us Dod) was aud) immer ber jpäte 
enzel gejagt und getan unb — unter: 
lajien haben mag, der Menzel ber vier: 
ziger und fünfziger Jahre des vorigen 
Sahrhunderts (zum Teil aud) mod) der 





Tanzvergnügen (1839) 
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der fedgiger und fiebziger Jahre) [is 
tünjtlerijde Urkunden  binterlajfen, ie 
ibm für immer in ber Bejchichte bes deutjchen 
Imprejlionismus einen Ebrenplas ſichern. 
Die Hauptwerke (aus ber Berliner National: 
galerie) für diesmal nad) Dresden zu jchaffen, 
ließ fid) leider nicht durchführen. Aber ob: 
wohl fie und mande andere nod) fehlten, 
war dennod) bie Menzel: Wand mit ihren vier: 
zehn Bildern einer der [türfjten Glanz» und 

ngiehungspuntte des ganzen Unternehmens. 
Schon ein Aquarellbild bes Einundzwanzigs 
jährigen (‚Stridende Alte‘ von 1837) verriet 
die ganze FFriiche neuer Augen. Der Garten 
des Juftizminifteriums, ben bie BremerRunfts 
gere þerlieh, und das Rreugbergbild des 

árfijdjen Provinzialmujeums zeigten den 
in ben dreißiger Lebensjahren ſtehendenKünſt— 
ler in voller *Beberridjung aller künftlerijchen 
Musdrudsmittel zur Wiedergabe von Freilidt- 
bildern. Zumal das Bremer Bild [tebt künſt— 
lerijch febr bod). Es ijt von einer fonnigen 
Kraft, Starfe der PU OTME und Gider- 
heit bes Wufbaues, bie es den bejten Werten 
des jungen Mengel einzureihen zwingen. Das 
gleiche gilt von der hier wiedergegebenen Jn- 
nenraumbar|tellung aus dem Beli von 
Marfus Kappel in Berlin. Wie hier die 
Figuren in bie Dimmerige Zimmerluft einge: 
ordnet find, wie jede einzelne für fid) lebt 
und gum Wusdrud fommt und bod) alle drei 
in einer feingefühlten inneren Beziehung zu: 
einanderltehen, bas ift wahrhaft vorbildlich 
gelöft. Des Künftlers Gelbjtdarjtellung gibt 
dem Bilde überdies einen bejonderen ur: 
fundlichen Wert. Die ftraffe, |preigbeinige 
Haltung des Heinen Mannes mit Malerftab 


und Palette und der |djarfe, prüfende Blid, 
den er auf feine jtill in fid) felbft verfuntenen 
Modelle wirft, zeigen die ganze Kraft und 
das hohe Künjtlerbewußtjein, die biejen von 
mand) albernen Leuten belächelten Rnirps 
aus jeiner damaligen Umwelt geiftig heraus: 
oben. Noch mandje weitere Broben Menzel: 
der Runjt, bie von imprejlioniftijchen Be: 
trebungen Zeugnis ablegen, waren in Dresden 
u feben, bis zu bem Dreifarbenbilde von 

itterrüftungen des Jahres 1866, bemertens: 
wert durch jeine Reflexwiedergaben, und der 
Ballpauje von 1870, bie ben Menzel ber brillant 
beobachteten Gejelimaftsbilder immer nod) 
unter gelinden Nachwehen jugendlicher Runft: 
antriebe zeigten. 

Menzel gehörte zu jenen ‚allerechteiten‘ 
Berlinern, die aus Breslau ftammen. Darum 
mige fein engerer Landsmann Adolf Drebler 
(geb. 1833) bier angeſchloſſen fein, der fih 
auf dem großen Bilde eines Gefangenen: 
transportes von 1866, burd) feine Beherrichung 
einer Majjendarftelung im Freien, jehr wohl 
im Gefolge Menjzels bliden laffen darf. In 
Berlin felber aber ging Menzels Herrjcher: 
(tab befanntlid) auf ben 1847 dajelbjt gebo: 
renen Drax Liebermann über, dem es vor: 
behalten blieb, bem Impreſſionismus in feiner 
SBaterjtabt zum fiegreid)en Durchbruch zu ver» 
ge: Liebermann ijt darum in der Dresdner 

usftellung in gleich umfaſſender Meije geehrt 
worden wie Menzel und tritt feiner vollen 
Bedeutung nad) dafelbft hervor. Bon biejen 
Bildern, bie zum Teil bis in bie neuefte Zeit 
geben, fommen Bir unjer enger umgrenztes 

hema wohl nur die Schöpfungen in Letradt, 
die dem 19. Jahrhundert angehören. Cie 
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Grüner Kachelofen 


Gemälde von Reinhard Sebaſtian Zimmermann (1857) 
Aus der Ausſtellung „Deutſche Malerei im 19. Jahrhundert“ 
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zeigen im Laufe eines Bierteljahrhunderts 
ein erjtaunlich folgerichtiges Fortſchreiten der 
Entwidlung, von einer anfánglidó in über: 
fommener Dunfelmaleret befangenen Dar: 
jtellung bis zu ber von mildem Blond be: 
ere an von hüpfenden Lichtftrahlen durch— 

ellten meen ce bes Biergartens in Bran: 
nenburg von 1893 (aus bem Glangbefige des 
Dresdner Kunſtſammlers Ostar Schmiß). 
Mie meilterhaft in Beobabtung und Anord- 
nung ift aber jdjon bie Kleintinderbewabr: 
ihule von 1875, wie bewegt und winddurd): 
brauft die Studie zu bem berühmten Ham- 
burger Bilde ber S9tebiliderinnen, wie groB 
und ftill, in wundervollem Ausgleich der Ton: 
wirfungen, bie Bleiche von 1899. Wir zeigen 
hier ein in mebrjadjer Hinficht bemertens: 
wertes Kücheninnere von 1881. Farbig 
von bejonderem Reichtum, zumal für ein jo 
frühes Bild, ijf es zugleich durch bie unge: 
zwungene Berbindung eines reichhaltigen 
Gemijejtillebens mit einer bei alemRealismus 
großzügig geihauten menjcdlichen Figur 

ejonders beadhtenswert. 

Ungefähr gleichalterig mit Liebermann ift 
Karl Hagemeijter aus Merder, der namentlich 
als Darjteller ber aa cee dem FFreiluft: 
evangelium jeinen Zoll entrichtete, während 
der Berliner Hans Herrmann (geb. 1858) gleich 
Liebermann fich nach Holland ziehen ließ und 
dort, an der Quelle feinjter Lufttónungen, 


Philipp Rumpf 


(id) zu einem feinen Spegialijten entwidelte. 
Bei weitem vieljeitiger und an malerijchem 
Temperament feine ganze Umgebung ge» 
waltig überragend, erwies fid) von je ber 
nun jechzigjährige Lovis Corinth, eine breite 
Ditpreußennatur, von der es herausdröhnt 
wie mit Siegesfanfaren. Corinth lebte lange 
in Münhen, fam aber 1900 nad) Berlin, 
wo er jeinen ftártiten Aufitieg nahm. Un: 
gefähr gleichzeitig fiedelte der um de Jabre 
jüngere Max Glevogt in bie Reichshaupt- 
habt über und brachte durch t bajuvarijch: 
pfälziiches Temperament eine neue Note 
mit jid), bie i in bas Konzert ber nord- 
deutihen Kiinjtler aufs gün[tigite einfügte. 
88 a] 88 

Mir find in der Zeit vorangeeilt und 
miijjen nun, indem wir uns nad) Ham: 
burg wenden, wieder um mande abr: 
ebnte zurücktreten. Hier hatte [don um die 

ahrhundertwende ein einjamer Pfadfinder, 

bilipp Otto Runge (1777—1810), das Pas 
nier einer neuen Kunſt aufgebiBt, um un: 
verjtanden in ein frühes Grab zu finten. 
Bis auf ihn hat man in Dresden nicht zu— 
rüdgegriffen. Dafür treten die im erjten 
Sahrzehnt bes 19. Jahrhunderts Geborenen 
mit einer Heinen Yusleje charafteriltijcher 
Werte gebührend hervor: bie Oldach (geb. 
1804), Wasmann und Morgenftern (geb. 
1805), Erwin und Otto Spedter (geb. 1806 
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Familie bei ber Lampe (1863) 
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Adolf Schreyer Eingang zum alten Zoologijhen Garten in Frankfurt a. M. (1860) 


und 1807), Gensler (geb. 1808), denen aud) Erwin Cpedter (1835) unb Gensler (1845) 
nod €. ©. Eybe (geb. 1813) anzureiben früh gejtorben, wurden zum Teil, wie Was: 
wäre. Gie haben die mannigfadjten Schild: mann und Morgenftern, der SHeimatjtadt 
jale erlebt, find zum Teil wie Oldad) (1830), abtrünnig und zogen nach bem Güden, und 





Wilhelm von Lindenfchmit Empfang (1865) 
(3m Beii der Neuen Pinafothet in München) 


der Reſt war unvermögend, eine wirklich nach: 
haltige örtliche flberlieferung zu begründen 
ober fejtzubalten. Go bildet Hamburg in 
der Entwidlung bes deutichen Imprejftonis: 
mus zwar einen Zeitabjchnitt ſchönſter Ver: 
jpredungen, ohne doch zu maßgeblichen Er: 
füllungen zu gelangen. 

Der jchwerite Berlujt war Oldads viel- 
zufrüher Tod. Schon mit 26 Jahren fant 
er dahin, nachdem er durch jeine Bildnis: 
leiftungen (metjt alte Tanten u. dergl.) be- 
wiejen batte, daß ein Mtenjchendariteller 
erjten Ranges in ihm ftedte. Von ibm bat 
Eybe gelernt, deffen hier abgebilbetes vor: 
—— Altdamen-Bildnis die ganze Art 

ezeichnen möge. Daß im engeren Kreiſe, 
aller Zeitenungunſt trotzend, eine recht hübſche 





Begabung ſich zuweilen weiter vererbte, 
beweiſt am beſten der leider gleichfalls jung 
verſtorbene Hans Speckter (1848—1888), Otto 
Speckters Sohn, der eine feine Malkultur 
bewies. Sein hier abgebildetes kleines Ge— 
mälde von der Galerie des Hamburger Thea— 
ters hat in Anordnung und Wiedergabe 
etwas geradezu Beſtrickendes. Es ſteckt voll 
echten maleriſchen Geiſtes und iſt nament— 
lich in der Schattenrißwirkung der gegen 
das Licht geſtellten Figuren voll anmutiger 
Pikanterie. Jedenfalls ging man in Ham: 
burg mit abtenswertem norbbeutidjem Ernjt 
\owohl auf bie bildnishafte Erfajjung des 
Menjchen wie auf eine jtimmungshafte Wi- 
derjpiegelung ber Landſchaft aus. Sn Iebterer 
Hinliht bat ber ausnahmsweile einmal 
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langlebige Valentin Ruths (1825—1905) das 
Erbe der Vater, in [tillem Weiterfdaffen 
und Madjen, einem neuen Geldjled)jt von 
Enteln vermadt. 

Bejjer als Hamburg verjtand Frankfurt 
am Main feine funjtbegabten Söhne zu be: 
wahren und gelegentlid) aud) von außen her 
belebende Kräfte an fid) heranzuziehen. In- 
bes einen wirklichen Bewegungsmittelpuntt 
gerana per war es bod) nicht ftart genug. 

ob! aber bildete es, bant landichaftlicher 
Lage und beweglichen Menjchenjchlages und 





(Im Belt der Neuen Pinakothek in München) 





Im Wirtsgarten 


nicht zulegt wegen der Nähe von Paris, 
einen angenehmen Aufenthaltsort oder eine 
willtommene Zwijchenftation. Es fpielt eine 
bejcheidene, aber immerhin bemertenswerte 
Rolle. Gtárfite einheimijche Talente waren 
Bittor Müller (1829—1871) und Otto Shol: 
derer (1834—1902), von denen namentlid) 
erfterer eine reichipendende Anregernatur 
war, Der in der beutjden Kunftgeichichte 
tiefere Spuren binterlafjen Bat, als bie mei: 
ften bisher wijjen. Alles, was man in 
Dresden von ibm fah, trug irgendwo ben 





Der Künftler mit feinen Gejchwiltern im Atelier 


Gemälde von Adolph Menzel (um 1848) 


Aus der Ausftellung ,Deutidhe Malerei im 19. Jahrhundert” 
Hier veröffentlicht mit Genehmigung von $. Brudmann A.G. in München 
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Chr. Friedrich Gille 


Stempel des Außerordentlichen. Echter 
Malerblid, leichtfließende Pinjelfunft, ſprü— 
benbes Temperament verbanden [id) bei ibm 
miteinander zu oft wundervollem Ausdrud, 
Geine Skizze ‚Krieg‘ etwa offenbarte un: 
zweifelhaft Genialität.. Sturm, Schreden 
unb Begeijterung find hier in einer Bijion 
feitgehalten, die unentrinnbar ijt. Gein 
Freund Scholderer bat nicht ganz diefe hohe 
Bedeutung, ijt aber auch ein jehr tráftiges 
Talent. Schon durd die Überlegenheit des 
Alters fpielt er im Leiblfreis die Rolle eines 
Wnregers, zumal er das Vorbild der großen 
Tranzojen mit bejonderer Gtárte in jid) 
aufgenommen hatte. EinigeStilleben, bie man 
in Dresden fah, zeigten pradtvollen Pinſel— 
itrid) und vornehmite Haltung. Doch geradezu 
Auflehen erregte fein Jugendbild eines Violin: 
jpielers am Fenſter, ein nod gang von 
Frankreich unberührtes, wundervoll-deutjches 
Gemälde, realijtijd) gebad)t und bod) mit 
einem Hauch von Traum und Romantit. 
Als dritter im Bunde verdient Adolf Schreyer 
(1828—1899) genannt zu werden, Der viel: 
leicht nicht ganz hielt, was er ver|prad), 
dejjen Jugendwerte aber mitunter Staunen 
weden. In einer jener Kriegsiktizzen ijt er 
voll energiihem Feuer, während bas Dop: 
pelgejpann beim Zoologiſchen Garten eine 





Mus dem Großen Garten in Dresden 


heitere Lebensanmut atmet, bie faft etwas 
Wienerijhes bat — bod) mit einem volleren, 
runderen Ton. 

Um bie Genannten gruppieren fid) nod) 
manche andere Maler, die mehr ober we: 
niger eng mit Frankfurt zujammenbángen, 
wie bie beiden jehr feinen Zandichafter K. 
SB. Burnie (1824—1886) und Louis Enfen 
(1843—1899), jowie der hier abgebildete 
till: anmutende Snterieurmaler Philipp 
Rumpf (1821—1896). Als dauerhaften Zus 
wads von außen her erwies fih der heute 
nod) in Frankfurt wirfende Brandenburger 
Wilhelm Steinhaujen, ber im Grunde bem 
Imprejffionismus ferner jteht, trogdem aud) 
er in Dresden mit drei Bildern vertreten 
jein fonnte, Lange Jahre lebten aud 
Thoma unb Trübner in Frankfurt und ge- 
hörten |djon ganz aum künſtleriſchen Bilde 
der Stadt, bevor bo ein Lehrruf nad) Karls: 
ruhe rief. Für ihre uns bier zumeilt an- 
gehende Merdezeit aber gehören fie weder 
hierhin noch dorthin, fondern nad) jener 
Stadt, bie viele Jahrzehnte lang ber wahre 
Brennpuntt Ddeutjchen Runjtlebens war: 
München. 


28 88 D: 
Un ber Spike ber Münchner Künitler 
idreitet für unjere Betrachtung fein anderer 
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als ber alte Spitzweg (1808—1885). Gewiß 
eht er mit einem Fuß nod) in der alten 
nefbotenmalerei, aber eben[o Eber mit 
bem anderen im Neuland einer farbig er: 
faßten £ebensijdjilberung. Indes Künftler 
von jolder Eigenart widerftreben jeder Art 
von Cinfaftelung. Frei von Dogma und 
Richtung, ganz nad) perjónlicftem Wohlge: 
fallen jtd) ausdrüdend, ging ber Mialer 
Gpigweg feinen Weg. Darum war er ges 
wig nicht unempfanglid für bas, was in 
feiner Zeit fün[tleri]d) vorging, unb Bat es 
trog Ddeutjcheiten Mejens nicht verjchmäht, 
bei bem Frangojen Diaz in die Lehre zu 
gehen. Wo immer man ibm begegnet, ijt 
er ein Freudenjpender unb jo aud) in Dres: 
den mit jechs fein gewählten Bildern. Er 
edt in einem altmodilchen Biedermeier: 
dlafrod, aber daraus hervor gudt ein mert: 
würdig frijdes modernes Geſicht. 

Wud) Spigwegs en lieben ¿us 
meift noch das Erzählen. So jehen wir von 
Friedrich Volk (1817—1886) bas Anekdoten: 
bild bes Mtalers in Nöten, von Ludwig von 
Dagn (1819—1898) das fleine Drama eines 

uells. Und bod) ijt bie Erzählung bier 
nur Borwand, die Farben: und Lichtauf- 
gaben werden zur Sjauptjadje. R. ©. Sim: 


mermann (1815— 1893) aber hat bereits den 
Mut, bas Novelliftiiche beileite zu werfen 
unb fid) mit voller Intimitát und Farben: 





Gotthard Kuehl 


freudigteit ber Darftelung von Innenräu: 
men gu uwenden (vgl. das Bild ‚Brüner 
Rade a von 1857). 

Ein neues Münchner Malergejchlecht 
trat bann mit Piloty (1826—1886) unb W. 
v. Diez (1839—1907) an, die beide als Lehs 
rer von tiejftem lie wurden. Bon ihnen 
war Diez, trog geldjidjtlidjer Vorwiirfe, ber 
entjehieden Modernere, ber genau fühlte, was 
bie neue Zeit von ihren Riinftlern verlangte. 
Wud Lier, ber 2anbjdjaftsmaler, und Lins 
denjchmit, der Geſellſchafts⸗ und Hijtorien: 
maler, gehören in die gleiche Generation 
und in mandjer Hinficht wo niht zu ben 
Bahnbrechern, fo bod) zu ben Vorbereitern 
bes Imprejlionismus. Beide waren in Dress 
ben entiprechend vertreten, wo namentlich 
Lindenfdmits ,Empfangsfzene' von 1855, 
es men neben Mtanet hängen könnte, über» 
rajdte. 

evor indes ber Imprejfionismus voll 
zum Durchbruch gelangte, wurde München 
nod) von einer anderen Welle geitreift, die 
aus völlig anderer Himmelsrichtung fam und 
bod) in ihrem Endergebnis zum gleichen 
Meere führte. Ich jpreche von der Mirtiams 
teit der jogenannten deutjchen Römer, die, 
wenn fie in ihr D lamen, mit Bor: 
liebe in Münden ihr Lager aufichlugen: 
von Bödlin (1827—1901), Feuerbach (1829 
bis 1880) unb Mtarées (1837 — 1887). Gie 


Studte zum ,2eibbaus' (1873) 


(Im Beſitz bes Städtifhen Mufeums zu Stettin) 


(PLSI) Hoplauoz A(pl1U31I0IS Duos 313911 
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haben fid) immerhin mit bem Impreffionis: 
mus joweit berührt, daß bie Aufnahme einiger 
ihrer Werfe in diefe Wusftellung berechtigt, 
ja geboten war. Deutlicher fieht man nod) 
in bes Maréesjiingers Albert Lang Italie: 
nilder £anb|djajt, wie bieje klaſſiziſtiſchen 
Bejtrebungen, unvermerft aber zwingend, zu 
einer neuen Staturanjdjauung bingefiibrt 
haben. $Bollenbs durdhjdhlagend wird diefe 
(Ertenntnis im Anblid ber Bilder eines Hans 
Thoma, ber, 1839 geboren, anfangs im Rreije 
ber ‚Römer‘ ftand. Ohne daß etgentlid) ein 
Bruh fid) vollzog, hat er dann, jedenfalls 
duch Berührungen mit Bittor Müller und 
Scolderer, bas neue SBarijer Freiluft:Evan: 
elium in fid) aufgenommen und, feiner 

igenart entjprechend, verarbeitet. Durch 
bas Fenſter ber fleinen Bauernftube von 
1860 bricht bereits bie Sonne einer neuen 
Runjtanjdauung herein. 

Die legte entjcheidende Tat aber — 
wie bekannt, durch den Kölner Wilhelm 
Leibl (1844—1900), ber 1868 in ga pá mit 
Courbet zujammentraf und von biejem die 
Bejtártung feiner durchaus felbftgewonnenen 
malerijchen Überzeugungen erhielt. Außer 
manden bereits Genannten gehören zur 
Gruppe diejer echten, zunächſt vielfach an: 

efeindeten und verleumdeten Stürmer und 
ränger der Wiener Karl Schuch (1846 bis 
1903), der Salzburger Fri Schider (1846 
bis 1907), ber Fürther Johann Gperl (1840 


bis 1914, älter als Leibl und ihn betrádt: 
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Ernft Henjeler 
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lid) überlebend), der Hofer Theodor Alt (geb. 
1846) und, nicht als letter, der Heidelberger 
Wilhelm Trübner (1851—1917). Gie alle 
und nod) andere diejes Rreijes, wie Erdtelt, 
Laupheimer, Ernft Zimmermann, ftellen in 
Dresden mit bie entjcheidendften Truppen. 
Dod können wir ihnen bier eine nähere Auf: 
merfjamfeit nicht |djenfen, weil wir mehr die 
eriten Werdezeiten zu |djilbern ver|pradjen. 
Darum jeien aud die noch Späteren nur 
obenhin gejtreift. Geführt werden fie burd) 
Lenbach, ber eigentlich nod zu den Zeitgenoſ— 
jen der Römer‘ gehört, mit bem Impreſſionis— 
mus fid) nur ganz vorübergehend beriibrte 
unb Schließlich — foviel er nur fonnte, und 
mit Worten noch mehr als mit Werten — 
Altmeifterlichkeit und Reaktion prebigte. Nes 
ben ihm Keg: jein heute nod) lebender Alters» 
genojje Defregger jehr bieder und harmlos 
da, im Grunde ber Mtodernere, bod) leider 
der 9Berfitidung nicht ernft genug wider» 
itrebend. Hinter ihnen fommen Uhde, Has 
bermann, Keller, puel Gotthard Kuehl und 
viele andere, Die bereits im fröhlichen Befig 
ber von ben Vorfampfern erjtrittenen Kunft: 
mittel find, bod) aud) ihrerjetts unter piel: 
fad) harten Kämpfen die Herrichaft der 
neuen Sunft in Deutfchland befeftigten. 
Go galt's wenigftens bis geftern oder vor: 
gerem, Wenn feitdem abermals ein neuer 
ille fih tiinftlerifd) zur Geltung brachte, fo 
ejchah dies nad) bem Bejet ber gejchichtlichen 
ntwidlung, das fein feftes Beharren duldet. 


"Y A 


Rirdhenwand mit Grabfteinen 
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Nationale Chavakterbildung 
Bon General der Infanterie 
(Jteiferen bon Freytag-Poringbopen, Drh.c: 
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Sgorſcht man den Gründen nad), warum 
Q MO wir [o wenig ausgelprodjenen natio» 
ES jg nalen Charatter haben, fo ftößt 
SUR man zunächſt auf unjere erft fpát 
“> errungene nationale Einheit. Es 
wird fchwer zu enticheiden fein, ob unjere 
Art mehr eine Folge der deutjchen Beichichte 
tft, ober ob umgetebrt deren ee! urch 
ben deutſchen Nationaldyaratter bedingt 
worden iſt. Offenbar hat beides zuſammen 
und durcheinander gewirft unb fih in ben 
einzelnen Seitráamen verichieden geäußert. 
Das Heilige Rimifche Reid) Teutjcher Has 
tion, bas Raijertum des Wiittelalters mit feis 
nen außerdeutjchen Beftrebungen, beförderte 
- einerfeits weltbürgerli engen und lieb 
andericits zahlreihen Wirren im Innern 
des Reiches Vorſchub. In fortgefebten Fehden 
begründeten bie deutichen Firften ihre Haus: 
madt, begiinjtigt durch bie undeutich. Welt» 
n ber Kailer. Die religiöfe Spaltung 
ft bann Ipäter nod) bingugetre'en. Go tam 
es, Dab wir nad) aupen geſchwächt daftanden, 
als fid) zu Beginn ber Neuzeit in Frankreich 
unb England bie nationalen Ctrebungen 
m unb mehr auszuprägen begamıen. 
as Mejen unjeres Volles erklärt fid, 
wie unjere ganze Geſchichte, weiterhin aus 
unferer geographifd:en Lage. Cie ijt legten 
Endes aud) daran fcyuld, daß der Weltkrieg 
in diejer Weife über uns tam. Wud) bie ges 
—— Diplomatie konnte den Nachteil 
ieſer unſerer mittleren Lage nicht aus der 
Welt ſchaffen, eine Tatſache, die immer ver⸗ 
geſſen wird. Bei dieſer Lage waren wir 
von allen Seiten dem Eindringen fremden 
Volkstums ausgeſetzt, den inneren Zuſammen⸗ 
(htu aber hat zur Zeit der früheren geringen 
egbarteit ber geograpbif: e Bau unjeres 
Baterlandes wejentlidy erichwert. „Schon früh 
bemädhtigte fih,” äußert Profeſſor Martin 
Spahn (Tie Broßmäd;te), „des Auslands die 
Vorjtelung, es gar nicht mit einer bas ganze 
deutliche Rand überfpannenten fiaa lihen Ein» 
beit zu tun zu haben. Claude de Seyſſel zählte 
dem König Franz in feiner Dentichrift über die 
Gropmadt Frankreich als 9tadibarn, mit 
denen die franzöjifche Politi? zu rechnen babe, 
ash ein ‚Teutfchland‘ als ein ‚Nieder, 
eutid)lanb' wie zwei getrennte Staatswmejen 
auf. Das alte Reich Beftand wohl trogdem 
nod ein Bierteljahrtaujend fort, aber die 
Norddeutichen blieben gegen fein ftaatlides 
Dajein unverändert gleidgültig und lebten 
ihr eigenes Leben. Tas Wiittelgebirge ver» 
chränkte ihnen den Blid auf ben Süden und 
seften ihres Baterlandes, wo die Wurzeln 
des Reiches lagen.” Hierzu tommt, dah wir 
Deutichen in weit geringerem Mage von eins 
heitlicher Rafie find als die Frangojen unb 
Engländer, fo wenig bie Miſchung aus tels 
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tihem, romaniſchem und germanildjem Blut, 
bie aud) bei ihnen beftebt, vertannt werden 
is Dak wir niht rein germanijden Blutes 
ind, geht Ichon daraus hervor, dah die rechts⸗ 
elbijchen Gebiete durchweg Kolonialland find. 
Das Rernland ber alten preußijchen Monarchie 
ift ehemals ſlawiſcher Boden, ber im jrüben 
Mittelalter in Süden fogar bis an die Saale 
reichte. Tie Germanijierung biejes Landes 
bildet eine der größten Leiftungen ber deutiden 
Geſchichte. Cie ift freilid) wohl dadurch 
wejentlich erleichtert worden, bap bie wefts 
en Ctámme ro ibrerfeits zur Zeit der 
óltermanderung auf uriprünglid) von Gers 
manen bewohnten Gebieten niedergelafien 
batten, auf denen offenbar anſehnliche Teile 
germanijder Stämme zurüdgeblieben waren, 
bie den Zug nad Welten niht mitgemacht 
batten unb jid) ipáter mit den Slawen vers 
ſchmolzen. Die Blutmifdung ber Deutjcyen 
bleibt jedoch nicht auf den ſlawiſchen Einjchlag 
beidjránft. Greitid)fe führt aus (Politik, L): 
„Betrachten wir bie bentjdj Landfarte, lo 
haben ganz un. emifdtes germaniiches Blut 
grobe Teile von Heſſen, vom hannoverſchen 
lieberjad)jen, ferner Ojtfriesland unb Wefts 
alen und etwa das nördliche Thüringen. 
as weiter wejtlid und jüdlich liegt, ift 
ftar? römiſch gemijdt ... Tie et entlicen 
Rulturtráger unb Bahnbredjer in Deutjchlaud 
waren im Mitteialter das ſüddeutſche Volt, 
bas teltijd) gemijdbt ijt, und in ber neueren Ges 
ſchichte die ſſawiſch gemiſchten Norddeutſchen.“ 
Nicht nur unfer jtaatliher Zuſammenſchluß 
zum Reich war noch kein halbes Jahrhundert 
alt, als ber Welttrieg ausbrach — denn 
bas alte deutfche 9ietd) und der deutſche 
Bund können als einheitliches Ctaatsmejen 
nicht gelten — die Berjd;mel ung ver|d;ies 
dener 9tajjen zum deutjichen Volle bat fid) 
um mehrere Jahr: underte [pdter vollzogen 
als diejenige ber veridjiebenen Voltstetle in 
Srantreih und England. Mud) das erklärt 
mandes tn ber Entwidlung unjeres natios 
nalen Gbarafters. Es gilt heute erft recht, 
was einft Treitfchle äugerte (Politik, L.): „Der 
Staat ijt eine fittliye Gemeinſchaft, er ift 
berufen zu Ben Leiftungen für bie Ere 
siebung bes Menſchengelſchlechts, unb fein 
egter Swed ift, daß ein Bolt in ibm und 
burd) ibn zu einem wirtlichen Gbaratter fid) 
ausbilbe; denn bas ift für ein Bolt wie für 
die einzelnen Menſchen die bódjte fittliche 
Aufgabe.“ Beherzigen wir bas, fo wird uns 
tliar werden, daß trog des hohen Standes 
ber deutfchen Bildung wir diefe große er 
abe des Staates nod) nicht entfernt gelüjt 
haben, Gerade eigentlich nationalen Charafter 
efigen bie Teutichen, weil ihre Einheit nod) 
p ung ift, febr viel weniger als andere 
ölter. Die Sicherheit bes nationalen Ine 
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ftinttes ift heute bei uns nod) durchaus nicht 
eine allgemeine Gigenidjaft wie in Frankreich. 
Mir fónnen nur münjdjen, dak bie tiefe 
nationale Demütigung, die wir jebt Fi ⸗ 
ren, daß bie Lehren dieſer wirtimaftlid lo 
überaus ſchweren Zeit uns endlich dazu ver: 
elfen möchten, einen wahrhaft nationalen 
baralter au gewinnen. Unſere jetzige Lage 
iſt durchaus zutreffend mit derjenigen unjes 
res Vaterlandes nach dem Dreibigiabrt en 
Kriege pe ar worden. Wie Damals nd 
Madt und oblftand dahin; aud) wir 
miiffen glei unjeren Ahnen von neuem 
anfangen. Gleich ihnen aber wollen wir 
nidi verzweifeln. Bon ber Zeit nad) bem 
Meftfälifchen Frieden urteilt Treitjchte (Die 
Republik der Vereinigten Niederlande), daß 
man fie zu Unrecht Deutfchlands trübfte Zeit 
genannt habe. „Gerade diefe traurige 
pode,” meint er, „gibt uns das Redt, an 
die Ewigteit unferes Volles zu glauben... 
überall treffen wir Spuren einer unverwiifts 
lichen Boltstraft, bie aus namenlofem Elend 
zu friichem Leben fid) emporringt. Und wer 
darf jid) denn unterfteben, kurzerhand ben 
Stab zu bredjen über eine Zeit, bie uns ben 
Großen Rurfirften gefdentt und zum zwei⸗ 
tenmal den Grund gelegt bat für den Staat 
ber Deutihen... Nein, wollen wir wirtlid 
bie fchimpflichite Cpode umnjerer Bergangens 
bett. finden, die Zeit, ba unfer Bolt durch 
eigene Schuld in Zwietradyt und Feigheit 
verlam, fo miiffen wir um ein Jahrhundert 
weiter zurüdichauen, auf bie Tage des fos 
enannten Augsburger Religionsfriedens. 
Damals entftand jene deutiche Kleinfürften« 
politit bes Wollens und Nichtwollens, bie 
mit ihrer bedadtjamen Geelenangft ebenfo 
einfam in ber Gefchichte fteht wie bie Miks 
bildung unferer Kleinftaaterei felber; das 
mals ward jene politifche Günbenjdjulb ans 
gelammelt, bie wir fpáteren Entel nod) nicht 
völlig abtragen konnten, Damals zuerft lentte 
der kriegeriſche Deutiche auf Bahnen ein, die 
thn Schließlich zum Philiftertum Führen muB. 
ten.” Wir haben folches leider noch immer 
nicht abgejtreift. Die falfchen Auffafjungen, 
in denen fih unfere Politik vor bem Welt: 
friege und während diejes bewegte, ber bem 
Deutſchen eigene Hang zur Ideologie legen 
enugjam davon Zeugnis ab.  $Berubt 
reitjchles ea st daß bie furdtbare Prü- 
fung bes Dreißigjährigen Krieges bem ba: 
maligen Gefdledht aur Einkehr verholfen 
babe, auf Wahrheit, dann haben aud) wir 
allen Grund, an unferm tráftigen Aufftieg 
nicht zu verzweifeln. Das Wirken einer hers 
vorragenben Perfönlichteit jener Zeit, eben 
des Großen Rurfiirften, fet uns Borbild. 
Geiner Schaffenstraft ift es gelungen, feine 
verwüfteten Lande wieder aufzurichten. Geis 
nen Schwedenfiegen dankte Teutichland, daß 
feine Ströme „nicht mehr fremder Nationen 
Gefangene“ waren. Gehen wir gleich bem 
Bekhlecht jeter — unter feinem taͤtkräf⸗ 
ürſten mit Kraft ans Werk, ſo mu 


tigen 
uns gelingen. 


es au 


Dieſes Werk wird nicht nur in dem zu 
beftehen haben, was wir verarbeiten, es 
fordert vor allem Arbeit an uns ſelbſt im 
Sinne der Gewinnung eines wahrhaft na» 
tionalen Charafters. Die Sucht nad Gr. 
werb batte bei uns lebtbin edlere Triebe 
ar zu febr zurüdgedrängt. Für eine wahr» 
bat [rete Agnan ber Perfönlidhteit 
lieb zu wenig Raum bei einem Leben, bas 
allzu aus[djlieBlid) der Arbeit gewidmet war. 
Wud in unſrer Sozialpolitit, jo febr wir in 
ibr anderen Ländern voraus waren, ift bas 
nicht hinreichend berüdfichtigt worden, wir 
hätten fonft längit zur adjtitünbigen Arbeits» 
zeit in ‘allen denjenigen Betrieben gelangen 
müjjen, wo fid) eine folde überhaupt er 
möglichen läßt. Die Arbeit an uns feibjt 
wird aber vor allem ihr Augenmert dahin 
p richten haben, daß wir unjer Mejen mehr 
n Einklang mit den Forderungen der Wirt» 
lichkeit bringen. Martin Havenftein wirft in 
einer jüngft erichienenen Chrift (SBornebm: 
beit und au Dem beut[djen Boke 
jur Eintehr. Berlin 1919. €. ©. Mitte 
er & Cobn) bie Frage auf, ob nicht bie 
Schwäche unfres Nationalgefühls mit in 
dem begründet fet, was zu unferen tiefften 
und wertvolliten Eigentümlichkeiten gehöre, 
qu bem, was man bas Fauftiide unjeres 
elens genannt babe. „Der  typifde 
Deutide,“ jagt Havenftein, „den wir natür» 
lid) nicht in ben breiten Niederungen, fon» 
dern auf ben Höhen des Beilteslebens zu 
juchen haben, leidet, wie es jcheint, ftárter 
als andere Völker an einer inneren linge: 
nü iia und Unzufriedenheit mit 1 
felbft unb ber Welt, bie ihn zugleich ftar? 
unb ſchwach madt. Gie verleiht ibm ein 
raftlofes Streben und damit eine immer 
größere Leiftungsfähigfelt, aber fie raubt 
thm zugleich bte innere Bejchloffenheit und 
das — die den Menſchen 
nicht nur anderen, ſondern auch ibm felbft 
angenehm unb lieb madhen und ibm ein 
ficheres Gelbftbewußtiein geben.“ Zu joldem 
Selbftbewußtfein miijjer wir gelangen.” Darin 
lónnen wir nur von den Briten lernen, ohne 
daß wir uns deshalb ihren unertragliden 
Diintel und ihre Heuchelei, mögen d aud) 
unbewußt fein, anzugewöhnen braudyen, 
Wollen wir Grn|lt machen mit der Wes 
feitigung des Unausgeglidenen in unjrem 
Wejen, müffen wir mit der Erziehung und 
Bildung unjerer Jugend den Anfang machen. 
Cie muß einbeititder und geſchloſſener 
werden, ohne barum bem Schematismus zu 
verfallen. Wir wandeln bier immer nod) 
in veralteten, faft mittelalterlidhen Bahnen. 
Den Luxus bumanifti der bung tónnen 
wir uns in ber bisherigen Pn nicht mehr 
leiften. Gite wird fid) auf eine begrenzte 
abl von prep in deren höheren 
men zu be — haben und in ihrer 
vollkommenen Form das Ziel nur weniger 
bleiben fónnen. Daß damit bem deutiden 
Geiftesleben an Schönheit manches verloren 
gebt, ift nicht gu bezweifeln, in biefer Zeit 
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aber ift [o manches der Erhaltung Werte ge 
fallen, fo mandes, bas bem Leben Schön: 
* verlieh, Real worden, daß unfer 

olf bielen Berlujt ficherlich verjchmerzen 
tann. Geine Bildung braudt barum nod) 
nicht ber Verflachung zu verfallen. Cie ver: 
mag an Zujammenfafjung zu eriegen, was 
ihr an Bielfeitigteit abgeht. Es bleibt feft- 
—— daß die Schule immer nur eine 

rundlage der Bildung geben, dieſe im ei— 
gentlichen Sinne jedoch nur durch das Leben 
erworben werden kann. 

Das Leben aber ſtellt jetzt, wo wir mit 
aller Kraft an unſerer Wiederaufrichtung 
zu arbeiten haben, ſo hohe Anſprüche an 
uns, daß wir uns notgedrungen in dem 
Stoff, den wir der Jugend übermitteln, be— 
chränken müſſen. Wir können ihr, ſoweit 
ie höheren Klaſſen in Betracht kommen, 
nicht eine ſo lange Schulzeit wie bisher ge— 
währen. Durch Beſchränkung der Fächer 
und eine intenſivere Lehrmethode werden 
fid, ohne daß Überbürdung einzutreten 
braudt, ein bis que Sabre auf unjeren 
höheren €ebran[talten jebr wohl er|paren 
lajjen. Es ift ohnehin eine Unvernunft, 
Menfden bis zu 18 und felbft 20 Jahren 
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immer nod) bie Schulbanf drüden zu laffen. 
Für ausfallende oder auf der Schule nicht 
enügend betriebene Conberjádjer tónnen 
inführungsturfe auf ben Hochſchulen Erfas 
Ichaffen. s ijt nicht einzujehen, warum 
nidt die jungen Gtudenten alsbald Die 
heiljame 3ud)t der Arbeit |püren jollten, 
wo Jonft in biejem Alter alles arbeitet. 
Den Luxus längeren Bummelns tónnen 
wir uns jeßt nirgends leiften, gerade weil 
wir bejtrebt fein miijfen, neben der eigent: 
lichen Lebensarbeit Zeit zur geiftigen fort» 
bildung für alle Berufsarten zu erübrigen. 
Den Urſachen nacforfden, bie zu unjrem 
¿wiejpáltigen Mejen geführt und dazu bei: 
getragen haben, unjeren Mationaldaratter 
zu einem fo wenig ausgejprochenen zu 
maden, heißt nod) nicht unjre Vergangen» 
heit verleugnen; Die Bielgeftalti teit deut: 
ien Lebens und deutjcher Bildung, die 
wir aus ihr iiberfommen haben, wollen wir 
weiter en: dabei aber nad) Errin» 
gung eines fejten über alle Barteibejtrebun- 
gen binausgebenden Gemeingefiibls trad)» 
ten. Gs ift ein bejjerer Stab für die Wan: 
derung durch bie Jahrhunderte als die oft 
gerühmte deutjche Objektivität. 
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Qie Errettung aus unmittelbarer 
Todesgefabr bat [dmn vor bem 
Rriege, ehe dies Erlebnis in taus 
25) fenbfadjer Wiederholung fid) ers 






eignete, oft Anlaß zum Studium 
und zur Schilderung ber dabei fih abfpies 
lenben Geelenvorgánge gegeben. an hat 


jchmerzvolle und angenehme, [dere unb 
leichte Todesarten unterídjeiben wollen, und 
bas Übftürzen aus großen Düben hat dabei 
feit langem eine Art Sonderftellung einge 
nommen. Die Abgeftürzten, die mit dem 
Keben davongetommen find, Jaunan in aufs 
faniger Übereinftimmung, wie während bes 

allens eine Menge Einzelvoritelungen, ja 
„ihr ganges Leben” in rajder Folge vor ths 
rem Bewußtfein vorbeizog, wie fie ihre Ans 
ebórigen in_vertrauten Bildern vor fid) 
aben, ja thre Stimmen zu hören glaubten, bes 

utungsvolle Erlebniffe plóglid) wieder aufs 
tauchten unb ein Angftzuftand, eine Furcht vor 
bem unmittelbar bevorftehenden Ende übers 
ta[djenbertpeife ausblieb. Widerlegt [d)ienen 
dieje Angaben durch bas, was Flieger unb 
Ballonbeobadter, aud) wieder in fajt übers 
einftimmender Meije, tiber thre Erfahrungen 
beim Abfturze zu berichten willen. Beltätigt 
wird zwar von ner was auch [rüber bes 
richtet wurde, daß felbft bei größter Fallge⸗ 
Ihwindigfeit von einem Schwinden des Bes 
touptleins, einem Gtoden des Yltems ober 
Erftidungsgefühl nicht bie Rede ift: peins 
polle körperliche Empfindungen [deinen in 
jedem {Fale auszubleiben. Der mit bem 
Golgi aus ber Gondel abipringende 

allonbeobadter bat einen größeren Lufts 
raum zu burdjfallen, ehe fih der Fallſchirm 
entfaltet unb bte Sturzgeſchwindigkeit berabs 
mindert. Aber dabei verliert er weder bie 
Belinnung, nod) fieht er ungewollt Grinne: 
rungsbilber auftauchen, fondern er verfolgt 
enau die Vorgänge auf ber Erde, trifft 

orbereitungen zum Landen, ja ilt imftande, 


den Umfchnallgürtel bequemer zu rüden, bie. 


andichuhe auszuziehen, die Brille Hochzus 
djieben u. a. m. (Er verliert alfo feinen 
ugenblid die Überlegung ober überläßt (td) 
‘Dem Arbeiten ber Phantajie, fondern bes 
wahrt jeineNüchternheit und fühle Berechnung 
aller Möglichkeiten; ja manche Ballonbeob: 
adjter empfinden den Abfprung mit Falls 
firm, aud in ben lg Gefunden bes 
Durdfallens als einen fait angenehmen Reiz. 
Nod zahlreichere Erfahrungen bat ber 
Krieg über Fliegerabftürze geliefert; aus der 
Tagesprejje, ber Unterbaltungsliteratur wie 
aus perjónlid)en Berichten läßt fid) ein atem» 
lich einheitliches Bild gewinnen. Bei Sturge 
úgen tm engeren Ginne, alfo gewolltem 
bgleiten aus bem ftabilen Bleichgewichte, 
bei denen eine Stundengejhwindigteit von 
250 km und mehr erreicht werden fann, ijt 


die Gedanfenwelt bes Fliegers befonders 
harf gelammelt, oía phyſikaliſch ber 
otgang einem echten Abfturze gleichaujegen 
ift: er weiß, daß ihm, wenn er ben richtigen 
Augenblid verpakt, bie Wiederaufridtung 
eines Flugzeuges mißlingen tann unb aus 
em Sturzflug ein a mo Aber 
aud im YLufttampfe, wenn Apparat oder 
Führer oder beide [hwer getroffen find und 
bas tödliche Verhängnis unabwendbar feint, 
verläßt den Flieger, folange er überhaupt 
bei Befinnung ift, nicht bas Bewußtfein fei» 
ner Lage, und er fudjt mit Aufwand ber 
bódjften Willenskraft fein Schidljal bis zum = 
ten Augenblide abzuwenden: Der Beoba 
ter greift troß ber rafenden Fallgeſchwindig⸗ 
teit über die no feines erfdofjenen Sido 
ters hinweg zur Steuerung und erzielt nod) 
eine wenn auch verunglüdte Landung; bet 
verwundete Führer [pürt laum den zerichmet- 
terten Arm, fondern betätigt mit der un» 
verlegten Hand weiter Bashebel, Berwin» 
bung ufw., und verſucht nad) allen Rid» 
tungen, ob er ber Mtafdine nod) irgendeine 
Steuerung mitteilen tann. Ein Flieger, Franz 
Dale erzáblt von einer [d)meren Sturz⸗ 
anbung, bie ihren Grund in dem zer: 
[doffenen Höhenfteuer hatte; babet berrichte 
ununterbrochen der Bedankte vor: Wie ver: 
halte ich mid) beim Aufichlag? Er traf hter. \ 
u alle PBorbereitungen : 1 ob bie Brille 
ody, 30g bie Beine an, hielt jid) am Steuer: 
rab frampfhaft feft, dadjte an bas Mitfedern 


beim Wufidlag, verlor jedenfalls bie be | 


wußte, bie Lage berechnende Geiftestátigfett 
feinen Augenblid. Aljo ftatt phantaſtiſcher 
Gridjeinungen eine fühle Berechnung aller 
Möglichkeiten, ein ficheres Arbeiten von 
Geijt unb Willenstraft. 

In ben Kreifen der Flieger tft aus dtefen 
Erfahrungen der Schluß gezogen worden, 
daß jene früheren Schilderungen von dem 
Nod) einmal» Erleben des früheren Dafeins 
und dem filmartigen Ubrollen einer langen 
Kette von Phantaficbildern während ber 
Gefunden des Fales auf Irrtum oder Ere 
findung beruhen müßten und Durch diefe 
neueren Beobachtungen widerlegt wären. 

aufer |pricht von ihnen als von „eigentüme 
then Anſchauungen“, „törichten und phan» 
— ermutungen“. Sit bas bered» 
tigt? Nein, denn es ſind pſychologiſch voll⸗ 
ſtändig verſchiedene Zuſtände, bie hier mit: 
einander verglichen und irrtümlicherweiſe 
auf eine Stufe geſtellt werden. 

Der Abſturz mit dem Flugzeug oder gar 
der Abſprung mit dem Fallſchirm unter⸗ 
ſcheiden jid) von bem Abſturze von ber Felse 
wand durch einen ganz wefentliden Um: 
ftand: Bei biejem ftcht ber Menſch ber 
unmittelbaren und ficheren Lebensgefabr in 
völliger Hilfldjigteit gegenüber; es gibt 
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wohl feine Lage, wo jeder Gedante der 
Abwendung bes Sdidfals aus eigener Kraft 
dermaßen ausfichtslos ift wie bei einem 
Sturge ins Leere. Der Grtrinfenbe zappelt, 
rei nad einem Gtrobbalm”, ber Bers 
brennende [udjt zu fliehen ober au löjchen, 
ber Soldat im Granatfeuer budt jid), ber 
vom Raubtier Aberfallene wehrt fih — alle 
verteidigen fie bis zum äußerften ihr Leben. 
Der Gtiirzende dagegen weiß vom erften 
Wugenblide an nur: „Seht ift’s aus," jeder 
Gedante, mit eigener Kraft etwas zur eiges 
nen Rettung tun zu fónnen, muß verlöfchen, 
nod) ebe er gii die fonnte, unb jeber 
— jeder folgenden Sekunde drängt 
ibm dies mit ber reißend wachſenden Ges 
[hwindigteit unabwendbarer auf. Sede Wils 
lenshandlung ift von vornherein qur Erfolgs 
loſigkeit verurteilt. Damit ift eine pinos 
logi de Lage erzeugt, bie praftifd einer 
völligen Lähmung oder Ausichaltung bes 
Willens gletdjtommt. Die Aufmertiamteit 
ift eine Teilerfcheinung bes Willensvorgan: 
ges; Ichwinden beide, jo wird wie mit einem 

ud der eid A weggerijjen, der über ben 
verborgenen le lag, wird 
bas Tor gejprengt, bas diefe bis dahin nur 
einzeln und in woblgeordneter, ¿wedbes 
wußter 
Die Mafle der Erinnerungen, Bilder, Bors 
ftellungen bes Unterbewußtjeins mogt ums 
überjehbar unb ziellos wie etn wirrer Boltss 
ir durcheinander; der Wille ift ber 

abrifberr, bie Aufmertiamteit fein Tors 
wádjter, ber aus ber Maffe der Drángenden 
nur bie hereinläßt in feine Bedantenwerts 
ftatt, denen ein Pla tm zielbewußten Ges 
triebe der — enkarbeit angewieſen 
werden tann. Zuſtände, in denen ber hem: 
mende und orbnenbe Einfluß ber willtür: 
dr Aufmerkſamkeit aufgehoben ift, ds 
dak babet bas Bewußtjein völlig erlofden 
ift, find uns ja niht unbefannt: aus ihnen 
entitehen bie Träume, unb aud bie uns 
enblide Fülle der Bilder und den ganz uns 
wahricheinlichen Reichtum verwidelter Er: 
febnijje in ber fürgeften Zeitipanne teilen 
diefe mit dem Abfturzerlebniffe. fiber bie 
Dauer jelbft unferer längften und inhalt: 
reid)iten Träume berrjchen bei ben meiften 
Menſchen  falídje Borftellungen; erft die 
neuere experimentelle Pſychologie jns bars 
über Aufichluß gegeben. Wn ber Uhr ges 
meſſen, zählen oft range Traumgej en 
nur nad Gefunden, — länger als Mi: 
nuten; bte Relativität bes Beitbegriffes tann 
an feinem anderen Beifpie fo ſchlagend bes 
wiefen werden. Gar nicht felten erleben wir 
es, baB der Wedreiz, ber zum Aufwachen 
führt, nod mit in den Traum hinein ver» 
arbeitet wird: in der Zeit, bie zwiſchen dem 
aad qd eines zufchlagenden Fenfters und 
dem baburd) bewirtten Erwachen verftreicht, 
fann diejer Knall nod) mit allerhand traum: 
haften Bildern umtleidet und zu verwicels 
ten Vorgängen umpbantaftert werden. Ja, 
bas ſcheinbar Unmöglihe tann zur Tat 


olge ans Tageslidyt treten ließ. 


werden: der Zeiger der Zeit wird geradezu 
rüdwärts gedreht. Ich träume; plóplid) 
ändern fih. bie Umitánde, ich werde von 
einem Rauber angefallen, er hebt bie Piftole, 
id) |pringe auf ihn zu, er ſchießt — unb im 
Erwaden erfenne ich diefen Schuß als ben 
Schlag bes zufallenden Fenfters! Der Schall 
bat allo. inbaltlid ben zeitlich vorangehen» 
den Traum beftimmt, ein Borgang, ber nur 
fo zu erklären it, daß ber Schalleindrud 
gwar im Schlafbewußtfein anlangte, aber 
nicht erfannt wurde; auf dem kurzen Wege `. 
bis hinauf aum Wachbewußtjein fonnte er - 


nod) allerhand Aljoziationen weden, unb erft 
als er dort oben antam, fügte er fi in die 
JSBirtlidjfeit der Umgebung ein. Er trat 


aljo im Grunde zweimal ins Geelengebiet 
ein, erft als Schlafreiz, ber, ohne als folder 
erfaßt zu werden, Traumbilder anregt und 
Ichließlich bei genügender Gtárte zum Er 
wachen führt; zum zweitenmal als realer 
— an ſich. Daß äußere Reize, 
bie ben Schläfer treffen, s ibm niht als 
folde, |onbern nur in der ¡form der dadurd) 
erzeugten Träume bemertbar machen, tjt ja eine 
befannte Gade: er fpiirt nicht, daß bie Dede 
von den gan geruticht ift, fondern träumt, 
er ftebe tm falten Mafjer, oder ähnliches. 
ir haben biefen turgen Gettenweg in 

die Traum: Pjyndologie nur deshalb betreten, 
um zu peigen, mit welder Bejchwindigteit 
fid) babet bie Bewußt ineneting. abjpielen, 
und daß Celunben für diefelben [Hon rect 
lang bemeffene Zeitipannen bedeuten können. 
Beim Abfturz vom Fels wird, wie mir faben, 
fliidtig ein Geelenzuftand erzeugt, ber, 
wie ber bes Traumes durch bas allmähliche, 
one burd) bas plóglidje Abbredhen aller 
tllensporgänge, durch die dort unwillkür⸗ 
lide, bier gewaltfam erzwungene völlige 
Paffivitat gefennaetd)net it. Demgegenüber 
erzählen uns bie Flieger, daß beim 


biturze 
mit dem Flugzeuge 


erade das Gegenteil, 
piri eine aufs hódfte geheigerte Blame 
menfafjung aller Willensträfte, eine bódjfte 
Aktivität eintritt. Der Flieger tft eben aud 
bei einem Unglüdsfalle nicht jofort bem» 
mungss und ofmun slos der blinden Schwer: 
traft ausgeliefert, jondern durd bie Bers 
trautbeit mit feiner Mafchine tauchen ibm 
bligid)nell bie verfdiedenen Möglichkeiten 
der Rettung auf unb erfüllen ibn in höch⸗ 
fter 9tusidjlteBlid)feit, Alles tft beifeite ge 
drängt unb erjegt Durch den einen Gedanfen 
und Das eine Gtreben, non etwas von der 
Steuerung zu erhafden; daß dabei nicht 
Platz ift für auffteigende Erinnerungen und 
Phantaſien, leuchtet ein. 

Mit feinem der beiden vorhergehenden 
Vorgänge tann der Sprung mit dem Fall: 
Ihirm aus dem Ballon verglichen werden; 
das Mort Abfturz trifft auf ibn im Grunde 
gar nicht zu. Das einzige, was er mit 
bielem gemeinfam bat, die anfängliche Fall» 
geihwindigleit, ift ja, wie wir lahen, gar 
niht das Mejentlihe; es fommt nid 
auf den phyfitaliiden Borgang, fondern 





. bie bur 
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auf bie bejondere feelijche Verfaffung bes 
Sallenben an. Beim Abſturz bes filet: 
terers lautet diefe: Lebensgefahr, bie ich 
mit feinem Mittel abwenden tann! Beim 
ftürzenden Flieger: Lebensgefahr, bie ich 
mit allen Mitteln abwenden muß! Beim 
fBallonbeobadjter: feinerlei Lebensgefahr, 
nur ein größeres Maß von Cntídjlup unb 
VOtufmerfjamteit notwendig! Cs ijt nicht 
allzu erjtauntid), daß ein fonft mit guten 
‚Nerven‘ begabter Menſch davon nicht außer: 
gewöhnlich berührt wird: es liegt ja nichts 
vor, was feine Gemiitss und Geijtestráfte 
ph äußerfte in Anſpruch nähme, unb bie 
Sett ijt que niht auf Brudteile von Ges 
tunden gujammengedrangt. Und aud) wenn 
er merten jollte, daß bie (Entfaltung bes 

alliirms verjagt, fid) fein Sprung gum 

turae befchleunigt, würde er nod) immer 
eher bem verunglüdenden Flieger als dem 
fallenden Kletterer gleichan tellen Nous er 
wird bis zum legten VIugenblide fuen, wie 
et un ettungsmöglichleiten dod nod) 
wirffam verwenden tann. 

Aus den Erfahrungen der Kampf» und 
Friedensflieger geht allo feineswegs hervor, 
daß die bisherigen Berichte über das Crs 
lebnis bes Abſturzes ,phantaftijdhe Vermu⸗ 
tungen‘ oder [faljdje Beobachtungen feien, 
die neueren Tatjaden überholt und 
tichtiggeitellt worden feien. Gie find feine 
Miderlegung, pra eine wertvolle Ergän⸗ 
gung jener Beobabtungen. Der eigens 
artige Bewußtfeinszuftand bes vom Fels Ab⸗ 

rgenben ift, um es nod) einmal gu wieder: 

olen, dadurch erklärlich, daB bei thm burd) 

rldjden ber Willensvorgdnge die Bedin: 
gungen zum Traumzuftande mit feinen uns 
, gebemmten Afjoziationen erfüllt find. Halten 
wir uns das vor Augen, dann wird es uns 
nur folgerichtig erfcheinen, daß jene Berichte 
von einem plajtifdjen Vor⸗ſich⸗ſehen ber Bil- 
ber, dem Hören von Stimmen, dem leben» 
digen Gegenwartigwerden ber Bergangens 
heit [predjen. Gerade bas ift ja bas Merfs 
mal unb die fonderbare Eigentümlichteit bes 
Traumes, daß die Vorftellungen bei ihm bie 
Ei noan von Halluzinationen, von finns 
fälligen Crlebnifjen annehmen. Der Über: 
gang fann aud) im alltäglichen Leben ein 
ang plößlicher fein: ich lefe ibermiidet in einem 

ude, plóflid) ſchaue ich mid) erjchroden 
um, weil td meinen Namen habe rufen 
hören; id) bin allein im Zimmer unb merte, 
daß ich zwilchen zwei gelefenen Zeilen eins 


Unterhaltung 


Cpüt[onne fiel ins Zimmer, purpurn, ſchräg. — 
Die andern |pradjen laut, was bas Gelprá 
Unfprigend aufwirft an ber Oberfläche. 

u bineingriffft in bie 
War’s mit Beftehendem aus flarften Tiefen 
In Worten, bie mich feltfam überliefen. 


Frida Shang 
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enidt war und in dieſem Viertelfetunden» 
@lafe ein noch fürgeres PE We li e» 
träumt babe. Der rajche Wechſel ber Be 
wußtfeinszuftände fpridt alfo nicht Dagegen, 
daß ber eine als Wach, der andere als 
traumartiger 3uftand angujpredjen ift. Daß 
anberjeits bas Auftauchen von Ginnestäus 
[hungen und Halluzinationen nicht den Schlaf 
zur unbedingten nn bat, jeben 
wir ja in jeder Irrentlinit;beide Bewußtjeins» 
lagen [djfieBen alfo einander nicht aus, fons 
dern liegen andauernd nebeneinander bereit, 
deden einander zum Teil und gehen mit 
p Grenzen ineinander über. Das 
nterjdjeibungsmertmal ift das Borhandens 
fein oder Fehlen der 9Billensporgünge. Mes» 
halb ‚träumt‘ aber der Whftiirgende nicht wie 
bet Schläfer allerhand wirres Zeug, fondern 
eine neun au: bem Inhalte feines 
vergangenen Lebens? Darauf ift zu ante 
worten, daß er ja nur in bezug auf die 
ebene dem Schlafenden, in allem 
übrigen aber bod) bem Gterbenden gleichgu- 
Ki ift. Für diefen find, fowie er über 
ein Sdidjal Mar ift, bie wohl in jedem 
gale und natürlicher Meife gegebenen Gee 
danten die groben artfteine feines Lebens: . 
ber 9tüdblid auf bas, was er erlebt, gei 
noffen, geleiftet, welde Menſchen er ge» 
liebt und gehabt bat. Was fih in ber 
Gterbeftunde tm langjamen Nafinnen und 
Rüdwärtsipinnen ber Bedanten, begleitet 
von allerhand Korrekturen und Wffelten, 
Wünſchen und Klagen, ausdrüdt, wird im 
Wbfturg unter der Eigenart der äußeren 
und inneren Gituation auf Gefunben gu 
fammengepreBt unb zugleich in bie abnorme 
in einsform ber Ha an umge 
ichweißt, Der Tatjacheninhalt ijt der gleiche 
bei beiden, bei bem langjam wie bem |djnell 
hoffnungslos Cterbenben; nur tritt er bei 
bem le&teren in einzigartiger Form innerlich 
in Gridjeinung, befreit von allen Begleits 
effetten, deren Entwidlung ftets eine gewille 
Zeit braucht, unb barum aud) fret von Qual. 
Beim Flieger tann diefer gefdilderte be 
fondere, dem Traume verwandte Buftand 
nicht eintreten, weil unb folange er beim 
Sturge unter höchſter Willensanftrengung 
ftebt, bie jenen ausichließt. (ein inneres 
Erlebnis ift ein voltommen anderes, ja bas 
entgegengelebte als bas bes oo eat 
Kletterers; barum ift ber Mibderjprud) der 
Berichte beider nur ein idjeinbarer und löſt 
fid bei piychologijcher Betrachtungsweife. 


untenbddje, 
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Die bier ge ees, 17 


des erjten Bildes — Werten, bie bei B runo Caf 


ai Dr. Paul Weiglin — 


S O 


ciómunge en und Sitbograpbien bes Rinftlers entftammen — mit rrr end 
rer in Berlin eridbienen find; die Veröffentlichun 


Diejem Wufjag, es handelt fich burdjmeg um — — Wiedergaben, geſchieht mit freundlider Bew du 
gung bes Verlages 


Dielleicht hätte fih Max Slevogt nod) 
9 vor fünfzehn Jahren bie Bezeidy- 

AS nung Jluftrator verbeten. Im 
—*? 





ned) Berlin gezogen. Er fam damit aus der 
SBerfjtatt in bie Freiluft, von Wilhelm Diez 
zu Max Liebermann, Er ftellte fid) taub 
gegen Die verführerijchen Lodrufe einer rei: 
den unb bunten Erfindungsgabe und gab 
fid) leibenjdjaftlid) der Natur und ihrer 
treuen Nachbildung hin. Wie es die Zeit 
wollte, legt er auf den erzählenden Inhalt 
feiner Gemälde feinen Wert. Farben: und 
Lichtwirkungen find ibm bie wejentlichen Auf: 
gaben des Malers, denen jid) der Vorwurf 
aufs ftrengfte unterzuordnen Dat. Er ver: 
zichtet damit gleich vielen, bie auf verwand- 
ten Wegen demjelben Ziel einer rein male: 
tijden Grfajjung der Dinge aujtreben, auf 
den bequemen “Beifall der 
Menge, bie an einem Bilde 
gerade bas zu jehen und zu 
rühmen pflegt, worauf ber 
Riinftler den allergeringiten 
Wert gelegt hat, und gejellt 
(id) jo der großen Zahl jener 
Künftler, bie fid) einer allge: 
meinen Beabtung erft dann 
zu erfreuen beginnen, wenn 
eine neue fühne Jugend jtürs - 
milch Einlaß begehrt und die 
Umitiirzler von ehedem dem 
guten Bürger als gediegene 
Meilter erjcheinen. 
Aber die freigeborne Phan— 
tafie läßt fih auf bie Dauer 
durch Schulmeinungen nicht 
fefjeln. Aud) ber zum Bers 
liner gewordene Slevogt muß: 
te ihr die Freiheit guriidgeben, 
unb da er fürdjtete, jie möchte 
ihn bei der neuen Art, die 
Natur zu jehen unb zu malen, 
ftóren, fo räumte er ihr feine 
Griffelfunjt als weiträumigen 
Tummelplaß ein. Die Spiele, 
denen fie jid) dort hingab, 
madten ben Künjtler freilich 
bei ben ftrengen Anhängern 
ber neuen Runft verdächtig. 
Da erjdienen Steins und 


Wus .Coranna. 





„Was Coranna gejdjworen, halt — 
e. Dem Manne ihrer Liebe mul um bei 
ihre Seele gehören — -- —"^ 


geidbid)te von W. Claire, 
von Paul Cafftuer in Berlin 


yederzeibnungen zu ‚Ali Baba‘ und ,Sind- 
bab dem Seefahrer‘, zu Indianergejchichten 
und zur Ilias. Was folte denn bas? 
Ein — orbentlidjer Maler machte dod 
feine Bilderbücher. Die Literatur hatte 
überhaupt nichts mit der bildenden Runft 
zu tun, mochte der Kollege Crampton ruhig 
mabnen: ‚Ihr left zu wenig, ihr jungen 
Künjtler.‘ Aber diefe Slevogtſchen Beid- 
nungen batten einen fo eigentiimliden und 
neuartigen Reig, daß fie fid) einer vorge: 
faBten Meinung zum Trog durdfegten, unb 
ba an dem Wort Iluftration der Begriff 
des Unjelbjtändigen und llntergeorbneten 
baftete, jo folgte man bem Mint auf dem 
Titelblatt des ‚Ali Baba‘ und nannte fie 
Improvifationen, wofür man vielleicht flüch— 
tige Einfälle jagen könnte, 

Flüchtige Einfälle — damit find in ber 
Tat diefe Bilder treffend ge: 
fenngeidnet. Über ihre Ent: 
ftehung wird uns berichtet, fie 
feien eine Frucht abenblidjer 
Erholung. Glevogt nimmt 
nicht etwa bas Dichterwerf vor 
und judt mit feinen Mitteln 
die Welt nod) einmal zu jchaf: 
fen, die, in Worten gebildet, 
bereits vorliegt. , Er denkt 
nieht daran, wenn er. Bilder 
zur ‚Ilias‘ zeichnet (1907), fid) 
mit griedjijdjer Altertums: 
tunde zu befafien unb fid) bie 
Riiftung Adils fo flat zu 
maden wie Menzel ben 
Waffenrod eines Grenadiers 
vom Regiment Bevern. Ihm 
fommt es nicht auf Jachliche 
Nichtigkeit, auf bie Überein— 
ftimmung von Bild und Wort 
an. Was er gibt, find viel- 
mehr Wnmerfungen eines 
geiltreichen €ejers,. ber feine 
bódjjteigene Auffafjung unbe: 
fiimmert um bie Überlieferun- 
gen bes Geld)mads und der 
Geſchichte vortrágt, Er jpürt 
der ‚Ilias‘ zu 
verweilen — nicht die land- 
läufige Ehrfurcht vor ber tlaj: 
fijen Welt bes alten Homer. 


Eine Indianer: 
Berlag 
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„(Der Ránber) ... ftattete fogleich Bericht vom Erfolg feiner Reife ab und pries 


über die Maßen fein GI 


Er fieht unter bem herrlichen Faltenwurf 
feiner erhabenen Berfe bie Wildheit und den 
Unrat menjdlicher Leidenjchaften. Götter 
und. Helden erfüllt biejelbe graujame Gier. 
Bon ihr gebebt ftiirzen fie tobend zum man: 
nermordenden Kampf. Das ijt bas Grund: 
gefühl, aus bem Gle- 
vogts Gteinzeichnun: 
gen geboren find. Ihm 
gibt er Ausdrud. 

Er behandelt die 
(Qrieden niht an: 
ders als die Jn: 
dianer im „Leder: 
jtrumpf* Coopers 
und in ber ‚Coranna‘ 
Claires, bie er früher 
mit feinen gezeid)nes 
ten Anmerfungen be: 
gleitet hatte. Hier 
wie dort 30g ihn bas 
Abenteuer an. Er 
liebt die Gefahr, und 
fein männlicher Sinn 
fcheut nicht vor Wild- 
heit guriid. Er be: 
nubt anderthalb Dut: 
¿eno Clalpe als 
Schmud für den Gin: 
band ber ,Coranna‘ 
und hat wie ein Junge 
ferne Freude an Mord p 
unb &ot[djag. Cle: 
vogt ift eben gar feine 
beidjaulidje Natur. Er 
will die Tat, bie ent: 


aß er gleich anfangs einen Mann gefunden, der 
ibm bas, was ihn in bie Stadt geführt, erzählt babe." 
Aus ‚Uli Baba unb bie vierzig Räuber — Improvifationen (19 8) 
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Ichlofjene, verwegene, 
jelbft bie gejchmad: 
lofe. Nur geichehen 
muß etwas. In ber 
‚Goranna‘ ift er aus: 
führlicher als im ‚Les 
derftrumpf', deffen 
‚Bilder wie eine be: 
Icheidene, jehr zurück— 
haltende mujifalijde 
Begleitung wirken. 
‘Sin diejer etwas rühr⸗ 
feligen Erzählung von 
der Tochter bes Coz 
mandenbáuptlings, 
bie fich in einen Weis 
Ben, genannt der tö: 
tende BliB, verliebt 
unb als friegerijd)e 
Fürjtin ihres Stam: 
mes nad) blutiger 
Rache am gelben Jad, 
dem Mörder ihres 
Glüdes, endet, mad): 
jen fid) viele Blätter fo weit aus, daß fie 
eindringlicher als das Wort zu erzählen be: 
ginnen. MWielleicht wurde Clepogt dadurd) 
verführt, daß di.je Erzählung dichterifch nid)t 
jo feft umrijjen bajtebt wie felbft der ‚Leder: 
ftrumpf‘, jo daß fie eine genauere inhaltliche 
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„Die Rielen bemertten dies zeitig, bewaffneten fih mit großen Steinen, lies 
fen auf bas Ufer gu und warjen uns bie Steine nad), 
trafen und töteten, während andere ins 
Aus ‚Sindbad der Seefahrer‘. 33 £itbograpbien (1908) 


von denen uns viele 
eer fielen.“ 
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„Endlich ftel th vor Schwäche und gm er in einen feften Schlaf, und als id) aufwadte, fab td) mid) auf 
einem freien eMe, am Ufer eines ales, wojelbft mein Floß angebunden war, und mitten unter einer 
großen Zahl Indianer unb Schwarzer.“ Aus ‚Sindbad ber Seefahrer.‘ 33 Lithograpbien (1908) 





Ausdeutung von ber Hand bes bildenden gar als Ungeſchicklichkeit. Go wenn in ber 
Riinjtlers vertragen fann. ,Goranna' ein ganzjeitiges Blatt einfach übrige 

Während Slevogts ‚Ilias‘ ohne Text ers bleibt und hinter der Anzeige Pla finden 
(dien, wurden bie Indianergeichichten als muß, daß von bem Wert fünfzig Stüd auf 
richtige illuftrierte Bücher herausgegeben, Bütten abgezogen wurden. Go in ‚Sindbad 
bod) ijt das nicht [o zu verftehen, als ob dem Seefahrer‘, wo fleine Zeichnungen auf 
der Riinftler von vornherein auf bas ges textarmen Seiten [hwimmen unb bie orien: 
plante Bud) Rüdficht genommen hätte. Er talijdje Ruhe der Erzählung aufgeregter 
zeichnete vielmehr ganz nad) feinem Belies : unterbrechen, als fie es nad) ihrer Bedeu: 
ben. Der Verleger — für die ‚Ilias‘ war tung verantworten fónnen. Wie einheitlich 
es Langen in München, für ‚Lederftrumpf‘ der Künftler Schrift und Bild aufammen 
und ,Goranna' Paul Cajfirer, 
für jämtlihe anderen Werte 
Bruno Cajjirer in Berlin — 
mochte zujehen, wie er ein aud 
vom Gtandpunft des Druders 
aus vollendetes Bud) heraus. 
brábte. So wird es Glevogt 
leicht, handwerkliche Enge zu 
vermeiden. Gr bleibt frei 
von jedem Zwang, aber er ent: 
behrt aud die Mobltat des 
Zwanges. In der Sorge, kunſt⸗ 
gewerblich zu wirken, begibt er 
ſich des Vorteils eines bis ins 
kleinſte geſchloſſenen Geſamtein⸗ 
drucks. Die Eigenwilligkeit, die 
in der Folge einzelner Blätter 


id i i i „Schon in eintger Entrernung bemertte td), Dag es eme auper: 
verjtändlic) ift, wirft im ungelàs ordentlich e weiße Ku el war. aber SERIEN, berübrte 
ften Zujammenbang mit dem jie und fons. daß fie garter als Ceide war.“ 


Bud jehr oft als. Laune oder ‚Sindba d ber Seefahrer.: 33 Sithographien (1908) 
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(Benvenuto Cellini bat bet ber Flucht aus bem Gefängnis den reten Fuß 
ponen te daß er fid) triedend robe Sunde | muß.) „Kaum war id wie: 


der na om binein, als einige große 
übel bijjen. Da [ie nun verjchiedene Vta 
id) mit meinem Dolch unter fie und traf einen fo tidtig, ba 


unde fid) auf mid) 


aufajjen verftebt, zeigen vor allem feine Um: 
Ihläge für ‚Alt Baba‘ unb ,¡Sindbad', die 
in ihrer Gejchloffenheit und 
in ihrem Mobltlang mujter: 
gültig find. 

Als Slevogt feine Strid): 
und Tujchzeichnungen zu dem 
Marden von ‚Alt Baba und 
den vierzig SRüubern' fchuf 
(1903), nahm er einen Plan 
auf, ber ihn als Knaben be: 
reits bejchäftigt hatte. Bom 
Orient hatte er noch nichts 
geleben; erjt mehrere Jahre 
jpáter führte ihn eine aud) an 
künſtleriſchen Erträgniſſen 
reiche Reiſe nach Ägypten unb 
nad) Indien. Aber ſchon dem 
Würzburger Schüler hatten 
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enommen. 
ie weeds 
nicht ibm, fondern fid) genommen.) „Diejer abicheuliche, mib: 
günftige Menich eilte, was er ME alles dem Papfte zu fagen, 


Der Pa at Cellini den Muftrrg einer Münze 
E galt dem Boten, Seine Heiligteit babe 


wobei er gewiß von bem Geinigen binautat." 
Aus ‚Benvenuto Cellini‘, 1, 12 (1913) 


—— die 
edelſteingeſchmückten 


warfen, die mi 

e wiederkamen, mich zu quälen, fiag wetteiferte er mit dem 
er laut auf: 

id)irie und davonlief.” Aus ‚Benvenuto Gellini', 2, 11 (1913) 





turbans und 
1 Mohren Tiepolos die 
Wunder ber Taujend- 
unbeinen Nacht per: 
deutlichen helfen. Die 


BY Huge Sheherazade 
MN hatte er 1897 in einem 
fies urfräftigen, den ber: 
7 gebrachten Mummen— 


ſchanz entjchieden mei: 
| Denden Bemälde bar: 
|  geitellt. Als er jebt, 
— gum Manne gereift, 
die Träume feiner 
Jugend weiterjpann, 


Dichter in der Man: 


nigfaltigfeit feiner 


Erfindung wie feiner Xednit. Einen Ab: 
ſchnitt wie den, wo Ali Baba auf bem Baum 





(Der Bildhauer Peter Torrigiant ers 
áblt bem jungen Gellini :) „Buonarotti 
atte bie Art, alle zu foppen, bie Dort 
in ber Kirche bel Carmine in der 
apelle bes Majaccio) zeichneten. Eines 

Tages madte er jid) unter anderen aud) 

an mid), und es verdroß mid) mehr als 
ont; id) ballte bie — und ſchlug 
bn beftig auf die Nale, dak id) Kno: 

üb te, als 
wenn es eine Oblate gewejen wáre: 
unb fo babe id ibn für fein ganaes 

Leben gezeichnet.“ — Aus Benvenuto 

Gellini', 1, 3 (1913) 


den und Knorpel jo mürbe 


hodt, um bie vierzig Rauber vor 
dem geheimnisvollen Berge zu 
belaujchen, beutet er für nicht me: 
niger als vier feiner Smprovi[as 
tionen aus: zwei TFederzeichnuns 
gen, eine Bleijtiftzeichnung, eine 
farbig angetónte Tujchzeichnung. 
Bemerkenswert ift der Begenjaß, 
in bem fic) feine Eindbad-Lithos 
grapbien zum Text befinden. Wer 
fte allein fábe, ohne bas Märchen 


m. 





vom 


Haft mid) bah gea 
Uus den , 


burdj Tüde unb Rante, foll 
arden vom 


RO 


us — — 





übezahl' erzählt von 


Mit 51 Zeichnungen (1907) 


zu tennen, würde nicht |püren, dak Ilam Bewifjenhaftigkeit fet 
Nur die Abenteuer, die 
wilden und unwahricheinlichen, reizen ben 
Künftler zur Geftaltung. Über bie Iyrifche 


gottergeben heißt. 


Schwermut, die Er 
lenntnis von ber Mids 
tigteit aller Dinge, bie 
ber Rabmenerzáblung 
gu Grunde liegt, gleitet 
er völlig hinweg. Er 
madt es nicht anders 
als der Knabe, ber aud) 


e 


von Gindbad jo wenig ` 


wie von Robinjon lers 
nen will, daß es am bes 
ften fei, im Lande zu 
bleiben unb fid) redlich 
zu nábren. 

Um fi Glevogts 
Cigenwuds tar zu 
maden, bat man ihn 
mit andern Groben vers 
glidjen. Man bat Lies 
bermann herangezogen, 
ber bem Güddeutjchen 
einen Teil feiner nord» 
beutjden Sachlichkeit 
gufommen lief. An 
Rembrandt wurde er: 
innert, mit bem ibn 
feine Urjprünglichkeit, 
an Bódlin, mit bem 
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„Darüber” 


binaus..." Aus den ‚Mär 
an 
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Rübezahl: „Unfeliges Erdengewürm,“ rief er aus. indem er Bull dente und 
hoben Gebirge bie Türme der Kirchen und Kiöfter in 
Flecken erblidte, ,treibit, lebe ich, bein W 


tádten unb 


ejen nod immer unten im Tale, 
mir nun büpen." 
. &. a. M 


ufaus 
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wirte, ber Lumpen unb M 
ftäubte bas lofe Befindel bur 
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ihn feine Phantafie, an 
Delacroix, mit dem thn 
feine 9teigbarfeit ver: 
bindet. Schließlich ijt 
man aber immer wies 
der auf Menzel zuriide 
gefommen, und zwar 
auf den jungen, betveg: 
lichen, ber Ruglers ,Ges 
ſchichte Friedrichs bes 
Großen‘ die Unſterb⸗ 
lichkeit |djenfte und in 
feiner Malerei vorweg: 
nahm, was ber deutichen 
Zunft ein Menjchen: 
alter |páter als funtels 
nagelneue franzöliiche 
Errungenihaft über: 
mittelt wurde. Was 
Glevogts Jluftrationen 
angeht, [o gleiht er 
Menzel in ber Kraft 
feiner Erfindung. Aber 
er ift freier als fein 
größerer Worgänger, 
ber aud) anmutig unb 
launiſch fpielen tonnte, 
der aber die preupi[d)e 
nes Helden geerbt batte. 


Sehr deutlich wird bas durch bie Gteinzeich» 
nungen, welche Slevogt für bie Lebensbeſchrei⸗ 
bung Gellinis entwarf. Goethe hat fie über: 


ft! 
un 
f 


p 
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(über die breifte SUO ROI ber verborbenen Hause 
T) „wurde der Beift enb[id) unwillig, 
einen Iráftigen Gteinbagei aus 


feinem Gebirge 


en bom 9tübeaabL. Juan von J. RU Mufäus 


t 51 Zeichnungen ( 
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fest. Ihm madjte ber abenteuerreiche Florentiner 
Cindrud. Aber er fah in ibm doch mehr als einen 
verwegenen Gejellen, der zufällig Riúnftler war. 
Shm war bie Gefdidte Cellinis das Abbild 
eines bedeutenden Zeitabfchnitts. Er [al den Hel 
den auf der Bühne feines Jahrhunderts, und wenn 
feiner Unbefangenbeit zweifellos aud) bie tein: 
[iden und bedentliden Händel Spaß gemadt 
haben, in die Cellini (id) verwidelt:.um ihretwillen 
allein würde er fih bie Mühe bes flberjepens taum 
gemadt haben. Menzel hatte die S'ebensbe|d)reis 
bung Cellims ebenjo beurteilt und banad) gehan: 
belt. Bei Slevogt fällt bas Beichichtliche unb Kul: 
turgeldjidytlide vollfommen unter ben Tijd, unb 
wenn er bei der Ilias‘, wo bie Gace ähnlich lag, 





„Der Ravalter bot ber Grüfin ben Arm und führte fie in 
ima feines SHaujes ...” 

Aus ben Marden vom Kubezabl:, erzählt von Sy. R. U. 
Mufaus. Mit 51 Zeichnungen (1907) 








». .. Darüber ergrimmte Freund 9tübesabl 

dergeftalt, daß er alsbald ein paniidjes 

Schreden auf Die Herde fallen lieh unb fie 

in milbem Getiimmel ben Berg binabs 

fheudte...“ Aus den Marden vom Rúbes 

zahl‘, erzählt von Sy. R. U. on Mit 
51 Zeichnungen (1907 


lid) bie Unmittelbarteit des Empfin- 
bens, bie ibm Mufäus gujdreibt: „Ichulfe 


- Daft und bieder, ftörtiich und beugiam, 


nad ber C immung, wie thn Humor 
und innerer Drang beim erften Anblid 
jedes Ding ergreifen läßt.“ Das Nas 
turgewaltige der Riibegaylgeftalt bringt 
nun ber Verfaffer in ber Folge gar nicht 
heraus. Er hält fid) für zu aufgetlárt, 
um an den Alten vom Berge zu glaus 
ben, unb fo verjcherzt er fid) bie ſchau⸗ 
tigen und pojfenbaften Wirkungen, bie 
in bem Gtoff liegen. Da fegt Slee 
vogt ein. Das 
Graufame, 
Harte, Riids 
fichtslofe dies 
fer Derben Ges 


den leidenſchaftlichen Zug, ber zweifellos 
darinftedt, herausriß, fo verlegt er fid) bier 
auf bas 9teinanetfbotijdje. Der Gegenja zu 
dem Meiſter unjerer SMIultrationstunjt ift 
vollfommen. Menzel ijt, aud) wo er kühn 
ift, ein Diener am Wort. Glevogt fegt feine 
höchſtperſönlichen Einfälle bin. Das Bud ift 
ibm nur ein Inft:ument, auf bem er fpielt. 

Auf diefe Weife wird er manchmal aud 
Gieger über das Bud. Slevogt bat Zeid 
, nungen zu den Märchen von Riibezabl ges 

madt. Als Text fand er bie Fajjung vom 
alten Mufäus vor, bie uns heute in ihrer 
felbfttiugen Art nicht mehr recht gujagen will. 
Cs gefält uns nidt, wenn ‘ein Märchen 
erzábler feinen Helden auf der erften Ceite 
aljo einführt: „Freund Riibezabl, folt ihr 
willen, ift geartet wie ein Rrajtgenie, Iau: 
niih, ungeftüm, fonderbar; bengelbaft, rob, 
unbejcheiden; ftolz, e.tel, wantelmitig” ujw. 
Mas Slevogt an Riibezabl anzog, war fidjers 


ſchichten liegt ihm, 
und auf einzelnen. 
Blättern entfaltet . 
fid) fogar eine Eis 
genichaft, die wir 
bisher noch nicht 
an ihm bemertt 
haben: Innigteit 
bes Gefiibls. Die 
Zeichnung, auf ber 
Rübezahl in Men: 
Ichenveradhtung 
um feinentidwuns 
denes Liebesgliid 
trauert, ift ein ers 
greifendes Beug: 
nis für biefe fees 


um Bollslied ‚Das Ring: 


i ; ein‘. Lithograpbie in bem 
liſche Vertiefung Stieberbud) 2019. Borden 


ber Glevogtihen aud veröffentlicht in den 
Jluftrationstunft, ‚Alten und neuen Liedern mit 


Bildern unb Metjen, 4. Heft 


Der häßliche Berg: (Leipzig, Infelverlag) 
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unteridjeibet: bas Streben Cle: 
vogts geht zum gleichen Ziel. 
Er will ben dichterijchen Ge: 
halt eines Liedes oder Mär- 
dens durd feine Zeichnung hers 
vorheben. Er will bie Wirkung 
bes gebrudten Wortes unters 
ftügen. Und er gibt den (br: 
geiz auf, geiltreich beijeite gu 
Ipredjen. 

Bu bewundern ijt bie eins 
fühlende Mannigfaltigteit bes 
Yusdruds, bie er hier entwits 
felt. An bem Georg Shefer: 
(den  ?Bolfslieberbud) vom 
Sabre 1863, einem ber ſchön⸗ 
ften, bie wir haben, find jo 
verichieden geartete Riinftler 


um Boltslied ‚Schön ift bie Jugend‘. Lithographie in dem Lieder» wie Jacob Grünenwald, Wns 
uch‘ í 


dh‘ (1918). B 
£ieoern mit Bildern und Weilen‘. 4. 


geift ift von den Schauern einer erbabenen 
Cinjamfeit unb eines ſchwermütigen Schmer⸗ 
zes ummittert. In ibm offenbaren fid) fees 
liche Tiefen, an bie ber Verfaſſer nicht zu 
rühren vermodt bat. Co ernft Glevogt 
hier ijt, fo luftig tann er fein, und es ftellt 
fi in diefem Bande heraus, daß ber 
Miz zum Humor geworden ift. Er wird 
liebenswürdig und findet den Meg vom 
Auge des Betrachters zu feinem Herzen. 
Auf Ddiejem Wege ift 
der Jluftrator Glevogt 
weitergegangen, und [o 
felbjtherrlid) er ebedem 
verfubr, indem er fid) bas 
Wert des Dichters nur als 
eine Anregung für flüch⸗ 
tige Einfälle dienen ließ, 
fo ernithaft fegt er lich in 
feinen neueften Gdópfuns 
gen biejer Art mit bem 
Wort auseinander. Es find 
Bilder zu Vollsliedern und 
zu Grimmiden VDiárden. 
Mas er bei Mufäus tonns — 
te: darüber hinausdichten, 
das geht bier niht. Uber = 
die Ehrfurcht vor dieſem 
Edelgut unjeres Voltstums 
verbietet aud) ein bloßes 
Improvifieren. Slevogt 
beginnt deshalb im alten 
Sinne zu illuftrieren, und 
wenn feine Ted)nit (id 
jelbftverftandlid) von ber 
berülterenSMIuftratoren, et: 


— o — 


— — 2 amme 


en —— 
i ————— 
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` 
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orbem aud) veröffentlicht in ben Alten und neuen : 
eft. (Leipzig, Injelverlag) dreas Müller, 
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Karl Piloty, 
Arthur von Ramberg, Alexan⸗ 
ber Gtrábuber, vor allem aber Ludwig 
Richter und Morig von Schwind beteiligt. 
Trogdem find bie Zeihnungen jämtlid) auf 
einen Ton geftimmt, auf den biedermetes 
til: romantijdjen, ber fih bier ein fpátes 
und herrliches Dentmal geiebt bat. Man 
faßte bie Lieder als bie unter fid) verwanDds 
ten Vertreter einer Gattung auf, einer Bat: 
tung, bie in dem etwas verihwommenen 
Begriff Altdeutichland zu Haufe war. Cle: 
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Die Gánfemagd: „Web, weh Windden, nimm Riirdden fein. Hütchen 


wa Ludwig Rihters, bet und SR fid mit jagen, bis id) mid) gelod ten unb peta t und wie: 
t 


Diefelben unb ähnliche Auf: 
gaben gelóft bat, fcharf ; 


der aufgelagt.“ Aus den .Dentiden 


von ben Gebrü⸗ 


arden erzäh 
bern 18 


rimm (1918) 
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Dornröschen: ,... und ber Rod) gar dem Jungen eine 
Obrfeige, daß er Ichrie.” Aus ben ‚Deutichen Mär: 
den, erzählt von den Gebriidern Grimm‘ (1918) 


vogt nimmt jedes Lied als ein Conbermerf und 
entfaltet mit feinem gejchichtlichem Ginn feine 
eigentiimlidjen Schönheiten. Manchmal nod) 
bleibt er fteden in ber Improvijation. Aber 
in ber Regel gelingt es ihm, fein Bild mit 
Wort unb Weile zur Einheit zu |d)mieben. 
Wir hören, wie die Fahnen des Prinzen 
Eugen fieg: und rubmreid) vaujchen. Wir 
Ihauern unter den Cdjatten der dunfeln 
Nacht, bie nun herum ijt. Wir werden mit: 
gerijjet pon dem Jubel des Körnerjchen 
Schwertliedes. Schillers Reiterlied nimmt 
uns [türmijd) auf feine Schwingen, und 


fröftelnd erblickt unfer geijterjeherijdes Auge 


den Tod, ber neben dem im. Morgenrot 


ans im Glüd: „So glúdlid, w 
enfden unter der Sonne.” mM 


Reveille blajenden Reiter Halt. Uns ent: 
züdt bie Biedermeieranmut, bie Slevogt in 
bem Liede vom, vorübergehenden eins: 
liebchen entbedt, und uns ergreift bie im 
Bilde jo einfach unb troftlos wie im Mort 


Hlagende Cebnjud)jt nad) der Jugend, die 


[dn ijt. Und mit benjelben neuen Augen 
fiebt unfer Künftle die Märchen von ber 
Bänjemagd und von Hans im Olüd an. 
Bern verknüpft er feine zeichnerijchen Bes 
merfungen mit humoriltiichen Wendungen, 
aber er bitet fid) vor billiger Ironie, unb 
wo die Gade es verlangt, wirft er ernit 
und bedeutend. 

Vielleicht find diefe Bücher, bie im Caf- 
jirerjchen Berlage jo bequem zu überbliden 
find, beffer geeignet, ben Riinftler poltstüm:- 
lid) zu machen als feine Gemälde. In der 
großen Ausitellung, bie zu Ehren feines fünf: 
zigiten Geburtstages in Berlin veranftaltet 
ijt, tann man beobachten, wie bie Bejucher 
mit bejonderer Andacht vor biejen Beidh- 
nungen verweilen. Von Ddiefer Kleintunjt 
fühlen fie fid) vornehmlich vertraut ange: 
iprodjen. Gie zeigt offener als feine Bilder 
den beut|den Heimatboden, auf dem der 
Künftler wurzelt, unb was die halb müßige 
Arbeit bejinnlicher Abendjtunden war, windet 
ibm einen frijben Eichenzweig in ben Lor: 





ie ich,“ rief er aus, „aibt.es feinen 
it leichtem Herzen unb frei von aller 


Lajt iprang er nun fort, bis er daheim bei feiner Mutter war. Aus 
den ‚Deutihen Märchen, erzählt von ben Gebriidern Grimm‘ (1918) 


* 
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Rie Tyeierlichleit bes Sonntagmor: 
gens [djmebte burd) bas Haus. 
Cäcilie Lindner war aus ber Kirche 

I) beimgetebrt, hatte fdnell einen 
Blid in bie Küche geworfen und faß nun 
am Klavier, bemüht, dem Choral gerecht zu 
werden, bem bie Gemeinde ihrer Meinung 
nach viel [huldig geblieben war. Gie hätte 
die Akkorde gerne [tart und groß angejdjlas 
gen, fie follten fagen: „So find wir unb 
nicht anders,” aber ihre zarten Finger waren 
mehr für bas Liebliche, Zierliche als für bas 
Große gefdaffen. Gie fühlte, wie weit fie 
binter bem Gewollten zurüdblieb, und brad) 
das Spiel mitten in einem Tatt mit einem 
harten Schlag ab. 

„Was ijt dir, Rind?” fragte ihr Bater, 
aufmerffam geworden. Er faB in der Gens 
fternijde und burdjging bas Rursblatt, ein 
Geſchäft, bei bem er fid) nicht gerne ftóren 
ließ. In bem Augenblid läutete die Hausglode 
und enthob Cäcilie der Pflicht, eine Ants 
wort zu fuchen. 

"Rad dem Ton lünnte es mein Herr 
Etremmel fein,” jagte der Bater, „jo tráftig 
sieht nur er bie Glode. Was er wohl heute 
wollen mag?“ 

Cäcilie huſchte nach einem Nebenfenfter 
und fchaute in den Spion, einen Spiegel, 
ber vor bem Fenſter angebradjt war und 
es ermöglichte, vom Zimmer aus ben Hauss 
eingang zu überwachen. 

„Ja, wahrlich, es ift Herr Stremmel,” 
fagte fie, net bringt einen Blumenſtrauß, 
man fónnte ein Zuder Heu daraus machen. 
Was für ein Felttag ift denn heute?” 

Der Vater ftand rajd) auf, gog bie Wefte 
herunter, Inöpfte den Rod zu und brachte 
bie Manfdetten in Ordnung „Blumen, 
fagit du?“ 

Das Zimmermädchen öffnete von draußen 
die Türe, und ftrahlend, ein Bild der Freude 
und Kraft und Zuverficht, trat Herr Strems 
mel über die Schwelle. 

„Guten Morgen, gnädiges Fräulein, gus 
ten Morgen, Herr Lindner!“ 

‘Man nahm Blas, Herr Stremmel wendete 
ftd) an Cäcilie: „Wie geht es Ihnen, gnás 
diges Fräulein? Mir haben uns bald drei 
Woden nicht mehr gefehen.” 

Cie fuhr gufammen und fuchte nad) einer 
ſchicklichen Wendung, denn fie bejaB gar tei: 
nen Vorrat an Redensarten, fie war ein 
Haustigden und Hatte ih aus ben Empr 





fangszimmern anderer Damen faft nichts ge 
bolt. Er gewabrte indeffen ihre Verwirrung 
laum, es war ibm aud) nicht [ehr um eine 
Antwort zu tun, er hatte [don Herrn inb: 
ner mit den Augen umfangen. „Bin geftern 
abend von der Reife guriidgefehrt, in Mann: 
heim großartige Beftellung notiert.“ Er 
bümpfte die Stimme bebeutjam: „Doch id) 
bin eigentlich wegen einer andern Sade ber: 
gefommen. Sch bin nun drei Jahre in 
Ihrem Befchäft, Herr Lindner . 
„Wahrlich, find es fchon drei "Sabre?" 

„Es war für mid) ein großes Glüd, zu 
Ihnen zu tommen, ich habe viel gelernt, viel 
Erfahrung gejammelt, dafür möchte td) Ih» 
nen danten; id) babe für Cie eine Verehrung. 
wie ein Gobn für feinen Bater.” 

Herr Lindner, objdjon fichtlich geſchmei⸗ 
helt, lehnte mit einer Bebärde beſcheident⸗ 
lid) ab, und der andere fuhr fort: „Berne 
midte id) Ihnen nod) mehr fein, Ihnen 
Ihre Laft erleichtern, Cie haben’s verdient, 
Sie müffen riefig gearbeitet haben Ihr Les 
ben lang.” 

„Hab’ ich aud.” Lindner war faft gerührt. 

Herr Stremmel wollte fih bie Beftätigung 
aud) von Cäcilie geben laffen, fand aber ihren 
Stuhl leer und fah nur nod, wie fie lautlos 
wie ein Schatten durch bie Türe entſchwand. 

„Cäcilie!“ rief der Bater. „Was macdjt 
du denn?” : 

„Zaffen Cie das Fraulein nur,” bejchwich» 


tigte ihn Gtremmel, „es ift vielleicht befier, 


wir Männer feien einen Mugenblid unter 
uns.” Mad einer Pauje fuhr er faft ges 
Ihäftsmäßig weiter: „Brauche ich Ihnen zu 
fagen, daß ich Fräulein Cäcilie febr, wirt: 
lich febr ſchätze, fie ift ein lieber Kerl — —^ 

„Ein liebes Kind,” verbefjerte Lindner, 
aber ohne Nachdruck. 

„Ich würde mein Beltes tun, fie gliidlid — 
zu machen und Ihnen, verebrter Herr, eine 
zuverläffine Stütze tm Geſchäft gu fein. Sd 
werde mid) gang einfegen — — 

Qindner reidjte thm die Hand. „Wir 
beide werden bald einig fein, ich wünjche 
mir feinen befferen Tochtermann.* Die 
Gorge um das Gefdaft ging thm durd) ben 
Kopf, und er fuhr fort: „Ich werde alt, 
ſechzig Sabre find eine Bürde. Und bie 
Sdwindelanfale — — Ic folte mid) ets 
was entlajten, jagt der Arzt. Ich will mit 
meiner Tochter reden, gedulden Gie fid). Es 
wird ihr nicht leicht fallen.“ 
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Stremmel erhob fid. „Ic bin Ihnen 
außerordentlich verbunden! Meine Gace 
tft in beften Händen.“ | 

„sh würde Cie gerne gum Mittageffen 
bitten," fagte Lindner, „aber ba bie Lage fo 
wenig abgeflárt ift . 

„Sehr liebenswürdig,” unterbrad tbn 
Stremmel, „aber das geht nun wirllid nicht, 
unb bann muß id) nod) nad) meinen Hunden 
feben, jie haben in meiner Abweſenheit ihre 
richtige Ordnung niht gehabt. Bitte, emps 
fehlen Cte mich Cäcilie aufs allerbejte, ja?” 
Damit ging er. Er notierte bas ,Gejdjáft' 
bei fid) als abge[djlojjen, barum fagte er 
einfach .Gücilie'. 

Während bes Mittageffens war Lindner 
febr ſchweigſam, er [ammtIte Gage und fibers 
¿eugungsmittel. Cäcilie erriet [eine Abficht, 
und fobald fie ibm ben ſchwarzen Kaffee 
eingefdentt hatte, verſchwand fie. Cie miiffe 
bie trante Nábterin im Spital befuchen, ers 
tlárte (ie. Gie blieb bis zum Abend aus 
und fam abgeichlagen und bleid) auvüd. 

‚Es bat fie den ganzen Tag Berumge 
trieben,‘ fagte fid) der Bater. | 


Sad bem Wbendbrot wollte fie wieder 
wie Luft zerfließen. Er ging ihr ins Emps 
fangszimmer nad, wo er fie das Klavier 
batte auftlappen hören. Sie mußte feinen 
Tritt gehört haben; der Raum war leer, als 
er eintrat. In ihrem Arbeitszimmerchen 
ſtellte er ſie endlich wie ein Wild und redete 
fie barih an: „Du führſt bid) auf wie ein 
ungezogenes Rind!” 

Cie ſchwieg, fie verftand fid) nur auf ein 
Rettungsmittel, die Flucht. 


Er fegte ihr die ganze Lage auseinander, 


die Vorteile, bie aus der Heirat für fie, für 
ihn unb für bas Gefdaft erwachlen würden. 

Cie hörte ibm mit balbem Ohr zu unb 
hätte gewünfcht, er würde nie zu reden aufs 


bören, damit bie Reihe niht an fie fame. 


Aber auf einmal war ihr, er [pieBe fie auf: 


„Nun wünjde id) Deine Anficht zu hören!“ — 


' Cie zögerte und bradjte dann ihren erften 
Grund hervor: „Ich bin bod) älter als er.“ 

„Ad was, ein Jahr, was bedeutet das! 
Du bilit jegt achtundzwanzig, lebte Poft, 
mein Kind, lebte Poft!” 

„Ih will ja gar nicht heiraten, nicht 
mehr. Ich bab’ bas hinter a “ Das war 
thr zweiter Grund. 

,Sebte Rudolf nod), id) würde bir aud) 
nicht dazu raten, aber bas Geſchäft, bas Ges 
Ihäft! Sn Herrn Stremmel hatte id) Zutrauen 
wie in einen Sohn.” 

„Er ift ein Fremder.” Damit warf fie 
thren dritten Grund in den Kampf. 


Lindner braufte auf. „Was foll bas? SR 
er deswegen als Menſch weniger wert?“ 

Cie raffte fid) nod einmal auf. „Ich 
babe ibn [djon febr ſchön über Hunde, nod) 
nie angiebenb über Mienfden reden hören. 
Wir find mie Sl und Waffer, wir werden 
uns nie annehmen.“ Das war ihr legter 
Grund, und fie ftellte ihn obenan. 

Lindner rüdte feinen Stuhl etwas zurüd, 
fab fie erftaunt an und [djüttelte verftánd» 
nislos feine weiße Mábne. 

„Du verftehft bid) fchlecht auf Menſchen. 
Herr Stremmel ift ein unermüdlicher Arbeiter, 
ein heler, findiger Gelchäftsmann, zäh wie 
Eifendraht, der unfer Haus obenhalten wird. 
Sft das nidjts? Man merkt ibm an, daß 
er fein Sabr gedient bat, das ſchafft Ener» 
gie. Jedes Geſchäft tft ihm eine Schanze, 
die er nehmen fol. Was er immer unter 
nimmt, feis Arbeit, feis Sport oder Bers 
gnügen, wird zur Höchftleiftung. Er tft eine 
Rraftnatur. Shr feid ver[djieben, bas ift ja 
wahr, aber bie beften (Eben werden aus 
Gegeníágen zufammengelchmiedet. Wo alles 
auf den gleichen Ton geftimmt ift, niftet fid) 
bie Langeweile und damit allerhand Un: 
rat ein.“ l 

Cs entipann fid) nun ein ftiller, heftiger 
Rampf gwifden Bater unb Todter. Gie 
führte ibn, indem fie fid) tm Haufe in einen 
unfaßbaren Schatten verwandelte, er faft 
nur mit feinen Bliden, die bald flebten, bald 
brobten, bald zürnten ober [djalten.' Gie 
wid) ihnen aus und fühlte fie bod) beitändig 
auf fid) ruben. Sie merfte, bap ihr bißchen 
Mut unb Ctanbbaftigtett von diefen Bliden 
aufgezehrt wurden. 

Einmal litt er wieder an den Schwindel» 
anfällen, denen er feit einigen Jahren bes 
fonders nad) angeftrengter Arbeit unter» 
worfen war. Cäcilie brachte ihm das Fruh⸗ 
ftüd ins Schlafzimmer. „Ich will bir die 
Mühe nicht madhen,” fagte er fait, „Berta 
bedient mid) fon, folange id) es noch nötig 
babe.” 

Das traf fie fo, bag fie mit bem Weinen 
támpfen mußte. Er nahm die Gelegenheit 
wahr: „Wir fangen an, uns web zu tun, 
gutes Rind, unb bod) ift mir, wir haben 
uns im Grunde recht lieb. Ich für mein 
Teil weiß es, von dir hab” th’s bis jet ge» 
glaubt.” 

Cie wurde ganz weich, nur fdon daß er 
wieder mit Worten ftatt mit Bliden zu ihr 
redete. Langfam und mutlos fagte fie: „Es 
füllt mir fo furdtbar ſchwer, Later. Sd) 
möchte ‘fo gern,” unb bas Waſſer riefelte 
ihr fo ungeftüm aus den Augen, daß (te bie 
Faſſung verlor und eiligft verihwand. Ihr 
Widerftand zerfloß an jenem Tag in Tränen. 
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Auf ben folgenden Sonntag wurde Strem⸗ 
mel gum Mittagellen eingeladen. Er ers 
(dien mit einem Strauß aus foftbaren Or: 
djibeen, von feinem Belicht ging einfieghafter 
Freudenglang aus. Als Cäcilie vor ibm 
flanb und ihr Sawort gegen den Boden 
hauchte, errötete fie fo tief, baB dem Brau 
tigam |djten, bas Blut ftrdme ihr fogar bird) 
ibe bellblondes Haar unb gebe ihm einen 
Stih ins Rote. Das nadelfdlante Perföns 
- den fab in feiner bilflofen Verwirrung, die 
der Bräutigam falfd deutete, riibrend aus. 

‚Es Hat fie bod) tüchtig gepadt,' dachte 
. tt bei fid), ‚es tft ein famofer Kerl,‘ unb er 
ihloß bas Mädchen ungeftüm in feine Arme 
auf die Gefabr bin, es zu zerbrechen. 

Cäcilie hatte bie Brautzeit gerne in bie 
Lange gefponnen, aber die beiden Männer 
nahmen fie nun in die Mitte und führten 
fte in ſchonungsloſer Geſchäftsmäßigkeit nad 
threm Gutdiinten. — 

Gtremmel ¿og nad) ber Hochzeit in das 
Lindnerihe Haus. Das verftand fih von 
felber. Man fonnte bod) ben alten Bater 
nicht allein laffen. Das Haus war geräus 
mig, für reichen Kinderjegen eingerichtet. 
&s lag an der Berglehne über der Stadt 
in einem großen Garten, mit raujchenden 
Bäumen. Herr Stremmel nahm von bem 
ganzen Haufe wie ein Eroberer 3Bejib, ohne 
daß er fid) deffen jelber bewußt wurde. Herr: 
iden war ihm eine natürliche Verrichtung 
wie Atmen und Wachen und Schlafen. Den 
Barten fand er für feine Hunde eben recht, 
da mochten fie ftd) tummelır. 

Das früher [o ftile Haus Lindner [djten 
aus einem langen Cdjfafe erwacht zu fein. 
Schon am frühen Morgen fchallte Stremmels 
Stimme treppauf und treppab. Die Hunde 
erwarteten ihn vor der Haustüre und [ud 
ten ihn berauszubellen wie einen Fuchs aus 
. fetnem Bau. Bald er[djien er felber mit der 
Peitſche in ber rechten Tafde feines Wam- 
fes, und dann ging’s hinaus ¿um Morgen⸗ 
fpagiergang. Zum Frühltüd waren fie wie: 
der da, nachher überließ Ctremmel das 
Sürmen den Hunden unb eilte ins Ge: 
Ihäft, wo er immer ber erfte auf bem 
Boten war. 

Gtremmel merfte von der Umwälgzung, 
die er ins Haus gebradt Hatte, nicht das 
geringfte. Gr lebte bem Geſchäft, feinem 
Schwiegervater, feiner Frau, ben Hunden, 
er [dien fid) vervierfabt zu. haben und 
ſchwamm glüdli im Strom feiner viel: 
fältigen Tätigleit. Es deudte ihn freilich 
manchmal, Cäcilie fehe nicht eben better aus, 
aber wenn er feine eigene Mtunterfett, Ges 
funbbeit unb Kraft empfand unb [eine 
- Stimme im Haufe widerhallen hörte, tonnte 
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ber Verdacht, es fei nicht allen wohl in ihrer 
Haut, nit auflommen. 

Und tat er übrigens nicht alles, um feiner 
„Maus“, wie er Cácilie nannte, bas Leben 
zu verjüßen? (Es verging faft fein Tag, 
ohne daß er ihr eine Feine fiberraid ung 
bereitete. Bald war es ein Strauß Nellen 
oder Rofen, bald eine Kleinigkeit für ihren 
Schreibtiſch, eine Schadhtel mit Süßem ober 
etwas Niütliches für die Rige. Er lobte 
ihren Ge|djmad fid) zu teiden, ihre Spar: 
jamteit, ihre Rodtunft, die Geſchicklich⸗ 
feit ihrer Finger, fura, ihr ganzes Waren» 
lager an häuslichen Qualitäten, wie er bas 
nannte. Er war entzüdt von ihrer Stimme, 
objdon fie recht Hein war, von ihrem muft. 
falijen Gedächtnis, ihrem Rlavierjpiel. 
Mad bem Abendbrot mußte fie ihm immer 
etwas por[pielen. Er fap mit übergeichla- 
genen Beinen in einem bequemen Stuhi, 
tauchte feine Zigarre unb blies den Rand 
in Kringeln zur Dede hinauf. War bas 
Ctüd ge[pielt, fo flatid)te er in bie Hände 
unb wenn er bejonders munter aufgelegt 
war, rief er: „Brava! Brava!” — wobei et 
das a der Endung merklich bervorbob; oder . 
er explodierte: „Donnerwetter, das haft dz 
aber mit brio beruntergeflopft,“ und war 
feft überzeugt, daß [olde Mittelchen fein 
Kennertum unumitóBlid bargetan batten. 
In Wahrheit dachte er, während Cäcilie 
Ipielte, an feine Ge[djdfte, und es waren 
ibm in folden Stunden [Hon die glüdlichften 
Einfälle getommen. 

Gücilie fand fi in ibm nicht zurecht. 
Cie beobadtete-und ftudierte ihn heimlich 
wie ein Tier aus einem fremden Weltteil. 

‘Wie weit find wir auseinander! Ic 
mödte in Muſik und Gedichten leben, bei 
ibm iff alles Geldfrage und Madhtfrage: 
im Theater unterbrüdt er bas Bähnen, tm 
Ronzertjaal rechnet er, fein Lebenszwed 
heißt Erfolg, und meiner... ad) Gott, mei. 
ner...ich babe, glaub’ id, Teinen.‘ 

Der alte Lindner merkte mit der feinen 
Witterung eines Vaters, daß fein Kind am 
Glüde vorbeigegangen war, aber er ließ fid) 
feine Erfenntnis nicht anmerfen. Cr ftellte 
(id munterer als je, feine dünne Stimme 
ſuchte bas Fanfarenbafte ber Stremmelfden 


gu. erreichen, unb er verpaßte feine Gelegen. 


beit, um vor Cäcilie die Vorzüge ihres 
Mannes im Licht auszubreiten. Gie hörte 
zu und nidte zuweilen, fann und fann, und 
die Zeit verftrid). 

Es verging ein Jahr, es vergingen zwei 
Sabre, und bas junge Ehepaar blieb finder: 
los. Ein Heiner Schatten fiel deshalb eines 
Tages ins Haus und wuds von einem 
Raum in den andern hinein. Cacilte gwar 
39 
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vermißte ben Nachwudys nicht. Ein ftartes 
Begehren nad) Kindern haben nur leiden« 
ſchaftliche Menſchen, folche, bte fid) oder ihr 
Herz ohne Bedenten verfchleudern möchten. 
Cácilie badjte mandmal: ‚Hat man Kinder, 
fo gehört man niht mehr fic felber, und 
dann wird man rafd alt und fällt aus bem 
Rahmen.‘ 

Stremmel war anderer Anlicht. An einem 
Abend, als fie fid) gegenüberjapen, trug er 
eine große Verftimmung zur Schau Das 
war an ibm etwas Ungewobntes unb fiel 
Gücilie fofort auf. ber fie hielt es für 
{liiger, nicht Ddanad zu fragen. Er 
wurde deutlicher, fchritt ein paarmal im 
Zimmer auf und ab und ließ fid) bann mit 
einem balbgejtóbnten, abgeituften: „Ja, 
ja, jal“ auf das Sofa nieder. Gie beachtete 
feinen Gefiiblsausbrud aud) jebt nod) nicht 
unb ftichelte gelaffen an ihrer Arbeit weiter 
wie ein feines Maſchinchen aus faltem Metall, 
Er ftedte fid) eine Zigarre an, wollte feine 
Ringe in bie Luft blajen, gab aber das Bes 
ginnen nad) einem verfehlten Verfudb auf. 
Dafür ftieß er einen dichten Staud)ballen 
. gegen feine Frau aus. „Den? dir,” rief er 
aus ber Wolfe heraus, „heut hab’ id) Binterts 
angetroffen, du weißt bod), Binferts an der 
RellenftraBe, bie am gleichen Tage wie wir 
Hochzeit hielten.“ 

Cie ließ ein unbefangenes ,So?” auf ihre 
Arbeit fallen und fab nicht einmal auf. 

„Den? bir, die haben fdon zwei Enger: 
linge, ftramme Kerle, es ift eine Freude.” 

„Was haben fie ?^ 

„Zwei Engerlinge.* Er Hatte fid) in der 
Junggefellenzeit angewöhnt, ftatt Kinder 
Engerlinge zu jagen. 

„So, jo! Zwei Engerlinge,“ piepfte fie 
snb fchien ein Kleines Nechenexempel aus» 
suführen. 

Er antwortete auf diefe farblofe Auße⸗ 
rung mit einer neuen gewaltigen Rauch—⸗ 
wolfe, bebnte feine ftarten Glieder und 
gähnte die Worte heraus: „Wie groß und 
(eer mir heute unfere Stube vortommt!” 

„Das Zimmer bat eine fchöne Größe,” 
gab fie zwiſchen zwei Madelitiden zurüd 
unb ftreifte ihn mit einem rajden Blid, der 
gerade nod) in feinen weitgeöffneten Mund, 
das Sinnbild der großen Leere, glitt. 

„Wenn bu niht manchmal ein wenig 
Muſik madteft, fo wäre unfer Haus wie ein 
Alofter,” fuhr er fort. 

„Die Mufit und bie Hunde! Heute haben 
fie wieder wiift gelármt. Die trante Frau 
in Nummer 12 hat Berübergeldjtdt." 

Gtremmel gab feinen Kriegsplan für dies 
fen Tag auf, ſchoß aber von nun an fait 
täglich feine Pfeile nad) Cäcilie ab. Gie 


[pielte thre Molle eine Zeitlang mit großer 
Meijteribaft, fie übte fid) in ber Runft. gu 
widerjtehen. Cinmal aber vergaß fie bie 
Maste und ftieß in einer bitteren Anwand⸗ 
lung hervor: „Was tann id) dafür, daß wir 
teine Rinder haben?" Das Blut fdjoB thr 
bei diejen Worten verfdamt in die Wangen 
wie in der Brautgeit, 

Über Stremmels Gefidt flog die Genug. 
tuung, er war froh, fie endlich foweit ge 
haben, und flüfterte mehr, als er fagte: „Fret 
lid tann man dafür, du follteft einen Arzt 
befragen.“ | 

Und nun hatte er gleich eine ganze Lifte 
von ‚Engerlingen: bereit, bie ihr erfreuliches 
Dafein bis zu einem gewillen Grab Arzt - 
lihem Rat verdantten. Er bradte feine Be 
weismittel mit jenem gewinnenden Ládeln 
vor, bas er auf feinen Geſchäftsreiſen als 
unwiderfteblid) erfunden hatte. Bei ihr ver» 
fing es nicht. Cie wurde nochmals rot, aber 
in bie Schamröte mijdte fic) bie farbe bes 
Bornes. Was er ihr gumutete, fchien ihr 
ber Gipfel ber Demütigung zu fein. Ste 
legte ihre Arbeit mit einer entichiedenen 
Gebárde auf den Tilh, richtete ihr zierliches 
fBerfónd)en gang adjtunggebietenb in bie 
Höhe und entfernte fid) Er ftaunte thr. 
einen Augenblid verwundert nad. War 
das fie? Dann eilte er ihr nad) und fudte 
ihr begreiflich zu madjen, daß die Vernunft 
unb die Gorge um die Zukunft aus ihm ge 
iprodjen und es ihm völlig fern gelegen 
babe, fie zu verfeben. Gie follte fid) bie 
Gade ruhig überlegen, in acht Tagen wollten 
fie darauf zurüdtommen. Damit ging er. 
„Für ein derartiges Puppenfpiel bin id) 
nicht fein genug," murrte er mißmutig. 

Er hatte [hon den Fuß auf bie Treppe 
gelebt, um zu feinem Schwiegervater hinab: 
zufteigen, hielt es aber für tliiger, ihm die 
Sadjlage im Geſchäft flargulegen. 

Bei Lindner brauchte er das Verftándnis 
nicht erft zu weden. Der alte Herr dachte 
nicht weniger als fein Echwiegerjohn an die - 
3utunft feines Geſchäftshauſes unb verjprad) 
Unterftügung. Stremmel batte ganz bel, 
láufig die Bemerkung fallen laffen, eine 
finderloje Ehe fei etwas wie cin Rednungs- 
fehler. Dabei hatte es dem Alten ein bip. 
den in ber Herzgegend gegittert. 

Um nidt den Berdadt zu erregen, ber 
Handel fet zwilchen ibm und bem Echwieger: 
john abgetartet, wartete Lindner einen gan 
zen Monat, ehe er eingriff; er war ein 
Diplomat und Redner. An einem Sonntag» 
morgen trat er nach dem Spaziergang mit 
ganz ftrablendem Geſicht in bie Stube, ſchau⸗ 
[pielerte mit natürlicher Diunterteit ein we: 
nig und rief beinahe mit der Fülle von 
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Stremmels Stimme: „Rinder, ihr habt mir 
was zu jagen; heraus damit! Nein? Gar 
nichts? Das ijt aber felt[am! Eben bab’ 
id einen Ctord) über bem Haufe gejeben, 
th weiß nicht, fam er au einem Fenſter oder 
sum Schornitein heraus.“ 

Er fidjerte wie ein Schwerenöter zu ben 
beiden hinüber; Stremmel breitete ein fonnis 
ges Behagen über fein Gelicht aus, Cäcilie 
aber erwiderte altjüngferlid): „Wie bu an 
folen Späßen nod) Freude haben magit, 
in deinem Alter!“ 

„Was ift denn Unrechtes dabei?” polterte 
Lindner. „Darf ein alter Rater bet feinen 
Rindern nicht mehr an den Stord glauben? 
Wenn man in deinen Wänden vom Steiner 
fpridjt, follteft du fröhlich fein und deinem 
Manne gleich einen Rub geben, fo breit wie 
ein SFleilchteller. Aber freilich, fo find bie 
Frauen beutzutag: Kinder bringen Arbeit, 
man muß fie hüten, fpazieren führen, ihnen 
yu trinten geben, man muß den Wagen 
ftoßen, nachts einmal aufjtehen oder gat 
sweimal, fann nicht immer an fid) felber 
denten, nicht immer am Klavier figen. Ja, 
ja, ja! Mir Alten aber find Narren, wenn 
wir davon träumen, einmal einen Entel auf 
den Anien zu wiegen: Ryte, ryte, Rößli, 
ibm in die Augen zu guden und brin zu 
leſen, wie es in vierzig, fünfzig Jabren etwa 
ums Haus beftellt fein möchte, wenn wir 
längft den hölzernen Rod angezogen haben.” 

„Dan fann die Kinder nidt tommen 
laffen wie Warenmufter,“ warf ibm Cäcilie 
hin und erſchrak heftig über ihre Kedheit 

- Der Bater ließ es für diesmal bewenden ; 
wenige Tage fpáter aber fuchte er feine 
Tochter, als das ganze Haus [till war, auf 
unb fing an mit Ernft und Cadjlidjfeit über 
igre Ehe unb deren Auslichten zu fpreden. 
‚Sie hörte ibm fchweigend unb nad)bentlid) 
‚u, als er aber wie beiláufig eine halb lahme 
Bemertung über ben Mugen ärztlicher Ers 
fabrung einfließen ließ, wußte fie, daß 
Stremmel aus ibm [prad) und fie ftieß ihr 
„Nein“ fo heftig hervor, daß Lindner abs 
brah. Bon ba an begegnete fie den beiden 
Männern mit Mißtrauen und gebeimem 
Groll. 

Wieder entipann fid) ein verdedter, ers 
bitterter Rampf im Haufe Lindner. Strems 
mel behandelte Cäcilie bald mit Rálte, bald 
mit überjchwenglicher Zärtlichfeit, nnb ber 
Bater febte ihr mit feinen Bliden zu, gang 
wie vor der Verlobung. Es war ihr mand) 
mal, fie armes Menichentind fet mit ¿wet 
Raubtieren in einen Zwinger gefperrt. 

Der Pater hatte ihr angedeutet, daß 
Gtremmel fiderlid im geheimen an eine 
Gbe[djeibung dente, aber das Wort hatte 
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für fie jebt feinen Schreden mehr. Es ging 
ihr damit wie mit gewillen GenuBmitteln, 
die zuerft anwidern und jchließli zum Be 
bürfnis werden. Cie Veſchloß, feft zu bleiben, 
ih ihrem Mann zu verjagen und ibn fo 
zum Außerſten zu bringen. 

MWährend fie fid) immer mehr in diefe 
Stimmung bineintrieb, trat Lindner zu ibt 
ins Zimmer. Cr fah ihre geröteten Augen, 
erriet, woher fie rührten, und ließ nun den 
Grol, der jid) in ihm bei bem wortlofen 
Ringen ber legten Woden angejammelt 
hatte, durch bie Schleujen fchießen. Aber ba 
richtete (id) in ihr etwas auf, was bis jet 
weder fie nod) er getannt hatte. Wie eine 
Tigerin fubr die fonft fo ftille und fanfte 
Frau auf ibn los und ſchrie ihm ihre ganze 
Entrüftung und ihren Etel ins Gefidt. Cin 
Seníter war offen, im Garten fingen Die 
Hunde, durch den ungewohnten Lärm auf. 
geichredt, heftig zu bellen an. 

Lindner [hob das Blut jah in den Kopf, 
lo war ihm feine Tod)ter nod) nte begegnet. 
Er hatte altteftamentlide Vorftellungen von 
dem Verhältnis gwifden Vater und Kind, 
unb es regte fid) ibm etwas Gewalttatiges 
in der Hand. Aber in bem Yugenblid 
fühlte er, wie ibm der Arm erjchlaffte, als 
hätte ibn einer jeltiam an der Schulter be 
rührt. Er fant auf einen Stuhl nieder, 
eine große Angft erfaBte ihn unb zitterte 
in feinen weitgeöffneten. Augen. 

Cácilie erriet feinen Sujtanb und wurde 
baburd) felber wie gelähmt. Cie fant vor 
ibm nieder und umfaßte feine Knie. „Ber. 
geih mir, vergeth!“ [tammelte fie. „Werde 
mir nicht trant, id) will ja alles, alles tun, 
was bu will[t.^ 

Cie wid drei Tage niht von feinem 
Bette, immer von bem Gedanten gerüttelt, 
fle babe ihrem leiblichen Bater den Todes. 
ftoß verjegt und werde zeitlebens daran au 
Idleppen haben. ‚Ich will im Frieden von 
ibm jcheiden, unb was id) verbrad, fo gut 
ich tann, büßen,‘ dachte fie. 

Sobald es ibm wieder etwas bejfer ging 
und ber Arzt erklärte, er fet für diesmal 
außer Gefahr, ſchlich fie heimlich zu einem 
Spestaliften, dem fie ihre Not mit ftammeln- 
den Worten eher zu erraten als zu per 
fteben gab. — 

Ungefähr ein halbes Jahr nad jenem 
Tage gejdjab es, daß Stremmel in feinem 
Garten einen übermädhtigen Jauchzer aus» 
ftieß. Es war im Auguft, an einem Sonntag» 
nachmittag. Stremmel war mit Rudjad 
unb Pidel und in fchweren MNagelfduben 
aus dem Haus getreten. Er wollte in die 
Berge und tags darauf eine fchwierige Be» 
fteigung unternehmen. 
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Cäcilie fab unter einem Baum und hätelte, 
Er wollte fid) von ihr mit einem flüchtigen 
Händedrud perab|djieben. So war es zwis 
iden ihnen Brauch gorden. 

Cie aber fate diesmal die ihr darge: 
ftredte Hand nicht, lonbern fagte mit einem 
(eidten Bittern: „Beh heut nicht!“ , 

Er blidte fie an, einen foldyen Ton hatte 
er nod) nie aus ihrem Mund vernommen. 
Er forichte: „Was ift bas für eine Laune? Es 
iff bod) nicht bas erftemal, daß ich traxeln 
gehe!” Gie ſchwieg eine Weile, übergoß [td) 
rot und ftammelte ihr Geheimnis hervor. 

Er wagte es taum zu glauben, feine Augen 
sitterten vor Erregung und in ber Furdt 
vor Enttäufchung, fie bobrten fic in bie 
ibrigen, bie ibm ein jchüchternes, aber bod) 
ftegbaftes , Ja” ¿uzwinterten. Da bebnte er 
die Bruft weit und ftieß feinen Jauchzer 
hinaus, als ftände er oben auf einer Bergs 
ipige nad) hartnädigem Ringen unb [djaute 
als ein Bezwinger über bie Gipfel hin ins 
weite, verlorene, blaue, herrliche Land. Dann 
tüpte er feine Frau auf die feuchten Augen 
und auf ben bebenben Mund. Gie war ges 
rührt über feinen jFreudenausbruh und 
empfand es als Blüd, ibm das Opfer ges 
bradt zu haben. 

Nun [Haute bie Sonne wieder unver 
hohlen in bas Haus Ctremmel und Lindner. 
Der glüdlide Bater in Erwartung hatte 
auf einmal bte Berge und bie Jagdgrúnde 
oerge|jem und trug beftändig ein Büchel 
Aufmertfamteiten an den Fingerſpitzen. 
Gleich am Tag der Freude war er in eine 
Buchhandlung gelaufen und hatte mit fhal: 
fender Gtimme den ‚Ratgeber für junge 
Frauen und angehende Mütter‘ verlangt. 
Jeden Abend wurde ein Kapitel in gemein» 
lamer Andacht durdgelefen, beiprochen, bes 
ridjtigt, ergänzt. Gtremmel hatte fid) bas 
Mort Engerling von einem Tag zum an: 
dern abgewöhnt und fagte jebt Erden: 
biirger. Er hegte fid im Gefdaft wie ein 
Bejejfener, um fid) für bie Spaziergänge fret 
su madjen. Den Hunden maß er die Zeit 
fnapper zu, erwartete aber, daß man bas 
gebührend beachte. Go jab) man denn bas 
Baar táglid) in den Anlagen der Stadt, am 
See, in den belebten Waldwegen Arm in Arm 
einherwandeln. Gtremmelgog überall bie Auf: 
merfjamfett der Leute auf fid). Wie váters 
(id) betreute er feine Frau! Er ging immer 
auf der Seite bes Randfteines, damit fie ja 
nicht dariiber Dinaustrete. Straßenkreuzun— 
gen überid)ritt er nur, wenn fein Fuhrwerk 
su feben ober zu hören war, und aud bann 
nur unter Beobachtung aller Borlichtsmaßs 
regeln. Der Straßenbahn ober einem Auto 
hütte er fein Kleinod um feinen Preis an: 


vertraut. Berne ftand er vor Schaufenftern 
til, wo [dine Bilder ausgeftellt waren, unt 
wiederholte mindeltens alle zwei Tage die 
Legende, die [djónen Chriftusbilder der Ne 
naijjance feien in manchem Menjchengeficht 
Wleild) und Blut geworden. Das hatte er 
irgendwo gelejen. An modernen Runftladen 
ging er in großem Bogen vorbei, fein Ideal 
war bas klaſſiſche. 

Gerne hätte Cäcilie aud) bte wunderlichen 
Gegenfage im Gebaben ihres Mannes über. 
feben. Es gelang ihr nicht. Eine Ieife, böfe 
Stimme raunte in ihr, fie fet fo wenig wie 
vorher feine Hauptforge, fie [telle für ibn 


nur ein Gefäß mit toftbarem Inhalt dar 


Aber fte támpfte wie eine Heine Heldin geger. 
die Anfechtung und [udjte fih an bem Ge. 
danten zu wärmen, durch thr Opfer bas 
ganze Haus in Frieden und Hoffnung, vlel. 


leicht in Blüd getaucht zu haben. Und dazu 


fam bas feltfame, füße Wachen der Bande 
zwilchen ihr unb dem Mejen, bem fie Mut. 
ter werden follte. Unerwartet, wie eine 
Offenbarung fam es. Gie hatte zuerft faf: 
mit Widerwillen an das werdende Kind ge: 
dacht; plóglid aber, als fie eines Tages 


einjam und träumeriih am Klavier fag und 


die Finger leife über die Taften fpielen ließ, 
geldjab ihr wie ein Wunder: fie meinte aus 
den Gaiten eine feine, weiche, hohe Stimme 
zu hören und fiubte: war es vielleicht bas 
Stimmaden ihres Kindes, bas zu ihr rief, 
war es die werdende Feine Geele, die bei 
der ihrigen antlopfte und um Liebe warb? 
Non ba an liebte fie bas Heine unbefannte 
Mefen immer mehr. Cs ftellte fid) mitten 
in ihre fleine Gedantenwelt, mitten ins 
Spiel ihrer Träume und Phantafien. Ste 
war zur Mutter erwacht. | 

Und es geldjal) nod) etwas anderes, Mert. 
wiirdigeres. Was von der Mutter zum 
Kind ging, febte (id), wie Durch Vermittlung 
des Kindes, zum Bater fort, Cäcilie merkte 
das eines Tages, als Ctremmel länger als 
gewöhnlich tm Geſchäft blieb und fie warten 
ließ. Eine ungewohnte Unruhe erfaßte fte, 
und als endlich unten bie Hunde anlchlugen. 
durchfuhr fie eine feltjame Freude und fie 
lief Stremmel entgegen die Treppe hinunter, 


wie fopflos. Das trug ihr freilich einen. 


Tadel ein, ihre heftige Bewegung hatte in 
ibm Beforgnis erwedt. Aber bie Schelten 
erjhienen ihr nicht ftablig wie fonft, fie 
waren ja der Ausdrud der Gorge um bas 
Kind, ihrer beider Kind. 

Das Kind beichäftigte bte Eheleute Tag 
unb Nabt. Cäcilie wünjchte fid im ge 
heimen ein Mädchen, bas einjt der Sonnen», 
Tiond» und Cternen|djein, der Frühling 
und Sommer, ber ununterbrodene Feft⸗ und 
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Sonntag ihres Haufes würde: blaue Augen, 
blonde, glänzende Loden, zarte, weiße Haut, 
ein Spiel bes Lichtes und bes Windes, 
. ein fanftes, taum hörbares Weiler, bas wie 
ein Kaglein burdjs Haus ging, wie ein 
Ráplein fid) anfdmiegte pnd ein feines 
Stimmlein hatte, wie ein Käßlein, ganz 
oben in ben Taften des Klaviers. 

‚Er dagegen badjte an etwas ibm Ahn⸗ 
tides. Daß es ein Bub fein würde, ftand 
bei thm außer Frage. Ein ftrammer Hengel 
folte es fein, etwas, bas zuerft eine tráftige 
Führung verlangt, um nachher um fo felbit: 
ftändiger und bewußter ben eigenen Weg zu 
ftapfen. Augen» und Haut: und Haarfarbe 
waren ihm gleichgültig, ein fefter Wille, 
tarte Arme, ein ftarrer Naden, ein heller 
Ropf, darauf fam es ibm an. Und tonnte 
das alles einem Jungen fehlen, der Karl 
Stremmel gum Bater hatte? 6 

Einmal überrumpelte er Gácilie mit ber 
Frage, was für einen Namen fie bem Welen 
geben wolle. Cie wich ibm aus, es fel uns 
fdjidiid), ein Kindlein zu benennen, bevor 
man wiffe, welder Beichaffenheit es fein 
werde. Heimlich freilich hatte fie bie Frage 
¡don gelöft: Re batte fid) für den Namen 
Angelita entjchieden, ben fie felber in ihrer 
Jugend fid) mandmal gewünjcht hatte; denn 
ihr batte immer geldjienen, es tinge eine 
ganz be[onbere, glüdliche Saite darin. 

Mad ber Diutmaßung der angehenden 
Mutter nabte bie Zeit der Erfüllung. Im 
Haufe Ctremmel entjtand eine geheimnisvolle 
Beichäftigfeit, ein Sorgen unb Bereitlegen 
und Beraten. 

Aber das erwartete eine Menſchenkind 
batte es gar nicht eilig, feinen Einzug tn 
bie Welt zu halten. 

Stremmel benahm (id) wie der Föhn im 
grübling, von allen Geiten |tiirmte und pfiff 
et einher, die ewige Unraft. Er folte eine 
mebrtágige Reife maden und hatte fie von 
Tag zu Tag aufgejchoben, jebt mußte er fie 
unternehmen. Er ftedte ein Buch über Er: 
stehung zu fih, bas er längt im Gdrant 
“Hatte, und fuhr mit einem Nachtzug ab. 
Am folgenden Abend, als er abgebebt in 
der fremden Stadt in feinen Bafthof gurtids 
tehrte, fand er eine Depefde vor. Er rib 
Re beflommen auf, durchflog fie und hätte 
jaudgen mögen wie an jenem Augufttag tm 
Garten. Gie enthielt bie Worte: „Anäblein 
angefommen. Mutter und Rind wohl. 
Lindner.” 


8l | 88 
Zwei Tage fpáter ratterte Ctremmel im 


tuto vom Bahnhof nad Haufe, in großer 


Erwartung. Im Garten fprangen die Hunde 
ungeftiim an ibm empor. Ihre Freude war 
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ibm etn Vorgeichmad bes Jubels, ber thn 
erwartete. Aber er ftieß auf Betriibnis. Das 
Dienftmädchen empfing ibn an der Türe mit 
bejorgter Tiene. Lindner hatte einen neuen 
Schlaganfall erlitten und lag völlig gelähmt 
und bilflos im Bette. An der Aufregung 
der legten Tage war fein bißchen Lebens: 
traft zerflattert. 

Gtremmel trat gu Cäcilie ins Schlaf: 
zimmer; fie hatte ihr ſchmales, blajjes Ge: 
fihtchen ganz in bte Kiffen eingebettet. Gie 
war erichöpft und vom Kummer um ben 
Mater bebrüdt. Ste batte faum die Kraft, 
ihrem Mann zuzulächeln. Er drüdte thr 
rajd) unb derb die Hand und fein erftes 
Wort war: „Wo ift der Pring?” Er beugte- 
fid über die Wiege und fah eine Weile hin. 
ein. Das Licht fiel fcharf auf fein Geftdjt, 
und Cäcilie beobachtete ihn argwóbnijd,. 
denn ber oberfládjlide Gruß hatte fie ver» 
lebt, fie meinte, etwas Beljeres verdient gu 
haben. Der Ausdrud der Enttäufchung trat 
in feine Augen. Er batte einen ftrammen 
Knaben, etwas ihm [Hon Whnlides erwartet 
und nun fiel fein Blid auf ein unfdeinbares, 
mageres Sleifchllümpchen mit faltiger Haut 
unb einem ungufriedenen Zug um den Tei 
nen Mund, als hätte er etwas Bitteres ver: 
Ihludt und ,pfut' fagen wollen. 

Das Mort Engerling ſchoß Stremmel 
gegen die Lippen, aber er hielt es zurüd 
unb [djielte wie ein auf etwas Böſem Cre 
tappter zu feiner Frau hinüber. Ihre Blide 
begegneten fid). 

„Er wird [Hon mod) ein firammer Ker! 
werden!” rief er, ohne jebod) bie natürliche 
Kedheit feiner Stimme zu finden. „Wlan 
muß ibn nur tüchtig füttern,“ fügte er Hinzu. 
„Habt ihr ibn [don gewogen? Ich ſchätze 
ibn auf fünf bis feds Pfund.“ 

Shr war, er made fie für bas Heine Ge: 
wicht bes Rnableins verantwortlich, und fte 
gab fo fdarf, als es ihre Schwäche zuließ, 
zurüd: „Nein, wir haben thn noch nicht ge: 
wogen, id) brauche mein Knäblein nicht au 
wägen, um zu willen, wie lieb id) es babe. 
Tu mir übrigens den Gefallen, nad) bem 
Bater zu feben, Berta wird dir gejagt haben, 
wie’s um ibn fteht.“ | 

„Sei lieb, gute Maus,” jagte er beſchwich⸗ 
tigend. , Sd war [o froh auf der Heim: 
fahrt, unb nun... Es ift wie ein Geſchäft, 
in jeder Warenfendung ift ein Gtúd Wrger 
verpadt, und wenn fie nod fo gut it. Ich 
geh’ zum Bater.” Damit küßte er fie auf 
Stirne und Mund, warf nod) einen Blid 
in bie Wiege und entfernte ftd. 

Gte Jann ihm fdjmollenb nad. 

. Rad einer Biertelftunde trat. Ctremmel ` 
wieder ins Zimmer unb legte feiner Grau 
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eine filberne Zuderdofe, bie fie fid) [don 
(ange gewiinfdt batte, in bie Hand. Gie 
[&djelte wehmütig und dankte. Dann fam 
thr ein Einfall: ‚Eine Zuderdofe ift eine 
Art Wiege, und was drin ijt, ift Süßigkeit. 
Das Gejdenf war wie ein Sinnbild. Gie 
wollte bas ausfpreden, befann fih aber 
anders: ihre zarteften Regungen wagten fid) 
nie über ihre Lippen. 

„Liebes Mutterchen,“ begann Stremmel 
nad) einiger Beit, „wir mülfen daran denten, 
bem Kind einen Namen zu geben. Die Ans 
geige auf bem Amt Hätte fdon gemadt 
werden follen.” 

Cie nidte ibm ftill und faft traurig zu. 

„Sch Bab” einen prüdjtigen Namen gefun» 
Den,“ fuhr er heraus. 

Einmal auf der Jagd, als er ein Reh, 
das zwei andere gefehlt batten, auf große 
Entfernung nieberfnallte, waren ihm zwei 
Gedanken gleichzeitig Durch den Kopf ges 
fahren, der an feine Kraft und ber an feinen 
Sohn, und amijdenbinein fuhr der Name 
Nimrod wie eine Erleuchtung oder ein 
Wabhliprud. Einen Nimrod wollte er zum 
Sohn, etwas Kraftvolles, Gejunbes, Jägers 
und Goldatenmäßiges, mit jcharfem Aug’ 
und fiderer Sand unb — ber nötigen Härte, 

Cäcilie begriff erft nicht: „Wie? 9tim...?^ 

„Nimrod,“ wiederholte er deutlich. 

Shr wurde heiß. Gie fühlte jid) zum 
Rümpfen zu ſchwach und bod) mußte fie es 
mit ihm aufnehmen. Das trieb ihr den 
Schweiß auf die Stirne. 

„Das tann dod nicht dein (Ernft fein?“ 
jagte fie mit zitternden Lippen und [Húttelte 
den Kopf in den Kiffen. „Das ijt ja ein 
beidniicher Name und tönt fo... fo... 
fo dumm. Sd) Hatte in der Schule eine 
Rameradin, die konnte ibn gar nicht bes 
halten. Da [djrie fie der Lehrer einmal im 
firger an: ,Denf, es heiße: Nimm Brot! 
Bon ba an nannte bie ganze Schule ben 
großen Jäger, aber aud bas arme Mädchen 
J'immbrot." 

„Und weil bie buntme Gans bas Mort 
Nimrod niht behalten fonnte, foll unfer 
Sohn nidj fo heißen? Es ift ein Pradte 
nume! Etwas ungewöhnlid), gewiß, aber 
das will id) gerade! Nimrod, bas foll ein 
Merkzeichen, ein Grunbjag fein. Ich will 
fein Stubenhuhn aus meinem Buben maden, 
er jol wie id) den Wald und bas Gebirge 
(leben und bdurdjitreifen. Das gibt bie 
brauchbaren Menfchen unb — Soldaten.” 

„Ach, Soldaten,“ warf fie ein. 

„Sa, Soldaten,“ dröhnte es zurüd. 

Gte verjtand ihn nicht, was wußte fte 
von Stünnerebrgeig! Gie badjte an bas 
Rnablein, bas neben ihr in ber Wiege lag, 


unb fagte: „Es fchlägt mir nad, es wird 
immer ein zartes Menfdentind fein und 
durd den Namen Nimrod bas Gefpstt ber 
Melt werden.“ 

Gtremmel fdjaute unwillig in eine Ede, 
er hätte ihr am liebften ins Gefidjt gefrblen- 
bert: ‚Was bringft du einen folden Teig 
zur Welt! Uber in Anbetracht bes Zu 
ftandes, in bem er feine Frau fab, beherrfchte 
et fid). „Wie foll er denn heißen?“ brummte 
er endlich, ohne aufzufehen. 

„Es ift ein ¿artes Büblein, man Tann es 
nicht Karl ober Otto oder Hans ober Franj 
beißen. Diefe einfilbigen Namen haben alle 
einen harten Klang, iġ wäre für Hub. 
teih.” 

Gtremmel hüpfte auf feinem Stuhl auf 
und ab und bann auf einem Bein durds 
ganze Zimmer. „Was? Huldreih? Das 
tönt ja, als ob es aus Schleim ware! Mehl» 
brei, *Buttertpeid), Huldreihl Ich tann den 
Namen niht ausfpredhen. Gerad einem 
[dhwadliden Kind muß man einen tráftigen 
Namen geben, das lüpft es heraus! Ein 
Name ift ein Feldgeſchrei!“ 

Cie brad) in Tränen aus. „Willft du mis 
denn gar nichts zuliebe tun? Hab’ ich denn 
nichts als Spott verdient?” 

Gein Blid durdging langfam die Rolon. 
nen bes Kalenders. Keiner der Namen in 
den zwölf langen Reihen wollte ihm gefallen. 
Er ſchlug den Kalender zu und fagte: Hör’, 
Maus, id) mache bir einen Borfdlag, wir 
wollen einen Handel abichließen.“ 

Das Mort ‚Handel‘ madjte fie miptranijd) 
und widerte fie an, fie drehte forjchend die 
Augen nad) ibm. 

„Sedes von uns gibt ihm einen Namen, 
einverftanden ?^ 

Cie überlegte und bat bann: , Ja, abet 
nicht Nimrod, gelt?” 

Er ftand auf und ging finnend im Bim. 
mer auf und ab, endlich blieb er vor Cactilte 
fteben: „Gut, ich verzichte auf Nimrod,” 
ächzte er wie einer, ber ein großes Opfer 
bringt. 

nod will ihn Huldreich heißen,” brachte 
fie mit ihrer füßeften Stimme hervor. Ä 

„Und id Stoberid; [o behältft bu gani 
recht unb id) ein wenig.“ 

Cie wog ben Klang ab: Huldreich Rode- 
rid), Roderich Huldreid.” Ihr [djien, bis 
beiden Numen wollten nidt miteinander 
geben, aber fie war des Kampfes müde und 
nidte Stremmel zu, fie fei es zufrieden. 

Er drüdte ihr bie Hand zum Dank „I 
nenne ibn alfo kurz Rod.” Nun begriff fie, 
daB er Rod [prad) unb Nimrod meinte, und 
fie brüdte ihr GBeficht tief in bie Kiffen. 
Wozu mid) überliften ?‘ dachte fie. O biele 





Sh babe. mid) tapfer bes 
nommen, ich will aud) mitzáblen!' 
Er näherte fid) der Wiege und fprad fo 


laut darüber: „Rod, mein Bub!” daß das. 


Rnäblein aufwadte und zu jchreien begann. 
-Er gibt [dn Laut auf den Ruf,“ lachte 
et bell. „Es foll ihn nur jedes nennen, wie 
es will, wir werden fchon feben, zu welchem 
Namen er fid) auswädhlt.“ 

Co wurde das Rindlein doppelt benannt 
unb lebte als Doppelwejen in der Bedantens 
welt feiner Eltern. Die Mutter nannte es 
ohne Vertiirzung Sjulbretd), und es war 
ihr manchmal, der Name made bas Knábs 
fein faft zu einem Mädchen, wie es ja ihr 
Wunſch gewejen ware. 

Der Bater ließ fein kurzes Rod fiber ber 
Wiege los und hatte feine Freude daran, 
wenn bas Cóbndjen bei bem Donner, ber 
über fein Röpfchen rollte, bie Augen groß 
eufiperrte. 

Nah drei Woden konnte fi Cäcilie 
wieder erheben. Gie ftieg zu ihrem Bater 
hinab und erzählte thm ihren Aleintrieg 
wegen des Namens. Da fann der alte Herr 


(ange vor fid bin und nahm dann alle 


Kraft zufammen, um nod einmal einen 
ganzen Gag aufzubauen, während er [ont 
nur nod in zerhadten Worten redete. 

„Sch weiß nicht, id) weiß nicht! Berrt 
nur niht... an bem Büblein..., jedes... 
nad feiner Ceite, bis thr es... zerreiBt.” 

Das Wort madte fie ftugig. Wäre es 
möglich, daß fie ihrem Liebling ein Leides 
antäte? „Es wird (fid) don geben," ers 
widerte fie, ,einftweilen ift bem Bubi Hulds 
reidh jo viel wie Rod, und Rod fo viel wie 
Huldreidh. Die Zeit wird forgen!” 

„Ich weiß nicht, ich weiß nicht,” wieder: 
holte der Alte. 

Um gleichen Abend verfchied er. 

Damit begann die Zeit, ba der Mame 
Huldreich im Haufe herrichte. In ber Fabril 
war Ctremmel alleiniger Herr geworden, 
Er hatte fid) nie gejchont, jebt, ba er wußte, 
für wen er fid) miibte, made er einen 
Menfben aus jedem feiner Finger. Er 
hatte zu feiner freubigen Überrafchung eine 


viel größere Erbichaft vorgefunden, als er. 


vermutet hatte, unb wollte nun alles auf 
einen breiteren Boden ftellen und den ner» 
alteten Gejddftsbetrieb in neue Bahnen 
feuern. Er mußte Mafchinen anjdaffen, 
ein neues Fabrikgebäude bauen, bie Zahl 
der Arbeiter unb Angeftellten vermehren. 
Er wollte zeigen, was ein ganzer Kerl 
vermag. 

Seinem Rod fonnte fid) Stremmel nur 
an Sonntagen widmen, fonjt jab er ibn 
felten anders als jhlafend. Das brüdte ihn 
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mandmal, aber er beſchwichtigte fein Bater: 
gewiffen: ‚Sch braudje drei Sabre, um bas 
Beichäft in bie Höhe zu bringen, dann mill 
id) Bater fein. Cinftweilen ift an bem Bab: 
Ken nicht viel gu erziehen und nicht viel gu 
verderben.’ 

Cäcilie hatte ihre guten Jahre und thre 
heimliche Freudenzeit. Es war in thr feit 
bem Tode des Baters ein Badlein Liebe 
frei geworden: bas flog nun dem Rndblein 
zu unb perftárfte bas andere, bas ibm in 
mer aus bem Mutterbherzen zugeftrömt war. 
Unbegrengt war ihre Luft, als es bie erften 
Cpred)verjudje madjte. Es war bie Silbe 
Mamm'. Das war ein großer Sieg! Er 
hätte ja aud) fagen fónnen Bap‘! Ihr fchien, 
das eine fet einem Rinde fo mundgeredt 
wie das andere. 

Co vergingen die Monate und ein paar 
Jahre. Huldreich ftellte fid) almáblid auf 
feine Füßchen, etwas fpáter als andere 
Kinder, und lernte [predjen, ein bißchen 
früher, als es die Regel ift. Das blieb ber 
Mutter nicht verborgen, und in ihrem be 
[heidenen inneren Haushalt niftete fid) etwas 
wie Mutterſtolz ein. 

Im dritten Jahre wurde Huldreich von 
einer Rinderfrantheit heimgefucht, bie ihn 
aufzulöjen drohte. Das gab bem Vater einen 
9tud. Er hatte eine lange Unterredung mit 
dem Hausarzt unb fam fih dabei wie ein 
Giinder vor. „Das Rnäblein ift zart, viel 
leiht aud) etwas verweidlidt,“ fegte thm 
der Arzt bebutiam auseinander, „es muß 
durch eine vernünftige Erziehung allmählich 
geltárft und widerftandsfábig gemadt wer. 
ben, fonft wird es eines jchönen Tages aus» 
geblajen. Kalte 9Bajdjungen, Schlafen bel 
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. offenem Fenſter, Aufenthalt und Bewegung 


in der frifchen Luft, kräftige, aber nicht allzu 
reichliche Nahrung...” 

Gtremmel zürnte fic unb noch mebr feiner 
Frau. Hatte fie ibm nicht den einzigen Erben 
fo erzogen, als gálte es, Gargfüllfel gu 
liefern? Gargfülllel, bas war ibm einmal 
am Krantenbett des Kleinen eingefallen. Er 
war geladen wie eine Metterwolte, aber er 
wollte mit feinem Donnerftrabl erft drein 
fahren, wenn 910b ganz außer Gefahr war. 

Un einem trüben Apriltag, als draußen 
Regen und Schnee im Streit lagen unb eine 
frojtige, unfreunblidje Luft th fogar in bas 
gebeizte Zimmer [chlich, fam es zum Ausbruch. 
Cs fiel Gtremmel, als er zum Nadteffen 
beimfebrte, auf, daß alle Birnen bes elek⸗ 
trifhen Leudters glibten, während Cacilie 
fonft das Licht fparte, denn wenn die Natur 
am Menjden etwas getargt bat, zeigt es 
fij in allen feinen Lebensäußerungen. Am 
Schluß der Mahlzeit trug bas Mädchen einen 
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großen Kuchen herein, auf dem vier Kerzen 
brannten, eine größere in der Mitte und drei 
fleinere regelmäßig um fie geordnet. Ctrem: 
mel fragte, was das zu bedeuten babe. 
Gücilie erwiderte überlegen und im Ton 
(citen Vorwurfs, ohne zu ahnen, was fie 
damit heraufbeihwor: „Du bift ein vorbild« 
liher Vater, denkſt nicht einmal an den Ges 
burtstag deines Cóbndjens." 

Er wurde rot im Gefidt. Es árgerte ihn, 
daß er den Tag vergel[en und fih eine Blöße 
gegeben hatte. 

„Richtig! 's ift ber zehnte April, Rod ijt 
heute drei Jahre alt.“ Dann nad) einem 
Blid: ,9tad) der Zahl ber £idjter Idjeinit 
bn zu meinen, er jet vier.” 

- te ládjelte: „Eine Mutter rechnet ben 
erfien Geburtstag auh und ftellt ihn in bie 
Mitte.“ l 

Da brad) ber verhaltene Grol aus ibm 
fervor: „Und weil bu ibm an jenem Tag 
ein fo tráftiges Lebenslidt mitgegeben haft, 
hebt die Kerze fo ftramm da.” 

Gte fuhr zufammen, ihre Lippen, um nicht 
yu beben, tniffen fid) ein, und aus ihren 
Uugen gudte es heiß. 

Er beobadjtete fie und dachte: ‚Betroffen!‘ 

Cäcilie tingelte und befahl dem Mädchen, 
den Kuchen wieder abgutragen: „Huldreich 
¿Bt morgen davon.” | 

„Rod,“ warf Stremmel kräftig bin. 

„Huldreich,“ wiederholte fie ftandhaft. 

„Rod!“ — 

„Huldreich |“ 

„Nimrod! Rreuzdonnerwetter! Co gebt's 
mit bem verfluchten Namen, an bem wird 
er noch zugrunde geben! Aber id) will 
mich jebt meines Sohnes annehmen. Es ijt 
mir neulich zu Sinn gefommen, daß er bem 
Geſchäft vorzugehen hat.“ 

Der Auftritt batte fid) in Gegenwart bes 
Dienftmädchens abgefpielt, unb Cäcilie emp: 
fand, daß fie fidh berabgeleb5t hatte, und ver: 
fdjmanb. Als Ctremmel eine Stunde fpáter 
ins Schlafzimmer trat, fab fie mit verwein: 
ten Augen am Bette des Knábleins. Un 
diefem Abend legten fte fid) zum erftenmal 
nteder, ohne fih eine gute Nacht zu wünjchen. 
Trog ftellte (id) gegen Trog. 

Nun begann nad) dem dreijährigen Waf: 
fenftillftand der Rampf um das Rind wie: 
der. Hatte es bislang ‚Huldreih‘ burdjs 
Haus gezirpt und gezwitichert, fo tönte es 
jegt ‚Rod, Rod, 9tob' treppauf und treppab 
und von Zimmer zu Zimmer. Die Hausfrau 
legte es ben Dienftmadden nahe, ben Knas 
ben $julbreid) zu nennen, ber Hausherr 
ſchärfte ihnen ein, daß er 9toberid) ober turg 
Rod heiße. Die Mädchen vermodbten fid) 
in ihrer Stellung nur zu halten, indem fie 


gu dem unverfänglichen ‚Bubt‘ ihre Zuflucht 
nahmen. 
Sobald der Mai die warmen Tage brabte, 


befahl Gtremmel, bie Fenfter im Gchlaf- 


zimmer nachts offen zu laffen. Gäcilie, die 
ein eingewurzeltes Vorurteil gegen die Nacht: 
luft hatte, widerfprach und verlegte fih, als 
fte den grimmigen Ernft des Mannes fab, 
auf bie weibliche Waffe bes Bittens. Umfonft. 
Cie beſchloß endlich, Stremmel zum Schein 
nachzugeben, und baute auf ihre Frauenlift 
‚Sein Erziehungseifer wird nicht ewig fie 
den,‘ badjte fie, ‚ich will thn eine Zeitlang 
gewähren laffen und bann unvermerft den 
Faden wieder durd meine Nadel ziehen. 
Brähe nur im Geſchäft etwas Schredliches 
los, ein Streit, ein Brand! Gie hätte thr 
Vermögen dran gegeben. 

Durd) Stremmels Kopf gingen [chärfere 
Gedanfen. Er hatte ja diefe Frau nie ge: 
liebt, er hatte fie um bes Bejchäftes willen 
geheiratet. Hätte er von Haufe aus Geld 
gehabt, er würde fid) eine Gefährtin mit 
mehr und wärmerem Blut ausgefucht haben. 
Jetzt waren fie alle vier gujammengefettet: 


er, bas Gefdaft, bas Büblein und Cäcilie. 


Er überlegte, wie lange bas nod) dauern 
müjje. Man. mußte fid) zu einem Waffen- 
ftillitanb verfteben, vorläufig wenigftens. 

Gtremmel bot den Frieden offen und mit 
feiner gewöhnlichen Stimme an, Cäcilie lie 
fid) feinen Verföhnungstuß [till ergeben ge 
fallen. Beide wuften, daß ein breiter Rif 
zwijchen ihnen war. Und er mußte immer 
größer und zulegt unbeilbar werden, weil 
in dem beftändigen Zwielpalt bie beiden ihre 
natürliche Güte nad) und nad) verloren. - 

Cs verftrihen ein paar ruhige Woden. 
aber bie Zündjchnur brannte heimlich wei. 
ter und fuchte nad) Pulver. 

An einem Morgen, als Gtremmel fdhon 
in der Fabrik war, mußte er ftd) gu einer 
Reife entid)lieBen. Er eilte nad Haufe, um 
feinen Sanbfoffer zu holen. Als er fdjon 
die Hand an ben Blodenzug gelegt hatte, 
iibertam ihn die Laune, ohne Gerüu[d) tns 
Haus zu bringen. Es wunderte ihn lángh, 
wie Gücilie es mit Rod in feiner Abweſen⸗ 
beit trieb. Er öffnete leije mit dem Hans: 
ihlüffel und flieg auf den verjchwiegenen 
Treppenläufern zum Wohnzimmer hinauf 
Die Türe war angelehnt und durch Die 
Spalte drang ihm etwas Cintdniges wie 
ein Gchlummerlied entgegen. Gr bliek 
ftehen unb horchte genauer; es war der Name 
Sjulbreid), ber von der weichen Stimme fet» 
ner Frau in beftändiger Wiederholung az 
einer ffagenben Weile ausgezogen wurde. 
Er [dob die Tare behutfam weiter auf, bis 
er in das Simmer feben fonnte, Gäcilte 
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tniete auf bem Teppich, hielt bas RKnáblein 
in ben Armen und fang ibm das Lied fei: 
nes Namens fanft unb innig in bie Obren. 
Stremmel [HoB bas Feuer in ben Giebel. 
Er ftiirmte mit einem früftigen Fluch ins 
Zimmer, padte bas Bübchen am Arm und 
entriß es ber erjchrodenen Mutter. 

„Rod, bu armer Kerl, was für fträflicher 
Unfug wird mit bir getrieben! O, diefe 
MWeiberwirtichaft! Hol’ fie der Teufel!” 

Hätte er nicht zum Bahnhof eilen müllen, 
er hätte den ganzen Tag gebonnert unb ge: 
wettert. Auf der Bahn madjte er fid) einen 
neuen Plan auredjt. Da bas verfludte Be: 
[Haft tagsüber immer hundert Haten nad) 
ibm aus[tredte, beichloß er, die frühen Dior: 
gens und die Abendftunden zu Spaziergängen 
mit Rod zu benugen. Cr teilte nad) ber 
Rúdtebr feine Abjicht der Frau in fo be: 
HRimmtem Tone mit, dak ber Mut gum Wis 
derfpruch in ihr gleich zu Boden gebrüdt 
wurde. Um bie neue Erziehungsweile zu 
`. überwachen, beichloß fie, den Mann zu be: 
gleiten. Er batte ihr diejen Einfall nicht 
sugetraut und war Davon wenig erbaut, 
aber er wußte nichts Stichhaltiges dagegen 
anzuführen unb gab feine Zuftimmung. 

Morgens um Halb feds wurde aufge: 
brodjen; aud) die Hunde durften mit. “Die 
Eheleute taufchten faum ein Wort mitein- 
ander, ihre Wufmertjamfeit galt bem Biib: 
den, bas in blauem Ridden, braunen 
Goden und Schuhen von gleicher Farbe 
sierli wie ein Luftgebilde zwijchen den 
beiden trippelte. Einen Hut batte ibm Ca: 
cilie nicht aufjegen dürfen, bie Sonne folte 
thm bie 3Blájje von den Wangen brennen, 
fo dachte es fih der Bater. Rod trug das 
Haar nod) lang wie ein Mädchen, unb wie 
einem Mädchen hatte die Mutter ihm ein 
Sellblaues Band bird) die blonden Wellen 
gezogen. CStremmel führte ihn an der Hand 
unb miibte fid) ab, fih dem unfertigen Gange 
bes Cóbndjens angupajjen. Cácilie ging 
ein bißchen binterdrein und badjte und fang 
inwendig: ‚Er ift wie ein Engel.‘ Cin wei: 
Ber Schmetterling flog über ibn bin, fie fah 
ibm nah unb wiederholte: ‚Er ift wie ein 
Engel.‘ Leute, die ihnen begegneten, lächel: 
ten beim Wnblid bes niedlichen, Kleinen 
Weſens, warfen jchnell einen Blid nad) ber 
Mutter, wie um zu jehen, wem jo etwas Biers 
[idees geraten fei. Cäcilie errótete vor in: 


nerer Freude. Wie Riihrung fam es über fie. 

"Sie traten aus den Häujern heraus und 
tamen zu einer Anlage, durch bie [Hmale 
Zidgadwege in die Höhe führten. Huldreich- 
Rod war [hon etwas müd und fhaute am 
Fuße bes [teilen Anftiegs verdrofjen nad). 
ber Mutter zurüd, die ihn mitleibig anfab. 


Er [mien ben Blid richtig zu deuten, ftand 
til und fing auf einmal heftig zu weinen 
an. Gtremmel ließ feine Stimme über ibn 
los, bewirfte aber damit nur, daß der Kleine 
ih auf den Boden ſetzte. Da rih ibn ber 
erbofte Bater zu fid) auf, feste ibn auf die 
rehte Schulter und lief mit ibm, fo raſch 
die Füße ihn trugen, den Steig hinan, wah: 
rend Gücilie verblüfft ftehen blieb. Es trieb 
jie, Dem Manne nachzueilen, aber fie fand 
ben Wettlauf gejdmadlos und febrte ge: 
brüdt nad) Haufe zurüd. Bald erjchien aud 
Stremmel mit dem Rnablein. Auch er war 
mißmutig, denn Rod hatte beftándig nad) 
der Mutter gejdjrien, fie hatte aljo nod ben 
Hauptteil an ibm. Er fam fid) trot bes 
gelungenen Gtreiches wie ein Befiegter vor. 
Als er ins Gefdaft gegangen war, legte 
Cäcilie ihren ‚Engel‘ nochmals ins Bett, 
damit er den unterbrochenen Schlaf nad): 
hole. Mit ihrem Huldreichgefumme lallte 
fie ibn ein, ſcheuchte bie Fliegen fort, Die 
fid immer wieder auf bie feuchten Lippen 
legen wollten, und fampfte dabei gegen einen 
unfrommen Gebanfen, ber immer wieder an 
fie heranſchoß: ‚Wenn er bei dem unvernünf: 
tigen Treiben des Waters an ber Gejunb» 
heit Schaden nábme, fo hätte id) ihn wieder 
ganz für mich.‘ 

Co weit war fie [djon. Das Wohl bes 
Rnäbleins ftand nicht mehr im Mittelpuntt 
ihres Denfens. Cäcilie erinnerte fid) an 
die legten Worte ihres Vaters: „Zerrt nicht 
an dem Büblein, jedes nad) feiner Geite, 
bis ihr es zerreißt.“ Gest begriff fie ihren 
Sinn. Oh, warum war einer da, ber auf 
der andern Geite aerrte und ihr ftreitig 
machte, was für fie ein neues Leben hätte 
werden fónnen? Hatte nicht fie das Rind 
dem Tod abgerungen, in ftundenlangem 


Kampf? Gebórte es alfo nicht ihr? Ihr vor 


allem, ihr allein? Warum war fie an diejen 
Mann verjchachert worden? 

Am Abend, als Stremmel wieder mit Rod 
ausging, blieb fie jd)mollenb zu Haufe und 
[o hielt fies von nun an. Dafür fuchte fie 
fih jchadlos zu halten, wenn ihr Dann 
fort war. 

Stremmel trug zu biejer Zeit ein mun: 
teres Mejen zur Schau. Er freute fih, bap 
er Rod jeden Tag zweimal ganz für [id 
hatte und feinen Einfluß auf ihn geltend 
madjen fonnte. Er beobadjtete den Kleinen, 
fand [hon viel Verftand in ihm, deutete an 
feinem Geplauder herum und fand es un: 
gemein luftig, daß er immer Topf ftatt Kopf 
fagte und jo bei allen Wörtern, bie mit K 
beginnen. Er fudbte ibn durch freundliche 
Behandlung an fih zu tetten, er trug ibn 
auf den Schultern wie fein RóBlein unb ließ 
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fi dabei in Ermanglung von Bügeln an 
ben Ohren fallen, er trabte und galcppte, 
wie es bem fleinen Reiter eben gu Ginn 
ftand, und mertte nicht, daß er bei diefer 
Dienerei unvermerft der Gllave bes Kleinen 
wurde, er, bem bas Gebieten fo im Blute lag. 

Mitte Juni batte bie Commerhige eins 
gelebt. An einem Abend ließ Rod fein Röß⸗ 
(ein Ctremmel fo fráftig traben, daß es bald 
dachnaß war. ,'s ift eine Mahnung, fih bie 
Haare kurz zu fchneiden,‘ dachte Stremmel 
unb trat bei einem Haarfchneider ein. Nach 
der Operation fühlte er (id) fo wohl und ers 
frijdt, daß er Rod die gleiche Wohltat wollte 
zuteil werden laffen. 

„Laß id) bir das Haar aud) mit der Vias 
{ine fchneiden, Syunge! Nachher ftebft bu 
aus wie ein echter Bub’, willjt bu?" Natúrs 
(id) wollte der Kleine, es [dymeidjelte ibm, 
behandelt zu werden wie der Batet. Als 
aber bie langen blonden SHaartringel, die 
ibm bie Mutter fo oft im Spiegel gezeigt 
fatte unb auf bie fid) feine junge Gitelteit 
etwas einbilbete, auf bem Boden lagen unb 
mit ben kurzen borftigen Haaren bes Baters 
zu einem báBlidjen Häufchen gujammenges 
wilcht wurden, überfam ihn Rene und Trens 
nungsjchmerz, und er heulte nod), als er zu 
Hauſe antam. 

Cacilie ertannte ihn in der neuen Cr 
{einung zuerjt nicht und fragte Stremmel 
befremdet: „Wen bringft du da? Huldreid! 
So abicheulich bat er did) zugerichtet! Du 
armes Bübchen!* Dann brad aller Grol 
hervor, ber jid) in ben lebten Wochen wieder 
in ihr angefammelt hatte. Daß bie Loden 
ihr zuleide batten fallen müffen, [hien ihr 
ausgemadt. Die zarte jüngferliche Frau, 
deren Etimme nur zum Singen und Summen 
unb Sirpen gemacht Ichien, [hrie gegen ihren 
Mann alle Beleidigungen heraus, bte ihr zu 
Sinn famen. Gie ſchien ganz von Ginnen. 
Stremmel begriff ihren Ausbruch nicht und 
polterte: „Wegen einiger Loden!“ 
„Es ijt nicht wegen ber Loden, es ift, weil 

id) bid) bajje! Sa, bafje! Du elender Zus 
leidwerter !“ 

Sjulbreids Gebeul wetteiferte mit bem 
Gejdrei ber Mutter. Cie [anf auf einen 
Stuhl nieder unb umſchlang bas Bübchen, 
als hätte fie es gegen einen Mörder zu 
(hüten gehabt. 


„Hallen!“ wiederholte Stremmel. „So, fo! 


But, daß id) es weiß!” Damit griff er nad) 
dem Kinde, um es Cáciliens Armen zu ents 
reißen. Huldreich brüllte noch heftiger und 
flammerte fig an die Mutter. Der Bater 
padte ihn fefter an, und auf einmal ftanden 
fid bie beiden Chelente hoch aufgerichtet, 
mit gefpannten Armen gegenüber, Auge in 


Auge, Zorn in Zorn. Unten untfaßte das 
Büblein die Knie der Mutter. 

Die Streitenden traten wie auf ein Bel: 
den einen Schritt zurüd, aber fie wußten 
nun genau, wie es zwilchen ihnen ſtand. 


Un fenem Abend ftarrten beide in ble Yu: - 


funft und mübten fih an einer Rechnung. 
Cácilie bradjte Huldreich zu Bette unb legte 
fi bann aud) nieder, während Stremmel 
fid) tn fein Arbeitszimmer einriegelte. Erf 
gegen Mitternacht erjchien er, und Cácilte 
bemertte mit halb geichloffenen Augen, bab 
er ein bides, blaues Heft im Geheimſchrank 
verwahrte, der neben feinem Bette ftand. 
Mad einem heftigen Sturme helt fic ber 
Himmel meijtens für einige Zeit auf. Strem: 
mel und Cäcilie traten einander falt emt. 
gegen, wabrten aber geflilfentlich bie gefel. 
[haftliden Formen. Er führte feinen Rod 
ins rete, unb fie hatidelte und bebiitetethren 
Huldreich in ber molligen Luft des Hauſes 
Das Kind ging [till unb beobachtend gwifden 
ihnen ber und hin und merkte bald, dah man 
nur zu Tifche fap, um zu effen, und nicht wie 
früher, um zu plaudern oder gar zu laden: 
aud) dak Bater und Mutter bei den Mahl: 
zeiten ganz anders waren, als wenn fte fid 
mit ibm allein abgaben, blieb ihm nicht per: 
borgen. Einmal auf bem Abendipaziergang 
nahm Gtremmel auf die Leiftungstábigteit 
bes Bübchens weniger Riidjidt als gewöhn: 
lid, weil ihn andere Gedanten verfolgten 
und antrieben. Rod wollte ihn burd) fein 


‚gewohntes, tlaglides: „Mama, Mama!” an - 


feine ffeine, anjprudsvolle Perfon erinnern, 
aber der Bater fchnaubte ihn diesmal an: 
„Schwatz' nicht immer von ber Mama, per 
ftebft dul” Das Hang fo zornig, daß bas 
Bübchen wie verdonnert ftillftand und zuerf 
nit einmal zu weinen wagte. Mls es 
Cäcilie eine Stunde |päter ins Bett legte. 
flüfterte es ohne Vermittlung: „Papa ift bós.* 
Cie [ab das Rind erftaunt an und begriff, 
daß Stremmel etwas Ungeldhidtes begangen 
unb ihr einen Vorteil in bie Hände gefpielt 
batte. Gie beugte fich zu Huldreich nieder 
unb murmelte ibm taum hörbar ins Obr: 
„Sa, Papa bss. Was hat er bem lieben 
$julbreid) Bójes getan?" Das Gewiffen 
ſchlug ihr, als fie ibm diefe verſchwöreriſch 
gemeinten Worte zuraunte, aber fie wieder: 
bolte fie gweis, dreimal, fie hätte mit 
ihrem Göhnlein fo gerne einen Bund ge: 
ſchloſſen. Es flüfterte nochmals: „Papa tfi 
bós," unb ſchlief ein. j 
Ins Wohnzimmer zurüdgelehrt, beobad- 
tete Cäcilie ihren Mann von ber Geite, Er 
blies den Rauch der Zigarre in dichten Wol. 
ten von fi unb raudte offenbar nicht bes 
Benufies weaen. Er [djten ihren for[djenben 
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Slid zu fpären unb verídjmanb ins Schlaf- 
immer, wobei er ihr laum den Nadytgruß 
gönnte. - 

Huldretd bat mir etwas zuliebe und ihm 
etwas zuleide getan,‘ badjte fie mit heim: 
liher Freude, aber aud) mit Furdt, denn 
fle wußte, daß er jeden ihrer Giege in eine 
Niederlage zu wenden veritand. Ihre Abs 
nung erfüllte fih [don folgenden Tags. Am 
Abend erfchien Ctremmel mit Anabentlleis 
dern unb verlangte, daß fie Rod fogletd ans 
gezogen würden. Die Mutter widerjeßte 
fid. Cs wäre ihr jchwer gefallen, einen 
ftidbaltigen Grund anzugeben. Stremmel 
cib ihr den Schleier vor ihren Gedanfen 
weg. „Wenn es auf bid) antáme, müßte 
Rod wie ein Mädel erzogen werden, bu 
möchteft ibn am lichiten im Nödlein feben, 
bis er zwanzig ift, ein Weib mödhtelt 
du aus ibm machen, martlos, aimperlid) 
wie... nal” 

Auf biefe Einleitung erfolgte tn Gegen: 
wart bes Biibleins wieder ein heftiger Zus 
iammen[toB. Rod aber ging an biejem Abend 
sum erftenmal in Hoſen fpagieren und fand 
ih fo midtig unb neu in ber Welt, daß 
feine Augen bald wieder hell wurden. 

In der Nacht fah Cäcilie ihren Mann 
wieder mit bem rátjelbaften blauen Heft in 
der Hand. Ihre Neugierde war wad: 
Warum tauchte es immer auf, wenn fie fid) 
gezantt batten? Gie fuchte es in ben fols 
genden Tagen zu erlijten. Umjonjt. Der 
Schrank blieb forgjältig geld)lojjen. Dafür 
trat [te unverfehens in ein anderes Geheim» 
nis. Es meldete fid) eines Tages ein Herr, 
ber Stremmel in ber Fabril aufgelucht, aber 
nicht getroffen hatte und ibn nun in ber 
Wohnung zu finden hoffte Da er fid) nit 
gleich wieder zum Gehen anjchidte, ließ fid) 
Sácilie aus geiellidjajtlidjer Höflichleit mit 
ihm in ein Gejprád ein. Ju ihrer Vers 
- wunderung erfuhr fie, daß der Fremde mit 
Stremmel in Unterhandlungen ftand, als 
Befellichafter mit einem bedeutenden Kapital 
ns Befchäft einzutreten. Obwohl ihre Rennte 
nis von Befchäften nicht groß war, begriff 
te Dod fogleich, Daß etwas mit Teufelsgarn 
gelponnen wurde. Warum fuchte Stremmel 
fremde Hilfe? Cie hatte aus feinem Munde 
mehr als einmal gehört, bie finbner[dje 
Grbidjaft reiche zur Vergrößerung bes Ges 
'dáftes völlig aus. Wollte er fid) für Huld: 
eeihs Erziehung mehr Zeit verichaffen ? 

Ein paar Tage fpáter tam Stremmel 
offenfichtlid) aufgeräumt nad) Haufe, aber 
die beitere Laune er[tredte fid) nur auf Rod, 
die Hunde und die Weinfkafche. Mit Cäcilie 
verlehrte er zwar auch in einem munteren 
Tone, aber er wußte feine luftigen Einfälle 
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[o eingufleiden, daB fie verlegten. Je ge 
reigter fie fid) zeigte, befto beffer gelaunt 
wurde er. Zum Edluffe teilte er ihr tühi 
mit, es trete mit Neujahr ein Bejellichafter 
ins Gefdaft ein. Schluchzend verfhwand 
fie ins Schlafzimmer; ber Gefellidjafter war 
gegen fie gerichtet, bas wußte fie jest. 

Oft litt fie an Ropfweh. Das blaue Heft. 
bas nad) jedem Auftritt hervorgeholt wurde, 
üngítigte fie wie ein Gpul, ber im Haufe 
fein Unwefen trieb. Endlich erwifdte fie es. 
Cs war an einem Sonntagmorgen, Strem- 
mel war mit Rod im Walde. Tas Zimmer 
mädchen flopfte feine Kleider aus. Da flirrte 
etwas, es fonnte ein Schlüſſelbund fein. 
Cäcilie hielt fid) taum vor Aufregung, aber 
fie nahm fic zufammen und wartete, bis 
das Mädchen bie Kleider wieder tm Schran! 
verwahrt hätte. Dann [djlid) fie wie eine 
Diebin ins Cdjlafgimmer und [dob ben 
Riegel vor. Mit zitternden Händen öffnete 
fte den Schrank. Cie wußte, wie verádtlid; 
thre Handlung war, aber fie wollte Gewiß—⸗ 
beit haben. Als fie das Heft in ben Händen . 
hatte, wurde fie wieder unſchlüſſig, fte abnte, 
daß fie fid) daraus nichts Gutes lefen werde, 
aber bie Neugier [tegte. 

Dben auf bem erften Blatt ftanben bie 
Morte: Streiflichter auf ein Eheleben. Dar- 
auf folgte eine ziemlich lange Einleitung: 


,Jwed der Ehe, gemütvolles 3ujammenleben, 


Meinungsaustaufch, gegenfeitige Ergänzung, 
Ausipannung von der Berufstätigkeit, Rin» 
derfegen und Elternfreuden. Nadh bie[en 
Ausführungen allgemeiner Art wurde ber 
Aufſatz perjönlid. ‚Sch Habe für Cactlte 
alles getan, was ein Mann für feine Fran 
tun fann, jeden Wunſch babe ich ihr an ben 
Augen ober von den Rippen abgelefen. Gte 
lohnt mir mit Undant.. .' 

Caciliens Blide flogen baftig über bas 
Papier und riffen einzelne Gage heraus: 
‚Sie war immer jeltjam, nun glaub’ id, fte 
fet nicht mehr ganz in den Fugen... 

‚Sie will mir mein einziges Söhnchen ent. 
fremden und wendet dazu alle Meiberlift und 
Teufelstünfte an... 

‚Heute machte ich bie peinlid)e Entdedung, 
daß fie im Grund ein ungebildetes, robes 
Geſchöpf ift, fie bat mir bte gröbften Schimpf: 
wörter bingejchleudert, die ich je zu hören 
befam. Ich weiß nun, daß ber kleinſte Mund 
die gröbften Dinge ausftoßen tann. Gte ver» 
gilt mir meine Liebe mit Haß. Gie fagte 
mir wörtlich: Es tft nicht wegen ber Loden, 
es ift, weil ich dich haſſe, bu elender Suleid- 
werler.' - 

Darauf folgte eine Beichreibung des Auf. 
trittes, ben die Lodenfdur eingeleitet hatte 
Dieler erfte Bericht füllte faft vier Seiten. 
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Am Ende ftanden die Worte: Njo gefdeben 
am 11. Juni 19 . ., abends fieben Uhr. Diefer 
fdjmeralid)e Auftritt ift aber nicht ber erfte 
feiner Art, id) will diejem Papier anver: 
trauen, womit mid) meine Frau [djon [rüber 
vorfäglich getrántt hat, vielleicht ijt mir nad) 
ber leichter.‘ 

Nun folgten die ausführlichen Berichte 
über alle ihre 3ornesausbrüdje. Alle waren 
mit genauem Datum, mande fogar mit An- 
gabe der Tageszeit verjehen. Zwijchen hinein 
flodten fid) wieder Bemerkungen allgemeiner 
Urt über Cáciliens Charalter, thre täglich 
vadjenbe Unverträglichleit, ihre vertebrten 
und beichräntten Erziehungsgrundjäße. 

Als Cäcilie die Blätter durchflogen hatte, 
fam fie fid) wie geziibtigt vor. Der Zorn 


madjte der Scham Plak. Warum hatte fie 


iid) fo oft BinreiBen laffen? Mar bas, was 
¡br aus ben Blättern entgegenftarrte, wirt: 
(id) ihr Bild? Stein! nein! nein! Gr hatte 
ver[dwiegen, warum fie jeweilen iiberfodte. 
Wenn fie das Heft verbrennte? Auf einmal 
mußte fie laden. ‚Es bat ibn alfo bod) ge: 
troffen. Er meinte mid) zu quälen und bat 
ftd) felber eine Rute ge|d)nitten. Wher warum 
zeichnet er diefe Dinge auf? Um fid) gu ers 
(eidjtern ? Ach fo, darum!‘ Sie wußte nicht, 
wie ihr geſchah. Gie hatte gemeint, thn 
su bajjen, jegt empfand fie auf einmal Etel 
vor ihm. Hinter bem Heft verbarg ftd) irgend⸗ 
eine Jitebertradjt. 

Cacilie war auf den folgenden Auftritt 
geipannt. Würde Stremmel fie wieder zum 
Zorn zwingen? Gie wollte diesmal lachen. 
Wirklich bradte er wieder feine gute Laune 
unb feine |djallenben Einfälle nach Haufe, 
die ihr [o web in den Ohren taten. Aber fie 
achte, fo oft er lachte, und brachte ihn ba: 
mit aus ber Fallung Er mertte, daß fie 
¡bn burdjidjaut Hatte, aber er wollte ihr 
zeigen, daß er unter allen Umftánden der 
fiberlegene war. Hatte er vorher durch bie 
Yippen gelacht, fo fprad er jebt durch bie 
Zähne, bird) Icharfe, blante Zähne, in deren 
Wurzeln Gift angelammelt war. 

„Heute bab’ id) eine große Genugtuung 
erlebt,“ Hub er mit jcharfer Wendung nad) 
einer Pauje wieder an. „Die Ronturrengs 
. firma Röſch € Zweidler liegt mir unter 

den Füßen.“ Er rieb fid) bte Hände: „Nun 
bab’ id) freies Feld. Kaum drei Jabre hab’ 
id) auf biefes Ziel bingearbeitet. Die Ge» 
Ihäftsleute am biefigen Pla madjen einem 
bie Sabe nicht allzu ſchwer.“ Er hielt inne. 
Er wußte, daß er fie verlegt hatte unb ers 
wartete einen patriotijden Gefühlsausbrud. 

Wirklich brachte fie eine Erwiderung ¿us 
ftande, aber diefe träufelte ohne Schaum 
unb Wallung über thre Rippen: „Ich glaube, 


mein Bater bat nie ben Gedanten gefaßt, 
einen andern zu ruinieren, um fich felber einen 
Vorteil zu ver[djafjen." 

„Mag fein,“ entgegnete er. „Dein Bater 
war gewiß ein rechtlicher und gütiger Mann, 
aber ein Kaufmann, um an den Wänden 
binaufzutraxeln.” 

Nun batte er Cäcilie, wo er wollte. Den 
Bater liep fie nicht begeifern. Das blaue 
Heft erfuhr an jenem Abend eine große Ve: 
reidjerung. B 

„Du treibjt mid) zur Scheidung!” fchrie 


Cäcilie faft ohne Überlegung, als fie fic. 


jhrer neuen Niederlage bewußt wurde. (Er 
gudte verächtlich mit ben Achſeln und hangte 
ftd) ein gelajjenes Gefidjt vor, wie wenn fie 
bas gleidjgültigite Wort der Welt ausge 
[prodjen hätte. 

Er ſchlief ruhig in jener Nacht, er hatt: 
nichts mehr durchzukämpfen, ihr aber tlang 
das Wort Scheidung, das fie in der Auf: 
regung aum erftenmal vor ihm ausgelprodjen 
batte, unaufbdrlid in den Ohren nad) und 
wurde inımer einbringlidjer. Wie würde es 
nachher werden? Gie hätte Huldreich fii: 
fid, und es begänne für fie endlich, enblid; 
bas neue Leben im Rind! O, wie wollte 
fie dann aufatmen! Aber die Verwandt: 
haft und bas Beihwäg? Ei was, bas 
mußte eben durchgefojtet werden, Ehefchei- 
dungen find nichts Ungebeures mehr, unt 
einer gejdiedenen Frau läßt unjere Beir 
aud) nod) ein Fetzchen Ehre. Wher wenn 
er nidt wollte? Cr miipte ihr ja ihr Gelb 
herausgeben! Er traute ihr aud) die nötige 
Entſchloſſenheit nicht zu, brum hatte er jo 
verächtlich mit den Schultern gezudt, drum 
behandelte er fie vom Gattel herab. Aber 
fie wollte jdjon mit im fertig werden! Gc 
(ien ihr jebt. Ceit fie ihn veradhtete. 
fühlte fie fid) ihm überlegen. Sobald man 
jemand veradjtet, erhebt man fic) über ibn. 
Verachtung ijt mandmal Gelbftbehauptung 

Am Morgen war fie von der langen, 
Ichlaflofen Nacht ganz erſchöpft. Sie hatte 
KRopfichmerzen und eine unfägliche Schwere 
in allen Gliebern, und als fie zwilchen den 
Augenlidern ihrem Mann zufah, wie er ftd 
ben Kaden und bie jtämmigen Arme wuſch, 
da zerrann ihre Zuverlicht unb fie dadte: 
‚Ich werde es nie mit ibm auſnehmen können! 

Ctremmel modte ihren Zuftand erraten 
haben und bejchloß ihn auszunüßen. „Marn 
bringt mir Rod um neun Uhr ins Gejdjáft," 
befahl er, „Berta hat Anweiſung.“ 

„Was?“ fragte Cäcilie aus ihrer Gr. 
iblaffung auffabrenb. 

Er wiederholte feinen Befehl fo herriſch 
daß fie wiederum bie Kraft nicht aufbradte. 
ibm zu widerftehen. 
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Sm Geſchäft gab es ein Heines Feft, als 
Rod erjdien. Die Belichter ber Buchführer, 
der Majchinenfchreiberinnen und der Aus» 
läufer helten fih alle auf beim Wnblid ber 
(teblid)en Unfduld und Ahnungslofigkeit, bte 
im blauen Gamtfletdden unb unter einem 
weißen Sommerbut wie ein Traum in bie 
nüchternen, redjenben Räume bereintrips 
pelte. Das Gellapper der Schreibmafchinen 
verftummte, feine Feder fragte mehr, alle 
Zahlen batten für eine Weile ReiBaus ges 
nommen, Hinter den Cd)reibpulten hervor 
glánzten Brillen oder heitere Augen und 
itredten fid) allerhand Najenformen. Strem— 
mel, der jonit ein ftrenges Regiment führte, 
wiegte jid) in Baterftolz und fand Behagen 
an der Bewunderung, die fein Eohn erregte, 
¡a felbft bie Arbeitsftörung war ihm gar 
nicht ärgerlich. Gr rief mit [challender Stimme, 
»aB alle in ben Schreibftuben es hören tönn- 
ten: „Heut tritt mein Sohn ins Bejchäft ein! 
Wir wollen uns den Tag merten! Es ijt der 
4, September.“ Dann nahm er Rod bei ber 
Hand und führte ihn von Tifh zu Tijd, 
telte feinem dereinftigen Nachfolger allen 
YAngeftellten vor und hatte diesmal für jeden 
sin freundliches Wort. Ja, bem Hauptbuchs 
galter fliifterte er ins Ohr: „Bon heut an 
gibt’s Behaltsaufbejjerung, Herr Schrämmli.“ 

Rod madjte große Augen und fam fic uns 
geheuer wichtig vor. Nachdem er die erjte 
Scheu überwunden hatte, madjte er fid) von 
der väterlichen Hand los und unterzog bie 
Ungeltellten auf eigenen Goblen einer eins 
gehenden Mufterung. Stremmel ſchaute auf 
die Uhr und merfte, daß er bereits eine halbe 
Stunde vertrödelt hatte. Er fette Rod auf 
einen Drebítubl, den er fo bob empor: 
ídjraubte, daß ein Herunterfommen nidt 
mehr moglid) war. Rod fand bas luftig, 
fo lange ihn ber Bater hielt, als er aber 
felbjtändig auf feiner ſchwindligen Höhe 
fhweben mußte, wurde ibm der Spaß uns 
geniehbar, und er beantwortete bie väter: 
lihe Maßregel mit feinem tráftigiten Ges 
geter. Gr wurde binuntergejchraubt und 
durfte fid) wieder frei zwijchen den Pulten 
bewegen, freilich erft, nachdem er bas Bers 
Iprecyen, fid) wohl zu verhalten, abgelegt 
hatte. Wirklich war nun eine Zeitlang nichts 
mehr von ibm zu hören. Er hatte fid) einem 
Lehrling von etwa ſechzehn Jabren, der 
eben der furgweiligen Arbeit oblag, mit 
breiter Feder beleibte Nummern auf Papiers 
reifen zu malen, genábert. Bor ihm gábnte 
ein mächtiges TintenfaB. Als bas Bübchen 
fid ihm näherte, tniff er bas linte Auge zu 
und 30g dabei bie 9lafen[piBe etwas nad) 
tehts hinüber, worin er eine bejondere 


Fertigfcit bejaB. Zugleich erhob er aber ben 


Zeigefinger, Damit Rod begreife, daß da nicht 
geladt werde. Das Einvernehmen war fos 
fort bergeftelt.e Es entftanb ami[djen ben 
beiden ein Spiel, dem ber ganze Raum in 
ftiler Heiterleit aus ben Augenwinteln gu 
fab. Plötzlich aber geſchah etwas „Schreck⸗ 
liches“. Der Lehrling fpielte Verfteden und 
dudte den Kopf hinter den Tiſch, Rod wollte 
ibm mit den Augen folgen, ftellte fic auf 
die Zehen und langte mit den Händchen 
über bie Tilchplatte. Dabei hatte er bas 
Mißgeſchick, in das große Tintenfaß zu grei: 
fen und es berunterzureißen. Ein Klaps! 
Auf dem Boden breitete fid) ein großer 
Ichwarzer Teich aus und floh in zwei Baden 
langfam davon. Mitten drin ftand Rod, 
mit Tinte übergoffen, au Tode erjchredt. 
Stremmel ftürzte herbei. Er war wütend, 
die Störung, das verdorbene Kleid, der ver- 
unftaltete Fußboden, der mißliche Eindrud, 
den ber eben nod) mit fo viel Stolz ein. 
geführte QGejdjdftsnad)folger auf die An: 
geftellter machte, der Gebanfe an Cácilie 
und ihre ſchadenfrohe Najenjpige: ehe alles 
das durch feinen Kopf geſchoſſen war, hatte 
er dem Biibletn die Höschen [traff gezogen. 
Es war bas erftemal, dak Rod gezüchtigt 
wurde. Gtremmel bereute feine Handlung, 
fobald fie vollzogen war. Die Hand brannte 
ibn, er hätte fie fih abfchneiden mögen. Er 
rief Berta, die im Borzimmer gewartet hatte, 
Herein und fchidte fie febr ungnábig mit bem 
beulenden Bübchen nad) Haufe. „Da [tebt 
man, was für eine Erziehung der Kerl er. 
Balt,” rief er thr nad). „Bon Behordhen feine 
Spur!” 

Er war den ganzen Tag übler Laune. 
Die einzige Genugtuung, bie er hatte, war, 
daß er nadjts zwei der fráftigften Ceiten in 
das blaue Heft jchreiben tonnte. In Cäcilie 
reifte in jener Nacht ein verzweifelter Blan, 
Cie mußte ihren Sjulbreid) den Mißhand— 
lungen bes Baters entziehen burd) bie Flucht. 

Als Stremmel tags darauf zum Mittag: 
effen erichten, war Cäcilie mit bem Bübchen 
unb dem Zimmermädchen ver/dwunden. Die 
Köchin berichtete mit ber Dienjtboten eigenen 
Wichtigkeit: Die Frau hatte, gleich nachdem 
er am Wlorgen weggegangen war, das Nö» 
tigfte gujammengerafft, telepboniid einen 
Wagen beitellt unb das Haus verlajfen. 

Stremmel madjte der Polizei Anzeige und 
fannte Cáciliens Edlupfwinfel, ehe fie fid) 
darin notdürftig eingerichtet hatte. Die arme 
Frau meinte halb, es gebe mit unredten 
Dingen zu, als fie vor ihrer Bangtüre ben 
Schritt ihres Mannes hörte. Sie hielt fid) 
máusdjen[till und ließ ibn läuten, fie legte 
Sjulbreid) bie Hand auf den Mund und 
flüfterte ibm ins Ohr: „Es ift der Böli- 
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mann,” eine Redensart, mit ber man Teine 
Rinder erichredt. 

Am folgenden Morgen erbielt fte von 
Stremmel einen eingejchriebenen Brief: , Cas 
cilie! Du haft mich bóswillig verlaffen und 
meinen Sohn entführt. Bring’ ihn freiwillig 
surüd, bevor id) bie richterliche Gewalt ans 
rufe.” 
Sie warf ben Brief fort. „Damit du ibn 
tóteft!^ fchluchzte fie. Sie faBte Huldreich 
feiben[djaftlid) in die Arme und hüllte ihm 
Gefiht und Händchen in Riiffe ein. Gie 
wollte ihn gegen alle Welt verteidigen. 

Aber eines Abends faB fie bod) wieder 
tm väterlichen Haufe an ber €inbengutitraBe. 
Sie hatte Huldreich ausliefern müjjen unb 
30g es vor, bie demiitigende Heimfehr auf 
ftd) zu nehmen, damit er nicht ſchutzlos ber 
Unvernunft des Baters ausgefest fet. 

Als bie Eheleute fid) am erften Abend 
mit trogigen Geclen wieder gegenüberjapert, 
fagte Stremmel: „Es ijt leider einiges gwis 
iden uns vorgefallen, was nicht wieder guts 
gumadjen ift. Wie wär's, wenn wir unfer 
Verhältnis auflójten ?“ 

Cie verlangte nichts Befferes. Sie hatte 
nur einen Wunfd: „Wir wollen anftändig 
auseinander geben und uns vor Bericht 
nicht mit Schmuß bewerfen.” 

Er [dhwieg, und fie fapte fein Schweigen 
als Zuftimmung auf. 

„Sch gebe morgen wieder in meine neue 
Wohnung.“ Er nidte „Und nehme Huds 
reidh felbftverjtändlich mit.“ 

»Selbftverftandlid) ? Nein, fo verfteh’ ich’s 
nicht: Rod bleibt bei mir." 

Cie befann fid) einen Augenblid. „In 
diefem Fale bleib’ auch ich.“ 

„Wie bu willjt.^ 

» Uber wir fchlagen unfere Betten in vers 
Ichtedenen Zimmern auf, id) ejje aud, wo 
id) ſchlafe.“ 

Er nidte. l 

Es folgten für Cäcilie die Gänge gum 
Redtsbeiftand, bie einleitenden Verhand⸗ 
lungen vor dem Friedensrichter und bem 
Bezirksgericht und endlich, nad) mehr als 
einem Sjabr, ber entideidende Geridtstag. 
Cäcilie war in ber langen, aufregenden Beit 
an den Schläfen angegraut. Nun erft, in 
ber Hauptverhandlung, fpielte Stremmels 
Anwalt feine beiten Karten aus. Cie allein 
war an dem Zerwürfnts fchuld, der Beweis 
wurde durch bie genauen Aufzeichnungen bes 
blauen Heftes erbradt. 

Gücilie war auf diefe Wendung nicht 
gefaßt. Dak man fie als fchlechte Mutter 
binftellte und ihr bas Knáblein nehmen 
wollte, febrte ihr bas Herz um und nahm 

ihr bte Faſſung. Sie erhob fid) von ihrem 


Stuhl, fie wollte für ihr Recht támpf a, fte 
wollte fagen, ein Biblein wie Huldreich 
lónne nur von einer Mutter verftanden und 
erzogen werden, auf feinen fall aber von 
einem Bater wie Ctremmel, fie tónne ohne 
Huldreich nicht leben und er nicht ohne fte, 
das Gericht möchte fie beieinander laffen, 
zwei Leben würden von feinem Cprud) ab: 
büngen. Cie [d)rie ihre Gründe in den Gaal 
Hinaus und brad) unter Weinen und Schludde 
zen zulammen. Die Gigung mußte unter» 
broden werden. 

Ihre Aufführung machte auf bie Richter 
einen peinlichen Eindrud unb [bien Gtrem» 
mel recht zu geben. Cie mußte die Prozeß. 


foften bezahlen und Stremmel mit einer be 


deutenden Summe entjdjábigen. Gie hörte 
bas laum, was lag ihr daran! (Cie mußte 
thm Huldreich zur Erziehung überlaffen, fo» 
bald er feds Sabre alt war. Das cif fte 
in bie Höhe. Gie hielt fid) an ber Lehne 
ihres Ctubfes feft und ftammelte mit ge» 
preßter Stimme: „Der Cprud) ijt falſch, ber 
Cprud) ift unmenidjlid)! Ein Knäblen von 
fedis Jahren tann bie Mutter nicht ent: 
bebren, mein Huldreich wenigitens nicht. 
Das weiß nur eine Mutter. Aber Sie rid» 
ten als Männer unb..." Ihre Stimme 
ertrant in Tränen, unb halb bewußtlos wurde 
fie zum Wagen geldaift. 
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Cacilie batte ftd) außerhalb ber Stadt, 
oben an ber Berglehne, in einem alten Land» 


. haus eingemietet. Sm Erdgeihoß wohnten 


die Beligerinnen, eine alte Bäuerin und ihre 
ledige Tochter, bie Durch bie Preisiteigerung 
bes Landes, unabhängig, falt reih geworden 
waren. Das Haus trug ben Ramen „Zum 
Sonnengut“. Es war aus 9tiegelwert auf» 
gebaut, bas Ballengefüge rot angeitrichen, 
bie Mauerflddhen weiß getiindt. Über der 
langen $yenjterreibe ftand ber Sprud: 

Tritt ein, 

Halt rein, 

Laß die Welt Welt fein. 

Es war [don duntel, als Cäcilie mit 
Huldreich in ber Stube einzog. Ihr erfter 
Blid fiel Durch bas Fenfter auf bie unten- 
liegende Ctabt. 

Cie badjte an Gtremmel. Er wird jest 
über feinen Cieg frobloden, in ihrem Bater» 
haus die Arme reden ober Raudringe am 
bie Dede blajen, vielleicht eine legte Bee 
tradjtung in bas blaue Heft eintragen. Gie 
gönnte ibm feinen Triumph. Gie redte bie 
Arme nicht, aber ihre Seele dehnte fid) tm 
Gefühl ber wiedererlangten Freiheit. Gte 
wußte es jet: ihre Ehe war ein Mantel 
mit [dmugigem Futter gewejen, ben fie [don 
längft hätte abwerfen follen, denn er hatte 
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feinen Schmuß ihrer Seele mitgeteilt. Wher 
es war bod) ein Glüd, daß fie ihn einmal 
angezogen hatte, diefen Mantel, denn wie 
aus ber Fäulnis bie berrlichiten Blumen 
wadbjen fónnen, war aus ibm etwas [o 
Reines unb Kiebliches wie Huldreich hervors 
gegangen. Gie zündete bem [Hlafenden 
Büblein ins Befiht unb hatte bie feinen, 
blaffen Wangen mit Küffen bebedt, wenn 
thr der Schlaf der Unjduld nicht heilig er» 
(dienen wäre. 

Sie überlegte: ‚Ein Jahr und zwei Mo» 
nate ift er mein. -Es braucht eine Menge 
Tage und Stunden, bis ein Jahr auss 
geronnen ijt, ich will fie ausnußen; find fie 
vorüber, fo fol Huldreid mit taujenb Faden 
und Bändern und fetten an mid) gefeffelt 
fein.“ Damit fprad) jte ihren Plan aus. Cte 
iann ibm bie ganze 9tadjt nad, aus Haß 
und Liebe wob fie ihn aujammen, und fie 
wähnte in ihrer Kurzſichtigkeit, er fei gut. 

Der folgende Tag bradıte ſtürmiſches Bors 
friiblingswetter. Cäcilie ging gejddftig in 
ihren Zimmern bin und ber unb richtete 
alles bebaglid) ein. e wilder draußen ber 
Sturm fih gebärdete, defto wohliger wurde 
thr, defto deutlicher empfand fie, daß man 
nur in jid) felber zu Haufe und daheim ift: 
„Rah die Welt Welt fein.“ Sjulbreid) trips 
gelte ihr von Simnter zu Zimmer nad) und 
verfolgte fie mit allerhand Fragen, auf bte 
Re halb fummend, halb fingend antwortete. 
Gie war fo heiter. 

Gte büngte in ber Gtube Vilder auf. 

„Wer ijt das?” fragte Huldreich. 

„Aber Huldi, das ift bod) ber Broßpapa,” 
jang fte. 

„Und wo ift Papa?” fragte er weiter. 

Cäcilie wurde ürgerlid), zu Haus hatte 
et nie nad) dem Bater verlangt, warum 
denn jest? Gie holte ihre tieffte Stimme 
bervor: „Papa ift ber Bólimann! Get ganz 
fil, fonft fommt er mit der Rute!” 

Er ftieß fein „Nein“ hervor, fie fete thm 
thr „Doch“ entgegen und als alles nichts 
half, rief fte: , Wart’, nun bol’ id) ben Papa 
fBólimann!^ Gie ging hinaus, verftändigte 
fl mit ber alten Bäuerin und trat wieder 
ein. Gleidh erhob fid) vor ber Tire ein bes 
droblides Gebrumme, Rlopfen und Geitampf. 

„Hörft du den Papa Bölimann?“ flülterte 
Sacilie mit einer Stimme, die verraten follte, 
daß fte jelber Angſt habe. Noch deutlicher 
fpradjen ihre Augen. Huldreich, ber feine 
Heldennatur war, wurde von ber vor 
geipiegelten Furcht angejtedt, verftummte 
und fuchte mit weinerlider Miene Schuß in 
den Armen der Mutter. 

Cácilie empfand, daß ihr Erziehungs» 
mittel (id) zu einer Waffe gegen ihren Mann 


22239 Nimrod B33223333323333324 098 


zufchleifen ließ und hatte babet in einem 
Wintel ihrer Seele eine [djelmi[dje Freude. 

Eine große Aufregung brachte der erfte 
Sonntag im März. Stremmel durfte Huld: 
reich jeden zweiten Sonntag für fic) be 
an[pruden, fo batte das Bericht entfchieden, 
damit Vater und Sohn (id) nicht ganz fremd 
würden. Gärilie wußte, daß er auf diejes 
Recht nicht verzichten würde, und wurde 
immer aufgeregter, je näher der Tag fam. 

Um zehn libr hielt ein Wagen vor bem 
Haus, Cäcilie wußte, was bas zu bedeuten 
hatte. 

Berta ſtürzte mit der Mitteilung ber: 
ein, die Köchin tomme, die fteige fo breit 
wie ein Emmentaler Käje die Treppe hinauf. 
Cs tlopfte. Luife trat fed wie ein Dragoner 
berein unb Ieierte ihren offenbar auswendig 
gelernten Spruch ber: „Der Herr läßt jagen, 
Gie follten mir Rod für diejen Tag mitgeben. 
Am Abend bring’ id) ihn wieder zurüd.* 

„Beb, Sjulbreid)," feufzte Cäcilie mutlos, 
„und den!’ an Dutti, bie jest allein zu 
Haufe figen muß.” 

Das legte Wort war untlug, denn Huid. 
reich drang nun in fie, aud) zu Papa zu 
tommen, woburd) er fie in bie größte Bers 
wirrung verfegte. Um bem peinlichen Auf» 
tritt ein Ende zu madjen, ftedte Ruife bem 
fBübdjgen etwas Süßes in den Mund unb 
trug es furgerbanb hinaus, was es fid) ohne 
großen Widerltand gefallen ließ. 

Cácilie fchloß fid) für den ganzen Tag 
in ihre Zimmer ein. Ihre Hoffnung war, 
er werde enttäujcht guriidfommen unb ihr 
freudig in bie Arme laufen. Sie malte fid) 
das [o lebhaft aus und baute fchließlich fo 
feft darauf, bag bie Enttäufchung nicht aus» 
bleiben fonnte. In guter Laune trat Hulde 
reid) am Abend zu ihr herein. Sie forichte, 
wie es gewejen fet. Schön fet es gewejen, 
der ganze Tijd voll guter Saben, zum Nach» 
tijd) babe es ganz rotes Eis gegeben. Dann 
feien fie im Wagen ausgefahren, mit zwei 
Pferden. Papa fet immer luftig gewejen 
unb babe viel geladjt. — — — — 

Cäcilie brad bas Gejprád) ab und legte 
das Biibbhen zu Bette. ‚Ich muß ihn über» 
bieten, ih muß ibn überbieten!‘ wieder: 
holte fie jiġ und fuchte nad) Wegen, bis fie 
vor Müdigkeit einjchlief. 

Am folgenden Morgen ftieg fie in die 
Stadt hinab und kaufte für Huldreich einen 
großen Vorrat guter Jüßer Dinge ein. Was 
er bei Stremmel haben konnte, folte ibm 
bet ihr etwas Alltägliches werden. O, er 
folte es gut bei ihr haben, diefes Jahr jollte 
bas ſchönſte, freudigíte feines ganzen Lebens 
fein, ibm immer golbig nachleuchten unb alle 
andern Erdentage zu Schatten verdunteln. 
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Nie [hing fie ihm eine Bitte ab, nie febte 
fie feinem Willen den eigenen ſchroff ent: 


gegen, hidftens, daß fte ihm durch Zuſpruch 


und Bitten eine etwas andere Richtung zu 
geben fuchte, was jedoch immer feltener ges 
lang. ‚Sch bin des Kindes wegen ba und 
meine erjte Aufgabe ift, es in eine fonnige 
Jugendzeit zu betten. Auf eine fonnige 
Jugend tann fein ſchlimmes Leben folgen. 
Sd) unb mein Bchagen zählen nicht ober 
nicht viel.‘ Go fuchte fie vor fid) felber ihr 
im Grunde felbjtjiidtiges Tun zu entſchul⸗ 
digen und bie Bewillensbilje, bie ftd) bann 
unb wann [eije in ihr regten, zu befdwid: 
tigen. Gie fühlte wohl, daß fie nad) und 
nad) ganz in Huldreidys Gewalt und Bots 
máBigfeit geriet, aber das machte ihr weiter 
feine Sorgen. ‚In einem Jahr tritt ber 
Wechſel ein, dachte fie, ‚dann kommt er 
unter eine ftrenge Geibel und wird alle vier» 
zehn Tage jubelnden Herzens zum Mutter: 
den beimfliegen und ihm die Hände unter 
die Füße legen. Dann ift für mid) bie Zeit 
gefommen, über ibn eine gütige, fanfte Res 
gierung auszuüben.‘ 

In Huldreih gingen Wandlungen vor. 
Mit frühreifem Gpiirfinn hatte er es bald 
herausgefunden, daß er den Herrn im Haus: 
Balt voritellte, bem alles geftattet war und 
ber mit einem Lächeln, einem [djmeidjelnben 
Wort ober einer bloßen Bebärde alles Bers 
brochene im Augenblid wieder ganz maden 
- fonnte. Als er in feiner Erkenntnis Jowett 
fortgeichritten war, ließ er feinen Tag vers 
ftreichen, ohne ftd) irgendeinen Beweis feiner 
Machtfülle zu verjdjaffen, unb es ging nicht 
(ange, fo drohte er der Mutter mit bem 
Papa Bólimann, denn er hatte wohl be: 
griffen, daß die Rollen nun vertaufcht waren. 

Cäcilie zählte im Kalender die Wochen 
unb Tage nach, bie [bon veritrichen waren, 
unb bie, die ihr nod) blieben, um Huldreich 
fürs ganze Leben an fid) zu felleln und 
tam in Ungft, bie Seit möchte nicht langen. 
Ihre Augen fuchten im Kalender bie Tage 
heraus, bie fchon burd) roten Drud als 
etwas Freudiges gelennzeichnet waren und 
aus den andern herausleuchteten, und blieben 
Ichließlich auf der Stelle haften, wo das Rot 
wie zur Herrichaft gelangt ſchien: Weib» 
nachtstage, Neujahr ... 

Das erfte und legte Weihnadtsfeft, bas 
Re mit Huldreich allein feiern durfte. Wenn 
fie bis dann nicht gefiegt hatte, war alles 
verloren. ‚Ich will fiegen, opfern und fiegen.‘ 

Bon da an jchwebte ihr der Weihnachts» 
abend wie ein jchönes, aber aud) beángjtis 
gendes Biel, eine Verheißung und Erfüllung 
vor ben Augen unb mitten im Sommer 
(don begann fie ihre Vorbereitungen. 


Stremmel [djien ihren Rriegsplan erraten 
gu haben. Er verftand es, aus ben Sonn” 
tagen, an denen Huldreich thm gehörte, tm: 
mer hohe Fefttage zu machen. Als er merkte, 


daß Cäcilie ibm bie Spazierfahrten im Ma. — 


gen nadjabmte, furrte er im Gelbftläufer, 
wie Huldreid bie Kraftwagen getauft batte, 
im Land umber und war ficher, daß fie de 
den Wettlampf aufgab, denn fte fürdhtet« 
und hakte bie Automobile. Huldrei war 
entzüdt von diejen Fahrten und machte fid 
aus der Angft, mit der ihn die Mutter dazu 
entließ, jedesmal einen Spaß. Mit den Auto» 
fabrten wedfelte etwa eine Rundfahrt auf 


dem Gee ober ein Ausflug auf ben Rigt . 


oder an den NRheinfall ab. Kein Wunder, 
daß Huldrei an den Sonntagen, die er 
mit der Mutter zubringen mußte, fid) lang: 
weilte unb es fie merfen ließ. 

Sobald die Pappeln tm Gonnengut thr 
Laub abgeworfen und fih leuchtende Schnee 
deden auf bie Rüden der nahen Berge ge 
legt batten, ließ Cäcilie in ihrer Wohnung 
die Morte Weihnachten und Chrifttind wie 
aus einem Käfig losfliegen und táglid) vom 
Morgen bis zum Abend in Stube und ftam: 
mer berumflattern. Gie laufchte Sjulbreid) 
jeden Wunſch ab, fie erriet bie, diezin thm 
ſchlummerten, fte fragte ftd), was fie an feiner 
Stelle begehren würde. ` Sie dachte an bie 
Chrijtbaumfetern ihrer eigenen Kindheit, als 
ihre Mutter nod) lebte, für fie dachte und 
Vorfehung [ptelte. Wie leuchtende Sterne 
glänzten diefe Whende jet noch, nach dreißig 
Jahren, zu ihr bin, und über deren Lichter: 
unb Flitterglanz ftrahlte etwa noch Schöne: 
tes, Unvergebliches: bie Augen ihrer Mutter, 
ganz Freude, gang Blüd und Hingebung und 
Gelbitvergeffen. 

YN ben Blanz, all bte Wonne btefer Fefte 
wollte Cäcilie in einen einzigen Abend zu 
fammenfajjen, er follte für Huldreich etwas 
Unvergleichliches und Unverwijchbares fein, 
ein SFreudenglang für fein ganzes fpáteres 
Leben. Das follte thr Stremmel, bas folte 
ihr irgendein Mann nadmaden! 

Der Beicherungsabend war da. Sjulbreid; 
jab mit Berta beim bumpfen Licht der Ot 
lampe in ber Mobnftube. Die Türe zur 
Jtebenftube war gefdlojjen, durch bie Bretter: 
wand hörte man [eije Tritte und ein ge 
ibáftiges Hantieren. Huldreid) erfannte 
daran bas Mejen der Mutter. Seine Augen 
hingen groß an ber Türe. Was war das 
hinter? Was follte vor ibm aufgehen, wenn 
lie fid) öffnete? Würde er bas Chrifttind» 
lein auch ſchnell mit den Augen erwifden 
oder nicht? 

Zwei Räume und dagwifden eine Wand, 
in dem einen wir, in dem andern der grüne 
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Baum mit glänzenden Lidtern, bie Erfüllung 
der Hoffnung, bie Zutunft, bas Glüd, bas 
Wunder, bas große Geheimnis .. . bas ift ber 
feligfte Zuftand für große unb Meine Kinder. 

Da, ein Rlingeln. Behutfam [dob fid) 
vom Nebenzimmer die Türe auf und der 
Glanz und bas Geffader von fünfzig Kerzen, 
bas Prangen der Sonnen, Monde und 
Sterne und das Funteln fpiegelnder Kugeln 
ftrablten Huldreich entgegen. Das Leuchten 
der Mutteraugen fab er niht, er eilte unter 
ben Tannenbaum, flatidte in bie Hände und 
maß ihn. Wie groß er war! Er reichte vom 
Boden zur Dede, der große filberne Stern 
gang oben [cien ihm halbwegs zum Himmel 
zu fein. Und Schnee lag auf den Zweigen 
und Gold und Gilber überall, alle Aſte bo: 
gen fid) unter Früchten und Güßigfeiten und 
Knuſperwerk. Huldreich hielt fid) nicht lange 
beim Schein der Dinge auf, er drang auf 
bas Mejen unb fuchte hervor, was für ibn 
eigens bejtimmt war. Berta half ibm juchen, 
während bie Mutter voll Celigfeit z¿ufab, 
fid) an der Begehrlichleit ber Augen und 
Hände ihres Sóbnleins weidete unb vers 
gangener Zeiten gedachte. 

„Was gefällt dir nun am beften ?^ fragte 
die Mutter, als er feine Herrlidfeiten [ón 
beieinander hatte und mit einiger Verlegen» 
beit vor dem Reichtum ftand. 

Er mufterte alles noch einmal und griff 
dann ein Blechtrompetchen heraus, das 
Cacilie in einem Laden in den Rauf befoms 
men hatte. Cie hätte damals bas Inftrument 
am liebften guriidgewiefen, es [dien ihr für 
Huldreich nicht gut genug, und nun langte 
et gerade nad) dem gemeinen Blaszeug. Er 
fegte es an den Mund und blies den erften 
fdjüdjternen Ton heraus. Er hordte auf, 
bie Muſik gefiel ihm, und [Hon [ditt er 
gravitätiih um ben Chriftbaum und puftete 
mit vollen Baden in das Bledhrohr. 

Berta hielt fid) bie Ohren zu und ladte 
laut, Cäcilie hatte fih erhoben, um ibm bas 
Inftrument aus bem Mund zu nehmen, aber 
als er an ihr vorbeifchritt, fing fie einen fo 
glüdlichen und ftolgen Blid auf, daß fie 
Huldreid) den Spaß nicht verderben fonnte. 
Sie hörte bie grellen Töne nicht mehr, fie 
fab nur nod) thn und feine ftrahlenden, gläds 
[iden Augen, feine aufgeblajenen Baden, 
die in ber Grregtbeit fih leicht fárbten, ben 
Glanz auf feinem feinen blonden Haar. ‚Er 
tft ein Trompetenengel.‘ Wie fie jo dachte, 
ſchwebte ihr ein altes Volkslied bird) ben 
Ginn, bas fie einft, fie wußte nicht mehr wo, 
gehört hatte und von dem ihr bie Meije und 
einige Bruchitüde des Textes in Erinnerung 
geblieben waren. Gie fügte die Worte, fo 
gut es ihr gelang, zufammen und fummte: 


Der Engel blies das Hörnlein, 
Das lautet alfo wohl: 
Gefegnet fetft bu, mein Holder, 
Denn du bift gnabenpolL 

Huldreichs Freudenfeuerdhen verfladerte 
bald, auf einmal war bie Ermüdung da. 
Er legte die Trompete weg unb febte fid) 
neben [eine Schätze, mit denen er fid) nur 
nod) mit den Händen, ohne innere Teilnahme 
beichäftigte. 

„Sch glaube, der Sandmann ift durds 
Zimmer gegangen,” lächelte die Mutter ihm 
zu. „Huldreich möchte [hon zu Bette?” Gie 
fagte es, um ihn nochmals zu beleben, denn 
fle hätte bie Freude gerne nod binausge 
sogen, bis gum Morgen, wenn es auf fie 
angefommen wäre. Als ob er ihre Gebanten 
erriete, wehrte fid) Huldreich gegen den Ab⸗ 
brud) bes Feftes in bem Kindern wie Cre 
wachjenen eigenen Hang, genießen zu wollen, 
aud) wenn fie es nicht mehr im[tanbe find. 
Er mußte mit dem Schlaf támpfen unb ges 
tiet bald in eine weinerliche Stimmung. Das 


"mit der Abend nicht mit Tränen ende, febte 


RA Cácilie ans Klavier und fpielte in ge 
bampften Ton bie Meife jenes Vollsliedes 
zweis, dreimal. Die Afforde huſchten wie 
balbduntle Schatten Durch bas Zimmer, unb 
bald fchlief Huldreih ein. Cäcilie ſchloß 
ibn in bie Arme und trug ihn ins Schlaf: 
zimmer. Beim Ausfleiden wurde er wieder 
wad) und fagte unvermittelt: „Belt, Mama, 
es gibt bod) ein Ehriftlind ?“ 

„Wer hat dir gejagt, es gebe keins?” 

„Der Papa!” 

„So, der Papal Glaube nur, es gebe 
eins, fo lange du fannft.“ Dann füpte fte 
thn und fiüjterte ihm beweglich in die Ohren: 
„Belt, bu vergijje[t biejen Weihnadhtsabend 
nie, bórft du, nie! Es tft vielleicht ber lebte, 
ben Mutti mit bir feiert. Gag’, du vergeffeft 
thn niel“ 

„Nein, nie,” berubigte er fie fchlaftrunfen. 
„Wo ift meine Trompete?“ 

,SBillit du fie haben?” 

Ste wollte ibm ben legten Wunſch nicht 
abichlagen und holte ibm bas Inftrument. 
Als fte wieder eintrat, fchlief er [hon feft. 
Cie blieb nod) eine Weile an feinem Betts 
den figen und überdachte den Abend. Er 
war nicht ganz ausgefallen, wie fie geträumt 
batte. Gleidviel! Er würde aus Huldreids 
Gebüdjtnis nicht mehr zu verdrängen fein. 
‚Und nod) weniger aus bem meinen,‘ dachte fte. 

Gte ging nochmals hinüber gum Weih» 
nadjtsbaum unb [ab den Kerzen zu, bie alls 
máblid berabbrannten. Mie Lebenslichter 
verzehrten fie fich, jede auf ihre Art, einige 
til und feft, andere unruhig unb flatterbaft; 
mande famen troden durch, andere lichen 
Tränen fallen. Manchmal zündete eine einen 
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"feinen Brand an wie ein Unbeilftifter. Die 
idjónften aber glichen Sternen, die gelaffen 
auf alles berabjdauten. 

Cäcilie wählte unter den Kerzen zwei aus, 
bie auf zierlidjen Zweigen gerade vor ihr 
übereinander [tanben, bie obere folte Huld: 
reihs, bie untere ihr Leben vorftellen, und 
jie verfolgte bas Schickſal ber beiden ges 
fpannt. Bald merkte fie, daß fte bte Wahl 
niht glüdlich getroffen hatte. Die Hige der 
unteren hatte die obere allmählich zermürbt, 
dieje fing flebrig zu fladern an unb vers 
zehrte fid) railh. Ehe fie gang erlojchen war 
blies Cäcilie, wie um einen Schickſalsſchluß 
zu vereiteln, allen Kerzen das Licht aus und 
faB bann nod lange im Dunkeln, im Streit 
mit abergläubijchen Regungen. 
88 38 88 

Bon ba an ſchwanden die Tage, als wären 
ihnen Flügel gewadfen. Cäcilie zählte [te 
nicht mehr, es war zu bebrüdenb. Schon 
war Huldreichs Geburtstag vor der Türe, 


der große Marfitein ihres und feines Lebens, | 


die bittere Wegfcheide. Eine große Unruhe 
tam in den Haushalt zum Gonnengut. Setgte 
fid) Huldreich ungefügig, [o geriet bie Mutter 
halb in Verzweiflung. Ule meine Anftren: 
gungen waren umjonft, id) babe ibn vers 
loren, ehe er von mir ge[djleben ift. 

Dann tauchte bie Frage auf: ‚Wann wird 
Stremmel ihn holen? Am Geburtstag felber 
oder am Tag nachher?‘ 

Cie traute Stremmel bie Bosheit zu, wie 
ein Eroberer mitten in den Geburtstag hinein» 
aufallen. Aber fie würde ihm die Tür weis 
jen, er hatte fein Recht auf den Tag. Huld: 
reih war am Nachmittag aur Welt getom: 
men, der Tag gehörte ihr. Sollte fie nicht 
einen kräftigen Dienftmann an der Haustür 
aufpflanzen? Go etferte ihre findijde Ohn⸗ 
maht. 

In der Nacht vor bem Schidfalstage [Hlief 
fie nicht. Immer fdob fte bte gleichen Ges 
danten vor fid) bin: ‚Was werde td) mit mir 
anfangen in meiner Einfamteit? Wozu und 
für wen nod) leben? Wie wird es Huldreich 
ergeben? Wird er zu mir ober zu ibm 
halten ?^ 

Cie bordjte auf ben Atem bes Bübchens, 
das in feinem Bette ruhig ber Sufunft ents 
acgenidjlief. Einmal madjte fie Licht und 
zündete ibm in fein feines, bletd)es Geficht- 
den. Ein blajjes Rot lag darauf wie auf 
einer Wolfe, die jeder Windhaud wegblajen 
tann. Mie folte ein foldhes Rind ohne die 
Mutter leben? 

Um das Haus raften bie Aprilftürme. In 
den Sturm fiel Dann und wann ein Regen: 
Ihauer, er platidte an die Fenfter unb 
peitichte Die Dachziegel mit naffen Schwingen. 


Die Dadtraufe begann ihr eintöniges Weis 
nen unten längs bes Haufes, nicht wie ein 
Kind, nein, wie ein CErwadfener. Wem 
folgte Gáciliens Obr, in allem vernahm fie 
den WAusdrud ihres eigenen Rummers, es 
war immer ihre Stimme und tbre Geele, bie 


‚draußen flagte und aürnte und flehte. Eine 


mal meinte fie Schritte zu hören. Strid 
Stremmel ums Haus? Gegen Morgen, als 
der Tag langíam wie ein Dieb durch bie 
Scheiben trod, (Hlief fie ganz ermattet ein. 

Ein paar Stunden fpäter fuhr fie jah 
empor. Was war das? Mar ber Schelm 
in ihr Schlafzimmer eingedrungen? Sie 
öffnete bte Augen: Huldreich ftand im Hemd- 
den an ihrem Bett und late. Er hatte 
fie am Ohr gezupft, weil fie nicht erwachen 
wollte. Es war bas erftemal, daß er fie 
Ihlafen fab, bas hatte ibn geldchert. 

Trog diefem beitern Anfang wollte fid) 
den ganzen Tag feine Freude und Geburts 
tagsftimmung einfinden. Cäcilie gab fi 
Mühe, thre Aufregung zu bemeiftern, aber 
wenn ber Milchmann, der Bäder, ber Flet> 
[der oder der Poſtbote láutete, geriet [te in 
die größte Beftürzung, unb aud) Berta war 
von dem Fieber angejtedt. Die Mutter 
hatte Huldrei am liebften den ganzen Tag 
in den Armen gehalten, ibn gehätichelt und 
ibm azugeiprochen, er aber verftand feinen 
Geburtstag nicht fo, er wollte etwas lärmen 
und wollte Süßes verjehlingen, fid) auf bem 
Boden wälzen und mit der Mutter fpielen, 
er wollte an Berta ein Quentchen Mutwillen 
auslaffen. Da er nirgends Berftándnis fand, 
wurde er unartig. Er jab es auf eine alte 
Bilderbibel ab, big in Manneshóbe auf einem 
Bücherbrett an der Wand lag. Einmal an 
einem Regentag batte ibm die Mutter bie 
Bilder gezeigt. Er war übermütig aufgelegt 
und rif eines halb burd). Die Bibel wurde 
thm verboten, unb er reibte fie aljogleich 
unter feine Feinde ein. Nun Hatte bie 
Stunde der Vergeltung geſchlagen. Er rüdte 
einen Stuhl an die Wand und ftieg hinauf. 

„Was wilft bu, Huldreich ?* fragte bie 
Mutter. 

„Bilder anfeben,” gab er zurüd. 

„Das barfft du bod) nicht, fet lieb!“ 

Er zürnte: „Nichts darf ich!“ 

Berta griff ein: „Dent, wenn der Papa 
tommt und bid) bolt!” 

, Er ladjte, diefe Drohung hatte er [Hon 
oft gehört. Die Mutter beftátigte Vertas 
Morte: „Sa, ja, diesmal Bolt er did) für 
immer, du wirft an den Tag denten.“ Gie 
erhob jid, um ibn vom Gtubl herunterzu: 
bolen, er aber, ihre Abficht erratend, grifi 
flint wie eine Rage nad) ber Bibel unb ri 
fie gegen fim. Der Fehler war nur, daß er 


” a 


— Tr mmm —————-— — — E E A O EAS > —— à 


58 


"m 


BY asa FX 
S Few 


a € 
E X 


ER ux & 


- -- 
T 


a 


Xi 





jeine Kräfte überfhäßt hatte, bas ſchwere 
Buch driidte ihn vom Stuhl herunter. Das 
war ganz gegen feine Abjicht, er |d)rie aus 
Schmerz und Zorn, als würde ber bethlehe- 
mitijde Kindermord wiederholt. Er war 
feft überzeugt, bie Mutter fei an bem ſchwe— 
ren Unglüd jhuld, was hatte fie ihn nicht 
gewähren lajjen! Nun wollte er brüllen, fo 
[ange er es ausbielt unb [ie fo ftrafen. Es 
blieb ihr nichts übrig, als ihn ins Bett zu 
ſtecken. 

So nahm der Tag ein unfeſtliches Ende. 
Am Abend brachte der Poſtbote einen Brief: 
„Frau Cäcilie Lindner. Habe bie Ehre 
Ihnen mitzuteilen, daß id) in Deutjchland, 
wo ich ein Zweiggejchäft errichte, durch Ars 
beit ein paar Wochen zurüdgehalten werde 
und deshalb meinen Knaben Roderic, ber 
morgen nad) meiner Berechnung fein jechites 
Jahr vollendet, nicht gleich abholen tann, 
wie ich nad) Rechtsſpruch folte. Ich nehme 
aber an, Cie werden, wenn nicht mir, jo 
bod) bem Knaben zuliebe, ihn nod) ein paar 
Wochen bet fid) behalten. Gleich nad) meis 
ner Riidfehr werde ich meinen Berpflich: 
tungen nachlommen. 

Actungsvoll Karl Stremmel.“ 

Das war ein freudiges Erjchreden! Ach, 
bak bie Botſchaft nit am Morgen fam! 
Sebt war der ganze Tag in Mikmut ver: 
unten. ber gleichviel, Cäcilie batte noch 
eine Gnadenfrijt, dafür wollte fie dankbar 
fein. Und wer weiß, was die Sonne in ein 
paar Wochen ausreift? ‚Ein Zweiggejchäft 
in Deutjchland,‘ überlegte fie, ‚das jchrieb er, 
um mid) zu ärgern. Wud gut. Wenn es 
ibn nur recht lange fernhält! Wenn er gar 
nicht mehr an Riidfehr dadte? Wenn er 
es aufgegeben hätte, ihr Huldreich zu neh: 
men? Wenn... wenn...‘ 

Go erging fid Cäcilie auf allerlei törich— 
ten Gedantenwegen. 

Mud) Huldreich machte jid) zum Aufſchub 
der vielbejprodenen und oft angedrobten 
fiberfiebelung feine Gedanfen. Gein Glaube 
an bie Wahrhaftigkeit ber Erwadjenen war 
er[djüttert. Co hielten es die Mutter und 
Berta immer! Go war es mit dem Papa 
Bólimann gewejen, jo war es wohl aid) 
mit ber Schule, mit ber man ihm feit einiger 
Zeit drohte. 

Die Schule! In zehn Tagen follte Huld: 
reich feinen erften Gang in das Haus mit 
den jchwarzen Tafeln, den ftarren Bants 
reihen und den alles beberrjdenden Brillen 
antreten. Wie es in ihrer ángjtlidjen Natur 
lag, pflanzte Cäcilie den Schulweg entlang 
eine dichte Reihe von Bedenken, Betrad)s 
tungen und Fragezeichen. Aber fie freute 
(id bod, dah Huldreich ben erften Schul: 
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gang von ihrer Stube aus und in ihrer Be» 
gleitung antreten konnte. Der Tornifter 
ftand [Hon lange mit allem Nötigen forg” 
lid) gepadt in ihrem Arbeitszimmer, unb 
fait jeden Tag gab fie Huldreich eine Bor: 
ftelung: „Die Tafel fommt da hinein, fhau, 
fie paßt genau, bie Briffeljchachtel und bie 
Schwammbüchje auf beiden Seiten, und bas 
Lineal ftecit du durch bie beiden Öfen unter 
dem Dedel. Nimm den Tornifter einmal 
auf den Rüden! Drüdt er ftart? Nein! 
Tun bijt du [don ein Kleiner Soldat!” 

Schon war ber Montag angebroden, da 
er den Tornijter allen Ernftes anjchnallen 
mußte. Er meinte guerft, bie Mutter |paBe, 
fie belehrte ihn aber: ,'s ift aus mit ber 
Freiheit, armes Bübchen.“ Er las in ihrem 
Belicht, wie es ftand, unb fing zu weinen an. 
Cie tröftete ihn, [te ftreichelte ibm das Haar, 
lie band ihm eine große rote Halsbinde um, 
deren Leuchten einen warmen Schimmer auf 
jcin blajjes Gefidjtdjen warf. „Es ift nicht 
jo Ihlimm, alle Kinder müjjen da durch, 
Mama hat es aud) einmal gemußt. Komm, 
wir geben jest zujammen.“ 

Innerlich grollte Cäcilie: ‚Wozu muß man 
die Kinder fo früh zur Schule fdjiden? Die 
paar Striche, Punkte und Kreuzchen würden 
jie fpáter in der halben Zeit lernen! 

Auf dem Weg erregte Huldreich Aufjehen. 
Die Mutter hatte ihn für den Tag in ein 
ganz neues Rleidden geftedt aus einem weit: 
hin leuchtenden Blau. Auf dem Kopf trug 
er eine Art Barctt aus [djmargem Samt. 
Die rote Halsbinde flog über feine Shul: 
tern, gab ibm etwas Leichtes, im Winde 
Mebendes und hob ibn wie auf Flügeln; 
bie gelben Schuhe glangten, ber breite weile 
Kragen um den Hals jorgte für Würde. 
Cáciliens Augen ruhten auf dem ganzen 
Wege heimlich auf ibm. Gie gab ibm Fr» 
mabnungen: „Sei brav in der Gcule, 
ſchwatze niht, gib auf alles aht, was ber 
Lehrer jagt, reich’ ibm das Händchen, wenn 
du eintrittjt, um zehn Uhr Hole ich bid) ab, 
gelt? “ 

Die beiden famen an einem Trupp Schü» 
ler vorbei. „Schaut den an,“ fidjerte ein 
Mädchen halblaut. 

„Der fommt grad aus einem Laden,” gab 
ein anderes vernehmlich zurüd, „geitern bab’ 
id) ihn nod) im Schaufenfter gejehen.“ 

„Er trägt bie GSchweizerfahne um ben 
Hals!” trábte ein Junge. 

Allgemeines Gelächter. 

Cäcilie drehte fid) um und maß die Schar 
mit einem ftrafenden Blid, worauf eine ver» 
legene Stille eintrat. Sobald fie aber ben 
Riiden wendete, ging bas Belicher wieder los: 
„Er trägt bie Schweizerfahne um ben Hals.” 

40* 
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Was für ungezogene Rinder,‘ dachte fie. 


Bum Glüd merlte Huldreid nichts. Er 
war zu febr mit fid), feiner Halsbinde, fet» 
nen Schuhen und Goden, mit den glänzen 
den Knöpfen feines Kleides und mit bem 
großen, vielfenftrigen Haus bejdjáftigt, bem 
er mit jedem Schritt näher fam, wie gags 
haft er aud) ausſchritt. 

Auf bem Schulhausplaß, auf bem bie 
Schüler heute wie Bapierfegen Durcheinander 
wirbelten, wollte fid) bte Mutter verabidjte: 
den. „Beh nur den andern nach, man wird 
bid) fon weifen.” 

Er aber wurde weinerlid. „Ich fürchte 
mid.” Da trat [te mit ihm ein. 

Die erften Schultage nahmen ihm bie 
Furdht. Es war ja alles niht viel mehr 
als Spiel. Er trat zu Haufe jogar einmal 
großipredherifih auf: „O, Mama, da find 
Dumme dabei! Çiner weiß nicht einmal, 
welches die rechte Hand ift! Und drei muB: 
ten zum Brunnen gehen und die Hände 
wajdjen. Cent, wie bie fih [amen mup: 
ten! Tafel und Griffel foll idj zu Haufe 
laſſen, bat der Lehrer gefagt, wenn wir eins 
mal fchreiben, fchreiben wir gleich auf Pas 
pier.” Das Mort Papier wallte wie ein 
ganzer Hofftaat aus feinem Mund. Schon 
tags darauf fam der Umiblag. Wie ein 
geichlagenes Pudeldjen trat Huldreid in bie 
Stube. 

„Was ift bir, Bubi?” 

„Nichts,“ erwiderte er unb fing untrófts 
lid) zu weinen an. 

"Bar der Lehrer böfe mit bir?” . 

„Nein.“ ZEE 

„Aber die andern?” 

„Ja—a, id) will nicht mehr zur Schule.” 

„Quälen fie bid?" — 

„Ja—a!* 

„Wie denn?“ 

„Sie fagen mir immer bas Fabnden und 
laden mid) aus.” 

„Wegen ber Halsbinde 9“ 


„Sa. Gie haben fie... Schau’ nur!” Die 
. Binginge und ihn ausfragte? Gite wagte es 


Tränen erftidten feine Stimme. 

Es war Cäcilie ſchon aufgefallen, wie 
unorbentlid) ber Streifen Seide um feinen 
Hals geflodten war; jeßt erfuhr fie ben 
Grund: Die Halsbinde war zerriffen und 
fogar mit Tinte verjd) miert, Huldreich hatte 
auf dem Heimweg den Schaden, [o gut er 
tonnte, verdedt, aus Scham. 

„Das ift nicht fo ſchlimm,“ beichwidhtigte 
ibn die Mutter, „ich geb’ bir eine andere 
Schleife. Ich hab’ dir gleich ein paar ges 
faujt.” 

„Ich will nidt mehr aur Schule,“ bes 
barrte er. 

Cie erihrat. „Das gebt nidjt, Bubi. 


Get nur ruhig, ich werde mit dem Lebrer 
ſprechen.“ 

„Nein,“ ſchrie er ängftlich, ,fonft hauen 
ſie mich noch feſter.“ 

„Sie hauen dich? Ja? Armer Bubi, 
bann mußt bu bid) aber wehren!” 

Er fab fie mit feinen großen blauen 
Augen verjtändnislos an, und fie begriff fel» 
nen Blid. Sa freilich, wie fonnte er drein⸗ 
Ihlagen? Cr hatte einen ftarren Ginn, aber 
feine Fäuſte, dazu war er aljo nicht ge: 
Ichaffen. Sie wurde ganz gerührt ob feiner 
Hilflofigteit. Ste ſchloß ihn in bte Arme 
und tüpte feine gierliden, unwehrhaften 
Händchen. 

Gang heimli ging Cäcilie zum Lehrer 
unb bat ibn um feine Vermittlung. Cr ver» 
[prad feine Hilfe, aber unter fühlen Bors 
behalten: „Es find nidjt meine Schüler, es 
find ältere, die ihn plagen. Er fällt eben 
fo febr auf, unfere Schulen gleichen aus, 
teiden Cie den Knaben einfacher, wenn id) 
Shnen raten foll.” 

Cie ging befümmert nad Haufe. Zu 


einer [chlichten Halsbinde wollte fie (id) vers 


ftehen, das fchmude Kleid folte er austras 
gen. ‚Es wird in ber Schulgefellichaft ben 
Sonntag bald genug ablegen,‘ date fie. 

Als fie nad Saule tam, fand fie Berta 
in großer Beltiirzung. Huldreich war fort. 
Stremmel war mit bem Auto vorgefabren, 
hatte bas Büblein und feine Sachen kurzer⸗ 
band, wie etwas Hausrat, zujammengepadt 
und war fortgefauft. 

Sopflos eilte Cäcilie wieder davon, bem 
Snnern der Stadt zu, wo Gtremmel feit 
einiger Zeit Wohnung genommen hatte, um 
feinem Gejdaft näher zu fein. Gegenüber 
ftand ein Haus mit tiefem Torbogen. Dort 
tonnte fie den ganzen Pla überleben und 
bod) unerwünſchten Bliden fid) entziehen. 
Das Auto ftand nod) vor Ctremmels Haus: 
tür. Der Chauffeur lehnte fid) träge guriid, 
mufterte bie jungen Damen, bie etwa vorbei. 
ichritten, und gábnte dagwijden. Wenn fte 


nicht. Stremmel könnte fie überrajchen. Bas 
würde fie ibm antworten? 

Cie wartete eine halbe, eine ganze Stunde. 
Die Türe bes Haufes Nr. 7 ging auf, Gtrem: 
mel trat heraus, warf einen Blid zu den 
Senftern hinauf und gab dem Chauffeur 
turge Anweijung. Schon ſchwenkte ber Ma: 
gen um bie CtraBenede. 

Gtremmel war fih ganz gleich geblieben, 
er [djien befter Dinge zu fein. O, wie Cae 
cilie ibn hapte unb beneidete um fein mun: 
teres Gefidt. 

Der Abend bümmerte über bie Gtadt 
berein. Die Straßenlaternen flammten da 
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und dort auf, einzelne Fenfter erhellten fid). 
Gäciliens Augen hingen an Stremmels Haus. 
Test audte es in zwei nebeneinanderliegen: 
ben enftern bell auf. ‚Dort ijt er!‘ dachte 
fie, ‚hinter ben Fenftern liegt bie Wohnftube 
ober bie Kinderftube, er [djaut jet zum 
Leuchter empor.‘ Er [ab fo gern und [tais 
nend ins Lit. In bem Augenblid fuhr 
das ihr befannte Auto wieder vor, und gleich 
datauf bróbnte bie Haustiire. Cine Minute 
ipáter fab Cäcilie oben Hinter den hellen 
Scheiben einen Schatten vorbeigehen. Er 
büdte (id, ficherlich neigte fih Stremmel zu 
Huldreich hinab. Der Schatten richtete fih 
wieder auf und ein anderer, fleinerer, glitt 
tafh an ibm empor unb über ibn hinaus, 
Stremmel bob Huldreih gegen die Dede, 
einmal, zweimal, dreimal, und wieder ein, 
mal, zweimal, dreimal. Cäcilie war froh, 
daß bie Fenſter gejchloffen waren, damit fie 
bas glüdliche Lahen und Kichern bes Büb- 
dens nicht hörte. Sjulbreid) batte ihr in ber 
lebten Zeit oft gejagt: „Wirf mid) in bie 
Luft wie Papa!” und es hatte fie jedesmal 
geſchmerzt, daß ihre [djmadjen Arme bas 
Aunftftüd nicht zu feiner Zufriedenheit fertig 
brachten. 

Es fing an, leicht zu regnen. Cäcilie 
flüchtete (id) wieder unter ben Torbogen, [te 
tonnte nicht beimgebn, bevor fie wußte, wo 
Huldreich [djlief. Endlich erbellten fih zwei 
andere Fenfter. Cäcilie jagte fih leije Huld— 
reihs Abendgebet vor und ahmte im Beifte 
jeine Stimme und finblidje Betonung nad). 
Mer brachte ibn zu Bette? Stremmel jelber? 
Ach, ein Mann tann ein Kind nicht betten. 
Dazu braubt es weichere Hände, weichere 
Morte, ein Mutterherz. 

Die zwei Fenfter erlojchen. Drüben ging 
bie Haustüre und Ctremmel er[djien wieder. 
Er zündete ftd) in der Türnijche eine Zigarre 
an, das Licht prallte grel von feinem Ge: 
fidt ab. Gilig ging er davon. 

Cácilie huſchte zu dem Haus hinüber, ihr 
Herz drängte zu den erlojchenen Fenſtern 
hinauf. „Huldreich, Huldreich!” flüfterte fie. 
Ein Herr fam vorüber, blieb ftehen und 
richtete ein paar zweideutige Morte an fie; 
fie fauchte ihn an, da ging er mit unver: 
itánblidjem Brummen feines Weges. 

Der Kleine Auftritt und Steg gab Cäcilie 
eine Entjchlojfenheit, bie fie fid) felber nicht 
zugetraut hätte. Gie trat an bie Haustüre 


heran und brüdte fräftig auf ben Knopf. 
Cie hörte deutlich bas Láuten der Glode. 
Sobald fid) bie Türe öffnete, wollte fie eins 
dringen unb zu Sjulbreid) binaufitirmen, 
aber ftatt ber Türe ging oben ein Fenfter 
auf und eine ihr unbefannte Stimme rief 
miBtraui[d, wer unten fet. 


Blei war Ca: 


ciltens Mut verflogen, fie hielt fid) im Dune 
tel ftill, bis das Fenjter wieder zuflappte 
unb ſchlich bann davon. 

Der folgende Tag war ein Conntag. 
Mie öde war das Haus. Ginge nur irgend 
ein Glas ober eine Schale in Scherben! 
Cäcilie faB finnend da. Irgendwo fuhr ein 
Auto burdjs Land, unter Blütenträumen 
durch, gwijden blumigen Miejen, am Rand 
eines Grlenbadjes bin, und wirbelte ben 
Staub auf und wedte das Echo des Wal: 
bes und der frijch ergrünten Rebbhiigel. Die 
Leute, die dem Fahrzeug miBmutig aus. 
widen, jahen darin einen Mann, ber mun» 
ter ins Weite ſchaute ober mit einem Rnáb» 
lein plauderte, das mit feinen großen, blauen 
Augen die Welt verjchlang. 

Sobald der Abend angebroden war, ftand 
fie wieder unten im dunteln Torweg und 
faute hinauf nad) den opalfarbenen Ten» 
fterfcheiben. Site Hatte einen Einfall: fie 
wollte täglich Huldreich abfangen, wenn er 
zur Schule ging, fo hatte fie ihn jeden Tag 
ein paar Minuten lang und ein paar 
Schritte weit. Lange vor Schulbeginn ftand 
jie am Morgen auf bem Schulplag. Jedes 
Kind mujterte fie, warum fam Huldreich fo 
lange nicht? Das Schulhaus wurde ftill, 
aus ben offenen Fenſtern drangen tiefe 
Männer: und belle Kinderftimmen, der 
Unterricht hatte begonnen, Huldreid war 
immer nod) nicht durch die weite Tiire ge» 
gangen. ‚Da fieht man, was für eine Orb: 
nung er beim Bater hat,‘ dachte Cäcilie 
mit [eijer Schadenfreude. Aber gleich wurde 
jie ängftlih: Wenn er trant wäre? Wenn 
ibm geftern auf der Fahrt etwas zugeftoßen 
wäre? Gie faßte fih ein Herz und fIopfte 
ben Lebrer heraus, ob er etwas von ihrem 
Bübchen wiffe. 

„Ab, er wohnt nicht mehr bei Ihnen? 
In einem andern Kreis? Dann ift er einem 
andern Schulhaus zugeteilt worden.“ 

„Sie willen nicht, welchem ?^ 

„Ich babe nod) feine Mitteilung von ber 
Kanzlei. Sobald ich etwas weiß, [hide td) 
Ihnen Bericht.“ 

„Kann id) nicht felber nachfragen ?^ 

„Warum niht? Natürlich.“ 

Er gab ihr die nötigen Anweifungen, und 
eine halbe Stunde [püter faB fie auf ber 
abgericbenen Bant eines Wartezimmers 
und barrte, bis die Reihe an ihr war. Da 
ging die Türe auf, fie vernahm ein Trips 
peln wie von einem Mäuschen und [ab 
halb erjdredt auf: Das war ja Hulbreid. 
Er trat an der Hand eines langen, halb 
elegant getleideten Fráuleins ein. Es ging 
eine Weile, bis er in ber Überrafhung und 
im gedämpften Lidt bes Raumes Die 
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Mutter erfannte, bann aber riß er fid) von 
dem Rinderfrdulein Ios, eilte auf fie zu unb 
Ihrie und weinte, und auch Cäcilie wurden 
die Augen naB. 

„Armer, armer Huldi,“ fchmeichelte fie. 

„Ich tomme wieder beim," fchluchzte er. 

Die Leute jahen der ungeltümen Begrü- 
Bung verwundert zu. 

Das Rinderfráulein fdien nun den Zus 
jammenbang zu erraten. Es trat an Cact: 
[te Beran und fagte ſcharf: „Rod tft mir 
übergeben, laffen Cie thn los, bitte. Gie 
find wohl Frau: Lindner?” 

Cácilie fab auf und mujterte bie Spre⸗ 
hende. Es war eine überſchlanke Perſon 
von etwa dreißig Jahren, mit einer ſchma⸗ 
len, langen Naſe und dünnen, ruingenſchar. 
fen Lippen. 

Cäcilie bog ſich wieder zu Huldreich bin: 
ab: „Armer Huldi, gelt, du támeft gerne 
beim Qu Huldreih frie ihr bie Beitätigung 
in bie Obren. 

Wieder ließ fid) bie dünne, jd)neibenbe 
Stimme hören: „Es geht wirklich nicht, Frau 
Lindner, Cie überfchreiten Ihre Befugnis. 
Laffen Sie 9toberid) los, id) muß ibn an: 
melden. Erfparen Sie mir und Ihnen Un: 
annebmlidfeiten.” 

Cacilie ftand auf und maß bie Perfon: 
„Sind Cie Mutter?” 

„Das brauch’ ich nicht zu fein,“ gab bie 
andere etwas betroffen zurüd. 

„Dann fdwagen Cie einer Mutter nicht 
von ihrer Befugnis.“ 

„Sch habe meine Weilung und tue meine 
Pflicht.“ 

Die Türe der Kanzlei ging auf, es war 
an Cacilie, einzutreten, fte ftanb aber ganz 
verwirrt ba. Wozu war fie eigentlich Der: 
getommen ? „An wem ift bie Reihe?“ fragte 
. der Beamte ungeduldig zum zweitenmal. 
In diefem Augenblid griff bas Kinderfräus 
lein nad) Huldreichs 9trmdjen und 30g den 
Miberftrebenden rajd) in die Amtsſtube. 
Che Cäcilie recht wußte, was vorgegangen 
war, batte jid) die Türe hinter den beiden 
geidjlojjen. Cäcilie fant feufzend auf bie 
Bank zurüd. Armer Huldreich,‘ dadte fie, 
diefe Lippen werden bid) zerichneiden wie 
Weller. — 

War ba nichts zu tun? Wenn fie mit 
ber fantigen Perjon ſpräche? fie báte ...? 
Sie müßte [id) ja erniedrigen! Wher was 
galt ihr bas, wenn es nur Huldreich nüßte. 

Das Kinderfräulein trat bald wieder 
heraus. Es bielt Huldreich kurz am Arm 
unb 30g ibn fo eng in ihre Rodfalten, daß 
er darin faft ganz verſchwand. Gie ließ ihm 
feine Zeit, fid nad) der Mutter umzufeben. 
Cäcilie eite ihr nach unb ftellte ftd) ihr auf 


bem Gang in den Meg. „Was Sie da mit 
fid) idleppen, ift mein Rind, feien Gie gut 
zu ibm, es ift [o zart, es find nicht alle 
Kinder gleid ..." 

Das Rinderfráulein blieb fteben, warf 
einen überlegenen Blid auf Cacilte unb ge: 
tubte endlich) bie beiden Scherenſchneiden 
zwiſchen Kinn und Naſe ein wenig zu öff⸗ 
nen: „Sie haben mir meine Aufgabe ſehr 
ſchwer gemacht, Frau Lindner, Sie haben 
bas Büblein furchtbar verwöhnt, furdtbar, 
es ift nichts mit ibm angufangen, wenn man 
nicht zu allem, was ibm durd ben Kopf 
geht, ja und Amen fagt.” . 

„Lieben Cie Huldreich ein wenig, dann 
wird es [Hon gehn, er ift fo gut geartet!^ 


„Vielleicht, aber fal[d) erzogen. Der Herr 


tft ganz meiner Meinung, zum Blüd iit 
Rod nod jung, junge Gerten biegt aud) 
eine ſchwache Hand!“ 

Cie faBte bet diefen Worten Huldreich 
mit ihren tnodigen Fingern [d)drfer an, und 
Cäcilie begriff, was fie unter einer ſchwachen 
Hand verltand. 

„Sie miiffer mein Wert fortjegen, tun 
Cie es nicht [d)roff, Sulbreid) und ich wer 
den Ihnen zeitlebens dankbar fein.“ 

„Ich babe mit Herrn Ctremmel die An: 
gelegenheit befproden unb ftebe in feinem 
Dienft. Auch ift es nicht meine erfte Stelle.“ 

„Aber bie Mutter dürfen Sie bod) einen 
Augenblid anhören. Wie wollen Cie bas 
Kind erziehen, wenn Gie es nicht tennen? 
Wer tennt es beffer, als bie Mutter? Es 
ift ein Ungliid, daß mir Huldreich jdjon mit 
leds Sjahren weggenommen wurde, mit 
jehs Jahren fann ein Kind die Mutter 
nod) nicht entbehren.“ 

Das Fräulein 30g bie Augenbrauen zu: 
fammen unb entgegnete langjam: „Es ſcheint 
freili, Cie haben Rod abjichtlich fo ergo: 
gen, daß er Sie nicht entbehren tann! Ber: 
gelben Cie, wenn id) Ihnen widerjprede, 
aber id) halte es für ein Glüd, daß er unter 
feftere Führung kommt. Meiiterlos ift ein 
Ichlechter Erzieher, fagt mein Herr. eom 
Cie wohl, id) muß geben.“ 

„Abichied werd id wohl von meinem 
Kind nehmen dürfen.” 

Cie hob Sjulbreid) gu fih empor und be: 
bedte ibm bas QGejidt mit Külfen. Er 
teinte. Das Fraulein wandte fid) von dem 
Auftritt ab. 

„Seien Cie gut zu ibm,” flebte Cacilie, 
als das Fräulein Sjulbreid) bavonjdyfeppte. 

Auf dem Heimweg fam es Cäcilie zu 
Ginn, nun wiffe fie erft nicht, weldem Schul: 
haus er zugeteilt fet, Sollte fie umfebren? 
Nein, (te Hatte von der Kanzlei für ihr 
Leben genug, fie wollte es felber heraus» 
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bringen, fie brauchte in ihrer VBerlaffenbeit 
mit ber Zeit nicht zu rechnen. 

Wm folgenden Morgen ftellte fie fih hin: 
ter einer Straßenede auf, über bie fie fid) 
nur leicht zu beugen brauchte, um Strem« 
mels Haustüre zu jehen. Wenige Minuten 
vor aht Uhr trat bas finberfráulein mit 
Huldreich heraus und ging rajch unb fteif 
über den Plak. Cäcilie erfannte ihr Biibs 
lein taum. Statt bes neuen blauen Klei- 
bes, bas fie ibm für ben erften Schultag 
batte |dneibern laffen, trug Huldreid ein 
folhes aus braunem Mandefterftoff. Knie, 
Waden und Hals waren bloß, der Kopf un: 
bededt. ‚Er wird fid) eine Erkältung holen,‘ 
ángltigte fid) bie Mutter. 

Cie ging ben beiden nad). (ie braudhte 
fid) nicht. befonders in acht zu nehmen, bie 
wandernde Gteifheit ging gerade aus, Die 
Naſe hod in ber Luft, als wollte fie an den 
Wolfen jchnüffeln. Keinen Blid hatte fie 
für Huldreid, den fie immer in Armeslänge 
hinter fih bergog mit ihrer „Ichwachen“ 
Hand. Er jdjen ganz ihrem Willen aus: 
geliefert. Sie ging bart an ber Kante bes 
Ranbditeins; wer ihr entgegentam, mußte ihr 
ausweichen. ‚Wenn fie nur über den Rand 
ftrauchelte und fih den Hals brace,’ dachte 
Cäcilie, aber fie ging mit der Gicherheit 
einer Nachtwandlerin, objdon fie nie zu 
Boden fah. Sie jhien Mugen an den Fü— 
Ben zu haben. Gie per[d)manb mit Huld: 
reid) in einem Schulhaus und fteuerte [Hon 
ein paar Minuten jpäter wieder einem Rand» 
ftein zu, ftarr und hochaufgerichtet, wie fie 
gelommen war. 

Jeden Morgen [djlid) Cäcilie den beiden 
nad, [ie tonnte den Tag nicht begraben, 
wenn fie Huldreich nicht gejehen hatte. Ein 
Zufall verriet fie. Die wandernde Latte 
batte einmal bas Mißgeſchick, über den 
Randftein zu ftolpern und beinahe zu Fall 
zu tommen, und ba fie ihren Geiltángergang 
offenbar als Sport betrieb und damit ein 
bejcheidenes Wufjehen erregen wollte, [Haute 
fle fid) um, ob der Febltritt beachtet worden 
jet. Dabei fielen ihre Augen auf Cäcilie. 
Cie blieb [teben und wartete. „Sie verfol: 
gen mid) und Rod. Wenn Cie mich weiter 
beläjtigen, werde id) es dem Herrn melden 
miijjen." 

„Das werden Gie ohnehin tun,“ ermiberte 
Gácilie, und wandte fid) zu Huldreich, ber 
ihr mit einem Heinen Schrei in die Arme 
ipringen wollte, von feiner Gebieterin aber 
in gemeffenen Schranken gehalten wurde. 

Am folgenden Tag ging Cäcilie nicht 
mebr hinter den beiden ber, fie fchritt ihnen 
entgegen unb fam [id) recht tapfer vor. Gie 
ging auf der gleichen Geite, auf der ihre 


MWiderfacherin tommen mußte, und fah bem 
Zufammenftoß mit einiger Spannung ente 
gegen. Plöglich tauchte Stremmel vor ihr 
auf. Ihr Herz fing an zu podjen, [ie wollte 
fid in eine Gettengajje retten, aber es war 
zu jpát, er batte [ie entbedt unb fam mit 


glübenbem Geſicht auf fie zu. 


„Bas Sie fid) herausnehmen ift eine Taft: 
[o[tgfeit," flüfterte er ihr gedämpft zu, um 
fein Wuffehen zu erregen. „Aber bas muf 
aufhören. Sie haben Ihre Erziehungstunit 
an bielem armen Opfer lang genug erprobt, 
es ift ein Sammer, was Cie aus ihm ge: 
maht haben. Es gibt Eier ohne Schale. 
Rod ift unter Ihren Händen ein SUten[d) ohne 
Haut geworden, webrlos, hilflos. Und ba: 
neben launijch, jelbftjüchtig ...” 

Die Leute faben fid) nach den beiden um, 
Cácilie eilte über ben Straßendamm und 
verihwand. Ihr war, fie höre Huldreich 
weinen, aber fie wagte nicht, zurüdzufehen. 

Dem Sonntag wadte fie mit großer Un: 
tube entgegen. Würde ihr Stremmel Huld- 
reich herausgeben nad) bera, was gejchehen 
war? Und wie wollte fie ihr Recht bird): 
jegen? Am Morgen fragte fie Berta um 
Rat. „Nehmen Sie ein Auto,“ riet bas 
Mädchen, „und fdjden Cie den Chauffeur 
hinauf, das find Leute, bie fid) nicht an der 
Rafe tragen laffen.” 

Cäcilie überwand ihre Abneigung gegen 
bie Gelbitiäufer und befolgte ihren Rat. 

„Sie follen ein gutes Trinkgeld haben, 
wenn Gie mir bas Sóbnlein herunterbringen,“ 
jagte fie zu bem Chauffeur, als er vor Gtrem: 
mels Haustüre hielt. 

„Werd’s [hon bejoraen,” gab er ent» 
ſchloſſen aurüd. 

Er erjdien [hon nad) ein paar Minuten 
wieder, Huldreich fprang ftrablend in ben 
Wagen. 

„©, er bat es nicht gewagt, der Held!” 
froblodte Cäcilie und gab dem Chauffeur 
ein Zeichen, rajh davonzufabren, zur Stadt 
hinaus, ihr war, es zielten von oben vier 
bóje Augen nad ihr. 

Bor der Stadt mäßigte ber Wagenführer 
bie Gejchwindigkeit, drehte fih halb zurüd 
unb fragte: „Wohin wünjcht bie Dame denn 
zu fahren ?^ 

„Wohin fahren wir, Huldreich ?" ſchmei⸗ 
Helte Cäcilie. 

Das Büblein befann fih, lehnte fid) enger 
an die Mutter an und flüfterte wie ver: 
Ihämt: „Heim.“ 

„Heim?!“ Es jubelte in Cäcilie: „Heim, 
beim, beim, gu mir heim!“ Das wae ein 
Sieg! Gein Heim war bei ihr, dorthin 
febnte er fih. Hätte bod) Stremmel ba 
Mort gehört! : 
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Es tónte faft wie Saudgen, als fie rief: 
„Nach dem Sonnengut zurüd!" Der Chanf: 
feur verftand nicht recht, fie frie: „Sonnen: 
gut! Sonnengut!” Huldreich jauchzte fo 
laut: „Sonnengut!”, daß er blaue Baden 
befam. . 

An jenem Sonntag wurde Cäcilie wieder 
gum Rind, zu einem Kind von fünf Jahren, 
etwas jünger als $julbreid). Jede feiner 
$aunen [djen ihr entzüdend, jeder feiner 
Einfälle wirkte wie ein 9taujd) in ihrem 
Herzen. Die beiden Kinder jagten fid) von 
Zimmer zu Zimmer wie Mildfánge, um 
den Tiſch herum, unter dem Tiſch durch, 
ftellten (id) Stühle und andere Hindernilfe 
in den Meg, entwilchten wieder, hajchten 
fi, wanden fi flint los und ladten mit 
dem Reft bes Atems, der ihnen blieb, daß 
die Wände fangen und bie Scheiben fidjers 
ten. Oder dann warfen fie RA auf den 
Boden, gingen wie grimmige Raubtiere auf 
allen vieren gegeneinander los, brüllten 
einander an und machten böfe Augen, bis 
den beiden Kinderjeelen halb graufte und 
fie auffprangen wie auf ein Zeichen, um 
fih menſchlich zu umfaſſen und lieb zu haben. 
Der ganze Tag hatte nur eine Stunde und 
dazu eine turze. — 

Sn Cäcilie reifte ber Plan zu einem neuen 
Fluchtverſuch. In drei Tagen war wieder 
Sonntag, ihr Sonntag, da follte Stremmel 
etwas erfahren! Fliehen wollte fie mit Huld⸗ 
reih. Sie überlegte: „Hab’ id) Sjulbreid) 
nur wieder zwei, drei Tage fo ganz für 
mich, [o werde id) nadjber bie Trennung 
wieder leichter ertragen.“ : 

Früh am Sonntag morgen holte fie den 
Anaben ab. Dann ging's in einer Heinen, 
flüchtigen Staubwolle burd) maigrüne Täler 
unb über jonnige Höhen in die Ferne. Das 
Gonnengut war ihr diesmal zu nah. Die 
meiften Bäume hatten das Bluft jdon abs 
geftoßen, nur [páte Apfelbáume fpiegelten 
ba und dort nod ihr zartes Rot in ber 
Sonne. fiber Feldern und Dörfern lag 
Feiertag und Andacht, von den Rirchtürmen 
riefen die Gloden ins Land mit feftem, freus 
digem Ton. Gie verflummten, fait alle zu 
gleicher Zeit, und nun ließen fid) bte Lerden 
hören als Gegenipenderinnen, bod) über ben 
Saatfeldern, bem im Auto fliehenden Auge 
unfidtbar, dem Ohr faum vernehmbar. 

„Hörft du die Luft fingen?“ fragte Cae 
cilie. 

„Es ift ja ein Vögelein.“ 

„So zeig’ es mir!“ 

Er fpábte hinauf und fand es nidt. 

„Siebft du, es ift bod) die Luft. Oder ift 
es vielleicht mein Herz?" Damit brüdte fe 
ibn feft an fid. Ihr Herz fang wirklich. 


Gegen Mittag fuhren fie in ein bewim: 
peltes und befränztes Dorf ein. Aus einer 
mit Tannengriin vertleideten Fefthiitte, bie 
in einem Baumgarten ftand, Hang tráftiger 
Gefang. Es wurde ein Landfangerfeft ab: 
gehalten. Die Hauptitraße wimmelte von 
Erwadjlenen und Kindern im Sonntags: 
ftaat. Das Automobil batte Mühe, fid) 
durMzuawángen. Auf dem Dorfplagk, den 
außer der Kirche zwei anjehnliche Gajthaufer 
umflammerten, war eine Budenftadt auf» 
gelblagen. Das ganze Dorf fummte und 
jurrte wie ein ftoBender Bienenſchwarm. 
Plöglich, als es vom Turm zwölf Uhr flag, 
ertlang eine fdjallende Muſik. Es war bie 
Dreborgel eines Raruffells. Der Bienen: 
Ihwarm braufte auf.  $julbreid) fab mit 
glänzenden Augen in das Treiben hinein, 
unb die Mutter flüfterte ibm ins Obr: 
„Wollen wir bier bleiben?" Er Hatichte als 
Antwort in die Hände. Das Auto hielt 
gwifden befränzten Leiter: und Brüden- 
wagen, auf denen bie Sänger aus ben Dórs 
fern nab und fern herbeigefahren waren, 
und bald fteuerten Gücilie und Sjulbreid) 
ihre Freude und Luft zu dem allgemeinen 
Vollsergögen bei Der Knabe hatte nod) 
nie auf einer „Reitſchule“, wie bie Ringel. 
bahn in jener Gegend genannt wird, ges 
feffen, unb als ftd) die Sättel, Gondeln und 
S8ut[den mit ladenden Kindern füllten, 


drängte aud er fih heran. Zu einem Pferd» 


den fehlte ihm freilich der Mut, aber in 
einer Gondel wollte er bas Magnis be» 
ftehen, wenn es die Mutter mit ibm bes 
ftanb. 

Der ganze Kranz luftiger Rindergeficdter 
begann ſich im reife gu drehen, ber eter. 
fajten jchmetterte feine Töne immer lauter 
und rajdjer über ben Plah, die Heinen Reiter 
und Reiterinnen jauchzten und Iadjten und 
Huldreih nicht am wenigften, felbft Cäcilie 
tat ein wenig mit der Stimme mit und 
ganz mit dem Herzen. 

Huldreich hätte feine Gondel am liebften 
nicht mehr verlajfen. Die lärmende Mufit, 
die bunten flatternden Fähnchen ringsum, 
das anftedende Lachen, bie Zufchauer, an 
denen er vorüberjchwebte und bie fid) nicht 
weniger freuten als die Mitfahrenden, die 
Heinen Kinder, die, von einem Großvater 
oder einer Gropmutter an der Hand ges 
halten, fid) beranbrüngten und begebrlid 
zu den glidliden Reitern binaujfdjauten, 
all bas gab ihm einen fleinen 9taujd). Die 
Mutter ftieg zuweilen mit ihm ab, um eine 
Erfriichung zu nehmen ober ibm die Herr» 
lidjfeiten bes Budendorfes zu zeigen; thn 
trieb es nur wieder zur Reitidule zurüd. 
Einmal hatte er einen Bübjden Einfall. 





Wm Dorfteid) 


Gemälde von Adolf Lier 
Aus der Ausstellung ,Deutide Malerei im 19. Jahrhundert” 


PLOSSSSSSSSsssssssqg] Nimrod BS222232323232333232334 633 


Es war ihm ein fleines Mädchen auf: 
gefallen, das feit dem Mittag ftandhaft ¿us 
geldjaut Hatte, ohne bas reitende Wunder 
felber einmal erleben zu fónnen. „Nimm 
bie auch mit,“ flüfterte er der Mutter zu. 
Cäcilie fand den Borjdlag allerliebjt und 
füllte gleich bie ganze Gondel mit Kindern, 
' bie ihre Fünfer [Hon ausgegeben oder feine 
empfangen hatten. Nun hatte fie bas gliids 
lid)fte Schiffehen des ganzen Ringes unb fie 
war $julbreid) dankbar, daß er fie in 
Sdenferlaune verjegt hatte. Gie bewirtete 
ihre Gäfte mit allerlei Süßigkeiten, und 
Huldreih, um feine Schüßlinge zu ermun= 
tern, [prad dem Zuderwert tráftiger zu, 
als es feinem bird) bie Ringfabrt unruhig 
gewordenen Magen autráglid) war. Mitten 
in der Luft traf ihn bas bejd)dimenbe Ver: 
büngnis. Die Mutter brachte ibn ins Gait: 
baus und zu Bette und eilte dann aufs 
Poftamt. Es war ihr, es babe fo tommen 
müjjen, es fei wie eine Fügung von oben. 
Mit freudiger Hand jchrieb fie bie Depeche: 
„Huldreich unterwegs von Magenftórung bes 
fallen, Seimtebr heute unmöglich.“ 

Am Morgen war Huldreich vielleicht nod) 
etwas bleicher als fonft, aber das ließ lid) 
auf feinem Gefichtchen nicht recht feftitelen; 
er trant auf GebeiB feine Taſſe Sdofolade 
unb bip wader in fein Butterbrot, [Hon 
weil ibm die Mutter zulächelte. Draußen 
prangte eine flare Frühlommerjonne auf 
Dorf, Straße und Feld, bie Buchfinken 
ichmetterten in ben Apfelbäumen ihre Hers 
zenstöne heraus, bie Schwalben zwitjcherten 
auf den Telegraphendrähten ober umjchwirr 
ten den Kirchturm und eine weiß und rote 
Flagge, bie darauf webte, ein paar Spaten 
buderten fid) in ber GtraBentinne nad) Her: 
zensluft im Staub. Cäcilie überlegte: Krante 
hüten das Zimmer! Freilich! Aber id) bin 
ein paar Stunden Gijenbabnfabrt von ber 
Stadt weg, und Gtremmel wird hoffentlich 
Beiferes zu tun haben, als mir nadjaufabren. 
Sch laff es drauf antommen; am Mad: 
mittag, wenn es heiß wird, [tede ich Huld- 
reid) ins Bett.‘ 

Eine Stunde [päter jchlenderte fie mit 
$julbreid) zum Dorf hinaus unter Fahnen 
unb Wimpeln. Gie bog in einen Flurweg 
ein, ber zu einem bunfeln Tannenwald 
biniiberftrebte. Am Straßenrand leuchteten 
bie blauen Blütenjcheiben ber Megwarte, 
Huldreid) rif fie mit feinen Heinen Händen 
ab, und die Mutter flocht ibm einen Krang 
daraus, ben fie um feinen weißen Sommers 
but wand. 

Im Wald erwartete [ie eine fiberrajchung. 
In einer Lichtung lag ein Heiner, duntler, 
naddenflider See, taum vom Wind berührt. 





Seder Tannenzweig und Wipfel zeichnete 
fid) Darin ab, und das Spiegelbild war bent» 
licher, tráftiger als bie Wirklichleit, gerade 
wie die Bilder ber Phantalie bie Natur 
liberftrablen. Rings um das Waller brei: 
tete fid) ein weicher, hellgrüner Teppich aus 
Moos und Cpibgras, ber unter den Füßen 
leicht zitterte und [djmanfte, als rubte er 
auf einem Wajjerkiffen. Huldreich fiel bas 
guerft auf, er [prang auf und nieder, um 
das Schwanken deutlicher zu |püren, und 
madjte große Augen, als er wie auf einer 
Matrage gefedert wurde. Cäcilie wurde bes 
jorgt: darunter liegt Maffer, wenn ber 
9Rajenteppid) burdjbrüdje! „Komm, Hulds 
reich, wir geben dort zu ben Bäumen bin: 
über.“ Cine ploflidje Angft hatte fie durch» 
Ihauert. ‚So ift der Grund, auf bem wir 
durchs Leben geben, ein grüner &eppid) 
und darunter das dunkle Ungewilje‘ Go 
etwa empfand fie es. 

Bon ber £idjtimg, bie vom Gee ins Freie 
führte erhob fih ein friiher Mind. Das 
Bild im Wafferjpiegel wurde bewegt, bie 
Zweige erjdjauderten, die Alte be|pradjen 
fid) in großen Gebärden, bie Wipfel machten 
fid Heine Verneigungen, nidten fih zu oder 
webrten fid) vornehm ab. Das ſchöne Erden: 
bild im Majjer war verfdwunden. 

„Steh, Mutter, dort,“ rief Huldreich auf 
einmal. 

Mirtlid geldjab etwas Geltjames. An 
einer Stelle bes Geeleins, wo eben die Enten 
vorbeijteuerten, wurde bas Waffer wie leben: 
big. Cäcilie traute ihren Augen nicht. Ging 
bas mit rechten Dingen zu? Gollte ihr ber 
Erde Unbeftand noch deutlicher vorgeführt 
werden? Bom Rand bes Bajjers löften jid) 
fleine, grüne Injeln, bier eine, dort eine an: 
dere, weiterhin eine ganze Bruppe, und laut: 
los, wie durch Geijterbanb von unten ge: 
ſchoben, ftießen fie vom Ufer ab. Immer 
neue folgten, Huldreich juchte fie zu zählen, 
aber feine Sablenreibe reichte lange nicht 
aus, und jo fing er immer wieder von vorn 
an. Nach einer 3Bierteljtunbe war der ganze 
Schwarm in Bewegung, Hunderte von nied: 
lihen, wie für ein Zwergvolt gejdaffenen 
Eilanden wurden vom Wind lautlos ber 
Mitte bes Sees und bem gegeniiberliegenden 
Ufer zugeblajen. Es war im Gee ein[t Torf 
geitod)en worden, unb die Rajenftiide trieben 
feither ihr willenlojes, bem Luftzug unter» 
worfenes, unftetes Wanderleben auf der Flut. 
Die Enten |djmammen gwijden ben Infel: 
den ber unb bin, auf eines ber vorderften 
lebte fid) eine Bachſtelze nieder, fie fchlug 
mit bem Schwanz eine Art Tatt unb [dien 
der ganzen Flotte Richtung unb Zeitmaß zu 
geben. Auf einmal aber jchoß fie auf und 
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flog in langem Bogen davon, aud) ble Enten 
Hatfchten laut aus dem Waller unb [d)raub: 
ten fid) über bie Mipfel. Huldreich ſchrie 
ihnen nad. Ganz nah erjchallte eine barjche 
Stimme: „So, hab’ id) euch endlich.“ 

Cäcilie ſchoß in bie Höhe, fie jtanb Strem⸗ 
mel gegenüber. Geine Blide ſchoſſen zornig 
auf fte los, fte meinte, ber Boden unter ihr 
fange’ heftig zu [d)toanfen an, öffne fid), und 
fic finte hinunter ins Rettungslofe. Gie emp» 
fand die Worte wie Hiebe. Alle Vorwürfe, 
die fih in ben legten Wochen in Stremmel 
mit Grund angefammelt hatten, [djIugen auf 
fie los. Huldreich flammerte fih an bie 
Mutter an und war zu erfchroden, um wet: 
nen zu können, fie jelber fand lange feine 
Antwort und ftóbnte endlid: „Das Kind 
leidet bei Ihnen, das Kind geht bei Ihnen 
zugrunde!“ 

„Weil Cie es jo verhätjchelt haben, ver: 
bäticheln wollten, daß ihm felbit Zuder: 
wajler Eſſig tft.” 

„Huldi wird immer blaffer, bas Heimweh 
zehrt an ibm, er fann die Mutter nicht ent: 
behren!“ 

„Weil Sie ihm immer nachſtellen, weil 
Sie nicht wollen, daß er bei mir heimiſch 
werde! Sie, nur Sie zehren an ihm wie 
die Schwindſucht. Aber ich werde der Sache 
ein Ende machen, Sie ſollen ihn nie mehr 
haben, verſtehn Sie, nie mehr.“ 

Er trat näher heran, ergriff Huldreich am 
Kittelchen und trug ihn auf bem Arm ba: 
von. Das Büblein fab über bes Baters 
Schulter nad) der Mutter, ganz verjhüchtert 
unb aus der Welt gefallen. Cäcilie ftarrte 
thm ftumm nad; als bie beiden in bem 
Tannen verjchwunden waren, ließ fte fih 
auf den weichen Rafen fallen. 

Cie erwadte wie aus einem Traum und 
ſuchte fid) zurechtzufinden. Sie fab nad) 
bem Gee, er war ganz verändert. Die 
fhHwimmenden Infeln waren ans andere 
Ufer getrieben worden und bildeten dort 
eine plumpe Naſe, die den alten Märchenjee 
unfenntlid) madıte. 

Shr Blid fiel auf Huldreichs Hut, fie hob 
ihn auf, fireifte ben blauen Kranz ab und 
ließ ihn ins 9Bajfer fallen. Dann [Hlid fte 
niedergejblagen bem Dorfe zu. — 

Alle Bemühungen Caciliens, Huldreich in 
den nádjften Wochen wiederzujehen, waren 
erfolglos. Als fie an ihrem Sonntag vors 
fuhr, blieb das Haus Nr. 7 geldjlofjen. Cie 
Ihrieb an Stremmel, erhielt aber feine Ant: 
wort, fie betrat den Weg des Rechtes, mertte 
aber gleich, daß er nur langjam zum Biele 
führen würde. Da fam ihr ein Gedante. 
Cie bezog ein paar Zimmerden Stremmels 

Haufe gegenüber, die gerade frei waren. 


Gie verließ ihre neue Behaufung nie. Gie 
iab Hinter den leicht gurüdgeldjfagenen Gar: 
dinen und [Haute faft unverwandt über ben 
Plak. Berta ftreifte fie manchmal mit einem 
Blid, in bem die Sorge um den Verftanb 
der Herrin lauerte. Driiben waren bie 
Seniter, ba trübes, taltes Wetter eingetreten 
war, geichloffen. Cäcilie fonnte ftundenlang 
fpähen, ohne aud) nur einen Schatten zu 
erhafchen. Außer Stremmel, der wie gewohnt 
fam und ging, verließ niemand bas Haus. 
Als bann die Wolfen fid) verzogen hatten 
und die Sonne vom flaren Sunibimmel 
ftrablte, wiejen in Ctremmels Wohnung 
heruntergelaffene Fenſterläden neugierige 
Blide noch entfchiedener zuräd als vorher 
bie Dunkeln Scheiben. Gegen Abend, als bie 
Ruft fübler wurde, raffelten endlich bie La: 
den in bie Höhe, unb Cácilie fing ein paar 
füdtige Bewegungen auf. Cie meinte bas 
Kinderfräulein und einmal aud) den blon: 
den Kopf ihres Huldreich zu erfennen. 

Am folgenden Abend hatte fie eine große 


Freude. Als fie fid) entmutigt [don aus. 


ihrer Spáberede zurüdziehen wollte, erjdien 
Huldreih unter einem Fenſter und [djaute 
neugierig auf ben Blak hinab, auf dem ein 
paar Tauben, unbeliimmert um bas Straßen- 
treiben, ihr Abendbrot zufammenfuchten. 
Cacilie wollte Huldreich bei feinem Namen 
rufen, aber fie befann fih eines Befferen y 
fte [ang bas RinderliedD, bas er befonders 


gerne hörte, zu ibm hinüber. Gie bot ihre - 


ganze Leine Tontraft auf und bebte vor 
Freude, als Huldreich fdon nad) ben erften 
Tatten aufhordte und augenfcheinlich ihre 
Stimme erfannte. Er ftredte den Ropf auf: 
geregt über bie Fenjterbriiftung Hinaus, ba 
er die Sängerin unten vermutete. Gäcilie 
trat näher an ihr Feniter heran und bildete 
mit den Händen eine Art Schallrobr. Und 
nun entdedte er fie. Er ſchrie ihr entgegen: 
„Mama! Mama!“ unb redte feine Meinen 
Arme nad) ihr. . 

Geine Unbedadtfamfeit bereitete ber 
Freude ein rajdjes Ende. Hinter ibm tauchte 
bie lange Geftalt bes Kinderfräuleins auf 
und verihwand gleich wieder, um ein paar 
Augenblide fpáter mit Herrn Ctremmel zu 
er[deinen. Gie wies mit erregter Gebürbe 
nad Güciliens Fenfter, bie fid) unterbe[jen 
tief in ihr Zimmer zurüdgezogen hatte. Gie 
meinte Gtremmels Stimme zu hören: „Sie 
ift ja verrüdt!” Dann wurden drüben die 
Genter zugeichlagen und bie Vorhänge forg. 
lich guredtgegupft. 

Cäcilie wußte, Dab von nun an ihr Lauern 
umjonft fein würde. Gie erwartete folgens 
den Tags den Beluch oder einen groben Brief 
Gtremmels, aber es gefdjah nidjts. Das 
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Haus Nr.7 war wie ausgeftorben, die Kä» 
den blicben aud) am Abend gefdlofjen, ein 
[pärliches Licht ftabl fid) durch bie Fugen 
ins Freie. Etwa zehn Tage |páter wurde 
fte früh am Morgen durd) ein Geráujd) wie 
von aufichlagenden Kiſten gewedt. Gie ers 
bob fid) von Neugier getrieben und trat ans 
tyenjter. Eben rollte ein gefchlojfener Wagen 
ichwer mit Roffern bepadt davon. Cäcilie vers 
lebte den Tag in großer Unruhe. Am Abend, 
als es dunkel war, fapte fie einen Entſchluß: 
fie fchlich [id gum Haus hinüber und driidte 
auf den Klingelfnopf. Wie froh wäre fie 
gewejen, wenn von oben Fräulein Faſtnachts 
idjarfe Stimme nad) ihrem Begebr gefragt 
hätte. Aber das Haus blieb ftill, tein Zweis 
fel, Stremmel batte es verlaffen und Huld: 
reid) mitgenommen. Gie meinte in ben fol: 
genden Tagen ben Berjtand zu verlieren. 
Mo hatte Stremmel ihren Liebling verbor: 
gen? Gie verfiel auf eine Lift, Cie fragte 
burdjs Telephon, ohne ihren Namen zu 
nennen, in Stremmels Bejchäft an, ob er zu 
[predjen fei. „Nein,“ lautete bie Antwort, 
„er ijt feit fünf Tagen nad) feinem Zweig: 
geſchäft in Deutſchland verreift.” 

Güácilie eilte zu ihrem Anwalt. Er riet 
ihr, ruhig abzuwarten, ob Herr Ctremmel 
wieder zuriidiomme. 

„Er ift verpflichtet, mir meinen Gohn jes 
den zweiten Gonntag herauszugeben.“ 

„Ja, aber er ift nicht verpflichtet, in ders 
felben Stadt zu wohnen wie Cie." 

„Ich reife ibm nad.“ 

Er zudte bie Achjeln. „Sie lieben Ihren 
Jungen, wie fol ibm diefe Jagd nügen? 
Mir will [djeinem, Cie haben es fih jelber 
zuzufchreiben, wenn Herr Gtremmel unfere 
Stadt verlaffen und ein weites Land atis 
iden Cie und Ihr Söhnchen gelegt hat.“ 

Mad diefem falten Befdeid vermochte 
Cácilie feinen Entſchluß mehr zu fajjen. Gie 
barrte auf Huldreichs Riidfehr und wurde 
ganz fran! dabei. Der Arzt wollte fie nad) 
einem ftillen 3Bergfurort |djiden, aber fie 
blieb in ihrem Zimmer und wartete und ver: 
zehrte fid). 

Huldreich fand fid) unterbe[jen in eine 
Stadt Süddeutjchlands verlegt, in ein neues 
Quartier mit Fabriten, hohen Schloten und 
mächtigen NRauchichlangen, mit Hadmmerge: 
dróbn, Gurren und Rádergeraffel. Das alte 
Städtchen mar von Ddiejer verwirrenden 
9teuartigfeit ganz an bie Berglehne und in 
ein Tälchen, bas fih in ein weites Wald: 
gebirge verlor, zurüdgedrängt worden. Zwi⸗ 
fen dem alten und dem neuen Teil ber 
Stadt befand jid) eine Rajerne, in deren Hof 
vom Morgen bis zum Abend Refruten in 
weißen Drildfleidern friegstiid)tig 'gemadt 





wurden. GCtremmels Wohnhaus war vom 
Rajernenplas nur bird) eine Straße getrennt, 
unb er bradjte die wenigen freien Stunden, 
die ihm blieben, mit Rod gerne auf einem 
Balton zu, auf bem er ihm zeigen fonnte, 
wie bie jungen Soldaten Stechichritt übten, 
an Ned und Barren turnten, über Hinder: 
nijje [prangen oder tletterten, mit dem Ge: 
webr exerzierten, 

Tür Stremmel, dem der militári|dje Geijt 
im Blut ftedte, welder ihn felbjt im Gelchäfts: 
leben leitete, waren btele Stunden faft eine 
Duelle der Erbauung Durd jede gute 
Leiftung wurde er innerlich bewegt, Grinne: 
rungen aus feiner Einjährigenzeit wurden 
in ibm wad, unb er faßte in einem folden 
Augenblid Rod famerabídjaftíid) am Arm 
und flüjterte ihm au: „Möchteft du nicht aud 
ein Goldat fein? Ein Gewehr jchultern oder 
einen Gabel ziehen? Sag'?“ 

Eben tlang die Beijere, gebteteri[d)e Stimme 
eines Feldwebels vom Kaſernenplatz herüber, 
und Rod: Huldreich geftand fleinlaut: „Ich 
febe lieber zu!“ 

Dem Bater |djoB eine Blutwelle in den 
Kopf, er rüttelte ben Knaben etwas unfanjt 
und wollte ibm das Wort Feigling ins Ge: 
licht jchleudern, erinnerte fih aber, daß Rod 
der Sohn feiner Mutter und ein feds Jahre 
alter feiner Unverftand war und [prad) ihm 
zu: „Da muß jeder mittun, Junge, mit Zu: 
Ihauen ift dem Vaterland nicht geholfen, 
fieh, wenn einmal bie Feinde über uns Der: 
fallen wollten da müßten wir imſtand fein, 
ihnen die Zähne zu weilen. Verjtebft bu?" 

Rod [Haute mit feinem unfidern Blid 
um fid und fuchte bie Feinde. Gtremmel 
erriet feine unreifen Gedanten und 30g ibn 
ins Zimmer. „Hol bie Sjante[n, wir tur 
nen! Wir haben es [Hon zwei Tage ver: 
geffen!“ 

Rods Wangen wurden bei dem Befehl 
nod) etwas bláffer, als fie [Hon waren, und 
als er bie Hanteln herbeijchleppte, war er 
das Bild vorzeitiger, ſchleichender Müdigkeit. 

‘Da gibt's tein Mittel als Übung, tägliche 
Übung,‘ badjte Stremmel betiimmert und 
febte für jeden Tag eine Turnftunde feit. 

Um bem Knaben ein gutes Beilpiel zu 
geben, Ichaffte er fih jelber jchwerere Han: 
tein und Stäbe an, neben denen fid) Huld- 
reihs wie Spielzeug ausnahmen. Und nun 
ging es täglich im Gegenfpiel: „eins, zwei, 
beugen, ftreden, eins, zwei, auf und ab," 
bis Huldreich ermattet und weinerlich feine 
Turngeráte fallen Iiep.. Das war bem La: 
ter ein Rätjel, denn er meijterte feine ſchwe⸗ 
ren Gewichte jeden Tag leichter. 

Sm Anfang Hatte Rod zuweilen, wenn 
ibm die váterlide GrateBungstunit zu [d)mer 
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wurde, nad) der Mutter verlangt, als er 
aber die Wirkung folder Wünſche veripürt 
hatte, verzehrte er fid) nur nod) in heim: 
licher Sehnſucht nad) ihr und nad) dem Haus 
zum Sonnengut, bas ibm wie die Heimat alles 
Schönen, Guten undBegehrenswerten vorfam. 

Einmal janf er mitten in einer Turns 
ftunde auf dem Teppich zufammen und zit: 
terte, als ihn Stremmel aufhob, am ganzen 
$ eibe. 

Man rief den Arzt. Der madte ein 
ernftes Geſicht: „Der Knabe leidet an einer 
gewillen Injuffizienz des Herzens unb bes 
darf der Schonung. fibertriebene körperliche 
Anftrengung wird ibn eher ſchwächen als 
ftärten. Berjchonen Cie ihn mit Hanteln 

. unb Eifenftäben und führen Cie ihn fpagtes 
ren, am beiten im Wald, auf mäßig anftets 
genden Wegen.” 

„Wird ihn feine Schwäche einmal dienfts 
untauglid) machen?“ fragte Stremmel uns 
ruhig. Der Arzt wih aus: „Ich tann diefe 
Frage jebt nod) nicht beantworten. Bejols 
gen Sie einftweilen meinen Rat.“ In Ctrem: 
mel regte fih etwas wie Unwille: Dah gerade 
er einen ſolchen Sjalbfrüppel haben folte! 
Bom Kafernenhof ber vernahm man Kom: 
mandorufe und bas dumpfe Dróbnen bes 
Paradcmarfdes, unter dem die Mauern der 
Kajerne erbebten. Gtremmel bob, als ber 
Arzt gegangen war, einen Stuhi auf unb 
ftieß ihn fo unwillig gegen ben Boden, dab 
er faft aus dem Leim ging. ‚Sch hab’ meine 
Pfeife zu teuer bezahlt,‘ damit [hloh er an 
jenem Abend feine Gebantfengünge, die ibn 
weit über Land geführt batten. 

Ein paar Woden nad) diefem Auftritt 
brandete ber Krieg über Europa berein. 
Auh Herr Stremmel wurde von ber unges 
beuren Moge der Begeilterung, bie jid) über 
das deutjche Land wálzte, erfaßt und ge 
hoben. Er fühlte fid) von einer Stunde zur 
andern wie verwandelt, in feinem inneriten 
Denten und Mejen überworfen, alles, was 
in ihm und um ihn war, nahm ein anderes 
Gefid)t, eine andere Größe und Geftalt an. 
Wie nichtig und Hein erjchien ibm alles 
neben dem großen Weltgefchehen, wie klein⸗ 
lid) aud) der jahrelange Kampf mit Gücilie. 
Gr fam fid) faft lächerlich vor, fo viel Kraft 
und Zorn und Gebájiigteit auf ein fo be: 
jcheidenes Biel gelenft zu haben. Geine 
Fabrik, fein Vermögen, ja jelbft fein Leben 
batten faft allen Wert verloren. Wie in 
einem Raufd eilte er feinen Gefdaften nad, 
die Leute, denen er begegnete und mit denen 
er [pradj, waren alle vom gleichen Taumel 
erfaßt, von den gleichen Gefühlen gehoben, 
von den gleihen Gedanfen getrieben und 
ftanden ibm plóglid) wie Geſchwiſter nab. 


Als er jpät am Abend miidegehest und 
bod) ohne Schlaf und Rubebediirfnis nad) 
Haufe tam, jebte er ftd) an Roderids Bett 
und überlegte, was er mit dem Cobndjen 
anfangen folte. Am folgenden Morgen 
mußte er in eine andere Barnijonftadt reifen, 
wo fein Regiment fid fammelte. Ob er 
nochmals Urlaub erhielt, um feine Angelegen- 
heiten vor bem Ausriiden zu ordnen, war 
zweifelhaft; es galt aljo, fid) ra[d) zu ente 
Icheiden. 

Er bejaB in jener Garnifonftadt einen 
Ontel und ein paar Tanten, denen er Rod 
zur Not hatte anvertrauen können, aber bie 
Beziehungen zu ihnen waren [eit Jahren 
febr Ioder gewejen, aud befanden fid) alle 
diefe Verwandten nicht in ben beften Ber- 
bältniffen. 

Mein, bier heißt es das Natürlichfte 
wählen!‘ Und jchon ftand in ibm ein Cnt: 
ſchluß feft, deffen er in gewöhnlichen Zeiten 
nie fähig gewejen wäre: ‚Ich überlajje Rod 
während des Krieges feiner Mutter, bei ihr 
it er fdjlteBlid am beften aufgehoben... .' 
Das ging ibm nun als etwas fajt Celbit; 
verjtändliches durch den Kopf, alle Wider: 
Hände und Bedenten gegen eine Verleugnug 
feines früheren Verhaltens waren verftummt, 
bie alten Maßftäbe galten ja nicht mehr. 

Er feste (id) an ben Gchreibtiich und 
ſchrieb mit fefter Hand auf ein Depefchen- 
formular die Morte: „Überlaffe Huldreich 
während des Krieges Ihrer Fürlorge. Holen 
Cie ibn móglidjit rajh ab.” Geine Hand 
fträubte fic) nicht einmal, den ihm fo vere 
hapten Namen Huldreich hingujegen. 

Früh am Morgen, als er zur Bahn eilte, 
übergab er das Telegramm. bem Poftamt. 
Fünf Tage Ipäter gelangte es in Cäciliens 
Hände Ihr war, es ftrable ein Wunder 
auf fie herab. Gie glaubte faft, der Himmel 
Babe den Krieg nur ibretwegen in die Welt 
gelanbt. Gie wollte ihrem Huldreich gleich 
entgegenfliegen, ftieB aber auf ihr unfaßbare 
Pak: und Verkehrsſchwierigkeiten, die fie faft 
um ben Berftand bradjten. Endlich, nad) 
wiederum fünf Tagen langte fie in Streme 
mels Wohnung an der Rajernenftrafe am. 
Fräulein Faſtnacht öffnete thr. (Cie Hatte 
nod) verweinte Augen und führte fie nad) 
einigem Zögern in ein duntel verhängtes 
Zimmer, in bem Huldreid ftarr und bleich 
auf einer Mtatrage lag. 

Cäcilie ftürzte auf ihn gu. Gie faBte 
feine Hand und fühlte fid) talt burdjidjane 
bert. Lautlos fant fie neben der Leiche 
ihres Kindes auf bie Knie. 

An dem Tage, da Herr Stremmel fid) zu 
feinem Regiment begeben hatte, löfte fid) in 
jeinem Haufe alle Ordnung auf. Die beiden 
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Dienftmädchen hatten drüben in ber Raferne 
thre Schäße und lauerten ihnen auf, um 
fie vor bem Wbmarfd noch fo oft als mög» 
[td zu feben, Fräulein Faftnacht ftand 
meiftens am Bahnhof, jubelte, fo gut ihre 
ſchmalen Lippen es verftanden, den durch» 
fahrenden Truppen zu und bot ihnen Er: 
frifdungen an. Das erftemal hatte fie Rode: 
rid) mitgenommen, aber in dem großen Ge: 
brünge war er ihr láftig, aud) ermübete er 
bald und begehrte meinenb heim. Gie ließ 
ión von nun an zu Haufe. Cinmal, bei 
ihrer Riidfehr, fand fie ibn weinend in eine 
Ede gefauert. Er hatte fid) in der ver: 
laffenen Wohnung gefürchtet. Sie wollte 
ibn beruhigen, aber da wurde er unartig 
gegen fie, ja, bas tampfuntiidtige Bübchen 
fing an, mit den Schuhen gegen fie zu treten. 
Wäre nicht die allgemeine Aufregung ges 
wejen, fie hätte ihren Zorn bemeijtert und 
den Kleinen durd) das bloße Mittel ihrer 
Ruhe wieder botmáfig gemadjt. Seht aber 
flegte bie angeborene Härte über bie am» 
gelernte Methode, fie fuhr wütend über 
Huldreid) ber und ſchlug thn, bis ihre dürre 
Hand fie [djmergte. Huldreid hatte eine 
ſolche 3üdjtigung nod) nie erfahren, er war 
ganz faffungslos, feine Augen blidten ftarr, 
er fühlte in feiner Betäubung den Schmerz 
taum. Fraulein Faftnadt, ſogleich von Neue 
und Scham über die Entgleifung ihrer Er» 
giebungstunft erfaßt, fchlang bie Arme um 
thn unb ſuchte ihn au tröften. Er wehrte 
fte ab, fie verlegte fid) aufs Bitten, und nun 
merite er, daß er Herr ber Lage war. Er 
fing, um fie ihr Unredht fühlen zu laffen, 
aus Leibestráften zu fchreien an. Gie vers 
ſuchte alle ihre Berubigungstinfte und mußte 
ſchließlich ihr legtes Mittel anwenden. Gie 
taunte ibm bas Geheimnis, das ibr Streme 
mel vor feiner Abreife anvertraut hatte, in 
bie Ohren: „Sei nur wieder gut, du darfft 
fegt zur Mutter!“ 

Huldreih Hordte auf. „Ja, ja, es tit 
wahr,“ beitätigte fie, „du barfft jebt zur 
Mutter. Cie holt bid) ab." 

Gr traute der Sabe nicht, aber bie Vers 
heißung nahm bod) fein ganzes Sinnen gefan- 
gen. Gein Gefdret verftummte auf einmal, 
und Durch die trüben Augen forjchte er in den 
Zügen feiner Hüterin nad) der Wahrheit. 

„Die Mama holt mid?” fragte er endlich 
jógernd. Gie wiederholte bie gute Runde 
und erfdjraf über die Wirkung. Huldreich, 
der für fie bis jebt wenig Zärtlichkeit übrig 
gehabt und gerade in diefem Wugenblide 
nicht den geringiten Grund dazu hatte, eilte 
auf fie zu, umflammerte ihre Rnie leiden: 
Idhaftlid und ließ babet feine Tränen wieder 
fließen, lautlos, in freudiger Erjchütterung. 


` Cie wurde gerührt, obſchon fie die rafche 

Wandlung nicht begriff. Schmeichelnd fuhr 
fie ibm über feinen blonden Cdjeitel unb 
flüfterte in einer für fie feltfamen Regung 
von Ciferfudt auf bie Mutter: „Haft bu 
mich nicht aud) ein wenig lieb?“ Es leuchtete 
ibr plögli ein, baB bie Zuneigung eines 
foldjen Bübchens etwas Begehrenswertes 
fein könne. Daran hatte fie nod nie ge 
badjt. Rod fchluchzte fein „Sa“ heraus und 
log nicht, denn ba fie ihm eine fo [robe 
Botihaft »erfünbet hatte, war fie für ihn 
auf einmal die Trägerin einer großen Güte 
geworden. 

„Kommt fie heute mod)?" 
ängitlich. 

„Nein, aber vielleiht morgen.“ 

„SH will zur Bahn, Mama abholen.“ 

„Sie fommt heute nod) nidjt." 

„Dan will es mir nur nicht Jagen, mar 
will nid...“ 

„Nicht dod, Rod, wir willen nicht, wann 
fie tommt, es Tann ein paar Tage dauern.“ 

Da es duntelte, brachte fie thn zu Bette, 
aber es ging lange, bis er den Schlaf fand, 
fo aufgeregt war er. Jeden Augenblid 
meinte er, die Stimme der Mutter oder ihre 
Tritte zu Hören unb bann [djrie er, bis 
Fräulein Faſtnacht an fein Bett tam. 

Am Morgen verfchmähte er bas Frühftück 
unb verfiel, als das Fräulein nicht gleich 
mit ibm zum Bahnhof gehen wollte, in 
einen Wutausbruh. Cs blieb ihr nichts 
übrig, als ibm nadjgugeben. Gie Hatte 
Mühe, ihn gegen Mittag wieder nad) Haufe 
zu fchleppen. 

Während des Effens fchlief er, von der 
Aufregung und dem langen Warten am 
Bahnhof erjchöpft, ein. Das Fräulein bete 
tete ihn auf ein Sofa und verließ bald bar» 
auf bas Haus wieder, 9tob war ja jebt gut 
aufgehoben. 

Ein paar Stunden [páter durdftóberte 
Sjulbreid) die ganze Wohnung. Der Vers 
dadt war in ihm erwacht, Fraulein Faft 
nadjt laffe bie Mutter nicht zu ibm. Er 
fand zu feiner Berwunderung alle Zimmer 
leer und bejdjlop, eigenberrlid nad) bem 
Bahnhof au geben. Die zerftreuten Dienjt- 
boten batten fid) nicht bie Mühe genommen, 
die Haustüre mit dem Schlüffel zu fchließen, 
ein Zug an einer Kette öffnete fie von innen. 
Wie ein Böfewicht ſchlich Huldreich aus dem 
Haus und lief bann, als er die erfte Ctra: 
benede hinter fid) hatte, fo rajd) ibn bie 
Füße trugen, bem Bahnhof zu, wo er fid), 
dem Ausgang gegenüber hinter bem Stamm 
eines Rajtanienbaumes verbarg. 

Dort entbedte ihn bas ftinberfráulein, 
als es am Abend nad) Haufe zurückkehren 


fragte er 
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wollte. Es fam auf tbn zu und lodte ihn 
mit freundliden Worten an fid), wie man 
etwa ein freigewordenes Haustierdhen zu 
übertölpeln und einzufangen judjt. Er war: 
tete nicht, bis fie ihre langen Finger um 
feinen Arm legte, er lief davon, von einer 
Straße in bie andere, ohne Ziel an Fabris 
gebäuden und Arbeiterwohnungen vorbei, 
bis er im freien Feld ftand. Bon Schweiß 
überlaufen und ganz erichöpft liep er jid) 
fallen. Dann jab er ratlos um fi. Die 
Sonne war längft untergegangen und [Hon 
verihwemm die Gegend im Dämmerlidt. 
Mas follte er beginnen? Sjeimfebren ? Fráus 
lein Faſtnacht würde ihn wieder flagen, 
er traute ihr nidjt mehr. Das Klügfte war, 
sum Bahnhof zurüdzufehren und auf bie 
Vlutter zu warten. Wher wo war der Bahn: 
bof? Gr fand fid) in der ibm unbelannten 
Gegend nicht guredjt. Dod) ba war ja ber 
Bahndamm, eben braujte ein Zug darüber 
weg, er brauchte ibm nur zu folgen. Er 
idih burd) ein Tabalfeld und bann ben 
Sdienenftrang entlang, gebudt und vorfid: 
tig, denn er hatte bas Gefühl, etwas Uner: 
faubtes zu tun. Er ftieB auf eine Bride, 
bei ber ein Mann mit einem Gewehr ftand 
unb mißtrauifh um fid) ihaute. Huldreich 
verfrod fid), ibm war, ber Goldat ftebe 
feinetwegen dort. Da, wie er nad) einem 
neuen Ziel juchte, erblickte er nicht gar weit 
vor fi, an der Berglehne, ein Hıus mit 
Pappeln. Was da in feinem überreizten 
Heinen Kopf vorging, ift rátlelbajt, wie 
io vieles im Kinderleben. Es mußte fih 
in ihm fogletd ber Glaube feitgejegt haben, 
das Haus fei für ihn bie Rettung, dorthin 
aiche es auch bie Mutter, vielleicht fet fie 
ihon dort. Er fteuerte auf das Haus zu, 
halb in ber Angit, fid) enttäufcht zu finden, 
halb in freudiger Erwartung. Auf balbem 
Wege ftieß er auf einen Badjlauf. Es fiel 
ihm nicht ein, aufwärts oder abwärts einen 
Steg oder eine Brüde zu fuden, er war 
ganz topflos unb pat|djte burdjs tiefe Wal: 
ler, wo er gerade darauf ftieß. 

Bei dem Haus angelangt, gewahrte er 
mit Erftaunen, wie wenig Ähnlichkeit es 
mit dem ,Sonnengut” hatte. Rings um 
das Qut lief ein hoher Zaun aus Eijen- 
ftäben, darin fchlugen Hunde an unb ral: 
jelten an ihren Ketten, als er Deranidjlid). 
Nein, ba brin fonnte die Mutter nicht fein. 
Angſt erfaßte ihn in dem finfenden Duntel, 
er tebrte um, ging erft langjam, dann immer 
ichneller, er befann [id daß er nad) bem 
Bahnhof hatte gehen wollen, unb fürdhtete 
nun die Mutter verfehlt zu haben. 

Als er wieder an den Bad gelangte, war 
es Nacht. Er hörte bie Flut vlátibern mit 


böfer, gehetmnisvoller Stimme und fand den 
Mut nicht, bas Waffer wieder zu durdwa> 
ten. Ihn fróftelte in ben naffen Kleidern, 


ibn fröftelte aud) vor Furdt. Er fegte fir | 


ins Gras und fing an, [till vor fid) bin zu 
weinen. Er wagte niht laut zu jchreien, 
um niht den Uhu ober ein böfes Tier anf 
fid) zu lenten. Na% einiger Zeit fchlief er 
ein. — 

Am Morgen fand ihn ein Mäher, ber 
nad) feinem Meizenader fdritt, im falten 
Tau, fiebernd und mit verftórten Augen. 
Nur mit Mühe bradjte er aus ihm heraus, 
wo er zu Haufe war. 

Gein Sdidjal vollzog fid) bann raih, am 
adten Tag erloih er wie ein ſchwaches 
Kerzenliht, faft ohne Kampf. Er batte in 
feinen Fieberträumen fic) faft immer mit 
der Mutter unterhalten, fanft, Ieije. Mand 
mal verfuchte er eines ihrer Kinderlieder gu 
fingen, aber Lippen und Gaumen waren zu 
heiß und zu troden dazu. Dann mochte es 
geichehen, daß er ſchmerzlich aufld)rie. Tie 
legten zwei Tage verfchlummerte er fap 
regungslos in feinen Kiffen. 

Fräulein Faſtnacht hatte den Kleinen nad 
Kräften gepflegt, um fo, wie fie meinte, tie 
Schuld etwas zu tilgen, bie fie auf fid 
[aiten fühlte. Gie hatte auf Anraten be» 
9[rates gleid) Herrn Gtremmel von Rods 
Grfranfung in Kenntnis gele5t, aber er er» 
bielt erft Urlaub, als man ibm ben Tod 
feines Söhnchens gemeldet hatte. 

Zwei Stunden, naddem Cäcilie einge 
troffen war, erfdien aud) er. Und nun 
faßen die gefdjiedenen Gatten an Rod» Huld» 
reihs Leiche einander gegenüber. 

Cäcilie madte den Eindrud tindlider 
Hilfslofigteit, fie ftarrte ohne Berftándnis 
auf bas Nätjel, bas talt vor ihr lag. Gie 
meinte einen wülten Traum au durdleben 
unb fid) nur rütteln zu miijfen, um ihn ab: 
zufchütteln. 

Wud Stremmel lebte niht in der Mirto 
lichkeit. Die Weltereigniffe hatten ihn in 
ein ricjenbaftes, alle Maße zeriprengendes 
Ungebeures bineingeriffen, bas er [o wenig 
erfaßte wie Cäcilie ben Tod ihres Kindes. 
Er fühlte nur, daß der Krieg, der jeden Tag 
weiter ausgriff, unter den Menjden und 
Völkern falten würde wie ein Hagelwetter 
in den Rornfeldern und dah bas Cingel- 
ſchichſal im großen Geldjeben faft belanglos 
wurde, daß ein einzelner Tod faum mehr 
zählte, wo fo viele Taujende verbluten mug. 
ten und Deimlid) [Mon für jedes Haus [id 
ein Trauerband wob. Rod er[djien ihm als 
eines Der erften Opfer bes Krieges unb 
flößte ihm als joldjes etwas wie Chrfurdt 
ein, Denn wäre der Krieg nicht ausgebrocden, 
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fo Hage er jet nicht ftarr auf ber Mtatrage. 
So redete er fid) ein. Faſt hätte er ges 
glaubt, bas Rnáblein fei bem Baterland ges 
ftorben und dürfe deshalb nicht betlagt 
werden. Eine eindringliche Stimme raunte 
ibm freilid) ein anderes Urteil ins Obr: 
„Ihr hättet bas Rindlein auch ohne ben 
Krieg in die Erde getreten!“ Gtremmel 
juhte den harten Gebanfen zu vericheuchen 
unb rief Fräulein Faftnadht herein, von ber 
et ftd) genau über die legten Tage berichten 
ließ. Gie tat es, indem fie Wahrheit unb 
Erfindung Hug mijdjte, und ſchloß ihre Dars 
legung mit einem wohlberechneten Ausfall, 
ber fie felber vor aller Antlage ſchützen 
jolte: „Dan hatte,” feufzte fie, „Bubi in 
der Schweiz laffen follen, dann [tánbe es 
vielleicht anders. „Uber,“ fügte fie ents 
ihuldigend hinzu, „wenn man eine Schale 
aecbrodjen Bat, ijt es leicht gu Jagen, wie 
man fie hätte anfallen follen.” 

Beide Gatten bordjten, auf bei Dielen 
Worten. Gie fanden fid auf einmal auf 
den alten, báplidjen Boden ihres Gtreites 
und in bie Wirklichteit zurüdverjegt. Cäcis 
lie erhob fi, ihre Züge ftrafften jid), und 
ite fab Stremmel vorwurfsvoll an. 

Er tid) ihrem Blid nicht aus und fagte 
langlam: „Wir wollen uns feine Vorwürfe 
maden. Es bat uns ein anderer bas aus 
den Händen gewunden, worum wir ftritten, 
Sdj babe mir Beute eine Überlegung ges 
maht: Wir haben beide diefem armen Guns 
gen Wbbitte zu leilten. Ich meinerjeits gebe 
meinen Teil an der Schuld zu.“ 
im allgemeinen Ge[djeben bie eigenen An: 
gelegenheiten Hein erfdienen, fiel ibm bas 
Geftándnis nicht ſchwer. Cs fam aud) nicht 
aus ber Tiefe feines Bewillens, dazu war 
er zu febr in andern Dingen befangen. Cas 
cilte tónte jedes Wort wie eine Losſprechung 
von eigener Schuld ins Ohr. „Beben Cie 
nur bie ganze Schuld zu,“ wollte fie jagen. 
Uber er ließ ihr feine Zeit. Gr mochte ihren 
Gedanfen aus ihren Zügen gelefem haben 
und fuhr eindringlich weiter: „Überlegen 
Sie, tommt Ihnen jest, ba unjere Mechnung 
in Fetzen liegt, nicht bie Grfenntms, aud) 
Cie hätten mandmal mehr an fid als an 
den Knaben gedacht?“ 

Cie hätte ibm gerne ihr Nein entgegen» 
gehalten, aber fie vermochte es niht, er 
batte ihr einen Schleier weggerillen und 
einen lichtſcheuen Winkel ihrer Gedanfenwelt 
bloBgelegt. 

„Ich verlange feine Antwort,“ beſchwich— 
tigte er fie, ihre Berwirrung bemertfenb, 
„ih wollte nur jagen, daß feines von uns 
wohl daran táte, bem andern über Diele 
Reihe. hinweg Vorwürfe zu maden.” 


Da ibm. 


„Sie haben recht, wir wollen uns bier 
nicht ftreiten,“ erwiderte fie nach einer Weile 
fleinlaut unb fant wieder auf ihren Gtubl. 

Die beiden faßen fid) nun lange ftumm 
gegenüber, aber an ver|djiebenartigen Gee 
dantenfáden |pinnend. 

Gtremmels Sinnen glitt bald von ber 
Heinen €eide weg in das Blatt Meltge: 
Ihichte, bas fid) aufzurollen begann. Unten 
auf der Straße wurden (Extrablátter aus: 
gerufen, vom fajernenBof ertónten grelle 
Trompetenfignale und Rommandorufe. In 
vierundzwanzig Stunden befand er jid) fel: 
ber wieder mitten in biejem Getriebe drin, 
wahrjcheinlich rollte er [Hon in einem Eiſen⸗ 
babngug dem erften Schlachtfeld entgegen, 
bald würde er bie er|te Sewebrtugel pfeifen, 
die erite Granate plagen hören. Gein Blid 
ftreifte burd) bas offene Fenfter gen Weiten. 
Die Sonne war eben untergegangen, ber 
Simmel blutüberlaufen, ibm war, es triefe 
tot herunter auf bie durftige Augufterde. 

Er wurde aus feinem Schauen durd) ein 
Beftiges Schluchzen aufgefchredt. Cäcilie 
hatte jid) über Sulbreid) geworfen in einer 
Crjdiitterung, bie ihre ſchmächtige Geftalt 
zu zerbrechen drohte. Gie hatte, während 
Ctremmel ins Ferne und Weite irrte, fid) 
ehrlich ins Gewilfen geredet, ihre Gelbit- 
gerechtigleit abgejtreift und darunter ihr 
Teil Schuld gefunden, untragbar. Deutlich 
vernahm fie bie warnende Stimme ihres 
Baters: „Zerrt nur niht an bem Büblein, 
jedes nad) feiner Geite, bis ihr es aerreiBt." 
Nun hatten fie es bod) zerrijfen! 

Gtremmel empfand Mitleid mit ihr und 
führte fie von der Leiche weg ins Wohn» 
zimmer. Gie ließ fid) wie ein Rind leiten. 
Er wurde, um [ie abzulenten, gejchäftlich. 
„Sb muß morgen vormittag wieder ab» 
reijen, mein Regiment rüdt um vier Uhr 
ab, id) muB Ihnen bie Beerdigung über: 
laffen. Wo foll er liegen?“ 

„IH mödte ibn mit beim nehmen, es 
bleibt mir ja jonft nichts mehr,” jfeufzte fie. 
Er wollte entgegnen, Roderich gehöre in 
deutiche Erde, aber er befann fih anders: 
„Wozu? Gte wird beffer zu feinem Grab 
feben als id), und wer weiß, ob id) wieder: 
tebre. 

„Sch bin einverftanden,” fagte er. 

Cie wollte die Nacht bei Sjulbreid) zu: 
bringen, er bewog fie, in ein Gajtbaus zu 
gehen, und geleitete fie jelber in den Pfälzer 
Hof, wo er fie den Wirtsleuten, die er gut 
fannte, angelegentlichft empfahl. Dann eilte 
er feinen Gejd)áften nad. 

Am folgenden Morgen trafen fte fih 
wieder an $julbreid)s Leiche. Stremmel 
war die 9tadjt mit fid) gu Rate gegangen 
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und hatte überlegt, ob er nicht mit Cäcilie 
eine Art Ausjöhnung herbeiführen folte. 
Jebt, ba er fie nod) gebrodjener als tags 
zuvor por fid) fab, war er zu bem Schritt 
bereit. Der Gegenftand ihres Zerwürfniſſes 
ftand ja nicht mehr gwijden ihnen, war es 
nicht vernünftig, diefe Zufammentunft, bie 
wohl bie legte ihres Lebens war, in vers 
träglicher Gefinnung zu [bliegen? (Stand 
man aud) weit auseinanber, fo fand man 
fid bod) in der Liebe zu dem toten Kinde. 
Roderid) war bie unfchuldige Urjache ge: 
wejen, daß fih bie Wege der Eltern [dies 
ben, war es nicht naturgemäß, dab fein Tod 
fie wieder gujammenfibrte? 

Während er fo überlegte, ſchallte Gejang 
die Straße herauf: er trat ans Fenfter und 
wintte Cäcilie herbei. Eine Schar von Syüng: 
fingen ſchritt in 9Biererreiben Heran und 
lang: ,Sjaltet aus im Sturmgebraus ...” 

„Was ift bas?" fragte Cäcilie. 

„Das find unfere Primaner, [te ftellen 
fid) als Freiwillige, und ihre Kameraden 
geben ihnen bas Geleite.“ 

„Die wollen in den Krieg?” fragte fie 
erjtaunt, „es find ja nod) Kinder!“ 

„Baterlandsjöhne find fie. Es ift jebt 
tein Blut zu jung unb feines zu gut, um 
fürs MVaterland zu fließen. Wollte Gott, 
mein Rod lónnte unter ihnen fein. Dazu 
wollte ich ihn erziehen. Darum babe: id) 
an ibm gelünbigt.". 

Cäcilie fchauderte. Gite legte ihre Hand 
auf Huldreichs Stirne und war froh, daß 


er nicht durch eine Kugel aus bem Leben . 


geriffen worden war. 
„Sie veriteben den Krieg nicht?” fagte 
Stremmel, der ihr anjab, was in ihr vor» 


ging. 

„Nein, ich verftehe thn nicht, id) will ibn 
auch nicht verftehen, id) meine, wir haben 
aud) ohne ihn Not genug auf Erden.” 

Ctremmel 30g die Augenbrauen ¿ujams 
men. ,Jede deutſche Mutter verjteht ibn." 
Cie ſchüttelte den Kopf unb er biß fid) auf 
bie Lippen. Beide wußten nun wieder, daB 
fie in zwei verjchiedenen, unverjöhnlichen 

Welten lebten, und feines fühlte mehr Luft, 
ben Graben, ber zwiichen ihnen lag, zu übers 
brüden. Stremmel fchritt ein paarmal im 
Zimmer auf unb ab und fagte bann kurz: 
„Die Pflicht ruft mid) ab. Leben Sie wohl!“ 
Er reichte ihr flüchtig Die Hand und verließ 
den Raum. 

Der ta[dje Abſchied verlegte Gücilte, nicht 
ihretwegen. Aber daß er für Huldreich 
nicht einen einzigen Blid mehr übrig hatte, 
empörte fte. Go trennt fih ein Bater von 
feinem toten Rind! Gie neigte jtd) über 
Huldreihs Geſicht und ließ den Tränen 


wieder freien Lauf, ble Stremmels Gegen» 
wart guriidgebalten hatten.. „Es hat did 
niemand geliebt als deine Mutter,” ſchluchzte 
fte, „und aud) fie nicht recht!“ 

Shr war, Huldreich könne fie hören und 
verftehen unb fie flebte ibn an: „Sei mir 
nicht böfe! Schau, id) will es gutmaden, 
[o wie ich es fann, id) will von nun an in 
jedem leidenden Rind dich fehen unb ihm 
dienen.“ Sn btelem Entichluß fand fie Troft. 

Am Abend widerfubribr ein neuer Schmerz. 
Die Bahnbeamten ertlárten ihr, daß es in 
diefen Zeiten unmöglich fei, eine Leide über 
die Grenze zu ſchaffen. Cie flagte ihnen 
ihre Mot, fie verlegte ih aufs Flehen und 
wurde fchließlich fchroff weggewiefen. 


Am folgenden Tage wurde Huldreid be» | 


ftattet. Wn feinem Grabe ftanden nur Cà. 
cilie und Fräulein Faftnadht. Cin Pfarrer 
ſprach ein paar Worte ohne innere Teil- 
nahme. Was wußte er von diefer Mutter 
unb ihrem Weh? Ihn beſchäftigten mächtigere 
Dinge Als er jid) mit Cäcilie von dem 
Grab entfernte, um den Wagen zu bejteigen, 
ber am Eingang bes Friedhofes auf ibn 
wartete, vernabm man aus der ‘Ferne ein 
bumpfes Rollen. Er blieb ftehen unb hordte. 
„Beihügdonner,“ fagte er, „drüben wird die 
erite Schlacht gefdlagen. Heute wird man» 
des Kind zur Waije und mande Frau aur 
Witwe. Cie haben eben ihr Kind begraben, 
gute Frau, wer weiß, wieviel taufend Müt⸗ 
ter in bielen Wochen ihre Söhne verlieren 
und nicht einmal willen, wo fie ruben. Ich 
babe aud) einen im Felde.” Wieder hordte 
er und fuhr dann eindringlicher fort: „Un 
fere Erde ift ein ungebeurer Opferjtein, bte 
einen opfern die andern. Schon in gewöhn- 
lichen Zeiten werden tagtáglid) Unzählige 
bargebradjt, vielleicht gehört Ihr Rind da» 
zu. In der Beit, in bie wir eingetreten 
find, wird ber Opferftein von Blut nicht 
mehr troden werden. Nehmen Gie bas, 
wenn Gie können, als Troft, ich nebm's als 
unfaßlide Fiigung.” Er atmete tief auf 
unb beftieg feinen Wagen. 

Cäcilie fann auf bem Riidweg lange 
feinen “Worten nad). „Die einen opfern die 
andern,“ wiederbo.te fie. '„Wir find Opfer 
oder Opfernde.” Diejer Gedante hatte für 
fie nichts tyrembes, war fie bod) beides fel: 
ber nacheinander gewejen. Beide Male war 
fie auf maBlofes Leid geftoBen; was war 
ihr Leben, wenn es fein drittes gab? Dod 
es gab ein drittes, fie batte es erfannt und 
für fid gewählt, in bem perbángten Bim» 
mer, an Huldreichs Leide. Es war aud 
eine Opferung, aber eine, die vor dem Ge 
willen ftandhält: bie felbftlofe Hingabe an 
andere. 
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Bildnis 
Gemälde von Ernft te Peerdt (1879) 


Aus der Ausjtellung „Deutiche Malerei im 19, Nabrbundert“ 
Im Befig ber Galerie Alfred Fledtheim in Diifieldorf 








Eine Borlefun 


oo fjeweidende Flur, filbernde Oliven: 
Haine, quelldurchriejelte Bergwie: 
jen, beftidt mit Friblingstrotus 
W und Narziljen, Dtarmortempel, bie 
a von jonnenumglühten Höhen ragen 
über leuchtend blaue Vieerfíut; jchattender 
Lorbeer und blätternächtiges Myrtengebülch, 
wo abends 

Die Stimme ber Nabtigall 

Aus den Tiefen verwabf'nen Griins 

$jaudjt melodifche Klage, 

(Sophotles) 


das ift Altgriechenland, bas heute ja fo 
reichlich: ärmer, entlaubter, fteiniger gewor: 
den ift. Aber gebildete Maler — des Aus: 
tanbs, bejonbers bie Engländer — find be: 
fliffen, fein Haffifches Bild zu erweden. Und 
in thre Symphonien von Marmor unter 
Zypreſſengrün und von fonnig ägäilcher Gee 
fügen fie dann als Symbol finnende oder 
dem Sänger laufdende Frauen ... 

Nur leider, bier dichten fie ein Bild, das 
bódjjtens nad) vielen Vorbemerkungen Be: 
redjtigumg behält. Go Unendlides der 





e. oe 


Menſchheit das Briechentum an Adel und 


en offenbart bat, ein jchöneres ‚oder 
edles Frauenſein ift nicht babet. Am aller: 
wenigiten in Athen, der Stadt, die fonft 
alles Wertvolle bewegli aufnahm und 
jammelnd, weiterbildend vollendete. . 
Immerhin ijt bas Bejchlecht der Frauen 
nicht überall auf dem Tiefitand gehalten 
worden, wie bei den Joniern und in Athen. 
Selbjtberechtigter, freier gejtellt, unter Um: 
tánden jehr gebildet, Dichtung und Künite 
ogar ausübend, erjcheinen die Frauen ber 
Dorier, Molier, wejtlicher Rolonieftádte, wie 
Kroton. Wir jehen fie bei ben Spartanern 
zu den Staatszweden mitwirken, nehmen 
wahr, daß fie an biejer Stelle jid) recht 
fühlbar ber eigentümlichen Gtárte ihres Ge: 
Ihlechts bewußt werden und zeitweilig eine 
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Die FrauenHomors Von Prof DEd Hoyck 


Art von cop ae in der Gemeinde 
üben. Aber alles das find Trümmerftüde 
eines für uns verjchollenen Geins, bie ver: 
ftreuten Moſaikſteinchen zerjtörter, lebens: 
voller, farbiger Gemälde. In unferer Gries 
djenan|djauung herrſcht notwendig Athen 
vor, ba es von bejtimmter Zeit ab in ben 
geijtigert Vordergrund tritt und inhaltreicher 
als alles andere zufammen für unjere Kennt: 
nis bie Feder führt. 

‚Hier tft nun nicht der Raum, bie Urs 
laden ber Niederhaltung der Frauen bei 
ben Athenern zu erörtern. Verádtlid, ge: 
ringihägig Hingt bas meifte über fie, aus 

anboras jchlimmer ?Büd)je 'ent[tteg bas 

rauengeldjledbt. Gewiſſe Anläufe der 
Frauen zur Selbfterhebung bringen es nicht 
über den Anfangsunfinn ber Frauenrecht— 
lerei hinaus. Sie verhelfen nur dem Ko: 
modienfpott zu fojtbaren neuen Stoffen. 
Unerſchütterlich bleiben bie Männer auf bem 
Gewordenen ftehen. Ein Perifles, wie er 
in feiner berühmten Rede auf bie im Ferde 
petalenen — die Witwen ſtreift, hat 
ein Wörtlein Wärmeres zu jagen, als bas 
unzählige Male feitbem wiederholte: für die 
Frauen fet és geziemend, wenn ihrer jo 
wenig als möglich, weder im Lobe nod) im 
Tadel, gedacht werde. Er, der mit Aspafia 
lebt, hält fich bier völlig — ftaatsmánnijo). 

Bon diejem jüngeren Berhältnis hebt es 
fid in feiner ganzen Bedeutung ab, wenn 
wir bei Homer Frauengeftalten finden wie 
Andromahe, Penelope, Arete, Naufitaa. 
Eritaunlich jcheint es bann, daß aud) unter 
den Griehen eine fo [djóne Dichtung von 


‚den Frauen möglich wurde, zumal in alt: 


hinaufgeriidter, primitiver Zeit. Ä 

Nun, Homer ift weder primitiv nod) für 
die Griechen fonberlid) früh. Man darf lid) 
nicht dadurch beirren laffen, daß bie grie: 
Hilde Literaturgefchichte mit ibm „anfängt“, 
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Der Raub ber Helena 
Gemälde von Rudolf von Deutid) 


(In der Nationalgalerie zu Berlin. — Hier veröffentlicht mit Genehmigung ber Photographiſchen 
Geſellſchaft, Berlin-Charlottenburg) 
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Helena, von Aphrodite zu Paris ger ben von Menelaos befiegten Gatten 
n Flaxman. (Snfel: Verlag in Leipzig) 


zu tröften. Zeichnung von Jo 


wie es die unfere mit dem Hildebrandsliede 
oder mit der Edda tut. Homer fteht uns 
jerer Bildung und unferen eigenen Lebens» 
unb Rulturvorgángen unendlich viel näher, 
gleichftufig näher als die althochdeutfche oder 
nordilche pet Gr muß um ober nad) 850 
v. Chr. gelebt haben, aljo vier Jahrhunderte 
vor der periflerjden Zeit. Das ijt aber für 
die Griechen feine menjdlide Friihperiode 
mehr. Site find nad wejentlifben Geiten 
ber Entwidlung hin uns Heutigen ähnlich. 
Cie find bereits ein vorwiegendes Ctübters, 
Handlers und Rolonialfabrervolf, n 
ſchon ben Ginn ber Sehnjudt für bas Lands 
lide, Urfprüngliche, Idyllifche, für 9tüdtebr 
ur Natur. Gie haben den körperlichen 
port unb bie Bewegungsipiele der Erwachs 
jenen als beftes Gegengewicht erfannt gegen 
bie vtelgeftaltigen Übel jeder derartigen 
Kultur. Und aus diefer Quelle eignet ihnen 
ein jo hochentwidelter 
Gdonbeitsiinn, daß 
Homer er[t wieder aus: 
brüdlid) zu betonen 
Anlaß nimmt, aud) 
ein [djüner und tórpers 
lich a gebaltener 
Menſch fónne trivial 
und feige fein. Der: 
arttg nahe rüdt ihnen 
äfthetifche Selbjtiibers 
wadung mit Celbjt: 
adjtung unb feelijdjem 
Auftrieb zufammen, 
oder Die Äußere m 
lichkeit eines Therlites 
mit innerer Schäbigs 
leit. Gie haben lang 
zu Homers Beit bie 
nationalen Gigenjdjafs 
ten der Sjabjudjt, des 
Neides unb ber Klein: 
lichkeit fritijd) ertannt, 
unb Homers Bücher 





‚ter 


find bie bód)te und 
größte Hinwegdeutung 
von dielen Schwächen. 
Ihr MWerhältnis zu 
ben Göttern ift weit 
vorgeld)ritten, aus ber 
DumpfbeitundSchred: 
haftigtett befreit. Wher 
aus ber tlárenden Doc 
beit wiljen fie jchon 
wieder, daB man ohne 
bas Religiófe arm und 
ohne bie innere Kraft 
it. „Bete, Fremdling 
.. es bedürfen die 
Sterblihen alle ber 
Götter” (Odyffee, III, 
44 ff.). Nicht der Gott 
braucht uns, damit er 
zu tegieren bat, fons 
dern bem Menſchen tft 
bas  Qóttlide über 
ibm notwendig. hn: 
lid bem ſpäteren Gotrates meint aud) 
ihon Homer, wenn er derartig von 
„ven Göttern” ípridjt, bas Allwalten einer 
Gottheit. Die einzelnen, benannten Göt- 
find ibm Geftalten bes Mythenftoffs, 
ber fünjtlerijd) formenben Dichtung, ja 
fogar bes feineren wagenden Humors. 
Entſprechend reif ijt bas Denten über 
bas Menſchliche. Kraft, Energie, Huges 
Zwedbewußtjein, jebod) als Größeres bar: 
über bie Hingabe an allgemeine Ziele, Selbft: 
bemeifterung und Einlidht, bas madt den 
volltommneren Menſchen aus. Eine mun: 


 berjame humane Geredhtigteit geht durch 


diefen Domerijdjen Krieg, wo die Gegner 
einander adten und bie Troer fo gut ben 
Böttern liebenswert find wie bie äer. 
Bom Menjden zum Menjchen find Bart: 
beiten, dd iris Größen da, bie wir "Biel; 
gebildeten‘ Gefahr laufen, miBzuverfteben. 





S Hettors Abſchied von Andromade. Beidjnung von John ——— ro 
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heroijch = germaniiche 
Zeit, bie ben Stoff ge: 
. bidjtet bat, Ichimmert 
bei ibm nur durch, wie 
ber Körper feiner Sel: 
den burd) ihr höfiſch 
feibenes Gewand. Hos 
mer didtet genau ums 
eh für eine Zeit, 
ie jid) nicht med fo 
recht im Anftieg fühlt 
und mit fih gufrtes 
den ift. Hier tft etm 
ganas So on dants 
ar für Bilder aus 
einem Beitalter, da 
die Menjden berrlis 
der, fraftvoller, gros 
| RE und größer in 
etis, Hephaiftos um neue Waffen für Achill bittend ihrer Art waren, bie 
& xis = eihnung von Sohn Slaxman © | & Götter ihnen näher, 
das Wollen unb aud 
Namentlidy wenn fie fih jener Freimütigkeit bie Leiden heroijcher, ohne bie Crbdrmlid= 
bedienen, bie bie allergrößte Achtung des feit des Kleinen, bes Formalen und Juri- 
anderen enthält. | ftilden. Homer bedt nicht, wie ber Nibe— 
Unter folden Rulturvorausfegungen find Iungenlänger, mit zeitfarbigen Gewandern 
bie bomerifhen Gänge gedichtet worden. - das Gpijd): Sjeroildje zu. Sondern er befreit diez 
Als mündliher Spielmann trägt fie ber fes, rüumt weg, was nicht paßt, jchweigt vieles 
Sänger, von Stadt zu Stadt umwandernd, tot, was feine Zeit Ibon kriegstechniſch oder 
bem Bolte vor. Und bas ganze Bolt ift fähig, font befaß. Er tft ein Dichter ber Realtion, er 
gu folgen, richtig zu veritehen. Es empfins vereinfabt bas Leben wieder, macht es frus 
et, daß es nichts fo Schönes bisher gab. galer, gejunder, ftárter, freundlicher, gerechter. 
Der Homer wird das dauernde Eigentum Die Frau und fogar bas junge Mädchen 
jämtlicher Griechen, allen [tebt er gleich nahe, in der Ilias und Odyſſee leben im ganzen 
die verjchiedeniten Städte bean|prud)en, als unter den gleichen Verhältnilfen, wie bet 
ipáter bie Runde über ibn verfchwimmt, aus uns. Es ift tein grundfäßlicher Unterſchied 
einer Gelbfttäujchung der Verehrung feine gegen die Auffafjung ber Germanenvélfer, 
Zugehörigkeit. Zwar eine Folge hat bieje uns bie nad) Anſchauungen, Gitten, Begriffen 
endliche Bolfstümlichkeit. Ste läßt alles unters bes Schönen und ber Lebenswerte und nad) 
geben’ und LE werden, was an ge[tals ber äußeren (blonden) Erjcheinung bie engfte 
teter Dichtung [hon vor Homer gewejen ursarijche Berwandtheit mit den nod) unge: 

war: wovon er Jeinerjeits gelernt, woran er alterten Griechen ‚zeigen. ` 
feine künſtleriſchen Bes 
obadjtungen gemadt 
unb fich gebildet batte. 
Es ijt viel Überein⸗ 
ftimmung gwifchen dem 
Sänger der Ilias unb 
Odyſſee — ber nur ein 
unb Derjelbe Mann 
ſein tann — unb dem 
deutichen Spielmann, 
ber die Nibelungen 
zum &unjtepos geftal- 
tet bat. Auch darin, 
daß beider Namen vers 
geffen find; ,S)omeros' 
tit ein 9totbebelf. Aber 
ein Unterfdied der 
beiden ift für uns bier 
wibtig. Der Nibe⸗ 
lungendichter riidt das 
Geldehen in feine 
Gonctinet Del " ber 
orreitheit befliffene 
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Die Bewegungsfreibeit ber homerijchen 
rau hat bie allgemeinen Grenzen des Ver: 
nün[tigen unb Anftándigen. Rajfandra, bie 
jungfräulide Tochter des Priamos, Die 
ſchönſte von ihnen, geht frei ihre Wege in 
den Straßen Slions. Die sr JAS abordan 
und Gorgen bes Gemeinwejens verbieten 
der Frau nicht ben Mund, wenn fie fid) aud) 
nur im engern Kreije äußern tann. Gie fiebt 
den Kämpfen pom fläilchen Tore zu, wos 
hin 3. Y. eine ?Inbromadje bie Angft ihrer 
Liebe treibt. Das Weib [haut — Helena — 
jogar dem verabredeten Zweifampf und Got: 
tesurteil zu, während ber fpätere Grieche 
die Frau von den großen 
nationalen Feltipielen fern: 

alt und nur bejtimmten 

tiefterinnen ein altes 

Drenredjt nod) läßt. Un: 
beargwohnt haben die bo: 
meri)chen Mädchen ihre ge: 
jelligen Bewegungsipiele, 
die den Körper tüchtig 
tummeln, unb fie haben 
ihre 9teigentánge mit ben 
jungen Männern. Dinge, 
die wieder den Germanen 
ent]predjen. Für jonftige 
— jdon recht moderne — 
Möglichkeiten ijt es vielbe: 
deutend, daß Naufitaa aus: 
ſpricht: fie perjönlich möchte 
lid nicht dazu a 
wijjen, wenn junge Mäd— 
den willtürlih auf die 
Mannſuche gehen und bin: 
ter dem Rüden ber lieben: 
den Eltern zu den Jing: 
lingen fid) gejellen. Em 
woblgezielter Mint bes Ho: 
mer, den alle Hörer ver: 
ftehen mußten. 

Nirgends jpüren wir in - 
bem athenijden Klauſur— 
inne das frauengemad). 
Bu den Herrinnen des 
Haufes führt man die Gajte 
und Frembdlinge. Oder die 
Hausfrau erjcheint . von 
jelber, wie Selena, als 
Telemah zu Menelaos 
nad) Sparta gefommen 
ilt, und nimmt für ben Abend an ber Un: 
terbaltung teil, foweit nicht ein Männer: 
gelage bem Galt zu Ehren veranftaltet wird. 

m jchönen Gtubljeffel fi&t Selena, die 

lige auf dem GCdjemel; bie Handjpindel 

at [ie aus bem Frauengemad) mitgebradt, 
unb die Dienerin trägt den filbernen Korb 
mit gebáuftem Flachs herbei. Auch Pene: 
lope fommt aus ihrer im oberen Gtod ge: 
legenen a erii und erjcheint auf turze 
Zeit im Gaal bei ben Freiern, fo aufgedrun: 
gene, unliebe Bäjte es ihr find. Gang Ir 
germanijden Lebensformen klingt es, ba 
„Dann und Weib — in Eintracht 
ihr Haus verwalten“ (Od. VI, 184). 


Dem Dichter erwachſen indeſſen nicht ge— 
ringe Schwierigkeiten, um ſich mit Helena 
erträglich abzufinden. Denn dieſe Geſtalt 
iſt ihm aus der mythendurchwobenen und 
mit Sitten bes Frauenraubes nod) vertrau: 
ten Sagenbildung überkommen. Er hilft ſich 
da erſtlich ſo, daß er ſehr deutlich macht, 
wie Helena unter ihrer großen Verfehlung 
leidet. Er verſöhnt durch ihre reuevolle 
Ehrlichkeit, die ſich nicht, wie manche weib— 
lich tun würde, herausredet, nicht anderen 
Menſchen die Schuld gibt, auch keiner ver— 
logenen Moral, wie man das heute macht. 
Sie ſtreitet von ihrer Irrung und Schande 





gg Thetis und Achilles. Gemälde von Chr. W. E. Dietrich 8 
Sn der Dresdner Galerie — Phot. F. Brudmann A.: G.) 


kein Quentchen herunter, lieſt ſie aus jedem 
Geſicht. Und um ſo möglicher hören die 
Troer über ihre Selbſtanklagen weg, be: 
mühen ſich gut und harmlos gegen ſie zu 
ſein, die man als keine ſehr verantwortliche 
Perſönlichkeit nimmt. Es liegen bie dent: 
barjten feinen Richtigfeiten darin, wie eine 
ganze Familie, ein Staat jehend zugrunde 
geben muß, anftatt den Schuldigen — Pa: 
ris, den niemand achtet, bie nadjten Ver: 
wandten nicht, ben man aber einmal hat, 
der dazu gehört — alfo anjtatt ihn unb feine 
Sade einfach den Belagerern, denen man 
zuitimmt, daß fie im Recht find, preisau: 
geben. In wie beobachteter Art jpricht ber 
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tummervolle Heltor mit dem wieder einmal 
feige ausgerillenen Bruder! Gang ber er: 
zogene Menſch, ohne Brobheiten, nadfidtig 
von innen Der; lobend, denn dem Citlen 
madt das den ebeiten Eindrud: „Du bift ja 
ein vortreffliher Gtreiter, Du ſäumſt nur 
etwas gerne," unb dann erft ftadelnd, auf: 
reigenb, indem er andeutet, was bie Troer 
reden. Und es nügt aud — für ben 
Augenblid. | 

Wie Helena von Homer durchgeführt wird, 
erfcheint fie als die Frau jener beitimmten 
Gattung, wo bie weiblide Urnatur bie ent: 
widlungsfábigen größeren Tugenden des 
Geidjledjts unmöglich maht. Gelb[tantíagen, 
- während alles beim alten bleibt, find teine 
fruchtbaren Tugenden. Frauen, viel zu hübſch 
— in unjerem ¿falle fin —, als po bies 
nicht ftändig ihre Haupteigen|daft erichiene 
unb jid) geltend machte. Bis zur Rindlids 
feit impulfiv, vergeblid) und jelbitvergejfjen, 
plóglidjen Begehrungen nadgiebig. Un: 
Ehe zu denten ohne den Mann, aid) 
wenn jie unb er fid) nichts Gutes tun. Go 
fiebt in Troja jeder Verftindige das Weib 
des Paris. Wollte man ihr bie Hauptiduld 
geben, fo rollte man die Frage auf, ob der 
Wott der Schöpfung feine Sahe wohlgetan 
emacht babe oder nidjt. Und bie alten 
Seren, bie auf bem fläilchen Tore figen 
und all dem durch Helena gewordenen Uns 
beil zujchauen, haben ihre Freude, jie fom: 
men und fid) zu ihnen feben zu feben. Gie 
überlaffen {is ganz ber ad) fo objettiv ges 
wordenen Aufwallung unb [jagen leije zus 
einander, man babe ſchon redjt, daB man 
um ein [oldes Weib im Gtreit ausbarrt, 
Troer und Achäer. 

Alles, was Helena in der Ilias und in 
der Odyſſee ſpricht, ijt liebenswiirdig, nett 
und auf ihre oberfladlide Art gutgemeint 
unb eifrig. Geijtreid)es ober jonderlich Ges 
heites ijt nicht babet. Die Zeichnung hält 
id) in der licherften Harmonie. Wie bei 

elemads Abreife von Sparta ein Adler 
lich in Die mek bes Königshofs ftürzt und 
eine wegträgt, fragt der Gajt ben Menelaos, 
ob bas in btelem Mi das wohl etwas zu 
bedeuten babe. Und |djo ruft Helena: 
„Hört mid), ich verftehe mich auf Meisfagen: 
jo wird Odyſſeus nad) Haufe fommen und 
die Freier pertilgen." Davon haben ja die 
drei genug gelprod)en. Dieje Auslegung des 
Gansraubes ijt eher bedrüctend, ber gefragte 
Menelaos fagt gar nichts, und Gelemad) 
ragt thr eine bantenbe Höflichkeit. Reizend 
ift aud) bie Caene, wie Helena dem blut: 
jungen Telemad) herzlich ihr befonderes Gajt: 
geſchenk bringt — für jetne künftige Berlobte; 
tbt Gebante trot aller Sorgen auf Ithata. 

Das jeelijch reifite Weib wird immer aud) 
das am meilten einsmännifche fein. Die Na: 
turen dagegen mit der Eva: Impuljivität 
miiffen |cylechterdings der Spaltung unter: 
liegen (wenn fie aud) nicht immer Folgen 
at). Co denn Helena. Sehnſucht der in 

roja umidlofjenen nad Menelaos Ber: 
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langen zu ibm bin, dem bejjeren Manne, 
dem Gatten ihrer Jugend und nod reinen 
Liebe, baawild)en bas Gefallen an dem weich 
lichen jchönen Paris, ber bei ihr ijt, wechſeln 
in ber turzen SHebelftelung der Gedanten 
n und her. In dem befdjümenb[ten Augen» 
lid für Paris, als Helena mit angeleben 
bat, wie ihn Menelaos im Zweilampf bes 
fiegte und Paris vor ibm flob, und als nun 
abei ihr Herz laut für Menelaos geflopft 
a findet fie den entronnenen Paris zu 

aufe, wo er auch nod) fláglid) bewußt tois 
der die Mahrheit redet. ber in jeinem 
Gliid, dağ er nod) lebt und dDavongefommen 
ijt, ift er fo verliebt nah ihr, — und auf 
jein Wort, das ihr gerade jet bas pein: 
vollite Miderltreben aufjagen müßte: jo lieb 
habe er fie nicht einmal gehabt, als er fie 
dem Menelaos entführte, io gt fe ibm obne 
Weiteres zum Lager, „Durchbebt von ſüße⸗ 
item Verlangen“. 

Natürlich ift es immer bie Einmijdung 
der Böttin Aphrodite, die über Helena be: 
ftimmt. Deren erforenes Opfer ift fie ja 
von Anfang an. Und gäbe es eine deut: 
iR treffende Umfchreibung? Daneben er: 
füllt fie den Zwed, für den unbegabten Hörer 
vieles einwandfrei zu ordnen. 

Das Liebenswürdigfte ijt Helenas Ber: 
hältnis zu Sjeftor. An ibn lammert fid) ein 
gelunbes, gutes Gefühl von YFreundjdaft 
und Halt. Die eigentlide Verachtung fiir 
Paris ift das Motiv ihrer Verehrung für 
den beiten, EDER der Brüder, bem 
Mann, der für alles ba fein und einftehen 
muß. An Heftors Leiche tritt fie und jpricht 
mit Worten aus, die bte Wahrhaftigkeit bes 
Leides und ber Gelinnung find, wie edel er 
war, wie jdjonend er ihr beijtand, wie lieb 
fte ihn gehabt. 5 

Cie und Andromade und Selabe, bie 
Mutter, find bie drei, bte bier tn Die Knie 
bie Se Der tomplizierten Helena — denn 
bie Frau macht die Naivität am tomplizters 
teften, wenn aud) jeder einzelne Fall höchft 
durchſichtig ijt — fteht gegenüber bie etm 
linige Wndromade. Die den ber Gituation, 
Hettors Gattin in Ungabligen fid) wieder: 
bolenb, in jeder Offizierstrau, Geemanns: 
frau, bie fo vollempfinbenb ınnig und frau: 
lid), mütterlich ijt. wie fie. — Sedes Wor: 
ift überfüjfig zu dem oft umfchriebenen Ab: 
ſchied Hektors von 9Inbromadje. Aud dazu, 
wie bas Kind fid von bem liebfejenben 
Bater im Helmbujd abwendet und bas Ge 
iht in bie Bruft der Amme birgt. Genau 
o, wie bet uns, wenn der Vater tm Solin: 
ber in bie Kinderjtube fommt, ihn fein allzu 
Jüngſter nicht mehr tennt. 3ettlos ift bas 
alles, unüberbietbar wirklichleitsgetreu und 

ut. Go and Andromades ganz weiblicher 
Verſuch, Sjettor nod raih durd eine Sm: 
provijation taktifcher Ideen auf einen un: 
abe s Poiten zu loden. (Ein unpals 
jendes Einſchiebſel, fagten bie Gelehrten ¡hon 
in Alexandria.) Und endlich bie Trennung 
bet beiden, bie verfchweigend bie Zähne ¿us 
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Ddyfieus unb 9taufifaa. Gemälde von Pieter Laftmann. (In ber Braunfchweiger Galerie — Phot. F. Brudmann N.: G.) 
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. Heltor ruft feinen Bruder Paris im Gemadh ber orana gur Sdla 
D 


& Aus Bonaventura Genellis ‚Umriflen zum Homer‘. (3. G. © 


jammenbeigen und wiljen, daß fie mit ber 
lebten Gedankenzuflucht nur die legte Rats 
ius bes Menjchen ausbrüden: es fommt, 
wie bes Cdjid[als Wille ijt. 
d nicht immer gebilligt haben bie 
omerforicher bie Worte Andromades an 
eftors Leiche: bap fie mehr von ihren 
inde fpricht; man vermißte bie Hauptfache. 
Als ob ihr Mann jählings vom Geriijt ges 
fallen wäre. Gie für ihre Berjon bat es 
bod) nur nod) erwartet. Schon vor jenem 
„Abſchied“ im VI. une der Ilias. Ginge 
es nad) diejen betllofen Rezenfenten, fo ftánde 
ja aud) ber Abſchied an einer verfriibten 
„falſchen“ Stele. Was Andromade bei 
Settors Tod aber nod) nicht durdgemadt 
gat bas ift bie jähe Crfenntnis bes echten 
itwengedantens, was ihr nun bleibt: ihr 
Rind. Sjeftors Tiberlebender. Hier erft bricht 
es in feiner ganzen Deutlidfeit über [te 
berein, i aud) dieles Rind verloren ift, 
in Trojas lett heute unabwendbarem Unter: 


gang. — 
"Yun Penelope. Aud fie eine Schwierig: 
feit. Das altübertommene Motiv ijt gar p 
grob, bieje Freierei um bie reiche Witwe, 
bie ben Totenichein nod) nicht in Händen 
at unb bie Kerle bod) im Haufe bulbet. 
ber aud) bier wird der nicht zu verbeffernde 
Ausweg gefunden. Odyſſeus verträgt nur 
eine febr fluge Frau. —— Charakteriſtik 
beſtimmt alle p is gulegt, als 
Odyſſeus die Freier und bie [djamlolen 
Mägde [bon getötet Hat und alles Wohls 
Kun dem beimgetebrten Herrn aujubelt. 
a fordert Penelope, bie verantwortungs: 


t 

ta’jche * Tree in Stuttgart) e 
reiche Königin, daß er fid) überzeugend aus: 
weilt. Der jeltjame fremde Menſch, ber fie 
mit ben erdichteten Nachrichten über Odyſſeus 
jo gründlich binters Licht geführt bat, tónnte 
Jebt ben betrügeriichen Hauptitreich machen. 
— Sit man fic über diefe Eigenichaft far 
eworden, fo wird alles einzelne leicht. Daß 
he in ber gebundenen Sandlungstábigteit 
er webrlojen Frau lieber augibt, daß bie 
reier von Tag zu Tag bie Hammel und 
djmeine aufejjen unb ftd) mit ben Mägden 
tm Haufe vergnügen, als daß fie es zu ent= 
Icheidenden Bewaltanichlägen tommen laffen 
will. Und daß fie fich, wie mit bem beriibm- 
ten Gewande, bas fle tags webt und nadts 
auftrennt, nur turgfriftige Ausreden ſchafft. 
Weil diefe Liften fo ungefährlich [djetnem, 
lónnen bie {Freier eher Damit bingebalten 
werden; in deren ganz vergnüglicher Geduld 
und gemeinen Berträglichleit untereinander 
bleiben nun feine Schwierigleiten. Zu einem 
eigentlichen Phantaſieauffchwung E bie 
Figur ber Penelope den Dichter nicht faljd) 
verführt, wohl aber zur jebr forgfáltigen 
Durddenfung angehalten. In den Augen: 
bliden, wo thre Wangen fih von Unwille und 
Erregung róten, ijt Re berüdenb und jo jung, 
daß auf einmal alle bie Freier heftig in fre 
verliebt find. Wher es find Mugenblide. Auch 
das zeichnet ganz intim bie Lage. Das 
Ihöne Weib feiner Serzensliebe fol und 
tann fte nur für Odyſſeus fein, ben mit ihr 

zwei Jahrzehnte Erinnerung verbinden. 
Homers eigentümlichite und poeſievollſte 
Schöpfung in der Odyſſee tft Naufitaa. Sie 
nimmt von feinen Frauengeftalten am nad)» 
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dauernditen gefangen. Cie tat es feit je. 
Sagen und Dichtungen feit den Griechen 
haben bie Andeutung des Homer weiter: 
gejponnen, aus Ungelagtem ganze Gonder: 
epen, Dramen, Romane herausgehört. 
Mit den Empfindungen, womit ber ein: 
zelne von heute einem jolden Mädchen be: 
egnet, bat dies [hon ein Homer erlebt: mit 
bet aufiteigenden Wünſchen ho ihren 
ebensweg, Anteil für ben, ber [ie fid) ers 
ringen wird, und einer eiferfiibtig hohen 
ee an ibn. Wan darf nicht zu jung 
ein, um ihnen als Odyſſeus zu begegnen, 
und Homer war nidt jung, als er jeine 
Odyſſee jpäter, nad) der Ilias dichtete. Per: 
ſönlicher doch fühlt er fid) gu Arete, Naufi: 
taas Mutter, als ihr Dichter unb feiner 
Bone geitellt. Hier liegt zweifellos eine 
egiebung aus dem Leben bes ia aa 
hohen Sängers verborgen. Gang auffallend 
ericheint. bte Gattin bes Altinoos erhoben. 
Dur — eit, nicht durch die Sitte, 
übt ſie ihre Maßgeblichkeit. Es ſagt jeder 
einzeln zu Odyſſeus: „Gehe zu Arete, an 
Alkinoos vorbei; ſieh a daß [ie bir wohl: 
gefinnt wird.” Das Übliche tann das alfo 
nicht jein, fonft wüßte Odyſſeus von felbft 
das richtige Verhalten. Nur tatjächlich gibt 
es jolche Frauen. 
S ift fein Segen dabei gewejen, wenn 
man bie Figur ber Staufifaa über Homer 
inaus bat retufchieren wollen. Die antite 
lumpbeit, daß fie Telemadh heiratet, bat 
niemandem Freude gemadjt; das Drama 
des Gopbotles ijt verjchollen; Goethe bat 
feinen Anlauf nad) bódjtens zwei Tagen 
aufgegeben. Geibels Ballade mit bem be: 








Rlage der Frauen um den Tod Heltors. Aus Bonaventura Genellis ‚Umriffen ¿um Homer‘ 


leglich, als Folge ber ganz verfeblten, „groß“ 
gedachten Idee. 

Es würde bie Odyſſee zerftóren, wenn 
Odyſſeus bie Phäatentochter lieb hatte. Nur 
ee tut dies, fein Held bat anderes im 

opf. ber ibn hat 9taujifaa gerne. Den 
Augen und dem offenen reinen Ginn biejes 
ur unfernen Vermahlung beftimmten Mäd— 

ens gefüllt von Herzen gut der heldenbafte 
[done Dann, der fein [gis mehr tjt. Könnte | 
bod) ber unbefannte Batte, ben [ie finden 
jol, einer fein wie biejer! Und ein wenig 
mehr ijt >. Dabei: jenes verjchwiegene 
beiderjeitige rlebnis, welches. man bier 
laum berühren möchte. Am dritten Tag 
wird der fremde Gaft abreijen. Und als er 
am zweiten Abend in den Saal geht, wo 
ihn der König mit der männlichen Umgebung 
ur | SE ie erwartet, während ringsum 
as Gefinde zu tun bat, ba et bie Haus: 
tochter zufällig, wie bas immer tft, am Tür: 
rahmen, wo er vorbeifommen muß. „Wenn 
bu wieder fort bift, vergiB mid nicht.“ Zwei 
Zeilen bes fonft jo ausgiebigen Dichters 
reihen, auch für bie gleichzeitige Wieder: 
aufhebung bes Gejagten, die fein Mädchen, 
fein Weib unterläßt. Ebenjo fura fapt feine 
Antwort der vielerfahrene Held: die fein: 
fübligite und redlichſte. Cie fichert diefe 
Schönheit und Zartheit einer Erinnerung. 
Wer er ift, bas weiß bis jet niemand, ge: 
Ichweige denn von Penelope. — Dak Nau: 
fitaa ihn bann nod) wieder [pridjt, wird mit 
ſicherem Taft erjpart. 

Gie ijf bas aus ber Schönheit eines Did: 
ters gejchaute, Seele und Sinne er[reuenbe 


roijden solae ber Naufitaa [amt ent: 


















ly 
a q 5. io. on + - 
comp —— 


YT 

Es 

a > ^ 773 4 

-—-- Ben N OT, 
L wit 2 







v b n * oe L. å 
A e WPR. ~ RE S 
x LIS — "4^ pen mtd So P 
2 35 
E | 


te” Se 
Er 






E 


Odyjjeus wird von der Nymphe Kalypjo zur Heimat entfandt 
(Aus Friedrich Prellers Mandgemálden zur Ddyffee im Mufeum zu Weimar — Phot. F. Brudmann 9L:G.) 
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E tefte Darftellung des Sirenenabenteuers des Odyſſeus in einem altforintbiidjen Bafenbilde E 


Mädchen, worin ibn die Nation auch Hier 
verftehen wird, Aljo das ‚Ideal‘ einer früh: 
griedjijden Jungfrau. Schön, tüchtig, vers 
Itánbig, ohne Eitelkeit, bod) menm. wer [ie 
iit. on natururjprünglicher Reinheit und 
eben|o naiver, offener Empfänglichteit. Bon 
weiblich jidjerem Inftintt den Handelns 
und Vertrauens, und auf diejem Boden frei 
unb unverftedt. Ohne Sgen lagt fie bem 
aus bem Gebiüjd) berporgetretenen Odyſſeus 
nach feiner erften Anrede, daß fie bie Tod): 
ter des Königs bier ijt. Man muß bas 
ariedjijd) nachverftehen, daß darin eine nicht 
gewöhnliche jchöne ng ent ijt, bie jid) 
um bie ganze fiblidjfeit bes Argwohns und 
ber Liften nicht füimmert. Die auseinander: 
fttebenden Mägde, die natürlich annehmen, 
Nauſikaa werde mit ihnen fortlaufen, haben 
als erftes an Raub und unbefannte Tiiden 
des hinter dem Bujch lauernden, von den 
Klippen zerjchundenen, im Haar verjtrobel: 
ten, wildausjehenden Menſchen gedacht. Dies 
ijt der Kern ber Szene. Odyſſeus' Nadt: 
heit und forgjame Züchtigfeit, während ibn 
ber befebrte Mägdeeifer Dann jogleich baden 
und jalben will, führt ins Nebenlächliche 
unb für bie Heutigen etwas Verwidelte. . 
Sebensmutige 3Berjtánbigfeit und Gad: 
lichteit, denen bie flare Offenheit aud) das 
$jobeitsoolle gibt, ift bas Mejen ber Tochter 


bes Altinoos. Ihre Jugend fieht mit felbjte 
eigener Rechenſchaft ins Leben hinaus, was 
es von ihr als Weib zu verlangen hat. Gie 
ijt in fid) tarer und bejonnen reifer, als 
eine Helena es ihr ganzes Leben werden 
tann. Was fie bentt, gt [ie aber auch ohne 
die Regung des Verbeblens heraus. Des: 
Balb, weil alles auf fo noble Art in ihr 
naiv-natiirlid) zugeht. Über das Verhalten 
egen die Eltern und über bie Verehelichung 
pridt fie die wobldurddadte einung 
eines felbftadtungsvollen Mädchens aus, 
egen den wildfremden Odyſſeus, an ben 
d ihr mädchenhaft rajdjes Vertrauen form: 
lid) Juchend anlehnt. Aber aud) daß man 
fih vor bem Klatſch und dem törichten Klug: 
reden der Leute hüten míüjje, wo man do 
nur helfen möchte und bas Rechte tun, ift 
ibm wohl bewußt. 

Man wird zunddft beachten, dak Homer 
das Gein diefes Mädchens auf bie ferne In: 
jel verlegt hat, gegen den ‚Rand ber Welt‘, 
wo alles, aud) bte Natur, paradiefifder und 
jeliger ijt und bie Macht des Trivialen er: 
lijd)t. Indeffen wird flar, je mehr man 
nadpriift, Daß bod) nur bie Rompofition 
ber Erzählung ben Wohnort bejtimmt hat. 
Naufitaa tónnte und würde fogar beffer als 
Nichtphäalin in bas Werk bes unvergleid: 
lihen Dichters paffen. 
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Der Freiermord bes Odyſſeus. Teilftüd eines antifen Bajenbildes 
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Briedridshagen 
Aus meinen Lebenserinnerungen 


Von Julius Hart 


Was bie Tage eines Zeit: und Les 
bensabjchnittes uns an Gewinn 
É gebracht haben, und melde Bes 
2A deutung fie für unfere geiftigs 
feelifhe Entwidlung befiben — 
bas fommt uns erft nachträglich am deut: 
lidjften zum Bewußtjein, wenn fie uns ganz 
zu einem GCrinnerungsbilb geworden find 
unb nur nod) wie eine Traumerjcheinung 
vor bet Geele ftehen. Glüdlih, wenn man 
im Gebádjtnis an bie verflungene Bergans 
enbeit diefe wie einen Gxtraft genießen 
ann und fie nur nod) wie einen guten alten 
Weintropfen binunterfchlürft. Lebendig ift 
allein, was fid aus dem ewig Alltäglichen 
unb immer demfelben als ftarter, bleibender 
Eindrud berausbebt, und nur diefe ftärkften 
Eindrüde und Erlebniffe formen unb bilden 
bie Perfönlichkeit. 

Dente id) eurer, o Tage von Friedrichs⸗ 
rc ba wir an ben Waffern bes Miiggels 
ees faBen, fo fteigt es wie ein Meinduft um 
mid auf, wie ein Evoe klingt es aus diony: 
fien Nächten und ein Laden der Natur 
und Erde. Wie ein Eiland lag unfer Rós 
U mitten im Gewühl der Weltftadt 
unb bod) weit, weit fern von ihr in einem 
ftillen Ozean — wo wir, ein unbejchworener 
Bund der Fröhlich: SFreien, durch geijtige 
unb herzliche Sympathien miteinander ver: 
ag unter Sang und Gaitenjpiel der Nas 
tur, ber Runft unb der Liebe freigebig opfere 
ten. In ben Biidern der Religion, der 
$iteratur und Kultur ftebt foviel von einem 

aradies, einem Land Arfadia, von den 
njeln ber Geligen, von Bimini, von ber 
Nova Atlantis Francis Bacons und ber 
Utopia bes Thomas Morus zu lejen. Traum» 
und Märchenreiche find es, fo feufzen bie 
meilten, jd)óner wäre es fchon, tónnte man 
in diefen Jdeallándern wohnen, aber ein 
Engel bes flammenden Schwertes [tebt an 
nen Toren und verwehrt den Eintritt zu 






ihnen, unb fie find nicht für bie menjch- 
lide Natur geidjaffen. In meinen Erinnes 
rungen leuchten bie Friedrichshagener Jahre 
meines Lebens und [pátet die Sabre einer 
„Neuen Gemein[djajt^ am Cdjfad)tenfee nur 
wie eine glüdlid)sjelige Infel auf, ba man 
„das höchſte Blüd ber Erdentinder” genoffen 
at. Geit jener Zeit aber lebt es aud) in mir 
elber als ein zuverlichtlichites unb ficherftes 

iffen, als fchönfter Glaube, als ein bid: 
fles und beftes Ideal, daß ber Menfch ge: 
rade nichts fo bequem, fo leicht und einfach 
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fih erringen tann, als bie PBrojpero:- mage 
ber Lander Utopia. Ste foften nichts, übers 
all liegen fie über ber Erde und ben Waf- 
fern ausgegofjen, leuchten als Sterne am 
Himmel und als Blumen auf ben Wieſen, 
fteigen herauf aus bem Geift der Menſchen 
und werden pon feinen Händen geldjaffem, 
find eine Nahrung für viele Millionen, ohne 
daß je einer bem anderen babet vom Munde 
etwas wegzunehmen braudt. 

Nichts tann man fo rajd) werden wie ein 
Herr der Erde, aber Herr der Erde iR 
aud) nur ber, welder, fähig gu genießen, 
als ein Liebender aus allen Quellen ber 
Natur und Runft fchöpfen tann. Sie fdlie 
Ben jegliches in fid, um deffen willen es 
überhaupt wert ift zu leben. 

Fur uns Anhänger unb Borlämpfer der 
jängften literariihden Bewegung, Grän- 

eutichland‘, wie uns Oskar Blumenthal 
fpottend genannt batte, brad) allmählidh, 
gegen Ende der achtziger Jahre, mehr und 
mehr die Morgenröte der Erfolge hervor. 
Es wurden jebt die ſchwerſten und härteften 
Kämpfe ausgefodten — aber man wurde 
doch [Hon ernft genommen. Dann dauerte 
es gar nicht lange, unb die Sturmfabnen 
ber Moderne unb des Naturalismus webten 
auf allen Zinnen und Burgen. Auf den 
Brettern ber ‚freien Bühne‘ wurden die 
entideidenditen Schlachten gejchlagen, und 
die neue Runft war über Naht zu emer 
allgemeinen öffentlichen Angelegenheit ge» 
worden und verlor natürlid) fofort damit 
an ME Reizen für die Cturms unb 
Dranggeilter im Café Grogenwahn. Rod 
war Gerhart Hauptmanns ‚Bor Sonnen» 
aufgang' nicht geichrieben worden, ba debat: 
tierten wir ſchon mit Hermann Bahr über 
‚die Überwindung des Naturalismus‘, und 
der wahrhafte Belenner der Moderne fab 
nur mit Spott und Ironie herab auf die 
Literatur: 9Reaftiondre, die rüditändigen 
Geifter, die nod) an Zolafche und Sbfenfihe 
Heilswahrbeiten glaubten. 

Man hatte all bie Jahre hindurch tage» 
und nddtelang joviel von, der Natur und 
der Wahrheit gejprodjen, von bem Frei⸗ 
lichte, woran die &unit genejen folte — 
wir jchwärmten von der Runjt, bie Leben, 
unb von dem Leben, bas Kunft fein folte: 
aber in dem grauen Sjüufermeer Berlins, 
in den geraden mathematifden Linien ber 
Straßen, hingeſchoben und verfintend in 
einer Flut gleichgültig vorüberdrängender 


le — — 


y 


a 


[Ia] 
W 


I 
.. 


vx i 
"— T6 
Ww nux 


- +» * — > > 
3 Lira cà c» ul 
TR = a V 


3% 


E 
€ 


— Es (1) 
* « “> 


$23 
E .* X 
Pr a u 


A 
A E 


t 


PESococstcccoca] Julius Hart: Friedridshagen f 


Menſchen, die mehr wie Schatten und She- 
men, falt wie Gejpenfter vorüberglitten — 
juhte bie Seele eigentlid) am bofínungs: 
lofeften gerade nad) einem folden Leben in 
Natur unb funit Broßftadtmüde — das 
Gefühl war febr bald und rajch erwacht und 
grok geworden. War nicht die neue Dichtung 
der Jugend auch mitermadjen aus einer 
Sehnjudt nad) Freiheit, aus alten fteinernen 
Mauern und Befängnijjen und engen, bump: 
fen Schulftuben herauszulommen — ſchrie 
nidt von Anfang an in ibr bie Stimme 
eines Bolfes und Arbeiterproletariats, bas, 
eingepfercht in bie Enge, ben Qualm, bie 
bumpfe, [tidige Luft weltjtädtijcher Ar: 
mutswohnungen und Sytajjenquartiere, fih 
gegen die feelenlofen, toten Majchinengötter 
des Zeitalters empörte, in deren Fron 
und Sklaverei die Welt am tiefiten gepreBt 
war? „Der Sug nad dem Lande“ war 
über Naht im Berliner Boltsgemiit fo echt 
und recht wad) geworden. Berwundert fah 
auf einmal bas Auge rings an ber Peri: 
pberie ber Weltjtadt, an nod) unbebauten 
Straßenzügen, wo bier und da vereinzelt 
eine pier: oder age Mietstaferne Ru 
ragte, mitten gwijden qualmenden Fabrik—⸗ 
fen eine neue Landwirtſchaft unb Garten: 
unft aufblühen. ‚Kamerun‘ nannte man 
damals im Anfange bie erjten Kolonien der 
Schrebergärtenbewegung, bie eben eingelebt 
hatte und bas öd, brad) und unfrudtbar 
baliegenbe Baulpefulationsland in grünen 
Aderboden umranbelte. Kleine Holghaus- 
den, Buden und Schuppen, eingebettet ati: 
fen Gemiijebeete, ?Beeren[tráud)er und 
Staudenblumen, Majten mit flatternden 
Fahnden und Wimpeln, und rk tie 
darunter fleiBige Männer, Frauen und Kin: 
der, die an den Sonntagen und in der Woche 
nad) ben Arbeitsjtunden nod) bie Zeit und 
ihre jchönite RO, und Freude daran 
fanden, bem fargen Boden einige Ben te 
abzugewinnen. Es war ber apa te An- 
blid, und alle Namen diejer neuen Kolonien 
an ben Grenzen ber Grofftadt beuteten 
darauf bin, wie ihre Inſaſſen fid) als Ro: 
binjons und Mildwejtleute fühlten, die an 
den Grenzen der Kultur der Wildnis neues 
Wohnland abzugewinnen — Vornehm⸗ 
licher noch und vielleicht tiefer und innerlicher 
als an ben Tiſchen in ben Literatur-Kaffee— 
häuſern pee os aus ber Ceele bes armen 
Boltes ber Schrei nad) ber Natur hervor. 
q ee wurde in biejen Fahren 
aud) zu einer Art von Kamerun für die 
gropitabtmübe junge Berliner Literatur, bie 
die Runft, bie ganz Natur fein wollte, mög: 
libft rein zu gewinnen und zu genießen 
trachtete unb fie eher in ber Boltsfeele und 
bei den Arbeitern zu finden glaubte, als auf 
den noe unb in den Zeritreuungen Der 

Bejelichaft von Berlin W. W. 
n Erfner wohnte als einer unjerer júng: 


ften und legten Befannten ein junger Poet 
von garter äußerer Erjcheinung und mit 
einem ausgejprochenen Jdealiftentopf. Gein 
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Name war Gerhart Hauptmann. Sn m 
Jahren [hon verheiratet, ein junger Bater, 
verwöhnt von ber zärtlichen Liebe einer 
jeelenvoll- gütigen rau, bie mehr wie ein 
Miitterden als wie eine Geliebte um ihn 
zu walten [djien, haufte er in einer ftattlich- 
wobnliden Billa. In Berlin, an den When: 
den des ‚Durch‘, einer von den vielen Ges 
fellidjaften, bie überall zur Förderung der 
neuen Bewegung damals auftauchten und 
wo id) ihn zuerjt tennen lernte, erjchien er, 
ftreng gefleibet nad) ben Vorſchriften bes 
Ságeriden Wollregimes, bas eben als All: 
Deilmittel zur Wiedergeburt ber Menfchheit 
angefünbigt wurde. Er fah aus, wie bas 
unverdorbene Rind ber Verge unb der Mál: 
der, das Igor durch fein äußeres Erjcheinen 
allen ethijden Widerjpruch gegen die Sitten 
ber JBelt|tabt zu erheben ten. Er war 
ausgejprochener Natur» und Gejundheitse 
apoltel unb hatte in Zürich ein heiliges Ge; 
löbnis abgelegt, feine Seele und feinen Leib 
nie wieder mit tieri]der Roft und mit 
Ipirituöfen Getránfen zu befleden, und trug 
jeine vegetarianijden und antialfoholijden 
Glaubensbefenntnijje mit bem ftrengen Eifer 
eines PBrofelytenmaders vor. Damit untere 
ks er fih [don febr und hob fid) auffällig 
ab von ben meijten anderen Zeit: und Runft: 





_genoffen, denen bas Berliner Nachtſchwär— 


men, bas Pofulieren an den Backhustafeln 
wie zur zweiten Natur geworden war, und 
bie, von den Früchten ber freien Liebe 
Ichmaufend, von ben Pbilijterbanden ber 
Ehe nichts wiſſen mochten. 

Wie Gerhart Hauptmann in Erkner, fo 
hatten in SFriedrichshagen unjexe Freunde, 
die Brüder Paul und Bernhard Kampff: 
meyer, ein paar Idealmenſchen von anges 
borener JUL UR» eee Ethik, eine 
Willa gefaujt — und die Fahrten nad) dem 
Berliner Often hinaus, im Verein mit Willi 
SBoeljdje und Bruno Wille, gehörten [Hon 
zu den beiten Dajeinsfreuden, die man wie 
etwas unerhört Romantijches genießen 
tonnte, je enger eingepfercht man dabinlebte 
in Berliner Dietstajernen, mit den Bliden 
nur auf Straßen, enge Höfe und nod) engere 
Lichtſchachte. 

ir td oil fühlten bie Entdedung 
ber D[tliden Landſchaft von Berlin wie die 
Entdedung einer Nova Atlantis. Jenfeits 
ber Meltftadt, in nicht allguweiter Entfer: 
nung von ihr, batte fid) am 3Dtiiggeljee, ganz 
anders als nad) dem Welten bin, das Tus 
mitipe, Bäuerliche, Ländliche erhalten, bas 
gerade lodte, und der Hauch der Erdicholle, 
der am Wannjee bereits ganz gejchwunden, 
war bier nod) früftiglid) zu |püren. Nod) 
fteht mir gerade meine allererfte Fahrt 
nad) Friedrichshagen lebhaft vor der Geele. 

Ein Sonntag war's voll funtelnder Sonne, 
und bie Hike kochte in den engen Eijenbahn» 
wagen, die nad) alter Berliner Gitte von 
Ausflügleriharen über und über bejebt wa: 
ren. Es ging an Karlshorjt vorüber, von 
dem damals aber auch noch nicht viel zu 
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jehen war, und märtifche — braun « rote 
Kiefernbüfche fáumten einfórmig die Geleile. 
Da gelte pldplid) vom Fenfter ein efitatis 
(der Schrei herüber, und wie aus einer Ins 
bianerbruit und Sinbianerfeble tlang's gleich 
einem wilden, heißen Jagd: und Rriegsruf: 
„Eine Ziege — eine in Gofort bes 
gann ein allerlebensgefábrlidftes Cchieben 
und CtoBen, unb jegliches Belchöpf, Mann, 
Weib und Kind, drängte rüdfichtslos zum 
SFenfter bin, um einen Blid auf etwas jo 
Ungewobntes zu erbafden: „Wo? Wo? 
Da... da! Eine — zwei — drei Ziegen!“ 
Triumphierend ging's von Mund zu Diund. 
„Wat’s bod) for mertwirdige Jeſchöpfe alens 
uff ba Erde gibt," tónte es in philojophis 
iher Betrachtung aus der einen Rupee-Ede 
hervor. „Dett is bod) nu jerabe fo wie im 
3oolog’ihen Barten — und bet hat man 
nu in Berlin, dirett vo da Tür...“ Ad, 
aud) mir war’s damals, als wäre eine Ziege 
ein Literatur» und ein 3Büdjergeldjópf nur 
nod, bas einmal in den feligen Zeiten ber 
Homerifchen Gedichte gelebt hat und von 
dem man nur nod) im unjterblidjen Don 
Quijote lefen tonnte. Noch unerbórtere Gen: 
fationen aber bradjte ber Abend in Friede 
rihshagen. Tiefgezogene lange pee 
dróbnten plóglid Durch die Stille, und ein 
Gloden: und Schellengeläute flingelte und 
bimmelte von ber Straße herauf. Da els 
feinen Zweifel mehr. Das war ‚Wilhelm 
Tel. Das war ber Kuhreigen unb ber 
Herdengloden einfórmiges Beläut. Und fiebe 
ba, in aller Wahrheit und Wirklichkeit. Eine 
erde ganz richtiger Kühe trottete von der 
eibe ber. die Straße herauf, um in bie 
Ställe getrieben zu werden, es fehlte aud) 
nidt am munter bellenden Cpib, und ber 
Hirt [ab völlig naturwahr aus, dórflid) 
ftruppig : ruppig, und rod) [Hon von weitem 
er tráftig nad) Stall, Mijt und Pfüße. 
eder eine Meininger Bibnentunft nod) 
Otto Brahms’ durdhgefiihrter Naturalismus 
hätten ibn beffer und cdharafteriltiicher her: 
ftellen fónnen. Ja, das hatte man in Bers 
lin, dirett vor der Tür, Ziegen und Kühe, 
Bänfe und Enten — die Dorf: und Land: 
poefie in Roujfeaujder Erhabenheit und Ein: 
fachheit, wenn man fie nur haben wollte. Die 
Flucht vor ber Weltitadt in bie Einfamteit 
und an bie Bruft der Natur machte gar feine 
weiteren Umftände. Die Welt ber ehernen 
Rantiden Vernunft, erbarmungslojen Den: 
lens in ben widerboritigiten Gegenjáten, 
bie uns in einemfort bie Entweder : Ober: 
Piftole auf bte Bruft fegt unb uns walen: 
iteinild) aufputiht: „Du mußt Partei er: 
greifen in dem Krieg“ — uns bei allen 
unjeren jüngjtdeutfchen Kunſt- und Kultur: 
debatten aud) immer wieder vor bie tatego: 
rifde rage geitellt hatte, ob bas wahre 
und bejte bodjite Leben nur in der Welt: 
ftadt ober nur in ber lánblidjiten Stille und 
3urtidgeaogenbeit dr werden tómne, 
erhielt ihre einfadjite Antwort in einem 
friedlich« fröhlichen Sowohl — als aud. Na: 


tur und Runft, Land und Stadt fonnten 
fih ohne weiteres finden, gerade, ehe man 
es benft und pbDilolopbijd) » willenjchaftlich 
betrachtet, unb die Welt unb die menjchlidhe 
Zivilifation batte es von vornherein fo eins 
erichtet, Daß man ganz bequem, im ewigen 
echfel, ber alle Reize am frifcheiten ers 
halt, die ländlichen Freuden und die welts 
ftädtilchen Cenfattonen gugleid) genießen und 
von einem bei dem andern fi erholen tomnte. 
Bon unjerem erften Ausfluge in bie oft 
lichen Gegenden von Berlin febrten metn 
Bruder und ich heim mit der herglidften 
und tiefften Sebnfudbt, unjere Wohnung in 
Berlin N., am Schönhaufer Tor, von Ri: 
dard Dehmel mit eigensverfertigten Möbeln 
malerifch ausgeftattet, hinauszupflanzen in 
die freie Natur, unb die gliidliden Tage, 
wenn aud) nicht eines 3Billenbelibers, fo bod) 
eines Villenbewohners au erleben, mit bem 
Redhte, im Frühling fogar ein Gartenbeet 
umgraben zu dürfen und Birnen: und Kirſch⸗ 
bäume ergrünen und abwelten zu leben. 
Unjere Freunde Wilhelm Boelihe und 
Bruno Wille, beide eben frijch verheiratet, 
waren vorher [djon von Gerhart Hauptmann, 
bent 9laturapojtel, zur sabe ins gelobte 
Land verlodt worden, und bald folgten aud 
wir ibnen nad). 
yúr einige Jahre wurde a ae oda a 
zu etwas wie einem Klein: Weimar der 
modernen Geifter in ber Kunft, zu einem 
Hauptmittelpuntt bes literarifden Lebens, 
wo bie meilten einmal ihre Vifitenfarte ab: 
aben. Die zahlreichen Freunde in Berlin 
amen immer wieder gern heraus, um an 
ben Ufern ber Müggel fröhlihe Sympofien 
mit uns zu feiern. Wenn aber die ‚freie 
Volksbühne‘ dort ihre Gelte beging und Taus 
fende von Bäften über die Geeufer und die 
Wälder fid) ergoffen, dann waren wochen: 
lang vorher alle Hände bejchäftigt, um zur 
Kurzweil und Beluftigung der verehrlichen 
Mitglieder allerhand herbeizufchaffen und 
herzujtellen, bas nur nicht einen Grofden 
loiten durfte. Der „Friedrichshagener Bors 
ort: Realismus“, wie Otto za alba: 
giftig gloffierte, war über ben einen Berdacht 
am völligiten erhaben, daß er irgendDwelden 
fapitaliftriden Neigungen fróbnte. Geld war 
nur Schimäre. Den fümmerlidjiten Eindrud 
madjte bie im abgeidjabtejten Gewand ein: 
berichlotternde, hoblwangige Aftetengeitalt 
Dr. Beneditt Friedländers, der bie wildejten 
anardhiltifchen Brandreden hielt und mit bei: 
ligitem Fanatismus für bie vegetarianijche 
Gabe fobt. Eugen Dühring und Tolftoj 
redeten mit gleicher Inbrunjt aus feinem 
Bauche hervor. Peter Hille, der weſtfäliſche 
Magus, fab neben ihm nod aus falt wie 
ein Giger! unb Modeged, und unwilltürlich 
griff man in bie Weltentafche, um ibm im 
Borübergehen ein Tleines Zehrgeld in bie 
a. zu drüden. Benedikt Friedlander war 
ultimillionár und judjte |dambaft bie 
Schande [einer fapitaliftijden Geburt burd) 
einen Diogenesmantel zu verdeden. reis 
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lich eines Tages, fo fpdterhin, fam auch über 
ibn der Damastustag. Da fap er lieber 
beim Geft, rafiert und turzhaarig gejchoren, 
ein Bonvivant-Ladeln auf den Lippen, 
und dachte mit Ironie und Humor der Jus 

envjahre zurüd, da er den Narren Gottes 
Pieten wollte. 

Sn Erkner bet Gerhart Hauptmann hatte 
fid nod) Arne Garborg mit feiner frobs 
áugigen gran Hulda niedergelajjen, ber nor: 
ios auerndichter, ber fid) Damals ges 
rade in feiner Übergangsperiode, in geiftigen 
Dámmerungs: und Zwitterzuftänden befand 
unb wie jpäter Auguft Strindberg aus ben 
roten Zimmern feiner Jugend in bie goti: 
fen zu überfiedeln anfing. Myſtiſche unb 
pietiftilche Träume ſuchten ihn heim, ber wie 
ein echteftes Nordlandstind ausjab, fühlte 
unb fpintifierte und aus bäuerijch = [ändlichen 
Einfamteiten, aus verftedtem Fjord, aus ber 
Hütte im Gebirge nie Berausgefommen zu 
fein ſchien. Saß man mit Arne Garbor 
beim orale Toddy zufammen — das au 
er inbrünitig Maii s unb mit höchſten An: 
dadten genoB — dann jchien nichts fo fern 
binweggefunten zu fein wie bie Weltftadt 
unb alles weltitädtiiche Tun und Treiben. 
Schwer und zögernd fam ihm bas Wort 
aus dem Munde, und man hatte bas Gefühl, 
in einer Kate beim Brand lodernder Holz: 
[cette zu figen und einem Bauernphilofophen 
zu laujden, der allerhand Mertwürdiges 
träumte und finnierte, was weniger von 
Menichen als von Luft, Maffer und Wind, 
von Steinen und Kräutern, Würmern und 
Ráfern gelehrt und erzählt wird. Drang 
dazu der költliche Geruch von Rartoffelpfann- 
tuden von der Küche herüber, zu denen Frau 
Hulda befonders eingeladen hatte und auf 
deren fodjfünjtlerijd) vollendete Zubereitung 
fie mit Recht ftolz fein durfte — bann wurde 
auch bas Garborglidje Heim für uns zu einer 
Synlel ber Eeligen, und bte fulinarijden Ge: 
nülje hatte man um feinen Preis jelbft mit 
den folt|pieligiten Zehn: Gange- Diners von 
Berliner W. W. Finanzgrößen vertaufchen 
mögen. Der Geift und bie Geele, bie beim 
Mahle am Tijde figen, find erft bie beften 
Ride, unb wo fie nicht daheim find, wo 
nicht Freundſchaft, Liebe und Sympathie 
bie Bälte herzlich aujammenfübren, da will 
der Geft nicht mujjlieren. 

Sn Friedrichshagen hatten fid) nod) Ola 
Hanffon unb feine lebenstluge und gejcheite 
Gattin Laura Marholm niedergelaffen, die 
mehr das männliche —— in der Ehe ver⸗ 
tórperte, ebenſo wie er bas weibliche (Ele; 
ment darzuſtellen hatte. Er war von feiner, 
zarter, geiſtreicher Geſtalt — ſenſitiv und 
nervös, und auch etwas dunſtig, wie ſeine 
weichen und ſtillen Novellen — ſo recht ein 
mens Gegenbild zum Norweger Garborg. 

te Diejer ein Bauernblut, fo er ein echtes 
Ctabifinb. Ola bidjtete, Laura badjte — 
er war Gefühl, fie Kopf und Verjtand. 
Gie jchrieb Effans, gelebrte Abhandlungen 
und támpfte als ftreitbare Amazone für die 


wie in der ‚Fliege‘ am 


neuen Rechte ber neuen Frau, verwaltete 
mit Hugen gefchäftlichen Sinnen bie gemein: 
famen literarijchen Familienangelegenheiten. 
Höchſt rane tand fie puffend und in bie 
Rippen [toBenb Hinter dem Gatten unb war 
wohl nad) Friedridshagen zur ‚Kolonie‘ ge: 


' fommen, um uns alle zu verpflichten und in 


Eid unb Dienft zu nehmen, daß wir bie 
Rubmesleiter zimmerten, auf der der Gatte 
endlich zu bem Himmel auf[tetgen Tonnte, wo 
einftweilen nod) die Björnfon, Ibſen thronten. 
ei Ola Hanffon wohnte aud) einige Zeit 
lang Auguft Strindberg, bie verjchlofjenite 
unb bunfeljte Natur von allen, etn Ralfen: 
topf, in dem die Miſchung fchwedilchen und 
finnifchen Blutes mertwiirdig gum Ausdrud 
fam, ber germanifde Serrenmenjd) und bie 
Gflavennatur, ein armer ‚Sohn ber Dlagd‘, 
wild verzweifelt miteinander rangen. Unter 
einer pradtvoll ehernen Stirn voll hoher 
europäiſcher Intelligenz ein Paar grüblerifch 
fuchende Augen innerer Unruhen und Qualen, 
unb darunter eine plumpe, gewöhnliche Nafe, 
etwas Inollenartig, plattgedrüdt, plebejijder 
Herkunft, bie etwasNegerartiges an fid) hatte 
und einige nne md an Söhlenmen! en 
und Ddiluvianijde Zeiten wachriefen. Cin 
fleiner ariftofratijd)er Mund mit vollen und 
üppigen finnlidjen Lippen, bie nad) bem 
Meibe fid) fehnten, unb darüber ein fedes 
verwegenes Schwedenbärtchen, nad oben 
eiträubt, bas dem Geſicht wieder etwas 
Rolettes verlieh unb faft aud) den Schneid 
eines preußifchen Referendars unter ben vie- 
Ien Gi seen und unbegrenzten Möglich: 
leiten biejes Sohnes der Finſterniſſe vermus 
ten ließen. Cine Abenteurernatur und: res 
volutionäre Geele ftedte in dem rebellifchen 
Lodengewirr und trobigen Haargeltriipp 
inn. Diejes war 

fait ganz verfiimmert, zu einem Srudtnopf 
zufammengejchrumpft und hatte fid) |cheu 
zurüdgezogen, als wollte es fid) verfteden. 
(Fin Kinn ohne alle Energien, der höchſten 
Schwäche und Wilenlofigteiten, fataliltiicher 
Unterwúrfigleit und Al 
Als id Strindberg aum eritenmal jab, 
ftieg in mir gleich am unmittelbarften bie 
Erinnerung an den Kopf Chriltian Dietrid) 
Grabbes auf, der fo wie der jeinige bie hohe 
Stirn unb das verelendete Kinn als Gdjid: 
falsmächte vereinigte. Und Dämon Alkohol 
bing gewiß aud) mit jchwärzeiten Flügeln 
über ihm. Geine Spuren lagen im Gelidht, 
in ben Augen, und bas Deltrium mit tan: 
genden Mäujen warf einige Schatten neuer 
Angſt und inneren, jeeltjden Braufens über 
bie Jonft fo hohe, jchlante und frajtige Geftalt. 
Bumeift fap Strindberg mehr wie ein 
fteinerner Gaft, ſchweigſam unb in fid) vers 
junten unter ben anderen, unb fein weit: 
umfaffendes, fein tiefbohrendes Wiljen brad) 
nicht in lebhaften Disputen und Vorträgen — 
hier und da mehr in [djarfen, tritifden An- 
merfungen hervor. Er hatte fid) damals 
befonders aud) ber Alchimie ergeben und 
befand fid) auf ber Gude nad) bem Gtein 
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ber Meijen und der Herftellung bes Goes. 
Er war gang feft und guverfidtlid) und hegte 
feinen Sweitel, daß thm bas größte Wert 
feines Lebens, welches ibm mehr als bie 
Dichtung bedeutete, jehr bald [Hon gelingen 
würde. Echt war bet ihm alles. Er glaubte, 
was er fagte, unb der Zweifler in ibm war 
der glühendfte und leidenjchaftlichite Glau 
bensmenid) und Glaubensfuder. 

Das — Hauptquartier Strindbergs 
aber in dieſer ſeiner Berliner Zeit war im 
‚Schwarzen Fertel in Berlin aufgeſchlagen, 
wo er ben Miittelpuntt eines Kreties femer 
leidenichaftlichiten Verehrer und Jünger bil: 
dete. Das ‚Schwarze Ferkel‘ war der Name, 
mit bem der Mund der Künftler» Boheme 
ein Telitateffen: und Kolonialwarengeſchä 
an ber Jteuen Wilhelmitraße in Berlin, nächſt 
der Torotheenitraße getauft batte, über deffen 
Tür eine Schweineblaje als Wahrzeichen an: 
ono war. Unmittelbar neben bem Laden 

efanb fic, durd eine Tür abgetrennt, ein 
ganz enger unb fleiner Raum, in dem auf 
einem Regal die Wein: und Spirituojenvor: 
tate der Firma aufgeftapelt lagerten. Er 
wurde zum Gchauplag wilder, nadtlicder 
Gelage und truntener Begeifterungen der 
jungen Berliner Tichter, wo jdjon bie Enge 
der Verhaltniffe dazu zwang, dak man fid) 
gegenfertig fortwährend in den Armen lag, 
und aud) bas in allen Tonarten erflingende 
‚In torannos' bejonders trájtig a ae 

Tas Hauptgetränt war ſtandinaviſch — 
Toddn. Strindberg erwies fih darin als 
überlegener Meifter und entwidelte die höchite 
Kunit in ber Heritellung bes dampfenden 
Setrántes. Die Kognatflaice ftand immer 
vor ibm, und die Rechte lag gefdlojien um 
den Baud. Prüfend bob bie linfe Hand 
bas eben jrild) gefüllte Glas mit der beigen 
Miſchung von Schnaps und Waller an das 
Sot, und das Auae freute itd) ber fiefaoldenen 
Färbung. Der erite Salud aerrann auf der 
Junge bes Kenners. Cin 3uden nur um 
die vollen Lippen blübenbsimnitdjen Lebens: 
verlangens. Es ſchwamm bod) mohl nod 
zuviel tm Claie, bas nichts als Waſſer war. 
Ser Dibter bob infolaedeiieon bie Kognak— 
Naide emper und füllte mit einem Cup trattig 
reiner alloyolider Gluten Das (Sas wieder 


nad. Aud ber zweite SchIud hielt ber 
prüfung nod) nicht ftand. affer! 3uvtel 
afjer! Bon neuem floh ein Strahl aus ber 
KRognafflafche zu befferer geiftiger Stärkung 
in bas Glas. Und fo immer weiter, beim 
dritten, vierten, fünften und fedften Sange 
Der Prozentgehalt Waller bot ben Anblid 
bes allerentichloffenften Rüdzuges. Das Ge- 
jeg der Steigerung und Entwidlung wurde 
von einem túnftlerifben Meifter aufs voll 
fommenjte beberridt. $ 

Zu Ctrinbbergs Füßen aber lag in tiefften 
Anbetungen und Efitajen bie polnifde Seele 
Praybyezewstis verjunten und füpte nad) 
alten jlawijchen Gitten die Rodfáume bes 
größeren germanifden Bruders. Er war 
wie immer der Sinne am wenigften mehr 
mädtig und feierte mit den Geiftern ber 
Truntenbeit bie aufreglichften Orgien. Richard 
Dehmel aber ftand mit chaps ib fegnenden 
sn. über beiden unb feierte den Che 

unb zwiſchen germanijder und [[amijdjer 
Raffe und &unit. 

Das rechte bunte Leben aber brachten erft 
in bie Friedrichshagener Kolonie bte zahi- 
reichen Bälte, bie aus Berlin berftrömten 
unb weiter aus dem Reid unb bem Ausland. 
Otto Grid) Hartleben unb Frank Wedelind, 
Rihard Tehmel und Cájar Flatidlen, Max 
Halbe, John Henry Maday, Carl Haupt: 
mann, Felix Hollander, Wilhelm Hegeler, 
Hanns von Gumppenberg, Georg Hirſchfeld, 
Wilhelm v. Polenz, Leijtitow, Philipp Frand, 
$jenbridjs, Mener: ;röriter, Fidus, nnb wer 
nennt fie alle, verihönten unjere Tage mit 
ihrem Befud unb ließen jid) and wohl zum 
längeren Aufenthalt nieder, um Sommer: 
ferien auf dem Lande zu genießen. „Für 
die Poeten und &ünitler war Friedrichshagen 
eine Art Delta geworden. Es war ein Viito 
einanderleben, Julammentein und 3uiam- 
menrüblen, wie es fo inteniip und vielſeitig 
Murter Erde tiherli nidt allzuoft tennen 
gelernt haben wird.” 

Cin Laden aber Mara aud durd bie 
Jabre babin, und bier modte id) ans meinen 
Erinnerungen unter anberm and) pon dem 
Spaßigen und Launtaen ersüblen, das ch 
aldert sutrna, von fielen Grfünaniiten und 
Ibweren poüutiifen Verfolgungen. 


(Gin smeucr Xatız folgt im notices pen 
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Tagein, tagaus 


Wir waren einmal frote Meriteorhnder 
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En den Nedar gejchmiegt, in weitem 
Bogen von grünen Rebenhiigeln 
umfrüngt liegt Cannftatt, früher 
cin anmutiges Garten: und Bades 
i ſtädtchen, au deſſen betltráftigen 
Quelen bie Fremden von weither pilgerten 
— jest emporgebliibt zu einer modernen 
Stadt, weit hinausgewadjen über feine ur: 
[priinglidjen Grenzen unb feit einigen Jahren 
mit Stuttgart, Der prádtigen Hauptitadt 
des Cehwabenlandes, zu einem Gemeindes 
wejen vereint. Bon ber ftillen Beichaulichkeit 
vergangener Zeiten ijt jegt wenig mehr zu 
fpiiren. Dort, auf leichter Anhöhe, wo einft 
die Römer cin befejtigtes Lager errichtet 
- dejjen legte 9tejte fid) bis auf unjere 

age erhielten, jdjaut jegt ein mächtig ges 

liederter, neuzettiger Bau, eine Reiter— 
ajerne hinunter ins Jtedartal, und der Atem 
der nahen Broßjtadt weht jet braujend durch 
alle Straßen, und brángenb unb jagend ers 
"itredt fic) bas Treiben bis in bie eleganten 
Villenviertel. 

Nur an zwei Buntten brad) jid) bie Bran: 
bung des heranflutenden Lebensftromes. In 
ftiller Abgeſchloſſenheit liegen fie wie zu der 
Väter Zeiten, friedlich und tújtlide 9tube 
fpendend. Das ijt der Kurpark mit feinen 
berrlichen Bäumen, wo Berthold Auer: 
bad), ver Schwarzwalddicdhter, ber hier fo 
oft tráumend und finnend geweilt ober mit 
feinem Freunde Ferdinand Freiligrath vers 
traute 3wiejprad)e gewechjelt, ein Senfmal 
erhalten, bas jene Züge, in Erz gegoffen, 
der Nachwelt überliefert. Und das tjt ferner 
der peg t um die uralte, tleine, in 
den einjachiten Formen gehaltene Ufftirde, 
die heute taum nod) mit bem ſchlichteſten 
Dorftirchlein vergleichbar ift, ift er einem 
Ichattigen Garten gleich gelagert. An den 
Viauern biejer Stätte des Friedens bricht 
lid der Lärm des Tages, ber fie bod) zu 
allen Ceiten umbrauft. Und der Wanderer, 
der zwilchen ben von mächtigen Räumen 
überjchatteten Graberreiben fchreitet, lieft 

ier mand) einen Namen, ber Klang unb 
Infeben genießt aud) jet nod), ba fetn eins 
tiger Träger lángft zur Rube eingegangen 
tjt. Ferdinand Freiligrath fand hier bie 
lebte Stätte; unweit von ibm Edmund Höfer, 
Ludwig Malesrode und nod) jo mancher 
Cánger und geijtige Ctreiter unb mutvolle 
Kämpfer für bes Baterlandes Ruhm und 
Gripe und für Freiheit und Redt. 

Wm Ende einer Grüberreibe aber liegt 
im Schatten eines mächtigen Bebüjches wilder 
Rofen ein niedriges, halb in fid) eingejuntenes 
Grab. Kein Kranz ſchmückt es, feine liebende 
. und forgende Hand legt Blumen darauf in 
treuem Gedenten unb pflegt es. Nur bie 
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wilden Rofen umranten in bidjtem Gewirr 
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den niedrigen Obelist aus jebt fdon halb» 
verwittertem Gandjtcin, der zu Häupten bes 
Grabes ftebt. Ein Kreuz und ein Sd)metters 
ling in längit verblaßter Bergoldung ſchmücken 


die Vorderjeite des Denkmals, und zwiichen 
diejen beiden Symbolen des frommen Glaus 
bens und ber Berganglidfeit des Irdiſchen 
ilt bie Infchrift eingemeiBelt: 





AWugufte 
Gemahlin St. Durdlaudt des Fiirften 


Fr. Milbelmvon Hanau, geb. Birnbaum, 
- Geb. 9. November 1839, geft. 29. Juni 1862. 


Auf ber 9tüidjeite bes Obelisten ftrablen 
in Gold ein Stern und die Worte: „Ruhe 
fanft!” Wind und Wetter unb die Zeit vers 
mochten bier nichts angubaben unb als follte 
bieler lebte, innige, ins Grab nachgejandte 
(9ruB Geltung haben für alle Zeiten, jo ers 
ftrahlt er noch heute in unverminbertem 
Blanze. 

Und neben diejem erften Brabhügel liegt 
ein zweiter, noch niedrigerer. Mit Efeu ilt 
er dicht bewadjen, dejjen Ranfen Di übers 

reifen auf ben Nachbarhiügel, als wolle er 
thn liebend umfangen und ihn umlpinnen 
— untrennbar, unlösbar, eng umid)lungen, 
zu einem Ganzen geeint — 

Aber fein “Dentmal ziert diejen zweiten 
Hügel. Keine Injchrift kündet, wer hier aus» 
ruht von des Lebens herber Pein. 

Zwei Menjdentinder ruben hier in ewigem 
Schlaf, bie bes Lebens ganzen Ernft an fid) 
erfahren haben — Bater und Tochter. Zwei 
Serger ruben bier, die des catenis ganze 

lige und Sjerrlid)feit und Schönheit empfuns ‘ 
den haben, aber aud) feine ganze Schwere 
und Härte und nieberbrüdenbe Mud)t. Ein 
Roman bat bier feinen Abſchluß gejunden, 
wie ihn feines Dichters Phantafie zu erfinnen, 
wie ibn fo erjchütternd nur das Leben 
jelbjt zu geftalten vermag. 


83 88 

Am turfürftlichen Hoftheater in Raffel war 

in ben fünfziger Jahren des vorigen Jabrs 
2. ber Schaufpieler und Cánger Karl 
irnbaum als Darjteller fomijder Rollen 
engagiert. Wie man es bei den Vertretern 
bieles Faches, zumal bei jolchen, die jelbjt 
echten, tief aus dem Innern quellenden Humor 
bejigen, fo merlwürdig j^ findet, war aud) 
Birnbaum — wie 3 B. Jein hochberühmter 
Wiener tyadygenojje Ferdinand Raimund — 
außerhalb der Bühne ein ftiller, in fid) ge: 
fehrter Mann, der Welt und Dienichen mit 
ernften Augen betrachtete und ihres Weſens 
Kern zu enträtjeln Juchte. Er hatte Freunde 
und wußte Freundidaft zu wahren; an lars 
menber Gejelligteit aber fand er tein Gefallen. 
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Auf ber Bühne jebod) verwandelte er fid) 
in einen Künjtler von ungemein vieljeitiger 
unb ftarter Gejtaltungstraft, fpriihend von 
beiteren Einfällen und voll von einer Somit, 
bie in ihrer Trodenheit um [o nadydrüdlicher 
wirkte. Er erfreute fih außerordentlicher Bes 
liebtheit beim Kaſſeler Publifum, beim Kurs 
fiirften und bei ber Familie feines Landes: 
ai — unb bet einem Teile diefer legteren 
eſchränkte fid) dieje Gunjt unb Beliebtheit 
nicht nur auf ben Künftler felbft, fondern 
eritredte fid) mit höchſter Wärme aud auf 
ein Mitglied feiner Familie. . 

u Friedrich Wilhelm von Hanau, ein 
Sohn des regierenden ln hatte trog 
ber ftreng bürgerlichen Zurücdgezogenheit, 
in ber fie mit den Ihrigen lebte, Fraulein 
Augufte Birnbaum, die Tochter bes Hof: 
[hau pielers, tennen gelernt. Nach den nod) 
vorhandenen Bildern ber jungen Dame git 
urteilen, muß fie von größter Anmut, von 
wirklich bezauberndem Ciebreiz gewejen fein. 
Der junge Fürſt war in bie junge, blühende 
Schönheit jofort fterblich verliebt, unb er 
weifelte nicht einen 9Iugenblid, daß feine 
lrücmiiden Bewerbungen bei diefem Bürgers 
madden, dtejem Cdjaujpielerfinb, Gebór 
finden müßten. Wugujte Birnbaum aber 
blieb aud) den glübenbjten Liebesbeteue: 
rungen gegenüber abweijend. Gie vergaß 
nicht für einen Augenblid, welche ſoziale Kluft 
fih gwijden ihr und ihrem Anbeter weitete, 
unb fie hielt jid) für zu gut, das Los. unge: 
áblter anderer zu teilen — nad furgem 

tebesraufch als abgetan und erledigt beis 
feite gejchoben zu werden. 

Die Liebe des jungen Fürften wuchs aber 
zur verzehrenden Leidenſchaſt — und fo faßte 
er einen für feine Stellung und für bie Wn: 
fhauung feiner Kreife wirklich heroiſchen 
EntídluB, ben er aud) fofort ausführte: er 
wollte bas geliebte Mädchen heiraten. Und 
ba er wohl wußte, daß dem in Deutjchland 
ungezählte Schwierigkeiten entgegengefeßt 
werden würden, jo reijte er mit feiner Uns 

ebeteten nad) England. Und dort, wo fein 
angwieriges Aufgebotverfahren feine Geduld 
auf härteite Proben ftellte, und wo feine 
Familie feinen Einjpruch erheben fonnte, 
da fie von alledem überhaupt nichts wußte, 
madjte Fürſt Friedrich Wilhelm die Tochter 
bes am Hoftheater feines Vaters engagierten 
Romifers zu feiner rechtmäßigen Gemahlin. 

Co groß das Staunen und Berwundern 
in allen Kreilen der Kaffeler Bevóllerung 
war, als, was ja nicht [ange auf fid) warten 
ließ, diefe Borgänge befannt wurden, fo ges 
waltig war bas Entjeßen am turfürftlichen 
Hofe unb fo unbejchreiblich der Zorn bes 
regierenden Herrn. Zuerſt verjudte er es 
natürlich mit einem Machtwort: er befahl 
dem Sohn, unter Androhung der väterlichen 
Ungnade, das Geſchehene riidgangig zumachen 
unb fid) von feiner Battin zu trennen. Sm 
Volgenuß und im Vollbefig feines Glüdes 
es bem jungen Füriten aber nicht im 

raum ein, fid) von den väterlichen Drohungen 


unge 


einſchüchtern zu laffen. Er hatte feine Gattin 
wirklich herzlich lieb, fand an ihrer Geite 
die Erfüllung aller erhofften Geligteit unb 
ging mit thr, um niht bem unaufbörlichen 
Gerede und ber unabläjligen riti in ber 
Heimat ausgelebt zu fein, außer Landes. 
Nun verbot der Kurfürft ben Weiterbezug 
der — Apanage und ſperrte dem 

orſamen Sohn, bis er fid) bem väter: 
lihen Willen gebeugt, aud) alle fonjtigen 
Bezüge aus ber Hof: und Kronkaſſe. Aud 
das hatte feinen Erfolg, denn der junge 
Fürft ete andere Quellen, bie ibm, wenig» 
ftens für bie erfte Zeit, finanziell zu Hilfe 
amen. 

Celb[|tveritánblid) batte unter bem Zorn 
bes Kurfürſten aud) ber Soffd)aujpieler Birns 
baum zu leiden, ber an der belifaten Wendung, 
welde bie Gace genomnten, eigentlich uns 
Ihuldig war. Uber baB ber Kurfürft feinen 
‚Begenjchwieger‘, wie diejer Berwandtichaftss 
grad in Mittels unb Ciübbeut[djlanb genannt 
wird, nidt aud) nod auf feinem Hoftheater 
feben wollte, war ſchließlich recht begreiflid. 
Er wurde Knall und Fall aus bem Verbande 
der Hofbühne entlaffen und erhielt den Befehl, 
Rajjel zu verlaffen. Um ein neues Engagement 
braudjte er jid) nicht zu forgen; fein Ruf- 
als ausgezeichneter Darfteller tomijder und 
djatatterfomi]der Rollen war fejtbegriindet 
und reichte weit über bie Grenzen bes Kurs 
be Na Co erhielt er von vielen großen 

libnen Anträge; er entſchied fid) für Dresden 
und war aud) bald am dortigen Hoftheater 
ein febr beliebtes und wegen feines Rónnens 
febr geſchätztes Mitglied. i 

Doh aud) diejes Engagement war nicht 
von Dauer, und daß es nad) verhältnismäs 
Big furger Zeit gelöjt wurde, daran trug der 
Kunftler nun allerdings jelbft die Schuld, 
Er batte fih eine über alles Maß binauss 

ebenbe Tattlofigteit gujdulden tommen Taf: 
en, bie um fo weniger entjdjufbbar war, 
als fie ben ſächſiſchen Hof, der mit dem 
turfiirjtlichen in Raffel gute freundimaftlide 
Beziehungen unterhielt, ernftliche Ungelegens 
a bereiten fonnte. Ter Grund, weshalb 

irnbaum aus Raffel hatte ſcheiden miijjer, 
war in Dresden ber Hoftheaterleitung genau 
jo gut betannt wie dem PBublitum; man 
liberjah bas alles aber mit feinem Bedadıt. 
Man betradtete es als eine Familienanges 
legenbeit des Riinftlers, bie außer ben Haupts 
beteiligten niemanden etwas anging. 

Nun ließ fid) Birnbaum eines Abends, 
als er in einer fomijden Rolle ein paar 
Berfe zu fingen hatte, zu einer Improvijas 
tion verleiten; er jang: 

„Bin id) aud) aus Raffel verbannt, 

Co bin id) bod) unftreitig mit dem Kurfürften 

verwandt.“ 

Das Publifum verftand natiirlid) bie Wns 
ípielung und quittierte mit lautem Laden, 
Das Impromptu mabte in allen Gejells 
Ichaften, an allen Ctammtildjen bie Runde, 
wurde in den Zeitungen mitgeteilt — und 
damit war ber fünjtler für bas Hoftheater 
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unbaltbar geworden und erhielt aud) in 
Dresden feine len : 

Run war es [hon ſchwieriger für ihn, eine 
pallenbe Betätigung zu finden. ande 
angebahnte Unterhandlungen zerichlugen fid). 
Gnblid) gelang es der württembergijchen 
Hofichaufpielerin Amalie Stubenraud, bie 
(d) ber bejonberen Bunjt bes Königs Wils 
helm von Württemberg erfreute und bie 
Birnbaum von früher ber fannte, ihm ein 
ſehr günſtiges Engagement am Hoftheater 
in Stuttgart zu verjchaffen. 

Wenn nun der junge SFürft, ber mit feis 
ner [djónen Gattin herrlich und in Freuden 
lebte unb fid) nicht bas minbelte abgehen 
lieg — und wenn vielleicht fogar aud 
Birnbaum ganz tm ftillen geglaubt hatte, 
ber erzürnte Water werde ic mit der Zeit 
befänftigen laffen, werde die vollendete 
Tatjache ber Vermáblung als etwas Unabs 
änderliches hinnehmen und feinem Gobn 
wieder die früheren Bezüge aus der Hof: 
fajje zur Berfügung ftellen, fo batten fie 
ihre Rechnung ohne Rüdficht auf ben uns 
beugfamen Gtarrfinn des Kurfürften ge: 
madt. Die Auflölung der Ehe war für ibn 
bie einzige mug zu einer Ausjöhnung 
mit feinem Sohn. Und biejer, ber ganz in 
böfifhen Gewohnheiten groß geworden, 
veritand es meilterhaft, große Summen ohne 
jedes Bedenten auszugeben, hatte aber nicht 

as geringite Berftandnis für eine gebotene 
Ginjdrantung oder gar für Gelderwerb. 
Die Quelen, aus denen ihm urjprünglich 
nod) Geld zufloB, verliegten bald. un 
war es Birnbaum, dem es oblag, außer fet: 
nem eigenen Sausjtanb aud) ben auf fiirjte 
liem Fuße eingerichteten des jungen 
Paares zu erhalten. Und er half und er 
gab, bis zur Gelbitaufopferung — vielleicht 
aus begreiflicher Eitelteit über feinen C chwie- 
gerjobn aus hochfürftlicher Familie, vielleicht 
aud), um die über alles geliebte Tochter 
vor jeder Not, jeder gering|tem Gorge zu 
bewahren. Geine aus früheren bejferen 
Zeiten ftammenden Erjparnilie gab er bin, 
er vertaufte feine an Kunftichäßen reiche 
Gemáldejammiung, er opferte Stüd für 
Ctüd feines foftbaren Mobiliars — er barbte 
fdjlieBlid) in feinem Haufe, ohne daß er ba: 
durd bie finanziellen Widrigkeiten in bem 
des fürftlichen Paares hätte bannen können. 
Und in Kajjel Jab man mit Genugtuung 
und Rube der Stunde entgegen, wo bes 
Künftlers Mittel erjdjópft waren, da man 
dann hoffen fonnte, daß ber Sohn ber uns 
abänderlichen Forderung des Baters nad) 
eben, feine Ehe auflöfen unb reuig heim: 

nb To add 5 iid. Der j 

nd fo gefdah es wirklich. er junge 
Fürſt hatte in ber Aufwallung der Lcidens 
Ihaft das Bürgermädchen heiraten unb fei: 
nem Bater trogen können, bejaB aber nicht 
die fittliche Kraft, anftatt vom Bater feiner 
Gattin fi) erhalten zu laffen, felbft den 
Kampf um die Exiftenz aufzunehmen und 
die Not von der geliebten Frau fernzubals 


ten. Schwächlich gab er nad) und fügte fich 
endlich widerjprudjslos den aus Rajjel Jest 
immer eifriger an ibn gerichteten Mah—⸗ 
nungen und Forderungen. (Er verließ feine 
Gattin und leitete bas Scheidungsperfahren 
ein, bem von feiten des Gerichts aud) 
golge gegeben werden mußte. Der gefdjies 
denen au aber wurde, da fie fid) nidts 
hatte zu Schulden tommen laffen, vom Ges 
riht bas Recht zugejpromen, Namen und 
Titel: ihres einftigen Gemabl zu führen. — 

Ein Liebestraum, fo füß und letig wie 
nur je einer, war ausgeträumt; bie Träus 
merin war, von denkbar rauheſter Hand ers 
wedt, in bie herbe Wirklichkeit gejchleudert 
— und Diefen furdtbaren ſeeliſchen Erſchüt— 
terungen, diejen jáben Anftürmen war ihr 
gartes, fein angelegtes Wejen nicht ges 
wadjen. Mit unendlicher Fiirforge war 
ihre Familie um le bedacht; mit aujopfern» 
ber Liebe wurde jie gelegt. An ben Augen, 
aus ben Bliden fubte man zu erraten, 
was ihr Freude machen fónnte, um fie bas 
furdtbare Leid, bie jähen Enttáuidungen 
leichter ertragen zu lajfen, deren Opfer fie 

eworden. Auf Anraten der 9irate fiedelte 
irnbaum mit den Geinigen von Stuttgart 
nad) dem nahen Gannitatt über; man et» 
hoffte von der guten Luft, von ber pran« 
genden Schönheit bes reizenden Badeortes 
einen guten Einfluß auf den Zuftand der 
langjam Dahinfiehenden. Wud) dieje Gr» 
wartung erwies fih als trügeriih. Wie 
eine Pflanze, bie an der ihr Lebenskraft 
[pendenden Wurzel verlegt ift, wie eine 
Blume, der man Ruft und Sonnenidein ges 
raubt, weltte fie, und am 29. Juni 1862 
are fte, bie nod) nicht Dreiundzwanzig- 
jährige. 

Der Tod feiner Tochter Augufte, mit der 
er einen jo — ſo ſehr verzeihlichen 
Kultus getrieben und bie, wenn dies über» 
haupt nod) möglich gewejen, burd) ihr Une 
glüd fic) feinem Herzen nod) mehr ange 
Ichmiegt hatte, legte in bes Riinjilers Les 
benswerk ben Keim ber 3erftórung. Jeder 
Lebensmut fdwand ihm, und damit begann 
bie Erichöpfung feiner Lebensfraft. Er ere 
füllte fleißig und getreulich feine Pflicht, 
aber bie wirkliche tiefinnere Freude am 
tiinjtlerijgen Schaffen, bas beglüdende Gee - 
fühl der Befriedigung über das Gelingen, 
einer fün[tleri]djen Aufgabe war unwieders 
bringlich dahin. Ürgerlide Bortommniffe 
im Tienft, zumal mit dem Intendanten 
Baron von Ball, der ihn nie recht leiden 
modjte, weil ibm das Engagement Birn: 
baums getijjBermaBen aufgezwungen war, 
lamen Hinzu und ebenjo Trauerfälle in der 
— — ein Jahr nach dem Tode der 

ochter wurde ibm bie Gattin, bie ibm in 
Freud und Leid treu zur Ceite gejtanden, 
entrijjen. Das Alles nagte an feinem Ge: 


müt, madjte ibn verbittert unb lebensmüde 
"unb zermürbte ihn vorzeitig. 

Co war das Jahr 1864 herangefommen, 
bas für ganz Württemberg mandherlei be: 
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deutungsvole Weränderungen mit — fid) 
bradte. König Wilhelm I. war am 25. Suni 
1864 geitorben, König Karl folgte ibm in 
der Regierung — und wie bas nad) jedem 
Thronwechſel der Fall ift, machten fid) aud 
in Stuttgart bald nene Strömungen, neue 
Wünſche geltend, bie Folge perjónlidjer Ans 
djauungen bes neuen regierenden Herrn. 

nb fo fam es auch, baB die Leitung bes 
Königl. Den den Befehl erhielt, ein 
Ctüd einzujtudieren und aufzuführen, bas 
in Stuttgart fpielte und nad) feinem ganzen 
Inhalt, nad) Handlung und Gejtalten Hr 
bie mürttembergijde Hauptitadt von ganz 
belonberem Belang war, nämlich) Laubes 
Schyaufpiel „Die Karlsichüler”. 

Heinrich Laube hatte das Ctüd im Jabre 
1846 een in der Hoffnung und mit 
dem Wunſche, daß es an allen gie peren 
deutichen Bühnen zu Schillers Geburtstag 
gegeben werden würde. Wie er in feinen 
„Erinnerungen“ felbft erzählt, war es ihm 
als. größtes Wagnis erjchienen, den fertigen 
Dichter, den gereiften Mann, den großen 
Schiller auf bie Bühne zu bringen — nicht 
nur, weil Dies feine Kräfte überftieg, fons 
dern weil damals, im Jahre 1846, wenige 
Sahrzehnte nad) bes großen Dichters Tod, 
die Verwertung feiner Berjónlimteit zu 
fünitlerijden Zweden nod) voreilig hätte 
erjcheinen miijfen. Nur der jugendliche 
Shiller fonnte alfo in Frage tommen; ge: 
rade in feinem Werden lag bie Romantit 
feines Gchidjals und feiner Perfon. Und 
um bas Ganze niht als Gpilobe erjcheinen 
zu lajjen, fondern es bramatijd) wirkſam zu 
Ban: hatte Laube die geichichtlichen 

aten der erjten Aufführung der „Räuber“ 
und der Flucht Schillers aus Gtuttgart 
etwas verfdoben. Dadurd) wurde bie Era 
lójung des gefährdeten Genius zeitlich ver: 
eint mit bem großen didterijden Erfolge. 

„Die KRarlsichüler“, bie uns, dant unjerm 
verfeinerten Empfinden und unjerem fritis 
[ber gewordenen literarifchen Urteil, heute 
mit ihrem Aufwand an billigem Theater: 
pathos Doch recht veraltet erjcheinen, Dat: 
ten zurzeit ihres Gntjtebens ben denfbar 
größten Erfolg. Das Hoftheater in Müns 
den bradte am 10. Ytovember 1816 bie 
„Uraufführung“, wie man es heute nennt; 
‚die Hofbühnen von Dresden, Mannheim 
und Schwerin folgten einen Tag fpáter — 
und dort, wie überall, wo das Wert zur 
Darftellung tam, wurde es wie eine dichtes 
riíjde Offenbarung begrüßt. Ein Kritiker 
in Dresden jchrieb nad) der er[ten dortigen 
Aufführung: „Id bin nod) ganz beraujcht 
von den wunderbaren Senter diejer 
Dichtung.” Im Mittelpuntt der Handlung 
der jugendliche Schiller, als Angelpuntt der 
Handlung das Aluflehnen bes gejfejfelten 
Genius gegen den Dejpotismus — was 
Wunder, daß bas Gtiid bald an faft allen 
beutid)en Bühnen Deimi|d) war. 

Aber zu den wenigen Städten, in denen 
„Die Karlsichüler” nicht zur Aufführung 


famen, gehörte jene, in ber fie tatjüchlich 
EE waren, námlid Stuttgart. König 

ilhelm 1. hätte bei feinen febr liberalen 
Anſchauungen perjónlid) gegen die Daritels 
lung des Gtiides an feiner Hofbühne nichts 
eingewendet; wohl aber erhoben der Sn: 
tendant Baron Gall und andere am Hofe 
einflußreiche Stimmen Einiprud gegen die 
Aufführung. Einerjeits fand man es nod) 
niht an der Zeit, Schiller im Stuttgarter 
Umtreis in Stuttgart felbft auf die Bühne 
zu. bringen; und anberjeits wies man 
darauf bin, daB Laube der bramatijdjen 
Wirkfamfeit und der theatralijden Wirkung 
wegen nicht nur mit den gejchichtlichen Da: 
ten willfürlid) umgejprungen fei, fondern 
den Herzog Karl aud) weit jelbjtherrlicher ges 
n babe, als er in Wirklichkeit gewejen, 
bn weit tiefer in Vorurteilen befangen: bin: 
geitellt babe, als es tatſächlich ber Fall 
war. Dielen abratenden Gtimmen gab 
König Wilhelm nad), und fo blicb denn 
während feiner Regierungszeit bie Hofbiibne 
ben „Karlsſchülern“ verjdloffen. 

Bon allen diejen Einwänden wollten nun 
König Karl und jene Männer, bie auf die 
Entichließungen bes neuen Königs Einfluß 
hatten, nichts willen. Zu verheimlichen 
jab’s ja bod) lángit nichts mehr, denn der 

nbalt des Stüdes war ja jedem Gebilde: 
ten ingmildjen befannt geworden; und fo 
erhielt Baron Gall vom König den Auf: 
trag, das Laubeſche Schauipiel in bejter 
Belegung und entiprechender Ausjtattung 
möglichſt bald zur Aufführung zu bringen. 

Gleich zu Anfang des Jahres 1865 ging 
man an die Gin[tubierung. Aber biejem 
Ctüde und feiner Aufführung in Stuttgart, 
wohin es bod) wirklich vor allen Dingen ge 

Orte, war ein ganz ſeltſames Schidlal bes 
timmt — fo jeltjam, wie wohl ein gleiches 
it der ganzen beutidjen Theatergejcjichte 
nicht zu Anden ilt. War bie Erftaufführun 
[o unendlich hinausgezögert worden, fo if 
nun dafür von zwei ,Erftaufiiibrungen” zu 
berichten. Der Theaterzettelband des Jabs 
res 1865, dies unzweifelhaft zuverläjligite 
Quelenwerf über die Darbietungen ber Kös 
niglidjen Hofbühne, enthält in furger Auf» 
einanderfolge zwei Zettel, auf deren jedem 
angekündigt it: „Zum eriten Male: Die 
Rarlsichüler.* Zuerft am Freitag, den 
10. Februar 1865. Grunert jollte den Her: 
og jpielen, Frau 9Benbel bie SO be 
denti den General Rieger, Frau Frider bie 
Beneralin. Fräulein Bilfinger war die Dar: 
ftellerin der Laura und Wengel follte als 
ber erite in Stuttgart den — 
Schiller ſpielen. Als Darſteller der Rolle 
des Sergeant Bleiſtift wird auf dieſem Zettel 
Herr Birnbaum angeführt. 

Und dann, nach kurzem Zwiſchenraum, 
kommt der Zettel vom Sonntag, den 26. Fe⸗ 
bruar 1865, und wieder es es ba: „Zum 
erften Male: Die £arísid)üler.^ Uber in 
ber Bejegung einiger Rollen ijt eine Heine 
Veränderung vorgegangen, den General 





pen 


Aud eine Kuliffengefchichte 661 


Rieger, der friiher von Pauli bargeitelIt 
werden folte, |pielt jebt Herr Weber. Pauli 
bat die Rolle bes Sergeant *Bleijtift über: 
nommen — und Birnbaum, ber urjpriings 
lid im Belige bieler Rolle geweien — ? 
Während ber Aufführung bes Schaufpiels 
batte jid) ber legte Alt einer Tragödie abs 
efpielt, ein Drama aus dem Leben hatte 
ines erjdjüitternben Abſchluß gefunden. 
Der 10. Februar 1865 war gefommen; 
ber weite Gaal bes Hoftheaters war bis auf 
den legten Plagg gefüllt. Auch König Karl, 
Königin Diga und alle in Stuttgart an» 
wejenden Mitglieder der königlichen Familie 
waren er|djienen, um bieler überaus bebeuts 
famen Borjtellung beizumobnen — das jo 
lange von ber Hofbühne ausgeichlojjene 
Stüd folte ja gegeben werden, in dejjen 
Tiittelpuntt ein Whnherr des Königshaujes 
ftand und neben ibm in weltenftirmender 
Bene ern der jugendliche Dichter, ber nad)» 
mals den Ebrennamen als Schwabens größter 
Sohn erhielt. Und nun begann das Spiel — 
er erite Mt, ausgezeichnet dargejtellt, 
batte mit jeiner jehr delbidten (Ginleitung 
bie richtige Stimmung für bas Kommende 
vorbereitet. (Erwartungsvoll unb auf bie 
weitere Entwidlung geipannt war das Bus 
blitum, als fid) der Vorhang zu Beginn bes 
P Altes bob. Die Bühne ftellte bas 
neipzimmer der Rarlsichiüler bar; Fraulein 
Bilfinger als Laura und Birnbaum als Gers 
geant m auf ber Szene. Laura Jucht nad) 
den als „gefährlich“ bezeichneten Büchern, 
sumal nad dem Exemplar von Gchillers 
„Räubern“, um fie vor dem Herzog, der in 
jedem Augenblid eintreten tann, in Cidjers 
beit zu bringen — und Gergeant Bleiftift 
erzählt dem Fraulein bte Geſchichte feines 
Lebens. Es ijt bie Gefchichte cines arms 
feligen, gertretenen, um fein Glüd beraubten 
und betrogenen Menſchenkindes. Rückſichts— 
los batte ein Mlächtiger tn fein Leben eins» 
gegriffen, lein Wohlergehen zerftört, die Fas 
milie ins Elend gebradjt, bis bas Rind als 
Bettler auf bie Straße geworfen, bas Weib 
in Armut und an Kummer geftorben war. 
Und ein unjägliches Leid, ein [djmer3volles, 
tiefes Wen fprad aus jedem Worte und 
teilte fih den Hörern mit, der Künſtler traf 
wohl den richtigen Ton — erzählte er bod) 
bas Geitenftüd von dem, was ihn felbft be: 


troffen. Gein eigenes armfeliges, aertretenes | 


unb pernidjtetes Leben mar es ja, bas er 
bier, nur in anderer Gewandung, fd)ilderte. 
Und als er am Schluffe ber Szene bie Bühne 
verließ, da fab bas Publikum einen Augen: 
blid tief ergriffen — er hatte ja fo vollendet 
elpielt, batte ja den tiefiten Geelenjchmerz 
o metiterhaft in jedem leijeften Ton wieder: 
fingen lajjen. Und bann brad) lauter Beis 
fall [os und Iobnte den Riinftler — 

Der war jdjon zu Grunert, bem treff: 
lihen Charafterdarjtcller, getreten, der heute 
ben Herzog Karl fpielte und hinter der Szene 
eines Stichwortes harrend [tanb. Noch ganz 
m Banne der tiefen feelijden und fünjtle: 


rifdhen Erregung fragte Birnbaum: „Nun, 
lieber Grunert, wie wars? Wie habe id) 
die große Erzählung gebradt ?^ 

„Ausgezeichnet! Wirklich) ausgezeichnet!“ 

Su weiterer Unterhaltung war nicht Zeit 
und Ort. Grunert mußte auf die Vorgänge 
und Morte draußen auf ber Bühne achten, 
um felbjt nicht au fpát aufzutreten. Und 
nun fiel jein Ctid)mort — nun war er ganz 
im Banne ber Runjt — nun fpielte er mit 
on Meiſterſchaft bie Szene mit den - 

arlsichülern, und dann ſchloß jid) bie mit 
Sranzista von Hohenheim und Hauptmann 
von Cilberfalb an. Aber merfwiirdig — ber 
erfahrene Bühnenmann mertte es, fühlte 
es gewijjermaßen — fo gut aud) bie Dar: 
ftelung war — es lag plóflid) etwas frem: 
des Darin, es ging alles nidt fo glatt wie 
auf ben Proben — es war, als ob da etwas 
fehle. Ale Auftretenden waren fo zerftreut, 
wie verjtórt — und hinter der Szene war 
ein SFlüftern und Laufen — und als ber 
Cergeant Bleijtift wieder auftreten follte, 
fehlte ‘Birnbaum unb feine Szene wurde 
überjprungen und alles drängte und baftete 
offenbar dem Cchlujje des Altes zu. — 

Und als endlidy der Vorhang fiel und 
Grunert hinter bie Szene eilte, um jid) nad) 
ber Urjadye all Ddiejer unertlarliden Bor: 
änge zu ertundigen — da [ab er feinen 
Freund Birnbaum, den lieben Kollegen, mit 
bem er vor wenigen Minuten nod) geplaus 
dert, in dem nahe der Bühne befindlichen 
Requifitengimmer ausgeftredt auf einem 
Gejjel liegen. Der Theaterarzt bemühte jid) 
um ihn — und alles, was auf der Bühne 
gewejen, drängte fih in bem Heinen Raum 
— Darjteller und Darftellerinnen, Beamte 
und Diener und Arbeiter — und in aller 
Mienen lag furdtbarjte Beftiirzung und 
üngitlidje Spannung. Und nun erhob [id) 
der Arzt aus feiner gebeugten Haltung und 
leije teilte er mit, daß feine Runft bier 
nichts mehr zu helfen vermöge und daß das 
Leben bereits entiloben fei. Galt unmittels 
bar, nahdem Birnbaum mit Grunert ge: 
iprod)jen unb bes großen Kollegen Lobjprud 
vernommen, war er lautlos niedergeitürzt; 
ein Schlaganfall hatte das Leben bes Künjts 
lers jäl) beendet. 

Das Königspaar wurde durd) ben Ins 
tendanten Baron von Gall von dem ors 
gefallenen unterrichtet; ber König befahl, 
die Vorjtellung nicht fortzuiegen, und verlieh 
mit der Königin das Theater. Grunert, als 
bienjtbabenber Regijjeur, teilte bem Publis 
lum in tiefjter Bewegung ben Befehl des 
Königs mit und bas, was ibn veranlaft 
ni Ergriffen und erjchüttert war alles 
ei ber Nadıricht von bem plößlichen Sin: 
fcheiden bes Riinftlers, bem das Publikum 
fo viele Stunden beiteren Genujjes vers 
dankte und ber eben nod) durch fein auss 
drudsvolles Spiel fo mádtig gewirkt hatte. 
And lautlos und [till verließ alles bas Haus; 
finjter und leer lag der mächtige Bau. Nur 
im Requijitengimmer drängten fih mit 
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ſcheuem Flüftern bie Riinftler um bte Bahre, 
auf ber nun, nod) im Roftiim feiner legten 
Rolle, der ihnen fo plößlich entriffene Kol: 
lege lag. Tann wurde ber Tote in [ein 
nabes Heim gebradt, bas ihm [djon fo lange 
eine freudloje Gtátte gewelen. Freunde 


betteten ibn auf fein Lager, und als fie nun 


aud) ben bürgerlichen Anzug ordnen woll« 
ten, ben er gegen bas Koftüm vertaufcht 
atte und der aus der Barderobe mit in die 
ohnung gebradjt war, ba fiel aus ber 
$todtaidje ein offener Umfchlag mit einem 
Briefe darin auf den Fußboden. Und die 
Freunde, bie fid) ja wohl für berechtigt hal: 
ten durften, in bas Schreiben einen Blid 
zu tun, lafen mit einem Bemilch von Grauen 
unb namenlojem Staunen das Folgende: 
„Ich bin der Königliche Hofichaufpieler Birn« 
baum. 3d) babe mid) jelbjt in der Nacht 
nach der erjten Aufführung der ‚Rarlsjchüler‘ 
hier auf die Schienen gelegt, um von einem 
Eiſenbahnzug überfahren zu werden; hoffent: 
lich finde id) einen [d)nellen Tod. ch habe 
nur Die eine Bitte, an der Seite meiner ges 
liebten Tochter auf dem Cannftatter Fried: 
ge meine SRubeftdtte zu finden. eine 
reunbe mögen mir ein treues 9[nbenfen 
bewahren; ein weiteres Denkzeichen wünfche 
id) nicht; auch meine Grabjtátte fol ohne 
Snichrift bleiben.“ 
Er Bat jterben wollen; mit bem Leben 
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atte er abgejchloffen, weil feine Kraft voll- 
tändig gebrochen und weil ibm bie Freude 
an feinein Beruf, am fiinftlerijden Geltalten 
gaanar war. Wielleicht reifte der legte 

ntichluß in ibm beim Studium feiner lege 
ten Rolle — als feine eigene ler 
fein eigenes Betrogenfein um jedes Lebens. 
glüd in aller Rrabbeit vor ihm ftanb, als 
er fid) in bas Wejen, in bas Empfinden des 
armen, elend gewordenen Mannes zu ver: 
legen juchte, ben er barjtellen folte. Er 
wollte fterben — und ein gütiges Gefdid 
erfüllte feinen lebten Wunjd auf ungeahnte 
Meile: es gab ihm einen [djnellen Tod — 
aber nicht, wie er es erbad)t, unter den ger: 
malmenden Rädern eines dabinbraufenden 
Eifenbahnzuges, fondern auf der Stätte feis 
nes Wirkens, als er eben feine Runft aufs 
neue Datte erweifen, einen neuen (Erfolg 
hatte erringen dürfen. 

Und in bem ftillen, laufchigen Wintel, 
neben dem Grabe feiner Tochter, auf dem 
mit jedem neuen Frühling die Rofen aufs 
neue mit wunderbarer Kraft erblühen, fand 
er feine Rubeftátte. — — 

Das ift bie Beihichte von ber eriten Auf 
führung ber „KRarlsichüler” in Stuttgart unb 
von den beiden Hügeln auf bem Gannitatter 
Friedhof, bie [o piel Erdenleid umidlieBen, 
aber aud) von einer Liebe fünben, die nie» 
mals ein Ende hat. 
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"6t Weiß find alle Bäume, Dah es fid) erfülle T 
or, Erde, du bijt mein! Mit dem Glanz des Gchnecs c 
-S> Sa, es gibt nod) Träume Und der Haren Stille — 
— Ganz für mich allein. Wie ein tief Gefäß. — 
— Wenn die Winterkühle Ferne liegt das Morgen = 
Ls Mir zum Herzen dringt, Und das Geftern fern, 2-9. 
E Und bes Blutes Schwüle Alles ift verborgen, $ 
Mie ein Haud vertlingt — Tot ijt jeder Stern. : $9 
a Dann erwadt das Auge, Nur in jener Tiefe, : 9. 
Glutlos, ftarf und rein, Wo mein Geijt gerann, Mae 
E Daß es in fid) ſauge Hebt, als wenn er fchliefe, . 9 
~ Winterſonnenſchein. Leiſes Atmen an. — 
Weiß ſind alle Bäume, J 
E Minter, bu bift mein! . 8 
X Sa, nod wadjlen Träume 7 D 
— Ganz für mich allein. — 
David Luſchnat .9 
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Briefwechlel: Paul Heyfe und Gottfried Keller (Braunfchweig, Georg Weiter: 


mann) Baul Heyje und Theodor Storm ll. Bd. (München, 


3. Y. Lehmann). 


Eduard Mórite und Mori v. Shwind (Stuttgart, Julius Hofmann) — Rudolf 
Heubner: Der heilige Beilt. Gatob Giemering I. und Il. (Leipzig, L. Staade 


mann) — Rorfiz Holm: Die T 
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zrüß' Gott, — Gottfried von 

Zürich! Das iſt fürwahr ein rechter 
Glücks- und Feſttag, Euch noch ein— 
mal leibhaftig zu begegnen, wo 
man bod) glaubte, [Hon jedes Gd» 
den unb Blättchen genau zu tennen, auf 
bem ein Zeichen von jo teurer Meifterhand 
u finden war. Und nun bejchert Eurer 

djalfbeit Gnaden uns jogleich den ganzen 
menden und Poeten mit dem finnenden 
SBertmeiltergeficbt: in bielem herrlichen Briefs 
austau|d) mit Paolo Apollino Heyje — nod) 
dazu [o überjprentelt von ben Lidtern Eures 
baroden Sumors, biejes Eures eigenjten 
Kennmals, daß ein unjáglidjes Wohlgefühl 
ben Lefer überfommt, ein glüdliches Unter: 
tauchen in bie gegenwartferne Winditille 
laujchiger Boetenheimlichkeit. Grüß’ Gott unb 
allerjdjóniten Dant, daß Ihr gerade in uns 
jerem tiefjten Schmerz wie etn Arzt und 
Gegen zu uns fommt mit bem leijen Klin- 

en Eurer Dichterjeele und dem Schalks— 
ächeln bes, der überwunden hat, Stadte 
ichreiber von Het 

Soll id) diejen Briefwechjel etwa „rezen: 
fieren“? Ebenjvgut fónnte man das Lächeln 
einer Mutter ober einen Kuh ber €ieb[ten 
durch bie kritiſche Hornbrille betrachten. Und 
überhaupt —: warum immer den Lefer lang» 
weilen? Sd) greife hinein in ben tiefen 
ries be ia bole herauf, was id) gerade falle, 
unb lajje es bfanf und jchwer und tlingend 
durch die Finger rinnen: — eine Handvoll 
humoriſtiſche Rellerdore. 

Vieifter Gottfrieds Humor, feine unver» 
gleichliche Art, in nedenbem Ton fid) jelber 
und anderen eingezuderte Wahrheiten zu 
lagen, quillt námlid) in btelem Briefwechlel 
ganz bejonders jrijd); auffallend freier und 
fräftiger als in feinen Briefen an Storm, 
die Gründe werden wir jpáter unterjuchen. 
As fein ehrlicher Bewunderer Hevje an 
eller am 28. Mai 1878 Schreibt: „Du 
haft alles, was mir fehlt, lteber Teuer» 
iter," antwortet er jchmunzelnd: „Was 
mich betrifft, bijt Du ein bißchen Schmeichel: 
tater mit nicht undeutlichen Krallen. Wenn 
ich alles babe, was Dir fehlt, jo braudht Dir 
bloß nichts zu fehlen und ich habe fáuber: 
lih gar nichts. Golde Bexierbufetts fann 
jeder bem anderen unter der Nafe weg: 
ziehen.“ Bon ber „Pietät“ der Leute, Die 
einen Dichter zu feinem Jubiläum begadern, 
meint Keller, daß fie ,meiftens diejenige ber 





ohter (München, Albert Langen) 
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Hühner ijt, welche das Futter linfs und 
rechts verjtreuen und vergeuden, um Par 
Heinen Kropf zu füllen, aud) wohl fid) in 
den Napf jtellen und es Hinter fih weg: 
Iharren“. 

Das find fo ein paar Sdmedhappden 
von der Laune biejer Briefe, fie ließen iid) 
reichlich vermehren, aber id) werde mid) 
üten, nod) mehr aus ber wohlgefüllten 
Speijefammer auszuräumen, um ben Lejer 
zu jattigen, er mag fic) in ber nächſten Bud): 
handlung einen Bezugjchein holen. Er wird 
dann zugeben, daß jid) nicht oft in einem 
Bande unjerer Zeitliteratur eine jolche Fülle 
geijtiger Xederbijjen vereinigt findet, bie Dod), 
weit entfernt, uns Bejchwerden gu machen, 
ein wobltuendes Berdauen und behagliches 
Sich:geborgen=fühlen beim Lefer Hinterlajjen. 
Mie könnte es aud) anders fein? Zwei 
Dichter, bie zu unjeren beiten und liebens: 
wertelten gehören, plaudern jehr heiter, jehr 
A und febr gejcheit miteinander, wir 
eben zu, wie fie einander neden und ftrei- 
heln, wir hören, wie fie als Meifter über 
ibr Schaffen ernite Gedanken miteinander 
austaujden und babet unverjehens auf dem 
Gebiet der Didtfunft die wertvolliten Mei: 
nungen, Urteile unb Beheimnijje ausframen. 
Der Literaturfreund wird Ddiejen Band in 
das Fach Stellen, wo feine Lieblinge Itehen... 

Der Brieftaufch beginnt am 3. November 
1859 — Keller war damals vierzig, Heyje 
neunundswanzig Jahre — und endet ein 
halbes Jahr vor bem Tode Kellers, umfaßt 
alfo rund dreißig Jahre. In allen diejen Brie: 
fen fpiiren wir den warmen Unterton wirt» 
lider Freund) chaft, viel [tárfer alsin bem Brief: 
wed)jel zwijchen Keller und Storm, die fid) 
aud) bis ans Ende mit „Sie“ anreden, wäh: 
rend jid) zwijchen Henje und Keller ganz von 
jelbjt bas trauliche „Du“ einjtellt. Befannts 
lich ftodte bie Briefpoft zwijchen Zürich und 
Hademarid)jen auch mehrere Jahre; die etwas 
gleichgültige Beurteilung, bte Kellers Lyrif 
bei Storm (im Brief vom 22. Dezember 1883) 
fand und andere herbe Rritif, wie die über die 
,araujame Realijtif’ in „Martin Salander” 
(3. Dezember 1887) hatten Keller jichtlich ver: 
ftimmt. Heyſe ijt auch ein viel rüdhaltlojerer 
Bewunderer Kellers als Storm. In belles 
Entzüden bricht er am 21. Oftober 1880 über 
den vierten Band des, Griinen Heinrich“ aus. 
In „die reinfte und frohſte Riihrung” fühlt 
er fid) verjebt. Wud) Keller beurteilt bas 
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Schaffen des Freundes febr anerfennend. 
Allerdinas Bat aud) Wetter Gottfried 
dem ¿yreunde gegenüber etwas von dem 
JC nmeideltater", den er thm ſcherzhaft vors 
wirft. In feinem Brief an Etomm vom 
11. April 1851 beurteilt er „Tie Hexe vom 
Korio” etwas anders als dem Verfaſſer 
acaenüber am 30. Dezember 1880, aud) auf 
Scvies uneridiópilidje Fruchtbarkeit als Dra: 
matiter wirft er in biejem Brief an Storm 
einen mibbilliaenben Ceitenblid. 

Es iit überhaupt eine febr artige (im 
Gocthejden Einne) und fejjclnde Beſchäfti— 
gung, die veridjtebenen Sriejbánbe jener zeit: 
genöjlilchen Tichter miteinander an den ents 
\prechenden Stellen zu vergleichen. Tamals 
Ihrieb man nod) Briete! Vian |chlägt bie 
Hunde über bem Kopf zuiammen, wenn man 
allein den Stormid)jen Briefwechſel überblidt. 
Act Rände zähle ich in meiner Bücdheritube 
(an Keller, Mörike, Henie, Eggers, an Braut 
und Gattin, an die Kinder, in die Heimut). 
Und Henfe fteht ibm nid)t viel nad. Sn 
dicien vielen Briefbänden iit für Itterariidje 
Maulwürfe ein paradieſiſches Labyrinth von 
einander treuzenden oder parallel laufenden 
Gangen, voll ber berrítdjiten Ecdhneden und 
anderer Lederbiljien — man braudt nidt 
Ibon froh zu fein, wenn man Regenwürmer 
findet. Ein intimes Literaturbilo der adt: 
giger Jahre tut fid) vor uns auf, und faum 
ein Wert der Keller, Storm, Heyje, Ferdin. 
Viener und anderer Zeitgenolien, bas nidt 
burd) eigenartige Streiflichter beleuchtet 
würde Hart urteilen beide Dichter über 
Epielhagen. Wud) E. Y. Viener, Cpitteler, 
bie Germaniltenichule um Scherer und die 
Talmi:Nomantiter Jul. Wolff und Baumbad 
tommen ſchlecht weg (von den lebten beiden 
[cat Heyſe, dak fie „thr Lidt auf ben [Victor] 
Scheffel ftellen”, cin Wig, ber ibm fo aut 
gefällt, daß er ihn aud) in feinen Briefen 
an Storm anbrinat). 

Und zwiſchendurch findet man wertvolle 
Belenntnilie und Geheimniffe aus der Wert: 
pan, die freilich ganz entgegengeſetzt find 

er „Echülertritit gewiſſer Echulmetiter“, 
womit Keller die neuphilologiihe Edule 
lbelm Scherers meint, bie thm durch metho: 
dijde Textfritif von „Ilusaabe A und Ausgabe 
B“ nabaemiejen (Cito Brahm), Daß er den 
eigenen „Grünen Heinrich“ verballbornt habe. 

Non literariiher Bedeutung it Sellers 
Brief vom 27. Juli 1551, in dem er nidt 
nur der abactürzten Novelle bas Wort redet, 
fondern aud über feine perlünlidhe, ganz 
Kellerihe Eigenart: ſeine fchnurrigen Cin: 
D (pijoden und Bilder bemertensmerte 

[uiidjlüije gibt. „Es exittert feit Ewigkeit 

eine unaeichriebene Komödie in mir, wie 
eine endloie Schraube (vulgo Dielodie), deren 
derbe Szenen ad hoc jid) gebüren und in 
meine fromme Märchenwelt bereinragen.” 
Uber man mag dicten Brief, der aud) für 
eine „NRerhsunmittelbarteit der Poeſie“ im 
übertragenen Sinne eintritt — wie über: 
baupt das ganze Bud) — felber Tcien. 


Das ganze Bud? Id rate bod) nicht 
dazu. Um fogleid) bei jenem imlibrief au 
bleiben, fei zur Kennzeichnung bes Ganzen 
bemertt, da ber S5erausaeber diejes Brtefs 
vertehrs, Deax Ralbed in Wien, ibm mehr 
als jedjs enggedrudte Ceiten 9Inmertungen 
beijigt. Tie mag man füglid) überſchla— 
gen . wie überhaupt den größten Teil des 
euilletonijtild): Iiteraturgeichichtlichen Multes, 
den der Herausgeber jtörend und anmaßend 
gwilden die koͤſtlichen Briefe ftopft. Ich 
möchte Viax Ralbed, ben Brahmsbiographen 
unb Krititer, nicht verlegen, zumal er nabe 
an die Eiebzig zählt, aber dağ cr der une 
geeignete Diann war zu Ddiejer Aufgabe, 
darf denn Dod) nid)! verjdjmiegen werden. 
Er bat wohl bas Wiſſen, aber nicht bie 
bie innere Tiltanz zu diciem Wert. Diefer 
Herausgeber gibt jid) unausaciebt felber 
heraus. Er tann die Tinte nicht halten. 

Man braudjt zur Beurteilung diejer Ars 
beit Ralbeds fie nur mit ber zu vergleichen, 
bie Georg J. Plotte als Herausacber des 
Briefwedhlels zwiſchen Henie unb 
Storm geleijtet hat. Ta ift bas Jiotwene 
biaite Inapp und tlar gegeben, bie Erläutes 
rungen jtören den Lejer nicht, fondern ug» 
terrichten ibn über Das, was für Fernſtehende 
zum Verſtändnis unbedinat erforderlich ift. 
Umfaßt Der vor einem Jabr eridhienene 
erite Band bie Zeit von 1554 bis 1531, fo 
bietet diejer zweite, an Umiang ungefähr 
gleiche bie Briefe Dar, bie zwiichen ben bets 
den Freunden vom 25. September 1851, alfo 
tur} nach Heyles ,qlorreibem” Beluch in 
Hademariden, bis zum Lebensende Storms 
geichrieben wurden. 

Daß beide in bielem Beiſammenſein Mar 
empfanden, wie thr Xerhältnts zueinander 
von Den rein literariichen Beziehungen au 
tiefer Freundſchaft jid) geieitiat batte, die 
nur der Tod nod) trennen fonnte, bas 
ſchwingt nod) in ihren eriten Briefen dtefes 
zmeiten Bandes nad, namentlid in bem 
Heyies vom 25. September, in Dem Storms 
vom 17. Cttober. Aber uber dies periönlidhe 
herzliche Verhältnis hinaus durddringt ber 
Briefaustauich bieler legten lieben Jahre ihr 
Edaften nod) ftárter als früher, es fommt 
ba mitunter zu febr entichicdenen Auseinane 
deriegungen, der nur eine jo tiefarindige 
Freundſchaft ftandhalten lonnte. So wirft ber 
überaus frittidje Storm in jeinen Brief vom 
2. April 1854 Henie nichts Gerinacres vor 
als bag bte ,Lyrif auf eigene aut” cigente 
lid) nicht feine Sade jet, Daß es thn fo fels 
ten acoránat zu haben jbeine, eine Summe 
ber (Empfindung auf einmal und ein für 
allemal Inriich auszupräaen. „Teine Lorif 
iit mit wenigen Ausnahmen da am itárfe 
ften, mo fie jid) mit dem Epi den paart und 
— wenn Pas Leben Tih fpei redit. arg 
gepadt hat, wie in den Ktider:Terzmen.” 

Henie wehrt fid) dagegen, ibm jdernt 
Ctorm den Begriff bes Unrilten zu eng zu 
fallen, und es entipinnt jid nun ein áitbee 
tijd wertvoller DMieinungsaustan'd uber 
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bas Wejen der Lyrik, in dem man Senfe 
¿ugefteben muB. daß er mit jeiner weiteren 
Fallung des Begriffs Lyrif nicht ganz un: 
rest bat; nad) Storms ftarrer Einjchrän: 
tung diejes Begriffs, bie jid) freilich auf bie 
Wortableitung von „Lyrit“ [tübt, wäre 
Byron 3. B. überhaupt fein Lyrifer. 

Leider verbietet der Raum ein näheres 
Eingehen auf diejen Briefwechjel wie auf 
den amijden Mörike und Sd wind. Es 
muß genügen, beide warm zu empfehlen. 
Wenn aud) der legtgenannte an Wert hin: 
ter den anderen beiden zurücdbleibt, weil 
weder dic men|djlidjen Beziehungen nod) bie 
fünjtlerifchen Erörterungen jo tief find, fo 
haben doch alle diefe Briefdofumente einen 
gemeinjamen Wert: hinter jedem Worte ftebt 
ein echter Menjch mit pr Many to Empfinden, 
man ijt in der denkbar beiten Bejellichaft. Die 
Briefpojt zwijchen Moórite und Schwind hat 
Hanns Wolfgang Rath mit Sorgfalt 
herausgegeben, fie tft durd) bie ber Zahl 
nach weit überwiegenden Briefe Schwinds 
eigentlid) bemerfenswerter als durch bie 

órifes. Dem großen Riinftler ijt zu ben 
vielen Erläuterungen von Märchen, Opern, 
geichichtlichen und fiinftlertjden Ereignillen, 
die feine Hand gelbaften, zu den vielen 
Kartons, Tafelbildern, Radierungen, Aqua: 
rellen, den allegorijden Rompofitionen und 
Heinen Genrebilbern, bie er geliefert hat — 
bier ein Selbjtporträt gelungen, bas er nicht 
einmal mit Vorſatz gezeichnet hat. Aus 
diefen Briefen nämlich tritt Schwind mit 
reifbarer Deutlichkeit vor uns: ein höchſt 
iebenswiirdiger Menſch und Riinftler, rajd), 
—5— beweglich, voll artiftijcher — 
riſch und unbekümmert offen, ein pracht 
voller Kerl voll derber Lebensluſt — dieſer 
feinſinnige Romantiker des Märchens. 

Es iſt ein Zufall, daß in der Bücherſchau 
dieſes Hornungs die Briefe einen ſo breiten 
Raum beanſpruchen. Aber die Abwechſlung 
iſt dem Leſer vielleicht einmal ganz will— 
kommen. Die Namen der Briefſchreiber 
bürgen dafür, daß es keine verlorenen Stun— 
den ſind, die wir bei ihnen zubringen. Wir 
finden ja ſchließlich ihren Geiſt wie ihre 
wärmende Herzensgewalt am reinſten da, 
wo ſie ohne Vermittler ganz bei ſich ſelber 
ſind und nur dem Freunde ſich offenbaren. 


Unter den vorliegenden Erzählungen ſei 
ein Roman in den Vordergrund gerückt, 
von deſſen Verfaſſer ich zufällig bisher noch 
nichts geleſen hatte, obwohl er nach Kürſch— 
ner ſchon mehr als fünfzig Jahre zählt und 
eine ganze Reihe von Romanen und Erzäh— 
lungen geſchrieben hat: Rudolf Heubner. 
Ein erſchreckend didleibiger Roman: ‚Der 
heilige Beift‘, zwei Bände von zujammen 
863 Geiten; ber crite Teil heißt Jakob 
Giemering & Go., der zweite Jakob 
Ein Kaufmanns: 


Giemerings Erben‘, 
roman aljo. 

In den Mittelpunkt eines großen Tuch: 
induftriebegirfs, augenfcheinlich nad) Plauen, 
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führt uns ber Did)t — halt! ich idjreibe bas 
Wort Dichter niht aus. Denn Rudolf 
Heubner gehört zu den keineswegs feltenen 
deutſchen Schriftjtellern, bie Dart an ber 
Grenze des Dichterifchen einbererzáblen, aber 
immer, wenn jid) Gelegenheit bietet, in bas 
Gebiet ber Poefte überzujchwenten, Hug 
hinter der Grenze zurüdbleiben. Dieſe 
Gattung unjerer Erzähler gehört teineswegs 
zu den poscis jie tft, fofern fie Die 
Schranke beadtet und in ihrem Grunbbefit 
tiidhtig waltet, mir lieber als jene Schein: 
poeten, die ba glauben, man brauche nur 
möglichit viel Sterne, Geigen, en 
und Abendróten zu verjchwenden, um don 
Dichter zu fein. Heubner beherricht als um: 
jichtiger Techniker fein Gebiet vollfommen, 
er bat jelber etwas von bem guten fauf: 
männijchen Geift, der in feinem Buch lebt, 
obwohl er Jurift ijt. Cine gejunde Welt: 
auffajjung mit [tarfem deutjch-wirtichaftlichem 
Unterton gibt dem tüchtigen Werk feinen 





Wert. Im erften Bande, dem beften, weil 
in fid) geichloffeniten, ftellt Heubner uns die 
Chefs ber beiden größten Geſchäftshäuſer 


ber Stadt vor: Jatob Siemering und Wil- 
beim Ruland. Beide find hervorragend 
tüdjtig, aber nad) ihrem Wefen und ihren 
Anſchauungen grundverjchieden voneinander. . 
Ruland, der MVertreter des altbewährten 
Arbeitsgeiftes in feinem Fad, der fih als 
Verwalter eines Gutes fühlt, um das unjere 
ange Wolfsgemeinjdaft bie Kräfte regt. 
eine eDrbare Colibitát und Tiidtigteit will 
die Seele nicht miſſen im Mtajdinengetriebe, 
will bem Voltsleben einen gejunden Boden 
geben. Giemering hingegen ift der durchaus 
moderne Beihäftsmann, dem die Zahl allein 
das große Geheimnis der Zeit bedeutet. 
Kultur ijt ibm bie Ausbeutung aller neu: 
zeitlichen Mittel. Ruland jtellt dem Begriff 
Zahl den Begriff Wert gegenüber, Kultur 
iit thm bie Ausbildung aller unjerer Fähig— 
teiten. 

Muß ich nod) anmerken, auf wejjen Seite 
Rudolf Heubner fteht und wo er auch den 
Sejer offenbar zu finden hofft? Siemering 
wird ein Opfer feiner bobenlos ausgreifen» 
den Riejenpláne, ein Schlaganfall madt 
einem Leben nod) rechtzeitig ein Ende, be: 
por ber Sujammenbrud feines Banfhaujes 
erfolgt. In ibm wird bas llnaejunbe, ber 
Wmerifanismus unjeres Bejchäftslebens qe- 
richtet. Aber aud) Ruland ijt in feinen 
Prinzipien zu einjeitiq. Gein pajfiver 
Widerjtand gegen alles, was junge Kräfte 
zu neuen Zielen in Bewegung fegt, bringt 
eine Stauung feines Bejchäfts mit fid). Und 
jein Sohn Henning, ber des Vaters Redt- 
lidjfeit, aber nicht feine faufmannijden 
Sábigleiten geerbt bat, wäre ber rechte 
Mann, den Rüdgang der Firma zu beſchleu— 
nigen; er fiebt immer nur bie Außenjeite 
der Dinge und ijt jchwerfällig in feinen 
Entihlülen. Wo finden wir alfo den red: 
ten Raufmann, nad) dem Herzen des Ver: 
fafjers? In Leo, bem álteften Sohn Wil: 
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helm Rulanos. Er ijt zehn Jahre im Aus: 
land CE hat in Wmerifa jid) gehörig 
den Mind einer neuen qa um bte Nafe 
wehen laffen, bat aber feine deutſche Ge: 
wiljenhaftigfeit und Golidität weder unter 
den gerillenen Rniffen noch gegenüber dem 
weitausgreifenden Unternehmergeiſt des 
Dollarlandes verloren. Tas gibt die rechte 
Miſchung für den deutjchen Geidüáftsmann 
ber 3utunft, fagt Heubner mit Recht, der 
sanctus spiritus, deffen Sinnbild er in einem 
alten Klofter ‚Zum Heiligen Geijt, aus dem 
ein modernes VBerjandhaus geworden iit, 
darftellt. Leo Ruland vereinigt bie beiden 
feindlichen Häujer in femmer Hand und es 
braucht nicht gefagt zu werden, Daß eine 
gleichgejinnte Frau ihm bei diejer Vereini: 
ung — die zur Ehe zwilchen ben lange jid) 

Aerden führt — die Hand reicht. 

Das Vorbild von Freutags ‚Soll und 
Haben‘ ift nicht zu verfennen, ebenjowenig 
aber aud) das Bemühen Heubners, die 
Mängel des berühmten Romans zu meiden. 
Gein Leo Ruland ift Durdjaus nicht fold) 
langweiliger fteifleinener (elell wie Anton 
Wohlfahrt, feine Renate Imhof durchaus 
feine Cabine Schröter — dieſe Geldürts- 
heilige Freytags hat mid) immer zum Gab» 
nen gebrad)t — dafür find aber beide Mtufter- 
Meden ihrer Art, wie fie nur im Roman 
vortommen. Namentlich) der Leo ijt ein 
Ausbund von überlegener Gejdafis: und 
Rebensweisheit, die er bei allen pajjenden 
und einigen anderen Gelegenheiten zum 
Beiten gibt. Man weiß fid), namentlich im 

weiten Bande, der überhaupt ber ſchwächere 

iit, Schließlich nicht zu retten vor bem 9tebe- 
Tub bieles Klugſchwätzers und Allerwelts: 
eris. 

(Gelánge es dem Berfaficr, den breit 
daherjchwemmenden zweiten FluBarm feines 
Werts in ein engeres Bett zu zwingen, jo 
würden feine Vorzüge ſtärker hervortreten. 
Und dieje Vorzüge find groß genug, felbjt 
bie allzudeutlich Ipielenben Drähte der Kon: 
ftrufttion zu verhüllen: Die freie, fröhliche 
. Sebensanjidjauung eines gejcheiten Kopfes 
tritt uns aus Diejem Bud entgegen, bie 
Wärme eines Herzens, das für alles Echte, 
Tiidtige und Edelmenſchliche erglüht. In 
der Schilderung, bie fid) einer natürlichen 
und Doch geläuterten Gprade RE 
bleibt Heubner anſchaulich und fejjelnb. Co 
ift fein. ‚Heiliger Beift‘ ein tüchtiges Volts: 
bud) von unzweifelbafter Bejundheit, das 
den Lejer bei der Stange hält und ihn 
JdjlieBlid) als einen Freund des Verfaſſers 
aus jeinem Banntreis entläßt. 

Bon Plauen im Vogtland bis München 
ift ein kürzerer Weg als ber von den Vertres 
tern jener Webftoffinduftrie zu der Litera: 
tur, Runft und Bühne im Bfarathen. Aber 


PAM. Holm un uns bie Girede; 
er führt uns in feinem Roman Die Tod: 
ter’ jo ſchnell und unterbaltjam in dte 
Münchener Runftwelt, ein, dak wir über den 
geiltigen Temperaturunteribied gar nicht 
verwundert find. Die Tochter, mit Vorna= 
men Lifa, verliert ihre Mutter früh, ihren 
Vater fpát, aber der Bater verliert bte ud 
ter früher als fie ibn. Senn — find nidyt 
die, bie wir im Leben verlieren, verlorener 
für uns, als bie der Tod uns raubt? Wenn 
einer dies beitätigen tann, fo ift es Peter 
Olai, ein GSchriftiteler mittleren Getftes: . 
wudjes, bem aber einmal ein Drama ges 
glüdt ijt, bas ihm zum nötigen Lebensuns 


terbalt und nebenher zur Betanntjchaft mit 


dem leichten Theatervöltchen der Sijarftadt 
verhilft. Seine Tochter Kifa wád)t unter 
der Obhut des Witwers auf, der ihr ein 
guter Kamerad ift. Go bleibt fie lange 
Kind, tut dabei recht alttlug, nennt ihren 
Bater mit Vornamen und Halt nicht viel 
von Tanten, nod) weniger von Gouvernan: 
ten. Freilich hat fie mit denen fchlechte 
Erfahrungen gemacht, und die Ichlimmite er: 
lebt fic mit ihrer legten, der Gratofette Lola, 
die fogar ihren Vater unweigerlich im Neg 
fängt und Darin zappeln läßt. Nur mit 
Rückſicht auf Lija verzichtet er auf eine 
Heirat mit ber funbigen SFilcherin. Wher 
nad) dem alten Naturgeſetz, bas fliiggem 
9tadjmudjs feine Ruhe im Neft láBt, vergilt 
kifa thm dies Dpfer ſchlecht. Ste verläßt 
ibn heimlich, wird Sdaujptelerin in Mün- 
chen und lebt mit einem norwegifden Dra: 
matifer lange Beit in freier Liebe. Als 
Hauptdarftellerin feiner Stiide betommt fic 
aud) cin Schmedhäppchen bes criehnten 
Ruhmes zu fo|ten, bis fie endlich in bent 
fritiihen Berlin jamt feinem Drama ret: 
tungslos durchfällt. Sar Bater ftirbt ein: 
jam, fie aber verlobt fid) am Schluß des 
(449 Geiten ftarfen) Romans mit einem 
Deutſchamerikaner, ber in Deutjchland blei- 
ben und eine ideale Erziehungsanftalt grün: 
den will, 

Pod mit dicjen äußeren Sdhicjalen ber 
‚Tochter: ift nicht viel erzählt, denn das 
eigentlich Feſſelnde des Buchs liegt in ber 
Iriichen, farbigen Darftellungstunft Korfiz 
Holms, in feiner muntern Laune, ber bod) 
ein erniter Hintergrund nicht fehlt. In 
ſcharfer fatirifcher Beleuchtung wirbelt der 
Kunſtfaſching Münchens und Berlins, in bem 
für den Rundigen mande befannte Gejtalt 
auftaucht, vorüber. Hier ſchöpft der Dich: 
ter ganz aus vollem Gadel. Die Charattere 
find tlar umrijjen, bie Natur ift mit Dichter: 
augen gejehen, und aud) tiefe Inmerlichteit 
fehlt dem gefunden, crquidenden Werk bes 
in München lebenden ‘Balten niht. Das 
Buch wird ftd) viele Freunde gewinnen. 
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Dr. Carl Bujje + — Nadelmalereien von Dora Walter — Der Runftiamms 
ler Alexander Cdjniütgen T — Porzgellanbildwerfe der Berliner Manufak— 
tur von Paul Gdeurid — Zu unjern Bildern 









gegangenen Bruders Bes 
org, neben dem Gultav 
galtes und ber anderen 
erlejenen Lyrifer bes lef: 
ten Menſchenalters, nod) 
lange hochgeſchätzt bleiben 
in Kennerfreijen wie beim 
lefeluftigen Bürger. An 
den Kämpfen ber ver[djie: 
denen ‚Richtungen‘ hat fih 
Carl ?Bujje als Schaffen 
ber nie beteiligt. Weder 
der Naturalismus noch die 
neue Romantik, weder ber 
Imprejfionismus nod) ber 
Futurismus zwangen ihn 
in po Schule Die Runft 
der Form, die er [hon früh 
ae are 

e, dankt er legten Endes 
ET dem Meimarer Altmeifter. 
Cie bereicherte fid) wohl unbewußt unter 
den Eindrüden ber ſchöpferiſchen Mitwelt 
— aber bas eigene Klanggefühl blieb Bufie 


njer langjähriger ver: 
ebrter Buchtritifer Dr. 
Carl Buſſe tft uns An» 
[ang Dezember durd ben 

od entriffen worden, ten 
bem feine Landiturmdienft: 
pnt, durch bie er ber 

ar|djauer Prejje : Abtei- 
lung zugeführt worden war, 
ihm die Mitarbeit an un= 
feren Heften [hon längere 
Zeit verwehrt hatte. Eine 
ungewóbnlime Begabung 
—— mit ibm. Als er 
m Jabre 1892 auftauchte, 
ein Zwanzigjähriger, ge: 
leitet und gefördert von 
feinem Literaturprofejjor 
— (rid) Schmidt —, wur: 
den jebr große Hoffnungen 
auf ibn gelebt. Ein zweis 
ter Heyſe — ein zweiter Liliencron!... 
Nun, er ward Carl Buffe, und fein Name 
wird neben dem feines im Tode ihm voran: 
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treu und gas co ihm, — Moden 
mitzumachen. eshalb wirken ſeine Dich— 
tungen der neunziger Jahre noch heute 
ebenſo [uo wie etwa bie während des — 
on enen, von denen er einige in Die 
vielverbreiteten „Deutjchen Kri — auf⸗ 
enommen hat. Gedichte wie „Das Buch“ — 
as NeueTeftament, bas denSoldaten ins Feld 
begleitet — dee auch nod) Hide als form: 
vollendete Kunft: unvergängliche Beiträge 
zum Geelenleben in jchwerer, ſchwerſter Zeit. 
Als Erzähler hat Carl Bujje eee und 
sinet gearbeitet, ohne ben Erfolg, ber 
dem Lyriker fo |djeinbar mühelos in den 





Siridgelánde am Bodenjee. narel 
von Frau Dora Walter in Lindau a. 


CdoB gefallen war, zwingen zu fonnen. 
Am belannteiten wurden jet in ber polen: 
ien Heimat jpielender Roman ‚Die Schüler 
von Yolajewo,, feine fein abaeitimmten No— 
vellen ‚Im polniiden Wind unb die Stim- 
munasbilder IVintelglud:, bie während des 
Kriegs unter jeinem Namen erjdienen und 
deren Auflagen eine bobe Xifer erreichten. 

Als Huger und geihbmadvoller Literatur: 
biltoriter rudte Carl Fule weiten Kretien 
nüber durch fetne zweibändige ‚Geichichte 
der Weltliteratur, Die Frucht mehrerer Ars 
beitsjabre, Ten breiteiten (Ertolg iner 
literarticben Lanfbabn aber brachte thm feine 
Tangter als Nachfolger von Heinrih Hart 


Aquarell mit Ceibenitiderei i i 
quarell mit Seidenftidere nicht Die Ungunft der Zeit bas 


an biejer Stelle: bie Worte, die Carl Bujje 
in Belhagen & Klafings SUtonatsbeften über 
ein neues Buch, einen neuen Erzähler ied 
hatten Gültigfeit. Man |djábte, man _fiird: 
tete und man juchte fein Urteil. Goweit 
ein Rritifer roti YA objettiv fein tann, 
war ers. Freilich: aus feiner Haut fann 
niemand heraus, und einem vom Glüd nicht 
allau weg Ai Gelbjtidjaffenben wird es 
bei feinem fritijden Amt bejonbers nahe: 
liegen, lieber bie Schwächen als bie Bor: 
= e ber in der Sonne ber — 
vente zu ergründen. Biel Dant 

ichuldet feiner Förderung manhe erzáblende 
Kraft, die nun längft zu 

.7 allgemeinem Anjeben ges 
. langt ijt Guftav Frenjjen 

it eine von Diejen. Es 
lag in 3Sujjes Natur, bei 
jedem Ding Blutwärme ein: 
pese. So bibig er wer: 
en fonnte, wenn er einem 

‚Arrivierten‘ befebdete, fo 
erzensfröhlich und famerab: 
djaftlid) konnte er fih ein: 
jegen, um einem Jungen 
unb Unbetannten zu helfen. 
Die Lejer juchten bet ihm 
aud) niht die abgeflärte 
Weisheit — fondern [te freu- 
ten fid) über fein mitfort: 
reißendes Temperament. Die 
Gdriftleitung der Monats: 
befte wird feiner ftets an: 
regenden und wertvollen Mit: 
arbeit ein banfbares und 
treues Gedadtnis bewahren. 


8 RR & 

Unfere Rundichau wartet 
heute mit der farbigen Wie- 
dergabe von ein paar funit: 
gemerbliden Köſtlichkeiten 
auf. Es handelt jid) um die 
phantafievollen Arbeiten von 
Tora Walter: feinempfun: 
bene Stabelmalereien. Die 
Schöpfungen diejer &ünitle: 
rin wären wohl längſt im 
ganzen Reich befannt, wenn 


Sujtandefommen der me 
fach geplanten Geiamtausitellung immer wie 
der zunichte gemacht hätte. Gegenwärtig be: 
findet lich ein Biertelbundert der entzüdenditen 
YWandbilder und Wandbehänge als toitbares 
Lehrmaterial in einer Kunitichule in der 
Linkitrage in Berlin. Fran Walter lebt in: 
des in ihrer Heimat Lindau am Bodenjee in 
beglüdtem Schaffen weiter ibrer jun 
Kuni. Ihrer jungen Kun! Tabei ijt Die 
aentale Schöpferin Der jeltiam ſchönen. Mal: 
und Etidtunft vereinigenden WViciiterwerte 
eine filberbaarige, näher an der Grenze der 
Sieb3ig als an Der der Sechzig ftebenden 
grau An ber Schneegrenze Des Lebens, 
nad) bem 3Xrluit ihres Garten, bes (ber 
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Weißer Pfau. Gemalt und überjtidt von Frau Dora Walter in Lindau 


men Baurats Walter:Berlin, fand Frau Dora 
Walter im Schmerzbetäubungsdrange zum 


hodroter Rofen iu 
per blauen Viajo: 
litavaje, auf weißen 
Sammet in der Weile 
gemalt, daß ber aus: 
gejparte belle Gtoff 
das mit grünen Ke: 
flexen überhujchte Fen— 
iter im braungetáfel: 
ten Gemah bildet. 
Unbejchreiblich ift die 
Leuchtkraft ber roten 
Blüten auf dem Kleinen. 
\chwarzgerahmten, die 
Bebaujung einer jun. 
gen Freundin Frau 
Doras  |dmidenben 
Bild. — Sm Schloß: 
part von Karlsruhe 
gudte Frau Walter 
einem weißen Pfau 
die jchneezarte Wir: 
fung jetner vornehmen 
Federſchleppe ab. 
Möchte bte Riinftlerin 
nicht mehr allzu lange 
darauf warten, ihr 


\pätes unb dabei jo jugendfrohes Schaffen 
in jeiner Gejamtbeit funjtliebenben Augen 


erftenmal Zeit, jid) auf ein lange vergejjenes | einmal an gut fichtbarer Stelle vorzuführen. 


Talent zu befinnen. Mit Gobelinfar: 
ben malte fie Stilleben, blumige Land: 
\chaften, Blumenfelder, aud) wohl 
Vögel in wirfungsvoller Weije leicht: 
bin auf Stoff: Ceide, Sammet, Ba: 
tit. Diinne, oft baarbiinne Geide 
diente zum Aufſetzen wunderbarer 
Farb: unb Lidtwirfungen auf dem 
jtumpfen Grund. Große, Duftige 
Blumenmajjen wurden jo in zartejter 
unb frilcheiter Mirtung bargeitellt. 
Nur ein Gefrigel, ein Beitrichel von 
Fäden ift es, Linie an Linie, Dicht 
Ichraffiert, den Grund nie völlig 
dedend, aber ganz wundervoll find 
die Wirkungen diejer lichtauffangen: 
ben, lidjtbredjenben aden. Alles 
Leucdhtende, Schimmernde, Flim— 
mernde bringt dieje impreſſioniſtiſche 
Nadelmaleret ordentlich magilch her: 
aus. (ine purpurlila SHeidefläche 
voll Glöckchengeſtrüpp, eine 3Bieje voll 
hauchzarter Gamenfopfe verblühter 
Bujteblumen, an der ganz zarte Auf: 
lagen von Watte verwendet wurden, 
gehören zu den beiten Schöpfungen 
der begabten Frau. In rátjelbaft 
rajdjer Folge ¡buf und ſchuf fie — 
immer Jieues, immer Schüöneres. Da 
if bas im Bordergrund fo farbig 
leuchtende, in Der Ferne tauig und 
duftig verichwimmende Tulpenfeld 
unjerer erften Abbildung. Da ift bas 
Kirichgelände am Bodenjee in feiner 
blendenden Blütenüberfülle, fet: 
nem Raujd von Weiß in Weiß. 
Da ift der Strauß ungefüllter 





günfbláttrige rote Hundsrofen in blauer Majolitavaje 
Wandbild, gemalt und geftidt von Frau Dora Walter, Lindau 
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Der Kölner Somtapi: 
tular Profefjor Dr. Ale: 
xander Schnütgen ijt im 
Alter von 75 Jahren ge: 
ftorben. Mit ihm [djei- 
det ein Runjtjammler von 
Weltruf. Sein Name 
war ¡[on ein Begri 
geworden: er war un 
tit eng verknüpft mit der 
Kennerſchaft EAE 
Runjt. Am 26. Ottober 
1910 ijt bas Schnütgen— 
Mujeum in Köln, das 
der Domfapitular Der 
Stadt geichentt Hatte, 
feierlich eröffnet worden, 
unb von iiberallber fa: 
men [jdjn damals bie 

or|djer, um die feltenen 

ake zu ftudieren, die 
von Dr. Schnütgen [eit 


dem Jabre 1866 erworben worden waren. 





Liwentopf als Türbejchlag. Bronze 
Rheiniſche Arbeit, 10. bis 11. Jahrb. 
(Sammlung Schnütgen 


„erite Bezugsquellen und £ebr[tátten". 
in mehr als zwei Jahrzehnten eine Runftiammiung, 
die mehr als taujend Ctüde umfaßte und in ihrem 





Bildnis bes T Domiapitulars Alex. Schnüt: 
gen. Gemälde von Graf Leopold v. Raldreuth 


Hauptteil aus Holz: und 
Cteinfiguren, firdliden 
Gtidereien unb Geweben 
bejtand. Allerdings wa: 
ren es nicht bloß bie 
9[uftionen, bie den tem: 
peramentvollenGamniler 
immer von neuem an: 
regten, jondern aud) bie 
Ctubienreijen, die Dr. 
Schnütgen unternahm 
unb bie ihn in alle Kunſt— 
ftadte Deutfchlands fowie 
aud) nad) Italien und 
nad) Spanien führten. 
Und die Ausbeute Diejer 
Reijen war jo groß, baf 
er [hon 1878 feine Du- 
bletten an mittelalter: 
lihen Geweben und Gtit: 
fereien bem Kunitges 
werbemujeum in Berlin 
Geit 1866 
jammelte er nämlid). 
Geit bem Tage, ba er 
als Bitar an den Kölner 
Dom berufen wurde. Und 
ganz freimütig erzählt 
er, baB ihm „jedwede 
funfthijtorijde Vorbil— 
dung“ fehlte und dab 
er eigentlich „mehr durd) 
Zufall“ Runftiammler 
eworden ijt. Bom er: 
Hen Tage an, ba er in 
Köln war, bejuchte er 
bie Wultionen, die dort 
Heberle veranitaltete — 
Heberle gründete fein 
Haus im Jahre 1811 — 
unb diefe Verjteigerun: 
gen bildeten Schnütgens 
So ſchuf er fi) 





Anna Selbdritt, Lindenbol 
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Sranten oder Mittelrhein, Anfang 
bes 16. Jabrh. (Sammlung Sd nit: 
gen in Köln) 


überlajjen fonnte. 28 Jahre 
jpäter bot er dann — das 
war 1906 — feine Samm- 


= Lo —— 


Y lungen, Die ingwijden auf 

Ste CRI mehr als zwölftaujend Num— 
Ji XA i mern angewadjen waren — 
a t. jeiner geliebten Stadt Köln 
ee | zum Geldenfe an. Dieje 

A 4 | Gdjbe, bie feit 1910 im 


Sdniitgen-Mujeum der Stadt 
Köln vereinigt find, bilden 
mit Die wichtigiten Quellen 
zur Entwidlungsgefchichte ber 
firhlichen Runjt überhaupt. 
Der Ronjervator des Schnüt— 
gen:Mujeums Dr. Frig Witte, 


s A = 
es 


bà: 


— 








HReliquientaften. Kupfervergoldete Platten auf Eichenholz 
Rheinland, Anfang des 13. Jahrh. 


einer der hervorragendſten 


(Sammlung Schnütgen) Kenner kirchlicher Kunſt, hat 


Ü 


KAruzifixus. Bronze vergoldet 
Deutiche Arbeit, Ende des 11. Jahrh. 


Sammlung Schnütgen) 


Tbantajie wie durch die jtraffe Selbjtzucht, mit der er ih den 
Gejegen unterwirft, bie Technit, Material und Zwedbeitim: 
mung der jeweiligen Aufgabe ihm auferlegen. Wie er auf 
pem Gebiet des Buchſchmucks und ber Buchilluftration und 


Thronende Madonna mit Rind 
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ſchon 1912 und 1913 feinem Freunde Dr. Sdniitgen das 
wiirdigite Dentmal gefebt, bas man ihm fegen fonnte: 
Dr. Witte gab damals bie exften zwei Kataloge der Samm- 
lung im Verlag fiir Runftwiljenichaft zu Berlin heraus, 
Das erjte von diejen beiden Werten, aus deren Reichtum 
wit Heute mit freundlicher Erlaubnis des Rerlags 
einige wichtige und harat: | 
terijtijde Stücke veröffent: 
lichen, behandelt die Schnüt— 
genichen Skulpturen, das 
zweite Werk die liturgijden 
Geräte der Sammlung. 
Diefe beiden Schnütgen: 
Rataloge Dr. Mittes find 
aud) bleibende — 3Beweije 
echter unb erniter Forjcher: 
arbeit. 

8 E3 88 
. Unter ben Riinjtlern, die 
einen Teil ihrer Arbeits- 
leiftung den gewerblichen 
Riinften zugute fommen 
lajjen, überraiht Baul 
Scheurich ebenjo durch ben 
Reichtum feines &ónnens 
und feiner  fünjtlerijdjen 





auf bem ber S9Reflameinbu[trie, Kruzifix. Nußbaumbolz poly: 


; x su Kai Eo utn chromiert. Rheinland 
bejonders des Platates, eigen: 1. Hälfte des 15. Jabrh. 
willige Arbeiten von glüdlicher (Sammlung Schnütgen) 


Erfindung und hoher tiinftle: 

riſcher Kraft gejchaffen hat, zeigt er in jeinen Porzellan: 
bildwerfen ein feines Berftándnis für die Viaterialgebein:- 
nijje des Borzcllans und vollendete Sicherheit der Geftal: 
tung. Den Tangfiguren, die er unter dem Findrud des 
ruſſiſchen Balletts für die Meißner Manufaktur modellierte 
und die den Lefern 
diejer Zeitſchrift im 
Julibejt bes vorigen 
Jahres gezeigt wur: 
den, ijt in der mo- 
vernen Porzellan- 
funjt jchlechterdings 
nichts Ebenbürtiges 
an die Seite zu ftel: 
len. Neuerdings hat 
Stheurid) für Die 
Berliner Vianufat: 
tur Drei Figuren, 
Apollo und Daphne 
und RubendeBenus, 
gejchaffen, die fein 
Können im beiten 
Vide zeigen. Sm 
den Einzelheiten na: 
turaliftijd) bis zur 
libertreibung, eig 


Ebenholz. Daasgegend. 1. Hälfte : > 
bes 13. Habrb.(=amml Schnütgen) er dieje bod) jement 


künſtleriſchen Gejtal: 
tungsplan und feinem graziös vornehmen Stil jo 
unterzuordnen, dak nicht nur der Ginbrud pein- 
licher Abhängigkeit vont Modell vermieden wird, 


‚dung und |prühender Lebendigteit entitehen, 14. Jahrh. 





Hy. y PES ¿har En.  lDronenbe Madonna mit Rind. Gidjenbols 
jondern jugletd) Runftwerte von zartejter (Empfin- Flämifch:franzöfiiche Arbeit, Anfang des 


(Sammlung Schnütgen) 
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Den tiinftleri: 
Men Willlom: 
mengrug entbies 
tet ben Lejern 
pieles Deles die 

wunderjchöne 
junge Frau auf 
ErnitHetlemanns 
Bildnis. Zunächſt 
it es bier wohl 
der überaus et: 
jreuliche Gegen: 
jtand, der unlere 
Sinne und Ge: 
danten in An: 
ſpruch nimmt: wir 
freuen uns dieſes 
itrablenben Men- 
\chentindes, bas in feiner Jugend und Wohl: 
gepflegtheit und in feiner Runjt, fih geſchmack— 
voll zu leiden, fo feſtlich-ſonntäglich aud) auf 
das nüchternite Werktagsgemüt wirkten muß. 
Sjernad) erft laffen wir aud) dem Künſtler 
Gerechtigkeit widerfahren und erfennen an, 
wie meihterlich er bie Farbwerte gegenein: 
ander abgewogen, wie geldjidt er durch bas 
ilberwerfen bes buntgefükterten Samtman: 

port 


fen 
jere 
tet 


Die 


ten. 


pert 








Venus. Porzelanbildwerk von Baul Scheurich 
(Berliner Manufaktur) 


Befangener‘ aus dem 
Jahre 1866. Das Le: 
benswerf ber großen 
Führer Menzel, Kris 
ger, Thoma, Lieber: 
mann, 
heute 

zugängig. 
Auswahl 
aus 
hundert Meiftergaben 
daher 

der 
beit weniger betann: 
Der 
Spaziergang 
das vorige Jahrhun— 


wohltun, die aus den 
zeitgenölliichen Aus: 
Itellungen 
Erquidung beimbrin: 


gen — und Dod 
läßt er uns mit 
Bildern ¿ujammen: 
treffen, von Denen 
Hd zu ihrer ett 
die Umwelt entlebt 
abwandte. Tas 
mahnt wieder zur 
Milde der heutigen 


dl 9% a osa ibe 
Sugeno geqenuoer, 
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tels dem Gold— 
bronzeton desGe: 
wandes jede Auf: 
dringlichkeit zu 
nehmen gewußt 
hat. — Die dem 
itelbild folgen— 
den Kunſtblätter 
und Einſchaltbil— 
der ſtehen im Zu— 
ſammenhang mit 
dem Aufſatz die: 
les Heftes, Der 
eine fnappgefaßte 
(Deldjid)te des 
Deut} den Imprej: 
fionismus Dar: 
| - jtellt. Bejonders 
bei ber Berjenfung in bie Uranfänge diejer 
Bewegung [toBen wir auf große Überrajchun: 
en: Otto Scholderers ‚Biolinipieler am 
S enfter. Hans Spedters ‚Galerie im Sam: 
burger Stadttheater‘, yon Gebajtian 
immermanns ‚Grüner Kachelofen‘, Adolf 
Liers ‚Am Dorfteih‘, Friedrih Wolf’ 
‘Der Maler in Nöten‘. Die allerbedeutendfte 
Überrafchung aber ijt Adolf Dreßlers Trans. 
öſterreichiſcher 






Corinth iſt 
weiten Krei— 
Un: 
bie: 
den Drei: 


mit Abſicht 
Allgemein— 


lehrſame 
durch 


wird denen 


ſeltener 
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